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Musikalische Zeitung. 

Venntwordicher Bedactenr: Sdmar Bagge. 



Leipsig, 3. Januar 186fi. Nr.l. 1. Jahrgang. 

I nliä 1 1: Vonvort. — PalMIriaa'» UoleÜcD. — IteriebU» .us Wien , Beriio und Uiptig.^ Nachrichten. — HtMcHen (Ut»l«ri«che Notiz). — 
Zur Nacbndit für die Herreu Verleger und^Componisteii. — Anieigcr. ^ 

• Vorwort 

Die vorliegende Mimkzeitaiig ist nach Tendenz . Art des Inhalts ond Fonn als ehw Fortsetsimgr der 

»Allgemeinen Musikalischen Zeitung " zu betrachlen ; naiiienllidi auch insofern, als Redacteur und MiUirheiter 
liiesclben bleiben. Die Zahl der leizleren durch neue lUcbUge Kräfte zu vermehren, sind wir mit Erfolg be- 
müht gewesen und fortwährend bescbafUgt; wir werden trachten, dieselben zum VorthMl der Sache and 
zur Befriedigung der Kenner, wie auch eines grüssercu Lesoipuhlicuius, zu lK',scli;inigen. Indem der Unler- 
zeichncte tiich erlaubt auf seine nunmehr sechsjalirige redactioaolie Thtttigkeil (in der »Deutschen Muaik- 
zeiiung« and »Allgemeinen Hnsflcalischen Zeitung" , hinzuweisen, glaubt er sieh Üeate anf folgende kvrze 
Bemerkungen einschränken zu dilrfen. 

Gegenstand unserer Zeitung ist die ge sammle Tonkunst in ilireu Uervorbringungen von Pate- 
strina bis zur Neucdt. Unsere Hanplabaicht dabd bleibt: richtige Ansdunungen Uber Werth und Verdienst 
der einzelnen Meisler zu verbreiten, d. h. eljon^owolil iliro Grösse auf spcciellen (Jebieten anschaulich zu 
machen* wie auch den Verwirrungen entgegenzuarbeiien , welche durch verkehrte AuCfassung ihrer Leistun- 
gen, und Qirer Stellung zum Ganzen der Kunst, hm den Mnaikem und im Publlenm entstehen. 

Innerhall) jener gesaninilen Tonkunst bilden d;inii nalUilich auch die Beslivbungen der Gegen- 
wart, namentlich der schaffenden Kunstler von wirklichem Talent, das stetige Objecl unserer sorgittlligslen 
fieobachtnngen. Wenn auch nicht geleugnet wwden kann, dasa nnsere jetzige Prodnction an Kraft und 
nieher Fülle der Gedanken gegen die Kun.st der Vnrfahren zurücksteht, so ist doch nicht zu verkcnneu, flass 
in unserer Zeil viel Feines. Interessantes, ja setb.st im EioaMjInen Schönes geschalfen wird. In voller Tha- 
tigkeit der Prodnction befindet sich ehae nicht geringe Zahl namentlidi deutscher Kunstler; wer m den letzten 
Jahrgängen der Allgemeinen Mu.-ikalis( hen Zeitung blättert, wird manche werihsolle. C.ouiposition darin 
besprochen ftnden*). Diesen Taleolcu Ibigen wir mit besonderer Aufmerksamkeil, um die Art ihrer Be- 
gabung zu ergründen ond das Drtheil der Leser zu schürfen. 

Wir beabsichtigen demnach möglichst positiv und aiitbaiieiul zu verfahren. Nur wo es m'Uhig scheint, 
wo das Nichtige und Falsche sich aufdringlich als etwas Bedeutendes geltend zu machen sucht, werden wir 
die Gebaltlcsigkeit oder den Irrthom ohneRoefchaK aufdecken. Ueber Richtungen, die von den Gd>ildeten. 
allenthalben abgelehnt worden sind, die au( h schon seil Jahr und Tili,' allzuviel disculirt wurden, wollen wir 
nicht viel Worte verlieren. Die Berechtigung verscbieileucr Richtungen und Individuaht^ilcn erkennen wir 
jedoch an, so tauge sie sich innerhalb des Künstlerischen und streng Mnsikaliscben bewegen. W«> von emer 
neuen bedeutenden Kunst trSunit, mag sich mit Geduld waffnen. Eine Auseinandersetsung darttber, was au 
einer solchen neuen Kunst gebort, wurde hier zu weil fuhren. 

Unsere Anfinerksamkeit bldbt femer zugewendet den Arbeiten der Forscher, Biograpiten , Mnsik- 
hisiorikc r ii. s.w. Es ist unsere Hauplauff^nbe, bei (l> ti neu erscheinenden BiiLlu rn dieser Art Zttzuseben* ob 
sie die Kunstwissenschaft wirklich bereichern, das l'ublicum zu fördern geeignet sind. 

Tu den Berichten ond Nachrichten, deren Abfessung so einzurichten ist, dass sie ttheml] mit 
gleichem Interesse gelesen werden können, soll ein BOd des gesjtmmU n . namentlich deutschen Musiklebens 
gegeben, hauptsächlich aber Uber das Neue oder seltener Gehörte Mittheiiung gegeben werden. 

•) Wir «trinnorn an vcrschicitiMii- Werke \nii J. Aberl, W Iluri;"'! , J HrHhin^ . M. Bruch, A, niolrlch , II Es*cr . R Kran». Fr. 
Gern»heiti< , J. (Iriimii , }. lU^it-r . \l. Iliiii|iliniii)n , K. Htnrich», A. lli'Hasuli r, hi v llolslein, K Miller, A. Jensen, Kr, Kifl, Fr. I.ai'hncr, I.. 
Meinartlii- i. N.hhu.-uih , (, \..lii-li,ilin) . J H.ilT, C, Heinocko, C. Ki iuli. ili r K. \, R^Ja, G. Schmidt, B.Schoh, W. Taubert, G. Vierliag, < 
R. Volkiii.'iLci , A. iV.U'.i^i . H, \\ i..:is: I i. \\ uIIult u. s. w. — Wenn t"- uii', I r-ciiripl nein sollle, diM dl» Wwfc« ilfOMl # 
Musikers unbesprucbeu ({ublicbvn wurea, so üiatl wir K«rue h«roit, «las VvrMtuiiile uactuubohia. 
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Es liegt in nnserer Absidit . den Wonscheo eines grosseren LciserkreisM dareh VennebmDg and 

Bereicherung des Feuilletons naclizukonimen. Wir kennen in dieser Hfzieliiins; zwar nichl mit Bl'ltlem 
coDcurriren wollen, welche diesen Zweig geradezu in den Vurdergrund .stellen, aber wir haben Vorkehrungen 
getroffen, dorch welche auch jener Theil unserer Leser befriedigt werden soll, welcher neben den ernsteren 
Verhandlungen der Leitartikel und Recensionen auch leichleren rnlcrhnltuniJisslon' y.u erhaUen wünscht. 

Zu den obigen Zwecken haben sich mit uua eine Anzahl gründlicher und federgewaodler Kenner 
und Musiker verbunden, von welchen die nteiüien durch nuisikali.sche Specialbracfaungen oder Mstbetisch- 
krilisehe Lei.sluneon . oilcr als eohildetc , Kicliiigo Mii-^ikcr iiiid in Künsten erfahrene Gelehrte wohlbekannt 
sind. Wir niaclieu roi^'oiide diüMlben iiaiiihan : C. van üruyck in Wien. Dr. H. Deiler« in Bonn, A. von 
Doninier in Hamburg;, Fr. E.s|)dgne in Berlin. Dr. K. Franz in Halle, M. Fürstenau in Dresden, 
A. Hahn in Bielefeld. Dr. E. Hanslii k in Wien. Dr Xf. Hauptmann in Leipzii', J G. Herzog in Er- 
langen, F. Hinrichs in Halle. IVof. Ü. Jahn in Büiin. J. Kreissie \on Hellboru in Wien, Dr. E. Krüger 
in Göltingen, L. Meinardus in Dresden. C. von Noorden in Bonn, G. Nottebohm in Wien, W. Oppel 
in Frankfiirl a M . l'/of Dt. (",. I'altiior in Tübingen, F. Pohl in London, J. Rosenhain in Paris, J. Ruhl- 
luann in Dreaden, .-\. .saran in Küuig.sbcrg, H. M. Schletterer in Augsburg. Dr. A. Schöne in Leipzig. 
Dr. J. Schlüter in Coblenz, A. W. Thayer in Triest, H. Wüergtin Berfin. 

Somit empfohlen wir diese Blatter der IhalkrJtfligen Unterslützuni», der nachKichligeii Beiirtheilnng 
der kunöllerisch Gesinnten — Allen, die es mit der Kunst und deu) Publicum rtHilich meinen. Wir t)edurlen 
jenM* Unterstützung io einer Zeit, wo be(lenkliche.s. fjjeschniackvcrderblichcs Treiben aUenP Edlen und Echten 
entgegentritt, und jede emste, nur der Wahrheit dienen woUeode Unternehmung mit tauaend Schwierig- 
keiten zu kämpfen hat. 

Lelpsig, im December 4805. S. Bagge. 



Fnlestrinn'a Kstcftten. 

Mol t; 1 1 1> n vini P i e r I u i g i d .1 r J Ic s t r i II a . iu Parlilur «<•- 
fieUt und redigirl von Theodor de W itt hrci Bünde Folio. 
Dmek md V«rlag von Br«ilkopf und lliiriol in Lilpxig. Sab- 

.■icriptioiisprnis jodoM Itjiuli ^ 5 Ihlr. 

C. P. Diose .Molell«n sind xwar Mchoii vor l.iugcrpr Zeil 
erschienen; Referent ist jedoch «rat neuerlich von d«>r 
verehrl. Hcdaclinn ringoI.Micn worden , Bericht ülwr dip- 
soibon zu er.statU-n, und er hat diesen Auftrag um »o h«- 
reitwUItger (ÜMmommen, je mehr auch ihn dieses Werk 
mit Bewiindoning des nllcn, ItiTi liclicn M('i.>iti'r.s uiid mit 
Dank gegen die MUnnor erfüllt hat, diu diesen reichen 
Schals aus der früheren Verborgenheil ans Licht gefbr- 
dert und itum Geiiieinjjiil gemnchl hjtheti l^t es Ihm doeli 
beim ersten Blick in dieses l'rachlwerk schier ergangen, 
wie Set. Pater, den Apeaiel, der den reiehan Piacbtng 

thnt; man «nehrick.! zuorsl (iImm- soN-Ikmi Seju-ii, il(>ii iiiiiii 
nicht gekanatnoch geabm battu. bie Vorworte sind uiiler- 
seiohaet von J. N. Rauch, wMhrand auf dem TUel als Be- 

ditctpiir Th. de Will !,>fniiiint ist, jener yclelirte Musiker, 
dessen Tod vor einigen Jahren die Augsbiurger Alig. Zei- 
tung «nseigle, nebal einem Neiirolog, dertuis damals schon 
bedauern Hess, Aufm wShreiid seines Lebens nieht mehr 
von ihm sur allgemeinen Kenatnisa gelangt war. FUr einige 
nähere Notiien Ober ihn im Vorwort vrHren wir recht 
dankbar gewesen. — Der erste B.nnd enthillt -i^ fünf-, 
sechs- und siebenstimmigc , der zweite 29 fünf- , sechs- 
und achtatimmige, der dritte wieder 33 Ittof-, sechs- und 
.tcht'itimwige Motetten , also dits gnnze Werk deren 95, 
welche bis jeltl nur iu Stimmen vorhanden waren, luid 
hier oun sun erstennal in eorreeler Partitur, aal miloli- 



weisaem stariEa« Papier tflwfaua aehBn gedradit und lllr 

den Gebrauch auch d.idurch bequem penifirht vorliegen, 
dass de Witt mit gründlicher Sachkcnntnis.s die fehlenden 
Veihndemagsiaidwa enVnit, andi die vHlig ausser 
Crhung sekommeuwi Schlüssel mit uns ci^llfiineeren vor- i 
lauscht hat, nbrigans so, dass die Gestalt des priginals 
immer kenobar bleibt. Von nicht geringsram Wwlhe sind 
in unseren .\iigen aui-li die Intfini^rlicn Vorreden, in denen 
Palostrina selbst (dessen fumiliennumen Santo wir hier 
sum efstenraal arMran, s. das Venfort tum twaitni Bande 
,S, Vlll! diese Moletlen verschiedenen hohen flOnnem fU- 
eignel; ganz besonders scbmn ist die Zuschrift im 1 .Bande 
an den Ganftial ili|ipoiyl von Bai«, w« er sidi darüber 
aussprii hl , do^s er srhoii ;ils Jllnglinp ein Gnuon davor 
gehabt hnbe, dass irgend l-^t\vas von ihm aiLSgehen könnte, 
das «inen sehleehlm Rinihias auf irgend einen Hensehen 
niisllhe; es .sei dorh ein heilloser Mi.s.shraueh der edlen 
Gottesgabe, der Musik, wenn sie sum Leichtsinne, zu Pos- 
sen verwendet werde, nrnn alae dadurch die Menaehen 
norh 7uni Srhlerhten anreisei als oh diese nichl schon ge- 
nug sutqiU sponte in OMiia «SMia proclives euent. Den 
Sebhiss dieser Dedieation mttsaen wir noch berselssn: 
ex quibta Mafl^JOS, benffirm, quae m mc qimtidif nmfirs, 
apud AoauMSt, Hmüla aüa re äuignem, certe qttwlem nen 
segmm Mfue Aufti «ffo dtdUum eoÖoeurf. Nehi wahrlich, 
du edler (Jeisl I ein Faullenier bist du zeilleliens nirlil 
gewesen; dieses sowohl, als dass du auch ausser deinem 
Fleisae tumnuOa aUa re mugnit gewesen bist, das worden, 
wenn wir es nicht aohon wOsatso, dieae dfsi Buide allahi 
schon beweisen. 

Damit ist «igeatlHshAllee geaaet, waa sn einer Anieiia 
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obigen Werkes 'gehört ; denn di« einzelnen Motetten auf- 
luftafaron mit {JinzufOgunf; von ein pnnr ledernen PrAdica- 
t«n, wie es Baini in seinem Buch (ilter Palettrina gethan, 
wire Zeit- und Papier\'ersch\vendiin!!. Dagegen scheint 
et dem Referenten doch nocli zur Aiifit-iiio solch eines Ar- 
tftebi gffhsrig, wcnit^iens einige W.ilimelimungen tlber 
PalestrilUl'B Art und Methode, wie sich ihm dieselben bei 
der Rc'trnrhlung dieser Gcsiinac aurfiodnmgpn haben, hier 
niittutheilen. Solch «in BeilraR riir Charakteristik <l«a 
woaderbarm IbnneB ist, so bescheiden er sein mag, viel- 
leicht doch nicht ganz werlhlos , weil , so viel wir auch in 
Baini's biographischem Werk , in Tbihaul's iBoinheit der 
Tonkunst«, in UlibisrhefTs Momart , bei Winterfcld, Bren- 
d«l « A. Uber ralostritia lesen, sich «loch Alles, wenn es 
aoeh nicht pure Lobrede Ut, so im Allgeneinea halt, dass 
et mH wenigen Tarialionen ebenso auf mandien ganz 
anders ^eoHeten Musiker passen kitnnte. 

4. Wenn von Paleatrina's Kirchenstil die Bede ist, so 
denken wir Bmldist an diejenii;« Schreibart, mit welcher 
er tuerst in den Impropericn aufgetreten ist. Es sind jene 
Dreflllinge, die, ▼erschiedenen Tonarten angchflrig, unver- 
onltait anf ehiander folgen. Diese Gomposilioiisart hat aber 
Faieslrina weislich nur für liturgisch hoehbcdeutsame Mo- 
mente in Anwendung gebracht; sie auch ist es, die am 
meisten den ksiboliselien Tensetter cliamlteriairt , denn 
der jiroteslantiseho Choral kann diese Form nicht anneh- 
men, weil fUr ihn die volkathümiiche Melodie das Erste 
und Wichtigste ist; der Chorgesang aber bat im pralestan- 
liselicn Cullns nirgends soh he Mysterien /ii lu vleilen und 
zu feiern, deren musikalisches Symbol jene Satze sind. 
/Das Intheriscbe Abendroablsdogma btam nicht hiegegen 
cilirt wertlen, da weder nnyTiia noch Bitus vnn einer 
Waniilung M issen.} Aber aus demselben Grunde hat auch 
NIestrina selbst jene Satiwelse mir Ibr aolebe HSbepunkto 
der Feier l<estimint. daher sie in diesen Moiellni k.iuui .in 
einigen Stellen (I. Bd. Nr. 30. S. 137 zu den Worten : 
O magMm myttsrnmi; m. Bd. Nr. 30. 6. 443 ta den 
Worten : IVni sarwle Spiritus, ebd. S. i9. S. 70 z\\ eites 
System} sich erkennen lUsst, Die Motette hat ja nicht die 
BeMlnmmng des Measgesanftes, sendera dient freierem 
und mannigfaIti};erom Ochriniehe , daher Pnlestrin.i seine 
Texte hiezu auch aus sehr versrhiedenen Quellen, aus der 
Bibd (I^Wifate) , ans der Liturgie, aus Legenden md Kir- 
chensehriflstcllem genommen h;it. In Bi! III S. It solzl 
er t. B. die trockne Notiz aus Surius' Vitae iyaiiilarum in 
Mualk , wnoaeb die 8. CadHa emOatUAiu cn/miü singend 

das Geltlbde der .Inn'.'friliiliehkeit Colt d.irpelir.lrhl habe, 
•ine Legende, worauf bekanntlich die Verehrung der Ca- 
cilia als Fütnmin der Iluaik und iosbesondore der Orgel 
beruht.) Wir kommen auf die Texte noeli .•ütm V 

5. Begegnen wir also hier jenen au.sxeichncndstcn 
Merkmalen des Miea dii» MeHrmo nur wenig, so tritt 
uns desto mehr OieichTnllssipes von anderer Art in allen 
diesen Motetten entgegen. Ueberall herrscht die kunst- 
reidwle Polypionie, Jede SÖnme hat, obna das« doch Je- 



mals eine Dissonanz entstOnde, die das italientsclie Obr 

nicht ertrüge, ihre selbststMndige Geltung, aber nirgends 
findet sich eine ansgefuhrte Fuge ; jeder Canon wird nur 
in niUssigem Umfange fertgefttbrt, dann treten neue Figu- 
ren ein, die wieder jn ahnlicher Weise behandelt worden. 
Meist w ird d^is Sttick sogleich mit canonischer Art>eii be- 
gonnen ; verhullnissmüssig selten treten volle Aecorde gleich 
zum Anfang ein {wie II. Bd. Nr. 10 CSanile t»ha in Siaii: 
Nr 2i 7>i e» Petna; III. Bd. Nr. 18 pars secunda; Nr. ii 
Ilaer diex qitnm facit; und besonders das wunderschttnu 
O hone Jesii. III. Nr. 26, welches eine andere Composilion 
ist, als das sonst hekainUe, ktlraere Stllck , das dieselben 
Anfangsworte zum Texte hat). Nie findet sich im Verliuif 
eines Sttlekes ein Kiascbnitt oder Abeals, ein Biihepunki. 
wenn auch hie und da 'wie Bd. III. 20) alle Stimmen 
moiiientan in einen gehaltenen Accord einmilndcn : jenes 
ununterbrochene Fortarbeilen der Stimmen ist Übrigens 
bekanntlich eine F.iacnschaft der Motette tlherhanpt. Die 
erwähnten Merktnale sind nini aber allen diesen Gesang- 
stllcken so gleiehmassig eigen, daas, wer etwa die Wan- 
nigfaltiiikeit der nnisikiiiisehen Fortnen in Frinnenin!» h;il. 
die auch nur in einer eimtigen ItHch'schen Canlate, vollends 
in einem Hlndersehen Oratorium, von neueren Musik- 

werVen c.inir TU schweipen , 7n finden ist, in Veriileieh 
liiermit sich des anfilnglichen Eindnieks der Kinfiirmigkcii 
nicht leicht erwehren wird. Von den TtM- und Taktarlen 
noch pnnr. abgesehen, ist die Melodiebildung, die melis- 
matische Beweijung und Belebung [letztere meist in Gün- 
gen durch die .Scale oder einen Theil derselben bestehend) 
sieh tlbemll ähnlich: Texte wie Bd. I. S. «7 Hie est th'sci- 
jtulus nie, qui lestimunium perhibet de his, oder S. 98 Unt/s 
ex dwAus erat Andreis, oder Bd. III. S. 100 Siimnna nh 
improlnt ttnibut oftjcmm se videns — werden ganz in der- 
selben feierlichen Weise behandelt, wie P.salmtexle oder 
Aus.'iprtlehe Chri.sti; von irgend einem fnlerschiede zwi- 
schen RpLschem und Lyrischem scheint jede Spur zu feh- 
len. — Nun, wenn man zum erstenmal eine fremde Gc- 
i-'i nd und einen noch nicht gesehenen Volksslnmm besucht, 
so glaubt man anfangs auch, die Gesichter sehen alle ein- 
ander gleich ; hat man alter nur erst acht Tage mler den 
Leuten gelebt, dann melkt man schon, dass dochancb 
von ihnen jeder aeiae aigena Physiognoaiie trttgt. Se ver- 
hüll sichs auch hier. Immeilini haben die alten Meister, 
hat die alte Zeit iil» rhuiipt sich gar nicht darauf gelegt, 
eine grosse Mannigfaltigkeit musikalischer Formen su 
schaffen, w ie ja auch hl DentsehlAnd getstliehesLied, well- 
liches i.ieii. T^mzmelodie — alles Kinen und denselben 
Zuschnitt hatU*; bei Palestrina hing diese Gleichfbnnigkeit 
ohnehin aufs Engste damit zusammen, dass er nur fllr 
kircliliilieti CliurLiesnn}; 7.» schreiben hatte, il.iss fiberdie* 
alle InstruiueataiuiUsik ihm ferbe lag. Aber sobald wir 
uns in ihn' einculeben anfangen, ao wird uns mehr und 

luelir iIiMiiIiih, dass er inneriialb dieses iH-schrUnkten 
Gebietes Uber einen Keichthuni musikalischer Durstellungs- 
mitl«! gebietet, die uns gerade wegen jener extensiven 
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Bcscbrlnkuug nur am so mehr zur Bewunderung des Geniits 
hlnreisaen. Es aei hierlllier Fdgcode« befMrkt. 

;). Man hnl ttftm die Muaik Piilestriiui'.s nii( rinetii 
Meere verglichen, wenn et «nter blauem Himmel ruhig und 
doch krellToll aeme vollm Wogen dem Lande tuaendet. 
Dn liehen tin«l senken sich wolil in nie rnslender Rr\vc).'iin{i 
die Wellen, aber keine derselben lOst sich ab von der |:c- 
walUgen Masse. In der Tb»l, wührend in moderner .Musik 
»ich das melodische Blement mehr oder weniger in ein- 
' leinen, Ton einer Stimme, von einem Inslnimpnt dnrpo- 
ntelhen Tonbildem darstelll, wnxu sich alle übrigen Slini- 
nien nur als unierKeordne<e,sur(tcktrc-tendeBflgleilervap- 
hnllen, die die harninniscfie GnindlHge oft nur nndeiiten : 
so keimt Palestrina sulihc Ablasung, solch ein selbststän- 
diitea Hervortreten melodischer FigiiraB aas der Teamwsa 
nicht. Aber nichtsdestowcniper planzl doch bnld da l>.tl<l 
dort eine Melo<lie von ci|{CtilhUnilicher Schönheit aus dem 
wogenden Ganzen hervor; grade desto acbttnor, je en- 
sprurhslo.ser sie .«ieh dieseiit aiisefalieasl ttod emlilgt. Man 
li(>re z. D. folgende Stellen : 

Dd. II. S. 411. 
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Alle soleb^ Motive werden aofbrt von den Abrigen 
Stimmen aufpenoimncn und ecmtrapunktisch verarbrilet. 
Diesem melodischen Element gehören ferner die nicht scl- 
,tenen Sielleii an, wo >wei Slimmea eiaen melodischen 
Sab in roiaen Tenen aaanihren, i. B. : 

Bd. Hl. S. to. 
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et — a - i9-ml - 

Bd. 11-^ S. 17. 




Derselben Kategorie der zugleich populttren Schönheit 
haben wir die angemem baufigen, kraftvelUn SextaeaanJ- 
gaoge beisusilUeD, s. B. : 

Bd. II. S. tt. 



Ud. III. S. IS«. 



f. Wenn wir oben sagten, Faiestrina behandle die 

allervei-sehieden-Hleii Texte, bedeutende und bedeutungs- 
lose (leuteres Prttdioal ist ohnehin nur relativ ni versie- 
ben, fur Palestrinn's ftwnmen Sinn war niohts von bibli- 
schen oder liturgischen Woi-t4'n, nichts VOO Urehlicher 
Tradition iMKleutungslos), in derselben Weise: so wUrtle 
dies streng genommen olles dasjenige anaschliesaea , was 
wir musikalischen A«Mlnick nennen, «lad woni die mo- 
derne Musik eine Menge von Miltelit aBwendet, die unse- 
rem alten Meister nidit rar Hand waren. Allein eine ge- 
nauere Beobachtung lehn uns ,iuc-b in liie.si'i- IIiii>iclil ein 
Anderes. Schon durch den einfachen Gegensatz des ge- 
raden und des Tiipellakta weias Palestrina einen dem Text 
entspreilienden uuisikAlischen Ausdruck zu pe« innen; gar 
oft, wenn ein Ailehya kommt, wie Bd. II. S. 36. 38, 
III. ii. 27, oder wenn Überhaupt Frande erlOnen soll, 
wie Rd. III. S. 107 (wo Jubel ist Olwr Susanna's Iteltung), 
S. 1 1 i und sonst , geht er vom geraden in den ungeraden 
Takt' ober und lit.sst in diesem die Stimmen homophon 
ausklinaen. reberliaupl ferner weiss er am rechten Orte 
die vorlier ungleich fortschreitenden Stimmen zu einer 
gleieliniUs.sig vorrtlckrnden oder auch ia Gruppen sich ab— 
liisonden Masse zu verbinden, so Bd. II. S. 135 ZU dAO 
\Vnrlcn fiMiriftis aquus in (/audio eXv.'. 1. S. IJt Crucem sanc- 
tum t lc : S. H4 Domine Jesu ; S. Iü5 hic Jesus; S. 4 3a 
tiicenirs Amen; S.i'M lollauduntes dommim; II. S. 14^ 
ctipile ejus coronam : III. .S. 1 40 binte pnstor, panit vere etc. 
Welche Innigkeit dt.-r Anbetung weiss er in die emfacheu 
melodi-schenTonfolgeu wie in die vollen Accorde tu legen, 
wenn er Worte wie : O heata trittitas . 0 bone Jem . Confi- 
ttbor tibi ilomins u. dgl. zu c(ini|K)niren ball Welch ein 
Juliel ertOnlll. S. 161 su den Worten (Syst.S) In gaudio 
cum i iilfu liM, II. S. 42. 4.J r.um Allehija. ebenso I. S. tOOf 
Ja, dass l'alestrina, trotz dem in der Schreibart seiner Zeit 
begründeten Versieben der Wtirter und Silben, einen feinen 

Sinn spIIi.sI für declnriiiilorischo Wahrheit lies AusdruckS 
besiiss , er also auch hierin Uber das i'riocip des greno— 
rianhwfaen Gesanges htnausg^iehritleo ist, davon beben 
wir ialgSMte Beweise heraus : 
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Besonders ist in obiger Bezi^luinL; no> Ii iiufaierksam zu 
mulMii «nf die Pflogsimotelte Bd. 1. S. 1 1 i ff., wo offen- 
l>ar bmbstehiigl ist, mdi den gebaltenen Aeeonten, die 
das cinmfltliige Zusammensein der Jünger bezeichnen sol- 
ha, und die io ein bewegteresAllelujah Übergeben, in ge- 
waltigen StitaMn daa Kommen des Geistes im Sturm mi- 
zudciitrn; inücbli^ wirkt dort S. Hii .luch das g eM W BSanio 
Auflabren des Soprans und Basses in Terzen auader onlem 
fai die obere Oetave ra den Worten: de eodo vmä mpcr 
eos. In derselben Hinsicht sind noch die beiden Oslemio- 
tellen Bd. D. S.33 und Bd. III. S. 81 tu erwKbnen; aber 
anch sonst stVsst man, je genauer man diese Werite ken- 
nen Icriil, um so haufiser ;iiif Stellen . die d.is bcstiitiLn i), 
was die Gescbicble der Musik lULsreiu Meisler n«cbrUbint, 
dass er der Ente geweaaii, dona die Aatjuabe vollkommen 
klar geworden S« and der aio golVsl bnlic . mii <ti>r einem 
ganz andern Prioeip MgnndeD Kunst des vielstimmigen 
8«tm die Kunst des nnsikalisclien Ansdreeks fllr den in 

iTfxl .in.S(;i>spruchencn Ced.niki n ni vcrbindon . Nur liegt 
es in der Natur der Sache ^und diesen L'nterscbied haben 
dfefnrfgen, die Ober Pnlestrina's Stil geschriebeB, niebt 
seliiirf ccnug in-; Aiur ui füsst' . dass dieses Moment bei 
Paleslrioa uiclil in demjenigen li^gl , was die alle Scbule 
ihn gelehrt, tan konstraiehen, caoonisehon Satse, sondern, 
wie wir zusammenfassend w iederholen : II in jenein freien, 
ja genialen Gebrauche der reinen Ureiklttnge, die am rech- 
tenOrte swiseliea diejenigen SMse einIrsMiB, worin sieh dto 
verschiedenen Sliriimen selbstst Jndij; um einander und 
durch einander bewegen und verlaufen; stj im Wechsel 
nriseben cemdom nad mgendem Takte, md 3) endlich 
and haiiptsMchlieh in der Erfindung ausdrucksvoller me- 
lodischer Tonreihen, die, meist kurz, sieb klar herausheben 
ond soEort selbst wieder als Themen Kir eanAnisehe Ver- 
• arbeitung dienen. — Ein Zeitrn.iass schreibt liekannllieh 
Palestrina nirgends vor; jeder Sachkundige weiss aber, 
dass diese Noten nicht Im Obllefaen Tempo vnsror prote- 
stantischen Choralnoten gesungen werden, sondern dass 
sich das Tempo immer nach dem musikalischen Gehalte 
jedes Stucks bestimmt; grade in solch ausdmeksvollen 
Stellen, wie die oben eilirteo, Hegt das Gweli fDr die B*- 
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ttinmuBg des Zeitromsses in der nebligen Deelauation 
der TeKtworte. 

(ScbloM folgt.) 



Berichte. 

Wien. X Sie wiiscii, geehrter Herr, so gut wia ich, dass 
In Wien die verscLiedcnarligsten Bestrebungen und Riclltuogen 
sich beständig durchkreuzen. Unser Publicum, nicht wie an- 
der« ärU sich bloa in Gebildete, Hslb-nnd QagsbMete seheW 
deod, sondern Überdies tta Gemengs von NsttonalHIIen dar- 
stellend, te welebem zwar das deutoche Element sich als daa 
vorzüglichsic erweist, doch nicht so, d.vss es im Shinde w5ro, 
Gegenströmungen niederzuhalten oder niisrhildlitli ,-11 rn.irhen, 
legt ebenso kuI fur ihc i ljssische. w;thr!s.if. b'Mii-.iciMlr Musik 
ein nicht zu verkenneniiesliileresseilar.su z war, Jjüs es ufl als 
ein »aiirer Areopag mit unben^-siiuier Sircnge urlhcilt — wie 
es bei andern Uelcgcnheilen für Erscheinungen schwärnil, die 
der vorher bezeichneten Richtung tehnnrgerade widerspre- 
chen. WXre das Publicum als eine Persea in helracblen, aa 
wurde in dieser Welse oft nA Hob salbst hn grtsstan Widsf^ 
>^prucb Stäben. So dsrf man äbsr die Sselie nichi ansehen, 
üondam man nmss anndraien, dass derklelnere Kreis gediegener 
Morikfraaode aich selbst consequent bleibt , das Kr6.s«cra Pu- 
hlleum aber. In der Haltlosigkeit seines I rlhcils , b.ild dahin 
bald dorthin schwankt, und n;iiueiil;,(:li li^chi für l-r-i h.'in-iu- 
gen zu gewinnen ist, die naeli irpenci einer .-^eile elwa.s liii]>o- 
nircndes h.iben, und von der Itoclafric zu etwas Besonderem 
gestempelt werden. Aus diesem (lesichispunkle bitte ich Sie 
und Ihre Lasar meine vorwiegend objectiv gehalteneu Be- 
neble aufzufaasen. — Ich habe ihnen baute Ober aehr eul- 
gagengeseltte Bncbelimngan n bariehlan, die bd ms das 
modkalitehe Tsgssgespfldi heharraehlan. 

Das zweite Geseltscharts eoneerl brachte als Novi- 
tät die Symphonie In n-dur \i>n Cherubini, der.-ii M as i- 
scripl sich im Besitz der plnlharniüni.srhcn Gesellschjfl in Lon- 
don betindcl. Diese hatte es der ».Miiseimi--(;cscll.'cli;ifl ' In 
Frankfurt übergeben, und letztere es dem Wiener Musikveieine 
behufs der Aufführung überlassen. Die Symphonie wurde 
I«I5 in London aufgerührt, und taucht zum grossen Thell 
wieder in dem Cherubinischen C-dur-SlrsIdiqusnelt sof. Das 
symphoniscbe Werk dse grossen Opsneonponlsten — woU 
daa einiige, das er gesehrieban — vermoehle niehl dleZoharar 
zu erwirmeo, und «rang kram mehr als einen Ehrenerfolg. 
Die Symphonie, in ihren vier Sitzen bedeutend genug, um 
einer Aufführung im Concertsaal würdig zu sein, ist in ernstem, 
etwas trockenem und vorvtiegend an Haydn sich anlehnendem 
Stil (,'challen, welchen man sich bei die^i-n, , nli si un r natür- 
lichen Krisihe und seines sch.ilkh:ifteu lluuiurs, gerne gefallen 
ISssl. den man aber, wenn die-se Reize, namentlich die Spon- 
laneiUl des SchalFcns, fehlen, bereiu für überwunden hall. 
Blnzahie inieressanie Stellen darin fassabi immerhin die Anf- 
marksamkait daa ZuhörafB und ab Symphonie MaHenisaber 
llerkonn, mithin als efam Art tob Vnicaa, lohnte «e AaffOb- ' 
rung JodenftJto die darauf vsrweBdelo lUhe. — Die Schluss- ' 
nummar desConeerles blldeieBeethOTen's Musik zu >Konig 
Stephan«, hier zum ersten Mal vollständig aufgeführt DieCuiu- 
position dieses Gelegcnheitssliickes steht unläugbar hinter .iener 
des damit ziiMiiiiinenhlini^inulen Fe-.Upieles odie RunU'n vLin 
Alheni zurück, aber die Löwcntjtze sieht doch allenthalben 
heraus, und der Siegesmarsch, der wundervolle tlhor der 
Krauen, sowie der czardasartige SchluMcbor Tsrfabllen nlobt 
ihre Wirkung. — 

In nsebitoo. drillen aeselisehaflseoaenrt« gsian- 
gen di NovMlaB etaie 0«*«i«w« pa C-adl) -na Anselm 
Hatteabrenner; aal die to doaoan Baalli baflndNehen 
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2wei Sitze der unvollendeteiij Syniplionie in li-nioll vouFr»nz 
Schobert zur AuffübniDg.*) Die Schiiberlsche Fundgrube 
schaint OMlit*'*'* uoMwMliiQlGh, denn im erslcDCoiicert des 
llliin«rg«a«i»8v«r«ini nog diM«r «Harn Clwr mit Or- 
eliecUriMtlaitang, vm weleham tieh hemostMlHe, dm er 
dervon Schubert ikizzirl«! zweiacligen Operette: »Oer Graf 
TOn GleicbeiM (Text vmi BauenifelJ) Piilnoromen »ei. Der Chor, 
UOltT dem Titel B.Miir-fiiges.itii; im \\ .ilili^u .lufgeführt, zlihU 
zu den dudig^ieii llliiilii n Si liutuTiscIier Homunlik. In eben 
diesem Concerl producirie sich dfr junge Violinspioler Loll o, 
deMcii lecliulsche Fertigkeit allgemeine« Ersiauneu erregle. 
Was er spielte, reihte aleii aüenliii|e nur dar Oaltuaf aclnlar 
ViriuoeenalOrka .in. 

Die Philharmoniker setzen ihren ConcertcyUo» unter 
IdMüdigder Tlieiliiebma daa PubUciHm fori. Ja ibrco dritten 
Cooearl« prodncirleii sie als Koviilt das ■Msikaliscbe Secge- 
nMilde vColuutbus« von Abert, das sich eines snsUindigen 
Erfolge.« erfreute. Um durchgreifend zu wirken, dazu fohlte 
as dem Tonwork vor Allein an Uriglniilil»!, denn Mi-iiiIi. N>oI'.m -! 
»Hcbrklciiii uiiii »Moci ._■>>! ille und glückliche Filirt 'i beslreitvii 
einen grossen Tlicil ilos \oiii Cui]ipi)(ii>t(ii gfuiüclileii Auf- 
wände». Ilaydn's Syiupliuiilc mit dem Paukeiisrhlai^, 
die Egniont-Ouverture (auf stürmisches Verlangen wicderhulll 
uod eine Arie aus Ezio von Gluck, gesuDgen von Fri. Bettel- 
b(te, bildeten den übrigen Tbcil de« Prognani. ' 

In Laob's drillrr Quarlatlpradactlon splaHe Harr 
Smietansityden Claviarpart In einer Sanata((Dr Ksnofbde 
und Viuline) \on Riiblnstein, deren Vortrag Ihm verdienten 
Beifall eintrug; ein neues Clavierquartclt desselben Compo- 
niiälcu, welches Hcllmcsbergcr in slmut (50. Ou;irlelt- 
producliün vorführte, gefiel nur in den >'r>lcn /»im. in der 
That bedeutenden Sätzen; was darauf folgti', fiel ^i^j.;cn das 
Yorliergeitanpene zu sehr ab, als das.s es hülle Autheil erregen 
köaiien. *') — 

Die Patti-Conearla, daran bis heul« «iabea gagaban 
«ordan, fUllen nach fmasr den IMaoabadsaal bia is die cai- 
ferntesteo Winkel mit ZohSrern aller Art. Thatsacba ist, da.<M 
das Interesse nii den Virluosen-Gruppen-Prodarllonen unge- 

srhwiichl forl.l iiii'il , uml ilurrh eins lünlrt'trii ltriL:<T'«, Ron- 
Ctini's uiiil iiirhi .'nT ti.iiiiliarior Wifiii'r Ki/iisllcr in den ur- 
.«priinglich kiriii. i: kri Idii.iti iK'ijo Nillirddi.' frliall. Aus dem 
Dianasaal geili'iikt man ijoiiinaeh->l in das Thealer an der Wien 
zu zielten , wo \ ielleichl auch ein Orchester mitwirken soll. 
Die Palti-Concerte haben dem hiesigen Concertwesen eine go- 
nhrHche Coucurrenz bareilet und den Musävarelu beispiela-' 
waiaa geoMiigl, aaina baidaa auaaerordanifiehan CaneaHa 
aafbeasareMiaa hliiausnMcbiabeii, d. b. anf Jana Zell, In 
welcher Cllmann sich mit selnar Gcaailaehaft vtm Mar verab- 
schiedet haben wird. !) — 

Die ()pi>r aO. s Siin^iTs Kluchi von Lan^jort, die einzige 
Novillil der ilicsjalinfjon Saison, ist iymU /welmahger Auf- 
fühnlll^ il.iliin gelegt worden, woLo«o^ "i.oncino C.onciiii« 
und andere neue üperu schlafen. Die beiden Opern haben 



•) Da dieaea Conoarl bereits am < 7. Doc ; Stattgehndan hat, so 
ergänzen wir OUgea aogleicJi dahin , daiis nach BMteht das Herrn 
Dr. E. Hantliek in dar •Manen Man fntm» die SdMfcert'acbea 

Fragmente bei den Wiener Pnblleem gmae SemaUen emglen. 

Uanslick zahlt sie tu .Scbuhert's schönsten und reifsten lastrumen- 
talwerken>. I). Red. 

**} Ebenfalls am t7, H.<>\ (Mni «-loc weitere yuarletlproiliiclion 
statt, in welcher ein neue:« suiicliiiuinletl v>>n J. Ha.;iT M c^/rfului 
wurde. Laut Hanslick s ilericht wäre <Ibs Scherzo der tH-ülu äalz, 
»perlensprühend, wie mnuMirender Champagoriv. Der nächst beste 
Salz sei das Adagio. Die beiden kuaicrea Salze vergleicht HanMick 
ftioen DleisMftteichottnien ■adaNialscWaessUcbi «Ware Hager so 
origlasll uhI enendscbin OaaaM, wie gelitnicb im Oalad, seine 
Sriaige wurden ve&Uadlg seini. D. M. 



untereinander dann eine gro.sse Aehntichkeit , das;« .sie vor» 
wiegend aus fremdem Materiala varaehladanaier Gattung «»• 
sammeugcsetzt sind, tn das s*al aialaa Acton dar Langart 
•cbeo Oper Bndan sich Ohttgana ein Paar hObacAiat vnmaoi- 
pfbndene MnaikatOcta vor, ao uaaMMiidi ahi Prauandnett fan 
ersten, und BIIHad'a Lied (No. 19) im zweiten AcW «ie denn 
überhaupt die Partitur atlenthniben die Spuren anerkennens- 
wertlier Bildung und uiiihe\oller Arbeit an sicli Ir il^l: dii< l.an^e- 
wedo de« drillen Arles führte endlich den Kall der (>|»'r iiiial»- 
woisbar herboi, :iii « fli lioiii dit> Darstellung 'ilurcli trauDust- 
nunn, FrSul. üraus, die Herren Bignio, Fereoczy und Scbmid) 
keine Schuld trog. ' 



IkUb. R. W. Wihrend in dar Oper dia laMan Waebao 

hindurch die Afrikanerin ausschliessileb das Interaaaa Oder 
besser gesagt die Neugierde in Anspruch nahm , ist das Coo- 
ccrtlebetl, nicht allein der Zahl der > rraii-l.illi li ii l'i mliif lif>- 
nen, sondern auch ilciii liiluillu dcrsilliui) nach , ein ziemlich 
ri'ichcs ^1 !>< i. Niljcii iiiulirfachen Kaiumerniusikcoiiccrten, 
in dent'u fast au&naliuielus gute Muäik zu Gehör kam, eröffnete 
auch der 1) n mch or seine Soireen und brachte gleich in der 
ersten ein hier nocli nidil gehörtes Seb. Bacb'scbes Prachtstück 
zur AulTQhruug. K.s Isi >lie.-i der t ii. Psalm uSiuget dem Herrn 
ein netiea Lied«. Das berrliche swaicbariga Werk iai van 
auaMrardaalliebar Sehwierigliait and onlhal aanaMHch den 
Knabenstimmen durch hohe Fährupg und hinge Dauer fast zu 
viel zu. Ich gel>e übrigens den beiden ersten SStzeu des Psalnies 
entichiedcii den Vorzug vor den ln'iiicn fi>Ii.'oiiiif n ; l esonders | 
ist der Wechselchor ebenso sublim in der Uloc , ils inolster- 
haft in der Ausarbi-itmig- Die merkwürdige Knn-i Sob. Bach s, 
nicht allein polyphon zu schreiben, wie kein Anderer, soudem 
durch die Polyphonie fein zu charakterisireu, um die wuiidei^ 
samstcn Wirkungen hervorzurufen, zeigt lieh einmal wieder 
recht klar in diesem W^rke. — Auch durch den Bach verein 
unter Rust's Leitung kam eine (ür Berlin neue Baeb'aeba 
ComposHioa, dia CmiMa »Ba lat dir gaaagl, Manat^c und 
zwar mit Orchester und Orgel zur Aufführung. Auch dieses 
Werk ist ein neuer Beweis für die unerschnplliche Kraft des 
Meisters, iiciii ilim i rstcn Chore muss si^lh^i imlrr den Baclv- 
schen Cou)|>ositiiiiicii oinu hosondere Itcilesilmi;; ?iicrkannt 
worden. Ein drittes W i ik. iii>M'lbcii Mcislirs. >]ic ;;lll^4e II- 
moll-Hesse, kam in den lelzten Tagen durcli die Siiigacadeinie 
zur AulTührung. — Unter den concerlirenden Gästen stan- 
den natürlich- Joachim und Clara Schuraunu obenan. 
Die bedautaamaia Leistung Joachims war meiner Meinung nach 
der Vortrag seiuas ongarisciien Coneerlea. So nan^aa auch 
wohl gegen das StSck einzuwenden wBra, ao iat as dach, na^ 
incnilich im ersten und lelzten Salze, geistvoll concipirt und 
mit achter Künsllerscbafl in Behandlung des Orrbesters, wie 
der l'riii/i(i.il->liiiiiue ausgeführt, Ji'di'iif.ills gewährt es dem 
gru^>l.■ll (itificr fjrlogenheil. sich in g.ui/cr Kij;iir /u prii>en- 
liroii Dil- Aufii.ilime dcs Külistlerpaares von Seiten unseres 
Publicum» war eine ciithusiaslische. In llemi Tausig, den 
ich als Knaben gebort halte, lernte leb Jetzt einen Spieler 
kenneu, fiir den tecbniscbeSchwierIgkeileii nicht existiren und 
dessen Autdanar wie barfculiacbe ICralt Alles überlrelTan, was 
mir Uabrr voiyebooHBen. LcMer fehlt nur Tauaiga Spiele dar 
reehla Hall, und einen wirkliehan Ganusa kaonla aa mir, troti 
des musikalischen Verständnisses, welches daraus aprichl, 
nicht gew&hren. Ich habe dabei das Gefühl , als befände ich 
mich einer vollkommenen Clavierspielmnscliine gegcriüher , di^r 
jede .Nil. iure, vom säuselnden pianissimo bis zum rohsten 
(orlittiino, zu ticbole steht, .iher Kincs fehlt: die meuscblicbe 
eniplludungvolle Seele. Hube der äusseren Haltung ist gewiss 
lobcuswerth für einen Virtuosen. Aber Herr Tausig übertreibt 
sie fast und spiaH, als ob as ihn gar nichta anginga, wann dar 
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Tnnlg conearUrl. S» M nioh dar Amin6t Mion* VurtHlK«*' 
•KOU bis «M Hm hiaiuut, bil tmad der Sache , wild aber 
nicht fMirig, nflUMiM aber nfcht eapfunden, betliubeod aber 
nichl übcrwalUfand. VielN'iclit iTu arrucii liio kuiiiiiieiKlni Jiilin- 
daiGemütli dl*« VirtUOitcii iti dem M.ia^se. wii' iliu MT^saiij^clivii 
üeliif Tccim'.k ^'c/oili^l liribL-ii : ^''u li^ilie ilit's, so wUra in Umt^ 
Tauüig dm Ideal eines Claticrspieierü erstaiiil«ii. 



laipiig. IT. Am 1 9. Oec. hattodie ante AuflUhnnig der Oper 
•Lorelay«, (Text von B. Gdbel. Meaft von H. Broch) troU der 

I Nähe der WeihnachUfelcrtage und dererMhIen Preise ein zahl- 
reiches Publicum in das Theater gelockt. Das Werk erfreule sieb 
i'unT WidiiMMi AiifiL-ilitne, die iu iiic|irr,>i'iii.'ii IlLTvomifcn der 
l|jii|>ldjr>U'lltr ihren AuMlriick liuiil Mu^:i-ii iinnierhln die schö- 
iii'ii ÜLLuratioilCIl der Urmid seui, iIlt die .Meiiue bei wellorcll 
AuIfiitiruuKrii ilerUper iui rhe.ilcr iuckt; — dcrCuiupuiiist hat 
dab«! den Vortheil, dass seine Musll: ölter gehörl, und, wirzwei- 
feln nicht darau, dein Publicuiu immer «ympalbiscber wird. Fasst 
man dl« Gaaehmadtarichlung onaerac baatigaa Ttwaierpuhiit uias 
lo'a Auge, ao darf mao «oM babauplen« Äiaa ea nicht da« Be^io 
und BJel»le m dar Rnnat IM, waa beim anlcaBracfaeinen einer 
durchschlagenden Wirkung sicher .sein darf. Den KeiiinT oJ-t 

i ernsteil Musikfreund wird Bruch's Musik von Aiifani; Ins m 
Ende lebli "II i;iti r, ssireii llinrci^si-nd , entliusi.isiiiirei. l /n 
wirken, il;is lir-l nniil ni liui'iii \Ve>eii .ilas (;esldlleii .lir v\edi'r 
j ihre Vuriüite, noch — " ir diirfi'ii e^ iili hl \ er-.clivvi'ii;eri — ihre 
i Mangel. 7.11 den Nur/ii^i-ii zählen »ir diu durLli;ju> iTii>t- 
I küustlörische Haltung des Werkes, liai Vcrmeidcu .iller L.ma- 
I len EOiecie, die meiaterhaAe Sicherbeil iu der Üi-berracbung 
aller Auedmcbamillcl, fimer daa Streben nach eeMUgHcher 
' Hailmig bai «orreeler DechmnUon. Will ea uiia auch manct»- 
rmI aeliafaien, ala habe derComponial hier nnd da einmal mehr 
die poetische als die dramatische Bedeutsamkeit rinerSHualion 
empfünden, wozu ihn leicht das Gedicht verleiten konnte, so 
kaun inaii >oiiier Musik im Gaiuen dut li kciiieswe^» dramatische 
! Schla^iirlii.lM'il, iir;i(jnaiilen und eh;ir.ikltri'?listhcii Ausdruck 
ab«pr<'i. hrii Uurli ot sriieiiien uft die Silualiüiieii njelir il'.nJi 
die inleressaiilu fteluiidlun^ des Urchcsiters, alü durch Mutive 
von genügender rrägnatiz cbarakicrisirt. Ohne dass wir den 
Motiven der Oper desshalb noble und selbst cbarakterislische 
I Haltung abeprccboii wollten, febltiluion doch lueistcns etwas von 

■ jaoar übanenganden ünmiitelbarkeit des Auadmcfca, welche 
! dam Hdrer augenbllcUlcb dl« Blualon erweekl, ahi wire durch 

aio dloBadeutung der Situation nicht nur erschdpTeiid, sondern 
I auch auf die einzig indgliche Weise au8ge«procbeii. Iiidein 
! jedoch in <li'r <J|>er die M.'lir /.alil der .Miill»e Immer ^;e^all^•lll.lier 

■ Natur »ein N^ird, so ful^l daraus «leib r, da>^ der Lie>.iiig nicht 
immer ^ur \ollcn CicIIuuk koiuiiit, im iit >elli ii dun. li da.s com- 

' plicirle, wenn auch immerhin chnraklensllsche Wesen der Be- 
• gleituug gedrückt er«eliciiit. Wirksame iMi(;enaunlu «Abi^äiige« 
I aind dem Singer nirgend zu Tbeil geworden, aelten vcroinigeu 
hl den BoaamUa-SWaen aieh die Sttemica au vollem und brei- 
tem Zuaammenldang, und damit gebt den Sitnatlonan logleicb 
daa verioren , waa der Dramatiker ala alKHwponkls m bexeicb- 
nen pflegt. Dsss die Handlung nicht sehr lebhaft roriscbreiiet, 
hat den Componisien vielleicht ganz Inslincliv %erauli«s!>t , ihr 
luiigllch'it schnell zu folgen, nichl durcli da^ Scbaireii lyrischer 
Ruhepunklc reiardirende Momente zu veranl^^isen. .\n solchen 
Hulie{>ii[jktrii. nicht ausserhalb sundern miliniien der ll'itidluiig, 
sowie an breit aiigclegleu Euscmble-Sül/en (Duells, Ter/olts etc., i 
ist iu dervLoroleyn offenbar Mangel. Die Musik hat etwas Hasti- 
ges au sieb, als bebe dem Componisien derNuth gefehlt, einmal 
mit Fauat III qire^cn: aVerweile doch, du bwt so sehöuu. 
Daae nicM «aulgo diaaer üngal auf den Oiehiar lurficiksu- 
IGbran aind, Icnditol atai. Bhie Baapraohuo^ ha Bbinlneii var- 
blelel uia der geringe Raimi, dao aio Oporit-BeCeral in einer 



niuslkaliaehen Paefo-Zellong beaiiapracben darf. Wir varvel- 

sen desshalb auf eine ausführliche Besprechung dea ClavIcr- 

auszugs der Oper, mit deren Ansichten wir im Wesenlllclien 
ilhereiri-liiniiKMi, un<i die sieb in Nr. V,», in und 4 1 de-; /.«eilen 
Jahrgangs der Allgemeinen Musikalinuhcii Zeitung ^Ncuc Folge) 
vorSndel. (Seblma fWglO 



Haeluielitai. 

I'nriser Nachrichten Das Grund Thmn Pmritit» macbte 
mit I) u p ra s' «/mihm tArem da« glänzendste Flasco. Gleich die wste 
Vorstellung lionole wegen Slimmvcrlual der Primadonoa uicbl za 
lindi' »lespielt werden, und aiicli <lii- zwimI« AulTühruag inaclite kei- 
nen Kindruck. Mie Oper wird kurz als ein iiiulisani durch fiinf Acte 
gexujieiu's, .'nit .illi'iii Mi>;;:irli>Mi iiKil L i>iiiu;:Im bell Kcrullte» .Vielu- 
drauia cbaraktei isn t, >ihiie .tlJeii |i<H>tL>i ht ti lldit uiul .SehsMiii^. oiini 
•Jsa«!«« d'.trc r« i' if.'un>'. Hitmk ^..eimjMTi wi'icleu noch im "iToin.. 
Johanna 's Legende suiider beil. ijeuuvCNa : •i(/ui autrtfoit mc AuuiUe 
icrgir»! oad isB i.A.derllltdcheneha*4liflnn«rtmsainii.-— CieOy^a 
O/iu^ bereHot eine als »eledienreicfa oad aiieh M dar Handlung 
intoressunt gerubinte Oper A. Adam's vor »le dentiir tai«. AIS 
iKdeuleiide Krscliciniiiig wird die in der italienischen Oper als Azu- 
ceiia iTro>ttli>re) iiuf(;etiet«ne .>.iii|.eiin (iroy«! bezeichuet, sie er- 
Hiiiere au die fruboieii bcruljiij'.t ii i n. vim^scius'ieii . eine Albuui, 
l-jez/tiliüi , CiuveJli be>'Muiei '. ini dnri-li ilalieniM-be H«*- 

wctlieliki'il uiiil {:riilesko .Miiinik au.s^;e/i'ii iiiiel wird der IluITu Ziie- 
c Ii i II I ceteiert, der LahbtcUfl der juugcreu Ouiuponisteo-rieiicrutioii ; 
l'edreiu. tiebrtMer Hicoi. Ferrerts. Cagnosi, LbiareMala. FHiher im 
trsKischen Fachen verwendet, aeblng er sieh !<(• m Usaabuo, am 
seinem iiiitx-ior aus dar Varieganhalt an kelitai, snr kOBlaciMn Pac* 
110. »« III -Crbpiam, »L» Cmara» und kOo« Aiesfltls* seiaeGlaoa- 

rullen bat. 

Kra II k rcic h liiil .•ieinen Haii.'.lick icrrundeii ! Uei (ierinor 
Baillirre in l'arli» Ilur ilr l tU '■■l'- <!'• Mnlernie, (7 lat »neben ein 
Itiieb ersebienen : »i'^ittai/ytiif lif Ui Vfu.wi,>ur.' \uii C ha riti s Ite a u - 
<|uier, welches su zieiiillili ilie v- Iheii .\r^unienie und Resultate 
vnrbriiiKt wiellHn»bek's bekaniile uiul viel bcsproebenei^chrin •Vom 
Musikalisch üchoneu«, obwobl der Iranzasiscbe Autor dasselbe nicht 
an kenaeo aehelat. Mir aaiBlraieli , Idar und ataMlringsad paaehri^ 
beo, wird es in miakrsien graase SenHUea Iwrverrumi. dean hie 
Jetatist, so viel «ir wiaaea, eine solche Ansicht daselbst nicht so 
ansfUbriich dariteleüt worden. Wir enipfehlen dieselbe aucb unsern 
iletitsehen Lesern und kommen selbstverständlich ciliKobcnJ darauf 
/uruLk. S. B. 

Xus dem lliia»; winl niii vesebrieben : aJuachini tral liirr im 
I.;iiiile Mut ne.^riili.illi'iii \-.ri\Aj. .ml Bei uns «piclle er imeli , uhi;i- 
Honorar zu arbiuen, in dcniCoucert der •UeselUcbaft derToiikuusl*, 
welche eltea oder erkrankten Musikern eia IsbreseiDkomiitea , oder 
den Wittwen und Waisen derselben eine Pension sidierl. Kr spielte 
Spohr'süosantMcenc, Tiirtini's i lle da diable«, eio Oaeb'Klies 
PrSludium un«! .Srhiiniaiiu s .Mieiidliod , voB Ihm wuiuler>elKin in- 
strumrntirl .\iis lluakbaikcil ulM'rreichlen ihm die Mitglieder das 
lii|ili)ui »l^ l.ti ( eiiiiiilKlied . »elclies er unter Tusch de» Mri'heüler» 
annabin. lue Or^ lu^tcr^üicke ilipMes Oiieerts w.tren lüi.le > neueste 
71 Syiliplii':iie, .•Hl.:' iimiTliire von J. ü. Lübeck iiad dii- Hin-Iil»»- 
liuvrrlilre \<.|i MiMiilelN>uliii. Im uaebsleii Ciineerl Luiuinl lliirr'iel s 
l'ruiiirlbeu>-t!üsi i uue zur .Vuffuliruii|j... 

Iu Crai; haldcriseschalzle Violinsinclerllerrv. Wa»iulew*ki 
naab lentsr gurtiintaaasijinhail vom «mnUiehen AuAreieo wieder m 
eine« Coneert «Ter sephieeakadaatie nitgreMiem Bdlkll 
coneertirt. Die •Uoheinla« schreibt darüber: la llerro v. Waiielewski, 
der alsGatt ileu erstcnSalz aus Viotti's A-moll-Concerl und da» An- , 
danle nnd Hund» aus Moznri's, neu von David in l.eipiiK herausKe- i 
gebeiieiii D-Uur-Concert spielte, lernten >kir einen tuoMifien lieiger ! 
solider Seliule kennen. Ilrr bekaiinto iliu^raph H. Scbuuianii's l>l i 
zwar kein blendender ViriiioM» mi cii ue»le:i >imie des Worte«, seine | 
Vurtra^e louglen aber von kuu.itleriscbcr üe»iunuiig,erii»teiiiblrebeu | ' 
und tich t iga r aMaag; Uaiis Vacatandatea und Nabevolles Brfasacn 
kamen «baral klar aea Vonabain. 

In Hamburg haben to MilerBiM «fadaretaiga beda t an d e 
AaflUhnuigsn slatlfsAmden. Der nnler der Laitnafi dea Menn C. 
Voigt Siehends Clcilien- Verei n brachte llsndel's •JepblM, lei- 
der noch In der Uosel' scheu Ilr.vrb«iluo>!. da es noch keine deutsche 

Originalparlitur und Ibr ciiU|irei hi inlc .Slimnicn ?icbl Die .''oli 
wurden Mi 11 KrI 0 a r i i- i , r , I- 1 1. Hausen ans Berlin, 

Herrn .Scblld aus Leipzig und Herrn Scbulio i:esun,;on — Oer 
Verein de.« lirn Dcppo brachte Handels Judas Mnccal>uu»,«rartthar 
Naberes in der folKendeo Nummer. — Iqn er^eu rhilbarmoniselMa 
Canoert bildetea die •dur^ymphonie %on Gade, Sehumaan'aOttvai» 
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WK, Srhrrzo und Finale, dann Cloviervoiiiilge der Frau Schumann 

'Becthatpn'n Ij tliir-Concert. Novell«lto in 0 von Schumann, Varia- 
iiciucn ausOp. «I von Bnihms! un«l KI6len5oli de« Herrn ile Vroye 
den Inhalt des Progrutiiiii«. — [)i<> erst« OuarteU-Ualerballang des 
Herrn BOie brachte c.n ^) i irtcU von ll<ivdn in 0, BMikmWtft QMr- 

leU in B Op. U(l, Schulicrt » yuiirteU in l)-moll. 

Dr, I ii Hiins ii-k iimclile neulicli in i'inoiii Cuncertreforat der 
Wiener »Ni ui u fii icn I'rossc- eine allucnicinc Ucnierkung, der »ir 
die gru5«lc Verbreitung n ünücbeo und diewirden Conoertdireclionen 
zur Bvheniguni! empfehlen. Er wgt: «Conoert-Novltllea haben 
•in TWUÜllBli bkrlerea Looa, ata rfi» äiunllHfeM. Brrla«t «iM Op«r 
UdHt tiiillMiieca Erfolg, m> darf ito walm^tutn meh aufehMitder- 
folgeade Repriaea tkhlen, deren jede den HOr«rn einige neue, früher 
übersehene Voralige entdecken hilft, und im unKUnsligslen Falle wc- 
nigaleim ala jierecble Appellaiion von ein« iii unvorlierfitplfn lu einem 
•liostier informirten« l'ubliciim auftiill. Kulipu aluT dioW urf' l iilcn h 
auf den ersten Wurf giinslig . m sittlHt ^ich i-iiie N<>\ilii(, »ik <juu- 
ikod's ■Faual« u. dtil., voilMaodlK im Repertoire fest und iat bhiam 
Jabreifriat den Hörem Note für Note gdautig. Was ge»clUelil Ma- 
gmaa mil einer aauan Synaphonio, Ouvertltre odar Kammermoftlk ? 
We wird applandirt mad — M nun lUr lO od«r 45 Jahra, vielleichl 
lUr immer, lodt. Ex fallen an« zur Nolh ein Ms zwei lebende Cnm- 
ponistcn ein, von (lenvn Krogsere Conrerl»lücl,o melir nis pinnial 
auf^cfilhrt -iind. Manche Noviliit wird drei- und viermnl prubirt, 
ehe sie von ilcti Spielern (tani . anerkannt. Ja lleb|$ewuDnen 

wird. Und da« grosge Publicum, weli-he» nicht dag feine Ohr, nicht 
dia mulkaUaclia Brialwiiag dtaaer lierrco besiUt , aolllo das Stück 
•ub erale Hören ilakh so «eUalüadiK aul^eaomnien und aungekuilet 
baban, daat «ina twaUe AnOKbrvnB Tborbeit wiiniT IMmle man 
doch nur mfl dar iwaitan Auffllhniag anfangen i hortet wir einmal 
elDeB Jungen Ctimponlslen ani>mfi>n. und er hnite Recht. Dasjtii 
fladH dos Publicunis fechten wir nicht an. wohl aber die Lrbung, 
eine wohlauf|{enuninici)r' Niivit.il lilns desshiilb, »eil stv imti keine 
•NovItUU mehr int, zu ili n li.iltcn zu Ic^ifii- l^n^LTL' Cniii:frl)irii- 
graiDUe bestehen fast »uiiscbiicaslicb awt zwei Cla>i»4-n \on Coinpu- 
•lUoiMai ctawlacbe, walolie fsrtwahiwd. und neue, die niemals 
wtadarhalt werdea. Wir mtebten eiB« drille Kategorie hiazufuge» : 
WMariurfttDg moderner Musikstücke , die nicbl an dia oUielscben 
Ahnbamn reiclien und vicllekbi auch nicbt auf dIaNacbwalt, deren 

likran 



aiaaakl g a, apima« VoRttaa aber auf die Gegenwart 
■ab und Um MUmttiMi Eabea. 



MaAlHlUnFrt. .\itg. Gdtze, deren in einer Notiz aus Thüringen 
Im vacIllB Bomroer gedacht wurde, hat am 15. Oecemher in Dres- 
dnn lanngani C Baack spriehl sidi Im Oreadner Journal aebr 
lUnaHgttberiianaa. 



InGntba haben «isrlMngere Mllglieder dcrWeimar'schen Hof- 
kapellebdle Herren Webilab Fnybeig, BUrmann und Friedrichs, eine 
K aui i n eim n eltBrednellnn wanetelirt . wobei Motart's DhboU- und 
Mendelaaobn'ab-dur-Qnartett Op. «> an GabOr kanmi. 

Frau Claus- Sza rvad y hat ihre Kunstreise bereit« wieder 
aufgenommen und im Museums -Concert zu Frankfurt a. M. 
BeeUutven'a O-dur-Coneert ualer lebheAem BeUiU (capielt. 

In liaAen Abennananl-Ceooert In Braananhwalf warda 
«aiallnlMrleilnitarinaialepUn und aeinaTeeUnr) 
BaiMI n «eh» febnobt. 



In Prag soll man ea Stelle des verstorbenen Prof Mililucr 
Herrn Coocertmeister R. Oreyscbock zu bringen ^ewUu«,cht haben. 
Wie verleutel, hat derselbe aber abgelehnt. 

Zu Berlin »oll die deninilchsliij.' so» Vorstellung der Zau- 
berflflte eine Fcstaufführung wit>ti n, wie iln s auch mil DonJuan 
und Freiscblltz — den einzigen Opern, rli>^ inn' solche dritte Sücu- 
larfeier erlebten — der Fall war. 

Adelin« Patli bal tn Floreai mil ihrer Hauptrolle Amine 
(Sonnambuk) nuOTe ecngl; dte BMttlnr ifaid Bbarflieaendcn 
Lofaee voll. 

Hereusdeiiaben von Alex. Büchner erschienen l>ei Brockhaus 
Briefe des geislreiehon , niuslkllebenden Prinzen Louis Ferdinand 
von l'rcuswii an sein« Gi-Uehle, l'dulinc WiesrI, iielisl Briefen von 
(ieolz, Varnhagcn, A. v. Humboldt, Kaliel, Marie \. Mens. 

Dr. Feust-Pacblcr in Wien bringt in der »Neuen Berliner 
Haalbnltun» anlbenliaobe AvtooUuai« aber das Verblilloiai, in wel- 
• Mallar Maria PaeUe^Kaaebnk in Beelhoven elend. 



lÜBCellen. 
(listarlscke 3ietii.) 

In starke ü Wiener Vlunüf»rte-Schule (um d. J. ttto erschie- 
nen) finden wir eine MiUheiluag Uber Aibrecbtsbergsr , welche in 
Bezug auf Ilaydn und Mozart nloht ohno Inlcfeiae Ist F. Sterke 
icin geborner Sachse, welcher um I7H bis Ittt and aptler In Wien 
lebte) eebreibt u. A. — : «G. Albreehlsberger wer einer der 
vorsiigHchaton Generelbese- und Coroposiliont-Lehrer — ; E^hlcr, 
Weigl, Hummet, JlayiMHler, Fuss, teidesdorf, Gttnsbacher. limfiial- 
lenbcrg. Mozart Sohn u. a. buben unter seiner Leilunt; itin- hi i r- 
liclieii Talente ontwickcll, ielbsl der hochgefeierlc L. van BeclIioNen 
belliss sieb seiner l.ebre de« doppelten Conlrapunkles. — AI« Al- 
brcchlsberger und Mozart einst bei einem bieeigeo Grosshan<llor 
Herrn von Bucbberg zussmmea traf», wurden beide anlgerorilcrt, 
Uber ein Thema zu fugirea, welebe 80 Ittsaarat aebawre Aufgabe 
von beiden lange und glücklich durchgeführt wurdn. ~- Oer grosse 
J. Haydn liebte und sohiute ihn ao hoch, dass er ihn daa Kodstuck 
der ersten Abtheilung des Meisterwerke« die .SrhOpfunK, lur Kin- 
Sicht uberreichte, leberbaupl scbalzto Haydn ,\llir. clHsl i r,crs 
Verdienste ungemein liorh. Als beide vor .SeliwaclitMiir lil nu hr .uis- 
geben konnten, schrieb Haydn zu Albri'cblsbcrper's Naniotisfost da» 
bekannte Visit-Billet laber nicht Hanoa) 'Alt und schwach bin ich.« 
Albrecht»berger ecbrieb Üim dnUr in aeineni Nemeaafcila ne« zwei 
vientimroiRo CaooB« und «inan Hymnoe — mit den nnlarlegtea 
Worten : »Solatium miimü «eias hnlxiian äotenm HuUim ffdtr 
flu dudmo aoKer AfoUo Dtmit Bmn' lanü>wm fitU m mn IW, Osdi- 
cnl «Ns« nu rclBSd SIeeerne mnieiu ti. Mr.* 



Xnduid&t für die Herren 
ComponiBtea. 



TBilBgtr niil 



Die der Badactian der >Atlg. Mu» fXf .' 

MmUtalien u. s. w lin<li>n, uiiv.m 
Beaprarhung in de; »l.eii zit; r AI:, i 



zur Recen*lon eingesen- 

.in.tn triiiinn 1 M IT l"n, 



ANZEIGER. 



[I) Von diesen wegen Ihres vortrcHlirhen .^rrsni'emciit.», ihrer 
Correctheil und lIilliKkelt belleblrn Ausg.-ilK-n in S°. Miid bis jetzt 
folgende iO ;ii \ Tbir. — I Thir. erschienen 

lack: Matilian«-Piissiun, Ji(banoes-Passton, Wcihnecbls-Oratorium, 
H-moii-Messe, Ma^rniSeat, OeitesZeit, lAofawle aochUf, leb halte 

viel BekUmmerniss, 
<tanMll: Demophoo, Heaae 1. 1. 1. Beqalem I, t, Credo. 
tiMk: Orpheus, Iphigenie in Anlia und in Tauris, Aloeale, Araida, 

Pari». 

Biadal: Messias, indaa, .Samson, Jeaaa, hrad, Alasandeffeal. 

lajdi: Schiipfun;.', Jahreszeiten. 

JaneUl: R.<|i.i. n, 

■oxart: Don Juan, Figaro, Zauberflole, KOoig Thamoe, .Messe 1, 

1, Vesper, Requiem. 
Reaital: Barbier von Sevilla. 



'S] In meinem Verlage erschien soeben : 

Leichte Lieder und Tänze 

für tlns Pianofortt- rompruiirl 
und 

der aittsikantcheo Jugend gewidmet 
van 

fiavdinMid mil«r. 

Op.4IT. Pr.HTbIr. 

in Loipalg nnd WIntnrthnr. 



Digitized by Google 



Nr. I. 



9 



[»1 



&<i^\^t (SompolKioitdn 

als Obos für PianAforte waA Yloliae l»earbeltet 
im Vtrlifle der Bach- u4 MMilksllM*liamil<ios Ft B. O. Lwukart 

rmphonien fürPianofartoandVleUiM 
•itMClH VM Omc« TInUa» Mr. I— 4t. * 4 Tbir. «• Mgr. 

JOSCpll TTaydn's Vlolln-Qanrtntr f.ir PlanoforU und 

Violini» lic irltoitel vtin Georg Vicrlinif. Ni ' — 6 ii t Thir. 

W. A. Mo/art, l^aUIcUe für 8 Violinen . S BraUalMn 
und Violoncello (Ur Slavoteti^llaid 'VMtbW teulMilct VM 
Q«ors Viarlin«. 
Bithor «mMmnii: Nr. 4 la C-antt TUr. Mr. t ia C t*/,, TUr. 
Nr. IIa Q-mollSThlr. 



W. A. Mozart, Syinphonti-n Im Pianoforto und VioHne 
bearhcitct von Heinrich Gottwald, Nr. 1 - < j n ( ' , Thlr 

B«i dem Bncrkiiiiiileii >1ui>ki'' "1 Kt<lie|.em*ti , iiiL-lil tu schwer 
»u*fiihrhjrcn Ciunixisiliüneii für Pmnornite und Violine hii( es die 
Verl«iwii80<Uuiig untcruomoicn , obifte MeUterwertte von lla^du 
nod ■•■Ml «!• Ohm fitr dia amwnDlN üMtraaMiN« hnrlwUM ■« 
lasato. Oaart Ttaillac aod Btteriah CtoCtwald IraliM diMe 
schwlerixe Aufinb« io Icht kOnttlerlscber Welse surgvrasst und rs 
!«( ihnen treSlicb Relungen, treue, dabei b6ohst wirkungsvolle Wir- 
der;4al»fii der classischcn Originale in flirssondci', ilt-r Tixhiilk drr 
bt'ideii UiütrumciiU' cnlsprccbendcr Weise zu liefern, diii livu hrsli-ii 
Orik'iniil-Cotripnsitiotii n dii-»er Giillimi; nii <lic Smtc peslollt wcrilen 
können. Keinn Art .|cn Arr.iftt;iMi!i K'"''iK"eter sein, ilic 

'«chonslen und rrliabcnsten äcbu|j(uiigen unterer Classikvr in klei- 
neren m uHi ka I iscban KrriWB 4lt m mU >i|KII «tn •Haasrausik« 
ein jubiirgern, «ia dM SoMMMBMnrMmig wa nmoCgne und Vlolioe. 
Dm Ctevi«fp«r( and die VloHniMman find Mr auf attUMW Stuf» 



79. K, ^flojarf Ä 

Clavicr-t'oncerte, -Quai-tottc und -(|iii]itett 
für Pianoforte zu vier Händen 

bosrheitet \ oa 

Hiig^o XJli*i<<!li. 

Etile Toihtindige, neuerdintri ri'sidirtv Aiuigabt. 
Nr. ( -15 .i f. ThIr. hi* i% ThIr. 

Zinn erHleii .MhId i-irii: ^olU'.iiinli^'f Aii$;gill)< dMjillinn 

Werkt' Mir liii.' ilcn eiiJonUii. hm Mans'-sUih für dio WlirdiKUn^ Ko- 
mart's a ClavIrr-ComponlHlrn Im ton and in denen iIlt 
äcliniT|iuiikt Mozart'Hcber ClavIer-.Uustik liv;.;!. Vor allem durch 
ihren muwkaliaahaa Oatoft IWdaalMni , bieten sie eine hillo des 
SchOMlcD, WM rfiB nnaikaliaeba Sontt Überhaupt auftuweis»-!! hat. 
An die Otncerta nriben «ieb dia beiden Clnrier-Quartcite UDd -Quin- 
telt wMrdIg an. 

Die vieihandiRe Bearheflong, «alcliedkw waaderroUaa aebilaa 
dem cla\ierspieleoden PnbDcKiB «nk reokl svglngNok Bacht, tat 
aoerkanol vorziiglicb. 



«ig 



im Verlag voo J. Ilatir41ad«nuaa in Lei p- 
Winlarkbari 



Grosse Messe (in Es) 



für Chor und Orchester. 

f ariilar1% TbIr. Cla«lir-Aaii«gl TUr. 

T « nir. 



Verlag von Praeter & Meier ii Bremen. 

[S] Innerhalb vierzehn Tagen erscbeiat: 
IM; n.. Op. Ht. • Ueder Mr SoprMi (< 



•%Thlr. 



■ocb (Ur Alt). 

Blamentha). J., Kleine Potpourris Air Phuw «od VMtne. siradeiia. 

Troviiliiie. Teil. b 15 Ngr. 

CaSOrtt, A., op. SS. <nie Air varie für Violine und Pfli«. 
Doppler, Deutsche Perlen für i'iano [AiViegenlied von TautteK, ROs- 

lein im Walde von Fischer). 
HoflUDII, F., Die Lieb« kauft man nlohl. Ued fttraine Singatimine 

arran«iri. •. Auflage. . 5 Ngr. 

JutOD, F., Op. S. Sechs dreistimmige Lieder. 
Ing, V , Op.tlS. Drei Idyllische Tunbilder tilr Pfte. 40— ll| Npr. 

Um Tannenwald. Uuldene At>endwOlkchen. liliiraleins Traum.) 
LABHeri. J.. <)p 4 1. S Lieder für eine Sln^stiinme. Si-w Au^kbLo. 

5 ((I Nsr. 

Op. t6 Neueü I.cben. Lie<l mit l'fte. .\us>tal i- für T i nur ndfr 

Sri|inni H\ Ngr. 

R&fT, JoactL, Up. 41«. S ClavImlUoke. Mennet, Romanze und Ca- 
priccio, «af-ltl^r. 

Ritter, K. A., Romamo Ittr Cello nnd MI«. 

Schiibert, F. L. , Op. «. ErlmlunKS-Stunden für Piano. Heft t. 4. 

h 4S Ngr. 

lU rkleiiMBeelboveMpicler. Saamloagder beliebtesten Thema 

IIIS Miitbovea** Werken, flSr klebw Iiiado mit Fingersatz; in 
t Heften ii ca. 4«} Ngr. 

.Kus deni>olli'-i> i-iii/rlii . Vilchiulf. 

.Musikalischer Haussi halz. I'otpourris beliebter Upom. Afri- 

konerin. TannbUaser. Doo Juan. k ts Ngr. 

Tatibert. ¥., Up. «S4. Zur BrinnenugiMer. Feiorlioher Marsch fur 

Piano zu zwei Ilttnden. i« Ngr. 

Veidt, I., Op. 70. Vier Lieder fBr «ine BaMslImnio. Der Jude. Ich 

lobe mir den rauben Kittel. Kein Tröpflein mehr Im B«cber. 

Iliickelbcrger'.s Jagd. ca. 45 Ngr. 

— - Op. »S. Drei Doelta Ittr Barytoa und Ba«a. Oi« VerdrieM- 

Hdiea. UalM nad Wela. Die TMabMdar. 



Verlag von Rob. Forberg in Leipsig. 

td. 



.,^..»1 Op.U. DnII 
Mo. 4. lolaagong. (Deador.) — 4« 

• t. Cedeoka noln I (Cedar.) — 4« 

- I. Elegie, (asmoll.) — <t'/, 

Op. 98. Une Sc;>ne de B«llet. Morc. de Salon p. Piano. — 47'/, 

' Fantaisie sur des Motifs de l'Op^ra : L'AIrloaina da G. 

Meyerbecr puur Piano. — tt 

Serena, 11., Pensea fngitive p. Piano. — 7 

MoMaM, Malfihe, Sit Thümes avec VarioMoao de Nie. PMoniid 
racaoilHe de aee CoBcens pour Haao. Novrolle Btll- 
tlon. — St 

Hilier, Frrd., .stumlchen für Pianoforte. — 4D 

Köhler, i^oui«. np 411 Erajualeruag nn Flelew. aoleichte 
I el>uiii;$stui ke für den Klavier-HolenMlt Odt Plagertatz In pro- 
iiressiver Folge. Heft 4— 3. i» ~ 45 

Op. 4H. Leirhio ■.irrhUniliKe Slücko. d. Prinia - Parlliie irti 

Imfange von (Uni Tonen f. den Klavier-linlerricht. Heft 4 — I. k 
4 t Ngr. Holt 4. — to 

Op. 414. Drei lelehle malodUcbe n. imtraetiv« Sonatineo Ittr 

das Pianoforte zu vier Hindan. 

No. 4.45 Ngr. No. t. i. k — «ty. 
Raff, Jnnrhim, Op. 4 4S. OogoriiAo Rbopaodie f. d. PHe. 4. — 
Op 14 4 zu.tiif zweitUomiigo Qoaaage mit Begleitung de« 

Pianuforte. Hon 4 -3. h 17% Ngr. — 4 Tblr 

— — Op. 4 4 5 Üeul Morce.TUt lyrlqucs poorHOBO. — 10 



Op. 4 4 0, VaNe-Caphce pour P18DO. 
Tcracnnb, A., Op. 71. Le " 
riiliqae p. Piano 

Op. 7t. L'AUaqu«, 

Veit, H. W., Op. 54. PrtbllDicikMago, 
Abi, OaDE, Op 105. Vier Lieder f. 
forte. Neue Ausgabe. 

No. 4. W»rurii'? Gedichl von Th Meurer. 

- t. frilliliiit;» Ankmifl (iedii'lil MHi R. 

- I. Fiihr wrihl! (lL'dii:bl V. .Vdele Grütin V 

- ». Ich liei^e Dichl Oedicbt von Tb. Meurcr 
Idem (. All oder Baas. No. 4. t. 4. h 7'/* Ngr. No. S. 



— to 
caract«- 

— M 

-M'A 
f-Htak — 40 
■all. doo Plano- 



Jraaeo, AMph, Op. 40. iMofOM, 
loogea voa A. v. ChamiaoQ L oiaodi 



- V/, 

kre'.iihfise. — 40 
Bredow-Göme. —7'/, 

- 7'.'. 
— 40 

Goolage naeh IMcfa- 
■»■aglelMmgde« 
i. 
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Nr. 1. 



l^l Verlag von Breitkopf und HSrtel in l^ijizig. 

Pälestriua'» Moteiieu 

in Pfertilor getalil ood ndigirt tou n. d> Vitt. 
DratBinda. 

BratarBaadi Ftta^, ncIi»* and alalMiuMoHuiia MetaltaB. 
Zwallar Baad: minr-, aaeha- uad adiMliaMilga MaMlaa. 
Oriltar Band: niaf-, aaeha- und aHrtaMiaiit» llotoUaa. 

iBIUv, 



Sm lusilalwn im Verlage m Fr II i'iiifi>|pr in Ifipzjsr 

Itoirk, O., Op. 6. <l CharttLlerntuck« i l lu-. lieft \ 1<V, Ngr. 

Hell i. — IS 

Oelll«r,J.. I MorcMUx de Salon p Vlolon et Pfta. Op. 7. BleKi« 



■a. Ofrt. R**aria niiiRoaaa. Op.l. AIrvarM. 
. J. f., Op. tai. Dar PBbrar dnrgk dia Dmimm«* dai 



Kliiviorspirlü. Rine prnctinctic Pianoforteschnle in 461 kisincn 
Studien inil orlaulerndcm Teile. netto I. 4> 

lla>dM, J.. C«ll<'<'tiiin ili- O'MUiiir» . arr. :\ t Mains p (iteii tmuf. 

No. ä5 - 57 Up 11. N.i. « — 6 ; „ — . « 

Kraoler, J. , Up Vf. Ki>vcric Au soir, et ImpronipUi p 
Pllr (TV. 
Kautxr, h., Op. M«. i LiiMier f. vieritlmm. Manoorchor. P<ri. 

u. äl. * — s» 

Lyabars, l'k. •., Op. (•«. (ta lotr I Taalaa. BlaKto-Barearaile p. 
Pfte. — «7% 

dp. U7. I,» Chawe p. Pfle. — 17% 

Op. *08. Le Cbaol du RumI p. Fit«. — <5 

Hirharda, Br^ 0{p. t, lUiagit wiadar aoiidaa Olackm. Tianscnp- 
IMO f. Pfte. — 

Op. 4«. Cqjaaantaan. aoaKaaalal'aMaballlalar. Trao- 
aoripUaa t Pfta. — i« 
Op. Ti. Floreoco. Noatama t. Pfia. — is 

— — op. Ale\iiadra NoelnnM f. nt«. — IlV, 

— Op. II. t)«r Kern Traamsabilda. TraMaBripllon f. I'flr. - «5 
Op. R4. I.eah TranscripIlOO (. PRa. — 41' , 

— Op, 15. Cliiribell.i'» l.inl Nicht stniEcn kann irh iiiedr ili« 
allen Lieder. Ti uii^c i ii iimi I l>)ie. — is 

Op. Iii. L'Africaioo, d* Meyerbeer. i Traii»criplion» p. 
Mla. Ho. «. IMedla aynpbaai^aa. «• Ngr. Na. a, Marek« tn- 
dianaa. — 41% 

— — Op. Me gaftagaaa Crie^-bla, r. Pft«. — ts 

— Dp «•. -Burnay O'Hea. Lied. Tnuiaoriptioo (. Plla. — tl*/, 
— . Op 91. Der SlDuerniann. .N'elioo't LiebliB(«lied. Transehp- 

Uon ( l'iii" _ ij 

Up »t. Sinii, Voglaia, singl Tranacnptkia L PA«. — H' , 

Up. 9*. Kitbeben Araoa. Liad van AU. Traoiertption iiir 

Kl«. - Ii'/, 
Op. M. O Ucb' «a« mag dar Oraad wohl Mla. Ltad. Traac- 

eripUon r. Pft«. — i?% 

— Op. 95. Ich walll, Irh nar ein Vt(<j«lo. TraOMTipliaa C 
Pfla. — !• 

0(> sfi llaimi lim uui lii-r Muhle. TraiiscripUoB. — ti 

'11 'J r \u; iuslei n .McHr.'swo-iMi. Uallada a. d. Opvr : Die 

llraulo von Vcn«di||. Traiiacripti«o I. Pfla. — 4t'/t 

Thnnia«, a. A., 0* 11. Kaaa» and Nackaa. d CbaraataraWeka 

f. Pflc. 

Op. I«. «IkMaa IVMhMdarala VortraiHMidiaM InQaihaiia 

voa I Tanea 1. Pfta. rat HMdea. Haft 4. 4T%Ncr. H«Br — M 
Tmmtl. I.eonir, Op IS. Romane« na« Paralaa p. fita. 

— — op JS M.in'lie Iriomptial» (. Pfta. 

Up IT (jlilllilc V.iUp || Pdf. 

Tnllnillllll, A., «, I>'M ;i i.^elaM! Ki|i<- M in ti-riiiiflilungf. Cb«r, 

Soll u Orth. .Xlil Uei:Uiu»liiiu VvlUI. klavieruuMug. 
TMhirch, W.« Op. f. Oia Oaiailca Biaa«. Charaeleniuck t. 
Pfi*. . . - «• 

Dp. t. Ban Hamar. Moraaaa da Salea f. PA«. » 4iv; 
W., «> Valkaüadar ia laiehlar Baariwilan« f. MI«. 
Op. 4St. Helmalhakliaga. • ValkiMadar. op. <M. ValkakMag«. 
• Votkali«4l«r. Op. OlackanNNia. • Volkalled«r. 4 — tl 



1» 



Alfred Dörifcl in Leip/J^ 



riiiplii-lili hierdurch sein« »l.eihiinslall flir musiLKli'^i fn- l.itiTiilur- 
liMlItut, welchpH nu*<|pr den mclüleri Uuclierii unil .'>rlin(l»crkon 
nlicr -Musik eine üehr reii hlnllijc .^aiiitiiliiii;: vim VornI- und liulril- 
iiientalwerkvn in Parlllur und Orchesleratiniuicn cntbalt. KUntliam 
MMd Kaaalftaaad«!!, aaaMaUteb DirigMlaa vao CoacartiiMtMalea, 
dlrila dla Bamliwig dar Aattolt gruna Vortbclla daibielaR. 



i<oi Verlag von F. E. C. Leuokart in BretWlH. 

Johauu Sebustian Baeh, 

Cautaten 

B«B«M]^AiiÜgllML 



Nr, I 
t 

- a 



Bit 



El iüt dir üMafit, Menach, waagltiit 
Gott (Uhrrt auf mit Jauchzen. 
Ich I) itl« viel ri«kuuitiicrnüiii. 
i. Wer ^ii-li SL'tbsl »TliuTict. 
5. IJ t \Mj;o» Teuor, o l.r.sprurin der Uvbo. 
«. Lohet Gott in *einrii Rrii-hi;ti. 
7. Wer da glaubet und getauft wird. 
S. Aah «ia fltiaktig, aeb .wla aiahN^ 
Pmm dldk, arloala Bomr. 
Oallaa lall tat dl« ailarbeai« ^A\ [Acia* iragtou») 
nitMaCialaieB «lad Ia 4cM«ilcaT«rii|a 
Ia Jeder Mlckliea laukl ta kMhkia.) 



It 



1% Tblr. 

% 

\ 

4 

<% - 

« 

1 

« 



Actus tiagicus. 

Cantate: 



Johann HebiiHtiaii Bach. 

Bearbeitet von 
Bobert Frans. 
t^rtKw STbIr. Orcheslerslinimrn * ThIr i;hor*llarai«a 40 Sgr. 
Clamrauizug 'vrr>:l. »Ihmii I Thlr. 

MaKDificat in D 



JotitMliwi 



Bcarbi-ilct tan 

Robert Fr«Bi. 



\MlM.,ndi je Partitur • Thlr. M Ntrr. 

uicii.'Hirrsiiinniaa • - 4u - 

OrtieUtiiiiiiiu — • SO - 

ChanUmmon — • **| - 

ClavIer-Aus/u:; arOfiKr AummIii'} , . 1 - IS - 
Clavier-AiMzu.' ll.iinl.iu-siii.«- m >•■• — - IS - 

Verlagslx'i'ielit 

der HuaikaHanhandlunu ^ ou C. F. W. Siegel in Leiptif 

vom Jiilii'o I KG5. 

I. Hndk lOr OrolMrtMr. 

Hamm, J. V., ßinnii dar Biaier. Fnlmanck inn cralaa deut> 



«eben BundeiKeaangfeila In Oraadan. — «<*/, 
Kälar-IMU, Op. 6t. Snuvenir da Wiaahaile. Polka. — ti% 
Op. 7«. smgeraruas. Fetlmaraeh («ai anlan dantHkaa Bun- 

daacasiiiud-sti» in Dre«ilen. — S} 

l<ncfc«rr, V., 11(1 as. No.t Mar*cbM»Scbill«r»»Toniad«l.a i,.- 

. Ocrscllic in t'artitur. , — 4* 

Op. «t. IUI.' Ii ;!.' zu SchillaraaOeaielrfBa.« t. It'/t 

■,— Dio>.cll»' II; l'.iililur. 4.^ II 

n. Musik fiir Pianoforte. 
«) PIr PltB*f*rt« alt ■•glelUas. 

Hiirkmühl , n. K., Op. <S. Tier neu- ^riccbiachs Nalionallieder 

Im Vinli.n,«-!! und Piano. ii — 1* 

l.l!«xt. I'r. . TiKi riil-iiu rOjQike macabre . Parapbra«« Ul>er -Üirl 

irdf« für l'.aii'j ;Mii 1 irclii'slor Pdrliliir. >. — 
KantiiKlr iili r VImIhi- Bci'lhun-ns -Huiui'h von Athen,« für 

PiiDo mit Uf' lu->t>'r Partitur. J. ^^ 

Roarnhaln, Jarque», op. 73. Concerlu p. Piano »voc Accompagn 

d'Orahaalta. «. SS 

— La nSma avae Aeeomp. d>aa «oeend Bhno. l. 48 
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11 



i) iMlkaticke fir PtiMfert« vt der Kiatiei. 
Bmner, Fr., üp. 11. Zohn melodiicbeL'rbuiiiEiulücke. (üicPrimo- 

PtrlhleRrösstenlheiUiroliaifaogTon fiinf Muten.) HriM — St — lA 
Kggburd, Jol., Op 10«, Marcbe tie l» Garde loiptrbl«, tirr. — I« 

Op. 109. Los Pierroll! Polka brilliiiite, nrr. — l£ 

Op. tH. Air de Danse. Morceau, arr. — Li 

Op. tlL Le Voltigeur. Galop bnllaat, arr. — 17'/, 

Lachucr, V., Op. U. No. L Marsch zu Scbillen »Turundot,« 

arr. — 
Op. iL Oiiverlure xu Sc bi Liers »Demelriu*,* arr. vom Cüin^ 

pont^lrn. — ID 

LImi. Fr. , Todtentanz (Dans« macabre). Paraphra.<r über «Uies 

ira<-.< arraiig. (Ur zwei Pianos vom Conponisten. L Lü 
■ K^niAiiic ülier Motive «US Beethoven!) «Ruinen von Allien.« 

araAafi. dir («ei Piano.« vom Componiilen. I. ii 

RoHoabaiii, Jacques, Op. Ii. Conccrto. Arrang. für zwoi Piiinos 

vuni Coinpouialaa. i. LS 

8piudler,Fr.,0p.7S. Im Wald. S«chii $iucke, arr. Ni».S-l. it — IS 

f) ■■slkatitlie für PItMfirte allein. 
Bt^darsewaka. Thecia, La PritVe exaucce. Hi!>poii«e t la Prl^ro 

d'une Vlerue. Morceau brillant. — 
Baunrelder, Friedrieb, Op. lüL Wandrerü Sehnsucht. Nachi- 

geaang. — <»' . 

Op. lü Valse-Elode. — in 

Op. HL Sliberglockcben. Melodie. - 11%. 

Op. I it. La Priero d'uoc Mcre. Nociarnv. — Ii 

Op. t5«. Neueste Schute der Ueltiuiickeit. Zrlin Eluilen lär 

mittlere Spieler, mit HInweglassung «Her Otrtaven und ttesoo- 

derer BerUcksichllgnog des vierten aod fünften Fingers, lieft 

I— i. * — »7% 

Op. ÜL Heimweh. Melodie. — 1»'/, 

diwatal.F. X.,Op. ilLL U belle Tyrotlenne. Morceau «leg. - tt'/. 
l'ramer, II., Op. le*. l.'AfrIcalDe , de 0. Meyer beer. Illuslra- 

tlons m*lodiqucs. — 17 

D«»»e, Rudolph, Op. ÜL Bremer Schützen-Gruss ! Kcstmar»): 

(mit VignrtleJ. 

Op. HL Blonüin-Polka (mit Vignett«]. 

Kgghard, Jul.. Op. E«prit volago. Morceau. 

Op. La plus Belle' hnpromplu-.M.izoiirka. 

Op. «»7 »La Flora • Seine de Oaose aspaitoule. 

Op. tili»- L«s deux Pigeons. Morceau elegant. 

Op. Iti» Vers le Ciel! Melodie, 

Op t»0. Marche de la Gante imperiale. 

— Op. lOt . Le Ruban d'or. Melodie-Ktude. 

Op. t<H>. Premier Aveu I Nocturne. 

^— Op. *«« Le Garton voyageur ^Handwerkshursclirn-Wander- 

lied). Transcrlptlon. — 13 

Op, SiUL ChaiLton do la Piancee. Morcciiu. .- Ii 

Op. m, Los Piorrolsl Polka brilUnio. — t7'/. 

Op. »19. LeSonge! Ri»verie. — 4i'/, 

Op. m. Air de Oan*e. Morceau. — ti 

Up. »H. Melaocolte. Morceau — H\, 

Op, »IS. Le Voltigeur. Galnp brillant. IS 

Op. m. La Carillun. Morceau imitatif. - 16 

Op. liX Ob, ma chAre Slyrie ! [De< Steyrers Heimweh. | Me- 
lodie. — Ii 
llamm, J. V., Einzug der Singer. Kestmar»ch zum ersten deut- 
schen Bundesgesanifest in (>re»den 'mit Vignette). — i 
Bttalea, Fr., Op. UL FanUisi« sar »I-Afrlcaine,« de 0. Meyer- 
beer. — 11 
JadannoIlB, H., Op. IL Knabesupiele. Charactnr«tück — Ifi 
jMBipnann, Albert, Op. Chant de .Sylphe«. Morceau carac- 
terislique. — «7% 

Op. 107. Irene Nocturne. — LI 

Op. tti» Scheidegrüase. Romanze. — Li 

Op. IIS. Wellenspiel. Bnrcarolo. — 11 

— Op. tu. La PrlAre da Barde :Das Gct»et des Barden). Mor- 
ceau. — tyv. 

Kelcr-Bela, Op. SÄ. Souvenir de Wiesbade. Polka (avpc Vi|i- 
■ette;. — 7'/, 

— Op. HL Stlngergrasa. Fcelmarsch zum ersten deutschen Buo- 
deagesangfeat in Dresden (mit Vignette). — 7% 

Kobe, W., Op. litL Doui Fantaisies sur «rAfricaine.« de G. Mey- 
erbeer. No. t — 1. h — U 

l«lait. Fr., Todtentanz (Oanse maeabre). Paraphrase Uber «Dies 
Irae.« arr. vom Componisleo. L LS 

Fantasie Uber Motive ans Beethovens •Ruinen von Athen,« 

arr. vom Componisten. L — 

Pilgercbor ans R. Wagners «Tannbildser.« Paraphrase. — iS 

Zwei Trsnscriptioaen (»Cuofatatis et Lacrymosa«) aus Mo- 
zarts «Requiem.« — if 



— & 

— a 

— u 

— 14 

— LI 

— U 

— u 

— Ii 

— Ii 

— Ii 



Oliver, Ch. 3L K., Op. ItL U Cb»»H am Papilloni. Mor- 
ceau. — ti 

Op. Iii. Clara- Walzer. — 15 

op. ilL Heimweh. Saloa-Maiaika. — 17*/, 

Op. UL Kiibold-Spiel. Impromptu. — tt^ 

Paoer. K., Op ti- Sereniule. 

Op Li. Galop mililairo — I T/, 

Bair, Joach., Op. üL Mo. L Gavotte. iV/. 

- 1. Rcrceuse. — it'/, 

- S, L'Espii<gle. Valse-Impromptu. — 4fi 
Rufienhaiii, Jaequeit, Op. IL Cnncerto. L 15 
Sienold. i b., 0|i. ü. im* V.iltc brillante (As). — t7'. 
8plndlfr, FriU, Op. lü. Zehn lochoixche Studien mit besonde- 
rer llUi-ksi<:lil auf Authiidunic lia vlertan Finger*, cpl. L. ü 

op. IST, /i»hn Simalincn. So. 1— tO. k — 10— »a 

Op ISS. RoM-nliiiitter, Zwei Slüike. No. t— t. ä — 17',, 

Op. LilL MonilschemluMor VierStückc. No, 1 ii — lO^:^ 

Op. DHL Maicnlilulhen. .Mcludiscbe und Imllaol« SlUcie. 

Nn «- II. A — 7% 

Op. <6I. Muhle im ThaL Toosluck. — "Ö 

Op. im. Dcu< lmprovis«ttiinji >ur des thftines de l'Opi^r« : 

•rAfrK'iiinc,« de G. Meyerbeer. No. 1— t. k — t%'/, 

Wehle, t'biirIcM, Op, 21. Ben-cuso javanaise. -^li 

HL Eirchenmnsik. 

liitudel, U. F.. Hallcluja aun ileni »Ue«iMas,< eingerichtet Gir vler- 
tiliinmiRcn Mannorchor iiill lle>:liMtung von t Hörnern, 1 Trompe- 
ten, 1 P<iit.-iuavn und Pauken. Partitur mit ttnlergeleglcmKlavicr- 

BUSZUg. — Ii 

Sing.stimnien. — u 

rv. Mehrstimmige Oesänge mit und obne 
Begleitung. , 

.KM, Frans, Op. isa. /wci Oesünge Tür vier MUnnersUmmen. 
Partitur und Stimmen. No I i. a — it 

Op. iiti. Zwei Gesäuge für vier .Männerstimmen. Fartittir uad 

.<4tin>ii>en. — I7'/, 

Op. ISS Vier GeMogo für Sopran, Alt, Tenor und Bas*. 

titur und Slimmea. N». I — t, i — jfl— <!'/, 

Op, Iii, Fiinf Ge-iAnge für .Sopran , Alt, Tenor and Bass, Par- 

tuur und .Siiniinen. Heft <— 1, t — «8— IS'/, 

Op. ULL ^>echs.'•olu-Uu»^lotlcn für vier Mannerstimmen. Par- 
titur niul Stimmen. Heft 4—1. ä — 47'/. 

tieiirc, Hichard, 0|>. lU. Herein! Humoristisches Lied fürTIer 
Miliinor»timinen Text vom Componisten, Partitur und Stim- 
men. — ti 

Op. Iii. Komische Fcst-Caiitate für vierstimmigen Manner- 
chor mit ll«»leitung von t Violinen und Klnderinxlrumenten, Par- 
titur und Stiiniiien L LS 

Op. U7. Die gestohlene Gans. Komische'« Duett für Tenor und 

Bass mit Pfle. Text tum Cumpoiiii>t«n, — ii 

<>]>, LUL Reeller lleirathsantrag. Humnhstisrher Chor filr vier 

Mliniierstinimeo. Te\i vumGumpunistea. Part. u. Stimmen. Ii 

üp. HL Da* «iespeiist. Kine schaurige Ballade (Worte von 

t'ritHj Orafi für vierstiniiiiii;en .M.innerrh. Part. u. Stimm. — iT/, 

Op. IIL Der Patient und die Aertte , oder Allopath, lloiiiü«- 

palh und Hydropath. Komische Sccno für vier Solo -.Stimmen 
;S Ten*jre und 1 Biisüe; m Pfle. Text vom Componisten, L tl'/. 

Op UlL Ebbe und Flulli. Knmisciic Bior-Cantate fUr vior- 

alimniigen Mannercbor. Partitur und .<«limnien. L **/• 

Knillse, 1'., Op. II I Nehmt keine Frau. Komisches Miiuner- 
quartelt. Partitur und Stimmen. L — 

V. Gesänge für eine Singstimme mit Beglei- 
timg des Fiauoforte. 

Abt, Fraiss, Op. 187, Drei Lieder lUr Tenor oder Sopran, 
No. t— ». » — 1'/, 

Dieselben für All oder Bass. No. 1 — 1. It — 7^ 

flcnee. RIcbard, Op. iSS, Drei Humoresken f. Bass od. Bariton 
No. L Ebemann's Schlummerlied. — lA 

- Die gute Schwiegerrnama. — 1} 

- L. Der geplagte Ehemann. — U 
ileieer, Wilbeln, Op. CL Zwei Lieder, — Ii 

Op, st Zwei Lieder. — 47'/. 

Procb, ileiar., Das Lied vom Menscbeolefaen , von M. O. Saphir 

lur Declamatiun mit Pfle. — U. 
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Soeben ersohlens 



Sechs 

Suiten tili' die V ioiioe solo 



von 



JOU. S£B. BACÜ 



Ctolnnneh mb Ckinservatoriuiii der Moilk i 
Leipzig 

bearbeitet 



(Verlag von Gustav Ueinze in Leipzig.) 



[41] Im Vorla(;c von J uliii« Hninauor in Brcslsn llad «r- 

■cbienen und in allen Mu<>lkli*n>ltiin)rcii \iirn>tlii|< : 

Julius Ncgwer's 

Oompotaltioneii tüi* JPia.uo. 



- 4S. 

- 4*. 

- H. 

- II. 

- u. 



im Birkenhain. Clavlw«li«k. It| Ngr. 

Qalop-Eludc brillaittpournM*. 4t| - 

Btverie-Etudo de (MMMCftpourPiaiM. • <ti - 

KNgie pour Pianu. 4ft 

LaJoyouse. FontaUie-Folka pour l'iano Iii - 
Trols-amutemenl« äliganii pour i'iino. 

Hr. *. Otlop-Btude. <• - 

- t. Noctwiie. I« - 

- I. Vatse-Elode. 1*k - 
Jugandfreudea. • Mahl» kUM Toiblldar ilr Piano. 

Nr. 4. Waidiust. Ii Nfr. 

- S. Wallfahrt zur KKpalto. Ti - 

- ». |!;<r<'i>lfiiiz. H - 
• t. DtT Truiiipelcr. Tf - 

- t. Alp«nr6(cben. Iff - 

- t. Kmkuk. H - 
la 4 HtRe. < Tlilr. 



W. L'OHragaB. Galup da bravaac« poar Piano. Iii Vfr. 
M. LaKomanetaae. Moreaa« aanUnanlal aoar Piano. 

!• N|r. 

17. FIcurettc. Mazourka de iuloB pOOr Piano. 41 - 
n. Nocturoe p«ttr Piano. 4tl - 

M. MIkaaaiil'a Sankarmtrehan. Waiaar^ainrica. 

I7i Nfr. 

M. Im s. hl«»iertJial. Melodlankrani. 4f - 

§4. La ,Sy mpalhi«. FanUitlc. 4ti' - ■ 

It. Apiiihi'oa«. Gr. marelia aalanalia. 4t| - 

II. L'EUganoa. Potka m«iodlqDe. 41i - 

U. Faal-PoloDoiK«. «Si - 

M. La Vialotte. FHnluiMc- l w »! 4* - 

Intvr ilcr Preaac «iiMl: 

M. f) r r I R o ri) 3 i\ i c n 
17 . '/.vi R u n d i n o s. 

II. Drpi k I r I iir .Soll H tiMi Nr. 4 in (;, Nr. i iu C, Nr. I io F. 



NoTitttm im Vertage tob Fr. Kiltnor in Leipzig. 



l^'Ur Coucert-Insütate. 



Hurniillar, Hmtoft, Om. i. Hamm <Vo. 4 CmtOj Ibr OrAa- 
sier. Panilvr S Tbtr. 4a Ngr. SilnaiM 7 nir. «• Nitr. FVr Pla- 
oo(orte zu ( Hinden I Thlr. 

Op. 5. Oarertira für Orcbetter. Partitur 1 Thlr, Stimmen 

I Thlr, to Nur. Kur Piiicinforlr zu * Hilnd#n i Thlr (0 Nsr 
Up. H. StniOBle <So- i Dilur in S Sai/eiit fnr i irr lifüli-r, Par- 
titur t Thlr. »5 Nsr Slimiiicn « Thlr. Kür Pi»nn(orle j.u 4 Han- 
dan I Thlr. 

Op. 17. Tier Eatr" Actu r. Urchester. Partitur i Thlr. Stim- 

man 1 Thlr S Ngr. 
Kileicen, Fr., Up. 7». „VtUMHe.« «KMHttlfMlIN Ur gtot- 

'.i-s iirrhester. Partitur I Tbir. Stimmen t Thlr. tl Nur. FUr 

I u'nuforto zu 4 llandtii. 

Raff, JoaebliB, Op. 117. ftit-OMlrtlN Mr iroHaa OnrhaaUr. 
Partitur 1 Thlr 1* Ngr. MoinMn 4 Tklr. Fw Ptanahrta in 4 

HJiBdaa t Tbir. H Ngr. 

Für GeBiiig?erenie. 

Brambacb, C. Joa., Op. 4*. Troit In TiMB aoa dam RnfUickaa 
T j u V Herder, tur gaalacblao CboT mll Orcbaata4rliaglallnag. 
puriitur 10 Ngr orciieatatattaMMn 4S |f|r. CIwraUaNnanllNcr. 

CtaviorausiiiK <3 Ngr 
Hllier, Ferd., Op <i» Fflogitea. lu-dii^ht vnn ImnKTKr mi; Tür 
Cbor und Orcboster. Partitur I Thlr. Ürcbeaterttimmea ü Tbir. 
CborallaaMn » Her. fb t Mgr.) Ctavioravan« 4 Tklr. 4» M«r. 



Für Mäiiiierchor. 



I'rnnkc, iit-rmniin. 
Nr. 



Op I. 6 Oesüngo. Pari, und .stimmen, 
t. Miiinc'lii'il Null Ptfillcr 4 0 Ngr. 

- 1. frublingniied von Kr. Budeantedt iMirzatichaffyii. H - 

- «. Att'a Valarlaml, von lloOgnan v. PalianMwi. H - 

- 4. Morgau, von 0. Roquelle. 4* - 

- S. Schön ist das Fest daa L«ana. *0B Tr. Kackari. 47i - 

- «. ilerbaUied, von N. Lanau. 44 - 
Op.7. 4 Uadar. •FrtthUnc«, vanFIr.ilaananaan.— ■Abaehied», 

«litiiroHaai and »tialiaaiaidiao» von B. CMbeL Partttair und ütim- 

mrn. 4 Thlr. 

Grabrii-UofTroann, Op. 75. Vier Trinklu'iK'r für l im- Hji.'ii-«'.iiu!iii' 
niit Hvglcilunis de» Putnoforle, oder Tur oino Ünsa-Sulostimme in 
Verbinduag niH vlantinini|a4B MnnarciMr nnd Pianaiartahai l a l - 
tung ad Ub. 

Nr. 4. Hain Kahl lit wla dar Oomn, von W. Donkar. 4« Ngr. 

- t. ZaehgrttadanaielililrBaSebafly vonOfakao-HaAnaaa. 

4« Ngr. 

- 1. Resignation von H. (k'ihvl 

- t [iiT Ciiliiifi'hi» ZtTl«>r. von C. 0. SteriMU. 
Ilorn, AuR., (>|)- 4 ». \wr MuiiiifrchOro. Nr. 4.' 

zur llumla. Partitur und ütimmca. 

Op.48. Nr.l. Haitaritad. aUndnÜan «Irina« 

und Stimoien. 

Op. 41. Nr. ». In der Kneipe anni atillaa Vcrgnttgoa. »War 

rühmt nicht da« Wirthsbau!>>. Partlltir «UUi StianoaB. 44 Ngr. 

Op. 4 8. Nr. (. Vom Gvliii-Ke. «Di» grauen Wollten streifeo^ 

Partitur und Sliiiiiiirn. 7^ Ngr. 

dp JO .|)i-m Viilrrliiinl« l'jirlittir uiiil .Stimmen. 7J - 

HiendrlNNcihii-Hnrlholdy . F., Drei Duplti- i Irh wollt' ini-iii.- 
I.irb' vrKu»!ic stich vtc. 1/ Voikidicd U »uh ich auf der Haide dort 
el«. ij Gniaa : Wobia ich gab und «cbaue cic. Mir vlarallnmigaa 
Minuercbor arrangirt von Wilboba TacWrcli. 
Nr. 4. Partitur lind äliniRMO. 41 Ngr. 

- t. do. — 4« - 

• 1. do. — — 4t - 

IMfeffaaarl . A . Up. taab. MakroWoHk (IpigiMMi va« Laaala«). 

Partitur iiiul .stimmen. 47^ Ngr. 
B<'drlM.'itunK letzter Hand \oni Jahn- <i>6'> i 
Op. (5fi Wann, «wann"? Diihliiiin v<»u (ii-ili«'l für isliniiuigen 

llannergeiene [.Solu und t^.borj. Partitur und stiniiiii*n. 47} Ngr. 



41» - 
40 - 
•Das Glaa 
4« Ngr. 
PutUor 
4(Ngr. 
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L Jahrgang. 



lohall: 



Mt VlrankAirta. M. and 



Palestrina's Motetten. 

Motetten von Pierlui^i da P a 1 os l r i n .1 , in l'.iiiitur ge- 
sel/l uud ri'iligirl villi TIh-<mI DT tli; Wut. Kiri H.iiiile Kulio. 
Druck Verlag von Breitkopf uuti llarld in Leipzig. Üub- 
■cripUoiwpNto J*dw IntdM 5 Thir. 

5. Vom gregorianischen Geuage, Mfftn wir, habe sieb 
Mestriiu «manetpirt', weil nlmlieb jemr weder Melodie 

noch nuisiknlisi lun Hlivthmus, un«l damit auch nicht die 
Kunst uiusikaliscbcD Ausdrucks kennt, wenn es aucli iiu- 
nerhin gregoriaoiadie Gesinge gicbt , die von diesen fbr 
sie eigentlich verbotenen Früchten sich ulwas ;iii}:eeignet 
baben. Das Vcrballen Falastriuii's zu diesem gregoriaoi- 
seben Gesang ist aber nnn noch von einer andern Seite tu 
Ix leiirliirn. n;imlicb In Beiug auf die Kiri hrntmuirten. Die 
MusiksL-briftätclIer (namentlicb nach Tbibauts Vorgang) 
behaupten alle, Palestrina b»l>e in den allen Ktrchenton- 
arten };eschrit'l>tui i'ili:r AiKiIriii'k : «v\- .sei ,aih tiefste in 
diesellwn eingedrungen« kann doch wobl nur diesen Sinn 
haben, denn dass er dieser Tonarten volilcaDinien kundig 
war, verstellt .sich jii von .selbst;, finl dii er, wie fnjura 
ausw«-isi, seinen StUcken entweder gai' keino Voneich- 
nung ^ielii oder nur ein b aetzl, welch« beide Arten der 
Yor/i'ichtmiii; auch im ^regorianischenGMftngr die einzigen 
sind, die das Gesetz zulüssl, da «r aoeh swischenein die 
snOUligen I und ^ »war fifter setzt, als es die Regel eigent- 
tieberlaulile, aberdoeb^^<'i( ni< lit itln rall, nmi diese /eichen 
hingehtfrcn, wo darum auch der Hedacteur sie beigefügt 
bat: so hat jene Behaupiiiiig in so weit alle Wabrschein— 
liclikeit f(lr sich. Wir gestehen aber, dass wir, seit man 
sogar Sebastian bach su einem ReimlsentanteD der alten 
Kirchentonarten bat nuteben wollen, gegen derlei Behaup- 
tungen, .SU lange nicht die klaren Beweise schwarz auf 
weiss daneben stehen, misslraulscb geworden sind. Wir 
haben darum die vorliegenden Motetten insbesondere auch 
darauf anscschen , wie sichs darin mit den Kirchenton- 
arten verhalte, und sind auf folgendes Ergebniss gekom- 
men. Wenn Jemand den Palestrina darum preisen wollte, 
dass er als getreuer Sohn licr riiniischen Kirche auch nur 
in den Kirchenlanarteo Musik gedichtet habe, so mtlssten 



dieses Lob für unbegründet erklUren. Wir haben eine 
Aniahl Sttteke gefunden, die gan< unzweifelbaft dem roo- 
dcnn n Dur und Moll .-in.ueliiircn : sn >telit in Hd I. No. 3ti. 
S. H I {Dum complerentur] in F-dur, dcssgleichen in Ud. III. 
No. n. S. lU (Ifae dkt,.(fuam fecäli, No. 31. 8. «BO (i4t» 
ngim). Will man das jonisch nennen mit Vcrst tznnn um 
eioo Quart btther, so wio auch olle die Nummern, die 
nach UBsrem Ohr in reinem C-dar kKngen, als jonisebbe- 
zeichnen, so mag man es thun; den von Gregor I. selbst 
autorisirten Tonarten bat aber diese nicht angehürt. Nicht 
weniger klar tOnt uns in Bd. I. No. 7. S. 34 {Cmeem ttme- 
tum), in Dd. III. No. 21. S. 120 {Judica mc Dmx unser 
heuliges G-moll culgegen. Diesen Stücken Hndeu wir 
aUerdingc eine AnsabI «öderer gogenttbersieben , wolebe 
ebenso deutlich die Merkmale einer der alten Kirebenton- 
arten ao sieb tragen. So ist gleich die erste Nummer in 
Bd. I (0 odmirabik commerefom) misolydiscb ; ebenso in 
Bd. in. Ko. 8. S. 39 IFuü hoim, ; . No, «1. S. 4:5 '0 huc el 
decut Uitpaniae), No. Vi. S. Iii (Lauda Sion Satvatorem), 
wie Oberhaupt die Zeichen dieser Tonart uns Terhlltaisa- 
massig hituBg begegnen. In Bd. III ist No. 18. S. 62 [Sanc- 
iificavU dommus] dorisch, in Bd. II. No. 17. S. 77 {Domi- 
nus Jetus in qua nocte) phrjgisch. Von der grossen Mehr- 
^;ihi liier dUrfU- es schwer sein, eine der allen Tonafton 
als die berrscheodo anzugeben , an deren Gesotz sieh der 
Meister gebunden hlitte ; w ir glauben nicht, dass die Lehrer 
des grcgoriHni.schen Gesanges über diesen Punkt unter sich 
einig wurden, so wUnschenswerlh es wUre, dass diesel- 
l>en die Theorie dieses Gesanges, statt mit abgerissenen 
Salichen aus dem Messbuch, einmal an .solchen grossen 
Werken erl«utom wUrden. Uns scheint die Sache so zu 
liegen : Palestrhu bat die Tonarten mit ihren Regeln und 
diejenigen Musikformen, Modulationen, Si liltisse u. a. w., 
di« sich 8D und aus jenen Tonarten im Laufe des ganzen 
Mittelalters entwickelt hatten, genau gekannt und mit 
.Mei.stcrsrh.ift /u handhaben gc<vusst. Mu.s.ste doch ein' iu 
Musiker, der in der römischen Kirche, in Rom .selbst unter 
Priestern und Sängern aufgewachsen war, diese gam» Ton- 
welt w mr Natur geworden, in ihm so in Saft und Dlut 
abergesiQgeik aein, dass er schon ursprOnglicb in diesen 
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U 

Formen dacht«, ^brend wir ans ms einer gani «ndera 

iiiusik.ili-<i'lii'ii Ainicisplilirc in di<>si> UM freindo ci si hin- 
fiuvcrseUcn mUsscn. Aber wie schon verber die (orige- 
sehriUene Kaost des mehrstiminigen Salles di^Musikdich- 
Irr in \ ii-ir.iclif, ja UOaufhOrlii'lK'CiiIlisi.in mit (In- Kirrheii- 
rt!)$el geltradil hatte (wober ja die schlaue Auskunft sich 
daliit,dass die Kirche swar eriauben mnsste, da und dort 
ein Jtt oder /b i» slntten, wi-i! dio ll.iniu.ni»' i'S ziit Natiir- 
notbwendiglMit machte , aber dass man in den geschrie- 
benen Stimmen daa f[ oder ^ nicht beiaetsen durfte, damit 
wonicstens dor Schein gerettet wurde, als werde <lin He- 
gel beobachtet, die solche von der Scala abweichende 
Tttne veilwt — a. lom Belege Oberhoffer , der grego- 
rianische Choral, S. )'!| <<> flllirli' iinscni Meisler snwold 
seine vielstimmige Selzarl, als auch und noch mehr M'in 
reiner muaikaliseber Sinn, nein auf wiritlieiie Sohünbeii 
und auf W.ilirlieil dos Ausdnu ks Im iLk liii r (li isi cuif citn ii 
Slaodpunkl, vou welchem aus ihm dasSyslem derkircheii- 
IVne nicht mehr ein bindendes, hemmendes und drUekeri- 
des Gesetz, wohl aher, u.is <'S .mrli in ilrr That ist, ei<i<' 
eigenlhUuiliche, charakterislibche Form oder Gattung von 
llaaiilwar, die er frei, seiner kflnstterischen Insi^ralicni 
folgend, handh.ihle und verweilt,' Fr \\ird, wie ni.iii 
weiss, als Beformator der Kirchenmu!>ik gefeiert, bofern 
er durch seine Sebreibsrt an die Stelle der alten, sinnlos 
gewordenen Kdnsti'Ieien, um deren u illen d.is Iridenliner 
Concil nahe daran war, alle Musik in der Kirche zu ver- 
bieten, «ine klare, würdige und ansdraeksvolle Musik 
set/le, {lie \oii l'iipstcn imil Cnrdiniilen ;ils':ii lilr' Kin hi'ti- 
musik utit l'reuüen anerkannt wurde. Aber er ward solch 
ein Beforomtor noch in einem gans andern Sinn, eben in- 
dem er die Fes m'I, die dio ;dle Kirrlip <ler Tonktin>-t ;in- 
gelegt hatte, »preogle, nicht indem er Unkirchüches, 
Weltliches aufnahm, sondern im Gegentbeil, indem er ein 
hiilicr Kircidiclies stfiiif, das Hiebt mehr im Ruclislnhen, 
sondern im (ieisle, nicht mehr in der beschrünkte» Zahl 
der Tonatten, im Terbol von | und ^, von gk und /b, von 

eis und dis , scjnrtrrn im mu>ikalischen nchnlt iler Tiine 
und Tuorcihcn selber lag. Dass er selbst noch von den 
allen Ti)nen und Modulatiooen mehr beibehielt, als seine 

Nnehfolper U. H. Allegri), d.is liegreifl sieh aus seiner 
Stellung auf dor Schwelle der t>euen kunstepocbe, deren 
Anfitnger er selbst war. (liat doeh auch Luther in Lehre 

und Hilus noch Mnncln's Iieiliehaltrn , «^is der s[>,Hei e 
FroleslanUsmus wenigstens als Sache freier Discussion 
betraebtet.) Ans dieeer seiner Stellung glauben wir es 

fi-kllircn 7.11 sdlleii, tlns.s uns In dii-scn Mr leiten .ille Augen- 
blicke wieder Uünge und Modulationen begegnen, die wir 
als dorisch, pbrygtsch u. s. w. I^ht erkennen, aber das« 
so selten eine dieser Tnti.irtm durch ein jj.ur/es SKlek 
festgehalten ist. übs aber kütmen auch diejenigen, die in 
den allen Tonarten de« wahren eAoraettr hdMätt der 

üchtcn Kirchennuisik /u sfln ii gl.nilien, sehlecliterdin;:s 
nicht leugnen, dass grade Palestrina's weihevollste Ge- 
singe, jeoe InproperieD, MiMrera u. s. w., ihiu SdillD- 



beit keiner jener Tonarten verdanken , ausser fn der mit- 
ten ^irm \\'ei>c. diiss. iiii fieceiisatze zu den modernen 
ilallittincn, die einen Accurd in einen andern Überfuhren, 
Paleitrina's Ohr durch die alten Tonarten sehen itewVhnt 
war, was uns nun fn iudiT t:e worden ist . /. It. eineiti D- 
nioll-Accord ohne alle Yermittelnng den C-dur-Aceord 
(dorisch), einem G-dor-Aceord ebenso den F-dtir>-Aeeonl 
inixoh (lisch;, einem l'°-dur^Aeoord dco G-dur-Accord 
(lydischj folgen zu lassen. 

Wenn in Italien oder Griechenland oder sonstwo neue 

Uesic eiiir'i iiiilerizcLMiiuenen. U]i))it:en Vnlkslel)ens .-ins dem 
tausendjährigen Schulte zu Tage gefordert werden, so 
freuen wir nns jedes soldien Fundes, well dadurch unare 
Kenntiu>.s dci niten Well eru eitert oder berichtigt wird. 
W enn uns aber solcherlei Ücukniale einer grossen Zeit vor 
Augen gestellt werden, wie die verliegenden Musikwerke: 
da lernen wir nielil nur diese prussr' Zeil wieder liess^r 
kennen und würdigen, sondern unser eigenes Leben hat da- 
ran einen Gewinn von nicht zu bemessendem Werthe. Diese 

ii iii[ie| iH.d Alt, Ire, diese Vasen und Hildwerke, dii' der 
Musiker in l'aleslrina'sl'arliluren vor sich sieht, die bieten 
sich tum unmilteibaren Gebmnche dar; mögen sie eine 
recht vieiraehe, dankbare und würdige Verwendung linden I 

Neue Lieder. 
— ff — Wohl konnte es Einem Schwindel erregen, wenn 
man auf die schier unttbemehbare Menge von Liederfaeften 
jeder GalluiiL: di u Riiek richtet, welche eine im Gebiete 
der musikalischen Lyrik fast allzuUppige ['roduclions- 
kraft aller Orten an's Licht treibt. Wohl mochte man ver- 
sucht sein, den I iederconiponisli'ii zurtirnfen "Verreltell 
eure kraft nicht in dergleichen anmulhigen Kleinigkeiten, 
die euob den Sfcn raubao lOr breftere, stnffere Ferment 

Sehreibt Oratorien, schreibt Opern, wenn eure Phantusic 
dem sUssen liaon des Gesanges doch einmal verfallen ist, 
wena ihr euch nicht in jene Schranken wagt, wo hi edler 
Rcsignalion d is Streichquartett mit den W.ifTen der Con- 
IrapunkUk kämpft, oder wo die .Sy niphouic mit allen Strcit- 
krHAen dea modemMi Oreheslen im Bunde den Sieg der 
absoluten Musik feiert« ! — Dennoch wilre dieses ungerecht. 
Uas Lied ist uns langst keine anniulbige Kleinigkeit mehr, 
seit unsere grassMi Meifter sefaw feinen Formen mit neuem 
und gewiehtii-em Inhalt erfüHt hnben Ks ist das Organ 
geworden, in dem imser innerstes subjcclives Empfiodeo 
^h gewissermaasaen vertmnlieh ausspricht, im Gegen- 
salz zu jenen grösseren Werken, in denen wir den Puls- 
schiag einer ganzen Zeit fuhleu, aus denen wir den Chorus 
einer idealen Menge heraushören wollen. 

Man wurde d.ihcr der Melir/ dil iiii i i. i Lieder Unrecht 
thun, wollte man sie mit den bneuguissen jener soge- 
nannten Goldscbnilt-Lyrik in eine Reihe stellen, die in der 
Literatur in nicht wenijter tiiassenbafler Weise den Markt 
Ubcrschwemnwn. Die Krililt hat in der Thal wohl ein 
Beebt) unsere jungen lyrischiB IHohlar auf «rasiere Ziele 
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hinxuwi'isen, welche Vorstudien, welche mit eincni Worte 
das bedinjicD, was nian Arbeil nennl. Denn die Spuren 
traieher snebt man verpehcfis in jmen liorlieben Oetav- 
ban<li-lieii, in welche sicU die moderne I.\rik zu kleiden 
I liebt. Mao findet darin nieislCM nur, wa« bei diesem 
1 oder jenam Anlass tu empfinden Qblich ist, mit einigen 
mehr odiT \venij;er neuen Wendiini^ufi , in mehr ixli-r 
weniger g/alteo und wohlliliagenden Versen ausgespro- 
I clien, welche unsere Sprache sam ftrDesten ThetI fUr 
den I)irt]lci- LT(ii( lil( l h.il. I)i r' Componisl hingegen 
1 inuss frei Uber die Technik seiner Kunst gebieten, muss 
ensser der allgemeinen aneh eine speriliseh musikalische 
Bildiiny niiliirin^irn, elii' er wiipen darf tnil -ipitii'n I ii ilrrn 
I an die OelTenUichkeil zu treten, iüs K^liürt beulzuUijje 
i schon ein nicht inewvhnKehes dichterisches Talent dato, 
I um Uber crslo I.ielie, I'rllhlinj.', Wein nnd Si lieiden etwas 
I Neues, Fesselnde» si^eu zu können, und auch das Aiis- 
, konfUmittel, darch einen Anhang von Liedern in der Weise 
; fremder N'nlionalitüten, olw';i der Serl>en. NeuseelUnder. 
Botokuden oder Samojeden, dem BUchlein eine neue und 
frappante Firbtmg an geben, fiingl bereits an, sieh xu 
i Uhcrlcheii. Woraus will innn es erkUiren, d/iss der Inli.di 
j zweier aufs Geradewobl gewubller BAodcben lyrischer 
I Gedichte von gleicher relativer Bedeutung steh viel mehr 

pleichl. :ils zwei Hefte mit I.ierier-C'onipo.silioiu'n, in denen 
doch eben auch nur Frühlings-, Liebes- und Abscliieds- 
I Lieder sa 6nden sind? Woraus ferner will man es eiibl- 
rcn, d.'iss die lyrische Poesie sich an jenen allni um! i!i>i li 
ewig neuen Ötotfen zu erscbOpfen beginnt, inde&ä die Mu- 
sik sellksl oft gesungene Gedichte in immer wieder neue 
und anilehendo Weisi tj /n kleiden vcrin.ij: * 

Um diese Fragen wenigstens annUhunid beiintwurlen 
tu können, massen wir die Art dos Sehaffisns sowohl des 
Dichlcrs wie des TnnkUn.<sllers in Betnichtunp 7i. linn. Der 
Dichter fns.st, wii.s ihn bewegt, in concrcte Gedanken zil- 
snminen, zu deren direclem oder bildlichem Ansdruok das 
Wort sieh ihm leilil. Der Tmidicliter aber, wenn er w irk- 
lich in Tonen lu dichten versteht, schupft aus jener 
Seck Hin fr, in wehher die Gedanken noch embryonisch 
weben und leben, in welcher die Kmplindnni^en noch w ie 
die Parben des Rejicnbogens in einander verschwinuncn. 
. Wenn w ir nun oben bereits andeuti'ten, dass diecompli- 
eirie Theorie seiner Kunst den Tondichter zu sirengerer 
künstlerischer Ari>eit ntithige, als unsere gefui;i{ie Spniche 
vom Dichter sie heischt, so bieten jene Seelcnstimmuogen, 
dieaur in Tttnon sich auscusprecben vcrwagco, seinem 
SeteiftDMinnge wieder «ine well grtfssere Fülle von Mug- 
lidikaiieo, als dem Dicbtor SU Gebote stehen. Wir iKTtih- 
ren mit dieser Erklärung mm aber eine bedeutsame Frage, 
mit der sieh seit einiger Zeit die Acsthclik ntehrfach be- 
! Kcbafligt hat und wob! noch lUnger bes( hafti^cn wird. Wir 
{ meinen die Vn§ß nsch den Greoscn der l'ocsie und Musik. 
: MllsBen wir auch die positive Bestimmung dieser Grenzen 
i dem Aeslhctikcr von Fach llbcriassen, so wird joder 
denkende und oimgermausen feinfühlende Künstler es doch 
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siclier augenblicklich empfinden, wo dieseÜM'n nach iler 
einen oder andern Seile hin Überschritten sind. Die Vor- 
güngerin dieser Zeitnng ist mehrfeeh in der Lag« gewesen, 
den Ansscbreilungen jener iumh ii musikalischen Ilichtiing 
entgegentreten su niUssen, deren tcndenzitiscs BemUben 
OS ist, die AnsdmeksIhhigkeH der Mustk tu steigern und 
anf ein f.ebiet hinllbcr zu leiten, ;iuf d'-m zu herrschen 
unsere Kunst nun einmal nicht bestimmt ist. — Sei es uns 
denn anoh gestattet, dMlererseits auf eine analoge Br- 
sclieimiiig in der f.itewtur, .inf die sii).Tiintinle »roman- 
tische Schule«, hinzuweisen, dca-a Bestreben, die Ge- 
danken in musikatische Stimmungen aulkulifsen, swar 
heutzutage ziemlich allyenicin perhorresrirl winl. deren 
GinQuss auf die moderne Lyrik aber deniutch grttt>i;r ist, 
als man zngelien mochte. Wie oft ist noch jelst tier tnelo- 

dischf Kl.itiu' dir Verse nur die lüehelnde Maske, .ins 
deren leeren Augeubühlen uns die tiedankenlosigkcil an- 
starrt! Derartige (Sedicbte aber liOrt man häufig als be- 
sonders 7nr musikalischen Composilion L'eei'.'nct anprei- 
sen. Unserer Meinung nach sehr mit Unrecht. Kin Gedicht 
muss die Musik hemusfordem, musB ihrer bedürfen, nlcbt 

aber selber Musik vorstellen wollen, um coniponirbar zu 
sein. Ein schlagendes Beispiel dafUr ergicbt sich , wenn 
wir im Hhblick auf die sahlratehen Gedichte Tieok's, 
Brentano's, Arnini's, der Schl»-t:el und Anderer, iti l'rwil- 
gung liehen, wie wenige derselben coiiiponirt oder Ubcr- 
bsupt coniponirbar sind. *) 

(iehen w ir min von einem mehr praktischen Gesichts- 
punkte aus und fragen die neuesten lyrischen llrzougnisse 
in Pioesio and Musik nach der Beraebtigang ihrer Existnis, 
so f^Ilt auch hier die Aul « ort zu Gunsten der letzteren 
aus. Unsere Zeil wird immer rationalistischer, jedcoi sen- 
timentalen Zuge immer abgeneigter. Unsere Jugend ent- 
wilchst ininu'r schneller jener Tniiiin- und S. hwiirm- 
periode, in der sonst die aufldUhende Juii,^frau und der 
des Bartes harrende Jungling sich im einsamen Kammer- 
lein »Dl süssen Duft einer frisrlu n lyrisrtien nitlthe zu lie~ 
rauschen liebten. Noeh xoi elwa einem hallieii .Mi'llM hen- 
aller kam es nicht selten vor, dass eine Vereinigung von 
Freunden, und wobl noch mehr von Freundinnen der scho- 
nen Lilerotur sich gegenseitig am Vorlesen lyrischer Ge- 
dichte erbaute. Boutnitage mochte man solche Kreise in 
imserm Vateriande vergeblich suchen. 

Die Abnahme des Interesses fUr Literatur imd die an 
manchen Orten fast zur Manie (lewordenc Mnsikliebe be- 
dingen sich gegun.<ieitig. Das Lied hat alle Ursache, sich 
dieser Wandlung zu freuen, es ist langst ein lieber Gast 
fast in jedem Hause, es ist fast zum musikalischen Lo- 
bensbedUrfniss geworden. Immer ist es willkommen, mag 
es nun als Trost- Einsamkeit den Musikfreund in stil- 
len Stunden an's Ciavier locken, mag es im häuslichen 
Kreise als holdeste Zierde traulicher Geselligkeit gefeiert 

•) wir aebmee nalOriieii die OaiUchle ans. In dema sidi die 
Weise allerer Voliulleder, und adslaas aiil Muma Ukt, aaeh- 
■aahmtdDdeL 
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werden, oder ningos pndlich, die Gasflammen des Concert- 
t>ules nicht sebeu«nd, uiner beliebten Stfngerin den Bei- 
faltsjnbel Hnes hege{sl«rt«n Publicum« eintragen. 

VirsLuln n Nvir nun, dte raBMeolwfle Productioo auf 
iilc<iuni Folde zu Überblicken und richtig in wttrdig«», ao 
gelangen wir im Ganzen au erfreulichen Resullaten. Jen« 
flaue BBukelsängerei, die sich so breit machen durfte, als 
Ith ein Fr.-mz Schubert nie gelebt luibo, wird in iniuicr 
Öligere Kn'ise cinueschriUikt, uml versjirichl bald pinz zu 
^-eradiwinden. Nicht pnr lange brauchon wir surlirk zu 
denVen. da \^;ir eiiif Zeit, in rli-r firis }:«nzj' sitiumilc 
DcutSL-hliuid von den Licdorn cint's Kll<-kfn, Proi h, Troyer, 
späterhin Gambert's und Anderer geradezu (iberfluthet 
wnr. Jedes singpndo ?Yilul(>in halle die be!iel)teston jener 
j Lieder wenigsli'ns ahjic.schnelten in ihrem Notenbiu-hc, jii 
j iielbst In die Com-orl-Proeramroe wussten jene sich mii - 
I unler pinzu-nrhlrichcn. Beelhoven's und SciiulH'rt's (i4 - 
s<inge waren von der Menge fiisl vergessen, Ibiuplniium'.s 
Lieder in grosseren Kreisen wonip beedilel. Da knnien 
Mendelssohn und Srhumann. Dos Krslen'n »Auf FIiieh Iii 
des Gesanges« und «Ks ist besliunnU, mtw ic Schuuiann'is 
•Da mehie Sofio, du mein Herz« firolz der asehweren« 
Begleitimi;) brachen Bresche, um! die übripen ^ou'cn, werui 
I auch lan(usainer, nach. Da wurde die Lufi n-in, und es 
f erselmlll« rings ein aeaer frlaeber ICleng. Joizi sind Men- 
dol^snhn's T.ieder llln<!st nfnipjnmit gevsorden, Schumann 
und Fr.m/. eroberten sieh n.ich und nach mehr Terrain, 
und selbst der sprflde Norden, wie der leichtlebige Saden 

mtsefM Valerl.-mds hrisspii sii; brrrils in ihren Grenzen 
wilUcenuneo. Was diese Meister ges^et ha^>eti, ist reichlich 
mdg/Btßugm. Nne Avuld jugendlieiier Kmfte eifert ihnen 
nach und strebt mit mehr oder v^'enifscr dlfirk rvi' h einem 
Platz an ihrer Seite. Es scheint uns ein Zeiclien der Zeil, 
daM die jOiq^ren Liedep-Componisten sieb jetit mehr 
und mehr in jene Gefnhls\\eM zu xerscnVrn lieben, aus 
der Schumann'» innigste bieder uns erlilangen. So ist 
aneli die IMurtehi der ans Terliegenden Lieder ooter Sehu- 
m.inn's FiDHn'i'i entstanden. Wir wenden uns mirh diesen 
vorbereitenden Worten, die uns als Einleitung einer Kei- 
bealUie 'von Beipreelnuiged neuer LiederoompoeilKmen 
woU am Platte aoUenen, oud Jenen Liedern selbst tu. 

Helor. Herzogenborg, Sech» Lieder fBr eine Sin%- 
stiame mit Begleitung des Pianoforte. Op. I. Leipzi); 
end Wtnterthur, J. Rieter-Bledennann. SO Ngr. 

— Der M-rirrlc Jliger , Ballade miu Kidiniclorir, liir imiib 
liefe Stimme mit Begleitune des Pianofortc. Op. i. 
Derselbe Verlag. 7% Ngr. . 

Robert Papperilz, Sielun Lii-Jcr von Artol.ir Gerhard 
für eine .Singstiuuiie mit iManufurte. Op. «. Leipzig, 
Gnslsv Reinse. t HeAe i IS Ngr. 

Lndwtg Meinsrdus, Vier GeaSnge liir eine ttefo SUoDe. 
Op. 10. Bremen, Cranz. SO N^. 

Priedrieh Gernshalai, Sechs Lieder für ein« Sing- 
stiame aUt Begleitauig des PianolDrle. Op. 3. Latpsig, 
BreiUkcpr und flSrleL »ft Ngr. 



8. 
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Da man einer neuen Bekanntschalt, tumal wenn sie 
eine erfreuliche zu werden verepricht, gern mit Zuvor- 
kommenheit zu begegnen pflegt, .stellten wir des Opus I 
und 3 des Ilm. v. Rertegenberg obenan, aus denen eij) 
frisehes Talent zu uns .sprieht. Slmmllichen I,i«>dfrn ist 
viel Charakter und grosse Sicherheit in der Factur nach- 
zurObmen. Gewisse hanrnmisohe Kohnheilen^TemtbeD, 
dass der Coniponist noch inmitten der Sturm- und Drnnf?- 
periode steht, indess es ist so viel Ivigcnes in diesen Lie- 
dern,' es ist eo klar, desewimiM Mer kehier sehwUdi-' 
liehen Treibhausptlimri' Lp^enUher lictindrn . dnss wir 
dergleichen, zumal in einem Erstlingswerke, dem Gompo- 
nisten niefat so hoch anrecbneii. Altes telgt an , dasa wir 

■iiii einem jnnseii T^ilent ?n tlum haben, dns ;iiis dem 
Vollen schupft, sich aber seiner Ziele noch nicht in ganser 
Klarheit bewnsst ist, ttnd iwllallg mehr nadi dem htter- 
essnnten. als nach dem Schönen strebt. Das Aeebt<^ und 
Schöne i.st aber immer das im höchsten Sinne Einfache. 
Herxopenberg tissl sein Talent noch gar zu tippig wuchern 
und in's Kraut schiessen. Wir empfehlet) ihm drinpend bei 
seinen künftigen Werken sich selbst nicht zu schonen, und 
horzboft die 8ebeere der Selbstlrhik smalegen. Mit be- 
.«(»nderiT Vorliebe ist der Componist auf interessante Har- 
monik bedacht gewesen, welche an manchen Stellen so- 
&ar die Helediefhhmnff bestimmt, je beeintiHehtigt zu 
haben seheint. .So ist denn in diesen Liedern an fr,np();ni~ 
ten Modulationen kein Mangel. Wenn' durch sie der Com- 
ponist hier mid da tu schvnen und bedeutsamen Wiritan- 
pon gelangt, so iJtuft dafür auch inanehes Cnschöne und 
Vorletzende mit unter. Nr. I («Die stille Wasserrose« etc.) 
ist jedochvon diesem Vorwurf darebans frei. Sehr poetlteh 
i<t der zweislimmipe Anhanjj in H-muIl , \\n die Sinai- 
Stimme in tiefer Lage so einsam und tiHumerisch Uber der 
geschickt geRihrten Begleitung enhebl. SpSler >a den 
Worten: »Da giessl derMondo blüht eiii<- IlMirli-einfache 
.Melodie in D-dur auf, von ruhigen Accorden des Cluviers 
in tiefer Lage begleitet. Der Sehlnsn kann ans in rbyth- 
uiischer.Hinsichl nicht befriedigen. D. r Ci-uiponi'il scheint 
dieses geOlhll zu haben, indem er Uber den die Schluss- 
cndenc bildenden Takt •ZarOcIthallenAi' sehrieb. Unserm 
Gefall! lu-uli penli;:t d.is nicht, imd hJUten wir .statt des 
einen lieber zwei Takte, welche dann direct in das vom 
Ciavier aufgenommene ArifangamotiT flberlellen mItasten, 
was .illeiilincs nur duii !i eine veriinderle Melodiefühnmi: ' 
zu erreichen wttre. — Die Melodie von Nr. 2 (»0 lUge nicht« j 
von Heine) ist anf einer harmenisehen Sequenz gebaut 
und will nicht reehl in Fluss keinnien. In den ersten Tak- 
ten trotz der Septiuienschritle nicht unsangbar, verliert 
sie sich s|Mterhin in chromatisehen Fortsdireitnngen. Der 
Refrain »(' lil:-:i' iiii til» ei kliir.;! .nisdrucksvoll ynf dem J- 
Accord von £s-dur, worauf die Begleitiuig in die Grund- 
tenart As tumekfbhrt. Das Lied ist eigentlich , wie das 
erste des Heftes, ein ausgeschriebenes Stniplienlied mit 
angchüQgtcr Coda. Die vorwärts treibende und der 
Tempebeteiebanng iRuhlg« sieh nicht recht fUgen woltenda 
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Uegleilua(( scheint uns mit licin Inhalt de» (ivdicliis im 
Widmprurh sn irt«^lien, was jedoch beim tweiteii Varse 
>i<li \\ciii;:cr filtilliiir iiim-ht. — Nr. rt (»Der viM/wi-ifcIlf 
l.tehluilieru vuu lüiclicndorlT}, ebenfalls ein Siroplicnlieü 
fF-uwU %), isl MM «teen Cum trafflich gafatli«!! und tob 
kiistliclir-ni lliiriior. \vnliini;<'cen (Ins vicrlp Lied nStumme 
l.ii'bet von Lcnnu gar zu sehr an trüge auf- und abschlei- 
diendttr Cbromtilik und gestiebten Harmonfefolgcn krankt, 
;ils dass wir ihtn rechten Geschmnck nburw innen könnten. 
Vom (^otiiponijtteo ursprünglich gewiss fein uod eigenartig 
emplniiden, aefaehit da« von fhm Gawollt« darin nicht 

voll und klar zutti Ausdruck iielnnpl zu sriii. — \r. '\ '^Wc 
blauen Augen« von Heine) ist innig gesungen und wold- 
tbnand doreh eiabdiere Raltnne. Nur in der Mitte ist der 
(Icsang wieder einer nn .sirli iiiclii v<■I•^^ rrflichen Ilnrino- 
nicfolge (von B-dur zuerst nach Ges-, dann von B- nach 
D-dor) geepfert. Dsa letsle Lied des Heftes (»101 Grflnens 

VOoGeilx'l' kUns;! frisrli iii d fmlilii h Dir ModulHlioii, alle 
HolltMtarlca bei Seite lassend, euiscbUdigl dafUr durch 
ehie siebt geringe Anuhl von Durtonarten, die sie im 
raselieBWeobaelBaebeitiandereinrtilirt. Mm iirtlinile selbst. 
S«bon der sweite Takt des in Ü-dur stehenden Liedes 
bringt den durch keine Septime getrObten bellen Hdnr^ 

Afcnrd, wplclipr sirh :ils DriiiiinniiU! \<)ii K-diir darslclll, 
in welcher Tonart im dritten und vicrt4*n Takt die An- 
fisngstakte, abe um eine Tonstufe erbBbi, wiederholt wer^ 
den, wodnrrli \\'\r im ' i lon T.ikic uns in ris-rhir biTiii- 
den, wobei der Sequenz zu Liebe eine recht gezwungene 
Declamslion oicbt gescheut wird. Ein kuner AuAakt- 

schlag des Dominnnl-Sppl.u i fjnls son D-dur führt in «Ii-ii 
GmodtODfUrtick, jedoch nuruui uns zugleich durch H-moll 
aoT den Quartsextaeeord vwi A-dur zu fuhren, welcher 
Tonrirl diese .scchsl.ikiiL'i' M hlir-ssl. N.ii h'lt ir der 

Schlusstakt dccscü)cu durch das Ciavier w iederholt wor- 
den, trlM der Gesang in F-dur wieder auf, in welcher 
Tfinarl, niiclulcin dii' NcJn'tiion.irtfn H-dur und It-moU 
lierülirt worden, derselbe MUhiciid der Staliltgen l'criodc 
bleibt, worauf ebne jede UeberieHung die sweite Slroplie ia 
f)-dti!\vi((lirl)oj;iiinl, und auf dieselbe Weise verliluft Der 
Compoiüsl bat je zwei Strophen des Gedichts zu einer rau- 
sikaliselien turammengefasst. Die fünfte Cedichtstrophc 
bringt den Aiifnnt: nm li l intnnl imil fiihrl ihn zum Si hliisse 
iu D-dur. Die in den l)rci\icrtcllakt des Liedes einge- 
streuten */4-Takle fügen sich ungesacht und nalOriich dem 
Ganzen ein. 

0|>. i ist die Composilion einer Eichundorff'scben Bal- 
lade: »Der verirrte JBger«. — Ehi eigener romantis^r 

Hauch wt'hl uns ^jlcich iius den Anfanpstakten der Ballude 
an, wo der Gesang (in E-dur y«) sich natürlich und reiz- 
voll Uber den HomklSngen der Begleitung erbebt. Die 
kecke Modnlaliim boi den \V<irlen »Frisch auf, ihr W'ald- 
gesellen meine von Gis-dur nach C-dur ist ganz an ihrem 
Platce, und von ftvandlicbster Wirkung ist dann nach der 
Ferniale der Wiedoreinlritl tit s l!-<liir mit dein Anfangs- 
mottv. Weniger bebagt uns der bewegte Milteisats von fast 



47 

reciialivischer ifaltung, der den Jager in s Innere des Wal- 
des geleitet, und uns diesen vielleiebt demenvollen Weg 

dnri'h verMliirdcni' peinliche Moi)Li!.iti..i!rn vi'rsinnlii'ht. 
Der in das Anfangsuioliv wieder oiuienkenüc Schlus^ wirkt 
dafür um^so erfreulicber. ' 

Wir hal)en an diesem Op. I unil 2 Manches auszusetzen 
gefunden. MOge der Coniponisl es uns nicht verargen. 
Haben vrir doch durch ein ausfubrliches Eingeben in seine 
KrstlinL'swcrkc üuii '•lo '/cii licn iIiT Achtunü ficgclien, die 
wir vor seinem Taluul haben. Mag der Strom seiner Er- 
findung auch nödi twweilen etwas wild dahinbnuaan, wie 
andori' Str(>iiie wird er ailtniilii! in ein ebenes Bett ein- 
lenken. So scheiden wir deiui von dem Couponistcn mit 
sehUnen HofltaungflD fbr die Zukunft. Wigt er sie in rei» 
cbem Maasae eifollen! 

(ScJiluss folct.) 



Berichte. 

£isnk£nrt ». X. HL. Da ich wolü annabnou dart, dass 
die Mebrsabl der Leser dieser aLeipziger AHgeoMineu« Staomk- 
gSsle der lilsherigen »Allgemeinen« sind , so kann ich meinen 
heuligen Bericht gelrosl als eine KorlselzunK des lelztpn, in 

Nr. ili ab.KPdrurkli'n , bnlr.irlilen. Aussergewohnlirlir Kiir/r« 
Lst mir dabei nicht nur »liii oli den Wunsch der Rcdactiun, Min- 
dern auch durch »russv Masse dos voriiogcndon SlofTes gebo- 
ten. — Deginnen wir mit den bedeutendsten Concerten einzel- 
ner Künstler, so Steht obenan dasjenige, welches am 3<. Oct. 
Frau Schumann mit Herrn Joachim gab. Das Programm 
be«und>os der sogensnntso Erentser>Sensle von Beelheven, 
einer Sonate von Haydn fOr Ciavier und Violine, Clavierstflckan 
von Brahms und Schumann, Violin-Solostacken von Bach, Hiller 
und Spolir, und den Variationen von Si lmiiunn für zwei Cla- 
vicre. In lol/lercn erwarb sich FrSul. Iii i sc Schumann bei 
uns ihre ersten l-orhecrn , sie ijeilenkt "^ich liier bleibend nic- 
dcriulasscn. — Unter dem .Munnigfaltigen, welelies das erste 
Concerl dos Hrn. Mu-sikdirector F.liason »ufwies, inleressirie 
namentlich das Claviarlrio einei hiesigao KQnallers, Wilhelm 
Hin, welches bei guten Gedanken wnd enisebtsden ernst wa 
Streben nur die vSllige AbkiHning vermissen Hess : es zeif^e 
noch manches Phr-isenhane und Unmoilvirle. — Auch Frau 
Sz ar V a d y-C 1 a u s s crfrcud- uns mit einem Conccrlc, worin 
sie, unterslülzl von Hrn. Ileetnian, Bcelhoven's Suniilc in C- 
moll fiir l'ianoforlo und Violine, ncbsl «'incr roulicn Auswahl 
von Soloslücken von Scarlalli, Mendelssohn, Cho|jin u. A. 
vortrug. 

Unter den periodiichcn Concerten crwihnc ich sunSchst 
dasjenige des philhirmonlachen Terains; es wurde mit der 

Symphonie in Ö-äw von Haydn (erster und letzter Salz ath 

breve) erölTnel und schloss mit Lachner's Ouvertüre zu Cath»- 
r'iia ('oriiiini. Don Gesang hatte Fräul. Ilenlz ans >lannheim 
übernommen, das Clavicr Herr Julius Sachs \un hier, welcher 
sich namentlich in Mo/arl's Concor! in ('-dur •iclir w u Lcr zeigte.' 

Da.s Museum crülTnelc seinen dritten Abend mit uns bis- 
her unbekannten Fragmenten SchubcrI'scher Syntphonicn. Der 
erste und sweite Ssts waren einer tragischen Symphonie in 
C^moll entnommen, oomponirt ISIS; sie wirkten wiÄlIhnend, 
klangen jedoch vielfach bekannt. Das Scherso, aus einer an- 
dern Symphonie, in C-dor, componirt 181«. eracbien weit be- 
deutender. Dm Finale. tSITi ycsclirielicn und in l)-ilur, inler- 
es.sirte mehr durch Arbeit, als iltin li die (ieilunkrM, Die Zu- 
sammenstellunjf k um uiau uisiplcni pul heisscn , als sie eine 
Entwicklung vom Tragischen zum Heitern darstellt ; die fremde 
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Tonart dw Mitflo SataM ißUb Jedoch Mnmi, and ala Naeb- 
waia, waruni gßmh dlesa ZiuamniciMlallung gevahtt wor> 
4«0( wXra wilNcommen gewesen. Herr Hanseraus Karlsruh« 

flrrnniJ; siih Bi'if ill tnU ciiK'i Arie mii^ Ilms lIciliiiK uiid iiH'Iirc- 
rcn Lii"ili'rn, Krau S c Ii ii in :i ii ii iiiil llri tlioven s Ks iliir-Cnn- 
trrl. I><'ii Si liliiss hililt'li' ilii- ()in i i liirc ?m ("..inleiinn' von 
l-'eska. — DlT vk-rle Ahciid kirii< lilf an Oi i ln;>lerslücko» Bccl- 
hoveu's A ilur-Syiii|)hf)tiio niil Mi-iulelssulurs Ilobriiicii-Ouver- 
tfire. Frl. v. fidalsberg aus llüacheo b«Ue die Geaangavor- 
Mgelmd Ben* Coaamann das VloionwIlapM ObanuHngoeD. 
Ir trat Setabarfs Mtri» «nrtwllicii vor> Seim Tano- 
Idla war wenigstens nicht sehlechler ab manche andere. Aars 



l'iitsi hinleuj-lL' tiiuss ilIi .ibor ^;ci 



da» Vkiloiicell-Coricerl 



UuljiiisU in iiroltstiriMi. Der N.hml' h;iUe ein jjiiiistii^'S Vnr- 
uillieil crre^;!, man t-r itio , urmi kein MillemlMlos 

Kiiiislwerk, doch anslUiidlgc Mu-ik ; djs Slütk wird aber an 
Znrfahrenlirit und Langweili^ikcil nur vun dem im vari;;<>n Jalirc* 
gchürteo Cello-Coacerle von C. Schubcrlh überlroffeu ; dabei 
iai m tMit aiunl dmkbar ISr des SpMar. Stahl aa dann gar 
nicht in der Macht der Direeloren und VonMnde, uns mit der- 
gleichen in TersolionanT Da Ist doch wohrhaRIg Berahanl 
Komberg trols aeioer veralteten Melodien tanaendmal Tor- 
zuzieheo. (Scbius» Ui\\;x.\ 



IMgng. ( AuffilhruH); der üper »Loreluyc Scliltiss. ) 
in einer Musik, die bei .ilirr Walirnng selbütändiger und 
ki}nallariacfa gegliederter Form eher bestrebt ist, die Uaodlung 
ni treiben, als aie nirüclt zu ballen. Jede Kihvuog doppelt em- 
pündliob aein muss, wird kaum iMSlriiten werden. Jede Aus- 
lassung eines gan^.cn Stücks ist uns In den meisten Fällen noch 
immer lieber al* ilin Zi-rslijckeliuii; vieler. \vii<liircli Gegensül?.- 
liches oft obne \eiinillUiiig zu nalie ;iii einander periickt, die 
niliiKU formale l-nlwitkUini; Keslüil winK Itdl/ Icm nui.'i.sün wir 
I ge.stchen, dass \<<ir das selmnenipfiindeiio Knsendjlestiirk \in 
ersten Act (welches nach dem Zu:>amnienbrechen Leonorens 
beim Anbliclt dea Pfalzgrafen liegiiint) schmerzlich vermisst 
haben. Im Anfkng des drMlen Acts fiel der DoeMsala dea hohen 
Paares aus , welcher mit dar Sieh daran aohUosaandon Wieder« 
holung des Einganprhors die Seena erst muslhalisch wie dra- 
niatisdi /um künstlensilien Ci m/i'n gliedert. Aurli iK r Wiu/er- 
elior und die Tenür-.\rie de.-> lel/leii .\cts waren 1m-< aul ein 
MiniiiMUn liesr iinillen. Diiri'li ilas \erle!;eii der Hi tIIli'-- 

in den Anfang des vierten Acts halle luaii die beiden dunli 
mnleii breitaiij;elei;len Clior-Scenon zusaiuaien- 



I, and so einen Msugel der arspräogUcbeu Anlage 
beaeiflgl, ansb dadgrch den Act auf die gebührende LIngo re- 

ducirt. Dennoch wollle uns scheinen , daaa e> bior mit einer 
einfachen Kürzung nicht «dhan sei , dass hier eine theilwelsc 

Umai'beilun;; eintreten müsse, die wir dem (luinpimislen drin- 
gend cm|ifelilen niiielilen. Die Venu llieikinj; und l.ii»j)reehuuf< 
l.ponorens dun li den lir/biMin f ei^i lic iiit ilucli su (;ar zu ge- 
legentlich , und er ^elhst zu nieuiiHequeiit , « enn beide Mo- 
mente so kurz aufeinander folgen. Die Sceiie müsste doch im- 
mer den Eindruck des Gericüls machen , und dieser würde 
woU elier enidt werden, wenn man von dem jelst Gealri- 
ebenen einige Seilen mehr beibcbieUe, etwa vom Gesang der 
MBnche an. 

W.Ts die Darslelli iiili'M iM'lrilll. '(j ist mit Dank anzuerken- 
nen, ilass sir s lrmiillii li iml !■ ir'. r iiiul Liet»' .in illie Aiif>;alii' 
f;inu'-T), «i-nr. ^le ii ili i^rll:eii a-ii h uu hl minier ^:aii/ [4e- 
waclisen zeigten. Die Lureley istdie l'arlie einer er:*lcn fi.ingerin. 
Über welche unsere Oper bei manchen su schätzbaren Kräften 
Jelit nicht verfOgt. Frau Deetz lulte gelungene Uoinente, 
doch fisfalien ihrem Organ wie ihrem Spiel das lebte Palfaoa, die 
«findende Macht dea Antdraeka. Herr Groas war gnt hei 
Stimiue, jcdooh hl Goaaiif md Spiel noch olwat oagelaule. 



Den knnan Bnaemfaleanls dee ersten Duette sangen Beide in 
jener ooh-hlon Weise, dienor in einer Verdi'schen Oper am 
natze ist Musik wie die unserer Oper le^t den .Süngern nun 

eiiinj;i! eine |.'e%\^v-L' Ki-si^natioii auf. W iiIIimi dieNC sieh dafür 
an der einen fider aivlern Stelle schadlos lia'.lni, so schaden sie 
dem (ie-^,inm>leiiiilriirk , uliiie sieh selbst zu iimI/cii Tri . K r n pp 
saug die wenig erfreuliehe I'arlie der Bertha mit gewolinleni 
FleiSS, und der edle Vortrag ihrer nicht einmal sehr dankbm-n 
Arie trug ihr einen wohlverdienten Uervorruf ein. Sehr bübscl» 
aang Darr Hortiseh das Uad (mtt Chor) hn leiaten Act, irar 
wir« ihm cino rMtfint Hma Ileeit«r oia Erzbiscbof ehn 
würdeTollere Haltung so wSnschea. Das Cdnr-Llcd , das Frl. 
P ii ^' n e r mit liiibächcr Stimme saug, würde diirrli Jeicliti ren 
iHiiI ilirssenilereii Vurlras.; gewinnen. Die (iliiire waren gut 
eiii^!iii!ii ! . wenn au< Ii melil von i;eiiii^;eniJer Kl.iii.i;krdft dem 
ürchusler (gegenüber (ii'wiss, werden die Darsteller sieh mehr 
und mdir in ihre Auf(;a|ie hineinleben und dadurch das ihrige 
tieiingen, ein to würdiges, edel inteniionirtes Weric dem Pu- 



— Birios Abonnomonl-Concert im Gewandhauaa 
am I. Januar 1866. (Erster Tbeil; Symphonie in B von 

Beethoven, il'linji^'en«;, Chor mit Orchester von I' Miller I/uin 
Olsten .M.il]. Z w e 1 1 e r T h e i I : K. Sehumanii s Mii!-ik zu «Maii- 
freili, mit verbiinli mli n Worten von Uich. Pohl [die Soli ge- 
sungen von ■■'ti. 6cbcuerlcio, Frau Pogner und Herrn Scharfe 
au.s Dresden. Die varbindoodon Worte gcaprocben von Herrn 
Otto Devrienl.) 

S. B. Bs iat ein alles Heikomnien in Leipilg, das 1 1 . Abon- 
neuMHl-ConeOrt, 'also den Begimi des zweiten Cyklus, ausser 
der Reihe von Donnerstagen auf den Neojahrsug zu vorlegen. 
Zualeich ist man gewohnt, dem Programm dieses Concerls 
einen besonders ernsten , ja religiösen Charakter gegeben zu 
sehen. Dii'scr Ciew ol.iilieil enl^-pr irti das oliij;e Programm nur 
Ibcdweise : itli' Bi'ellMis i'nM'lie Syiii|ilionin luil ihren theili 
alin«n(;^''ollL-ii . Ih. iN l,':.|ii:; Inselien Klan<;on natürlich am 
meisten, die Manfred-Musik , des wohl ernsten aber eher be- 
druckenden als sibabondM Gaganalaadoa oder Tasloo «ogen, 
am wenigsten. Du reB^o Moment fohllo gtaalhib, denn der 
neue Cfanr von Hlller gieht textlich eine Schlldening der Pflngst- 

Jahreszeit, nicht des Pfingst f es t e s , obKleieli darin auch 
nebenbei von »lintles lüire und Gottes Preis» die Hede ist. Wir 
(iifieii M>;:k'irli bei, da^s il is neue Stork lliiliw's vvrijeii seiner 
rreundlirlicn, kl.aren iiixl hübschen (jüslaltungen Beifall fand ; 
der etwas in die Lange gezogene Schluss seinen uns der 
Wirkung dos Ganzen eher hinderlich als förderlich. Eine 
»pütere Recension wird darauf lurflckkomman. — In Be> 
treir der achVnon MaotM-Mnaik wollen wir Mar nur boowr- 
kcn , dass In musibalischen Kreisen der Wunseb Immer enl- 
-sihieilener und leliliafler wird, solehi' Werke 'wohin auch die 
EKUiont-Miisik ^'eliorl iniielilen in Zukunft ganz ohne verhin- 
deiiileii lr\l aiil.;cful;: 1 wriiieii. M;iii kann ja jetzt ^Oli jedem 

Ciebllileien erw.irten , ilass ihm lier .Stoff geljulig sei. Wozu 
also das Blei^wicht von Declamatton, das den Gcnuss eher be- 
eintrScbtigl als varmebri? — Die Ausfübruogaümmllicher Stücke 
entapraeh bifligcn Forderungen und erhob sieh thoBweiae mr 
anageselchnelen Leistung. 



Nachrichten. 

Am 7. Itoebr. v. J. fiihrla ilvrr IXfipe in Homburg in der 
grossen Michaeliskiiclic Muiidpl's .Juda.« Maecublius* auf. und ist 
diese Auffülirung nach Uerichlcn , die uns von dort zugckuniiiico 
sind, .ils eine s<-Im KckuiKeiie zu hezeicluieii. Die ("liftre waren 
treflliidi ein>ludii l und iliü JSiinger tusteii ihre Aid^'abe tiuchst lobons- 
werlh. l)ic Wiikunn der grossen Urgel, iwnr nur un »cninen idellen 
nniiowandt, nur, wenn sie einsetzte, von orgreitender Wirkung. Dio 
Soluiwrtien wurdeu ausgeführt von Frl. Tieljens, Kri. Sclireck, die 
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dar Bralern würdig zur Stile sUnd, uml de» llmrcn Otto und jiclmlie. 
lU* grOMO Klrok« war Mi lUf dm lelsUo Platt von Zuhörern besetzt. 

L. MelBtrdai^ ■DramaltMliw Oratorium • •König Salomo« 
wardekHrriiobta Elberfeld auf<.'cruhrl. t)io Klbcrfelder ZoiluD); 
»eil reibt dwiliiM' n. A FolKcntlo«: Willirntil lluiidel In Miiteiii 

• Salomo« nur die Wri-iln-il iiml lirnlii likcil Siliimo's zum (i«»}!«!!- 
Hlniidc ni;iotit, liiit Mnuni \ i-i'.'il.iiiili'ii , seiiiani Helden vine 

iiR>ri>.' Iilirli < li...Uj;;i>i:iiL> Si'ilc :iljiu;je\v msicii , wodiircli derselbe 
i'ini u fuvl K,iu»tarli);e:i Cluraliter. wenn aiu li ohne lni)ji!>cheii Schlus«, 
erhult. .So .whco wir Sulocnu zuursi bei dvr Trinjjelwclhe in «einer 
«■hran Frttmmitlnil, «to <r facaar dvrob aelm Halnlli nM.te- 
Twhlar da« KiUAft von E(ypl«»sttm Holoohwlienit varfUnt wiird 
■ad vtf dh» Ankündigung der ROItliriien StrarKcriclila |WMllbcr er 
des Moloch befragt, dessen Allar nl>er ilurcli Fniier VUB Himmel 
aenttürt nird; IUP nu»>ie und Itückkohr Kinniiil/ttTh lia auch die Ver- 
Ibhrvriii •Titrein, iln- jetzt et>eiiralls i. tt .li'j I hie ^icbt, M dass «r 
whiies'.lii h die Kiirclit dr^ Hi rru ili-' tiije!i>le Weisheil prediKt 
iiml il.i> Werk einen siüli Ii \ i s. .(icieii!!"» Mi-eliliivS ei hiill. H" 
tnieliien v.it jetzt die iiiuMknliscIio .V'ile dieses Worlnes, so erfmut 
man sieh zunächst an der GeattodlAM und UngemichUwtt dar Godan- 
koii , die, ohne «Is völlig neu gelten lu kOnnen, aich dennoch vom 
Anlehnen an aakonOegemaenaa fernhalten. DieCb6rc sind meistens 
woblkKnfMid and die SUmmÄhrang i»t flickend : die Insirunipn- 
llrung ist glänzend, wo sie es »ein siill , rart und ilt.screl in den 
SoloResltnKcn und entliült i*ini!.;i> sehono /.u^'c und ut>eiriisLheiide 
KlanKwirlviini.'en. I nter den .\ricn reichiiel m< Ii lUMTn iiltieli der 
.<^;(llu^^ des ^to^ni'H Miiiioloft.«, <lic Duelle /v. im tu n ^^.ilmno iiinl 
l.iiiiitli ilureli Frische und fast orieid.ihsche tiliilli iius, und ^lUulien 
wir daher, dass dieser Com(>i.ini!tt auf dem (iebieti? der Ojicr viel- 
leicht Msin eigentliche« Feld finden durfte, wenn e$ ihm namentlich 
i!rMB«e, seinen Arien mehr M elertiaB W uaa au gabau, denn gerade 
iiieHn Hegt dJe achwacbe Seile teinea'Warlea. Wiewohl Alles vor- 
treinich dcciamirt i>t und der Jedesmaligen Stimmung vollkommen 
angomesscn , fehlt dodi der breite Strom der Melmlie, wie wir die.s 
in den Werlien U*ptboven"s , Sehiihert's. Mendelssulm s und in den 
erüti'n Wecken .Sclinmann s linden. MiHl dr's^en llIllJell-^\lr kiir?e 
abKere^seiie S.il/i'lien. die Ir tnli^ nur d'.tr' h Irmi itlioueu und i;4'- 
wahlt-,! Il.iriuuni.'ii n.'iiiessii.ir w i rilen Am Ii iln- l ii:;eiiniiilive sind 
Dicht immer gewlthll zu nennen, wie z.H. lu lilior Nr. S bei den 
Worten : »Die lolicn dich ww aaidawi «eM wir an eine Innttalaoau 
aas »Figaro'i HociiMUa noch nicht einmal erinnern w«Hen. Die Ae^ 
fUhning anter leitonB de» Herrn Scliornstein mttr, abgesehen von 
einigen Kldnigltetten, eine stanz vorzUgliehe. Der Chor sang mit 
wahrer Begcisterunis und die .soii waren durch die Damen Ida 
Uanncmann von hier, .Sulamith , Irl. A ü in ii n n .ms h.iiuien, 
Zeruj« . Herrn De n II e r au» Ciisv'l , Saliiino , und l.arl Hill «us 
Kruiiktutl Ii. M , Nnliian, wiinli^' \eflrelt!n. DiMiiimli w..ir die ll.d- 

; tUD); de» Publicums im ersten Thtd eine höchst rescr»irle, wu» iiber 

' nur Minen Grand in der Gedehntbeil mehrerer Arien Italien kann. 

{ Jedeafalls warde das Werit darob bedeutende Kürzungen, namcot- 
lich bei der SUmnM aus der WoUie Ho. 10 und den Levilenntarsch 
Nr. «, nur gewlnaen kennen. Im sweitea Theil schien aich das Pu- 
blicum mehr bineingelebl sn haben, denn mehrere Nummern wur- 
den rauschend applsudlrl, der anweisende Componial durch llervnr- 
ruf, Tusch, sowie Lelierreichnn}; einiMi Lorbeerkr.Tnios riiis;;( ieiehnet, 
was deiiiselhen iinrh celi^iliile, driin iMiti uiiseri i lu si lieiileni'U lle- 

' mcikuuKen wird sich diese* Wcrii überall Anerkennung erwcrbcu 

und steht dem VerftaMT bei alraagST SaibatkrlUk gawias ein* idiiDe 

i Zukunft lievfir. 

Diu viir kurzem im Vcrlai; von J hieler-lhedermann In Ldpslg 
und WiDtertbur orschienone Grosse Mcsac ^iu Li») für Clwrund 
Orchester von rmna 8«bahnr( wird damMMriut in BcrUs durch 
denStern'sehen Verain und in CMn durch den Concor t- Verein 
zur Auffubruni! pdangen. 

Coin. Beethoven'« Geburtstag (47. Dec.) feierten di« Musikal. 
und dia ndUuMiMniMte OtmlliohiM dwreh AulWthmn; Beeihoven'- 
aehar Werlte; Inriea, G-dur-llamaaselBrVleane (v. Kttni^Aw), 

Oavertttre, Op. Iii; wieder Eroiea, Septclt, zweit« Leonoreii- 
OuvertUre, Das .StadtthMler Ksb zur Vorfeier von 0. M. v. Welier s 
Ceburtstai; (Ii). Deel den OlH'run. — Von Jnb Brnhms, dessen 
Orchester-Serenade nielit durehwen (jefidlen wullh ^ li.ihen eliendii . in 
einer Soiri.<« fUr Kammermusik, die Varisiioocn ä t in. Uber cid 1'bein« 
von Schumann wd daa Qnviar-QnafMIt in G-atoii graMM Beifell 
Kefunden. 

Der Oratorien-Verein zu BaSlingen ;Dir. Herr Fink; brachte 
lim (0 Die. V. J. Handel s Alexanderfest zur Aufführung. 

Als H >■ \ II I wird iinn Kolsendes ulier ein projrrtirtcs bi [iii rkrris- 
wertlies .Mu.sikfest gemeldet: Im Sommer des Jahres wenlen 
sich die MBnnerBBSBD{;vereine Russlanda, insonderheit der Ostsec- 
profiman, im ealtiUndisclien Hsval su eioem Siageriiesle vereinigen. 



Die musikalischen Auffiihruii};en «erden sich auf drei Tege erstrek- 
ken, für »cleho da.s l'ro^'ramm in folgender Welse fesf«eslellt ist: 
Erster Tj;; hirtheneoneerl. Erster Theil: Choral naeli lUinimni- 
sirung \on Lowe eherne ScbluugoJ, »Khre sei (>ull« \uii ILiu]dniaiin, 
a^lve Rcgin;)» snn Frans Sobubert (kltHner tllior , ;i'Vere UnLiiori's. 
von Lotti, der SS. l'selm von Ltfere. Zweiter llieir: >llic Himmel 
rühmen ditu Bwigan Hhm ven Doetltoven (err.), Hymne an den heil. 
Geist von Franc Schubert, der M. Paalm von Frans WtUlner. — 
/.weiter Tau: Weitlielies ConcCTl. KralCT Theil . Ossian von Be- 
seiiiiitt, der (rube Wiiiidrrsmann von Mendelss<din , das DiehterKrab 
am Kbeio Min Mohriii^, Morüenwanderun«; und •VnrwHrt«' son J. O. 
Gnnim, In der lerne und -Wulun iiut derFreuil« vonSiUber, .Sturuies- 
linlhe »on Fr. Liichiier. Zwi il r I l.i il llin rhusi Imr iius der Anli- 
uone von Mendelss^din , Diiilin ^ i ui l )iur~i lu hliisl miii sd< ber, 
Schilferliod von Eckerl, Ueianeb Hauenlob suiiN.ljado, Ahmdiiods- 
talial von Meudelseohu, Ade vou Abt, SOoiiaeher Trinrnphgaeang von 
Mai Broch.— Am dritten Tag» soll ein Inalrnmanhd-Canoert «er^ 
anstauet «erden, dessen Programm noch niehl endgültig talge- 
stellt tat. 

Der städtische Muslkverein in Bosen gab am K.Dcc. v. S. sein 
drittes Coneerl nnler der Leilnn;; des Hm. Nsgiller, worin eine 
neue Ouvertüre de!> eben Oennnnten, dann Mendelssrihn'S Conoart- 
nrie und GiideS i brlkunii^s TeiuMer" iiuf^efubrl wurden. DasPeraonol 
bestand aus etwa ui) .'^.iiv^ern innl Invlrumenlalisten. 

Dr. Leop. v. .^uniileilhner be/eieliiiet in einem .\rlikcl der Wiener 
»Rcccnsionen« isc:, Nr 5l die von VlUeld iti seiner l>ekannten Uro- 
schure Uber it. W^i;;«er Initi-. tln il^f Anek.l .l.' . n.ifh weleberdic 
berühmt« SUngcrin Lnijhcr-.^aljdlier l)ei der lluuplprube der !#, Sym- 
plionio Beethoven die Koten vor die Fuss« geworfen und weinend 

erklart habe, eine solche > musik« kctone man nicht singen, 

als eine Luge. 

Der •CoDccri-Vereln Tür wohlthlitige Zweeka« in Barlin fährt 
in einem seiner nnotaslon Concerio B. ieknmann's Menjnhra- 
licd (Verlag von J. IHelmwBladeraau) auf. 

Von daa In Stnlaittd Mbandeüi Toakttnatlar uad Componlslen 
Braat Strnboa ift «in Bindehan Gedichle aUboasUingei beUtaH 
iD Lelpiig bei Otto Wigand ersoUaaen. 



lOBOdlan. 

l>sr durah aeino «LAra von den ToaemfBodungsM bekannte 
Prof. Helm holt* ia Ueidelbafg hat seine dort gsbältenen popu- 

l.iren naturwismiisehaRlichen Vorträge herausgegeben, deren dritter 
■ lieber die physlolo;;ischon Orsaehoa der musikaliscbea llarmunle'. 

.Viielidi ni llelmholtz sein Thema von der physikalischen Seite ah- 
liiuiili II, schliessl er mit den li<l^'eiiden Worten Uber die l>edcut- 

Sdiiii' \S ei iiselbeziefHiK.' ^i-n ll.u n.iiiiie mul lii>li]irnionio in der Mu- 
sik - ^-11 In I! i II Uli il. : iihi^ieii li.'i.l.' iiijwe.'hscind den riuss 
der Tone, in dessen unkorjieilKber üesvcgung dds Uemutb ein Bdd 

aaioer Voratellmgen und StiBMnungeo anschaut. Aebnlicb wie an 
der «»senden See feaaahttna Uor die rhythmisch sich wiedorholeode 
und doob immer wechselnde Weise der Be«egung und tragt uns mit 
»Ich fort. Aber wahrend dort nur uiaeiMniselie Natarkrüfte blind 

walten und in der .StinimunR der Anschauenden deshalb schliesslich 
di.Kh der Eindnn k des Wilsten überwiegt, folgt In dem musikali- 
sclien Kunstwerk ill« UeweLinv den .Stromuiisen der erreiztcn Seele 
deis kiliiütlcrs. Bald tanll diililn Hiessend, b.ild anmulbl;; bu|i(eiid, 
bald befti-; uutpcrcftt, von den .Naturlaulen der Leidenschaft duich- 
zuekt oder gewallif: arbeitend, ubertragt der Fluss der Tone in ur- 
sprünglicher Lebendigkeit ungeahnte StininiuiiKen, die der Kunstler 
seiner Seele abgelanseht hat, in die Seele des Ilürera, nm ihn and- 
lioh in den Frieden owlgar SeliOntaan omporzulragen,ira daaaaa Ver- 
kondan unter den Haoschan^ Gottheit nur «aniga ibNr.arwShl- 
tea UablingBge«eibl bat.* 



Anakdsto. 

Man erzHhIt von dem ehemaligen hcrOhmten Cspcllnietstcr Hei- 
ni eben in Dresden, dass er über Alles, was man Gutes oder BOsaS 
von i Inn gesprochen, und ihm wieder zu Ohren gekommen, ein Denk- 
regisler g'dulirt und snl.lieS Win schwarzes Hi^>!lsler Kenunnt 
habe Kinsliiirtls erlnlir er , d.iss ein i;ewisser Musiker zw.ir .si'ine 
Compoiitioiien sehr gelobt, .iilier hiiiüiueliiiil Imlte, d.iss sie alle mit 
der Terz anfingen. Er säumte keinen Augenblick, dieses ürtheil in 
sein schw'srees Register einsulrsgen, fUgle aber in Ansehung des 
Anfangs mit den Teaen blaso . «Es ist wirklich wahr. Man muss 
sieh hiaria feaaaarn und es künftig nicht mehr Ihun^ 
(UgHuto «migir HusiUieUlgea — van Simon lielaidnaalan, 47Ss i 
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'"^ Preis-Ausschreiben. 

Di l sLliIcsiscIii' Siingcrhund wünscht für sein zw cilo» 
allptTiK'iiics Hlllllie••ft•^t. wcK lics im Soiiudci ilii so .l ihrcs 
ZU Kali bor Lii^fciiTl werden v\ ir(J, ein neues Werk , niil 
Bi'jjloiliinn von Bl«>.in8lriiincnlen, zu imhen, \v<>U li<-.s jjc - 
eignet als eine wabrliafle Kcrt-k-herung der Literatur des 
dantachen Hannergesanges angesehen ni worden. Wir 
setteo ni diesem Bebufe einen Prt^is von 

achtzig' 171ia.leT*n 
aus, für dieji'tiit;!' dcrfin^cliriiiii'u (!uin|iiisiiiinirn. welche 
die Herren l'reisrii liier ullen AnfordiTuiiycn t'im > ])r<MS— 
würdigen Werkes für ciitsprccbend eriichten. Als l'rei.s- 
ricbler werden funfjiren; ^\fi küuitclicben MusikdirecioroD 
J. SoiiSffer, Director der Sinijacademie in Breslau, n. 
Kolbe in OmmId und J. U. Sluckanscbinidtiii Bran- 
denbniga. H. Leltterer bleibt, troU seiner erfolgten 
Uebertiedelinig, enslweilen Vorsii^i nder nnteret Bundea. 
BediiiKungeii : 

Die Coriiposilion soll, fdr Miissengesnng jiecignel, nicht 
aUmgroue Schwieriglieiten bieten und bei der Auffuhnina 
die Mnar von 15 bis SO Uinuten oiobl uberschreiten. — 
Hendeltaoba's »FestgeMog an die KOnsUer« bat uns als 
lliistar vorgeschwebt. — Der Band beblH sieh die Ver- 
fügung Uber (las iireisL;ekri>Mtt' Werk, bis zu seiner ersten 
Aufführung in It.ililiiir :iusili iii klich \c>r; nach diesetn 
Zeitpunkt wird dasselbe wii der freies Eigenthutii des 
Coiiiponisten. — Die Herren Componisten wollen ihre 
Werke Iiis spätestens 15. MUrz c. dem Schatsmeisici 1' 
Bundes» Magislratssecrelair Vogel zu Neisse , einsenden. 
IKe CoimMMltion ist, in Üblicher Weise, mit einem Motto 
sa veraelten, mldias aidi auch anf den versiegelten, und 
den Namen des Componisten eniballendeni Couvert be- 
finden nius.s. 

Neisse, <leri I. Jatuiar J8G6. 

Der AasBohasB des Bohlesischen Sängerbandes. 

i*i> N < I lein auf das in amtiieher Verwahning befindliche 
TielaDcell» ein Gebot von 

300 il. sttdd. WKhroug 
gelegt worden ist, so wird aolohes anduroh mit dem Be- 
merken bekannt geoBaeht, dass Hobifdwte bis tarn 
3 1 . d. M. anher abzugeben sind. 
Coburg, den 3. Januar 1866. 

Herxogl. S. Justiz-Amt I. 

HofflMWIlll. ' 

Neue empl'elileiiswertho Miij^ikalieii 
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■aaBÜMUer,r., Op.n. Soavoair 4e HsrUbnL follM tUg. — «• 
Op. St. UroMdesAlpet. Mtflodle. — 1\ 

— Op. 84. L'<Hip<*ranc« Mt'lodic. — <5 
('Kcritki, A., Op. H. Auf dem S«f Sdoiuluck nach dem Livdc : 

ächiCricin tnig mich l<'i!<v de. mhi \V. Tscliirch. — <*! 

0|>. 15. Au« ilcm Ki-i-iil>-i]i|K'i .■^.il.ni,|UCk, — <J 

— — Op. SO. Km ).'nMiiur Traum. Styricnne. — \ 
ECfbard, J., Op. 1 1 » Monpays' Poesie MBUsMOlala — <Si 
Op. iiO. äiilul d aniour. Morceau. — <ti 

— Op. Iii. U truicsie. HanMO »«taaeeHqae. — It« 
Eafk«, Job., Op. 1 4«. NInetla. Noetmme. — 1S| 

Op. Ho. Am Teiche. Die licbfO Augen t SUiCke. — 4ti 

Ocstrn, Tk., Op. SS5. In der Blumcngrotle. Melod. ttUflk. — 4S 

Op i3.V I.hinm.TWulkeliiMi El.^fj, Stück. — «i 

Oji. ij; Im lM'Mn:li>'ii Satuii»tUCk« — <S 

Op. 234. Diavolioa. Bravour-Galopp. — 49 



Orateo, Th., Up. M7. Pkiloinelena Liebefklagau MyUe. — 4t 

Op.' S«». L'Meila 4'aaHMW. Valsa da Mao. — IS 

Op. tso. Mideloo. Styrienne Orl^mle. — 4S 

Op. i59. Riveris iiK'lodlqu». DlueUe. — 15 

Op. *60. Ualdli$chchcn. Capriccio. - IS 

Op. Ui. Grande VuIm- lirill d<' l'upcia Fuuüt licUounud. — 47i 

■ Op. SSS. Screnado du üuiidelier — 48 

— Up. 198. i Uluflloii Naititjjiuss. .\l|jcnjjru»*. — !• 

— Op. iS)" An l.iiiii. Em T<iri^ju.>s. — • ISw 

Op. iSS. Uio Hnsi>nkaui)(ia. Toitstück. — IH 

TocUräb. J., Op. 40. improoiflattfaardasOedleht: lAlMchMd 

voaöwBtanMn«, von Agnes PrsDS. —4« 
Op. 48. Sehosodit osob den Bergen und der (rohe WatMkfS- 

mana. Zwei Cltaraktentitclie. — ts 
Op. 50. Dem .Mulhigen ccbärt die Weil. Impromptu. — 40 

— — Op. J(, Slilles (iluck. l.icd uliii« Worte —40 ! 
WagiHT, Hob., liii|>ri>!ii|>tM idicr Clus l.ied. »0 biU' euch liebe 

Vogelfiii'u — 40 

Zerrennrr, Ii., Op, ki. Kdnluüicsluck. — 45 

— Up. 46. kJange aus dem Süden. — 10 

Op. 48. Mtti-Lütie. Tyrolienne. — !• • 

Op. SS. Lobmslsst. SelonsMIek. — It 

Eampe, Kilm.« Op. «. Traue Liabe. LM okoe Worte. — 10 
Verl.i j von Bdai. Stoll m Leipzig. 

Beethoyen's Werke. 

Brdfkopf und Hirtefsoh» Autgub«. 

riiscrr Aii .:.:,ilir \m\ BiH'thoveu's Werkeu ist nun- 
•nu lir in Fartitor uud Stimmen vollendet ; nur ciitige» ün- 
cedruckte, »owic ebi Ileri4di( Uber die geübte Kritik soll 
sp.iier iiiiehr'ilgcn. 

Da.s Ganze der Partitar-Awgabo, 84 Serieu in .'i8 Ban- 
den, kostet brochirt 199 Thir. %k Msr., elegant gebunden 
MS ThIr. < Ngr. 

Yiin der rHitilur-Ausf;ahe bid>en wir 10 l'xcniplare 
ituf Brosseruiii und .stärkerem l'üpier, im Fornial der Pu- 
Itlie.'ilionen der Baeli- und Handel -(iesellseliafi, drucken 
la.s!<<M). Von dieser Praohtansgabe sind nocli 5 Exemplare 
zur VerfUgtin^ Übrig. Der Pn& eines solchen Exemplars 
ist .iOO Thlr. 

In der t;e\\»hnlirhen Aii.sgabe wird jede t— g^rio 
und Jedes einnsbio Werk la den in dem Prospeot ange- 
gebenen Preisen ('I Ntsr. pro Bogen) abgegebon. IKwor 
Frospect i.st durch ille Kuch- und Musikalienbandlungen 
unentgeltlich zu erhalten. 

Leipzig, Januar «866. Breitkopf lind HärtcL 
(40) la oieineni Verlage eracbieoea soafaeii : 

Up. Ii. Uuintctl (. l>no., 1 Vlobneo. Vlol« u. Violoncello. S Thlr. 
. SS. Stadiea Ütr nanororte. VariaUeom Uber ein Thema vmi 

ragminl. Haft I. • k 4 Thlr. 
- IT. S geisllieheChOre fllrnroBOBaUuBMB Oha« BeglaKong. Par- 
titur und StimaMO. Ml M|r. 
J. Btetor-Blodornknmaln Ls»slg w. Wiwterlhor. 
[t9\ Im Verlu;je von HMstMi VstOies Tn L e I p z t g ersebleiMä^ 

Peter Loliinann, 

l'rilbjor, Musikdrania in 3 Aufzügen. <0 Ngr. 
Valinoda. — _ _ 4j >jgr, 
hnut. — lu I Autiog«. 40 Ngr. 

«ehMMfw in ssiMr Beiehanlt^tofnvMs ssgl: Ubmaan 

hat im Varlaalla dar iatslea Jahre uasere Lileratnr alt e4aigso dra- 
BaUaebea Gedicbimi bereicbcrl, die unslrcitifz. waa Sprachai Dar- 
stellung and drainatiKhe Kolgericbtifikeil anlangt, zu dorn laelen 

pehnren, >\a< in dics«i' Kcxii liiinK lilslii^r (lebotcn WOrdO.* 

Dil i.biMi.^iMjjnnti'n [iKiiik.ilisehen DramSO VerdOB UennH dOB 
Componisten zur Bcaclikung ompfotilaD. 

Drwjk roa Breittopf aad HSrtai In Latpct«. 
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labllt: Eine (rurizü«i»cbo Slimme (Uber 
(ScbluMi und Lwpxig. - 



Inhalt der Mu^ik. — Neue Uedw ßohlun). — 
— MiMciJ«». — Aauigtr. 



Mehle: Tom Rbeia. am RrukAirt e. M. 



davMulk. 

{»Pkilotoflii$ dt !■ JüMjfiM« par Omrtm tmmfuter. Pari$, 
G. famUn l»6«. Oetav. sai Sülm.) 

S. B. DnvorgKiflieh einer od«r UMhrefer von versebie- 

«leiieri .Mitarbfitcni zu Jiringcnden Kecensionoti, die flwa 
auf dtiu luLali des obigen Buches naher eingehen wollten, 
beeilai wir OM lieale, ilni einfaeb rar Krantiiise unamr 

I-Oficr zu bringen. Für DtMitscIil.ii,!! Ivoinrnt il:is Hticli frei- 
lich um einige Jahre zu spül : Uunsliclt^ dann auch, wenn- 
gleich von ndever Seite amf^end, Haaptmann, Heim- 
liull/ II. A. haljendensf'lbfn Slnir für uns b«reit.s in.-inni^rarU 
criiiulerl, und der Franzose Loniite'iuis darUhcr nicht viel 
Neaea sagen. Deeh gewinnt die SaelM dadoreh eine ge- 
wisse Wichtigkeit, dass ein geislrcicht-r Mann des Aili-> 
iandes, wie es scheint durch sieb selbst, auf ganz ahnliciw 
BetradrtungBn and ScblnasfolgemiigeB kemmt wie die, 
durch welche iiiiiiifiillii li ll,'uisli<'k ciiu' sn jjro.sse l'm- 
wülzung in der deutschen musikalischen Kritik hervorge- 
braebt hat. In Praokreieb aelbet, wir sehen es voraas, 
wird da.s Biicli Beauquier's keine tjcringe Sensation 
erregen, da der Gegenstand, so viel wir wissen, in sol- 
cher Aasfahriiobkeit» mit seleber Sebirfe des Gedankens 
und nach dieser Riebtong, dsselbst noch ntaht bdianddt 
worden ist. 

Wir geben im Folgenden den Inhalt kvis ui und wol- 

Ifii t'inii;t< Ix'.sunders charaktcristiische PaflieB In detttsdier 
Lelierselzuug oder iui Original hvrvorbebeil. 

Der VerfiMser bekennt In derEinleitang, er wolle we- 
der eine Abhandlung über die tnusikali.sriic Th(>(/rie, noch 
«in Boeb über Akustik, noch eine jener deutschen Aesthe- 
tiken schreiben, welche bei Gelegenheit musBEsUsdiM' 
Krtirtoruii-cii ein Millstilndigcs S\stem Uber diu Natur, 
(Üier den Mcnschcu und Gott cinscbliessen, wo das Sein 
and Werden, Objeet und Sabjeet sieh im tiefsten Hsnd- 
genienjjo aiieinaiiüiT reiliei» und bckliinpft-n. lir sei viel- 
mehr eiofacfa ein philosophischer PlUukler, der das Wort 
aAetlhetikc nie ohne ein gewisses Sehaadem ausspreoben, 



der .sicli iibi'i' iloi-li ni<-lit enüialleii konnte, sich ciniuc Fra- 
gen Uber den Inhalt der Musik, Uber das, was darin die 
Kunst vnd das Sehüne ist, vonttlegen and deren Beont- 

worlung zu vcrsuclicn. 

Im ersten Theil geht der Verfasser in fUuf Capiteln auf 
die Natar der Elemente des Hasikwerks ein : auf dan Klang 

[tc son), den er in Ht'/.uj: auf lliihe, Inteii.sitai und Farbe 
iftmbre} unterscheidet und erklärt, dann auf das Wesen 
des Rhythmus, den er in swel Momenten r Takt and Be- 
wegung, XU erläutern .sucht; dann auf die Timaliliil herr- 
schende TonartJ, auf das Wesen der Melodie- und der liar- 
monie. Er erklim diaeo Duge an einem seinen Lesern sehr 
gciUuiigen Tonslilck, tieni »Ah • Inir de la liine* von Lulli. 

iNachdcui der Verfasser suuul die tiuzelmomente er» 
Utotert hat, die in derMnaik das Wirkende bilden, gebt 
er im zweiten Tlieile auf das Uber, v\ orauf die Kunst, in 
ihren Elenjenten zusammongufasst, wirkt: auf den Men- 
schen, denselben als fubkadee irad denkendes Wesen 

betrachtend. Iiü ( ist« ii tl i (iMpilel daM-lbst bespricht er 
das Vurhdiluias (ici Musik zur physischen l.iupfUnglichkeit 
{la s e HtAmU . Dies gosebiehl In sechs Paragra- 

phen, welche die Wirkung der Aelhersihwingungen auf 
die Uhr-.Ni-rveu bei Menschen verschiedener Bildung, ver- 
' sehledcBBtt Alters nnd Gescfalecbts, dann selbst bei Thie- 

ren, endlich in Helrachl verschiedener (iatluiiuen der Mu- 
sik ^Adagio, Menuett und wirkliche Tanzmusik; bi,-b<mdeln. 
Er iobliesst, faidem er eine Wifkmig auf das NervensysMm 
als uiilüugbar iiugiebt, füyl aber hinzu, man könne au.s der 
blossen Aufregung {tauiUwnj nichts binlänglicli Festes ab- 
leiten, nm das Mosikaliscb-SebVne daran tu messen. 

Dassi-Ibe Individuutn wllrdc licute schön linden, vva.s e.«« 
morgen nicht fUr schün crklärun könne, Greise wUrdeu 
weniger enpflbi^ob Mr das 8ch5ne sein als anden Men- 
schen. DaiAlios widerspreche ii'. D Tlial.sachen, man niOsse 
zur moralischen Kmptindsamkeit oder FinipCUngbchkeit, 
sum Gefühl weiterscbraiten undsebea,wie sieb die Mu- 
sik hienu verhüll. Da.s sechste Capftol behandelt aisu die 
Pr^, ob die Musik üefUblen Auydruok gebe, und kommt 
lum SeUaas: die Musik wtake weder Gdllhle, 
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drücke si« soli lio, inJom sie diesclbtm rbiirnkuri.sirl, <-iu.s : 
sie verisclzi^ einfach doli Körper in eine pfwissi- I.iige nder 
Sliiiiniung [Situation), welche eine allgemeine Seelcn- 
Hichtung im Gefolu fulire. Dns s<'i Viel, aber «luh Alle.«^. 
Iii) achten Capilcl fUhrl uns der Vorfusser in laiigcrer 
grUndlicher Auseiiundersctzung zu der Fnige Uber das 
VerhiilluisB dwUusik zum Versand (/ iuleHit/nn i-^ , nh dem 
sieb Bewusst werden heslimmler Gefühle. In drei 
Paragraphen werden die Fragen bebaudelt, ob die Musik 
•ine Sprache des Gefühls haiaaen kVnDe, oh sie aus der 
menschlichen Sprache hervorgegangen sei, ob sie end- 
lich als symbolische Sprache jjellcn dürfe. Das lle- 
sum^ dieser UntersucbungCD lauU l: Die Musik ist wedi'r 
eine natürliche, noch eine conveDlioDelle, uoch «Ine ayni- 
iMliachc Sprache. 

Im folgenden neunten Capilel »lfum|Hevooafe> geht der 
Verfasser entschieden von der Ucbcrzeugung aus, da.s« 
der Gesang der Instriimenlalmusik untergeordnet, nur ein 
Gonipromiits sei, welchen die Musik mit der Poesie ein- 
gehe. Die Yncalmusik sei allerdings bistoriach das £rsle, 
einfach, weil der Mensch vorher von seiner SUmme bnlie 
Gebrauch machen ntUssen, bevor irgend ein in.-ilruiiienl 
orfunJen werden konnte. Zuerst habe ^ie sich dein Wort 
so cd;^ iinge!>chlnssen , dass man kaum eins vom andern 
unlerschi'iden konnte: in diesem Stadium sei der Gesang 
nur ein vcrvolikuinnineter Grad der uialeriellen ElcoicDl« 
der Poesie geweseu. Nur lungsam habe er sich dann vom 
Recitaliv ond der MelopOie zur .Melodie erhoiien, um .spii- 
ler als unzerlrennlicber Begleiter der lyrischen Poesie sich 
auch mit der dramatischen Aclion zu verbinden. Der Ver- 
fasser kommt hier natürlich auf diu Oper zu sprechen. 
Dieselbe sei eine mclir oder uiinder gluckliche Verbin- 
dung zwei verschiedener Konste, aber vom musiksllsehen 
Standpunkte doch nur eine zu.'UininiengeseUle baslardhafte 
Form. ]£r nimmt hier entscbieden Partei gegen die 
Glunkisten und entschuldigt die Werke dieser Rirhtuog 
mir iiisüforn, als er da» Talent anerk imi. wtKlies .^ich 
dabei glücklicher Weise bclhatigt habe: »Man begreift, 
was für ein Talent Gluck und seinen NHchahmcm ntfthig 
war, am, vnncineni !>u rulsclH n stiiiulpunktc anagiriMnd, 
nicht gaos unannehmbare Werke bervereubringen, und. 
welche musikalischen Caricaluren die bnntisehen Schtticr 
hervorbringen mUssen, welche die Febler des Meisters 
noch überbieten.« l nd solche »inoonscquent« Thooreliker» 
hatten noch ihre Ideen dadurch rechtfertigen wollen, dass 
sie bebaupielen, sie siünden der Wahrheit viel naher als 
Andere. Wie es sich von selbst versteht, verlangt der Ver- 
fasser demnach vom Texte einer Oper, twi« sie sein sollte«, 
blos, da.ss er ein Band des Zusainnienhalto, das GerOsle 
eines so bizarren Werkes sei. 

Hierauf folgt ein (10.; Capilel unter der Aufsclirilt »Von 
der sogenannten religiösen Musik«. Da der Verfasser nicht 
zugieht, dass es eine »drnniatische Musik^i im ciecnilit hfii 
Sinne giebl,^ vielmehr blps eitie Musik, welche die Worte 
eines DranM begleital, weQ die nnsikiUielw Imsl, «n 



sich betrachtet, dem Intellect niehl mit Bettlmmllieil das 

nusdi ticken kimnc. \\;is die Worte nu'^drllcken. und somit 
aurli riii lil \erm()g<', dem lUner die Ideen wiederzugeben, 
welche eine dramatische Handlung enlhUit, so meint er, 
es verhalte sich iihnlirli mil der »MiHcnaiinlen relipiöseii 
Musik«. Kr beschreibt das Wesen des religiösen GeflihLs, 
das er »sehr iHSammengesei/.l» nennt. Von den verschie- 
denen Elementen, welche dasselbe bilden, könne die Mu- 
sik nur einige herstellen [piurair], das wichtigste dersel- 
ben sei das Erhabene. Die TOne hlttten die Macht, uns die 
V(ir.stellung eines besonderen Eih»beneu zu j-'ciH ri die 
der Kraft. •] Ferner aber auch die Idee di r l in iid 
lichkeil des Slofriichen {tinfini de (ptnntHe). Dis Er- 
habene genüge jedoch nicht , um das religiöse Gefühl 
in seiner ganten Ausdehnung zu vertreten. Alles, was die 
Musik ihun könne, sei, die Seele in jene nielanehuli>cbe I 
oder aufgeregte Stimmung iv verseUea, welche die bei- 
*dbn Hauptinomente dei- religiösen Erregung bilde. Das 
Uebrige gcbttre dem li,h ll< ii .m., auf welchen die ge- 
sungenen Worte oder der Ort der Aufführung wirken. Es t 
i;;ehe also keine besondere religiöse Musik. Der Verfasser | 
lieiuft sich hierbei auch (wie uns scheint mit Unrecht) auf 
die Musik, weiche in Italien in der Kirche gemacht wird. 
Ein religiöser Cbonkler, den man einer Musik beilege, sei 
schliesslich nichts als eine moderne Errungenschaft des 
Ronianlicisnius. DerGbor»! (p/ooi^cAan^) sei ebenfalls nicht 
religiöser als andere Musik, ebensowenig die Orgelmusik. 

Das 1 1 . Capitel behandelt die Frage, ob diu .Musik auf 
die Sitten Einflus« ausabe. Der Verfasser kommt dabei 
auf die allen Griechen, dann unter Andemi auf ein Decrel 
.Napoleon s I. zu sprechen, verwirft die betrefTenden Doe- 
triucn und meint schlieasiicb, da« einzige Mittel, welches 
der Moaik snr Disposition etebe, wenn sie moralisch wir- 
ken wolle, sei, den Dichtern die Unterstützung ihrer rhylh- 
miachen und takUntkssig al^emcssenen (cadenccej Form zu 
leihen, dadurch afier in das Godücfainiss der Hörer Gesänge 
tiefer eiozupriigcn, deren Worte moralieelie und er^ 
hebende sind. (Bablon biglj 

Neue Lieder. | 

lieinr. v. Ilcrzogenher^-. Si'clis Lieder für eine Sing- 
atinirne mit ilefiltiiun,.: .io ruitoforle. Op. I. Lolpiig 
■ad Winlerlhur, J. Hieier-Biedermann. 10 Ngr. 

Der verlrHc JSgcr, n.dlade von Blchendorff, für eine 

tirfc stiiiinic mit Begleitung dta *Pianorerle. op. S. 
Derselbe Verlag. 7% Nxr. 

*) Wie sich der Verfasaer das Erlubcae in der Musik vor&tellt, 
ae weiche MMial er dabei denkt, dartthar laasao wir Ihn Mar am 
beslaa hi seiner eigenen Spraebo sprtdim : «Dm «eat mttUrfniL\ k 
Umbr$ Hoogit de* atn, Itt bruiuemenlt iMmmpm de l'orcltttln, Ir 
nlmef tnrrUm» ä quriqtm* pkratft d'un fkfUime peu ttiarquf. dt* or- 
rtnmls i/ui srmlt!enl ^ perdre dans l air tans >f ritoudre , cjf ileroni 
fiirteirift,! J rdi.jiiB.i.'j.in ip^inle lir I .>«,.• f,( •., ■ly.rei un tilenct de louirs 
J« i fiii ilf t i'i : li'-slre , Oll ayrrs iin m-si cmU, l\riliilfmeHl mAuif^ un 
lulli formiinli'' ■•■•liile, natu pourrims fprum er (c sentimmt du tu- 
bliuw.t — In dvr>'l tiiil iiclil (ranzOsitcb I Es erklärt «ich «u* dieser 
Anacliauungaweise «aler Andam aveh, wenn dar Vsrinser lUter 
meint, fart alle SHcke Mr Baw oder ConIrW la dm Open, alle 
laapamenArian troaiaaM) IltrTmer •kennten In dar Kirebe 
geanngan werden«! 
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Robert P«pi»«r)ts, Stelm LMw «od Adohr flcrbird 
lOr StoigvtiiBiM mil naooftete. Op. S. Ldpiig. 
Gostav Uelnn. t Hsito 15 Ngr. 

Ludwij; Mciuaraos, Vier GosSngs fOr dae Mf« Stimme. 

Op. 10. Bremen, Cranz, to Ngr. 

Friedrich Gernsheim, Secits Lieder für eine Sing- 
-'.iiiMiiL mit Bi'giciliirig des Fianoltorto. Op. 3. Lolpzig, 
Brcilkopf und Härtel. »0 N(fr. 

tm n9lelwl«a der oben rag«niliit«D Liedetliaft« traflen 

■Air.iuf lirifn Dichter, der uns riocfi ■.■iiiij'licii fremd ist, 
und auf einen Coni{iuui.slcn, deitsen Name uns frUlier, wenn 
wtr niclit ima, «inigraMl« in d«n Pfogrammen der Dom- 
chor-Concerte begegnete, was von vornherein ein uUiisii- 
ges Vonirlheil erwecken tnuss. Was die Uedtchl« vun 
Adolar Gerterd betrilil, so seiobnen sie sieh weDiger doreh 
Neuhril (Irs Inlialls und .^chiirf niispoprlljitrn f^hiiralvter, 
als durch anuiulbijje Ver.se, durch einen gewis.seu friscben 
lyrisehcn Klang SOS, wodurch sie zurmuiikalisdieDBeliud* 
iung g.mz grcijinel sind. Aus den Gompositioneo «pridll 
zu uns ein Tondichter von edler Begabung. In der gaoien 
Auflassung macht sieb eine grosse Reife, ein manniicber 
Krn.sl bomiTkhnr, durch den sie augriiblicVlieh fflr sich 
einnehmen. DerC.ouiponist dieser Lieder li:it i's a'u U jeden- 
falls nicht leicht fjemacht. Er bM mit seinem Hcnki ti und 
Fuhlen sieb lange in die Dichtungen vcrscnl^t, cbe er sieh 
gestsllete, sie mu&ikalisch zu gestalten. Jeder einzelne Zug 
der Gedichte, jeder noch w leise Stiiiimungswecbsel der- 
selben ist auTs Feinste Vom Gonipooislen nacbeoipfuu- 
den, und immer innig and warm , olt wirkungsvoll zum 
Ausdruck golirjLbi \ n ll.'u Iii gerade in Folge du\oii las- 
sen diese Lieder hier uuü da jene Unniitlelbarkeit der I.r- 
f flndiiii^; , jene Unbefangienheit des Ausdrucks vermissen, 
' die zuweilen auch WerfccD von geringerem Gehalt eine 
' erfreuliche Wirkung siohern. Sie gleichen insofern der 
I Ualerboltung jener bedeuleiideD Menschen, welche in 
I jedem Augenblick daraaf bedacht sind, ihr Bestes /u 
j geben; solche, wenn auch immerhin vortreOtiche Absiebt 
I stdrt jedoch bKuRg die Frische des Bindrucks. Im Bestre- 

hen, jede l^iiueilieit di'b Ciedielil.s auch uiusikaliscli niög- 
i liebst bedeutend zur UeUung zu bringen, unlerbricbl der 
j Compeniat tuweilen den oatttrlichen Fluss der Krfinduni^ 
uernüe wenn man mit reclitcni Behagen sich ihm hinsein n 
mochte. Auch gpscbiebl es ihm nicht selten, dass dadurch 
Manches eine unrootivlrle Wichtigkeit erhalt, was sidi 
füglich drii) liiiiiAeii bescheidener unterordnen sollte. Die 
äusserst gewählte, in barmoniscber lliosicht fast zu sub- 
tile Behandlung der Clavierbegleitung, die sieb gar zu 
gern in ausdrucks volle a Mittelstitninen ergeht, bindert 
xaweilen den Gesang, sich frei zu entfallen, und macht den 
Eindrark einer gewissen Unrahe. Da dieselbe Behand- 
iungsw« ise sicli bei den mcislen Liedern wiederholt, so 
wiril dadurch eiiK! Gleichartigkeil derselben untereinander 
bervorgebnichl, welche die vom Gompooislen jedenfalls 
beabsicbtiglen Goniraste ia der Stimmung nicht wirkungs- 
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voll bervertretea Msst, was sieh nameatlieh Alhlbar macht, 

wenn in ni ilie lieidon Hefte nncheinandcr dureii'ijiiclt. I>ie 
Frage, oii durch eine solche Yerfahrungsvseise dem vull- 
slindig GenOgegesehebe, was das Lied vom Teadicbler 
hcivclil , « in! unser C<iriipoiiist bei der allem Anschein 
nach nicht nur musikalisch feinen Bildung, die aus seinen 
Liedern sprieht, sieh gewiss am Besten selbst beantwor- 
ten kiiniioii. 

Wir mochten, was wir jetzt ausgesprochen, gern als 
die Erkenntniss einer EigeothOmliehkeit das Conpanisten, 

die in seiner gntuen uns walirhiifl interessirendcn In- 
dividualität begründet scheint, und nicht schlechtweg als 
einen Ausspruch des Tadela aufgefosst wissen. Wollte 
iiiHn idier .nu ll nur riiien sniclii'n aus unscrn Worten her- 
auslesen, so wUrde er durch die freudige Anerkennung so 
vieles Anmnthigen und Bedeutraden io'diesen Liedern ge- 
wiss rcichlieli aufüewnjjen werden. Wenn auch nicht itn- 
nier leicht, sind .siLMiuch mit vuilcr Kenntniss des Ge- 
sanglich- Wirksamen geschrieben, und ein Sänger, der 
sich i-echt hineingelegt und gelernt hat, das vom Conipo- 
nij'ten (iewollte mil kuustleri.sclier Freiheit wieder zu 
gehen, wird selb.*«! eben so viele Freude daran haben, als 
seine Zuhörer. Den Ton des Sanfl-WehniUlhigen, Still- 
Delrachtenden, Innerlicii- Erregten schlugt iler tlomponisl 
mit Vorliebe an und gebietet darin Uber einen grossen 
NUancenreicfalbuni. Auch die frischen, feurigen Lieder 
[ »Gefunden« und •Genesung«} sind im Ganzen glücklich 
erfunden und Uusserlich wirkungsvoll, obwohl den emster 
und stiller gehaltenen an Bedeutung nicht völlig ebeobltr- 
tig. Auch lenkt der Componisl mit Vorliebe, woderDioh- 
ler es irgend geslallel, in eine mildere, wir mochten sagen 
rcsignirte Stimmung wieder ein. So gewionea ■PrOblings- 
kluge« und »WohinH beimEintreteq derMdltonart augen-*^ 
blicklich ein erhöhtes Interesse. Im Lieda »Weihnacbli ist 
die Grundstimmung glücklich getroffen, wenn auch (wie 
an andern Stellen, wo der Componlst in eine sehticblere 
.\usdrucksweisc cinlenkl, diu Kriindung sieh nicht grade 
durch Neuheit austeichnet. Dem Esdur-Liede aber wird 
wohl Jeder den Preis erlheilen. Schon fai den vier Takten 
des (".lavier- Vorspiels liegt bei f^iosseni Klangreiz eine 
-•volcbe Tiefe der Empfindung, dass sie (ort und fort im Ge- 
mcitb nachklingen. Wie rQhrend, fast wie ein leiser Vor- 
wurf, tritt dann die SiiigNlinimu ein mit der Frage : «üb 
ich noch treu gedeuko Dein U ! Wie wohlthueud wirkt naob 
der Steigerung des Mittelsalles der beruhigende Eintritt 
de9 Bs-dur mit seinem schon empfundenen Gesang, nach 
dessen gemttchlieheni Verklingen vom Clavirr das Motiv 
des Voi-spiels wieder aufgenommen wird I 

Wenn in obigen Liederhelten uns sunieist nur ver- 
schiedene Naaneen derselben Grtmdstimmung begeg- 
neten, so frappiren die vier Lieder fUr eine liefe Stimme 
von Meinardus (Gedichte von Fr. Beischlag} ijinichst 
dttrdi die Mannigfaltigkeit ihres bbalta, sowie durch die 
Bestimmlheil, mil der der Gbaraklareüws jeden- klar her- 
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vortrtu. ItaniiifdDii fechtmeM «He HUtel dea Amdraek« 

in meislerbnflor Weise. Die Behandlung des Rh\(hnui5. 
der Harmonie, der Klangbrben des Gleviers ist so mannig- 
faltig, daas jedes IJed ein mH den andern conlrastirendcs 
Chnnikterbild giebl. ohne iIdss .sich irtrrn<l rini> Al)'iirhl- 
lichkeit unangenehm dabei fühlbar machte. Wir eiodrinj:- 
lich ist dfe etementare Leidenschaftüchkcil de.« ersten 
Liedes f« WinM-jlir.ml «, nuch urilnn dfls bedeulendste 
Gedicht) durch krurti^e, oft herhc llnrnionien , durch die 
von scharf roarkirten Rhythmen unterbrochenen rasseln- 
den Accorde des Ctaviers pcni.iH ! — Wie contraslirt da- 
mit die mehr innerliche I.eiden.schnftliclikeit des zweiten 
Liedes, wenn in ihm auch die Rrfindunii nicht von ulcii-licr 
Bedentunc wie im vorhergehenden ist. Nr. .1 f »Wieder 
pehl durch meine Sceleol ist ein innif!-emsles Frllhlinps— 
lied. Der schlichlc und floch so nusdnicksvolic Gcsanj: er- 
hebt aich, von der Parsllelhewegunp des Baam» nnter^ 
stIHit, Uber dem R der Tenorlage, das in .\ch(ct<:f hlJlppn 
wahrend der ganzen ersten Strophe leise forlkiopn, was 
demLied« mnen eigenthdmlicben to4l«mertaebenlt«iifiebl. 
Weniger sind wir mit der Mittelstroplic ciin iT'^l.mdcn. 
Der Componist hat derselben durch die .scharf-accontuir- 
tan MoH-Aecorde der BeRieHniit «bian fiar tu berben Cha- 
rakler verliehen, wozu ihn wohl ein vom Dirliicr frei nnch 
RUckert) gebrauchtes Bild verleitet bat. Für die Worte 
»Seit mein Hers ein Gnh geworden, bef fteod «inen sOssen 
N.imen« \i. s. w. wSre wohl eher der Ausdruck woh- 
mtlthigcr Schwärmerei am Platze gewesen, als dieser 
pathetische Emst in C-moll. Doch er stSrt OM nlaht lange. 
Der liebenswtlrdige Gesnnc des Anfangs ertönt von Neuem, 
getragen von der in ruhige Secbsxehntheilc aufgelösten 
! Ilarmonic. Dis leiste Lied des Hellet ist ein warmenpfun- 
[ dener Nachtgesang, vielleicht etwas m l.mc: für die ru- 
hige Bewegung, aber von herrlichstim Ausdruck und voll 
der feinsten ZUge im Einzelnen. Ist die melodische Er- 
findung dieser Lieder nicht immer iicrndf Muhend lu 
nennen, so sind sie dafür inuner höchst s.uigbar, von feiner 
Zeichnung und belebt vom Pulsschlag walliwr, Inniger 
Empfindung. Man hört oft den Mangel an guten Ge- 
sKngen ftir tiefere Stimmen beklagen. Das Liederheft von 
Meinardiu wird dabar doppelt wnikommen Mfai. 

Wir wandten uns dem Op. 3 Gemsheint's umaomebr 
mit Spannung to, als die unlMngat veruflcntlichte« Gle- 
viercompositionen des .strebsamen und begabten Ton- 
dichters uns mit aufrichtigem Intere.vse für ihn erfüllt hat- 
ten. Was wir von seinan Liedern erwarten durften, w urde 
auch namentlich durch die beiden ersten des vorliegenden 
Heftes (Gedichte von Bodenstedt nach Mirza Schaffyj voll- 
sIHndig erfüllt. Sie sind durchaus, was man «gewachsen« 
nennt. Melodie und Harmonie, «■inander bedingend und 
tragend, sind im engsten Verein der Seele de» Compo- 
nisten entströmt. Die Clavierbegleiliing, bei aller Einfach- 
heit anziehend und charakteristisch , zeigt nirgend etwas 
Getilieites,- spütcr Hinzugeftigtea, sie muss eben sosein, 



wie sie ist. Wan klfnnte in dßesen Liedern Iceine Note weg- 
lassen, ohne in's Flei.sch zu schneiden, weil keine Note 
dar.m'su viel Ist. Sehr sangbar und wohlklingend, wirken 
sie besonders anniulhig durch den wannen poetischen Reiz 
ihrer Erfindung. .\lle Uhrigen Lieder stehen die.«en ersten 
beiden an Bedeutung nach. Nr. 3 {»In einem liUhlen Grunde«} 
erstrebt einen schlichten volkslhnmliehen Ton, und durch 
Fortfiihmiig der rhj'thmisrh bewerten Regieiiungsligur 
gelingt es dem Gompouisten auch, die einzelnen Züge des 
fiediebts mnsÜafisijli hervorzuheben, ohne die Einheit 
lies Gnnrcn zu gefjlbrden. Die Composition von Heine's 
«Allnachllich im Traume seh" Ich dich« ist htlbsch em- 
pfunden, aber nicht neu und eigenthtlmlirh genug, um 
neben den bekannloii Cotii[iosilionen Mcndels.sohn's und 
Schumann 's Anspruch auf Beachtung machen zu können, 
zumal man durch nicht wenige specifisch Schumnnn'- 
.sclie Wendungen hilufip an diesen Mei.ster erinnert wird, i 
Die Lieder »Dein gedenk ich« von Scheffel lud Ubland's 
»Heimkehr« gleichen rasch hingeworfenen Improvisationen, 
die auf griissere Bedeutung keinen .Snspruch machen. Das | 
erslere hat einen hübsch 'malenden Anfang und ist tlber— | 
haujit gesanglich dankbar. Bei dem letzteren ist der Tom- ' 
ponist wie schon mancher vor ihm an der Kürze des l'h- 
lan<r.schen Gedichts gescheitert. Der musikalische Inhalt 1 
seines Liedes ist nicht von genügender Bedeutsamkeil, um | 
für diese Kürze entschädigen und den Kindruck von etwas | 
G.mzcm und Fertigem hervorbringen zu kiitmen. *) Der | 
Totaleiiidruck, den GernslieinrsLiederhcfl auf uns machte, | 
h^lt sich daher mit dem, welchen wir von seinen beiden i 
Sonnten und seinen Prtlltidieo erhielten, nicbl fßui auf 
gleicher Höhe. 

Unser kritisches Urtheil über sSomilliche im Vorher- 
pr lienrlcn besprochene Werke können wir dahin zuaam- 
miMilassen, dass wir in den Liedern Horzogenlierg's die 
ursprünglichste Begabung, in denen von l'appcritz die 
grtissle Innerlichkeit, in dem Liederhefte von .Meinardus 
imd den beiden ersten Gernslicim'schen Liedern die grössle 
Meisterscbnfl xa erkennen glauben. 



Berichte. 

VomBhein. Joh.mncs Urabmsin Ctiln. Im fünf- 
ten diesjUbripen Concerte im Colner Gürzenich (IS. Dec. 1 . 
in welchem tmter Auderm auch Weber 's Oboronouverlüre, 
Mendelssohn'« Adur-Symphonle, die Arie iU jisi^ von 
Beethoven und ein neuer Chor »Pflngitcm w» Killer 
.\uflfQliraoj: kam, spielte Johannes Brahma das Bsdar-Oan> 
cert von Beethoven und leitete dann die AufTührung seiner Se- 
renade in D-dur. — Einen Künstler, «loin •ieine pro4lurlive 
i.iiil M'liii- li'( 'riiii''i lie Diirc hliililiiiiK einen so hulieii H.iOg 
unter den Lebenden gcwährun, in dor du|ipellL'ii Eificiisclufl '1" 
Componist ond dlrstellender KUn.stlcr »urircten zn srlxii. 
maule jedem, der die Entwicklung der neueren Tookunsl ■»■> 
TbeilnalMM und VersItodnisB TerMgl, ein Braigniss sein. 

•) Dlo Brshiiis'schc Composiliim ■iio^o «ü'dirlil« muss als 
weitem eisrnlliuiiilicljer bezi?ichnct Äcrdi n , neun wir »iicb •le'" 
Vcrrntii' Ti, iln K'iiv il'". I umIi-s iliireti ••in imM'r(ilillniS5ii)tis!<iK 
Nachspiel zu tluK« zu itoniuten, niclil «las Wort reden «ollen. 
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riir Jtden, der Bnihms früher !:pielen pphCrl hat. wird es 
; nieM* vieler WoiIp bpdiirfen, um ihn /u übi*rzeii^:i.'ii , dasH er 
«Iii» Beelliovon'srhn U.Tk nach Tcrlmik iiml f:pi-lif;i!in (iflinll 
tollkomiiien Im Ih ■ i^' lile. unJ dii»'- it u-i, wk- svir \tiu den 
besU*!) Küiisllern gewohnt sind uml vorl.-iii|.'uii, nicht als plwas 
Fremde» und Anfselmites, ^oiidern als Eigpnthum. als ein in 
■ick Aof|p»iommenrs und OurcliemplUndenet wiederfab. Woil- 
len wir Ilm nH Andern vCTSieieheii, uod dw DM«radMktaiid* 
•o Warden wir vieücicU nicht minTertluidMi, 
Breiinw gab nna malir ein Mtüf enlwo^- 
Mwa tTm risse nurktrendes Gesamrolblld de« Werke« und 
seiner Elemente, als dass er uns aurh in allen Ein^ohiheiten 
den sollen, ruhiacn und ({Iciilinr.i'-siyi-M Gi-iiii'.-i ih-; Kl.inscs 
gewährl hiitlp. Wir können uns Jenken, dass ein "^u lii'lrinitlin- 
dender Künstler wie itr.ilmis in ein Werk so verseiiLl i>i. da>s 
er mehr nn dieses, als .m das hörende Publicum denkt, und 
auch dass er das minutiöse Ausfeilen des Vortrags wohl einmal 
aolchen öbcrilaai, di« nichts weiter kttnnen als dieaca; doch 
darf die meh Wehrliail ab^btnde KriUk nieht venobweiien, 
wat neben dem sehen verhandenen TortreSioben sueh noch zu 
wünaehen bleibt, wenn sie es nar mit derfeniften Achtung Ihul, 
weiche bereits erprobte Tiichlipkeil \ erdient und eru.irten darf. 

Die Se r en a d e i n Il-durisl, wie liekaniit, kein neues 
Werk von Hralun^. >on<lerii srjirin \or mehr als Ii Jahren (;e- 
sehrieben, auch VL-r-irliicdentlich aurgeführt und besprochen. 
Sic gehört einer Periude seines SchalTcns an, in wclclier er vsn 
deflk oDgeregelten Orange seiaer frühesleo Werke WUNg Bn> 
rückgelcMmMa war nnd ibetia durch innere EntwiekinnB nnd 
DebersetigUBg, tbeüt unter den BiniHase atrenfer Stadhm sidi 
einer Htnhebben befleissigle , die In Ihrer formellen KTarhelt 
und Sicherheit einen wesentlirlien Knrtsrhi ilt h<ve:: hrH lc . als 
voller Ausdruck seiner kün^llcrischen Indnidualil.il jerinrh :ui< li 
wohl noch nicht iiellen kounle ; diese s( heint in seinen letzten 
Werken in immer erfreulicherer Weise sich auszusprechen. 
Den an sich leichten und (leOilligen Charakter der Serenade 
' jene schlichte und atmtuthige Weise durchaus anf^emcssen 
wirkt uro so schöner, wenn sich mit derselhcnjein so 
Helodieoraichtlmm verbindet wie bei Brahma. Man 
gehe Seil für Salz durch, nngasnebl und oll unerwartet treten 
itie einem allenthalben entgegen. Wir heben namentlich das 
erste Scherzo (I>-moll^ her\-or. welches drei vfttlift ausReprllpte 
und durch ihre kl;'rp in j.^üs.il/lirlikeil nonh wirks.imr re Tin— 
mata bringt uuii ii!H'iiia';jil .m Klaii^; und Ausdnir k eui u.ihn-s 
JmM'I ist, aui Ii <I.is liaiinnTi^ilie .\d.n.'ki uiilsrtj.iilri:!, bei viel- 
leicht etwas zu {grosser Au^delmunij , durch melodischen Zau- 
lierund Wohllaut; und ><> macht das ganze Werk den Eindruck 
(wenn nicht beim ersten liuren, doch jcdenralls beim Studimn 
der Partitur oder des CiaTieranszuga), dass der Coapeototi^bt 
naeb MoMven und Meiedien eucbl, aondcm sie aus setaam 
Vaberthme giebt, und aie deolllcb uMPhngeiwungan, unvei^ 
deckt durch Instrwneotation nnd VerarfaeiUing giebt, so dass 
sie lür jeden erkennbar sich teilten, der sie hSreri will. Wir 
geben zu, dass dieselben ihrem Au^dru< kr luid Gehalte n.ich 
nirgendwo gniss genaiuit werden kiuinen und diis« sie in den 
Rahmen einer grossen Symphnule nicht passen wunleii, und 
ebenso, dass das ganze Werk für grosse Inslruciientalin.'jssen 
und für einen grossen Conccrtsnal sich nieht eignet. Wird aber 
ein derartigea Werk aar Darstellung gebracht, so ist es ein be- 
lecMg lae Veifangen, dksn nan In seinen Brwertungaa den 
Cbarakicr desselben berQckaiebUfe ; naannlUeb wWd dar ami- 
siksHseh Gebildete, der mit krWschem Ohre die AulAihmng 
verfolgt, zunilchsl nach der Absicht des Componisten fragen 
mSsscn, und ob er dieselbe erreicht li.ibe. Kür ihn boten dies- 
mal auch die Vnrzüge nieislerhafter luul feiner Inslrumenlallon 
und klarer Kundung der Form ein Object bewundernder An- 



Das Publicum zollie Brahms naeb dem Esdor-Cencerle rei- 
chen und lauten Beifall, wiihrcnd es bei der Serenade nur ein 
kühles Inleresse zu erkeiuien gab ; hier vv.iren es die ausfüh- 
renden Musiker, die n.icti iIit s,tr ;.>,,irifii ninl pr n isr-Mi AiiTnli- 
rung des Werkes dem Coniponislen ihre Freude laut und wann 
zu erkennen gaben. Wir seilen nicht ein, warum wir dies als 
für den Componisten gleichgültig aiwehen sollen, da doch Nie- 
mand die Musiker zu ihrem Beifall zwingt, und da sie durch 
die Proben das Weric acfaen genauer Icannten, wlhrend Neues 
beim graasen PttbNcinn jedeizeil sieb Isognuner Bahn bricht. 
Mit Recht durlle aber die vurnehm absprechende Weise auf- 
fallen, mit weleher Professor Biscboff in der Cöln. Zeitung 
vom l".nocember 1865 über Bralinis sich auslässt, und einen 
Künstler, der so vielfach bereits die htcissIo Liebe und Ancr- 
keunuiig gefunden, den ilie Zeitutig des Ih rrn llischoff uiclir- 
fach ehrenvoll gen.mnt hat, eitifach bei .Seile .schiebt wie einen, 
ijber den kaum der Mühe werth ist m reden. N.ichdem er 
Bralims' Ciavierspiei mit einem kalten »befriedigend« aiigefer- 
ügL, koatmt er auf die Sereoade ni apnehen nnd tritt dersel- 
ben wie einem freotden, nie gebSrien Werk« gegenüber. Itass 
dieselbe bereits viele Jahre esislirt, dass Ii» in der Niederrhei- 
nischen Musikzeitung mehrfach erwähnt ist, winf den Leseni 
verschwiegen, l'rnfessfir Biscboff halt sich zonächst darüber 
,iiif. ilass na( Ii ciin-i- kiir/licli gehörten E S s e r ' sclu-ii Suite 
seliun wieder eine luriii des vcirigen Jabrbunderis auflrcte, 
•die sich aus dersrlbi ii Zeil in unsern Gürzenich etwas zu früh 
vor dem Carneval verirrt hat«. Kr vergi.sst dabei hinzuzultigen, 
dass die Korm der Serenade in dieses Jahrhundert herüber- 
reichl, dass Beethoven iwel Serenaden ßta- drei fawh-uniaale 
gasebfiaben hat, daw der Name sich auch bei Mendelssohn 
findet, und dass Hilier eine Serenado für Ctevier, Vidhie und 
Violoncell (Niederrh. Musikzeilung IKr><», November) und eine 

Serenade fiir (üavirr und Violoncell Nicdcrrli Musikztf; 186t 
S. ge.;chrii'beii hat. ünvvie eine Morgenuiiisik für Orchester, 
welche nn ii B^rlmU Niederrh. Nusikzig. 186^ S. mit 
einer jener Serenaden zu vergleichen ist. Und wilre das auch 
nicht der Fall, so verstellt es sich doch für einen .Musiker von 
selbst, dass es bei der Beurlheilung nicht so wohl auf den Na- 
men, als auf Geist und Inhalt der SStze ankommt. Auf Be- 
nrtheilung einsehier 8>hie bal Professor BtaeboiTsieh aber gar 
nicht eingelasaen, und Rndet, nacMcm er nur vom Anftung dee 
ersten Theils und vom zweiten Scherzo einen gOnstigen Fin- 
druck empfangen hat, alles Uebrige nicht einmal interessant, 
sondern l iiifacli langweilig. Da er nun olTenbnr weder vor, noch 
nach dem Conr erte sich ilic Miilie genommen hat, sich mit der 
Partitur des Werke-; etwas niiliir bekannt zu niai lii-n, und nur 
nach dem einmaligen Hiircn urlheilt, so bietet er zu eigent- 
licher Widerlegung keine Handhabe. Interessant bleibt nur 
uocb, wie er sich schliesslich gisichsam hinter das Pobliouro 




überhaupt gegen eoidie ihaa 
selbst mit «camevalistischen Demonstrationen« sieh sur Wehr 

.setzen wurde. Das scheint eine llindcutung auf gewisse bald 
nach dem C.oncertc im Beiblatt der Cölner Zeitung erschienene 
Inserate zu sein, von denen eines sich naiv genug "«las kunsl- 
vorslaiidige Publicum" unterzeichnete Wir wiiren begieri};. 
das kunsl\ erst^indige Publicum Colns kennen zu lernen, dessen 
Existenz in Zweifel zu ziehen wir weil entfernt sind ; nur dass 
dasselbe die GOrzenichconcerte besuche, das möchten wir nach 
biaherigcn, nicht bioa bei Brahms gemachten Erfahrungen 
einstweilen bestatten. Die Lsngeweilo des PiMlennM der Oar- 
zenichconcertc wird Brahms, hoffen wir, flberleben. 

Ein Theil des r.'.lner Puhlicums machte 8 Tage spUtcr wie- 
der fjnl, was das k iii: s( '. siiindi.;." ruMicum verfehlt hatte. 
In der Soiree für Kaiuniermusik, welche .im 19. Dec. im Hotel 
Disdt slaltihnd. wirkte Brahms mH, und spielte mit Hiller 



Digitized by Google 



Nr. 3. 



• i6 

.seine viorhäiiiligei) Yariütionen über ein Schumaiiirschos Ttictua, 
uiul mit (leu Herren Japhu, v. KuiiigsluM und Stiiniil sein Cla- 
\ier(juar(eU ia U-mull. l)iis nicht groüse Publicum fol|{le beiden 
Werken atit (rotaer Aaburrksamkeil und lichUicbein lotoressc, 
und ttUea amnentlMi in dem Quartelto ein« Abnong lu be- 
kommen, dau hier ein selbgUliidIger, originelier Geist zu ilim 
spri'che. Bei der marscIiarltKvn Stelle im Auilanle merkte man, 
wie Allüs wrwüliiK rl .iur.j.jri liU' , i.ml n.u li lU'iii /lofu/'j alln 
/inijiiren' br^uli ein .SUiiin ilu.-. Hi-ir..lls , ciii uiiiiiillelb.ii er 
Au^idruck der gn)5-,cii W irkun«. .Ijf dlO^L■r S.il/ und djs ■^jn/.v 
WVrk au!>^cübl lialte. Man koiinlc orlrnncii, Jas^ äclites Ta- 
Icut und reiche ErlinJuiig«kr.dt don wirklich Kunstverstüu- 
i diisen nicbl dauernd verborgen bleiben liflnnen. Wir wollen 
dammeb diijanigeii wolelie es niclil iib«r aieh gewlnnco iiVn- 
nm^ jai Mun TalmiM «ad einem neuen Leben in der Kuotl 
mfl lotaraM und WSrme entgeeenzukommen , gerne ihrem 
■SrhldMiritll fibt.'i'I.i.s<L-ii ui'jsl Uli- n. !>. -"in frutU'ii , ilj>> iim li 
Küiltiler leben, liii: iml ,ii litci- und mtui liur^lur äeliaH'L'n.skr.iU 
die Tradition der liinKe{.Mn);rnen Meister resl/.ulultao und forlF> 
zusetzen mit Eifer und Erfolg sicli bciilrebeu. 



fklBldhrt«.H. (SohluM.) Im fGnften Musenmsabendfl 
errang ilcb die triscbe Symplionlc in B-dur \ou Si-liumann 
lebhaflen Beifall. Die OtncrIiirL' zu iWiildnieiMers Brautfalirt« 

\<iii K Ii 'l'rrrii.iiHi ii hlc ver;;eldirli dt'ni Slangol .in 

lied.iiiliieiiiiili.ill durcli AiifvuMidmig gewalti^ier iiislriimenlider 
Mittel ab/.uliL'Ifcii. IV.iu S^.irvady, welclic Beetliovcn's puesie- 
reicliea Cunccrt in G \ortruK, war dic:inial autserftu wohnlich 
unrobig in Haltung und Vortrag, was sicher von ihrem bereits 
Ungar andauernden üiiwohlseUi lierriihfte. Herr Aaoluiann 
aus Cassd sang mit sebSner Stimme , doch etwa« kell zwei 
Arien, aus «Joaeplw von Hehul, und aus «Iphigenie auf Tanris« 
von Gluck. — Das sechste Concert des Museums, d.-is leUle Im 
idten J:ihre, hriirliti- ;ils uiU rt-^-- uile NoNiliit diu .'^uilu \uii E>>ur. 
Ich kann dle:ivll>c, niiLli L■r!^lclu tlnreii, den Lachnur'scUi'ii iiiclil 

I KleichstcIlL'ii. U'edur «Tsclieinen nur ilic IIu-mmmi jjleirli 

iiant, nocli die Arbeit üherall so klar wi«,' ilurt ; ii.iiiu'IiIIm ii klan^ 
dag Allegretto etwa» verworren, u^liieinl il.is .\ndante vor- 
Ir« Blich wirkle. Fittui. liggeiing sang Mendelsaobn's Conceit- 
Arfe und einig» Uader; gegeu Abi*« •ScfameUerKng* «od das 
noch BOgCfBlMne Kindcriiod von «Klaus mit dem dioicen Prö- 
hkU mltebte tcli auch Yerwabrunii einli-Kuii ; Scherze dieser 

j Art (Kissen nicht in i'iii solc lics llmicerl. Iii rr liriiii ans l'f.slh 
liinv.iliifp sii-li aU lii-dluliei lit'.i{t.T in oiiirin r i-i/i-uJcsi (,on- 
i'iTic III [1 ii.r.K W.Iii .'^|Hil;r: lür Laul«'s uiil.' iiLijl.'ii'li.- riildiiaisi; 
fehlte seinem \(irlr.ij.'e die Wucht und ächlaijr«rligkeit, Ulli der 

, »ie Laub selbst zur Geltung bringl. Den Scidusa bildete Beel- 
liOTen's OuverlOre Coriolau. 

Dar Parisar QoarleUvarain de* Herrn Maurin und 
OeooMeobnahtetn iwei Soirten Mgende Qaarietie Deelho- 
ven'a zu GeliBr: In Bs Op. 7t. fn C und Tn P Op. 59, in B 

Op, I '0. in .\-iii(ill 0|i. I!! (Hill Min Jim f'is. ni'>i;-Oiiarlelle 
iliozwciU' Hill«, N.iUulicli liälle iid Irl/Ui e.i htlni jj.in/ ge- 
hört. Der \iirli .i;.- .i!-i Herren war .iii'ii.-i'/eil Imet, in > Kcinslc 
ausgearbeitet, nirgends in fran^üti.r>che /lei liclikeit \erfallond; 
der Ten gros-s, ja mitunter elwa-^ zu dick , so das» «ine orcbc- 
slanaliaige Oerbiieit enUtaud, «a» «old die eiusige Scbatlen- 
mM« nßt nmn sein nag. 

Ol* SoINmi «nearar ainbalmiaehan QuarteUislen Uerren 
lleorman, Bacicer and Weleicer haben glefchfalls be- 

;;ontl<'ii ; da der \ iii|Mi;i i '"• ^! Hi iikiii:.iiii r; l»i ,i|ikte . .-:) vvuntc 
Herr V.ilenliii Müller aiiH l'.iiis iii;;.iHirl ; als Tiaiii-sl wirlLlt" 
lli'rr W a 1 1 e n s t c i n mit. Die beiden ersliMi Abdule hi achlon 
iitreicbquarlelte von tlaydn (Üp. 76, l^dur) , von Mozart [D- 
dur), laelhovaa (Op. fS Dtlar und Op. Sft E-moU), fcniar 



Schubcrl s CI<nierlrio in B uiul Mendelssolin's Cello-Soiiale In 
ü. Üa Herr Muller nicht lüuger auü Paris abwesend sein liann 
und Herr Brinkiuaon oock niubt gcacMB Iii, ao IrH nun iaidar 
eine Unterbrecbung ein. 

Unsere groeaan Oaaangf arabie gitbao gieichMla im abg*- 
laulenen Jabra ooeb ibra «raten CoiMcrto. DBi(faoi|edas AAbl- 
.schen Vereins brachte das Requiem von Sctaots als Novitit. 

D.is Wi-ii. erfreute ilun Ii Im il.u iii n\ alleiiduii liriisl und Jiir rh 
lll.iliclio -1 li')iir l.'.li/ellnjil , luaelilo aber diirh ki'iiien iluirli- 
^;^ei^ellllell l iiidriuk. .N.inienllich verwundi-rle es. ila>s d;i* 
1 ujfirle fast gänzlich fehlte, es ouii>>te denn iu den aus uiibe- 
kannion Gründen weggelasseneu Xummeni enthalten sein. 
Uan kann niik oinmal Itain Requiem büren, ohne an Cherubiui 
nnd Mann »i denkao ; dam SobaU'aohan Werke feUl aber ter 
AHemderFItt», daiTrattaade, Forlraiieenda jener Mafiler- 
stOeke. Uebar die twelte Nummer des Concerts, MendalBaobn's 
AthaKa, habe ich mich in Nr. 19 der Allgetiiriiicn Miisikatisclieu 
/eiluni; IHB."), iiUSj;esproclicn , lur eine so b.iidi^e Wieder- 
bohiiiK (iie.-<(.'s Werlics seile ich keinen Grund. — Oas erste 
i'.oiK ei t des C. ii e i l i e n - V e r e i u s enthielt al.s erste .Nuinuier 
Men<kUsulin'> I Ii. i'sjhu, hier noch iilclit mit Orchester auf- I 
geführt. Das Werk hat manches Frische, ohne eben im Ganzen j 
bedealeud tu «ein. Baek'a barriicha MoleHe: slaa«, meloo 
Freude« wurde vam Verein a eapaBa gesnngea. Der Cbor bielt 
sich vorlreOltch ; ar sank mir wenig, was. In Anbetracht der 
Länge des Stücks und der mBnni(;rar!i 'ii MniJuIat.ouen, hoch 
jliziireelinen ist. Cherublni's ltct|uiem bildelu den Schlus.s.» 

1 

Leipzig. .S. h. Uio erste Abeudunterballung Tür ', 
Kanwicrniusik !.C)klu^) >^ar besonders iotercaunt durch die i 
Mitwirkung F. UiUer's, des berühmten Dirigenlaader Cithiiscbeo | 
Concerta und MMiUesle. Und swar ball« man das in Lsipsig ! 
sellemi Vcrgiiil|en^ IlHIer in seiner Doppeleigensofaaft als Pianürt 
und Componist zu ttOren , da er selbst einige neuere Coaipo- ' 
silionen von sidi Mu trug; eine i' ( 'n ei l - Sonate « für Piano- 
forle und Viuliae m D-dur mit Merrii David), zum .Scliluss j 
mehrere .'«al/c fijr (.li\ier .\llein 'tjavolle, Sarabande, Cor- | 
ronte, , Alles noch Mauuscript. Am besten gefielen uns die geist- i 
reiche Gavotte und die interessant vaiSfl« Sarabande. DtsCer- 
roote schien uns su viel von der neueren Blild« aogsDemman 
SU beben. Am wenigsten giackK^ war llerr Mlier mR dar I 
«Cooccrt- Sonate«, die bei «naenD PubUeum wenig Anklan« 
fand und gegen welche sich wohl Wel und Triltige« einwenden 
lassen wiidle Die Konii ir -n !i enlliall .schon eine settsaiuc 
\ criiieii^iiii;.' vuii i;c^-rii^,;t/.Mi. Ide "flüllalei seldiessl eineiil- 
lieli il IS Miiiiri^eiiliafte suln.irligc LIeuient au.s, in ihr herrscht 
durchaus der unge:>climiieklu niusikalisclie Gedanke, der durch j 
die .Miiiel des Conirapunktü bereichert und in seiner Bedeutung 
gcstaigerl wird. Eine Concert-Üonale sollte aiae böcbslens i 
einen gUlnsaiidcren To*#eben. ebne dae WTesen der Sonata an 
verleugnen. Hami UHier's Werk iMlt aber jeglichen irgend 
bedeutenden Gedankenkern vermissen. — Dos llauplsiück des 

Abendü war wolil Mu/.irl's liic-i /.um ersten .Mal auffcefiibi les 
B dur-/iirer/imf/(/o für .''Ii e;cli.iislriimeiilB unil i liurner cmii- 
pDiiirt l*/i7, al.su iui J I . I.id)ensjabrc ^lc^ .Meislers, Knebel i 
Nr. 187;. Wenn dieses Jiliuk .lucli die Merkmale der enjent- i 
liehen Kammermusik nicht durchaus an .sich trägt, insofern die ! 
erste Violin« eine stark bevorzugte Bolle darin spieil, ao ist docb i 
Alles so reiiend anariHiren, daas uns dar allseiligo Jubel, mit | 
dem das HiesrA'menio anü^uomoMii ward, ganz erklSriich Ist, i 
uraaomehr, als Herr David dieeaa Abend gans besonders 
auimirt war. Den Anfang dss Abends bildete ein Hsydn'selMs 
Quartett iu G-Jur. 

(Ueber das **. Abonnemeal-Concact Calgl der BaiWrt in der 
nuobsten Namner. D. Red.) 
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Kachrichten. 

Di* Londoner Naiiunai Choral Sittttiy liraclilc den «Elias« und 
dte4tekopAm^ mam Vortmitk lU« SwMd ü w un fe JSucwly Meodeto- 
lobn^ tabfBHaf «mI Motart^f KM juIw i , «d«he beUm Werk« dto- 
Mlbe in cioer iwcilen AufTuhrung wtodarholhi. Inllaltfs Concerl zu 
MHncbesIrr wurde Cosbi'c Orotorltim »Noamnna ttnl«r Leitung 
OrvanisU-i) mit \ii^lcni FCr(al^<* ||;f^hcn . — In An Rmial Kngliih Optra 
»ci|lli-n Ciüumiil's ».M<rck iJoitcr^ unri l.(>*lif's «liliu , vi.rilcin Oassvn- 
»luck<^ nach ilrr «AfrikaniTiD» niclil nielir tivli«n. Man ginü darauf 
am aAlladins Wuniierlain|iea und Anber's »L» Domino noir: — 
BaWe a4ll uino hinlerlatsen« Oper von Wallace tvllcnürn. — Arüitt 
TCfWalallCl m Mtr Ji^fM^t naotr« onter sUrkttem Andrant; eine 
IMke agraascr Voeal- und Inctrnncnlalconcerto' mil rlassiiM-hem 
Anglricli, Im ernten Conn-rle, darin it wim" S( li»i-sli-r Fini!i:i mit 
einem Vlolinoonrorl« SPini-r Composllicm «ii'liuliirn lioss, Inai Ii',' er 
Mnziirt's (i nioll - Symphonie und die Lindpaini iiir s O'ivcriiiir iii 
lli.ii'liliru » ■l.r rhnjrrnm nmgr' und Mrluii ^ I . • 'V.ui ilu 
jfuneHfnrv, dazu dann Tanz«tucko vom englischen Mruus!. (iodeli i'> . 
In einem folgenden Coocerte machte er die EnFl.indvr ilurch rin 
Tanniiauwr-Polpoarri nach olherer Kennlaiaa der aaitouu «/ the (u- 
lurm neugierig. 

Pari». In den Bouffiss Pariiiau lial Offaabaeh'a »Leg Bt- 
gef Mlbrl oiacn entscheidenden Erfolg gewonnen ; er ist darin mit 
Glttck lu der einfacheren Art seiner früheren Operetten zuruckge- 
Iti'hrl t)M« IUI (»rundton iilylliüchv Stuck, dessen zweiter Act durch 
lim u|iii-l<uri' iiuh).'*'üt'ic)iiii-t wiiiilv, liii'lct in (im Arten Tabicilut aus 
ilrni ScIiiifiTl lirii • nach ili'r lli< ukiili>.r In ii Antike , im (leschmaek 
der MISS! n /• il l.üil« W. . «tul iiii luil.irlii In' Gi-ccnwarl. Ilaupt- 
persuucu : zuci Liebende u U i'jrauiu^i und ibisbe, die »icii nach 
Amor* Willen ha XM <■ den nonaUananan lügiKm da* iS. Jahr- 
hunderte, sdilleatirtt tu ümfSu HIrlao 4ar Knrmandto ■Munor- 
pkaalHD. DaiaalaTittagoiMileadealwtraffnMien AcleaABMir,Mar- 
goit, LandflUidciMn. 

Die beiden ersten Concerte des Carlsruber Cttcilien - Verei n< 
|<3. Nov. uiKi 4(. Dec.) brachten MoZiirC» Serunndc für Bla»inilru 
meiili', BiH'lli.iM Ii s O(iferliei) fnr Sojir.in und Chor, Schtihort s «Des 
iüt;i's WrvliL. IImiiiio (ur Tonursi'lu iiiKiCliMr. Moiiirt's l.'iwltilf Ilii- 
minum für >upran und CItur ; MtMidt!l(i>fiiii» > f.auda Sinn , Spnhr'«! 
Or.ilünuiii »iJie letzten Din^e«. — Ebendaselbül fdoil .iiii 13. Du ein 
erites Abooncuusul-Cuncert der grosab. llofkircfavnniUMk statt (beide 
iBiliUlle ataben vniar der L«(wi| 4<a U». OMtna). in waiobem 
Or^dcompoaiUonMi von Snb. Bach and Heodalamha, dann Chore, 
Soli m. ». w. von Dortntaniky, Pnrli, adrabart, M.Htydn, P«i«ol(se, 
Kam. Uarcello. Mandat, Beeafd . Job. Chr. Beek nnd Maadaiaiobn 
vorgetraiien wurden. 

(iiiütriiw. Dia am i. Januar d J. statijn^lialilc zweite Winter- 
iiuffiilinm)! des .Scliiller^erein-. Iirachto ; Quartett op. ic m f.> (Ur 
l'iiiiinl iri''. \ !• Iine. Viola und Violoncell von iteetlioven; »Her Herr 
i\l ili'i i^tarkc ücld', Duett für i Basse aus Handel s •Israel in tit)|>- 
irrif ; ceiioi^clite Chore: «Der wondemde Moslkania VOB MeodelMtohri 
und •Zigeuuerielieoi von H. Schumann ; •Trllama und Lieder« (Idylle, 
CMOwniaai, Itabin, Vielniiaj Mr Plamiart* (Op. Q iroo Jo w nne a 
Sehoodorf : Art* da* Pytadea an* 6laelt^ aCpMcmla anf Tavrli«; 
•Neajahrulled« von Fr. RUckerl, fUr SotosUmmen und gemischten 
Chor von R. .*<ehumana. — Die Tage de* in Güstrow «latlfindenden 
IV. Meck ie n b u rfi I s r h e n M ii < I k festes sind durch Bcsriiluüs 
de» Centralcomites nunmclir dufitiili^ iiu( ili'ii . i. iirji.1 Jiuii il- J. 
feslgeselzl worden. Da» i'rut^ranini Ut luii hstelicinlt',- I; r s t e r T a g ; 
•l'aulus« von K. Mendelssohn. Zweiter Ta«: Symphonie Nr. i in 
D von n. Schuraaon ; »Di* NacbU, Hynne von kioritx llartoiano fbr 
Mo. Cbnr sad Ofcbaaiar «an F. Hitler; OuverUira Nr. • ia C zu 
■LaaMNs von BaaUwvao; HardalSabftpAing (dritter TbaiV. Dri i- 
IcrTag: KUmUaroonaarL 

De* enie d*r lo •rtiaaal In Cima-Tbaatar Ton PralMor 
A. sniKuei am Conaanaiwiam eiaflarielitalaa Vnlkaeanoarl* gab 
iiccthoven s E mott-SymplMMil* und 41* Owmriaren ra Oberen nnd 
ZaaberOOte. 

In Cobnrg wurde kürzlich Scbubcri'ü C- S) ni|ilionie 7uin 
ersten Mnl oufKeführt. Aii^-^f-nlem Inirle n«a doietbst Herrn Uortier 
de Fontuuif in zwei iii>t'>i i>< Iilii Coricorlan. DaraoliM Ktlnittar itat 

«{kilter «ueh in Weimnr cunccrlirl. 

Die Gesellscban der Musikfreunde in Wien f;elangtc kiirzlich 
durch dün To4l des llofraths Spauii in den llesilz einer i-eiclien 
Sammlunp ^chiili'-rl schiT Werke . CS sollen viele luicli )!uiiz unbe- 
kannte CnmpoKitinnen Schubert s, nuinenllich Lieder, darnnicr M-in. 

Za Colo bat dor Baaqoier Abr. Oppenheim unter der einxigen 
Badiniung, daa> da» Cehalt dea »Uidliaoben CapeUnaiMar» niebi Im 
" mda — ata Captlal ven t*.f TUra. 
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tien **• Dr. Jnl. Blati^ bü PnttlnpriwI MlrM 



l>clersl>ur)ier lilAlter riihmen die ncuo 
Coni|>iiui»ten .sscroff .RoRunda* ood alellen aie 
Werke »Das LcIkmi für ilen Czaren« zur Seite. 

lieber die liciiti-n lliin|itinitarlieiter an den l'alll-Coiice.rlen, den 
Ccllislen l'ialti und Vieuvtemps. M-liroilil nnm der Aupsl). Alk. 7-l(i. 
11, A. id'iiilti clekirisirle das l'ulilliiiMi /uiik isI ilun Ii m'ih'i 'Airs 
Biukir*^, eine wahrliall Itarbarische i:ii<i.|>iimIiiiii, du* eiiiuni Musiker 
von feinem (ieschmack Krämpfe venirs.iclien kann, aber dorcfa ibr* 
barocke OriginaliUii verbluflt. Die b«inustertu Aufnahm« gerade die- 
ser Nummer bewie», daai die grosse klassa der Concartliesacher 
scibftt im musikaHscbon Wien aus wahren Baaclikiren lieslrht An 
V I e u \ t e III p s' .\eussercni ist die Zeil spurlos vorOl>er(!ep.inf!en, aber 
■.ein .\rm scheint etwas schwacher. Im ele.nischcn, zarten \or(r;i;; 
ist i r Ik i! . nli-iiii in (n illiiiucn KrTi'i lcn, technischer VirlUOSiliit stellt 
erhiiil':i l .iiili /iiiiH k. Iii liri lIiiwh'M'lH'iittonateo oderdem urusscn 
AUeyro a/i^Miuuuf« et|ieoer Cuiii|io.sition sieht man den feilten, 
■ebinliekttgan Mann die pbytiacbe Anstrengung ao denltMb Ml, da« 
■antaine Brmaiinug fbrofatei. Er Us«l »Idi von «einer fm an 
nilld iMgtailan nnd varactimibl den oOleieUen aAceompagnaleai».« 
In Hanburggadanbl nan,nacb Ijnlerbrlnaung «on 400AoUan 
I Muaililialle an erbauen. 



k lOM Hark Banoo, aina 



BIterlain, B. v., B e ethpvan'a (3avier-Sooalan. Für FianMi* der 

Tonkanal erltularl. Drille, omgearb. n. vermehrte Anfl. t.aipslg, 
Matth«. S. I* Ngr. 

.Met t cn ie i t e r. Dr. Dum., Aus der niusikiil VerKangenbeit bay- 

risu-lirr Sliidte I. Ild : .MusikKcschirlil.' iWr stallt Hegensburg lAus 

An huolicn und .»ihi-Iik' Ii 'Judlen Iieari«'ili l ItenenslMiri.', Büs- 

seiietkcr (jr. «. i Tlili . 
Heissiuiiii 0 , .\ug, , l.elul'uchder musikal. Ouni|»ositii>o. 4. IM.: 

Di* Btamentarfornan Berlin, GnUcnlas. gr.*. • Tldr. 
Sanfner, Carl, Haadbudi derTentetakuntt. KungaAnatar Vnlar- 

richt im (ieneralbas* u. s w. Leipzig, Schüler, gr. S, I Tldr. 
."Mhiin Iiiin, J. J. , Veber die üilduu): des Volkes ftir Hnaik nnd 

iliiii li Musik 1. Aii-i:. Ii iM'l, lliiliniM.iier S. 9 Ni;r 
>t liliciiicr , Dr. K K . I^i^ i:'Us;k.ili..L In- l.it.l iii ^^cm hKlilhclier 

LnlWM'ki-Inni.', iiIiimmi litlich iiivd geniCinCusslich dsr^lellt. Dritte 

Pcniide: das strophische .StimmusiHad. Laipaig, Brailkopf Wd 

Härtel, gr. ». 1 Thlr. \i Ngr. 
Schubert, F.L., KalecUanm» dar Caaanglehre, alsl.eitfiulan bain 

Geaanguntarricbte in aehtan gaoxen Umfange , naeb dea liwlan 

Ouellen. Leipzig, Merscburver. 
Die Violine. Ihr Wesen , ihre Bedeutung und Bebandlaag al* 

Solo- und rirclii'sli rinstrnnicnt. I^liend.i« 
K n i; e I . Ilirl, 1 lic Mu-i; nl tlic n,:.-i .>iirii-iit Natmns piii liruliwl; of 

tbe Assyrians. bgyplians und ilebrcwt. London, J. Murray. 
Boan«|tti*r, Chartas, Mitaaai^dflaiNaait«*. Parts, BaUIUra. 



IGBcellen. 

In seinen darCdln. Zeitung gaeatiridHHicnatingarischen Brieren« 
erzlihll II Scherer mit der Bei^slerune des dirhler^sehen Gc- 
iQLiths son der nationalen Zlfteunermumii, die ihn in ihrem oriKina- 
kMi N.ilui iili^niiis ofl mehr hinperisnen h.ihrc uls I. nnnlliMiM'lie Vir- 
tuii«il.it 'Küiii \ i'.-ir\lf[nps cir. kHiin sn k:*"^ " ^' •lül^H'ht'ii in seiitem 
Instrumente, wie solch ein Zi^eunerhiut , suine ^unze äeele schlum- 
mert in seinem Geigenkaitcn, und er wockl slä auf SR wuttdarbar 
ergreifenden OelUbleo nnd l^iidensctiallen. Ohne Noten sU kennau, 
spielt er Alias naeb den Gebor und inner mit neuen Pbanlnsien 
und Verlationen. Der Hakoczy-Marach iat das Lciblied, dann kommen 
wilde Czardns und elegisdie Gesftngr. Man niuss sie litircn, wenn sie 
frisch au& dein Innern son Debreczio und Szv|ie<lin kniniiicii und 
noch iiK hl licleckl smd von lier Cullur <lcr nios;teii Studie , Vko sie 
ile-. Gr»v :iii. ~ lidllicr iiiifiiii^cn , kiinst- und regelrecht zu spielen. 
Ein »pccululives Genie wie Herr LIimann liihrt sie auch wulil auf 
Rataan und iileldekate Ifaealreliach aa. War ae ntebl beaser haanl, 
hdK ata akl akaa Cnrioaiiat an. mir ist ea steta als «rIderHain Prntb- 
ninug sncblCDen. Man kann gewisse Eigenheiten nicht aus Ihmi 
tan, oliae lie lu serslOren. Das Gleiche gilt vonCanv 
I ibn in der Sebaaka gaiHbea Italien, um ihn in unarm 
Wage au I 
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K. Einu «xrlite Aiimti-iSeige, im vullkoiiiineii ^iiteii 
Zusiitnde, iüi l>fi llerra UofimlniiiMHitemiiMslier Loti iii 
Goth« lu verkaufen. " 

'3Um(ic^eim^''^m m großer ^id)tii)l;ni' 

MMnenUti'h für solche, denen es utii die Hebung des 
deotoehea MvonergeMiigos tu Uiua ist. 

M dem OnlenehAmlea enehelat dcffinlehel mB SlgettUiaiiui- 

recbl ■ 

EwillUanil, J. turl, Op. 45. Hrclm <>ci>«nge fir MHnutrr- 
cliar. (Dem UaiverattlUflesMisvcreine tu Sl. lfmüi ia L«ipz>M 
widmet,) Inhatt: MeWeMkapäJe (O.Roquette), NeAtlied^Ludw. 
Prau), Waaderiled P«L Uammei), LebeneUed (f), Liebetbou-n 
(KaS). Wae kHegt am bettenf (A. Comdi]. 

Op. 40. Xthu deateclie VolkrauMlaa fUr deo vior«(iai- 

migen Munoerchor bearbiMtet. (Der Uederlafti in Donaueiscbingeu 
gewidmet.) Iiibull: SonatuK« um Rlioin H. Rdriicl! , Latks' ruhn 
die Tudlfii iChamissüi , Wenn alle Biuiiiilrui llii'«»«n AolLslieil, 
Uri^iii.iltt>\t , MoDilscIieirillod ^AIUIcuIm-Iiv VolkHinclodit', Ori^iiiul- 
te\l , Trtfue l.icbe Vulkslifd a. d. Gt>t:end von llildbu]>;haUK>'ii. 
UriKiiiultoxti , Ucrginann-Hivd l Origmullcxt, , Div junge Scbiiur und 
die all« Schwii-gt>r (üriginallexl) , Lied der (iUfl|ilbei|)ir (Velka- 
melodte aus dem Cauloo tteni, Orl«(cMtlleit), Petras und Pllattts 
(IMaUked), Fanle(veBSiehciiderir, Msb dar TolkmeMle: -Es 
eoUr rieh eie GoMaehmied sehmiaden.). 
Um die AnaotofllBBS diaaer Qurletle aUen Vereinca zu erieicb- 
tera, bebe icb mich eoladilMeea, dioielbea anf Sobacriplion herau»- 
xugebeu und deo Preie eo tu sldlen, dass derselbe riir l'.irtilur und 
Stlromea (ZIaniMob voa C. G. Roder in Leipzig) w«ii liillii;er lu ste- 
bon kiiminen wird, al« wenn dieselben durch Ab>i-lirL'ili(Mi v<>rvlel- 
fiUtigt wcrdco wiirdon. 

i)e»U.-llun^-n crhit»« ich mir baldi|j»t durch die li«trrlleudf 
Buch- oder MuMkiiliriiljuiiillung [niil frivuli'ii küiiii icb »clbstretifud 
nicht in Verbinduog treten}, damit icb danach die Auflage bestimmen 
fcana und auf dieae Weite io daa Staad geteilt «aide, deo Fni* »u 
fallll« all nur irgend mtfgilcb n stellen. — Ote BealeHoBgca werden 
»Uminiticb zu gleicher /i>it, jedoch nur ßegon «toForlige Baarzabbinj; 
oflecluirt. — Nach BtierKli^^un;; dos Druckes tritt der Ladenpreis eui 
und bemerke icb nur iiucli Tur die lluiidluiiKen. dass der emiL-Jn^ti' 
Preis uuf dem Titel nicht beicictitirt wcnicii wiiU, 

Dil! ViTein« dürfen «tit HpnIiiiiidIIuiiI clw iis Aiist.i-jt'icliiii!t< s ei- 
warttii, iinltna uicbt allein der Nuiue (^iiiiip(-'üis|{-ii Jafur bur^t, 
»undcru auch mehrere der beüculeuditcu Aulorit^itcn sich burvil» in 
der anerltauMadaleii Waise übJt dieieCemposMIOMii eMflesprocb^u 
haben. Namentlich werden die Volkslieder Ihres tarn Tbell Seht bu- 
morUtiM-hen Inballs «eisen der Krdssten Vprbreiluni; (Uhif; sein. 
Püaaeldorf, 6. Januar <g6i;. Wllh. Bayrhuffer. 

'"^ Johannes Brahms' Werke 

.ms demTerlage vm 
J. Rieter- Bledwnmui in Ltipug und Winteribur. 
Op. 12 Ave Maria Ihr waiblkhantaior mit Orehester-odcrur gl! 

BegleilunK. i'artitur a. SHmüSB 4 Thlr. t9 Ufr. Clavicr-Auttzug 

«S Ngr. Cborittinimea elusla h <*/• ^Sf- Urgel>limnie 9 Ngr. 
Op. IS. BegritbiiiMeKeeaBg: >Nun lasat uns den Leib begraben« 

für Chor u. Blajimütrumoulc Partitur u. stimmen I Tbir. <S Ngr. 

Clavier-Auszug .Ngr. Cboralimmeo eiasela k i% Ngr. 
Op. 14. Mrdrr uud RanaBaaBlIlr aiaaSlacttInme aut Beglei- 

Hiog des Piaiiuforte 1 TbIr. 
Nr. 4. Vordem Fenster; «Soll sich der Mond nicht beller K:bei- 
noM, VolksUed. Nr. t. Vom verwwideicn Knaben: »Ks 
weUt' oia HSdebaa Mh aabtatea, VaHtslied. Mr. •. Kurray s 
■nBonlaBu: *0 HoeUaad and o Mdlaadt« 9chotti«cb ; aus 
Jbrder« Stimmen der Völker. Nr. 4. Ein Sonett; »Acb kbnnl' 
ieh, konnte vergesiea aiea eua dem 43. Jahrb. .Nr. S. Tren- 
nnng: «Wach auf, du junger Gesell' . Vülk.sItL-ü. Nr. 6 (liiiii; 
zur Liebale n : »Des Abends koiin n h iiii. til ■»chhifcn Kifa i», 
Volkslied. Nr. 1. üliindchen : »Gut' Nacbl, mein liebater 
Schatz., Vulkslied. Nr. 1. Sehotvchti sHeia Sobatc ist alcfal 
da«, VülkaJied. 



Op. 15. l'oneerl ^b-mollj für das Pianoforle mit Begleiluag des < 
Orcbestors 7 Thlr. Flir Piaaofuie alleia tTbIr. «• Nfr. Fttr Piaao- I 
fori« zu vier Kindon emngirt > Thlr. 
Op. 33. Marirnllrder für gemUchlea Cbur. Partitur u. Stimmen. 
Il.'fl I. II, ii tt' , .N(;r. Stimmen einzeln ii 3'/, .V'gr. 
Hi-fl I Nr I Der i ii;.itiiln' ^;rll^^ •''•f^ru^set Uaria, du Mutler I 
.l.T i.n.iii.u. ' ,Ni M.iii.i-, hir^-lijiint; . «Maria »oiH zur 
Kiri:lii' yi'ii II", .Nr :i M.inii s Wiilllulirt .Maria ci'ik' aus I 
wundern«, lieft II Ni I. Der Jat;er "i;-. wuWl ^.n; Jii^i r 
jdgeDa. Nr. t. Bul zur Maria : 'Uicb Mutter Cuttes. ruT wir 
aaa;. Nr. t. Ma g il a lsa a ; «An de» aata rii e h aa Ta». Nr.4.lia- 
rla's Lob : illarla wahre HhaatlBSnBd^ 
Op. 35. VariaHraan iber ehi Theiaa vaa labeH SsIhumm IKr 
l>i.Mii>f<>rte ztt vier Minden (FrSalein JMif Maaiana fewidaiet). 

( I hlr, 5 Ntjr. 

Op. 33. I.ledrr und GrttNuxe mih Au^, v. Platcn u. G. K. Dau- 
riier, III Musik geictil f. eine .siiiK>liiiMiie mit Be|^leitung desPianu- 
fuite lieft I. II. ii ii':, Nj;r. 

Hea I. Nr. 4. «Wie ralTl icb mich auf in derNachl«. Nr. i. «Nicbl 
BHhrsodiriaiihsn*. Nr. a. -kb scbloioh amhcr heirdht 
nnd stamm«. Niv 4. aDer Strom, der aebea ailr Terraaschts«. 
Kefl II. Nr. s. aWefac, so wiUat da mleh wtodeie. Nr.«. «Da 
«prirbül, das« leb mich tüuseblai. Nr. 7. aBilteres lo sagea 
dL'iik'.i du.., Nr. 8. «So Stehe wir, ieh md meine Weide«. 
.Si <j .Wiu bist du, meine Konigin«. 
Op. 3:1. Hulllauzen aus L. Tieck's Magelone fUr eine Sing!>tinime 
mit fiiinrifurle, Jutiiu Slorkhauten (jcwidmct.) Hcfl 1. II. h 4 Thlr. 
Ilefl I. Nr. < . »Keinem bul es noch gereut«. Nr. S. »Traun I Bo- 
gao und Pfeil sind gut Air den Feind«. Nr. 3. »Sind es Schmer- i 
zen, sind es Freuden«. Heft IL Nr. t. «Liebe kam aus fernen i 
LsDdeo«. Nr. 5. «Sa wUlai da das Annaa dich nihdic erbar- | 
menfh N'r. ». «Wiesoll Ieh dieFNadB,dle Woeaedenn trsBenl« ( 
Op. 34. QviBleli für l'i.inornrt.'. zwei Violiacn, Viola und Violoo- 

n-ll, Partitur und hliiniijcii 5 Tlilr. ' 
Op. 33. Sludlrn für l'iniioliirlc. Variotinnpii lilicr ein Tbrma von 

■■ ii 1.' a Iii II I lieft I ;< a I Tlili ' 
Op. 33. Drrl KriHllichr t'höre lur Ir.iu.'issliiiiini'ii ulmc Beislci- 

lu»a. Purtitur und Stimmen ii'/, .Vtr. 
Oralecbe Volkslieder für vierstimmigen Chor. lUtr Wiener SiMo- 
oeadMnäs gewidaMt.) Heft I. Ii. b 4 TbIr. • Ngr. SUmman etaueta 
k i N«r. 

Hefl I. Nr. 4. «Von edler Art, auch rein u. zaria. Nr. t. alHt Last 

thuticb Busreiten«. Nr. 9. «Bei oMcbtlicher Weib. Nr. 4. Vom 
lii ilisjcii Mdrt\rcr KiuniiTiinn . HiscbulTen zu ReKcnsburg: 
"Kiiiiim; M.iiri/ , koruni itiijrii«. Nr 5 rinilil.'iii «i.-is.s »Es 
llii>; CHI i .iiiliUMii wei^ii-... Xr. li. .Ai Ii lii'h<;r HiTii' Jesu 
t'.hii!il.., Nr. 7. .Siiiikl llii|.ihjcl »Trost iliu Ucdi;iii|:lcii.. 
Ilen II. Nr. 4. ..In stiller Nucbt, zurcrsleo WacbU, Nr. i. Ab- 
sebisdaMed: «leb rabr'dahtai,weaB«amass sela«. Nr. «. Oer 
lodte Knabe: «Es pocbel ein Knabe saefalaB. Nr. 4. «Die Wol- 
lusl in den Mayen«. Nr, 9. MorgengesanR : «Wach auf, mein 
Kiod.. Nr, 6, Scbnilter Tod : «Es ist ein Schnitter, heiaat der 
I nd. Nr. 7. iKr englische Jttger : »KswoMtgati ggir Jagiaa. 
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I. Jahrgang. 



lahkl I: Zw«i rinicwamne DradtMlir. — Eine fraoiusiKbs i>Uinine übar de* lobsit dw Musik (ttctUaisJ. — bencJitc aus Stuttgart und 
Laip«lg. — Wtclirtchm. — «rtditHiim. — A MtHir. 

unerhllrl gewesen und durfte am •llenvenigslen bei Glndi 

seihst gesiii lil \\ fii](-ii, *; ji-ixT Trii^scliluss , den inaii 
auch von HUbncuorolicNleni aiihOren inuss, isl uus (iilscher 
CorreetareioMDniekrehlera entsprungen. Inder gesloelw- 

niMi Partitur, wolcbc zu Püri'^ luih! ii.icli lier ersten Auf- 
fubnmg der Uper (4779j erücliii'n, .Ntclit die Stelle so: 



^ Xw«l «ingafwucMltB IlniekMil«r. 

M, G. Dass die abscbriflliclii-n »der auch gedrui-klcn l'iir- 
tiUirenUlterer Werke nicht in nlkn l^nzelbeilen correct und 
verlBsstg sind, iat bekannt gi tiu)^. AufTallen mnss aber, 
daat manche Fehler, welche von jedem Musiker sofort als 
Holohe erkanol werden sollleo, in allgeoiein bekanalen 
Werken rieh fiirmKeh embttrgem konnten und bei den 
Auffuhrungen immer wiederkehren. Ks verlohnt sich viel- 
leicht der Muhe, ein paar solcher Fehler su iMSprechen. 
Der eine wirft anLGiuck,,der andare auf Motait den Sehal- 

i oder DngesehieklicUeii. 



[. 

Der Chor der Priesterinnen [oConlemplez« clc.;, iiiil 
weleheiD in »Iphigenie in l'auri.sa der /.weile Act 
acbliesst (oder — richtiger gesagt — die theilweisc von 
Gesang begleitete Orcheslermusik zu den Cerciiinnieii des 
Todlenopfers), ist bus nur /.wei niusikaiisdten Phrasen auf- 
gebaut. Dia erste, au.s 8 Takten besteheade Phrase (bar- 
abergenommen aus der Ipliiij'-Mjr in .\uliso' , bildet mit 
ihrer Nachbildung in Moll und der den Ahschlu&s herbei- 
rahrenden Umbiegung den Kauptsal« derMosik ; die iweite 
Phrase (fünft.iklig, repetirl, stelll einen Z" i-^f hensntr diir. 
weicher die üfleren \Vie<k>rholungen de» liiiuptsatzcs nus- 
einanderhiilt. Nachdem bei der er.xien Wiederhoinng (C- 
dur und C-tiidll, wie ursprllniilich' die Priesleriiinen ein- 
geslininil haben, nimiul düs Orehe&ler (die.siiial ohne den 
ZwiaebeDSals) den Hauptsatz in veränderter Tonart (Es- 
dur lind r:s-nrioll nuf und bringt in der entsprechenden 
Transpoisitiun auch den Zwi.sehen^atz nacii. Die Ureuiee 
twisehen l>eidan isl mm hier te alkn ClavieraustUgen (den 
neuesten bei Peters nicht nusgenoinmen) durch einen wun- 
derlichen TrugsehluKS bezeichnet, indem der liaupt^atic 
nicht mit dem erwarlelen Ba-rooli sehlieast, sondern den 

Ce.s dur-Accord substituirt , oIiim^ den r e pe I re eh le n 
Abscbluss des aiuüikdlischeu Gedankens uach- 
luholen; vietmahr folgt uninitten»ar der Zwiaebensatz. 

Solch ein ziello.ser Schein-KITect , der geten die Rcpeln 

des guten Salzes schroff verstösst, v«are zu Giuck's Zeiten 
L 



vv 

Alto. 
Ob. 





















■HHf 1 1 ' ^1"^ 





D.is Cr-.v itii Basse ist also freilich da, aber darüber 
haben die üboen don Ton k. Eine dieser beiden Noten 



.Sollte dieM Urthail nicht überall ao«liiich vorsUDdlleh Mio, 
HO diene KolRend«« nr OrientiruDg. Obwohl das Ohr »choa iweimal 
ilt-n llaiiplMili mit einftcli«iii Alif>ctilu>ti vi-rnommpn hat, alao beim 
ilnlli'ii Ulli <'irii-ri Ti ii^^i hlus'i iiieht M'i iuuthea k.inn, »unlf dieser 
,111 sii-ti iiiK'h nicht vi'rlelzofi, ubrr er Ittiul uiit Sicberbeit erwar- 
ten, liltiL-k wolle diesiDBl. ehe er in den ZwiscbeOMtz eioM<(ti «iae 
Vorlauisoruug des llauplnatze» bringen, etws in folgender Art: 




d. h. man macht nach zwei Takten pIMxllch die Enldeokong, dl^ 
man sich bereiLs Im ZwischcnMir. liefliulc . Ji-r Hauptsalz alao EU 
Kur kcinrm Ruhepunkt gefuhrt wertlen soll, und dieae EnHilliOhung 
trifft 'las Ohr inil <lrr Gewalt eines plumpen StoaMB, Wlhiea4 dSr 
TrtigaobiaM ii«lb«t luerat blos liberraacht bat. 
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I falsch sf'm. Als vor .lnliri>n <ler Vi*rfas.si>r dieses Auf- 
I in Thealer tum ersten Mal von dem Cesdur-Accord 
enebrackt worden war, den er einzig in ankrHisrhen 
Clavierauszilgon hcimisrh ^l.iiilite . nnlmi er Vrriinlas- 
aaog, die von der betreffenden BUbno benutaie geschrie- 
bene Partitur eimuacliaii, und fand dort die Oboenatiiune 
so gefuhrt, wir sonst BShw IhrlKHadirieileii pflegen, nimlieh : 

£irr^. Ea Itaan alMr wobl keinem Zweifel 

irntf>rli>'gi'ti <l.isv -ti der jicsiocbenoa Partitur die Oboe 
richtig, dHgegcn der Bass falsch ist. 

Da die Pariser Partitur bloa den franaliaiachen Text 
enthüll, scheinen in Deutschland die meisten Hlllineii Ab- 
schriften von derjenigen l'artilur vorgewogen xu haben, 
welche zuerst mit deutschen) Text versehen worden ist. 
Bei Hvrslellung dieser Partitur bat wahrsi heinlicb ili r 
Copist, dem die {^e^ilmhenc als ürißinnl vorlug, sich 
durch (Iiis der fMlsciirn Note [r*:«) iuisdrüi klich vorgesetzte 
Kmiedrigungszcichi-n irre machen lassen. Aber schon die- 
ses Zeichen kann durch eine iri-thUndichu Correcltir bei 
Urs Isi u der Platten hinzugekointiien sein. Hatte der Slv- 
>-lier die Note, ohne das l^rniedrigungaseicheti» utn «io 
Spatium IO tief gesetzt, so konnte der Gorreclor durch daa 
sogleich nachfolgende wirkliche Ce« verfuhrt w erden, in dem 
falacben C ein Cn au vwnntban. (Das« Gluck selbst ein« 
Beriaion des Stichs niebt Torgenommen hat aod dass der 
Gorreclor bei seiner Aufgabe das Original-Manuscript nicht 
gewissembafi gianug verglich, geht aus den Mussorst «aU- 
ni^ben Drookfriileru jener gestodmMD Purtitar uoiwoi- 
douUg hervor.) 

II. 

Wenn im Finale des zweiten Acts von Cos) fan luUe 
Despina in der Maske eines Notars eintriu, singt sie xuerst 
die Worte: 

«irw 



Von d.i an sichi in Her gestoche nen Partitur [S. Fol- 
gendes [Mub«i nur die zweite Violine und die Fagotte 
waggohiaaeo sind, was keinen dsr Aoeorde booinlrlektiglj : 



V I. 






m 



* 



trat-lo stl-vu-la-l0 

J 



m 



IT V 




Lin otlenbarer Üruckfchler ist im Ubigen bereits cor 
rigirt« nlnUeh bei (3) , wo die PerUtar der eraten Vieiinr 

A 'sUttl ris flieht Ks nniss aber auch noch Andori's {wUA. 
sein. Der Gang der Violine li«i (1^ hUUe nichts Aulfalleu- 
des, wenn der ttiier dem Basi« Vit liegende Septimen- 
Accord i'in Koniinant-Septaceord also mit grosser Teni 
wäre; dass aber Mozart die Violine die Septime r an- 
schlagen und von da nach der kleinen Terz a springen 
lassen sollte, ist undenkbar; man wini eine solche lau- 
nenhafte Harte weder bei ihm, noch bei irgend einem an- 
dern guten Tnusetzer Tinden. Femer niuss zwei Talu- 
sputcr der Acconi Ober dem Basse H in einer M otart'- 
scben Composition starken Verdacht erregen. 

Alles rückt in beste Ordnung, sobald nan auniininl, 
der Bass sei vom p an falsch ;.'rstrrhpfi und mtlsse beissen 

_._ 

e 

Dabei wOrde allerdings die l^gsllnnie mit dem Bass 
gehen, was man bei einer Sopranstimme befremdlich 
linden konnte. Allein dieser Umsteod wird eher far als 
gegen die Hypothese sprechen, wenn man beechlet. dass 
hier ein MUdchen sich als .Mann giebt. Es hat etwas Ko- 
misches, den Pseudo-Notar seine Stimme so fuhren s« 
htiren, wie es sonst mr bei duer 
vorkommt, und diesen 
beabsichligt su liabeii. 
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IHa HypMbew Hegl t» nah, den dar Vsrfaasar dieses 
AflfsaUes Überrascht war, sie bei gelegenllirher Milthei- 
huig (schon <860} von emeni als musikalische NolabiliUtt 
' bodifmaitelen Capdldireolor abgewiesen und die Lesart 
, der peslochcnenParliUir fllrmitjcdi nklii-h prklStrt zu sehen : 
I und fast noch grosser war seine UeberrHsehuiig, als etwas 
I apMer die durdi Herrn Andrt^s GefliliigkeR ibm ermög- 
lichte Kinsichtrwhme des Original-Mamisciipl.s nicht gani 
das mit Sicherheit erwartete Resultat er^b. Die ErioDC- 
nne «■ Jenen in Anbelmalil seiner Quell« gewiciitigen 
Widersprueh isi jp\n Vcmniassunp pe worden, die Frage 
' einwn gy^lssern Kreise sur Beurlheilung vorzulegen. 
. In Honrt's Hanneeripl war der Bm «rBprUnglieli so 
^ geaebrieben : 

Die beiden Noten A . welche den dritten und vierten Takt 

' nusfUllen. sind aber (lurchsirielii'n und durch Fis (wie im 
Stieb) ersetzt. Uiemacb lässt sich die aasttfssige Stelle der 
gesUMhenen PaiiHnrniebt «igentnch anf einen Dmekfehler 

rurUckfUhren , viclloicbl aber auf einen Schreibfehler. 

Mozart, der nach bekanntem Brauche immer zuerst nur den 
I Baas und die Singstimme niederaefarieb, hat anlKnglidi, 
I wie der erste Hintr ii; /pipl, pincn auf F« ruhenden Aeeord 
I gar nicht im Sinne gehabt; er wollte die durch das cres- 
' CMd» eingeleitele Stelle elnfMb in A-dnr anaklingen laa- 

srn und dann sopleieh mittels des KnriiinMiit-Aci ords Uber 
// nach b-dur einlenken. Erst beim Ausfüllen der In- 
I slrameatatien aobeint ihm eine Modifieation beigvbllen an 
' sein. Du aber die Orcbesterstininu'n im drillen und vier- 
' len Takt ganz unverkenubur noch der Tonart A-dur an- 
gepaaat sind, so ist die grttsale Wabrsohehdlehlieil ver- 
banden, dass die Modißcation er.ni nnl dein fUnflcn Takt 
einlreton sollte. Mozart hllltedann, wahrend er die dem 
neuen Gedanken antaprecheodelnalruBenlatietteiMchrieb, 
versäumt, den ursprünglichen B«ss zu an«Jern, und bei 
einem spttteren Nachholen dieser Aendcning würo das 
• Versehen vorgekommen, dass die beiden neuen Noten {Fis) 
I zwei Takle zu früh gesetzt wurden. Die Vermuthung, die 
Baüsnolc Fis sei dem fUnfti-n und »eeh&len Tiikt zugedacht 
gawesen, kann noeh durch folgenden I nistand besUrkt 
werden. Die gestochene Partitur hut in der Violaalimme 
an der im obigen Auüzug mit (8) bezeichneten Stelle einen 
wirklichen Druckfehler: die Noten sollen nündich im fnnf- 
i tenundaeehstenTakt eine Terz liefer stehen. Schreibt 
I man nun die Viola so, wie das Mnnuscript «a verlangt, den 
M iss il er im Sinne der oben angegeiienen Ujpothc-se, so 
schliesstsichdie Viola dem Basse an, nttmlich: 




Will mau annehmen, Mozart selbst habe die zuerst ver- 
gaaaene Correelur dea Baaaaa apMarbin vm^traoonnen, ao 
wOfda daa untergalaniBna Veraehan «ine bei ihm aanst 



seltene ITebereilung vorausselsen. Es ist aber sehr rnttg- 

lirh, d.iss er tliis Veii;rss( d der Aendrrun^ iTvI elw.i in 
der l'robc bemerkt und dann mündlichen Auftrag zum 
Nacbtmgen der Noten in Pkilitar und Sthnmen gegeben 
habe. In der Thnt hnben diese beiden Nnieii eine etwas 
frenidiirtige t^cslHlt und sind namentlich merklich grtaaer 
ils Moiart aenst in aehreiben pflegt. (Gernda awiaohen den 
beiden neuen Noten ist im Manuscript das Blatt umzu- 
schlagen ; die erste schliesst eine Seite , die andere eröff- 
net «ine Rtlckaeile.) 

Immerhin bleibt es rUthselhaft, wie ein inissversUtnd- 
licher Eintrag »ich forterlialten konnte. Vielleicht hatte 
Mosart aich begnOgt, wübmid der ersten Prob« nur die 
Stimmen corri-jiren zu lassen, und d.uin \^;lre e.s widd 
denkbar, dass der Eintrag in die l'ariitur iuiiiier wieder 
in V«rgaaaenheit geraUian, aelbat bis rar ieixten AolBlh- 
rung unter Mn/art 'Aiii;ii'-l I70ii) sich verürhleppen kotinle, 
naeh rAeleiier tu «citerer ColiU'ale keiu äusserer AuIhm 
mehr gegeben wnr. Gedankau aolcher Art kttnnen das 
Rdthsel nicht Itlseu, höchstens »uf die Möglichkeit einer 
l.öbUng hin/.ei(^en. Die Hauptfrage selbst lüssl sich nur 
nach inneren Gründen entscheiden. Es muss jedem Mo- 
zartkenner uberlas.sen bleiben, waser fttr das Wahrschein- 
lichere hallen will, ob ein unberichtigt gebliebenes Ver- 
sehen, oder eine bei Mozart unerhörte, baroke Schreib- 
weise, welche zumal an Jenem Orte doppell unbegreif- 
lich sein würde. StUüsl man in der Musik einer Mozart'schen 
Üper irgendwo auf etwas Ungewöhnliches, Spannendes, 
so darf man sicher sein, ein I)e$limmtes Motiv dafür in 
der betreffenden Textslclle oder in der dramatischen Si- 
tuation aufzufinden. Dort aber, wo der angebliche Notar 
sieh einfuhrt, wUre keine Spur eines Motivs zu entdecken. 
Die Stelle könnte sogar noch dann befremden, wenn die 
oben mit (1) bezeichnete Führung der Violine (welche man 
Ober dem Fis keinem Schüler der Gomposifionalebra 
hingehen lassen würde} nicht da wflre. Mit dem Worte 
'xlignilüu ist ein Sprecbsatz vollendet, und mit dem ur- 
sprünglioben Moaart'aeben Basa würde auch roiuik«- 
lisch der Satx sich absrhliessen. Bei drm piMsliehen Ab- 
brechen des natürlichen Schlusses und dem uIm i i .i.srhen- 
den Ueruatergleiten des Basses vom Cis auf Fu erwartet 
der Hfirer, es werde ihm mm im Text etwas Bedentendes 
eröffnet werden ; der Notar sagt aber nichts weiter, ;il.s 
der Conlract sei in gebrauchlicher Form Hechtens ausge- 
fertigt {i H amiratto «(i^mAife atüe ngob vrümrw luOe 

fonne (jindiziarif. . I iid wollte man den zwei Takte- lanp 
anhaltenden Acoord Uber U bei (8) wie einen Vorhall be- 
trachten, so wVre eine solche hst Baeh'scbe HarmenielDb- 
nmg nicht enlfernl mehr im ViiiVLnig mit der ubriceii 
Haltung d«s ganten Edur- Abschnitts, welcher (sobald 
man die verdlebtigen vier Takte von d«r verantbetan 

Verw irrung befreit detikli von Anfang Us SU End« ß.Slt 
bis ikh] entschieden den leichten Stil der Optra buffii 
aulWeitt. • 
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Eine firansösiBche Stimme ab«r den Inhalt 
dwHiiilk. 

(•MtlMO}>Ai> dt ta il%uique* por T'Arjr/'« litautiiiier. Paris, 
G. BaiUim IB66. OcUv, 10 i Soikou.) 

(Sehlui.) 

Wem rieb iHner Amor bis biolMr «letfMb neRirend 

veftaften bitl, '<') Vommt er vntn Vi. Ciipilel nn , 

obae von d«r Instrumentalmusik handeil, auf positivvK 

Gebiet, iiuieni er noobroels benofliebt , deae der Gesang 

pphundonr, wegen des AnscMii^M s hu (I;i.s Wort iinfrcir 
und ungenügende Muüik sei, U-bauplct er, nur die reino 
Mnsik, die Inatnunentainnnik ▼ermMm die Sebwingen der 
Tnnkun.tt frei r.n entfniten. rnspror Zeil «ni r-; vnrbi'!i:i!l<'ii 
gewesen, 4w Tonkunst aus ihren Windeln und Gitnpol- 
beMien a« hefireien, Ibr Ihr reines Wesen lorOelitogehen, 

und zwnr obon in der Insinin>oii(,i1mnsik . Mif (l<>r 
schaflsmalerei sei es ganz libniich zugegangen. Beido 
aelea, in dieser Art betrechfel, die wesentlich roman- 
tischen Knnsle und von p.mr niodonirr F.rRnflun^-. Du' 
InstrunienlaliDusik fUr sich betrachtet, welche zu ihrer 
▼onOgfiebaten AaadraokafBrm die Symphonie bebe, sei 
tlir 7iil<>i7( ^.-okeroniene Klnallerisrhe Schnpfnnp. und in 
dem ungeheuran Porteehrittscykllts, weichen alle mensch- 
Kdiea INi^^ durdiieofen, werde sie die letate Kanatfbrm 
^ sein. 'T)if Symphonie ist eine nrchilrktonisi hc Vorbindunc 
von Ttfnen, avee det forma m mauvemmt (t^inend bewegte 
Formen f) and Itedente absolut nicht« weiter im wisaent- 
sch.iftlichcn Sinne. Der Verfns.ier parirt die Ausrälle, die 
ihm mit Uaydn und Beethoven gemacht werden kVnnlen. 
damit, dass er sagt : ein Programm , sei ea audi noeh 5n 
wpit und iinhfsliinnil , sei <l<)(-li immer noch viel in be- 
stimmt für die Musik ; am ehesten kOnne noch die Gel>erdo 
neben sie giesteik werden, weil sie eine ManMiwtatien des 
Rhythmus si i Orr N i'iT.isser gebt in seiner OonsiHiui iiz so 
weit, in Hinsicht auf die rein maaikelische Kunst das Ballet 
ttber die Oper so stellen. Rr lengnet dann, dass die Sym- 
phonie eine nstmmiie Open; sei, iin<i nennt es nur eine hüh- 
aehe Metapher, wenn man sage : ein Trio, ein Quartelt ete 
aieM ein Itleines Drama vor, we jedea Inatranent eine 

Person bedeute. .'\ueh dio Fnrrn der Symphonie nrler des 
Quartetts in ihren verschiedenen Sätzen sei nur ein Ge- 
rttat, ete nahmen Itlr die in der Hoalk weaeotlleh nolh- 
wondigen Conlraste : die Nnliir der Dinge erfordere eine 
solche Eintheilung, namenllicii dass man einem noch nicht 
ermüdeten Herer die langsamen, pomplieirten, gaarbefte- 
tpn Situ kp /ur rst IM hiimi pi'be und d.iiin seine Aufmerk- 
samkeit durch ein schnelles l'inale, durch ein un{^lU- 
mee Seherto erweehe. — Nachdem der Terfasaer einige 
BeschreibiiiiLTcti I'.i'rthoven"s<'her Werke \on Lenz pe- 
geiaeeit, wendet er sich in drei Paragraphen noch su ver- 
achiedeoen Eraebeinangsfermen der Instnimentiil- 
nnaik (als Mu.sik zum Tanze, als Rp-:ieitüng des Liedes, 
•la weaenllicber malender Factor in der Ofer u. s. w.j, 
dam sn den inslrunenten, denn Bintheilung in 



Sebleg-T Blaa- nnd Satteaiastramenle Itefirttideiid md 

ihre Wirkuni; d.inni'h festsetzend : eniiii'-h i\\ den Snie -. 
lern selbst, deren Aufgidie er erklart, tiogen den Schiuss | 
des dritten Paragraphen brinfit er ehrige Imaaerst aehla- I 

tiendr Remerkunpen Ulicr dns Virlnosentlium, tiessen nnne 
ganz von ihrer Aufgabe abgekommene Opfer er hekldgl. 
Im telaten (18.) Capitel eadlieb gabt der Verfaaear auf 

eine positive Beanl«f>ti>irit; der Frnpe ein w.ts der Inhalt 
der Musik sei. Doch mag er nicht eine Delinitioo aufstel- 
len, wovon er kein i<iebhaber ati. Br will ve r aaeidaa, 

dem fied.mken mit ne«.tll spaolaebe Stiefel anzuziehen, 
und zieht es vor, seine Idee sn entwickeln, statt sie 
(In roh Binawingen bi einige Werte tn varatamnebi. M«eb> 

rieni er \m .■\\ v.Tsrln(>dene .\ussprllehe berllliMiler M, inner 
ober Musik .darunter Goethe] citirl und als unlogisch und 
unbegründet verwerCan bat, folgen aeioe Poetolete. Viel- 
leieht pentigt 08 Rlr beoto, wenn wir hier ihn aelbal api»- 

chen lassen. 

•Also, wie wir gleiob anCmgs Itemeritt haben, dieHa- 

sik h.il , wie alle andern Ktlnsle, eine siunlirh reizende 
isensiblej, eine materielle, eine physiologische und eine ver- 
sUmdesmVssige Seile. Der mosikeiisdie Ton grihllt an sieh 

selbst \vi<- rin l'ii'iT fimich oilrr (lesrhuiiK'k , und pi' • 
wisse Tonverbindungen, vomusgesetzl, da&s sie den die 
Schwingungen regelnden mathematischen Gesetxen ent> 
spnu hen. vcrscIi.'ifTen der Kmpfindunp eine .ingenebne 
.\ufrcgung [tensaiion de plamr). In der That. da die ner- 
s Snbstanx genau die Schwingungen dea KSrp'era wle- 
derpiebt , ist es n.itdrlich , dass sie denselben (lesolzen 
unterworfen ist, welche diese Schwingungen regeln, und 
dass in Folge davon die daraus entspringende Aufregung 
eine nnpenehtue ist, wenn die Scliw ini;iini;on \iill und 
leicht sind und sich nach regelrechten Verhaltnisüen 
zusammensetzen; im entgegengesetsten Fall unange- 
nehm. Man ninss .mdi nii lii ;iiis den Augen verliefen, 
dass das Ohr ein Seiuoiium (EmpfiodungssiU) ist, ein 
ncrvVser Wtlelptmki, welcher besondera Flhigkelten be- 
sitzt, eine Seilte fdr bes'iiiderp Verpnüpunpen . «ejche 
in der menschlichen Sprache keinen Namen haben und 
Niemand verstündlieh gemacht werden können, der «ie 
nirhl selbst erfahren. An diese besondere Fühigkeit rich- 
ten sich die Tonverbiodungen , die liefsinnigen (looaatt), 
neuen, auserieseuen, in der Wirkung durch Dtssenanien 
erhöhten At>eorde, dieser panire hbehst w iehtige Theil der 
Kunst, welchen man die niusikalisciv Küche nennen 
kannte und welcher snr Domaine der Harmonie gebHrt; 
eiiii- .\nordnung von F.rrepunpeii und Vergntlgungcn ahii- 
licli denen, welche dem Auge dio Verlheilung von Licht 
und Schatten, der Reidbtbom von Farben, ihre harmo- 
riisehe Verbindung , ihre lehhaflen Contraste, da.s Halb- 
dunkel u. s. w. boreilen — alles Elemente, welche der Ma- 
lerei weaentlieb afaid und In ihr das vorxOgliob Cbarakle- 
ristische bilden , genauso wie diu Elemente, von denen 
wir sprechen, den fiudamentalen Charakter der Musik 
bilden und darana eine Konat entatehon lassen, welche 
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rieb in ernem sehr bestimml hefrenitai Gebiet bewegi. — 

f»<'r Findrurk ilfr Musik, plnsiscli holraphlet, ist «>in ho- 
geiiehnier, auf Gi-undder allgeiucineD Tbiltigkeil, in welche 
des Nervensystem durah die Schwingung veraetct' wird. 
Ks ist die- sfi/us.i>;cn <>in I.ilifiiszuwuohs , welchen dor 
Körper durch dk; ErscbUllerung erhall, und dieAufregung 
ist dMe befrledifieoder, je n>|teiinassif er die DewefRinf!. 
So also isl das, n\;is in dor Musik in «TSlfr Hcihc sich 
merklich macht, eio physiologischer, wcsenllich vom Or- 
gan, dem Ohre, abblngender Theil.« 

WoittT iiii'lii diT Vcifiissrr v'iuf B('<c Uri'il)uni; dor be- 
kannten l£rschoinung der durch eine Handvoll äleine her- 
vorgebmdilen Wasserringe, welrh« den vielfaehen Lnll^ 
wellen nn.ilo'j sind, die durch Mii.sik erieiit!l wrrden 
•AUe diese Linien, welche «ich mit Ordniuig und Kcgcl- 
mlMiglwit bwnen, wem sie aaoh «if das Aaga nor efawn 
sphr nnbestimmten Eindnick niacbon, bilden eine Znifh- 
uung, welche, von einem andern Organ, dem Ohr, aufge- 
fangen, die sebOnM« Melodie, den glaekliehslon Zusam- 
menklanf; Iiewirkcn k.itin. Und du die Musik nicht« aus- 
drücken kann, so folgt daraus, das« die Combinationea 
von THrnrn undBawegaogen beinahe giatehbadeMemd sbid 
mit dem, was Ibr d.'i>^ \ui;i' die reine Kunst Her Verzie- 
rung, der Ornamentik, der capriciüscn Arabesken u. s. w.« 
Man darb in der Mnailt niolit vM mehr pbüosophisebr, 

Gefülils-, Nachithnninj-'s -Idi'cn suchen wnllrti. .ds in dein 
Dessin eineti reichen Stoffes von Damast oder Brocat, oder 
in den deeorativeo Malereien der allen Dome. Andi diese 
uollton nichts iinsdrllcken, nichls nachidinien. Kiiie Ssni 
pbonio sei für das Ohr nichts Anderes, als ein weites 
veninrlm Tablono, welebas man um naeb nnd naefa eni- 
hflill. Absurd sei es, eine Sjmphonie err. ah ien zu wol- 
len, nicht weniger absurd, als einen iitdiscbeu Shawl, 
ainen reichverslerten Bniia*dii.s.w. enVblen xu wellen. 

sAher wir uiUsseO auf weitere Delnils eingehen, auf das, 
was man unter mttsikalischen Formen verstehen soll. Ua 
der Ton an sich seihst nichls ist, als eine vorübergehende 
Unihildung [modipcilim des .'.lufTes. ein sclinclles ver- 
schwindendes Phauoineu, wovon nur die b.riiinerung Obrig 
blaibt, so können die musikalis^^beii Formen bedachtet 
werden wie die idealen Punkte und Linien der geometri- 
schen Figuren, als Abstraetionrn , sozu.Kapen (iedanken- 
lermen, welche wir gleichwaid begreifen und fassen, 
welche wir ersinnen [imnginons], welche wir klar in un- 
sarm Verslande sehen, obgleich sie keine factische Gegeu- 
Btlndüchkeit haben. — Obgleich sieb die musikalische 
Uni« niehl im Banm, sondern in der Zeit «Dtfallet, giebt 
sie. niobtsdesloweniger die Idee einer Form, weil diese 
wesentlich ans der Vergleichung und dem Verhaltniss her- 
«M^eht, und weil diese V«f;|laiclHlog siob ebeniowobl fiir 
die Daner als fUr den Bamn bemerUidi machen kann, 
welebas holdes analoge BegriiTe sind. — Ebenso wie njan 
nieht irigond oinan Punkt im Stofflichen fassen kann, ohne 
Hm mit ainom andaro Pookl »i vergleleben nnd ohne folg- 
licb die Idee dar Form sa erhallan, so kann nun aneb 



niebt irgend «inen Zaitmomonl fusen, ohne ihn imt einem 

aiiilcrri /u vi'iLiIeichen . . . Hiiu|)ts;K"fiIif h in der Melodie 
iindet sich die musikalische Form. Hier ist es thatsSchlich, 
we die yersehiedeno Zoildaoer der Sebwingimgtn die 

deullielislen Z\vis< lienriiuiiir liiltld , iinr! hier ist CS auch, 
wo diese verschiedenen Zeitmumunto der Noten auf das 
Baste dnreh den Rhythmus betont sfaid. Die Etebeh 
von Ton und Bewegung, diese Syuiuieii ic, lüese Vrrhiilt- 
nissmüssigkeil, welche sich in der Melodie begegnen, 
geben diesem nnbestimAitea Gebiet der Sdiwingungea, 
weli'hes sich in's Tnendlii aiisd< linl, eine bestimmte 
Form. Der K Ii y t h m u s ist es, diese sich in der Zeil bewe- 
Itando und sie abgrämende Linie, alsa die Form, dnreh 
welche die Me|i>die Werth crhilll fllerm Allfeld in Mün- 
chen zu geneigter lierUcksiohligung ! S. B,\. Hier, in der 
Melodie, aidd die Linien ehnCadi, rein, Mdit su vergli- 
chen, wilhrend im l)los harmonisrhen Salz. , WO der 
Rhythmus auf ein Minimum der Bemerklicbkeit herabsinken 
kann, ansswlMlb jener onbewusslen Vergloiehuag, wakba 
uns die \ erschicdenen Noten unter sieh iintcrseheiden 
lassl, nichts für den Vorstand da ist : es gicbl hier keine 
Fennen. Aueh ricMel sioh die Harmonie (leb «prad» bhw 
von AiTorden) sozusagen nur an die körperliche Seite 
{(XU c6le materiet\, auf die sinnliche Empfänglichkeit, auf 
weide sie wiitt wie die Farbe ebtes CemSldes auf das 
Auge : sio bewirkt ein Gefühl der I.iisii|.kt ii odi r Traurig- 
keit je nnoh dam Maasse der nerviteen Erschütterung, und 
verllsst das Gebiet der afamliohen Bmpflta^ieMiift njeiht, 
w ührcnd die Melmlie als die Zeirhnuni;, als dio Fonn, sich 
lieber an das VcrsländnissvcrmOgen wendet. ~ Man wird 
jolat vorslabon, was wir aagan wollten, wann wir von 
tiutsikalisehen Korriien , von der Zeichnung dar Mnladio 
und der Farbe der Harmonie sprachen.« 

•Es bidbt mn nur noch ttbrig, das Gesagte m einigen 

Worten zusanimenzufassen. Wir haben in der vorstehen- 
den langen Analyse das cigeutiicbe (»ebiet der Tonkunst 
genau abzogrensen «arandit, ein Gebiet, welcbao iiir gan 
zu eiaen ist und ihr durch keine andere Kunst streitig ge- 
macht oder verkürzt werden kann. Wir sind bei der 
Schlussfolgerung angekingt, dass die Instrumentalmnsik, 
welche zur Poosi«, zum Ausdruck von Mccn oder Ge- 
fühlen, keine Beziehung bat, die reino Musik darstclil, dün 
Inhalt der Kunst selbst. Viale werden finden, das heisse 
die Tonkunst herabsetzen, sie ersticken nnd in eine 
zu enge Sjdiare bannen, sie bei Seite sel/.en und ihr 
nicht gestatten, der natürliche Unndcsgonosse der l'oesio 
zu sein, wo sie den Ausdruck der Ideen und Gefühle so 
verstärken vermttge. Wir glauben aber nicht, dass Ziel 
und Verdienstlichkeit der Kunst genau in das Gebiet der 
N tii/liohkeit fallen, nicht, dass ihre Uoberlegenhoil 
b an der Aehnlichkeit mit der Poosio bemessen lasse, 
welelwipacicll don Ausdruck vonGefuhlon und bestimmten 
Ideen zum Zweck hat. Der menscblicha Oi^anismns ist 
reich genug, um allen KOnalen aina bratteBMfaltnng in sich 
selbst au glatten, ohne daas sie aas ihrem aigantliehco 
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Gebiei herauflgelwii nflsiteii. Da wir j« for eineo gewto- 
sen Kreis von GMII|lt]lsbiew(>(;un|;(>n dit- l.i(<'v<itni- und dif 
Poesie hüben, 80 wollen wir ducli der Musik lieber das 
lassen, was sie allein uns geben k*na: gaiMi apaeiellc 
Idofti*. musikalische Ideen. Jedes Organ ist wie ein 
voUsUodig ausgebild<>ter Millelpunkl (un centre coinplet), 
der in einein gewissen HaaeM Mine ?erataade«wile, 
seine sinnliche EmpfÜnfjUchkeit , seinen Gedankonkrt is 
{imagintUum] hat : nun, das leibliche und geistige Obr ist 
die Sphlre, anf waleha &» Teaknoit tfah «inadullnkaa 
sollle. Dem Künstler anzunilhcn : dio.sfni Gobicl tron zu 
bleiben, dem Publicum : diesen speciellen öinn zu plle- 
gen, halten wfr Dir Alle nMiKdier, als wenn wir die 
Tonkunst ntifh Hndcrwciiij^cn RundcsL'i'ti'vsscn ausgehen 
und sich abmühen lassen wollten, Wirkungen hervorzu- 
bringen, weldw andere EOnsle dine aie un^ besser als 
alo leisten kflnnan^ 



Berichte. 

Stuttg^art. = Unsere musikalischn Saison, die mit Beginn 
des Octobers ihren Anün«^, mit Anfang April (;ewölinlich ihr 
Bnde nimmt, bat auch dieses Jahr uns mi nebet ficbüne und 
biierasssnle gebracht. Die Oper gab biwnnnanlanlhla den 
aniataodsB IlMIXndart nnd nadi der ffinftnaBgMi Wiedarhehng 
■it eniae l iiedenem BriUg. IMe Besetsung dieser Oper war mft 
SerghH ausRewShIt : HoltHnder Herr Schiitky , Senta KrSiileln 
Klettner, Erik Herr A. J'Jger, der Vater der Scnia Herr Wallen- 
reiter. Die Direction unseres geistvollen Capallmeislers , (li>s 
Herrn Carl Eckert, war, wie iimncr, sehr energisch und be- 
lebend. Die Opern unserer grossen Meister, wie Beethoven, 
liotwt, Wabsr u. A., stehen fortwihrend auf dem Repertoire. 
sFidaliea kann sali Bckarf s Anwasenbeit mit Redit eine wahre 
Maatanramritaaig genanl werden,* and Eckert war ea, der die 
greaae Leeneren-OuTartllre ta dner UebllngsouvertSre des 
Uesigen Publicum.s gemacht hat, ein Werk, welches wegen 
seiner »L'nversiandlichkeit«, die das Resultat einer ungenügen- 
den Auffassung war, frilher hier st<)ir unbeliebt, ja bei der 
ersten Aufführung so zu sapni durchgefallen war. 

In den Aboniipmenl-Concerten, deren bia jetzt 
viar slaltgeltandeo haben, dünkte uns vor Allen (alangen : die 
Sobabert'seba C-dor, eine gar UebaoswMige ud falar noch 
l^ndieb enbekaottte in &4nr ven Oeydn, die soganannle ila- 
lieniselie In Antor ▼on Mendelssohn , die der gleichen Tonart 
»on Beethoven und endlich die npuulo .Symphnnie desselben 
Heisters. Herr Concerlmeister Ed, Singer, eine Zierde uii'^LTcr 
Capelle, spicllo im (;iiri>tl,»j;scöiiccrt das Mi)lii|u«'-sc:n- Iimnll- 
Concert mit bekannter Meisterschaft und mit warmer Hingabe 
an den ernsten Geist dieser Composilion. Das vorziiKlichsio 
Iiilorssse das Auditoriums nshm aber an diceam Abende die 
efstnal^e Aoilübfmg daa Tetspiels sn ilkiilan nnd Isoldes in 
Anaprodi. ffiar in Staagart ist Wagnei'aobe Huaik elwasNenes ; 
uns ist aus Tsrgangenen Jahren ntebls ab einige naogelbafle 
Aufführungen des »Tannh',iuser< von diesem Componi'iten be- 
kannt gewesen. Nun sind mit Recht Musiker uikI Mii-ilkfriMiiide 
erülannt ob dieser überriisilu nJi n, i^l in/cinti i; P.rMrlit iiiiin juii 
am Kunsthimmel, die in ihren abentcucriiclicn ll.ihuen etwas 
Komelenartiges haben. So mögen wohl die guten Bürger Stutt- 
garts im Jahre 1 156 den Hailey'sciMn Kometen betrachtet haben. 
Br nahm, wie gegenwlrlig Wagner, daa gasaBnile ints r e as e in 
AMpraeb, man beaebMe uhnmar Sonne, noeh Mond und 
Sterne — Haosataeii, die aieb niemals im die Bnabainungen 



am Htanmel bekütumerl hallen, blickten alUboudlMl naeh Ihm , 
hinael. Aber bald verschwand er, nur die Sonne war nach wia ' 
var dte Qneln im lUt^m, der üeenl der Winne. So wwd «s 
taA mit den .Weilten eines Mosarl, leelheven n. A. sein; 
ato kihiinan dordl eslehe frappante Braoheinungeo anf Zeiten 
vergessen werden, aber die hohe Wahrheit, die aus ihren Wer- 
ken spricht . die Reinheit Ihrer Intenliun wird immer wieder 
diir< lihr<'( lirii und von ihren keuschen Strahlen wird sich jedes 
ächte, gesunde Menschenheri zu jeder Zeit erwärmt und be- 
geistert fühlen. So lange das Wort des Aristoteles Recht be- 
hilt (und wir hoffen mit Lamin g noch aehr lange), das« sin 
wahres Imiatwaric dte Seele «wi den LaldaneebaHan nMgan 
roiisse, so lange wird ehi ealehea Werk, wie das eben ann»* 
führte, daa im Gegenlheil die Letdeoaebaften erragt nnd den 
Zuhörer in einen rörnilichen Sinnenlaumel versetzt, nicht \on | 
durchgreifender Wirkung sein. Diu Wirkung auf das Isi selAle ' | 
Haus war eine grosse, die AusfiiliruiiL; N<iiiicinii|i,' — NimdriK i 
gesanglichen Tbeii der Concerle heben wir eme .\rie aus »Kzio« 
von Handel hervor, in welcher Herr WaUenreHer aufs Neue 
aaine gediegene Sclinle (und wrir afaid arm an aoloheu Singen) 

dordt «ien Vortrag einiger nw Mder su oA geUSrtea Schuberf- 
sefaen Lieder (sAm Meere« tmd iDer Wanderer«). — Einen 

neuen Aufschwung nahmen die Ouartettsolreen und Kammer- ' 
niusikabende (deren Gründer die Herren Priickner , Singer, 
(iüllerui.uui und .Speidd waren ;, weli de hi'ilier iiebt-n einander 
bcslandeD, sich aber nun dtireh Zuziehung einiger wettern ; 
Krtde so gemahisehalUlcbcm Wirken als »Soiröen für Kammer- ! 
muaik« vereinigt halien. Aus den vier Soirto, die nnn ver^ I 
über sind, fSbran wir an: das Sebebarl^aebe Mo in B-dsr, 
etat Oeppehiuertett von Spehr, daa Msndalaaalin''a^ Dmoit- j 
Trio und das Monrt'scbe 6 moH- Quintett (die Herren Singer, | 
Pruckner, Speidcl und Oolterm.mn bek-uuile H>dur-Trici 

(Op. 70i von BccthoHcn, ein nuarkll ^uii ll.ndii in F-dur ! 
Op. 'l.is Rsdnr-Trio von Schüben Op. 100 (die Herraii j 
Bennewitz, Krumbholz, Goltermann und Speidell . Von Sonaten : | 
und SolovortrSgen waren uns vergönnt: Emoll-Sooate von Raff I 
(Pruckner und Speidel), die Gaaangasoene von Spobr (Benno- | | 
wltx nnd Praoknor), wOlehe wfa-, so so^Mlif und elegant sie i I 
sneh aoagafllbrt wurde, doch lidier in abiam Abennemenlean- ! 
certemitOrchesterbeglciiiinggehilrthatten; IhnHeherTedtllrill | 
.luch den Voilr.ip einer biszt' sehen Rhapsodie durch Hrn. Pmck- 
ncr. Wer keiiiil iiielit die eminente Technik diese» licboiiswfir- i 
digen Kim.sllers ■• aber er Huipe doch in Zukunft bedenken, daSS i 
eine Soiree für Kamniermusik nicht der Platz ist für diese Seile I i 
der Kunst. Herr Goltermann, >v elcher längere Zeil bedoidand | 
erkrankt war, erfreute uns mit dem herrlicheu, edisn Ton sei- : 
nes Vlolonoaüa in einar Baah^aehen Sarabande und einr acbi^ 
nan Arie deaPergoleae. Bne Nevillt war die Senate von leetho- 
ven für PianoCsrte nnd Vloloncell Op. let Nr. 1 1n D-dor; so i 
vortrefHich sie auch von Herrn Speidel und Kninibholz ans- ' 
geführt ward, so kuiuien wir doch dieser Composilion durch- 
aus keinen Geschmack idigew innen, DiL>e , so^vio die Sonate , 
üp. 101 Nr. 1 in C-dur sind (iompositionen »uner<|uicklich 
wieder Nebclwind, der herbstlich ilurch die dürren Blütler säu- 
selt«. **) Herr Speidel spieUe die CmoU-Phantasie von Mossrt , 
und diu Maoaisa von CAopfo bi Ba-dtir mit wvbrsr Natslsi^ : 
hand. BirgreUhnde Wtoftnng etregle Herr Shagar mit dar aüsn 
sogenannten TeoMsaenele von Tartlnl, weiebe er mit Velk- 
roann's vortreSlidier Oaviarbegleilnng in edlem, einümbsm 



•I Vei-Kl Uericlit der. Alig. Meslkal. Ztg. Uber dse Bnlarpe-Gan- I 

cerl IdB-l Nr, D, Ri-d. ! 

"I W;! kiliiiii ;i iIii'^i q; [■rllieij unseres gechrlen Ctii ri'spnnden- I 
tod niclit unbedingt tMiipIlicbleii. HOcbsteiia in BelrelTdrr l-'u|tc der 
Udur-Sonate vermSehian wir sansUmaMO. Vsigl. Ubrigtas Allg. 
Musikal. Zig. 4«<S Nr. IS. D. Kad. 
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Gaiale wIcdwiBab. — bn Twain für 



MtoM'« 



Laipng. Zwülflos AboniiRmeiil-Concerl. fKrsier 
Theil: Militür-Symphonie von Haydn. Aixiante und Allc^^o für 
das VioloooeU vod Molique [Herr de Swert aus Dfi<s«ldorfj. 
Ouvartür* tu Klelat'» Henuaanschlacbl von G. Vierling [neu, 
HaMneripl, aaler Direoiioo du CanpoaMtcoJ. LM obM Worte 
ud Maswta faninHqM (Herr de Swart]. Zwettar Theo: 
Sym^ilionie ui B von Schumann.) 

j- hl diesem Coocert. welcbeswegen Unwohlseins des Hrn. 
Reinecke unter Direclion des Herrn Iiavid siHiiriiiul. oiiUÜLkli- 
uu» besonders die Synipliuiilü von Haydn durch ihren hchoiis- 
würdif^en Humor, bei ^ros'-pr Frische der Wiedergabe von Seile 
UDseres Orchesters. — Dein Spiel des ViolonceUisten Herrn 
da Swert sind guter Too und eine ansnadlge Farti^eil nacb- 
«iriibinao, ae Ua« dagegen WInM und labmavoUe Auffiuaong 
varmteaen. So machte denn sein Vorlra^ der ConeertsStze von 
Molhiue , welche Lei sonst rcspecl,-ihcln Kipensciiaflni an sit li 
srhoH an zu groüMr Ausdehnung und einiger Monotonie leiden, 
den Eindruck der blühendsten Lun^ieweile, die sicli Kt'ften Knde 
des Allegro im Pubhcum ziemlich unverhohlen kundgab, l'nier 
solchen Umstanden und bei unserm gegen .Novilüten ohnehin 
schon sirhs^irode verhallenden Publicum balle die Ouvertüre von 
6. Vieriing einen scbwaran Stand ; aie konnte es eben nur zu 
«toam SUMM imUmt bringen. Dtoaea In ermtor Hattung und 
edlen SUIe aleh entwlckebtde Orelieatarwerk leigte enaaer 
eiOMD ernsten Wollen auch ein nicht gering aozuschlagondes 
Können. Die durchweg pathetische Haltung bei der Breite der 
(bnnellen Behandlung , das zeitweilige plötzlirhe Abbrechen 
der muniksli'iRhen Oedanken , sowie der etwas gedeluito und 
■licht zum vollen frisclieo Siegcsjubol sich aufschwingende 
Schlu.-is, |chienen uns die Wirkung des sonst achtbaren Wer- 
kes zu beeinirlohtigen. Ea Kaea 6berlMU|)l UOhaDde Frische 
In dan Godankan wie im gamea Uangwesan «anntoen. 
Wie wenig nnaar Pnbliaun die gaiitige ArbeM , von der ein 
solohea Wrrk Immerhin Zeugniaa giebl, zn schätzen weiss, wie 
Mehl es steh von jeder Leistung dQpiren lüssi . die nach dem 
haul-goüt der Virtuosität fchmeckt. bewies iler luiinotivirle 
Beifall, der Herrn de Swert für den rnit elw.is S.iltm-Senliraen- 
lalitäl und einigen übrigens hiib.^i li .Tn.stjeführlen Kunstsliick- 
chsn ausgeslalleten Vortrag zweier I)iicli8t trivialer SlücliO eigeuer 
Compnsitioii zu Theil wurde. Schumann'.^ B dur-äymphonie 
nril ilirer Farbenpracht und Ihrem Mach pulsirenden rfaylbmi» 
aeban Lehen brachte ona wieder In die richtige muaikaliaelw 
Stimmung. 

— Dreizehntes A bo n n era cn t -Conee r t. (Krster 
I Theil: Caiilnle iNiin ist das Iluiln von S. Bach. Coneert lürt'lnvier 
von Hiindel Herr l'auer au.s London). Arie aus »Semele« von 
Händel (Krau Uudeisdorif aus London). Sonate in (J-moll für 
. Violine veo Tartinl (Herr David). Ein Weihnscblaliedlein, Chor 
s «ufOl» van L. SahrBtar. Zweiter Theil: Symphonla in D von 
I Ph. Ib. Bach. »Lotiinia a Ttonaa Camlala filrSapran vaalkBun 
I (Ptan Bndaradorll). Fuge von J. L. Krebs und Sonate von 6a- 
luppi fiir Ciavier illerr R. P.iuer . I'l:if.'i'n-r,hiirp imil erster 
Chor des zweiten Theils vnn l^r.iel m KKM''t''i'^ Handel.; 

S. B. [»ie-iCs Conci il \s,ir.iedein .\iidit(jriiiMi ili s Gew.did- 
bsnaas als das erste eiucr Heihe historischer lUjncerte ;in- 
gekfindigt, deren Zahl nicht bestimmt ist. Alte Bekannte (auch 
ans den «araehiedanen ConceHen der Laipiiger Conoerlinatilute) 



• Leipzig ist luehgcrade die eiiizi^;.' .■siiidl in Di ulü' li- 

land, die iu ihren groMeu Cuncerleu uocli <Iir««fl VirtuoKen-Unfug 
«duldet. In Wien, Berlin, Frankfurt, Colo, Hamberg n. a. W. MDer- 
gleiclMMt langst nicbt mehr mOgliefa. D. Rad. . 



I im aUsan P ta g iamm die TWtinTaelia Sonata, daa 
WaihOiahlriM, iNa Pb. Bm. Bachuhe Synphaaia. nnd dte 
Ittnderaelien (%8re ; dieae SlOcke fordern daher von uneerer 

Seite keine Besprerhung, höchstens wnllen wir erwülinen, dass 
e<i iMis liesfii)<ler< wirhtig und inlerossanl war , die Plagen- 
(Hiore einllirli oiiiiii.il im Zii-aninieüliuii j. im Id geti eniit durrti 
Itecilati^e, /u liiireii : wir kiinnen vcrsicheni, dai«s dabei jedes 
Stück erheblirh gewann, nSmlidi durch dl« unmittelbare Ge- 
gensiitzlicbkeit. Mau bltle ea bei dieaer Reihe der Plagen- 
Chfirahawandan iaaaan kgnuaa; wann man demweb anob den 
crateD Chor dea zweiten Thalia darauf laigen lieat, ao heweiai 
dies wenigstens, dasa die alte Anerede wegen BrätSdung des 
Chors nirht sllclilialtig ist : unser fiewandhauschor. obwohl im 
So(ir.iii und .\lt nirht stark genug, Sang das Ganze Ulit voller 
Frische. — Vnn den weniger bekannten Werken ist S. Bach's 
doppelchurigc , einsiit/ige Cantatc ei« kraftvolles Tonstück, 
welches nur zu seiner Wirkung elnea Raumes bedarf, wo der 
Schall sich gehörig ausbreiten kann, «nd wo die Arabesken 
dar Inainnnente von dan «ooMgaa Banptamrfaaen des Chors 
geDOgend In den Hhilergnnid gedifngl werden. Harr Pauer 
erntete doreh den vi^ndeten Vortrag der prXchUgen Stücke 
von HUndel . Krebs und Galiippi grnssen und verdienten Bei- 
fall. Seine Bearbeitung dcrsellii-n . zu deren Wiedergabe er 
die modernen Mittel des Odaveii- und vollen Accordspiels 
zweckmüssig heranzieht, ist sehr zu loben. i'Vau Huders- 
dorff , welche, wie wir hören, als MUdchen schon unter Men- 
delssohn im Gewandbauae gaaungen, deren Stimme aber seit- 
dem trotz dar mnehinenden Jahre an Volumen sehr gewonnen 
haben aal, tal aina Süngerin treflycher Hailaaiaeher Scbuia. 
Oer Tlndira Ihrer Miliellagc bis etwa 7 bat zwar mNnnter clwaa 
Scharfes, dagegen gebietet sie über diese llegion hinaus über 
ein sehr voll- und weichklitigende- Org.iu. Ihr Vortrag ist 
äusserst lebhafi, leidcnsehaftlieli. wie der einer ächten l'rira.T 
Donna, das Heeitativ sehr .ausdrucksvoll, das Piano trcfllich, 
der Athemgebrauch von seltener Oekonomie. Die tUtndcrscbe 
Schlaf-Arie gab sie , wenn wir von einigen Co^ioctierien mit 
Tfillem u. dergl. afaaehen, voitreBBefa. In der Grauo'scben. 
gam UalteoitcliaD Canlate (oder Seena, wie man aie auoh nan» 
nen kSnnte) aehlen ala nur mitunter ihre Sihmae mabr an Id^ 
circn als gut und scbOn war. Sie fand aussergewdbniichen 
Beifall. — Das ^anze Coneert kann als ein sehr interessantes 
i)P7ei( hiiel w erden 

(Oer itoriciit «Iber das C. und 7. Euterpe - Coneert folgt in der 
"mnmar.) 

Naohriehten. 

Hans Du- O^ieru eomii)ue gab, mit Mail i .dicl in der Rolle der 
Henrielle, .\ulici < .tr;i//o«(i7nVo' Dii- k'enniiritr Buhne scheint ull- 
lOiilig \on grösseren iTatenlnuieii .Nordstern. Dinorabi zu dem 
eigenstea nationalen (ienrc zurückkehren zu «ulleu, das Rossini bei 
saiaer acsten AawaaaaheM in Paria ala aaldiea allem Aodera dort 
vorznzleben erklarte. Blneo deutHeben lUsaetMg fcelto das TkMirr 
lUUim nilt »Jfurfa di Mum; einem nächst der »Made di Chamoimix- 
■rmsten Werke Oonizetli's, das schon 4S48 trete Reecuni und der 
firisi nicht ziehen wollte. Die italienische Oper scheint si.niich hiilil 
ihre Iwalrn Tage in Paris vehaht iii hotten, zoiiiiil dir -iie eigeat- 
liehen K(Teclo|iern unvermerkt au die friiii/fi«i«ctje Huhne al.ginKen, 
ttie Iclitor Zeit wieder 'Lufif und »/.i* Traut ' fi^ an die i;r<>s>e 0|>cr. 
HigoteUo uud Traviata (•Iio/etto«) nos Tkrätrt iytiiftie. Letztere 
Buhne glebt JeUt aocli zu Mozart's »Ftgaro« u. A. nataw'a aüartiMik 
— Viel Redens von sich machte der Junge Konig Dom tnlB van Por- 
tugal als Musikliebhaiter und SSnger. I>ersclbe «sr zweimal zu 
Passy bei Rossini, wo ihm zu Ehre« rousicirl wurde. S. Maj. selber 
spielte auf dem Vloloncell ein Thema aus »(/» 60U0 in «nnjcAem» und 
sang die Komaaze aus derselben Oper, sowie ein Stück aui> dem 
Trovature ; Macstrii Verdi begleitete auf dem Flügel Der Violon- 
cellist llni);i> siiilli .nie Klivie von Hiis«ini »Die Thrl4ne« , ebeii(<ill- 
von dem Coiii|jonislen hegleilel. Das zweite Mal \var<>n auch Auber 
und KIntnw anwesend. Einen andern Abend hatte Dom Lala BU Sich 
geladen, wo ihn auclt Boseioi zum Ussaoge begleitete. — te dar 
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Nr. i. 



Wlhiifrttoji^tciigriai kttniieli «iaa Nonn« »Doiii. OtmmroHß, mah 

Mmi w dM M nt wm Haifcurg: lohlnlwdtorrMidt, IIiimb 

von einer wahren MusIcrlcistuaB nuantUaaibiiiiier Strcichquartotls 
dOT Herron Boic, l.<-<'. Holiiirotfa ttDd Scbliwbl tu bericlitni. In ilrr 
i^u»rl<-U-l'ntcrfa»Uiin)^ am 5. Januar trugen die KiiDslIri- Mo/.iiCs 
Ailiii- 0"'i''''". llt'olho\cn s ruliii- iTrioi ScrenaiK- uiul ilu> Oii.iiUll 
in Es von (Ihoriibiiil vur. — Am 9. J«n isuh <lcr Vvclli «Ina t>r. liiir- 
v»n8 'sein die»jtllint;r.s Cuncert. '/.um VorlriiK «aren gmrMlIt: Sceoeo 
•U Clock'a «Ipbigonia in TauriB«, 'Aio tune aller SoalMM 4ttimuüg 
«M rnaxacbnbert, »MeemilUle und BlttdcUclie FabH« Mr Uttn- 
mnUnrnMi mll Ordietter tmi HofeapeniiwMcr Titcher te Han- 
nover iiiid aDer Ro!«> PilgcrfalirU von Sohtiiniinn SbrnnilticlM' l.ci- 
■tungen lleHeii r.» »Lii»<;b<;n uhriK <lic .Siili<,iiii Kil Sanlerau» Berlin 
war weder M» IpLii^vnie, nocJi als Rose geuuiieml . Hr. Ilcnner el>an- 
bUsBlclit. Chor und Ürcholcr ergingen »ich in furluuhi i rnlin l •.\- 
correcthrilen. — Em Volkwonn^rl, unU-r Mil>Mrkiiti^ l iiilu'iiniM Iwi 
Künstler, wnrd« von Herrn Slockbauscn am <i. Jimuiir im neuen 
Sagebiei'acbeoCMMerlaMl gegeben. I>rrliintriUs{iriiii> betrug UScbil- 
U^H. AioMr vcnohMeaeo Soii gelaogieM<iMrl'»Cnioll-S)iu|ihu- 
nle umi BceUwven'i Bgmont-Ouverlure cur Auffilbrajig. — Am IC. 
nod 4t. Januar voranütaltclon die Harrao JoedliB, G«lirttd«r Eyertt 
und Undnvr guartrit-Snirri n. — Moyerbeer's «AMkanerlna cenl In 
dicaen Tagen hier in Scene. 

Aas St. Pelersborg wird an* iil>i*r ilie \on Hrn. .Stielii m i- 
unHlnllcIcn Cnnri-rle gemeldet : Ks fandiMi itlcsoilion Sunulii^s Mll- 
U'rM >IM. Dil" l'ieise waren wiir in.i^i-lg, 5 Kiibi'l lur iiutiionrlc 
l'ldUt' und 4 Rubel für uicUt nunicrird? (ur alle « (.iin<:«fitf Hu < 
niu<is sich de» Pubtlcnm aber crit an derartige 1'nlerni'baiunk.Tii 
gewohaen, die Concerto mttseen «ni in die Mode Itammen. An h y ui - 
pbania* kaman a» AunilMiu|s ■ta>to»an Nr. I D-dnr, Meurt 
a-MH, Kaydn D-dw wid ietNunann ••dnr; an Onvertttren: 
WiaanfWIaer va« CkatnUat, PMaUn wn Baalkovaa, Bnryaatha von 
Wabar nid Ruy Haa mn HanMambn. — An SotMen traten t^t: 



Dreyeohnek, fiaraka, Wiantawaky md Devldofl'. Sie ipiallan in d«r- 

selben Raihenlilllge: Conaartvnn Dreywhork, Chopin ;Nr. «). Uea- 
delssobn und Davidoff. Herr Konewka neb.«! Frau (raten im er«len 
Cun<'crtc auf, im zweiten eine jnnui- s' lir lulcnlvolli- D^nio. Friiuleui 
K. FNfln'iili.irli uns \)n'Siivii, w<'1i1h' riiil rtn«r sehr s< honrn .Slinirite 
begabt ist. Im ilrillm Concert kaut iin- •Klfonkiini^in- vnn .stichil t»r 
Aiifluhruug und ninutc »iederboll «rrdi-n, It ini\sr Dmnru Art 
.Singacademie Mn^jen da» äiuck mit \icler Oruxie und äicbcibeil. 
D«9 Soto, sowie efaiii|e Uedcr aaa| llad. BaipL — 1« «iertan Cnn> 
ceric trug Fr. Sokoloffelnltie Lieder vor. DI« Conaerln eiftvolea ilch 
sAnimllich des letib ältesten Beifalls dM l'nblicains. — Diesen Cm- 
crrtcii ^-ing eine AufruhniO)! des Mozarl'schea Requiems voran, die 
Hirn [ti'sirn ilrr xThwiMlisrlirn Kirche «liirih die .•>in>:aejidiMnie ver- 
aiisl.illi't »uiili- iiii'.er .MiluitLiinf: ilei .'Mili%!eii Mail Lii(.i-I , .Mid. 
.Vbuzd, llrmi HiiUulori und .^imeliiii. Hiis (.un..;i'[l m li»! i.fni'iiil- 
) rolM; linii hte eine tlinruihine von **00 Itiilirln 

Dresdner Blatter berichten von uinera Auflreteii der hekannl''« 
Pianistin Krau Siira Uagnui-Heinie aiia Lelpxii' welche mit 
Cb<i|>ln s i-' moll-lUincert und oinigeu Suloaummarn sich gins^cu ttot- 
(all errungen babe. 

In Barmen gelaugte am 10. Doc. vor. J., unter dar Leitung de« 
MniikdifeetMa Hrn. Kranic, S cb n ua— 'a •rnradieB und Paria mr 
Anflttbmg. 

Beauqnlai't Mtku/MB dt ia Jftutfiiai «M In danteahar Pifcir 
Mlcanc ^ Bamadnif «nnhainan. 

Lalpil«. Dar I Hn naetB i ang-Tataln aArinaa Merta a« M. Jan. 
sein «7. Wfhniiratl dorab CaaaaHk TalU und BaU. 




iadarlfottianaBrllaael bi vniigar Naianwr M ilalt Bmoll- 
Byaphonln vaa Baethnvan, ChboH n laaM. 
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A NZEIGE R 

Robert Schumann's Werke 



aus dem Verlage von «F. JL^iot/Oi'-XJioclor'iua.nn in Leipzig und VVinterthur. 

Nr. Dnelt : 'Blatte AuRan bat dai^idehan«, Mr Tannr wd 



Op.aB. Zl«annricbca, Gedicbl von B. GeiM, WrkMnanChor 

mit Begleitung des Pianoforia. Pitr kMnaa Orehaatar bulmmen« 
Urt von Carl G. P. Griidener. Paiiltnr I nir. t Vgr. Orehealar- 
sllmmen l Thlr. 10 Ngr 

Ol». IBA. Onverlarc xu Uoflhe'H Hermann and Dorolben, 
vir Orcliesl«r. (Nr, i der naehgelassencn Werke.] (Seiner lielien 
Ctoni gewidmet.) Partitur In««» l Tlilr. ISNgr. Orrbesterstimuien 
a lUr. Claviar-Auax. tu vier Hdnden, vom Componislon. I Tbir. 
Ctavier-Auataf SU swd Händen, vom Compnolstea. ti Nfer. 

9f.ttt. Jasma^nr. FttnrGesiingeau«il.Laohe*s Jagdbrevier Ittr 
vlersUmmigeo IMnnarclior (mit vier lUrnern ml libitum). [Nr. S 
der nacbgdaiaaiMB Werke.' Purtitur und .stimmen i TbIr. S Ngr. 
Singstinimen einzeln ii 7t Ngr. HomstimniBn einiain fe 5 Ngr. 
Nr. I. Zur hohen Jagd •PriBObaurnm 

- i. •Habet Acht !. 

- a. Jandmorgan . «O friüclier Monmi, 

- 4. Frtiha : ^'rüh stebt der Jager auf*. 

- >. Bei der Flaacbei »Wo MA aa wohl neeb Mgerei«. 
Opi.lM. <lpMla«lwl<l«bmll«4icr. Bin Cyklns von Gesangen aus 

dem Spaaiseben von B. Ceibel lur eine und mebrerr Stinmieii 
^opran, AJt, Tenor vad Bass , mit Begleitung du.s l'iiiiiiifiiile zu 
vier Hatidan. [Mr. 1 der muh^-ehiKM-nen Werke.lt Tliir. 
OmaalbaBlIBaileitiiii». de-. i'innuforlentliindaotTUr. 

Abtheiluiig I. 
Itr. 4. Vorspiel. (Im Bolerotempu.) t Ngr. 

- t. Lied : »Tief im Herten trag leb Peio>, (ur ^Hi|>ran S Ngr. 

- a. Ued: -O wie liclilich ist das Madcbem, lUr Tenor S Ngr. 

- 4. Duett: •Bedeckt mieb mit Bluntan«. LSopr. U.All lOMgr. 
• ft. Bontaasai ■Fluibeniei. her Kbroi, für Bariton IC Ufr. 

- AM* Oiaaalba Mr Bass i m v w r 

Alltllellllll^' II 

- 6 Inlerinez^cj, N.iliiiiialtJiiZ. 3 N^r 

- 7. Lied: .Weil, nie zornig isi ilahMiidelieii., I. TeuorS Ngr. 

- t. Lied : iHoeb. boc^ sinrl die Berge», ftir Alt T| Ngr- 

- tlia Daaaalb« rar Sopran 7i Ngr. 



I». 



Dnelt : •Blatte Augan bat das iHldel 

Bas« 40 Ngr 

Quartett: »f^unkler Lichtglanx, bHwtar BHcka, Ar So- 
pran, All, Tenor und Ba.*5 (it Ngr 
Op. 140. Vom l>a((f ii und der KttulKtitucbler. Vier Balluüeu 
Min E. Lieihel für Su1u.hIiuuucii , Chor und Orchester. [Nr. 3 der 
nachgelasM-ncn Werke.] Partitur 6 Thlr. Clavier-Ausiug 1 Thlr, 
Orcbcslerslimmen S TbIr. Sin^^. t TbIr. Cbersl. eioteln k 5 Ngr. 
Ott. 148. Vier (ieaBi^pa Or eina Singalininie alt Baftaituag des 
Ptanolorie. Nr. 7 der aaebgalaiaaBaB Wetfca.) ifnu IM» tregr 
BB«Mmel.| i*i Nur. 
Hr. Trost im Gesang : »Der Wiiiulrcr, dem verschwunden «i 
Sonn' ah Miniilenliehln vnn Ju^inut kerner. H Ngr 

- 4 al.ebu' diiiie Wana ;iii meiiir W aiiK'.. \ . // //mm. i Ngr. 

- I. MUdcben-ichwerniulli . •kieinu 'i'ru|il<ui, «cid Ibr Tiirk- 

aemf üabekannler Dicbler. S Ngr. 

- 4. «IMn Wagen rollet langsami von H. Uiim». 71 Ngr. 
Op. Mt.,l>M CMMt von Rdenball. Ballade van L. OhlMML ba- 

ariwMet Vau R. Haiendever, fiir Muuncrstimroen, Bali mtdCbor, 

mit ne^leitiina ilet Ureheslers. iXr. 8 der iinchvela>senDn Werke.) 

r irlilur ■< I dir ( N;;v. Clavier-Auszu»; i Thlr. io Ncr. Orcho- 
sli I ^1 üini ii i Ulli (II Sur Singstimmen l,^ Njjr. Chorstlminen 

.■n:/i lli .-. \-r 

Op. 144. Mei^abmlied von Friiitlr. RUckert für Cbor mit Beglei- 
tung det Orqbeslera. (Nr. »der nechgeiaiaeDen Werke.) Parti- 
tur 4 Thlr. 40 Ngr Clavier-Ausrug t Thlr. to Ngr. Orebealer- 
slimniefl t Thlr. t* Ngr. Cborstimmen k 40 Ngr. 

Op. 147. Menno für 4stlmmigcn Ober mit BegMlong de« Orebe- 
siers. ,Nr.4o der nnchfaliaaänaB Woifco.) Parlttnr »Tlilr. «tHigr. 
ciuuer-AuMUK 3 Thlr. n Ngr. Ofchesteratimmen 6 TMf. Cbör- 
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Grosse Messe in Eh. 
Verlag von J. Hit'ier-BiedertD.nin in Leipzig urxl Wiiiterlliur. 
Farlltar Tbir. Clavicr-Auszug 5 Thir. OrclieslanOMiNll 
e'/e ThIr. Cborstimineii i Thlr. 
BeqnehcB von Carl van Brauck. 

Wer mMi uns, der den Genius Schnbflrt's, des grosssn 
Liedersangers, der fUr dio iiiusikniiäche Lyrik düs gewor - 
den ist, was Bach (Ur diu grossoii coulrapuiikli.si'ht-ii, 
Bsethoven für die grossen symphoiiiscitt», Mouut fUr die 
inusikalisch-drainuli^chen Formen : wer idso, der diesen 
Genius kunul, liebl und elirl, wio etwa wir selbst, würde 
niahl mit dem höchsten, gespanntesten Interesse die Kunde 
vernehmen, ddss wieder eine neue, hi.^her noch unbekannt 
gebliebene Schöpfung des l ner^cbupriichen »ausgegra- 
ben« und an's Tageslicht gebracht worden sei? Ganz kürz- 
lich erst ist der Ruf einer solchen «Ausgrabungu durch 
Herrn Uerbeck in Wien zur musikalischen Welt gedrun- 
gen und dar Ruf fügte weiter noch bei , dass diese Aus- 
grabung eine sehr wcrlhvollc sei. Und nun aberinals lest 
OOS der verdienstvolle Verleger Herr Uieter— liic-derniaun 
ein Produel Sehabacl'Mhen FleiaiM nnd Scbopfitngs- 
drances in c.cstalt einer gtDMen Meflte von bräiiesicn 
Dimensionen vor. *) 

In der That, wer enUmnl nicht, wer eollta «• auch 
nur für physisch mQglich halten, dnss dieser ausserordont- 
liehe Hann in der so kurzen Frist, die ibui auf uuserm 
Plaaelen sa wandeln eegBnnl war, eine se «nllberaeliliare 
Fttlle von Tunpobildcii iiinichsani ht'rv(ir)r.iizauborn und 
mit jenen uiysli»cheu Zeichen, Noten genannt, deren sei- 
ner Feder web! mehrere Millionen «ntOossen sein müs- 
sen, zu Tixiren vermochte, unter denen sich freilich, wir 
wissen es, eine grosse Zahl von etwas gebreelüidier, ver- 
gtagUcber Censthntion, aberandi eiae mladeelene eben 
So grosse Zahl soI(-her Werke befindet, welrlic in ihrer 
Art tu dem Uerrlicbstoo gehören, was die Kunst hervor- 
gabneht hat. Zwar, war das Weaen der kOmtleriieben 



•1 aie nm ta der Psrtilur 47» Seiten. 
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Produclivititt flberhaupt und der mnaikaiiaehen insbeson- 

den" iTsl (Mni'jermn;i«scn erforscht hnl , wird 'gleichwohl 
auch wiedur Uber diese und jede ihr verwandle i^rscbei- 
nnng nfoht allsasebr ersteonen, wenigstens nicht mehr, 
wieQber den uiiendlii-licti, iirier^ehlipflichen Rildungstricb. 
durch welchen wir du- ».Nutur« selb.sl das unbegrenzte All 
erfüllen und durchdringen sehen. Das RVtiisellialle be- 
steht hier, wie Uberall, vdrriL'lLinlich nur in dem ersten 
Ansloss. ist dieser gegeben, dann entwickelt sich eigent- 
lich alles Folgende nach einer schon in^deni Keime selbst 
liegenden inrnrcn Nnihwendigkcit. Die Ctschichle zeigt 
uns Künstler uiul itiL-hter, welche, indem sie das höchste 
Greisenaller erreichten, bis in ihre letzten Tage in dem 
Dienste der .Musen oicbl erkalteten ; wir erinnern nur ;in 
Michel Angelo und üuelhe; sie zeigt uns andere, die, nut h 
mit nicht ganz geringen, wenn freilich auch nicht so unver- 
gleichlich hohen Gaben ausgestaltet, schon in einem Alter 
eruiaiietcn, welches man als den Höhepunkt der Producli- 
V ii;it anzusehen pflegt : es sei erlaubt, hier aus dem musika- 
lischen Gebiet Rossiui, aus dem poetischen Uhland zu 
nennen, l nd sogar kommen Fttlle vor, dass der produc- 
tive, der bildnerische oder poetische Schöpfungstrieb erst 
in s,-.äteren reifsten, ja Uberreifen Jahren erwacht oder ge- 
weckt wird: der bedeutendste italienische Dramatiker 
Alfieri, der persische Dichter ilafis, einer der berühm- 
testen französischen Maler und noch ganz kürzlich ein in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika erstendener 
Bildhanir, dem BMn Bedantendea naebmbml, liefern auch 
hiefUr bekannte Beispiele 

Was nun lunsenM geliebten Schuberl belrüU, so hatte 
ihm innfcbal die Natur in gant versOglfehem Haaaa« jene 
Organisation verliehen (deren Bedingungen w ir froilii Ii 
noch weit entfernt sind genau su kennen), welche dem 
musikalbehen Gedanken- und Empdndun^ban beaon- 

ders flirderlidi ist ; die .'Süsseren Verhältnisse, unter denen 
er aufwuchs, führten ihn sogleich in diesen ihm angemes- 
sensten Kreis hinein, dl* BiaflOiae der Zeil and der Lo- 

calitill, wi ll In n er angehörte, waren ebenfalls der Ent- 
wicklung seines speciellen Talente besonders gtknstig : so 
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gudMk «1 d«Mi nil dm, wie mllUMMr Ratter Brde 

lelbsl, von welchi'rman — oh es gleich xuwi'il« n heslril- 
ten wird — annimmt, dass sie sich einst, in unvordenk- 
lieber Zeit, voa dem gronen Seoneakttrpar ele ein Splitter 
InsBcKlst habe: dio Schwur»)*- oder ^'liehk^.^fl hatte jener 
Splitter noch Ton dem Multerktirper her in sich und nun 
nmltreiat er'dbnn^ m eitaem sefbetSndIgen Beft aoagehlT- 
«Jet, diese seine Sn^mc. \ nn der er nach der .illpeiiu iticii 
Annahme W'ünuc und Leben empftagt, in rasllus uner- 
mtldliehem Sehwonge raf nie steeiiender Babn. 

Fine wie bedeutende An7,iM \ .11 (".nn;pr)sili<iii( n dieses 
Meisters haben wir nicht noch in den lolzlen Jahren, d<-i 
aefalB Misdia HOIIe nun beld vier Deeeenien lang im 
(irabe nihl , ;ius allerloi Sehriltiken iinil Reposilerleo, WO 
sie bis dahin vergraben lagen, erstehen sehen? Undniclit 
mir ilire Amatil war bedeutend , sondern niebt minder 

.iiifh ihrGelhilt- Vor Alloni ist hier jenes herrlicbe G dur- 
QaiuteU ((Ur i>li-cichinstrunieulej zu uenneOf welches wir 
beimbe (mir von dem letalen Sets einigermeaaseD abge- 
sehen) fUr die schönste I'roduition Uberhnupl erklüren 
mtichlen, mit denen uns die Schuherl' sehe Muse auf dem 
Gebiete der lastmueatehnuaik beaehenU hat.^ Dana die, ' 
trotr di's ein ^^eni;; iiljilislcrhaften Teiles, kiislliche 
Operette nUer bliusliche krieg« und das Uratorium-Frag- 
ment «Lasamsi, welehes monehe in ibrer Art gans praeht^ 
volle Sldrki I Hill, Iii Von einzelnen nau entdeckten Chö- 
ren, Liedern, (>e»Uugen und kleineren iMtmoientalwerken 
aebweigen wir und gedeiAen nnr noch jenes Symphonie-* 
Frngnieritcs, uriches i'Jienfnlls neulich erst in Wien liurch 
Uerru llu/L-apellineister Uerbeck zur ersten üflenUichen 
AuiRihnmg bam und welebea Renner **)ebenCills den lieb- 

lichsten Blllthen Schuliert'si her ■rdnilit htiii:^' In i':i /,'dill 
wissen wollen. (Vci^i. unten «iNachricbteit«. U. iled.j 

" Nan, wir wiasen |a aelbat, weleb eine Hasse von Mann- 
scriplen noch in di i nuisiknlischen Hinlerlassunsch.-irt die- 
ses an Kruchlliurkeil mit den spanischen Dramatikern, 
einem Lopes de Vega und Calderon, vretteiferaden Ton- 
dichlers /ii linden sind, wolob« bisher nur von weiiijii n 
lUudeu noch berührt wai4aii,aad ttber die man sieb «ich 
aas dem liaebe onterriefaten bann, welches Hr. v. Kretoale 
den Manen Srhiiborl's widmete. Wir h.iben diese Manu- 
scripte selbst tiemlich vollständig durchxuseben Gele- 
genheit gehabt, da aie sieb noch in dem Beailae sweier 
lUnner l)eran(len, die seither aus dem Leben geschieden 
nnd, njtmlich eines Siteren Bruders des Toodlcbters, 



*) MM voller Bestimmtbeil w«oi^l«ns wissk-n wir , dass dieses 
Work his inr Zeil Miuer ersten offenUiclien Aufführung durch 
adMObenefB KttaallM uestHsahaft ia Wlan nnd Us sam Erscho- 
wm dee (von Sptao kaf a ns g unboi m i ) vierhaadigan ClaviarauKugg 
ia weilarn Krriin so gut wto unbeknnnt war, aad — am es oBen 
sa gMlehan — dam Schreiber dieser Zeilen ebeallill«. Ob es aber 
ilunrhsu« in gar kcin«rlr-i (-iirtii fr, D. in Kinrclatimmen — denn eine 
l»artitHr«osp.'ili« des Wirk iiisint uiis<ri-s \\'i!iscn!i ftucli heiiU; Jiiioh 
nicht—) vorher tidch utTcntlirhe Exislfnr hiiHt', kunnun wir min- 
dütsas Ilicht mit v>iIUt Zuserüicht liehruipti'n. 

**) 8chrait)cr dieser Zeilen war lur Zeit der geduuhlea AuftUb- 
rastimsr Ghb]wWob von Wien ab«NsaMI uwl #0Biit dies bansr- 

kM.and — ** 



5. 

Ferdbnmd Sebubait, tmd de» BeHmilis van lOIIUdiet, 
denen wir mm aeoerfich aoeh HoTratb Spann ^Mellen 

müssen. 1 
Wir mSohta» nan twa» ba i n esw e g » bs bn a p l e a, dass { 

nlle jene Manuscripte, weiche wir damals kennm Irrnlen, 
von solefaer Besdiaflenheit wlren, dass sie durebiuis auch 1 
gedraekt und gestochen werden mOsaten, vielimbr wttr- 

den \\ ir e< für eine viillig inissverslUndliche Pietät bnllen, 
wenn Jemand dies empfehlen , fttr eine Vergeudung von j 
2eto, Krtften nnd Geld, wenn es Jemand vntamebmeB | 

W(j!Ito. denn im Ganzen Ulierwiept doi-h d is Schwache, 
L'nreifo, den höheren, gebildeten kimstierischen Sinn nicht 
Befriedigende in diesen naebgelaaaanen lYoiliiotieiHD^ vol- | 
lends in den dramatisch-iiMisiknIischrn Versuchen, mit 
welchen die Ueberschwemuiung der Literatur noch hoher 
amascbwellen wir nielit rathen niflebten. Aber ein Ande- | 
res wäre es, unter diirscn Mrmuscriplen vtin kundiger, ver- 
tranenswerther Hand oiac Auswahl trellcu zu lassen und 
das Rrbaltangswordige duniti die entspredienden Mittel ' 

vor dem rntcrjjange zu siehern. Dies wUrde immer noch 
eine wahre Bereicherung der Literatur und zugleich un- , 
s^re, der NeeblunnmenT PüiAt and Schuldigkeit gegen — I 
un.se re Nachkommen sein. So hat Schubert bekaniillioh ' 
ausser der berubtnlen grossen, von Schumann atn^e- 
grabenen Symphonie In C-dur, und abgesehen von dem 1 
neu enttlecklen vorpedachlen Sjmi)honie-Fra!.'n)cnte (wel- j 
chus unter jenen, die wir inUttnden halten, nicht 001- | 
halten war) noch seht Symphonien von kleinerer Sltuotur ] 
gesehrteben. Wir kennen dieselben, und was un.s die Er- 
ionerung davon sagt, wdre dahin zu fassen, dass es zwar 
keine grossen, bedeutenden, von lebt sympboniBcheni '. 
r,ei-.te, gleich i Isnü (h-n Bcelboven'sehen oder auch den 
hervorragenden iMozan'schen Schöpfungen, durclidruogeDe 
Werke sind, dass sie aber durohans in sieh enihaltsn« was 
man htlbsehe Musik — in weiterer oder unserer .Vusdeh- 
nung des BegrifTs — zu nennen pflegt, voll Liebliehkeil, 
Oiuie, Feinheit und LlebenavrOrdigkeit, welehe ikrra 
Autor, wenn sie ihn auch gewiss nicht dem Schicksal der 
Vergesaeoheil entaogan hatte, doch in einigen seiner besten 
Züge erkennen Masl, also Minsn Stempel tragt, also er^ 
haltensw erth ersoheiot. Ob wir Bnn aber z. B. einem Ver- 
leger, der sich der Sache aandmwn weilte, rathen seil- 
ten, die Partituren dieser Mamiaeripto im Stiobe heraas- 
zugeben, machten wir uns gleichwohl vielleicht noch in 
Anbetracht der Koslspieligkeit einer solchen llniemeh- 
niungunddea, so im Grossen versucht, problema" 
tischen Erfolges derselben noch Überlegen. Dagegen hsben 
wir gleich damals, als uns jene Vangseripte durch die 
Gute ihr vot^ecfaten fferren (von denen bekanntlioh die 
Herren llofriillie Witloczek und Spoun ZU Schubert ill 
freuadscbaftiicbcn Beziehungen standen, als sie noch keine 
iloflmthe waren) mitgetbeOl Warden, an betreflendem Ort 
und entsprecliender Stelle angeratbeo, von diesen Sym- 
phonien vicrhandige Clavierausitige anfertigen zu lassen 
und einstweilen diese de« Poblienm so libei^ebea. Es 
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Hcshien uns, dans dies«)' l'nleriiphmuDi!, auch vom ge- 
schAftlichcn StHiHi|iunklo aus, ricr Erfolg par jiicht fchlrii 

ikttnne : denn dor Namo Schuliei l erfroul siL'h doch in 
deutschen Landen i uri lusserordcDlIichcu BclicbUieit, 
einer Belk'blheil, die nicbl elwa blos auf Suddeiiiscliland 
oder Opsterreicli eingcschritnkt isl. Wir bildelun uns ein, 
dass der (srössero Theil der musikalischen Welt liegierip 
nach ili.'srtt Heften greifen würde, in welclicn sie in dein 
Antlitz difes » geliebten u Sehuberl vieileieiil neue Züge 
oder doch ^ alten wohlbekannten in verUnderten For- 
' tnen wiedennfitidcn boflen durfte, (iiid \ lellei< lit h;illeii wir 
zu dieser Einbildung duub einigen (ii uml. Wir untcrlii ssen 
I Diobt, an gaeigDetar (nllchstlio};rnder} Stulle Vorsiellun- 
I gen in diesem Sinne xu niacben, allein eine gewisse ln- 
I doleiiz, von welcher man I>ebiiu|)len will, daü» sio ein 
iVtlenreichiscbfis Faniilieu-Krbthcil ausmache, lies« unsere 
Vorstellungen erfolglos viThnlIrn. Wir nifichten nun bei 
dieser sieh uus dcirliietenden Gelegenheit an dieser Stelle 
jene, daronls ganz in der Stille und privatinri gcmiielilcii 
Vor8lelluu>:en mit etwas laulerer Sliriinie ölTMUtlich wie- 
derholen : vielleicht tindet sieb doch in deutschen Landen 
irgendwo ein Mann von geaignelen Qualitäten, der von 
denselben Notiz nehmen mag. Wir glauben immarbin, 
dass er sieb den Dank des Publicums und der Kunsirrennde 
vinrdienon wurde. Wir angen beileibe nicht, dass wir 
es geradezu für einen unersetslicheD Verlust biollen, den 
die Nonschbeil elwa criiUe, wenn ihr jene in gewissem 
B«liW9ht allardiiigs siantüch harmlosen Runstgebilde aucb 
ganz entzogen blieben — wie w ir dies von den grossen, 
Dionumeotaleu Ivuastschüpfuai^en in gleiehom Falle aller- 
dings behaupten wUrdea — • dann wir sind nicht der An- 
sieht, dass in jenen Produelionen dem Bnuine der Kunst ein 
Zweig entblUhlsci, wie er, niilFrUchten vonziotiilieh gleich- 
arligam Geschniack, uiebt auch an anderer Stelle v.n fin- 
den würe, und nur wenn Zweige, violcbe solche Fiilcbl« 
getragen halien, abst(>i'ben, belrncblen wir dies als einen 
nnerselzliehen und empfiDdlicbeii, jeilenfalls beklagens- 
werlhen Verlust ftlr den Garten der Ktuist. Aber man ist 
1 ja sonst nicht so gar schwierig und wir haben hier schon 
e^DM bttheren Gesicblspiulkl aufgeslelll , als deij«Bi||a ict, 
nlarwalcheni diese Dinge gemeiniglieh .mseseben xu wer- 
dlB pOagen. Also warum nicht >uiiscrm« Schubert eine 
Rfldäicht angedeiben lassen, deren aieb an viele ihm so 
I unendlich aotargeordoald Gaicler Utgtiglioh w «rrreuen 
I haben? 

I Und nun endlieh kommen wir tu jenem Ofejeelo, wol- 

rhes uns ilnn niirlislen Anlast lmIi , nlli> ii'ne ohicen Bc- 
I Irachlungen an/.usivlieii, zu iler WUi^lii ii \im Ilm. liieler- 
Biedennami herausgegebenen Messe in Es-dur, deren 
Ceroposiiion in die allerlelite I^beDaMildes Go|»peiiiM«ii, 
indes Jahr 1827, fttlll. 

Dasa darSehweriianlit, die 8pilMTon8ehid»rt'k ktaft- 
lerisi lif T Tliülipkeil nicht etwa in seinen k i rcli I i eh e n 
Producliunen zu suchen sein werde, deren er uns gleich- 

W«U wich eioe »fehl nobetriabtllche Zahl UnierlaaMii 
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hat,*) werden einaichlige Kenner und solche, die mir 
einigermaassen an gewissen Principien und Nonnen fest- 
halten, welche in den verschiedenen Kunstgattungen sum 
Aiadnick kommen sollen, \i>n vornlierein nicht anders 

erwarten. Wer wissen und erfaliren will, was eine Fuge, 
dem innersten BegrilV und Wesen , der Idee , dem Geist 
dieser Kunstfomi nach sei, der wird nicht etwa Mendels- 
sohn's oder Schutnanirs, «.ondi^ni die betrelVtnden Produe- 
lionen Bacb's zur Hand zu nehmen haben, in welchen 
gleiebsam der Genius der Tonkunst selbst das vollendet« 
Ideal rliesct' Kuiuitfomi, als eine Art Kanon fUr alle Folge- 
zeit, aus sieh dargestellt hat. Und weiter, wer wissen will, 
was eine »llesBO«, d. i. ein musikaliseh-retigiOser Hymnus, 
eigeiitlieh Sei, der wird dies am besten aus den Werken 
der allen Italiener, vor Allem vielleicht Palestriua's, er- 
fahren, denn nur, oder doch ganz vorzugsweise in DUMB 
wird er jene Finfaehheil und Strenge, jene gemessene 
Würde und jenen liefen Lriisl, in den vorzUglichslcu, 
hervorragendsten Werken auch schon mit einem hoben 
Grade rein musikaliseher Sthonheil ;Uii<i , \\ 'u- sich von 
selbst verstebt, technischer kuustgewaiidtheil; linden, 
welche dieser Kunstgattung ziemen und, so zu sagen, 
ihre eigentliche Seele austnaciien. Bciu musikalisch be- 
traeht^'l ragen freilich die Uyuuicu Baeb's (seine Canta- 
ten) weil Uber alle Jone Werke hinaua, aber den Typus der 
Gattung, welchem eine gewisse strenge Gcbundenlieit di's 
Stiles, ein völliges Zurücktreten der scbiilTeiiiieii ludivi- 
dualit^H durchaus wesentlich ist, |irilgen sie doch nicht 
mehr in seiner Beinheil aus, elien so, wie etwa diu Sym- 
phonien ilaydn's und Mozart s bei allem Zauber und be- 
wundcrungswiirdigsier Kunstvolkndnng, durah welche 
eine nicht geringe Zahl derselben erfreuen, fluch nicht an 
das Prototyp dieser Kunstforui hinauruichen, wcIvIims erst 
Beethoven nach ihnen goschafTen. Voodes Messen Ilaydn's 
und Mozarl's hat die Kiinstgcsehichtc nur wenii; Nolii ge- 
nommen und der Letztere soll selbst von einigen «lieser 
Kinder seiner Mnae gelegentlich aiU tronisehem Spoll ge- 
sprochen haben; er wird wohl gewusst haben, weslialli. 

Das Vorwalten gesteigerter subjeetiv individueller 
Empfindung und unruhiger Bewegtheit ist irs, was aner- 
kannt ennaasaen und auch hinlünglieh otTenkiuidiger Weise 
die neuere Kmst (und wir haben hier nur die Periode bis 
zu Beethoven*» und Scbubert's Tode im Auge) von der 
älteren nnterseheidet. Wie wir dis immerwährende Zu- 
nehmen dieser Bewegung und Liinilic die ganze Kunst- 
gascbichle hindurch verfolgen können, aber doch nicht 
nur in lla\dn und Mozart (mit denen sich ja Uberhaupt die 
Kunst von einem neuen, von der ültt'ren Tradition nur 
wenig berührten Punkt aus gleichsam eine neue Balm und 
Baais schuf j, sondern auob in Beethoven noch in dem wcil- 

•) In dam Bache dea Heu« nm Btaiaile tadat aten alMe 
•iahen TolMUndige Maaseo nmiebael. wo «etehea «ir uaa laaba- 

sondor« rfeijentgeo in Ai, a«h9t iter hier eillrlen , als einer in Ihrer 
Art relclien, schonen Artw^t zu erinnern (jlauben, wHiircnd Herr 
V. Kraisila vor Allen die in 0 borrorbsbl, die erateompoDirta «m 
altai, ein J««Hdw<rk. «elahas SchalMrt IT Jahro alt goHclirtstae. 
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aus grösseren Thcil Nrinrr Werke inil einem hohen Grade 
von Maasi verhutKii-n sehen, so isl es gerade diese un- 
niliige B«w*(;thoit, welehe die Muse Sehnhert's f^anz be- 
sonders cbaraklcri^iirt. Sie drilrkl ^iich um niolüti-n und 
aufTalleodslon in seiner Hinneigung zu Übertrieben aus- 
gedehnten Portnen, die auch In seinen grosseren Arbeiten 
hüuflg die fesle FüRunp \ onnissen lassen, und in seiner 
bekaonlen eben so grossen Neigung sum Umherschweifen 
in allen Tonarten aua. Diese Bigensdiaflen des Sohnbert'- 
seilen Nalurclls verlmipnet denn aucli die voriiegcnrle 
Hesae nicht im Geringsten und sie machen also dieses Werk 
gewin nicht ficei^net, mit den Idealen dieser Rmistf^ni- 
tiinf!, wie sie sieh hisU^riscIi ausgel>ild<-l h;)li>'ii iitut ilif 
wir als solciio anerkennen, verglichen zu werden, ohne 
bei solchem Vergleich an Koitstwerth betrschtlioh Hntn- 

-bUssen. ja, wenn man sieh principieiler Strentse bcflcis.si- 
gen wollte , in durchaus problematischem Lichte zu er- 
ieheinen. Sieht man aber von diesem prineipiellen — 
ohnedies vielfaeh hestrillenen , von uns jedoch In gewis- 
sem Sinne festgehaltenen — Standpunkte ab und fasst 
das Werk ledqilieb als ein nnisikalisches Kunst werit auf, 
sn wird man dasselbe nicht anders als ein hüehst inter- 
essantes beuidmen kVnnen und es der Verlagshandlung 
durehaas Dank wissen , das» sl« dasselbe an's Tagesiidit 
gefördert hat, denn es zeigt nns neben jenen bedenklichen 
auch wieder einige der allzeit liewunderungswerlheslen 
Eigenschaft«! des Sdrabert'sehea Genhu: wine reiche 
Erfindungspahe. sein Miiln iules (nur hier vielleicht , wir 
räumen es ein, am unrechten Orte verwendetes, aber mit 
der Art Sehubert'sdier Gestaltungsweise nnitlsbar v«r- 
i hundenr s'i (lolorit, riie InniLrkeil, Schlinheil und M;)cUt dos 
i Auadrucks, zum Thoil in einer EigenlbUndicbkeit, wie man 
i äir in anderen Gonponitioaen Bnaera Toodiobters niebt 
w biflht begagnal. (Forisstmag IMbI.) 



C. B. Brsl seil «Inigan Tkgen Ist in nnaerar laaidens das 
ansncslisdie Lehen sn neuer Tfaailglc^ erwacht. Da* Conser- 
valeHnm hat das Zeichen gegeben , imlcra es seine aosgezeieh- 
nelen, vom Pariser, ja , man darf sa);en, vom europäischen 
Publirum bewunderten und erselinicii Concerle ernlTiieto. 
Sein S.ihI, während des Sommers ^auz neu oiii^crichlcl , i)ol 
sich zum ersten Male der strengen Kritik eitics Publieums 
dar, das, aus Dileltüiitcn der widerspenstigsten Art zussnunen- 
gescUt, bei der geringsten vorgeschlagenen Aonderung ein 
wahres Wnlbgsscbrei erhebt. An dm Saal dea Conasrratarfans 
die Band lagoi, an diaaas Haialarwark der Akustik, sn diese 
Maaeni, diaäe iJelllial, die vaiAem Tone der Instramaola ayn»> 
pathlich widerhallen fast wie der Resonanzboden einer Geige, 
liiess bei ihnen sich an der heiligen Arche des Bundes ver.ijrei- 
füu. Al>* die Aboniieiilcii erfuhren. Hass trotz alt ihrer Recla- 
maliüDen die GeselUchafl der C.oncette sich von diesem Ent- 
schlüsse nic ht nbbringen licss, waren sie auf dem Punkte, /um 
grössten Theile zurückzutreten. Ihre Erbltlonmj; war um n 
grösser, als die Umiuderung des Saales ihnen I SO Pllittze nsbni, 
Plätze, die man sieb, wie Sie wissen, im Testamente ver- 
schreibt. Das Ckxnit^ bedwfle etaier seUeoen Energie, am In 



seinem Entschlüsse ta verharren. Auch musste es darauf Be- 
dacht nehiucu, den Abonnenten, welche durt'h die neue Ord- 
nung ihre Sil/e verloren hallei), eine hinreichenile KntschHdi- 
gung /u bieten. .><chlieKslieli verliel man auf folgende Idee; 
es sollte ausser den gewöhnliehen UesollschaRs-t^ncertcn noch 
eine Serie von zwölf andern Coacerten veraustallet werden. In 
denen dso banseUliailiglaQ Ahe nn anla n raaarviito PHUm 
gesiebeit vravden aalllan und flOr wakhe in Uebrigan kein 
Abonnement zugelassen wurde. Das grosse PuhKcuro hat na- 
lürlieh ilen Vorlheil von dieser Crogeslallung , und die Ce^ell- 
sctiaft der Conccrle geht in Polge dieser kleinen uuiercn Ke- 
volution zum grosHten Vnrtheil für die Verbreitung der Kunst 
von der ari>tokrati>chen zur demoknitischcn Verfassung über. 
Vasl fürchte ich, da>s ihr Huf unter diesem Systeroweohsel lei- 
den wird. Der mouscbliche Geist liebt einmal das Seltene und 
schwer Zogingliche und ohne irgendwie dem Orchester des 
Conaervatorions an nahe treten sn wollen, bin ich illMn-zeugt, 
dass ea einen gnien Tbait aoinar lerfibmlhait dar Sebwierig- 
keit zu danken hatte, ea flbarhanpt nur zu bSren. Die TbeU* 
nchmer, die Abonnenten nahmen eine Miene an, als wUren aie 
mindestens in die Mysterien der Isis eiii;;e\veilit und sirielien 
U|iisiinielir die fnüberlreffliehkeit der Ciuirerte heraus, als sie 
dadureli Niiil 'iir'.f'ninii' r,i!,in, sl.irliellen. .Vber man 
ra\iss sich seiner Zeit lügen: lleutiulage \ er&chliessen sich die 
Könige nicht mehr in ihren Schlusseni, um durch ihre Uniticht- 
barkeit ^ Schimmer der MiyettSt in den Augen des Volks sn 
vennehreo. 

Da die Oeaellsebalt slcli alao von dem Geiste der Neuzeit 
durchdringen Hast, hHtle sie auch wohl dem entsprechend | 
einipe ,\enilerimL.en In ihren ProsrarnraBn vornehmen können, i 
Ohne der liibliclien \erehrung lier drei herrlichen Meister I 
Ilaydn, Mo/art und Beolhoven irgeml etwas zu verKebtni, kuiiiite 
sie doch wohl von dem reichen Schat/e der Werke dieser 
Componislon eine grössere Auswahl bieten und vielleicht auch 
zuweilen zu anderen Meistern greifen. Allerdings muaata aie 
dabei ebiea deppeMen Widerstandes gewirtig sein, einnal von 
SoHan dar anaBbenden Musiker, die, snfHeden mit dem BrMg, 
den üinan Ibre altgewohnten Vorbiige bringen, ^h nielit 
gern etwaigen MlssgrlfTen in der Wahl der Musikstücke aus- 
setzen müehteo, und von Seiten der Abonnenten, die fanatisch 
gegen alles Neue eingenommen sind. Aber dem neuen Publi- i 
cum, das jetzt durch die Kevolution Zutritt erhalten, könnte 
man, dünkt mich, srhim i'twas Neues vurfiihren, welches dann 
im Falle des Erfolgs detiniliv io das Repertoire aufgenouuueo 
wiirdc. Der Versuch, den man mit einem neuen Chor von 
Meyerbeer : »fadua du fianeim gemacht hat, muasle cur Ver- 
fügung dieses Weges eraaofldgen. Das Pariser PobKcun batM 
diesee Weck, wakin« dar AMar dar MntMMHm fBr die Uoeb- 
zellsfeler Irgend eines dentacliea Prinzen geeehrieben , noob 
nie gehört. Der Erfolg war vollständig. Das Werk Ist ein l)iii>- 
pelchur ohne Begleitung im %-Takt von sanftem und helilu.hcm 
r.h.5rakter. — Aber es isl Yocalmusik und nur bei dieser war 
eine solche Neuerung gestallet, -in der Instrumentalmusik 
wOrde der alle Schlendrian niemals etwas Derartiges geduldet I 
bähen. Dar Geeang wird nlmlich in diesen Aufführungen als 
etwas dutehaus Wabansicbllches behandelt und es besteht so- 
gar eine Iraoriga BlvaUtat swiaeheo Chor und Ordtaaler. 

Um Ifanan diese Thatsacben veraOndOcb zu machen, nwaa 
ich einige Details Sbsr die Orgatfaalion das Conservatoriuaia 
hinzufügen. 

Zunächst uuiss man wohl unterscheiden zwischen dem 
(lonsurvatoriuui, eiiief Sla.ilbSrhule für die Musik , deren Pro- 
fessoren und Direelnr lAuber vdui Sla.ile aiij;estelll und besol- 
det sind, und der Gescilsch.ift der C.onegrte iSr,riptr dn ci>n- 
certt), die aus Professoren und ehemaligen preisgekrönten 
ZügUngan des (^ooservaloriums baslebt. Das Conservalorinm 
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sieht mit der GoOMrlgeselUchafl nur durch die GcmGinschaft- 
lichkeit «dm HhOi da« Orohwlers tmd durch den Sul, worin 
Mda tfUtm, lo Terbiodainc. bideiMo «threiid dto bntra- 
ownlMäD WHIteh wMgß odor •heoulige Mitglieder und Pr»- 
feeMren des Cooservatorltemi sind, besteht nur ein Drittel des 
Chors au>; Milf^licdprii desselben, die Uebrigen sind .-lus den 
Säiigcni vrrsrhiedeiUT Theater ;iust;ewUhU. In dem CdniiU- 
von Mil;;lii'dern , wukhcs die ^xoculivu der Ci)ncertge.si'll- 
schaM ausübt, ist der GeiuiDg nur durch eine Person, Herrn 
Tanlrot, Direclor des Gesanges bei der Oper, vertreten. 

Sie künnen lich jetzt nogeAbr .die Gegentaiie Toratellao, 
din onlar den OrAtMtr, denen DiraoHon in den Hlndan von 
Qoors Haiei iet, and dem Chor obwaiteo. Das Orchester sucht 
ioiner deo Clior so rM wie möglich in den Hintergrund zu 
drSngen, bcueidol seine Erfolge und zeigt sich bei jeder Oe- 
icßenheil .ils sein erbitterter Gegner, Alles uatürlich zum Scbo- 
deti <i> r . iien und flfr AU«* Mlldarieoh vecMilwwIlieiiaa Con- 

ccrt^esotlscbaft. 

Die Voiiisconcerte [rourerls poi>u(aires] im Circus unter der 
Direoiion von Poideloup aiod ganz anders orgaoisirt und twar 
vlal oinfuhar. Bs hsmehl das Syslom dar nnbadinglan Auto- 
kraOa. PaedolMip hos old s t seine Musiker nach Concerten und 
ist ihr unbesehriinktar Herr und Meister. Alles hangt von Ihm, 
als detii Chef des Orchesters, ab, iiml ' i' h:it dafür :iii< h alle 
VEr.inlworluiig zu tr.igen. Anf;iiiKs »Siiiid es hei diesem Orche- 
ster, sirSi .■hi-nt'.ills als G e s u 1 1 s t ti ;i f t zu ()ri;.>iiisiren, .'iber es 
wollte nicht, da es kein Vertrauen in die ganze UntcruuhiuuiiK 
halt«. Pasdaloop dirlgirle zuerst die »Gesellschaft junger Künst- 
lers, waldig grüsatsnlbeiis aus detMelben Musikern bestand, 
die noeh Jalil aBlB Orthaaler UMan. Br lab nlio Canaarla tat 
dar Saisoo im Saal Hen. Aber das Pubiicum hatte noch kei- 
nen Geachmaok an Symphonien , und der Gewinn , der .im 
Schlüsse unter die Mitglieder vertheilt wurde, war iiiilir als 
unbodeulciid. Hie (lesellscbafl hatte sich durch lnlli^;l! J.ilin^ 
mühsam InULl iirchgeschleppl, als PiiMlLlnup die Klee villi i^nissiMi 
VolkscoDcerten im Saale des Circus fassle. tr theilte »ie tiei- 
nam Orchester mit und machte ihm den Vort>chlag, das Unter- 
nehmen auf geneinschaniiobe Kosten zu begiunea. Alle ver- 
weigerten diese Tsrbindung, und Pasdaloap fing dana die Sache 
aof «(saa Oefthr an uad iaaahll deo Musikern ein fettes Ho- 
norar, weMia jelst, bei deo MHsBlan Erfolgen der *eiMetrtii po- 
fyulairest. gern Are ■ Obertriebeoe Vorsieht rückgängig machen 
mochten. 

Man Ikaiin l'a>ideloup nicht denselben Vurwiirf iiiai licn, «io 
dem Ctmjile des Coiiserv.itoriums. Seuj Programm ist sehr 
naniiigraltig, und während der vier J.ihrc. die seine llulerneh- 
BMWf jetzt währt, hat er dem Pubiicum einen nicht garingeo 
Tbail des unendtieh inedahmlaa Haiehet aller und aMdaner 
loainuneaUlmnsilcataehioeBen. NocbgeslenivanelMnaer ans 
den attsserordentnchen Genuss , jenes Melsterstflek aHer Cla- 
vlermusik, das grosse dur-Cont erl von Beethoven, von der 

iaus>;u/cKliueteii Pianislui I i.iu S/arv;idy (Wiilielniine Clauss) 
vortragen rii hiiren. Oin Verrliror itircs ruichen Talents hatten 
zwar gefürchtet, dass ihr fem nüancirte.s Spiel in dem unge- , 
bcuron Saal, der sich UberiHHtpt für die rasch verklingenden 
Tüoe des Flügels »ebr wenig eignet, an Wirkung verUeran 
würde. Ihr» BelMre hl ninea wurden jedoch d«rA den gl>n- 
Mndifan Brfolg LOgen geslrift. 

Das was Sie den Strike des Orchesters der gro.t'ien Oper 
nennen würden, ist denn imn auch glücklich beendigt. Die 
Itislrurnento haben ihre gewohnte Tonrüllc wieder gowouncn, 
|edr>ch war zu diesem Erfolg die persönliche Einmischung des 
Ministers der schüncn Künste, des Marschali Vaillant, erforder- 
lich. Die Herren vou den ersten 'Pulleu wurden zum Minister 
gerofen, der sieh liemlioh lebbalt Aber deo angensefaehiUeh 
Waen Wflho des Ordieslers beklagte. Einer dar Herren er- 



widerte ihui, er selbst, ^der Minister, habe das Orchester per- 
sönlich beleidigt. (Der Marschau halte dem Direclor Georg 
Hafad nadi efaier Vorelellang, wo das Orehesler fbrtwShrand 

das schwScbsle piano gespielt hatte, Srgerlich zugerufen: 
«Was fehlt denen denn heute? Haben sie den Schnupfen« T) Um 

die Sache gütlich l>cizu|pf.'pn , crkliirto der Minister jetzt, dass 
er nur einen Scherz lialic luachfii wollen und dass er übrigens 
Alles zurückiiciimc. Srlilicislli h bcsätifligtü er die erregten fJe- 
mülher denn auch durch .seine Freundlichkeit und versprach, 
wenn die .Musiker ungesäumt zu ihrer Pflicht zurückkehrten, 
so würde die Verwaltung ihrerseits AUes ibtu, an ihren For- 
derungao gereeiit su werden, jedoob Uhme er OuMO ver der 
Hand noch nicht eine basdnokte Zulage zusichern, und einem 
ungesetzlichen Drucke, wie Sie ihn auszuüben versuchten, 
werde er niemals weichen. »Bedenken . s s^ln rr mm Ab- 
schiede, liil.iss, wenn .Sic nicht nachgeben, vvii guaultiigt sein 
werden, der Oper jode .Subvention zu <Mil/ichcii, und wir: .Sie 
wissen, kann sich nicht einmal unser erstes lyrisches Theater 
ohne ungeheure Zuschüsse halten.» Die Musiker wordcu dcm- 
genHiss ihre Opposition einsletleo, jedoch, wann nach Ablauf 
eines Monats niofals fQr sie geochohen ist, sind Ma anleoUo^ 
sen, wieder von vom anzufangen. Wie gewAhoUob ist das Pn- 
blicimi das Opfer dieser Wirren. 

n:i icli ticr ide von der Oper sprcclie, so will ich Ihnen zu- 

, gli'icli uiittlieilen , dass man fortwiihrcnd »Glitt und Bajaderci 
gielit , eine .ille Auber'sclie (ijn'r, von der eigentlich nur 
die Ouvertüre noch hekawit war. Es ist ein kleines Stück, 
welches als Vorspiel zu den Ballels den unvermeidlichen Comte 

' Gry erselsen soll, von dem msn nachgerade denn doch genug 
hat. Die Oper gMU gegenwärtig das Meislarweirfc Moiart's, deo 
■Don Juantr, mit folgender Besetzung der Hauptrollen : Ottavio : 
Nnudin, Don Juan: Paurc, Leporello: Obin, nebst den Damen 
Sa\c und Guejmard. Die Italiener wollen ebenfalls den «Don 
Giovanni" noch im Laufe der .Saison geben und auch das 
'/V.-'ilfrc lt/ri']ue h.itle deiiselijen Vorsatz. Ks ist jedoch zu be- 
fürchten, dass letzteres wegen der Coacurrenz der grossen Oper 
davon abstehen wird. Verdi war, vrie hdi aos tdoherer Quelle 
erfahre, nach Paris gokoameo, vm seina gm om hearbeilele 
Oper »FvTM M dntüm auffBhren an lassen, bei jedoch die- 
sen Plan aufgegeben, weil ihm das jaiiige Personal der Oper 
nicht geeignet schien, demselben das Werk anzuvertrauen. 



Berichte. 

Leipzig. Sechstes Conecrt der Euterpe. (Erster 
T h o il: Coiicert Nr. 5 D-moll für Sireiehorchester und zwei 
Oboen von ffiüuiei. Adagio CBr Plüta «oo Hoisrt [Barr 
de Vroye aus Paria]. Cooeert (lir Vtolooeali von Gotlennann 

[Herr Lübeck]. Phantasie über ein Originalthcma für Flöte von 
Dcmcrssemann [Herr de Vroye]. Zwei Stücke für Violoncell 
»Chanson Villiigcoisci und > Kiimaiic>ka'i ^Ilerr Lübeck]. Zwei- 
ter Theil: Symphonie in l)-moU von Kob. Volkmann.) 

.S. ß. Anfang und Ende gut, .Milte schlecht! Anfang gut, 
insofern es immerhin inlerassaut ist, ein bisher wunig bekann- 
tes Couoert von lüQdel sa htren, wenn asn auch oigooilieb 
in diaaen Sliick des graasan Oralairle»4feistors Geoialea nicht 
wird naehweiseo künnen, dss Gaiue vielmehr nur als ebie 
gute Capetlmeistor-Musilt des vorigen Jahrhunderts gellen muss. 
E n d e gut, insofern die Volkiuann'schc Symphonie es wohl 
verdient, dem Publicum in Leipzig öfters vorgeliihrl zu vverdcti 
ibukannilich wurde sie im Gewandhause einmal gespielt — 
vergl. übrigens unsere ausführliche Heceusion Allg. MusikaL 
Zeitung 1863 Nr. iS). Mitte schlecht, insofern es wirk- 
lich unerbitrt ist, in einem Orchesletr-Concert lUnf Solo- 
släofcs^ Qberdies IrinUretaander anlHihren zu lassen, und dar- 
nnlor Saehao voo so onannesalidMr Langweiligkeit, wie die 
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frnii/ii-^isclicn. — Das riihliciitii ,iir',('^ Iiistituls n.ilmi ilhi 
.iIIbs (icbdirne mit riilu-eiiilt.T D.iiilL.u ki/il >iiif . luiurnUicli die 
VirluoseD-Lciglun(;t'n ' 

Siebente« Cciiicnrt (fiir Kauiinermiisik) der Euterpo. 
(Quartelt für Fl(>te. Violine, BtHl«cbc und ViolouceU von M«- 
«w«. lliJirfi]MiMrtfUiu>t*u Nr. I und 3 % KMwrorle, U«- 
riaell* «i|4 Braueba v« Sdummia. Saraimi<le und SieUienoa 
IQr fim» vad PlsDolorle von S. Bavb. Tri» in G-moll für Piano- 
forte, Flöte und VioloncoU von C. M. v. Wcbor. Sopicti von 
Ul-üHiov «'11. ) 

Kijie ixictist iilylllsolie Aurfübiuu^; , l>ei welcher m«a unter 
dun :>elii{cii Ouiüterii /u wandeln meinte. Nur höchst seilen 
sfbreckto ein voriuindcrler Scptiincnaocord oder der^. den 
ijörar auf und mahnte ihn an dio romaitUitfb^ Z«ilt Doeb 
sdM) ynir »usto nicbl undwlibar. Bs bat aH wiriJidi iolei^ 
^irt. f||M nüMn-Qoartett von Hoaart (Eüchel Nr. t9») und 
«Jas Weber'ache Trio (compooirl 1819) einuiu! zu hören. ': l>t 
auch das crstere so aaspruebslos wie möglich , und crriilli diu> 
/weil« diu- Bedingungen der Kjiininoinmsik iiur lu (jLTiiitiL'iii 
.M.iS'ijr, so ist es doch iininer si:lil)ne und crfr(''i;;i la' Musik, 
und die tulcrpe hat uuch üiumt .<i'ite so viel gul /ti ni.n lirii ' 
- üuIlt den Mitwirkenden i>l in erster Linie der trcflliciif 
Pariser Flötist de Vroyo zu nciiueu, desam VOrsSglidiea 
^tol alleiD anädich maebl«, so viel FUMenonNik an abwin 
Abmd m artragao. Das Ciavier war In den Minden da Horm 
Hnsikdirector v. Rernulh , der eine ancrkemienswcrilie Gc- 
waodthcil J»rlc(;lc, uur hie und da zu viol Vi'.dal ijebrauclUe, 
und in den .Schuniann'schen Slürki ii . in' ubtl|,i-ns in kuin 
»Conri'rl« gehören, ilasCUvier etwa» zu sulir hurvirlrolen lie.sji. . 
t>3ii CvWo wurdu tun dem Veteranen der Leipzijjer Musik Hrn. 
Grabau luit viuler Graüe ge.spielt. Die Gbrigeo Milwirkendeo 
waren die Herren Bollandl I u. II (Violine luid Viola), Landgraf 
(jCbH-ioetta). Weiasenboro (Fagott), Gumpert (Uocd) und Back- 
bana (Cftilraliaaa). 

— Tlariehnles Abon nemont-Conccrt im Ge- 
sväiid hause. Zweites der liislorischen S«rie. (Kr.sler T hei I ; 
Ballo aus »Helena und Paris« >on Gluck [ trin //ci MIrli, Ciiiconna 
et t:<i< olln]. Cantatc für Sopran-Solo mit ()rche*ltr [AV/. f Aiuio 

1 (fn/ni I villi Pergolost' [Kr;iü KudcTsdorlT|. r<i/)nVrio von Friede- 
mann U»ch und Sonate von Job. Christian Bach für Clavicr 
[Herr ileineckc]. Arie [«Cnnfma, tibbanJonala»] für Sopran von 
Job. Cbriatian Bach [Frau Rüdersdorffj. Oaverliir« za »Tigra- 
oest von V. niBbtel[ITS«->ISII]. Zweiler Tbell: Ouver- 
Ifirs sa aSamofi« von Abi Vogler. Arldle aus einer Cenlate von 
O. A. 4asse; »SIeU barg sie ihre Liebo von J. Haydn; Pssto- 
rslls von Raydll - fiir Sopran luli ül.n ii rlieglriiiini; (Frau Rü- 
dersdorffj. AI'M liicilssyniphonic Kis-ri.M|li mih J. Haydn.) 

Wir luiissL-ii d.ir.iiif ver/.icliloii , der 1 ullr von Eindrürkcn 
verschiedener Art, «eiche dieses Concerl bot, so gerecht tu 
werden, wie wir es wobl mochten, und aind wegen besrhrank- 
leo Bapows gaolHMsl, ans aefar kurs zu bssao. In Ganzen 
stand dtassAtrfliibRiiig taMoiani bintsr der ersten surück, al> 
arstens die Cborwerice febtlen, and als zweitens die vor([cführ- 
len Composllionen iw»r sehr lnlero8«anl, aber nicht grossartig 

j genannt werden können Dii: i"i I n < k ' M-Im ILillelmusik zwar, 
deren ersles Stück sich li.'sonili'is durch (rcicn Schwung aus- 

j /eil liiR-t . kann als solche in der Tliat noch i'gross« genannt 
werden; sie zeiglc .ibL-rnials, dB.ss Gluck auch als Musiker 
höcbst bedeutend ist, wn er sieb durch sein Opcrnprincip nicht 
allzuweit von den Bedingungen der Musik abfiibrep liess. Die 
in nosern Tkgen ssbr seNsn gebOrle Oinrerlüre von Rtghini 
reizte xur Wiederanknüphing nSberer Bekanntschaft mit die- 
sem Componisten : sie ist gedankenreich und von durchaus 

*) Dia BMb'sobBa Stiteke sind, wenn wir nicbt sehr ima, von 
Barra de Vveya aekea slassal im Cewaadhaasa gsqilsll werden. 



i-riislem Wesen. Die Vogl ur'&cb« Ouvertüre erregte dunli iL-« j 

.Mi;>jiiung von Geist und Uescbmacklosi^ikeil nielir lletUikr,, i| 

als iiiu'-ikalisi'be.s Vergnügen. Dio Symphonie von Ha^ilunii | 

dem guten Witz de.-> Schlusses (wo zuletzt das Orcbe»tcr bi« 4Ü |l 

zwei ^nz melancliulische Sologeigco zusanmenachmiUl) tr'tut | 

übrigens das Gqirüga scl»neU«r irbsii PB sieb im) alcbt ae I 

Wenb Unter 4aii maislan aodera sniwek. Mebiig wMda «w J 

den dttrcb Um. Reinecka in au.sgc7.eichneler Weise toc^ 1 

trageoen Stücken besonders das geistvolle Capriccio Friede- 1 

III ;i tili 's, neben welchom Christian Hach's Sonate ükIi | 

sehr zahiu und kin<llir|i ausnahm. ' i — Von den (ie.sacigsiücki ii | 

erregte das I' o r <j I e s e sche durch grosse Hiufacbheit und AI I 

Wesenheit aller Schnörkel uad Kohlengymuaslik innigen Ali- J 

Ibeil, während der jüngste Sohn Sebastian s sipb Msr aitf sekr 1 

bedmkliobeo welschen fizcursioosn begrilfsQ neigt. Bdnod 1 

waren von den Ueders eai Ciavier basondei* die uns iHib*- 1 

kannt gebliebenen Jos. Uaydn'schen dtircb ihre Einlallsnd I 

herzlichen Ausdruck. Frau Rudcrsdorfr, obwohl ihre hodi | 

ausgcbildetu Kmtst abermals darlegeud, überlricb in ditscu; | 

CoiiriTl ihre italienische Miiiiier uud konnte dem deutschen j 
Gesi liiii.uk de-.lidlb nicht überall ziLsagcn ; die Coloraturui 
kl.iiif^t'ii eckig uud uiLSchun; bei den Liedern fohlte die Em- 

f u lili>'it DasK sie nach erh.iltenem Beifoil noch ein scboUisebe« I 
oder dergleioban Volkslied hinzufügte, erschien gegeaibar deai 

Emst ahtea ililstarlaehen Ckmeertsu als eine GaachmaeUeiig- I 

keit. — Was die Ansfubning der Orobeslerwerka batriA, w I 
war die der Ri^ini'acbeo Onvertiire an besten, dia 4ar 9a]fdn* 
aeban Syatpliania am weoigsleg aahmgao. 

Nachxiohtm. | 

Unter Wiener Cofreapeadeat scbrelM uns Uber die swoi SHn 

der II iiioll-Symphonip von Franz Schultert, welche, nachdem sie 
Mit dem Jahre Is2i wohlverwahrt iu einer Kiste des Scfauherl- 
freiiiidi's, \iiM-ltii Hiitl' iilMi'iinrr, in r,r.ir u"'''"r'''i liiitlrii, «•mllli h tat 
Aliffulirunfl Kelirai hl il. n w nn ti lli t ••! s!!- S;ilz AUr^iru mtyt. '/, 
z»Ml zu dem Schunslcn und LirusAleti, was Srjiuhert je goscbaffirn 
hui Diis iii>>liM;he liallHlunkei, in ^^clches die Toiidichtuug ^leicli 
im iteginn eiagcliullt erscbeiul, durchbricht sofort «i« {^laiizcadcr 
.SonnensdieiB eiaeia (Miir deUnlUeasende Liedwslse, von eiasoi > 
Jteaber, wie diner rfien nnr Sehntierl eigen ist. Bei der Wieder- > 
holung brirht der GesanK plötzlich ab; sine gowiaae Uarube und 
leidenschaniii he Krregllieit, die sich in Tüiieo der iUsge und d«s 
Liiiiiiitlii'S Hilf (1 >Lli iltiTn'lo Wi-iMj aiiss|)ii( Iii, tritt .il) die .Stelle «Iff 
eben \'i kliiii-rnpii sjuifti-ii Wriv, .lir Ii ^iIh'I M'hlirs^lirli ilir 
Rrrli! iiu h'. Iii'slr''ili n l.i»s| uiiit deu ersleu Thi^il ilrr S\rnp(iiini<- in 
liiTi lirli.T \\ iM%c ^ij I mii- (iidrl. Nach diesem i'i>li:ii s.ilz_ .i. r ii ii 
uiibescbn-iiilicbein Juhel aufgenooimoa wurde , UatI« d«» .Indiwlr 
lB<4ar %) einen etwaa lieHen Stend ; aber auch dieser, wie aas 
Zaabertton gawobeoe, wenn aneh (nach Schuherl'scher Welse) et- 
was breit gesponnene SaU ist von hoher Schönheit , und wird hd I 
wiederholter Vorfllhmng In eben dem Maassc, wie der. allerdings . 
reicher eussestallete, erste Satz gewürdigt werden. Wie schade, dass 
.Sehuhert diese Symphonie nicht vollendet bat. Von dem dritten Sali 
Mi nuelto' linden sich in fici- ■liissrrsi s.inbcr ^ix lirii bcnen Original- 
Ii i l-.:iir ihhIi ni-iin 'l'alid- :iu^K'"'''i'"ii'l'i''i, ii'iil "i-r Hie Äussere Alt 
iiii.l Weis4' kc'iiiil, »II »eiche Mi h .SrhuhiTl Ihm dem Niederschreiben 
grosserer r.nmpositiiineB Siels zu hallen pfleKte. dem Itsno es nach 
Einsicht de« Uanmicripls oichl mehr zweifelhaft »ein, das» die äym- 
' phonir leider ein Kranuent geh liehen ist. 8ta b«|t din Jebreatahl 
istf. und dn Anselm Hiitteflhrenner damals sdnannemd Belmbert 
in \V i' K Iii-Mi''l,t.- 'irheint ihm dieser das nnvollanista Jawcl,wie 
1-^ t'li 'II ai dl II li.'i li'ii Stucken fertiK dslafi, zur waMaran TerAgnaR 
utifi^' l'i II zu ImIk'k. "hiic -.ich mehr dnruni zu bokuinmern. — Die | 
11 r u r s t e 11 \wflin(luii-'*-ri >i:[iiiJ,H'fi'scher Maiiusrnplc, il.truntrr der 
rfle Act der llpiT 'Ailrnsl-. ilic Skiz/c lU'r 0|iinllr .|»er (jriif von 
(iteichi'n». Lieder, (.'uaitetle ii s « wcnli'ii i bcn von Hertioek ge- 
sichtet und III ein zu vcruAenUiclieiide» Verzeichnis!, tmuironien- 
pesiriit — Im vierten PhillMrmaniaohan Conoarl (aad Raiaacfce's 
Adur-syinphoiiie eine frenndlicbe Authehme. — Bin von Laub in 
Gehör gebrachtes Quartett von Richter fand wenig AnkUing — 



•i Ss wer dicseihe Senate, ans welcher vir das Andante in dar 
■Dentaebaa llniikaailwiB> 4SI« als PsUaga mllgitballt haben. 



Digitized by Google 



t 



I 



Nr. a. 



43 



» lUnlUe JMftow «rrtv». TrinUltd «h Lacmta {■« 
mW Mk«) Mid Otwtt «Iii d« 4CraiidlamuilMi> (Sclnm- 



0er Vontand der Vorsladt-Oemplndc Wieden hat Rossini um eine 
CMDDOjiiUon ersucht, deren Ertrag Tur oin Moiarl-Uunuiilviil \tt- 
«■naet werden toll. Rossini liul dicscnj Hrituclipn wdlfahrt und twei 
Moe Compotitlonen eingesendet. 

London. Ardiii hat wim Hniiul.n r.uu irlo in Wer Mnjesty't 
Theatr« iini 48. l)erprol>er beschin-i« !] Ii. i IMi I; ■.Mir fost ln-ixpitl- 
los. Iias li^lile CoiKierl brachte un In-lrunn-ntiiU.u In n : den Marsnb 
aus •h in E'r [ib' iMi , .s< l.wr^n tiiis Mendi'ls^iili[i\ Sonimcrnachts- 
trauni, Andante iius d««8«lben Mei»tcrs itulieni>cher Syiitptioiii«, 
Waber't C«MOTtoMlck,jBH(MI too G. Hall* waA gnmi St- 

•US Counod'L " . 

(r^fvto per- «nW/Mkfi) Mid PMlt WM d« 4CraiidlimuilMi> (Sclnm- 

slcm üeorgi). 

MafidcburK;. Im ernlon .Symphouieeonoerle zum lleslcn <l<'!< 
OrcJicsterjM'risitiiisfti.iilH Liiii Koh. ■^»■litmi.inn s Mii^ik /u 'MunfriHi* 
mit K i'iilu' > i't liii.ili II i , r ; i 'iitr '.iiiii .( r s >. n- ornir.t mhi 

Beethoven unter l^itun« tia Icuiiigl Masik.lir'i l'ir-* (.i KiOjInil.' /im- 
Aufführung. 

Aa.t Hrrmen wird uns geschriel<f n : Ou . irliiri' zu Alliidin 
viin C»rl Hl KU-.C k'v iiber «elohe sich das l'uhliruin [iur lau uuüsertv, 
und eine .Symphonie von Louis Pape, welche nur tbeilwci»« das In- 
lerecM dM ZaMfM* ai taaolo «araug, «am da» «loilge Aaaaar- 
Kewttkailahe vaa OrebaatirtMbaii In dm lotaten Prindeoneartm. 
AuMardemliMMa aarlhnUBtUcke vor, <l\i- w ziemlich in jerleni 
Jabro airfdaia Pn^n» ra arMbcini-n |>tl>-g(.'n. Von den Solovor- 
iriiKcn waren am hervorrnxenil'dPn du- mmi Prttulein I)cs.ireo Arl>!il, 
«(■[i de die/iih<)ti.'r in die liüctislr- .\ufrftunf: lu v'crsetzfn wnüsliv .M.in 
kann >ifli aiith nitlit fcicht t*[w.m V<.|h-rKlrlere?* \on lii-iati'p'sl^iinst 
denlii-n Mil i'ttier iin d:i<i Knhelhufli^ (jn-ii/rTiili-n ii'i'liiifk m-i liiiidrl 
Frl. .\rU'>l eine Nolilesse und (imziu des VoiIiiil;s, die .Mliv hentiu- 
i müsKcn. 

Aus Rotterdam erfahren wir, da» üus Cuncerl, m weldiem 
1 IMadala Alasamlaiint Mitaafiilwi 
wardaii, g«nt RlOcItlieh vo« Stottan gataacan laL Mltwlraenda 
ItO. Das Alexanderfesl habe däa MadMtten Bladrnck rc- 



macht and Manchem eine ^ant andere als die bllharlg« Meinung von 

Hlindel IH-Igcliraeht. — Inder leliten foir-v. ^lr Kammennuüik l>i)meii 
ein Clav. i>tiiu.irtetl von Itrahnis, diis L .r, n i '.rm in V von Hiii|jiel, 
lleelhrnen s Ci lln-.^uniile in A kU'iiK'ien .siuekeu von äcbu- 

iiiiiiiii K i'l iHid Clii>|mi Zill' \iiltiilii'iink{. Die O-m|Mljti0IMI VM 

Hartirl lUid Urulini- luii.led freMiiilin hsle Audiuliiiie. 

LKt tiekiiiiiile K'iniiivl nnil liiiiirn\ Isulur lli-ir i;. v miM in 

II a II II II V e r den Titel eines kßl. (:;i|j«lliiu'iitlers erhalten babeii, es 
verl.iulel saijar, man wolle daselbst ein Conservuluriuin griindtn 
and »einer Leitung Übergeben. Was doch in einer Reaideai alias 
HMgbdi iKi ' 

In Hos kau »ind VolKaeuocarla nach dem Muster der Pawle- 
toap'aehw In Paria aj^j|Kielilat 

Dar gWrtjjUwijat I top to Mffv «d^ ; daa Or- 

Zit Ilr«(deo bat Armin Früh eine von ihm nach Baliae's Ro- 
I Im Ta»l und Musik inbracbto vicfactigo Krosso Oper «Clolilde 
von Lusisnan» mit SlreichiniiirU ll- und Clavierbegleilting zum Vor- 
iroK tebr.ic lil l)«s Werk miII Min der Moyerbeer - Wagnrr'schen 
grusMin Opernwelse auf den .Moz.irt'scben .Stil zurückKrcifen und 
vieUach aagesprochen habeti. — Im Uofthaaler wurde lioieldieu « 
•ftothklippehvna CAaperow roa^ej gogeboo und gewann durch .sei- 
■an einfach lieblichen Homameatun reichen Beifall. 

Wir wanden soeben banachrichliget , dass Cb. Dcauquicr s 
' idi Ja MmUt/itm vo« taipUg aua (i. B. dureh die Badi- 
I PMaekic) Ar M i^. bamten «erdw toim. 
0«ld« VAU Aren« aaV mt Amnag ■aiMUH'« aiit Haan» 
■naal KMalat mmiam. t» dar «ilMeripUao batkafflglMi aiefa Blla 
*M Lmnioa, SM. Spontttf nd a«dava NoWUMHItan. 

Lelptig. WH* thalles mit ataigar GadogthuniiR mit, daia die 
Gaaellschafl des Herrn Ullmano in LelptiK dtesmal kein Coiicrrl zu 
Mande gebracht hat. 

— DaaSladtihealer feiarle ain S7. Jaa. Uoiart'» Gaburls- 



Ifiloellen. 

teil laa* In thran ArUkal «bar Palaalriaa da* Wuaaeb, atai««« 
Hitlorisebe Ober Da «Hl an ariUwan, «nd nabe in KUraa aWge M«- 
I Witt In inm UIhv t Jafua naamnian war nnd 



lM^''M'*iliil'iän' 



De Witt war «IIS Niederwesel; seine hervorragende mosikalisebe 

Ret;ahaoK hatte Prof. BIschofT, damals UymnasiatdirMlor in Wesel, 
an)ierc);t. der ihn dann unlerrirhti te ; der lieranw.ieli>i-nde, rarlce- 
bildelc jnu);e Mann (lUI); ii:>i l> In ilm , um liei Mttiu sliii'J uuisikJ- 
ll<«chen .Studien zu vollenden. Kr%viiide l in I i< lc'i:iK>.-i.lMili r Ih liirs, 
und Iheill« auch dessen TiiK'nt und Ni iljum;.' zu lll^!^)rlM'lll■ll siudien, 
obwohl er selbst — ein ganz vurlrellliclierUavierspiclcr und t>egab- 
ler ConpoBlat — kabwawagi dta Abalaht katto, nur ein pWurtar 
Musiker m wardan. Leider uterürab lain atoemer PMsa eine 
schwaeha Coo«litutlon, er Itekam Btnl>liir7e und schien eiA aul^a- 
oabaner Mensch. Auf Dchn's Emplehitnm v-hickt« ihn' der vorige 
Künig von Frenssctt mieh Italien, niicli Rmn obwohl wenig HolTnuDg 
zw Meiner Wieilerherstellung vorhanden wiir lii rt Tiind ich ihn Osteni 
ll>,l<, ein hallfcs Jahr nach seiner Ankiinll, liet I l.iX'Tii; und iiiifiiht^ 
zu joder Arbeit. Der aufo|ifcr[idi-n BeninliiniL' d. x Iii Ki .inn ziihoni. 
eines kunstsinuigeo und gelehrten Arztes und AlIci tbuiuAkenuers, ge- 
i > ng aa, sein Laitan n Mslan ; ar nahm ihn »t aink in aato ilani» dar 
'Viua taiy^ tut dam Capllol. Anf dem CeplM wohnte auch der 
iluiiiiiti^c preiiii«i)u>ha rievnnfllc Ornf v Usedom , ein in elaasischer 
Uuüik wolilbenanderter und Ihiiliger Kunstfreund, der, so well es In 
M iner Min lil «.l.ind , <li'' Wetr Ij.dmte . um zu den musikalischen 
.•irliiilii n llipios zu aelaiif.'!'!! Ii.' W il! . dIiwuIiI fast jedun lau znr 
llalfti' iH'ltl.ijerij?, erstaikte doeli so weil diis^ er <lrn Vüliku» be- 
suchen und mit den päpstlichen Sängern und n.iniendieb demAbbale 
äantiiii in Verbindung bleiben konnte. Der alle muntere Harr be- 
suchte uns sehr handg und sMMe uns aelna Bihholhak anr Verfü- 
gung, copirte aaeh idbat tecH, war utod vdn Ihm wttoaehan mochte, 
lind er hatte in eim-m Inngen Leben, bei einer wahren Sammler- 
«ulli, und der I.eii'htiKkeit, mit der ihm. dem rdmisebcn Friesler, 
d;is liinin- der Kloster und alle Bibliotheken zur VertUi^ung standen, 
eine sehr L'roS-se .santiiiltiiig zUMiiiiinienpebraLhl , wenn aucli niehl 
Alles in eon'e<:lcr, -lündern ort sehr llu< liliaer lliiodsi hr fl. Auf dem 
Cjpitol war damals ein rrm s musikuiiNi :ii '< Ti i ili. :i De Witt sam- 
melte und UDterricbtele Uru damals herauwucliüenduu Raacb , es 
wurden mil IWUlt daa VlailaaiMan BalniMdatU n. A. MNen Ittr 
Kammarmuallc veranalaltat, leb biutAle alnaa ' ' ' 



verein (usammcn*), es ward Reissig studirt und companirL Aneb 
die papstlloben SUnger kamen durthin , namentlicfa ein «UeNr Mn- 



gobildoter Musiker f)on Paolo, durch den wir, WM von BaltarficHei' 
und ull4'rer lienaii^straditiuii vurhanil 'ii wai, un* aneignen konnten 
f)e Witt fasste damals den Plan , den ;:anzi-n Palestrlna hmmsm- 
goben , leider verschlechterte .«lieh »ein Znsi iinl, i r sah wohl ein, 
da.ss er Im besten Falle nur noch wenige Jahre zu leben habe. Den 
.simmer bracbl» ar mun TbeU auf daaa Lande im Albaaar-Oeblrge 
zu. Ak leh derl nwara «Haf hatam, der mieh nach Otto an das 
(Konservatorium rief, war er gerade bei mir; cf brach in Thrtmen 
aus, dnss er nicht wieder nnch Deutschland luhickkonne , -Sie sind 
glur klicli", »njite 'T. i 'iii' Krh"n in dioHeitnatb, in das l.anil der Mu- 
sik zunii k«. - Sil s(:l,i,.i|i II \Mr Haid darauf, irre ich iiii lil. 1S.1» 
oder 5S, .starb or, er isl hoclislei.s 10 Jahr alt geworden, jedenfalls 
bat in ihm die Kunst einen h<^elist bc^ialiten und feinsinniiieu Künst- 
ler verloren; sein Claviersptel war noch in den Ictitvu Jahren vom 
bdchalar Blagana und VoReadung dea AasdiMfca, aahw Oom^ 
silldDfln Mnampflmdaa.Maruml edalgelbrmt; er hatte einan dureb> 
dringenden Verstand, einen geläuterten Gescbmock, und jenen Adel 
des ganten Wesens, der die Naturen aaaseiehnet , die im fortwäh- 
renden Kiirnpf mit jener heiintilekisriien Krankheit ihr l.eben tdylir h 
dersi'.fii II .iliiini;en. Mo''li'i ii die«- /i iIiMi :ii .\nili-tiken lu'i iiiiiii 
eben ircunden aulbiscben , er vcnlieiil es, nicht vergessen zu 
werden. & Bninthalnr. 



Brlefkagten der Bddaotiion. 

/, in O. Wenden Sie s,, |, im die AntiquariatshaiiillniiL' 1 isl und 
Kranke in Leipzig. Doch können wir das Werk no ht besonders 
empfehlen ; es wurde doch manches andere den Vorzu» verdienen. — ' 
r>j in B. Wir bitten um Ihre genaue Adresse. — x m tl''. und rsj 
In B. Wegan graaaar AnhAnbag von Berichlan mnaiten wir da« 
Waaantti^ anlar dan dfacfarieMeni bringen. — O. in >. Sollen wir 
Ihnen das Qu. vno B. tuschickon? P in T. Besten Dank nnd 
herzliehea Beda u aru. — S. m C. wir bitten um ForMetlMIg. — 
OL. in f. Wir wtinsrhten tte^en Miiniirl an Rftiiin öftere kiiriere 
Nu cb ric hte n statt ■•Derirhte'. — —ein H , ^ in V., b in S. 
Desgleichen. — P, tu L. Wir haben bis jeUt nichts erhalten. — H. In 
B. Besten Dankl 



•) l!< lebten daiiiftlsaiii Ii in Kunst an.itjiezeic hnete i riiin n inHoni. 
u. A. Frau Livia Frage und Frau üartun«, geb. A. kvnipel. 
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ANZEIGEN. 



Soeben eraohiens 



Sechs 

Suiten dir die VMiiesttlo 

vfin 

JOH. SEU. BACH 



irii 



bearbeitet 



(Verlag von Gustav Heiuze in Leipzig.) 



fm Sodim «nhion Im ?cri««e d« 

Aus dem Schenkeubuche 

von 

I>rei I^ie<lei* 

fOr eine tiefe Stimme mit Begleitung des Piano- 
fintte TOn 

W. BAUMGARTNER. 

Op. 25. Preis 16 Ngr. 

Frülinr crscliiLMieil von Dctiiselbfl» : 
Op 7. Variationen iün-r cm T)roler Volk»li«<1 (Hr l'ianu^oile. 

Op. ö. Walaer-Caprioo für Piiinoforle. U'/i Ngr. 

Op, M. Balon-Walxer und Oftlopp für PUmoCwt«. Nr. I Wakar 

<5 Ni?r Nr. i Galopp <iV, S(?r. 
Op» 90. Zehn Lieder für eiius Sliiitslliitni» Vit Btglaitwig dM 

PiiHMifui h' llcrt 1. iä H'/a Ngr. 
Ataidiied \nii N i.tnau Pur fMttlKlrin CImt. P»rUlur und 8Um- 

tnvu. <4 .Ngr. 

■MhUled von Goelha Mr semfwUM Chor. Pwtttiir und MmneD 

10 Ngr. 

J. Bieter ■ Biedermaaom 
in Leipzig und Wiatertbur. 



Sonboii prscbicD im Verlaga VOB J. 
Leipzig und W i n le r( Ii ur ' 

In Canonform 
ftir zwei Violineo, Viola, Yioloncell und GontralMss 
(Ordwler) 

oompoBiri Ton 

Julius O. Grimm. 



MilarnlHip. WiMnen i Thir. 4o N^r. >1erbandifar Gkvltfw 
«an Compooiaiaa 4 TWr. » Nfr. 



t»! Von Uplin Bin in Leipsfg ist tu belieben: 

Treallse Oll Harinonj 

Translatcil and adapted from tln; German of 

Ernst Friedricli Aichter 

l.v 

Franklin Taylor. 
Grelle 8 X]t«.ler.- 

(Ml IK mtMBi Verlag erMMao aoabaa ; 

Zweites grosses Trio 

ffir Pianoforte« Violine und Violoncell 



Joactiim Raü^ 

o».iiB.sr.«rabs: 

Prttiier erMbieiMB von demielben OomponiiieD : 

•■. M. Swel nataaleeli^ Mr namilM» uU 
Hr. 4 Bn aga ui ii. Kr. t BrfnMrang k M Ngr. 
Op. 81. InInNlacUoB el Allcgro achersosop. IoKum. t>N|r. 
Op. 98. Am OirKnbarb. Ktudc für da« Pianoforte. It Ngr. 
Op. NV. Vlllniii'llii iiiiiii Ic l'iaiiü. 40 N|zr. 
Op. tun. .Saltarello p<^ur le Pluiio. I» Ngr. 
Op. 109. R^varia-Nochme paar la Flaoo. SO Ngr. 
Op. 110. IrflOltena. Dum cspagnole. Cnprlc^p. lePiaoo. itSfr 

J. Rieter-Biedermann 
iileivriKeiiWiBtertkir. 



liefen auf Hc'^lL'llungen proinpl und ru den hillicsten Be- 
üiu|(Uii{juii die Buch- und Husikaiienhandlung von D. H. 
io Mpai«. Kooigstrasse S4. 
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Verlag von J. Hieler-Blederniann in Leipzig und Wiulcrlliur. — Druck \oa Bn-itkopf und lUrtvl in Leipzig. 
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Venuatwoitlicher Aedacteor:^ Selmar Bagge. 



Leipzig, 7. Februar 1866. 



Nr. 6. 



I. Jahrgang. 



InHall: Frau Scbubert. Qroue Me«se In Es iForUeUunnJ. — KetMnlcht nm 
Barlckl« wm Wim, UwlMirg utd LMptig. ~ NadurtchtM. — AmdgMr. 



«rMhitMMr Miullcwtrk«. -> C<cilic«-PMt in Mtuwiar. — 



Franz Schubert. 
Chwaie Mtu» in Es. 

Verlag von J. Rieler-Biederiiiann in Leipzig uml Wiiili>rlliur. 
PwUtur 7'/s Tbir. Clavier-AuMug 5 Tlilr. Orcbasterstimineii 
6% TbIr. ChonUamen I Thir. 



TW Ovt na BnyA. 

'•■"orlsplrunf!.; 

Gleich das »Kjrie« ist eine ungeiiiein .niiiiulhige, lieb- 
lich* CompMition von sarteatem, ja ttlberiücbem Auadraek. 
Ob jiiiin es freilicll ftlr einiK\rieii, lin »llcir i ilüse uns«, 
wie es der liafsle Süin dieser vielbcdeuiciidcn Worte ver- 
lugl, gellen iaiaen kann, diea« Frage wird sicli nach dem 
zuvor Krürterlen \oii scILsl liismlworlen. Die Synkopi-n, 
wie sie in der Bas>li|;ur (Seile 7 , 8 u. s. f. der Farlilur; 
erscheinen, werden llaaeben an du Bs dar- Trio des 
Autors t'rlnnern. 

Das lotjloria« forden zu i iiier uu-sfUhriiclicrun Uelrdi ii- 
tung auf, um so mehr, da es sich als ein sehr reich ge- 
glicdertiT lind iiii'ji'incin riiiin kOiinli- «ohl s.iurn: Uber- 
inttssig} ausgedctaiU-r bau dursleill, der iillcin in der Tar- 
litiir nabestt 50 Seilen fttlit. I>er Sat< beginnt mit grosser 
EntTuit' intd ulHiiit'ndoni Sfhwunf;, der freilich sojjlt'ich 
das itUlfsiuiUel eiaer blendenden Modulation ^ehraucül: 
denn der Sali bebt (rein vocal) mit dem B dur-DreUllaog 
an und modulirt in tweiCen Takt durch den Tenquart' 

aeeerd niterbühlerSexte: * naoh G-dur(«ls Dom. veoC- 

oioll), wu dann iml dem dritten Takt die Violinen uiil einer 

in Triolen aufwärts schwineodan Figur, die Blaainatni- 

iiipntf! aber in der Mitte desselben Taktes oirifnll<»ii. * | Per 
Salz wendet sich dann durch den Cmoll-Ureiklang und den 



*) MaslkaUioh- 

wie alle (blfandHi, dOTta aaiMirilcfc gsdaehl ««rdm «ini, Iroli «ter 

GewalUamkeit, in welclicr «ie «roMienlbeils vor «ich gehen . oicbt» 
an »ich Iii. h. nkinlii h im Kni/eliu-n belraoliU-t, im ZusammvnbuDjie 
de» (i«nzi?n i<tt >-< frrilii h oinp andere Saolw). Man enipfladel nur 
auf da« IVullii li^l' ilin mimer rut^oii Triefcaas ~ 
treleoe Pfodc oHigltcbtt zu veroMidca. 
1. 



Tenquartaecord : l nacb f, von bier naoh a» und bleibl 

gei m 
dann auf dem venoiaderten SepUmeoaceonI ^ {harmo- 

* 

nisch) swei Takte lang stehen, dem der CempealM wieder 
die Barmonie von us folgen llaal, um nun erst mittela der 



Itttekaug: 



nach b surOcksukeliran und 



im U. Takt einen AbsaU auf der Tonika tu biiden , dann 

aber soJ^lei<•^l iti> tiJlrhstrn Tnkl wieder nach tf zurih-k zu 
Dioduliren, und zwar luillels der Fagotte und Costiunen, 

Pwauaea. 

die mit gefaallenen SchlHfen g g ^E^E^ das wl 

l I I 
FaKoUe. 

in terra paae howatänu bonae volutitatisu einleiten, wekbes 
von den SingRtimmon," unter vorgedaohter Begleitung der 
i'usaunen und Kng«itlc , in einer scchstaktigcn Periode von 
ctnschmcictieind melodischer Bildung vorgelcageu wird. 
Im leisten Takte, der tu einer Gadens «nf f genUni halte, 
fHllea die Slrcieliiiisinitiionle im leUti ii Viertel ein und 
futuen den Salz wieder nach B-dur zurück , wo dann die 
ersten sechs Takte des Anfangs wiederliolt werden. Dm 
■adbramia lei ahmt nun die snnfte llildung des tet in Itrra 
pa» nach. Zugleich modulirt der Sate in einer ersten 
Periode nacb Des-dnr und F-moll, in einer sweiten nach 
D-iiicill und F-dur [lelzlere Modulation von sehr schüner 
Wirkung). Das tglarificamus tot hebt (in F-nioUJ mit einem 
viertaktigen Fugalo an und führt wieder su dem vemin- 

derten Sepliiucnaccord ^ und, wie früher, Uber As-dur 

und den vorlM'Ti'icliiieteii Tcr7i|ii;irt,ir<-ord nach f und b. 
Mit dem llalbschluss iu der Tonika lullt wieder jene sau- 
sende Violiidignr ein, deren Im Anbng gedaebt wnrda. In 

dem nlaudarnui, bmi'dirimii.t, ginrificamus te* crhehl sich der 
Tondichter in der Energie seines Ausdrucks bis zum Kx- 
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ctMt denn er modnlirt fiieidi wiedtr «rdter von B-dar 

Ul)cr G-moU unJ Es-imill nüth Ci-s— clur, wn sirh 
das gaoM Orchester mit den Singstiinnica in brauscnd- 
steni fmiimm m mum aashallwidni A««9rdfl vereint. 
Si'hr scliitn nun Jcr Chor (Irr SiiiK-''iiiriiiii-n Jas »adu- 
rama te* in einer lart geiiallenen vierlakligeo Periode [in 
Ces-dur) veitiehmeii , welebe Periode du iMidifol|icnde 
Orclu'si<*r wiodor im farlistimo mit oiiiPiii zwoitiikligen 
Nacl)»piel in Ces-dur abKiitiessl, wornur dann in den 
nVehslen drei Teilten Olioe und Posaunen fim piano) nach 
Es-dur (llicrlollcn. Nun licjjiniit tn \\vn Wnitrn "i/ralüiS 
agimtu tUn» ein Wochsolgesaog zwischen dem ganzcD und 
dem getheilten (Mos ininnlirben] Chor, dessen erster Theil 
in Es-dur, der zweite in C-iJii.ll, di r drille in B-diir ;tiiil 
Berührung von G-moli), der vierte gans in G-moll (jedoch 
am Seblwwe meb B-dur torOeiiweadend} steht. Bs ist, 
was innn einen laQsMIia Ge.san}: tu nennen pflegt. Be^nn- 
dera macht sich durch diese iStissigiteiU auch die Beglei- 
tvn% beroerfcKcb: das VieMneell durch sein : 



Die Violinen und Violen durch ihr (Mrfi'ni.riisfs phsicalo. 
Im drillen Tbeil (der von zwei Sopranen und Alt, im Schluss 
aber vom ganzen Ghor vorgetragen wird) fahren Clarinelle 
und Fajj;oll dicsu Meludie .ms, welclie in dirr vierten (im- 
mer siebeutelitigenj Periodo, wo die vocale Partie erst 
twei Tenoren und dem Bass, dann wieder dem ganzen 
Chor lugethi'ilt ist, wiedi^r in dns Vi<jlonct'll (ilK^rcchl. 

Diese ganze Bildung wird in den nttchsten I i Takten 
noch einmal glefadisam varürt, und um die SlIasTglieit noch 
zu vi riiifhri'n, wird der Gcs.ins d. rimf- . nn dfn Violi- 
nen in zarten Guirlanden-riguren umsponnen, während 
die Celli ein bisrhcn piz:iicato zupfen und die obige jetzt 
vom Clarinrllrn und Ohnfii vm l;i ii mlii ih' Mi'Iodic lu ver- 
sllrklem Nacbdructk in ihrer Setiiussbildung sogar in die 
Posaune wandert. Wie nun dieser Gesang ausgefclangen 
hat, r.lllt wieder d;is gnnze Orcla'slcr im forte und zwar in 
der Harmonie von G-dur ein. Die Yioliuen zischen neuer- 
dings mit der bewossten Triolenligur von ihrem tieblen Ton 
schüuinead empor. Aber im dritten Tnkl inndulirt der 
Componist wieder nach Es-moll und fuhrt so nach der 
Dominantharmonie von B-dur und naeh B-dur, der Tonika 
selbst, in woli licr d.irm wieder das »dloriaii wie zu Anfang 
angestimmt wird und auch das »luudomuf und »adonmut* 
nochmals, mit den ganz gleidien Bildungen, erklingen, nur 
eng Kusaniniengczo((en, (;lci(-hs<im im knappen Auszug. 

Man wird bei einem Rückblick leicht gewahr, welch 
efaien weiten, allerdings fast verwirrten, wenn auch geist- 
voll genug uusgerilhrleu Hodnlationskreis wir bereits 
dorabwandertea, und dpch b»ben wir noch kaum d»o drit- 
ten Theil unserer Wcndersdiaft durdi dieses «Glorlaa sit- 
nidtgelcgt. 

Mit dem »Domme Daa, agntu Dei* lietroten wir eine 
vMlig veriUidert« Begioh. Im ersten Momenl wird man 



leiUiaMg an die berOchtigla 6rilb«wieM im Meyetbear - 

sehen »Roberl« erinm rt. Die Ton;ii1 ist G-mülI. Tosaunen 
und Fagott stimmen einen cboralartigen Gesang an. Das 
Streiehqnaitott Mit imnwr f im tweiten Viertel jeden 
T;ikl( s di r S.itz sloht im %-Ith\lbmus) mit eioem Iremo- 
lanäo ta tiefer l.,age ein. Also Uefes Dwikel, liffe Nacht. 
Im 46. Takt führt dieser Satt zu einem Hallwehlnsa anf 
der Dominante. Nun folpl mit den \\ drli-n »miseiere nobis» 
ein achtt4kl|gar, Mir ganz sart von Blaainstrumenten lie- 
gleiteter Voealsats pp ta G-moll-dur aü folBOodem, an 
sich ausnehmead aebifiiem Uol»erg#ng") nach G-dur: 



naoh welchem die Streiebiastrumeiii« im 



nitlels 



der Figur: 




nach C-omII uboffleilen, to wei- 




NacU .solchen Pruuietheischeu Kühnheiten ist es geradezu 
nnbegreiriidi, wie es der Tondiehier ttber sich gewinne« 

konnlp, ;itis diesem Salz, der nun besrlilitsscn ist, n.ich 
den) ersten Satz und also auch nach B-dur in folgen- 
der trivialer, nidttaasBender Woiae inrliekiiileBken: 

An hund«H«BdavaO«l«B wliediaiflrhinfii 




penug gebrauchte T'eberpang vtlllip erlaubt und nicht das 
Geringste dagegen zu sagen, an die.ser Stelle i.st er es. 
mit Hinblick auf das Torangegangene, aus hOhotea, Mehl 

etnzusclicndnn ästhetischen Ortindcn nicht. 

Nach diesem Salz kehren dann der Anfang des iGlo- 

*) FOr unser Ohr bat er elwas ErzwiugeiiM. 0. ImI. 



eher Tonart das Domme Dtu* wiederkehrt, da.s, analog der 
frllheren Stelle, mit einer Halbcadens auf 9 endet und der 
wieder jener achtlaktige Gesang folj-l, jetzt in C.-dur und 
in derselben schOnen Weise nach F-dur überleitend. Das 
Streichquartett hllt wieder in der vorigen Weise ein, den 
Satz nach D-molI leitend. Abermals die gleiche Bildunu' 
zu deu Worten »filiut ptUrit» und •muerere nobü« in 0- 
moll und D-dnr, nach 6-dur Oherleilend. Und endlich 
setzt der Chor noch ein viertes Mai — jetzt w ieder in G- 
moll — sein »Domme Detis« ein, jedoch in veränderter 
Gestalt, denn der Sats beharrt nicht in dieser Tonart, son- 
dern weicht sogleich aus und fuhrt erst durch eine Reibe 
kubner, ja verwegener Modulationen in mitcbtiger Steige- 
rung wieder dahin surOek. Ton diesen aKtthnheiteoa sei 
nur eine als die verw egenste hier verzeichnet, nürnlich def 
Uebergang von As-rooll{nacb vorhergegmgenem G-molü; 
nach (quasi) A-moll, weleher in folgender Weiss voll- 
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ria« und frUht-re Bilduugen wiudor und fUhroD lu einer 
CmI*ds auf ft d«r Dominanl«, worauf mm ni deo Wor- 

•MMMMC/o tpiriht iti fjlnri'i /Vi rimenu finc Ktii;f 
bebl, die «ich volle t8 Seilen der Partitur hindurch aus- 



Wer crwünl, ^^i<' wenig diese Kuiistfonn ilciii Woson 
«Je» Schubcrl'scben Genius adäquat, wie wenig er auch in 
de» Stil, VelehvB «le verlangt, ftMllit war — Ring doch 
(irr ToiKÜchter SfU)sl i'wolil in Krkonnlniss dieser seiner 
Schwik he und wahrscheinlich sogar uiil Hinblick auf eben 
dioM* inlenliBoirte, b'wr voHiogaiida Work)Doeb in seiner 
leisten I.eltensrcit zu Sechler, dem berlihnilen Lehrer des 
(k>nlrapunkts, in die Schule — d«r wird der Entwicklung 
die«er Fnge mit bosondon gesiMOBleni Inleresse fofgen 
und er wirr!. l'.tuU- dersflbeii iinjtel.inpt. 7\v;ir lii'riicrkl 
haben, dass Schubert auch in dieaeoi SiUcke seine Ligen- 
tliaaaüeUtflit niebl verionsirat, ■b«r doelt raglelcb mehr 
geleistet finden, nls er erw.irlcl haben innelite, wie denn 
der Genius , wenn es ihm naeli einer Seile bin au 2uehi 
und Bildmig fehieB sdll«, immer doch naeh einer andern 

irgendwie etitsehiidi^eii wird. l)lo Fuge isl jedeiifnlU zu 
breit ausgeführt , ein Urundgebrechen, welches sich vor- 
nebmliefc darmis ergiebl, dass der Tondichter es sich nicht 
nehmen liiüsen wollte — in ehrgeiziger Besorgniss, dass 
man ihm Mangel an VerniOgen und Geschick vorwarÜDn 
würde -» atAserdergewAbnlieheBDarebltthning des The- 
mas Jiuch die inanehcrlei (in der Schule) hertöDiniliehen 
Eu^Ubni^igen dessollien antubringen. So wird denn diis 
(•iSttA^lige) f bents nacS seiner ersten IhirebIQlirung nuch 
in uielirriiclier Wiederholung in allerlei EngfUbrungcn , in 
welchen sich die Slimmeneinthtte vorscbriftwassig immer 
enfter tnsammeittiehen, darebgenrbeitet. ia güntliehem 
Brsi lilu-.«: darf denn dnnn auch der Uber 12 T.ikle ansgo- 
braitete Onjolpunkl nicht fehlen. Dass sellwl auch dieses 
Stttck einen siemliebeu Modulelionsreiebtbun entwidieit 
insbesondere wird dieChrohialik in die thStig.sle Mitleiden- 
schaft gezogen], braucht kaum erst bemerkt ku werden. 
Rine speciellera Analyse dieses Stocks and Aaftdgung der 

Gebrcehen, an \\clehen es — bei luanehcn geistvollen, iii- 
toressanton Zugen im Eiozelneu leidet, mUsaen wir 
■ns inil BOebsicbt avf den lleiAn versagen. Aia swei Im- 
sonders wunde Punkte bezeiehnen wir nur die Art. wie 
Seite 56 der Partitur der Satz nach £s-dur gorUckl wird 
(wir bedienen nns absiebtlieb dieses Aosdruelis) , um auf 
dieser Stufe [der l.nterdoniinanl) das Thema eintreten zu 
lassen, und die noch seltsamere ühnlicbe Httckung auf 
aHle •! , weldie folgende Gestalt hat: 




A - 



Mgt.) 



Uebersicht neu ersi^leiMlier Husikwerke. 



(Wir i-rofTncn hiuraiit ein« neoe Rubrik. Oa ritimlich cin- 
gihfntlo Ruicnsioiion iiichl immer sehr rasch [irlirailil »crHon 
kiimwMi, CS über cbeiiMj wutil ,im InlcrcMc iiiiDCrrr l.e.^er, wie lirr 
Veil«9irniHld«r Tontetter Itegl.dcw neu er»cheincnde Work« h a I d 
n «Imr. wmu aiMsb vortauflg nur konen, BcsprochuoK gelungen, 
namentlich to longa ia den SurUniaalahaMUaofMi <lie betreifliiBiIwi 
Notiiaten aufltogen [waa ^f^wülmlich oer «loa verbtllolasmtMiB 
kiirin Zeil tliT Fall i»l, und wnrnuf tljnn xvwUii'tehlr MuiMkalirn mir 
au( 'Bestelliin^v zu hüben <<indl, so brabsichllgon wir m ütitand un- 
Ut "lur nblinrn Rubrik alln uns «nr K'ffnsion vinvcscndeten Musika- 

s<ifiTn hic irgeiHl wclchr« Iiitfri-HM; m Anspruch nchinon kou- 
tii ii, III Küne lur Aazci;:<> iii brin;!*'!!, ilii» bei><iinl«rs WiTlhvollo 
ctiuon fiir .spUlirr zu griiDdlichurcr Rrccnsion vorbehaltend. Da uns 
jlhIu<:1i (joficnwartig eino gewaltige liasse von Musik, z. Th flucti aua 
dem Vatjaht«, «arilagl, ao «altaa wir hauten bawr «Ir 41a Varlkai» 

olaaial «iao DaberaieM gewShTen, um daaa dwto IMere Hand sn 

hüben. 0. lad.) 

A. Inalromcnlal-Mnalk. 

Von Urcbesterwerken liegen uns ersteiia droi iii- 
leresaanle Suiten vor: eine drille von Fr. Laebner io F-moli, 
eine von Bsaar in F-dor (beide im Verlsfe «on Sobott) und 
eine von 1.0. Orimm (Sulie in Canon fonn fBr Streicbmusik — 

Verlag von Kietej^Bledennanu) ; drei Werke, welche die Auf- 
merksainkeil gleichm!l.^»i^ an sich ziehen, }edes in aeincrWofaM. 
I..iclincr hat durch ibe \erlift^'eln inleii /\si-i Siiileii überall 
Aiirrkennunp , liie und tl i >o^;ar KnlSiUM.ismus hurvurijerufen, 
UMil dleso dritte, neue, t,Mh bereils in Miiiiehen \ eraiihissunjf 
ZU leblialten Uvationen, während .sie in Leipzig (vgl. A. .M 7Ait. 
I KOS S. 880) weoi(|;er goliel. Esuer's Werk wurde in Wien und 
Leiplig Bitgroasem Beitall aufgefttbrt, wibrend es Jn München 
end CMn iNdit ao eaiaehiedM dei«htas4diia0sn zu haben 
SGbelnl ; Grlmm's Canoniache Snile endiiob, auaaer in Mflnsler, 
wo der CoraponisI als MtnikdIrector whiil , auch in München 
und Wien aufgeführt, wnnle daselbst niil lebluttem lipif.ill be- 
griisst. .MIß drei Werke sind daher entschieden Uegensiand 
einer eii);:> hendon Meceagion,welBbe bi dan nicbslen Woehen 
folgen lUjW. 

Auch W. Bargiel'i. in Calo zuerst mit viel Erfolg, dann 
aeeh in Leipdg (vergl. Allg. Moslkal. £lg. I««5 S. tSij nicht 
ohnelMbiabine das Pnhllnnna snlbolDhrle, krUllge,anr lefaler 
durch einige aMlIklltnde lenriniseenaan geirOble Cdor^Sym- 
phonie Hegt jetzt in Parlilar, Stimmen und vieHilndigem Cta- 
vierauszün vor ' t>ei B-uillopf und llJirtel . Wir haben uns des 
Werkes bei jel^l criii uler Uukaiintseliafl wieder recht sehr er- 
freut I hesf^i li rs ^rheint Uns das Kinalu in seiner grossen Leben- 
digkeit trefflich gelungen) und empfehlen es Allen, die noch Sinn 



riir eia 
haben. 

WaHar IMgsn wm swal iBittphonien« von A.W.Drcssar 
iB Fartllar v<r (Taitog veb llaMbaa bi La^i^, Warfc* vett 
enioehleden anewteutsefaen oder «nkabilKebart Art, die wir 

nur Denen zur Beachtung empfehlen können, die von der Mu- 
sik nitlit Seliiiuheit \erliuij;eii , sundeni irseiidwelcbe Hitn- 
gespiiiiistp dureh Töne niiiisLi'iiriicklj, ssu es imjI Mlmno "For- 
mam natürlich nicht ankoninil, .sondern wu der begriff von 
Form mit »Zopf« als synonym angesehen wird. Wir bemerken 
nr der Gurieaiau wagen, daaa dieaa Symphonien nicht etwa 
vier SMa» haben, aendera etoen einzigen, der in 
MScUedeaer Taktart and Eailmkaiaes sarflilK. 
Eine gewisse TbemaUk ist ventiehl, alier hn Uasfaehen Sinne. 
Das üiinzc bewegt sich vielfach in jenen chromatischen Fol- 
gen , wie sie Rieb. Wagner in seinen leisten Werken liebt. 
Nochmals .luf diese rrodueilonan sorflekinkonmen, sind wir 
natürlich nicht gesonnen. 

Nicht oneriieblich ist, was auf dem Gebiet der Kam- 
mermnsik erschienen und uns zur Beurtheilang sugegangen 
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ist. Wenn unsere Leser die Namen der Componistpn and 
(Iii-' T il l ilcr WitI,c iTrilircn, wprdnii sie \cn \ oriili'Ti-iii zu- 
);<^|j<-M. (litss es f.isl «iimoulicli isl , über Hioselbpri iti BauKrh 
und Bogen zu reden. Es sind zunivUi WitIc für Pinnofortp 
mit 8lrMobin»truineiilen : ein Quinlell in F-moll Op. :ii von 
Job. Iralins (Verlag von Rlcler-Bicdcmiünn/ , ein Trio in 
CIsHBiill von Fr. Kiel Op.J3 (Varlag voo Palera) , «a 
inroMAn« (Srand Trio* von H- 8ti«hl In OhooH Op. SO (V«r- 
lati von Rrpiikopf und IlSrlel). «Ine Soiule mit Violine in F-dur 
von Ed, Orten Op. H (Verlag von Peter«), eine deuptleichen 
in K-mull von Carl \ nu Hotten Op. .'i 'Vt'rlaK von Kr. Schu- 
b«rtli;, eine dritlo in D-diir von K, Mfinn.inn Op. tC (VctI.ij? 
von Brcill^opf uml Hürlel), cini» Sonali' niil Violoiicoll in Ks-diir 
von 6. Rebling Op. ti (Verleg von lloinricbshorei^. Endlich 
haben wfratMb ein StrelelxiaarleU iniolilhreo, weMiae 
uns aber nur io Monmo TOritoigl, daher voriiallg von m» 
noch enrniehlbearthellt werden kion; eeletvooHorrnaDn 
W i 1 'i in n I) , Iiat keine Opuszahl nnrt sieht in G-dnr. — 
Sünuiilli! tir' Werke, mit Ausnnhino des letzten, das wir norh 
iiiflit Vciiiiei) . piMKiriHi /u ili^n an$tXndi|(en ; eini«o erheben 
sich iilier dieses Niveau zu besonders interessanten und wcrlb- 
vollen. Br.'ihm.'i «-hläpl hier wieder einen entschieden pathe- 
tischen Ton an, wie schon die Tonart F-oioll vcrräth. Das 
Quintett hat vier SBtze nnd lit, 4er angewendeten Technilc 
nach. keineaMl» liir Di|etfanlan nn hKoalichoD Genuia |w- 
•ebriehen. aoodoni für*» Cenoert dareh den Tortrag von Uml- 
lern, dabei in ziemlicb aoagedefanler Form gehalten : die Cla- 
vlcrparlitur enthuli 67 Seiten. — KlePs neues Trio gehört 
ebenf.ills dem pathetisriien (ienre an und hat aucli vier Sätze, 
deren zweiter mit dem drillen l Andanle mit Variationen durch 
einen rerilativarlinpu Ueberj;anu verbunden ist. Aiirb dieses 
Werk dürAe »ich mehr fiir das Coni-ert als für das Haus eignen 
und erfordert su seiner Aosführung durobgebildete Künstler. — 
De« iMeh« ttaei aieh von SUeU's Trio aagon, welcbee eben- 
Mb vier Sitae hat. Wfr haben eher daaeenw lolnoneH, nadt 
einer Vorfütining durch den Componislen im hieeigen Conser- 
vatoriumssa.nle, kurz berichtet (vergl. Atlg. Musikal. Ztg. <865 
Nr. S'i. Von den drei ebciiL'en;iniilcn Werken zeigt das Sliehl'- 
sche die glatteste Faetur, das Drahriis'sclie die meiste SelbstUn- 
digkeit; das Kiel'sche bemüht sieh beiden Seilen |j;nrerbl zu 
werden. — Die drei Violinsonaten haben offenbar Anfllnger 
oder doch solche zu Verrass^m , die sich noch keinen festen 
SUIgabiMet haben. Die Grieg'eobe zeigt, neben vieleat Hübecben 
und InlereeeanleB, eocfa vM Oeanchtoe md DoMgee, vrea bei 
Gelegenheit ^er Mbereo la i pfoc h o m meliferar aelner Bdi- 
tionen ^dle weller nnlen angefBbrf werden) neehniweiaen sein 
wird Sie hat übrigens drei Sülio und erhebt keine allzogrussen 
Ansprürbi- an die Ausfiilircnden. Künstlerisch reifer, wenn 
auch weniger selbslUndig und in den Motiven nicht gerade be- 
deutend, scheint uns die v. Holten'sche Sonate, welche vier 
SXtxe bringt, ziemlicb lang ausgedehnt ist und, wie die vorige, 
ebenfalle von DileUanlon bewilligt worden kenn. Die Heu- 
OMnn'aehe Sonate enihllt vier SllM. weninter ein M (a 
Vazurkai, und macht einen etwas dileUenliaehen Bodraofc, 
der »Ich sowohl aus den Hauptthemen . wie aus der harmo- 
nischen Behandlung ergiebt. — Die nehlii!^\ehe Cpllo-Suiiale 
ocidlirh venlilh guten Willen, clvv;is eriistliifl rteul^eties zu 
j.M'ben, doch srheinl uns die prcnl i' l;vc Kr;ifl vnii \seiiig In- 
tetiiiitiit : d-i« drei»3it/ige Werk wird den Musikfreunden von 
Anfang herein nicht unintore«s.-inl erscheinen; im Finale aber 
finden eich Geecfanwckloeigkeiten, ja Iriviale Motive, und so 

^orlMtnac Mgt,) 



Cäcilien-Fest zu Monster. 

O Der Musikvoroin zu Münster, seil uvobrcreu Jahren be- , 
reils unter Julius Otlo Oriram's einsichtiger Leitung, ver- 
»iislailel in der WinIcrhälfle dos Jahres gewöhnlich zwölf 
ordentliche Coueerte, an welche dann zwei oder drei aosscr- 
ordonliiebo ISr Anaenveraino olo. aich anaehUaaian. Atmier- 
dem findet, an Q k j Benl a ge (tt. Nnvombor) nooh eino fi i lM era 
Aiirrülining, mit varsllrklem Chor und OndiMtor, wich wohl ' 
unii-r Mitwirkung auswärtiger SSnger von Beruf und Namen, 
slatl, welche irgend ein grns.seres Werk \oii Mündel. Haydn, 
Mendelssohn elc. zu Gehör bringt. In der Regel »ind die C.A- 
rilienfeste al.s die Glanzpunkte dex hiesieen Musiklebens /u 
betrachten , dessen eigeiithömlicbe Tüchtigkeil , trotz mancher 
durch Ort und Lage gebotenen Beschränkung der Mittel , hei 
denaelben bosondora harvoirtiitl. Ea sind die wobigeacbnitan 
ChSre , boaondera jene der Sopran- mtd Alt-Sthnme, «od rin 
nicht gerade sehr zahlreiches, doch rühmlichst strebendes Or- ' 
ehester, von kundiger Hand geleitel. .So verdankten wir dem | 
Cacilienfesle zum öflern bercit.s sehiHie limu^^e. iiii<i -<i wuchs ; 
und verbreitete sich sowohl unter den niilwirkenJen DilctLan- , 
len, As unter dem zuhörenden Publicum mehr und mehr Sinu > 
und Crihcil für das Aechte, Gute, Schöne. — Auch im Jahre ^ 
IS«! aoUtO auf dleeo Weise S. Cicilla gefeiert werden. Eine , 
Verkettung von VoHtliidan Jadooh Irat daxwiaehon, and 
nöibigie die Dfriation, daa Paot anf «loaD apllam SoMponlit au 
verschieben. IMw tat nnn geteboban, «Ihrend roiUlerweile . 
vom IK. Oclober v. J. bis zum 13. Januer nicht weniger als j 
sieben der gewohnlichen Vcrcins-Concerte slnltfanden. 

Als Hauptwerk war zum ('iicilienreste Jtobert Schumann'« 
Composition von zwei Sccnen ausGoctIie's ^Fausl«, zw eiler Theil, 
Sonnenaufgang und Faust'« VerklSrung, gewählt, au welche sich 
Beethoven's neunte Symphonie mit Chören und Soli über Schil- 
lor'a Ode »An die Fronde« lebloBB. So ahifaoh dieaea Pittgiaaia i 
enMieht, ao viele Badankon nnd SebwIariBkeltea holipllan lieh \ 
daran. Bekanntlich bat sieb Sobmnann's kOnstleriscbe GeKong 
im Publicum überhaupt noch nicht in dem Grade befestigt, 
J;iM über se;iie Wrrkc nicht sciir verschiedene, oft sich ge- 
radezu wiJeryirerhende L'rtheile im Umlaufe wUren. So war 
es denn auch in Münster, und der Erfolg der bei dem ('uliier 
Musikfesle 1 86.'» slatigehabicn Aufführung der Schluss-Srenen 
des »Faust« war aus verschiedenen Gründen , die seiner Zeit 
auch Ui der AHg. Huiikal. Ztg. (ISIS S. Sil) richiig erwogen 
worden, Icalneawaga ob «nbodtagtgVHMgar. DnmiMhpLob 
gebührt der Direelion, welche «ich weder durch jene Mias- -' 
urtheile, noch durch die anerkannten Schwierigkeiten des | 
Wi-rk.s in ihrer Wahl irre marhin Vnr .Ml' iii wurden die ! 

I'liöre, be.sonders die hier so bedeul.s.imen IV.iiu'iirhore, sorg- 
.«am eingeübt, auch dem Orchester, das sowohl liier, als in ! 
Beethoven'ü neunter Symphonie , mit riescobafloit Schwierig- 
keilen zu ringen hatte, Fleiss und Mühe gewidmet, und dann — 
zu höherer Beiebung dee Ganzen — fiir die Soli dea Bas» nnd 
Barylon dar erste MeMer dos Geaangs, Harr Concerldirector 
Julius Stockhansen aus Hamborg, sowie fOr jene des Te- 
nors Herr E. Pirk, Hofopems9nger aus Hannover, gewon- 
nen. Ihnen und der Milwirkun« roi-ht guter Vertrelur (!>-< So- 
pran und All aus Münster selbst, sowie der AuMl.imr und 
Tüchtigkeit der Chore und des Orcheslers ist der ilurrhwep 
gÜDsligc Ausfall dicsos Festes zuzuschreiben, obgleich der Vo- 
calchor nur etwa 160 Stimmen, das Orehoslor an KO Spieler ' 
siblle. Dazu kao} die trafllicbo Akuattk onsoreo acfadnan Ral^ 
haoa-Saalao, dar sieh fOr ainao <aior von dlsssr Sttika, wie 
Immer, ganz vorzflglich geeignet erwies. Die oberste Leltaog 
war in den erfahrenen IlSnden des Hm. Mosikdirector Grknm, 
dem au.sser .indem w.ickcni Männern, wie die Herren Conccrt- i 
meister Bargbeer aus Münster, die Kammermusiker Sc bor- 1 
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maoD, Preuis, Ddbnal, Depp», Müller ai» Oetmold, 
vorzüglich auch Herr Domorganiat Hüls raslUotlar irMg- 
reicb mrMtealMd. Diwem ZusarnmowirkM nfdankteman 
il«iM «Hw te Oamta wohleclangana AnRührann lowohl das 
SolMMman*aohoii«Faiiili, als der iieuitten Symphonie Beelhoveits, 
ileren Andenken gewiss jenen, dio mit Ilinp4>biiug und B«- 
^eiskirun^; in die Tiefen jciior WitIo piiulraui,'»-», sobalJ nicht 
i'UUcliw iiiticii wird Oliiie Zweifel darf siel» ilas ilip!(jährif:e 
CBciliciifisl stMiii'ii Ndrgjinyci II rnil Hlircn zur Seile sieileu. 

Zaersl und vor Allem bio»irbllich der Soli. Anorkaniil dringt 
der Vortrag des Hem StoddiauMn als Faust in der crstmi der 
hier ao^aführlaa Saanao um dam twaUan Tltaile, dem Sooiieo- . 
aulliansM: aOas .Labana Pala» acUacao IHad» MwodiBi in die 
gahatmaiett TialM dar DtaiMBg ata md raiaal Allea. mii sieb 
fort. So in der Sdilldanmg daa Waeaeratorxes und des Regeit- 
I hogoiis, die uniilre4Ug xu den schönsten Parlicn (l< r S iKimniin - 
■scheii Cr>nipf>»ition gehören. Wahrhaft hrwimacruiitiswiinliH 
aber er*' tiiuii StorkliiiiisL'u , w ie hri dem Cöhier l'nste , so 
auch hier als Uoctor Marianus in der .SchlussKcene. Höheres. 
InniKGres, als .sein Gebet mit Chor: «Dir, der Unberiihrbarctv , 
wird man kq leicht nicht hören. Auch ist uabaxwoifalt gerade 
liier Scbomann in den Kero dar GoallM'aeiwn Poaila «Inga- 
I dmngaii, ond seigl aloh s. B. In daai Chora: iGanlM M daa 
adle ORada malodlaeb «d haniHmiMli dao Baalan glaieh, die 
wir kaonan. DarSbar atreilen selbst diejenigen niehl, die aonat 
sieh theiinabmios verhalten bei seinem Ringen nach seeliaeher 
Belebung des Gedankim.s, wenn es ihn gelegentlich auf Abwege 
führt. Doch e» ist nicht unseio Aufgulje. hier Goethe s Werk 
I und Schumsnn's AuffasMun^ und Belum Jluni; denselhen /.u tie- 
leuchlen. War doch ui Münster die Aufnahme ile» Werkes im 
Allguuicincii gut, obgleich es an rauscliendein. enthusiastischem 
Bcirall fehlte. Wenigsleos gab man dam sieganden Bindrucke 
des Gesangaa dar »wtao,mllchll§an CMtoo, md mt KBm dem 
Z»a^ daa Verlraga von StoekhiMan aieb ««Wg Ua, imi 
fSMla aidi angeiproohen, aoeh beinoeh mvoRkommenem Ver- 
I aU Bd aia i , was bei einem Werke von oolrhcr Erhabenheit und 
Tiefe kaum anders zu erwarten sein moi ljle , (iml wohl noch 
.luf viel« Jahre Lei dem grcisseni Theiln iles Piiblicilius so blei- 
ben wird. Ist docli auch die .\nerkennung des Beelhoven'schcn 
KiüS<!iigoisles nuch nliht so alt und fest, dass nicht z. B. bei 
der neunten Symphonie, uanienllich bei den höchst anstren- 
genden Scbtosschören , hier und dort Zweifel und Bedenken 
aich kiud gibaa. Aber im Oroeaau ttud GaoMO blieb Baatho- 
van «nah beute der Sieg, selbst M Jenan Thaita der HBrer, 
den SolmmaMi ikht ampnab oder bdHadigla, und ao endete 
daa Feat nll wahrem Inbel. Am VlMag daa folgenden Tages, 
Sonntag, 48. Jan., fnnd noch ein Künstler-Concert -\.<n. wel- 
ches Gelegenheit gab, sowohl die TrelTlichkeit der iiisiniTiien- 
tah»tcn in» Vorlrtigo von Beethovens Seplimr Op. iO, und 
einem herrlichen Adaglu von Spuhr (Ii. B arg her r i, uls der 
Stinger Uerrcu S 10 c k h a usen und l'irk in Kinzi'haiii jgon 
zu bewundern, iiier ist des seelenvollen Tenors des ii. Pirk 
im Vortrage der Bussarie von A. Siradella : »5e i 
«te. md iwaiar Lieder aus der Winterreise von P. Scfanberi 
{■BeUifiek mid PHIhÜngalraimi) mil Bhfwi n gadanfcra , ond 
vor Allem wieder Stoekbausen's unnadMbmlicber Schmelz in 
drei Schumann'schen Liedern von Ricbendorff zu rühmen. Als 
er dann /um Sehhiss Bcethoven's I.iederkreis '\n dio ferne 
üeliebloa Sans, riss er die Hörer ^^l KiihriinK und Entzücken 
hin, wie e- nur ildii ^ei;ebeii ist. Bei eiiiriu hrilcrii M.ihli', il.i-. 
dann Kiin«'ller und kunsllreunde gemülhlich einte, klangen die 
ernsten, wie die milden Töne des ge.Htrigen Abends and dieses 
Mergana liebliab fori, unter dankbarem Rückblicke anf die 



Beiiohte. 

HIm. X In dar vierten Hellmaaliergar 'acben Quar- 
lettgrodvetloB galaagl* ala NovttM ata 8kraiobquinteU,vm 
Jobannes Hager aar Aufliihrung. Die Compoailioo reibt aieb, 

namentlich in den zwei MittcUXtzen, dem Bedeutendsten an, 
was iu neuester Zeit für Kamniernmsik ^esclirieheii wurde. 
Der erste Sati fesselt durch intercss itilr Del.iil.irheil, der zweite 
durch glüeklielie Krlindiiiig und lu-;li,:i s .-^priihfeuer ; in dem 
Adagio macht sieh die dem Conjpoiiisleii eigene feine Gestal- 
tun$;sgabe vortheilbafl bOHMHUwr, wogegen das Finale nicht 
auf der Uilbe der voranagegangonan SUxa alebt. Daa QoinleU 
ward* naeb to eralm dral SStoan bellUKg aafjgMMNmnen. — 
Audi ein Siraidivia^ Vf-mtOi vm B. F. BMrtar» wel- 
ebea Laub tn satner vorleMao Qu nrt all ao We ftwlMirle. fand , 
verdiente Anerkennung, und erfreoMiaieh namentlich die bei- 
den Mitlel«iil/e reichliehen Beifalls.*) Laub hat seinen Oi'artelt- ' 
C\ kliis und zw ar in gliinzender Welse geschlossen und (jiclil [ 
vor seiner Ahrcisu nach .Muskau, wo er in eine fno Stellung i 
eiiiirelcii soll , noch ein Abschiedsconrert , dessen Programm I 
das I) moll - Conr^rt von Spohr und einige Virtuosenstücke 
anthSIt. — Im vierten Philharmonischen Conccrt 
tag ab NovilHI ^a OttrarUire: »Saeoniala« von dam Uaalgan 
CoavoniilM Cart OoUmark varaber. Die Omipoailioo lat braM 
und klar angalegt. mit cbarakleriaticchem Deiail sitomangavoll 
aosgeslallel , und wenn auch hie und da gewisse Vorbilder, 
unter welchen sdh-i H \\',ii;ner nicht fehlt, ilurrhschimmern, so 
bekunde! iImcIi dieses orcliestnde Werk im Gcgenlialt zu den frü- 
heren cKk IS verscbwuminenen und unselbst!tndigcn Cuiiipnsi- 
tioncn tioldmark's immerhin einen i'ort.schritt. Dio Ouvertüre 
wurde mit oiiLschiedenem Beifall aufgenommen. — Die Palti- 
Concerte lieben endlich, nachdem im Thealer an der Wien 
noch eine kleine Nachleaa mil rftogart gahaMan werden war, 
ihr Bode anreiebt und Herr Ollraann tat mit dem ihm noeh eoo- 
Iraedlob zd Dienrtaa aletaenden Tbeii aaloer Truppe oaefi dem 
Norden gezogen. 

In jOngstvoHlossencr Zeil haben sich auch ein Paar wrk- 
licho und einige sogenannte Virtuosen hören Inssen. O is Pu- 
blicum zeigt aber wenip Neigung, derlei C.oncerle zu besuchen. 
Tausig, dessen iiileres>,iiiies Tnncert noch in ilio Zeil des 
Patti-Paro\i.*imus fiel , kehrle nach ciuraaligcni Versuch wieder 
nach Berlin zurück ; zwei italienische Künstler kamen, spielten 
und verschwanden wieder; der Violimpielar Lotto oonceitirlo 
vor laaran Blakaa. Nor dar trafltabaa Fiaoiitin Avgnato 
Kolkr ward daaGlitak m ThaU, aioh vor dnar aaUreiaiiao 
ZnbSreraebaft zu prodocfren, und das zweite Coneert, wriohee 
sie zu gehen beabsichlipl . dürfle von pleirhi'in l'rfolg gekrönt 
«ein. — Ernst Pnner aus Loiiduii .s]iielle lui fünften phil- 
haruioniüehcn Clin iT( Heelhovcu's (" imill-Concert. — Friiulein 
Mursk» . dir llüclitige. ist zu der Bühne zurückgekehrt, und 
so kann wenigstens »Dinorah« wieder gegeben werden. Die 
»Afriknnerin« .soll im Fel>ruar zur AuKührung kommen. — Im 
Thealer an der Wien füllt Oflenbach's »Coscoletio« allabendlich 
daaltona. Bin Duett und ein kemiwbeaSailaltgibaiialMndiaaa 
Anriehongakralt. — Daa Hamontatbaatar wird am II. Jaiwar 
ertfffinet. — Die Slngacademie bat, ggKülilit aiaA, ihr* Uaboa- 
gen wieder aufgenommen. 

Hftmbwrg. — r. Die diesjährige tioncerlsaison bot bis jetzt 
in der ersten liSlfle so viele Conrerte , dass wir nns deshalb 
heute kurz fassen wollen. Die .'«aison wurde Anfang Oclober 
mit zwei grossen Kirrhenaurfiihrungen (Beelhoven's HIssa so- 
lannis, Mendelsiobn's «Eliasi; unter Leitung des Herrn Otleti 

*j Danach wäre also die anders laulemle Notii der vorigen 
Hanmnr, die wir aadara Biattera entnommea ballen, um iehtii;. 

1). Red. 



Digltized by Google 



Nr. 6. 



erSBtael, über dio in der AUk Musikal. ZeltanR bereits (1865 
Nr. bericlilel won!. i! 

Der unter Leitung iles Herrn i^arl Voigt »tchcnde »QtcUicii' 
Vflrein« bmclile am 4U. November llüudel's tJrplita« In HoMl'- 
solier BfluiwiUing »ir AttlKUmiDii. Voo den dabei enc«|irt«i 
SoHitan: PMnU Otrfb« am Hanaovflr, PMol. HmMo «w 9tr- 
üu, Hatr Sdrild aus Ltlpiig und Harr A. Schnln anB Hamburg, 
UM! aieh nur Ibeflwelao Brfroulicbes saRen. — PrSul. Onrthe 
war ibrer Aiifp.iln' nii lil iji'w.n lisi'ii , A:\ r-s ihr ciiiesllie^'s ;iin 
riehtlRen Ver.>liuiiliiiN^ fiir ll.niik'l , suwie «iiidererseils .iii drr 
erfiirilcrlii lii ii sliMiiiifj;jdu[i\- iiijil S^huls liidii;;ell : ctw.is lies- 
»er, docli aiK h nirhl K<'nügend, war der Vortrag ilei Frl. li.iu- 
Mn. Herr Schild li.itie die Freundilcliiteil, di9 Parlio des 
JapMa, für die Harr Wollara eiigagirt ga w aaao, mit m übar- 
, nehnaB. Mum «Ml« wobMraaiMi aod vcraprialll dar 
strebaaim KOmtiar noM ladaukndaa. Brn. Scbulzo's Ruf als 
tüchliger Basaiit hat sieh wiadar «oo Neuem bei dieser Aut- 
riihrung hcwälirt. — Die ("liiire waren mit der, Herrn Voigt 
eigenen .'^nrijrjilt einsludirt : an niaiichen Stellen hätte man frei- 
lieli Uielir Fcsti^l^uit und Bcstimuithoit des Ausdrucks g»- 
wiinscht, da Üeutlichkeit und Heinheit allein nirht genii)^, zu- 
mal bei gro8.%en Chören voo Händel. Sehr dankeuswerth war 
ea, daaaUr. Voigt voo dar uaerquieklioban Moaal'acbaa fiaarbei- 
Uing diaaaa Oralorhuna mH leblar Känallerbiad Abloden»- 
fn Iraf. 

An groaaen dorarligon Aufführungen bracbie die Saigon 
rerncr ilindcrs >Judas Marrab!iu»> am 7. December, unter Hrn. 
Deppc's Dirticlion. Dio ohnehin schon sehr tahircicbc Acade- 
roie des Herrn riL|i|>e war zu dieser Aufnihrung nouli durcli 
eino gross« Anzahl von Dilettanten vermehrt, ao dass ein recht 
badMlander Chor zusammenwirkte, was gerade bei tiäudel 
' iat. Di« Auaiahnuig aallaoa Cbora und Or- 



mal wiadar, daroh die ridiltge Vortragswelaa dar 
Ohara, wie rieblige Wahl der Tempi . »ein grflndllcbaa Ter- 

stUndniss lülnders, nur ist nicht r eclii isn/usehen, wnriim, \venu 
luan aus den bunten Gründen ein Orhtiiriuni Ikür/.l, weile.s wirk- 
lich zu S.III.; isl, III. III auf der andern Seile eine l£itdagc macht; 
aus Rückiiicht tür die vorlrefllicbe Sopranatimmu dos Fräulein 
Tieljens, weJcbe dies Concerl unterslQMe. IHe eingelegte Arie 
D-dor mit obbgaiar Trompete aua »SaaiaoiM paaale nicht in den 
•Jada« llaoeabloai, aiioh wirao htaMn^iah Sofwu-ArtaB vor^- 
handaia,ao daaa diaaalban niehi varaMkrl wwardaD bmehtan. 
Die aodam SoDslan : FH. Sebrack ao* Bonn and Adolf Schübe 
outsprachen vollkommen den gehegten l->wiir(iiiij;L'n, Herr Olto 
.1US Berlin, welcher für Herrn Carl StliinMcler eintrat, war 
nicht genügend bei Sliumie, um Kiiidruck tu hinterlassen. 

Die beiden bis jelit staltgüliiridenen phdharmonischen Con- 
rerte l>r«chlen folgendes rrograniro: Erstes Concert : Bdur- 
Synphonia von Gada ; OnvertOra, Scharm nnd Pioalo vooScbu- 
maim {.aniorvorMga tob Frau Clara ftshuaiaBii tnd PIBian- 
Sol» das iUrm da Vroycu frau Scbomann spiaita da* G dur- 
Coneerl von Beethoven nicht vollkommen befHedigand: zu 
rasi Iii s Trnipn, sli lleiivM.ise Ciililarheit der P.i<s*a|2en. Die Ca- 
deiiA-ii von ilr r Kiii-sUcnri selbst eornponirt, sind sehr inter- 
essiiiii. Au^^^!l^ll Iii IriiK I rmi .^i hiinuiiin noch NovcUelto von 
Schuin.mn und Varialiooen aus dem Soxtolt von Joh. Brahms 
mit der ihr eigenen HaMarachaft vor. Herr de Vroye ist ein Flö- 
tiit eralan lUngaa; «mar einar gawahnliebao Salon-Coaipoai- 
Uoo, die Bur AaerkMuraag dar dabei aalwieitallaa Pertigfcail 
omifaB kannto, Ivag dar KifaMlIar das ascpniobslose Andante 
C-dnr TOB Hoiart Op. 86 in wahrer Vollkoiumenheit vor. 
Gade's Symphonie wurde nicht in alleu Tlicilon gluieli ft iii ;ui>- 
geführt und das Tempo des letzten Sal/.es i^u r.iscli pi nipmiiieii 
Xweiles Concert; Beethoveii'.'i Ddur-Synipliuiiie und \V<lier> 
Freufcfaiitc-Ouvertüre. Geaangsvoiträga des Frl. Tietjous. Für 



Frau Clausä-;S/.arv3dy , die \vet;en Erkrankung »crbiudurl war, 
halte Herr Rudolph Nieniaim diu Clavier-.Soli ülienmmmcii. Die 
Sceno und Arie der Agathe, von Frl. Tietjene vorgetragen, be- 
geisterte mit Recht die Zuhörer, weniger die Arie aus Uayda't 
•SohäpAutc« •Nan baut die Fiun, di« vo« dar Kaoattarin xa 
kaü and BMOOlOB «argakagaa ward*. Ib diaaan GoBaart wira 
dia errtarwIhBia Aria aaa agaaMaat paaaaadar gawaaao, als 
im iJttdaa MaoeabSna*. Von den Liedern »Oraleban am Splnn- 

rade-'. »die junge Nonne* von .Sehubert und »O Sonnenischeim 
voll .Setuini.inn Uisst sich nur das Beste sagen. Herr Niem.inu 
^^|ll^.llJ d is (;iiupiii iiehe F iut)ll - Coneert technisch gul, m)ii 
ricliligeni \orlrag war aber nicht viel zu merken; sein Canla- 
bile w.ir nicht weich und der Ton nicht voll genug ; auch be- 
giailaia daa Orebaaiar hOohai naagaibaA. Oia Orcbaatarwarfce 



Bd aadem 

Cooearlao elnbalmiaober KBnaMar will loh nnr dIa wlebtigsieo 

erwälincn, OuarliH- 1'iiterli.iltuii^.eii der Herren Iliiic , Lee, 
Hohnrolli und .Scliru.ihl. feriiei I no-.Siiiree von Hrn. Carl >. Hol- 
ten, Kaiimi.'iinu'iili. des lleriii r. Hiscli etc. 

In der Oper hatten wir bis jetzt an namballereu Gütlea 
Frl. Tieljens, Frl. Ubrich, die Herren Niemann und Dr. Guus. 
TrolMlea> dar ttarr Capallmaiatar Fiaohar aaa Cüln aain Nüg- 
liehaiaaltaBtaBdalBHlnadaraBtBBirtaB MMiW ada r TNWcbea 
laMaB/wird doab kahM Opar lat aar AaflUraag gabracbl, 
da daa Oai a a mIpaiamI dvah ib vialB Fkatal sd AuJiab- 



Leipiig. Fünfzehntes ^unneme iti - Concert. 
(Drittes der historischen Serie, überschrieben ; Moiart, Cliant- 
bini und Zeitgenossen. BratarTbail: Oatartlra la aJaaip l ia 
v«B MAhul. Aria aaa >/l aM«rtea«<a ««niac.- aVdÜa, Mla 
taKM« von Ciaiaraaa (Herr HardMal]. Goneart Mr dio Oha* 
VON Mosarl [Harr Land, kgl. Kammermusik us aus SiockhobB]. 
Zwei Lieder von 1. F. Roichardt; Der König von Thale, 
Rastlose Liebe {Herr Marcbesij. Hiilr'.icl au.s iMedeai von 
Chorubini. — Zweiter Thoil; ,'sereuade für Blasinstru- 
mente [und Conirabassj von Mozart. Arie des Grafen aus 
Figaro: »Hai giä vinta la cauji<M[nerr Marcbesij. OuvertUre 10 
»Anacreon« von Cherubini.) 

S. B. Ba achaini dar Diraoiion bei diaaar «bialoriaeben« 
CoBeart-Sariaaiahrdamni ta dam aa aain, einige altere weniger 
oder gar nicht bekannte Werka anler der Firma der Geschiclite 
In's Oewondhaus cinzufabraB, als ein stetig fortschreitendes 
Bild der Entwicklung zu geben, und jeden Meister in seinen 
Spitzen darzustellen. WUre es nicht so, so niüssten wir es 
tadeln, dass man nach »Zeilgenosscui raiigirlu und nicht nach 
•Scliulcn«. Zeilgenusseo ist ein sehr usbestinunter und auf 
geschichtlichem Gebiet irreleitender BegrUT. Obwohl s.* B. 
Cherabtaii i760 gabona iai. alao i Jabra aabh llaiart(«nc), 
uad Mdhal 1708, aka 7 Jahn aaeh Mbdarl, aa «Mao wir 
doch Anstand aabaiea, dieaa baldao acblechthtu als Zeitgenos- 
sen neben Mocsrl zu stelten, denn sie haben das (9. Jahrhun- 
dert i^eselu ii iMi-liul starb 1817 und Cherubini gsr erst lÄUI 
und gehiiren iiberdies einer andern, der französischen Schule 
an, die sich auf anderer Basis entwickelt und ein anderes Ziel 
vorfolgt hat, als die Wiaaor Schule. Viel passender btttten wir 
es daher gefunden, wasn Ifeaart und Reiobardt mit Haydn ver- 
einlgl worden wlraa, alall aiit daa fraBsIMaehaB (<oaipoBiaiaa, 
die eehoB In Ae BeellionQ'eelie ZaH harehiadiBaaB. Daaa man 
Mozart durch eine Serenade , ein Oboeconcert und eine Arie 
reprüsentirte , ist auch nur aus obiger Annahme zu crklli- 
i' ii, denn sollet liiitlo man wohl eine seiner grossen Sympho- 
iiit ii und ein ijau/es Finale aus einer seiner üpcrn Kcwühlt. 
«'■(■(jin il.is l.el/.tere mögen wohl praktische Schwierigkeiten 
beslendeo bal>ea ; schUesslicb koouBt auch wieder der Staud- 
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pookt in Betraclil, d»as Concerte iiielir zum ('leiiuss aU zur 
Beiebruog gegeben werden ; eben darum vermögen aber «histo- 
riKh« Coooutoi nur aattoo wirklich« AnlkUfttDg und b«MN»- 

Ul, al» «tw» i qdar. S, ni|»w«Miet nwdm. — H«a «der 
quaii Dca Wim ki dtaaen Coöoerl das MosarfadM (MMWcam- 

c«rt und diu Serenade. r(-b«r ilas erelere sind wirMif KSchel 
oicill recht iii's Kl»r(! ^ekoiinm-n. Was iliescr als Anfang .in- 
fShrt, piissli' iiinlit 711 (li'ni, w;is wir liiiiir.'n , is sclii'int . djvs 
Jemand ';Abb<^ Sudler eine Kinleiluufj dazu (jescliriebeii hat; 
das Stürk hat blus einen Salz und soil 1777 componirt, nber 
Mir cDtworfeo aeio. Di« hilfaaaha Sannade iat naeh Kdeh«l 
nil ab SMelivitalall «aaqMM. ITBO alm lo Jaoar Fono 
bearfaeiiei worden uod kil Mhr Sstze, als UM tn dfawaa C«»- 

cert vorgeführt wurden. Wir tiaben gegen solcbe Wef^assmi- 

L't-'ii II. JäI Tiifht? einziiwori Jen, biUiiifeu es aber tiit ht , dM>>i 
totn es aul (Jetti F'ri)pr;itutii verüchwci^l. Mit Jahn k.<iin man 
wohl unbedingt eimersi.inden sein, wenn er diis Adagio als 
die Krone des Ganzen txizeicbnel, welches übrigens doch wotil 
loelir als ein Gelegenbeitsslöek za betnchlen ist, dem man 
Bichl 10 hobflo Warth ainrlBBWB kann, wia dan groaiea Sym- 

laade und lidtKehe Elemente. — - Die IM^ardl'icheo Lieder 

machlen melir Wirkung, als man ihnen zutrauen niiielite; die 
Musik des «KuniK von Thülen er^icbupn zwar niusikalisrh 
die Poesie deü GedicliL>; lange nicht, l;L>i.st aber dasselbe an sich 
wiiten, da der Text ül>erall deutlich hervortreten kann: in 
•Rasdoso Liebe« IM sogar freier maaliiaiisebar lag wahr/uneli- 
mm. — Der Bolr'act aoa »Medaae, wo dia groaae Troannd 
dank btaflgamd lange Wirbai aina graaea Ihrila epleU, ist 
mit Wwraaaant, lann abar ohna KaoBlnlaB dar gamaii Opar 
kaam rioMig «arstandaii wardao. — Barr Laad, uns doreh 
sein Auftreten vor drei Jahren bereits bekannt, zeigte aber- 
mals ungewöhnlich schixien Ton und Irelflicke künstlerische 
Behandlung. II crr M r c h e s 1 fand «Irmata Aoarlttnnnng sei- 
nei gediogaoen Vortrag». 



Kaohriohten. 

K r I e d r 1 (' Ii R ückert , der Krei.te Hu lilin , di>m .1U( Ii die Ton- 
luriüt uiittt^üiLir so manche liitiiKM und h<t;.'<!l-st<.>i tt> (je.s.iiiue verdankt, 
i>t ;^rii 3t. Jan. iiu.' s-jukth l.und^viti> iij NfMi.sos Ihm Ci-diurg gaatOT* 
Kr war in äuliwoiufurt am 16. Mai ilx'J >:oliiiri ii 

Au» B rcme n wird un» gc-idineben Em nu> .Milf;lioil<!rti di-r 
Siagacademie Itesletiendar kleiner Cbor trug im ruiilteii t'riMtlcuii'- 
oart (dam leltten bis jetzt digeweeeneD) mehrere Chore • Capelle 
«er, wovon «Aus der Jugeodseil* voa Adnlluiler und iSchweiier 
Natnweh« Volltalled von Reichardt auf das Publicnm am meistam 
«Iritlaa. Letxtoreswardeiogardaaapotariaiigl.— DieHerrenGraue 
'nano) und Scbiever (Violine) haben Soireen begonnen , in denen 
Kamoter- und Salonmusik verschmolzen wird, Ks liegt auf der Hnnd, 
da« die ,\us»ahl der Salmiimiwk mit grosser Sorjjfall :!e*cbchen 
niuns. um Contruste tu vcnueideti, die slrtreod wirken. In derrrsten 
diFsrr Soireen wur hierauf leider keine lUirktieht )|;eiiuniiiien , denn 
•eben Sonaten von Bach und Beethoven erschien ii A. auch die Para- 
phrase Uber den Souiuernachtstrauin vun Liszt, ein Musikstück, 
«elelMadanbaaadarVlrtiiosliai «agaliWrt aad ladigHeiidarMtf be- 
ntlMel let, teobalaeha Emingeaaebaftan so aaigaa. Die AnaMbniog 
«rtfc Barm Graue, weteber mit groeser Ruhe an das Werk ging, 
*ar laahniscb betriedigend. Ein mehr aus <iich Herausgehen ist hier- 
l>ei jedoeh unbediogl nöltiig, vkeil nonst dii^üe Mu<iik einen elüdcn- 
tn»ii.si|!eii An>trieh erlildt. Der Vuiliu;; ili r 11 iiudl-.^on;iVe von Bach 
war wobl die Iwsle Leistung des Aliends, vs.tlirend Uargicl'» Suite 
flkr Hanof.irt - und Vi(,linc Op. i^ nicht mit dem nOthlgen musika- 
Mlch isiDcn Sinn wii^dcrgegehen wurde uod in Folge dessen nur we- 
■If «iflila. - Oea Qoartetl Bottier biaeMa am 4t. Oae. «ahr- 
««eialleh ia BentckslcbUgmi« der Niha daa Baathovan'aeheB Oe- 
burtatags, nur Werie von demselben : Trio (Ur Sirelchlostramenle 
pnell), Pianeiorloquartett (Es-dur) mad Qainlott (Odar). Die 
Clavisrpartie Im Quartett (arraagirlee Qvialatt) iaUa Hr. stromlBor 



übernommen und liitirle dieselbe .sehr brav durch. Beim Vortrug' 
der übrigen Werke, besonders des Ouinleltn, ctcellirte die cr>t<! 
Violine [Herr Boltjer) dermaassen durch tnrrinheil, dass wir oicht 
nrohin konnaa, dies« au rtgan: b oi ondai a da hier nicht von ainar 
augeaUicIdiehan Indiapaiitlan die Rad» ist, aendem van etasn ebre- 
Bladi waidan waUindM Oahal. 

»e ta iW« natar Mäher atattgiAmdaiMB rieben YerelBaeoncerle 
brachten: An Symphonien r Beelhuven':« 0 (Pastorale), l>-dur von 
Mozart, zweite Suite lOp. ttSi von K. I.arhner, crsle Symphonie {C- 
niulli voll f;a<le, dritte '.K-molll \iin ileodeU«ilin. H-diir vnn Ilaxdii, 
C diir ;üp. H) vhii .Mii/iirt, imsver.li ni • lier Hosi' l'il-erfiilirl.. M.ihr- 
cben von Mnritz Horn, coiinni:iiil vnn Hiili Sf-Imniann, «il «i-uil um 
sie- au.H Byron s hohroischen (n s.inj.. ii liir s.ijii .ni .in. Chor und 
Orchester componirt von K. ililJer, Kruhliujj.slHiiscIiiilt von E. Uei- 
bal, eoapenlrt Wr Cfaar and Orcfaaalar wa Gada; lemer eine Reihe 
giaasander Ooso rt gra n von llaadoiaaobn(Kny-Bhi«. Meeresstille und 
glttcUlehe Fahrt), Charahial (Abeaceragen), Beethoven (zweite 
Ouvertän' zu Loonore), Slamdale>Benoelt (Najaden) und andere 
nvhr odiT weniger nusgozeicfanate VoeaJ- und Instrumental- Werke, 
unter li i/dni n.iiiK nilich die waekorn Leistungen des vortrefflichen 
Violiuspielers . 1:0:1. , rtmeistiT» (',. A. Barghecr in Munster (A raoll- 
Cniicerl vnn Vinlti, siclieiilrs C.rii.Tl Iv iikiH' von L. Spohr) , die 
gelungenen Vurlr.ige der lieniulilio des Dirci.lors, Krau Phil, Uhinm, 
einer tüchtigen Pianistio. und jene eines auswärtigen Pianisten, des 
Dom-Organisten Ludwig Rakemann aus Bremen (Conoert in A-molt 
von Robert SehnaMtt^). Hiaraas wird dar Kondiga eataabman, in 
vrelebar UMIehaa Art dia MalrqMla WaelotelenB dar adlan Ton- 
kunst huldigt. 

Daa Hnslkinstitut in Coblens gab an t«. Jan. anUr Laitvag 

von M. Bruch znr Vorfeier voo Moöart's Gehurls tag solo secbsics 
Abonnemeni-Concert mit einem Programm, das aiuwhliesslich Mo- 

zart'sche Compositmnen enthielt, und zwar: Sympiionlo milder 

Schlussfu):!' III i;, Arie an«, ii-^im « üi.i 'iri-ii. ' Herr Marchesi;, Cla- 
vier-Cuncert in C-inoll Herr Fr. liet ii^beim . Miiurerische Trauer- 
nmsik, Arie aus Don Juan i llerr .Mareln su, ii f i rrun. Aiidmle und 
Rondo aus der zweiclavieritjeii Son.ile in [> die Hrtren (jeiiislieiin 
und Bruch,, Ouvertiiie zur Z.ml'erlli.te. 

Frau Ct. Schumann cuncertirte kürzlich wieder einiual in 
Wien snr graiaan ftande aUar dottigM anwlan Huslklreunde, dit« 
aleh vollaablignm olo vanamnMlIen. — Ia Rallmesberger's sechsler 
QuartetlDroduclion spielte Frl. Julie von Asten mit Herrn Melhnes- 
berger eine 8. Bach'sche Sonate für dlavier und Violine. Dieselbe 
junge Künstlerin unterrichtet, .wie man bort, seit einiger Zeit den 
jungen ksi.serlichcn Kronprinzen Rudolph. 

M. Bruch's Frithjof-Sage kam kürzlich im Cölncr Günaoieb mit 
Erfolg zur Aulführung. 

Der Gesangverein »Si. Paulus« ru I.eipni; fuhrt u. «. in sei- 
nem nSchsten Coiicert Miller s u s Psalm für Mlinnerchor 
unil Orchester Op I <i Verlag Mm J Hielor-Uiedermann in Leip- 
iiK auf. DeV.iiiiillii li k.itn derselbe Mir i J^iliren auf ilcm Niedcr- 
rbeiniSLlien .Musitd-:.! nnler i^i usseiii Hcif.ill zur AulUibrung. 

Iii iIi i Augsb. A, Zl|;.. Beilage Nr. I«, steht ein .Kufsatz, v^el- 
clier,.i>n Meodelssohn's Brief aus München anknüpfend (Rei.wbriere 
i11),nNlbeili, da.is die (ir;.'ei, welche Mendelssohn ifarar aebllaen 
sihnnaa wogen so gern spielte, die von St. Peter aal, der iHastaa 
Pfarrkirche in Hünebea. Ow Orgel aalbit aal van Abb« 

Vogler nach seinem Shnpllffealiontaystem arbaat, apllar aber in 
Verfall gekommen, jetzt wieder einlüermasssen nach Vogler's Princip 
hergestellt. Oer Artikel scheint von II. M. Schtetterer in Augsburg 
herzurühren. Wr'nn wir recht verstanden haben, so blitta man (00^ 
ülall des nii'bl lerluen Buches Uber Keiebardt?) Ohl LabOB AbM 
Viijjler s Min ilernsellien Verfasser zu erwarten. 

Tiidesfall Linen viel und mit Hecht verehrten .Musiker, un- 
sern Freund, Herrn August Walter, Musikdircctor in Basel, hal 
ein harter Schlag getrolTen. indem ilim am i. d. M. die GoUiO Starb, 
Dieselbe war (als Frl. Fastliogerj in .Münclivn, Weimar luid Ldpxii; 
ale dnaMtiaoba Sangsrtai bekannt, nod arfrania aieb libanül, aaaaer 
der Anerkenmug ihrer kOaatlariaehen Laiatneaan , aacfc der liebe 
und Achtung wegen Ihrae vorlreglieiMn Cbaraklon. 

Leipzig. Am 1. d. Blla. bat Barr Appnnn, Faehnaaiker and 
AkueUkarauaHanam, hier vor eingeladenen Zuhörern eine Reihe 
von Vortrtgan über Melmholtz' I hoorl«, verbundeo milKspenmon- 
teu auf einem eltn!ns dazu erlnuileii ln>.lrunieiile Physharuioiiika 
mit verschiedenen Arten dei .siiinininin leiner, lempcrirter, 
thagoruischer.i erolliicl. Wir koninicn nucb llrenili_iin|j dcisell>i-ii 
auf den liochwlchtii^eil l>e^eii-.l;inil zurnck. 

— Am tO. d. M, siill hier .Mejerbeer's •Ainkuiieriii« im !>t»Ul- 
thaatar hi Seena gehen. 
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ANZEIGBR 



Im Vertag» MM I. 
WiaUrthur moklM loebpn: 



in LeipaigniMi 



3l Ü 11 f 



IMPttOAiriüS 

fUr 

KiMfate niNrUi 

cuiupiioirt vuii 

Emst NaumaniL 

Op,9. rr. mir. 
VoD dammÜMii ConpooMen eisehteo bereits in deomilMo 
Verlage: 

Op. S. riMr LMer tm I. v. BiclMMdorir ntr «ine Sln«Mimme mit 

Betfleilun« de* PiSDOforte. Ii Nfr. 
0». 4. Drei lanlaalrttlichc Ar ViolaMBl oderViole mad Plane- 

foiic I Tlilr. 

Op. t, Drri FanUHli'ftiürkr für Viota eder Violine nml Piano- 

((II le. 1 Tbir. <• Ngr. 
Ob. t. ^■inirit Cdarj Mr 1 VieHiwii, S riola uod Vieioiwall. 

t Thir, 



Neue Musikalien 



im V erläge 
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Ton Breltkopf und Hirtel in Leipzig. 

TWr. Srr» 

Bach, Jal>- f^^h.. sgChorale mil beiMTcrtem Bn»«, herau!)- 
gegelii ii Min C F Bfclior. Zweilf, iiiiili iI'mii OriL'inal- 
druijl.1- V. III i,.lii . ( 786 ilurKliK«»"*'"-'!!'' AuN^iiljo . . 

■argU'l, W., Uji. JU, .Symphonit'iiiC (. Ui<ln>lfr. ParttUir 

Jo. ilii, Or<:lifst<>i'stiioinen 

ArT*n)(einpnl für ilas Pianufurlo zu i lIlliHlea >uni 
Componistoii 

■ec4liovcB, I.. V., .Svnipboatea. rartillon de Piane per F. 
Li Sil. 

Nr. 4. ül msj. (Cdur) 4 

Nr. ». Ro innj iDdurf 

yuarli'lt«' f i Violinen, BrniM lic ii \ irtlonrp||, 

für das Fiiinnlfirlc zu i llaiulrn w.n K. Htiiiliiicii. 

Nr («. Quurlell. Up. «*7 io Es 

. II. Up. iSOiaU t iO 

t» SvoiplMale (Kmtea) Bador Op. M. ameglrt Ittr 

TloUne, Vloloaoatt nnd MeeolHla an 4 Hindaa von C . 

Bvrehard , 4 15 

^— Trtoaiar Violine, Bralaelw und VieleMell. AmnBtdMM 
Idr daa Haaeforte lu 4 Httnden. 
Mr. <. TMo. Op. S in Es < 

- t. — op. » Nr. I in G i 

. j. _ Op. 1» Nr. 4 in l» 4 

- 4. — Op. > Nr. t •» Ciiioil 4 

■«iiiwr, J. L., a. 7 Variattnna povr to nano. Neur 

Edilian 

fjt^Mrtw, Ifr^ Seeond Concerlo pour ie Piano avee Acoenp. 
darOrckeilre ou avoe Ouintuor. Op. t4. Arranit. pour 
daat Pianos ä 4 inaiiis p>r A. Horn |L»|v«Hi<> du preinier 
Piano est idenliqne »vec In pnrtif prin« ipalc dp l'oriKinnl) 

Traucr-.MorHcli »OS der Siin.ilp üp 35. .^rrun^v für Or- 
chester, .stininien 

lirrnaheiin, I'. . Wiichlerln-il aus der Ncujalirüiiacbl Uns 
Jahrrs 1100 fnu« .<;clie(rel s .-Frau Aventiurei) $W lUmMr- 
ciior nnd Orchwler. Op. V. Clav. -Au«, a. CtMOTUmmen — M 

CNIlMtacfc, Bh EtudM la farleoiireiicader seliwi«riKkeit 
tut daa Pianofnte. Op. 7. Hall 4 nnd S k 4 3 

Orinni, J. O., « Liedpr lUr viarnUmmigan Uunncrelior. 
Op. 4>. Partitur iiml SUmoien 

Utiitrtr, K.. r.rando Fanlaiaie de Concert iur Ie !>oni;e 
d'unrNiiii d KU' F. MendelMobo Birtholdy pour 
denx Pianos. Op. KS 
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Kraus«, A., K ^ rie fiir Suicsl ifii, Chur uml Oi uliesler. 

Op. 18*. l'arlitur Diil uiilcrdeteKtem Clavicrauäxuga . . 

do. do. • ChenUmBan 

— ^ Sinciiii und Beaedictoa (Or Palea M Baen, Ciar u. Or- 
Up. 4|K PariiUir Mltn H ifll U liW Oav.-Aoai. 
da. do. ClnnUiiiBMa 

. Fr., Ans Wagner'« Loiiennrin. Arraodameol fttr da» 
Pianuforte tu 4 Hitaden von A. M ora. 

Nr. 1 Feslspipl und Draullifd 

- i KInb's Traun» und l.ohi-njirin s Vi iw. ^ m Kl>a 
i.unil>>r, II. ('., lloitneui'-.\lur8Cli für da» Fiainifurte . . 

ilii. du. .\rrunK. für da« Pianofurle xu 4 tUadaa. . 

Moaart, W. A., UuartcUo für Piaaoforle, Violine, Viola tt. 

Viotoocall. Maua Aiaapalia. Nr. S. Badiir 

— Soaatan Mr Ptonoterle wai VloBae. Zen Oabrauch im 
Conservaturtuni der Maiüi oad attm VorUeg im Oewaiid- 
kause xu Leipzig geaaa haaalehiiat voo Perd. David. 

Nr. s Min^le. 1'. diir 

- V. K.liir. 

Diewlli. ci .\ii.iHL.'ciut'nt für Pianofurlt- uml Viulonceil 

von Kr. I i r 11 1 7 Ml a c der. 

Nr. ». ^uiiulo. Cdur 

• ». Fdnr 

Reiacdic, C, Muilk wnBtOmmKft Klndennarcben vom 
«Naaakaaekcf nnd NauaakMiip lltr das Pianoforte zu vier 

üandea. Op. 4«. oonplat 

Op. 87. CadPiiirn zu clas«isclien Piaiioforle-CoiMeiian. 
Nr. 3. zu Ut'ctliiiwni's Cuuceit .\i 3. Cinoll .... 

- V zu J -S Bach s Conu rl Dn.nll 

Sfarialil, Dom., üonatan Tür chunT Hcfl I 

du. du. Hann 

SHelil, B.« TraiaitaM grend Trie peiw Maae, Vialonet 

" Op. •• . . 

Lyriecbe, AirViolooeell und Piannforto. Zum Ge- 
ror Conoarl nnd Salon. 
Nr I. Moaart, Liinihello. Aus dem Qulnti tl in .\dur . 
' i. Fergolea«, Ire Giurui. Rumanz« 
Tlialberic. N. , llarcarollo pcinr h- l'i:iiiii dp d' Vi rmt;. 

pour Ie l'iani,! u 4 nriiii» pai .\ u ; II .m .. 
Vinlin-CoiKurtf neuurer Meisttr. Ki'rliioven, .Hendrls- 
eahii, Krnsl, l.lplnNkl. Zum ßebraocli 
valonum der Hnsik in Lcipiig genan * 
ausyoicebaBTMiFanl. David. Canplet,'ta>chlrt. . . 
Wagner, B- Biae nust-Onvartiue Br greeaes Orchester. 

Pttr daa PlenofBrle m 1 Mda. ObaHragea von H. v. Biile« 
Poloaaiia pow ie PieDe k 4 auina. Nnwrella Rditlea . 
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(<4] Soeben eraebteo im Verlage des VnIcrseidiDalaD: 

Zweite 

i # 1£ 4 f 1 

ffir die Orgel 

cenpuniit viii 

Gustav MerckeL 

Op. 42. Preis 1 Thlr. 

Krüher eraebieneo vim Damsalbeo: 
Op. 91. Genrc-BIMer. Vier Metae CharaktantHeiw IWr 

forte. lONgr. 
Einiein Nr. 1. 1. Kinderm.irs. h Krohllcher Jli(!«rsni«iin 
7J Nur- Nr. 3 Dm Knalii-n BrrKlird, 7J Nci Nr. * 
ReiterliiHl. 1\ NKr. 
Op. a. Ada«!« iro freien Slyi für die OrgtO zum fu br.iuch ineim 
OeUasdieMrte. 4S Ngr. 

3. Bieter-Biederm«im 

in Mpiltc and WlBterttir. 
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Prftna flehnbart. 

Grosse Messe in Er. 

V«rl«g von J. Rict«r-BifJeriuaiiii in Leipzig unü Wiolerlbur. 
Pwllbir !■/• 'Tbl'*. Clavier-Ausziig » Tbir. OrahMtafBÜiiHDen 

6'/» Tlilr. Choislimtnen t Thir. 

B«ipr«duu Tiin C«rl vao Brajrck. 

(Schtats.) 

Vii'1 einfacher, als dM iGloria«, an dessen ttber- 

wochcmdom Farbcn.srhnnii k s('II»sl drr lihcralsli! Theo- 
retiker (der auch soml den .''<til iIl'.s Gaiizoii zu ni'ceplirt'ii 
bereit wUrc) einigen Aosloss nehmen nitichtc, isl üiis 
»Credo« geslsitel, und da es viel weniger Anlass zu be- 
sonderen Bemerkungen und Beobachtungen bietet, so ist 
auch uns um so dringender geboten, in der Betrachtung 
desselben nicht aiizulange zu verweilen, ala wir schon 
für dax »Gloria« die Aufmerksamkeit der Leser vielleicht 
) iflelir als billig in Anspruch genomnicn haben, 
j Haupitoonrt ist E«-dur. Der Slil der Composilion isl 
I ualUrlich auch hier in Uebercinsiiiniiiunf; mit dem Ganzen 

I' jener sanft melodische [selbst gewissemiaassen in den 
fngirten Salzen*}], welcher die Wiener Schule (um von 
emer solchen zu reden) tlberhanpt chureliterisirt. Ein Fau- 
' iienwirhel orofTnct dns .Stück. DasiOedoi wird erst unter 
Pizzicato- Begleituni; der Hüssc ganz schlicht vom Chor 
vorgetragen. Der thematische Tbeii des ll;iu|)l,'i.TtzL's uin- 
(asst zwei Abschnitte, deren erster (von Finicitung uiul 
Ritornell abgesehen) aus zwei kurzen Saizun, ih'v zweite 
aus einer längeren I'ei lode gebildet ist. Der zweite ShIz 
des ersten Abschnitts niodulirt nach G-moll. Die harmo- 
nische Behandlung der Stelle: »vitäHUim ommum «t m- 
vitibilium* im zweiten Abschnitt : 



*) Wir bemerken dies, weil es dsa «Inielnen Sllnti<it>ii äW^er 
ücbubert sclien Fugen eben an wahrar SadMtandigkeil gebricht, wie 
die BMh'sohon FOfMi ■• metslar- uad mnlarlia« aatea and 
«je sie aueh mm Aasdrook das innenn Waieas dlaasr K— üfcm 
gdbrdert wird, da die einzelnen Stimmen liberall, WO sie niahl das 
Tbena ftihrcn, ikberwiegeod nur als harnioniscba rHilslInMIian, «mn 
■aek to aianiHcli reicber Mtythuklk «nebeioaa. 




3 



B ces B 

vi ' si - bi - Ii - um oin - ni - um 

wird dem Leser oder Rarer auflalleo , ohne dum wir ent \ 

nüiliij: liiiltcn /ii Iti-nscrki-n, \^csIt;lIh. 

.Nachdem nun «las Thema entwickelt ist, wird es so- 
gleich SU Imitationen benutzt und indieker Gestalt, wech- 
selnd mit freieren ImiiMipliiiiinn Bildungen bis zum Ende ; 
des ersten Satzes, und zwar ohne allu ModulalionsUber- i 
schwenglichkeit, vielmehr in der durchsiebligsten Klar- | 

heil diircIij^cfUlirt. j 

Toi^t der zweite Satz in As-dor ("/«), das »El inoirtm- i 

lut etle, «"akher 1^ Sopran hnd swei Tenor» sbÜ g«- | 

schrieben ist und zu dessen Clinrnklcrisirung es i{enllgcn ' 

wird, wenn wir den Anfang der, zuerst vom Ytoloncell ^ 
vorgetragenen, dann camoniseh behandelten Melodie mit- 
theilen : 




At c Et As tUBEs B da F B F 

Et — in car-na-ta« est de Kpi - ri - tu un - cto 



Das »CrucifiTiis« bildet einigennaassen ein SeilenstUek 
zu dem »tfoutine Dens*. Ks wird piauissimo vkih ^,in/en 
C.hov iiesuHfien, theilweise uiehr declamirt. As-dur wird 
zunächst in As-moll verwandelt. Die Hbyllimik in der Bc- 
i:ieiuing des 8treieii|iiMrtefis verdient bieinerktni'wtBirden ; 




Nun bepinnl d.ns SchifTnuf den Wogen der Harmonie wie- 
der aufs Gewalligste zu schwanl^eo. Schon int dritten 
Tahte bellndsn wir m»— nach As-moll — in 6-dnr| vor- 

niüge folgender Modulation: ^ ^' 

Und gleich der nächste Taltt wieder macht einen Ueber- 

•t 
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gang nach Fls-iiioll, um im folgt'ri'iea \vc>iU:i- im<.-h F— inoll 
aberxilbil«!!, in welcher Tonart »ich der Sulz «iw Weile 

feslhüll und wilder nach As-dur zurUckwendet, um den 
Gesang des tel incunMlusn [jiclil Takle) >\iederkphreii lü 
lasMii, dem dann abenikatsdns düblere tCntcifixusa iiacb- 
fnlj^l: aUo ein Wechsel ganz iibniirh demjenigen, »ic wir 
ihn im »Donime licus' beoliafhlcleii. Wie frllher von As- 
moll nach G-dur, sn iiiodulirl Sc-huberl jetzt, nicht min- 
der kühn von As-iuoll iiacli A-moll, g.inx einfiicb so: 

JL- — X-T - -r.-^. und üaon im swciUittch^lcn Takt, in- 

den dai Irttte e nach f und get nufwlrls gefbhrt wird, 

nach H-mnIl, in Uhiili4 h> r Wi-ise cbroniatiüch wSÜCf nach 
H-moll und nach der ll.ii iiiuuie: dei fes g b, am nnch As- 
moll nuHcktogelangeu und den Sats zu beachlWssen. 

NU doin "ht restirrexüi kehi l nun der crsli' S;itz w ii'ili r, 
jedoch sogleich im Nachahntungaslile und cntwiekell !>ich 
dann sa «hier sehr langen Fuge, die von S. 10S bis S. ItS 
der Piirlilur iiitlit und ilif wir, il.i -.ic vidi- fnsl xilllig 
gltüchlaulende, ziemlich tlljerllü^&ige Wiederholungen der-< 
aelbeD Bildungen enthlit, bei einer etwaigen AufRlbnnig 
di'S Werkt'S nur zu kürzen r.ilhen konnten. Ausdrücklich 
hervorbeben »ollen wir aus diesem sonst nicht uninter- 
easanlen Satee eine eintige Stelle, welche mit RUeksieht 
auf den KlanjiclTecl , den sie hervorhrin};! , eben so sehr 
eine musikalische l'erle genaunl werden kann, alü sie sieb 
mit Rtiduicht «af den Iw unterlegten Text, der «leb frei- 
lieb auf diiS einzige Wort rximm. bcsclHänkt, sehr oipen- 
IhUruiich ausniuimt. Die Stelle buündel sieb S. Iü7 der 
PnnHw und iaulel dergealalt : Der fiaaa bült iromerrorl 
anf der Sill»e -A« di'n Ton m orgelpiinkiartii; fest, über 
welchem Sopran, All und Tenor folgendes Slinuiiengewebe 



fr fr 

Dieselbe Stelle wiederholt sich dann, mit nach beiden 
1 Seilen hin nurh xesteigerler, eklatanter Wirkung in Des- 
dur, wobei die Art des L'ebergpnga aelblt, besonders das 
einfache Uoralisinken des Basses von es nach des musika- 
lisch aehrschttn ourRlIll. Ebenso werden Niemand die an- 
mulbigen Verzierungen enlgphen , mit welchen der Ton- 
dichter Iwl der Wiederholung des »Credo« im zweiten 
Tbeile (Seite 99) sein Thema durch die Blasinslrumeule 
schmücken lüssl. Auch die schOne dreimalige Steigei ung 
bei den Worten M( itemm vmtitnu etft {S. 96) darf nkbt 
ganz unerwähnt btcibeo.*) 
Doeb, liebster Schubert : 

WaalionMBt«tirtaidiel 

Das 



j Daaa 

hier 



deo TextabnlB : »B i 



Dil's ist allerdinga das SUrksle, was uns in dem ganzen 
Werke sugemnthet wird und eigentiich doch so ganz ohne 
Grund tmd Anlass. Denn wir wUssten nicht, was ?n der 
Vorstellung: Sanrtus Dommua Dens Sabaoth so un^eln-uer 
Aufregendes und Haarstriubendes liegt, um auch in der 
Pbsnlatie des raisbarsien Tondichters einen so grellen 
Anfsehrei benronururcn^ Kiwas gemildert wird diese 
Exeenirioillt dadurch, dass dann die Modulation von 
H-oioil In Ihttlieber Weise weiter nach 6-nioll, dam 
nach Es-nioll führt, so dass man also den Zirki 1 er- 
kennt, welchen dw Couiponist durcliscbreilen wollte: 

Nach dieser aefatiaktigcn I-^x- 

posilioQ folgt eine viertaktige Episode [ttPleni lunt coefü»), 
und dann jene diabarmanbehe Explosion noch einmal, nur 

in pedranglereil Schills^. II, in<lein lii.' rriili.'ien aelit Takte 
zu vier zusamneagezugeu erscheinen , wonach dann der 
Satt achon nach wenig Takten miltels jener Bildungen, 
ans wclilien die ;;edacblc Kpisode gewebt wurde, zu 
Knde gehl. Uil dem »Osmna in exceUit* wird dann ein- 
FugaUk angestimmt und fai interessanter, lebendiger Weise 
durchgefiilirt. 

Das » Ueneätcliis* mocbleu wir für den scbUnslen 
Sats der genwn Gompositien erklürien. Die reine Wwknng 

desselben wird , so >iel wir wenigstens lienierkcn konn- 
ten, durch nichts geslürt. li^ ist natürlich im Geist, Hal- 
tung, Gbamkter ebenblls SdHibertUeb. Hat man aber die 

rclalivc Bereclitigunp dieses Tones einmal /iil;« -. landen, 
so wUsslen wir nicbt , wie man iiieh an deuiselbeu nicht 
inniglieh erbaoen und erfreuen sollte. Die Composiiion 
h ill in ihrem Grundton gerade die Milte ;c\vi>ehi n dem 
meiir aiberi.sch feinen »A'yrtita und dem allzuschujclzenden, 
ein wenig iialienisirenden »Et incamatut 9tt*. Der Ge- 
sang, die Gantilene, ist in dieser Composiiion zwar durch- 
aus weich und zart, aber auch dorcliaus voll Würde imd 
Allel, wie Mhiiii (Ii r Aiifani; der Melodie erkennen Uisst: 




Be- nc - di-ctusqui vc-nil jii nu-riii-no Do-mini 
die vom Solotiuarlelt vorgetragen wird. Auch dieser Salz 
gebt spMer in Imitationen Uber, weldie mit nehtdisehea 

Bilduii}.'et) i'rugleicb immer alternirend zwischen Suloquar- 
lelt und ganzem Chor) wechseln. Mit einer Wiederholung 
des aOsaMM i» «asodita MihliMSt der Satt, dbr tau Elniel- 
nen durch zahlreiche Schönheiten ausgezeichnet ist. 

Das »Agntu D€i* ist, wenn auch nur in kleinen Di- 
mensioiMn (verglichen mit den Bisse n h a nlea «oes Baeh 
oder Beethoven', ein aanz gewaltiges StUrk von einer 
ausserordcuUicheo Kraft der Stimmung und mit einer so 

niohl ObenubH- 



Digiiizeü by 



Mr.ir. 



mm, Vlwntoiferttii Konst ausgeführt, dMS wrabl aveh die 

strengen Coolrapanktistcn leidlich zufrkden sein werden ; 
dann der Seli im durchaus tn ttilo fugato gewhriaben. 
Des Gherckter desselben erkennt man sogleieh «m dem 
Bingaiig. Der Bass bc};innt niil <lcm Tboiiui : 

i « w I T" ir I 

A« - iius De - i 
welches eine gewisse melodische Verwandtschaft mit 
de« Tbema jener berObnieD Giamoll-Puge im ersten 
Thoil von Sebastian Bach's »«obhoni|wrinen Clavien: 

gfr^ f* fr t >MI( VMftemen UUst. In dritten 

Takt fallt der Tenor mit 
toten Gegensatz ein : 



folgeadermaassen geaial- 




A - - - - grill« Do - i 

Im fttoAen Takle folgt der Alt mit dem Geführten in der 
Deminanle, spMer dann Sopran tnid Tenor in der enU 

sprechondon Wrisc. Dann wird mit Benulzunc dfs Tlif-nia 
folgendes kleine harmonische, aber schön gernlhene Kunat- 
stUok auagefllhrt: 



u. s. w. 




(■aast «s 



Gadern auf der Dominmle Obiges Thema und später die 
Bassstimme Überhaupt wird von der Bassposaune im 
Unisono, die andern Stimmen vondenlloltblasinslnunei»- 
tcn, dann auch von Alt- und Tonorpos.iunen und einigen 
Stimmoo aus dem Chor der ätreichiaslrumenl« begleitet. 
ÜBraer nnd TronpeCm aber begleiten den Salt (als dessen 
Zeilmaass Andante rcni inoto angegeben ist) abwechselnd 
in der Weise, dass immer die einen, datm die andern im 
sweflen Viertel jeden Taktes mit der Quinte des Grund- 

leos [also wechselnd ntil 9 und d'\ sforzaiulo einfallen, 
welcher Ton die Übrigen iwei Viertel des Taktes hindurch 
aosgdielten wird. Der bMinMneBlallMss aber iBbrt, giddi 

beim Eintritt des Sinjibasses tu ilciii vnn diesfiit voiijclni- 
genen Thciim, und dessen lulcrvalbchrilleii fi)l};entl, einen 

nachstehend rbythmisirten Gegensatz aus : ^ägiyT^nj 

welcher später zu den Violinen hiuQberwandert. 

Dies sind nnn die Elemente, aus welchen sieh dieser 

bedeutungs-, stiinniunps-, ausdrucks- und doch durchaus 
maassvvlle Satz aufbaut. Der Satz reicht biü Seite <62 



der Partitur, wo man aoeh die Hannoniebige : 



Ol — e 
et—d 

c -6 

G — 



braodit findet , und zwar von schtfnster, aogemcsseusler 
Wiritnng begleitet. 

Es frilgl dann , nach einer Gaden/, auf der Duniinanto 
von C-moll als Schlusssatz das alhma nobts pucemt. Die 



TonsrtistBa-dur, der*/«- gebt inden*/«-Thkiaber. Gerade 
dieser Iclile Salz aber macht, gestehen wir es offen, einen 
eigenthOoilicb seltsamen Eindruck, denn er ist von alten 
bei weitem der stilwidrigste, wie man acboa aus der Be- 
trachtung folgender thematiaeh-rbytIuBisehen Geetallimg 
erkennen kann : 




Do - na no - in<. pi 
noch auffallender aber aus der zweiten Periode dieser 
Bildung, von weleber wir nur das leUle Taktglied noti- 
ren, da die beiden ersten mit den obem i^cblanlgn: 



I 



ebenso fremdartig will uns das 



spitera: 



do-ne do-aa ao-Ma pe-ean 

anniuthen. Die Violinen begleiten den , iibwechselnd von 
Solostimmen und vom Chor vorgetragenen Satz mit äu- 
genden Aebtelfignren. Zwar lehrt das s^i^mu Deit noch 
einiii.-f! wieder, jetzt in Es-inoll, ;tl>er der Toniiichlcr be- 
gnügt sich mit einer einmaligen Durchführung des Themas 
durch die vier Stimmen, lenkt dann nach Ks-dur Uber 
und führt endlich st in Werket einer noclinialigen Wie- 
derholung des »UotM nobisfoem* [in gedr^ingler/assung 
und mit einigen Tarianten) su ginslidien SdilnsM. 

Wenn wir in der Analyse dieses Werks etwas aus- 
führlich verfuhren, so mitge man entweder annehmen, 
deaa die Breite, mit weleber Selmbert seine CorofiOBilionen 
auszuführen pflegt. ;iuih uns, seinen H(tiHcliiii' und Be- 
urtbeiler angesteckt hat, oder man müge die llUcksicht 
gelten lassen, welche wir einer der leuten Arbeiten eines 
hochgeninlen , in der PUithi- der Jahre iil)ui-^< l>ii'ilenen 
Tondichters, Speicher ja uubestriltou und aligcinuin als 
ein KorypbBe anerkannt, als eine Kunsispitie antuseben 
ist, schuldig lu sein glaubten, und einer Arbeit, welche 
wahrlich, so viel »ich iumier dagegen sagen lüsst und von 
ODS anob niebt verscbwiegen wurde, nlcbl $u seinen ge- 
ringfUgigsten l'roductiimen );ehttrt und vom nügciiKin- 
musikalisclien, wie vom kunstbislprischen Standpunkte 
aus sunt mindesten ein sehr bohes Interesse in Anspruch 
nimmt. 

Wir haben unscrn trtirlerungcu nichts weiter mehr 
beitnlllgen, als dass sieb auch die »nsaer« Ansataltang, in 

welcher das so lange verborgen gi bliolione Werk nun- 
mehr iu die OelTenllichkeil tritt, durch musterhafte Cor- 
reetheit, Seaberfceit und SchKnheit ausseiebnel. 

Aber halt! wir haben doch noch etwas aniunier- 
kcD. 1d der vorletzten Nummer des Jahrgangs 18i9 
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il«r AHgeDMlBen Hosikalisebcn Z»ilung finden wir niimlich 

einen knrzen Bfricfii (Iber eine (»1*0 erst Hern Tntlf 

des TondichliTS erfolgte] AuffUbniOg dieser Messe in eim r 
der KfrelMii WIma nm dam AmiiSeeii Wiener Gormpon- 

denten fliesor Zeilsehrift, welcher also bepinnl »Wi'nn 
wir (reiniuthig uitüer Glauhensbekenntiiiüs ubiegen solleu. 
ao mOsaeii wir offenbeRiK ftestehen, dass oaa diaae Arbeit 
des verehrten Tonselzers keineswecs befriedigte. » Nun, 
das mag iiinn gellen lassen. Aber warum hat sie unsern 
Gorrespondenten von ISM nirbl beMedinl? Weil »der %-or- 

herrschend dllslere Stil weit eher ru einem Beijiiietn 
passl«! Solll« uian nicht glauben, jener Corrcspondeni 
hüte nur Jene paar SMse ans dem JuRhriat «ad »Agnux 
nei' , das rCrurifünis* fwelehes er doeh nicht C-dur \\ 
Presto wird gesplzt haben wollen?) und jenen allerdings 
uiisehttnen Aaficbrei Im »Saudi»« in der Brinnprun» 
beh.ilien und alles rebripe verpessen'f oder jene Sülze 
hatten ihm doch , au eine g»nz andere Art von Musik in 
den Kirdien Wiens pcwnhnl, einen aeleben Schander eln- 
gtflttsst, (lass alles rebripe. wo sicli d-x h von derDllster- 
lieil eines Requiems weit und breit wenig verspüren lassi, 
iMlnen Eindnidi mehr aaf ihn maehlef Und tum Schlüsse 

seines Referats , welches llbrigeiis nicht mehr Raum als 
17'/| Zeilen einer Hlattspalte einnimmt, niacbl er noch die 
■•mrftnftt lin den Pugi>n fewahri man den veffeaaenen 
Angstsch'rt pis«; r ?=f) viel ist pewiss, dass die Mttbe, wel- 
che jener Corrc.spuudeiit an diesen Beriebl wendete; ihm 
keineo Scbweiis gekoalal haben kann. 



Uebersioht neu erschienener Maukwerke. 

^ ' A. la»truni«nt«l>Mu»ik. 

H frsHtetamg.) 

I fii'l iii;;''ti wir zu rt>;ii I'ubtii'.ilidiii'ii für C 1 . i \ i (.• r .illcrii. 

I Ml Ii ihi'ii \\ir nut W irVv uml liik'ritebmuiijjen uurinurkitau] zu 
I ni.ichcii, die lia^ liiRti-.li' ltiicri-5»e aller Hwlkitwuule in An- 
spruch zu iiehiiiini gi'cij^iiel sind. 

Die Finna Broitkojif uud lliirtcl |irint,i i"i Verfolg ihrer voll- 
I attndifau Baelboven-Ausgabe zum «raleu Mal die bisher unge- 
' Aniebl gewaeenen, aar wenigen KnnallramHleD durch Ab- 
lehrlllcn bofcaonka Csd ensen dieaee Mdat a ra ta (dneii Con- 
cerlen, nebst zwei ebensolchen, die er m den Dmoll-Coiicerl 
vnii Mii/,irl i^Tsrhrii'luMi uiitl hiiiterl;isseti hnl Pri'is coiiiplct In 
üiiiciii lirfli' iii'lto I Tlilr. H Np;r/ . Die C.üli n/Pii /'.i soiiu'ii 
i i'if;i'linil CdiiriM li'M >^iii<l fo);:''lulo ; rine ',in\ nllrinlrlo, t im- kiirzp 
] und eine liiii(^ere ziiiu erslrn Sal/e dt'.i ersten CumcitIs in C ; 
cino Kehr ausKcriilirle zum erstt'ii Sau des /.weiten C.uncorts in 
B, eine ebensolche suoi ersten Satz des drillen Concerts io C- 
meü, eine kleinere und eine grSasere zum ersten Sali, imd 
eine kante (wie er settNt lUr jeden Fall «waAraibi) tum Rondo 
des vierten Concerts In 6. (fm Ccncert Nr.S InE» hat Beetho- 
ven bek.miitlif h zu den üblichen Cadrn-^i n keine flclegenheil 
, 'uiCKi'bi'ii. KiTucr eiiltijlt die S.iinniluii;; nocli f\\r\ Cadun- 
I /I.II /imi r'-K'ii uilil li't/tiMi S.il/ dfS M.III Itt'i't!i"\ •'II srihsl 
1 für l'iiiiioforle .irr.ingirlen Violin -Coii(,<'rls in U ü|>. 61. — Wir 
brancheu nur -m das liohe Interesse /u eriuneni, welches bis- 
her ongedruckte Cooipositionen Beethoven'» erregen mS«en, 
dann ea die f eriegenbeHen In w^hen sieh mancher gole 



iCiinsller und besonders manche Künstlerin befand, wenn 
ein Bcelhoven'sches Coneert snm CITentliobea Vertrag gewihlt 
wurde, und entweder die i^higkeit o^er derMolh Milte, selbst 
eine Cadenz zu nHwhen, oder wann von einem gnien Melalar 
keine soldie auftnlreiben war. — nm <Äe VeriHTentliehunft der 
Orininiil-Ciidenzcri tin('li»t willkKiiimcn /ii lieisien 

Oa wir scliüh von r,«<li-ii?i'ii ^pri'cli. ii . su sei Iiier aurb 
ni:ili ^i-(.!i- t'beiiMilclier Knil.n ht , IlfirC. Iteiiiecke 

(elirnfjills lii-i Rreilkopf und lliirleli /n ediron im BesrilT üteht. 1 
Sie sind zu rn!;;on<lcn r.oiii erleii |>es4'liriehcn : Moz«rl Nr t C- 
dur und Nr. SO in D, Beethoven Nr. 3 in C-moll, J. S. Bach j 
in D-moU, Mozart Nr. 16 in C, ond Beelhoven Mr. I in C. j 
Krschienen sind von dansdhen bis beute die eralan vier. Herr i 
Heineeke versteht es' treOieb fan SM l^der Componislen »i i 
srhrriben und so diirfieo deuo dieso Arbeilen vialöi Ttenfslen ] 
sphr willkoniuioii sein. i 

Hiiii' vMiitcre und zwar höchst dankeo-swerllip l'nU-riiPh- I 
mmiji der llorren Ilreilk(i|if und HUrtcl ist die eben im Druck ' 
begriffene Ausgabe einer Auswahl aus Domenico Scarlatli's 
[in den letzten Jahren bekanoUioh ganz vargrilfcoea) Ciavier- ' 
sonalen. Wie wb- b6ren, hat Herr 6. Nottebohm hi Wien 
die Auswahl baangt, und man kaim somit gewiss sein, daea 
das beste und werfhvollste der Compositionen dieses Hetslers 
erli:il|pn hicibi. Vnrirmlis sinil in Nummern vorsprnrlipn , die 
in :t llcflcn ä I Tlilr. (O Sur. und 1 Thir. 15 N^r.! prsi hei- | 
ncn. Zwei dieser llcfle liefen uns hpreils Mir, und ihis Ganze 
w ir<l demniichst vollslöndie ■ii in. Wir warlen J.iher mit einer 
einj;elienderen Anzeige fui^ln h Iiis zu diesem Zeitpunkte. 

Noch eine weiiora Sammlung, eine Anihologie von kleine- 
ren StGeken ans Werken versebiedener Mnaiker, wird aua 
demselben Verlag unter dem etwas seltsamen Titel »Perlet mus i - 
rairs, Sammlung kleiner Clavierstücke für Coneert und Salosia 
herausgegeben. Sie zahlt bis jel/t (3 Nummern f!> 5 — ( Ngr.) 
und brinfit Stücke sehr verschiedener Art von S Bach. Sien- i 
delssoliii, SLlium.iiiii, Püriidies, Iloinetkc, Eckm l, 1. KlenRel, I 
0. Weil, Chopin und Jad.issolui, Ks sind mehrere wirklich 1 
achte und bdohst werthvolle l erUii' darunter. Ob aber iMA ' 
auch einige vnSehle oder GlasperlenT Wir überiaaaaa Ae 
Entaeheidang m MebstaB den Perienllaebeni «ad AiwaBaran, 
da wir roöglicherweiaa tadlaaam koatbann ifialaaa-Aitikel nicht 
ganz eompclent sind. 

Wir i:el.in(;en zu selbstiiiidipon rdilionen für ("lavier ZU 
ZM ei Hiini.l''ii iliiifli aii--schlie^s|irli neiipre iiiul iiciie-^lo Ton- 
di<liler. Zuerst neiiiien wir /.wei in ihrer Art -i'hi mi-rlwur- 
dige Variationenhcfte von J. Brahms: Zwei Heiheti vun Va- 
riationen über ein und dasselbe Thema von Pa^aniiii Up. 35 
t Verlag von BieteivBiedarmann, Preis jaden Helles I Tbir.}. 
Dieaelben fiibrea audi ooeik den lllal aStndlaa lOr Pianororie« 
und stellen iioh dadnrab halb und balbanf InstracUvaa Gdiiet. 
In der Tbat scheint der Componlst hier sieh selbst and andeni, 
die ihm in ledinischer .\u^hi^!Il^;.• iialii- 'Miinraen, die aohwio- 
riyslen Aufp.ilien li.iheii slellcii zu svnlU ii, du- nun lieole Stellen 
kanti; es dürften sich vseniiie Spieler timlen, die jenen Schwie- 
riykeilen gewachsen und :iic uiil künsllenschcr ituhc zu über- 
winden im Staiulo wären. Wie hoch der Werth dieser HcAe 
als Compoaltion, afai Kunstwerk, zu stellen sei,' getrauen wir 
iienle tma nooh niobt tu sagen, da wir sie erat einmal voll- 
kommen gut autgalBbrt barmi aoflebtaar Daaa aio tn hohem 
Grade gelslrtich und interessant sind, brsuehsn irir den Ken- 
nern uti<I Freunden der Brabms'sdieil Mu-e nicht erst ZU veiv 
sichern. Vielleiclit Ist es luir der Mangel an ruhigen Und ein- 
f.ichercu Variationeil ui tn iilcn Serien ivon denen jede Ii Va- 
riationen brinpi,, der dem (ianzcii einen etwas stark bravour- 
uiid virtuoscnhaftcn Charakter giebt , der Übrigens, wie wir 
gUuben, liemlicb verschwinden dürfte, wenn sich an der Aus- 
iShnmg vier HHnde anf einem oder swaiPianolbrte belbeiiigeni 
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Hiir lpii Wir möchten cinß .solche B«arbeltaog geradezu em- 
|if. )ilt ri — l'ciijrr •iiihl ZU nennen: acht Piauofortestiicko von 
W o I (1 • tu .1 r llür(jicl Op. 3t iBreilkopf und Hürtel , Preis 
I Tlilr. l'i. Nur.). Diesclheii scheiiifii uns /.w.ir nicht auf 
gWefaer Höhe mit seinen •Suilcuu /u^t<:bcn, enthalten über 
sehr reizende, auch einfache und liebliche Stücke, 
walclMr das Haft wohl aiiseseben m werdeo v«r- 
«Hwt. 8(a Mix«) kalM aDnirMw Taduiik vw«i» Vkf 
am von geschickten DttetlMtaB brnrUliRl wcrdan. — Bntaehle- 
denes Formgescldck , intereminto CombiDalioiiM}, wenn auch 
nicht ikirch.iiis noble CeHauken onlhSII flia Hsll «Drei kleine 
l'.oucfrlstiicke» iDie J.if!il, Tüctatiiiu, Füge] Op. 5 von dein in 
Miinrhen sehr Keiiclitctcn r,()ni|i<jiiislt'n JoKKpli Hheiubcr- 
(icr Verlag \ün Dreilkopf und Hlittel. I'reis 15 N(;r.'i. Diu 
blos zweUliiumig«) Fu)(C ist ein eigenthünilicheü Tonstiick, da^ 
nicbkgar leiobt su apieleQ ist; der Titel desselben dürrie an- 
nalbehln wtrdm Utanen, niul wlre >ra^to« richiiKcr gewe- 
«cn. d» aMi die ZwiMiMMttM uhr IM gaMallw «od dio 
ContrapanVlik niclit bedeutend W. Im Ganxen sei d«t Beft «bar 
dar Xenntnitcünahtue unserer Leser empfohlen. Die SlGcke sind 
frlicb, auch nicht ohne Gel«4 erfunden und dorchgefübrt. 
(FoiiMtKaag rollt.) 



Mfinohener Musikleben. 
S ünsoro «Ma Saiaon »1 baaodigit, und 



VM «md «war durehglngti in mkt 
warlbor AwfGhnrogbraeMe. Zwar biAaa eich, waim wirnicht 

(De allw&chentlichen Symphonieconecrte un-seres Tauzmeistcrs 
Gongl*) als hieher gehöri;; ver/cirhnen wollen, din mnsika- 
liscben Gunii8»e die!-iu.\I \vii-<ler sn /ii -n" Ii auf dip Coin'orte 
der musikalischen AcHileuMU und die Wuller ji hcn (Jiurletl- 
soireen bcsehrUnkl, neben welclicn nur iiocli ein Concert des 
()r»torienvercins und eins des Violinisten Herrn Jos. Wiilter zu 
rcgistrlren ist; »her wollen wir das diesmal nam vermisste 
Bioaprecheo fremder KüntUer mit der träatltchen Wabrneb- 
«Bimg Tanehnaraan, daaa onaan tnDaran nuaiicallbehaii Zu- 
stande noeb lange nicht so finl aind, wta «le minngal von 
einer AulorilSI, welche bis jelil wohl zerttSrt, aber nichtt nuf- 
pobaut hat, hinfjestcitt wurden. Vor Allen» lf.t un-: Mit im Ver- 
gleich mit dem vorigen Jahr Huffallend starke Be^uch der Ahou- 
nementconcerte ein Beweis, dass jene >iel tu idealen Doctrinen. 
nach welchen unser ganzes blsheriKcs Musiciren ein unzuläiiK- 
lirhes und verltehrtes wlrc, in imscrn pebildclen Kreisen kei- 
neswegs überzeugend gewirkt haben müssen. Auch war dio 
TbeUBabme dar ZubOrerscbafi ungezwungen und lebendig, man 
sobied da« Gulo von dem Harrllobon, bewanderta dieaaa und 
war fir jenaa dankbar, md wann aueh Jena Coneerta niehl, 
wie von gedachter Seile eigentlich gefordert wird , academl- 
!<chen Vorlesungen nach einem infallibten System glichon, weil 
ja nithi jrrJcr >(.ielcr Academiker und jeder ZuhÄrcr ein Kunst- 
liiiiper oder K(iii>lliT Sein kann, — sn sehen wir in ihnen doch 
ilie iiiili ri l'riK Ute cii.cr i:tiU-n S,\,it, Tür deren mühevolle Be- 
Atellung wii unsertu .Meister Lacbiicr bicrmil dem gebührenden 
Dank sa^en. 

An allbekannten und immer wieder mit neuer Bewunde- 
rung arfDIiandaoWcriUni brachton die Abonnemeotconccrie diu 
gleich raisaodan Symphonien in D-dnr von Hosart und Beet- 



I «iterkennbAr die nilo Ab- 
MChl M Onmde liegt, den (teschmeek Ihr symphonische Hoiik in 

weniger nehlldcton Kreisen repe zu niaehen. wollten wir es vnrliititi!.' 
anerkennend erwtthnen. Wl« es »ich küactlerisch Keittalteii 
ist sbanwarteo. Leider sobeiat der Ektw des PabUcnm« mit dem 
letwaai 



hovcn, MehdelsBohn's malerische OuvorlÖren »Itccresidille und 

fjlückliche Fahrt; iinri zu den »Hebridon«, Weber's Arie au-^ 
Kiiry.inihe oWelion mir Lüfte Ruh'" und Beethoven s . Adelaide" 
fan welchen Gesäugen unser von Lachner aurtfefundeiii/r und 
unicrriohleter Tenorist, Herr Vo^l, seine schiine Krart zum 
ersten Mal im Concert raass). Seltener vnrgeriihrtc Schätze aus 
dem alleran Arsenal waren: ain Da eil voll nnnacbshmlicber 
Grmfe ana HmaK^a »f< ra f a t a r a s , «ann dia Danaa Dtas «nd 
Delnet ihre b-aOnehn Gniiiraiar kavArfan, ata sAIMoJalM llr 
Sopran!:olo aus ■Estherr von Hlndal nnd ain paar Sehnberf- 
sche Lieder (Frau Man^sll-riclzcnccker] . Aussordom machten 
nn ihri-r Slelle eine feuriije .<npran.irie aus Rossini's oTelU 
welctie in ilur Op./r ;;r\vi)l)iilii ti w ei.'|.-ol.issen wird) und ein 
Fr.iiipnlerzett ausSpuhr's »Zentire und Xior« eine gute Wirkung. 
An Novitäten für uns kamen von älteren Meislern : eine Cantaie 
(B-dur) für Allsok» (mit Glasglocken in E und H) von S. Bach, 

i. deren Tost von StarlMgWdtMn 



Componialen dar Kauioil vlallalchl ala allni raoliallacli vecdaeht 

würde; eine Suile in H-moll I3r Straidiinslrumanto nnd PIßlo 
Ouvertüre. Rondo, Sarabande, Bonrrte, Polonaise. BadlneHe] 
von iluiiiNclbin Meister — in allen Sätzen, deren einer den 
andern durch ErAndung und feine Führung des Themas su 
überbieten scheint, ein wunderbares Musler iichl Bach'scher 
Architektonik und Einheitlichkeit: Ouvertüre m 'Alfonso und 
EstrelU« und Enir'aet zur Oper »Rosaraundc < \un Kr. Scbu- 
bart; aohiennna aralaralrots ihrar Friacbe uodBriUanz nicht 



wir tteferan Gdialt znarkennen mOaaen, nnMra tfntfelm üo- 

kennlnits der genannten Oper ; »iVoreAr ref^'eutee ton CbartH 

binl. ein wriliinullch Tonslück. Jessen J'linimung dem Priester- 
raarsch der /.auberllöto nahe komuil . wahrend es diesen an 
Inleressanibeit der Inslrumenlalcombinaliiiii noch weit über- 
bietet. Von neueren Ton.setzem hörten wir zum ersten Mal : 
Symphonie in C-moU von Gade (.so viel wir wissen zwar schon 
einmal aufgofUlirl, aber vor so langer Zeit, dass wir sie un- 
bedenklich zu den NoviUlten rechnen dürfen), Ouvertüre, 
Sobeno tmd Finala von Hob. Sofanmann, Suita Nr. S (FHnoll) 
in eSMaen (Miodiain, tniemaiio, Chaeoon«, gnili a nd i, 
Alla Gavolta, Coorante) von Franz Lachnar, OnvartOn n iU- 
mllri Donskol« von 1lnbin<>iein , und noch eine Gesang^>Üc« 
»An die Nacllt", Pti.mti.siestürk für Allsnln und Orchester von 
Robert Volknv,imi Be^reinirher Weise conreiUrirle sicli (l:is 
Haiiptlnlrri>sr iI'T Krinirc nwi] fr i- ji nl.' Hilf ilrc; 

grösseren Iiislriinieiit.Tlwerke. (j iiJe's S%iii|iIimii'i' ^cliritil 
zwar nimmermehr das enthusiastische Lob zu verdiciuii. 
ches Ihm seiner Zelt von Mendelssohn und dem Leipziger Pu- 
bNeni awariEannl wurde, denn dam dürfte ea ihm an poaiti- 
van Gabalt, an Prfignani der Motive, wie auch an den .rediten 
kinatlariaelian Maaaa Ibhien, ^oinrobl lal aia aber dnrob ihre 
nw^laeh aaganbafte Slinarangt welohe aich selbst noch In dem 
rhylhmtsch monotonen nnd sehr ISrmenden Finalsatz geltend 
uiniKl. noch immer inlercHs.inl und einer tuten Aufführung, 
wie wir .«ie hier rühmen künnen , werth. Hillen viel tieferen 
F.indruek machte trotz seiner Anspruchslosigkeit das Werk des 
immer geistreichen Schumann, welches wahrhaB das Verlangen 
nach baldigem Wiederhören rege uiaehl und woraus wir na- 
mentlich daa Scbeno als ein wabrea CablnalastOck bervor- 
Spenmng wul ebamo graaaan BailUI nach 
ImIhmn^ drille SnO» anl^nomman. Sic 
mOitaiah daa beiden errten. womit der Meister aalne spli- 
tere SehaüiHUperiiiile <n K'ücklich begonnen und aUgcnici- 
ne« Aufsehen erregt hat, würdig an, wahrend sich in ihr gegen 
ji ne viellelrht noch ein Fortschritt an Reife iiinl Klarlieil Her 
Gestaltung wahrnehmen llsst. Dass unser Orchester das Werk 
daa Canponiitan Lailnng mü Tollondmg ifiialletlal kann 
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nCKbig zu versiebern. — RubinaUrin't Ouvertüre zu iDimilri 
Douskoiü i«l ein Toiistück. welches seilten hei ^uti r Aiisfuli- 
rung vicllfiirhl imiinr (äesiiliortfii Eifoli: iin'hr sciiniu Iclion- 
digeii, fii*l uiipesliinioii Uhylliiiiiis iiiui SfiiuT i;l;iiiz<'iiilt>n ln- 
alranieiiliruiig aU wirkliclier Briiiiduiiti; vcrd.inkeii Jürflf. 

Awuierdom (raten in diusen Cunccrten un^er enXcr Violinist 
Hmt Jm. Walter mit eitiao sabr daok«iww«rtben Conoerl voo 
VioUl und ain Herr Cariyl« PvImHea , der «imlge Zugvogat, 
de«a*ll B at U Ch jedoch ohne alle« Auraeben vonibcrgini;, mit 
Aadaate «od Rondo aus einem Cbopio'scben Concert (Op. I ( ) 
auf. Harr Wallar apielle , wie immer , vortrafflioli. 

(ScbluH folgst.) 



B«iiehto. 

Kelsiif. Arne n>C0Be«rt in Oe wand haute. (Enter 
Thell: OaverlOre so Leooore Nr. I vwi Beatbo««;». Arie aoa 

iter Schöpfung »Auf atarkem FiUichec von Haydn [Frl. Asraindo 
("brich aus H.innover]. Concert fOr die Violine »on Lilolfffllr. 
I»r>'\ -rlirjcL I , Aue SiMiitr. Ullis viiii Ro.Ksiiii . rr.iul. l'liriclij, 
Zweilcr Tlioll. CliiMer-CoiiLcrl in C-moll \oii Beellioven Herr 
Labor niis Hannover]. Lieder mit Pi.iiiororlebexleilinix ^Icli 
bUr' ein Yögleia lockew «on Mendelasoba, »Dem HeruUerlieb- 
aleM ven Tauben [FH. Ubrldi). Ouvertüre ni Genoveva von 
Schuunnn.) 

8. B. Diesea Conoert bei im Gamen inaofom aaelir imer- 
Cüe durah die Sololoistungeo, alsdielnIrafl'endeDlUeren und 

»ehOnen Werke bek^mnt sind, das oinxif(e ziemlich unbekannte 
aber, il.is 'Lilolirsclie Concert, nicht scliiiu j;cMünnt weriUin 
kann. Von den Solisten al*o erregte Friiiil. ( brich iliirch 
«chöne, klangvolle, weiche Stimme, ergiclilliche tiiclitige :>tu- 
dien, deutliche AuM^racho und einen edlen Vortrag besundero 
AafmeritsanikuH, die aich in lebhallen BeifalbispendeD aus- 
apraeli. Eine atnnce Kritik wtfrde noch naachee auaiuaclMo 
haban. Die Arie «on Kaydn verlaogl ebwn omailialiadi prlel- 
seren und einfacbrren Vortrag, auf der andern Seile liefere 
AufTassung des Texle.s. Als Schwachen erschienen noch der 
Tnlirr, iliuin die rhylhniische Bi liiiiullinip iiixl eine ^ewi.sse 
.Mi»ii<jlniiie der Tonfarbcn. Die Kusmiii sehe .\rio zeiple, dass 
ilie bcuiibln .^ünperin auch viel Aiiiace zur ('.iilnr.ilur hat, 
wenngleich letzlere noch vollkommener gedacht werden kann. 
Mit den beiden Liedern (unter welchen das Taubert'iche uui> 
aeiner atwa» coqueMao und virluoseobalten Haltung wegen an 
werigMan gulieQ tad Fii Dbrioba» viel TbeSnahne, «bat aie 
noch ehi drittes, aO BonaoninhelBa ven Sohumann, angab 
und unter allgomeinem IteiraT! aebied. — Herr Labor, der in 

Wien seine erstell Sliiilien gemacht hat, jetzt als K.iuiiiiei pi.misl 
iiei dem KimlK m>ii ll.uinnver angestellt ist, uml il.is I nglück 
iiat, seil seiner Ju;:ei»l ile> Augenlichts beraubt zu »'in. .stellte 
dich mit dem Bcethuven -Seheii r.oiieert jh um wahrer iicbter 
Künstler dar. Er-itaunlich i.st unter ileii idns jlti'uilen VerliUlt- 
nlaaen die Sicherhell seines Spieles ; norh mehr werth aber ist 
on* der kttnellarlaobe Ernst, von dem eein Spiel durcfad nm gen 
Ist, aoin ebeneo verslSndiger und einfaciier, wie warmer und 
aeelanvotter Torlrag — Elgenschaflen, die thm sofort die Sym- 
palMe des .Vtiilitoriuius , selbst ohne Rücksicht auf seine Per- 
' son, vrrscb.ilUeii. — Herr Urc; schock halle sich »on vorn- 
herein durch eine »nj^liii khche Wahl seinen lirTolf^ erschwert. 
Das LitnllTsche Concert . uline musikalische liedaiiken . nur 
einen Wust von chromatischen AceorJeii mit vielem Glech^eliise 
enthallend, ist sugleicb mit Scbwierigketten erfülU, denen Herr 
Dreysobeek niehl poi g ewaebs a a Ist, und die vor Allem etaie 
gnwlsae KeMsll und Kfibnheil das Verlrags verlangen, die 
dtesem Musiker «benMIs «ivbl eigen sind. Des Publieum üble 
in'less Nacbsiehl ond vsr gnimiilbig genug, Hrn. Dreysabock 
zu rufen. 



— y. Im achten Conccrte der Eoterpe hörten wir re- 
iiiii'lisl an Orrheslrrwerken Schumann s (lenoveva-Ouverliire 
und Scliubert'.s C dur-Swiphonie . deren ersterer wir in der 
Reihe der Schumann'schcn Productloneii einen nicht unbedeit- I 
tendea Bang anweisen , deren letztere sudi diesmal — Iroti i 
eiaigar WOMball des Ftaalu ~- Ihren eiftenthOaUehen Zauber j 
auf luie unandbnn iriahl vurMMe. Beide Werke worden in | 
hdebst anerteoneoswerlber, mm Tbell gHueiider und ner i 
etwa hie und d.i allzu greller Wei-^e ausgeführt. Ausserdem i 
spielte Krau Sara Ileiii/:e das G mol! - ("oncert von Mosrhele», I 
dann ein Nocturne \(iii riidfiin \0y. I "> Nr ^! uml l iiie PoUi 
naise von Lis?t Nr. 1 in Es-duri mit brillanter Technik uud i 
unter lebhaftem verdientem Beifaüe. An den Gegenstllnden j 
ihrer VcrtrBge konnten wir uns indeaseo, einiger wirklich whd- | 
nsr Partfaa den geosonlsD Coneeits und etoiehier gaisu-eiebar 
ZOga Jener kMnarsa PMeao uagaeobtel, vm bdebat bedingt er- 
freuen. BndKoh wurde uns noch dnreh Heim Behling nebet 
einer Arle aus Mozart's «Don Juan« (»Ein Band der Freundaehsft 
fesselt uns Beide« Peelhoven's Liederkreis »An die ferne Ge- 
liebleu vorgeführt \> i-i Auditorium hat diesen Vorlraj; w onij- j 
stens nicht unKÜnstig aufgenommen, von andern Seilen hat 
man denselben sogar mit grosser Auszeichnung hervorgehoben, 
da wollen w ir es dfon aus Achtung für die sonstigen Verdienste j 
diese* SBngsra y^ilebon, Heber ganx stille tu sebwoigen, on | 
einen albu grell hervorlrateoden Goniraet an vermeideB. Nur 
daes dieser mR eilen Theatermanlereo am nnpauendeten Orte 
durchwirkte Vortras . wie geSus-scrt wurde , dem kürzlich 
durch Herrn Gunz gebotenen vorzuziehen gewesen sma sollte: 
dagugen alMn au proleslirsn, künnen wir nn* niehl enlbsiisn. 



Nachrichten. 

Iluiiiliurg. Im lei/IeiipbilburmouiscbeaConcerlspielleJoacliim | 
Spohr's Bnull-Concert uml gelMmano'* Amoll-PliantBcte. Der Bei* 
Ml war, wie immer, auaserordenllieb. Sloekhanien sang die Lo- 
peralie^lMe eua MasarHs ^008 Juan« uad Lieder von nublnstaia, 
MendelMobn und Brahma. Von Letzteren aus Tleck's Msgeloee war i 
nameatlich das erste ungemein interessant. Die Orcbejiterw erke Jr* 
Aliemls waren Muzarl's Cdur- Jupin-r-i Symphonie und Brelh»- 
ven's (^inrilaii-OuviTliirc — Am *J Januar wiird«' Bcclhini'n« 
iieuiile S\ iii|i|K»nle und Mendelssohn s \V.il|iiii t:i>nii( hl miti r fi i- 
lung der tlerreo Slockhausen und Grtdetier im neuen äanebil'ucbea 
Conoertsaal in einer Weise zu (ieliur gebracht, die, was den gtaaag- ) 
liehen Theil l>etriin, auf« Neue dcu guten Ruf derStockliauwo'scfaca i 
Singacadeatie besuitigie. Die Solliten warm Fri. Boso Haade nie 
Mar. MuL' Praaaier aus Beifln , Herr Schild aua Leipiig «ad Herr 
Sioekhauaen in derWalpwgiaaacht, Inder S>mphoiiie ilr. DIetzacher 
aua Kaanaver. — Herr C. v. Holten , uoaer erster liiesicer l>iuDi»i, 

t'Rb am i3. Jan. seine zweite Trlo-Sniree, uiilersluljl s mi den lltrieu 
Ili.i'-, .--clini.ih! uml l.ee, lla> Cro'p'ranim liolanü .ms S('liiiiii;iiia'l> 
llninll-Trjii, Beelhuvcn » Cello-simalc C-dur, Variiiliniirn It-dur für 
lavier altein von »<chubert und Mnzart's Ksdur-Quartetl. Herr 
v. Holten verltindet mit vollendeter Technik einen wabrhalt claaik 
schon Antdrnelc, jedaa Haiatcr gwM er m dar, deoiaalban voilken- 
men gereeht werdandaa Vortrasawaiae. Das ZoBammeaspM Hess aa 
manchen Stellen tu wttDSChen übrig, da die andern drei Ktinstler 
«ich an diesem Abend nicht in gewohnter Weise zeigten. — Da* 
iweile (lic-jiihriue Ahonnenient-Cnncerl des Cacilien-VereiiiS unirr 
LeiluMr- il< ' Ilm. I.in.l ,nni J«. Jan st.ill und brachte ausser 

eiin-i ll 'il.i' In inii l. iui^.urfulirtiT l.ie<liT ii r.i|i.';;.i , i-iiic Syni|dien"' 
^■ni ll.iylii H-ilar , 7.ij;runi-rl,di.'n \on .S( liuinnjin mit liislrnni''ii- 
Uruni4 von (itadtiocr, Churc mit Orchester von llau|itmano .^^MuM^ 

Verein unter der Leltuaii aainmveflfaflNobcoDirjf^alea tu erbwMa 

hat, verdanken wir bei jeder Auffilbfung den edelsten Knnsigcnoss. 
— Jobannes Urabnis war hier oiniga Tage anwesend. — Am tS.isn- 
biell Herr v. Uonimer seinen vierten Vortrag In dieser Saison. — 
Allabendlii'h wird jetzt Meyerheor's aAfrikancrin» gegeben. 

Basel. I>ie dipsjtihnse Conrertsalson brachleuns In dirererite» 
Halft« Ins Ni-Mj.ilir : A kamriii i iinisiksoireen <ler llcrrrii Musiti'iree- 
tor Beiler, Atn-I, Kischer und Kal.nl. 1. t*. itel ; Cherubini, (Juarlell 
IMnoll Nr. 3. tiaeb , Sarabande, Menucll, Corrente aus der rrstoi 
Sonate für ViolonceU. Schumann, Quartett Op. 44 Nr.t. II. ^H.ü«- 
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(ober.) Schobert, IVio in It (Ctevter thn Vtllal »u WlwbBdm). 
Ltodar mit Violonccil von Reiter (Fri. RUlkimann'. Br«lhoven, Quar- 
tett Op. HO. III. lU Nov.i licelhnvea, Quartett Op (HNr. 8. Scbu- 

Biann, Triu in G-iiioll Chivii i- lli'rr StiicklinuM'iii. MnA.irl, 0"ln'st* 
in L-dur- — K- Triosoin i ilcr lli-ireu Thrnil, KiirhmT, Jimu l!<'<'ker 
und llil(» rl \i(<. Otl Brclh.)von, Trio Dp. 70 Nr Viulin- uiiil 
CI»vii!r.»Un;l.i- Si tiiiir.iiiii, I riü in t)-uioll. illas anittkiUHlitilc i ^jiin- 
Coocert von Servui» hlioh weg.) — C. Abooncmmt-Coucfrle ili'r 
CooccrteDScUacbaft ualer Oireeiloa des Hrn. Miwifcdireelor B. Reiter. 
I. (15. Ocl.) Monrt, Symphonla C-dur mll der Fo|e. Haydn, Ario 
«u« <ter Scht>prung 'Xat starkem FUUch* (Frl. Boha yom llonbealcr 
In MannhL-iin). Beethoven, Leonorra-OttvertUre Nr. «. Ilorold, Arie 
aus dem Zweikampf (Frl. Kobn). Spohr, Adagio, Menuett und Finale 
■o» (lom Nonelt Op. H. Weher, Obcron-Ouverltlre. II. (i9. Orlbr i 
Moznrt, Zauborfliile-Ouvcrtiirp. Scliuniann, Cla>ier-C(>Dccrt [Frau 
Wilh. Sxarvdd V -l.laij>s; . I.aclini'r , iius Catli. Ciirnuro IFriUil. 

tütlmann}. Cbcrubini, Mnlfü-Ouverlilre. Oavolle xiiriif, Nutlurno 
(F-moll), La chasse von Rameau, Chopin und St. Ilrller {Frau Sznr- 
vady). B«elhov«n, Syoiphooie F-dnr Nr. a. lU. (lt. Nov.) Uaydii, 
Symphonie C-aoll. Itanrt, Bitahrl* tm Doa Mtn (Frl. M. Sehrtf- 
derj . Mendelieoha, Itoluiaeii-OQvertlire. RuaM, Ari« am uSenl- 
ramis- (Frl. Schröder). Spohr, Adagio und Rondo 6n iwelten Clari- 
iielt-Cüiic'crts (Herr Andr. Lang;. Zwei Lieder: Loreley von Liszt 
«nd 'Er ist ({ekomniem von R. Franz (Fräul. Schröder). Boicliii>-u, 
RothkJIppcbea-Ouverturc. ISchlui» (ul|<t.; 

In Ei sonach sind nach dreijähriger Pntiiio iliiroli ilie Thiitig- 
Iki^it iIl» Ilm. .Musikdirector Her man n Tb u re n u Miiiler KSympbo- 
oie- CuiiciTtw zu Ülande gekommen, von \^clchen das erste am 
M. Nuvhr. V. J. , das zweite am i. Febr. d. J. alattfand. Wer ilie 
Schwiorigkeiteo kennt, die einem toIctienUoternebmca in einer .■>iaili 
"» toiM Mimke aäM OreiteWtor hat, wM Hro. Thür eau 
iKtunleUbrDeakwInen. Das erst« CMKertbraehlellaydu s 
UUUir-Syinphonie, Mendelssohn'» Ouvertüre zur »Heimkehr aua der 
FfOBde« und eine Anzahl vchi Snlopij^en fur Ueiuing und Violine. — 
Im zweiten llunccrl , dessen I'ro^riimm bi>r<Ml> eiinMi liodviilenden 
Forlüchrilt z«'igl , wurdfii iM;>MT üiiiclv s O.ivriicin^ tu lplii|;i'iiiL' in 
\\iii>. Mo/>irl's M.iiih'iim Iu' i i inn ruHiMk ufnl -»^ iiiphonio in I) uliiic 
Mi-u.ii'it;, Miiii Kii.t.'iiiii'lu:i' Kin:l.i [ii:liur. ili : r: i iiijilit unlcr diT Lei- 
tung des Hrn. Tbureau ütebl und 6t .MitgUi^ilcr z^ldt, Chure a vapella 
von Witatav it«. Jahrh.), PaJesirina, BoctMVMfcy ind Manäiiliwhn 
anigerdltfl. Aaeh «Ib Miimien$«s»ntjacoiiMn had alalt, tn weidiem 
■Bier andern Chore von Reinecke und Rieix tnr AuDÜbrung ^elang- 
laa. — Mttcbto CS Hrn. Tbureau gelingen, den 8lnn Rtr i$ute Musik 
ia der kleinen aber schonen und interessanten thüringischen Stadl 
aabcehl lu erhullea und zu vermehren r 

Dil' lU-ri eii Maurin. Miliatior, Mii«, VaL Müller und Tb. Hitler in 
Pari> h.ilieii eiiicn C^kluü Mm t »Scances« für liistrunientHlniusik 
jni.'rLuiidii!t, welcbe ouxlnii.klitli der Ausfiibruiii; wn Werken von 
.S llji^ri, lUyilii. Mo/iKt, Scliuliorl, W. IjCI'. Mcüdels.solin 

und Sctiuniaiiu gewidmet mad. Uer crhlcAl>cnd brachte Bcvlbovvn'ü 
gMMa B-QluneUOp. IM,lloiart'« Fdur-Quartett nad Beethoven » 
OBTiarcaaoart ia C-omII, wobei etwu Mllaaaier Weise daa Aecom- 
von doppellam Quartett oad Or|il (f HafmoataiiTj aiw- 
«arde. Waram wurde aicht r' * - 



1 fewUhlt, 

ila Ciaviertrio. Quartett «dar QatailattT 

Der Vareio lUr daaiiiche Kirehaaaiualk in st uttgarl brachte 
an M.JaB.liaadal's4aaaaoiiurAaipilliritac. Die Soli waren durch 
Stattgafter Theal«ifci«Ra beaalit. 

Der Pianist und Componist Herr Dcprosse hat Frankfurts. M. 
verlassen und ist nach Coburg ubergcsieilell, um sieb dem dortigen 
CoQservalorium des Herrn A. I'ranz als Lehrer anzu»chlieiisen. 

Zur Derichtlguug. Hücfcert war nicht I78t, sondern 17 St 
;<ebor>-ii ' - Der in vort||arMvmaier aagamdeaeArtUtal ia der Augs- 
inir..:er A Zig ist nicbt VM $düaltanr , aeodaim \ou l'fof.8ebar- 
liautl III München. 



(Vergl. die 



ta Nr. 1 1 



I. Vorrada iura erste n Bande. 
Dem Durehlattchtigsleo Fürsten Hippolyt von Este, Presbyter der 

heil, röm. Kirche Curdintil mn Kcrrara — zum Grus.sc von 
Johannes PetralovMu^ mhi l'r^Lni-sle. 
niisü der Musik eine pn -sM Ki .ifl heiwvilini- , du- Geimülier der 
Menschen nicht allein zu e: ij. i-.i i ;i . MUidi rn «ueli zu liclii'i t vi lii-n 
und sje, «cdiio man will, zu lenken, das haben »cliun die Weisesien 



vatar dan Altan rtnnrtlleh babaaplet, uad dia Snehe aelbit bawaisi 

sich alle Ta^e. Cm so »rhilrferen Tadel \ erdienvn Diejenigen, die eiae 
so gros.se und vortrelTliehe TiotlesK^be nicht blu« zu eitlen Dtngaa 
und Possen, S'^iiTn Mi>.Mr iils ein Reijiiiiitlel in sli^rkerer KrreiiunR 
der Luslernlieil iimt S' hl<vliliL;keil iiiissbrauehpii . a!s uli die Men- 
schen nielil M.II lUiiis aus m hnn ?ii .-illein Srbliniiiieii j;rn< i.;l wjren. 
Ii li tiuii fui iKLiiieit Tbeil Ii:ii.e si hni, in ineiiier Jut^eud -til lir tn- 
»itte verabscheut und mich sorgb<ini in Acht geooDimeii, dais» niclils 



loacr werdea Maota. Dailo OMhr «anüM aa aleb für i 

•elbst, das« ich jettl, io rditoand dem Crelaeaaller sich alibernden 
Jahren an demselben GrundMtaa festliBll« nod was ich irtieod be- 
sitze an K^hiKkoil jener Art — wovon ich wohl fublc, duss sie nicht 
hedeiileiKl isl - ilu. h s.i klmn sie ininier sein niiig. );jnilKh nur auf 
«iehlii^e, ern.stc und eines <:tiris:cn \\iiidn;e IHiiy MTwemle. Dii 
Ich dies für alte Zukuiin zu lliun i.it^i hl w. u , -.u U'.:c u li Dir, 
Durchlnuchtigslcr Fiirst, dieses Bucli ):l(uii>aiii üIs ein Pfand dieser 
meiner Gesinnung au FUMen, in welchem ich eine nach den Haupt- 
reslen des jjauzen Jahres bemcg»eoe Auswahl von Gesingen uimJer- 
».-eieset habe, die in der Kirche aulgeUhrt n Warden pflegen. Dieser 
äaninilunx werden , so Colt will und ich das Laben habe , noch aa- 
dere gleicher Gattung folgen, die Dir jeijten mögen , dass die Wohl- 
tbalen , die Du t.iglich mir erweisest, einem Menschen zuQiesseo, 
der, wenn er uuch sonst durch nichts Sich ausieicbaet, dOCh WCBI^ 
sicos kein riiL'lil^nutzi>:er i aulleniar Ifl. 
U<jiii, den T. .Mai (JOS. 

i. Vorredezum zweiten Bando. 
Dem Durchlauchtigsten Fürsten, Wilhelm, Herzog zu .Manlua, zum 
Grusao von Johanne* etc. i»ie ulieni. 

Oft und viel habe ich, vortreillicbsier Fürst, bei mir bedacht, 
auf wsMw M teti waU in Siaada wara, dia gaaia Verebraag, m 
watebar (eh Nr In hoben und aaagaaaicbaeloB Haasae veriinndea 
bin. aller Welt kund tu thna, ond das mit nm so grosserem Elfer 
undFleisse, weil die Wobltbalen, die ich Dir verdanke, i^ross 
sind, (Jass ich weiss, ich wäre von dei- sehweren Silmlil des l n- 
diinks nii( keine Weise fri'iziivjrreelirn . wenn ich iiii im' .lilcn 
Kruflen mich Dn>ti'eiij.;en w urde, jene Alisiclit Hii-/iilnlir n und jenen 
Zweck zu eiieiciiiMi Ileshalb widme ii Ii Ijcnnu Sai:.. :i diese ge- 
rlngttu GalK-u, iu welche« Du auch die mit eiagc.streuloii Rrstlinge 



wettest, damit Da rächt danllich arkcnnsl, aUbt i«b allain, i 
mein ganzes Haus «dlo Dir höchsten Dank. Mir wird dies tu desto 
grosserer Lust und Freude, weil ioh diese Gesinge Demjenigen 

widme, der, wie iu allen andern eines Fürsten würdigen Künsten, 
S.I1 iuieh in dieser sich auszeichnet. Die Well .soll wis>en, was diese 
(•esiiniie irgend fur iiienschlirliu ühreo LiebUcfaes, Aamutbifes oad 
Seiiones halten, du« sei giiiiziicli von DfaF InsLabaagBiafaa aadgatBr- 

dcrt. Lebe wohl. |l)linu Dalum.) 

8. V o r red e f 11 ni dritten ll.i ii il. 
Dem allergnadigsten FUrslen, Alpbons II. Renog von Ferraru, 
Modeas und Rapgia, — snm Gtusss vob ate. (wie ehcn). 
Als leb micb aufdea Wuaseb aeiaarPmanda anla«AIuaea hatte, 
von den Gesingen, dl« im MTenllichen Gottaadiaftste gesungen wer- 
den, «in drittes Burh heraustugeben , so bnba ich vor Allem Dich, 
iiIlettniidiKslrr Kiirsl, dazu ausersehen, diese .Sammlung Dir tuzu- 
eij;neii iiiiil /ii weiden. Denn oachdom ich viele Jahre lang dem 
durcliliiuehlifislen und lincliw urilii.islen Cardinal Hippolyt, seligen 
AiiKedenkens, alle Veiebruiij; und llHi(^el)tiii(; meines Heneii> fjewld- 
iiiel habe, so ist nur wohl bes^usst, das« ich eine grenzenlose Kbr- 
furvhldem ruhmvollen Namen Este (iiliarbanpt) aehnMig bin. Des- 
halb hat mir auch seildeoi das Herz gebrannt van dam Verlangen, 
durch irgaad ein Zaunin maino Uifcli BbraAMung gigan Mab 
dnrsutbun. Oad da Icii dies auf einem andern Weg» nickt ni be- 
werkstelligen vermag, so ist meine Bitte, dass diese Arbeit, auf 
weiche ich den hdehslen l"icis> serw endet, in Deinem Namen »n die 
Ol ireiillichkcit gelnnj;e An Ihch K' IiI darum meine iiini|.'8t»' Hille, 
Du wnüovl dies, mein <,escliciik, so i;ei iii.' e> aiicli i>[ . \sillig uml 
gern eiilgej^einiehmcn ; hat doeli aucli .\rlaxer\es. der grussmuthige 
König M>n f'ersien, den Trunk reinen Flusswas.srrs , In der Hand 
eines Bauern ibm angeboten, nicht verachtet, noch turlickgewiesen. 
Leb wohl, gnadlgstsr Fant; Gott dar AllmichUge ettaaHo Dieb laia«B 
auf Bhlan wabi nad gamnd. (Ohne Datum.) 



BzidkutMi dar Eedaetiom. 



B.G.UtSL Ihr AniMte beginnt ia 
K. K. in G. Anlinaebebea lat nicht 



Mummar. — 
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Nr. 7. 

ANZEIGER 



Miin sMiiwM (<ir iWe IIikIit shii Mrdl-rltronil :KImM) auf ilri'i 
MonBic. MIHI tu Juni Iis <0 Soptoinhrr, (oli;on<l<' KünKtler XU uOKti- 
glrea : £ine Violine solo — einen guten FlöUeUn — «in Oor- 
Bafe-k pliCaiB Ml» — «iiMn Oontreb—eietwn — und «taun 
VMmboRlston. 9ieh tnnon ni wundeo en Herrn llMi4tlct, 0 1 - 

r«" c Ii) r il ■ II i ! I- r MÜTiRterplat« S in T 



(Sil Im Veriafiv tob P. B. C. f.r«ckart In Breslau vrteMen 

McbCB: 

Hiyiiy loxart und ItoetliOTe&'s 
K ii*olieiiiiiueiik 

und ihre Gegner. 

V..n 

Dr. Frani liorems:. 

Eleguit gi>h(ifUt Prall Ib &xt. 

Vit iin:iMi inuiin' Sl itiilpiiiiLI ilir'i"i Si lmri, iIih Kulli" lii-iiiT (ii - 
si(.-lit<i|iuiiktiuiiiil Iii^Ih'i iiiilii>LiiiMilfr Tliulüacb«'», die sic.dcii (jet^eu- 
slund allen Si-iWn MfurhU'mi, ticibringl, «Mdcn Bicht varMi- 
len das xrusiiU' lDti>rc<uc zu rrrr>:i'n. 

In (l(<iii'ipn«rti X'.Tl ii;*' rrs -liii i'. !! fi ilhrr- 

Ambraa, Dr. A. W.« 4>rMclilcbl<- dt-r Muolk. .Mll /«iilrrirlirn 
Noirabeii^m. KMarBrad, Preto: aTiitr. Zwciierltond, INvfai: 
4Thlr. 

BroKiK, Moritx. NadnUtianntkrerlr mit Brlsplrlrn. rrri^i 

Kollir, R-, AiiKprlrsrnc l.irdrr der knllKiliHrlicii Kirrliv (ui 
alle Zfilcn ilos Kii I i : . Ii: - Ni li.i i i.ii tn Aiili ni;.!' »mi Miirien- 
Uedem lur lUv Maian darbt, /um üebraudi (Ur liuhcre Tocii- 
tnrscliulen und giMtt. GenaMenaeluiflea. IMatimmiR bearbritel. 
l'ms: 7t Sar. 

WMtPhal, Üsaair, «Mchlcbte 4wMm mm4 nlHtlaltTr- 
llckra naaik. Rr*le Abtlieilunti. Preis ■ 4 TMr. i» Sgr. 

Weatpbai. Rn4«ir. Syatrm drr «iillkm nbjihmik. Preisi 
i Tlilr. 13 Sar. 

WoUoffirN. AltVed Frrlbrrr von. I rbiT dir »rrnlsrlir |>ar- 
«Irllnas von Masarl'a Dom Ulovniiiii. mit n<Tucksii.-lilit:iiii^' 
tlet ttrq»runiiUclMW Textbiusbe» vuii l.»rc«(o da Ponle. frei» : 
laSir. 



in Leipzig und Winterthnr. 

TUEOUOK KlUCHNEK. 

Op. 2. Z. liii i l.m. islii kr ll.-ri I i:| Ntr l|i-ft *. <r. N'cr. 
Op. 7. MIniinlil.illi'i- Nl un ilfini' liiaiiiTsnirki". *r> \lt. 
Op. 8. -I liiT^ri fiir ihi- l'iaiiiifoi l>' I "i Nur, 

Op 9. l'r.iluilii'ii fur CliivkT 1 niii (J.irii Si liiiiiiunii (.m'w kIiiii'I.) 
i ll.'df II I Tlilr. r, Nlt. 

Op. 10. Zwvi Kuiiigp iJall<i<l<' vou Eoi. Gcib«! für Bariton und 
Plmiororl«. iSrlncni FMUda JuNwi 
widmet. I IS Ngr. 



Neue Musikalien. 

Soilx'n «rwhiefwnbrift'.nitlir in Leipiigmil Riften- 

ThU. Kfi. 

Appnl, Karl, Op.28. .-«iiloiii Im V Im- ilii- Viulinc iml Bcglfi- 
liiiiii ili't l'iaiiurorle . . 

— Op. Se. t l.iedcr Noch siiiil die Tuge der Aa«rn — 
ScUar caaft taaia LMi ! — für vier ManaenUnmen {Mn 
und Ckort. faftilar «mI Slimmaa . * 

BnBlHWktOi Jos:» O9. MX Trort taTtfnes — Ittr neataak 
tan Chor Bil OiehMleriMtlenoB«. Partitur .... 

Orehcslrrslimmen . 
t;lHir.<timinni 
(!l.iMi*r:ill*i/n^ 

Bnmner, CT., Op.446. klein«' Melo.lii>ii fur .\nüiii;er dos 
Cl4i«l<'rs(ilnl« III leicbieslcr Weise uuU (orl&i-lircitonder 
tMmMt» ta vlar Maadaa — al» Hiiphii ta Jadar 
CinvIeMebttia. Hell <— I t 

DavldoCr. ab«, Opk M. t"* Gonsaito pour la Viotonealla. 
«vec AccempaiaMMnt ifOftbetln an do nasa. Avae 
Orch 

Dreyacbock, Alas^Op. W. Noetarae (taJemeeapUv«) 
pour le Piano . ' 

Op.ldO. CbantoB uns iiaroies (La BergeronaeM«) ponr 

Ic Piaoo 

HaatloB, Ibal, lA brida Mwttaaa. fiwrtili la Oala p paar 
Piano 

Horn, AncuBt, Op. SS. FHihllnKiiicd — Ordii-bl vnn Bo- 
ileiislcdl rur eine SiaK*timtne mit Beglpitun): di>« Pfle. . . 

Kuntaa. O.. Op. 113. iir^i QuÄr'«"»« — N> ' l.lebpsfruli- 
lln;; von Marie Ihrini: — Nr. *. D<'r Kms von Th. Drn- 
bisch — Nr. 3 Wir liali irli ilirh so lii*li von 1" \V Miil- 
ler — fur M.iiiii<"r»timiiirii l'nrliliir uiiil Sliniini'ii 

Uw. Joe., Op. 3. Dan.« la änlilude. KiHdri« pour l'ian» 

Op. 4. Zwei roelndiase ClavieraHicke — Nr. I. Zavar- 

»icht — Hr. t. SomloelafcaU k 

to. c N«««UeHe paar Ptena 

latt, I. Bi, Op. SO. NortaiM pauf rHanllMiia «v. Aeconi' 
pa^nenwnt de Piann . 

Bf ntTlfliaial. tlh . Op. 166. Wnnn o waun? Olchtiini; vou 
Km. (ieibri — für vior'itimniii!*)! MunnrrsicsBnK Chor und 
.Null! . l'aililnj* ihm) Miiiiiiii'ri ... 

Normann, L. . Op. 18. I'rci Cluvinr'.iiicko im .'^ciicrio- 
('har«ktpr 

Fauer, Sraat, Op.60. Studie Vurialiuueo im eniütirn Styl) 
über «in Thean au»; 6. F. MikndaPa •Samaaa« Rw daa 
Pinnoforte 

Baff, Joachim, Op. U6. Valne favoritr puur Pinna . . . 

— Op. 118. l>hiMil»»li* fur l'iincilorti- 

Op. 120. .Sn.iiii>r!ie Hliap'iiHlu' fiir l'unofnrl« . . 

Voss, Gh., Op. 287. TittiiNCnplioiis lliiliiMim's Nr l. ."-o ni' 

et Air d'KKbiM'to il<' lOpiTa ..^ r nlil m • i1 p (i. Vi-rdi pour 
Piano 

Nr. S. Sotmc et Ouo tl'Allielia «• (iabhcle i\v I i)p. rii 

4imnn Baoeananrai de Verdi paar Plann . . . . 
Mr. 9. Scina et Duo da Ltau a Btaakar de rO|ii.^ru : 
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Im VartoR vnn Pilger k Meter in Branan irt ar- 

i^rhieiien : 

^tt ber §infe(|tittttt$fder 

„0 htilf^tr Cewl kehr' Ixi m eil" 
felerliolier Miii-M<*ii ti'n- Uum Plaaoforte 

von W. Taubert 

Up. «t>i. 

Ans«ube zu vier Hinden IhnaiatI Ngr. 
- »wel - - II . 



VMag von J. Mieler-Biederntenn in Leipiig und Winlartbnr. — Druck von BnWkopf uad lltrial in Leiptis. 
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«..ta^K ilfaMihii MiaUUk- ' ''t'rUcti 6 Teil. 10 Kgr. 

'^JsSäHES^ Leipziger AUgememe Äs^^^^ii; 

Musikalische Zeitung. 

Venuitwortlicher Kedacteur: iSelmar Bagge. • 



' Leipzig, 21. Febrnar 1866. Nr. a L Jabigang. 



I akal t : ZwciMhalle Stalira tu Utnuccripl dar Dan JnM-hrtitur. — Die modtiM ayroue. Oper und «Ii« Mu»ik Im C«M<NCt. — l l tt nct i— a r 
llualkMM {Milan). — BwkMa aiu Bariia nod Uiptig. — Itocbricktaa. — Z«ilan({MelMii. — Aiii«<Ba>. 



Zweifelhafte Stellen im Manaieiipt der 
Don Jou-PttrUlur. 

' B. G. Die gedrutrklc Partitur des Don Juan lUssi an ver- 

; aebtedeMU Orteo Uoricbügkeilen Üieila io den Noten, 
Uwiis in der T«(tinM«riagt nü «iiier ao Sieberlieh grcn- 
I lenddn Walir.seheinlicbkeilerkeiiDen. Das Verüin|j;en, Uber 
Micke funkle in's Klare tu keinineo, war fttr mich die 
nlehsle Veraalmniig gewesen , Eioaidil der QueHe in 
neben , und Madame Vini-dol-Curcui hatte in freundlicher 
Gute Biir wahrend eines Anfenibalts in Baden-Baden xu 
OMom r. J. gestaltet, das Manuscript mit dem Dmek ni 
vergleichen. Diese Verglcichung rührte (a i lgB a ahen von 
den bereiis durch Jahn gegebenen Uericbiignng^) auf eine 
weil grOasece Zahl von Pebleni als vermnihet war. Neben 
I vielen falschen Noten in den lnsiriitii<>iit;il- und Siugsliiii- 
I UMB fimdeo sieb auch Lücken oder Einsataverspklungen 
I I der Blasinstmmeole, üngenaaigkeilon im Text, Anifiltte 
! ^ oder willLuhrliche Ahlndeningen von VertragsbeMicb- 
Dungen und Anderes. *) 

Indess soll hier niobt ein Dmdifobler v e mt diBlat mit- 
I gclheilt werden Der Zweck dieses Aufsatses ist viel- 
nebr, einige im Manuscript selbst sweidflulitn oder swei- 
felbafte Stellen su beapradieD und die veo Jahn mgeAlbr- 
ten {in den Druek noch nicbl ObeifagioiigMMn) Kortungan 
lur Verbandinng su Mogmi. 

Behnfs der Cftate werden die Seitensablen der fte- 
i druckten Parliliir sowohl fUr die i i-nIi' Aus^^ihe iTy|><Mi- 
druekj als für die sweile (ge^toi-heiie Platten J gegeben 
werden, in der Art, dass die von Klammem ( j umsehlos- 
sena ZM immer die lltere Aoag^be angeht. (Io den 

' * bini)i;<'in.il sctu inl ilii- Ruc Isicht auf die iJeuts< he Tr\tul>?r- 

' sel^iiii),' lu Aciulrrunisi-n iiii der Sinv'ftiiiiiiii- verlrilct /u halion Ein 

I il«rke« B«i»piel biexu «iitbült die iiachcuoipunirtc Arie di-r Klviru 

(|i*"#,weibai4iss mall tfsrlWtantMlieTMt geändert ist. Dort 
ahalali MMtdlsStaHaTordarFarmsleiinllannacriptM: 

"* V«, pal ■ pt . . tan - de. Mi tra- 



vorsrhicdeiiiu CliJvii'r.ius/.ÜBcn, fUr \vf Iclic Sritctiiinjjaben 
nicht müglicb sind, durfleu Kicb die su cilireoden Stellen 
am anderweitigen Andenlungen ohne grosse Mühe auf- 
finden lassen.) 

I) Zu Anlang der ersten Arie Anua's {tOrjunj , ö. 90 
[47S], soll im Baas das erste Yiertel des ersten Taktes*) 

aller W.ilii'.si lioiiilirlikeil ntefa nii hl c-iiii' Nnlf , sandern 
eine l'aiue sein. Allerdings aioü itii Manuscript ^üU: uad 
Pause so in- oder übereinander gesebrieben, dass man 
nicht sogleich cntüclieiden könnte, was das Ursprüngliche 
und was Correctur ist, wenn nicht der Bau der gensen 
Stelle AidiKblnss gäbe ; dieser Baa alwr Usst kaum b»- 
xweifeln, dass die Pause gelten tioll. Ua» verspUtete Ein- 
seUen des Basses ist fUr die ersten »ecbs Takle, cbarak- 
teristisch und würde sieb im Anfangstakt bei Gelliittg der 
Note verwischen. Dass im letzten Takt des vorausgehen- 
den Hecitativs der Bass mit dem DomiusiU-Acconl das A 
anscklstgt, dem ein D folgen soll, spricht nicht ge^en die 
Pause ; der Grundton l> ist durch Fagott und Horn vorerst 
hinreichend vertreten. Auch dass mit Beginn der Arie die 
Instrumente pimo ehnetten, naehdem der auf A vomia- 
{^('ganijenc Accord forte anj^cschlagen v^ar, deutet auf die 
Pause weil uichr als auf die Nolo.**j — Bei der Wieder- 
holung der Stell«, nach der Fermate, hat die gedruckte 
Parlilur S. 'Ji ;i7Mj auf dem ersten VK rirl wirklich eine 
Pause im lla.s.s, und dies könnte man uhne Vcrpleichung 
■uil den) Manuscript leicht fUr eine Beslüligung der eben 



•) Im er*l«o and sw««t«D Takt ist die Prko»-VMine Mach ge> 
druckt, sie bat diotalole uieM siitd e aussuMUnwi, aandm sMt 

••} Bei yenanarer BetrachlDOg der Manoscriplalalle fdaulit mao 
ibre Enl8l«hunK«|:rsohli-)ite r.a lesen. Die Not« — s<'hr liln«-. imd 
mit UDKeriieiii (;rii>>(«^iii Kopfe — siebt gerade su aus. üI« w-ir>' mi- 
diircli li'i< hles Aufli|>ppn mit der Hiigprspitir ixli r imt si (ilocJiUüi 
I srl.|i iinT «US einer In (jcwohiillchfr (iroHSo friM-ti i^i srhrirlicin n 
uiilslJinleii Das Auflippen sulll« ubne Zweifel ein Lusi hi'ii !i«'in In 
den so erweiterli« Kopf iüt dann dia Pauaa hineingeüi lirit'lM-n 
(Ulaich daneben Ist ein Tiatenlleck in ShDliGlier Waiie aufgelippi.} 

• 
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ausKCsprnchent'n Ansiclil linlion. Alloin 
Pause falsfli ; Mosuirl's Bass hi issi dort 



tat die 




Daraus foljl j«doeb keineswef«, dass auch beim enien- 

mal dia Noll' dus W.ihrsihcinlioh« r<' sei !>ir S;ic)ie \u'\i[ 
hei d»r Wied«rboluDg iiuofem woscnlltch anders, als jeui 
der Ban nieht, wie am AnCug, das J> In dar nraitan 
llalfl« des Takts nachbringt, sondern sogleich nach // sich 
Wandel, weil der zu Anfang zwischen dem A-dur und 
dem Einsata derShigstiname liegende Takt (in D-dai^ hier 
ausgefnilcn iil. (Kiii für M4)iarl'sclie Ft'inhcil «mprrlnfjüchi's 
Ohr wird sogleich finden, dat>s der Anfangstakl durch 
WiederiioloBs der Pause gewimi. Das sweimalise An- 
schlagen dps Grundioas im Contnbaas, wie aa gedruckt 
steht, klingt dort etwas platt.) 

S) Ana Jahn'a Werk flV, 8. 3M. Kote) weim mau. dasa 
im Finale des ersten Acts zu Anf.ing lirs Mt-ünriin, S <n7 
[S50J, die> Noten und Worte zu Juan s aHeco lu dei Uaüare, 
I$rlk», vien pur fud« in der Haadsehrifl hhlan. Aller- 
(linjjs stehen ;uieh keine ]';\ iis e n dort, was alier ntelils be- 
weisen würde, da da» Ausfüllen leerer Takte durch Pau- 
sen oft genug nnterlassen ist. lütwas Unklares bebBll die 
Stelle (iennocli. li'rie Noten finiien sich schon in einer Ab- 
schrift ^au( der Mui>ikalienhibliothek des Stuttgarter Huf- 
Üieatera} , welche nach unxwcideutigeu Kennzeichen weit 
Ulter ist. als die gedruckte l'arlitur, von der sie nicht blos 
in der deutschen TextUbersetzuug abweicht. Im Präger 
Textbuch [S. 28 der neuen Tartfftntlichung dnrok Sonn- 
leithner) kunitncn die Worte mncco tu dei baUan» gar nicht 
vor; dagegen stehen dort die von Juan .später noch zu 
aingenden Worte »lY luu compugnu io sono, ZerUna, vtM pNT 
fmk dem Aulnif Leporullo's "du bravi via baUtOtt voran. 
Nach dem Ganzen der Handlung kann es das Natürlichere 
scheinen, dass Juan erst dann sich n.iher mit Zerlinen be- 
schäftigt, V« enn Leporello auf seines Herrn Geheiss [MAbada 
Üen MateUoU) sich an Naaelto gemacht hat. Andererseits 
al>er tnuss Juun rechtzeitig \erliUlen, dass sich Zerliua 
von Ilasotto oder atoam andern Burschen zum Tanze fuh- 
ren ittssl, und dann hVtte er gleich anfangs seine vorlau- 
fige AufforderuDg an sie zu richten, was keineswegs hin- 
ler Masaito's RUoken sn geschehen braut la« l'naiOslich 
wire ea alsa nidit, daaa Kmart aelbat s[> au r jene Worte 
dem Juan zugewiesen und nur vcrsUurol hatte, sie in sei- 
ner Partitur uachsulragien. Volle sahn Manuatt-Takte blos 
Mit latummeaa Spiek und der den {.aporalla anheimfallen— 
den Neuordnung des Tanzes (»7waeoi)f;fiioi6aü^rmi .'<>) aus- 
aufhllen, worde in der That gegen die Gewohnheit der 
damaligen Zeit sein, snmai in einem so durchaat belebten 
Finale. 

3) Im Finale de« aweilen Acts trill, nachdem die Ta- 
felmusik die Melodie ans Figaro gebracht hat, Elvira ein, 
und es eiilwickeh sieh iwisrhen ihr, Juan und I.eporello 
ein Terzett. Gegen Schtuss desselben, S. 263 [470] (kurz 



ftgroBM" Oper nad tf» 

Concert. 
Mrjrerbcer, WagMrr ned - Brahma. 
E. K. Noch nie, aa weit wir in die Kunsigasehiehte 

zurückschallen, ist ein Fall voriiekotiMiK-n wie der hriitigp, 
dass zwei fast gleiclucitige Künstler, von welchen der 
eine dar erkUlrle Liabifaig des grcssen l'ublicums in aller 
Herren l.ilnder ist . w ährend der andere in Deutschland 
w'onigsli'ns uiiMiiigen seiner u Miisikdraniem vom grossen 
Publicum aoeapliftund als der Prophet einer neuen Kunst- 
epocb« ausposaunt wird , doch alle beide {namentlich in 
ihren späteren Produclionen, die aber die natürliche Con- 
sequenz ihrer früheren Bestrebungen sind; weder die mu- 
sikalische, niich die dranmlische, noch die ethische Ana- 
lyse aushalten, und ihr ganxns Thun und Treiben, wenn 
«a ainnal einer ernstlichen Untersuchung untenogen wird, 
sich nur nach der Peripherie, gleichsam durch Quantität, 
bcuicrklich macht, nach dem Kern tn aber vielfach inhalt- 
los und unkUnsllerisch erscheint. 

Und das sind auf beiden Seiten die FrUcht« Uber- 
mUssigen tvhrgeizes, der schon tu Labieiten die Palme der 
Unsterblichkeit erzwingen will, anstatt durch baroKMiiache 
Ausbildung der Krttfle und harmonische KunsUeistungen 
sich die.selbe, wenn auch später, von selbst zufallen zu 
machen. Zwar gehen Ik'ide ganz verschiedene , ja ont- 
gegongesetate Wega; kamiuen aber, und vielieicht eben 
darum, da die Welt rnod ist, auf dam aoigegenge- 
sctzlcti Punkte, merkwürdig genug, wieder zusammen. 
Der eine kannte die Sohwüchen des ästhetisch ungebilde- 
ten Volks und benutzte sie kittglicb, um seinen Thron dar- 
auf zu erbauen. Der andere umgiebl sich mildem Schim- 
mer psycbolegiseher Tiefe der Erfassung seiner Objecte, 
und reebnet auf die aGeistreiehent. Beide aber blieban 
taub gegen die Kinwendtititicn des guten Geicbmacks und 
verfolglen rücksichtslos ihren Weg, der ailardinga vielfach 
Bewonderung erweefct, sebliesslidi aber bi Wndnisse und 
zu Abgründen führt, von wo keine Rückkehr mfielicb, wo 
tmvermeidlicb der (kUusUeriscbej Tod erfalj^en mussle. 



vordem Aiir-rhni, mit uclcheni sie die Bühiic virlMsfr, 
ist ihrer blitnme im Manuscript durch zwei Takte eii»* 
twaila Form, wie rar Auawahl, beigeaehrieben, nlnilidi: 

" a-sam-iiia ar-ri-bl - le 

Die hohereii Noten scheinen die ursprunglichen zu sein, so ; 
dass die lieferen -im Druck stehenden, nur eine Accomo- i 
datloQ an dy Stimme einer Sängerin würen. (Auf eine Be- 
vorzugung der bfiheren Lage durften auch die doppelten ' 
IlMlse hindeuten ; die aufwärts gerichlelen sind jedenfalls 
'^p^iLer zugesetzt, vielleicht um dem Missverstündniss vor- 
subeugen, aU sollten die tieferen Noten eineCorractur aefai.} i 

M») j 
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Soihflo wir UM durelwi» 0nlteh«i<i«n, für welehen v«m 

beiden wir in unserpni Inneni nirlir Suiitmthic ■uifziihriii- 
gen vernitfrhteo, wesaen Fall uns mehr lind ih'Me, (>o würde 
■M di« Wahl swar Mhwer werden, w«ll wir bai beideii 
f»^t gleii hvipl anincrkpnm'ii und misznsclvrn hnlien, drti- 
noch «>K>r wtirdeo wir endlich den Namen Rieb. Wagner 
nnman. Zwar apridit für Neyerheer der ÜmaUmd, 
ilass (lirscii! Künstler mehr wirklirh nuisik.iüsrlit s Ta ■ 
I lest, Hi'ichthum der ErßiMlaug, Sludium, allgüiiicinert', 
I amfasaenderB WeltMIdiMg «Irmi sind. Zwar apricht 
i:cpcn \V,i)jiicr jfncr dUnkeIhnfte Rüdirnllsnius , der 
sich seihst einreden will, die wahre Kuosl, der Stein 
dar Weiaen, aei eral von (hm «•rfunden and gehmdan. 

Ilagl||ell scheilil Ulis rin Pi'incip, und wlwr es iuich ein 
lillnibaK, immer noch ach lun^s würdiger als die vollstän- 
dige Principlosifkeil «nd daa eo<^uetta BaaebeB naeb dem 
BimTuII Allrr I iliu Ii lies grossen H.iiiftns. Künnlon wir 
von Wagner Du» und Jenes völlig entfernen, was uns 
' an aemer gamen Natur und Eunsi miasMh, m wOrdaa 
■Air wohl nur mit grosser Achlunj; vuii llim reden, wah- 
rend das grüsaere muaikalicclie Talent Meyerhecr's uns 
«-«hl koitstleriseh* WertbaehMcong abuMhigl, uns dbar 
I nicht nAchlungi' abiwinut. ^M■il T;ili-iii eine Oaba Gotlas 
' ist, die man e rhu U, die oinn nicht sieb giebt. 

Ea iai bei Gomponialen ym Opern odareMailkdramam 
nicht iiittglich , den roin musikulischen Mnassslab aus- 
: schlicsaltcb amulegen. Audi nicht einmal der allgemein 
1 kllasiieriacbe ist anareiobeiMl; aoBdem: w«il die (Jattong 
I sieb nicht an einen speciellen aiisjiebilileten Sinn « endet, 
{ viahnebr an den allgemein liUnstleriscbeo, und noch dar- 
' über Mnaas an die sodalen und nalienalen VednriMsae 
und Prolilenic, welchen sie in neuerer Zeit ihre StnlTe iin- 
I pasal, so muss auch die Frage gestellt und beantwuriet 
' werden , In weieber Wm* «ine aaiehe » Kunst i auf das 
Volk einwirkt, das Wort nVolka im IiHheren und höch- 
sten Sinne genommen. Nach so gestellter Frage kann 
I denn die Antwort niebt andara lantan, als : beide Konst- 
ler, ohwnh! der eine auf »Viarfeiaerungii, der nndere iiuf 
I «Vertiefung« ausgebt, arbeilaa Mbliesalich an der kUnsl- 
larisoben and allgemaineo Dememlintlon, sie befllrdero 
durch die Rnhheit ihrer .Mittel die Rohheil des Geschinru ks 
md Urlheils, folglich, wenn nicht glilchiicberweise cnl^ 
I gegangeaetsta anderweitige StranoBgen eine Stammg lia- 
vvirkten, die Barbarei des Volkslebens Ul)erliiiupt. Es iHsst 
»ich dies sowohl aus den mit Vorliebe gewählten StolTen, 
wie Mia der kllnatlariacheB und muailtaliaehen Geslnliun^ 
I beider Künstler nachweisen. 

Meyerbeer wühlt aeioe Stoffe aus den grauenvollsten 
Mamanteo und Episoden der Geachiebte, oder ans Fabfcin 
und Eniblungen , in welchen die tiichtswordige Bosheit 
den breitesten Raum einnimmt und das Walten der Ge- 
rechtigkeit nur nebenbei, Cut aarersUadHeb und keines- 
falls rail erhebendem Nachdruck hervortrill. W'em \s ird 
im >Bobertc oder in den lUugenotleDi oder ioi «Prophet« 
tat die gase iane« Reih« enlaeUHehor Soflneo dtindi iaß 



8. . <9 

Atiakllngen einer hellen und freudigen Stinrnnrng Eraat« 

i;eleist<?f/ Oder wer ernpfinrirt mich mir am Srhhiss leb 
hafi die Gerechtigkeit des dramatisch richtigen Aus- 
gangs? Und ein solebor Gogensal« ist doch am aonWhiger. 
je tiefer man vorher in die Nnclit teufÜNctier Rosheil oder j 
des wilden Fanatismus untergetaucht wurde. Von den an 
den Haaren und aas allen WeHlbeilen herbeigezogenen, 
dazu l,ipj)i-.i hrn oder die wahre Natur des Men.sclien in 
Frage stellenden Stoffen der «Diiiorab« und der »Afrikane- 
rim wollen wir nieht einmal spreehen , die tibrigens die 
vollständige Kntartuni: des Kunsi- und besonders dr.tma- 
tischen Unheils iui grossen Publicum herbeiführe» oiUa- 
seB, das acliKessfieb nur mehr in's Theator geht um tu 
schauen Teiirelsspuk . Mord und Todlschlag. Prunk, 
lüsterne Balleiiänze, Aufruhr und Bacbanalien, Schlitt- 
sebublaufeD auf den Theater, Thioi«, wilde Hensehen, 
schöne Gegenden, GiftbHume u. dgl. — nicht um su b t) r en 
und dem muaikaUsch-künstlerisohen Ausdruck wirklich : 
psyolwiogiaeber EntwieUnngen ni lausehon, der ebenso | 
sehr (las Ohr cnizüekt, nis den Menschen im Ganzen be- ' 
friedigt. DcmgcnUlss handelt es sich auch in der Musik, 
MeyertieeKs (wenn wir einige l*artien des Robert und der ; 
Ilupeni'tlrii .insiii Innen] lilnpsl niclil mehr um consequen- ' 
ten kUmtilcrischen Aufbau faehrer musikalischer Gebildv, 
Baadern nur am die versehiedensten Lappen konstlieh la- 

üirichlelei- l'ffi'cic. die hunl .ineinander ijereilil und 
mUhsani üusauiinoagefliekt sind und deshalb nicht selten 
der Barirkinsiaeke gleieben. Was fltr ein Kunotartheil 

niuss es .iher seiiK iJ.is riuiili lirsl.'lndipes Wiederholen 
solcher i'roductc dorn Publicum octroyirt und einge- 
pllentt wirdl 

Ganz anders Wagner. Konnte man die Kunst Meyer- 
i>eer's als die aristokratiaehe beseichnon und sie den 
Austchreitungen Jener Im politiMheB Leben vergleichen, 
die im GefdhI der Macht und 'Mittel das Volk von oben 
herab irreführen, so ist Wagner der demokratische 
Künstler und seine Kunst der Ansfluss eher demokratisch 
erhitzten und irregeführten Anseliauungsweise. Doch liegt 
dies im Gänsen mehr in seiner Musik, als in den Stoffen, 
welche letttere (wir mflssen aber hier die spNteren Opern, 
nnnienllich »Tristan und Isolde:« ausnehmen) von ihm eine 
psycholügisclie Anlage und .Ausführung erhallen haben, die. 
Meyerbeer gegenüber, Achtung ahilltblgt. Zwar benut«! 
auch er Sagen und Mithichen; innerhalb derselben bleibt 
er sich al>er wenigstens getreu, und gestaltet die Personen 
und ftitoationen logisch und mit allem Emst, so dasa wir 
.III ihre Wirklichkeit glauben kttinen und die Illusion 
erhallen wird, dieses Baupterferdeniiss aller drana- 
tialBben Kanst. Fr.igen wir aber nseh demGrundgedanken, 
der in allen diesen »Dramen« rieb unter verschieilenen 
FormoB ausgeatallet, so ist es doch wieder ein rohrs 
oder ein egtristisehes und Mbllesslieh harbarisebes Mo- 
ment, welches in seiner luitfaltnng auch nur verderb- 
lich auf den allgemeinen Sinn wirken kann. In Tano- 
Uuaer ist es die srhiolfe Gcgentboralelhnig der Aas*«' 
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artiiiit: sioolicher Lust dcsÜRlden einerseits, und der Kirche 
uiulcrcraMU, di« dafür keiae V«rstfbQun|s bat. »Siehst 
du«, wird hnr gleiebMm d«fn Volke verstoblen iic»af,i, 
»doine Priester haben kein Erlmmieo, auch für die dc- 
mttthiiesle, reuevollste ROokkebr, w«aa es sich om ein 
Vergehen handflt, das ausserhalb ihrer Verteihungstheorie 
lie}il.» Im nl.ohmuriii« iiiui itn "Flii'^enden Holliindor« ist 
der Grundgedanke die l'nfchlbarkeit de« Mannes und die 
unhedingte ITntenirerfung des Weihes, wodoreli er mm 
Göll, sie »ur Sclnvin «ird. Dieser firundgedankc wini 
im Drama so auf die Spitte gestellt, dass nMn eher zum 
Zweifel «n der Riehligkeil deasenMO, als snr Ueber- 
soupung gedrangt, dadurch aber «nf das Aeaasersie l>e- 
mruhigt wird, so swar, daM eit»e Biowiritung nach 
Seite der Wahrheit und Natariiehkeit der Empitnduiig, 
narh Seite der (Jcsundlu'ii und Iliii incnie di-s Volks ni4'lil 
die Folge sein kann, »oudern nur eine i-oiiianbafte Ueber- 
spannung eintritt, also Krankheit. 

Dies All' s würde noch .iIn ein fraglicher, pin in der 
Ethik und Aeslhelik unentschiedener Punkt bezeichnet 
werden kiinnen , wenn Wagner in seiner Musik die be- 
denklichen Pnnkte des StolTfs nicht mit sir lillii hi'r Vor- 
liebe in gam materieller Weise ausmalte und behandelte. 
An diHnflniseber Ghith der Farben, aa Beis- und EITeet^ 
miltcjn aller Art, nn hotanlimdctn inalericlleni Gelöse, an 
plumper und geschntackloser Her Vorkehrung der sinn- 
liehen Partien sehwrStoire fwirapreeben hier jedoeh nnsht 
vnin (Irilton Acte des I.ohon:rin . tlherhietet er dann wo 
möglich Neyerbeer, und hu wirkt durch das Imponireode, 
das seiner Muaik in ihrer vorher nie gewagten Nenheit 
aller<iin(:s innc\vt)lint. dnss d;is urossc PuhliiMim sich auch 
hierfür, und somit (Ur die ganze Richtung theil weise ge- 
wiimeH Mast und dadoreh einen weiteren Auslese lor 
Verrohung seines Geschmacks und I'rtheils erhalt. 

Und so wäre denn iu vollem M.nisse einnetrolTen, was 
die edelalan Geister deutscher Nation, was auch diu ersten 
Musiker iliescs Jahrhunderts, Mendelssohn und Schumann, 
zu einer Zeit ausgesprochen li.ihen, wo jene beiden Opern- 
coroponislen im Zcnith ihres Srhafliens standen! Die ein- 
ziue 7onin h(s«iatle der reinen Tonkunst ist in Folge dieser 
Saublii^c der Concertsaal geworden; hier sucht der 
Maalhfrannd seina Genasse. 

Nichts ist n^iHirlii h-T . ;ils dass von Seite .lener, 
die diese («onsequeuz ablehnen, allem dem Indolenz 
«der Widerstand rnid Spott enlgefengeiem wird, waa 

jene trniiripen rrscijeinungen zu p.iralysiren sucht Wir 
meinen Wesotuit-rs illc KrneueruMf; und l'tlugo derjenigen 
Meister, die in ihren von allem Romanticismus freien, in 
keiner Weise angekriinkelten Werken den wirksamsten 
Daintn gegen das l'eherflulhen entfesselter (iewaltcn zu 
bilden geeignet sind. Wer hiitte je beobachtet, dass die 
0|>ernfreunde um jeden Preis ein sonderliches Interesse 
an der Bach- und Hflndel-Ausgahe genommen , oder den 
deutschen Musikfeslen ihre tbcilnahmvolle Aufmerksam- 
keit in anderem als gegnerischem oder spifttischam Siona 



gewidmet hatten? — Aber auch jene stiller wirkenden 
Kräfte der Gegenwart, an welche die specieUe Mu- 
sikwelt ihre Holhungen für die Zukunft knüpft, sind 
von jener Partei, die ihren Uimnwl m der Oper sucht, in 
dem Auflenblkkejalleji gelassen weiden, als man einsah, 
dasa mit denselben vortinfig «n tbruih nicht tu anialen 
sei, und als dieselben sich nicht' genaigl seiglen, ihr« 
weitere Beachtung von Conoessisoen an die Tagesparol« 
abhängig zu madien. 

Dies fuhrt uns auf einen jUn^eren hochbegabten 
Künstler, der von der retrograden P.irtri verfehmt und 
von der progressisttsrhen (Iber die Achsel angesehen 
w ird , dem aber ein diir< li Intelligenz nicht unbedeo-, 
tender Anhang sieb bereits gebildet hat, und der fast mit 
jedem nenen Werk« neuerdings grosse Hoffnungen er- 
weckt. Ohne sieh an dem üfTentlichen Lelm tndent als 
durch Knnsileistungen tu betheiligen, geht er anapmehs- 
lo« und still seine Wege, tracfatet seine Gsben sustuhilden 
und an erhohen, h'Ah sich an die Meisler ohne sein«' Sub- 
jecliviUt SU opfern, versucht es nicht einmül, und mit 
Recht, Gebiet« tu behsnen, wo nur bedenkliche Erfolge 
zu erhaschen sind, sondern .srh.'idl reine Musikwi'rkc, 
die weder hetbtfren und blenden, noch ansserlicb aufregen 
wollen. Sein Name wird von allen Musikern, die noch 
Hegsamkeil penu« bcsit/en. um .«i< h in eine iiimh^ Indivi- 
dualität zu linden, und hinlängliche Freiheit von jener Kitel- 
keH, der die eigenen Erfolge wichtiger sind, als das Hd- 
here, das Andere leisten, mit Hoehachi un^ . I irli'- . ja 
Enthusiasmus genannt. Sein Name ist Johannes 
Brehms. Was «r 'dar Walt bisher geboten, «alhMk 
Schönes und Herrliches, wie es nach Schumann Keinem 
mehr gelungen ist und das viel zu wenig gewürdigt wird. 
Da Ist all Jenes gehelmnissvolla Einspinnen in narkwUr- 
diee Tonccstaltunpen, die UOS melodisch, rh\thmi>ch und 
harmonisch gleichmttssig fesseln: da ist jener deutsche 
Zug derlMwrlhsbkeit und Berelichkeit (wenn auch immer- 
hin mit einiper (Icni-^chcn S)>rii(lit!kcii vcrbimdeni; da ist 
jene Sulbstilodi)ckeil , die nicht vun lienidein und gelie- 
henem Gute lebt; da ist Consequenz der Durchfuhrung 
einmal angeschlagener Motive, Form, Noblesse, Haltung, 
ctmlrapunktischer Reiehlhum — alles Eigenschaften, die 
man in ihrer Vorduiging heutzutage fast an s^immtlichen 
andern Componisten vermisst, oder die wenigstens in sol- 
cher Prägnanz bei Kemem hervortreten. 

Sahen wir uns um, wie weit der Name Brahms io 
grössere Kreise eingedrungen ist . so m().<sen wir bemer- 
ken, dass das IlHuflein seiner Freunde, die Ihn serslehen 
und liehen, noch ziemlich klein sei. In einem Punkt« ist 
Brahms selbst schuld. Fragen wir, wodufch It. Schumann 
sich in weiteren Kreisen bekannt, beliebt und jiesucbl ge~ 
mseht bat, so sind es zunMchst nicht seine Symphonien, 
Quartette und schwierigen ClaviersUIcke, sondern seine 
«Kindorscenen« und Uhnliche leichtere aber poesiedurch- 
uiinkie Stucke. Warum schreibt Brahma nie etwas Ein- 
faches für CUvwr, dasselbstDilettaiMan so weit bawgltigpn 
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ktfonen, um die SehOobeH darin tu entdeckaii? . Wir sind 

ganz damit einver.sliiruJpti, dass in ernsten Kiinstproduc- 
Icn die moderne Tcchnili anzuwenden sei (bis zu wol- 
eheia Gfad« , und ob io naiver Welw oder hi bewuss- 

trr Al'-irlii. d.is isi immer Doch oino uiiltcaulworletcrrngc , 
■So weni({ sieb aber Beoiboven dadurch eatebrte , daa» er 
neben seinen grosaen 'Sonaten, Gon«eneo n. s. w. aoeb 
Icii-Iitp Voriiifioncn. Biip.ilellL'ii ii. .schrieb, so wpnif; 
CS der Kunst eines MendeUsobn oder Scbumann Eintrag 
(hat, «von sie nieht bloe für das ^nbiieam der Coiwerte 
in firos.sen Slildlen , sondern ;nirh für den lioschcidenen 
I Musikfreund schrieben, der nicbl Zeil bat, seine Fiuger 
I tiglieh ra allen Hexenktlnsten su divssiren, so wenig wird 
i'S einem Brnlnti> M-li- don, «enn crcinni.tl von drin liolion 

iParna&s zu den in den i hdlem und in der Ebene wobnen- 
, den StaiMieiwn iietnbalaigt, am ihnen Oekgenbeft tu 
gehen, sich ihm tu n;ihrrn , ihn von seiner wenschllcb 
einfHcUen Seile kennen zu lernen. 

Wir verlangen von Brahms nich», dasa er eis kleiner 
I David die Goliutho unserer Theater "crsrhlHLv <. Alter 
wir heilen und «-erlangen von seinem Taletil, dnss es den 
Censerten lunenem Mt «eibelfe. Denn Neues Ibfden 

man auch hier mit Recht : «I,is Nene iilier soll .iiieli wieder 
Streng im Anscbluss an die Meister stehen. Dieser dop- 
pellen Anferdennig genligsn honte nnr sehr wenige, und 
Brahms sdieint unter den wenigen der h^ch'^ibec.Thte. 

Können die Concerte sich erhalten und im l'ubli- 
enm gesteigerte Tbeilnabme gewinnen, denn mag, wenn 
PS so sein muss, die Btlhne itiimerhin der Schauplatz 
künstlerischer Hubbeil bleiben, und <lic Breter, welche 
die Weltbedeuten sollen, mögen zum Sarge für eine 
verkoinmenp Kunst werden. Auch das lieicb der Chine- 
sen ist ein tausendjübriges! 



Httnohener Monkleben. 

(Sebhn».^ 

n.is .<ll|1ihrliche Wcihnachlscom itI \v:ir ilicsiiinl iiilci cssanl 
durrh die Kinweihung Her im Orleniissanle praiineixien Orf;ol. 
' einem Werk vnn Hrrrii Orxelbiiuer Kroscli, welches nll^cineii» 
befriedigte. Lacliner huttc tu diesen) Zweck die Inslrumenla- 
lion seines Psalmes für Mäiinerchor (»Lobt Gott in seioam Hel- 
[ liglbumt) (Ur Orgel mit Slraich- uiyi Blecfainslnimanlan umge- 
I setzt rnid ebi Mtadtam «orancoadiMt, was sieb sehr got 
I afBSDBhm, wie fibsrheiipt dar Ftatan, von vier hiesigen SSngai^ 
• geaensehaften geanogen, von irilehüger Wirkang war. Hieranr 
rdgle eine Bjch'sche Cant.ite "Ich geh" und suche mit Ver- 
I laoftena für zwei Soli. Soprin inid B.iss. mit Orgel und Streicb- 
orclioter. Dieses liri rlnJ.' Werk. <o voll \oil Sriioiiljuileii, 
! die des ächten Musikers Her; erfreuen . Iiatlu einen harten 
\ Kampf zu bestehen, crxllicb mit der Ungcwobntheit an solche 
Kunslerzeugnisse . die in ihrer (nnerlichkeil und einTichen 
Wahrheit nur durch sich selber sprechen, dann mil einer viel- 
leiobl veneibliebai Anll|>aibio gagao den derCaotete su Grunde 
nagenden Ilde pleUallsehan Test, endlieh mit der oigena, 
ssAsI IQr Bach oft anttDanden Sebwietiglcett dar Inlervalle,' 
welche nur von ooserar trafllicbeo frw Diez obarwonden 
werde «md den LaieB das TanllndniM encfawarle. Bs war 



daher Uehnar Idng kamehnet, daas ar, um für die aoT 

dieae Wels« UnbeOrledigbn einen befriedlgeDden Schloas her- 
beiznfüliren, einen Choral von rührender Scbünheit üus einer 
andern Canl.Ue des Altaiüiülurs anhüngte. Herr Rheinbergor 
erwies sich bei dieser Gelegenheit als ausgezeichneter Org.inist. 
Von iIiT •ins Ijinrerl beschliesscndeii Cmoll-Svuipluinin v(Ui 
Beethoven hüben wir nichts zu sagen, als dass sie wieder ein- 
mal zu einem enthusiastischen BcirnllsKturni hinriss. 

llalteo wir im vorigen Jahre über das Quartett der Uorron 
Waltor. Cloaoar, Tboms und Milller &«t nur Sofatoaa so he- 
richteo, so mSMOn wir hamr sa aBStiai Lob den Mond noch 
voDer nabmen and aoaspreehen, daaa die BefriediguDg, welche 
wir bisher bei dem Vortrag dieser Herren empfunden haben, 
dlaanal gar oft in Entzücken übergegangen ist. AIk wahre 
OrOflalbHt bezeichnen wir vor Allem die (freilich durch ( T Pro- 
ben erreichte Bewältigung de» Qu;irtclls Cis-mull 0|>. ( :H von 
Beelliuven, wodureli J.'iii ^ew ililleij Kreise von ituhörern, der 
sich ührigenü diesmal belrUclillich vermehrte, die Wunder die- 
ses übermlicbligen Werkes so recht nahe gerückt wurden. 
Nicht minder gelang das Uourt'aah« Quintett io IMur (wozu 
Herr PriliAner, ein ebcnfaUs voriradlldi* Oeigar, bijgHogeB 
war), wekhos dnreh hhnsrilsdto Ofasie sogar dac vorans' 
Kegangeoe dorebaoa goMreiebe (hurlett (E»-dnr) von Choro- 
bini noch todtscblug. Ausser dem Trin in G-dur Op. 9 von 
Beethoven hörten wir noch die Quartette : in G-dur Op. *7 von 
J. Haydn, A-moll Op 1 1.'> Nr. S von .Schubert (in scim'u Ideen 
reich und originell|, F-dur Op. 59 Nr. 7 von Beethoven, U- 
mrdl <)|i. ( 0 Nr. i von Mozart und G-dur Op. til von J. Haydn. 

D;4S Cuncert, welches Herr Waller für sich gab, brachte 
ibm reichen BeUUI, wenn auch weniger pOCUBUreo Vorlheil 
ein; die GtansmmMnern in demselben waren das wunder- 
schSne Clavierqvtoiett Bs-dor Op. 44 von Mob. SohugMun and 
das iBoisleilleh vorgalregsne GdoMSoneoit van fipehr. 

Das Coneart das Orstorienver^ns braebte Sebamann's »Pa- 
radies und die Perl« in einer flir den Verein und dessen Diri- 
genten , Herrn Jos. Hheinberger. ehrenvollen Ausführung. 
Leider waren im Verliiiltniss zu iler Schwientkeil des Werkes 
sichtlich /u wenig Troben mit dem Orciiesler vorangegangen, 
auch bewahrte sieh der .Muscumsaaal saTs Neoo sIs onioling- 
lich für derlei Aufführungen. 



Berichte. 

Berlin. Ä. W. rn.ser Musikieben i.st im neuen Jahre mehr 
der QiiLiiiiliiit lier Oii.ililiil n.ii Ii reich zu nennen. Nament- 
lich sind es <lie m.iniilirlien iiri<i «eiblieheii Vertreter dos Cla- 
\ ier.-^|)ii ls, (iie il.is i|U;iiilitiiti\ e l'ebergew ielil der Concerte auf 
ihre Seile ziehen. So scliiitzcnsvverth die Herren T.-iusig, 
Bendel und v. Bronsnrl als Techniker sind, so tüchtig Frau 
V. Bronsart and Frl. Falk ^ialtaa, volle geistige Bofrio- 
dlgaog vermBgea die Leistuagao der Geoanntan nIeht zu ge- 
währen. Bin GIfiek, daas als Gegangewiebt gegen daa Abende 
lang wahrende Clavtenpiet zu dem schon bestehenden Hell- 
mich'schen .Streichqu.irtclt ein zweites unter Führung des 
Herrn de Ahn.T, welcher sich /a un«eni) liirhtigslen Geiger 
iiufgescliw unKCii. in s l.i bi'U getreten ist. Gern'le die Keusch- 
heit der >lillel des SlreiclicjuarleHs und die unvergleichliche Li- 
toriilur dieses Zweiges der Kammermusik sind recht geeignet, 
den Abirrungen des Geschmacks einen Oanini entgegenzusetzen 
und ibnaaf bessere Bahnen zuteilen. Die gro.sstenGescbmacks- 
verderher and Begrilbverwirrer haben sieb such wohlweislieh 
vom 8lroiA4|nsilstt tan gAsllsn, wolehes ihrer muntalladien 
OnsaangHobkall, wie ihrer YasftehrlbsH kslnsn Deckmantel 
gewlhrt hitle* — Bin sweMes vcrdicnsfliehes Unlemehneii 
shid die Uedsfooncerte des Kotsolt'sdton Gessngverehis. 
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Sie halMD tum Zweck, das ma-, oMbraUomiiea iM im Cbor- 
IM in ttüMlIertedMr WsIm m ealttvina und dm nm graiMo 
HwA nioM •tlBCOMin bekwmlen dentariim Liedn-scbals den 

KrOAScii Publiriim jciigünglinh /u machen. Dhüs »iirh die siten 
Madrigiile dabei B«rticLmctili^uiijc lindm, ist etiio ebenso nnlh- 
weiulitje nis iiilcrMäanle Coiiüeijncii/! dc^ leiluiidrii Prliicips 
diespr Coiicrrle. — Die Syinplioiiie-Snirt'Pii der kgl. (^.ipelle 
brailili'ii /.woi Abenden Symphonie \on Mozart Es-dur, 
von Beethoven B-dur und D-dur, von i>churn.iiiii B-dur j Ouver- 
liir«n zu Ruy Blas, KreiMhiil;;, Moden und Deineirius von Vio- 
dens Lichner, ItiMon all elmife NotHU. — Dia Siogaeadcmia 
fahrla dia Sohflpftiog auf. 

In dar Opar gaatirt, wk; alijshrlieb, PH. ArtAt in bclcann- 
Ifr Wrise nhd In bekannton Partien, leichten rranzösiscben oder 
*eliU>t.hlen llalieiiischeti Genres. Eine selir lienchteiiswerlbe 
Kr;i(l ist dem Institute in Frl. \. KdeUhern «ewnnncn. einer 
Htiminbegxtiten Siin^joriii, du', eine Sellcntieil tieut/nl.ipe, ptw.is 
Türhlige» gelernt bat und mit Wiirnie des Ausdruclk>i i? D. Hod.} 
aine ifros^e ilraaiAti»che UarKtellunf^sfShigkeil verbinde!. Ihr Or- 
phons uod Htr« Fidea waren bocfabadeulanda LaMungan, walcha 
abar nloM vorliindara,' da8B«la «leb andi mit GMek in Parttan 
MdMarcr Art, wla «Angala« in adiwamn Domino und aNneya 
In Hartha dem Pttblieum *or(9hrt. 

Du' lel/ten PsMieOncerte endlich sinil illi^sni;!! iiiiU-i Mil- 
w itkiuii; der Herren Brassl n und G r Ii i m .1 r ho r ula-r Bor- 
lili hinKezOgcn , das mir aber scliiin /iiMnli<li p.itliiijiutt' vor- 
kam, fast §0 müde, ea .sich gegenilhcr den wieder .tufge- 
lebten CoDcerten der «Gesellachafl der Musikfreunde« 
varfaialt, hol walohor GaJaganhail es durch seiua Abwesaubeii 
Uttniln. adwmnnn'n Muaik so Nanfirmi, dlo in Ihrer TotaUHt 
dodt nteht (enag BodaatuoB ür Ihn Anadohming bat, and 
Beethovan'a Phantaale mH Chor Mldatan das erato Profiramm. 

Noch zu erwähnen habe ich einen Cyklus von si-elis Vor- 
leHUngeD, uiil denen dfr hiesige Tonkünsllerverrin hervor(.'e- 
trel«n ist. Die erste üIht al'oriii und lnli»ll di-s niiisik.ilisrhen 
Kunstwerks« von Herrn Au ^u sl Keissmanu gehaltene war 
«00 grossem Interesse und fand bei dl 
allgamalnao und vardianten Anklang. 



Laiptif. Concert der Paoliner. (Brstar Tbeil: 
Pftalai 93 von F. Hiller. Meeresstille und giäckllrhe Fahrt, 
l^hor von A. Rubin slrin: der (jiMidilf.ilirer von Kr. Schu- 
bert [die Cl.ivierhegleilunK von ('.. II au sniann für Urt hejiter 
einnerichtetl. Drei CInvierslückf von Chopin, Muscheles 
und äl. Heller [Herr Labor«. Lieder am Ciavier: Hirlenlicd 
von Hciidcissohii, »leb muüK nun einmal singen« von Tau- 
barl [Frl. A. Ubrich]. Zwei Lieder für Hgnnerchor, >Aua- 
ipigi von Woinwarn, a'a Hara* Yolkallad von Silehar. «hn 
Harbala, Toit nach Aaaeraoo, Ittr mnnarcbor und Orcbesler 
von G. Tierling. Zweiler Theit: Veleda, Cantaie rür 
Miinnerchor, Soli und ()rrln>^ier , Preiscomposiiimi xon J. 
Brambach. SritnniUiclie Miinnerohorc zum crsloii M;il vnin 
Verein aufgeführt. 1 

S.B, Als das bedeutendste der /nlilreirh vorgcfiihrien .No- 
vUlUaa oneMan mw BrambaehVi •Nt leduM, wetcbes Werk nicht 
am an Idooo, faglalch von gaauuder Bildung itt, ebie Irefflilcbe 
Varwendong dar Ba%elioiouan Millal darlagt, «pd darum Im 
OnOBaa olBao aafer angenelnnan BbidrwÄ tihitcrnnl. Im 
Pnnite dar CharaUorlaUk künnle Hanehaa frellteh genialer, xu- 
lri-ITr<tider sein ; Andfeiwbfisst durch hinau.sge7.0f.'pne Längen 
jii Wirkung ein. Bis jeUt ist da.s Werk noch M.uiu.'^cripl ; 
wir w iiimcheii , d.i>^ c- hvild gedruckt vorliegeii iihm IiIo, 
mit »Ir in der Lage waren, das vielfach Gelnniiene <liinn 
nUher zu würdigen. — Von den übrigen r.hor-Nn\ ii;iien mach- 
ten ächoberCs Oondelfahrcr, Silcher'a Volkslied, Viorling's 'Im 
HorbaU und Weinwnrm'a »Anaxng« sehr gni* Wirfcwig, wih- 



rend lliller's Psalm und Rublnslein's Meerenalille weniger An- 
klang taadan. HiUar'a SlOck iü offsobar fiir einen grüeneren 
BamB mid alirkere Orrhaalorbaaatattng baracbnot; dio wonigen 
Saileninslramenlp , die dieamal varwendel werden konnten, 
machten dem starken Blerb gegenüber eine tu nngflnsllge Wir- 
kung, als ilii'^'* dem SlUck ein Erfolg gexicherl worden w'.ne, 
wie es ihn .iiidiMW .uts gehabt h.it (>ergl. übrigen» unsere Ue- 
cen.siiin in <lrr .\. M. 7.1g. I8(>i S. 59i;. In Bubinsteins Chor 
wirkte di r erste Ah^^dA besser aU der zweite, wo der Hbytb- 
mus in Monolunic verfülll. .Schubert'.« Gondelfabrar mit Or- 
cheaUr statt CUvier zu begleilen, ist eine Implelgt gegen den 
CompooMon, tlar wohl gnwnaal haben wird, waraa er da» 
Clavier wShItc. Der angewaodate Tkmlameehlag (wo von Mar- 
kuslbtvm die Rede isll erschien in seiner Yereinzelun;; als ein 
realistischer EITiv I ViiTÜiiKV CIsnr, den Mi iideKjioliii s« licii 
Antigonecbür-'ri Mrw:ilir|l. wiinif niit'i) «r\l j.'iiii<tit!creii Ein- 
rlruck geni.K'lil b:ilii-ii. v\ imih die lii.'.U iiiiii'iitii nn^ ' niil Jitiiil-^cha- 
renmusik) für den (ieuandhaussaal nicht zu lUrraeiid gewesen 
wlre. Der selbst dirigirctido Coinponial hülle dies lühleti und 
die Inatraoauliruog der Localitlii gemisa modlfioireo aoUeii. — 
Von dan in dioaem Concert mitwirkenden HannVvemhen SoIMcn 
haben wir iwhon hi der Torigen Nummer bericbtol, und lögen 
blos bei, dass auch diesmal Labor's Auftreten mit Erfolft be- 

t-'li'itcl w;ir. Das Taiilii'r1'sr[ii> l.ied ersrliicn luis liberm.ils so 
i;<'sr limai-klos . dass wir w eder dem ('.niii|>i>ni.-ili.'ij iur Conipc»- 
siliun , iiui.li ilur Süiijjerin die f< uhrigcns keines wi-f* irin 
her.iusbraclilej zur Wahl graluhren können. — Au der .Aus- 
führung der aVeledao waren au^'^i-i Erl. l'brich u. a. auch noch 
Frl. Bronnnr und Herr Wiadeinaun t>elbeiUgt. Dieae Ireff- 
nehon elnhalmlachan KitHe solllen hier bi Ulpotg ao «Arne 
Verwandnag 1 



NaohzichtMi. 

K P. An den ofTenilicben Vnterfaaltungsorton Loadena 

zu Anfsni; des Jahres noch die Weihoachlstelt nach Pantumimeo 
vorzugsweise suchen die Neugierde der .Menge so laiiKO wie mcHtiioh 
ju fns.si^ln Nur .«-liüchlern wagt »ich hier und da ein wriiis ccf^br- 
liches r.>ni(-i>rl lirixur. Die englische Oper schweigt r,'.u y'-rti n id 
• .\lladin'i> Wundcrianipe«, ebenfalls eine Weihnachtüpuiduniim«, 
füllt nilabendlich ihren Platz aus. Mit dem ersten »Motday poputar- 
roHCtrU endlich uimnit das btfoDtliche Musikhsltca wieder ome ern- 
stere Miene ao. Dass das Verlangen nach gediaganor Mnaifc liedau- 
Icnd genug ist, bewies auch diesmal der gefliNtegaal. Bs tat die» 
liereils die .u-hte Snison dieses Concertunternehmens , das immer 
mehr zu gedeihen scheint. Es sind für diese Saison his zum Is. Juai 
1* Abend- und 7 .MurKencnncerte mi s.imisIiiki-" fliije/L-iiil In der 
ersten Zeit s|iiflle L. Straus, dann Jum ium ; iln Cr'ui.i i'uiiii niniiiit 
chenfall.« seinen gewohnten Plali sMfdor eut , clumsn il><r tliüli):e ).. 
Ries an der zweiten Violine. Das erste Cuiuerl. i-iii ■.narnaiiiitcr 
•Beeliuiven-AbciKb , brachte von desisen Cumposilionen Up. 74, 
Quartett in Bs, Serenade Op. t, die tenaiea Og. ifl tn A und Ofk la 
Nr. g. Suns Reeves ssog «ton Licderkrels and Adelaide ; L. Siraei 
an dar ersten Vliiline »eigte ijic immer den Ke4liei<eiieo KUnttler. 
Eine besoodeif, «.iitue .Aufnahme ward der .Seri'iiaili-, von der zwei 
Siltze rcpelirl winli ii niusstcn. Zum ersli-ii Miil in ilicx'n Cmicerlen 
trul di'r l'iiici^l Kr<inkliii 1 ii> lor imf und Imnl im! ilor v ci '.hMidli.'eil 
und iiiaassv«lli-ii \S'iideii..ihe ilcr lieiiieii .■»uiiHten !üp. (i mit -•Inui* 
eine si.hr ohienvulic .^ufnahiuii Im /weiten Concert «unt'' Bert 
bu\en'it ScpletI, ein Quartett von Ha)dn 0|i. Ii 111 Ii und ein Duu 
cumrttml» von gpebr aufgeführt. Letiiarai^vao k.glraus und Hall« 
mit ricbtigem YeraUndniss gespielt and Uersun enien Mal gebärt. . 
gcfl«! mit Recht sehr. Auch Haydn'S reisendes Qaarlett erklang zum 
ersten Mal in !!il. James' Hall und fand In alten Sülzen ein sehr dank- 
li;irPs rntiiii iirii - . liic zw oi Chnr\ er.'ine , der tiltere «Siiirrerf ikar- 

"i'i'iH i.iid jtiriL-i r.' v,v.;(,..„,ii , ,i|(,ra< »ortWj>« rührten sich 

tn'ri.-il^ flici lirsiciei Ihhrle Hiiiiik'l s ■.s.iiiisnnn »uf. in dem be- 

sonder« iIi.t ^:i';i'icrli' Tiiior Sini'. Rrmo Sfhi j.'Mlirl ; jij« niirli'«!'" 
Producliun soll Ilajdn s •Jaliresz<'il<'iK< i^etielien Vierden, Der y weit- 
Vereiu gab als wiederholte WeihnnchlsproducUon den 
und spater Hendelssobn's >lvlla)ia mit dem Hiauen« ToMr, 
wie dar noch gau als rohes Material sieb MeteadeTeaor in. sodring- 
lieher Welse eageteigt ist. Hie beiden genannten Vereine sablen jeder 
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I Ttl Mit« irfceode. Zwei neu« U4.-«aui;vcrpitic ^etiiplcn cbeufulU 
ober «Urk bnrUtco Chor; der erst« »Concoräia vHoiri will siili nur 
lail AulfübruiiK selten oder nie (lehürler Mei»U>rwerk<* licf.is^i n ; .Ir-r 
iweil« »AfHMticft Choral tocietym wird bereiU am 41. Kebr. mit dem 
Unhirtiim «Tobiu« von Gounod sein erstes OffianUiebM Labeoneictieu 
licb«o. — Die mphitharmmir tocittym bat für ihr erstes Concert Schu- 
mann's >l'nr,Hlies und Peru besliinuit. 

Part«. In der gro«»en Oper wurde Auber's UallGt-Opcr -Le 
IM« M Ja Bagadirf, woOr in jahrs 4810 Noorrit, Levataoor, lilinia 
DanarMH and MUa. TicUaai m Haaplraitoi^ mll MMI wMcr au(- 
pMM. N4»bw 4itr McbUD ind fNcMna <lM||«ii MMik nuichie 
«He alt Brom ind Merllcb naoWMerl« lalitf HMfle da« iwaiten Acta, 
die Brahma's Auftralao UM Schlummer l>ef:leitende Musik, bcsunde- 
ren Eindruck. Kid B«na* Ballet roi (f')tWu<> desselben Sujets 
mit ili^r luif Beraiiger'» Lied »riiinnirlün Oi.it AiI.jih ■<, (jing wenip 
bt'.ii iitet Mji uber. Die Mu.Mk mhi I..iI>.ii ic, tiiil W iil/ei Kinlusc \nni 
Fursteu Motleraicb, wird als lurincml utul Iimt bc«eirtiric<. — Uus 
TkMn lyrigw ^tb Kloldw's ••Murth«.. mit der jungen Schwedin 
MJuoa Id der Tlt«lparlie, zu wirdcrbolteu Maleo unter «irnssem Kei- 
lall. Die lallte Ro««, das Sp4aii- und Horlcriled wurdaa da capo > t-r- 
iMgt. Dar Componisl, der jeixt auch, mit Maria Cabal in dar Haupi- 
paHla, die horeits vor lünKcrer Zeit tcrschrlcbrn« Oper »lydui ou (u 
■üA det dMfMS« nr AultiilirunK vorbereitete, leitete pcnxinlicb dio 
lelilrii I'rrpben und erston AufrUbrun^tM). Kine iiinii' vipiaclipo Ojier 
•Lti f'int" 'I .1' ein durch Aube-r, Mtissi- ijii>l Tin in;j> oiiiplnh- 

leni'» Kl ^1- I, .isi i-rk Miii A il r I fi II Ii » r 1 Ii !■ . »iinlc niil 1 lii'iliiiili;iii> 

im(liC[liO:;alrll , 11.1 I I>1, | Hill s l irlicxlIlll'H Ullll t'IM etTlTH lllliT \ (11- 

scbwürungsi-bor wurden da capo beehrt. Die Mu»ik lenkt in dir 
~" ■ _ der franiOsiacheii Schule tmi- 
I Autor Mtttdt ; das 5Hi*t ist auf Byran't iBnui 
~ l, Jedooh 4mtk ttUidMi Ubntlo-Bln- 
I ^tmXUk vl|<wa QpemtwU aB ia ii i ai id a r gsweltt. 

Haabiirg. Am 1. Mr. had km »ay b ial'adian Cooaertsaate 
«in Orohctter-CMwart dar phlllMnnMiaetoa Capalla untor Leitung 
des Herrn Slockbausen »latt. Die Orchester« erke waren : Ouvertüre 
lu konifi Leiir vnn Uerlioi, Ouvertüre tnUanjet von Gade and Bect- 
liosen'ü 7 .S\ ropbonie, die »ilmmilich mit Feuer und Schwung aus- 
^erulii't wuruen. Iii Stuckliausrn truR ausserdem nocli iwi-i »cliut- 
tisctie Lipder vini KcKlIimiMi und Hr. Carl v Multen Clmpiu s Kirnill- 
Concert vor. — Uiu vierte (Juiutfll-l nlerhiilluim ilur lloi.i n H le. 
Lee, !^;hnlabl und Ijobnrolh am i. Februar brai::bte . lluvlo Quartett 
(Niur, Scbumaan F-dur und Bewihovro G-dur. Das Schnmaiin'sclu' 
Qaarlatt lieos an Feinheiten im Blnielueo zu wünschen Übrig. — Oic 
•AfrikanariiM wird w4tehenUidl ÜMtoal flfsbon; man bewundert 
begrelOlcber WdM aw dio AuoiUMimi; dis ItaMk hinlerlfeast keine 
nschhaJtlKe Wirkoagp ^ MMM Acte noMBlIteb aiad aekr ' 
weilig , es ia( illMriwvBt w «M fMtitakm ab nr iraNd 
Mt war. 

itsal. (BditaH.) IV. (M, N4ivemb«r.) MendelMoliD, Syn^iko- 

aiaA>inoll. I'apanlni, Violinconcert {Herr A. Wilhelmj). J.S.Bach, 
SUlain D-dur. Volkslieder: •Bei nkcbllirber WciU und >ln stiHar 
Nachl« für CIkii- voq Job. Urabms. lJut;<iri>cbe Lieder von Eniüt 
Herr Willieliiij -Spontini, Cortez-OuviTtun- V 10 Ilor liln iu 
bini, Ouvertüre zum WasüertritKer. Mn/Jirt, .\r,i' dei .■»us.iniio aii.i 
Flfaro I Kraul. L. Clinden vom MihIUIujIlt in KrciburK.i. Mar.f b 
(Op. Nr. i] tür Clarier zu vier llaiHlun von Fr. ät-hubcrt'. orulie- 
ithrt von K. Ullt. Uote HiManM VaUoto», »Auf FlUKeln d«^ 
Gasanges*} v<» MawMMofcii (TH. ChBdea). Beelhoven, .Svmpbonio 
A-dur Mr. 7. VI. (l7.I>ec.)llocart, Divertimento in Ü-dur für Quar- 
l«U und Hara4>r (mit Wegiassung des zweiten MenuetlK Bnbm«, 
DerJigarund Maria'* Kircbgan»; »u« den Mitrieiilimieiii für Cbor. 
Berltot, •Die Flucht nacti Krypten«, für Ti-nnr-.'^olu . VJmi \i»d Or- 
chester. Schubert, >imphnnic in <;-dur. - l> iJKiitcrt iles Ih rrii 
Job. Brahms. (49, No\ Clavii'i-yiiiir; r \ ifur Op ifi um IIimIhh* 
(Coniponlst, Musikdireclur Hegar aus Zurioii , Abc! und .VI. kabulj. 
31 Variationen Nr. 1« C-mell von B u e t l w w (Herr BmlHM), I Oa- 
sitnge fUr Fraoeastimaien mit HoiCi «Ml HdfM« au Op. «7 «on 
Brahms. Schumann's Pbanlosia In C*dur Op. 17 (Herr Brahms) . 
i .VUllarlieder von Schubert. Mit Lust that Ich au^reiten - Bei 
nüchUicher Well — In gllller Naehl — au« den Volksliedern fürClior 
von Brahms. Zwei unt^ruckte Iiiiprumplus vou Scbulwrl. Murscb 
(Op. tSt Vr l'i, urüprun^licli •iiiindi^ von ScbulH'rt Hr. Brabrnn). 
(Die angekuiiilnjte cJirüiuiil l'iidiiluMe von Kiii'b iiiu>.Hte vkcnbleilieii, 
da der erste Tbeil des Cimi-erts iKireit» zwei volle stunden in An- 
nnwii (anommen hatte. .1 — K. r.uncert tum Beolaa dar Witiwen-, 
Waiiea- UAd Aiters-Cass« des Orcbestervoreii». { Nov.] Ball, lu- 
lnd««lloiwAifle, Adoiietlo und Maneh am der Suite Op. «Ii . Lieder 
Hr Mea»efBtor; lAoairtBiiiiada von Kiwlser und «lihre aei OoU> 

n). BeetlMiw, Byn- 



vaa Hauptnaaa (von der UadertaM 
■iMiiia la C-mll Mr. B. 



Aurriibruniien und Co ii <■ >; r t e iter let 7 Ion Woche n. 
In A'jcheii Iiiinders ..'^amniina In Bielefeld .Schumann s 
..Di r H»<i' Pil^-ei fahrt", lu Cas.sel historische Cliiviervortraite de» 
Hrn. Mortior de Fontaine, lu Bremen M. Brucb's Friljof- 
S4«a swaiaial («M dar aHan and vm dar oaMO LMmtaM). Im 
Landtberg{nwaaea) KllBdel'i •SansooitlBiWesenlücheaaeefa 
der Originalpnrtilur]. In Wien drei ronrerte von Fr. Schumann. 
In Weimar uml LeipiiK .M e y e r b v e r s »Afrikanerin« tum ersten 
Miil lind wiederholt In II ii n ii n \ e r dun li J ii i' 1 1 in oim ia Abnnne- 
111 hli Uli., iTt ein neues (jin<'t'i';';lii''li von F. llilJi'i i. i; h lii'i Nie- 
derrbetuischen M. Ztn. mit Kluriuischem Iteirull tiiil^i^tiKiiiiiii ii, iiurb 
den Signalen mit wenig Erfolit ü, In Vrmiliiiri Mu/.n i s uper 
•Zaide> (zur GeburtSUiRsrcier: . Im C u l n e r äladtllieatcr zum ersten 
Mal 'Der vierjährige r<isi. i», oper ran J. Sola«. In Ulm elienio 
•Der Schneider von Ulm«, Upcr voB PrasaaL 

Ft^l. David M|i oiaeir Binladung aaeh PUantorg, «o er, aaf 
besonderea Wniftdi daa Kataais, die aWttalaa nd aCalaabuai aal^ 
fuhren wird. Oto Oper beretlet eine neu« Oper Flelow's >Nalda> w 
AuflBbruog 

Der engliscbe Baritonist S a n 1 1 e y gastirto in der Scala n Mai- 
land mit groesem lirfolg ; gleich beim ersten Anllraiaa ala Oraf 
von l.una 'Trovatorc} nahm er das lluu» im Stunk. 

Mii ^ B r ucb's •Loroley« wird, mit FranL Tle|}ina in der Titel- 
rolle, dwtiBBchit tu London in Sceno gehen. 

DiaSihi|arin Th. Tietjens legte am It. Jan. den ürundstein 
zu einem neuen, auf SO, 000 Pfd. St. Aclien zu erbauenden Theater 
III Liverpool. 

T h. Ii r o b i !i c h in Dresden bat auf den weiUnd 00 berühmtan 
Ciipeilnii'isiei' Ailoll Hasse und seine (iattin Fausliaa aiaea Openi- 
tctt verfasst und zur C<iiiipii>>ition an)icbiiten. 

Die von doni vi rsturlienen Musikverieger Dr. .\ r n old in Elber- 
feld licK<>iineiio.s.iiiiiiiiuiii< III itCiaviorliegleiluogveraehaoer deutscher 
Voik!(iie<ir'r «IIS alter und MMUT Ml «rird «OB Praf. MaiDf. Bal l a T 

mann in lierlin fortK«>utit. 

Leipzig- .Km ^tudttlieater Uind »in <i i M i • cisli^ .Viilluli- 
ruilg der •AIrikanerin> stall, und ist dieses uairtip'lassene Werk 
Meyerbeer's seitdem joden zweiten Tag wiederholt worden. Pracht- 
volle Oecorauonen and kttnslJichc Maschinerien bobvn nathrilcli 
auch bei unaerm TheaterpuMieaat daa ertofdarilehan BrMggaliakl. 
Mit oinom tttborao Bericht haben wir uns alcM beeilen aa m l iiaa n 
(ieK'iiubl, dn die Leser dieser Zeitung, in der Mehrzahl auch Leser 
der Voi iiiln(;erin dieser Blittter, dur<-b Brricblc aus Fiiris und Berlin 
bereite so zicnilicb au fait f:v>elti siinl. und ja Auch aus den vicl- 
fai lieii Itericbleii aller iiiii,;lh lau /.liIuii^^lh (.rii l rtli^ il schOpCen 
können. Wir wollen csjeducli nikbl verredvn, diiss wir nictit unsere 
tlber diesen .Scblusssteio des Meyerl>eer'schen 
I noch einmal in Kurze dartegon. S. B. 
— INa LaijBglgar Liadartalat vamMtellala im Uoiel de 
Pofaigne am rabriwr d. J. aiaa PradvelloB mll lUgiadem Pro- 
gramm : Erster Theil . OuvartBra nod Chor {Strahl des Helios) aus 
Anligone von Meadcissoho. dvf Maria von Ed. Kollner. Uorgenlied 
von Jul. Biatz. Arie von Beethoven flur Clannetlc transscribirt }, 
viiiVi'tiaKen von Herrn Musikdiri'ttor lieiidix Uns LiolK sniiibl der 
Apostel, eine bibliscbo .Seeii<> liir \tiiiiia-r>liinMifii uml ilrrliester 
von Hieliard Wagner. — Zweiter Tlieil ; loli n.iu i luhu .lll^ der U|iei 
•Die Belagerung von Coriiilli'' von Uussini. Volkslied : »Der bcbw ei- 
len) von gUebar. Llad vou Scheiden von Sgaidei. Varialiaaaa fur 
swoi ClariaaUmi «an HaBlnann, vorgetragea voa den Harraa Irftnd- 
graraad Bandii. Slarmaamylbe vaa F^. ~ 



Zeitun^gchau. 

Die NicNierrhciiii.sebe Musik - Zi'iliiiiL' hriv hle in ihrer zweiten 
Nummcir einen Bericht ausColn ul.i r da t i '.le Aufiuliriiiii; di r .Afn- 
kaiierin«. Wir lirl>eii liili.'onili's (Uiriiisuin heraus "Die "AInkaiieiin" 
stellt uns den .vaiio'ii M.'yih" i fLuMi m.i dar. wie \\u luii aus jenen 
Meisterwerken haben keimen und si b.ilzrn lernen, er ist darin der- 
selbe mll allem BawoDdemswerthen und Wuadcrliebaa, allem In- 
spirlrta* and Raffinlrlen , in Begoislcrang Geaeballbaen ead darcb 
Befleiion BrllttMlelten, allem wirklich Schönen und geaucbt BBIect- 
vollon, allem dramatiscb Wahren und auf Schein und Glanz für den 
.Moment llcieelineten ~ kurz, die >Afrik.inerin> zeiKt uns von Anfnn); 
bis Knde den Dabinnesehiedcnon in seiner Kaozen Eigenlbitmlichkeit 
und erzeugt in unserm Innern ein« neue Anerkennung seines Genies 
und eine mit Webmulb Kennsidite Fj iuiierunf; an den grossen Mei- 
ster.« Wunderliches, Ralbnirtes, durch Relleiioa Krkiinsicites, ge- 
aiMdit BflisetvoUee, auf Schein und uJanz fiir den Haaunl Bettebne- 
tea — und doch Uenie und grosser Meislerf t 
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Nr. 8. 



ANZEIGER 



klassische und moderne 

PIANOFOETE- MUSIK. 

BIbliotlMk vorzOfllicber Pianofortewerke 

VOD J. S. B»cb bis auf die iiouMteO Z»il«0. 



ünlrr Jr-&(mii iiU'l kU[uligeu wir diis Krsi bt'iiien eioer 
SniiiDiluii^ jin, wclflu' »!iiic si>r);fällij:i' Auswülil (Irr vor- 
xUglicluiUil Werkt' iinsrcs reichten Musiknlieit-Vi'rlaj^s, so 
wieiwUB Brwerbuntjfn. in eleganten Bünden, denen unsrer 
6««thaven-Ausgab« ttholich, iii billigen Preisen dar- 
bieten wird. 

Alle lii-<l( u(<'ni!i !i di u i niiistci', si'it den Zeilen des 
grossen Mach .snlli-n ii.ii li iiml ii.ii ti in dieser .S.iiiindun^ 
Vertrelutin (Inden. Jeder Band \sird W erke \ crst liiedener 
Zeilen und Autoren enlbulien und, wie er sich als Theil 
in die Reibenfolise de.s Giinzen einfUgt, so auch als ein 
Gaoies — n\& ein werthvollas Album — efvebeineD. 

Der Umfang eines Bandes wird dnrehschnittlich 4 00 
Seilen M och- M u s i k fi> rill a i lielratjen, .sein Inliiill den 
Wcrlti von .'S bis 6 Tlialern lun h den herküuiuilii lien l'rei- 
.M'u der einzelnen Sllleke il,ir>telleii. 

Der Frei.s idiies ISandcs isl i Thal er, das Dargeho- 
lene wird daher, und zwar mit Kin.M'hlu.ss dos Kinbunde.s, 
den drillen Theil des Preises der Einieiaiugaben kaum 
Obersteigeo. 

Ris auf Weiteres gedenken wir jähriieh sechs solche 
Bitnde herau.szui;el)cn. Oer er.sle Band, welcberbeut« 
erschienen ist, enthalt folgende Werke: 

Nr. I. Bach, J. 8., I'hiinlasie. Crooll. 
öcarUtti, D., Sonatp. Amoll. 

- 3. Haydn, J-, Stiniili- K^iliir Nr V 

- *. MoMtft, W. A., A.Iol:,.:. Alis .t.u; I i Clu ir, vluck««, Hr. ».) 

- 5. Ci^ae. Aus .lers. il.cii Hr. he, .\r. tt.J 

- 1. Bsethoven . L- v., aii.i..jii>- m h. . Aas den kMnan tttekM 

für das l'iauufortu, Nr. <»., 

- 7. VaristioMn Uber des rasiischni Tans ans dem 

Ballet; Da« l^atdmldobeo. 

- ». 9UkS, J<, Bwtaas, BevicBS. Gavatla«. 

- OhaplB» V., londo. Op. 41. 

<l. Hw ltinaltl- A., Serenade. Op. M. Mr. 4. 

- 41. IbndelaBohn Barttaold7> 7., SpbmNed ras der IMnikebr 

niis iler Krcnidc. Op. »9. 

- Ii.. - Nachlniiisik aus deinsi'ltven Werke 

- IS. Bchiunfttin, R., /» iM'hi'nui liiiiisik ;ius Maiiftvii. 

- H, - Kiiluii;; <!<'! Alfjeii-It!«', uns üi'iiiM'llien Werke 

- 15. ThAlberg, S., Lacryuiosui, (irr du Hequieui Je Mozart. Au. 

l'Art du Chanl appNqae au nano. Op. 7S. aurie i 
Nr. ».} 

- 4S. — — — — Dao4tos Macaa da nnro, Opdra de Mosart. (Ana 

demMlboa Werke.l 

- 47. KaUcbrenner, Fr., I n fominr du marin. Pens^p fufnti«)' 

Diese InhalU-An/.eij^e wird d«s Obige am sichersten 
bestuiigen; die folgenden Büod« werden Sbolioba Zunam- 
mentleilnngen enthalten. 

All« Buch- und MnsikalieabaDdlimiien nebmen Sub- 
scripiion auf unsere Sammlung, ao wie Bestellvng auf 
einzelne Bttnde derselben «n. 

Leipzig, am 15. Februar 1866. 



Bnitkopf und Härtel 



Neue Musikalien 

im \ t'rlufje von 

^. ipun&l in ^im. 

fl. kr. 

Bach, «tio, Op t< Lledeg vad Osaiaga Wir 4 Sa«- 

sUinme mit Puiuaiurl« 4 It 

«•Idaurli, tLf Op. 41. S Otavlav-StAelw b t n». Nr i - «« 

- 1 - 5« 

- S — 70 

Op. 41. Ouvertüre su B&kund&la in l'artitur ... 4 10 

Ptr Ptaaeferle b 4 maia« in 

— — kl aiainit 4 M 

4i!rar, W., Op. 41. Hnaaltmi-Xilad Air Hiaiiorurle . . . 4 M 

iluNtrln, l'r. Ten, Op. 47. Bcharao rur Fianoforte . . — 1« 
Kttbler, L., Op. 4SB. 100 melodfaaha Uabnaimtlloka 

für l'iuiiororto .1 t nianiü ....... ^etto) ( — 

Op. 4 3». KiDiclii, Hert 1—4 j» ( S* 

Up. it<. 100 meiodtacbe VabniaaMIAa r. Ptanu- 

tnrti- !i * uiaiiii. Hill 4 43 

Liszl, Kranz. Oraner Fest-Messe fiir Piamiforle ni vier 

llandcu «ua M. Mu»>juyi i — 

MawvaMI, Op. 4. Vadntlaaa« «ber «ifa nerwcgiaebes 

▼olkiliad llr Pianolbrta 4 « 

»tavenau, Ritter C^. V., Op. 4S. 0 Phantasto tObfca 

lur l'ianolörle. Haft 4. 1 ........... b 4 - 

Weldner, J., Op. «. Allasro Air Piaaoforle 4 - 



Ht, In Coiiiiiiiü&iou des Verlages dar Lnlse' 

Ceelhen erM-bien »iK>tH.>u : 



Kbflik u 



Gedieht von NeinncA LriUhold 

oomponirt von 



Preis 10 Sjfr. 



J, K i 1 oi*-H i «'«1 4^ 1*111 aiiii 

in lA'ipzi}^ und VN interthur. 

¥fcf^^l VI 





Op. fl.l. Dru\ \H\nvii p .iir Ir t>i«iii> Nr 4 S n iH Njsr 

Op. VH. Iniproviaala (ur das Fianofurie ul)«r die Romauze »flu- 
tbe nr el che r Bbroa mu Bobart MtnoiaJiB's apaal a ebea 
Licdam. 4 Tbtr. 

Op. 105. Drei Lieder ohne Werte flir MaaeforM. St( V». 

Priere Andanle paar le Piaao, b 1 mahia 4 Nbt. — b 4 
MNgr. 
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liefert auf Beslellunceii iinmipt und lu den billiiistfn Pf - 
dingungen die Buch- und MusiLaiienbandlung von 1). IL 
CtoliBlflr in Lelprif» KfiDigstnase S4. 
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VenmtwoiCUcher Bedactear: Selmar Baggo. 



Leipzig, 28. Febmar 1866. 



Nr. 9. 



1. Jahrgang. 



lahtit: Ztti'ifi'lliiifU' Sli'llrn im Muniisi-ript ilor Don Ju»n l'.iiiilcir (Korlsi'Uiiü};! . — 
•Ulk Drciidcn und Leipn^. — Nai:liricli(«ti. — BnufkasWn. — Anzeiger. 



(NM* Warlw Ar OrahatlM). — Botebtc 



XwdMtelto 8tell«n Im Munueript der 
•Dom Jmn-PMitilar. 

'FortÄflztiiivI 

4) Jnhn fubrl an (IV, S. 400, NoleJ, bei Zcrlinu's crslcr 
Ana {SaOi, MU) >*i im Hamueript Takt 7 and 8 vom 
.III ucstrit 'ii ii Oii-sc Kdrziiiit; iiillssic < iw i»; 

ilflii'iiidliclie.s halifii, oltwulil sie hios eine Wiedrrliülun^j 
lM>seiti|^; ilcnn ebrn durch dem Wcernll dieser Wieder- 
Iwlung laatel der Sdilns.v di r Siiii;siiiMiiii' kiiiipp und :ib- 
gebroeiien. Nun hal .sich zwar die Augabc als ein Vcrsefaen 
in don Znblen desNotist^nhucitü ero'ioscn; allein die wjrfc- 
lii he Klirziiii}: ist mx Ii .lulT.ilIi ndrr. Ks i.sl niiiiilirh (wifh- 
n iid (lio nli<>iii>rwiilinU.'D twci TakU» veix-honi gebiirben 
sindj eine ^iinx« Seil« de« Hanuscrip^s Takt») durch- 
.•ilriclu-n, uodiircli ein Doch nk hl xoi (jckonunoncr Beslnnil- 
ibMl der Composiüon ausfiele. D«r Strich tilgl die Stelle : 

I>,H IV . f . (1 M - ta Uli :i, pace, po-oe, o VI - la lui-a, u. s. f. 

(wiadiflioltl. 

so däns CS beisscn würde : 



«oMe e dl* vgg-Kam paa-iar, li, A, ■!> ai, li alc 

• — * - - - ■ -z^- s—^ ~ - — ■ — .X 



r> i)cr8rliaiit man den ganzen Vs-^(Z) der bis dorthin in 
der SingaUmn« tmr tweiinal crine kune AehlAlspauw hat 
und rnil der Nviederholli-n Soch.sxelinlpHijiiur »-inen gewis- 
sen Aufschwung nimmt, so (Uhlt man die Nolhwendigkeil 
eiaaa mhigereD Zwiaehensatces vor dam an, «t, ak ; wenn 
(Käser fehlt, nininil (|i>r Gesaiik; eine iillicinlusi! Hast an; 
die ganse Architektonik das AbsehniUB iai geatttrt. So 
kann Hoaart ea nicht gewollt haben. 

5) Zwei andere von Jahn (lY, S. 379, Note 84) «Dge- 
gabeo« KQnong^ betreOan die Geisteracene da* twailan 



Finale. Die enie stivichl 8. S74 inidS78*j (48S und 486] 



die fOnf Takte nach Jaan'a erstmaligam §^ 



par-l« 

Was dadurch ausftilil, ist musikaliacb von Bedeutuni;, ol)- 
wobt die Worte enihehrl werden könnten. Verloren geht 
ilir / wi'ili', wpII nni'li<lr(lrklich»>r(' Aufforderung de.s Geistes 
<iti Jiuin zu <u:ht.sanii-iii Anhilren; verloren geht die Wie- 
derliolunK der in der Scala auf- und ablaufeaden Figur, 
die (mit J.'ihn zu sprerhi'n) nwie iinli'-iniürlifs Winilcs 
sausen ein fröstelndes Grausen hervurbringl» ; verloren 
gebt endlich die Portseliang der lalbnkfaifipemden THo- 

Irm . in ilcnen I.(^]i<ir elli) seine AupNlwnrtc spricht, und 
damit ist der Faden zerris-sen, auf w elchem an diese Trio- 
len die nachher in den Tiolinen und Bratseben aaflrelen- 
(K n Triiden sich .inreiben. 

Die zweite Kürzung nimmt die vier Takt« weg, welche 
S. S77 [488] auf Lepordlo's Worte »imponut ka, seu- 
's<ilr\* fiilfien, so dass «lie bi-iden lolztcn Sylhrn '-sale] in 
den Tiikt UiMirtragcn sind,^in welchem der Geist sein lAi- 
.su/ri.'a hi'j^innt. DieaeslhioftriverKertdadurob seine elgenl- 
liclie Bedeutung, da Juan's i(lgem<le Zw isi hi nredc [nn torto 
(Ii viäute Uuxitito mai forte} ausfüllt. Mit ihr fUlll auch jene 
murmelnde Figur der iwellcn Violine weg, welche steh 
liercit.H im 43. und 14. Takt <1it Ouvcrune hüreii Hess, 
dann in der Geisterscene selbst allerdings sehon vorkam 
(18 Takte nach dem Anfang des Andante), jetzt aber ha 
veränderter PVrbang erscheint, indem m< H-moll nach 
l)-nioll versetzt ist und die gehaltenen TOne der getbeil- 
len Violen neben sich hat. 

Wasioll den Gemponiaten zu diesen beiden KUmingen 
vt'rnnl;»'-sl hal>en'' Bei der zweiten iJlsst sicti riii riruiid 
gar nicht denken. Bei der. ersten kUnnle man etwa sagen, 
der Geist habe niobl nttlbig gebab«, sebi «Airi», oaeoftM sa 
wiederholen, weil Juan srhon ge.-intwortct h.it : rfnrht ns~ 
rafllnwda b* itt«. Allein einem solchttn fast pedantischen Be- 
danken dOrlle Hmart doch kam svgltaglieh geweeea lein ; 



♦} Dlo in der oben citirl<?ii NoU- Jahns 
m and tn benüMB auf einem Drackfehfa«. 
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«s ist sogar wfiliiücheinlicher, ilass er die WiederLolun); 
der Worte mit hesliuiinter Absicbl eintreten licss. Die 
i T'stc Antwort .lunn'-; Ijmtct nitinlii-li ificmWcli unsicher und 
zerstreut, oamenllich wenn mai» die Form der Begleitung 
in den Violinen md Violen mit in Betraebt uMA; dsnuf 

oriic'uert der Crisl seinen Anruf rnil wcseiitüch pfsteitrer- 
tcr Betonung, und nun autworlcl auch Juan in fester ent- 
sebiedener HalUing. 

6) Eine dritte KUrrung war im Piv strrlto vorbareilat, 
tb«r nicbl «usgeruhrt. Nach Joan's Worten »di /boo jwni 
ttamr* 8. S84 [496] stebt im Hanuaeripl am Ende dea 
ersten vom Chor der Ilöllengeister gesunpenen Tiikles 
obeo das Xiacben 0, und dasselbe Zeichen lichrt nach 
9 Takten wieder. Mes kann nur auf einen innerhatb der 
beiden Zeiclien allerdings ausfülirharon Strich deuten, so 
dnss (unter Wegfall der ersten Cborslelle) folgende Zu- 
.sammenziebung beabsichtigt war : 

plen d'or-nir t Owstraslo, Mwik, ehe nnaala l 



D. «liov. 
Up. 




Auch bier w8re fbr den Stridi kein anderer Gmnd 

ausfindig lu machen, als eben Kürzung um joden Treis. 
Die durcb di« Striche ersparte Zeit (aucli wenn der zu- 
leUt erwlhnte tum wirUioheo Vollsng gekommen v«re) 
ist aber so gering, dass man nicht glauben kann, Mojtart 
habe sich deshalb lu Opfern berbeigelassen. Viel eher 
i'rinnera diese Ktiraungen an die Liebhaberei mancher 
Schauspiel regissfure, -welche sich an der Knldeckung 
freuen, dass da und dort eine Zeile sich wegstreichen 
lasse, ohne dass der Zuhörer es merken werde. 

7) Dar Verdacht, dass die Striche einer frenidco liand 
aar I nsl fallen, wird durch einige äussere UmsUnde ver- 
aUirkl. Bei der iwi»iteo KUrzun;; 'scusaJe) sind in dem Uber 
den Siridi Uaauareiebendcn Taki die von der anagefalle- 
ncn Cicigenfigur her forlklingeml« n Horner stellen geblie- 
ben, so dass sie jetzt hier einen Kinsatx bilden ; Mozart 
wurde aie, wenn er wirklieb jene Figur besaitigen wollte, 
wahrscheinlich in diesem Tnkt tioeh gestrichen und ihnen 
d|.'n biusaU erst im folgenden Takt (mit/^^y gegeben haben, 
hn Dimliehm eraten Takt nach den Strich mvaste suit 
der von den getheilten Violen gegrillSuieii Tsne der Ton 
/■eingesetzt werden; dies geschah durch eine sehr derhe 
Note, deren Uals sogleicJi den Durchstrich für jene beiden 
T»ne bildet. Dicke Noten bei Gorrectnran hat Moiart Otter; 
ungewüiinlich aber wUre bei ihm die angegebene Verwen- 
dung des Notenhalses ; er streicht sonst in bestimmterer 
Weise. Die beiden Noten, welche zu Leporello's Stimme 
mit den Sylben »-sate» in den vorher leeren Takt neu cin- 
snschreibnn waren, linhen keine Aehnliihkeit mit Mozart's 
Hand; die Köpfe sind gross und in verticaleui Sinne lüng- 



Noi« Warte ffir frakaater. 

Fr. I. ;t (■ Im !• r. .'^iiite Nr. III in sechs Siil/.en l'nUinliiuii, 
lolerwez/o, Chiconne, Siinibande, Gavo.Ue, Courante) 
flir grosses Orchester. Op. III. PariHnr 7 II. II kr., 
Stimmen U (1. << kr. Mainz, Schölt. % 

Heinrich Bsaor. Suile in fiinf Setzen (hilroduzione, An- 
dante peiisierusn , Scherzo, Allegretto grazioso , Finale) 
für grosses Orchester. Op. 70. Partitur 7 II. It kr. 
DerscIlM Verlag. 

Jul. 0. Orlmm. 8«l|ahi Canonform lifa'ShneiehtaBlnjmente 
(Orchester ohne BlSser). Op. 10. ParWnr tS'/. Ngr. 
Stiinnien 1 Tlilr (0 N).;r. VierhUndiper ClaviLTauszug 
vom Conipoiiislcu I Tbir. 5 Ngr. Leipzig und W'iuter- 



S. B. M.in w undert sich von mancher Seite, dass vialo 
unserer heuligen Componislen keine Symphonie mehr 
sehreiben, aoodern in Citeren Formen, als Satten, Ser»^ 
nnden u. dergl., zurückgreifiMi. M.in tneinl wohl gar, es 
geschehe dies aus Lust am AltortbUmlicben, oder aus Un- 
verstand und in der irrigen seltsamen Meinung, als aei die 
Symphonie nicht an sich eine höhere und die höchste 
Kunstform. Wir sind indesa gewiss, dass keiner von all 
den Componisten, die m nenarar Zsit n»it Sollen a; s. w. 
hervorgetreten sind, sich eioo solche absurde Ansicht zu 
Schulden kommen lOsst, glanbMi vielmehr ihr Voiigetan 
einfach als eäi bescheidanas BiogaflUadniss 



lieh gezogen, mehr elliptisch als rund. Die , damnterslr- 
hendcn Sylben {-siiJf', sind mit spitzer Feder sehr zierliil» 
geschrieben, anders, als Mozart Worte zu schreiben pflegt. 

Dabei muss auffallen, dass die SchrÜt dieser Sylben 
ntit dem (im Druck wcggelnssenen) Worte tRondb» ttber- 
einslimmt, welches Ober Anna's Fdur-Ario fA'm mi dir) 
steht (vergl. Jahn IV, S. 432. Note) und nn diesem Orte 
rUthsolbaft ist, weil dieae Bezeiclumnt: wohl etwa .-uii 
vira's Arie Mi Irad") passen w ürde, nicht alter auf jene Arie 
Anna's; diese ist kein Hondo, wenn man nicht annehmen 
will, Moiart habe die Beneonung in einem von der gp- 
wölmlichen Bedeutung ganz abweichenden Sinne ge- 
braucht. Auch citirl Moziirt sie zuerst nicht als Itondo, 
sondern als lAriet; er schrieb nümlirh an den Schluss des 
vorausgebenden Secco-Recilativs, als Hinweis auf das be- 
gleitete RecHativ : »Recü. istromentato di D. Anna col Aitau. 
Am Seblnase dieses begletlelenRecHativs steht dann aller- 
dings mttaccu fionf/iV . und il.i-. er>l(' Wort '.ultiimi \s\ im- 
sweifelbaftMoznrl's Uand, während das zweite schon elvtas 
fremdartig aussieht, doch aber nidit ao entschieden för 
unücht genommen werden k.inn , wie das nämliche Wort 
Ober der Arie selbst, wo insbesondere der Zug dos /< von 
Mozart's Gewohnheit bestimmt abweicht. Es wSre sehr 
w ohl möglich, dass Mozart nach tien» Recitaliv tdos »a/l'<cca« 
(ohne »Aon(/ü«] schrieb, wie dies auch sonst g^ns gewöhn- 
lich war, wenn unverweilter Tebergang zu einem fblgeo- 
den Salsa anempfohlen werden sollte. 

(Fortsetenng folgt.) 



* 
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Mllen, dass sie «s niobl nwhr wageo, sidi in die gelftbr- 

liclic Nabo des riesigen Meisters der Sonalcnrorm, Beel- 
boven, lu iMgebeo. Hendelsrnbn uod Scbuniann haben 
das WagMH noch liemlieh gilicklidi und mH weil grossc- 
n-in Erfolg betlanden nis alle j^ndern neaen Tonsotzer, 
und wenn man aacb bei Anlogung dos objectiven Maass- 
«Inbes BU dem Resultat koniiiil, dnss seihst ihre Sym- 
phonien nxben denen ßeetboven'a um ein gutes StUik 
tiefer .stehen, so ist doch der persöiil iclit! Grluill der- 
selben und die künstlerische Vollendung bedeutend tiv- 
nug, um ihnen ein festes Terrain btii den Husikfreun- 
den XU sichern. Wo jenes Wafiiiiss .iIkt nicht üeiinijcn 
wollte, oder gar nicht versucht werden mochte, da ist es 
vollkemmon lu fcülinen, wemi die Belreflboden , im Be- 

wusstsein iloi'h elwns im nrcluv-lersiilz leislen 7.ii k'iniion, 
»icb der leichteren l-orniun bedienen , un welche man von 
vomberein keioe so hohen und schwer zu belHedigenden 
A ns|>rUche erhebt« 

Wenn freHioli Jemand fragun wurde, ob diese neuen 
Suiten wirklieb Suiten heissen kOnnen, ob der Titel dieser 
Werke vollkninmeu ihrem Inhalte enlspricbl, so würde 
die Aniwuri zumeist eine verneinende sein; besonders 
dann nünilich, vf<etM man den Begriff der Suite durch- 
aus im altern Sinne fassen, d. h. darunter eine Fui^c von 
Sittckon in gleicher Tonart und twar mit den Namen und 
im Charakter von Alleroanden, Sarabanden, Gavotten ole. 
ver&tchen wollte. In diesem Falle wttrden sanimiliche 
moderne Suiten keine Siiilei] sein, denn nn die Gleich- 
heit der Tonart bullvu sie sicli allo nicht, die Namen der 
alien THue aber haben sie aufgegeben, oder, wenn sie 
vor^ni^eslelll sind, .so ist es eitel Coniödie, d-i \ c>n dem 
Cbaraklcr jener 'l'itnzu , der sich in Taktart und llallun^ 
fesi ausprUgt (vgl. KeUeliohm's verlralllicbo Artikel in di r 
Wiener MonatschnTl fUr Theater und Musik Jahrganj; 1855 
und IHa7], fast kvioe Spur mehr vorhanden.*) Nun, 
das Kind, das nun einmal nicht Symphonie heissen soll 
und Hllerdings auch kefaie isl, niuss doch einen Namen 
babcn: also xiobiSim «inen alleren hervor, und — das 
Kind mag zuscbcn, wie es sieb unter dieser Firma in der 
Welt liurelisi'ldiij;! . Hcn Componislen .selber wird wohl 
am uivistcn daran liegen, das« ihre »Suiten« gefallen, 
und so wollrn denn auch wir von ihrem alt^bOmlicben 
Namen alisehi'ii, und Idos nach dem uiusikalischen Werth 
fragen, danach, oli ihnen Gehalt ui>d Geist innewohul, oli 
si<; einen poelischeii bindruck machen oder bingwciligund 
niUKikidiscIi unbedeutend sind. 

Die Kifol^je, welche (■ r. I.achncr uiit seinen beiden 
ersten Suiten gehabt hat, sprechen von selbst dafür, dass 
das Publicum wenigstens sie nicht langweilig, sondern 
•s<-li<in^ ucfimdeii hiU. l'eher die dritte Suite sind die Mei- 
uiiii|:eii zierrilicli tictiieilt. l'ns liej;l us oh, unsei' Für und 

*) Lacljiiei'» Ciuuuiiuo in der ubi^jcn Suilo stellt im %-Tul>l, 
1 «liltlishan Ciacoiins der Vs-TaU aina. Die r<>l 
tlshl Im AUe«reUo, wahmil dar tabuakter der 
allea flarataada la GatantbeU «ia patheUselier. •raitar ist, uad 



Wider mit Gründen danulegen ; das Publieum als solehes 

denkt nicbl, sondern .spricht sein augenblickliches Gefallen, 
nur im ttussersti^n Fall sein Missbebagen aus. Vom Pu* 
blicum der Leipziger GewMidhMiiooaeefte nun worden die 
beiden ersten Sitie der Laohner'schen dritten Suite kühl 
anfRenomnien und die andern rauschend applaudirt, wah- 
rend wir umiiekehrt diese beiden ersten Satze als die 
besti'ii, als w ürdige, wahrhaft .schone und poetische Stücke 
hezeii linen, die andern aber in das Ballet verweisen rotls- 
si'ii, den Concerlsniil ihnen nicht :ils den Platz anweiseu 
kiirinen, sie hingehören. 

Dii.s l'r;tliiiliutii F-iiioll */, , Andanif. mdesloso] , fast im 
CharakttTeincs Trauermarsches gehalten, hat etwas bleiern 
schweres im ganten Colorit, etwas, was sieh mit Worten 
fticht licsi hreilift) liisst , WAS tDOn von einem Riiten Or- 
chester in einem akustisch vprthailbaftcnSaal gehört haben 
muss. Alle Elemente des Satses, Tonart, Rbylbmua, He- 
I<pdio, Kl:in};farhe, Harmonik, stehen in .seltener lleher- 
einstiuimuug. Nur was die Form belriflt, wird man viel- 
leicht den Srhinss sonderbar nennen kVnnen , Insofern 
dieses leise Auskliniicn der Solngcitjen mit Sordinen zu 
den hreilen und gravitätischen Formen de« Satzes nicht 
recht |>asacfl zu wollen seheint. Romantisch, die Pbnn- 
lasie in hohem (ii.nl .uire^end, wirkt der Sülz [gewiss. — 
Das gante Stück j^ehi aus folgenden gleich in den ersten 
Takt susaniniengedrangien Motiven hervor: 
Anäanlt autesloto. 




Denn selbst die sehbne Mehxlie, welche im sweilen Tboil 
vor dem Wiedereintritt des Themas und vor dem Sdiluss 
erscheint: 




Biiss : 



ist aus obigem SlolT gebildet. Sltfraud erscheint uns in 
dem pathetisch gemessenen Stock das sweimalige lei> 

tlenschaflliche strin;j''n'lo. Der glcichschwel'ende Rhvlh- 
inus sollte nur im Falle äussurstor Nolhwcudigkoit und 
kaum mitten im SlHek gesMHrt werden. Bhie solche Nolh- 
w endigkeil liejit über hier, in cincni Orrln sliT'^ifick, d.is 
nichts der Musik Fremdes unterstutzen soll, nicht vor. 
Wundervoll ist die InstromeDtinng gerathen; besendeni 
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hbsr varwwndel« BMapoamne in ibmi 

Mcnißfin, einrarlir n, aber wuchligeB NolM mehr Wiiiani-- 
als Hoderswo drei. 

Ein (pmt raiseader, von •inen bflModvni ZBvber Obcr- 

gOMouttr Salz, der aber durch ein falsches (zu schnelles) 
Tempo letchl verdorben werden liann, ist Mr. §, diis In- 
tarmeHo (B-dur Das schon eingeleitot« oder vorbe- 
Mitcto TImiim: 




ist von pikanter Rhjlhinik , poprn \m-!( lio liic fjchaltenen 
Acoordo des Übrigen Slrcichquarlettü einen ebenso eigent- 
thOmliclMn wi« schönen G«gconrts bilden. Auch in die- 
sem Salz licrrsclu il:rs Themn i!nr. h;nis; der Seilcnsalz 
machl üich dadurch ganz besonders betnerklicb , dass in 
die neu anftreteode Melodie der (estfebeltene Bbythmus 
des Havplilwnias in Holi-Dur-Intervelten bineinipielt: 




■1 



Was der Seit der Klanf;effeet« vermag, wenn andorar- 

soils das rpin Musikalische, das Ihemaliscli Conse(|iit>i>(e, 
das melodisch AuMirucks volle festgehalten wird, das kann 
auch aus diesem SlUck ersehen werden. 

Mit Nr. .3, der Ciaconne (D-moll Vii Andante mit Vj- 
ri.ttinni'ii' , filnul unsere ßuile an theilweise bedenklich zu 
wcrduu. Wir leugnen nicht die werthvolle Conirapunktik, 
welehe in mehreren VariaUoiiMi aidi gellend maebl, auch 
nicht den poetischen Ton, den nnnirndirli die t;ei;t'n d,{S 
Ende auftretende erslu Üur-Variatioo aufweist, auch nicht 
die paekendo Gewalt des Bbythmna tn einigen andern 
Variationen, wo nninenllii'h die Bässe fest eingreifen. Was 
uns bedenklich scbeiul, das sind jene salon- und vir- 
taosenbaflenSole-Varialionen, die rapleirh allmedisrb und 
geschmacklos <;oiiiiiiut wcidi-n tii(l>si'n. Fs ist (lurli sclir 
billig, mit dergleichen ein diluttautiscbes Publicum und 
eitle Kitnatler sn kirren, die rieb gern einmal extra hOren 
lassen, um ihre Mätzchen und Mcinnclion .HiziibrinLü'n ! 

Nr. i, Sarabande (F-iiioll %, Allegretiol und Nr. ä Ga- 
votiafAa-dur %, Aüeyro non troppo) kennen als reine Bai- 
letaaniaik beseichnel werden. Dass damit kein Lob aus- 
gasprochen ist, versteht sich von selbst, wenn man 
die grosse Verschiedenheit der Zwecke und llfltel in's 
Auge fasst, die bei der Bnlk i- und bei der Coiicertnuisik 
besieht, welche Iclzlen.? inniu r den >) i)i|ihijiiistischcii Stil 
beibehalten muss. Jene hat den i .iiiz und die Panlominie 
n begloiien und gebt bauptalehKeb darauf aus, den 8fai- 

nen r« schmeicheln. Diese nppellirt durch das Ohr 'in den 
(>eist und an ein tiefer ausgebildetes Gcuiülb; sie will ein 
buberea, edlenaa vnd bineres BedOflbtaa befriedigen. — 



Die Sarabende hat tum Hauptlhema eine besttaflig in Ter- 

zcn laufende , allerdings "};erjllit:f'» Melodie, die filier flir 
den Geist gar nichts aussagt und zu sjmpbouisliscluir Ue- 
arimtnng von vomlierein niebt sehr geeignet ist: 
AttetrMf. 




p ^ g ^ C ^ ' et ^ i ^ ' — 

Ihr weieh-sinnlichor Rliythmiis, Jhre nicht sehr noble Hs^ 
lodic verfolgen uns durch das ganze Sttick und vertlndem 
sich bcgroiflieb aueb dann nicht, wenn sie in die Blsie 
Uber^sehen. Die Molltonart mildert zwar den tan/lwifit n 
Charakler, ja sie piebt ihm etwas phantastisch ßostecbcn- 
des. Dermoeh bleibt die Sache äu.sscrst sinnlich. — Nodi 
entschiedener ist das Gesagte der Fall bei der GaVotte, 
deren i;i!i/elnder Chnraklcr durch den Manjjel an reicher 
Harmonik noch auffallender wird. Die Haiipitonart At 
kehrt so oll wieder, dasftdem VersUndnisR dadorob frti- 

licli keine 'jm-ise Aiif;j;d>e 'jc^leU! wird. Für ein jjrossPS 
Publicum ist sie eben deshalb wie gemacht, und wir zwei- 
feln keinen Augenblick , dass sie bei ebiem nicht sehr 

kunslvcrslüiidii-'i'n Audiloriinn .dlrin.d dm r(i>rlil,i!;eii, \ iel- 
leicht gar zur Wiederholung verlangt werden wird. Uns 
tbut es aber weh, einen begabten, bdehat geschickten 
Künstler auf solchen Wepen zu sehen. 

Die Coursnto endlich (F-nioll %, jl/fe|^ i;jiMCB) bat 
eine laaürade Aobtelpassa^e der enten Violinen tuai 
Th<<ma, die uns mehr für ein Violinooncert , als lllr ein 
OrcbosterslUck zu passen scheint: 




Kio Mitlelsatt in /I«, spUler in P, macht uns keinen Eto- 
druck des Kobleo; wodurch? ist schwer zu sagen, ein 
fein empfindender Musiker wird es in .Meludie, Rhjihnük 
und Harmonie zugleich fimlen. — ■ Mochte l.aclnicr, iiiOchtr 
doch jeder Tonüotxer vun solcher Begabung sich stets die 
Frage vorhalten: wie wird dies Stück auf einen emslba^ 
1> n Musikfreund, auf einen, der Hespecl vor Beethoven 
und iiach hat, wirken? Und möchten die Tonsetzer ein 
SlUck, bei den die Antwort nicht günstig ausfallen kann, 
doch lieber zu ihrer eigenen Flire im Pull behalten, oder 
fUr eine passendere Gelegeahcil aufsparen! — Die vor- 
Ireinicbe Inslrumentirung haben wir sehen früher in eiaas 
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> Beriebt Uber das bolrelbnd« Gawandbameoncnt nnd oben 

nit'lirfitrli li( I V urgcliohen. Hierin ist Lachiicr uniilicrirnn'i'- 
ncr Heister, ein |irOsserer als Berlioz und audcre Nouciro, 
die sieh vial auf ihre Orabealarelhote in gute Ibim; dran 
Lacbnef'a Orcbeslcr kliii):t nher.ill schttn. 

(FurttHstiung folgt.) 




Draidan. -7- Im Begriff, den ersten Bi-riclii Tür Ihr ^osrlr^iiz- 
(08 Bliitl über Jie crsle lläine der diesjülirifiPii Saison zu .sclirui- 
buii, wollu- ti li i:^.i|iün li iiiil i'iiiiT .iHi^emeinen Soliildenin;; 
dur liif!.i(,'i'n Mu^iU crliiilUiisso beginnen; doch kmn ich baUl 
tum KfiLscIilassr, /.unacbiit mit dem Tbalslicbliclieu aDZuruiigcn 
uud erst nach AbacliluM dor SaiMM, uewiMamukasMn als Re- 
suHal dananMO, Abraehntint mil dao biaticen HmUuuaaodflD 
20 halHo. 

Maina Rafarata wardan dar IMba naab dia Caaoarla ain- 
zeloer KüraUer, die pariodbdi «iadariwbreadan Cbaartanlar' 

nelimungen. dits muslliaKscbe Varcimwenn DremleDS und die 

Ope«'n\<»r!;!L-iliiiv-''i 'l'-S lIoftluMlcrs iiiiif.i^siMi. Bui ilrr M.i>m' 
I des Slolfes mir kürze uiul in l ulf^e dessen nur ilds lioiv.jr- 
hcbvn des ll,iii|its:icliliL'laMi ^e.st;illet. 

Die Reihe der su(;eiiannlen Virtuosen -Coneerto begann 
am 10. Oclobcr der aus.<>erordentilch begabte talentvolle I:)- 
jShrige Piani.<>t Georg Leilert, Sobn das hiciiigcn K.inmicriunsi- 
kusHm. Leiterl. Unter Dircctioo de» Horcapclluiciütcrs Dr. Rietz 
uad mil DirtcntüUang dar legi. Capella trug dar Junga I£udsW 
noviaa llandalaaohii's OiMH-Caneatl und Wabar'a Cdur-PolcH 
naiaa, laU l a r a leider mil Liszt's auldringlicbar butrumcntation, 
unter allseitiger Anerkennung der Pachgenossen un>l des gros- 
seren Piiblicuni-s vnr. Aurh in der Soiiitni_'rii;irlil>l.' iUJiii-l'.ir.i- 
(jlirnse vnii I,is/.t. >o\\ie ii\ einer Roin.'ui/c von Si lniiii iiii] uml 
eini;;en Sliiikcii von H.ii ti ifln-iie tnnl Ku^'ei eii!« irki'lle iler 
jugendliche Pianist Leichti)ikeit und Elasticilät des Ansehl.iK^. 
rapide und correcle Fertigkeil, uud einen fiir sein zartes Aller 
markwürdig frei empfundenen und muaiiudiscb abgerundeten 
Vortrag. Köge eine laklvolia Bniebung dem Uiculvolten Kna- 
ben eine giaiebnriUaiga Bolvickhmg aainar reiebeo Krifla miig- 
Uch machen. . 

Unter DirecUon des Herrn Dr. Rieix und mil UnlentSIZHOg 
der kKl. Capelle fanden noch zwei Cuncerle slatl. Das erste 

g.ib |-'rl. Anna Scbloss, Toeliler des liie^itien llyfdpernre^isieurh 
Herrn . Max Selitoss , dü-^ /weile h;ille Herr Adolph lilavsmann 
veranstaltet. I rl, S; lilcss spielte lleelhov en's (• <liir - Concerl, 
HoriJo brillant von lliMiimel, eine Sonate \on Seari-ilti und ein 
SaloiiMück von Piiuer. Die jun^e Dame belvundeic in ihren 
VarirBgon eioe aoiide Sefauie und muaikalische Bildung übcr- 
baupt, olina gerada Badauiandaa an laiitaa. Am «anlgaien 
gelang ihr da* barrKeha Baalbovaa'aciia Ceaeart, daaaao ideel- 
len liAalt xn reprodueirea fratlhih nar bavariagteo Oaialani 
mSgiich isl. Herr Conccrlmeisler L.ntilerbach spielte mit künst- 
lerischer Vollendung" Andante und Hondo aus dem jüngst von 
David ber-iiHKei^ebenen rei/i mlrn i iuh . iti' in U-«lur von Mo- 
zart (couiponirt l**f>,. Scli[uer/.lieli vsurdo \un säuimliicben 
Uusikfreundou das \Vegla!tscn des ersten Satzes bodauarl; eine 
Manipulation, die keincsralls gebilligt werdeti kann. 

Herr Blassmann , der die letzten Jahre in I^ipzig verlebt 
und aich doo lur Freude aeioer vielea Verehrer «iadcr in 
Draadan nladergdaaaaD bal, braabia fiabumano'a hiar aelIeD 
gebarlas A moU-Camatt, ahi aaoaa Gonoarlatileh von H. Veik^ 
mnnn und mehrora SaieatOcka lOr Pfanofsrle zu Oehflr. Der 

Iri tTlii l'ianisl liat während seiner AUw L^^euhcil noii Dresden 

entaeliicdene Fortacbrilte gewacht uud bewies eine nicht ge- 
wöhnNebe Miarraehmig dar Taohnlk, aawia ain phanlaala* 
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vollas, omalkaltodi aldMna ItadriDian to im Oaiat «fnMl- 
llohar Noaikaiaeka. Mol. B. Wigand aus Laipiig imtaniauta 
da« Conoert dnrcb den gainngenea Torirag einer Arie ans »Elias« 

und iiicbrerer Lieder von A. Jensen, Sehnm.n)n nnd Srlmberl, 
i^IJer Doppel B'angcr« und «Die Nonnei, instrunienlirl von Lis/t). 
Die S.iiiKenn errjny; Damentllrh mit der MeiideI>Mihii'srlien 
Arie und uiit den Sebubert'schen Liedern, trotz der uunuthi- 
gen, den freien Licdcrvorlrai,' hemmenden Inslrumcnlalion der- 
sellMsn, eioen awcee« <f etUme, der aucb ihrem versttodigen uod 
maaasvallai Torirag gabiibrt. 

Am 18. md 17. Novaabar ftodaB Cooearla dar Harra« 
Tau.sig und Joachim, Latttarar in Terbindong mk Clara StUtOf 
mann st.iit. Ks hiesso Eulao Ottch Athen tragen, wollle ich 
Hillen nanieiitlirli über die letzteren Kunstnotobiliiaten das wie- 
derliolen, was schon so oft ge.schriebcn worden ist. Immer 
wird es ein Fest für alle wahren Kunstfreunde sein, Meister . 
Joachim und Clara Seliuinaiin zu huren, weiui aucli das (ge- 
wühlte Programm [RrcuUersonate, Suualo von Mozart iuJV-dur, 
Obaconne von Bach u. s. w.) in den Hauptsachen hier nur u(l 
Gehfirles wiederbracbla. Taasig'a eralauDliohe Bebemcbung 
dar ClaTlertaobaik muaale man von Naoam bawoodem, ohna 
dabei warm wsrdflB ZU kOuMn. lacbl gdBOgaa oiaehiao die 
Ausführung eines Rondo von Chopin durch die Oatlio und 

Sehttägcrin !Frl. V'roboly' des Coneerlnebers. — Fräul. Duris 
lüdune, .Srhülcrin des Lnipzifter Cnnscrvaluriuins , lialle am 
7. Iii', r:n!jer mit Unterstützung des \S iUin|.''srh<'n Musikcliors 
Uliler Direetion des Herrn .Slrauss ein Concert zum Besten iler 
ChulerakrauLen in Werdau veranslaltel. Die Concertgeberiti 
spielte Cbopln'sEmoll-Coucerl, eine Sonate mit AUegro gioeoto 
von Mandeiaaaha. eine Phantasie «on Thalberg and mit dem 
jungen LaHart ain aahr bübaehaa und feinaa hnpronphi von , 
Reinaoka liir iwai Fldgai fibar ain Thema aoa Scbumann'a 
Uanft-ed. PH. B&bme zMgta tfeh als wackere Clavierspieleriu 
von tOchtiger Schule und geschroackvollem Vortrage, die jedcn- 
f.ilU Ullier dem gewaltigen Heere ihrer Kunsl};enossinneii eine 
null! unrühmliehe Sielliins einnehmen diirfle. Zum Seldiiss 
Mii'iiies Ui.Ticlil,- ulii'r die in die.^er Saison fa^l i-p ! ■ini'-i h ^fwor- 
deiien Clav lereuneerte miiss ich uocil zwei Coiioerle des hier sehr 
berüchtiKt gewordenen Pianisteo Um. Satter erwähnen, d.h. nur, 
um gegen das scliwindellwfl« und unaosl&ndige Auftreten dieses 
in darScfauieBarnuai'agebildclenDeatacb-Amorikaiicrs zu pru- 
toatiran. Lcidar ist dies von dar hiaaigen Presse niciil gesclic- 
hen, trotzdem Harr Sallar seil langer als Jabrasl^M aNes Mdgliehe 
peihiin lintte, die Gadüld daraeibeo zu erschöpfen. Desto takt- 
voller hnt sieh das'Drcsdoner Publicum benommen, vor dessen 

\ iiii;l U'nlrrwillrii i;eL:eij sDlrhi-s Treiben Herr Satter mit 
seinen l'l.ineii tiesilieitrrt isi. Lmüieiile Fcrlij;kcil «I» Cla- 
\iers|iieler ist lieiil rii Iriue ilwas so liewidinlii los. dass da- 
mit .diein noeh l»eine Stellung in der Kunsiwell erbn^t werden 
kann. Als Componist ersrheini Herr Satter sehr iinbedeuicnd, 
dies haben die BrucbsUicka aus aelDar Oper »Okantbe« bewie- 
sen, walcha Im eralan Conoaita an II. Oetabar nr Anfflili- 
rung gefamglan. Haonovar aoü ao glüeidieb aatai, Herrn Satter 
augenblicklich als kgl. Capsilmaister tu besilzen ; eine seilsame 
neue Illustration der dortigen KunstzustHndo. 

Am IH. Novbr. liess sich Frau Frideriri- Jnkowicka, erste 
Sängerin der Oper in Warsrhau , auf ihrer Hun lin i^i' iiai li 
Paris, in einer von ihr veranstalteten Soiree hiirtüi. Leider war 
ich verliindort, der Soirt« beizuwohnen, dneh soll die S.iiitjerin 
im leichten italienischen Uenre nicht unrühmliche ErfolKC er- 
rungen haben. — Die grossherzogl. Weimarische Kanuuer- 
alngerio Frttui. Augusl« GöUe erfireule in iiirem am 15« Oec. 
alaltlfaidendan CoDoert dureb ihre künatleriat^ feto gelialianan 
Gesangsvorlriga, diaaina in galer Scbnia gebildete angenehme 
AHaUnme erfcenoen Haaaan. {Scfaioss folgt.) 
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Mfaig. S«ebts*kiit*a AbooRCBtiit-Cooeftrt la 

Ge wniidliavte «m IS. Fdir. (BrsterTholl: Sympbool« 

[A-iliir| von C. ftdiiecke. Ronuiinta au« « Wilhdm Teil« von 

lliis>iiM . ;ii'.Miii^:i'ii voll KrI. Asininil.i l'brich, kf(l. Hannoircr- 
srlifii K.mifiiir>;iiiKiTiii. Conrorlsliii W für fiaiiororte von Rob. 
Volkui Hin, vor^-olniKi-ii von llrrtii A. lll.Hsni.inii aus Dresden. 
Zweitnr Tlicil: Oiivortiirc tu ScIiIIIit's • ÜcmelrMis « von 
Vilircnz l.nthnor. Arie roit obliKiiler Violine aus der 0|irr »Di'r 
Zweikampf' von Herold, vorgolrni-pn \ oii Frl. (.'brich iiml Hrn. 
GoaeerUneUicr David. Solq>tü<-ke') für d.is l'i.uiofortr, vorgv- 
traRvn vm Uro. BlasMnu». Lieder mit Pitnororte von Kubiu- 
•tafo und MeodataiohD, vergatragn von Frl. Dbiteh.) 

y. Her Symphonie Reloeeke'a Iii In der A. H. Zig. bereite 
iDPhrrarh gedacht worden, und zwar auafnhrlich, wfr hubeti 
d.iliPr. diescibn belrpffeiid, nur xu constaliri'U. d iss vir. skIi 
am ii i|ii>srii;il ciiior froundllrlipn .\iifn;ihnie /ii tTfri-iiin li.ilU-. 
Frl- l'iir eh iT/irltr im Viii'i.i:;i> iIiT HusmiuM tu'ii Arir i-'.liL'n 
^inz ctfrciiliclicn Erfuig ; wcnii; (i»"irlini,irl. bewies ."ie <liirch 
die Webt der völlig wcrthlosen Hvrold'itrlivn Cuni)iu!«iliun und 
zweier Lieder von Rubiiitleln und Meoddasohii , deren Tri- 
vislillit (T D. Red.) übrigens durch d«H geaebmackloeen Vortrag 
der Singerln Doch bceooder» ceMcifert ward«. — Das Con- 
eartalOek VolkiMiio'e bat an» hn Ganse« einen swelMbaften 
Eindraek Unterlassen und seiner bedcnklichitlen KigeiiMhatl : 
dem Mangel an or^innischcm Zusanim<^nh.ine und an ver- 
roitlelnden lleb«?r^;iti,i;i'ii «iinii- ilun Ii ilmi \'in lr;i-;i'iiilfii , ilpr 
Übrigens durch IlcrNurruf au>(;L/riLhiul «unlu, mu Ii iiiclil 
n.ichgeliolfen.'*) — Dia oben ppiliirliic i im (tImm' min V hii i'H/t 
Lachner'vviirile .m dieser .SlSlIe /um imsIoii Wala aufgefülirl. 
Bs u».iK M- '1, il.i-- »if einige piile Kigensrh-inen, «MWobt »«- 
^r besoiidure Vorzüge besitzt, durch welche man slo cba- 
ntllerisiriD könnte, wir habao sie dann vidleicbt mir in der 
GeedMrki^RalMt noch niebl «ntdoeken IcSnoan und suspen- 
dtren daher onsar nihares Urthall darOber bis zu genauerer 
ßekannUcbaft. Es scheint dem Publicum ebenso ergangen zu 
»ein, denn ea verhielt sich vollkommen stillschweigend. 

— Siebzehntes A b 0 n n e in r ii I - Co n 0 e r t (tlnllr-. der 
iiisloriscben Heihe;, Deelhovrn und Zeitu-eimssen. (Ersler 
Their Kyrie aus der Es-Messo vim I .'^ c Ii ub erl (zum 
«ratmi Jlsl]. Ouvertüre, lolroduction und Uuelt aus Jaasonda 
von Spobr [die Soll geoincen von Frl. Suvamiy, Frau Mar- 
cbesi, Harm Reblin« und Honro Meraheai]. Ouvertüre, Arielle 
[Krau Varebesi] und Quartett aus »Oberon« von C. M. v. We- 
ber. Ouvertüre zu Alfons und Eslrelb von Fr. Schuberl 
[/.um crslen Mal). Z \v c il e r Tbci I : Ouvertüre ru Coriolan 
von Beethoven. Qiiiirlell »Mir ist sk wiimicibar'' aus Fidelm. 
PbautaSiO für Chivier ll'r.iul. ll.iuirej, (llmr iin<l ()r<hf?iler von 

Beolbov eil.) 

S. B.*"' Von den Niiiiiiiieni dieses Programms sind alle, bis 
auf die .Scliiihcrrsclii'ii Stücke, sehr bekannt. Wir wenden uns 
daher aogleicli zu diesen. Die ächubarl'sche Hesse ist in diesen 
BIStlero bereits euslBhrihtb besprochen itnd «s Uelbt uns onr 
übrig zu borichten, das das aur|{el8brto Kyrie tiam bedeuten- 
den Eindruck zu machen schien und daher bedauern Kam, 
d.tss man bloH das einzige .Stück vorfOlirtc [wir wenigstens büt- 
len gern ein .<«lilck Spolir dafiir ^-egebeii, wenn nun mindesten 

>/ Von Scb. Uiidi und Hulmistciii. 
•*) Wae die SoleitUcfce vee Sab, Uacb nnd RubiosMn salwigt, 
durch daran AuilBbruog aicfa Herr BlaB«iaann noch ausiwrdein um 

dioso« Concert venhent iti mii<-li<>n .<<uehto, so waren »ie wohl geeiK- 
n«4, Mine technische (iischicklichkeil m rin helles Lieht xii »■Izeii. 
«Iht keiiics\v<i?s tliMi G' iiiu« Bach s /u illn .ti ii cii «i Ii Im s ti'tzleii' 
inJess<Mi- iiisofeiii fiisl erwiintchl si-iii l. üd' , ,>1- r-icli ..nn^l ilir- 
|l,in ari>le von Ktihiiisli'iii noch fataler «iisi;<'ihhiiiik'Ii li.ilii'ii \»mi|i'- 
••"I Wir hillen unsere ueneiKten Alionncnlen , im Hein 1.1 lei 
voriKcn Nummer, <iii :jchlu»», das Wortchen *soi, das sich dahin 
verint bette, au alreichee. 
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' noch dM Moria gabrMhl worden wf ; «• küncl durebaus 
wOrdlg und «cbun; es ist nMbI» UnUrehHehM darin. bVcfa- 
■teos ein paar grell« Accorde, die aber nur durch gleichzeitig 

grelle liislrumeniinni^- eine so scharfe Beleuchtung erhalten. 
-Sonst wallet ein gclmlieuer ernster Ton vor, dem zugleich ein 
go\»inniien.les liebhchcs Elciiietil innowohiil. Wir liolTni. d.iss 
der lirfoi^: dieses S.il/es \ cr.iiil.t.ssuiig geben wird, die Messe 
einmal i;.iiiz \ (ir/iiliiliieii. — In der Ouvertüre ist besonder» 
der oriKuicll rhylhmisiiio .Seitensatz aurfallend , während das 
ilaupttbema nicht sehr |ir;igiiiint hervortritt. Jeitem aber ver- 
dankt das Stück eine herzUoho Aufnahme. — lieber die Aua- 
llllraii der Orchester- und Choraifleke ktanteo wir (M nur 
Oulao ngen, obgleich wir die CorioInn-OuvertOre schon besser 
und sehwungharier gehört haben, und mniirlie Tempi etwas 
schleppend erschienen. Von den (lesangsliicknii , n.mienllich 
ilen (liiiirtetlen w.ir m;iii nicht sonderlich befriedigt. Kriiiilein 
ll.nitre. die m.iii un l .es', iml Ihiuse längere Zeil nicht i;eli<irt 
hat, wurde bei ihrem Auftreten mit Arclamalion bcgrüsst. Sie 
löste ihre schwierige .Vufgabe mit der ihr eigenen Wärme und 
nicht ahne\<iiick. Weniger Pedalgebraucb in der Einleitung 
wSre für spUero FUle zu empfehlen. 

lieber zwei abisloriscbe Coiicerle« des Manbml'KhaB Bho- 
paarea kBunon wir wegen Mangel an Raun «nt in d«r Mgen- 
den Nuanar berIclMan. 



Naohrichten. 

Lenden. F. P. Noch coBceDlrirt sieh dus moiiiluilitche In- 
leretne vuntUgKweiM* auf die IfiMirfii/ /iip)M/(.)r l'',ht(-rte . von .lenen 
lierellH das fünfte stutt^etunden. .Kuli s i r .i a s . iler Iiier siels mit 
Vergnügen au der ."«pil/e <le* Oiiarlill» iiiselieii wurde, f.ilvl nun 
Joarliiiii. l.iiler den auf.:el(itii teii Wei keii \v.)i'en heetlinv en's Sep- 
Irtt, (.tuiiiielt von .Mendi'lüMjhu Op. IH, Souatou mil Viuliue Op. 3« 
und n vu» Beeibuveii , Quaftstla von Schubert (l>-aMH} nad v«a 
Haydn (Es, Op tt) ; Sonate In B, mit Vlotlne von Duaieek, am 
Piano Mad <>oddiird. welche auch ttet Adienr ä Ctementi' von Dui- 
secl^ spielle uiiil endlich Doch Oivcrtiiiiento in Ks für Violin«, Viula 
und llellii von Mozart ;Köchel 5fi3 . Lelztere^, zum ersten Mal iiuf- 
i:t'fiihrt, Kctiel .luss'jrordeotlitli. nitssell.e ^r^:■ la .ms 6 ."Slilzen unil 
ist im .s.pl. ITHS eonipouirt Deinselhon knupp voran srlirieh Mo- 
mart ..eine drei (iiüsiilen »yinphonien in Es, <i-moll und i. mit .lei 
Fuge. Wolcho l/ob4'rrullu au ücdsnkeu uad welclie Umlanken I •Joder 
der 8Hie dieses Trioa, aebielM O. Jeba IV. »t. «tot breit aogaleil 
DBd mit dar grttiiteii Liebe imd SorgMt ausgefdbA. so daaa dieias 
Trio, »•eiche» ohne Frate lu den Itcwanderungsuviinlivslrn Arbeitten 
.Mn/iirt s aehorl , ein wahres CabinetsstucL der Kaninieriimsik ist. 
Man liinn sich niclils .mniutliig Iteizenderis denken, iils das »rslo 
l rit> /.ss.'ilrii ,Miinj^''.lc> , \>i'' e.tie hell mu dem (iniii lierMii - 
s.'liiiiiinci n.le liliinjv ljezuul>ert es durch Zarlhcil und Feinheit • — 
li.is l>ra:.:ramra hei Juacliiin's erstem Wledersuftrcton bringt Moturl's 
ijuiulolt In ti-moll, Quartalt m O-moll von Haydn und Sonate Op. >« 
von Baelhovan (mit Mad. Coddard). — Die seitherigen t^ryitall- 
palaat-Oioeone brachten die Symphonien Mr. » von BBOlhovan, 
Nr. I von S<-humann und .<<-heizo aus dessen dritter .Syniphooi«; 
ilie liuverturen .Melusine von Mciiilel>«ohn und die Niijaden vonS. 
U>'linell , I, Str.iiis s^>r«'!tf ilits m hie Ltuicert voiiSp<»hr. Illiiurove 

ein ^eiie l'lifliil.isie McndeN>oliri s li|>r'i iil>rn> lislio k" «l.oi cley., 

Ulli l'r.iu Hndcrsdorif, Miller s Cuiliiti' ••LorcleV", Silcher s \ olkslieit 
pleiebeii Namen», Lied. i<cciio , itomanze und Uiiveiturc .ms der 
0|K'r »LurliiMsi von W. V. Wallace waren alle in «inein Cuucei le cu- 
saminengnlallt. Mit InlersMic »iolii mau hier der beldigaa AuOilh- 
rung ciaer nahezu voUenrfelen Symphonie von Sullivan eatgegen. 

I'aris. C. B. Wie Wirderholung von »(lott und Itajailono In der 
l>lier bat aicbt den Ki'Tolg gobahl . den man sicli versprochen hatte. 
SeU ItM, a*K M Jahrau, bat sieh dar muri k alle e ba (kaobmack der 
Pariser ein wenig verändert, und sie flndeu, ich kann nur sageo 
kI u ek Ii eher woi so , die wen ij; iMNieulendo Musik .Xuhrr's voll- 
sliiitdig veraltet. Das (tenlc in der unendlich leichten .Musilc sind ver- 
li^dlnissnnissii; noch die Itatlel.s, das l n-'rlrili,'lu liste dn^iven die 
sviederliolten Kcrniali ii in den (ji'>iiii(,purli. n . ilu' man lii-ulziit*i;e 
tjcradezu lächerlich lindel — Wie «5 lieisst, wird dor Slrilie un- 
ter dem Orchester der grossen Oper wieder ausbrechen. Die Musi- 
ker, die keine Gehaltsiulage bekommen, wollen wieder das ungluck- 
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wr Vertweifliing liringon. — Das Qiinrlelt der r.elini.lfr Müller im 
Siialc I'k'Vi'l liiil einen allseitigen vni|)l\i'ii!itiil'.Mi Hcifiill Liffumli'u 
Uie MilKlieiliT ilcr besten Pariser yuarteUgCüellscfijflen waren vull 
ztihlig in ihrrr Soiree versammolt , um iiher ilie l.eistiinf^en liieser 
fremden KttnftUer zu urtbeilen, denen ein so »utgeteiebaelur Huf 
voraiuging. Dar Erfolg d«r Lelileren wurde noch durch 4it Mtlwir- 
kiiag der FMa Siarvady (Claa»s| erhobt, dem htrwrt i yndM Ta- 
lenlalela eine beaondare Aoziehungakraft ta.r da« Publicum boalUl. 
Dm Baelhovea'ach« B-Trio wurde wahrball bwimdernawUrdig aua- 
(efiihri. — Die Pasdeluup'scticn Conci-rt« haben als Neuiglcdt die 
Ourer liira zum R(>mi8clien C»rne\»l von Derlloz gciiraebl. Wie Sie 
wissen, siml die MeinnnL'rii üdcr Berliüz liier srfir (.'tllieill ■, man 
.■.pit'lt sollun 1 tw;is Min ihm. und es ist di'^li.illi ji'ili'>;n;il ni;iTi->v.iiil, 
ilen I-.inilruck eiiii<s seini-r Werke uu( diiv riilili' iitn /ii iieolnn liten, 
Dil' Ouvrrüirr beninnt mit wunderlii'li - i 'Ih ii Acnirdlolgen . unil 
iLurzen gleicli.sitm liorvorgeMshogsenen iiiuiiil>ulii>eben l'liraseii, die 
daa Geachret der Menge daralellen aotlan, in unr^lmMaiBea Zwi- 
icheoraaiwn von wucbUgeu WindaUiaian unlerbrocbeti. ßuat folgt 
aiB Adagio^ wi» «In Gebet. Dia Melodie ial •iabeh nid «ntwielieU 
aieb, «nön QowabalwNeo dea Conponlalaii tawider, mlBrIieb nml 
awwilhiy. Aber b«ld begianl wieder das « Usle Geschrei and dus 
flaato endiftl Im vollsten Wirrwarr. Liebhaber von malender Pru- 
fsmmmmiisik mo^cn das Alles seliün und interessant linden, ich 
kann nirlit li-ij^:ni'ii, dass es iiuf mich einen buchst uinini;cnehmen 
Kindruck gemacht hat. ;Uie!s« Ouverliare, in Oeulachlaiid langst be- 
kannt, gphtjrt übrigens zu dtB Tarhlllnloimiliwlg gaaiaauäraten 

Mueken licrlioZ S. 1). Red ■ 

im Miinchcner Uilcuns-ftaalo ffind zum iteslen il'jje- 
biÄiinleii l'.ii li nkin In n ein (loncerl »taU, weiche» der durlije ( iiiii- 
|iMni-l Herr M a n Z i n ^;i'r veiunsliillel lulle, iiiul Wobei die Mnin Ii 
ner Sunpcrtienossenscliufl, der Oratorien verein . die llorniusik und 
eine Siin):orin Tri. Berlbü Khnn roitwirlilen. Üsa Concerl, von Ilm. 
Max Zenger dirigirt. bracble Kolgcndcs : Ouvertüre za Ruy Blas von 
Ma adelaa o h a; aO Mi ««Ml Oairl««, Cbor voa Moiarl; Morsaallcd, 
Chor «oo Mete; I Gailiage au* GoelheTa Pauat «oo M. Zanger; Slur 
nie»royth« von Fr. Laehoer; Schtnromerlied , Chor von Cherubim , 
ZiKeunerlobca voa R. Schumann, inMnimonlirt von M. Zenker , zuel 
l.ieitor \<in .SelnibeH uml Menclels<u>lin : »Alier mit seinem Vidke«. 
t.ltor 1)11« Isranl von llundel. Die Siin»;<*ii» Kr. ml tt. t'^hnn wird uns 
lirieriirli al.<i ein Miisi^ezeirhnetcs Talent geschildert, der lloifiill , den 
«ic mit den KCW)ihll«n Liedern er/ieile, »ei ausitcrurdcntlieh KcweiM.ni. 

In M a !;deli II rj; liiinli'n .Viirrubninuen von HKndol'a «San!- 
idiiirli ib n Hitler'seheii I li-s.iii :w 1 1 i;i und ScIlUBMinB'a ■Manfml- 

idlirell lll'll HebiMm'si'liell ' i rili Slillt. 

In l'sri^ .sollen ein |iiil/< na I islier iinlieksnnl^r Ariea aad 
Tiinzp viin l'ermi lese UHljedindi n winden sein. 

('.. II. Bitter, der Vcrfas-er einer Bi(>Kr»|diie Itiiebs, liiil 
eine neue IJebemctzung der Texte von «llun Juan« und »l(ihi|<enie in 
Tauri»« li«rfla.«(rei;et»on. 

Der Violinvirtuoüe Vien \lenips »oll cita^ Cantale )ie«vhrielien 

I, deren Te\l die Enlwickluntt llcigien» seit «833 bcbaiidrltl 
Die Soo'if^ df Sainir-Cetile in Bordeaux bat a\t( eine .Syin- 
piranie in vier .Sätzen für (.•msM-s Orebe-Ier einen frei* i^oldene .Me- 
daille im Werlh von Itliu t i iiiiv).i'>( |irielien Die Partiliiren sind 

bis 'M.K .••c|ili-iiili.T 1 si;«; .III .t IM r.il-si ( ict ir ilrr (■e^el!•^llilfl, 

Ilm. i'aul Uautier daselbst ^Hue Illiine-Uutruuilb, <s, fiiincn ein/u 



senden, und müssen ein .Motto iinlicn, daii, mit dem Nanii-ii des 
Autors, auch in einem versicfjelten C.nuvert anzugeben isl. 

Unser Mitiirheiler und bisheriKe l.onibiner Corres|i<iri<leiil Herr 
K 1* I d i II II II d l'olil verl.issl in diesen lugen Londnii uml siedelt 
luieh Wien Uber, wu er die von Nullubobni uicdcrKClegte älollo 
eines itibiioihefcira der GaiBlIaohall der MaalklMaada abennli- 
meu winl. 

Krau € I « r n .Schumann bat es in W i e n bereits bis zu fünf 
Concerlen ^ebraebt , ein iiusscrordenilicher Krfuig, zu dem wir der 
Künstlerin ebenso bcrzlicb araluliren dürfen wie den Wiener Mu»ik- 
lirckseu , da diese Ktlnsllcrtn ausschliesslich gute und inlercsaant« 
Mutik varfithrl. Da« aeebata pMIbarmoaiacho ConcMi braebta 
elae aaaa Orcbeater^alte In A-noll von H. Esaer , die iiraaaan Bei- 
fall fand. Der dritlo Satz, welcher wiederholt werden muüsle, wird 
tibrigens von Wiener Kritikern gerade als woniKcr In-deutend (ce- 
aebildert. — Am Hofopornlbeater ist ein vierter Ciipellmeisler in 
Person <le^ Herrn C. .M. Ritter von Suvenou nnv:estelll worden. 
— iJi'' iiiii'i vüiid. 1)1. niicbden "Signalen'; ^.•cbrc^ehte Nin liricbt, 
die Wii ie r l'i,iiiis!in I rl J viiii .\sleii sei Lehrerin lies k. kroiiprin- 
zen Hudiilpli (jewunleii, \>{ liru flii hell Mittheilun^en zufolje falsch. 
Vielmehr soll oin Heri Kii li'er der (iluckliche sein, dem die veruiit- 
wortliebe Auf;;iibe zu|.el.illeii ist, d;is kunfti|;e Üliertiuufil eine» 
grosüen .Staates in den (ieist der Tonkunst einzuführen. 

Das <liesjiilirii;e Niedei rlieiiusehe Mii>ik(esl wird in Das Oel- 
dorf und /war in der u-r l.iMiti ii stiidtisclien Tonlialle .ili;;ehalten 

werden, l iiter den Mltwirkeinleii werden Krau Jenny l,iiid-<iold- 
scbmidt, Herr Guldsobmidt [als Dirijjriit^; , dann die Herren ."stock- 
liauücii unil (Junz genannt, Leber das Programm verlautet noch 
nicbl.s. 

W. K. G. Nlciilfti's Musik liber Sihiller's »Glocke« kam ain 
13. Kebr. im Haag mit Beifall zur AnUuliriiii.:;. 

Auf Ilefcbl de« Königs von Bayern war für den H. d Mts. in 
München eine AuffubrungvoB Fr. Lliil'i OraloriamaDle boiliia 

b'lisalH'tb» anvekuiidif:!. 

I. >'i|jzi>; lue . AfMkam riii ., für deren Hollen Mevei beei immer 
keine ;;eiim.'endeii lte|iruseiiluii)en linden konnte. i>t in Leipzig z. Ib 
doppelt liesi'lzl, so dasB die Ilaupirollen Ines und Scdka i abwerbselnd 
von vei'üchiodeaeii Sängerinnen dargcslclll werden. — DieSlrirtie, die 
man gemaebl hat, am die Daaer dar Ofier auf S% Stunden herab- 
zumiadern, erachatnen fest barliarlaoh, aad Heyerbeor mtteble ahor 
Holrlie Znatulzun» sieb wobl im GihIm- unnlrehen, wenn er iLa'mi 
wus.stc. Die lunfte Vorslelluiii; . in der wir da» Werk «um ei ^•. n 
Hai hbrlcn, war ziemlich scliwiieh iH-sneht die l'reise sind um das 
Doppelte crbobt). 

— Liiser Mitarbeiter Herr van Biiiyek, welcher irfelin re 
Moniile hier weilte, ist vor einigen Tn^eii nach Wien zunn kgek- lirl. 

— relieniior;.'i-ii als «in HuMtag/ Nanitnullag veranstaltet der 
Uiedei sehe Vet<'in in der Tbamafkirehe oiB« AalllUimagdariraoaan 
[>-Mes«e von Beethoven. 



Briefkmteii der XedMttaB. 

II s in II Wir müssen erit EiMlobt geaomvaa kafaea, 

wir ,\nlworl jjid«en kOnueu. 



ANZEIGER. 



Conservatorinm der Musik zu Leipzig. 



Mit Ostern d.J. beginnt im Coiiserviituruiin di-r Musik ein neuer 
Interrir-htscursus und DonnrrHtaff, den & .4pril d. .1., lin b l die 
reKeliiiHSKlge halbjährige Prüfung und Aufnaliiiie neuer .S^-buleriiinen 
und .Soliuler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorinm der 
Musik eintreten woUeo, haben sich bis dahin aelirilUich oder por- 
suolicli bei dem naiamtalmalao Ditecteriam antamalden and am 
vorgedachteo Tage V«äitttMt !• Ubr var dar PrflflnigNomiBMon 
im Cooaarvalaitam al w ia W Bawi. 

Zur AaÜMbma itad arOarderNoh ; nrattkallaehot Tahnl aad eine 
wanigstens die Anfiingsgründe Überschreitende munikaliscbe Vor- 
bilduDK. 

l»»sCons*rvBlorium bezweckt eine moglicbut allKcmeine. gniiid- 
licbf AUühildunf! in der Musik und den nächsten llulfs« km nst lia! 
ton. l'iT I nlerrii hl prsliei kl sid. theoretisch und prnktis' Ii ulier 
alle ZvM!ii.e der Musik als klingt und Wi».sensebart iHaMiiMioe- und 
Conipoailiooslebre , Ptanoforte, Ui^el, Violine, Violonccil u. s. w. in 



.Solu-, bnücuible-, fjuarleU-, Orcbealer- and PartWnr«a|»lel ; Dirac- 
tiona-Uebaag, Solo- und Cbarfeiaag, verbanden mit Vefadagaa Im 

öHtmUlcbaa Vortrage; Geecbiehte and Aesthetlk der Musik; IIa« 

lieiiisclie Sprache und Deelaniiilion)uiMJ wird ertbeill von den Herren 
Musikdireclur Hr. Haiiplinnni*. Muitikdirector und Orguni<l Rieb- 
(rr, C.npellmei.ister V. Hi'inecke. I'r n. I'apiierilz, Professor 
MoMrlicIrH. Throdor C'orrins, 1-^. !-'. WeiiKcl, Conerrlmeister 
l*. David . Cnneertmeister H. DreyKclinri^, 1' . Ilr rmann , K. 
H#Ml|(fU, t'ii<:-''..^.ii 4i6lze und I)i I'. Hreiidcl. 

Das Honorar fiir den gesaminlen I ntei rn lit lietralgt jubrlicb 
SO Thaler, zablbai pramimeninilo in */JahrlichenTvrmiucafcSlTba- 
ler zu Ostern, Johannis, Micliaelts und Weihnachton j. J. 

Die ausfahriiche gedracfcie OarataHaag dar iaaem Biarichtang 
des Instiinta u. a. w. wird von dam 



Ib- jmä Aaalandet haaogen werdea.' 

I.,eipzie, im Februar tSSÄ. 

Das Diiectoriam am GonBervatoriam der Mnsik. 
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76 Nr. 9. 

I*«! Vcrlaj,' von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 

Durcli aile üuc'li- uiul v;kislk»li(-iilinnilliiiit:eii xti bniriiM: 

BEETHOVENS 

SonateB fOr das Pianofarte. 

Gorreote sokSne und billige Atugftb& 

'S 



Nr. 1. Op.t. Nr.1. Imfm 

- t. - t. - S. - A. . 

- t. -«.-».- C. . 

- «. - 7. In B«. . . . 

- 5. - 10. Nr. i. In Cm. 

- 6. - »D. - i - f. . 

- 7. - iO - .1 - U. . 

- 8. - 43. in C III. I pn- 

th<*ti(iuiv ' . . . 

- 9. - H. Nr. 1. in E. 

- «0. - U. - 8. - 0. . 
. «1. - II. in B. . . . 

- II. - St. * AS. . . . 

- II. - tT. Nr. t. ta B*. 
(quafi faalunia.). . 
. 17. Nr. «. inCism 
iquoM (iinitisiii.). . 

- 45. - a». in l>. . . . 

- 46. - 34. Nr. 4, In ü. . 

- 47. - 34 . - i. - 1)1". 

- 41. - 31. - J. - Es. . 

Ccnplct In ^ liiiK-hii 
— in 3 .-l.-.Ml 



- It. 



~~ Ifl 
^ IS 

— I« 
^4« 

— 41 

— 48 

— 4.'. 

— 41 

— 4S 

— tt 

— 16 

— 4» 

4i 

— 4."i 

— il 

— 48 

— 4S 

Icn II.'.irIcii 
■II iii-t-Iid 









Wf.ll. 0p.«9,»r.l.l«Cm. 




i> 




M. - 4«. - S - G. . 




9 




fli. • S3. in C. . . 




H 




M. - S4. - K. 




4t 




U. - 57. - Km. . . 




S4 




«4, - 78. - Kl». . . 




» 




15. - 7«. - G. . . 




» 




«6. - 84«.- E». . . 




45 




»7. - 9«. - Km. . . 




19 




«8. • 401. - A.. . . 




IS 




-M. - 4M. - B.(Hiai- 








imrklaviar.) . . ■ 


4 


8 




> 4». in 8. . . 




45 




S4. - 44*. - As. . . 




(5 




3«. - 444. - Cm. . . 




\» 




33. in E» 




'J 








9 




35. - D. .... • 




ti 








6 








3 








6 



. . ISThlr. 

n«li'ii 4 6 Thir. 43 Ngr. 



1*7) lo ineia<!tu Vcrln^'.- ri^'. h.rn snclu-n 

Ferd. Büchler. 

Ar 

mit tÜMflwdior nfllkürlioher Begleitung cänM smiten 
Yiolonoellfl. 
Cinftenihrt m den Consenratorium an Wien. 

•i H.-r4i- n I Tlilr. 10 Ngr. 
J. lllftor- BiiMlcrmaun m Leipzig urul Winlciihur. 



[48] 



Neue Musikaliea 



im Vcrla^'c 

von Breit köpf und H är toi in Leipzig. 

Tlilr. Njf. 

Bach. Joli. Hpb., 6 .Sonnlen flir lUis Violoucoll, zum Vor- 
trug bezoichn«! von J J. K. Doisauer. Nmw Ausgabe . l — 
Beclhovea, L. v.. Symplioiile». PMrtlUon Piuo fu P. 

^ Nr.^l. MiMml »4. (Bfdor.) Vroie* > is 

- 4. Sl btaial msj mdur) i — 

- B. Dlmto. (Cmoll) s - 

•eiir. F., Phantasicsliickc fiir il»s l'i.inofiit ic. Op. 81, llcn 

I-* « - " 

— Loin de Iii p<lni' Mi>;iiiirk.i ponr Tinno. Op. 81 . . — 45 
l»»Cx4ril.'» <1'' CnmiTl (Miiir riann ilp. 84 . . . . — *0 

— Marchf! fum ljrc pcur l'tiinii. lip. «7 — 4*1 

B^ve des llcurs. Vals* brillante pour Piano. Op. M . — SO 

<'hapln, F., Trauer-Mamch »us «1er .Sonate Op.U. Arran- 

ti ni.-iii für Orchcslor. Partitur . „ . — 15 

l iak, Chr., Der M. Pialm. Konmiel hem. li#sM ans dem 
Ham frohloidtea ; fllr MHmerehor, Btochlnslnuneote w>i 
PVBken. Op. n. ParOtor mit nnleit^legtem Rlavienins- 

lld Cliorsllmmen '5 

Verlas von J. itiKler-üioJcrmana in l.eipzit; unil Wink' 



GrriiErbnch.E., Etüden In IbrtwlircitenderMiwieriglieM, 

Mr das PienoCMleb Op. S. Hell l—t * 

— — Tooeata fBr das Pianoforte. Op. « . ■ . ■ • ■ ■ . — I7| 
HrnSflt, A., 40 Hluilcn aus Op. S .XrranKenH'iiI filrcUs 

Pigooforte rn 4 ll.indcn. Nr. 4 Eroira — 

J4inl(elinniiB, Alb., I a illlo in monnii-r. HorcesB poor 

l'HDo. Op. 4H . . . — I» 

Knndean lirillanl (lour i'i.Tnn Op ly . . . . . . — tS 

l.iederkreia. .Sammlun..' M>rzn'-U>'l.,'r 1 ir.i. r und OsMuge 
für etile Slimmo mit H<'i:leilnii>; ili's l'i.inijfurle. 
Mr. IM. SEsydn, Jos., SU-t» \>»iv dif Lieb« sie ; aus den 

Oeuvres compleie« Cah. VIII. Nr. II . . — ( 
. I«. — Sclisrerlied:aBsdsaOe4m«sooaiplMM 

Call. IX. Nr. at — 7t 

Beide neuerdingi hier mit grOsHtan Beifall in den Onrand- 

hnui-Concerten gesnngen. 
Llnr.!, f., Co4icerto pathetiquc poor detix Pionos. ... 4 to 
— I.fs Pr<>lude», Po<>me symphonlque pour |Mad Or- 

< lii<»lr>v Par4ltinn dp Piano par K, Klon scr .... 4 4t| 
.Mi-umaiin. V. , .Sonate pour Piano et Violoo OvVInlnBMlIe. 

dp 46. Kdition pour Piano et Vi(i!rini-p|le J 4S 

MoBar<, W. A., .Sonaten für Piarinlni ii' nnti Vi. I/ne. Zum 
(H'limiich imCoDservatorium dcr.Mu!iik uud zum Vortrage 
im r.ewsMUMttie I« Lsipiig fum baiekbMt vea Pa ril. 
Uavid. 

Nr. II. SoBBlai Bdur — M 

- II. Samto. Odnr — « 

Oleaaibaa. Arraneemaiil Mr PtoMfbrle nwl VininMen 

von Pr. OrBtimacher. 

Nr. 40. Sonate. Bdor — «• 

- 4 4. .Sonate. 0 dur U 

NrUBinBII, l'ne lUur. Impromptu - Ii ;:nnl p le l'i.mii 

dp. 49 . — 45 

Piailororte-.illlKlk , <:i.<ssisrlic uml iihkIitih- ."-iinimlnnii 
\iii7iiLiu lii-i l'i,.ri.ii(,ii<' Wi'i ki- \<m y S. Bach bi« auf die 
nmioli-n /.iHWn. Kruler Hand ^eloiiiini gebunden) . . n. t — 

Reineeke, Carl, (M^oaatn n eteatisehaM PIsMliirta-Caii' 
certeu. Op. 87. 

Nr. S. Cadaas sa MmnV» CoooeK Nr. 4« r dur . — M 

- 41. — ra Beetboven'sConcert Nr. 4. Cdur . . — > Tt 
Rellrr, K., OoleriiKircen, (lediirht Air \ier MIonerslimiiicn 

.«olo «ml clioi). <Jp. 43. Partitur ttod stimmen . . . 4 — 
Scliobvrt, Fnu, Andante 49on molo am der Cdur. 
Bymptnmie ,... — <• 

[«•] In meinem Verlag «raehien aneban : 

Ooiieei't iiiplioiiicj[iie 

jK>ur le Hano 
•▼eo Aoconqpagneokeiit d'Orebestre. 

Amngemeiit penr Piano Neiil par FAuteiir 

EMt 1 TlUr. 86 Ngr. 
Partitar «od Stimmen aind in AbscIuiA tn besiahen. 

Von d»Miist'llH-ii C<ini)ii>ni'iten frsrhicnfti fernrr : 

Op. 48. Marche de» Vivandiere«. Capricf dr «ictire ponr l.- 
Pi.MiM. i5 Ngr. 

Qp. 61. Iie Tatamaquo. Djus-- liavunat«rt ptiur le Piano. 4 5 Npr. 
60l l*e CaracterialiqUG«. ICIude« ile Slyle cl de Porferlion- 

iii'ini'nt pour Ii- l'iatMi. f Approuvws \mr le Cnii'icrxn- 
loiii; InipiTihl de l'mis. Adoptees par Ics Cnnsfim 
l(iir>>s ilr licrlin et Guncve ! — Cah 4. I.a Nai\c. L* 
Kniatii' I.a rH!>M(.ni'c l,n Sensitive 4 Tlilr. — Cah. 8. 
1 linlM lii. us,' I n Scrii'u>ie. Pour la main eauche seule. 
ä-| Nur. 

Op. 61. Jadts et Aujourd'hul. Ueu\ Morceauz caracteritUque« 
p»iir Ii' l'iano. iJa4iis; Heimat Aiyonntbui; " 

lion.j 40 Ngr. 

J. Rieter-BiedBRnami 

ia leipiig tml WlBttrlto. 

tliur. — Druck von Urvilkopf und tttrW In 
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ss ^ Leipziger Allgeineine »^ig^arÄi 

Musikalische Zeitung. 

VemitwcictUcher Bedactear: Selmar Sogge* 

Leipgjg, I Marz 1866. Nr. 10. L Jahrgang. 

IbIicII: XwattllhatoMaUM in ManMript d«r DonJuan-Purlltur (Knrlscliunij . — Hecensioncn (Neue Werke für ürcb««l«rl [Kortseliuag). — 
Oabanieht um cnckicneMr Musikwwke IForUeUuog;. — Ucrtchie aus brcsüeu iScbluMj und Laipttg. — Nachrubiea. — BrieX- 
kwta«. — BtriokHgHg.— Andgir. 



Zweifelhafte Stellen im Hantuoript der 
Don JuD-Tutltiir. 

jFortsolzung.i 

8] Eine fremde slreichende llaiul lUsst sich fast mit 
BeMimmlheit naebwelsen an einer andern Slelle des zu ei- 
len Final«-. Wie Jnhn (IV, S. 379) schon borichlcl bat, 
sind S. ili und 273 [iSij iui Bass die zu Leporello's Wor- 
ten »In tersana davere mi tenänrau etc. gehörigen Triolen 
durchstricheD and je das erste und dritte Viertel des Takts 
dnrab die «UpctdieDdo Nott- gegeben. Das Streichen 
dieMT Triolen UMB erat s p ü l , nachdem schon Abscbrif- 
ten von der Partitur genommen waren, erfolgt sein, weil 
■owoU im Draek als io der fraber «rwlÜwlMi alten Ali- 
ichrilt die Triolen ooeh sielitn. Die Tiertefaialen aKer, 
walehe dur Coutrabass statt der Triolen orbioll, »ind nicht 
■piteren Ursprungs, sondern gleichseitig mit dem Ein- 
tragen der Geigenstimmea In die Partitur entstanden. Der 
Beweis dafür lii-gl fur iiiiuh iu dem unscheioliaren L'm- 
■taod, dass zu dem Takte , mit welcliem die Triolen be- 
iftiUBf dia Violastiami«*) so gasehrielien ist: 

Beljanntlich tat Hourt den Basa immer vor den übrigen 

OrthLStiTstimriion geschricht'n. Er hatte hier ihm anfang- 
lich Trioion zugeibeiit, aber bald, ehe noch die Viola- 
stimme naobgotragen war, aleb sn dan l^rlabiant- 

schlnssen, die er dann anmerkte, ohna die Trialcn su 
str^iiciten. Rs hat also gelitis.sen : 

B .-1 

^ ^- ^^ B. S. t 
Iii l 

md disa kam nicht «ndera vaiMaDden weidan, als dass 
Meunt fwar dam Gantra bass dia TrielsB nabn, dem 



*) bii<r in der iicdruckten Partitur (lii> Viola im ht in Onl 
Blingtfl, ergicbl »l<:h vun gelbut. Waren die Triolen dem Cuntra- 
tKu« BetaKabm, ao hatte wohl eaoil die Viato (wem Meiert otar- 
lMaptanlhMBelliailiBinfllMi<«i'Mgl«4eelile, ens CMhie- 
wn^ Ojg idw >wiwy ww^JtaMH^tihee saglefeh, ateit 

le 



Tioloneall aber sie Iia1i«ss. in der Tiut wOrdedie Be- 
gleitung, %venn die Violoncelle ebenfalls blos Viertel an- 
^i-hen 5ollii.'n, einen Anstrich von Trockenheit haben, der 
gegen die vorausgegangene Erregung des Orchesters all- 
luschr nlist.:t<-hi', iiiid es i>i( pct?«*« alle Wahrscheinlichkeit, 
ÜHbs .Muziirl gerade hiur, v>o das deutliche Singen nicht 
Icicbi ist, dem SSnger jede InstruroentalunterstUtzung ent- 
zogen haben sollte. Obige Schreibweise ist spüterhin von 
irgend Jemandem missverslanden worden, und das Miss- 
vcrstdndnias bat xom Durehatmichan der Triaiao ver- 
leitet. *) 

9) Bald oac^ dieser Stelle stellt in der gedruckten 
Partitar & «79 [4M] beim M HnUt am Baas WrMwls«. 

lo) .*llnnuscript stand das. nämliche Wort auch hei den 
Violinstimmen, ist aber niclil blos dort, sondern auch 
im Baaa wieder gestrleban. Dasgieieliaa aind die unter 
und über der S|i;irtc ilcni Warle nnjicliJingIcn Sohlangen- 
linicn gestrichen, von denen die untere (wie im Druck) bis 
an das Forfs reicbte, die obara bis naba dabin. Eia tre- 



''; Die Niitcnhiilsc tlur Triolrti fj. ln-ii scliun tod der zweiten 
Hallte lies ilriticn I iikN ..i .i Ii ,i r : ^ , sMuiiit tM"wi»>.i-n 
lueriil alle Baue Trioleo haben solltn. Die nauen Conlraba«$ivoleo 
sind dann »roM deaohea issnhHshiB uBd swer Isiaisr aliwSrU 

gesli'ioben : 




V.ir-' ''ir, ■. i,lh[:rs IlrM-il:--n diT rricli-n ) I ,h r h l ^.■w»rn . Su 
wurde Moiiirl tun-li khiisIi^'i iti lliaucti f;lcicti Jln v.rtie Triolnulc bIh 
Cotrerturnute hentil/l hiiln ii 

Wer obiger Arguiucnluliou gegenüber dennoch an der Meinung 
ItolhsHea nellH^ Mesert eeUwS aefce-aie TTWea ermsiil ri s h ii , der 
mltisle annabneD, iler CooipoBiit hei» sieh aseh Jikroa abannala 
III der Stelle lurückgeweodet , um seine erste Modificsllon darcli 
eine dritte Form tu ersetien, welche ontschieden achwldiarmMl 
kubler ist als die zwcilo Kiri<- .tuklio Aiinatitiic ^tiire höchst ge- 
sucht und unw'4ihrsi Im miIi Ii ; nn ^i'in.ilt-r tli.ii:|.;cr Autor nimmt 
nicht ein abKe!U?lil(iK.>eiii'»i W i'fl> iiuiiior wieder und naoh lanfien Zeit- 
räumen lur Hand , um in l> I i-i n I i (' Ii Dingen noch zu andern, 
sondern greid lu einer neuen Arbeil. il>ie Annahme wtlrde ganz un- 
■«gllek atia, «aaa voraasasietal wanlaa darile» aass danant 
aadllaearl's,Tiide«rfUatan Draek atrfaiÜMrdls asiwllisa n lila 
Akachrilt «sean aitt den OriflaaiBBBnsiiript vstgUdm «eidaa sal. 
Dlea stbsM sbsr Biolit der rat pnasta SB sitk) 
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mofe slmmtlfcliBr Streich -tnstniBWiMe wOnb hier, wo 
Juan die dm ! [ < nc llaiiil dos Geistes ergreift und von 
derKilltedcrsellicndurchschnuderl wird fjtChtgeh i qiietto 
ffuii .'«], gnnz der Situation cntepreeheo. Warum sollte es 
den ComponiBten wieder goreul hoben? Sein- hc-denklirii 
ist, dass im Rnss nacii Durchstrich des tremoio und seiner 
Schlangenlinie die ganzen Noten nicht auch in Secliszchn- 
tel (ttberetostimmeiKl mit den Violinen und Bratschen] , 
anfRelösl worden sind. Oer Bass sollte schwerlich auf 
diesen ganzen >iolen ruhig liegen bleiben. Uilllc Mozart 
blos vergesMOt Ober IhneD die Seebisehnlelstriclie «mu- 
Iirinjjen? Es drünut sich nach hier die Voniiuthuiig einer 
fremden Hand auf. Das tremoio soll wohl in allen Stim- 
meo BOT ao lange danem , als die Sdilangenlinie anteigt, 
nitiiilich Iiis zum l'.inlrill des Forte. Il.i .ihcr vnn hirr ab 
die Violinen und Violen tiufli volle 2i Takte ihre Taue in 

Sechazehnlelzerlegnng ^ geben, wilhrend der Bass neben 
Sealenpassagen lang^ehaltene Noten hat, scheint Jemand, 
der das tremoio auch auf jene 22 Takte bezog, gemeint zu 
haben, des Treniolircns sei doch zu viel und man tbue 
besser, es ganz in beseitigen. (Das Tilgen des Worts in 
den verschiedenen Stimmen ist mit einer bei Mozart .soii>t 
unbclinnnten Gründlichkeit geschehen, welche sich nicht 
mit einfachem Durchstrich begntlgte, sondern noch meh- 
rere schräge Querstriche vemendate.) 

Ist einmal der Vcrd.itht rege geworden, ein Anderer 
habe nach Mozart s Tode da und dort in sein Manuscript 
eingegriffen, so wird man misatrauisch und lässt sich von 
Zweifeln .iiich an solchen Stellen l>eschleiohen , welche 
ausserdem vielleicht nicht aufgefallen wären. Drei Fälle 
dieser An sind sn enrthiMa. 

* 

40] Im lettten 8atx des zweiten Finale (Presto) haben 

Anna und l-'lvira durchaus einerlei Stimme und deshalb 
aucti nur eilte gemeinsame Notenlinie. Bios im 46. und 
17. Takt sind nacbtriigiich der Elvira eigene Noten (in 
sehr plumper Si-hrift) bcige.schriehcn, indem sie dort, wie 
auch Jahn {IV, S. 418] angiebt, auf »Questoi üfait eine 
Ten tiefer als Anna singen soll. Bios dreistimmig ist acht 
Takte vorher das erste »Queslo i ä /ftw. Wenn jetzt Vier- 
stimniigkeit gewählt wurde, konnte der Grund nur darin 
liegen, dass, wenn Elvira bei Anna*« Stimme bleibt, in 
den Singstimmen der Secundaecord nicbt vollslUndig 
hervortritt, vielmehr wie ein Ouartsexlaccord aussieht. 
Allein das in den Singstimmen fehlende e liegt in der 
BW eilen Oboe und im eralan Horn, ao dass das Ohr den 
Secundonaccord sehr bestimmt empfUnpl. Das nachce- 
brachlc Einfügen des e in die Singstimmen hat einen etwas 
pedantiaehen Anstrich. Dass «s von Mosart benühre, ist 
nicht unmoclir ti, .iber auch nicht wahrscheinlich. Mehr 
Wahrscheinlichkeit durfte die Ansicht bal>en, dass Mosart 
die Dreistimmigkeit mit Absieht nahm, nm das sogleich 
folgende Hinsetzen der vierten (B.i.<s-1 Stimme mit dem • 
Thema um so merklicher hervortreten zu lassen. {Grosse, 
derbe Noten sehi«ibl Monrt llllflir, wmui er sie an die 



10. 

Stelle anderer so setsen hat , nicht aber, wenn er sir 
als neoe Zuthat einschaltet.] 

(Fortsetzung folgt.} 



Beeenaionen. 
Hat« Warht fir Irehaateb 

2) Heinrich Ester. Suite in fOnf Sltoan (bMrodosione, Ao- 

daale pensisroso, Scherao, ABsgralto gmioso, PUmIs) 
für g ross e s Orehestar. Op. 10. Parlitiir 1 II. 1t kr. 

Mainz, Schott. 

3) Jul. 0. Grimm. .Suite in Canonform für Streichinstrumente 

(Orchester ohne BlSser). Op. tO. Vartitur Sl'/, Ngr. 
Slimniea I Tblr. tO Ngr. Vierbändiger Clavieranmig 
vom Gompenisien I Thir. 5 Ngr. Leipzig und Winlar- 
Ifanr, Bi ete r B iedermann. 

lKorlM?l7uni' I 

In iictrelT der beiden andern Suiten von Esser und 
Grimm befinden wir uns leider nidit auf demselben 

sichern Boden der Ri'urtheilung , welchen uns hei der 
l.üchner' sehen die doppelle Bekanntschaft aus der l'ar- 
tilur und eüier gnteo Auff Obrung ge«Hlhrto*) : wir siad 
hier auf das beschrankt, was die Partitur uns erkennen 
lässt. Zwar getrauen wir uns danach ein Urlbeil Uber 
Werth oder Unwerth fan Allgemeinen su filllen, doch ist 
es von allen .Musikern ;ins<rk;innl, dass die Wirkung eines 
Stacks oft von unscheinbaren Dingen abhängt, so zwar, 
dass manche recht bedenieod aussehende Pailitttr dach 
nicht rocht wirken will, wKhrend eine andere, der man es 
kaum ansieht, »ich in der Ausführung ganz vorirefilicb 
maeht. Dein kommt auch noch die Akustik des betref- 
fenden Saales in Relracht'; aus welcher es manchmal fast 
allein zu erklären ist, wenn ein lebhaft empfängliches Pu- 
blicum ftir dasselbe Werk an dem einen Orte sogleich ein- 
genommen ist, wahrend ein anderes nicht minder en- 
pftangliches an einem iindern Ort kühl bloibt. 

Wenn wir nun trotz dieses Uebelstandus doch einen 
Vergleieh der Bs^of^aehen Saite mit der Ladinei''a«heB 
diitlen wajien sollten, so würden wir sagen, die Lachner'- 
sche sei mehr im franiösiscben , die Esser 'sehe mehr im 
■nddeuiacben Stil gesehrieben. Zwar der erste Ssts der 
letzteren (Introduzione, F-dur %, Allegro moderiiio) nähert 
sich etwas der Bacb-Üf ndcl'schen Weise, da sein Thema 
so recht in altdeutsch-handfester Weise aaltritt: . 

und auch SO dufcbgefllbrt wird. Doch wie man Mozart, 
wenn er mit Abncbt »im Stile Hündel's« schreibt, doch 
den Motart anmerkt, so verlengnet auch Esser seine Na- 
tur nicht Der Meister des modernen Orchesters, als 
welcher sich Esser in mehreren Compositionen und Be- 
arbeitungen rilhndichst bewahrt hat, verschmäht natorlirli 

*) Der Autführung der K»ser'«clieii 6uiUi im Ge»aaiitiaa»c(«ar- 
glelcbe A. M. Zbp ISSS Mr. as| kemlMi «ir Mdw DawohMae tot- 
ber nicht MvrafeiMii, 
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die neuere Onsheslertechnik nicht. Und das ist d«e eine, 
was sogleich den neueren Ursprung des Werkes vcrrittb ; 
lias andere ist cin(> gewisse GescbmeidiglLail der nwdu- 
Intorischen Gestaltung, die sieh nammtltdi kg Gabnneb 
der Chroiualik ausspricht; aber auch Anlagt ud Form 
lies SlUclis slehon auf moderaem Boden. H«B Mhe B. B. 
den Orgelpunkt iiuf der Dominante im «weilen Theif, vor 
Eintrill des Tiii>tiias. Iiier scheint das nMuJtrucu sogar 
•in wenig altmodiscb, indeni nun seit Beethoven, Men- 
deiiaoba and Sdinmann wieder mehr gewohnt ist, lieh 
durch den Einlrilt der llaupttonart überraschen zu 
laacen. Die Lebendigkeil der Figuren, die durchaus cou- 
irapunlitisch-poUphon« Behandlung gaben den Stück 
aber eine inlcrcssauto Suit«, dia bei glMr AusfUhrung die 
Wirkung sichern durfte. 

Nr. i [Andimlt fensieroso , D-niull '/«} klingt entschie- 
dener an die neuere Zeit, und zwar etwas an Mondels- 
soho'scho Weise an. Das Liedlialta ttberwi^, dia vier- 
takligen Gruppen des Rhythmus erseheinen uns sogar 
etwas einröniiig. Wir li.ibcn den Lindrui-k, als sollte we- 
nigalana einmal in diesem SUtck «in etwas freieres Uer- 
auageben die Phantasie beschäftigen und irgendw» ein 
breiterer nh)thniu.s uns desto liclier zu der einfiseben, 
übrigens äuasenl hübschen Liedmelodia: 
VIeta tn •«« 

I JT J I ! 




Cello: 



II 



surlickkehren lassen. 

Im dritten Sali, Scbcno (D-moU, Atiegro %), wo ein 
lebhaAea, slakkirtes Motiv von f Takten 
fltniebiiBsrtcit «stimmig. 




tum achttaktigen Theil au-sgebflul ist, von allen Stimmen 
in paralleler Ilcwc^uni: Ix -gleitet wtrd, und nac h Art des 
Schentos der neelboven'scben neunten .Syinphonie vom p 
sich nach und nach zum ff erbebt, ist es be.souders auf 
den Wechsel rhythmischer Gruppen von i, 3 und 2 Tak- 
ten abgesehen. Dadurch erhUll das SlUck viel Lebendig- 
keil und Mannigfaltigkeit. Auch die Vebergnnge in den 
Tonarten, dann die Varianten der llauptnielodic durch 
Sechsiehnlel und später Secbszehnteitriolen tragen dazu 
viel bei. Im Trio in B-dur hemehen die daolKehen und 
sich beständig aneinanderreihenden ilaktigen Gruppen 
wieder etwas bedenklich vor, und die oft, wann auch in 
venebiedenan Tonarten, wiederholte melodische Phrase : 



giebl diesem Tbcil etwas Lassiges und Unioleresianles. 
Einem frei ausfahrenden, die allzu eng gezogenen Schran- 
ken des Slsktigen Baues durchbrechenden Wogenschlagc 
begagneo wir aneh hier nicht. 



Oes Tbema des vierten Salses {Aüegretlo ytunso, A - 
dur */«} hat f(lr uns etw.is Slis'ilichrs und nUharlaich viel- 
leicht am maisten deui sUddeutacbcn Wesen : 





Ru»s a h d fit fi$ t a d a git 

llauplsüchiicbistesdieSechszehDtelfigur des dritten Tak- 
tes, die etwas naoh IHirase aussieht und dem ganzen 

.Stück jenen Char.ikler ^iolit. 1-inige /)iani»rm»- St eilen 
mit spannenden UcbergUngen und reizender i.«sung, dann 
die dnrebw^ eonirapunkliscbe Haltung entscbsdii^en 
einigt-rniaassen fUr das nii ht solir gi-lialtvulle Thenin. 

Das Finale Nr. 5 besteht aus einem Tempo di UmueUo 
(P-dur von niXssiger Daner, das In ein Alhgrovivate 
[V (luv Vt! Ubergeht, um s('lili>'ssli<'li wii'doi' in sich si'lbsl 
zurückzukehren, und im Menuett- Tempo das Ganz« ab- 
zuschliessen. Das musikalisch Besondere daran ist, dass 
die Thrniatr IjL'idiT S;il/i' der Mpiiiietl und il.is Allonnt; 
aus denselben Noten gebildet sind, wie aus folgender 
Gegenlibersleilnng des Anfangs ersichtlich : 

■ MenuftU). 



a. f. w. 



Die vielen Sprünge dieses Themas geben dem AHegro 

einen etwas burlesken Charakter. Wenn wir auch nicht 
sagen küouen, dass der Fortgang ebenso humoristisch »ei, 
wie VaierHaydn solche Tlienias auszulttfaren wnsste, so 
ist doch i'ino i;i'\\issi' l.i- ir. , dir im», annuithet. 

Besonders kräftig wirkt der wiederholte Cdur-Satz (Seile 
158 der Partitur), und a^r tn lolien scheint uns, dasa der 
.\ulor der Vcrsuchuni; cllicklirli widerstanden hat, aus 
dieser Uominontu gleich wieder in sein Thema zu fallen. 
Statt diesem folgt nttmiieh ein hi den Tonarten tllcblig 
ausiireifcndfr DurclifUhniiiL.'S'ialz, der zwar einige Schritte 
des ilaupttbemas zum ätoU hat, doch ohne allzudeuUich 
daran tu •rionem. Daaselbe kommt obrigens eoeb als 
Ganzes aber in der Vcr^rHsseruiij; d.iriu vor und wird erst 
spjiler von den Büssen in der richtigen Bewegung wieder 
cingenihrt. Nach grosser dynamischer St^eraag folgt 
der uIxTi hervorüi'liobenc Cihir-Satz nochmals in F. Im 
wirbelnden Tanze kommt auch das Thema im //' wieder 
tum Vorschein, bis anf dem Septimen- Accord e g b d 
philzlicli Alles prslarrl, und die Menuett sieh wieder t;r,)- 
villilisch vernehmen lasst. biese Anordnung scheint uns 
fUr ein Finale sehr hübsch und sichert dar Suite eine leb- 
haft-freundliche Aufnahme Uberall dort, wo man sich dem 
Hübschen unbefangen hingiebl, heisse nun dor Autor wie 
er wolle, und wn man nicht von jeder ConqwahleB flU* 
Orchester den Eindruck des Grossartigen erwartet. 

I folgt.} 
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Uebrndeht mut ^tweMmmn WaAwvän, 

Am butlruniriital-lHMlk. 

iForUcliiinK. ) 

Im weiteren VerfolR unserer Durchsicht neuer Miisik.ilipii 
fiir CUvitr allsiits haben licb uns oiiiigo Bcobachiiintien 
«irdOMiAavw ArlM^admascn, die wir hier um so lieber in 
Wof te hssen mÖRen. «Ii du MtodilHi der eiiuelnen Cootpo- 
sillonen im Detail nicht In der Absieht dteaer Rubrik unserer 
Xeilun;; lie^rt. 

I>ie eine WahriirtimunK ist die, dnss Her Ciavierstil unserer 
jSngeren Componistcn sich mehr vmd mehr dem Schumann'' 
•eheo ZQ nSliern nnd lich in gleichem Maasge von dem Men- 
JclMobn*irrhiiii lU enlÜBrnea scheint. Wer noch vor I (> Jalin n 
eine grüssere Aanriit na ClavientiielceD dwrebsah, der fand 
Oberau MendolssohitVlM« BinfliMS; ee war ftieHfeh nar Ab- 
klatsch einer srh« ;i( h[TiMi S.Mle rlicKf; liiiclisrh'älZBnswurlhon, 
ja genialen (;oni|>urii'>toii. nbrr nun ijtiiiei klc obcD, wie perade 
diese Seile vorerst .iiii lcbh;iflt>lci) erf;isst nnd lus^'eheudt 
wurde. Darauf folgte eine Zeil, wo im Gegeniiat^e zum Yoii^en 
das »nendeotsche« Wesen sich vielfach breit machte. Die 
»DeiMaeh* Hnslbieifamgi bell« viel davon au enibien. ihre 
I SpaMn wiesen TielftHshe Vceopel dieser unerqofekUehen Kanst- 
richtnni; nanh. .\urh diese scheint jeUt überwunden; wir sehen 
mit Freude und nidii ohne einlRC Genupthuuni?, dass die jänf;o- 
ren Componislon idlniLiüi; von selbst ibhin Lu V iiiiiuen sind, wo 
wir sie seit Befiinn unserer kritischen Th.iligkeit hingewiesen 
bsMcn: anf den Schumaon'scben Stil, als gesundesten ReprU- 
senlanton der noderaen Polypbonie und HarmoaUt — womit 
wir i^elncswe«s die SebattenseHen der Sdramann'seben Mus«, 
ihr Jean-Pau1i.<ttrcn In poetischer und ihre verschwommene 
Rhythmik in ronsikalischer Beziehung lur Portselzung und 
Nachahmunf! ernpfolilini hiibeti wollien. 

Die vorliegenden Stücke, auf welche sich obi«e «Walirncb- 
mun},'« gründet, sind folgende: eine isUtzige Suite von C. 
Büritel Op. 6, Serenade oder • Canons von 8. Jadassobn 
Op. SS. SdMrwToa L. Brassla Op. t4, Walwvw C. 6. 
Wille Op. l', WsidbUdar, drei CharakterstSeke von CBnlne 
Op. 18, Bilder aus dem Tonleben, Phantasien von B. Wotff 
Op. tO (alle sechs Hefle im Verlage von Breitkoi f und Uürlel), 
Humoresken von K. Grieg Op. 6 (Peters), «Wünderungcno 
von B. Flögei Op. I (DftrlTel), Sechs Clavierstflcke von B. 
li&rtei Op. t (Handel, Concert-Vsriationen über ein Origi- 
aatUMH von W. Sttbeaeeil Op. 5 (Bayrhoffer), Zwei Stacke 
in Waher-Art von C . Richter Op. 14 {WeinbolU}, Allegro 
von J. Weidner Op. 2, Sechs Pbanlasieetfleke von C. M. 
vonSavenau Op. 10, Y.Trialionen über ein Norwop^srhes 
Volkslied von C. Nawratil üp. 4 (alle drei im Verlag von 
Dunkl). 

Freilich maobt aich der oben bezeichnete Fortschritt nicht 
bei allen der angefahrten SÜteko in gleich ausgeprägter WeUe 
bemeritUeb; am noiiton aber gerade bei den begabtesten un- 
ter den Genannten, bei Bfirgel, Brassln, Grieg, Flü- 
gel und Witte. Bei einigen Ist it'e Nnfh.ihmiMiE; Schumann's 
noch gar zu auffallend, i. B. bei Ilrassin, wo die Novellel- 
ten jenes Meisters, sein Naeliiibiiiungsstil u. s, w. sofort in das 
GedSchlniss gerufen werden ; dann bei Flügel , wo man gleich 
an die aKlndenoanon« nnd an das »Album für die Jugend 
denken- OMSS, wenn nsn nur die Ueberschriften (Auf dem 
Waaaar, In der PIremd», Vrhohmg, Za Cwolon, Tanc, Traum- 
bild , Das sMe Lied] liest , geschweige wenn man die Stücke 
spielt. Der Ueberschriflen-Cultus macht sich auch noch bei 
Savfn.in und i'inipfii .indem all/iiviel tu'KU'rklii.l! — ,\m 
freiesten und selb.ständi^:stcn scheint uns der Schuntann sche 
Stil bereits ausgebildet bei Bürgel 'Schüler von Fr. Kiel in 
Berlin), dann bei Grieg («uletit io Kopenhagen unler Gade 
gebOdsO, «Bdlieh bei Witte «nd tbeSweise bei Jadassobn. 



WM- Ae, Aas dis Gesetze der musikaiischen LogikT^radlM 

die der QiosfkaTisehen Ortli()^:rH|iliie noch lange nicht Gemein- 
gut unserer Musiker };r\v(n den /u s^in sriieinen, K< w'ire ^i.>- 
wiss unbillig, >on Jedem, der ein Gedicht macht, zu ver- 
lnnt;on, dass ein solches Gedicht an Grösse und Tiefe des Ge- 
dankens, an Schönheit des Ausdrucks einem Goelbe'sobsa 
ebenbürtig sei, ober Logik der Gedanken und ReAleebraftoag 
der Worte verlangt man doob unbedingt. Ist nim fMlidi aÖ 
dergleichen In der Husik noch nicht so fest begrSitdet und inr 

allKeini-iiicti N(.>rtn geworden. v\ ie in einer Spruche von mehr 
als t;iusendji«hriger KnlwickUuif:. so liegen doch in ilen Meistern 
für alles Wesentliche, was in der Musik vorkoniiuen kaiio, 
Analoga vor, die dem .Musiker, der Ihre Werke studirl hat, zum 
Leitfaden dienen müssen. Es scheini aber fast, als glaube man ' 
Ihnen nicht mobr recht, als baMa man sich fiir Ufiger als sie. I 
Herrn Flügel zwar wellen wir sein Op. eins zu Out bil- | 

teil ; sein (Mir wird sich noeh bilden, so das.« er künftig un- ' 
Mir.-l.indllL'liL' Modulationen und Melodiesprünge vermeidet, die ' 
keinen Sinn geben und dem Ohr als "Härten« erscheine» 
(vergl. Nr. », System I, i. 6, Nr. .1, System 7, 8, Nr. 4. 
System 4). Herr Härtel scbreibl unorthographiach, wenn in 
seinem Stück (t. Seite ieUles System) ein / atehl staU •» io j 
eibom Sat« In H-dor. wo /gar nicht UngeMIrt. KMno, nictt | 
ganz logische Gänge und Hirten finden »ich auch Im Trio von I 
Nr. 3. System I und 5, dann in Nr. 5,' System J und 1, wn ' 
man von B-dur allzu rasch nach C-d u r ge« oi feti wird. Im 
Pestmarsch System 2 muss statt doppel 6: ri sieben, das zu F 
Beziehung hat, wShrend es bei 6b nicht der l'all ist. — Bei 
Grieg ist entweder das Bestreben origineU su sein, odarein 
wirklidi anders gobfldelos Obr dio Dnaebo maneber eigev- 
tbümlichen Partien sainor •Bnmoraahea*, in welchen offenbar i 
nordische Helodleweisan nachgebildet oder geradezu benutzt 
sind. Manches lassen wirnns gern als Besondcrheii gefallen, 
manches andere erscheint mehr a\s witzige Nacliattqiuog uo- 
behiiflich«* Volksmusik, denn als schön. Man sehe z. B. io 
der sonst sehr bubseben Menuett (Nr. Ii; den Anfang des xwai- 
IM TbaÜB, und das Tbema von Nr. 4 , wo In O-omU tantir 
der Bdnr-Accord olnscbneiM. 

Am beachtensweriheslen scheint ons unler Allem die SaRa 
von Bürgel, deren Menuett wirklich sehr hübsch und sin- 
nig erfunden, während diu Fuge wegen zu tiefer Lage nicLt 
durchaus wohlklingend ist, und das Pedal daselbst in ein«in ; 
Umfang angewendet wir4, de« wir nicht mehr musikaliMh ' 
nennen können — und Grieg's Humoreske. Jadassobn'» 
Ssranade zeigt, dsas dieser Gomponiat dl« caaoalsdt« Fom in 
leichter und gewandter Weiss in benulzen verstebt. 9ataM 
Erfin<iung ist aber nicht frei von Trivialität, auf die er sirh 
jedoch forndich etwas zu gut tv Ihun scheint, da er die »Uer- i 
trivialste seiner diesüi.il gen Mi ludien am SchlusS doS GaRMS 
noch einmal wiederlioU. Man uriheiie selbst : 



Allegro. 




Brassin's Scherzo ist, bis auf eine uns uobegreiflicbe Uo- . 
duiatlon bn Mitletsata, raobt biibadi und keineswegs uninlsr- | 
ossanf. Witte's ÜBto bamoniairter, dabei Ibenatisdi beihan- 

deitcr «Walzer« erimiart an Chopin, verräth aber als Op. I «IB 
nicht geringes Talent, das wir schoa bei Uelegenlieil .seiner 
vierhändigen Stücke Oy. i gewürdigt haben. — Die übrigen 
Stücke lassen wir auf sich beruhen, sie biclon nichts besonder» 
beneritsoswartbas. (FortaeinnglWgl.} 



Digitized by Google 



Nr. 

Berichte. 

SrMdtn. (SchlttSK.) In ctuler Reihe der periodisch wic- 
dcrkehienduii Cuticfrie hlelieii oliiie Zweifel die Abonueinenl- 
Concerle der ligl. »Uctis. mu^iikalischen Capelle, in welchen 
unter abwcchseludor Direclioii der Ilorreu Capelluieisler Krebs 
und Dr. RieU ia Mrgnm vorbersUeter Irofllioliar Au»BihrBiig 
dM N«Mtto and Bwto gdKiM wird, «rw d«r lHiiiauBtoU 
■Wik VMaNr mi tmtnt Zeit aolapnmao M. Neu waren 
hier dia OuTertüren tum Aleliyinlst von Spotur and iinchcl 
Angelo« voo G«de, sowie eioe Suite von Raff. Dieses ist ein 
wirlungsreich KC^chickl gearbeitetes Musiicstüclc, weiches jedoch 
von Lachncr's Suiten überlrotTen wird. Am bedeutendsten er- 
wiesea steh das Scherzo und Adagietto. Der Schlussmar&cb 
tritt aupniehtvoU mll groesem Aufwand von Hillela auf, otine 
durch foiiligMi lalult dun banahligl za sein. Gads'a Ou««r- 
lOr« enlbllet «baolhll* viel, «aerdlngs glStiztod and reisend 
vwwandsle Mittel, ohne ciKcnUit h bcdeuu nJ im Inhalt zu sein, 
doch ist die Grundslinuutiiig Lui ilicii iimiRr eine edle, mUnn- 
|ic:iir. Warum er sl'iiiü ()u\erliir<« frciiirii iMicliel Aiim'lo« go- 
lauft, bleibt rcitlisolhaft. Im zweiten Aboniicment-Conccrl s|jieltc 
Uerr Concerimcisior Lauterbach du herrliche AmoU-Concert 
für Violine von Bach Mssarordentlidi geiungen in Ualtaog «od 
ToDflrlHing, und beroitale dadnreli dem dinitlMirni Publieinn 
einen wahren llocilgenu-ss. Teberiiaupt darf Dresden stolz mi! 
dicioii IreOlichou Geincr sein, ebfiiüo bedeuluiid als Küii>ller, 
wie jDKpruchliis als Morisch. Die von iliiri iiii Nctuiii imi Arn 
Herren iUiuiueruiusikcrn Hiillweck (zweite (icigo.;, Giinng 
(BMImIm) und Grätzmacher (Cello) veranstalteiuii Suin-en Tür 
KnimnannMÜc diriea ni d«n ganuaarekdiaten Musllcabeoden 
dar 9»Mmx, Bis jelst Amdan drei derselben statt, in weiebeo 
folgende Musikstücke zur Auffuhrung kamen: i) Quartette von 
Frai)7. Lacliuer (A-niollj, Ilaydn ^G-dur Nr. 40j und Beelh(nen 
(Op. öy Nr. I ). il Quartette von Mozart (C-dur) , ScImniLULii 
(Op. it Nr. ;ij und Beelhoven (Op. 18 Nr. t). 3) Quirniic 
von Ilaydn (Nr. 63} und von Beetlioven (Op. <30). i) Sc\tt-a 
in D-dnr Ton Mozart mii zwei Hörnern (Uarren Kammermusiker 
Hfiblar und loreDt). ItaMillleb lind es die IMMerwsfk«' 
Haydn*s and Mozarfs, sowie die Quartetten aus BeethovsaTs 
iraherer Periode, weiche Herr Laoterbach In trefflichster Weise 
zu Goliür bringt. Hierin kann er den (tanzen Uoiz seines schö- 
nen Tons und maassvoltea, geistig; belebten Vortrags enifpiten. 
Für die letzten Quarteltscfadpfungen Beeihoven's, so lleissig 
and sorgMUi deren AnsliibraDC vorbereitet ist, febit ihm iiSoh- 

Qaartetts sind in treffUcben Binden and ItSonen nicht besser 
besetzt sein, elMnso bewältigt Orützmacber die Cellostimroe 

mit ausserordentlich wohlthaendermusikaSisibci ,-:^lcherh<Mt ihkI 
Gawaudlheit. Noch würe ihm mitunter mehr plastLscku Ruhe 
und Touschönheit zu wüiisclien , doch bat der ausgezeichnete 
Künstler auch hierin entschiedene FortschriUa (snisclit. 

Als aebr verdieDSlIIeh and gdnngen to den AosfBhrangen 
dOrfen die Trio-Soiröen des Herrn B. Rollfuss (Pianist] und 
der Herren Kammermusiker Scelmann (Violine) und BQrchel 
(Cello) bezeichnet werden, um so melir. ili L'onannto Herren 
auch neuere Coispusilioiien In ihre Programme aufnehmen. 
Bis jetzt fanden zwei solche Abende statt: ^) Trio von Gade 
(Op. <t), Sonata-für Pianoforte und Cello (Ap-dur) von Baetho- 
vaa, Trio von Ilaydn (C-dnr). t) THo von B. Yaltansnn (B- 
focdl) , Sonate für Ptanoforte und Violine (A-dur) von Mozart, 
Qaintelt für Pianoforle und Streichinstrumente von Schumann. 
Horr llufopcrnslinKer SihiirTi' unlLTSlülit die Trio- Soireen in 
der Heitel durch recht gelungene Liedervorlräge. Namentlich 
intercssirten in der zweiten Soiree einige der schottischen Lieder 
von Beethoven mit Beglsitung von Pianoforte , Violiaa und 
YloleneeR. 
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muss ich in jeder Besiebung den TonkünsUervercln an die 
.Spitze desselben stellen. Nähere Angaben über diesen inter- 
essanten Verein hehallo ii h mir vor. Für jetzt begnüge ich 
mich, Ihnen einige der neuurii und unbekannteren Musikblückun 
zu nennen, die bis jetzt in den Veroinsvcraammlungen zur Aiif- 
flihnuig gekommen sind : J. S. Baob'a Claviaroooosrt in DhuoII, 
Sonate (G>-dur) IBr Plaooforte und Oanba. madeTs Caneerlo 
<jro$»0 Öioo) fflr Siraleb- and BlariastraaMOia. F. Kiet's Trio 
üp. 9S. Mozart's Serenade für Streleb-and Blasinstrumente 
(Manuscript), Kochel 185. Diverliinonto für SlrricliiustruiiRiite, 
1 Killte, I üboc, t Fagott und 4 Htirncr i Mduuscript! , Kochel 
131. G. Muirat'.s Concfrto groxso. HalFs Quintett für l'i.iiiu- 
forte und Slreicbinslrumenle. ßubiustein's Trio Op. &i, Tüg- 
Hdnbeek's QuintaU für Clarlnetle und Sireiebinstmnienle. B. 
TtUguon's Sonsls für Pianoforte und Violine. Ausserdem kamen 
Werlte von Beethoven (6), Ilaydn ir,), Mendelssohn, Schuberl 
md .'scluinuinn /u Gehijr. 

Von den beiden hiesigen gri^äscrou genii.Hchlen Geüang- 
vureiiion , Ureyssig'sche und Dresdener Singacademio , hat bis 
jetzt nur der erstsre eine Aufriibrang veranstallst, in weicher 
anler Leilang des Vareinsdbiganlan , üaini AMpb Beidiel,- 
Hünders ilsrad ioBgypten« zu GebOr kam. Die Liederlsfel, 
unter Direction Ihres Liedmeisters Hrn. Friedrich Reichel, gab 
ein Conrert, in welchem ausser do6 Lcl/teren BogriissunKs- 
gesang vom erstiui deiiLsuhen ÜJngorbuiidesfeslo her , eine 
Coinpositiun (liaodwerkerlebcu) vüu H. Muhr, einem der Preis- 
componislen des Sttngerfestes , zur Aufführung kam. — Der 
Orofaestarvareln, snm grüasten Tbail aas DileUsnten hastabeiMl, 
bat bis Jelst nral Abendunlerballungm ootar Leitang des Hm. 
Olto Kammer, kgl. slebs. Ksamanaosikas a. D., veranstallet. 
Das Eroporblühen .solcher Veraine ilt ein erfn iilirht>s /ml lu d, 
dieselben bilden den Geschmack des ernst htrebendtn üilul- 
liiiUen für k»''' Musik immer mehr aus und bieten vor Allem 
d(T opidcmiearligcn Pianoforte-ICraukbeit ein erfreuliches Pa- 
roM. In der ersten Soiree des Orcbeslervsrsios spielte der 
talentvolle iijührige Sohn des VereinsdiriganteB, Alatander 
Kaouner, mit erfteoKebem Brfolge ein TloHDOoneert von Ho- 
aart (comp. 177. 'S). 

Schliesslich habe ich Ihnen nun noch über diu rii.iLiL;kuil 
der kgl. Oper zu berichten. Leiüer kann ich In dieser Bezie- 
hung nicht viel Neues rcferireu. Die Lücke, welche der Tod 
des anvergcsslichen Schnorr von Carolsfeld ia unserm Personal 
hervnrgebraebt, ist noefa imoier nicht sosgafüllt. Schon vor 
seinem Hlnsefaeldan muaite man übrigens bedacht sein, einen 
lyrischen Tenor für die Bühne zu gewinnen, der schon seil 
Jahren felilt. Die vielfüchstcn Vorsui he üurch G.istrolleii mit 
den Herren Borcbi-rv , , .M.illur, IlrnniiLT. Bacliinanii, 

koloman Schmid, Gar.so, lliroiner, Hichard und Anderen haben 
zu keinem Resultate geführt. Letzterer ist zwar auf einig« Mo- 
nate angagiri, hat sich bis jetzt aber ia keiner Besiebung als 
braaehbar bewiesen. Dem Teroebman naeb ist van Oolam I (66 
an Herr Schild von Leipzig engagirt, der nicht ohne Erfolg als 
Lyonel in Martha gastirt bat. Nächst der Tonornoth tritt noch 
die Frage wcj;on F.rs.itz der Frau Bürde-Ney immer niilu r ii; 
die Gencraldireclion heran, da die trelflii he Sängerin trotz aller 
Vorzüge doch für d8.s jugendliche Fach und mithin für viele 
BoUan uamfigiicb wird. Maa bat deshalb Oaslapiele mit den 
DauMD Sanlar von Berlin (PidaUo, Oenna Anna and Gflfln bi 
Figaro's HodhtaiQ and Licbtmay von Paris (Jadin, Leonora Im 
Tronbadoor imd Talentlne) entrlrt, doch hal>en auch diese bis 
jetzt zu keinem Engagement geführt. Das sind (grosse Schwie- 
rigkeiten, welche diu Anilsfüliruug des Herrn v. Künnenlz reclit 
sehr erschweren und das Seltenwerden von Novitäten einiger- 
maaasen arkUriicb machen. Dem uneraoblet kSante selbst mit 
den vorhandenen KrMen mehr geietslel werdso, oamentlicb 
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bleiben sä bakfagan, dm di« Opern oeaanr lebendsr Com- 

poiiisloii f.<i<il j,'.iiir. vom Rpperloir iiiisfjcsi'hlosseri sind. Woiiii 
die Ilofllu'iilcr Iii diesiT Bc/ieliiinv; kfiii Opfi-r liriii(.'LMi vVolleii. 
von \N cli'lu'ii Hiitinon kmincei dir-,; IIm ii il/.nn rM w .iili«» werden'* 
DarUr /u sor^i'ii, wäri) PIlichl der Ilt-rrtMi (;:i|ii'iliiici»li>r. 

wahrend dieser Saison erlangle der neu ein«ludirle Was- 
aerlriger von Chcntbini (IS. Novbr. ) einen gronen Brfolg, 
weleber smiScInI der eorgflunen fcSnMleriaehen Leitung das 
Herrn Dr. Rietz und der vorzöplichen Aiisfiihrunp der Titel- 
rolle diirrh Herrn Mitlerwuritpr zuztischreihen wnr. Mindern 
Sin ccN liiillc sirli rci/ciulu llnllik:ip]iulii'n vim Boieldicu zu 
i'r freuen, woran houptslit hlich die niissliMipene D.irslellunR des 
lliller Itoberl durch Herrtl Riclinrd Schuld wiir ; dr>rli genügt« 
auch Fiilulelu Uiniacb in der Titelrolle nicbl. Ba fehU Ihr daiu 
innerttehkeil und Naiveüt. — Am Scfalna* nainM Beriohta* 
kann ich Ihnen noA nltthellen, data FH. Sanier fBr die Ue- 
»\ft« Bfliine gewonnen ist. 

Leipzig. '/. An den Abenden des <6. und 18. Kebruar 
tialti-n Herr und Frau Marchesi (geb. Graumann) das mosi- 
lialiscbe PubUcom Lei|»iga au swai hiatoriacben Concerten ein- 
ßelndcn, deren Trogramo in einer sehr acbickllcben, cbrono- 
li>!>is<-h (!C"'°''"<*'<'n Fulge die Rnlwirklnns dnr Arie und des 
Duell« in der Periode von t600 — isiii imil mi l'mlireiäo der 
itnlionisrluni Srhiilc «l.irstf-llli'n. er^lf (Üimt beiden Con- 

corle bal un.s, wir bekennen eü unverliolilen, sehr grossen He- 
nuss gewährt und unser Inftresse reichlirh in Anspruch ^^e- 
nomnen, denn das Progra m m desselben war in gsna vorzüg- 
lieber, vom besten Geaehmaek« galetleler Weise gewtblt , ao 
dass sieb unter den < 4 (Gesang-) Nummern , welche dassellie 
umfasste, kaum eine cinrifse hef.ind — als .solche könnten wir 
elwn die zuerst \ or^ctra^tenc, ein wenii; steife, Irocleno Arie 
»US »Eiirydice« von Peri nennen — die nicht ausser dem hislf>- 
riscben auch den reinsten kiinslleri.^chen Anlhcil erwerkl liällc. 
Ziigieieh waren die Leistungen des, besoodera in inlellectueller 
llinalehl aehr aektttenswertben Sliigei|taaree , wann nicht in 
allen Stücicen , so doch in den bei weitem meisten dersell)en 
von der Arl, dass sie als die trcfllichste Illustration des Gebo- 
tenen auf tliis Li'lihaflL'sli' erfreuen konnten. Dies t-ill f;anz 
insbi'sondere von dem Vortrage der Duette, im ersten Concerte 
ein>'i)i Duett von .Searlatti und einem BufTo-Duelt von Pergoleae, 
zwei ganz kostbaren Stücken, in welchen unaar ApoIHnlsebes 
Ehepaar eine seilene, aaaeninch mieb von prtgnanlealer dra- 
matiaoher Aoeantuirbng nnleralBisie IMMnOttM «nlwickelte 
und dann von fast aflen Torlrlgen des tterm Marchesi, ins- 
besondere dciuMi >()U Inidcn.srhafllirlier und humoristischer 
l'HrbunR, w iiliroml der ruhi«e, fjelrageno t>e.sanj; »rhon der 
Natur seines niclir .luf Kr,ifiiMiir;»UunR und Charakteristik ange- 
wiesenen Orgaus minder zusagend erscheint. Frau Marchesi 
Keßenüber haben wir nor zu bedauern, dais ihre stimmllclien 
Mittel nicbl Immer aosreicben, um Ihre meist vorlrefflioben In- 
tentionen Biete zur TSIIig entspreebenden Darstellung in brin- 
gen. Der Vortrag eines Wie};enlied<'s ;<\i^ i!it 0|ht nOronteai 
von Cesli war vom schfinslen Ausdrucke bi ylrili't. — Ausser 
den bereits ficn.iimleii Cotiiponisleti waren im ersten Coucorte 
vertreten : Caccini, Arcangelo del Leuto, Carissinii, lAUfii und 
Abbat« F. Rossi (diese beiden mit iweiganz vortrelTlichen und 
von Herrn Haraheai gikniand veifelragenen Stfickon), Buenon- 
ehil. Porpora. JbmaW, ViotM, Saeohhii, Hoiart (ain denlaeber 
Name unter lauter iiajientocltao!), Cinaran, Fiorevmli, Pae- 

sielio und Kos.sini. 

Das zweite Com ei l, nocli 7.il)li eii:hcr bcsuclil nis [|,is rrsle 
und durch Beifall noch auMgezcichneter, der sogar einige (zum 

*) Dan kam eine onveritennbare lodisposilion , welche die 
fflli||^rin^ni^nih^ diwae CnmetH» dmeklOt die trieb aber ins Ver- 
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uns (gleichwohl dem ersten an Interesse nicht ganz glrirhknm- 
men, während «ir dieses 711 den interessanlesteii, penus>voll- 
slen zählen, wcli !h' uns dii'sc .S.iisoii überh.iupl f;i-linl( ii li^l. 
.Xu« diesem zweiten (^uneert heben wir nur noch spcriell ein 
Duett aus der Oper «Olympiade« v(ui .s.iichini , ei 110 Arie aus 
der aUochzeU des Fignroi nnd ein Duo bulTo von Cimarosa we- 
gen des gani TonQglieh feinngonen Vortrags berror. Dagegen 
heilten wir für diesea Concerl wohl allenfalls eine andere 
.Schlussnummer wünschen mölken, als (iiejeni|«e, mit welcher 
" der ."srh« .III \MH l'i's.iro " seitreleii w;ir, cuiern HiilJ'ii - liiicil 
nämlich aus der (Iper »L'llaliana in Algeri", denn diese /.iem- 
lich triviHleu Lazzi, in welchen sich hier, wie so hiiufig unser 
tbeurer Schwan geflilll, klingen für uns heute doch sobou gar 
zu abgadroacben. *) Ab eine sogar enttehiedene Takllesiglwit 
aber, wetobe uns an dem KQnstlerp.i3re, das uns sonst so viele 
Proben guten Geschm.icks gegeben, ein wenig aufTallend war, 
luü-s. ii wir es MiL-ar rii^en, dass dieses l,a/zi-l)ui'U uiiinittel- 
bar nach einer, der höchsten und zartesl ^'eisligen Ilcguin an- 
gehöreikdeu Clavier-Sonate von Beethoven i()p. 110 in As) ge- 
sungen wurde, wslol» lelziere ttberbaupl wenig in das En- 
aemble dieses Conoarta paasle and an daran Stalle, •oNta aa 
überhaupt eine Senate von Beethoven sein , weit sebteklidkcr 
eino seiner früheren, »kleineren« Schöpfungen gestanden bitte. 
— Der (leiiuss des ersten rdnieils wurde .luch noeh überdies 
sehr belraclillirh durch die aiuiei \veilif;en von den Herren Ca- 
[iclUiieisior Heinecke uiul Ciuicerlineisler David geleisteten 
kiiiisllorischeti Beiträge orhühl. Leiderer spielte eine Vioiin- 
Sonale von Leelair (gewissermaassen eine PrograiMl-Sooalak 
denn sie Irlgt die Oeberaofarift «le foaitsmi«). deren zwaller mid 
dritter Salz uns sehr interessant waren ; dann hn Verein mit 
Herrn lleiiierke eine der schöiisleii Snii ileii von .^eb. Bn< h 
die in \ mit dein walirliafl himinlisrhen Aiul iiile uinl cinl- 
li'li Imrleli wir von diesem noch drei kleine ,s;iii<ke von ! 
Padrc .M.irtini, Franeois Couperin und Kirnberger, von welche« i 
die bfideu letzteren als ganz kösUicbe t^binelsstückcben ber- 
Torxubeben sind. Der auagcaeicfanelate, voliendelele Vortng 
musaie das Interesse an diesen Composilionen nur nm so hl^ 
her erheben. — In dem zweiten Concerte waren die »Zwl- 
srhenvortrüge« von Herrn Pelterson (aus Stockholm) und Frau 
Sara Heinze übernommen worden. Krslerer spielle die ziim 
Modestück gewordene »Ciacronc« von Räch und ein Adagio von 
Spohr, beide Stucke in mehrfach anerkenneuswerlher, wenn 
aucli niobl künstlerisch hervorragender Weise; Letztere end- 
iich trag; ausser der schon gedachten Beelbovcn'scben Sonata, 
noch PrSludium und Fuge In CIs aus dem ersten Tbeile des 
»wohltcmperirten Claviers« und die dorcb Fr. Schumann en , 
rnfiutt gekommene Gavotte in D-moll vor und ontfallete auch j 
in diesen VorIrSgen die sehr schäUenswcrtlien Bigunschafteo 
ihres Spieles, die nur nicht immer zu der Höhe der Auljpbsn 
binanreicbten, weiche sie sieb dieansl gestellt hatte. 



Vaehriohten. 

I. 'ifi'i II. /" /'. Mit L;nissiMii l>- ;fjll w und'M llnydn's »I;ihrc5- 
zeilciia voll der Sacred hiirmonic imiety uufgefuhrl, der Jn}jilchur 
inusste wiederholt wordeo. Im aSchslaa Orat4>rium > Elias« wird 
Uad. Parope zum entra Mai wieder uitwirkeo. — Der Ueaedici'sctie 
Cborverein bat mit vielem Flaias sieh an dsr Aufibbrnng das aente 
Werkes «ee Gouaod, eiear Caatate aToidaei «arbersileL In onpas- 
aeoder Weise roachlo die ürosse Glocke daraus ein Oraloriun, «ik- 
reod dasfianze doch nur 9 Nummern entlilUL Andere CoiDpoeitiCoea 
von Gounod füllen den Abend, darunter [eine .Symphoiite in D, ein 
Are verum, cinPsalm furChorctc Die .Vufliilinin!: (Indel zum Bi-sli'ii 
des Inivtnity College üotpUal statt. — Herr Utto (joldselnnidl arbel- 

*} VIelleichi hatte sich de^ euch aus der Zeil um ist* bemm 
otwaa Deigleiebaa Inden lasaan, vtelteieht aogar van dam maiab* 
aal in dar That Alebt ea übel sbigsuden Schwan Biibar r 
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tat «a «iaam Oralarium. Er nnd Mine Fnu (Jenny Lind) btflnden 
iMi in Cmam ta Praakniek.— fnu Clan Sohnnam wM hier 



Hanbar|, Pia OrofcetterwMfc« dw viariM pbiiianMaiaclirn 
0eoMrto4i«MraalB0ii, FnUag, das K.PebnMr, «areii: dcnmeva- 
OB*wMra vod Scbumann und HeiKlatMohn'a Amoll- Symphonie 
Aaiaw Jtiiii spielte Herr Julias SIeAfeos aus Petersburg ein Cello- 
Coooert eiKeoer Comp<i!(itinn und «in Andante von RombcrK mit zwar 
dünnen) aher pcsiin^reK-lieiii Ton und Ikttcbst ancrkenncnswerth«r 
fVrtit'Lf'il Kit Bcifal] batt«! eine Zu;;abe : Noclurno mhi i^lioiiin für 
Ci n ■ Mvn. ht«!, lur FoIrc, Der (ie^ant? war dun Ii dii' l> nii:lich 
jiri';i>^is<lie jlnfopci iiMln'.'i'rin Fil, fhilipiiiiu' v lM:i'>lfi«ri; in sehr 
oiRTfreulii'her Wt'ivc m rln li n, ihr' m An (".iisi fiin Uillc- 

Arie, wie in eini|{en l.irdcrii alll'rllul|.'^ hnluuUindc .stimniniillel cnl- 
wlekdle, aber Scbole uod VerstentlmM gftntllcb vermisnen Hess. — 
Aaitt. Fcbrnar (ab die Junge talentvoll« Amalie Gluckaelii;, «lioc 
SehtkriB dea kttniieb veratarbaoan HamCoiaal, ibr wito» ttOeai- 
Uebca Conocfl. Das Pniramm bwland aoaicr floloalttefcen , aus 
Beelboven's Trio Op. << und dem Fnrrllen-Quintcit vnn sri;iil> i v 
Die gut anftebabnie musikalische Au'.liildiiti^ der Junuin \>.>]i,f i. 
i«n eine prundlicbe Forlüetztitig derseiU'ii unli r l . iluni; i'm.'> Im - 
deutenden l.<'(tri'rs crwunsi lipii — Die fniiflry<iiii U>ll-l iilcrtialtunfi 
dfr Herren Hoie und l ue iini 43 t-flmiiir lir.n lili» il.is liii|i|i. l-yM.ir- 
tetl vun Spotir h iiinü, C dur-VuintiMI \un l uml riiie Nim- 

lüt ücletl für Slrelcliiiiijlruiiicnte von GiadiMicr Kiiizclot- peisl- 
relcbe Ziige, wie vollkouinirn« Hrberrbcbuni^ d)>r Knni.i'n, Unklar- 
heit wie Sooderbares in der Harnionle , Mangel an Erlioduog sind 
aveh im dIaMrGridnar'aebcnCoapoaiUoo nafarkcaBbar. — Siack- 
hawra Ist aaob Petersburg <a Concertan gardst. — Harm v. Dom- 
Bcr's leUlar Vortrag war der Symphaato (ewMiMl. — In April 
wM Frl. TieUaa« wla^^^dM^aecibliu mitwIikaB, dar vom 

Draa dos. Satt Anibng Jamiar bat iBa Coneartflatb atvaa »b 

^nomroen. In den Abnnncmenl-Concerlen der künigl. Capelle am 
It. Janaar und i. Februar waren neu: .Sym|ihonie> |C-moll) vun 
Norbert Bui .iii:illi'r und " CoIuriImis« musikulisohr s (inuiildei vun 
J. J. Aberl. H<m<Ii> Werke, ^itiun w icdci liolt lii's|ii oclu-ii , f..nil«n 
Ireundlic'hc Aufnahujc. — Im iwi ilin l'ri"hii l.ons.ihc nd^' des liin- 
kunstlervercins am 16. Jan. i nlziK klc uin rcizi iidi s, nur ini Maiiu- 
icript vorhandenes Divtilinicntn Min Moz^irl für SlroiclinuBrlcll, 
i Mole, 4 Oboe, 4 FaKoll und ( Wiildhörner ikuciiel \r. 434;. I>< r 
Meisler wendet in diesem <77i zu SalzburK couiponirten Stucke die 
t Horner in SO alfanlbttmlicb salbaUndigar Art unlar Haautsung 
der gcstopOea Tflo« an, wio er dias nia «ladar in aalBon spRiern 
bcktinaterea Compaallionan getban baL — An 4. und S.Jan Imti "h 
wir t I'alti-Coacerta in der bekannten Waiw. Im ersten err.i i - . n 
ter den Instrumontalvirtuoscn ll'Tr Kanimunnuiiikus Grtllzinai Ihm' 
den Preis rlcs Abends durch Vortra« dis ersten Siil/i-s aus Moliijiie s 
Celloconcei-t. — Kruulein A Mfhii;; an?; SiuK^.irt Lcwulirle in einer 
von ibr MTiHiKlnllfli'n .--■tircf iliirii It'ii jIs iiuv.'ozni hnelc l'ianistin, 
DBBicntln h In tri'liiiisrlKT Il<'2ii.'h<in^ . i:rläti^o AulfiisMiiig und kiinsl- 
leri*f In- (ie.staituim lifs>on, ndiuLMlIii Ii im H dur- Irici von Beelho- 
veo, zu «Unsclieit übrig. — Z»ei Coucerle dus Pusauoenvirtuosen 
Harn Mabicb und dar Mngerin PH. Varaldi dalf An ulagan apur- 
i«a «orttber. LoUlara docamaoUrta aleii als bflcbal ulllelniilssiKc 
AWitta. — Am n, Jan. halto da« mior LaMung des Hm. Dr. Rietz 
and f. tmSot ilaband* CoDMrralarima Ar Mvaik zur Feier seines 
lOjshrigen Bestehens ein Concarl Teranslallet , in weU hi-in doni^cUif 
recht wcseotlirhe Beweise seines Streliem dark-gtc. .\<iiiK-itllirh er- 
Creoten die Orchesterlciittunpcn und ein Clarineltsolo von ltois-.a'i>r, 
fteblasen von Herrn iK'iiictr.jclzl Mil;li,>d der kcl Capelle. Km \iir 
zog zeichnet das liu'SljJC ronsi'i Viitm iuii'; v(ir vielen aniliTn diT.irlii.'en 
Instituten aus. Wir ineirifn ' d.nnn! ili- l'Hc^i' dos l iiliTnrlil> mil 
saminlllchen Urcliesterinstrumenlen , Ikeils durc h liettinnun;; tm li- 
tiger Lehrkräfte , tbeiN durch Cewaliruiij; von Freistellen hm unlic- 
miitelte Schüler. Die Zeit ist nicht mehr fem, wo Blaser en>leii 
laagM cnu IMdiB wordan , warn dia daniacban mvaibaiiadMB Un- 
lanioMmnitallaD aiobl bai Zcitan dann denitam, diaaaai Debel- 



Prankfarla. M. Die Harren Heermann und Ganoaaen babcn 
nun an dar SlnHa daa imnar noeh kraniion trink ■ann ala Violon- 
cellisien Hr. Biadantapf aogagirt Dia drilta nnd viarla 8olr<e der- 
•elben bncbtaanator Quartetten and Quintetten unserer drui Gmssen 
auch daa Clavlortrlo von Humniel in Es Op. I i und da» v on B^ Uin- 
ven Op. 97 — Im zweiten Concerte des philharmonischen Vereins 
wurde eine Symphonie uniHSreü zweiten Capellinei>lers (i. Golter- 
mann aufgeführt . auch »antj Herr lliido Bori Iu-ih ih-ii ganzen Cy- 
Hu»; »An die feriic Ciciielil» von heetliijveii. An .Mozarl'.s üc- 
bnrtKt«)!, 97. Jan.. »urde dosen liinterliisseiie (»per »Zaidc- aufge- 
fohrl und bald daruul v. Ii-ilri linll .^liitt der vun A. Andn^ dazu 
contponirtan Ouvertüre apielto luau diejenige zur Kntftihrung. 



Hans «. Bttlow gab n Stuttgart zwei aabr taliireicb be- 
suehta Soirdan, worin ar, tun die Briananng an aaiaaa Scbwiager- 
vaier vollitlndigerttt maeban, mebrcra Stbeka von Llirt vortrug. 

u. A. »Walilweben« un<l •Gnomenreigen«, welches letzlere Stück dn 
capo verlangt »nrdc, Weiler spielte er u. A. Chnpin's G dur-Noc- 
turne und mit Frin kner Schumann's Variationen fUr zwei Pianos, 
iluun in einer .'■rliuier - l'rudurtion de« Conservatnrium« l.lszl » 
IIACII-Fiiue und «Uir tirdanziia Hlicndnsolhst gewann der jum nilliche 
KraflKel^er Willieliiii aus Wiesbaden durch enorme Technik, wie 
durch Warme iiml ,*>ili\viinj; des Vi.irlr<i(is (.'rossen Beifall FIn neue-, 
ijunrtelt von L .s l .i r k . fiir Ciavier und Slreich-Trio, (;eliel in di ri 
drei ersten .Snlieti dun h ^lesunde ({rla; Junr, vk((f.'ei.'en der letzte Sül/ 
zu poivpli' M ' «iiiiiilii irl ••iM hii-ri 

Der iii-aileiiiisclie Verein .■! ii rina niii- /ai .\I u ii > l c r lir.ichtc üiii 
S. Februar MeiidelMohn's Chore zu Aiiti|;iinf des Supbokloh zu ge- 
lungener Auniihruag. Von .UuMkdircctor J, U. Griium hcgivitcl, cr- 
liellaa baaoadan dar dritte Cbor: aihr Migatt, dann fiascbiok nia 
kostat Unbeih vad der aaehalot aVielaamlgcr, Wann' und Slola* aina 
zauberische Wirkung. 

Concertmeisicr Rarghocr aus Detmold spielte in der Masikal. 
Gcaallsobalt tu C«lu Haatbovea'a Conaart und TarUni'a TauMa- 
Sonate Al auaaanmandiebeai BaÜilL Wn «cbaMr, niiwlar Too 
und «mtawate TaebnOc faodoa dto allganetnate, von Können md 
Kritikern getheitte iMwundendo Auarkannasg. 

Zu Rom, wo mr Zell Martha und Pro]^! «n MgH«, M dia 
AIHkaaerln nlt Hlnweglassang derMeyerbeer'Mben Musik als Drama 

in Scene gegangen. Jedenfalls eine gründliche KUrzung! 

Am Theater zu PraR yiiwann die neue dreinctige Oper "Iiie 
Brandenbiiri^er in Buhmeo" \ mh K r i e il r. .s m <• l ii ii » n'icheii lieifull. 

I'rof. Gnnne» Bild .'»eliiinrr von C<i ro I sf cld'S , den vemtur- 
hencn Saiiter dis l.ijlieii^riii il;u>!< lleiid, Ist auf dl 
.München Mmi Koni^ von llayein .iii^ekaiill. 

Die .■^clilcMiiper'sche Verla^sluindUinK in Herliii hat eine sori'fal- 
tig revidirte Pracht-Ausgabe der E u r y a ü t he- I'artitur zum üuXt- 
scripiiuu»preisv vun 10 Thlrn. angekündtgt. Dar apMan Ladenpreis, 

wird U Thir. Iietrageo. 

\ K reissle's .S<:hu^ert-HiogrBphin erschien, erheblich abga- 
kiiizl. 111 englischer l'eherseijunj; von Ed w. Wilberforce. 

Oos Wiener Cnnservuli.i iiiiii fiir Muaik (gBgMUdel ISI6) begebt 

heuer s' in jUjiihri^cs Juhilauin, 

.\ es M a i.' d e b u r g » ird uns gemeldet ; Hr. ,S i e p fr i d Meyer, 
erster Violoucellist am .Sladltliealer zu MH.'<leliurt; , ist .im (0. 3ua 
d. J. im .\ller von tG .lahren der l.iiii jimiscIiw milnuchl ■■ilepeii. Kr 
war der Bruder von dem Componislen Ludwii; .Meyer und hat auch 
manches Werthvolle geschrieben. 

l. e 1 p 7 i Ii; Wei-en Mangel an Raum künncn wir heute nur kurz 
erwlihneri, d.iss .iie li lzle Woche sehr r<'ich an Concerlen gewesen 
ist, von welchen besmelers ein von <ler «Euterpe» und der ".sjuLMrii- 
deraiis. f;eineiiisehaniii Ii ^:e-.■h(■^es. .Linn eine AufTuhruug <ler ).-; h"|-ii 
Messe von Itoothuven durch den Hieder»ebcn Verein brrvorzuhebeu 
sind. Ein Gewandhaus-Cimcert fand des Busslags weaen in dieser 
Woeho nicht stall, dagegen eine Abvuduntorballuag fiir Kanmer- 
mosik. — Am lotatan fionnieg wurden in dem Saale einer btesigm 
kunstsinnigen Dtna (Pnu Dr. Saabniig) unter den Auapldau des 
Redacteurs diosor Blätter Jt. Bacb'a Traner- Ode und die Cantata 
•Phohus und Pan« sur Aufführung gebracht— aeil Bacb'a ZoilaowoM 
in Laipsig «um erataa Mai. Wir kommaa euf dieteiben turitek. 



Briefkasten der Sedaetioii. 

T. in V Fiir demAufsalz kann llath werdOU, WOnn Sie ni>eh 
etwas Geduld haben wollen. Die übrigen MitUteilungn klingen uns 



zu petriotiacb-parteiiaeb nnd beeoadora Ist Ihr Urlboll über D. uns 
naeb Binaiefat der Synphonlo vollslladig kler gewordsa. — J Mi M ne d ; 



sehr willkommen ; Bio 
dulden. MMieraB bdeOloh. 



sieh aiior uöek einige Weebeo g^ 



Berichtigung. 

In dem Artikel -Zweifelhafle Stellen im Manuscripl der lioii 
Juan -Partitur« Nr. » Seite 8i .Spalte I Zeile (5 i>t statt .Wit-der- 
hiilung der Paus» 1 Wiederherstellung der Puum zu lesen. 
Ferner auf derseltten Spalte Zetio S1 von unten 
Gänsen der Handlung« : naob dam Gange n. s. w. 
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Nr. 40. 

ANZEIGEB. 



Neue Musikalien 



im Verlage 

von Br«ltkopf und Hirtel in Leipz 

BeelhoveB, Im Symphoalm. Parilboa da Piano par 

F. kistt. 

Nr. 8. Fa inaj. (> dur.) Paalonla 

- 7. La njuj. 'Adur.^ • . . 

Hrlse-Rotenbarg, M. v. , R l.i<-<lvr für ailia MagaUuM 

mit BetEleitaiiK dea Pianoforle. 0|>. t 

Lronhard, J. K., Johann«« der Tüafer. Orsloriom. Op. ts. 

Pariilnr n. 

I aa R. WagoWa Triataa und 



i 40 
t 10 

— t« 

41 



laoMaUrdaa 

Mr. I. AufdawachUh 

- I. la KMg Hirka'f Bm« 

• I. Vor TriKtao's Burg 

M«i«rt, W. A., Coocerl Nr. 46, Cdur, fUr das Pianoforl« 

mit Bcglcituni; des OrL'lit'?.l<-rj. Nuue Ausgabe, rt- vidirl von 
CarlReinecke 

— Trio für riBiioforlf , Violine und Violunccll. Arrange- 
ment fiir ilas Piiinofurle zu mlt Ihiiulen. Neue AusKabe. 
Nr. 4.Gdur. Nr i Udur, Nr 8. Edur, Nr. 4. Cdur, 
Nr. 5. r.dur, Nr. 6. Bdur, Nr. 7. E^dur . . . . fc 

Parias maalcal«;». iiuaiuilung ktciuvr KlavioralUcka (Ur 
Gaooift mad Salon. 
Hr. M. aMb. J. a., Fanlatia. Ciaoll 

- II. nldd•Jn*'^'olt"""> Adur 

. U. 5«Nollurno. Bdur 

- M. Scbnmaim, B., Cliupiii. Asdur, ous Op. 9 

- 41. Otonenti, K. , Adni:io sostenutu, Kdur, «us 

den Gradoa ad paroauum, Bd. 1. Nr. 4 4 . 



-MI 

- U 

— u 



1 45 



— n 

— 40 

— B 

— » 

— 7i 



Nr. M.BUlaivflt, Mladliim. Ador. aaa te.t4. 

Haft 4. Mr. « - i 

- «t. PiÜBdlMi. Daadw, aaa Ob. M. Haltt. 

Mr. 41 — s 

- 41. OhamraO^AMiachtiDiivoiion), Bdnr, aHsdaa 

M Blidao. Op. Ol«. Kr. 41 — i 

Wasner, H., Varaplal m THalaa lud laaMa. OtataUw 

stimmen . 4 t( 

Im Verlage des Uutarxeiclinclcn crscbian: 

X>r<t 

DIVERTISSEMENTS 

IVr 

2 Vlollneii, VI«U, Batt und 2 H6pn«r 

4iOii>poulrt von 

4* St Ö Mit* 

For Pianolbrte sn. ASUUkdett 

bearbeitet 

Non 

fi. M. Schletterer. 

Nr. I In D. Nr. I In F. Nr. 9 In B k* I Thlr. 

J. Rieter-Bicdermann 
in Leipog ud Winurtkar. ! 



(U) 



Yon J. Hieter-BiederoiaQQ in Leipzii^ ood Wiutcrüiur. 

f wdinaEi m\W% Wirkt. 



Op. 79. ChrlNtnacht. Canlale von Aui,'. v. I'l.iicn fiir .Solostim- 
men un l (.j.iir niil lS'.'glei(un|Z lips PianfifDrlc Kilr Orcliesler in- 
«itruiiientirt \uii Kupon I'etzold. i'artitur t Tbir. 45 Ngr. Cla> 
vicr-Ausiug 4 Thlr. 4*| Npr. OrcheslerstimnicD S Tldr. 4C M|r. 
Solo-Singstimmcu 7+ Ngr. Chorstimmcn 4 Thlr. 
Op. 85. Vier GvaMnit« für eine .<ln){iirimmc mit BagloHmig dal 
PianoCorte. Jlcrrn C. Nitmann gewidmel.^ 4 Thlr. 

AtM inNei^tn: •OUcMa Ohilb t o goldMr Slrakh I «M ML 

SUtnheuer. 
LitlKheas Bild 
VM H. Ueint. 

- 1. Doloa lar aiaato« »TMI Miiha in dan Uttaiaa«, no //. 



Mr. 4. 
- t. 



- 4. »Wona dar PrühlioB koBiDl«, von ag/M, 
Ob. 94. Acht «ea«Bg« lUr dr«i weibliche SUmman BdlOaviar- 
bestailang. (Dan t aa inn taa w »tf Moi M b$ llt In Dankbariiait an- 
tedgnat.) tarUUvBBddliniBan. Haft 1. U. h OTMr.MNgr. 
SUmnan ' 



Mr. 4. 



k«Mgr. 

Meftt. 

Sonnlafcs-Abeod : »Die Erda, von der Fülle des FrtihliD{t» 

ganz bescbneita, von L. Drtvet. 
K\ma- •LIebEhna warzurllcrbsteszeitdasscbonaleMlld- 

chen lim Seo, von L. Drei et. 
VlEilic: »Wie aaclil, « Nacht, bricbit du beroi», van L. 

Drmm. 



Nr. 4. Frühiiogawerdeas »Weich' eio Frühlinsirafen gthl 



Med II. 

Nr. B. NaehUM : äMaa,da nitd der Tag i 

- t. •LUflcbeo, das den Hain umainMil«, von JNUa • 
' 7. aVial iMnead BlttaJain an( dar A», *«• A. fKmmm 

- 1. Volhalladi •Waou Ick ein ktaaa Wald*««loin «MM. 

Op.l€a. PalMMuligniBrpnB. Gedieht yon B. Gaibel, Hr 
etoa SopranaMoMie nnd «•ibnehen Char aU OrehaataffbagleitaBg. 

{Dem Dichter sugeeignet.} Parlitar 4 TUr. M Mgr. Ciaviar-Au- 
zug und Singalimmeo 4 Thlr. 4ii N|r. OnhaalaralinaMa t TUr. 

ChuritlimiDcn einxeia Ii Ij Ngr. 

Op. 10«. Operette «Ihm f aM (Ur Ptanoforte xu *ler HiadM. 
(ihrar MnigUchen HohcH der fraa BrbpriaaeaaiB au MiAiaBallwa 
MgeeigBet ) 4 Thlr. 

Op. 112. Der 93. PKalin LKt ihn i»l Kuni? i;n.l hrrtluli gf- 
.«ebmückt; für Mannerclior uuU Ürchcsicr CluviLr-Au-.z i Thlr 
Chorstimmen einzeln h fe N^r. 

[SB. I'artitur und Orcheslersliniinea sind in AbscUnfl lu i« - 
ziehen.} 

Op. 117. IIUIerwAlb4Mi. Leicble Uadar uadTlnu ttr da» Piaa«- 
«wto eamponirt and «tornMuikaaacbaa Jw«l «mMael. 4«*- 



Verlag von J. Hicirr-Biodermann in Leipzig und Winteithur. — Druck voa Dreilkopf und Htirlel In {.«ipclg. 



Digitized by Google 
I 



lixh« Zrltunc ««rh«nl rrfalniuaf «n 



Leipziger Allgemeine B^^'^-^^ 




itöikalische Zeitimg. 



VenuitwoiClicher Bedaoteor: Sdnuur Bag^. 



Leipzig, 14 März 1866. 



Nr. IL 



L Jahrgiung. 



Inhalt: 



l>iL' Ariiknnerin. I - Hcccn^iotu-ii (NeiW Wart» ttrOwUtttUri BdriMlI. — 

Nachnt'hten. Zi i(imL:ss<:hau. — - ■» - 



BtfUUi Ml Wm, I 



Die Afrikanerin. 

(•yv in flnf AetM m E. Scribe, Uwit von G. Hcjrerb«». MiB, 
BvteiMiBoelL) 
I. 

fl. Ts ix( w .ihrlich weil gekommon mil unsrer mo- 
dernen UtÜinel Man weiss nicht , worllbor man mehr er- 
alaonen «ollr Qb«r einen reich begableu KUnsilcr, der 
die Frurlii < in( r (wie mun sagt:) swanrigjKhrigen Arbeit, 
der peinlichsten Scihslkrilik, in Gesiall eines Werkes wie 
dieaArrikanerint, der Well gloichsani als Vermtfchlniss, 
nml in der M flioBig m UnlcrlaaMn vsmoehl«, es sei «Um 
seine vollkommenste Oper: oder Ober ein an Shakespeare, 
Schiller, Goethe, m Uluck, Mozart und BeetJioven ersoge- 
nes [oder vielmebr, wie F^ura leig«, nicht enoeenes) 
l'uldieum, das soicil ein Werk in dem Sinne, Wie es p- 
geben ist, hinninmt, ood nicht laut gegen die Zumulhung 
rNMeatlri , «d dei^^eieben AbsardiUteD aieli «rfreoen ni 
sollen. Freilich sollte man sich über das Publicum we- 
niger wundem als Uber die iLritik, diesen Wiicbter a«i- 
■er Ehre, dieeen RepiMMnlanleQ seines Kopfes und Ber- 
lens, der sic h zum Thcil hergiebt, ein solcliea Werit 
glUtlicli zu finden, sum TlietI sich scheut, mit olfisDem Be- 
ksBQtniss hervofmtreten, tum Theil wohl selbst die Be- 
dmgungen des Kunstwerks vergessen bat. 

Genug von diesem bedenklichen Gegenstand und zu 
dem Object dieses Aufsatzes. Die «Afrikancrin« ist nach 
unserer inoersleu Ueboneugunt^ nichts als ehl weiterer 
Beleg für den kUnstleri.schon Dnnkerotl Mcycrbecr'« an 
Kaostverstand und Kuostmillein, der im «ProphelcDi vor- 
nuszusehen war, und schon fai Dinorsh und Nordatem 
iFeldlager in Schlesien) ollen zu Tage liegt. An Kunsl- 
verstand — denn os kam dem Tonsetzer entweder gar 
sjehlmnhrdmnf an, ein Werit susebslfen, das tooi Stand- 
punkte der Kunst und des Dramas*) sich rechtfertigen 
lassen m«chle, oder er hatte die ersten und wichtigsten 
Knasi|irineipieB vergessen. An Knnstmitteln. denn die 

*) Wir halten in jedem Fnlle den Tondichter auch (Ur das U- 
nntlo veraotwortlich, denn pr ist niLl.l ;;tvwunji>ii , ein SOletMS SU 
eonpoairen, und durch ihn wird ui auch cr»l lebendig. 



ihm ursprunglich eigene musikalische Erfindung ist er- 
MshBpIfc; statt Gedsniiea erhsilen wir gi«ast«ntbells aar 
banale Phrasen und, bei thciUveisi ni Aufgehen der Schßu- 
beilsprincipien, vielfach widerwttrlige, Ja unmögliche, im 
höchsten Grade Irisarre Tonvcrbindungen, die sogar an 
Berlioz, und nicht .selten niicli an Wai;ner erinnern. 

Der Text der Afrikanerin muss als eine dranatisehc 
Erbürmliehkeit b«<eichnet werden. Die gewlhhe Hand- 
lung t.iuclit uns niclii in das Reich des Uebersinnlichen, 
sie fuhrt uns nicht in das der Kunst mit Recht verbehal- 
lene Gebiet der Fafa«i, des MHfarehens, überhaupt der 
Wunder; sondern es ist die realst« Wiriilichkeil, in die 
wir veraetst werden sollen; es sind Menschen, die wirklich 
gelebt haben oder die wenigstens gelebt haben kannten, 
LSnder oder Gegenden, die wirklich exisliren, Ereig- 
nisse, die der Hauptsache nach wirklich stattgefunden 
lialMn. Um so schlimmer, wenn man imter dieser Firma 
von uns verlangt, das Unmögliche und 
möglich hinsunehmen und «ine Wb-knug da?aa 
nehmen. 

Wer ist diese aAfirikaneriniY Eine KSirigbi von brion- 

licher Farbe, von der es zuerst licissl, sie stamme aus 
einer Insul hinler Afrika, wUhiend sie zuleUt als Kttni- 
gfai von Hindostan sich eDtpupiit. Diese KUnigfai von 
llindostan also wnr vor Beginn der Handlung ganz allein 
mit Nelusco in einem Boot vom Sturm Olrarrascbt und 
nach AfHka verschlagen, dort auf ebien Sdavanmaifct 
gebracht und von Vasco da Gama auf einer eben voll- 
brachten und verunglückten See- und Entdeckungareiso 
tum Cap der guten Hoflhung sammt ihrem Diener gAauA 
worden. Vasco bringt sie im ersten Act der Oper als Be- 
weis einer bisher unbekannten Völkerschaft vor den por- 
tugiesischen hohen Rath. Um ihr GeburUland befragt, snl- 
worten beide in der Sprache der Pragenden und es wird 
vom Zuschauer verlangt, dnss er dies ohne Weiteres na- 
türlich finden soll. Dodi dies inücbla als eine auf der Buhne 
bereits eingebürgerte Freiheit Boch hingenommen werden. 
Nun wird uns aber zugemulhet zu ginuhen, das.s die hrnune 

Königin Selika, jetzt Sciavin, ihren weissen Herrn, der sie 

4« 
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nur verachlel, lielil, und nicht nllein liolil mit jener süd- 
licbeDGIulh sinnlicher l.oidcnschafl, die «lleorcills alsniU|>- 
lich anzunehmen wJire, 5ondem mit vollstlndiger Resißnn- 
tion, die nur da» Proilucl eines hohen Charakters und beson- 
derer Achtung vor tlcDi GegensUnde der Liebe sein kano.'] 
Sie rettet ibn im GeflIngnisB vor dem Dofeli Ihres Dienert 
Nelusko in dem AugenMi<-k, wo or (V^tstOj laut von 
Inea, teioer Geliebten, utomt. Sic veneiht ihm, dass 
er Hfl der Inei geschenkt , nachdem sie knrt vorher seine 
LIoIm •rwaibeo zu hnlien gli)ul)tc. Sic erklürl Ihn 7\imi 
G«llMibl, als die lädier ihn ermorden wollen. Sic Ussi 
ihn gleichwohl mit Ines sieben, obwohl er knrsvorher Ar 
sie wirklich in I.iclic L;(-niliien und mit ihr vi i miilili wor- 
den war, iwd UKltcl sich endlich durch den Athem des 
GiAbaamsl 

Und nun dieser «Held:: Vnscol Wii> wir ri f ihrtn, hnl er 
diese Sclavin, weil sie weinte, gekauft, und zwar nicht 
allein ftlr Gold, sondern er bat seine Waffen für sie hia- 
pigi'lient Alter nin liU lilim'r Schnellse};Ier ist er ohne 
Zweifall In der letzten Gef^togniss-Scenc erfahren wir, 
dass in einigen Stunden Don Pedro mit einem bo- 
rrils ausgrrüjilcten Geschwader nnch ileni Cnji alisc|ielt; 
kauin (im dritten Actj botindcn vsir uns mit Don l'cdro's 
Sehiff in der Gegend des Cap, ao ist audi sohoo unser 
Vnsi:ii i;ilt i-iriLTii Si !ii(Tr|j, das it doch vorher vom Küiiij; 
nicht hat erlangen können, und natürlich jetzt noch we- 
niger, da der Kihiig den Don Pedro mit abiem Ge- 
schwadiT niispcschirk! h:ii' Ist es nichl wunderbar, wie 
Vasco als Dens ejc tuachma uuf seines scbrccklichco Geg- 
ners Schiff erscheint, und swar allein, um demselben 
}5ute I. ehren m }:t'Iion — dnfllr aber von Don Pedro zu- 
erst zum l ud, dann zur GL'fiii>(:i'nschafl vorurtheill zu wer- 
den? Wunderbare Grossmuth eines Entdeckers, der sei- 
nen Feind von gefUhrlicher Bahn abbHll und sich selbst 
in Gefahr begiebl , sein besser erkanntes Ziel zu verlic- 
ront— Nelusko, der Gegend sehr kundig (obwohl nur 
vom Slumi frtlhcr dahin verschlagen) und voll Racligicr, 
steuert nach Norden in Klippen und Sturm, und Oherlic- 
fert das Schiff wilden Indianerhorden, die aber bereits zu 
Uindostan gehören müssen, denn die »Afrikanerin« (!) 
wird sofort als ihre Kttnigjn erkannt I 

Alle dies« vnd noch viele andere niobt niadar sin)»- 
lose CombinaUonen wurden natürlich nur ersonnen , um 
in einem dramatischen Werke wo möglich die ganze 
Erde, mit Allem, was darauf ist, anabringen, dadurch 
die Neugier des grossen Haufens m erwecken, und mog- 
Mchst bizarre raffinirte Musik dazu ersinnen zu lassen. Man 
denite: wir haben enae grosse poitugicsische Rathsver- 
sanmlang mit Senatoren, Inquisitoren eto.; wir haban ein 
iobauriges GoOlngnisa daselbst, dann «hl SaUff tnS afe- 
nem Meer in trtpiaebar Gagnid ; dann Stonn und wOde 

■) Bs ist dies aucli wieder ein Zug Jener AraazoslMheii , hanpt- 
tfeUkb vo« Paris ansiiebeoden , bastUcbeo revelutloQHran Ao- 
scbauung, wiraach Alles was besteht und cio Anrecht auf sittlieben 
Bestand gellend macht, ols miserabel , und die «alm Biapiadaag 
als nur ia Ifloplan vorhaadM datgeiieUt «Ird. 



H. 

Indianersch.iaren, die das Schiff erstilrnicn und AlloR (bis 
auf die Menschen, die in der Oper noch femer ntflhig sind !) 
niederhauen ; endlich das Stranden des Sebiflh mit ainaui 
fürchterlichen Knu h und seinen Untergang in Waaser und 
Feuer: wir haben dann wieder iodische Tampel, Auf- 
zni;e, Lustbarkeiten eto., endiwh den fraglicben GifttHium, 
von di in innn niriil recht wissen soll, oh er wirklich in 
llindoslan wachst. Schade, dass Don l'edro nicht noch 
einen Alnteeber in^s südliche Rismeer gemaclit; welch' 
pr.'lclili;;!' ("rpli i^inhril «iinie hier versäumt, Eislterga, 
Kilmpf« mit Baren, Seehunden etc. zu zeigen! 

Wir ibrebten keinen Widerspnicb Uber die Gewagt- 

heil lind sti'llrnucisr' rnsinnipkeit des I ilin lld. Alter, 
wird mau uns entgegnen, man setzt sich darüber, der 
htlbaehen Musik, der interessanten SehavstQeke etc. we- 
gen, gern liinweg; es giebl j.i nnch in der Zn ii he r fl ii f e 
Ungereimtheiten, ja ganz Lnvcrstünilliches; warum soll 
Moyeriwer nicht erlaubt sein, was Mosart uaehgesniian 
wird? 

Nun, wir wttren vielleicht im Stande, sogar den 
Scribe'sehen Text sor AfrHwaarin in Geduld hinzuneh- 
men, wenn die Musik wirklii b sriifin und liedeulend wiire. 
Wer dies aiier xu licluiupten veruiug, dessen Musik- 
geschniack muss wahrlieh von primitivster Art sein. Ivini- 
f^es Hübsche wollen wir nit hl in Abrede stellen, uud es 
wUrc Ja doch iiuch mehr als sonderbar, wenn in einer 
Oper, an der ein Coinpoiiisl von den Kenntnissen Meycr- 
becr's bnge Jahre gearbeitet hat, nicht hiu und da Par- 
tien zu lindun wären, die an sich artig klingen , .-dlenfalls 
intercssBut oder geistreich genannt werden k i ii ti, j» 
selbst Spuren von wirklicher augml''«^^!''" >>• r lünpßoi- 
dung an sich tragen. Allein von einer (Jper, die viele 
Stunden fortwührender Aufmerksamkeil in Anspruch 
nimmt, verlangen wh>, besonder* weoa ;Kie .von einem so 
gefeierten Namen getragen wird, niebt btos solche verein- 
zolle Momente, sondern Sch'>nheil, (Iharakterislik Über- 
all, im Gänsen und Kinzelnen. Wie es damit steht, ^11 
in ainem iwoliai Artikel gezeigt werden. 



Recensionen. 
lieae Werke fir trebaataBi 

• (Schluss.) 

3] Jul. 0. Grimm. Suite in Canonform ftir .Sircichinslrumeiite 
fOrehesler ohne Bläser). Op. (0. Partiliir J2'/, Nj,T. 
Stimmen I Thir. 1 0 Ngr. Vierhäiiditter Clnvieraiiszng 
vom Componislcii ( ThIr. $ Np. bs^lg Und WlOler- 
Itaur, Kieter-Biedermann. 

Grimm hat sich in Allem, was wir bisher von ihm 
kennen zu lernen Gelegenheit liatten, ala ein lebt deut- 
scher Künstler gcseigt, der es vollkomnan varschmuhi, 
durch Inssere Mittal sn wirken , die ja cfl billig gcnup 
sind. Bei ihm geht alles von Grund aus; was er niiulii. 
seigt nirgend Bequemlichkeit und sinnliche, {.dsaigkcil,. 
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MDdMii MthsUUilige« Wsaon, da<t, wi« die ganie Sebnle, 

der er angehört, Iiis zur lloi l)i^koii diifOr aber auch 
SU deokm giebl, und durch uud durch iiilorossanl er- 
scheint. Seine Hum isl wie dn Hebt deutsches Msdcbcn, 
d.is unscheinbar auf den cisu n Illii k , eine Welt von Gc- 
müth und Verstand in sich birgi, die den, der dergleichen 
ta sq|iltien weiss, hoch su beisloclien vennni;, und frei- 
lich nichts Juvon kciinl und ki'iiin'ii nuiji, was iiiun iiii- 
dcrwiirts thul, um sich betuerlüicb Jiud (jilAiisend su lua- 
ehon. In unserer Zeil ist dergleiolicn besonders sel- 
ten gcwonlrii. M.-iri denke danin, «ie das Orrheslor in 
seiner neueren Gestalt den uieistcD Musikern nicht luebr 
genUgt: Harfe, Basselarinellon, no müglich SsxhOroer, 
'I uIm i, iiMit Ojihlkieiden, vidf.Kli nelheilte Siiitcninslru- 
uicnle und wer weiss wie viele HoJsbUüter oiOssun her- 
bei, um dfe •fntentionent der Tonselser wlirdig aascu- 
fllhrcn. Giiriiiri Mi h i uns cIiil' Suilc ohne .illc fllasinstru- 
menle, uud oLeudrein ist das Werk von Anfang bis zu 
Ende ein Canoa ! Welebe SelbetbesohrflnkHiii, welcV aof- 
erlcgtes Ilcmniniss fUr freie KtUwicklung, welcher Vei rieht 
auf alle «lualeDdeit Tonkunst! — Aber die Ceuiequenz, 
die Kraft, die Sicherheit, mit welchen der Componist die 
selbst pesteüle Aufgulje dureLfiiiiil , nüthiut uns dcsln 
grtfssero liocbachluog ab; und dafUr, dass diese Uoch- 
•eblung nidit blee eine »kalte« bleibe, avrfjk er wieder 

durch pr.lchtipen niolodiselien SlolT, liabeMWQrdige Pofin 
und Uussersle Sauberkeil des Salzes. 

Die eanonisehe Sehreiben ^tiumig in der Oetavo 
mit fn>iein contrapunkliscbcm oder harinonischeni Zu- 
tMtlxi, welche Grimm durch das ganze SlUck verwendet, 
ist vermahlt mit den Bed lB gU Bg e n Üt SoDatenform. Die 
Stdeke h;iheii nllnilich ihre Seili-n- und Milli-lsillzo in 
den verwandlcu loiiarteD, auch ihre dem out.s|)rccUcuile 
DjMnik tt.s. w. Diesen Bedingungen da» w n e afa e b e We- 
sen nnuupHXsen , hnl Grimm ui)j:efalir in der Weise pe- 
strebl, wie K. Schuni<inn in seinen »Studien fUr den Vv- 
dalflOgel«, und wer einen Begrif davon bat, welche Bieg- 
samkeit des Snlr.es liierzii nölhif; isl, der wird gestehen, 
dass diu Aufguliu liier vullsl^indig corrocl gelöst isl. Dies 
•lleiB wurde uns aber weder fesseln neeh befriedigen, 
Wo nielil der Gchnit der Themen u. s. w. zui;leiuh no- 
liel und wUnlij; ist. Gerado dies aber unlcrschcidel \ve- 
scnilich Grinuu's Arbeit von Üholioliea der jüngsten Zeil. 

ünsero Suile hat vier SMtse : ein AUegro am brio C-dur 
7« , eil» Andmie Imio G-dur % für vier 55oloinsiruniento, 
ein Tempo rli Minvello E-moll •/«. und ein Itt /j o n'wluto 
C-dur V«. lui ersten Sals ist der Canon dureiigiiugig in 
der Weise {:eseut, dass die nacbabnicndc Stimme um 
zwei Vierlul spater cinlrill. Da nun das SlUck im '/.-Tiikl 
Siebt, so ergicbl sich lür den ersfeo Augenblick eine Un- 
bestimmtheit der rhythmischen Geslaltyng, da das Ohr, 
wenn es nicht durch «lie sichtbaren Zeichen des Takt- 
sloekes gleich nnfangs in die richlige Bahn geleitet wird, 
onlMhieden '/«-TaU hdim wM. Wir seUen die ersten 
Tikle ehne Tnklstriohe her, um dies dentlieber tn naeben : 




Finden wir eine solche Gestiltung fQr den Aabng nnsht 
unlieiienktieh und hinten dcsholb gewOnseht, doss der 
TonseUor einige Takte (AcooMlaehllge s. B.) voratisge- 
t^eben hMtte, die das Ohr entschieden in den %-TAkt 

sliniiTileii, Sil isl uiidererscils tu belunun, dass bei näherer 
Uekaiiutsiibuft der '/«-Takt ganz klar hervortritt, weil der 
Periodonbau des Anbngs von 8, 8 and I Tekten das 
achvv iiik< Iii. T..kt^eruhl unlerslUUl. Mit dem Eintritt dos 
hubseben Seitcusalzcs in G-dur : • 




wo der Bass som Ciuinn ;turU( klrill (denselben der ersten 
Violine und dem Cello Uberhissend] und die guten Takl- 
tbeilo luarkin, wird die Sache ohnehin ganz klar. Dieser 
Seitensatz isl, wie man sieht, sehr lieblich melodisch; er 
befrieilial das nach dem Vorlierpegangcuen wach gewor- 
dene BcdOrfniss nach einfacher Melodik, und niaehl eben 
deshalb einen um so reizenderen Eindruck. Der erste 
Theil s<'hlies.si nneh einer kleinen Coda in G-dur und wird 
wioderboit. Den DurcbfUhrungssatz thul Grimui klüglich 
mit Mos f I Takten ab, da das eanonisehe Wesen ohnehin 
schon die Auftiierksamkeil des Uürers stark in Anspruch 
nimnit. Das UauptUiom« und der Seitunsats erscheinen 
sodann In G-dur, und der knapp gefasslc Sntz geht rasch 
zu Ende. 

Das Andante ist ein ^w^ilheiligBr Uedsats (diesmal 
ohne Millelsatt oder Trio} ; joder TheÜ wbd wiederholt, 
und eine kurze Coda bescbUeast das Stock. Im «mlen 

Theil wird die einfache nnntulhige Weise ; 

fr Sic. 




« « 7 W S 

3 — 9 — a 
von Violine uud Viola eaiiuniscb [die Lulfoniung betriigt 
einen Takt) vorgetragen, wozu das Violoooell eine arpeg— 
girlc Regleitung ausführt im<l der Bass einfache Gnind- 
nolon /MssiCMto hinzufügt, lui zweiten Theil gehl zucrsl 
das Vlohinoall mit der nun in Dniur siebenden Melodie 

14 • 
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voran uod die Violine folgt; spttlrr kehrt die erst« Form 
(in bohcrar Octave) wieder. Das SlUck gl«bt «ich ttusMrst 
anmolhig undsinnig , wir meinen aber, ein MittelntawUrde 
dem !{>iu|itSrii7. zu noch {irtissercr Wirkungverholfrnhnb«n. 

Die folgende Mennett bat einen Heupisati mit iwei re- 
pelirten Theilen, werauf ein Trio In E-dur, ebenfnil« tn 
/w i i Tht'ilcn, d.mn der Hauptsatz und am Schluss ein Or- 
galpunkl in £- dur mit den Motiven des Trio« folgt. Diu 
Tknmen tlnid von groaser Liebtiehkeit, wie die NelM so- 
gWehi e fg on ; 




P u. •. w. 

bnliatlHeMlMtiKHiii^i.^ Artit«lbsgi«KanB.) 




m 



Der Canon liegt lu der cisilnt und iwaiten Violine (spittcr 
yieta) um einen TaK «naeinander. Im Tria berraehl «loe 
wiegende Figur: 




die Wirkung im Orchester niuss eineüussent reisende sein. 

Das abermals knapp gefastte Finale endlich besteht 
aus einem Hauptsatc in xwei Theilen, dann einem ruhigen 
Mittelsats in As (oder Des). Im Ilau]i(aals bemoht eine 
energisch rhytbmisiite Figur: 




dar Ganan (iwiaah« «mar VfoHna ond Viele) atabt fai 

einem Takt Entfernung . Im Trio dagegen bringt das Vio- 
lonoell (snietst die Viola) die Melodie dor ersten Geige 
am aebt Takle apitar, — eine Form, die vielleicht tfher 
antuwenden gewesen wäre, dn «ie df-rii Ohr weniger An- 
strengung zumulhcl. — Das Ganze wird cadeuzartig und 
dann markig tonisch beschlossen. 

Es wird heute viel von »Gesundheit« gesprochen, und 
im Gegensatze zu manchen froductiooeu der Gegenwart, 
denen ninn mit Recht oder Unrecht ■Krankhaftigkeit« vor- 
wirft, wird iils gesund beieichnet, was mAgliohsl einfache 
und klare Verbftitnisse aufweist. *) Nun, obige Suiten sind 
in dieser Beziehung alle drei igcsund«; inneraa Hafk vod 
Kraft enthalt die letzte jedoch am meisten. 

Der vierhindigc Ciavierauszug wird Denen willkom- 
men sein, welche das Werk vom Orchester gehört haben, 
ist aber mit Vorsicht zu benutzen, wo diea nicht der Fall 
war; denn derartige contrnpunklische Sitte bSssen auf 



*) Es uiebl in dor kuosl aucli eine SorUi blkaeritcher üMood- 
halt, diem TrivielMM giMst odar mit aotelnr Ueotiaeii ist. Vor 
soleher OesondlMlt bswahie ans < 



dem Claviar viel an Wohlklang ein und scheinen leicht 
steifer, ala aie im Orchester und Chor wirklich sind. 

Berichte. 

Wien. X Nscb kmver Fascbihgsp,iu8e bsboo dfe Bpbilhar> 

iitoiiilern lind rtcr »Musikvereiu« ihre ThStigkeil wieder aufge- 
iioiiiiin.li. Von den Novilälcn , wclrhf Erslcrc vorführleft, er- 
freute sieh UoiiM ' kl- s Syiii|ilii>iiic in A-dur fOp. 79) ohicr 
frciitidlichni , üciiiru h Ii st. er 's iii'Uc YiersSIzipe Suite in 
A-moll aber einer solir ^iinsU)!Pii, tlieilwpitie glün/.endeii Auf- 
nahme >on Seite des Publicum*. Namentlich getlelen dio bei- 
den HltleUHtze der Sülle , uod der dritte, mit Variationen rei- 
zend gMofamückle Sali moaale auf atttimiachen Zuruf hin wie- 
deriiolt werden. — Im trierten « O ea eB i ch altseoiBcert« gelangte 
abermals eine neue Suite und zwar unter de« Compontsten, 
Frans Lachner, persönlicher Leitung tut AufTührung. Auf 
dam Programm der zwei »missei Mnli iiilu ln-n Musikvcroinscun- 
certei stehen Beetlinven's neuiiic Swniihunli! luid dio Jo- 
li.iimi>-I'i<^'-iiiri von S. H ,i c Ii . welch' lilzlerc jni Clinrdienstj); 
zum zweiten Mal vorf;eführl werden wird. — llellmesber- 
(•er scliloss Ntnne Quarteltproductionen , bald nach Laub, In 
gllinzendor Weise. Ein Stretchquarlelt von Preyer (als neu 
angekündigt, richtiger aber die Dmvbeilmg ainea bwalla pro- 
duclrteo SUeran Qnanetta) taad la aiaar dar laMao diaeer 
Quartellmirtoi balftllige Anftiahme, ohne naehhallige Wirfteog 
SU enielen. Es Ist eben mit einer r;ewi<«scii Routine ßcmacbt, 
bewegt «ich aber dorehaua in bereit« nbfienilliiten Geleisen. — 
Krnsl Pauer bat Wien niieh kurzem Aufenthalt wieder ver- 
l.i-.spn. Kr .'ipielle in einem philhurinaiiu>cben Concurl Duol- 
boven's Cmoll-Concert und bei llellinesbcrpor das «Geislcr- 
Irion, vemioeblo aber weder durcli den Vortrag des einen, noeh 
des andern über das gewöhnliche Maass hinaus zu erwSrmeu. 
Die wenn aneh sehr correcte, iilmerfain absr englisch -kOWe 



!• — Fkan Clara 8 eh «aaiiB halte hier mit- 
ten bi der Camevatszeit einen Cyklos ven Conecrten begon- 
nen, ilerei'i Kr'tjU- ein In der Jetztzeit beispieüi |^ü^ zu n.'riuen 
i&l. Der Musikvereiiiss.ial war bei jedem der -'iPclis Com eric .lus- 
verkaufl. und der Ijniihng, wolcber der Künstlerin allenthal- 
ben zu llieil wurde, war piii ungemein herzlicher uod auszeich- 
nender. Die Programme enthielten vorzugsweise Schumann und 
Beethoven, nebst diesen : S. Bach, Chopin, Mendelssobn, Brabms 
und Klrthnar. Am ateMen befriedigte Clara s Vortrag der Com- 
posiUenan vao B a hn ai m, S,Bacfa und Chopto. Die Zwiacben- 
prasaa (ülien OaaaofMwtiaga dar Vtm Dualmana, dsa FMul. 
Bellelbeim, des Herrn Walter und Declnroatiooen des Hol- 
schauspieicrs Lewinski. Die Elite der Wiener Gesellschsfl gab 
sich förmlich Kendez.vnus in den Muslksoir^en der Kniu Sehii- 
roann. Welche WamlekinK t;Pi;p|i das Jahr 1816, in welchfiu 
Roberl Schumann seine B-S\ iii|ih"iiie vur einem ü.ir kleinen 
Häuflein stiller Verehrer produciren iiuisstel — Ün.'i /iiqliiif;s- 
concert brachte in gelungener Weise Scbumsnn's Ouvertüre, 
Scherzo und Finale; Beetboveu's CmoU-Sympbonie und Liszl's 
erstes Clavierconcort (der Clavieipart von einem sehr jungen 
ZügUog, i. Rubinslein , tOcblig gsapiell) lur AnflahraDg. — 
Der MÜmergesangver^ beging diaamal aebm SHItangsfeier 
mit dem Requiem (für MSnnercbor und Orchoster] von Chcro- 
bini, welches, nach zehnjähriger Pause, um 12. Februar in 
der Augasliiierkirrhe abermals zu GebÜr gebracht wurde. In 
musiksliscbeo Kreisen erregle diese Aufführung das iebbsf- 



1. fst 



Mkaldit 



Marin 
dnd 



Digitized by Google 



Kr. 14. 



89 



w«lM aH%ifBlirt. Oi« letsla AulfiilinMt llMid ia dar oeuon 
B«rM iwlar dar LeHiag det ConpoowlMi ataU, wobai dotuaalr 
beo «Ha wir aSsHchao BbranlMMagnoiaa «oltagangalindit 

«rardan. Dar Grand lu diesen mehrfachen Wiadorhokingen 
iai theils darin zu suchen , dass diese Masik iu hobeai Gr.ide 
wirkuiiKSsoll Ist, theils iu dem Uuistaiido, dass %vir zwei Liu- 
ilortalelu lial>eu, weiche beide die (lelegcuhcil , etwas lutcr- 
ekSjiiilL'h , Neues zu briiineii, Dicht uoljeiiutzl voriilierf^ehcii 
laMMiU wollten. Unter dcrLeitung des Couiponistun s.iugcn übri- 
geiM beide Liedertareln \erciQigt. Die Parlie der lugeborg 
w«irda vou Frau IUyM>ilirich (vom Thealar) auTa Baals aiia- 
«•mhrt. «IhrandFmiilsr von aioaai Mlflliada dar Bnhmt Lta- 
derufel (jeizl dia alle BMaonl) raiirlaeiilirt ward« imd (war 
iu vorzüglichar Weiao. Die CbSra wurden ebenMIa sehr gut 
(:esungeii. 

Die IVivalcuncerlc brachten in der lel/.lcn Zeit uiehr Neues 
und Wenigergelilirlei als im Aii.'iHf; ili> Winters. Ilero und 
Leander für Cbor, Solüiitiuimen und Orcheilur von Geurg Vicr- 
ting (neu unter Leitung des i:(>m|)üni.sten j lui.ichle vor allen 
Diitgcu zu nennen sein. Die Aofnabme des Werlos von Seiten 
dea Publicunu var ananrordflotlich gOnsng; aa iSssl sich aucli 
nicht laugnao, daaa raahl vid Sehftoaa dario onlballeQ isL Die 
Tomnalarri tai dar Sturaaeaiia mieblaa wir jedoch hiarron 
ausnahnmi. Die Avanibrung der Chöre durch die Singacadomio 
war lobenawertb. Frl. Ida Danneinann aus Düsseldorf brachte 
die P.irlie der Ilero, abgesolu'ii von ili ii lioi luir.Tiu.ilistilirn 
Stellen, wozu d.i.s Organ derselben nicht jusreiehte, rei Iii i;>'l 
/.ur Geltung. Die übrigen .Solopartien waren durch .Mil;ilie>li'r 
der Singaicadeinio bej>4il^t. Eine Sympbonie von Ludwig L)e)i|>c 
(F-dur [neu], MauiMcript , unter MlunK des CompunUieii; 
wurde ebeufaJJs sehr boUUiig aufganomiaii. Ba bringl dieselbe 
freundliche idylliacbe KÜnga^ wonlgir GroonrUga» and Frap- 
pantaa. Dia swaito Suito in B-i|oV van Firaoi iMhnar (w- 
Irefllieb anagellihrl) , die vlarlo Symphonla von Sdrannon 
(Es-dur) und Beigen seligar Gaistar und Furieulanz aus Or- 
pheus von Gluck waren ebcnfiilis auf den letzten Prugrawiucn. 
Frau llercnine BudcruilurlT aus London, welche in Iclzlor Zeit 
mchrfacli in DuuLslIiIuiiü sieh hören liess , Herr Ad. Schulze 
au& llamLur;;, welcher im liesil/ einer .sehr .schönen Sliiiuiiu 
ist, jedoch mehr aas sich herausgehen könnte , und Frl. Mur- 
jabo SOS Bremen, welche recht brav saug, waren für den Solo- 
gesang gowooneo. — Ur. CoQoeilaiaialer Uuleitedi aus Dres- 
den (al> vanOfliabar Oolgor aaboo bakanM) ipialle: Conoarl 
von BestboviB wd Aadanto oad Baado fyn daa ftdor-Con- 
ccrte) von üoiart. Die WaihI dieaer MusilislOdce glebl Zeug- 
niss von einer licht künstlerischen Gcsinnvint;. Dan Publicum 
belohnte Herrn Lauterbach durch reichen Beifall und Hervor- 
euf. KrI. Charlotte Dcckncr aus I'eslh trug den er^loll S.il/. eines 
ViolInconcerl« von Viotti (Nr. 17. D-uioll/ wenig befriedigend 
vor ; ausserdem : AeoUlurfe von ICrohne und Ungarische Volks- 
lieder von nömi>ny, zwei Stücke, die auf den Programmen der 
Privatconoorte jedenfalls nicht zu linden sein seilten. Die Cla- 
viarq^ielarin FrL CcnaUnaa ÜUwa aus Wien apiaUo: GonooH 
von Boelhovan {ß-dat), swol Canona aosOp. 36 von Jada^ 
sobn and VUm de Cenecrt von J. Wieniaw^i und erwarb sich, 
bssondan dareb doo Vortrag der letzteren Stücke, lebhaften 
BallUI. 



Stittg&rt. = Aus dem Helgen der im neuen Jahre au uns 
vorbnigezogenen Opera sind durch iroifliche Auffiihruagou bis 
jetzt bt^merkenswerth gewesen : OborOB, WaiasePrau, Zau- 
barOaia, Jptaifanio a«t Tauria, laaoph nnd aaioe Brüder, Dia 
Jüdin; mm «niaa Hriaanf die Uaeige Bfibne gelangte La Tf- 
viata von Tordi. Wir oalbst waren verbindert, den beiden Auf- 
(übrungeD dioaar Oper bolzuwolmeD, aus compctaoten Qoellen 
haben wir aber die Versleiwtiog bokonmum, daaa HlgoMto 



und Troubadour hoch Ober besagtem Werke diaaac Compo- 
oiateo alefao; nun dann wira dieser arman »Varirrtenc besser, 
sie wire nie geboren. Wenn einige attgewordanaa areiaQ Sing- 
krüRc unserer 0|ier durch junge RrStte ersetzt sein werden, 
was nachgerade eine brennende Nothweudigkeit, so wird un- 
sere Oper im S( irj io m- ii , il is Ile.sle zu leisten. Ein Seliuu- 
iplel VOM C.ilJeiuii "Der vmuiiIitUi jlij,-c Ma^usj, mit Mu-sik 
von C.irl l)i>p|)ler, dem seil riijein lullien J.ihr».' .iii ilor llüf- 
capelle luigw.slelllen Mu-sikdiroclor, yinji in viiri.:<er Woelie üher 
die Breter. Das Stück Irappirto das hiesige Publicum dunh 
seine aobelubare Aeboliobkeit mit Faust. I^wes, der Biograph 
OoadM'a. hat aleh viaio Mflfao gegeben, die vlalhob wtfgaiilallH 
Babaaptnnf, Ooeihe habo dto loiiendaQ Ondmkaa Minaa FbuTa 
«US diesem SlBck entlehnt, tu widariagen. Br hltle sidi diese 
Mühe ersparen können. Goethe, der wie bekannt im J.ihrc 
(801 <lfin ersten Theil seine» Faust vollemlcte , schreibt im 
Jahre 1.^02 Hiche seine Tages- Und Jahreshefle; : Auch isl zu 
bemerken, d.i!is in diesem Jahre Calderon.den wir iSchiller und 
er) dem Numeu nach Zeit uuüre:< Lebens kannten, sich zu 
nUhorn anfing und uns gleich bei den ersten Musterstücken in 
Erstaunen setzt«.« Goethe brachte auch im Jahre i8IS den 
Ilagus in Wetmar aar Auflührung. Was die Muaifc batriA, ao 
lernten wir in Harro Itopplar ahiaB gowandlan Componiaten 
keimaa. Die Ouveriare ist ein kiSftIges, mitunter freilich stark 
»II Weber erinnerndes Musikstück ; besonders gelungen dünkte 
uns ein |-jilr'.ir( iiiid d.i.s Melndram üo 3. Acte, wo in Justiiia 
il'ir i li ilen Diiiimn IMeplii.iioi .siiinliclie Begierden nach Cyprianu.s 
Fau>tj erregt werden, die sie in ihrer juiiKfräulichcu Unschuld 
mehi zu deuten weiss. (! SondcrtMr, dass gerade dergioi- 
c h c n den C o mp o n iaiao uaaarar Zail oB aa bealao gdingt. 
D. Hed.) 

Iii dam aBehateo ttod rfebenlao Ahonoaiaenlconcerl sprach 
OOS dnrali wQrdovolle BmenMoo kaaMdefsn: Oi* Ddur-Suite 
von 8. Baeh (neu), ehie amn eraten Ifalo anagainirle Sympbo- 
nie von Ilaydn in Es-dur, die bekannte B dur-Syinphotiie von 
Schumann und Mendelssohn'» Walpurgisnacht. Neu und mit 
grossem IU>if.ill .lurgeoummen war di r llr.iuichor mit Einleitung 
au-H Loliengrin, welche im Stile der rom.inlischcn Schule ge- 
schriebene Nummer ihre Wirkung nirgends verfehlen wird. 
Herr Spcidul halte sich in dem G dur-Coocert von Beethoven 
(mit BUlow'scheu Cadcnzenj eine schwierige Aufgabe gestellt. 
£r löste sie würdig; ebenso Uerr Golleraiana t* otneat Voik- 
nam'aofaen Gooeorto. Itocb aei eioea jongeo VioMnapialorB, 
dea Harra Ad. UoUer, Mitglied der k. Ilorcipello, erwübot, 
derselbo varaprhAt aebiem jetzigen Lehrer, dam Harra Coi^ 
certmeister Singer cinüiens Eliru zu macbeo. Br trag daa 
moll-Concert von VicuMemiis vor. 

Das Programm der fünften kiimniersoiri-c hridand ans fol- 
genden Nummern: Udur-(>uartell von Mozart, Serenade für 
Violine, Viola und Violoncell von Beelhoven, ClavicrquiirleU 
von Stark, Quartett von Cberubini ia B»-dur Mr. 1. Die re^ 
sende Seraotdnvoo Banihoven wurde too daa Harren Bmgar, 
Bemwerita and GottaraiBnn In rakier ToHaadung mm araloi 
Male hier zur AuffOhrang gebracht. Nachdem abardio8lark*aehe 
Muse in CewiCiTslürmen uns >T~iiiii'nen vv.]r, alle BIHaden der 
classischeii uml müdenieu l'eriudeii vor uns auskramend (wo- 
bei nur zu bedauern war, dass Herr Pruckiter , <!• r M ine 
schwierige Sliuimo mit künstlerischer Vollendung bezwang, 
von den Herren Singer, DeiHiys^re und Gollermann in nichts 
weniger als brillanter Weise unterstützt wurde), da war es uns 
und mit HOS einem grossen Theil des Pubiicums unmöglich, 
dem geiatvDlIan Quartett Clmrabini'a, (aqriolt von den Hemn 
Singer, iarnboA, Dabufairn und HraaÄhol«» dtovardlonte 
Aufmerksamkeit zu schenken. 

Besonderes Interesse erregteo in letzter Mt die swei Con- 
I eerto das Harn Haw t. BiMow. Wb- mnoblin in Omi die Bn> 
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kannlschalt eines riavicr-ipii-lcrs vdn ;ujsserorili>iilliclifr Be- 
jtabuii^ ; sein Spli l w.u luiiri cs-,<'iul . ilic IU'Ik'I r.^c litini; seiiio 
Slo(ri;s vulllioiiiiiK'ii. Am iiioislfii ciilziii klo uii^ ütriiic WicikT- 
giibo «ler llach'srhon und HUndurscIifii FuKfU. Stludc , düss 
wir $(>iiMT llülhaliiM'li-aiusik.'ilisolicn llicliliiiiK , dieüi<in J.irolii- 
niamui in der Muaik, uns ouo und nioml« anscblieuen kfionen. 

moMt» iSimoiw ward« vom clmbclMn Vartla IHr Klr- 
ebeBmuik an S9. Jmar unter Herrn Dr. Faisifi UrMtlon, 
dieMffl bawVhrten Konnir demrOecr Musik , unlor HftwirkHOg 
der k. Ilorcapelle und durch Bci/.iiliuii.: 'In l'rau Dcnntwila- 
Mick. Früul. Schülky, der Hcrruu A. J:ip(r und Schülky zar 
Aurfiibruiis pt'braclil. Die Chiirc wiirpii si'lir [ir.n is cliiiiluilirt, 
dio Solopesiinfie /um Theil ohne T.idi'l. Frihil. Sthüiky konnte 
WObl Susscrlicli ihrer Aurg»b(> gererlit werden, iiiiierlidi aber 
war aia dersalbwi iange nicht gewiicbi>cu. E« düuklo unit, der 
gBwalHft* GaniiH Undal's, der nicht lange vorher den »Messiasa 
gaacfaaflen, sei ««o di«Mr gnialicaQ Gabort eintifer Art noch 
araehöpfl {ceweMR, ab er der W«H den iSaiMon« gab ; wir 
varmiaalen im ernten und zweiten Tlieito die Wticlil jener 
Chöre, wie »ie im Nesüias, Israel in Egypten, Jiulas Maccabriu!« 
iiiiü bis iii'g ionmle Mark erscbüll«*!!! uiul crrriüclicn. Der 
ilrille lind uii.stri'itiR der Mlidnste Theil tius Oriitoriuinü criniierla 
Ulis wirdpr lebhaft an das Wmt «hlM dnMaclMn Sctiriflalellcra, 
der über Ilündcl »agi : 

[las i»t ein Mann! er üleicht dm iillen Ktclwa, 

Id deren WitiFcl (ioltex Stiirmo huuson, 

Liiil ilin- Ui'VM.-IUnieluilk'n ;>aii<tvii — 

Von deut«clic*r kmlt mu uiivergunglicli Zeichen. 



Leipsig. S.U. S i n ^; .1 r a d e m i e iinl Kiilcr|pi' liiIhii rin 
scb(>lics Bi!iS|ii<'l der Vt'n uiifiUMjj; 7ll fieiin iiiM li ifllu In n» kiiii-.!- 
Icrisi-Iicm Zwocko. iiidi iii sie atu SO. Kcbr. / iis .1 in iii f n imii 
l'onourt veranstallcleu. Die*« Verfini^Miiin liallc froilicli inso- 
fern vorhUltnissmässIg genauere ScUwii'ritikcitcn. als diu nui- 
allwliacb« DiraoUoa beider in ein und deraelbaa liaud, der dea 
Hrn. ron Beroolb, Kagt. Mao halle zu diaaar Anliabniog 
den llr GooMri« adlMB bcmiMea grawaii Saal dar Centrathalle 
KewShH. DI* AkaaUk deawlben erwiea atcb am «erlh«nban«aten 
für Chorwirkunp, wShrpiid sie für Orchester und Solo- 
s'.ingcr inimlcr sünstig schien. Oio Cb'örc klangen aber «o herr- 
licli und voll, d.iss wir die Iienulzull^• dos Saales für kleine 
Miisikfeste mit liäiulel'scben Oratorien, iiberbaupt mit Werken, 
deren Schwerpunkt in die Chöre r.illt, »uf das Icblialle^le be- 
vorworlcn roiicbicn. Die diesmal gewUhtten l'rograiuiuiiuui- 
nicrn konnten nicht vollkommen befriedigend wirken; am 
bealen noch Gade'a FrübliDgiliotoohall (Dr Cber und Ordie- 
alar, «Mbraoil die Sehlmaaetoan das drHIen Ao(a der Gluek*- 
schen Amilde iifw Ihrar Sakaobeit wegen bVehHeh fntaraastr- 
len, mualkaNscb abar docb fDr ein Conecrl wonig Reiz bieten, 

und Kossini's Sliibul mulrr zwar ebenfalls Jenen iiileressalit 
gewesen sein mag, die dirse-; si'Iti.ime l'r'Hhul ilalieiilMlier 
Kirchenmusik noch im-lii l;i>1i i-i ImIIvu ilr, kl iir.'inlcri Uisscs 
awischen Te.\t und Ntisik wc^en aber in Ueulschiand unge- 
aebtel einiger wirklich schönen Partien unmöglich Boden go- 
wioiieu kann. — Au der Ausführung der Solopartien bvthei- 
ligton sieb FiHul. Sanier aus Berlin (in sehr bofriedigcndor 
Walas), die Frlol. Wilde eod Pögoer voaa biesigea SUdlr 
ttiaeler (die dnreh Oebemahme der belraffmdeo Parliao in 
letzter Stunde ein Anrecht auf Nachsicht hatten), dann Herr 
(i II M /. aus Hannover (im Suibal mater vorzüglich , minder in 
der ltildni»saria aoB der ZaoberfHil^ und Herr Freay vea 

.Sladllhealer. 

Nai-h lani;erer riiU'rhrechung hatte am t5. l'^obrn ir auch 
eine A b end u n t e r h a I tun g für Kammermusik im Ge- 
wundliause stattgefunden, wobei Herr Drey.se bock die cisle 
Vleline apielle, und Moiart's Cdur-QuarteU, nebst Beolboven'a 



4i. 

C - nniiilctl /ur AufführtinK kamen. Zwischen beiden >|iielte 
Herr Jndassohn Seine canonische Sereiiade (vgl. »Ucbcrsicbt 
neu ersehicnaoar Hutlkweriioi in migar Nuaanie^ nnd hnd 
damit BeitsU. 

Dureb die absmaRge Aoflßlimg der groMsa Hesse «en 
Beethovea*) (ani BoMtag den I. Min in der Tboaaa- 

kirehe) hat sich Herr Muailcdireclar Riedel ein groasea Ver- 

diiMisi ('i'witrbeii . und unüer Dank gebührt ihm um so mehr, 
als diese Auffülii 1111,; 111 Helraclit der aiiMenirdenllicben Sehwir- 
rigkciteii des W'rik-^ eine si lir j;i l .iiuene t:en.inMl werden 
miiss. Der f;ul besetzte [)licir grill w aeker /.u und sang im U.-in- 
zen recht rein (ein mehrmaliges m tief werden bei dem bilulig 
vorkommenden, und aogar tiinger aus/utialtendeu hohen a der 
Soprane noaa eotsebnidigl werden — Beethoven mulhet biar 
dem CbsnBngar asabr xa als billig). Die Soli warso amtge- 
zeiehnal baaelil: Sopran Praa Jauner-Krall, AN Pran 
Krebs-Mickaiesi (beide vom Dresdner Holtheater), Tenor 
llr. Schild vom liiesigen Sladllhealer und Bass Hr. Schulic 
MUS Hamburg "'s Öirlie-;ler war ebenfalls ;.-iit besetzt, das 
Violinsoln im li.'n.iliitu-. «iirde miii Herrn |i,Mi<l gespielt. 
Auf die .Milw trkun;; dir(lri;el Miusste, uii/iilreirender Slimimmg 
wegen, viTziclilet werden. — Wir haben hier im protestanti- 
schen Norden vor dem katholiBchen Süden die Mäglicbkeil vor- 
aus, solche Werke in der Kirche hdren so kSnaen, de dieie 
Messe und andere gnisn Kindianwerke sieh domli Ibra Unge 
vom Gouestfenale anasohUeasen, bei ans abar «Me Kinihe für 
gaisilioho Cencerle geMbet wird, waa in kalheHaelMB SCSdlao 
uicbl der Fall ist. Dagegen ist freilich bei neuara» kalboll srhen 
Kircbenwerkcn die Einfachheit der protestantischen Kirche kefai 
iihereinsliniineruies Nnnienl — hei der grossen Messe von 
Ui-i llioM u peliiirl eigeiillieli die plianlaslisehe Pracht iles Tem- | 
| .'ls , .Ii i Weiliraiielidampf und der my.stische (joIIcimIicii-I I 
da/ii. Ulli in allen Theilen verstanden zu werden. In Ahwe- [ 
senheit dieser Aeusserlichkciten muss für das pnHeslaulischu '. 
Uefübl aogar Manches unkiroblich enebeinan; man wird durch 
die Mmlk tm sehr daran erinnert, daaa die Asuaaerfiehkellen 
das kaiboHseban lühis mehr auf A* Sinn», ala auf daa Gemüib 
wirken, und nmn f8hk den Oolarsehied der beMmeKIgen 
Standpunkte allzu lebhaft. — f.s ist hier nicht der Ort, da.« 
Beeihovcn'schc Werk, d;is ja auch bereils so ziemlich iiticrall 
liekaniit und vielfarh lifs|ii 01 lieii worden ist, nochni;ili /n 1h- 
urlliiMlen. Nur ■<o viel können wir hier als unsere feberreu- 
giiiit; iii^^inecheii . ilass ihm neben dem vielen wondi-rhar 
llerrliclien, Tiefen und (iroswtigen , das es aufweist, nicht 
selten jene Einfarhiieil und grosse Würde gehrieht, welche diu 
Werke der alkui llniieuDr, dann daa groasen S. Bacb ausieid»- 
nen. Das Gloria beaender» hal «ns aocb Aaanal wieder dai 
Dndruek des baWrlen, ja Fanallsehen gsmadit, das, bei ebier 
gewissen Zerrisacnhell der muaikalisrben form, dem protc- 
st intis. li-religirisen (Jefühle nicht paiij zusafjeii kann. 

A c h l z !• h II I e s A b o n 11 e m e n t - C o 11 c e r I . Viertes der 
liisliiri>-rli' n Id- ho mil der l'ehcrschrill : Mendelssohn. Meyer- 
beer, .Scliiiiii:nni niiil Zeitgeniissen. {Krsler Theil: Ouver- 
liire zu "Der \ .iiiiii\r'> von II. Manschner. »Nag auch die Liebe 
weineiH, viersilmmiger MHimerclior von Fr. Schneider. »Friib- 
linganabcna, viursUnimiger Männerchor von Conr. Kreutzer, 
liunianze und Hönde aus dem Pianoforle-Cencerl in B-m«li von 
Chopin [Harr C Peiaratlaa]. Ouvertflre au aStmenaaM von 6. 
Uoyerlieer. Ureduciion and CMfre ans lAntigonea von Men- 
delssohn. — Zweiter Theil: Symphonie in Es-dnr Nr. i 
von II. .Schumann.) 

Dass das obige Programm unser» vullea beifall nicbt h.-ibeii 
kann, werden unaare gahlldale n Leaar aeihsl veransaelaen. Bs 

•) Es war dies die viaria AnRübraag diasaa Werks ie LaiptiR 
itureh den Btedd'iciMi Varals. Dia leltle kalt« im Novsmbsr INI 
stallgBfaadae. 
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Iriigt jPiH'n iiirblssagpuilcn, Lf^ei^lortingslosen, scbwarli- 
inülhigeu Charakter, wc-Iclirni iiiisi'r<> rii>waiidliaii.';-Concertc in 
der lelzlen Zeit immer mehr vcrfüUcii, und wdcbar allein 
srhiild ist, dau wir UDd vide andere GnIgMiimta Mttt» bult' 
tut nicht mit Wim« (agaiOlier vwaehtodmon An^rHIiBD v«r- 
ihi'iiligen kSnnen. Weicher Hnstker, der fOr die Kunst Herz 
iiikI w.iriiie Liclii- liiil, niöi'lilo wolil ciuir gaii/e Srric nl1i^lori- 
-i lier Conn-i le« in der Wi'iso diirclifülirou , ilic bcJeii- 

iiMK^loii C<'ii]poni.<ilen inimor mit ilir^i srhwji hnrcn Compo- 
>ilioiii-n vrrlrolon sind, und dadurch mit den niiilolni3<t«i^'cn 
Geifteni niif gloirlie Höhe gealflllt werden? Die.« w-ir aber <lor 
vtrwiflgeudo CluraldiarMig ttniiercr vi«r abiaUxiBclicn Coocerlc«, 
nd w nnoh diMW lalifra. Mendrinohn za Terlrcten dnrcb 
die Antigone-Mosik , die er selbst mit Widorsirohmi \inil nur 
auf »Ifönigtichen Wunscli« (•esrlirii-lx-n , Selniniürni (Iiiri'li ilie 
i'iil^^i liii'iliMi srliwiirlislc ■ci'iiior S\ ni|>iiotlirn, r.lia|)in iliiirh i jii 
ijiiictTl, in dem er ^ar nicht er sellier isl, (iannhcn Meyi.'rhi'i r 
mit «eiiirr liiinsllicb aufKopulzton, liarscliner mit »einer i^f- 
dankeulosen Capetlmeitler-Oavertüre, daiu ein pnir Chöre, die 
d«rch ihre Khncble tfonliehMt schwache Werke der aralen 
MeiKter in Scliatteo zn «l«lbD vemOfl^ — wenn das hcisst : 
«in »htsioriiiches« Coneert-Progronam machen , dann möchten 
wir für dir- 7iil:iinrt iiiif sülche Concerle lieber vim ziehten. — 
AitSfiefiilirl wurde Alle.s befriedigend. Herrn Petersilea's Krfolp 
war das losCrumeol, auf dem er spielte, ungQnslig. Der Pau- 
liiier- Verein sang mit gewohnter Frische, Reinheit und Zartheit. 

Dritte AbeDduBlerbaltung fflr Kanrnermaaik Im 
Gewanilli.iuscara 10. HSrz. (ClavierlrioinG-durvon J. Ilaydn. 
Senato [l.i'> tnmbenu] (lir Violine von Leclair. SohmIp fiir Cla- 
ii<'r uiiil \ luliiDCi'll null, Maniiscri|>l] von KeiiiO( ke, 
(jrasM« Trio in H Up. 'M von Ilcelhoven. Milwiikendo : 
Herren Keinorke [Clavierj, David und G r ii I /.niaeli c r.) 

Diese Produclion gipfelte in dctn schön ai|d 8Chwun;;voll 
vorgeirageneo Beettraven'schen Trio, das, seit nefarercn Jolircn 
ÜiiNittieb nieM gespieU, anf iDe Auafiihrandan wie aaf das Po- 
Mieiun eieklrisch zn wirken schien. Rin Haydii'srhes Trio in 
ilen moilei iicn Concorls.iiil 7u voriillanzcii. seliii'ii f.i>'t f:i \vat;t. 
ilueli war der l''rf(ili; enlschicdrii u'liifklich. Die Wiederholiiiij! 
lies lelzleil Siil/cs, dir' vi.n ilrii \or!;r.i1cii (iiiliTiun ).'erordcrl, 
und auch geicislel wurde, war eine Gcscliinackloslgkeit, denn 
Haydn übcrsclircilct hier die Grenze des in der Knmnieruuisik, 
Brisufaleii enlscliieden und bringt eine oahoan das Wirthsliaus 
Mreilinide nalioorie Lästigkeit an. Reineeke's nenn Smate seifte 
.ibermal» den newnndten Coniporiislen von lelrliler und f;l:ilie- 
•tler l'artiir, sowie den bck.innlcn .Mangel an eij;eneii und kern- 
haflen Mi-i'n. f iihl iinh'-M n /■!• mlirlien Reifall. Die Soiialn vnn 
Leclair (vou HeiTii David wicdcrboll gcspiell) kl bereit« in dem 
Berfehl der votigiaD Noaimer bestwooben. 



.Nachrichten. 

London, im Februar. Die luiij;!' v(>r.iii> .iii^i>l»uiidit:li' Cnnlalc 
»Tüliiiis" vtm Gouiutd » UTilo am Kasi-liliiUMlifiislat.' »um i i.slcn Mal 
au(((<!fuhrl iiiul rrilspracb iliircliuns iluiii i>|iructtwi>rt »viel Ciesflirci 
und wuni^ W • Ii«- ILis T' Vtliu^ li i>l iinUiNb'iileMd ^euii;;. Da» (ianie 
drobltkch um diu iluinikehr d» jungeu Tul^ias; di'Mr verrichtet 
da» iiekBiMte Wander, und der faliade Valsr whnl wladar sehend. 
Die Mnsik erhebt sich nirgends sa slwaa Badenlaaderero. Gersdaiu 
tlArend, als in einer gataUieban Gaalate, sind die hsuilyen Anklänge 
■0 rsaal und MIreille. Lohaoswarth dagegen Ul tu erwabeen, das» 
Mch (rounod anob hier wieder tn den Greinen des Wohllauls bttll 
iiimI Tur die .Soliolen und b«»nndeni uueb fUr den Cliur sebr dankbar 
l'K-'ilil . aiii-h die Bnliiinilbiiiii ik-s Orr lifslci- isl (li« ii'l, Dii'.'» neue 
*V.'fk li.il { i i;n NuMiniCin. uuli'r ilriirii wcilil imiii;.:i' «■Iw.i'. {inxii- 
i'»i:i.'n, zii 1 ih.'iu •■iLiiTilln'hi'ii |iuri'b(.Ti'itrTi liinninl i ^ jnlurli iiii -,'<'ii,l<. 
IhC .•Vuffiiijriii- i.iiM-i }. HriH'ilirl w ,m' -'lir ^ni -'i.lK,; iiii>: dir S. Ii 
viirlicITlu b mit ilrn lianv u I .■i)jni> iis-Slierriiiul«ii, KiiibT«iliir(l iiiid 
den Herren Sim.s Hecves. r.imiiiiin-'. und Paley besetzt. I.ctitcrer isl 
ein junger, slreliMmer kuiuiler, der bald flAer genannt «erden 



dürfte. Die Aufflabm« das Tobias war flau, deouocb miII das Werk 
im MttR wiadai ba lt wenhe i eise groatere Weilerverhreitung dürhe 
Aueb die andern an diesem Aiicnd an^elUbrten 
vonUounod : ein« Sympboalap-dur). die sich 
hl allSMGaieise beweitt ; ein Ave tvnim für eher, das zu den bessern 
gelittrt; •Detblebenx, ein Wethniichlsbod, da.« intdir wie iiilbt: nndie 
Oper Mireille erinnert, aber einfai Ii und t lli rlv <dl ist und uucli re- 
pclirl werden nnisste; ferner ein äui'nlan.i An.((«ri-, tiiie kiiize Te- 
iKdiiPH!, vuli >. Kci-'u.-s Ibui (lesuiiueii und aucb ll.nu aiir;:L'iiiiiiiiiti'ii . 
cndiiib Ufieli drr ia7. I'^iillii »\ii diu l lus- n li,d>cls.., ein Solo ii.it 
(^lior. Oics war die li(..sti* .Nnnimer, dir <nn ii von knifli^'ereiu Aii>- 
ilrurk isl iiiiil von Vereinen ^crn gesungen »erden (iurflu. Murend 
dann isl ein Anklani; au die Wiiftcnweilie in den Hagenollen und 
das uutM:;;reilUcbu iweiinolii^o Anbringen von Brummstimman 
^btme^^ ft r w Hi , wohl nnr swei Takle, aber na so widerlicher. 
Counod Ist nun der Mann des Tsges; flborlrlebener BalhnaiiHnnns 
lind Speculalion schwindeln ihn auf eine ilulic, der er nicht pewsch- 
.scn ist. Was wirklieb von ihm gut ist, wird unbnrmbunig lu Tode 
gebeizt — eine Tortur, dar au4^ das beaale Wori erliegen mhssle. 

Aaaienirdaetliebe Aneibeenung wurde tn Wien dem Centrs- 
hasaialan BolMri sa Theil, der in dem neuen ilormonietlioaler «leh 
mebrara Mala auf »einem Instrumente producirte und ilurcli neine 
l^oistuagSB garocbto Bewunderung erreitle. Sein Auftreten in <lcni 
erwSbnlan Theater kam dem neuen l'nteniehmcn »ehr zu statten, 
da weder dio Operetle il>-s Capellmeislcr» Carlo Barhieri : »Kin Aben- 
teuer auf Vorpusti'ii", und in nncli weil (;erih;.'erein (irad eine ^:ÜIIZ- 
lu li veruU;;luekte Mper dea zweiten Ciipellineisti-rs üdi brich, die un- 
ter dem Tile! "Des lieeriles u!id der l.n I e H,i!:inn ii" ein paar Mal 
gesehen wurde, die ohnehin bescheidenen Krwartungon , weleho 
man an das neao Thaalar kailpAa, am helHedigea vermochten. Und 
doch gebietet dl« DMamiibaaaag Mar elalge raebt hitbacha Krtn«, 
die nur einar beaiem Vemndnng gswlr^ sind, um Briiraaliobes 
tu leisten. Oaisell scbeiat man durch die AnflUiirwig von Auber's 
Tnuzuper »Der Gott and die Bajadere», in weleher aUenilng* die TSo- 
zeriii Ciinli die hervorragendste Kolle spielt, den ricbUgSn Wrü ge- 
trnllen zu lialwo, niif welchem das l.nlcinehmon einzii! und uliein 
L'Pileilicn kann ller i!cinBiissrei;rilc Hulbj-.'^Unüer llolzl vdl für 
ilie^i- linliii.' ijeuonnen sein und deniiiaclist ndcli Wien zui iieLkidi- 
nri. liiiiii wi'.A III den) llarMumiellie.-iU'r selbstversl.inil'i<.li sein 
Paradeplerd. den 'ienrg llrown in der »Weissen Frau« vorbiliien. — 
Im Theater an der Wien bcrrsehl fast ausschliesslich diu leichige- 
scbiirslo Muse des Herrn Jacques Offeuliach. Auf diu sebülie Helens 
folgten «Die Sehldb»!, eine ans drei Abibeilungen (Idylle in der OM- 
lersail, RcflaiaiaBoa vad Heolsubigo) beslebonde Onerelte, daran 
Musik aicb la den ver seUedsnea SUlarlan dreier ZaIlperiodOB be- 
wegt. Dia Operelle gattlll imd Ist ZngsUlek das Tbaalars gswordan. 

DrosdOB. Jm Hoflbaelar gslM Awbai^ MnehMbidblo Oper 
•Des Ttaltols Aatbetl*, lesbecondere durch die trefliiehe Darstellung 

des Carlo Bruschi durch Friiu Janner-Krall. Am SO. Januar fand M 
(lelogonbeit der <00. Vonttellung dei an diesem Taiie vor 16 Jahren 
zum ersten Mala geliehenen »Propheten« von Mcyerbecr eiim Krinne- 
run^sfeier an den vcrstorbenoo Maestro statt, tlr. Horrath I)r Tabsl 
balle zu dem üchure ein Vorspiel sedichtel, betitelt: »Ilie Trauer 
und der .Viiebruhni» , welches in ciiifat hcr alK>r effectvoller seeiii- 
si ber IXindung und UiiI j'nolisi li. iii .s. hwunj? den Tod des .Meislers 
mit dem r.edachtnisS iin sein lUlinilirbes SebafTen s erliiiidol. I't* 
Uanien taugenliann (dioTi.iuerj und llrich ^der Nachruhm; »pni- 
chea mit scbwuagvoUer Wtirme. IteniuDerachtel konnte die Keier 
nicht erwärmen, da Sla zu spei nach Uc)crbee('s Tods erfolgte und 
sinar Opsr «orberging, die bereils die abnehmende Prodoetionskraa 
das MUslars beasiefaaat. Wo SoMittoehnhe md sMitrisebe Sonne 
so vlal snm BrMg beigehngen haben, bleibt der Macbnihm doch 
nicht Uta» mgstrilbt. 

Fr. Lissfs ■Oratortami iDie beUige Bllsahotbt, waidHs mir 
BclbbI des KSnigs von Bayern In Nttnchen noler Diroeltoa von 

II. V. Bhlow auf^;efiibrt wurde, hat in einem Befiehl der Aogsb. A. 
Zt|r. eine sehr i;siiislite Reurtheiluog erfahren. Man wird «leb italiel 

/II erinnern b.iben, ibiss diev» Zeiliin;.' in niusiknlixehen Dingen nii-hts 
weiii'rier als eine Aiiloiiliil iv|, i|;iriii diiss iiIierliHiipt die hayeriseben 
biatler in diesem Kalle nirlit .. niz bei sind, Wir wollen i;ern ){lau- 
ben, diiss l.iszl in ,selii..| < -.nii[>osiliniistt c.j^i i'i^il'.i! Iiit j,'e»iirden ; 
allein das positive, was >l;i> Kunstwui k macht und wa» Linzl'aic 
lieiu-ssen hat ; inusikahsrli-reiehe, kr:ifti|.;e selbstSildige ErSodOilg, — 
siilltr ilieses plrit/lieb sieh einpestellt haben? 

lu.n W 1 « n e rn Wüllte im philharmonisrlieii lii.in eri am t. Marz 
Handel s '.W,l^^erIl)Uslk" niebt rcelit iniiii.l. n wiis man ihnen nicht 
(;eri«le sehr venibeln kjnn , iimi ^Ii'- .Memutt ii i;-iiinll sprach sehr 
an und niiissle sopir nicderliotl \^erdeii. — Am *&. Februar hat 
Fr. Lach ner Im Ceselbicbunsconcrrl eine neue (t.) Suite in Ks-dur 
persönlich zur Attflbbmng gebracht und war mit videni Beifall cni- 
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prangen aiid enUium «oHm. Ot. HiMKek (pri«M Ii«* Dkbt fim 

befhedigt von der aawm Soll« tat. 

Leipzig. Herr Appunn aus HaiMD bat nach der von uns in 

Nr. » frwiihnleii , vor «»inpfliadcnen Zuhörern (ibcvtiallcncn Vor- 
lesung;, iiu Siiali-' <it"i (".unscr\iil"i iiiiiis mu h 7\vei olTi'iilliL'ht' Vor- 
truge geliailcn, in ^^^■h hm rr ((:•■ l'li;itiintii:rn' itrr itl^cr- uiut (^oiiiln- 
ll<^lll^n^lunr , il.inii vfirirm Iii>lriirii<*nti* L til<'rsr'(iiiMlt^ (tr'f ri*i- 
nvn, teiiiperirleo uixl p^thayurinschcn Miniiiiuog buren Itc^n, ferner 
4m Ormdwlt ■ottpcMli und dmUMiwI«, 4m dm Ohr dw Mm- 
•ehM r«ia* Hanoqoiw writaga «od fiawkg md 8|iM iMm- 
■toHn bamoiil 8(1» •aUlich mebrora HvaikMBeka tum Baweia vor- 
nbrto, dut bat gawiaien Aeeordfolgea dto Gahfar vorbanden ist, aus 
der ur«prilngliebcn Tunhdbo einer Tnnarl in ein« abweichende zu 
ccralhen. Alie dieiie [larsteliunKcn waren liepreiflich von grnssem 
Interesse uml wiirdi'n hei grüsscrer i'rttcisinn des Vurlropmilon noch 
erbeblich gewonnen liiiljon. Auf die dadurch neutTilint.-. iin^icre^'en 
Strcitfrngen über die niaiiil(aliKche Thenrio lioininrii wir iMcbsleri» 
nusruhrlich zurück. — Herr Appunn lieherr»«ht jeilonl^ilis ili'n niatb^ 
malischen Tb«ll der muMkalischcn Theorie, den er bis in die Idainalan 
VaridUtoiaaa ta Zahlao iMM ImI, valUwnimn. «•hülaraudiatefai- 
alfuuMnl vwlirlipt , dnrab daiMB GnbffMab din^ flüHMini _ 

muM. Im tHche di'ü inrtwuBilMi Bwai lal ttbaifcaupt «ä'vao aai- 
naa aladrlngaDden KcBatPliian h arwitlaü. 



ScitnngsBohan. 

ProfcsDor Bi sc hoff nimmt in da 
fabruar, |aach abfedrackl in dar NiadanhaMaeban Muaik- 



Zaitang Nr. 8) hei Gelegenheit der Detprechung de« achten Günii>- 
ülch-Conrerts und einer .Imiii ^inrneliibrliii Ouvrrliire vdii Gold- 
mark , VeranlrtMung , an uns ne\.inilie tu nohnifii fnr die Auf- 
nahme diT (■.rirrcviinndcnz •vom hhein' in Nr. 3 , »n nirhl sein Tr- 
Iheil iiIxT Hr^iliiiis ili iin iils »olrlie* l>i>iinleii seine Auülasüungen 
gar ntclil gelten — iHMUleni der Ton derselben «ine Zurechtweisung 
erfulir. Aof ttn aaebliobe Enl«egnun| Itkiat er ticb dab*"! (ar olcbl 
ein, aoodem ÜHrtil den Lesern der COhiiachen Zeitung ttb«r nniare 
wabncbeinlicbe Siellang tu Goldmark [alaabOoldmarkttDdBmbmt 
ungettbr in eine Linie lu »teben kamen), da«B Aber OMara ■lllare- 
ri«cheii Kinder» Dinge tü^. von denen er gar Biehla Genauoa wi«- 
.«en kann. Herr Prof. Bl»chofT mag «ich vnr§eben, dau diene seiner 
Meinung n.irh «uT «> sehw-ichem Botlen slcliendcn -Kiniler" ihm 
n^lit ii<'< Ii t'inmi'l iieOihrlich wenlen Ut'nil '.:iTH(!r m il 'ii • isilci- 
lis< hiMi Kreisen de^ Niedcrrhcin». Weitphalrii» u. s. w haben die- 
i«i>ll>eii liei-eits einen nicht unliedeolenden Anhang gefunden, den 
ilr. i'rof. BiKhoff mIIhiI, durcb seine Art die Kritik xu baadbaben, 
Waa Mbriuma Brab ma balriOl, an alaht man 

daallicb0c- 



Dia Radaetlai. 



Briefkasten der Rodaction. 

B. f! in N Der i'ari)2r,iph i welrlier emr r 7n<.imi»enliiinf(eii- 
den \Viei!erL;iilie htNiiul, VMifur ^\ir itirsinal 'inn Hniini niriit t;''Win- 
nen l>finiilen, niilliiL,ie uns, ilir I m u■•l/un^• iinfilm niicliMe Niiirmer 
zu vertilgen. .\u[ die MiUheilung ilv» NotrnbrispieL.« werden «ir 
«aU «amebian ariuaea. — J.B. in I». Wir kanaea daa Werkeban 
eaicenblicklirh nicbl i 



ANZEIQEiL 



Musikschule zu Frankfurt a. M. 

[Sl] Mit dem 19. April diaaea Jahraa be^nnt ein neuer L'nter- 
rtebtseursiK Die Aufnalitiin und l'riifuni; neuer .sicliiiler findet den 
8. April VonnittacB U Uhr in der W>ihiiuii;: >:>> Herrn Uaulf, 
neue Hi.lliliiifslr.isse Nr s sliilt. Ins 7U weii lior Zeil die Annieldun- 
j^en Uli ilenselhen zu richten i 

Uas Honorar für den Grüuiiinilunlerncht betragt jährlich ISO 11. 
rfaaia> ia atarteyahrigor Zabluag : rar 8«theilinu0 aa aiaam aiaial- 
Bta faaha U n. ; an iwei Fucbern 9* fl. ; an dnH IM II. 

GadmdUa niaa der Anstalt sind graliü zu haben 

Der Vorst«ntl «Icr Mu><ikMchuIe. 
Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 

Fassionsmusik 

padK dem Evangiellsteik MatthftnB 

von 

Johann Sebastian Bach. 

Beaikiltl fiir Piiiwlarie atlnn mit Bnliigai^ lier TeiU^worle 

Villi 

Selmar fiagge. . 
Pnbinir.Mlifr. 
Ueta AaagdiadiaaltaaiehBl n« Oaanaa daa Warkea am Cla- 
viar, mglaiek lal ala abar aabr bcqneai lom Nadilreea ia PrnlMn 



Pamararaehlancnt 

Chor««liinmen tur MaMhlas-Pnasion. 



I. Ober. 



Taaar 



• - 

n - 

a - 



H. Chor. 



II Nur. 
71 - 
71 - 

n ' 

zur Johnnnr<<-PnMHioil. 

Sopran, AU. Tenor, Dii-is, ;i 9 Ni;r. 



IM] 



«F« Xt.ieter«i!Bio(loi*mci>itit 

in Leipzig' und Wiiitcrthur. 



Drei flewMiam Mr Ptanatorto. Ob. M In AnnIL Oa. 41 ia Gdar. 

Op. 44ln6dttrb»Ngr. 
Op. 66. Drei RaadfBa» Tür Pinooi9rle. 40 Ngr. 
Op. CO. Iniaiierwlbr«<ade Kladaa in Doppel paasagen für den 

ClavicrunUM-rirlil »Iü tei lmisclie Gruiiill«Kc zur Virtuosität. I Thir. 
Op. 63. ('iMvirr-Klnilrn fur GelUntlKkeit um! i.'eliiiii,|(<nes Spiel 
• «iir Kl''ieli"n I rtning iler llanil«' Mcfl 1 Ngr lieft t. 4'/a TMr 
Op. Ol. Snioil-Walzrr Im finnnl. ! i. ,,hne »cUvenapaBOmB Mr 

anj^eiicuilo .Spieler ziiui Vor?<|>ielileliul. iii Ngr. 

Op. VI. Drei Tnaa-Randinof*. I.eiehi« inslniclivc Clavieratürkr 

ohne üeta\euspnnnung. i Walzer, Mazurka, Polka ) 17^ Ngr. 
Op. 3t. Dai» Orakd, Gediebl ««aAngval Stabba. Caaaart- 

t.ied für Sopran nnd Ptanoforta. lo Mgr. 
Op. 73. Ticrdrnnlen, Gedicht von Joh. .Ncp. Vogl. Cooeerl- 

Livd fur Bmss oder Contraalt und l'iannfurte tt Ngr. 
Op. 74. Durch den Wald, Gedicht \i>n R Reiniel. rmirert- 

l.ieil fur leniir uinl l'numlorle ii\ Ngr. 
Op. JS. NachiM am Meere, Gi-dicht von II. Heine, r.onrerl-l.ieil 

fur bariton oder liefen Tenor und Pianofurte. fit NVr. 
Ob. 81. Lladlicbe Lieder. Vier CharakferHtucko fur Pianolorie 

(Oiilar dar LMa. flalar darVwanda. Spiel nad IM|ao in OrtUi«. 

ftaaemmareeh tarn feaUl4slMn Atdng.} M Ngr. 
Op. fti. Nerh« mrlodlache SaloB-Ktodca f. Piamiforle. Heftl. 

i .1 iif \j;r. 

0§. 129. Beliebte VolknwelNen m Arabesken fUr Pinnnforle. 

Nr. <. So viel .Sli-ni' am lllinmel ttehen. I'r «7| Nur 

- i. Ilandwerksliiirsrlicii Wüiidcrlied. Pr. Ii! Npr 

- ». Abschiedslieil I'r. i»J N|;r 



|U| 



liefiTi auf Bastellnogen prompt awd m den Miligttan 9«- 

ilingungpn die Buch- und Mu-sikalienhaadlnq^ von Dl K 
Uelüsler in Leipzig, Ki>niKstr!i.<i.sc H. 



Verlag von i. Bieter- Hieilerniann in Leipzig und Winleiihur. — Drurk \on Broitkopt und Härtel iu l,eipxig. 
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Xritiuif cTfchpintl-^ , 

muwocii M danh •II« 
rund BarhbaiuUuiifa 



Leipziger Allgemeine » 



Vtol«U*lultcli* Filiniai. t Tlilr. 10 Nfr. 

Dir Ptiltril«' i>d>r 

JUuiu 3 >|T. Ilfirfc uita] (irldcr 



Musikalische Zeitung. 



Verantwoidiclier Bedacftenr: Sdnuur Bagge. 



LeipDg,2tMarzlS66. 



Nr. 12. 



L Jahrgang. 



likaJt: ZwaiMlM|leSI*llmiBHtniMftot4wDo»JtHmiMJtar(F^^ — Psriatr Britto, n. - Mebto n» Bariia 



— NMshrtebiw.— 



Zmilidlwfte Stellen im Maniuerlft dar 
Don Juan •Partitur. 

♦ 

(ForlMltung lad Scblow.) 
H) Ztt Anfang der naeheompoolrten Arie BIvira'salK 

Irudn S. 'ifä -lilfij \\;ircn ilic Vinlinen und Violen ziit rsl 
üo gebcbriebtiD, wie sie (jedruckl i^iod. EiuospitUrcAeDde- 
raag lut im dritten und vierlen Takt die Slinunen der 

xweilcn Violine und der Viol.i vcii.iusi'ht. WUliri'iid der 
drei tTslen Tukl« balle die Viola dii- iiUiulichen Noten wie 
der Ben, was beliaaDllich am blnflgslefl verlioaiinl. Zmn 
T.niM h k'»iinle nur der Wiinsrli veranlasst halicn , das im 
driilt^u l akl alü i>e|»liuie ersclieioeude at schon vorbcrvi- 
lei tn sehen. Da aber diesem o» eine Vtertelpame veran- 
gehl, so ist eine VurluTcitiiiii' nii'lit cIx m niilliii; iiiul die 
sweil« Violine könnt«; luil der Septiiuc ganz wold frei eiu- 
sotaen. Die Aendenmg adimeelit wieder etwas naeli Pe- 
dunUrie, von welcher Uozart si>nst gllnzlich Trei tat. fßt" 
8cbriel>eu ist die Correclur sebr unreioiich.) 

Am Sehlnsa dieser Arie gelwR im Dnioit die beiden 
VinliiH'n williriMiiI dci dn i lri/!< ii Tiikle ganit xusamnien, 
und so slcbi es aucb im llauu^ripl. Uauebeu sind aber 
in pMiea, nlwD Neten die beMen letstan Accerde der 
ers|en Vieline diirdi feigende enetal: 



I 



ebne dass jedocb die alten iKippel^iflV wirklieb durcb- 
alriclwn wXren. Dagegen ist dem voraaagebenden Doppel- 
griff der ersten Vinlini' unten das g « eftfiesl riehen , was 
auOttUti da dieses g von dem at des voransU'benden Takls 
gefordert wird. Bs mag dahrngeaiellt bleiben, ob diese 
Reigabe auf Mozarl's Kcehnung gest hrief)on werden snil 
oder Dicht. Nur wttre im erslern Fall das Ualeriasseo des 
Anastreiebens eben so befremdlieb wie die Tiigong des g. 

iS'i Winhliiier .ils alles Itisher Besprochene ist eine im 
ietsteo Abscbnill des zwoileo Finale ausgeführte, sebr ra- 
dieal« Rttnungi welohnaneh dann stuuig macbeii mOsate, 
I man bis dabin nodi keiaeriei Verdaehi gisbaat hat. 
L 



Wie Jabo (iV, S. 313} miubeilt, ist in der nach Juan's 
Versinken noeb feigenden Soeneein Sprang angeseigt, der 

das l.iiri/lirtl,i bis .(iif ilie letzten 'i Tikte tieseilii;!. 1)1« 
letzten it^ Takle des Allei/ro auai (nach Masclto's »Ah cerlo* 
S. S93 rSM]) fallen weg; an ihre Stelle treten S andere 
Tnklc, welche das Allegra nneh H liiir filiiren und si hlies- 
seu, worauf 4 Takle Andante [tu den Worten »HesU äun- 
tfue« etc.) folgen, ttlierleitend in den wieder geltenden 
T.ikl, in welrlii'tn dir Siti:.-sliii iin n S. 2517 [017] iiiil <>e iwi 
luU» forUabren. Diese zehn neuen Takt«, die auf einem 
Beiblatt eingelegt sbid, bat Jahn als seebste Notenheilege 

-ii ineni vierlen Hand f:i'j;el)rn. *) 

/uiiücbsl ist befremdlich, dass Mozart das LurghtUo 
ausges(4iieden haben sollte, wHhrend es tum moaikalisehen 

(ie-nniMithail des S<liliis il>M-luiills wesentlich gehört. 
Fehlt es, so liegen zwischen dem MU'tjro assai und dem 
Presto nur wenige Takte ibidiaNto; daa Gante erhall den 
Chiirakler unruhiger f.ile. eine» unj^eduldigen Driingens 
zum Ende. Ferner umss man sieb an der Factur jener 
tehn Uebergangstakte Stessen , welche den Spmnf vor- 
niitleln Knilli< Ii ,\inl ili<- Sa. lie doppelt ln-denklich durch 
das besliniuite Au&streicheo der wegzulassenden Tbeile. 
Bs wire noeb tu begrmfen, dasa Motart in eine Kartung 
für die Wiener Aufführung ges\iMip( li ilie, damit diese 
nach den durch dortige Stingermneii vcraiUassten oacb- 
componirten EtailegesMleken nicht gar tu lange daaare, — 
undenkhar d.is-egen, d)i-.s er die KUntung als eine defini- 
tive gemoiul und fUr allo Zuiuaft jeder andern BUhne 
vorgcsrbrieben hHtte. Lotsteres aber mUsste aus den 
durch viele Seilen laufenden Vcrlilgungsslriehen") ge- 
schlossen werden, denn für eine vorübergehende Acco- 
modatnn bltln es ihror nicht bedurft; der Dirigent hatte 



•I Da wir mit Omod saaafanMO kesoee, Aast dligMiB.a unserer 
Le>iBr, nn welcbo »ich obignr Aufsatz vonugiwelsB womlel. Jahn'« 
Mtmwl besilien oder «locli sich deosolben verschaffen künnea. so 
);i,iubl>'n wirvotnler»iiin Hrn. Vt-rfasscr gowUnscliti'ti MitlhciluiiKdur 
Ijelrcd' iiileii .stelle au.s Kuuiiinn tsielilei» abgehen la dürfen. D. H"'<l. 

••, Sie Mnil itii Marm-.<;ri|it mit eini>r an s KomiM lic streifenden 
(iniiulliiiliki'U »iiv^^'fiilirl, «o da>.s um n tu- Si i!i-n n-lcr i'in/.einc Slt'l- 
len dersellwn wie ulwrijaUert aiuselicn, «utirvad Mnziirt im ürosMO 
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das gewühnlicbc MilUl zu raschem t'ehcrschlagen 7.u- 
MmaMBohen» oder EinfalteD der augelassenen Bluuer) 
doeb in Anwendung bringen müssen , und diea«s Hiltd 
wttrde die Siriche entbehrlich uemachi haben. 

DieMO 8<iru|)eln tldtt mm die TIntudie f^entlbcr, 
dass dns eingelegte Boiblntl die Hnndsrlirift Mnzart's auf- 
weist. Dadurch wird der Fall bi>cbst merkwUrdi^j. W ir 
sleli«ii vor dem Ditemme: entweder hat MoMrt in einem 
fast unglaublichen Grade sich selbst verb ufinet, aus un- 
bei^reiflichen Gründen eine förmliche Parodie seiner eige- 
nen Arbeit geUeÜBit; oder das Betblatt ist, trots der Aebn- 
lichkcil der Sehrifl, nicht von Mozart. Dass der Aus- 
druck. aParodiea fiebt so stark ist, soll nachgewiesen wer- 
den. Zuerst «erweiten wir bei der Bandschrifl. 

Auf die Notenschrift würde sich ein Ro^uis fOr 
die Aechtheit des Blattes nicht gründen lassen. Wiv No- 
ten — mit harter Feder und sehr schwanter Tintu (;e- 
schrieben ■— erinnern xum Tbcil allerdings si lir an Mu- 
xart's Formen (am meisten die Haibnntenj ; andere aber 
sehen steifer aus als sonst in der Partitur, namentlich die 
der ersten Violine ; die Halse, welche Honrt in der Regel 
ziemlich gekrümmt sehrcibt, sintI dort ganz geradlinig und 
in ungewöhnlich schräger Richtung gezogen. *) Viel be- 
stimmter deatel die Wortaehrift anf Mocart, obwohl sie 
sehr (IflclUig hingcvNnrfcn ist; ja an einigen Worten (im 
Text und in einer Tempobezeichnung) ist die Aehnlicfakeit 
■0 flrappant, dass man afieeiSseh Hecart'aelw ZQfo niU 
Sicherheit zu rrkonneii (jlaulit. AnLzesicliis soh licr ilii'.scrii 
Zeichen kttnnen Zweifel nur dann aufrecht erhallen wer- 
den, wenn die gegen die Aeelitlieit spredienden inne r n 
Gründe .sehr erheblidi sitid 

Wer den Inhalt des Beiblatts bei Jahn nülier prüft und 
mit dem Uebrigen vergleidit, wird das Gewicht der (let^en- 
grUnde nicht verkenm ii Diese Accnrdfolge in den Allegro- 
Takten ist wahrhaft trivial, war schon zu Mourt's Zeit ein 
Gemeinplate. Die Trivialität trilR uns um so stüriter nach 
den acht vorausgehenden Takl<-n (von Elvira's *Ah cerlou 
an), welche mit loht Moiarl'scher Kraft gcarbetlet sind; 
der plotsliehe Abfall wirkt wie ein Begiesson mit kaltem 
Wasser. Auch spUrt das Ohr gleich im ersten Augenblick 
die Ansehiftung: denn willireiul ursprünglieh die Musik 
in schon erregtem Flusse fortittuft, bringen jetzt die nah- 
verwandten Aeeorde an der Uebergaagastelle : 



•i DiL' Noten sind unverkennbar tod der nJIrnhclicn lf:iiiil, ui-i- 
cbo in Md!u.'llo s Arie {U6 cojnto) einen Tlieil ilrr Iniitr uineiituliuu 
aeckgttflfra haL Diese Arie tiamlich igt mit oOeiiliarrr Ktte nWder* 
CaaehrialMu ; voiiieehrflüchliRer>ai)d>etw«»aiKlerer>:>olii'ifttiurlcbl 
auch Mm (IV, s. SM, Not^. Das NSIiero ist Fol«eo<lm : SiagsUaiM 
and BasB Migen dofobsas die flewehnllche Randfobrllt Moiart'«, 
ebenso die ersten $9 Takte Ibiü an die Stellen, wo Matetlo sich mit 
den Wortrn •^engo, vengm lu I.eporello wendet) in allen Stimmen, 
dcs>:li'i< i ICH die 8 letzten, das Rilorncll bildenden Tnkle Zwischen- 
hiii'j.n i s in! die Blasin'ilriitni'iite . welrhe tlu'ds frühere Stellen 
nur zu wii'dcrhnlen haben, thed> den dtirrti die S;iilenin»truiTicnto 
m'jioliLMiL'n Aiidculunsen foluen, uniiers Ii ni-l^-ii, üowr' auch dir 
Geigen in I nisonn-Slfllen Dins iiimm hifr s p ii l <■ r c Eintrugt* vor aicb 
bat, ist klar. Die Vtiniuiiliiuig, Murarl hübe mit diesen AualiijllUIgMI 
irgend Jemanden t>euu(trtt|st, wäre gewiM keine gewagte. 
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Ah eer-to k l'oni<4bra 



den Eindruck eines SteekeM hervw. Die fOhrung dar 

ersten Violine sieht aus wie eine ungeschickte Nachab- 
riiung der ursprünglichen Figur. Diese scheue Figur steht 
in engem Znsammenliang mit der in abgebrochene Sylben 
.sich auflüsenden Si>i.ii de der Silnger; die Nachahmung 
hat eine solche Beziehung su den Singstimmen nicht mehr, 
wenn diese den Ausdruck des Schauders aufgeben und 
dafür in breite AlltH^saecorde verfallen; die Figur in ihrer 
L'ndiildiin}; und (Iber den neuen Accorden nimmt sogar 
einen geradezu entgegengesetzten Charakter an, den etuei 
neckischen TVndelns. Nach den acht voransiehenden Tak- 
ten (bei denen im dritten und vierten die sehneidende 
Dissonanz noch eindnngiiclier vsirkt, wenn in Elvira'» 
Stimme die oi-Neten raatitairt werden, welebe in der ge- 
druckten Partitur fillschlich diirch Pausen ersetr.t sind] 
kanu Niemand einen so behaglich muntern Ausgang er- 
warten, der dem Sinne der Werl« Hobn tu aprrabea 
selu'int und den schürfsten Contrasl gepcn rlir' ursjirllng- 
liche, bis zur schliesslichen Fermate gaot vom Text ein- 
gegebene Fortaetznng bildet. — Im ersten Takt der A«- 
sehiftung niuss auffallen, dass zu dem Quintsext-Accord^ 
nuf Ks (der in den Sireich-lnslrumenlen nicht einmal voll- 
ständig ist, vielleidit aber dnrcb die ha Mamneripl feh- 
It'iidcn Blas -Instrumente vervollstündigt werden sollte) 
i lvira's b gnna unvorbereitet eintritt, und daas die iweHe 
\ ioKne mit der meledienihrenden Singstimme dne Ootave 
tiefer geht. Ein sonst von Mozart vcrsehmUhter oder nur 
aus triftigem Grunde benutzter Knallellect liegt in der 
langen Beiho dreisaitiger Accorde, welche im Andante den 
Violinen angewiesen sind; die tugehorigeu Worte gebra 
(trotz Pluto und Proserpina) keinen !iinreiohen<len Anlsss 
TU solchem Kraflaufwaud, und das ursprüngliche Uniaono 
ist weit aebttner, wie denn Oberbaupi «Heaes jManir von 

Trivialität ebensowenig freizusprechen ist wie das AUegro. 
— Die Homer, »eiche tum Allegro assai in (i stehen und 
wahrend das LargheU» nach D untvatiBnea betten, wOr- 

lien jetzt kaum Zeilru (!ii"if'iii rmslinimen behalten h;ihen, 
da sie ohne Zweifel gleich mit Hinlritl des Andante im t'orU 
mitwillen aollten und auvor bis an den Anachiftnogs- 
momenl besrhJtftipl waren. — Die llarnmnieftlhruDg, durch 
Ichc der Sprung verdeckt werden soll , ist nicht biet 
ni unmourtisoh, sondern vttllig unbedaeht und »dbe- 
hulflieh Man braucht kein Componist zu sein, u»o die Auf- 
gabe besser zu losen. Wie nahe wHre es gelegen, die seeh» 
Takte nach HaseUo's »Ah etrisi tmverflndert beinbehal- 
ten und auf den folgenden Ddur-.\('oord eine Fermate zu 
legen ! Das AUegro hatte dann in ühniicber Weise geendet 
wie ursprünglich ; die nur «taan Takt Mlende Stalle alhili' 
(lunqt4c quel hirbom 8. Wl [SI6] wVre ans D-andl naeb 
(i-ntoll TO versetzen gewesen und mit der Fortsetzung Hoa 
Procerpmo« etc. konnte ganz die arq)rttnglicbe Form (und 
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Ttnrt wiwler in GaltoRB treira. Bs isi wumierlieb, dsts 

der lange All$gr<h-S»U, der von seiner Grundtonarl G-dur 
■OS nur in iiin nlcbstvsrwaiidlen Touart«n inodulirl hai 
und in der nnteo GestsU «neb naeh Berahnii^ des C-mell 
aUbald wieder in den Domioant- Accord zu G rinlenlil, 
jput auf einmal seinen definitiven Abschliiss in B-riiir rr- 
hall, und iioch mehr muss uns dies hefrt- mden, da der nun 
{ folgende neue Sali blos einen einzigen Talil lanf; Gebrauch 
! vnn dieser Ton.irt iiiHchl. .itis nmIcFmt er sofort wieder 
I durch ü-iiioll und Ü-inotl nuch A-dur gehl, um darin zu 
I verweilen und tu sehHeesen. In der arsprllBgUehMi fts- 
Ming wird B-dur lu den Worten «coH Pn$trfin» etc. nur 
wie im Vorbeigeben angescldagen, nodi weit llttcbliger zu 
, AnbngderoachherabeellndertenSlelleverdemlaryAelto, 

■ wahrend in lier neuen Hassima .luf dit sc Tiin;irl ein Go- 
I wicht fallt, welches wir nicht begreifen, weil die Erwar- 
inng, sie werde snr Grundlage des Andante gemeebt wer- 
den, unerftlllt bleibt. Aber selbst wenn mit dein Allegro- 
Scbluss durchaus nach jenem B-dur gesteuert werden 
lellle, ksonle dies einiaeber und btthseber gesobeben. 
Blieben die vier ersten Takte (nacb Hssetlo's «Ah cerlo») 
wie sie nrspronglich gescbrieben waren, so bilten »wei 
fernere Tikte 




wf die ungntwvngeDste Art tu B-dur gefUbrt nnd vm der 
ersten, schHnemi Form der Stelle wire ein Stück u>eb 
gerettet gewesen. 

Beliaehten wir des Beiblatt noob in eeinem Zusam- 

menhan}.' mit dem si'>hongcbliebi'iu'n Re^t des !.iir<jhi-!ii\ 
$0 haben wir ein zehnlaktiges vlndan<c-Satzchen vor uns, 
welebes aas twei sebr ungleicbartigen Ihlften bestehi, 
musikalisch genommen koioon Hall in sich hat, und 
sein Dasein einzig dor sufiilligen Nennung unlerweltlicber 
H^aetiten tu ▼erdenken «cbefait. Die eralo Bllfte nimmt 
gewaltigen, bereischen Anlauf; die zweite hrin;;l 
I Iweerst labme, nnbadeutende Phrase. Ursprünglich 
ist Alles ganx anders. Dort ist die Pbmsa nur der Nni h- 
hall einer sehr charakteristisch geformten, in welcher 
oscb einander Elvira, Zeriina mit liasetto, zuletzt Loporello 
sieh ausgesprochen haben; sie bebalt von jener kritfiigeron 
den Rh jtli Ilms bei, dampft aber im Uobrigcn die Farbe, 
um das LtirgheUo nM^ nusfiehen /u l.issen Zwischen die 
ausdrucksvollere und die ubj^eschwclcbio lieslallung der 
i aebiebt sich die kurze Unisono-Stelle ein, welobe 
einp energische Spr;it lie fulirt , über w eit entfernt 
ist von der i'riileusiuu der in s Bombastische Ubertricbe- 
»co, auf dem Beiblau an die Spitsa das ^Ndanle gestellten 
Nachbildunp. 

Bringt man sich den auf den BUbnen meist weggelas- 
'aeaan Scblussabscbnitt des Finale tn der beaproehenen 
Versttlminpl\ins zu (".clifir, so ni.u ht die nischu Aufeinan- 
tlerfolge des Allegro asiui und des Pretto neben der iu)ge- 
l«kan Vaiknapfung beider einen wabrbalt peinlioban Ebi- 



dmek sowohl auf das dramstisehe als aaf das musika- 
lische Gefühl ; man mochte lieber den Abschnitt ganz 
missen, als ihn in sulelier Behandlung bttren. *) Jahn, 
obwohl er eine KOriun)^ an sich billigt, hat die Schwiehen 

ihrer Ausführung auf dem Beiblatt gewiss nicht Ubersehen, 
aber der Handschrift lu unbedingt vertraut. Gleichwohl 
enthält sein classisches Werk selbst den Schlüssel des 
Hatbsels. 

Tiiusehende Aehnlictikcit zweier Hiindsrhriftcn beruht 
selten auf einem Zufall ; sie kunuul aber biiubg vor bei 
Vater und Sobn, Labrer und Sebider, wenn ein beehver- 

ehiies Vorbild .Mich in Aciisserlichkoilen copirl wir»!. 
Steht eiuuial «lie moralische Leberzcujjung fest, nicht Mo- 
sart bebe das Beiblatt gesebrieben, ao kann es nur von 
einem in <'nf;eren Verkehr n<il dem Meister licidf^enen 
Schüler geschrieben sein, und auf SUssmayr mUssle die 
erste Vermntbuug selbst dann fallen, wenn die Gesehlehle 
des Requiems noch nielit l)ck;itinl wlirc. Nachdem diese 
aber {namentlich durch Jahns lichtvolle Zusammenstel- 
lung nnd Ef^Bniung der Tbatsacben) vSlIig aufgeklUrt ist, 
weiss man, dass in der an den Grafen Waiscgg gelangten 
Partitur des Requiems die Handschriften Hozart's und 
SOssmayr's lingcre Zeil nicht als verschiedene erkannt 
w urden, und dass die bis zum Verw echseln gehende Aehn- 
lichkeit nicht etwa vom Stlssmayr blos für diesen spceiel- 
len Fall künstlich hergestellt war, sondern auch in seinen 
andern Manuscriplen sich findet. (Jahn IV, S. 694— 8M.) 

Für mich steht es ausser Zweifel, dass das Beiblatt 
(sowie die Ausfflilung in Ma.sbtlo's Arie) von SUssmayr 
berrlibrt, ol^Iaieh ich ahi aelbstlndigaa Manttseripl von 
ihm noi h nicht /u Hesicht liekommen habe. Er nui.ss d.is 
Blatt in tlUchligster b^ilo entwarfen haben, denn er konnte 
sonst weit Besseres leisten. Httehstwabrsebeinlieb ist es 
erst naeh Mf>7,iirl's Tode entstand en , nachdem SUssmnvr 
(^92} tloftheatercapellmoister in Wien geworden war 
(Jahn IV, 8. 731). Bei den ersten Wiener AufAihrnneeB 
des Don Ju.in hatte niiin 'schwerlich unter liozart's Billi- 
gung) den ganzen Schlussabsohnilt weggelasseni wie aus 
Sonnleithner'a Texlr-PublioatlMi bekannt iat.**) Vislleidit 



•j Es vcri(li>lit bicli, llil^s ihiniit iiu lil <-Xv.a dem ungcrcclilfcr- 
ligtmi INlhneiibriiucli ila» Wort tiBreUet s«ia »ull , welcher die Opw 
g u wl ia a i i u e aimn nüt olneB maaihaliscbm FwpwtrlWB schlieMeo 
läsat. Vtbte diasm PnokI ksaa aar des amea AbtebniU «Um Aaf- 
mUm >Zur Oper Don Jose« im Morganblall vom verügen 
Jnhr (Nr. It — S4) verwiesen werdeo. 

**J Das durch Sonnleitfincr hersu^ei^bene Libretto, soweit es 
sicli auf «iif Wiener AufTuhrung Ixtieht, >i«t (S. Sl) t>ei Juan» 
Vor»inlica die Aniiirrliung: »lu diesem Momente Ireii'n >liu rebrlKsn 
;iuf, sclirn es, »lo»!(t?u eine« li>nteii .Schrei uus uml ll • in :i iIit Vnr- 
ttang fallt.« tlicsrr Schrei florh'l mcIi »irlilirli im Minm^cripl l ('l«>r 
Leporcllo's lelzletii Ausruf l» |/i '» .5. 3S9 :,ü( i.-l n,.iiilirli iiiiclilr.ii^- 
lich der AcGord (nulUrliclt m iimlfru >cliliissclu) eingeschrieben . 

Anna fj^ 
BIv. 
lad. 

Ocl. 
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Mozart liall« ilin in derhilc in den vorhergobeaden Takt gesetzt und 
dsaa dorcli alae KiaauMr an solam liebUgM Ort verwieaea. Der 
llalrag Ist aber wlodor danshatricbw, wonas gMehlMsm «erdea 

It« 
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wir in ipMerar Zeil «in Varaueb so gektiniier kv/buHm» 

dos Ahsriiiiitls vurj.-r'icliI.iL'i'n worden, dfin sich drmn 
SUssniujT unlonogen Iml; von wirklieber Ausführung auf 
der Mime min man nidit«. Dm Bistt mit dem Venadi 

kanispilloriiirPaHiliiriuIif'pcn : dio holrt'frcuili'ti Durch- 
stri che in dieser aber können nicht von SUü.sniayr sein; 
wn einem m «nUcliiedflneu, gewnlltlimigen Einsclireileii 
mUsslr ihn i'fnils llberliaiipt dio Grlcucnlirit ilmi ofTfii üi'- 
wescn wäre) die Piettt abgehalten haben, wie denn nucb 
«eine Antondiafl heillftlieh de« Betblatts um darebam 
noch nicht I)crcc!ili;-:t, die llliri;^cn l!iii:;rilTc in {Ins M.imi- 
scripl ihm zur l,nsl xu leiten. Will nt<ui in ihm den Urhe- 
ber der andern Kanongen and eintRer verdicbfiRen Aen- 
diTunucn vcrmuthon i'wns Mllcrdiiies ilun-h seine StrllntiL: 
aU ThealcrcApellmeisler nahe ge-legl scheinen knnny , so 
ist lu beaditen , das« naeb Molaris Tod keinesfaHs aoa 
<lcrn der Wittwi; pfliiirijicn Ori-iiriiil-Manuscriiil. sondern 
aus einer Abschrift dirigirt worden ist, in weicher für 
specieiloD Gehrsueb sa liOnten ein CapHlmeisier 
sieh elicr erlauben inorhie ; es iiiUsste al.sdiinn ilns in di'- 
Abschrift gekoumicno Frenidjirtigu aus Uissverslaiul oder 
Onveratand Unterber in das Original übertrafian wor- 
den sein. 

Man siebt, es bliebe in der Geaebieble der Partitur 

noch ni;nK-hcr Punkt aufiiikUiren. Kiinnle Jemand niihere 
Nachrichten beibringen Uber das Schicksal des Manu- 
•eript« bald naeb dmn Tode Hoiart's, so würde dies h«ehsi 
dankenswerth sein. 

bei Job. Andr^ ist I83S ein von Jul. Aiulrö besorgter 
Cteviennsiag des Don Juan erscbienen, weleber in einem 
kunten Vorwort die Bemerkuni: cnlh.ill, er sei iielreu 
nach der Origiual-Haudschrifl bearbeitet, in 
der Tbat ist dan Viele« lierleblift, was in der ftednicitten 
Partitur falseb Slebl ; doch sind nurh iniim hc Fehh^r .IIIS 
dioeer stehen gebliaben [t, B.die Verballhomung der Stelle 
iU'der naduMoipenirten Aria Bivira's, auf wetehe ieh tu 
Anfanf; dieses Aufsalzes in einer Annierkiinf; hin,L;e« icsen 
habe), luid es sind sogar w iilkübriiche Zulhalen und Aen- 
derun^ litniuKekommen, am hluligstan in itaKenisohen 
Text, rill paarmal auch in der Musik. (So ist z.B. im ersUm 
Finalu die Stelle aViva la tibertaa, einschliesslich des von 
i.«por<>iio voransinsingenden Takts, den Soioslimmen sh- 
grrionifii''n um! l inein C h o r (.-egelicn, wnhrsclieinlit Ii .nis 
Nachgiebigkeit gegen eiuco langst an den BUhneu einge- 
rissenen Miasbrauoh.) Als in allen Eintelhelten veriHssig 
diirf d< nin iel) dieser ri;ivier;niszup nicht gelten. Doch Ist 
er bei liuurtheilung der vou mir zur Sprache gebrachten 
Frntten jedenfalls ta beaebten. 

Die eine doppolle Lesart zulass« nde Stelle dos Manii- 
scripts sind im (ü.ivierfiiisziig ni< hl besonders .ds srdehe 

könnt«, liam mau s|)alor doch aucli iiiil diesem .Schluss nn Iii ■^.mr 
lufriede« war. 

gedacht wcnieo 

Fngn, waklM i» 
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(An die bler erwabnleUelMreilanK Moxart'» mag 
•aortlMUens 4er «if CM /IM Mto bMitaMatai Fl 
4 dlMir ZMtaehrlft Teriniulelt «erdaa isL) 
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II. 

nie Hr.iitsehe Musik gewinnl hier ISglich mehr Boden und 
wenn il i> -^ i f .ii^. 1.1, so werden wir in kurzer Zeil keine Note 
fr.iiijii)sisrin r ,Mii-ik iiiclir hiiren. So hinge die gallische Nu-^e 
sich dar.iiir hosLliriinkl , Melodien zu erQiideu, die ci|:eiillich 
mehr für Uetaoiüclle Therese, als für gebildete Mu.siker p«sseu, 
bin ich gewiss der letzte, der sich über eine solche Richtung 
zu beUaftn iwU Alter doonocb aolliea die Verelirer der deot- 
seben Tookonat eine etwas vorsichtigere Wabi der Weifce 
trcITen, welche sie hier eiubQrgera wollen. So lange man uns 
Beelhoven, Ilaydn um) Mozart vorführl, kann man unserer vol- 
len 7.ii»liniiniini; f;ewiss sein, alitr wenn Miuii von diesen Mei- 
.slerii ohne jede VcrmiUlun^ zu \Va|.uer über|<elit, Luiinen wir 
uns der lebbaftestoo Einsprache nicht eiiitulleii — r.isdelüu)), 
iler Director der Volk.*>concerte, setzte zuerst ganz schiichlern 
dio Oorartire und dann den Marsch des Tannhäuser auf sein 
Procraann. Dieser Versuch lief gut ab. Sait langer Zeit haben 
beide SlSeke das BOrgarraeht in Paria und nie den geringslen 
Widerspruch gefunden. Durch diesen Erfolg külw gemacht, 
eiilschloss sieh Tiisdeloup das Vorspiel zum Lohuiigrin vorzu- 
führen. Aber ilieser neue Versuch erwies sich sils verfrüht und 
verunglückte total. Ich für meine Person (lüde die.>seä Schick- 
sal wolilvcrdiciit. Es ist in dem Stücke durchaus keilte be- 
stimmte Form bemerkbar, an der das Olir einen Anhaltspunkt 
bSUs: eine ungeheure WQsle ohne Oaa«. Zoerat eraeheint das 
Gans« wie eine Belba unbesünmler Modulailflnaa, wie aia aüen- 
(Uls ein Orgaotat su einem Pnündium venrenden wOrde» nnd 
erst nach und nach erkennt man hei der gespanntesten Aot- 
inerksamkeil eine fnrllaufrndn ununterbrochene mii.sikalisclie 
Plir.vse, welche erst mit ilcii: Suii ke selbst ihr Ende erreicht. 
Dieser unermessllch lange unuuterbrocheno musikalische Salz 
erinnert an eine jener ungeheuren Perioden, wie sie besonders 
die deutschen Gelehrten gern anwenden, toU von Neben- und 
Zwisclien-Slilsaii, BaiwSrtam ond abniicbao Zothaien, wo das 
Verbum erst gana aaa SeUusa eradiotait , wenn man den An- 
bog Nlogsi vergeaien hat. Ahar, worfan die Anbtoger W«gn«"s 



beietehnet nnd beld im Sinne der gedruckten Partllw, 

bald im .duv eietienden i^inne ceueben. 7.n Anfungdoraa- 
gonannlen itache-Aric (Or sui] ist im Bass nicht die Pwaei 
aondem die (nadi meiner Vemiutbunc unrieblipe) Note 
gesetzt. Im zweiten Fimile sind /n T.ei>iirello's Triolen (»JLo 
Urjana (tavere* etc.) die begloitendeo Triolcn in den Cla- , 
vierbass aufitenemmen, was mit mehier Anffassang stimmt. 

Von den im M.Tniisrript ancezeigten Kilrzunj;en hitt der 
Clavieruuszug nur zwei berücksichtigt: den Strich in 
der Arie Zerlina's («BMlAi) nnd den ersten im «weiten Pi- 
nale fliei ryjfir/'w) : (loch ist das Diirchstrichrne ni< hl svec- 
gelassen, snodem nur durch Klammem eingegrenzt, deren 
BMlfliitung in einerAnnerkunf; erUlrt wird. De die sweHe 
Kllr/iinf; im Finale 'hei iitn/w/cii) und die weitereifenile, 
das LarjjheUo ausstossendc /usammeoxiohung um Scblut>se 
f^s ifjnorirt sind, seheinen die Herren QebrOdfn* Andr6, 
welche fltireh ilcn l:ni_[iilirii:en l?esiii Mozarl'.scher M.inu- 
scripte ein competentes Urtheil Uber Aechlbcit der Hand- 
schrift haben musslen, die an diesen beiden 8t<>lien cu 
prüfenden neuen Noten und Worte nicht fllr Mrr/artisch 
anerkannt lu haben. Bernhard v. Gugler. 



Digitized by Google 



Nr. 

ein, uml üi^ \i\clii solche auch in Paris, man moss die Iiitun- 
tioncM il>;s Componisluii bcriiclksiihti^cii. Wa^iirr gijntie 
diese Uube^tiDiinlheil bezweckt, gerade durcb sie führt er den 
Znbikier am bt^slcn in die magl»che Welt der Wunder eiu , in 
der Mine Opera aicb bewegaa. leb anlworte denaf: Wh 
(rag' ich moh den IntanUooM du CenponialeDt! Wann loh 
im Louvre die groeaen allegoriaclien GemUda des Rubens be- 
trachte, »0 bewandere ich den Farbenreichllinm, die herrliche 
Zeichnung und die kunstreiche Gruppiniiif: ilor 1'it.Mircii , ohne 
mich im ycritifj-'teii um ilic mehr uiJcr niiniltT tiffoii Klicii dos 
Künstlers zu kiiniiriorii , wi'iin ich erst l.in^i' lilii^r tirii 

Sinn der Coinposilionen nachdenken »oll, geht iler schönste 
GenuM verloren. Die Koas\ ist eben keine Sphinx , die dem 
Poblionin ala sugabdrigain Oedyptu Btibaal aufgaban aoil, und 
«am das VonpM »MB Lotaaoqrio nl^ila ab ain nualkaliachta 
Rllbael Ist , so hat es mit der Knoat ala aoldiar eben nichts 
mehr zu Ihun. Im Vergleich hiermit steht denn doch der Tann- 
hnuser-Miirsch mit den Chören unendlich h<>her. Ich hiirte ihn 
noch {jeslern in einein schonen Concert im Saal Hi rz , wel- 
ches Liimoiireiiv ilirigtrle. E* wurde eine Blülhenlesf iius ver- 
schiedenen Couiponisten {fcbolen; Beelhoven war durch seine 
reizende Symphoidc in t^-dur, Mcyerbecr durch »die Schwertur- 
waihe«, Aubar durch die Ouvarlfir« xur »Stunawo von Parti«« 
«artretan. ündfMbaoBlldiaaanWai^ao,nabandanibcrOhintan 
Chor aus den •Hugenotten«, bchaupleto das Wagner'ache Werk 
durcb Reichthum der Harmonie und grossartige EITecle sehr 
wohl seinen Plal/. Ich liewundere, wie Sie sehen, die w.ihren 
Vorzüge Wagner's aiifrirlitig, und wenn er jein ilN oiiic Oper 
schreibt, die den beiiien genannten Stücken glcichkimuni, so 
bin ich boreil, sie Tür ein Meisterwerk zu crktUren. Und doch 
hatte man ein Recht, den TaunhSusar aoszupfei- 
f an. Deoselbeo Torwnr^ den ich obao Waper naebte, imiaa 
leh auch gegen manehe Werke von Sabmoann arheben,'ich 
meine die Dnbestiromibeit in der Form. Indessen eriienne ich 
mit Freuden an, daxs Schumann weit mehr Aussicht auf Erfolg 
in Frankreich hat »Is W^fcner Nni- solltr' man eine passende 
Auswahl seiner Werke Ireiri-ii, um das Publicum an Ihn zu ge- 
wöhnen. Sein Quartott iu A-dur ^Op. ^^ Nr. ; wri Iiis ilie 
Gehrüder Müller in ihrem zweiten Concert vortrugen, schien 
mir eben nicht sehr gut gewühlt. Das Andante espres»ivo und 
daa AUagro moderato laiobnen aicb durcb groaae Zartbeil und 
eine dorehaoa nicht n waH getriebaoe OrlgünalHM aoa, daa 
Thema des Asaai agilato, wolrhes mich etwas an »De« Hld- 
ehens Klage« von Schubert erinnerte, errang ungetheilten 
Beifall, das Adagio mollo dagegen f.iiid man durchweg laiiL.-- 
weilig. und das AllcKro mollo vivace machten auf den j;r(iSsli-n 
Theil de« Publicums einen geradezu abslo.isenden Eindruck. 
Ich hörte um mich herum rufen : »Bravo für die Künstler, aber 
nicfal für Schumann«. Und in der TbaA aeigt das Finale hei 
ataNB liemliGh iewdhnlichco Thema aiii Haacban nach Origi- 
naHHi In dea meiodiaehea wie baraoalMlien Gealall«ii8«i, 
welches zuweilen garadeiu In'a Bizarre ausartet and ISr den 
Hörer eine wahre Marter iai. Ich sehe voraus, dasa die nn- 
bedingteii Verehrer Schumann's über dieses I'rlheil in Knt- 
snt/pii geratlicn werden, aber icli glaube, dass Ihren I.CMrn 
vor .illom daran gelei;eti ist, dir wrdirun (iesiinuiiij;cii des fran- 
zösischen Publicums in Betrelf dieses Meisters kennen zu ler- 
nen.*) — Was das Quartett der Gebrüder Müller angebt, so 
ronss Ich gestehen, dass es doch nicht ganz die Erwartungen 

•} D.is war t'ln'ti unsere Absicht, als wir Ilm. Deauquier für diu 
Pariser i mth mlenz erwählten. Wir in tleutiH-hland ab«r, diowir 
seil vielleicbl luebr als it Jabroa mit SchamaDn'scher und soll viel- 
MeM la Jahraa asit Wagiar'aehar Hualk bekwuit sind . amdan die 
franztfsiaeba AnsleM, die orat sieh an bilden wifluiitt, niehl au nntar- 
schrelben braueben, und zum Beispiel nicht nOthIg baliani, ven der 
Tannhautcr - Ouvertüre so viel und vou den beiden lalatanSMaan 
daa Qnailatls la A-dur ao wenig zu haiiao. U. Red. 
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erfüllt bat, diu man sich von ihnen .iLs deutschen Künstlern in 
dem Vortrage deutscher Musik gemacht h.ittc. Ich weiss nicht, 
ob wir noch nicht genug Musiker sind , aber wir w enden in 
Frankreich noch immer den bekannten culioarischen Grund- 
aatx: aUie Sauce bt'a, welche deo Flach macht«, auch auf die 
Murfk ao. Nun enibätraa wir bei den OebfÜdem MOller ge- 
rade diese Sauce, und ohne Zglhalen tat die Koat^r unseren 
schwachen musikalischen Hunger noch nicht sebmackliaft ge- 
nug. Man IHll^s sehen, mit welcher fast .in Koiiuellerio gren- 
zenden Keinlieit die Pariser nuartelt« aunli cljssische Musik zu 
lieliiir bringen. Vielleicht gehen sie etwas zu w eit, indem jedes 
einzelne Instrument seine Virtuosität in das möglichst günstige 
Licht zu stellen sucht, wodurch denn nur zu oft das Ensemble 
sowohl wie auch die InteoUonen dea Componisten beaialrfch- 
tigt werden. Auch dombdrt die erste Oeige m «Dbeaefarihikt. 
In dem Quartett Haurin z. B. apidt Herr Maurln aelbat mit 
einem an AfTeclalion grenzenden Pathos, wShrond die Übrigen 
liislnMiH-iile, um die erste (ici;;c durchaus nicht zu beeiutrlich- 
tigen, durch wieJi<runiühertriebene Zartheit zu gliinzen .suchen. 
Belm Qiiarlelt Armlngaud tritt dieser Fehler wenig hervor; da- 
gegen kciiuile man ihm Mangel an Schwung vorwerfen, der 
durch zu gnisse auf. die Details varwendele Sorgfall verursacht 
wird. Deo Gebrüdern Httller musa man es aum Ruhme nach- 
aagen, daaa sie nwhr an das Warle das Coopoolaleii, ala an 
ihre eigene VirtuosilSt denken. Aber IGr ona Pariaer ist doch 
ihr Spiel etwas zu einfach. Wenn sie auf der Höhe der Frau 
.S/ir»ii'iy '.-estauden hätten, so hätte man den Genuss einen 
vollkoiiiiiieiien nennen können. In ihr vereinigt sich ilie glän- 
/i Dilste Virtuosität mit der treucsicii Befolgung aller Inten- 
tionen des Couiponisten. In dem Bdur-Triu von Beethoven 
errang sie einen kaum dagewesenen Erfolg. 

Wenn man hier too muaUuliaebeo Novilileo radat, han- 
daM ea sieh hat hmnar um dn deuiaebaa Werk. Paadeloup 
führte uns jüngst die Composition eines bis dahin in Paris ganz 
unbekannten Meisters, Nicola i's Ouvertüre zu »Die lustigen 
Weiber von Witidsor« vor, Diesr Ui.-. w elche ilcr besseren fran- 
zijsischen Musik sich in manchen l'uukleii nähert, vorzüglir^i 
was Kl.irhc-.t uml (Irazie der Hli)thmik und .Melodik angeht, 
hat sehr gefallen und wird sich gewiss auf dem Programm der 
Volksconcerte halten. 

Ein sehr geiatreicbcr und aogeaehener bieaiger Muaik- 
SebHftaleNer, llerr Asercdo, hat eine sehr anafBhrllebe Biogra- 
phie von RoMsini verölTenÜlcht. Man hat das wechselreirhe 
l.eben des grossen italienischen Toiiselrers .schon oft erzSIill, 
aber noch nieni ils mit solcher Gevvissi'iilnilli^kelt und einer 
sulcheii Fidle von iiitcressaiiteii , gl ossentheds bisher uiiIk?- 
kannlen Del.iils. lU>ssini scheint .seinem neuen Hiographen gegen- 
über .sein beständiges .Schweigen über seine Schicksale einlgcr- 
rnaas.icn gebrochen zu haben. Jedoch bat er nicht Alles erzüblt, 
und bei der Erklürung s. B. «einer liefen Eolmulhiguog, die 
ihn mIMen hi aeiner Gtoiiiperiode DacK der AulfUhruDg dea Teil 
orgrilT und die ihn dazu brachte , seine Feder ganz niederzu- 
legen, hat er vermieden zu sagen, dass Meyerhccr es war, der 
eben ii.ii-h Paria gekommen, dii> L'icse <l|irr Ulli seinen iinse- 
huureii Ueichthöinero eroberte und den v oii derselben iiiil Hus- 
siiil riescldijssenen Vertr.ig rückgängi.i; machte. Ich r.illii- lluien 
dnngend d;ift Buch zu lesen, Sie linden darin die iiiti'res>an- 
tesleii Angaben über die Art, wie Rfissini i'ine Oper in weni- 
gau Tagen zu Stande brachte. Schade, das« er durch leidige 
Nahrmgasorgen gaswungen war, eelae aucgeaeiahaale Be- 
gaboni Uos mm Zwaeka lia Gelderwerbs aaBiubealen. 

Berichte. 

Berlin. R. M'. Das Itepertuire der kgl. Oper bot im .Monat 
Februar leider nichts dar, was einem Berichterstatter für eine 
musikaliache Zeitung irgaodwelcbao Stoff bieten köuule, es 
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müsslii ilonn liberhüupl rlio Zusammnivsli-Ilun^ il>'ssolt)i>n setn, 
weiche vom küusllcrischen Slaodpuuktc aus nur K>-'Uiissbil- 
ligl wcriicn kann. Den Löwcnanlbcil nahm die »Arrikanerlm 
für lioh io Aupruch, laiohto fnoiMMcbe uod iUlieaiwbe Waare 
veraeUni IM dm Itail, dam die Claaaikar, bla anf Monrt nod 
Beelhoveo mit Ja ataar Oon Juan-, Figaro- und Fldclio-Voratel- 
lung, fern blieben. Ich wende micli daher zu den Concerten, 
in il<'iu'M ni.iiHiios würdiRC ältere Werk, ebenso auch viel Neues 
zur Aufluliruii^ kam. Unter dem letzteren war Jensen'« Can- 
lale iJephta's Tochter«, durch dun .'^icrn silinii Vereinge- 
geben, von besonderem Interesse. Ich könnte nicht sagen, das« 
irgend eine Nummer dieser Composilion mir Berriedignng ge- 
währt hBUe, dennoch abar arkaonta ich übarall aio badcwl- 
aamas Mairt. Proiltah aln Tialant, daa anf-Madiaai Wega 
wandelt, allein selbst in seinen Verimingen Tbeilnahme er- 
weckt. Von vornherein ist dieVVahldcs Textes zu beanstanden, 
der alles Dramatische des olltcsl^irninilarlschen Sloffes aus- 
schliesst. AbKCSohcn aljcr von Jiescui MiMiKrilTi-, diir den (^üiu- 
poniüten zu piiu-rn feinf Nunmit'rn langen Klapeliede veran- 
\ina\o, hätte hei Heolinrhlunt; der rau-iikaliscben Form und Ver- 
meidung des t^rainpriianen Strebens nach fUacber OriginaUlät, 
d. b. nach AbsondcrlicbMa, NifldagawWMifa, ain künsUariaeh 
bedavtoamaraa Gaon gaaohalihn wardao kSonan. So wla du 
Werk ist, kann ich mich nur an einzelnen kleinen Bruebfliickan 
erfreuen und den Irrlhum des Componislen beklagen, der trolt 
seiner unk'iigL.iren Bor.ilii^unK <las eine Auge liebäugelnd den 
Zukünftlcni zui<(!weiidt't hat, iiiil th'.m andern auf Schumann'« 
letzte, subjeciiv.sicni .Schaffen entsprungenen Werke, blickt, 
den SchOnheitgge»clzfn der Classlkcr aber den Rücken kehrt. 
BId neu •nsgegrabene.s «Hondo« mit Orchester von Beetho- 
▼ea hatmainer Aniioht nach nur daa bialoriiche Iniaresse, 
daaa der graaa« Matalar aueb aiaalaMla abanao gaadirMMO bat, 
wie der kleine, noch anfertige Haydo. In gtoÜbar Welse ver- 
dient ein durch den lloIlSnder'schen Gesingverein vorgo- 
fijhrlcs »Kyrie« von Mozart nur dio AurnuTksirnkcit des Aiili- 
<|UBrs. Geist und Können des golllichcn Jilci/arl haben keinen 
Theil an dieser in jnder Beziehung .schwachen Arbeit, Gadu's 
•Heilige Nachtu für Chor und Solo ist das Unbedeuleodste, wits 
ich von diesem Componistcu kenne. Es ist mehr ein hamioni- 
sohes Klingen, al»aina sich khu- und deutlich darthoeode Mit- 
aik. Dia Serapllini «ksfaD wie dia HMan, dte SoH sind daoia- 
■»loriaoh gdiaitcii, md «Ina prägnante IhenulIsdM Idee sucht 
man vargiÄlleb. M weitem charakterroller ist Schümann'» 
»Neujahrsliedir, wenngleich ich auch darin die eminente, sclisf- 
fende Kraft vermisse, die au.s vielen seiner Werke mit 
menschrid bervorli'uclitc't. F.irw> Ouverliirc von Rubi<rl Ha- 
decke ist ein würdiges, gut und wirkungsvoll jjearbvilelua 
Musikstück , welchem die Achtung der Musiker nicht fehlen 
wird. — OleSingacademia gid>deuiJada8lUccabiu8<Dil 
der allen HlodeCsdien InatramtntlruDg, aber ohne Orgel. — 
Das ante Gnslanr- Adolf- Concert brachte Weber's «Preciosa« 
an Claviar zu Gehör, das zweite den gesanglichen Theil von 
Mendelssohn'« >Lc)bges,ing<i und Itich.ird W ü erst's l)Tische 
Canlate »Der Wassernerk«, beides mit Orclie^lcr. — Sympho- 
nio-Siiiri ün und Dotuüliiir liahen t;e.s( liwicf;(!ii. — Reich war 
der Monjit an Violonceliconcerten. Drei Irelfliche Virtuosen : 
Barr Julius Steffens, Herr Stabiknecbt und Herr Zürn 
ntachleo aicb di« Pabne alreUIg und gewannen jeder eine 
griiesora oder g ar b lg ai» Aniabl veo BlHIem deraelben. Ancb 
Bealhoven'a Tripelconoert und Cdnr-Hesse kamen durrh den 
Cleilienvcreln unter Rudolf Radecke's Leitung zur Auf- 
führung und palipn von dem Streben, wie von dem Fortschrei- 
ten des Vereins riiliniliches Zeuf?eiiss. — Der Tonkünstlervcrein 
hat iilTentliche Vorlesungen veransl.iltcl, iinler denen sich die 
von A. Hetssminn »über Inhalt und ForuM gelulteuo vor- 
Iballbaft anaxalcbDel«. 
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Leipzig. Neunzehntes Abonnemenl-<^.unrert. 
(Erster Theil: Ouvertüre zu Uabrielle d'Ksirees von Mehul 
[zum ersten Male]. BacMattv und Arle aus >[jiliif^i<nie iu Tau- 
riat «oo Gluck, gaamgao von Frl. Erna Bor«bard. Con- 
oert lir die VloHiia TM Baetbovan, «nrgalragaii von Harra 
Hofcapellmetsler Carl Bargheer aus Detmold. Lieder mit 
Pianoforte (•Erster Verlusla von Mendelssohn, »Oyni Sa- 
friilou von Clordigiani], gesungen von FrUul. Boreh.ird. 
Zweiter Tlicil: Symplioine in C-moll vou Beelhüven.J 

S. Ii. In der ( l>i> i rlon; von Mehul lernten wir ein recht 
hübsches und frisches Musikstück dieses allen Meisters kennen. 
— Frfiuloin Borchard glauben wir in unseren Leipziger 
Concerten acboo mehrere Male begegnet lu sein, ihre AU- 
altaaie kleng dieemal vell and eonor, die Inhuiaaoa war rate, 
der Vortrag jedoch noch nicht ganz frei von Manier. Die ohne- 
dies stark melancholische , auch etwas steife Arie von Gluck ! 
sang sie mit zu larniov anU in Au'-iUuck, als dass düunt em be- 
sonderer Erfolg halle crzitjjt werden können. Dio beiden Lieder 
des Programms, welchen die .Süngerin , ohne dazu wirklich 1 
aufgefordert zu sein , noch dos (ähakespeare'sche) Ständchen 
von Schubert zugab,*) waren zu ungleicher Art, als data 
sie neben einaiKler biUen geslelll werden sollen. Gegen den 
Vortrag mlKibteD wir nur etevendeo, daaa daa SttmldiaQ m 
schwerlSllig wiedergegeben wurde. — Herrn Bargbher ging 
ein bedeutender Ruf voraus, den er auch nach mehreren Seiten 
bewährle. 1 1 is i,ewagt schien es immerhin, gleich mit dem 
Bculhüvcn"siiion (.oncert im (iewandhause aufzutreten, wo e* 
von Jo.ieliiiii so oft f;es|iielt worden ist. Der erste Satz litt 
unter utTenbarer Befangenheit, die beiden andern sicherten 
jedoch dem Kfiusller einen ehrenvollen Erfolg. Zu wünschen 
wSre ibn ein beaserea InsimnMnt; das, woraul er spieUe, klang 
baeondera anf G nnd D iwibt anangenahn. 

Der Musikvereln Kuterie 1mn( .uu l't. Marz sein« 
diesjährigen Concerle auf sehr wiirdi^e. Weise, durch gewähl- I 
te^ l'ri t.'r.irnm , und durrh .Milwirkung vorzüglictier Künsller. 
Dir Mede.i-Ouvertüre von Cherubini orulTneto, die heruische 
Syuiphonle von Beethoven bescbloss das Concerl, dessen 
Mittelaoounaro durch Gesanga-Voririige der Fran J. Fllnacb 
und VlolkipMeBn dee Hami Holbapelbnaiater J. Boll a«B Ban- 
norar vaiMan warao. Oebir Frw Flinsch miMrtaa vir. 
lieber ehimal eine klebte MonograpWe bringen, als knrie nnd 
unmiiglirh nrsc liriprende Bemerkungen über ihru jedesmaligen 
Lt^istungcn , ileren vielseitige Vollcnihnig die niigelheiitfl Be- 
wunderung Ulli Hecht hervurriiH .S; ' -anK die erste der bei 
Brcilkopf und Harle! erschienenen Cuncert-Arien von Mozart 
(nach A transponirt und mit zweckmUssigen Veränderungen 
der virtuosenhaflen Passagen], spttler Lieder : «Die Liebende 
schreibt« von Mendelssobn, te VaOoben voo Ifotart und 
(augefaendjBeetboten'asKeoMldiidaeLaadi. MltaUeodoeh 
bei aoteban O^genheilen alle Singer »od Singertnnen uo- 
serer Stadt sich einfinden , um sich zeigen zu las.sen , was 
»singen« heisst! Kin besseres .Miiiler als der fiesflnj; der l'rao 
Fliiiseli i>l kaMiii deiiilj:ir. — In llecni J. |!i,lt l.-riHen zu 
unserer Ueberraschung einen ganz caiinenlen Geiger kernten, 
der grosso Reinheit der Intonation mit einer gewisj>en wobl- 
thuenden Frische und Keckheit des Vortrage, acbünem Ton und 
seltener Fertigkeit verbindel. Br aplell* MNTSt Bpobr'sE- 
moU-Coocert (Nr. 7), ein SWck, whr Midi VM Joaebtai 
andere aurgehast zu bSren gewohnt sind. Das Bealrebea Bolf e, 

diesem Monier! Piw lebeuillpe und frische Kärbung zu geben, 
schien uns fast zu weit zu gehen : es ging iheilweise jener Adel 
verloren, den wir flpobr nmerirennUgb balle«, nnd dar 

•I Wir HMHdUen eis let«! aufsieltee, daas die KBnallar nicht 
eher etwa« aainbeni aellan, als bis dss PebiienB dereb aiiadaitaes 
sweimeUgen ilanwnif den WanKb nach Ferlaattnag eusgespre 
eben bat 
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fand« in Joaeblm't SpM so nbr In dM Yordergniod triU. Bin 
Aodanl» mä Catwieeio^ dicobHt dH OrahMtorbegleilung, von 
Hni.l(lttadb8l componirt, erschien uns als ein sehr aniilSndiges 
MmHulflck und besser geclKuel, dem l'unperament des Spie- 
len zur Grundlage lu dienen als .Spolir ideiiei] Si tiüli r Herr 
Bot! übrigen« gewesen). — Möge dko fiulerpc in demselben 
Geisle nMulM Mtt ttoUUirMi, wie <le dM g^eowlrtig» |e- 



Wien. X Clor» Schumann hat In ihrem sechsten , ebenfalls 
»OB liel»piellospi» Krtolge gekrönten Coneorte von dem Wiener Hu- 
liliouiii , welch»'« ihr enthusiastisch enlurgcnkam , herzlichen Ab- 
»i:hiiil ^,11 rinnen. Die horli^ereterte Künstlerin wellt aber noch in 
niisiTt'i Mille iimi hnl in enieiii Concert deii KrI. Julie v. Asien 
niilui \» irk l . riJoliütr Ziel ik'r Krau Schuni.inn ist IVstb. — Die 
beiden »uuiuerurdenllichcn t^iicorte«, welche der Musikvorein seit 
Jahre« la geben pflefl, beUnden sich inder Schwebt. — in dem Con- 
cert des SchnberUMOdes fand oioe neue grossere Coaposilioo des 
biestam ComponiitMi Maler, »Die Auswanderer« bttlMtt (Mr MI, 
Chor und Orefaeslar), beifkllige Aufnahme. — Im HmniMlB-tlieater 
freriillt dns Tanipoem Alie Libelle«, im welcbem Plotow eine guni 
nledliühe Musik geschrieben bat. [Ne HAUpIroU« giebl dio Tttnzeriii 
Raclicio Conti au<) Mailand mit «ronMin Krtalf. n»u<>r lihl elieitda 
als George Bro«n debutirt — Dm .■«anpi rin XI ü m >i \\ 1 1 l , liein hic- 
sigicn Publicum aus Concerlcn bcl><innl , int Tui llt'rlin und London 
XU einem Gastspiel engn^irt worden und l i-reit^ nach Berlin abge- 
reist. — Als Aspirantin fUr die Bühne niaulit sieb deneil dieAlUsUn 
WIHnlnlM MNw, ttm ScMMaita dtr Vnm •ochboto-Faleoiii diucb 
Genngvortrflfa In CoiMMtah «flrlMttan bMwrfclwr. — On 
glled des Opernthealer-OnlmlanBr. Kltoialer hat «Im 
Oper : »Das Landhuusi, T«lt Von llo««Dlbi~ 
der Dir«cUon sur AuRÜltnmg ttberreiobt. 

Im Haag fand am II. Februar ein von der Maatschappy ver- 
«Dstalteles Concert statt, in welchem Herr W. F. G. McoIbI seine 
neue Composition Uber .Schiller s Glucke unter vielem Ileir.-ill zur 
Aoffilhrung brachte. Als Solisitcn wirkten mit : Frau OlTermnn.s- 
van Hove, Frau CoHin-Tobisch, Herr C. .Scluieidor und Hr. C. Hill. 
Die Aufführung der •Glocke« nahm i Stunden in Anspruch; ttosser- 
dcni wurden noch verschiedene Arien von Slradella, G. Heinze und 
Mendel^snho, dann Schubert s »Mirjam's .Siegesgesang« aufgeführt. 

Aus U il tMi !> .1 c ti .1 M. wird uns gemeldet : Kürzlich fand das 
mit Spannung er» artete Cunoerl des hiesigen Ora lorieu- Vereins 
(unter Directioo des Herrn E. Friese(sus Leipslg]) In der d«ttlMh- 
katholischea Kirche sUlt. Den ersica Tbeil bUdate die OaverMre 
n iBunnm» mn BaothovM. iml C<wingipl>MD wo FNuL B nr- 
h«Bn« raa CumI, «In Amlanl« am den Conoart Ar Violine von 
Hendeissohn, gespielt von Herrn Uti-ocior E. Friese, and den Schluss 
inechte eine Ane aus «Paulus«, vorfsotrsgon von Herrn Ossenbach 
aus Frankfurt a. Ii. Wir haben niii h>l dem künstlerisch diirelis^elnl- 
delen .Spiel dcs llerrii I'! Kne^e ihm h besonders die Woitn und 
Wurme des Vortrag» des Hrn. O.ssonbiich bcr>oriuhcben. Den i»ei- 
len Tbeil bildete «Der Rose Pilgerfahrt« von R. Schumann in einer 
Kircbel! U. lled.j. Uie Solopartien waren in den ilanden der KrI. 
Sirnd«rr«p (ftoaei, Burheone {AU), Hain BraKt (Taaor} und 
Htm Oaa«Bb«eb (Todlengraber). FBr de« Voring d«r Bolopar- 
ttan baben wir nur Worte der Anerkennaog, -leichfalls trelTlicb waren 
die Chöre einsludirl, die Einiützo präcis, der W.iMcsrhor besonders 
aaidrucksvolL Die (3«Mfnmt«ufführung war durchnus eine abgerun- 
dete, und wir können dem jungen Din-cUir, di-r die VurlrUge slatt 
der OrcbesterbegleilunR auf dem Flupel firninipiiiinirSc, von Herzen 
Gluck und fernerhin solche Aiierl>ennuiij seines re;jen .^treliein 
Wünschen, und wenn wir noch einen \Vuii>>cti aussprechen, su ist 
es der, dass bald eine WiederhulunK .slulllindcn muge, 

A. V. Do Himer >a^l liei (lelepenbeit seiner Besprechung der 
Aufführung der neunten .Symphonie in Hamburg uticr dl« Con- 
tra bass-Recl tat i ve : '«liie Aufliiasuog dieeor Contrsbaaa-Red- 
laliva lit «i« atrsMigir PanU «dar iwl|itaM dntah Handabaohn's 
TndUlMi n «ineiB aoleba« gawordan. Maiam iiriUge Mgl man sie 
im Leipziger Gowandhsuse welch, »ebnsuchtig und im Tempo be- 
deutend genius<ilgl vor, ungeachtet nicht nur die Partitar das rasche 
Tempil de» Rllornells auch für das HeciUiliv ; wiewohl mit »einem 
Charakter entsprechendem freiem Sui traxe) (urderl, sondern auch 
in der Sache seihsl lirgl, duv» es x hnefl und .«ehr encruisch, mit 
feurig t;ro'.seiii rlielnns: li.'ui .^ihwiini.', wie lie.seell v^in einem 
btslen Kalschluss, in dem das Hingen nach Deutlichkeit des Verstiind- 



li«rrBlneltli«ua«n faaal«««!» di«a«ni Sinn« 
«■r«ad«rr«lelit«damU «tifih groaaaWIrkungji 

Das scble OHnenlch-Concert in CO In brachte eine Sympbo- 
oie von Haydn , Arle aus «Hans Helling« (PrI. Fr. GrOol, Violin-Coa- 
cerl in D-moll von Spehr ^'llerr L Auer) , Kyrie und Glons aus der 
Ks-Uesse von Schubert, Uuveriure lu Sakontela von C. Gnldntnrk, 
Arie aus «Carlo Broacbi« von Auber (Frl.GrUn), aTrost in TdnonaflIr 
4sti mmigen Chor tum Bnmbaah «ndOnvaclii« gn Laoaan Nr. 1 «an 
Beethoven. 

Ford. Hiller's Oratorium »Die Zer^!lJ^unl; Jerusaleiny wurde 
amH, Febr. durch den Cilcilien-Verem 711 t r ii » k fu r 1 u M zur 

Aiilluhruiig »;cl>r.n.til. .^ueh diesmal ersni>s >irh, il.i^-. ;J.i>. Iii ^l^ ..Li'- 
Werkes in den Irischen Churen und wirlvuiii;sM.ill' i liisl.' uiuenluliuii 
liegt. 

.\uch dui hunniivernnisehe llerrlir hkeil ilc Iferrn Hr. (■ .'^iillcr 
hal iiiK'li einer .Xiiffnlirtiiig \ er^eliieilener < -iiriitin>it[iiiien i(e>-.i'llH'n 
ihr kinile ei rei. lit! Das Publicum ».cbeul« sieh niebt, selbst inliegen- 
wiirt de<< Königs 4an nnfprtnwmnon CapelInMisler znrlicksuwei- 
sen, dem in i idge davon adn TlM wieder genommen wurde, und der 
bald darauf Hannover verlies«. 

In Lübeck sull im Juni ein grosses «Norddeutvcbes Musikfe.>u 
siattlindco. (Wenn es nur niabi alati daaaaa aln inuritM Kaaaaen- 

Concerl giebt! D. Red.) 

in Wien wurde kürzlich ein NIni.itur l'>>rlrai( Beeltio\ cns auf- 
gefuiiden, das den Meisterin einem Alter von etwa 10 Jahren il.irslelll. 

Leipzig. Am it. d. M. fand die tt. Auffuhrung de> Uilettan- 
ten-OrchoHer- Vereins mit fulgendem Profiramm statt Ouvertüre 
XU den «I.u-iligcn Weibern« von Nicolai, Recitativ und .\rie ans Fi- 
garos Hochzeit von Mozart; Serenado Tur Clavicr von Jadassobo; 
Lieder von Schumann und Mendelssohn; .Symphonie in bs von Mo- 
zart. — Am 47. d. M. beendigte das Gewandhaus seine Abendunler- 



Zeitangsschau. 

Di« «Neue Zeilacbrifl für Musik«, welche unserer Zeitung ver- 
.schiedenlllch ihr Missfallen geltussert hat {was wir, aufrichtig go> ' 
.siij:t, atieli kaum anders erwarten), vor»chmabt es doch nicht, das 
von un.s r,e|jnielile. wo es ihr «Plenen 1*1, »u Ihrem Nutzen zu ver- 
wenden In Nr. 9 bringt sie S. 70 eine ßcsprecbung des Reiss- 
mann ' »eben Buclies Uber Schumann, wir verglichen sie mit der 
Recension daaaalbaa in Nr. so und st des letzten Jahrgangs der A. 
M. Ztg. und bndOB Hiebt bloa dieaelbe Omndanslcht, nicht blo> die- 

" vieUMb aina Wie- 



selben UrtbeUe ud ibre BeoHadungsa, sondern viaUMb eine 1 
darboinag deraelbon dait gabraucbten Woita. Hier dar Bewalat 



Neue Xellscbrlft. 
— «Man nimmt nSmlich die von 
Andern mühsam erforscbtenThat- 
sschen.eigiiol steh dieselben leich- 
ten Kaiaftaan, indaai man stoant- 
weder oll " 



gen . . vaneUb, ' 



•Wasielevksky K Werk i.^t stellen- 
weise vvurtlicli ab-, der ^aiuc 
erste .Miselinill oliiie alle Kritik 
demsi'llieii iiadiiiesclirielx-n. iiielit 
einmal die von äcJiuiuanu selbst 
im B. Banda diaaer Ztaebr. 9. « . . 
und In aainan gia. Sebr. II. «M 
gemacbien ebaraklerisl. Mlltfael- 
luogen sind barangasogan, son- 
dern bdohstena aWrende BMraeb- 
longsn daswiseban gaaetst« 
— «olle Erlebnisse und Lebens- 
verhtltniäse eines Künstlers . . 
sind l»ei der immerwahrenden 
Wechselwirkung zwim Iii ii inne- 
rer und süsserer Entwickelung 
von wesentliohan BkiBtuaa anf 
die erslere.« 

«So sieht t- B, Keissniaon in Schn- 



Allg. MaslknI. /eitnn)c. 
«diesem wiss.Dileltsnlismu.s, wel- 
cher es nicht verschmäht , sich 
die von Andern mUbsamerforsch- 
lan Tbalaacbaw Weblan Kaufes 
auneignan und mit alnani Auf- 
giiss von Betrachtungen und 
Apercus verseben sts eigne Arbeit 
wieder von sich zu geben , bat 
sich« etc. — 

xtic Eri.ldlunR folfit genau, stel- 
lenweise \s 11 rllh.li , der W.isii— 
Ic» sky 'sehen IJarslellun^ , . ilie 
er nur zuweilen dureh Hellevionen 
uoterbricbt, welclie . . . mehr 
aMraa «la ailllniani: {■« BdH di« 
CittnHig dar haidan Mtamann^- 
aebanAenssarnnBeo Ober sich] — 
der ganie erste Abschnitt . . ist 
vaillg und obn« Jada Kritik Wa- 



, . «ilass die äussere und In- 
nere Entwicklung eines Kiiiisliers 
in immerwiibrender lel'eiidi);er 
WechseUiextehung .sieben ; abge- 
.seben von den Studien . . . üben 
Erlebnisse und Verhältnisse . . . 
«ine nachhaltige Wirkung nucb 
auf die innere EnlwieMung. 
«dass diese hilbachea Spiala Air 
•la AdtaMipiadit fttr 
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400 Nr. 

Bacli (tt. t. w.] wManllidM Otm- ataaa wtwMlalw Ctanktomc 
nlttanHv» . >« dlaom, ist kaine BrnpfeMon«; . . • 
wWillkDbrileli tlDd fWiMr ABMb- aAiirdto am folgende eoalripunk - 
mea wiet Scbunniiii's KraukhcU IlMhen SUidira soll seine Kraiik- 
hab4> Ihn aaf eaalrBpankliMlie iülllhntupriihrthshen.elnpdart-b- 
Sliiilion i;oriihrl, ndcr; «•lioii >oii iiu» willkiihrln lic Annnhmi«, . . , 
1 >(.'iS li.iri si-me tüntlu'/cil >ii K<il;.'i- »Ii wtMili-ii in: liir durch uns w ill- 
voii Krjll/i'i'-'ijhlti'i uri^ Al> kiihi ln-li li.illoii niiisst'ii , >K<'iin 
(,T:i<lt'/ll nliw.ilu :itiri ■ I'i.'irhl sii Ii ilir Illlllhi'ZPit Iiis )S;i» iilu'i'VUl, 

du- lli'linii|iliini:, dm-. huiiiaiiii und vun da die •7i;r»|>UllcrUi 
erst durch die Lli-ili Mii\|ii»ition KnlU begonnen wink 
184« die OedcuUlntiJcrI'oi Ulken- — atnit «tem Gedenken , erst die 
MWfalerBihabe . LladweomposlUoa liabe Sehu- 

iBtaa die Badaulmig der Form 
kemn galahri, wu lieberilek m 
wwBbr «te mogllcb M>« 


ii. 

rfMBr vtre M t. B. nBIhigtr — >grade Mar [bei der Faast- 
WOIIin.lifl |irüs!i«ren Werken, bo- mualk) koOBto dOToh UHlhLMliin- 
•ondera l»ri der Fauslmuitil. lie- gen Qhcrdie EnlalebttBit di-r >nn- 
ixrr ^■enUirüiutriv Millhi'iliin^'i*n xelnen Nummern und EinKebco 
iibi^r du- Kllt.^t(■hun).■ diTclnzelnen »uf dio HehuiidlunK der Dichtung 
pui tu^ii Zu '^fhcn und au( die Be- Vcrdiouaiticbea geleiatet werden.« 
bandlun:; drr Uicbtuag aoaMbr- 
lich cinzujiclirn.« 

Wir haben nur Bi is|iitl-j ungerührt; man wird bei einer Ver- 
gleichuiig ilio litiUrrcinhiiujniung noch weiter verlolgen kOnnen, bis 
gegen den SMim, «« der tadlvtdaalle«taMlpiuikt 4er N. ZUebrft. 
ein wenig baaMikbarwIrd. Wtr kflaoan niehla dagegen beben, wenn 
unsere Anaicblen auch auf diesem We^e weiter verbreitet werd«a ; 
«'S wure dann nur rinfacbcr, unsere Artikel Heiter uuverUnilert abcn» 
druckAD, und unter alloa UmaUndMi gentilar, die Quölle der alginan 
naaleht aataea Leaera alcht n veiaebwaigM. 


ANZE 

Bekanntniachong, 

Di«' Cantor- und Or;ui)nislrnstollc hii der Sl. Mnrien- 
Kirehe hieselbsl, niil welcher ein Jabres-Einkomuien von 
ein» 500 Tbirn. verlnii)<lpn ist, ist erledigt. QualiÄeirte 
Bewerber werden aufgefordert, ihre Melduiigen, unter 
BcifOjiung der Zcncnisse, binnen 4 Wochen bei nns ein- 
/urt'ichpti. Zu Nein iiciiLiluncii liurfli Erlht'ilmi^ vdii Tn- 
l«ri'ichl iii der MumIw bieU'l i>icli gUaslijie Gelcgi-iilicil d^ir. 

Co«slin, den 8. Min IA66. 

Der Magistrat. 

Neue Musikalien 

au» dem Vi-rlai^i! von 

J. Bi^r*BIedannMi in Leipsis und Wintertinir. 

Atliag"*« ^P- StMrr r Supr.. All, Tenor 0. Ba«s. Pari. u. 

Stimmen. iS Ufr. 
Bnnmgarlnrr. W., «p. m. In« itm 8«krattakarkr vun E. Oiliel. 

S l.iediT r. iMiii- tief«! .Hliinnu' iii l'(lt!lii»i,'l ii Sur. 
BerKHuii. :tllrlii'l. <»|i. 6i. Ja4l«i nrnurtl. AiijMirfke)) MrtfUUae. 

i Vinn 1 .1 ,1 \ . II 1 ' 1 -i istii|tu's |i. l'iiiiMi. iD Nj^r. 
0\i f'i (»urprl li«Bli|iir p. Hluno av. Acroiiip. d'ÜiclifStre. 

Arraiii:. iiiriit p. I'i.iii.i mmiI p. l Auteur. 1 Thlr. IS Ngr. 
AA. farlitur und orclieMmtiinnicn und incorreelea Abscbrif- 
leii zu liexiehao. 
Mieter, Ag., Op. 1*. flflbnllck f. du Mit. 41i Ngr. 
BrnblDK, Job., op Qalalrlt f.d Pfte., 1 Viol., Viola u. Tlolon- 

cell. Pari. u. ."liiiiiin'ri :> ililr 
Op. 35. Stiidli-n f. i. l'Uuuforlr, Variationen üb. ein Thema von 

Pni;aniiii. Moll t - i • [lili-. 
Op 37 3 fHslIidif (liürf r. I'rauan»tininit.-ri ohne Begl. Pari. u. 

.stiiiiii.<'ii at SuT. 
Bnchkr, l'rrd., 24 SiaHtu l Violoncull m. Iheilwcis wlllitürl. B«- 

gleituns eiMS zweiten Vdla. Heft 1. 1. k 1 Tbir. 10 Ngr. 
Delle«, Ch., • Fragaifeite a. d. InstrnmeBtelwerken v. Beethn- 

ven, Bocchcrini, Ilaydn u. Mozart f. Plle. Ubertr. Ifefl 4. 

t. k SS Ngr. 

Dielrlcb, Alb., Op i«. « IMrr (. eine Sinütt. n. Mtolwgl. 4 TbIr. 
Kffghard. Jnl., op Saaair p. i>iano et VMwDe. AnMuemcNt 

p Ih V'iiilon pnr K Uniilti'ii. i Thlr. 
Km limnnii, J. Carl, 1 i|i "j II) rndisckr, «rkdllirke aal bIMbckr 
VtlkstnrladlrB f. PfW. lu 4 Hdo, hmrU Hi ll i l. a 10 Ngr. 


iIGEB. 

Orimm, Jiil. O., üp. la. Saite in Canonfuriu f. 1 Viol., Yiohi, Vio- 
loncell und Coiiliabass |Urche!>t«rj. Partitur iik Ngr. Stimiaen 
1 Thlr. 4 0 Nur. vierbfeadlR. aav.-Aen. vom Coatp. 4Tblr.»Ngr. 

Ililler, Fcrd., Op. 147. IMir-iltoBk lioiebbi Tknaa and Uedar fttr 

prie. S Tbir. 15 Ngr. 
Knntse, V., Op. iii. Padlntdlr, H»manre v. Muller v. d. Werra (. 

Munn^r^l^l^tIll•ll. l'.itl u .stiiii, (Thlr. Für eine Siiigslinimo mit 

PfU-bfiM 'i', N-M 
nrrkrl, 4iuHlav, op. ü i»p|lf ^»nilr (. ilii- Orsi'l. ) Thlr. 
NetbreKHcl, R., Üp Ii tn WIbi. li.- l v J l' l-r. Um hk-r 1 rini- 

.Singst, m. PftebOKi- l'ur liulj« Minmie it', N|jr. Kur Hole sliuinie 

411 Ngr. 

Meurt, W. A., i MrerihstaMala f. t Viol., Viola, B««a a. 1 Nttnur. 

Für Pfte. zu t Hunden bearb. v. H. M, Schlettcrer. Nr. 4 inD. 

Nr.* in F. Nr. 1 in B. 4 Thlr. 

Naamann, K., Op. h S Impromptu« f. ITlc tu i II l<-ii. 4 Thlr. 

Pflughanpl. llob.,<ip. iu. Am Spliiiir.4. i ..•rirMnlili, Pflr. ««{Ngr. 
Pvtalidir TtlkJlr^rr «as übrrwlilnlrn. V«rdeut«cht vun Honinann von 

Faiicrsiehen, hunriMiuMri u. mit Claviarbegl. varsabco 4r. H. II. 

Schletterer. 4 TbIr. 7i Ngr. 
Raff, JM«k, Op. 44g. Mto fpataia Mi L POe., Viel. o. VleleelL 

« Thlr. 

BclMto, Benli., Op. t4. hi IMee. ConcerUUick in Perm ataar 
Ottverrare (Br OrobeMar. Partilar 4 TbIr. 
SU. Stimtnen sind in AbscfariR xu bezielien. 
Hrbaberl. Franc. Grsst« Itsse (in B») f. Chor o. Orehaalar. Par- 

lilur 7 Thlr. 411 N«;r, Clii\ ler-Ausnu« 5 Thlr. Orcbesterstimmen 
. r, liiir 11) Nut .Sin}!%liiiiriien * Thlr. 
Wehn, Jolian, <>p. S 2 Uttet f. eine Singst, nt l'rl•.•^e^!l ts Ngr. 

CiaHMinrli« Clnvier-CompiisItiMca mis ftlterar Zeil 

gesuinmeii \oo H. kl. Schletterer. Heelaeba Ichnlai HaftL 
«iiltlirk lafsL 4 Thr. 3 Ngr. 
Einzeln : Nr. 4. Suite in U. 41 Ngr. Nr. t. SnHe hl B. 4at Ngr. 

Nr. .1. Ciiifoiiiri 9 N'cr. 

[>i-ut-.. l„' Nrluih'. lu ;! Ii. Carl Pklllpr Eauaatl laih. 4 Thlr. 

Ktiizi-Iii : .Nr. 4. .Sauatc m Cdur 7i Ngr. Nr. 1. Sonate in Bdur 
• Ngr. Nr. •. Sonate in Fnioll 7i Ngr. Nr. «. Sonata in Bdnr 
7i Np>. Nr. S. Arioao oon Vahationl hi Ngr. Nr. Page 

_- DnuSiäftAala. Boft IIL Ulkkli^bidL t4 Itar. 

mnaafai: Nr. t. Sonate ia Pdtur g Ngr. Mr. t. Banale in Bader 
« Ngr. Nt. I. Sonate lo Cdttf • Ngr. Nr. 4. Bawla, Maivar 

Scherz und AndnnUao 9 Ngr. 
Kr.>nz.>!.i'H-he .sohiile. BaftL ÜM^iliClMVailBt dit: laCrand. 

£v.M stücke. 48 Ngr. 


An die geehrten Abonnenten. 

Mit nftchsfer Nummer scIiKesst das erste Quartal der fieip'/ig'er Allg-emeinen 
Musikalisclieii /«•i(iiii«r. Ich prsnchetlic £r<'rliileii Aboiiiioiilcn , die nirlil schon auf den 
gan/.eii Jalirg^aiig- aboiiuirt liabeu, ihre ticstcliuug^eii auf das zweite Quartal .schleu- 
nig^st aufgeben ku wollen. J. Rleter-BiedermaiUL 

Verlan >un J. i(tel«r-tiied«rniaiiii in Leipzig und Winlertbur. — brock von Breitkopf und llttrlcl in Leipzig. 
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Veranfcirartlicher Bedactenr: Selmar Bagge.. 



Lfiipzig, 28. März 1866. 



Nr. 13. 



L Jahrgang. 



iBhall: IltoAMkaMriM. 0. — 



>n (Symphonie 
nuWiM md 



ia C von WoMmnar B«figi«l). — Oafairitekt am ( 



Di« Afrikaaerin, 
na I. Serib«, Hiiik T«n 6. ]lejr«ri>MV. 

II. 



Berlin, 



Das wabriiafi bedeuleode musikalixcbo Kunstwerk 
«rr^l voD Aofang an lotarasse , fesselt in der Milte, und 
$l«igert das Gefallen gegen den Schluss bis zum Enthu- 
siasmus. Es Übt diese Wirkung durch die Voilkuuiiucahcit 
und Scbönbflit der einzelnen Theil«, durch weise Ocko- 
DOinic der Mittel , durch gleichmil^sige Befriediguni: von 
Vernunft und Gefühl. Wenn wir nun adie AfriluiQoriiw <iii 
ma vorüberziehen lasseu und una fragaa, ob aia eine so 
gearlfilc Wirkung auf uns getlbt habe, so müssen wir diis 
auch aus iiiusikalischen Gründen vcrnuinuu ; vielmehr 
mllMlen wir sagen, dass wir uns vou .\nfang abgeschreckt 
und verslimriil finden, in der Mitle wohl an manchem 
Einzelnen Gefallen haben konnten, wenn wir nicht schon 
vantimint waren, eine fiefriedigUDg oder gar «bm Enttiu- 
siasmoB an Sohiiiaa abar am «UaffwaDigitaa au «doalalireu 

iBolllan wir Jaauad Batk gaben, auf welche Weise er 

die neue Oper am vortheilbaflesten kennen lernen könnte, 
aa würden wir vorschlageo, bein vierten Act, der uiit 
ehani gwaaaa Ballet anfllngt, ia'a Thaator an ireten. Daa 

ist wirklich schone iimi inlorcssante Musik , bei iIit man 
den Luxus der Bühne, die indische fracbt, die Auf- 
lOga «ad -varaehiedanao efearaktariilisdiao Tinie out- 

bohren kann, um sich daran ru erfreuen, die aherauch 
lu den angeführten aicbtbaren Kuhnen-Evolutionen im 
baatMi Tarbiltalaa atab». — W«v dagaga»w darOniar- 

tOre richtig auf seinem Platze ist und der musikalischen 
Dinge harrt, die da kommen sollen, dem mOchle ea, falls 
er kanatgabüdale Ohren hat, wi» m» «rgabao, daaa er 

nMnIicb, bald verletzt, auch das wirklich SchfSne oder 
Httbacbe, das besonders die beiden letzten Acte enthal- 
um, vMä whr tm ganteaiaB in 8l«ula b», viaUaiabt 
gar vor dem Schluss das Weila aocbl. 

Obiger Voraohlag ist gewiaaahliallich. Dia lüritik aber 



hat ein Werk tu nehmen , wie es sich in der Zeit 
und in der Aufeinanderfolge seiner Theile wirkt. 

Die sogenannte itOuvertUre « , aus dem Abschiedslied 
ond aniam andam Gesang der Ines brockenweise zusam- 
mengesotzl, ist trotz Einheil der Tonart fH-tnoll und dur} 
uiu formloses StUuk, das uiui nicht allein nicht gefüllt, 
sondern uns theilweise sogar hOchlich misafillM. Schoo 
Takt 8, 9 und 10 klingen bizarr und hilsslich: nichts aber 
kann widriger sein, als die vier Quarlsextaccorde , die, 
immer eiDco Ton hflher hinaufführeod, dem AnAmtmo vor- 
ausgehen. Moyerbeer gebrauobt dies« in neuer Tonart 
einschneidenden '-Accorde auch während der Oper noeh 
vielfach und bereitet damit dem feineren GebOrsisn eben- 
soviclf Schmerlen. I.iszi iinJ W'niiBor stehen ihm hierin 
au Hüsslichkeit keinen Schrill voran. — Die nun folgenden 
Partien der Ines, einer dramatischen Persönlichkeit, die 
durch den Au.sdriick wahrer und resignirender Liebe zn 
Vasco, ungeachtet ihres fast blos leidenden Verhaltens, 
«■aar Menase wadien konole, aind von Jener opem- 
haflen Charakterlosigkeit und Unwahrheit, wie sie fast 
Allen Frauengestallen Meyerbeer's eigen. Statt herzlicher, 
einftidMr imd aifPsibndar KHbigo, wie sie Mar gab«« 
ten wttren , tönen uns verschrobene puckernde Fiiiuren 
entgegen, die fUr ein Pensionats-Fräulein passen wUr- 
d«o. Unanganebm noas ainen rainen Gasehoiaek das Ab- 

schiedsiied berühren, das Ines Vnsco nachsingt, und das 
zum Theil lächerlich, tum Theil geniein zu nennen ist. 
Bin solebes AbaoModslIed soll der Entdecker ond Held 
Vasco de Game seiner Geliebten heim Abschied gesungen 
haben! Siehe besonders die ellenlange Cadcni, die am 
Seblossa nodtanfshlagt ist. Kort, man wrmiast hier a»- 

(ileich wahre Empfindung, nieiischliclif wie kunstlerisehe. 
In dem folgenden Teraettino will die Musik nach den ver- 
seblsdanen nebr reaUrten SiaHen wiadar faala Gaalak 

annehmen ; dies geschieht in einem jener leidiRcn ungo- 
sangsmässigen Mejerbeer'schen Rhythmen, die mtuika- 
lisoh ond dedanatorisoh glefaih tatal afaid lad daran Er- 
folg heim PidtHcoiD «taaB baban Grad von UofBaohinaolt 
voraussetst : 

II 
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Nr. 43. 



Adnlnl 

Im weilarn Terlraf Acsm TcrtettriUM llBd«B sieb übri- 
gens Modulationen (von Des nnch D und xnrttck}, dann 
Verdi'sche Schrei-rnisonos , die eines Compnistan von 
Meyerbeer's Bildung enlschiedon unwürdig sind. — Nun 
Mgt die Sitzung des Staatsrutties, des Gross -Inqui- 
sitors, der Biscbüfe. Difscllii n bitten Gott »um Frieden 
fOr ihre Seolem; ihr Uniüono- Gesang würde sich alter 
viel bMMr fUr «ine TeraMnoiIang von RaobriUem eignen, 
die eben im Bej;ri(T stfhen, riny nahondi- frirdlw-h«' Knrn- 
waoe tu Uberfallen; oder fUr einen revolutionären Volks- 
baafm, der loebeii losschlagen vrill. Man kann sieh 
Herausfordernderes k;iuin denken, nls dieses in weiloni 
Bogen gespannte £sdur- Motiv, mit seinen trotzigen 
laDgen «nd. setnan rhythniseh pollorndon knnon No- 
ten, seinem Unisono uiiil seinen» hUssliclicri «murWli'n hi'i 
den Cadeozen. Üie Würde der dem Auge gegenüber sle- 
bendon Tommnhiiic, und diese Musik blMen in der Thal 
für den feinfulilenden Menschen einen bitteren CDUlmst. 
Vielieichi beabsicbUgte Meyerbeer durch die Walii einer 
tolflhen Melodie die gunse Rathtversammlung xu parodi- 
ren. Dann hülle er seinen Helden Vasco mit desto grosse- 
rem Glanie, mit Wttrde nnd Uolieil ungeboo müssen. 
Vaaco's Auftreten ist aber von einem meraehartig^ Vor- 
spiel (welches er spfller mu L singt] begleitet) dai auch für 
diese Persönlichkeit durchaus kein Interesse erwecken 
kann. Was Vasco ausserdem noch singt, ist allerdings 
eines MeMchsa würdig , der vor Allem an den »Handela, 
nicht an grosse Thaten denkt: man sehe die hUclisl be- 
zeichnende Stelle ^Üu commerce et des mers* (iihr Ue- 
herrscbet ganx allein den Handelij. Kurt, wenn das dra~ 

malische Interesse, das man (nach unserem vorij^en 
ersten Arlikelj an diesem Vasco nehmen kann, schon auf 
dem GelriMpanfct «leht, so Ihnt die Musik das Debrige, 
um uns vollends crsl.irren zu machen. — Mcht minder 
uncharaklerislisch als bei dem Auftreten Vasco's scheint 
QU die Mnalk bei dem der beiden Sclaven. Weder die 
gross fühlend* Selica, noch der von l'ntridiisnius nnd Frei- 
heitssehnsucht erglObeode Keltisco sind hier gezeichnet 
und getroffen *) ; Hexen und Meerkatsen, wie hi der Goethe*- 
schcn Hexenküche, würden zu dieser Musik besser pas- 
sen, die Übrigens in itu^r aplionslischeii Fenn höchstens 
Laeben oder Verwundenng erweekt. Bin weiter ful);;cnder 
Zwiegesang zwischen Vasoo und Selica, der einen wirk- 
lichen Anflug von Warme und Empfindtmg aufweist, wird 
durch eine sehr grelle Modulation (von P nach As und zu- 
rttck) verdorben und seigl deutlich, dass Meyerlieer es 
niehl lassen konnte, einen urspronglieb gans acbonen Ge- 

•) Zur Ehreiirclluns Je» grossen Slcucrmano» Ne!u«co müssen 
wir hier bcnierkea, dass wir in Hinsicht de« drillen Acts die Stelle 
iM Teztbncto »dar gsiihrvelle Ort, u m tit y a iaht fcam* BHto, dt« 

rigirtsichaasarlllasliwMnIadie ■autiseheZwMfttaaiilMft Naluseol, 
dem wir Isidor in Toriiw Artikel Ausdruck gagebaB. ' 



danken oder Einfall aus Effeetsaeht sn veninatalten. — 

Nelusco's Antwort an den Rath , wo er sich — nicht sehr 
poetisch — mit einem Stier vergieiebt und daran ehwn ! 
cewngien Sehlnss knilpft, entbehrt aller Warde, die deck 

nölhig wäre, diesen Sclaven nicht nls rohen Wildsn, son- 
dern als fühlenden Mensciien unserer Tbeilnabme xu em- 
pfehlen, Interesse für ihn hervorzurufen, i^benso sind der 
Gesang des Grossinqoisitors, wenn er später mit der Chor- 
melodie der Rnlhsvers.iriimlung allein (in F-durj sich ver- 
nehmen lüsst, und der Walzerrbythmus des folgenden 1 
Chores sWelch ein Lärme mit der Sitvatk« onverlrli^leb. { 
Wir lirilteti liier musikalische Formen vor uns, wie sie aus 
den neuii.ll lettischen Opern zur Gentige bekannt sind, und 
deren jeder feiner EmpBndende langst übersatt ist. Ebw j 
Melodie in K-dur, wakthe Vasco spHtor singt, und welche 
von den tibrigen Pmooen abgenommen wird , könnte an i 
sidi als fallbseh gelten, wenn ihre LnsligkeH (siebebe- \ 

vonders iniiner den 3. nml i.T.ikt jedes Ali^ehnills'i nirhl 
hart gegen die Worte und Situation absteche. Alle aufge- 
wendeten Mittel der Msssenwirkong and der Modniatiooen, 
Vinter welelu n besonders die RUckung von As nach C und 
Fis (Seite 98 des Glavieraussugs) hervorzuheben ist, ver- 
mögen für uns nicht den fameren Mangel sn verdecken, i 
der diese Schlu-ssscene dos ersten Acts, die sich draau- 
Usch immerhin recht grossartig htttto gestalten lassen, 
kennzeichnet, und zwar durch danlhngd dIarWOrde 
kennzeichnet. — Der erst* Act entüssl iMM somit mibe- 
friedigl, ja vorslimmt. 

Im zweii<!n Act ist es zuerst die Schlummer-Arie, die 
wir musikalisch zu beurtheilen halten. (Dramatisch ist di<' i 
a;mze Seene imli.ilihiir; sehon das musslo dem Denkeiidec 
auffallen, dass man einen Schlafenden nicht durch einen 
snm Tbeil laut aofcch r eis pd stt Gesang im Soblammer ta 
erhalten sucht.) Diese Arie kann ihrem Motiy naeh <ils 
recht originell bezeichnet werden. Ware nur der dann an- 
geaoblagene Ton festgehalten, artete er nicht in llppische 
Theater-Cadenzen und ParadestUckchen aus. Vergebens 
aber wUrdo man in der ganzen Scene etwas suchen, was i 
uns SoKca's inneras mnsikaliseb ollMibarto; Mar wli« 

doel) ftlr sie der Ort [iewesen. den Wi(lfrs[irueh in ihrem 
ionern, den Schmerz um verlorne Ueimalh und verlornes 
Glvek, nnd die Leidensdiafl ftlr Vasoo, dem ZubSrer lum 
VerstHndniss und Gefühl zu brinsen. Dergleichen lat! über, 
wie es scheint) gar nicht in Heyerlieer's Absicht, es gsil 
ihm blos, dem herrsebendan theatergesdunadc doreh 
allerhand EfTecte neue Nahrm^ au geben. Eine einzige 
kleine Stelle in der folgenden Scene mit Nelusco ist hubich 
und röhrend; es ist' dia BrUblung Selica's, wie Vasco 
sie kaufte (As-dor mh Oabergang nach G-moll). So wol- 
len wir auch pern anerkennen, dass Nelusco's Melodie in 
D-dur (»Arie«] in ihrer Einfachheil etwas Ansprechendes 
bat; schade mir, daaa aneb dieser Ibn niebt fsatgebalteD, 

sondern alle Aupenblicke durch Concessionen nn Jie I 
Thealer-Manier unterbrochen wird. Bei der vielfach hohen 
Lage dieser Arie ist es tlbenliea kaum in vemaidaa, dsss 
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dar Stngur fan Sebreim veHMh, uad das Gmie wirkt 

wegen der Zrrri'^M tihi-ii sciiws !ini»,ik.(!ischi.'n B.iiies, irniz 
der bUbschen Motive, tiiusikalisch nicht, oder Uliel. — i><>r 
folgende Zwiefesmg vea Vasoe und Selmi ist gut aoge- 



Ircl. Das C tnoll-TluMiJ.i ili s rr.sti ii. il' 



liscliul mil i.li'ni 



Cdur-SaU der andcreu zeigt wenigstens den Versuch eiuiT 
inneren Cbanikleriatik, «biroU die Melodien freilich wenig 
fjeniip s,it;i>n. lliis fjnnrc Dllelt, Von wclclicui .sich ,iut h dif 
As dur-Meiodie der Selica ab eine der besseren Parlieo 
des Werke anftahren iiease , endigt leider mit einem jener 
Schrei- KfTocte (lu-ide SUnger in OcUiven), die eioein fei- 
ner organisirten Ohr unerlrMglich sind. Im Finale ist es 
wieder Ines, deren verfehlter mnsikaliseher Charakter 
uns verwundert. Ihre orsto (Asihir-' Melodie sull zwar 
das gebrochene Hers iieteicbneo , Ines singt in lauter Ab- 
aStsen und sMsst Immer nur einige Worte hervor. Das 
Nviii t; mit utiil rifhlip: .ibcr IlMniinnic und Melodie slnd SO 
ruhig und gleichgültig wie mitglich, uad so bleibt die ver- 
auehte Chnraklerislik gant im Aettsserliebett hangen, man 

Ist weil davon ctiirtM iil , der Ines utui ihrer I"nipfiii(liiii|.' 

bei dieser Scenu ülsubeo su schenken. Das dann folgende 
Septeit dagegen Ist wenigsteiu In seinem ersten Absais 
(R-innll| s(iiiiiiiun|.;.sj;einass; stOrte nur am Schluss eine 
unbegreinich grelle Modulation (von B-moll nach E-dur 
ondsurllek)nicfatdieBinbaitnMlv«rla(iteniehtda80hr. Das 
('oliriin' hi.s xiitii SchlUBsdesAola besteht aus Opernpbra- 
sen, die durch Unisono-Behandlang aufgeschwallt, eine 
gewisse pathologische Wirkung machen, deren kttnst- 
IcrischL' Iluhlhcil aber nur dem entgehen k;inn, der, selbst 
innerlich hohl oder von der Kunst immer nur ttusserlicb 
berohrt, ein Urtheil nicht ta Mim vermag, und beson- 
ders nii h( die Wirkung äusserer Mittel von der Wirkung 
des innerlich Empfnodeneo und kunsllerisch Gestalteten 
unterteheiden kann. (Sdilaas folgt.) 



Keoeiuionen. 



Woldemar Bargiel, Symphonie in C für OreheMer. 

Ol'., :in, L.'i|i/.^, Ilrnltiipf luullljrli'l. Tarliliir -l Thir., 
Arraiigeuieul für tias IMaiioforte tu 4 UUitdeo voui Coiu- 
pontolen 2 Thir. 15 Ngr. 

V-Br. Je M'llcncr sirli prfissere symphonische Werke, 
insbesondere pru(;riiiiinjlu.sc, in unseren Tageu überhaupt 
noch hervorwagen und je weit seltenarnocbrnmlmStande 
ist, deiisellifii, insliuscnderc den prn^r;iiiifn-pnillkenden, 
wenn auch nur liedmgle, relative Anerkennung IQ sollen, 
om so mehr iat man erfrent, wenn diaaer Fall enmal ein- 
tritt, lunitchst iiiilllrlich um des heitcr-emslcn Genusses 
wUlen, den man selbst empfangen und lu welchem man 
andi andere einladen kann. Der variiegenda FUl aber ist 
ein solcher. Wenn ein Künstler so Mchter \Tt, wie Bar- 
giei, eine Symphonie schreibt und verüO'cntlichl, so kann 
man swar van vornherein so liemlieh gewiss sagen, dass 
er elw.is 711 snpen haben wird, ruweilen indessen werden 
auch solche Erwartungen getüuscbl ; diesmal aber nicht. 



Es ist kein im eminenten Sinne »grosses« Werk, weldies 

man vor sich hat. wie denn il.is in die.soin .'^iiine i.Gro.ssiMi, 
welches man zuweilen auch das iMouuuienlaio« nennt, 
in unseren Tagen im Gebiete der Kunst Oberhaupt schwer 
zu finden sein mflchte, und wie Bargiel seihst sich bisher 
weit mehr als Meister des Feinen, Storleo, Heilenden ge- 
zeigt hat, hierin aber auch, ohne doch im Geringsten in'a 
rmnannllche, Weichliclie zu fallen, so ziemlich alle seine 
Mitstrcbeuden Ubortreflend; denn Liebenswürdige- 
res und tugleich durchaus vom Hauehe Ichter Kunst Be- 
rührtes, als einige fiebilde dieses Tondiditers , ist uns 
auf dem Gebiete neuester Tonkunst Weniges bekannt. 

In dem vorliegenden Werke * nun unternimmt der 
Künstler einen Flug in hii|i< l u He^iiitii'ii, As in denen wir 
ihm bisher begegueU Und seine Schwingen, die er gleich 
tu Anfang mit stolser, muttiiger Zuversicht entfaltet, tra- 
gen ihn zu recht erfreulichen Mühen und hi.ssen ihn die 
Ziele, die er anstrebt, meist in glücklichster Weise errei- 
chen. Vor allem ist das Werk ein lehtes Kunstwerk, acht 
imisik.iliM li grd.n lii mul empfunden, mit feinem, heiterem 
Gei.ste entworfen und ausgeführt, vor allooi auch reich an 
eigenibttmlicher Erfindung, deren Mangel bekanntlich nur 
zu hUufig nl.s die eigentliche p'irtu' faihlc neuerer Oompo— 
siliooen erscheint. — Durch eben diesen Cardinal-Vonug 
«eiehnet sich insbesendem gleich der erste Sats aus, ein 
Ah'i'ijni rnrn/icü im * , - FUi\ tliinus. Die spccielle Eigen- 
IbUiulichkeil Bargiel's, welche seinen l'roductionen^meist 
einen so unverkennbaren Stempel aufdruckt, tritt hier ina- 
hesondere in einten Mittel- und Neben-Motiveo hervor, 
wie den folgenden : 



und vor allem : 




ava baua. Cello. 



~fMM' IM ClHEF 



i 






(ieradc die reiche und eigenIhtInliclM Erfindung in den 
melodiösen .»lUcl- und Neben-Motiven ist die gllDsendsle 
Seite dieses Salses; ideht gana ao glOcklieb ist der Kttoat- 

ler in der Durchführung des Hauptmotivs im zweiten 

Tbeile, als welches das folgende anzuführen ist: 

41 • 
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>lt unisono. 



bis 




das im Verlnuf Hör gedachten Durchführung jedorh rinr 
sehr eouchiedenc ood , «s lassl sich uicbl leugnen , sogar 
ein wenig bedMikliebe, Aitale, weil Bfob ssgar, xnmsl in 
rhythtnhschorUcriphiini;, MtifdriiiL-HcIi bcninrkliarniarhondo 
Aohnlichkeil mit eiut'ni Uaupunotiv der bginonl-Ouver- 
WM' hmortrateu llatt, nlmlieb von der Stelle an : 



Seile tt Takt I der Partitur bis Seite 38, wo nach der 

vorhergehenden sttlrinisfhcn Bewegung recht nnuiuthig 
und geistreich das oben zuerst veneiciuiel« Motiv wieder 
in ddrOboe, aber in CIs-nioll und auf ruhenden BSasra 

zum Vorschein Iconimt und dann auch \^ ieJe^ von 8. 39 
bis iS zu einer wahrhaft goQiali>n Durchfahrung in der 
Tonika auf einem SOtaktigen, von einem ununterbrochenen 
Paukoiuvirbel getragenen Or^elpunkto , und zugleich zur 
RUckleitun;^ in den Hciiinii des Srtlze.s henuUt wird. — 
Sieht man einzig und allein von der bemerkten, ein wenig 
fiitalen Bembtiaceni ab, ao kann man auaaerdem dam ae 

gpist- und IcluMisvoll cnlworfencn und nusgeführten Sntze, 
der in seiner kUnstlerijichen Einheil doch die reicbslo 
Hannigfaitigkeil, die aehOnaten und genialaten Delrils in 
sich birgt, die lebhafteste Annrkci\iiiiii;.i iiirlil vi rsiiLirn. 

Das Andante (con noto '/«J steht in A-utuil und eulfailel 
inerat in breiter Weise ein^n romanienartigen elegiaeben 
Gesang, leitet dann nncli F-dur üi)er, in welcluT Ton.irl 
eine zweite sehr hubscb erfundene, von den Dlitsero vor- 
geuagene und von den Streiehinatmmenten altemirend 
mit Achtellnolen begleitet« Cantileno auftritt, um dann 
natürlich der ersten Bildung wieder zu weichen. Haltung 
und Färbung des ganten Satses orinn«rt sehr lebhaft an 
Compositionen Gado's, inabesoodare auch die auahaUenda 
Art des Scliliissps. 

Als driUer Salz erscheint ein iMcuuello mit folgendem 
' glOeklich erfundenen Thema : 
1. Violine und I. Violine im Unitionu der höheren Oclare. 




Cello, Viola and FagoU. 



Nun wird der Salz vom zwpitin Takle in der ümkeh- 
ruog fortgeführt lud scbliesst mit einer, ein wenig an das 
Seheno derBeelboven'achen Cdur^Symphonie erinnern- 



den Figvr : ^r^--^ ^i|^ , welche auch (in der Tonika) 
den völligen SoMom ^ wu n t lilg ood knaslNieh dnrab- 



' geführten Satzes bildet. Die dem Schlüsse vorhergebende 
codaartige , auch nach der dem Trio folgenden Wieder- 
holung in einer wirklichen angehängten Coda weÜardarch- 

i gelUme Stelle: 




Clarinelte (und KaRotl vino Oclave tiefer). 




erinnert f»s\ unwiticrstolillch ;in die naive Manier Haydn'.s. 

Auch das durch folgenden melodischen Gong der Hor- 
ner eingeleitete Trio: • 

io F. 




zeichnet sich im Ganzen durch Lieblichkeit und im Bbi— 
zelnen durch manchen interessanicii Zug, wie z. B. den 
kühn gebildeten Vorhalt im S. und fi. Takle von Seite 

116 aus. 

Wir haben schon bemerkt, dass die stärkste Seite aD— 
sercs KUnsllt*rs L'frade diejenige .sei, welche in neueren 
Compositionen geuieiniglioh als die üchwilcbere erscheint, 
nämlich die Erfiodug. Dies finden wir in dna ao gaial- 
reichen und reisvoHan IltenadeeFlinaleiMaeriiebbestlltigt : 



AUfgro moUo. 









treinolando, von 8. Tafcia an 
e, dann d beglalM.) 



Der gante Satt enifaltel sieh In reichstem Glante und 

hat ilurclirnis .iclil s\ niphonist lics Gr'priii^c: ilic rpin niu- 
sikaliscb-conlrapunktisobe Arbeit darin ist biicbst aner- 

' kennenswerth. Das Holiv des Hitlelsatses, in A-meU ge- 
slclll, (■riunerl wieder ein wenig, wie einzelne Partien des 
gansen Werkes überhaupt, an Sohubert's Cdur-Sjmpho- 
nie. Besonders aelittn gedacht ist der Eintritt des Haupt- 
motivs in Flöten und Clarinetlen in Des-dur (S. 165 der 
Partitur) , die ganze Art der Behandlung dieser Stelle und 
wie sie cur Ill)okfObrung des Hauptsatzes benutzt wird. 

Einige Langen konnten vielleicht, wenn man am Ein- 
zelnen inAkeln woille, im .\nflante und Finale in den 
ÜurchfUbruogstheilen bemerkt werden. Aber sonst bleibt 
es im Garnen, wie im Bfanelnen ein dnrdwoa erfreaiioilsa, 
hflrlist nncrkennnngswerthe.s Werk, welche.« auch scinn 
ibcilw eise treflliche Wirkung bereits z. B. gelegentlich einer 

, AnfflUbrang in einem der Gewandhraa-Geneeita (uter der 
eigenen t.i'iiiinf: des ConijKinisten) buwjihrt hat. 

Das Werk füllt in der (zwar nur litbograpbirleo, aber 

'denb lahr aanber ansgettattcien) Pkrtilnr 189 Seilen', ist 
•b^ den KmMAreuHlBB anrh In etow vom Conponisten 
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selbst verfertigten vierhändigeo Clavieraustugs ingling- 
lieh und Joieph JoBcbim tngeeigiMt. 



VAeitMit' nta erschienener Eücher nttd 
BnMWhftrttL über Musik. 

S. B. Du wleliiiftM« «nd Oert h toHtte Vneli unter dni vm 

vorliegenden Arbeiten auf verscliiedencit G<-bioten der musi- 
kaltscheii Literatur scheint uns eine geleiirte Abhandlung , die 
Inder Librairtv A. Kranck in Paris in prachtvoller Au^^tuitung 
enchielMO ist und sich betitelt : *Elude» tur Ut mutique grecque, 
U plttüf^hatU et la tonahte moderne' , par Alix TifH. Wir 
tbiitaa Mar tarttalgdH Inhatovarwleboiss bM: 

State L — BUiMla«. VMdvMallMteMMkaiTCBll 
Vamug uater deo WUsepiotuBaa ud KSMIhi ; 

mmralltchen und politisch«B EiafloM; VflO dl 

ten, -welche ihr Studiom bietet. 
Blöde U. — Von den weseotlichen 'GmndaleaieDtcn der grieclii- 
Rctirn Mutilt , und, im Uesimderen, von dem liitervsl! der 
yuarto, von <l<-'r ) i'v i-i in iluor urüprun^lictii-n Ijestalt uixl 
iiiri'ii iillinilh^en W-r anilcruiiKi'H : vinn Trlrachord uml seinen 
n>i!|udi>(;lien Tlieiliiii^fii , ii Oen Üyilcnicn und ilirei 

ullmyllgen Ausdehnung , vou den diutouitichcn, chrüinaljsclieu 
und «JkarmoBiielMn (teiefaiMhiern. 
Stade III. — Von dm TCrirauImM , gelreantca uad unwAiidal- 
i; tM dm AiadaaMMalm Tnfm »ad tlum 




lelV, 



— Voo den sieben Tropen 'der atten Grieefaen ; von ver- 
schieden en toderen Tropen und vortUglieh dem miKoly- 

diachei) ; von der AiiuiTidnnK auf die Kundamcntal-Trupen 
der chroiiialiscbi'n uud rnliurinonischcii (jf!.Lh!ccblor. 
Kludc V. — Aufstellung «kner oeueo Ttieorie Uber die Aehnlichkelt 
di-r 1 üno all das yiimMtlMhm FMm ; wm dm füBlMBigm 

Totiarloii. 

BtMe VI. — Von den l'iirr ir.i!iii.isMi;kiMlyn des mnsikaliscbon 
Systems der Grieoben , abj^aiaiUit voo dar Aebnlicbkait der 
Tin* atK #a itikm» dm fleWuHMtm «nd Cadmimi 



Py UMgorMr ; vra dm melodlfelim Uemien {Mirance) tmd dar 
ebrcMMtitehm AmaharanK. 

Btada VII. — Vom Organ der Slimma; Tom Ursprung der Poesie 
und des Gesanges; vom Ahytbmos UDd Metrum; von ilcu 
physischen und inoraiisclien Wirknnuen des Hli)thmus und 
der Melodie; vom musikali»: In a l iiteiriclil , von der Ncda- 
lliin , von der Mclniioi' ; mih drn Met.f IuiIimi ; vim (icr Miisilt im 
Ih'.'nlLT \uiii!i'ii lii>;rucni'ii(iii und il'.'i ; ii-l ■ ii nn-n Iiilninsik ; 
vun den onomr«« im Allgemeinen ; von Uen woeliiedfnen Chu- 
raklia'en der tieschlecfater igtnrett und Tropen. 

Elude VOI. — Von der Masik im cbristlicbeo Cullus; vom Ambro- 



daa Chorals; voo Ibrm Bailaboiigeo lu dem mari- 

System der Griechen; vm dar Belehrung, welche 

aas der alten Musik und dam Choral zu üunülon der 
TmallUU tiabm kau; vm dar cbromatischaa 




; Wk dann eine 

lomwelien Charakters : »Haydn , Mozart und Beethoven's Kfr- 

cheniuuüik und ihre kalholischen und prolcHl.inllsrhcii (ii>j;ni r . 
•von Dr. Fr. Lorcni. Der Verfiis>cr, Arzl ui \Vlt'iiLr-Ncu>tadt, 
in Masikkreisen .ils Mourt-Enthusiast bck^innt, \ori J.ihn und 
Kochel mebrfiich ebrenvoll erwähnt, auch den Lesern unserer 
»Deulaebm Mustkzeitungt durch mehrer« Mozart betreffende 
Aafoatze vMMehl nedi in Bitanenmii, ist unter den fiindröeken 
der «pedfiadi üaterrdehlscben Klrchennraslk anf^waehsen, und 
hat sich in dieselbe so eiiisclcbi. iIj-^ JimK' nndere Aii'^i liinunin 
über das VVnsen der KirctieniiuiMk und dt's vun dmi Jlei.sItTn 
auf diesem rn Lict (ichLlniiruncn ihm uDbo^Tcinicli und lcdi|jlii,'li 
als Ausfluss einer unberechtigten Opposition erscheint. Seine 
vorliegende Schrift, die aicb bauplslebKcb gageo den Pfarrer 
Weber in Cftio, dann gegen Thibeut ridilet, unter der Hand 
aber aneh veradrfedene SehlSge (Ina WasMrt) an Andere ans- 
theilt, ist, v^enn man den Standpunkt des Verfassers bortick - 
sicfatigt, mit ziemlicher Rabe und möglichst gutem Willen eine 



VerM-Hiidiguii^; Anzubahnen, geschrieben, und verdient jeden- 
falls Rclcsen zu werden. Eine Entscheidung in den ob- 
schwebenden Fragen herbeizuführen, scheint sio uns deshalb 
nicbl gMignet, weil der Verihsaer merklich mit jener Musik zu 
wenig oder gar nicbl verlnnt itt, daran Bekanntwerden eben 
dfe vorhandene, seiner tfeinung nach verkehrte Oppooltloo 
go^cn die Wiener Kirchenmusik im Allgemeinen hervorgerufen 
hat. Aurh .scheint er nicht gesonnun , nein ii den [ir.iklischen 
und pietitli^iclieii Ge.sichlspunkten einei] krili-.LlieiL, ilen der wis- 
scnschaniichen lieir.mhtung und freien Meinungsäusserung gel- 
ten zu lassen. Xilier auf die jedenfalls bitaresaante , recht 
lebendig geschriebene Apologie einzugehen, ihbb oinor andom 
Bttbrik omerar Zeitung vorbebanen werden. 

Wir knüpfen hieran die Erwähnung einer kleinen, soeben 
iMi Lissner in Leipzig erschienenen Schrift: »Die Zauberflöte. 
Tcxt-Erl;iiiter\Hiy(>n für alle Verehrer Nozarl'.sn (nebst dem voll- 
ständigen Text der Zauberflöto. Der Kcinorlrag ist zur Her- 
stellung einer Büste MMarCa für das neue Schauspielhaus in 
Leipsig beatinmt). Der ungensnat« Verfasaer bekennt sich als 
l'rehnanrar, und suebt das hnufer nodi alark veibroUete Tei^ 
urthell zu enlkrlllen, nadi welchem der Te^t der ZeuberiMHe 
abgeschmackt und sfhntos wSre. Die Schrift schildert zuerst 
W. A. Mozart in seiner Eigonschnfl als Freim.iurer, und geht 
dann in drei C.ipiteln auf die ZauberOr.ie ein . indem Text und 
Personen in cnlscMedeneo Bezug / 1 I i. Gebräuchen und 
Tendenzen der Freimaurer, dann in besondere Verbindung mit 
damals lebenden grossen PtraHnKcbkeilon gebracht wenlen. 
So will der Verfasser unicr der Kbnigin der Nacht die Kaiserin 
Maria Theresia, unter Tamino den Kniscr Joseph II,, imter der 
Pamins das iislerreichlscho Volk, uider .S,ir,i>lr() den Muirer 
Born, unter Mouostatds die pSbsllichc klerisei und das MOuch- 
I huui varatandon wiann. (Sehbiaa Mgl.) 



Beriohts. 

Wien. X T^sser's zweite Ornhestersuite (in A-molli gelangte 
als No\itat iu dem sochstou pbilbarmonlscbeu Conccrtu zur 
Aufführung und orfreute aicb einer glänzenden Aufnahme. 
Namentlich waren es di« b^en WtleisfiUe: ein reizendes 
Allegretto und oln Andante, auf afainreiidio Weim varibl, welch« 
stürmischen Beifall hervorriefen und die Wiederholung des 
letztgenannten Salzes zur Folge halten. Der erste Satz impo- 
nirl durch .seineu kräftigen, schön gegliederten Bau, der letzte, 
ein feuiiges Allegro, Hillt gegen die übrigen Sätze etwas ab. 
Der TolalDiiidruck, welchen diese be<leutcndo Compositlon hor- 
vorbrachle, gestaltete sieh zu einem überaus günstigen, und es 
wsr Toransnisahao, daas Meister Franz Lachner, dar seine 
neno dbenlUlB viaMlIdga Suil« 0» B*^«r) acht Tage spater 
In dem vferlen Geseilsehaflseoncerte TorfSbrte, Angesichts des. 
\(ni seinem Srlniler I!--it errungenen Erfolges, cineti /ienilich 
Iwirlen Sl.iiidc li.ibeii «enie. Die Lachner'sche Suite lial auch 
in der Th.il kaum mehr als einen Khr<;iierf<dg errungen, wäh- 
rend ihre Vorgängerinuon (in D-otoll und E-moll) cnti^chicdei^ 
durchgegriffen ballen. Lelzlere wirkten durch Frische und 
Originaiitit, wogegen ia der aouealen SuHe 4i« oiileogbar 
konslvolle Arbeit und namentlich auch die HeisterBchaft In der 
Itislriiineidirung über eine gewisse Trockenheit des Stils nicht 
liin.uis/nludfi'ii verniiigrii. D.iss die Suite viel des Schonen 
enthält, versteht sich Lei Lacliner wohl von selbst, und die 
Variationen ül>«r das Thema des /weiten .'^.il/es Andante, As- 
dur V<)i ^owie die prSchlig sich aufl>auendu Fuge dos Finale 
(Gigue überaehfiebao) zUbhui wohl zu dem Bedeutendatan, was 
hl neuester Zelt auf dem Gebiet der groseen Tiisinnnentshnusik 

L'eselD^fTen v.orileii ist. Die UüstigVeit, mit welcher der Alt- 
meister nicht nur seinem Üirigentcnamte vorsteht, sondern 
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fortan noch schöpferisch wirkt (eine Suite in F-rooll, der Reihe 
nach die dritt«, ist hier noch unhekanDl} , verdleot jedcofaU« 
•ofriehtf^» ■«wind«r«nc. In dfln ttesagie«! phithHinoniMh«i 
Goncert Mag Barr Guni (von Hannover] Heetlioven's Lioder- 
knia, ohne das Publieum damit zu erwiiruieii. Die Ginbll- 
S>iiiplirnii(? Süll Muzarl, nacli hiiiper l'au.-ii' wieder /u fitilnir 
Ijebrairtil, fand, obgleich iiictils wciHtJcr als fein aus^eruhil, 
doch eine dankbnrc Ziihorerschiifl. — Diis \icrtu •Jesellscli.in'i- 
ronccrt brachtet, ncbsl Larhiier'it Suilo, die Ouvertüre zu »Se- 
niiraruisg von Calci, den iS. pMlm von Mendelüsohn. der, $»- 
wie auch, Schunaim't ■Schfin Robtraut« wiederholt werden 
mnaila, und dan Chor: «Dar Traun« obenfiilla von Schutnaon. 
— In den sielMiilen philbarmoniachen Conccrt fanden die bei- 
den Bntr'sde rn iRoisaninndc« von Fr. Schubert uberniids die 
wärmste Aufiiahiiie ; Illiiulcl's W.issi nmisiL» (als ne'U aiifgc- 
führlj erwectlp mehr ein histoi isriies Inleressc; crsl die *or- 
lelste Niiriiiiior (ilie Menuett) brach etwas da* Eis. uud wurde 
ZOT Wiederholung; >crlangl. Den Schlusis bildete Schuuianii's 
B dur-Symphonie. 

PrSul. Aaguale KoUr aus Prag Irug In dem Orcbeater» 
verotmooncert SebniDaiin'a Anoll-Cooeert vor uod erntal* fOr 
ihre treHliche Leistung ungetheillenBeirall. Das FiSutein edwini 
sich in Wien als Lehrerin niederlassen zu wollen. — Ein paar 
»OKenaniile oVirluü^i iirotirerle« Kiugeu uiil)cai'lilel vorüber. 
Die Aufrühruii« des Retpiicins fiir Mitntiertlior son (llii'riibiiii 
durcli den »Mannerge.sang\ereiii« in der Augu>iliiierkirche wnr 
eine liocbgt ftolungene und orreijlo allgemeines Inleres&e. Meh- 
rere Stücke daraw zieren das Programm' des demnächst statt- 
findenden MInnergoaangverein-Coneerla, in weichem dieamal 
aneb alle geialOebe Oealoge von Orlando LaMO, Maldiior 
Frank u.a.w. zu Gdrilr gebracht werden. — Oer acidemische 
Gesangverein beging in diesen Ta^c» oine luusikaliscU-decla- 
iii.iliiriselic Uli« ierlfcier, an weklier ^i( Ii .iiirh ilie vviedcrer- 
sl.inddic iSiiiH.x'adeniie« mit Beethoven s «Klcpisclier Gesang« 
beDuiliplf. Miinnrrchöre von Sctmni.inn, Mendelssüliu, Scbu- 
bcrl, Silcber u. s. w. , durchgebeiids auf Texte von Rückert 
compouirt, füllten den grttaslen Tbcil des Abends. 

Die »Afrikaneriii« bei wieder neues Leben in das Hefopern- 
Ihmlar gefafeeht. Die Oper ist ta allen Bolien vortrenieh be- 
Mtzt und reich ausgestattet ; kein Wunder, dsss daa Baoa für 
lange Zeit hinaus ein »ausverkauftes« ist. Das Drihell des intel- 
ligenteren Tlit'iics des Publlcums ist übrigens seilen mik Ii der 
Generalprobe dahin ausgefallen, dass diese Oper hinler »Un- 
bert«, «Prophet« und »llugenntterm enisgliieden /,urü>k»lelie und 
im Ganzen genommen ein an Erfindung arnie.H, nlterscbwnches 
Werk sei. Unter den Solisten ragen besonders Frl. Beltelheim 
(SeUcs) und Beck (Nelusc«) hervor: LeUlerer diirO« in dieser 
Parlle kaum otaian Hivalen heben. Mo FarlHw isl aehon nach 
der sweMen Tonlelinng um ein Erkleckliches gekürzt worden. 
In den Mgendeo zwei Monaten soll die Afrikanerin abwecb- 
seiod mit ilaHanbeber Oper gegeben werden. 



LMpiig. Vierte und letzte Abendunterballung iOr Kanuner- 
inniik im Gewaadhaoee. (QoInleU IBr Sirelehlnelronmni« und 
CbrlDCtto von Motart. Sonate für Pianolluto mid Born von 
Beelhoven. »Oclett« fSr Streichinstrumente, Clarinetle, Horn 

uud Fagott von S c h ii !> o r 1. 1 

.S. B. Wenn man nirhl dir ..l>^l^ m..'ii, I.i'HkiIm- aiiin-.,inli'n 
Umstände keiuile , welche das obii:i' I'r iKranim \ eriiMl,i^j.leii. 
SO wSre man versucht, an die veranstaltenden Musiker eine 
emsthalle Frage zu richten, und zwar die, ob es der Kunst und 
Sinei KnnsUnstiluls wie das iGewandbaus» würdig sei« den 
SoMnas einer Saison mit drei Worfcon m nuchen, die von Ihren 
Tar famrn (ds0entiich, obno Inneni Antrieb, sondern auf 
Mu i i irn TeramMawig hin tat itfiraealer Prlet hingeschrieben 
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wurden.*) Die drei Meister haben e« allardings verstanden, 
*in küraaler FriaU aefar hObaclM und sogar anssedebat« Werke 
tu sebrelhon; dass aber tn solchen ein besondsn bodeoleniBsr 

Gebalt nicht ausgesprochen sei, gehen selbst ihre enthusiasti- 
schen Biographen zu. Bei Gelegenheilen, wie die obige, dürft« 
ileiin doch die FordiTiiii;: ^r^lelll werden, jeden Meister dureli 
ein Werk zu verlrelen, ri.is ilin von einer bedeutend en Seite 
/ei^t. Am meisten war die» noch bei Schubert der Fall, dessen 
Oclett abermals (worüber wir schon in der »Deutschen Musik- 
zeitmiis Ii6l S. 5 uud 16.1 klagten), nach den gestochenen 
StionoB §sapielt wurde, also onvoUsOndig {«arosee Eile« soll 
dss Binden» las gewesen eein, die Mileaden Mako horbofaH»» 
schaffen). Die AusfObrung der Stucke durch die Herren Bei- 
nerke, David, Ränigen, Hermann, Lübeck, Backhaus (Contra- 

bass,, l.anilKraf r.l.iriiiclloi, Gunifterl ;iIorii) und Weissenboni I 
(Fagotii war im (;.in/cn trelflirh , und das Publicum unterhielt ' 
sich königlich, liiitiligere naive Productioncn dieser Art müss- 
ten aber das Publicum zu einer nicht unbedenklichen NaiveUii 1 
des Kunslstandpunkla und eodliob zur Unfähigkeit fübron, ern- 
stere, schwerer au fasssodo Ennetwerke zu wfirdigeo und zu 
«eniessen. Hoffso wir, dsss dsr nlehsln Wlnlar die lIBgllcb- 
keit biete, wieder einen bSboren Ton «nxmIbBaMa und dnreb- 
zufQliren. 

F.ntscliiudon würdig .schlössen dagegen die grossen Abon- 
n em e n I-Conce r I e die .'raison mit folgendem Programm: 
Erster Thcil: Syiupbonio in B |Nr. tl der Breilkopf und 
Iliirteriscben Ausgabe) von Jos. Uaydn. Lorelcv-Finale von 
Mendelssohn. Zweiter Theil: Neunte Symphonie von 
Beethoven. — De wir dieses Conosrt nicht salbst bosuobt 
haben, so begnfigso wir uns mit dsr Hlltheihmg, dass «s ans 
als vorziigllch grlongen gerühmt wurde. Das Sopran-Solo im 
Mendelssohn'scben Werke wurde von Frau Schlegel-Köster 
.ms Weimar mit sduiner .^liinroe, grosser Kraft und Kunst /ur 
(ieltung gebracht ; ebenso in der Neunten Symphonie, wo noch 
Frau Pügner, dann die Herren Schild und Sabbat an den 
Solos bctiiedigl waren. Was diese Symphonie betrtSl, so ver- 
weisen wir auf unsere früheren Berichte über die Leipzig 
AuflUhningen deraeiban ; es hst sioh dsran nichls geliidal. 




London. Joachim, der berrlieb« Künstler von Sehlem Sclwet 
und körn fuhr fort, in den rrumday pofitt/or-Concerteo zueeMoken. 

Mhfinlo« lauschte der \ iiIk'iMlriinKte .Saal liclnetn meisterhslIeD Spiel, 
das 10 siilelier Vll.lell>lllll^ uiiverük'ichlicfa zu nennen ist. Wie er 
sii h den \ or-ii l! 1 ih Ii i rt t.'-i('ii Coniposilloiicn »iiruschmiCRen ver- 
.itclil, hi-wii-. wi'j.'iT iiti .irhleti diewr Cuneerte, Mit .Icr eiit- 
isprc<:bei)drn AudassunK und der (ileicben l.iebe tonle sein itauber- 
bogea in Beellioven's tjuarleti Op. IIS, deueD wundarttsfis isM» 
oMai repetlrt werdea nusste ; im Pielude, L^ure, Uanaelt ud Ga- 
votte (l(-dvr) von Bach and in dem reizenden , bier zum arslen Mal 
■uruenlnrtan Trio fUr Pianolbrle, Violine und Cello von Haydii. Wie 
es zu erwarten war. stebl die Wiederbolnng den herrliehen Moinrt'- 
Scben l)iverlirnenlo fGs-durj bevor, dieicnal von dem Künntleridpe- 
blatt Joaeliiiii , .Stmii« und Piatti aurgefubrl. Straus Ubernuhm seil 
deui Tode des Me/liedauorlcn II. Webb die Viola ; dafür uab nun 
auch im naebslcn llaydn'schen Quartett (Up. 7T Nr. i] Joachim die 
erste Violine an Slraui) «b und Ulternahm selbst die Viola, die iwci 
andern un Bunde waren der Ihstige L. Ries und der stets will- 
kommene Piettt. — INeangHaeiia Oper in Covant-Gardan-Theelsr 
wurde nnerwarlet em 17. rabmar gaeehlonan. Salt Weibnaeblan 
schleppip sich .die OpeN mit einer Pantomime fort ; doch die Ge- 
y<'hufte Kloben itiiiiier flauer uod das unlci e Personal fühlte keipen 
lleriir, ohne Bezahlung weller zu dienen. Drury-Iono-Thealer will 



• i Moiart componlrt« (nach Jahn) da» Quinlelt am iy ,*rpthr 
(7.''Si fiir den "i'.larlnelli$,len und leiiihlsinni^cii j-reiitnl-i Atil s;,ii||i r , 
Iti rlhoven die llnrn- .sunale laut Hics; hir den lloriiisle» l-unlo .ini I 
17. und (8. April IsDe. zu desicn Cniieert , d.i» am 4.S. April slall- 
fand. Schuberl da^ Octelt {iaul Krelsslej auf Bestellung des Grafen 
F. Troyer (der die Cisrinette büa^ im Februar «St« mumI war am 
erateo Marz damit fertigi. 
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MB Hiar Ino^l im April MfaDgeB , •tanUi 4M lattkillabni 
Illing sawa^M und camto und «ov leisten Mal den Anlauf lo einer 
en^amen Op^ ni nebmen. — Im Cry stall- Palaat wird Goanod'i 

•Irene» repclirt und elicülens eine neue Symphonie von Arthur S 
Sullivaii rrwarltt. Music«! .Sucitly kuncligt für ilir iusli > Coiit rrl 
iim 7. M.iri ilit^ Ouvertüren »König Letr« von Bcrlioi, .Vnnipjr- miu 
Marscliner, »Siiiiiniprn;u:hlstrauin« von Menilelssotm an ; fcruir fin 
Conccrtsolo für CUrintUle und Orchester von Silas und die fuiiflo 
Syinphünie von Beethoven. 

Paris. C. B. Wir werden nun liald biei unsere drijl OonJuans 
lialien. Das TAMIra ilaUtn lial den seinl^ion Riil der Patli als Zerlina 
und delle Sodia in darTIlalratta gegeben. Ui« gro««« Ou«r baaliamte 
iar J i aiaibe a llioliaB dtaOnaynatd nd daonnttbartrdnislMB Pinre; 
amk du IMdliv Igrifm aeMa daa barritelMlIanffiglwVnfc wto- 
deram aaf sein Repertoire. Bei dieser G«legenlieK dUrt* ntan da* 
Urlbeil des ersten Napoleon Uber den Don Juan, «alebw dia Oper 
in Wim ;:<>liort li(itli> und d.ir^ber entzückt war. Bin (rrossr« Clück 
fur Miiziiii ' Ilci'.iT uns (ju*''»!'. glmibe icl» . das» livr dnit.' N,ij,iil, un 
»n der offfnhH<:h'schpn Muse, von Madi^niolsf-Ilo 1 lici't^^»; /u >cii\V''i- 
f;cn, weit tnrlir üefuJli'n lindi'l. — Die Italiener w inlei liolen eine 
liemlicb unbedeutende Upor dos Prinzen Ponijitowski : den üou De- 

üdario. Aildai nuidtr» lnngwa aratda a UM «Pf In aima Wattar 
«M WiDdani» van Wenlal nril dan Don /«an abweiAaaln. Bla ]e(it 

Ist hier nur die Ouvertüre bekannt, jedcMch glaube ich dem Werke 
den besten Erfolg versprecbon lu können. Um den Triumph der 
deutschen Musik tu vollenden , gebt jetzt in der komiseben Oper 
die »Zilda« von Flulow in.*ii-eiie, »n das» -luf dicsc Weise alle un- 
sere bedeutenden Theater nicU von diMilsr licm l oln'i (Iu»«e nuhrr n. 
l m doch die rranzosi.«:hen Cutrifiunislen niclit '^^tnt tu uberRehen, 
sjigt man, werde die grosse Oper den »Hamlet« von Ambroise Tbo- 
mas zur AufTubrung bringen, dook ial da* big JaM aaeh ain pat 
anverbiirgtes Gcrttcbl. 

Prankfarta. M. Das siebente bis lahnto Concart dea Hu- 
anwma hracbta an 8y mplionien : Ilayda G-dar%: Unart D-dnr obna 
Manaatt; BaaUw«aa Nr. • P-dnr «ad BBTtnttDar pi-dar ; «a Onver- 
IHna : yalaria van AloyaSebrallt, Fknat va« Spabr and imnearagen 
von Cbembini ; feroer zwei Zwisohenacle zu Scbuberi't Rosamundc 
und Mozart's Musik zu Kdm^ Thanios. t>us ClavIerspiel war durch 
Prl. Mehlig aus Slutl|j8rt und Herrn Walienstein von hier, das Vio- 
llnspiel durch die Herren llu(;n Wctirle aus Donaueschingen und C«rl 
Bargbeer aus Di liiinld, dns Viüli<ncell duntli llrn l.tiuis Lübeck aus 
I.ci|)7ig M Tlri^lcn Knill! Oartbe aus Hanno\> r iiirI Waldmann aus 
Wiesbaden, sowie Herr Carl Hill von hier hatten die Gesäuge über- 

aia Mrtarliolaa Gaacaat, In weMwm ar Ciaviaralflek« vaa n. Mn^ 
latU bla Liact Vortrag : Herr C. Hill und der Liederkranz ualaftUU^ 
Ion Ihn dureb Gaainge von A. Scarlatti bis Schubert und M aadala- 

sohn. — Auch Herr und Fnui Miiri liesi gaben ein rocht interessantes 
zweites liiitturiMc h-'^ i:'>nr<ji t, il> ssimi Programm die schon bekannten 
Nummern von I'nrporu bis zu >ltaliaaa in A Igieri« brachte. Diallernin 
liaai iiiaon und Buhl ballen dasViolin- undClavierapielubernoroiDeo. 

Ceber die in Hannover kürtlieh sufgefiihrten Compnsitionen 
von C. Satter schreibt der »Hannuverscbo Courier" u. .\. Sowidil 
•los riavii'r-(""ncerl wie die Synipboni<- siml Wrrkf obtie _h».Ic Ori- 
cui liil it, .i!nir jrde Hnipnndung, iiliiiit eine .'<iiur Irj^'eikil \A> Joln-r niu- 
sikaliscbeii Sicbonbeit, sie efscbeinen als ein ganz t»leiiilns zusani- 
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mengewttribllaa CaB(loaMial wm allarlai laatlataeaana, «barlMeh- 

lichen niusikallacbenPbraaen und erscbrtekeodea TrivialiUlen, wel- 
ches noch obendrein nit einer anspruchsvollen Breilspurlgkoit 
auftritt, die bei der Iranrifso Ocdadaa loballa um ao abaloaseoder 

wirkt. 

I.lszt's »Graner- Messe« wurde in Paris unter der Leitung Ihres 
.\utors in der Kirche Saint-Eiistacheaufgefuhrt und zwar zum Besten 
der .^ehulen des zweiten Arrondi.ssements, welchen dieM AuiTUbrang 
r>0,OUO Tros. einbrachte. I>ie Pdri>iT Musiker scbahMa VOadar Otai- 
posilion nicht eben erbaut ■^-ewe-.cn zu sein 

Eine LelK-nshcselin-ibunK des Conipninoli-n Lir C. LttWO ia 
.Stettin, vnn seiner Tochter geschrieben, sleljl iii .Aussicht. 

üor .'\UR'rikaner U 1 1 ui n n n , nicht zufrieden in Deutschland das 
Yirtuoitenlhuni in ^inüsem U.iasssbibe wieder einziiführon , wollte 
auch der Xukunftsniusik seine Dienste weihen und halte Bcriioz ein- 
geladen, in Wien Monstrü-Concarle tu dirigireu, die er zu veranstal- 
ten banliaiGbtMa. «artlM Ist aber aicbt daiaal itapiaiitia. angab 
lieb, mH da« Orateitar, daail»aiMaB alallaa «iOtob aloht Mr 
seine BIlMla bburaicfe*. 

Dar anlo Baad voa ■BaeUuma^f Labaa* ve« A. W. Thayer 
bafladat «leb 0n dnalieher Dabanattad beraM» «atar dar rrasaa 
«ad wird hl BarBn erMtaaiaao. 

Fard. Hllierbal ia Csla klnHeh M«ilk|weblohUicba Var- 
Icsaapa cabailoa. 

(^anlaiaa vea A. BbadeU« a«%ataBdaa waidaa. 

Job. Gottfried Anding, Cmitar nadllnsikdfaraelarbiLttaa- 
burg, starb am II. Pebr. IRCS in aeinom 77. Laban^abre. Er war in 

Ober-.Scbünau bei .«irbninlkalden In Thüringen geboren am t. Sept. 
t'iHV und als Schüler nueh vom Oriianisten Vierling ward er zuerst 
hIs LchnT in Schmalkalden an^iestcllt , kam aber bnlil nach Curls- 
haven, wo Cr sich auch verheirathete Vuii da orhicll et ilu- ijontor- 
und Gymnasiallehrerslellc iClas^nlebrer von Se^laj in Clausthal auf 
dem Harze, und im Jahre IMü ward er als Caotor und Muslkdirec- 
lor und als Lehrer des Gymnasii in Lüneburg berufen, wo auch im 
Jabra Itu am tl. Jnai aein MUIibil«BB and iai Jnbra «SM aaln 6»- 
jtibrigas MooallttblUlam «atar Balcbaa viaiar «li g aaialaar LIaba «nd 
\ erabrvag gefeiert wurda. Bai Craai loa Haaibafg ilad wo ibm 
einige Compoeiiionen lUr Pienoforta «ad tttr gemischtea Skngerchor 
ersriiiencn ; ausserdem eracbiea eine Anleitung znm Sinnan naob 
/iirei ii uiideinChor«l-Melodlaobueb,ninacbst zum Gebrauca Mr dia 
Kirchen und .Schulen Lüneburgs, In Lttneburg im Druck, 

l.ei)izik,'. lu^r l'iiinist Herr Carl l'elcrsiica aus Boston, 
früherer Schiller des hiesigen Conserv.itoriutiis , viTansUiltete am 
it. Marz IUI ConservBtonuiii>siiale oiüo .Soiree, unter Mitwirktinn 
einiger Zögbnge, in welchem er Beethoven s Cmoli-Sonale mit Vio- 
lina, 8. Baeb'a AaMlM>rgil-ftnik SicMar'a Oamolt-Soaata, «aba- 
maaa'a Cdar^naalaalo und Cbopln^a AadarMnaalaa nai Baalaa 
gab. Das Spiel dea Herrn Petersilea Ist fUr Jetzt in Kürze dahin zu 
eharakterisiren , dass es eine bedeutende tecbnifcbe Ausbildung, 
guten .\nsrhI<iK und uni:ewi>luilii-he Kraft vcrrStb. Das eigentlich 
.MuMkiiliM:ti-l'eeli>i-lie i>i vorliiufi^: Lei Herrn Pctersilea noch sehr 
wem,; eiilwirkell U111I reu h! ..ein Spiel nach dieser Richtung an Werke, 
wie / II die .sehuiii. ~< 1 i l'haiit.isle, noch lan>;e nicht blBOa. AB 
besten ucNirii: \ ei Ijjllnissmassig die Ricfaler'Kbe Sonate. 



ANZEIGER 



*^ Conservatorium für Musik in Stuttgart 

Mit dem Anfang dea Sommcnameslera, den 16. April d. J., konnan ta dicaa, fUr vollaUndtt» AnaMtdaag aowoM vn« KüMtlera, 
ab aaeb insbesondera von Lehrern und Lahrerinnen bestimmte Anstalt, welche aus Slaalstnitleln soltveniiunirt ist, neue Schaler und 
ScfalUerinnea eintreten. 

Der Unterricht erstreckt sich auf Elementar-, Chor- uml Sologesang, Clavicr-, Orgel-, Violin- und Vinlonoellsplel, Tonsntzlehro 
fBarmonielehre, Contrapunkt, Formenlehre, Vocal- und InstrumentalcompoiMtion, nebst Partiturspiel), Geschichte der Musik, Methodik des 
Gesani:- und ("laviernnterrichts. Orcelkunde. I>rr!,iin.ili"n uii I itiibenisi be spt.it he, und wird ertheilt von den Herren Btark, KaniniensiliifiPr 
HauiK^her, Lebert, llofpianisl Prucknor, öpeidol. Lcvi, Cr ile>M.r Falaat, ll idiiiisikei Debtiyaire, llo!niu-ikcr Keller, Concertlllel^ter 
Singer, llofuiusiker Bocli, Cun< i'riniei^ter Ool termann, sowie von den Herren Alwena, Tod. Attinger, UAoaer, Beron, llofscbaiispielcr 
Arndt und Saeratar Bunaler. FUr das Kn.semhle8piel sind regolmassigc Leolionea aiagariafatat. Zar Uabvag Im gMialliehaa Voeinc «ad iai 
ürcbeslerspiel M den dafür beOtbiglen Schülern ebeDhIls Gelagenbeil gegeben. 

Da« JgkrNaha Unaorar Mr dia «wohaHaha XaU ««a UaMrrtoblaMebera ball««» IBr ScMMaaoa «M Oaldaa Mb. m% Tbir., 
Mg ncs.}, fiir SeBBlar IM II. (gt% TUr., «BT Ptaa.). Aametdonfwa «oOan «or der am IL AyaO alallfladeodan Anfbabmeprtiini aa dia 
«aMnataaaalaMailafitlahlOl «MPdaa, VOa «fatohar auch das »usfuhrllcho Programm der Anstalt unentgeldlich zu beziehen ist. 

. BlalHiH Ii Mli« IM«. 

Die Direclion dcM ConHorvatorinius für Musik. 
Professor Dr. Faisst. 
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^ Neue Musikalien 

im Verlage 

von Bp«ltkopf and Hlrt«l in Leipiig. 

TUr.l^. 

BcelhavrB, I.. van, Oi« nutiH-n von AtkM. Op. <l>. Clt- 

\ipriiiis»iii( inil Text von F. Brissitr t 4t 

Miiiiiii'ii üir ['iiiiiot'iirtc nnd VlolOQMll. ÄnUfamOl 

für du» l'iauiiforU« zu 4 Il.mden. 
Nr. i. Sonalc Op. 9. Nr. r in Fdur < 10 

- a. — Üp. 5. Nr. t. in ü mull IM 

- «. — Op. ••. la Adur ........ t M 

- 4. — Op.«fti. Nr. l.inCdv 4 — 

- s. — Op. 40S. Nr. •. in Odnr 4 — 

Sympbonieft. Partitim de Piaao par f. Lftst 

Nr. 8. Fa maj. (Kdurl '4M 

- ». Re min. (Dnioll; S 4» 

Chttpin, F., i Mazurka» (ttr CawDg •ingerioblal voo P«u- 

IIdo Via rdo t. 
Nr. 4, Tanzwei^c ~ 1l{ 

- >. Kncri r» Brau! — <ät 

- i. Der Goliebien Wiederkehr — 

«•»•kela. F., Wttehmnad au dw Matta>*niM«U 4w 

Jahna 4M0. (Ans8ehelM's>l>MtiAwa4liH«iu) fnrlluUMr- 
cfeariiDd Orchester Op. 7, Partilar U 

CMtmacber, l'r., i (°.r»ndes Maralna paar la Piana k 

qoaim main». Op. 39. Nr. 4 — it 

lilimbye, II. C'., Tanze. Arrangement für P(\e. und FlOle. 

Nr. 4. Kine SoiiiniorriiiRtit in Düncinark (iiilupp . . — 41} 

- i. kri.ll s Biillklant-c. Walzer . . . . . — 471 

— Tüiuä. Arr«ii{;eiiiRnl (ur i'iaooforto und Violine. 

Mr. 4. Bioe Sommeraaobt !■ Ma«nafk. flalapp . . — ixi 

- S. Kroll'a Ballklanm. Walaar — 17| 

Mesart, W. A., Soaalm nr naaotorla and Tioline. Zum 

Celiraucb imConiervBtoriaa dirHttaik tud tnm Vortrag 
im Oewandliau«o zu Leipzig gaaan hantohoal vaa Ferd. 
David. 

Nr. tJ. Sonate in Esdur — »6 

- »J. — in A dur . 

- t4. — in Biliir — Sil 

- 16. — in B dur I ü 

— DieMlben. Arrangemonl für PianoCofta und VioloocoU 
von Fr. Orttltsaehar. 

Nr. 41. Saaata In Bitfor — M 

- 41. — in A dur — 4 ( 

- 44. — in Bdur — üt 

- 18. — in Bdur 4 1 

Rrinerke, 1'., 3 ik^nulincn f. da» l'iiiiiuiLjrli- Arraiii;cnR-nl 

für das l'iunolorte zu 4 Hiindcn von H. klcinmichcl. 

Op. 47. Nr. 1—3 * — »4| 

8c«rla44i, 09m., Sonaten Tur Cl«%ier. Hcfl S 1 tS 

^li4MMNUi, ■•kq Advcnilied voo Fr. RliekarllttrSo- 

pran^to iL Chor nril Begleitung dea Ordtaalara. Op. 74. 

ParUlur . . . « 4i 

— Uanfred. Oramaliscbe* Gedicht in drei Ablfaelluacea. 
Op. 44E. Arcanggment tSü du fbuiolbna tu 4 BudaB, 

van A«g. Harn. . . I <• 



N> <>lili»-il>i»<' I* i<a.clita.u.sgfa.1)e von 

Mh'H 8^ ([uariette. 

Verlag voo i, 1. Ilqib U^z^, Dmdm, Wkn ii. AcrMii. 



Irgang, W., V, i' und 3' Musikalischer Stundenplan fUr 
die tecbnuclie FiorarbiliiuDg des Piaiiofii>rta«M«lert. 
Pniak4TUr. 



'•^ Mt Jlttunergefoiigtieretee! 

I» der Muaikalieobaodlung von GebrAdrr Hag in Zttrieb tat 



T^iedlerlicfte 

für einfachen und volksmSsaigen Minnergeflang 

herausgvfvbcn 

von Carl Ecker. 

Erstes Heft enthalt !ii Original-Volkslieder. 
Frei« lOSgr. 



Symph< 



(«1 Vorlag Ton Brdtkopf und MM m 

lonies de BeethoTen. 

Pftrttttoi de Piano 

par 



Nr. 1. CJur ' *' i N»"' 5. Cmoll 

- t. Ddur * — - 6. Fdur 14« 

- a. Badur . . . . s 4t J - 7. Adur 1 4e 

- Bdar a — I - a. Fdur 4 1» 

Nr. a. DmeR f Thir. 40 Np. 

Musikalien-Nova Nr. 9. 

Verlaig von Praeger & Meier in Bremen. 

AM, F., 4>p, aee. Drei Lieder (Ur Sopran oder Tenor. 7t— 40 a|r. 

Die.<icih<H) für All odar Barytoo. 7i— <• agr- 
Bliiiupnial, J. Kleine i'oipourriü für VMiMnlt Plaaalbf4e. atia- 

d<'llii. 1 rov;it<tr»v Teil- ii 1 5 .*»pr. 
4'ai.orll. A., 0|i l"" .\ir v.irs- vir \ mi --i ;n .■: I'i;itiu. äüJ.Sgr, 
llpinrlchftCD , 1.. Frulilinj<8|>ulk« und Puljia-.MKzurkii (ur HiiiDO- 

forle. 7i Sftr. 

Ileones. A., Op. 7«. »Lenxfoter«, Salonstttek für Pianotorfai. S. Auf- 

MW, F. Dia Uaba kauft man aielil. Uad nritPlnaolMa. 

1. AulUge. I agr. 
Janiten, F., Op. 9. Scchü Uesango fiir Islimmigcn Chor. Tiir dea 

OührniK-h in .Schul(>n. Heft I Part. U. St. Ut Sgr. Haft 11. Mi 
l.nmiiD'rK. J., Of> le. Nmu^s l.ebao. Uad BltPlanolMa. All 

(nr .\ll cwlcr Daryton. tlf Sgr. 
nnir,Joarh., Op. 11t. Drei Clavieritücke. Nr. 1. Menuett t%\Bgr. 

Nr. 1. Rooianze. Iii Sgr. Nr. I. Cupriccielto. 49 Sgr. 
■Itter, K. A. nanuinsa dir CeHo nnd Planoforte. t* Sgr. 
ficlinlier(,F.L., Op.ai. «BrfaolragHtnaden«, 4>eb«kaBateOpeni- 

iiikI Viilksmclodicn für den allerersten Anfang im Pianofortespiel, 

tiiil Kiii;;>T.sjlz und progressiv geordnet. lIcA 8, 4 t 15 Sgr. 
Weldi.ll., ii|>. 79, Vier Lieder für eine Baaan^ ff|^ie mit pi aaeiiirla . 

I'l -■'r' 

Bretnrr rahn«D-.Harnch fiir Pfle, 1 ......i,. k «i 

Oldenlnirser V.lkHiivmne - / "*^"'' '^"»»•*'* ' ^^ 
HaiiheatlHehe» Voikalicd mit Plauufurte. 5 Sgr. 

[••] Im Verlage des l.ntcrzcicbnetcn prsrhion ■ 

mm mmmt 

Grosse Messe (in Es) 

fQr Chor und Orcheater. 

Piilttar1%Thlr. Gle«lar>Aasi. aihlr. On!liealersUnimaD<V.Thlr. 
CfcentinmentTMr 



Veiteg von J. Weter-Bledermmn bi Lelpilg und WlnteHbor. — Dmck van BnUkapf nnd flMll In Laiptil. 
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r Leipziger Allgememe i:::^^^^;^^'^ 



V 

Musikalische Zeitung. 



VenuQtworÜicher iiedacteur: Selmor fiagge. 



Ldprig, 4 . April 1866. 

laktlt: Oh A(rik»ii>'fiii. II. MefetUüt,. - 
(Schlusf). — Mdite «OS 



Nr. 14. 



L Jikisug. 



Ik-cvnüionen (Casaagkinusik). — Ucbersiebl o«u «rscliivnener BÜcker OOd 
Uoilud ood L«ip<ig* — Naduiditm. — Z«ituag§Mbra. — AiiMi|(r. 



Of» AlUkunln. 

(9pwtallifAetaifiMiB.8BrttaiHuikm4L]h9«rkMr. Btilln, 

II. 



DarAnbag das drilten Acts ist ans, w{«s«iiuiii- 
ches Andere, was mil mehr oder weniger Rocht der slrei- 
ekenden Hand das Capellmeistcrs verfiel, grUntentbeils 
nur tos den Ciavier-Aussug bekannt. Die Musik scheint 
Wliudoulen, diiss auf dem SrhilT noch Alles in Schlummer 
ruht. Ines (oder Vesco's) Abschieiislied, dann eine weiciiB 
ndtir-Melodie, endlioli ein Frauenolior in As-moll er- 
klingen. *J Dieser Frauencfaor, canonisch gehalten und von 
einem Trio io As-dur gefolgt, hat gans poetische Motive 
und wOrde ans gefallen, wenn nioht in den weichen Ton 
einige modulaloriscbe, hier auch gar nicht molivirtc Ge- 
waltsamkeiten sUiread eingriffen. Das Gs-dar im fonflen 
Takt ist als Gegensats su sehrolf ; Bs-moll wtre weil an- 
gemessener gewesen. Dies war «ilici- Mojerheer noch nicht 
genug; os folgt gleich darauf ein in liobem Grade gezwunge- 

h «7 *7 S7 

ner und peinlicher Aucordwechsel : * _ * . Bitte 



nidtt diase Penn: 
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Et K Ml 

dieselben Dienste ga- 



tbsn'^ Aiii h in dem folgenden hübschen Trio in As-dur 
genOgt dem Compenisten die Modulation nach C-moll 
niebl, er muss G-dflr wühlen, wodurch abermals ein 

liarler Ruck tMitsidit Nirlu umhin können wir, bei diesi-r 
Gelegenheit auch einer dcclamalorisch unschönen Manli-r 
Hryerbcer's lu gedenken, wie er dcrKloiohen leider so oft 
anwendet : im Trio lUssl er die unleren Sllmneo des 
Praucnchors zu der Melodie Folgendes singen : 

f\ ctr. 



Ire vaiueau ra - pt - de-tnent, 
konml» «rkonnthsraef, 



HO - 



tf cfM - cc - mtlU tu. 

die l^l-asbe La» (1) 

•) Diene Sccue dürRe auf dem französischem Thealer elD« Au»- 
»telloDK reizender Morüenloilctlen in der l)aiiiaae4tia l>ciw<?ckt 
hAben. Denkt mu steh dm die IlMCMiaDdackalli .raslaa Beleuch- 
tung olc., lo ist | 
gMorgt. 
1. 



bt das schön, isi d.is ^osiingsniilssin ■? Konnte die Triolon- 
ligur nicht im Orchester spielen, und der Gesang gleich- 
fertfliessenT — Von diesen Ausstellungen abgo- 
k, bedauern svir indesa das Wi'pMi ihm Jicses Stocks 
(wenigstens bei unserer Leipziger Auffuhrung) ebenso, 
wie das des folgenden HMnnercbors (Nr. 9), der als Con- 
trasl zum vorigen rocht frisch und gut klingt, \M nn er 
auch nicht bedeutend ist. Bei weitem weniger gefallt uns 
das iSankt Dominiki. Dem llotiv scheint eine kathoKscbe 
Kirchen-Anliphonie zu GiuikIl' ai lief^in, was fUr uns 
eben so widrig, als in den Uugenotten der Choral: »Ein' 
fisMa Bai0i. Unseliger lUtionalismvs der neueren Eonst, 
der^ wann auf der Buhne schon ein Gehet vorkommen 
mnas, i^ticb in des lleiligthuro der Kirche cingroifti Doch 
aneh diesen modernen Belsasar's dOrfke ihr Meue Thekel 
bereits gasebrieben seini — Als ganz abscheulich müssen 
wir das nofoibereitete Einsebneiden der Wiederho- 
lung dieses Poiell-Salses in den Frauengciang bezeich- 
nen : der Gegensatz liUKc wenigstens rhythmisch und har- 
monisch anständig eingeführt wei-den wOssen. Aecht 
Meyerbeer'scb frech klingt auch der Walzerrhythnius 
(F-dur), der sich unmittelbar an die KIrcbcnnielodie an- 
schliesst. Alles folgende ist entweder trivial oder barock 
und Ittsst eine poetische Stimmung nicht anftommen, l>ia 
zur Ballade an Adamaslor des Nelusuo, in welcher das 
dämonincbe Klerneiii, das Meyerbecr's Muse innewohnt, 
sieb entfalten kann. Dieselbe darf als ein Seitenstuck zu 
einigen Partien io fmberan Opern Meycrbcer's angesehen 
werden und würde uns ganz gut gefallen, wenn nicht das 
Miiiiss in dem leuflischen llohngelüchter der V4TeklF-Stella 
durch Rhythmus und Instrumentation bedeutend llber- 
sehrilten würde. N> lii>.('o ist dadurch dasjenige genom- 
men, was uns an ihm menschlich noch gefallen kann und 
was seine Handlangaweise einigennaassen entschuldigt: 
er ist dureh die llnaik reiner Cannibaln und Tenbl ge- 
worden. 

In der folgenden Seane Nr. 4S tritt Vasoo wieder mu- 
sikalisch wie ein lustiger Abehieurer auf. Ist das derselbe 
Vasco, der atis Besorgniss fUr Don Pedro (oder IneslJ 



I 
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440 Nr. 

dtc Sflbiff tdDMGegiwnbeM'illf — VoH baaMr und aueb 

inusikaliscli interessanlnr i^t l'i n Ppdru's finslfrcr nrnll im 
folgenden C moU-öaUe gvteii-liiiel, dessen punklirles Mo- 
tiv Mgar einigermaassen dorckgaNbrt wird. Eine Stelle 

in dieser I'niiie, das Tnisono Don Pedru's tnil dem Orclie- 
slor, ist UQsereo Obrea uuCisslich, und eine weilere Me- 
lodie desselben Don Pedro in B-dur muM als unebarakte- 
ristische Theater-Phrase bezeichnet werden. — Wir (ilier- 
geben das Weitere als musikaliscb nicbi von Bedeutung, 
wenn aneb vielkiebt dramatiseb wiitsani (die gante Scene 
der Sdica, daa -Septell und ein gutes Stück des Finale 
kennen wir nur aus dem Ctavierauszug) und crwübnen 
nur noch, dass der Chor der Indianer (der jedoch bei uns 
auch gestrichen ist) Cannibalen vollkoninicn charokieri- 
sirt, in dieser realistischen AusdrucliBweiaa aber keine 
kUiislIerisvhc Berechtigung mehr bat. 

Eadlleb im vierten Aete alao wM uns Htiaik gebo- 
ten, rwar nur R a 1 1 e I musik . nher di>eli Musik, \\>< vie. 
nicht auf die draninti^clie Follerliank gespannt, durch ihre 
eigensten Pormen wirken kann. Beaaqaier's Ansspraeb, 

(ins B.'illet Stehe tlberiwiipt iiMiMlv.ilisi ti Imher als die 
Uper, erfahrt hier «ine nnerwart«te, at>er freilich nicht 
allgemein gOMge BesiMigang. In dieser Balletmvsik ist 
•twcif ;.\]irfl ein liui leske«; Kleinenl vorwaltend; die Fesl- 
lichkeil lur glücklichen Wiederkehr der Königin be- 
lica, die lästigen Sprünge der Indianer, der Gevkler e(o. 
reehtfertigen eine soielie Haltung: bald al)er mischen sieh 
darein Tone von wirklich beiaubemder Anniuih; so ua- 
mentKcb der von sanfter Bleehharmonie getragene Bdnr- 
Satz beim jeweili|:en Aurireten der Priesicriniiett. Sobald 
die Musik wieder durch den Gesang eingreift, finden wir 
uns auch wieder unercjuieklieh berührt. Besonders jaan- 
roervoll ist fttr nna Nr. SO , wo Vase^i seinen EindrOcken 
Uber dns unbek;iiinir l utid Luft inathi Wie musstea in 
Gedanken vor Schunuiiiii niederfallen, indem uns soino so 
einfachen TSne ans Paradies nnd Perl in*s Qadkcbiniss 

kniiirn sdsses f. nnd, o GiUlerprnelil« ; bier ist doch 

auch Gesang, zugleich aber die zulroUendsle Gharakte- 
ristft, die ntan denken kann. POr uns ein Bewela, daas 
die ülUeklichste Verbindung der Musik mit Worten und 
deren tieflnnerstem Sinn fUr das Gcnio keine wirkliebe 
Schwierigkeit bildet, wl« es von hentigen Aesthetikem, 
tlercnSohlussfolfierunpen nuf mittelni!lssi:„:eD oder ieliloeli- 
ten Prodnclen beruhen, beluteplol worden ist. Selbst aus 
Meyerhwer, der den reobten poetisohen Ansdruek so oft 
nicht Irifll, kOaMen Beweise hcrbeigeseliHn't werden, 
dass jene Verbindung sifib sehr bedootaam gestalten kaim. 
Wir wollen hier nur daa klefai« Saucben der 8aUoa an- 
führen: »Sei still, fsetatte mir auch dich zu retten jalsti 
[sollte wohl hoissen : auch jolzt zu retten dich I) , wo in 
der Modulation von P-dur nach E-raoll das Hetancholische 
der Situation IrefTlich ausgedrückt ist. Solche Stellen, 
wenn sich deren \ lele filndon, und wenn sie musikalisch 
mehr ausgebeutet waren, künulon auch den strengsten Mu- 
sikermilMeyesIwer v«0s0lHwn. Dagegen bringt er abenan 
f 



4i. 

oft, oder weit «flcr, Dinge, die eh feiaea Obr beleidigMi 

mtlssen, nnd wo der anneblieh ehnrnkleristisclie Zweck 
nicht als Ausrede dienen darf, da dieser Zweck auch ebne 
solche Auaaehreltangen «rraicbt werden kennte. IHm» 

solche ist z.B. die entsetzliche Fanfare liti Nr, iX , d'w iju i 
Anrufung Brahmas durch die indiscben Priester begleitet: 
eine Folge von Drciktlngen mH vollkonmiett oftnan Quii- 
ten und Oclaven, durcii das gesamnite Blech nocb redil 
in die Obren gellend. Meyerbeer musa dies« »Erfindna^ 
die hesser für die llollengetster im Bobert gepasit bitte, 
ilui Iii Ii il.i tniniusiknliscb geblieben wäre, besonderü 
wohl gefiiiluu haben, denn er wiederholt sie uoilÜ)li|tr 
' Male ohne alle Modificalion. Ferner jene sehen er«4bnttii 
Folgen von Qaertsextaeeerden, die sich auch in dem Ge- 
sang Vaao«^« an Selioa (Saite 409 des Clavier-Aostug») 
4k t eb 

finden : » * a • . — Eine starke Wirknng durfte auf viele 

Hörer, welchen der haut-goi"!! der ilnlienisciten Mafslri 
nocli nicht zuwider geworden ist, die bald folgende Fis- 
dnr-Helodie Vaseo's herverbringen ; besenders am Scbloai, 
wo sie von beiden [Viisco und Selica) in Octaven heraus- 
geschuiellert wird. Wir gestehen, an eiafacbcre Kost 
gewohnt, dadnrebidebt afflefart ra werden, elnvehl wir 

nicht leugnen, dass ans dieser, 7\viir flwas italienisircn- 
den Melodie, bei interessanter Benutzung and bei Wegfall j 
so ördinlrer ROlfunittel wie das 0«l8vensinge« , etwas | 
wirklieh Sehones hatte werden kOnnen; auch den enhar- 
nionisoben Uebergsng aum Thema von D-dur nach Fit 
kKnnen wir einen ghlekitcli geirnffisnen nennen, fnasr 
die Geschlossenheit diese.«- MiiHksUlck.s .-nieri(«nnen wi 
den Schluss hIs poelisch empfunden bezeichnen. — Bkie 
bald folgende Partie mücbton wir nicht flbefgahen, da 
sie, hsrmonitcb äusserst seltsam nnd gawagl, ms waki^ 
hafl vcrblOfl\ hat. Es ist der unerwartete Gesang der 
Ines, der aus der Ferix) an Vasco's Ohr tönt. Vom Domi- 
na«l>-S«ptbnen-Aeeord Bt bleibt die 6«ptNn«du, inen 
verwandelt, stehen, und darauf, ohne weitere hanno- 
niscbe Basis, liegt die Melodie der Ines in A-dur. Dir 
Stimme der Singerin hingt bier in der That wfe indsr 
l.iifl. Fs map dies auch eine pneii<;cl)e oder genial« 
tenlion« hcissen; in dieser Weise ausgeführt, kUngH db 
Stell« ab«r Uberaas blBaii^ md vardbbft ObehKes die to- 
nische Wirkung des gleich fuigeruien Ael-Schlusses, der, 
w enn er schon gleichsam sls ein Fragezeichen oder als ein 
paar Gedankenstriohe naeh anvollendetem Salna grilan 
sollte, dann nicht mit /br/mtmo- Aeeorden in Es'dor, 
welche «ine vorhergegangene mnatkaliscbe Loge xnr Wahr- 
heit stempeh) wollen, bnie «rfblg«n mtaian. 8« andigi 
denn der so schon beginnende Aet in mniikaliatb Iiisbit 
unbefriedigender Weise. 

Gegen die ersten Nummern des fünften Acts bBlee 
wir im Gauen nichts auszusetzen ; sie sind musikalisch, 
und stiinroungsreich. Murkwürdiiie Ironie des Schicksals, 
dass gerade diese Stücke den unbarmherzigen Slricben 
der Capellmeiater groaaentbeilt tum Opler faUen, «)>dMi 
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schliesslich fast nur jene Mouienle d«r Oper sl«bon blei- 
beti, wo «a «iwm Bceondem ra scbanen «nd «o .erleben 

pirlu — Partien, die ilircn Hol/. ,iuf iliis grosse l'iihlii'uni 
bald verlieren werden. — )n Nr. (Selica und Melusco) 
findet steh eine Modulation von B-moll nteb A-dur, die 
ihrer schlechten Wirkiina wegen hier anzuführen ist. — 
Es folgt die »(irtmdetciMdu MaticeniUier* (I) ; das 46 Takte 
lange üniseno tv Anfang soll zu PMrig erstannlioben Beifall 
geriiiideii liahiMi ; \>ahrsuhcinlich soll es musikalisch den 
Blick in das weite und monotone Meer amdrllcken, das 
sieh auch dem Auge hier anftbul, und wir wollen nfcbt in 
Abreite stellen, dass etwas dergleichen hier gans aui 
Platze wur. Rein musikalisch hulrachlet ist die fragliche 
1 Melodie aber weder sunderlich originell , nocb eigentlich 
I kanstleriteh geslaltel. Eine edlere Wirkung «rare enielt 
worden, wenn der Gomponist eine concisere Fnssunj;, eiiii:- 
weniger pbrasenbafle Melodie gefunden und elwiis weiter 
«wsgefttbrt hatte. Der Mangel MK vm so mehr auf, als das 
; Ohr liei dcni Fehlen einer liarnioiiischcn flegleitunj; ohne- 
hin einigermaassen nach Anhaltspunkten umherirrt. Warum 
gleich dannf in aller SehnelligkeH von C nach Bs nnd B- 
dar niodulirt werden tnuss , kiiniien wir um so weniger 
bamtworten, als in den Textcsw orten (der Selica} an den 
Anblick des Meer nn|:eknapft, and nur eine Klage, al>cr 
keinerlei Aufregung in denselben ausgesprochen wird. 
Dk> folgende Musik tum Zauber des Giflbaums finden wir 
gar nicht bezaubernd, wenn aoi'b die Brummslimmcn (!) 
I bilKer den Coulisscn, dann die HarfonklUnge etc. ein sclt- 
I sames Ensemble bilden. Die Ilauptaacbe, der Gesang der 
Selica, ist doch zu unbedeutend, um die Scene interessant 
zu michen. Einmal (.Seite 474/7.")) füllt Meyarbeer gar in 
eine Valzcrphrase, die einen musikalischen Deutschen um 
alle lllision bringt, wahrend freilich der Plebs in solchen 
Motivat die höchste Glückseligkeit ausgedrückt finden 
mac. Jtnor Melodie entspricht panr das, uns der (Ihor 
noch in C zu btiigeu hat : Uber die Maasscu Ii iviui 1 Tonisch 
M Idtrigcoa dar hier arlslgmda Sehlosa der Oper derart 
unbestimiit (und durch SireiehunL; noch iinversliindlicher), 
dass man darüber, wi« man denn uuf einmal nach C-dur 
gefconiMB, naeb atnndanlang naebdenfcen kannte, ohne 
freilich einen andern Kindruck erhalten zu habaO| all den 
der aussersten musikaliscbeu Verstimmung. 

Wir glanken unsere hier milgalheilten Bindraeko Ober 
dinHauptmonicntc der Oper hinreichend motivirt zu halten, 
an dem Vorwurfe zu entgehen, dass es uns bios um Ne- 
gation ni thun sei. Wir haben sogar das Enwalne, an sieh 
betrachtet wirklich Hübsche und Schöna nachdrOeklich 
hervorgoboben. Dass das Ganzei sowohl wie es Meycr- 
beor der Welt hinterlassen hat, als wie es der Kürzung 
wegen zugerichtet wird , einen dramatisch und musika- 
lisch gebildeten Sinn nicht befrieditien kann, ilaftlr ^lau- 
Iien wir hinlänglich Gründe dargebracht zu haben. Von 
einer Brerternng der Principienfragen durften wir hier 
wohl um so mehr alisrhen , als das Verhilllniss Meyer- 
beer's sur classischen Oper allgemein bekannt ist, und in 



u. m 

der ACrikanenn eine neue Evolulioo seines Uperuprincips 
nicht vorliegt. 

Es eVübrigt nur, einij^c weni(;e Worte iiher liie Leip- 
ziger Aufführungen beizufügen. Dass ein Sludlthcaler für 
solohe Anfgaben, wie sie hier geatelitaind, niehl eine La- 
sung bieteu kann, wie reich dolirte llofthealer, dürfte von 
vornherein als selbstversUlndUcb bingeuomnieo werden. 
Doch bat es die Direction an mdgli^st brillanter Ausstat- 
tung nicht fehlen lassen. Die Hauptrollen waren Anfangs 
cum Theii doppelt b^tit, so dass Selica abwechselnd 
von Frau Dees und Pranl. Karg, Ines von Praul. Kropp 
und Frllul. Siivanny dargestellt wurden; einige Zeit lang 
ist Fraul. K.irg im ausschliesslichen Besitz der Hullo ge- 
wcbcu, nicht zum Vortheil der Rolle und zu ihrem eigenen. 
Als Ines sahen w ir Frl. Kropp, welche aus ihrer undank- 
baren Partie nicht viel /u ni.iehen wusstc. VascO iSt durcb 
Hrn. Gruss, Nelusco durch Hrn. Tbolon, Alvar durch Hrn. 
Rebling besetii. In Besag auf dieaa äni H«rran haben 

wir nichts Vortheühaftes zn sni;en : besondr r.s Herr Thc— 
leu beleidigt das Ohr durch unerträgliches Trumoltroo, das 
den Ten gar nicht mehr erkennen lasst, Orchester und 
Chor l.nssen an Reinheit der Ausftlhruni; stellenweise zu 
wünschen übrig und tragen nicht eben viel dazu bei, die 
UngenieasbarkeH der Gomposltion erträglicher zu machen. 
Mm n crki an Allein, dass eine sdndcrlieho Vorliebe für 
die Oper unter diesem Thoil des beschäftigten Personais 
nicht Yorbanden ist. 



Beceuaionen. 

H. V. Asantsehewsky , Op.7. Lenz und Liebe, lOLie- 
der von Ad. Bällger. Leipzig, Üreilkopf und Uärlel. 
I Tblr. 5 Ngr. 

LaniaBhIert, Op. ta. • Lieder fSr gemischten Chor, 
Mr. 1 . Berlin, IVralweln. l^itur und Stimmen 7 % Sgr. 

A. Deprossc, Op. It. 4 volksihSmIiche Lieder. Hamborg, 

Fril/. Schuberlh. Ii'/, S^r. 

E. K. Asanlsche w sky bat in cinij^cu originell me- 
lodischen Instrumentalsatxen bewiesen, dass ihm wolil 

bildnerischer Sinn innewohne; ganz richtig hielt aber der 
Kritiker in der AI lg. Musikal. Zeitung 1863 Nr. 28 das 
Rndnrtbeil zurOek — nicht ans schwaohlieber Vorsieht, 
vielinelii il.niiit ein iinin;issiges l.ob nicht schade. Aufrich- 
tig ihut uns leid, dass die scbfiflo Kraft nun schon auf Ab- 
wege gerttth : nicht als wBren diese 10 Lieder ohne Geist 
und Interesse, aber es ist ein MissprilT, diese romantisch 
instrumentale Natur auf die schmale Bahn des Vocalen 
hinzustrecken, und seine Kraft zu überschätzen. — Die 
Lieder sind ipsgcsamml Cla vierstUcke mit voealer 
Begleitung,*) wovon unter andern zetiyen die ganz 
selbständig durchgeführten Nachklänge in den Hitoruellen 

*i Worüber einst Riehl iB dw Vorrede seiner sejaniBslea 
lluuvr v i, rill K^^^'oiiedarhobfbeidsaLisdanaalfaalabar BrUseh- 

lictuw darin leistete. 

!«• 
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itt Nr. 6, 7 und 9, Ja fest In allan,^wolelMF den G«sang 

gleiilis.iiii ,m> dem Gedik lilniss l^jsi hcn und hII<> Gedanken 
vom llorieDZUiii lliradrAogen. Das soueniinnl Drama- 
tlsebe, was hindurch spukt, Mtk«ln« BotschHdigting Tur 
die iniim"herlpi Unnatur, die ilcr Sliiiimo ziiuonuitlicl wird 
ao Umfang, «cbwierigon lnl«rvallcn und wuodorlichcr Üo- 
elamation. Dazu kommt die Wahl der Texte, welche gros- 
senllicils uil/ig (kIit cpigranitnalisch sind, von sehr 
schwitclieni Humor und an «ich wenig singbar; derj^lri- 
ehen ins Beidi der Sehenheh zu heben^ ist Schidh«n lu- 
wcilon und selbst 8fibuni.'inn nur sellea gelttOgfO. 

Nr. I «UinaiMtist instrumental jnteressaat; der Ein- 
sal« der Stimme auf dem Seeuml-Nonen-Accord des Ch - 
» 

viers ( ^ j xu Anfang und Schluss verletcend, der (Uirig<> 

Gos.iiil: mit li.iüi'ndi'n Tfiiieii L-cpcn die arpouLiirlrn tiiiil 
liS^urirlcn Accordo uiibr declamiiturisch ids ni«)lodi.scli. — 
Nr 9 kimdei sehan im Titel »Trolnlem« was WiUiges an, 
was denn aoeb das Chvier aiunihrt in dem thematischen 

Melisnia.' 




dessen Oberstimme sogleich Sanf>tbema wird zu den 
Werten . 

L'ü hUilit uml duftet dorh <lcr .SIraucb, 

iiiiil wenn iiuch iiiclil die .Sonne »cbeiat'-* 

l'nd wendest du das Köpfchen auch, 

so ist's doch bdse im li( K<'rnoint — iTroltdrm ') 

Nr. 3 »Im Ganenc ist sangreicber, das Ciavier bescheide- 
ner, ein Anflug von warmer fnnigkeil. — S. 8, 1 , < würden 
wir in der Oberstiitunc nrlhographisi h licuHii-her finden 
cet stall h. — Nr. 4 lO spricb ein Woru — dem Text nach 
beimliehe Liebe, die sieb oflenbaron milchte, moduiirt 
iw Ischen G-nioll «od D>dyr, C-moll und C-dur scliein- 
bar nabcliogcndi aber dureh viel &chaiiorlicbo Nonen und 
Minderseptlmen hemm gleitend — peinitehes Plehmi! — 
Nr. 5 »In der F.insanikeit« ist, rein musik disch gciionimen, 
das bedeutendste. Wiederum wird unruhiges Liobeswer- 
ben mit befligen Farben, doch diesmal mehr heroisch ab- 
geniall, und es isl Scluinhrit in den breiten Ctavier-I'hra- 
sen: der Stimmenunifang jedoch: e'— a* ist gewagt, die 
Deelsnation drohend, Cist wtltheod S. IS, 4 : 

(Dank leb dich von rrcmdan) 

KUs - i*nj>e-dek - - kcl.t 

-5 :B . 




und die folgende Phrase »Wird die Well- mir »u enuc - 
•II« Gedanken sind im Gedrüngei voll lleroismu«, 
dmlii^, Inatrameiilal sehr ansprechend. — Nr. 6 seiebnei 



erniha liebe — sDer seligsten Unruh bellubendas Glaekc 

— wiederum mehr in der Auilaliun des Accordwesens — 
aber Seligkeit^ Gesang? — Nr. 7: ein versteckter Lieb- 
tiabcr, mitten in lanter GeselledbaA am Blioli der Gelieb- 
leii hängend und schlurfend, wird in einer rillh^elli<iri 
springenden Cigur, die an Sobumann's Witzspiele anklingt, 
mehr im Ciavier als in der Stimme abgespiegelt. Nr.7 ist 
ein huiiioristi.SL-he.H ClavierhlUek zu dso albernen Woiton, 
die gern Humor hoissen machten : 

Wie hat diese Nacht doch der Wind gcwohl, 
Celiniokt alle Bteineii im grttom Baal, 

Kr Aürbte vor Haida aia aattiar. 
Br Baas aar die sehMala der Btaaan ab-, 
Heia LMNhan warn W»mm nrt Kaammlr — 

tcfa glaube, «aiUdit Ist «r seibar. 

Nr. 8 u. 9 sind ähnlich gestaltet wie Nr. 9; — Nr.tacbliesst 
der Gesang «cblusslos (S. 2i, 3, 1}, worauf dM Oavier 
ritiirtiollond das r.nde nussagt, mit sioa 
»eben Phrase Morendo absiebend: 
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deren Sinn Gr;if L., der Zwcilgi knintr, u isKpn'-cli.ifi l.i li 
beweiscu konnte. — Nr. 10 »In der Kircbe« beginnt ind 
sehliestt mit dar Nonen-^gnr : 




in weicht! die Singstimme ebenfalb nonenhaft eintritt, 
gleichwie in Nr. 1 rr\ meilias res fdbrond : eine Wendung, 
die in üusscrster drniiiatischcr Spannung etwa denkbar 
wtra, lalathtn aber viel missbraucht ist, um was Neues 
XU sagen, was eben damit schon alt geworden. Diese Kin- 
leilung fuhrt la dem Text »Die Morgenglockcn ballen . . . 
fromme Beter wallen . . . zum Hochaltar — «it^e Maria*. 
Text und Ton kliniien, als spritche H.H«ilM,d«mdieKirelM 
eine rührcndu Aiitii|uil<il war. 

Wir hatten Ober dieses Werk nicht so eingehend ge- 
sprochen, wenn wir nicht hrtlilerlich iheilnihnien an dem 
fiedcihen eines wackeren Talents, desM^n rTragwcite« uns 
erst dann cnlscbieden scbeint, wenn er seiae Gaben sicher 
li.iriilli.ilien lernt — frcilii-h i.st das die hik-hslo Kunst des 
Genius, mit Uewusslsein zu Ibun, was er will, 
d. b. VemUnlUges aeblhi gaatalten. VieHeiebt wire es ibn 
eine Prüfung der Kr.ifl, «enn er versuchte einmal rein- 
vocal a capella, am liebsten canontscb zu schreiben. 
Doch hüten wir uns Rath in geben ! • 

I.. Kill eil Oji 2h lirini:t zu KieheiidorlTs .tchoneiu Na- 
turbild «Friscbo l ahn« eine ni>'hl Uberall wortgemtlase, aber 
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sangbare Melodie, deren HHtelsttiDineQ jedoch sehr unge- 
lenk klingen, was durch den roehrbedi>utK.imen Bass ver- 
' hnllt, aber nichl vergütet w ird. Grsellluaiif lioilererSdUff- 
fahrt gesungen, wird es gulc Wirkung thun. 

A. DepreaseOp. 4S hat aeine Lieder volkslbtn- 
lirh genannt, was sie schon (Ins vielredcndcn Clnviers 
halber nicht sind. Die Textworic, entweder mit huuiu- 
I lisliteheii SehmelifkrlMO angeUbidit «der seotimental 
j wimnieniil — sind nicht ausnehmend ergiebig für guten 
(iesang ; desto mehr ist ansuerkeonen, was sich denn doch 
Meledisdies Andet stvisehen dem Gedrünge d«r Wert- and 
Clavicr- Phr.iscn. Die melodische Kraft ist nicht gross, 
aber der Slinmiti t^cniäss, und wird, einmal ge.suugt'U, 
Theilnahme erregen, gaDMnllieb l>aim enien Liede, wo 
der Trenpeler die Nebrahsiiptrolle tfMi. 



Vobcniclit neu erachienener Büchar und 
Brosehtlrcn über MlUik. 

Herr Aug. Rcissmann schickt ein Bach nach dam an- 
dern in die Well, ohne sieh viel darum lu kununam, was die 
miankbar« Krilik m diessn seinen Flaiaso sagt. IMeamal ist 

SS wieder ein Lehrbuch der muslkaliseben Compo- 
sltlon (Berh'n. Gutentag), durch welches wobl einem »IüiiksI 
■od stark (jofühltcn Efdürfiiissii abgcholfi'n werden soll, und 
das auf drei Bände berechnet ist. Der erste liegt vor und onl- 
bSIt zwei Bücher, deren erstes die »Melodiscb-rhythmische Ge- 
ilallungi, deren zweites «die Harmoniki überschrieben ist. Der 
zwalto Band soll die anaaiWMldle Forawakfare, dar Mta tfe 
taatnnwBlalleB behandeln. Dasfwvorlertrdladaa» der darin 
des Aotois AbSidrt snefat, darOber belehren, was Herr Sdss- 
m.inii will. Ob das, \s as er f; i e b l , Anspriirh .mf wirkliche 
Neuheil erheben kann, niüsste iii einiM- Ki censiou nnicrsiiclil 
Warden. Wenn aber der Verfasser .ils srui llnH/iel »dorn Schü- 
ler die unumschränkte Herrschaft iiber das gesainrate 
Darstellungsuiaterial zu gewahren« beseiadmet, und also ein sol- 
«hcs Hasollal gieicbssm verspricht, eo «frd es eilauhl aato su 
henerken, dass die üeberltefemng efner solchen Herrsehafl 
wohl nur von Fininn v'ir.iiis^c'ii'ij;! wcrilen kann , iler i\ie<C- 
Herrsrliiifl selbst bes:l/.t. Wir krnnen vuii Herrn Heissniann 
keine Cumposiiion. die uns liierüber Aufschlusä gäbe. 

Soeben kumint uns noch (.ms dem Verlage von C. U. Beck 
in Nördlingcn) eine »Uebersicbtlicbc Darstellung der 
Oesebiohte der kirobiiohen Dichtung und geisl- 
Itebtn ünsikc von H. M. Schlelterer zu (Odar, VI, 311). 
Der Inhalt ist, von Vorwort und Einleitung abgesehen , in 1 6 
Capiteln dargestellt, und zwar mit folj^ender Kinlbeilimn. 
1. Kirchenlied und Kirchengesang in den ersten Jiiin lu;n.lerl- ii 
des Cbristenthums. I. Kirchenlied und Kirchcnge-i^ing zur Zeil 
des h. Ambrosius. 3. Kirchenlied und Kirchengesang in der 
Periode Gregors des Grossen. 4. Von Molkar dem Aeitem bis 
Luthtr. ft. Gaistliehe Liederdidflnng der -Dealscben vor der 
keftinnliBn. 9. Der Kirdiengesang Im Hitielalier. 7. Das 
KlrehenKad in Zeitalter der fteformalion. 8. Der Kirchengesang 
im Zeitahsrder Beforniation. 0. Das Kin hi nl (<>i in der zwei- 
ten Uülfte des 46. Jahrbunderls. 10. Der Kircbengosang zwi- 
I Khen den Jahren 1550— 1618. H . Das deutsche Kirchenlied 
im n. Jahrhunderl seil den Befinne des 30j&brifcen Krieges. 
I >■ Die kirchlidiSTlnnknistin f T.lahHiMidart. <8. Die Ui«h- 
lidw UederdicMM« In It. Jsbrimndart. 14. Der Kirchen- 
8«*n«in IB. JWhrlnndart I«. DuEbrdianUed im 49. Jahr- 



44. 'H3 

hoadarl. t6. Der Kiraheneeaang im I*. Jalvbandert. Nadi- 

Irtige und Verbosserungen. — Der Verfasser sagt im Vorwort : 
»Meine Absicht Ihm Bearbeitung des vorliegenden Werkebens 
ging dahin, von lil^i ar-hislorischem Sland|)unkte aus — also 
uicht von tbeologisehein aus — eine iibcrsicbilicbc Darstellung 
der Entwicklung kirchlicher Liederdichtung und geistlicher 
Tonkaost an geben. Das Buch soll GeislUcben und Lebrerp 
ein BsndbSehlein, Laien, die diesem boebwiofaUgen Gegeo- 
staiul ihm Aitrmcrksamkeil zu schenken geneigt sind, eine an- 
regende und belehrende Lectüro sein. Auf sehr massigen Baum 
bpsi hr;inkl , kcinntu ich nicht mit der Ansriihrlirhkeil verfah- 
ren, die ich gern in Anwendung gubracbl bäUc. Kine er- 
schöpfende Darstellung dieses Gegenstands ist nur dann mög- 
lich, wenn man den Umfang mehrerer Binde dafür zur Ver- 
fügung hat. Sine aolche nach aBan Satten hin grBndlieiie und 
ausführliche Beai^eltung der Geschichte geistlicher 
Dichtung und Musik versuchte ich in einem in nüch.^ter 
Zeit erselieiiieiKleii grosseren Werke zu liefern (Hannover, 
Hünipter), das dem für die Sache sich eingehender Inleressi- 
renden wohl genügende Befriedigung bieten dürfte.« — Wir 
üherlassen die Beorlbeliung dieser Sammler-Arbeil einem un- 
serer Berereiilen. 

Schliesslich haben wir noCb n anrUfanan, dsM Dr. Panel 
P a c h I e r ' s , zuerst in der »Neuen Beritner Husikceilong« ab- 
güdriickle Aufsalz: v Beelhoven und Mario Pacblcr- 
Roschuk. Beitr'äge und B e r i c b t i g u n g e n > iiuuinelir 
als Broschüre vor uns liegt (Berlin, II. Hehr). E& bandelt sich 
darin hauptsächlich um die Frage, ob jene von den fitogrppheu 
Beelheven's erwShale Marie Padüer-Kosohak «iiftlleh, wie 
jene behaupMsn, (leganaland einer lieferen Henenaneignne des 
Meislers gewesen sei. üm hierin einige OewinheU an sehsF- 

fef., siii lit der eitirne Sohn 'fje'fjCMisv'irtig ('iJSUW U der k. k. 
Uolbililiuthek in Wien: iiarh Mlllin .luiiL^rii, die er von friihesler 
Jugend an aus dem Munde scimi- .Mutter eni|irii)};ei). und ge- 
stützt auf genaue historische Angaben, zu bewei.sen, dass diese 
seine Mutier zwar durch ihr mcislerbafles Clavierspiel und 
iiberbaapt ihre künstlerischen Anlagen, wobei sich ja ein rao- 
sikalisehes Verhlllnlss von ssihst sotwlcksln mussle, Bee^ 
hoven Inleresso und Freundschaft eingedSsst habe , dass aber 
au ein anders geartetes Verhältniss nicht wohl zu ^lenken sei. 
Die treinii li ^:i".( lirieliene Broscliüre lOctav, 3tS.) sc hhessl uiil 
den Worten: »Aus dieser Darstellung mag erhellen, dass, wenn 

Marie Pachler-Koschak auch nicht der G^nstsnd vea Beelho- 
ven's Uebe war, sie doch ee sn aeki würdig gewesen wSre.« 



Berichte. 

Ana Holland. Y. Die verehrte KedacUon dieses Blattes 
wihMwhIiibar die mualkalischen Vorgänge »pedeU in den Uaapt- 
sMdten HoBsnds einige periodisohe Miltheihaigen zu erhallen, 
und da dieses Tertangen nicht nur im Interesse ihrer geschatz- 

!. II /riiung, sondern ebensosehr fTirlh 11 im! selbst, dessen rege^ 
nuisikalisehes Leben im Auslanile norh iiiiuHT viel weniger bo- 
kannt und geschlitzt wird, als es verdient , ganz gererhifertigl 
erscheint, so sind wir sehr geneigt, diesem Wunsche so viel wie 
möglich entgegen zu kommen. Somit sei denn für jelzt der 
Anfimg geuBcht niil einigen Hutheilungen iiber den niederiln- 
disehen Verein (Maslschappy ) zur BefSrderang der 
Tonkunst, über dessen Einrichtung und TliiliKkeit . so viel 
uns bekannt, In dieser und andern dortigen musik.ili'-rlicu Zei- 
tungen bis jetzt nur vorübergehend berichtet wunle. Dieser 
Verein Ist auf dem Ucbicto der Tonkunst jedenfalls der bedou- 
tendsle Hollands zu nennen, weil er seine Wirksamkeit seil 
nshe an 40 Jahren über das ganse Land ausgebreital und durch 
SÜftong von Chor- und Cheralverainen, Muihiohnlan, BlbRotlie- 
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k«a md itnmVmiBtkVUlA&Xktll^WbMut, tewtoAirch 
Ansaamlant von Matorlwh beJeB teu dwi boUndischpii Wer- 
kvn, Preitamselireibungoii nnd Sllp«ndlen (Qr Coii)|iDfii!si(.'n 
und junge Mu^iL IT. uiiJ \i)r Allfui durrh f;riisi>crf iiiiJ klei- 
nere MuBikfe.ite und Auffuhruiit;>'ii drii Wcrili, die Wurde iiiiii 
die Wirkiiiit; der Kmisl, die hier frii^H-i in Ailxemeliivii (leider 
aurh iiüi Ii jetzt von zu Vielen) als ein frivule« — sogar siindi- 
ge.s — rnti-rdallungsniillel (Amusemenl) betrachtel wurde, in 
UoUaad zuerst und am bedeutenditeo gehoben bat. Diese 
IlMiwhaitpy wnrda fttT in lonerdaiB von üarrn A. C. G. 
fMOMUlMI, MMplor am GyaUHtim diMllM, gesliriet und 
Meite It54 Ibr SSjHhriges Bestellen dnroh ein gros»nrti«cs 
drcilS^li^cs Musikfest in Rollcrd im , ^\<.> , unliT Dircrliüti von 
Yerhiilsl idaiiidls Miisikdlrertrir , diircli DUO MiUvir- 

Lende Uli Clmr und Orche~|iT und mit Kniu OIRtiii. ii-- vi'.nHijvo 
[eine talunlvotle, |;<^seliultu und nurh iujuier lioclii^oscliiil^lu 
holl.indischo Sängerin), Jenny Dürdn-Ney, Miss Dolby, Roger, 
Piscbeclc und C. Formes als SoIMcn, lUndel's brael, iUydo'« 
tehrwntteD, BanHMtna*« Naanto 8yB|ilniM«,«elMl.xwal Coni- 
pofHiODMB TOB HoMndfln: Psalm US von Verbnial nnd eine 
Pestooverlflre von W. Hatschenmyter (damals Orebester-D^rec' 
tor in UullCTiIjnii .nifL^'-rillirl wurde, in ciiH-iii eii;eiis zu die- 
sem Feslu grli.iulcii, iooo Zuhörer f.-issi'iiileii l.dc-id. \\]^ di'ui 
lcl;cten Bericht über Jen Zustiind uiul die- Tliiilii^keit de^ 
Vereins, tHbi — t8Gr>, er^iebt sich, dass er in den verscliic- 
denen holländischen Städten tri Abllieiluiigen mit <S.11 bei- 
Irageoden mtgUedeni (unter diesen <09 Künstler), ISIEhren- 
BlIgDador, 87 eorraapoodirando imd 39 VardienaMUlgileder 
(nalar don Mdtn toMgaamnlon Kalegwiaa vMo der naadiar- 
tostoA In- und anslSndlBohefl Kflnsller) und ein ansserordeni- 
lichoä Mil^IieJ (S. M;ij. den Kütiis;], ziisamnirn JO'iO Mllvrliedtf 
ziitilt. In den 4 864 — 1865 von ninni versi liiedenon Ablhei- 
luiigi'u abgehaltenen ii Auffiihruiii;cii, f,i»t ;ille mit üri-hester 
und Chor, wurden von ful^ieiuien Compunlslen Werke zu Ue- 
hör gebracht: von Beethoven 17;, 'Fr.mj! Coenen , 'Job. M. 
Coeoeo. Niete Gada (3), *Gegl.GolteRDaim,Uaodel, UaydD(3}, 
Hlller,«Ilidi.llol(t), rr.LadHiar, ■Lflbaek(d«r In dIaaoB Jahre 
ßcstorbena TOrdiMSlvolle Musikdirector im Haag) (t). Harscb- 
ner (1) , Mendelssohn (II), Moxart(3), *Nico1nT, Neuktfmm, 
Heinecke (tj , Rinck , A. Roinberj;, Rossini i Schuheil. 
Schumann [ti, Siradelhi, Violti, Vieuxlemps und C. M. v. Wo- 
her i l Dio mit ' vor.:^<>/ei(hnelen sind holKlndische (idi i in 
Uolland ansüssige Coin|iouislcn). Von diesen Mu)«ikfe!>t<-u uml 
Aufnibrungcii sind bcsondain folgendn liervorzuhcbon : in 
Amsterdam, mit einem Gesangverein von il 0 Hilgliedcm, un- 
ter Direction von Veriralat: B&as und Waipurglaoadil von Men- 
deissobn, Neunte Symphoole von Booibovon, driuor Thaü von 
Haydn's SchHpfung, nnd überdies drei To1ls«otie«rle daselbst 
Solisien dabei waren die Dnuieu OiTtTuiMtis und <° /lui-i .iiiM-ii 
(eine Stimmbegable und ;,:evv.iiidle All>jni;criii und <jc^,ui}.-s- 
Irhrorin in Amstordam), dir llrrren Ii Srlincider, St:if{emiinn, 
Bohr, llletzacher etc. In Rolterdnni vvurde Schumiinn"ii Neu- 
jahrslicd, P»alm von J. II. Lübeck, BeUauir von Rcinecke und 
Blias von Meadaissoba aofgefubrl, letztere unter Vilwirkoiig von 
ad dbea &t» und Qrcheater von tSOPnaonen : 
IMnoHob von W. F. G. NicoUi. Im Haag bUrla mau, 
unlar deraellwn Leitung, Haydn's Jabrosxeiten, Srhomann's 
nDor Rose Pilgerfahrt«, Heinetke's Cieistliches Abendlied, llil- 
Icr's *0 weint um sie» , J. H Lirlii-' k's P>;dui , Mendi Usrdiu's 
L'ittIi'^ lind Lolji;esiing, In Aiii-liT linn wu'ni' \|\'ii.,KI^-siilin's 
Klia^i gtigebeu, und in den kleineren Abtheilungen, deren fast 
jede auch ibran eigenen Gesangverein hat , wurden meistens 
Worka von goriogorem Umfang, Bit veriiUtntssBlicsigon SrUf- 
Vea anllioflbrt. 

Von den daNh dio Maataebaiipy gegriiodeten Ifoaikscbu- 
lao atebl dio in KoMardam, mit noho an (00 SchOlem, 



Direolor Htm tdvOt md aktirtiili te flamu w w tw. M 
jeia, seiid«« W. P. 6. Nieolai Mllaro SMI«, Miner Emcn- 
niiuK zum Dfreofor der kOnlglicliea Vusikschule Im Ha-ig lu- 

fuL'r , inif^i'pi'bi'ii' Im! , il'-T illbekannle ausgc/eichnelc Cutii- 
liijiiist und Kun>tlrr Wnlili mar Bargicl , dessen Euilluss für 
die Hollerd.mier Kuusts «'rliiillnisse immer schönere, reichere 
Krticbte zu Irugeii verspricht, lo Auislcrdam besieht üeil kürze- 
rer Zeit, unter Direction dea in Ihrer Zetlschrifl nU talentvoller 
Componiat schon mebnnala orwübnleo Herrn C. A. Heinze 
auch ohM Huaikschnlo doa T«rebi% dio sieh gOmlig zn onlbl- 
len sebalnt, lowle auch eino in OIreeU, «Mar LalMint von R. 
Hol. mehr oder weniger unter dam Blnlhna dai Torsins ge- 
KrUndet ist und sich eineit raschen Aufschwungs zu erfreuen 
hat. In diT li l/liMi Geni'rul'. ers luiriiluiiK des Vereins ist he- 

«CllloSSCIl. jr:lr>lll.il. «iMill in rilliT A (»'.tu' 1 1 1 11 1 u iMIl ^ro-s.', 

cal- oder Inslruuieiildlvvei k eines lebenden Coiupouisleii aus- 
geführt wird, demselben, er sei NiederlHnder oder Auslander, 
tnindeslona ainao Dnoalen Ehreuold aaiobioton. UohrigaiM 
gebt noch aua dam Jahraaborlehl harw, daaa dar Ba a o n rolbad 
io.aira II., dar KOnsUarpaartoodbnd tl,3n 0. nnd dar Hu- 
üikraatfopd 19,30« 0. (in «aaiaalfcolao, ad i% pro Caot) 
b<^silIt. (Bebtnaaftdil.) 

Leipzig. S'. b. Am Gharireilae fand in der Tbomaskircbe 
wie gewöbnlicb eine AalTülirung der M a ttb tu a paaa 1 o n von 
S. Baeh Statt and zwar in derselben Weise, wie sie von uns 
»choa nAmmla geoohNdart wordan iol, «odardi dao Lalpiigcr 
Musiklaben abermals als dem Stabilläila-Systam unterworfan 
Rieh dHrülellte. Nur die Soli waren zum Tlieil anders besetzt: 
So|jran Kräul. S c b e u e r I e i n , eine jutipc Slinneriii, welche 
einer solchen Aufgabe niicb iiii Iii i^i-^^ai Useii ; H.i.^s lli rr Hill 
aus Frankfurt i Jeäus), deasen w ürdige und schone Auffassung 
allgemeiu befriedigte und ansprach, und Herr Richter (Pila- 
tus, Uobeprieoter n. a. w.) , deaaon Organ und Melbodo i 
niclit cur roohton AuabUdnng galangt aaMaoon. Mo 
licba AnafGbnng doa BvongoHaton und der Tanor-Ario In G- 
moll durch Herrn Sohlt d, sowie die genügende WIedergabo 
di r All[).irtic durch Frau l*'ü 11 c r sind vom vormcii J ihr her 
bekannt und nach Verdienst gewürdigt. — Die Kirche war 
auch diesmal von Andichligtn gelilti dia bla s 
Mündig ausliarrten. 



Pnris. C. B. Dt« .tlusiker dar grosAcn Opcr liaben endlicb, 
iiaclidi-iii schon ulle ViirtMireitangen COr Erneuerung des älrikcs gc- 
tnirli ii u.iiiii, iliiea Zvteck wenigsten« thoilwviM? erreiclit. Ihre 
j ilii 1h J.i I , I,. i',! uiu je 100 — JOO Krc». erliOhl worxten, was für das 

tr^-. ii" (>iilii >li-r ein« Metirau«);iibe von unxefulir ÜO.OOO Frc«. 

aiisM.inilit SU' liiilleii i>0,U01) hrcs. verlangt. Ob siu sich mit der 
ilineu gemacblua UITerte b«(riedigeo werden, weiss ich uicbt. leb 
iiioc^iite es um so lieber glaoboo, als man ibnan aadcrcnnMa den 
Vorai-hiag uemacht hat, in den Cooeerlen, welebe mit den Aullttb- 
rungeii der gros»eu Opor abwrrliv'lu sollen , mlliawlrken. Diese 
Coiicerte werden In einem gnissfn shüI« .^latllindea, welchen man 
ui).'ens zu diesem Zwecke in der Ituc Scribc erbauen liissl. Ks wird 
JicM's der crslo eigentliche Conccrl-Sii.il in raus werden, Meb- 
leii' Im'^i'.i' l<.iiii|iiicrs b.iluTi yenicinscli<<(l<icl> die iiOlhipiMi Cnpilale 
vor^ -il liussi'ii Hif I. iitiM i;i lunen wil d für die Vcrbreiluiif: de-s inu- 
siküiischun ijuücbniacks K>'»iji» von den wohltbatigslcn Kolgoo sein. 
— |Soel>cn gegen dea Schluss des Blattes erhallaa wir nodi fal««ade 
Nacbridit Uber diaae Augelcgonhoii :) Der Streit awiacheo dem Or- 
chester, der Oper und der Admiiiislratioo bat an siaam kleinen 
Staatsatraich gslhbrl : INe Regiertmg gab die dtoeela Vaeanltamg un- 
serer aralan lyriaelMn Bühne auf. und dem Director dio Freiheit cn- 
ruck, der nnn anf aeine Gefahr und liuslcn die Oper tortflihren wird , 
eine sehr schwer iii tr.ijjciulo Freiheit, d.< du' Bilanz der Ofier jnha 
Julii' ein Dflii ii m.u nrirr Milliim »ufwi-isl Wci airdwubl dtT Tull- 
kulinc srin, di'i aK ihmht t'.nrtius sieb zin rst in diesen .Miernrn! zu 
>tljrzen Lust Ii il ' Iin lU'rrschun der Tcnoro, welche »o '.»hirii-ilc 
Sumuion veracbJingoD, ist aber vielleicht durch diese Wendung bo- 
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iixlet. — Eastobtaiif<teMrMhne die emlo AnfTiilirunß des Don Juan 
u«he bevor. — Kiner tm<i<>rflr finchlbarsten und aniiHiÜii::!>tenCoin- 
pooialM, Herr (.lains'^iin void kaiserlichen InslituU' <lt'r Kunst« und 
l*rofe»9or om (;onsi>rvaloriuiii, isl ^'estorben. Kr hat eine ^voisa An- 
<iihl kiimiiicher Opern «eochnoben , unti'r ni'lclieii 'l.ii pi oiiii!«r«, 
•PaDcbonette«, >Gibby la Cornemuse«, liw. Ii«»ten ; alier er i^L haupt- 
MebNcb all Varfaaser von Liedern und Romanzm, deren er reiiondu 
ftescbaffen hal, popaUr geworden. — Im ietztea Concert rtes Cun- 
Mr«ilori«m««rwsmenlen Mal (!) Mea4«l»obn s lungsi t;c- 
tntUm k«]r->Uit'>Oavtrtttre gespidl. FrraSiarvady üpiclic 
«hctda tBB cralM Mal Baetlioven'* G<lnr-Coa«ert onler groasem 
MMI. (Mao ach«(Bl im Paria Frau Siarvady für die erste cUtsaiacfae 
Pianialin zu halUo ; e^i giebt aber dena doch nuch nocti eine Krau 
ft-hamanul b Hed.. — l)ie junite ungarische Violnncelliotin Hoaa 
Szok hat (ich im .Saal trnril hiiren lassen um! bpi iliesor (jeli-vien- 
hod auch Mendelssohn s Ii ciur Suniili' j;csj)n'U. Der m ii« Cuiicorl- 
«al in der Rne Srribe winl, wie man »agt, bei«! eingeweiht werden. 
Dix Orchester d>>r dort zu gebenden Coooirtowinl du dcrOp« leio 
und von lirn G. Ilaini dirijjirt werden. 

II a Ml Ii 11 1 Die li^l<te i.iuiirloU-L nlerliulluiu >i' i ilorrooBoie, 
Le«, .'vchniabi und Hohnrulh in dieser Saison Kreit»«, rlon 9. Marz, 
brachte: QuarleM D-nioll voaHjyda, t-dwr von Betthuven und Mu- 
■arl'* Ba dur - Stretcbtrl« (OlvarMaiaDla). Die Auaiuhruog war 
i t*i>BfaB. — Oit at«r LaiUng da* Bam Ambriiat 
~ lUMhallgabUirdia^MirigeaCoiieartaall.lMn 
In iler Pelri-KIrcbo. Da» PMgraram war folgeDdaa : Canlate »Golleii 
Zeil* and Arte aas der Hatlbaus-Passion mit Violine von S. Bach , 
Slelx'n Worte von H.Schutz und SUibol nutUr \oa Aslorga Kniulrin 
M«i> II vun liii'i , Krau Uuum^d au« Berlin und dio llcrruu Kücb aus 
Cum und Ad. .Schultxo von Iner batU-n dit; t>uli (jbernoaiiiH-n, ik-rr 
Divi-iiliardt die OrgelbcgIcituiig uml llirr J, Uiiic Jas \ lulm-Sulu. - 
Ini Tünnen philhannuni»clien Cuiaurl am I8. Marz spieitc \\ ilhciim 
Blit meisterlicher Technik l'u^iiiniiir's 1> 'tur-Coiicert , KiHt'nc i\ 
Vinulemps und Arle aus Uacb's Udar-Suile, letztcroa jedoch mit 

i'aLie- 

itditah- 

pachnaclile BelsgeninsB-OoTarUir« von Romial, Saite in Maoni- 
Mtar Form von ünmm ond Symphonie in D von Kaydn. — Die 

Sulla tan Crituin bot viel laleressantcii, doch wirkte der Canon auf 
dbi Llnga •rmtldend ; der IclztK Sou schin\ der schwächste. — üio 
•Afrilisoerin« ist bis jetzt schon 3iiinal gegeben, doch wird holTonl- 
licli liald damit aufgehurt werdLn, da »ia.s Tbealer leer isl. — Dr. tiunz 
Im! Iiicr in jtingslar 'int zwuiiiial ^a»lirt. — Im Mai werden hier 
Rli lirerc i^usscre CoBCert-Auffuhrungvn ataUflildan. 

Der Oraluricn-Vcrcin in Esslingen brachte am 4. Märs nebst 
S. Dacb's Dilur-.Suile, riner Bassarie von Msrcello und dem Quintett 
tlH dem ii. i'salm von Mendelfksohu, .Schumann 's «t'uradius und 
ftri" zur AufTuhrung. 

M a t!d c Ii 11 r ü Im zweiten OichrsItM (»ensionsfondconcerle am 
I*. Marz, unliT Lfiluni; des l>oiii|:l. MuMk..lin.:Uirs II, Itclilin);, kam 
•Meeresstille und uUickliche Fuhrt'' .Mcndcls^uhn nni' C.inUli- 
»Oll C. F. Kbrlich, das Pianoftirteconcert in G v<.ii Hei Umw ii, .Mi-e- 
re<4lille und Klu^Lliche Fahrt« vun dem-selbnu und die ."^v u.iili inn- 
idilumbu<>« von Aberl zur Auflubrung. 

Der wv i.nt-'plischi.' Chorvöl'ein« in Wien hat »eil einiger /.<il für 
«Ii« Sonal.'iLie den i:hiir|:esan(> in der liilhenschen Sladtkirclie ulier- 
Aoaamen. Xu solchem üebu(c thcilt er sieh in sicräeeliuncn zu et»» 
K Personen, sodass jede Section jeden Monat einmal zu singen bat. 
Der alte Kirehcnchor ist verdrängt. N.'iehslens soll Graun's »Tod 
iesu« aufgeführt werden. 

Aus E i se n ac b wird uns ^jcmeldel : Am 20. .\i;lrz fand unser 
dritte» Syni|ihonie-Coiic«rt mit futgendcm rrogrninni »tatt : Cuneerl- 
OavertUrc von Tbureau, Arie aus dem »Barbier« vun l<o»siiii i r.iui 
Lamiiaar), CltviaraMMBrt in G-dnr «m Baathovaa (Herr Th ui e.m 
ini Uadar TOB Sebtlbert wid Stdraioann {M Lomllaerj. !<)iiijdi.*- 
■la la C-QoU von Beethoven. Namentlich eialttflsirto «tl« C moll- 
Syamibooia das zahlreiche (labhcum. Frl. LosanHsaf omieta reichen 
Beifall and Hervorrur, sie hat das [,iod von Schümann ■•Widraun|p< 
»iriLiicb unUbertrelTIich KesungeD Das ClavIereoDcert bstl« oa- 
i:i<^ntlieli im .Vdiiyui uml Fin.ile ji-ixsi'n Fifiila — Am it. kam ilU 
■.Mi;m1>h-i.-' [|.i ii.iili ■^ . Kil»iiii).;s 'hiifii-r. zur ,\;,llulirung. Inda IIa i 
lüll Mendelü^iilin's >'r>tuUi.f zu UeliOr gebracht werden. 

Im Theater Carcano zu Mailand wurde «Don Juan« aufgeführt. 
t>ie Titelrolle wurde von Gustav Garcia, Sohn dar Fraa Sugmie 
*i«rtls und Enkel des i>«rubm««iS«aeanOarda,«slci»er die Rolle in 

Caris zuerst sang, gegeben. 

Ib Königsberg wlrdiQdernacliaU»ZaitdMacht*rmasi- 
lokoStogarfaal •UUflndeo. «ob« «..V. BlUn'« tS. PMb nr 



Dr. Ed. Hanslick hat in Frankfurt, vom dortigen Xufonma- 
Vorsiande dazu eingeladen, Uber die OeacMcblo der Opar gdeaen. 

Man errichtet G rötry In Lidgaein Danknat, «alebaa las iidi 
enihOIK werden aoll. 

Eine »MBSikgnofaiehta dar Stadl Regensbnrg« hak Dr. Dem. 
M e I lanlaita« gaMbriabaa nni bat Masanecltar inr 



l'nsern Quartellspielern wird die HlUbellung von Inlereme sein, 
dass die von der Firma fa y ne in Leipzig vor 1 Jahren veranstal- 
tete I'racht-Ausgabc von llajdn's 8» Quartetten ntinniehr vollendet 
vorliegt und dass m K(i!t;e des ausserordentlichen Anklang«, den die- 
selbe gefunden bat , die V'erl»»:shiindlung bereits die zweite Auflage 
lin t* Lieferungen äi 7% Ngr.) vorbereitet. 

lu Wie n lierrschle indcn let/len Tagen ein »Sulzer-.Vhwtiidel«. 
Dem Voriaimei im juiJisLliea Iciniiel, Herrn Siilzer. wurden hei (je- 
Icgenhcit »eines Amis - .luhii.nuns (Ualiniieri hereilet, i.\\e kaum 
ZU erklUrcu sind. .Merkwurilit; enntraslii te f uien diesen lluinliug 
die Kulte, mit welcher in Wien die nBuckertfcier« aufgenoniiuco 
wurde. DIaaalbe hat den UatamcboMniaiiiigabindart Gulden Scha- 
den gvbraeht. 

Unglaublicbes aber Wahres über dal Ziataad dar 
heutigen grosssiad tischen Kritik: 

Bine widariloba Garieblsvarhandhmg maebla hi Loadon>rtel 
«ea Biab reden. BlaedortigelIae{kaeilang«nf Ordtamv^warnlm- 

liehelDeni Recensenico zu Leibe gcgsngen, der rcgelmiissig jübrlleb 
die Künstler zu einem zu «einem Vortheil arrangiften CoDcerle 
prcsstc. bas Bloslegeii dieses Treibens durch die erwttknte Zeitung 
brachte beide Theile vor Gcrtchl, zu dem auch die Künstler Weiss, 
Benedict, Hnrrisoii, Mad ■^ainlnn IMhy elc. )?el,iden wäre«, die 
s<immt;ich .'juf Uefragcii M.i-;;;iheii , nur .lus ^ Kreiiiulsehiiil . lür den 
hlajjei lu dessen Cooeerti ii niil|jert ii kl zu Inil.eii, Uh(;leieli der Rich- 
ter selbst ilas ^■aiize Verl i ' ren lir.in'Irn.ii i'.i , m, hi^en doeli keine 
ojgenilichcii Beweise einer Bestechung sui und die verklagte Zeitung 
wurde w »»ra.SMg. 8ln%eid flir verleumdete Ehr« verarthaill. 
Es kam bat dleaerGaMfialiait auch tur Sprache, daas dar aof 
fühlende Reoensent damal in einer leUnng eine f ~ 
Aufrubruog gar nicht sialAnd. Dia» amia 
übrigens ein zweites Individuum nialt, n tfatabar Mt 
wohntet) derartiges Concrrt wie alljithrlick I ' 
alle kamen und >uus Kreundiehaft» sangea, 
- .«owi it die saubere Liindoner Ge!»chiebt«.'WalGba AM «na Aeh- 
lu.'^ kann man wohl vor Kiinsllem halten, die aaus Freandscbsfl« 
ii.iler Dummheit : i zur Kruiedriguiif.' und VersehJeehteruiig der Kri- 
tik beitragen, die ihr ralladium sein sollte'» Dass es in grossen 
deutschen Slttdteu nielit viel besser aussieht, ist bekannt genug. AU 
Seitensluck mag Folgeudes dienen, das uns soeben aus einer Ecke 



ValaciBnds 

Bs wird Ihnen wohl bekannt seht, daw aof tum Htm X. ta X. 

der Verdacht der Deslecblichkeit liegti md das» man Ihi sn demjeni- 
gen Kecensuulen zahlt, welche ihr Driheil eaa baodgNiaicben Hi^ 

teln uldiiingig sein lassen. Da ist mir nun ans verlraater Quelle fol- 
gende Geschichte zageHossen. Bei einem Tbeil der attSUbenden Mit- 
glieder des dorti-,:en Tliealcrs isl es liehrfiurh . durch cll)C von Zeit 
zu Zeit ubzutnijjenile In slininilr' (ielilsiiiimie sieh mil jenem Herrn 
in ein sicheres und nihii^i'^ lu.nernehinen zu setzen. Neu angewor- 
bene .'iaiiger und (iasle \si ideii i:iil <)ie»em (iebrauch lieknniit ge- 
macht. Kin Neuling nun, dem sielleichl feiu Geld Beb war, dur den 
Rath nicht beachtete und daroh eine aoffollende Herabcelsung seiner 
Leistuagen in den Kritiken des bewusaten Harra zu eriaidaa hatte, 
wtthlie einen andern Weg. Br Ikatia ond beaabaUata bafaa «alaa 
Znsammentreain die Person lelnaB Krtilkara In ao Ibhlbarav Wahw, 
dass dieser die krallige Pkost nnd die kOrpetticlie Ueberlegeafaeit 
seines Gegners anerkennen mnsstc. Es wird versichert, daas dies 
MiUel eben dieselbe Wirkung getbaa habe, eis wann er ibmniBe aGra- 
tiflcaliona verabraiobt bitte. 
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Nr. Ii. 



SeittuigsBclura. 



hl Nr. )i) ilor «OrenilKilcii- linl I,. Nuhl iiber »einf »Briefe 
BecilinvoM s. eint' rlieiisn t;r(iin1lii lic »ie IrfUcndo Zurecblwcisuiit! 
(•rrul.i.n [lor stiir IrSfnswi-rllio Artikel üchliMtl ^MlWwten ; 
»Fuhrt Herr l'roruB^or NoUl fori, lu dicMr McMmI ItaRiar MHk br- 
nerbin Biirbw SU BwelMa, Minti «r Kindani and Dowlnemleii da- 
mit imponiran : aiiM wiMHMkalUMie KriOk wird ««Har Mm No- 
tiz *on ibm nehnn kMwoil.* 

A. V. Doiii««r nnehto kanHeb In Omm Berlckl ttber'clii 
•VolkMonoerki de« Htn. 8tockhaus«n in Hamburg folgentlc xobr 
rtehdge Booisrkaag : »Den Wamlfn-r (von SchulKii) »ang Hr.Stoeli- 
bailgen, heilauHi; iiuch erwatinl, nicht »ni CUvier, somli i n mit i'iiicr 
von Hillpr arrnns;ir(pn (»rcheslerbeiileilun)!, »oniit im la J' d, nuiuiii 

^:, h ,.,,1 . t-l (M !i n . ikl i vvii.l. Kin l.ieil fordert Ulli! duldet sei- 

iiiii^ nur soiuinstramaoM, mlelic aneli 



ilpn rrinstvn Ik'wi'^iiiiLiMi der HauptatimiDe durchau» nacbiofieben 
vfirmögcn, w i^ mi (in hpsler »chwerhi li iin Stande ist und auch in 
dieüeni K,i; • ri,. l,i fi-rii^ ijcbruchl wiirrlr l nhordlcs greift der »ollf 
Instruoieiiu-iirliiir mit suinon (oauuigfaltig charaktcrivtiscfaCB lud 
individuoll Relürblen KlaaforgaawOfaardaiLied binaus, dam «mde 
das Clavicr, uoler der Hand «inaaiawliialilan begleliera« noi aa hw- 
««T enUprtBhl, aia aa In aainar brUoaen Allcameknbelt am an mehr 
geeiKoei iat, dam CMraklar ataiaa jadan Ucdaa v«lllg frai «ich n 
accommodirao and den Ausdruck dar Melodie durcb oolaprechmde 
TaBbewepiagen tu ver\-ollaUlndiRaa , ohne ihr über den Kapf la 
wachsen. In der dratnalinrhen Arie ist rine «anz nndere Sache. 
Für BPWühnlich hal-en sulchc Instrunii'iilnl •iiH-ii, \mc Ii in diesem 
Falle «iio llill<TSi'lii> , duri-haiis krinf üimIit«- üIs siilijcrlivc Ocltuin 
.•^1 IniliiTl wlirdo iilirif;««» ila.s Aussflzcn iM'ilicr l.ic>lorlir^kiluiit:cB 
(ur Urchestur Ja wohl selbst veraUndeii baben, wenn er es eben für 



ANZEIGER 



Henri Htigo Fierson's Cresäuge 

(«7> aus dem Vorlage von 

J. Riet er -Biedermann 

In LelpaiK und Wlntartlrar. 
0|i. fiO. Zwei UesAng« riireim mmiere 8j^D8|rtiBma mll^Baslei- 



Nr. 



Op. Gl. 



tung daa PiaMiaMa. CMiati«ia Itarluna fairMne^) <7{ Ngr 
Nr. «. ■Kaalkwllars wittRubmerlacea«, Daatoetie Lcbersetung 
von Frieir.Seebiirh. — .f.clwbowlll, go inad tor j,lor}., 
by Barry Conm atl ' 
, t. SHogers Vorui>erzichi>n ; »Ich sclih.^f .nii IllullienluiiJcl.. 
von i. f'AMnd. — The Miiisln-I »Aim.t Ihc Dow rs I 
•ilutiihfril», KnKliüli >er.sion by /niny Hill. 
Der Friedhof: ^Ll'.hi- frenido ürulR'r.unil I.eicbensli'ine« 
von hr /hiirK.'.tdvH .\riu für Unss oder Uarilon mit Begleitung d.'s 
Piuiidoi ie Iki iri lir Corfe, Uouiorganisl SU 0»lBCd (awWuiet.) - 
The (Jhiirrhyard : »When Ibc sbades of eve O'af U» churcbjard 
fall", EoRlisb Version by Irving Hill, tik Ngr. 
Up. ea. DnaUiniinrn: »Der Durgwall «linst, vom Liebt uro- 
ktMUla ByMMM Mr eine Sinitstlmmo mit Beplcilung de» Piano- 
Ibrla. Dentsehe OeberaelzunK von Luätrig Hauer, seinem liel>en 
Bruder CkuA gewidmet.; — Th.; Bugle: .Tli«; '.piciiiluor fulls i»n 
caslle walla« by .1 Tcnnysim. — I. Ei bl) il>' l Aiii'.' .Un »i.leil il or 
i-claire encom l'arnlcs Irancaisei, de Hcvu Dnmimt. i > Ngr. 
Op. 6S. Drei Gedichte mhi » . .VwA' .-;" ""' i>'|' eint» tiefr Sliiiinie 
mit Bct-'leilunj; de» i'ianofnrte. iZur dritten SMikularfcicr von SAoto- 
spettres (ichiirt, s». April IU4. Dan Hanan das «maan Dtoblera 
gewidmet, f Thir. 
Mr. I. Hmiiiiiii/o au»; Der Kaufmann von Venadig. wagt, wo- 
her stammt Lkebeslusts — Faocy'a Knall: rfFtli ma 
«iMra ia Faaey brad*, — La Olaa d'Anour: aOteHiMt, 



: Olabaidan 
aVbolsSilvl«^ — 



•War MMvia»! 
■■aUkaat 



Nr.t. 

— Serenada 

Silvio 

Nr. 1. El<?gii' ""'S (;)"iln'line. »Furclilu tiirlil iiu lii Scnnrii- 
eliilh-, - Imi>:c in Cymhelioet »Feur i»o nioro the beul 
uf th.' Min.. — -Sur u MorldafldMe: «Ma erainapluit 

;i| ili'iii s illl MiU'lU 

Ob. 44. O da iihI» AIIin aufder Wellt Gedicht von hnctlruh 
Our für eim- Siiin>liuiun! mit UBj!lei'u<>8 des Pianoforle. ilK-m 
Dichter freuudsM-halUlch infBeignet.) — To Lanore In absenco : 
•My only love, iiiy beaH*» adoreU. English trenion by Irving Hill. 
Iii Ngr. 

Op. OS. Kwai ralliMM CMalagc ftir eine mittlere .s^nu^tiimno 

mit Begleitung de» Pianoforte. (Herrn ChrletiAn Schucker, 
Königl. Württ4'niber)?i!irhcn HofsUnger, gewidmet.) <S Ngr 

Nr. 4. Gebet; »Birfi mich unter deinen Hügeln«, \oii u«. r 

l'rajef "Lei lh\ sln;ltring arm pruli^i;! nie ■ 

Kn;;li->h Version Ij> Iri'intj Hill. — Pricro »Coiivn- moi 
• Ic tun egiflc« Parole» friinvaisc» de Hemi [himml. 
l>vr Himmel bringt die Ruhe nur; «Uic Welt ist allVin 
nuchtig scbeinen«, Deutsche üebaraaliung VM fr. A«i- 
ligraUt. — Reit in Heavan : »Wa chata thio* Hb an 
amnty phanUwM. by ». JKtarv. — U Man nolqna: 
«La aionda aal une Image vMei, Paroles franfalaes de 



Nr. S. 



Op. M. CMiMrt'Arl« I 4lain Hart iitscbwar um BUea« fttr eio« 
tiele Stimme mit Begleitung von klolDcm Orchester. Deutsche 
liebersetsung von F. Kohlhauer. (FrSuleiD Caroline Bettelheim, 

K. K. OcHlerrelrbischcr lloro|H'rnsjiiiiJ(Tiii . gewidmet.) — Love s 
\igil: »As loiii"^ I gazo upon Uic iiiKhU. — l.rs liirmes du cocur ; 
.tüü-niui, iiion rni'ur, mon pauvr"' l oi'ur. , Parolca (rSBfaisn de 
«euii UiiiiKnil. (.l.ivierHiiszUK Hl Ngr. 
i'urlilur und .Slimiiien in AhüClirifl. 

168) In» Verlag«' des (intiTZflichncIcn ist ersL-hienen ; 

Ufi wii eine ^(ume'^ 



/ür Sofra» oder Tenor mit BegieUmig de$ PkMftrU 

componirt von 

La de Jadovsky. 

PreU?'/, Ngr. 

CtahiW in Leipzig. 

|S«1 Im Verlage von J. lllclvr-BIcitnUlM in Laipilg aad 

W I n t p rt h u r sin'l iTS< hienen ; 



Fritz Spindler, (^p. 136. 
Pianoforte zu 4 liüudon. 



Sechs Sonaten für 



Nr. I. SonalinavttniaalaebaaaVolkallad. 17i Mgr- 

- >. Soaatine mit Serenade. 17t Ngr. 

- (. Sonatinc mit JagdstUck. 7t Ngr. 

. 4, SiiiiLii nie mit .Sicihanischem Tant. It| NgT. 

- r, I'i.-mMi!--son»tine. 18t Ngr. 
^ / ji 'i I .^.)n;ilinc. %ii Ngr. 



[70] lu nu'iniMu Vi-il.i;; isl ris li .'iicn und 
und Musikalienhandlung zu beziehen 



Poi*tirait 

von 

Naeb dar Pbolograpbio tob fr. Hanfatlngl, IMkograpbM «■> 

dom*eIh<'n, 

Prell Mtto 22'/, Igr. 
(FcmtonI ni Hob. tebufiann'a ForlMit In 1%rtaga von B. SsaK) 

J, Kteter-Biedermann 
in letpiig und WiBtertknr. 



Uierza eine Beii»ge von J. C. Bossenecker in BegeiWlWMrg. 



Varing von J. Watu^Bladomann In Lal|Mig und WhHarlbnr. — Dniefc von BraMk«!« «nd BMal In Ulpiig. 
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Vlrrifljihrlichr fflniins, 1 Tii'.t, 10 KfT. 
Auir;)|vti : iht fttpkitmae Pctiuci»« oder 
dma ÜMBi 2 Nfr. Briafi und GtUar 



iisikalische Zeitung. 

VeiaiitwarÜichear £edacteiir: Selnuur Bagge. 



Leipzig, 11. April 1866. 



Nr. lö. 



L Jahrgang. 



I»hsll; Mmt Himi Appnnn's Voriesuaaen la LalMig. Ein IheorcliKber Escun voa S. Bagg«. — 
FtiterBfiaCi.ni.— B«cialit«MliiillMMl(h!UnM).-r': 



<Wfrke lllr di* OtpH. — 



Heber Heim Appunn's Vorleanngen in Leipsig. 
Ein iheoreiiseber Bxeurs 
Tm8.1iHi«b 

Den Vorlesungen (los Herrn Appunn aus Hanau hat 
es eoMcr dem wusonschafUicbeo ialeressc, das sich an 
siekBOpfke, nidit an hnmoristiaeben SeH«n gefehlt, na- 

iiienllich für drn. wclchrr in Sachen und rer.sonen Glwns 
tisfere Kinblickt.- ihun konnte. Die grobseu Complimenia, 
welche Herr Appunn anserem Dr. H. Heoptmami, der an- 
wesend w.ir, sich aber als sliller Zuli<lrcr verhielt, (llur 
sei? Buch macbut, iodem er allerdings für einige SüUe 
desselben anf axpeiimenlaleni Weg Vewelsn baibraohte, 
nlcichzeilij; aber an einiaeii wesentlichen Fundamen- 
ten d«sselben rilUelle; die Schwierigkeiten und Be- 
denken, welche von anderer Seite laut au^esproehen 
wurden und lUngcre Unlorbrr i i i n des Vortrags ver- 
ursachten, — alles das gab in den fraglichen Vorlesungen 
.Stoff genug zum I.iichcn, und die Tbeilnehmcr werden, 
wenn ihnen unter der VerhUllnng durch Phrasen und Lob- 
reden die innere Kluft nicht ganz verdockl blieli, nicht 
ohne einigen Spasü sich an diese Stunden (urltckerinnera. 

ThataadM ist, dass in anaerer ibarmoniachane Kunst 
sirli g.'ir riiirifhps rnhnmionische findet. Dnss die gute 
Mutler iNatur selbst daran schuld sei, da wir innerhalb der 
•infadisten Tonart refaie und mreine VerhMtnias» haben 

(die zu DifTerenzen Tinler den "Grlchrlrn ■ ftllii i'ii müssen, 
Uber welche aber die Kunst, leichtgeschürzt wie die 
Ihiie salbar, hinwagbtipit) , darf man nicht behaupten 
wollen. Penn nur das ntenschliche BedOrfniss, sieh zeit- 
weise in kleinerem Raum ■abiuschliessenc, fOhrte dasu. 

Um m»are Leser SMMttit rti m selten, wollen wir 
die sehsamen Eris-Aepfei unserer «Harnioniot sogleich 
heieiebnaD. Es sind, nach Hauptmann's Ausdruck, zwei 
Aaoenle-daa verwendeten Systems, die Greniverbin- 
duigs-Acootde : 

F-a-C-e-'a-^-b 



m Worten deullieher «uBgasprachen: die YerUndtng des 



Unterdoniaant-Aocnrds Fa C mit dem jenseitigen 

r.ri nzpiinkl dos Systems von C-dur, und die Verbindung 
des Überdoiuuuinl-Acuords G-h Ü mit P, abermals dem 
jenieitigea Grenspnnkte; also die SepUmea-Aeeorde der 
ö. und i. Stufe (eder «enu man will schon die diiriti eiit- 
halteneu DreütUittge der 7. uud t. Stute). Herr Appuun 
stellte den Gmndaats auf, dass das Ohr ttberail vell- 
konimen reine VerhUltnis.se liidten wolle, und bewies aller- 
dings ad oculas oder richtiger ad awres, dass dem Sopti- 
menaeoord A O F ein etwas Ueferes ^als das Fdes Un« 
lerdcmiinant-Grundtons gerolis-s, und ebenso, dass dem 
SeptimcnacGord Df aC wk tieferes d als das l) der Obeiv 
denriaaal-QuiBt anbi^lleh sei. Hier liegt ein Fall vor, wo 
das Ohr nwaientan sustitntuon wird und wo Hauptmann's 
Theorie etwas in'sGedräng.e kommt. Wir kfionea uns aber 
dennoch nur auf Seite Hauptmann's stellen. Denn wenn 
wir auch gern zugeben, dass der Obcrdoniinant-Accord 
in freier Intonation ein tieferes /■, uud der Septimcn-Ac- 
cord der zweiten Stufe ein tieferes d vertrage, — das 
eniere in deai Falle, wenn dar Deaaiaanl-Soplinien^Aooord 

swisdien iwei Aeearden derTonika siebt : 

das lelatare, weaa der Seplimen-AeMnl der awellea 

Stufe den C-Aecerd nach sich sieht: 





so sind in unterer Kumt nun doch ehnnal durch ihieerstea 

Meisler auch andere Aeeordverbinduogcn oinhainiisoh ge- 
macht, die weder die Physiologie aooh die Akuatilt ala 
unbrauchlMr wird aniweiten wollen and kanaea: adiAe 
nimlleh, wo F Sept und wo J> Qnfa* wird 




Wie ist es nua, "wenn der Sttnger F oder D in beiderlei 

Bedeuliinuen nacheinander lu singen hnl? soll er dann 
denselben Ton in veraohiedener Tonhöhe intoniren'^ Und 
wie kann er vorher wtosen, in weiclier Eigenschiifi der 
bctreffeixlr Tnn uflretfn \\ ird » Muss ihm nicht aus dieser 
Unsicherheit grosse Schwierigkeit bestimmter Intonation 

4S 
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Nr. 45. 



Wir butdigflii d«ai Prineip des Herro Apipnmi in Beiag 

auf reine Intonation, aber nur soweit, als es den Tnli-r- 
schied der reinea voa der tempsrirteo Slimniung be- 
trifll. Daraber Umn, bis xa irtner principiellfln Versclii«- 
denheilder Tonhiihe einer und derselben Tonslufe, kitnnen 
wir Dil ihm nicht {jelien und mUsaeo sogar den enlgngco- 
geaettteo Standpunkt v«tr»(eii, den nunlieb, dass die 
vorhandene unvulIkonnMMie Reinheit der betreflenden 
Aceorde aufrecht zu erbeltMi sei, tu Gunsten der 
Sicberbeit und Reinheit des ganzen Systems. 
Das BemUieQ rein zu singen zugegeben, hat ja doch der 
SUnger von schärfstem Gehör nicht blos das BedUrloiss, 
einen einxelnen Uebergaogsaccord >u vollkomnwnerBltin- 
beit gedeihen su lassen; sondern er hat das htthere Be- 
durfniss, seine Tonslufen so lu inloniren, dass er sicher 
überall hin, und vor Allem zum richtigen Ausgangspunkte 
surtteklMtiuiien liann. Dies würde aber unmtfglich wer- 
den, wenn er einzelnen Accorden zu Liebe von dem fest 
bestimmten Verhttltniss der Tonstufen abgehen wollte. 

Herr ApfMun suobte die Riobtigkeit seines Principe 
und die Gefahr, durch den Seplimen-A< < ord dor iweiten 
Stufe aus der ursprtinglicben TonbOhe berausgebiacbl zu 
werden, doreb Aaafllbrane von Gesingen sn beweisen, 

die iT iiln.T auf Sfincin InstnitiieiU Ix'p.Icitflo, wd er jede 
älufe in verschiedener Tonhöhe bringen kann und wo- 
dureb erden Cbor leitete. Es leg daher in jenen Cbor- 
Wld Lieder-Ausfuhrungen für dii-sen rmiki l!c\\ eisen- 
des nichts; denn sichere Sjinger wurden ohne Instru- 
ment Tielleicht die Tonhttbe trata der geOduiioben Aooofde 
l>ehauptet haben: wahrend die reine Intonation der ge- 
fllfarlicbenAcoorde gerade aus der richtigen Tonbtfbe her- 
ausfuhren musste. 

Für viele Besneher der Vorlesungen dürfte es femer 
interessant gewesen sein, das PhUnonien der Ober- und 
Combinationstttne mit leiblichen Ohren deutlich zu 
vernehmen. Das Mitklingen der Partial- (Ober-) Tone ist 
freilich eine so bekannte Erscheinung, dass die Scenen 
äusserst iLomietch waren, wo manche Zuhörer, selbst mit 
BeMMMlorso bewaühal, dennoeb eine UogbMblghrit m den 

Tag leRlen , die dem nllen Thomas nicht zur l'm^hre Ge- 
reicht haben wUrde. Minder bekannt und noch von We- 
nigen deoilidi wmoniMii (wir selbst hatten smn ersten 
Mal durch Herrn Appiinn das Vergnügen, die Bekannt- 
schaft desselben tu machen), ist das Phänomen des Com- 
binatlönsUmt: eines dnreh einen ZosammenklHng mehrerer 
bdlieren Tüne in der Luft frei eni<npti n tiefen Tones, 
der wohl sehr schwach , aber doch vemebmiicb genug 
klingt. (Merkwürdig, dass ein Dur-Aefeord in jeder Lage 
seinen wirklichen Fundamental-Tun, ein Moll-Accord aber 
einen gant fremden Ton erzeugt I). Aknstisoh und phy- 
siologisch höchst faileressant, können jedn^ diese nÄno- 
nene eine musikalische Theorie, eine Lehre der Ac- 
cordfolge nicht begründen. Einzelne Aceorde 
können wohl auf Grund obiger Erscheinungen beurtheill, 
der Grad ihres Wehlklangs kann danach 



den; aber die Acoomlfolge ist ein Pradnet der 

liehen K i fi n d u n g , nicht eine En ideckung. WUrc die 
Musik ein Naturproduct, etwa wie eine Krystallisation oder 
dergl., niebt eine Kunst, sowttrde nach dMn fifetofgeset« 
gefragt werden niUssen, welches dos Prodiiet so und nicht 
anders erzeugen bess. So wenig aber dem Sinn und Wohl- 
klang eines Goethe'seben Verses durch die Naturwissen- 
schaft beizukommen ist, so wenii; w iid die Musik in ihn n 
kunstvollen Verbindungen, ja nicht einmal ein System der 
Tonart, von jener Wissenschaft ans sn begründen sein. 

Mau hat es iMngst versucht, aus der Theilung der Saite 
die musikalischen Verbültnisse abzuleiten, hat aber damit 
nie weiter kommen ktfnnen, und sehr einfach deshalb 
nicht, weil aus den Partial -Schwingungen der Saite 
kein Tonart-System herzustellen ist, dessen Grundion 
oder Tonika identisch wUrc mit dem Grundion der Saite. 
Die Parlialtttnc der Saite C ergeben niemals vollständig 
jene Stufen, die wir in C-diir |2elirnuclien, noch wetiiL:er 
die von C-uioll; sie weisen \ieliiiebr vermöge ^uf cme 
Tonart hin, die ganz ausserbdb Hegt : auf f, als dessen 
DoniiriMMle jenes r mit seiner Descendenz gelten könnte. 
Die »Natur« sagt uns aber von einer Tonika und Dominante 
nichts , es hat noch kefai Akostiker nachgewiesen, dsss der 
Septimen-Accord CrG b ein F als Cotnbinationston bSran 
lasse. Daraus geht u. A. hervor, dass das menschlkhe 
Ohr, v«n sllen Nebenttlnen absehend, den ehise ln e a Ton 
(ausser Zusammenhang mit andern] nis absolute Einheit 
hinnimmt. Würden wir eine melodische Folge von Stand- 
punkte der Aku stik genau belFBcbten, so wllrde daraus 
nichts hervorgehen, was uns dieselbe harmonisch ver- 
slündlich machte: vlelnebr «Orden wir nur eine Aufein- 
anderfolge von gam selbstlndigen Tönen vor uns haben, 
deren jeder adn Gefolge von Oberutnen mit sieb fUbrt: 
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In diesem Sinne fasst aber das geistige Ohr die 
Folge nicht auf, sondern ha dem von Hauptmann dar- 
geslelllcii Siinie 'siehe sein nin'li viel zu wenig pele- 
seoes Buch »Uarmonik und Metrik«], indem der Geist des 
Menschen die Dinge tai eine Besiehnng «uf einander sn 
bringen sucht, von der die todte, willenlsss und unbe- 
wegliche Natur nichts weiss. 

Die Aceorde von Dur und Moll lies.sen, wie schon 
bemerkt, vielleicht eine begranste Untersuchung und Er- 
klärung durch ihre ObertOne zu, wobei sogar in Bezug 
auf den Moll-Accord eine merkwürdige BestStigung der 
Uauplinann'aehen Theorie sich ergeben würde, nach wel- 
cher «r «so seiner Quinte zabblngl«. *) Aber das Alles 

*< Das demC— GelD^(UgteSt-Ge»clileebteRaostsIs '/•■ '/••«tc. 
g ; da» C-C>egchlecht selbst erzeugt f al* Vti '/• U. S. V. ; da» G-Uu- 
scUecbt, SD uad Ar ilob dnrcb seinen Onindhutdas Dcitlai voa C 
I noch als %, Vi, % «. s. w. 
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komiiil nicht Ober den eiozelocD Accord hinaus (daher 
■aeh Helmholtt, aebald er euf ein Gesets der ItanmoBie- 

folgt» e!nf:ehen will, soino iirsprünglicln' H.isis sriUissl 
und itogar die &o vielfach angefocbleoe llaupuuiiau'&che 
Ansdruekswei«« aBoebmen nvis). 

Kohn-n wir nocliinals zu llemi Appunn mriick , 
.sind wir sehr gern bereit, sein Verdiensl anzuurkeuneD, 
duB er ee durch das von ibm erfundeoa und gelMDt« In- 
slrutncni tiiiiL-lirli L-rtiuicht li.it , feinere rnlerschiede der 
Sliniaiuii{j und Accordverhallnisse hOrbar und deutlich zu 
macbeo. Das« die Temperatur ein noihwendtgee Debel 
sei, und jene feineren Unlerscliicdc iinfUhlbnr iiiaclio 
bald zum Vorlheil, bald zum Nachlheil der Wirkung — 
gestebt Herr Apponn ra. Das Besullat von AUem aber 
scheint dieses, dnss reine Intonation ii lul Tcnipi'ialiir, 
reine VerhUllnisse und unreine, wie bisher auch ferner 
in der Praxis fortbestehen werden. I>ar<lb«r, dass ainf 
die Temperatur, als ein nothwendiges Uebel, boiae 
Theorie tu grUndcn sei, wie es seiner Zeit Weilnuuui ver- 
snehle, sind wir langst mit Hm. Appunn einig and haben 
uw^ III .Indern Orlen (in der •DeutSohen Musikzeitung«] 
eiugeUend darüber ausgeqwoehen. Wir mtissen aber, 
einigen von ihm gewählten Gesängen gegeoOber, die er 
als Be we isc für'soine Principien vorführte, bemerküih 
machen, dass es ein grosser Unterschied ist , ob ein Ge- 
sang TOB einem tenperirten Instrument begleitet wer- 
rlcii soll , oder ohne nllc rnterstüliung (a capella) auszu- 
führen ist. Wenn Herr Appunn an einem Mlendelssobn'- 
seben Tierstimmigen Liede (»Ruhethalt) nachwies, dass 
nni Schluss die Saiij^cr in f.K'fnbr sind zu fallen, so war 
das interessant und nicht anzufechten. Wenn er aber an 
Deetheven'a Lied mit ClavierbegleituDg >Die Himmel er^ 
z;ihlenu cIi'iL-lisnri) rincn Fclilrr der Corriposilion aufdecken 
wollte, da die Modulation nicht tum richtigen C ziuilck- 
fllhrt, so musste man daran 'Anatoss nehmen, weil dieses 
Lied am leiiiperirten Ciavier zu singen ist, und Beethoven 
wohl gewusst haben wird, dass er hier sich um solche 
Onlenehiede nicht su kammem brauchte. Wollte man in all 
und jeder Composition die Unterschiede von C und c, von 
P und f u. s. w. berücksichtigen, so durften wir nie G- 
dnr mit C-moM vertauschen, oder von C-dnr nach P-moll 
übergehen, denn das C-moU, das nit Es-dur verwandt 
ist, ist nicht C, sondern (ein tiebres) o, und das F-moll, 
das mit As-dnr verwandt ist, ist ebenfalls nicht gross F, 
sondern kirin / \Vi Irlier Coni|K>nist bat wohl Lust, .sich 
dieser und auderet Modulationen su enltMllen, bk» des- 
wegen, wril hier für den Theoretiker eine kleine Diderens 



hat C im C. rtiii1\-Ari:urd weitaus das L'eljcrgowicht- — Wii? wiinlc 

wiilil niil ili Ml Ii ur - Aecorild h«sUtlU »ejii , wi-iiii man 
diese Wifise uiilursurlien wollte? C piilhtlH äussere, e. g und der 
unendlichen Reihe von unvi rriohnibnron Ob«rtooen auch ein schwa- 
che!» b i'/j). ü Mtzl (lioscuj h CID »turkereü A (%Jentgogiin utxl bringt 
noch d, ^iL s. w. dazu. B, dia TwB, llUirt abarmais k im GGfolg^e 
(%]• scbwlohere git ('/»l wird dereh des staikvarlreUma a laus 
Cun«i G; verdmngi, %kiibreii<i dasagh«aohed(*^}alohta•hrinll•- 
tf■obt kommt. Wo bleibt da absr die shseluto BioiNlt ud Cm- 
idosOurvAeoocdst 



vorhanden ist? — Im Gesang ohne Begleitung ist diese 
Sache freilich weit wichtiger, und viri daher hier von allen 

gowieulen Theoretikern vor onh.irmoiiischen UelierpanRen 
gewarnt (zu wclchea unstreitig auch die Verwechselung 
grosser «od kleiner Tttw gehBr^ . Wir nmebten aber noch 
/II bedenken geben, dnss das Verlassen der richtigen Ton- 
hohe beim a capella -Gesang nicht immer die Folge 
malhematiseher Verblltniisa ante muss. ErmOdang oder 
Schwill des Organs, zu hohe Lage des Salzes für die 
öingsUmnen n. dgl. können bei den richtigsten Verhält- 
nissen der Composition sum Shdten lllhren. 

Indem w ir schliesslich llerrn,,Appunn den herzlichsten 
Dank für seinen anregenden Besuch abslallcu, sprechen 
wir noch die HoHbung ans, dasaer, unbebit dnreh Aos- 

stelliingen itn Einzelnen , seine wissenSCbaftUeben For- 

schuttgcu eifrig fortsetzen werde. 



liegen uns Coinposilionen vor von Brosig und Thiele, jene 
mehr dem Geistlichen anklingend, diese ganz von welt- 
lieber Virtuositll orftlllt. 

M. Brosig, Op. t. 3 Präludien und FOgon. S. Aullsge. 

Breslau, Leuckart. SO Ngr. 

Op. 6. Christ ist entandeo, Pbintaile. t. Auflage. 

Ebendaselbst. )»"- Ni r 

Op. 1 1. 3 Pr.U;jdiLii und 1 VolksliDdcr. iibendasclbat. 

' 15 Ngr. 

L. Tbiele, Thema mit Varialiooaa, As-dur. Btriio, Schle- 

stai«er. 1 Tbb-. 
— - Coneerlaals, C-meü, — Concsrtiai«, B s s aolL h SSN^. 



S. K. B res ig' 8 Tensitae seigen konstleriaeh» Bega- 
bung und ernste Arbeit, den l)esscren der heullehenden 
OrgauisloD gleichstehend, nicht den ttttclisteu Forderungen 
der Kirche entspreeiiend, aber auch nirgend iinwabr oder 

uberstiegen. Zu gelstlirhcr Ktlnuning l igneii sieh Biohll 
alle auf gleiche Weise ; licfur Wirkung sind sie niehl, doch 
machen sie den Eindruck der Ehrlichkeit, was hentsutago 
etwas sagen will, und enthatten sich aus dcniselljcn Grunde 
der falschen Modulationen, jedoch nicht immer der vir- 
tuosen Nebenkllasta. 

Das Pr.lludiuu TM Op. 4 ist anrnuthend und regel- 
massig, durch einheholmitirung entwickelt aas demsang- 
mässigen Thema : 



Das l' ugcathcma : 



f J /P I iFp^ ^ - I 

ist ausgiebig, nicht bedeutend, etwas lustiger, als wir an 
der iürohenorgei gewolint sind, doch bei |iein)iMig|em 
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Vortrag wohl ansprechend. Id .iltcr löblicher Weise ist 
die diaUmiaeiie CoostmeUm — Anäm Mgm lieher To- 
n a I i l !U — ».11 Onindi' };clffil , ilm-Ii freilich ancli «Ips Outen 
au viel gelhan; eine harinouischc Oispo«ilion, die — nur 
mit korMn Iiil«ineno(8.S Z.t| — die Folge d. e. d. e.*) 
dreinml auf gleicher Tonhtslio hriii^i, das ist ninhr, als 
nun gutwillig ertrHgl, und nickt blos die Bachiancr wer- 
den des monoton nennen, trotz der sonst anmuihig vo- 
riirton Pigurirung nnd der schünon Aiigincnlulion um 
Schlüsse. — Die Itequenic Spiel h.-irkeit, die zwar Ucbunp, 
alter nicht ungewöhnliche Kräfte erfordert, wird diesem 
Werke dKe Bbro der zweiten Ausgabe erworben haben. 
Es wäre gut, wenn das iifler ;iiif dem Titel bemerkt würde, 
aber — wohlgemerkl ! nicht ohne Jahreszahl. 

Das sweitePrMladium ietwenigergeistllehelsdm erste, 
aber wdhlklitiL-end iinil mit kl:inp\ nlleti OrcelelTeelen. Vn- 
angenehiu sind die zahlreichen Octa v engüugc , die nun 
eiiMMl bei neueren Organisten beliebt geworden, aber 
trotz Hcsse's Vorgang [vgl. Deulsclie M Ztg. Isr.l Nr. 41 
8. 3S3) doch orgclwidrig sind und bleiben ; es ist ein rein 
tolevierbaftefl Gerassel, das wohl das CetOse mehrt, aber 
niehl den Sinn iiijhrl. Die Altmoistor meinten, dergleiclien 
lasse sich durch Registriren erreichen, lUld so meinen 
wir aoeh. Zumal wenn bei vollem Werke, i.B. S. 6, Mix- 
turen gebraucht werden, so wirken die 2-, 3- oder 4- 
sUmmlg durcb Bünde nnd FUsse gespielten Oefaven reelil 
widrig, mindestens kalt und fremdartig. Uebrigens ist 
dasTliema des zweiton PrUludiums rhythmisch kiardurob- 
gefflbrt; nicht das FugantheiTia, ilcssen dritter Slimm- 
Einsals stockend klingt (S. 6 Z. 5j : man muchlc* den Ein- 
sau beim 8. statt 9. Takte httren, mit gelinder Aendemng 
der üh rigen Stimmen. Die Coiislriiction der ll.irmonif ist 
iu sonderbarer , fast unlogischer Folge der iuuärlen so 
disponic»: 1. V. I. V. 1 1. VI. VI. iV. (8. 7, 3, S aH der 
unangenehmen Wendung zum Tritonus in der Melodie) 
111. II V. I. I. V. II, Schluss unisono mit liundcn und Füssen 

Sehr lieblich und geistvoll ist das dritte PrUludium 
Adagio l Fis-moll; d:is rn^jcnihema: 

ist gut bebaodoll, trotz der chromatischen Moll-Anlage 
nicht lussdiweifend In der Vodnlalion, klar nnd klangvoll, 
mit zierlichen EogfUhrungcn, Tcrzeugangen, L inkehrungen 
goscbmtlckt, voll milder Zartlichkeil des Gesangs. Gegen 
die Hebte Pagenpraxis ist der freie Eintritt der ftlnften und 
sechsten Stimme neben die Vierstiinnigkeit S. 13; doch 
da es nicht gewaltthiltig geschieht, sondern in natürlicher 
Steigerang lu vollslimmigem Schlüsse, der hier auch 
rhylhmisdi gesittigter eraeheint, als bei den meisten 



•) d. c. = thtT, comtt s^ Führer, Gerührt«. 



Neueren, so mag man diese Abweichung dem modernen 
Gebt« zu gate halten. 

nie r Ii n n t .1 .s i e Op.fl liber «Christ ist erstandenu zeigt 
ebenfalls schöne Gaben, doch hat das I^hnnlasUscbe Ui>cr 
die Einheitlichkeit den Sieg davongetragen. Der erste 
Satz beginnt sinngeniHss in dunkler Tiefe, halt sieh an S. 
Seheidl's und S. Bacb's Muster der Zeiten-Fugirung, be- 
wegt sieh theilweis In ahkIrchKehen Tongüngen, übrigens 
zwanglos in moderne Chromat ik hinUhergleitend. Wir be- 
dauern, dass nicht die älteste Form der Melodie durchgff- 
ballen, sondern die zweite Strophenhülfle nach heutiger 
Art gesungen ist, was der ersten llnifto gewissermaassen 
entgegen stimmt ;• ausserdem vermissen wir die antike 
Klarheit des Fortschritts, welche Bach streng innehält 
durah ^desmal eiavtimmigen Ansats derMuen Zeile, 
womit das Fugenbafte an Uelligkeil gewinnt. Dennoch 
wirkt dieser erste Salz ernsl und feierlich; er ist der beste 
der vier SMse und sebehit uns der kirdiliolisto von Bro- 
sig's Orgelsiitzcn llberhniipt. — Da.s zweite sehr beweg- 
liche Stück, Fuge in G-moll, ist ein Zwischenspiel ohne 
allen Anklang an das gewaltige Hauptthema des Garnen; 
dazu kommt, dass wiederum mit plumpen Oclaven sogar 
in ganzen Accordschichlen herum clavieret wird, z. B. S.6 
Z. 3 — i, worauf dann der tlmertioba Sehlnss S. 7, i nicht 
mehr überrascht. — Mit dem dritten Stück, Choral sanft 
nianualiler vorgetragen, kehren wir snm Gnudlhema und 
Gruodton zurück; es ist kräftigen Ausdrucks, ungeachtet 
des sanften Spielvortrags, und könnte wohl vollere Stfaa- 
nien ertragen. — Das Finale, in freien Nachahmungs- 
figuren gehalten, aus dem Thema der Scblusswortc »Alle- | 
luja, des sollen wir alle froh sein, Kyrie eleisc entwickelt, 
hat wiederum sehr bewegliehe Stiriimung, zwischen welrhe 
die Sangnielodic in vierfach vergrössorten Noten biociu 
Wnt; ob hier der mit Worten Obergesebriebene wirk- 
liehe Gesang in das bunte Instrumental verflochten so 
herrlich wirken werde , wie in Bacb's ahnlichen Salzen, 
mnohten wir besweifeln. 

DicPra-und Postludii n Op. H sind Etüden für 
Anfiinger und Geübtere. Das erste, sehr modern senti- 
mental , enthllt singbare Themen, einige Oetaven nebst 
Minieren Spielktlnsten, wenig Erbauung; das zweite, 
milder uiui einfacher, in klarer SlimmfOhrung, w ird Theil- 
nahme erregen ; das dritte ist kunstvoller angelegt, be- 
deutsamer, doch nicht kirchenmassiger als die übrigen.— 
Recht widerwärtig tönen die Octavcn am Schlüsse von 
Nr. i, welches sonst musikalisch nicht werthlos ist. Höhe- 
ren Flug nimmt Nr. 5, ein Parade-Prachtstück in Ritter*» 
und T<ipfer's Stil, aber weit inhaltreicber und helebend« r 
als diese. (Schluss folgt. j 

Pariser Briefe 
via Charles leanfaler. 
ilL 

Da man sdien ans der UssTsdian Hasse ein musikiBschi» 

Ereignis.« gemacht bat , SO UHUS ich Ihnen doeb etwas weit- 
läufiger darüber scbreUMO. Jedes Jahr wM v«n den vereioit- 
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ten Schülern in St. EiuUoho eine Messe .uifHfriihrt, bei wtl- 
cher Gflegenlicii racislcns Wetkf ra"dcriu'r fr;iii7ösi»cl)er Com- 
poiMBlen, wie Ainbroisc Thomas, GouiichI, Ciimillo Schiibcrl, 
Masse Torgeführt werden. Der Ertrag dieser Aufführungen 
lUant la dia HQMhmm niul iat gewöhnlich ticmliob uab«dea- 
toad, aber 4cieh saaStead. IHe AmraMiibait Ltad'k la Paris 
hat den UntemehmarA dtoMr OHMilnllMlMa FeltriMdMil die 
Idee einftcKebcn, den Hof nnd das Ansehen, Ae der berShmte 
Pianist in drr Parisrr Well geniessl, zu beiluUen, um in die- 
sem Jalir eine starke Anziehungskraft tl.ir.ins zu j;>winiioii, 
und man hat demnach den Com[(Otji>lon um Krl iulnn^^ ^;i t)i- 
ten, die von ihm mr Einweihung der Grauer Uouikirchc cuu- 
ponirle Messe aufrühren zu dürfen. Liszt, der die Gelübde der 
ZwrückgMOgaahell nnd Demulh auf Mine aigeoe Art auslegt, 
dar sMi Mit mümt Aakonll in Paria in dan waibNcban Zirkeln 
wie ein UM da« 18. Muitaodart «BbarlnOrt, uai noier 
dessen Kutle die 8|^ln des nngarischen Slbels berroriugt, 
hülcic <trh woht, diesen Aiitrni; ribzulRfiticn , und so kuiiiiteii 
x»ir Ulli ilcr iipoLalyplisobeii Musik dieses Autors Bekaiinlbchait 

Li»zt ist ein merliwürdiper Virtuose, den seine glänzenden 
Erfolge lieraaschl haben. Welchen Gescliiusck und welche 
Adrtuiig vor dm aiigamatnan Principian dar Hunal iiann man 
Toa ahMm Vosikar onrarton, dar im t. Jahra intpiOTiairl* nnd 

eine Opor schrieb, apller als mysttsoher DaTenport Barop« 

durch/.ug , den die Freuen TergiSIterten wie eine Ineamatlon 
von Dante, und der auch auf den friedlichen Wegen der Kcii^t 
mit seinem Säbel Iclappert. Liszt gehört zu der Kfosscii h.nni- 
lie der Barnum , und wie er friiljir s-oiiic lliiiido in Gyps ib- 
giessen lie«s, so möchte er jetzt gern seinen Kopf abformen 
lassen, aus dem die Oraaar Maaaa und das Oraiorlnm sDla hel- 
lige EUaabettii eotspningaa aind. 

Wie «a aehaiot, glanbia Llsit, dass, wn eine Vaaae scbBn 
la Musik zu setzen, es hinreiche, von einem st.irkcn religiösen 
Gefühl belebt zu sein, und d.i er schon seil iani^eror Zeil Aii- 
r.illi'n \()ii Mysticismus untcrworren war, hielt er sicli in der 
t:'Hilgon geistigen Verfassung, um an*s Werk zu gehen. Es ist 
diMb ein tuiufig vorkommender Irrthum, dem viele Menschen 
und UDgiückllcber Weise eine gewisse Ciasso von iCünslIera 
UDterworfim sind, kb habe nieb immer (cefragl, was der 
Glaabanaalfv, die labeDdiga KrfcanniDiBs der Bitalkailan dio- 
ser Weit und die Sehosneht nach dem mblgen reineo Leben 
der Seligen mit den nm-iikalischen Formen , den Touver- 
biiulun^-en um! Kliniiwirkiinj-'ou zu thuu haben. Wer diirf 
erri--tli,ift [ • Imiij U-ii. der ^■uislliclie MyslicisuiUS, ilns H i. 
die religiö.sf Grundlelire in der Musik ausgedrückt werden liuu- 
neu, dass man z. B. ein Credo componireu könne, welches 
Jeder für ein Credo nehmen müsse, auch wenn die Worte 
wagÄaknt Und docb bat Abbd Lisil eine solche SLsyphus- 
arbail unlanonnMn» nnd die ganu Sefanie von Berlioz, Wag- 
ber und Liszt Baal «leb auf so unntSgllehe Wege unbeirrt ein, 
wohin ihr die Masse des Volks freilich nirlit folgen kann. Die 
Schule vem»ochte daher auch nur dann und dort zu einer go- 
wi'isen T'opulnriljt zu ^;(.'l;inpi"ii , wenn und wo Me sich von 
ihren absurden Theorien entfernte. Die Graner .Messe kann 
aii ein neuer Beweis für die OhnmacLit der malenden Pro- 
gmwmniaik •agaachan werden. Man wird nie irgend ein 
■oUv m-araaUtaRaehnr BalHadigung ausgeführt und eniwickalt 
finden, aoeb g^bt es War kein« aiganliidian Themaa, hScbslana 
hört man einige anbeatimmte nebelhalft Phrasen , welche der 
TonseUcr In der sonderbarsten Weise zu bearbeiten sich an- 
strengt und mit llarnionie zudeckt, so d.iss die melodiscl'.cii 
Elemente lUilfr ilem reberfluss drr Niliendini;e versohsviu- 
deu. Niemals ündul sich ein architektonischer Bau , iuuucr 
nur sind es kleine Phra>sen , die , ver&tämmell unter einander 
gabaokt, wie ein Hänfen anlürmlieher, ans einem Topf gaaefaiit- 
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telcr Reste erscheinen. »Und wie konnte es anders sein, wenn 
der Coiii|' iiisl sicli vortliininl, --o fzen.ni wie niijglich den ver- 
srhiedenen Wendungen der liturgischen Worte zu folgen? Wie 
kann s. B. im Credo , wo so riele verschiedene Dinge durch 
Wort« auagadrOckt sind, woan mao jedem Binzelnen einen IM- 
sondann Anadraek gabaa «n, alwaa anderaa «nMahan, ala 
ein mgalMnarUelMa und nnvarstandllches Chaos? Ond daa ial 
es, was unserem ungarischen Componisten gerade iMgegnele; 
Sein Credo k.irin i;f w iss als das übelste Stück seiner Hesse t>e- 
zeiLliiiel werden. Wer jedes Wort des Textes verfolgt, wird 
wohl linden, dass Li.szl die .Musik ininier dem Sinn der Worte 
anpassl. dass er traurig, trüb, verzweifeil, begeistert sclieint 
je nach den verschiedenen Gedanken, dass der Schlag diaa 
Tamtam im Crucifinus etwas Badeutaamea habe; aber ar wird 
cingaatalian, daaa dies AHaa mit dan nmalkdiaeban GaiMMS 
nichts gemein hat, und dass alle diese ballen Allegorien nur 
Brmüdinig und Langweile nach Sieb lieben. Dieaa gante ph^ 
lo^opliisrhe Mu^ik i^i. wie man aa TOD Wag sor HBB» ssgl, mit 

guten Vürsülzen |äe|>ll;isterl. 

Ich möchte kein definitives Urlheil über ein Werk von sol- 
cher Ausdehnung fällen, das ich nur einmal gehört habe und 
das von Chorknaben ziemlich armselig ausgeführt wurde , die 
im AUgemeinan wenig von Moaik vantdian und fOr welche 
dieaa Maaaa wie efaia ebhiaaladia ViM gaweaan aaia mag, 
die man von einem Jungen von < 0 Jahren hersagen Hess. Das 
Kyrfe schien mir noch am bedeutendsten, wenigstens in ein- 
zelnen Stellen; auch das Af/nn-- Dn , soviel ich mich dessen 
erinnere, war menschlicher uiul musikalischer als da< Ucbripc. 
Zuweilen habe ich grossartige Ürchcstcr-Effecto vernommen, 
manche Ideen, von denen ich nur bedaueni mussle, das» sie uu- 
terbrocben wurden, wie um das Ohr zu foppen ; aber das tat 
auch so ziemlich Alles, was ich trotz meinar Anatrangoagan von 
Blndrilefcan übor dioaa Maaaa bahallan habe. leb geat^, daaa 
mich am meisten die hnprorisallonen auf der Orgel anzogen, 
nicht als ob ich sagen wollte, dass sie sehr bedeutend gewe- 
sen wrinn, aber wenigstens war es mögliche Musik; sie roach- 
tpn mir den Eindruck eines erfrischenden (ielrünks nach stark 
gepfelTcrlen lleriehlen. Die NalionalKarde, welche unter Waffen 
der Aufführung beiwohnte, schien meiner Meinung gewesen zu 
sein; denn bei der Wandlung, während der schönsten Musik, 
acUngen Ibra Tambours einen iUrdilerUcben Wirbel, dar mich 
unwiffltOhrilcb an daa barSdMigtoTlroanalnSantarre'sarinnerte, 
mit welchem er die Slimme LndwIg'sXVI. auf dem ScbaflM zu- 
decken Hess. Werfn ich fivilich bedenke, dass durch diese 
Messe tr)000 Pres, in die Ilülfscisse der Schulen einilOBSan, 
so fühle ich nicht den Muth, sie weiter zu*iritisiren. 

In den Salons, die oft eli.-n so wenig unterrichtet sind 
wie die Massen, fuhrt der ungarische Abbe fort, der Löwe des 
Tages zu sein. Er iroprovisirt am Clavicr Legenden der Hei- 
ligen, die ar halb spricht, halb apialt. Liszt gabt t.B. aa'a Cl»- 
Tter und aagt: •Legende dea bailigen nmeiaaas. Der Heir 
ligc ist in einem Schiff auf dem Maar von seinen Jflngern um- 
ringt.» Dann spielt Liszt etwas, was dss Meer vorstellen soll. 
Aber wo bleibi die Hesi hreihuiig des Schiffs und der Jünger? 
— Dann koumit das unvermeidliche Gewitter, und die ebenso 
unvermeidliche Auflieitcrung des Wetters, gufolf;t von dem 
ohUgAten Oaakgebct zu Gott dafür, dass er die Wellen be- 
aelmleMgl hat. Solbrt iat dia knmiehtigc Aristokratie der Yor- 
aiadt8t.Gamiainvonkonniatt<0MiM«gt, daaa «Ba Musik Alias 

Berichte. 

Aus Holland, l Schluss, [ Seitdem der letzte Jahres- 
bericht cr?>chi(neii ist, liahcn die Abtheilungen ihre Wirksam- 
keit in gewohnter iebboflor Weise für diesen Winter fortgo- 
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se/M ood «inige AnflOhraiiKea vorbereUet oder gegeben, die 
Iheawdea moh Mhen ia dieser Zeitung In kanan Bericbleo 
erwltant worden sind nnd Aber dio vir icblieBelioh noch SinW 

ges anfiitircii wnüen. Amslerdim , wo rli« Abllieihing leitlt-r, 
unpenü.iii'nili r riKMlnalitni; wcf^cii, dii' Vulkscoiicerlc vorlUulin 
hat :iiifi,i liLii iniissoii, pab iiu Decembcr v. J. 11 imlrl s Messias, 
unter MitwiricuQg der oben schon erv%'äbnteii Damen OlTcrnian::! 
iinil Cullin, des Tenors Wollors aus firaunscbwoig und des 
Boeaisleo Behr, IMUier an der Oper in RoUardem, jelxl in Cöln. 
Du BnsenUe war, io Gemen genommen, dtesmel nicht ao 
gelungen, als raan es unter Verhulst's trefflicher Leitung sonst 
pi'wühnt ist, was aber mehr den für iKt^ £;rt)ss;iriige Werk un- 
t;.-iiii,<enden zu scliwachen Chorkriiflrn / j/ux IitimIilmi \v,ir. 
Dicso Abtbeilung bereitet sich indessen zu oiner zweiten Win- 
ler-Aufrübrung vor, der omsomebr mit Interesse entgegen ge- 
sehen wird, weil men «. A. (cum ersten Mal in Holland) eini- 
ges aas Sehomami'a Paoat-Mnsik in GohOr fartageo will. Dem 
Vernehmen nach soll auch Rotterdam die Absieht haben. Letz- 
tere auf/.uführen , wir hofTcn aber nicht Iheilwelse, sondern 
im Gduzcn, da niüu durch rr.ii;rniM)liri'ii: lii' \ orfiihi uiii; d.« be- 
deutende Werk nicht im gehüri(ion Zus.imnienhang kciaiuu 
and schätzen lernen kiinn. Die in diesen Blattern bereits er- 
«Hbnte AuifiihniDg der Bach'achen Suite (D-dur) and too 
HInderseimn Atasanderfest hi Rolterdem war tai Oanmn ana- 
gezeiehnet und hat W. Bargiel , der früher hier nur als Orche- 
ster-Dirigent aufgetreten war, als fester, gewandter und enor- 
gisclior Dirccior einer grossen Masse, in vorlhcillwirier Weise dein 
Publicum sich vorgerührt. I'rl. VVeyringer, eine sehr liebens- 
würdige und vor ,Mlcni licht musikalische Sängerin, eine jetzige 
Uaoplstttlae unserer deutecbea Oper, und die Herren Schneider 
nnd Bletnehar erflilllan Ibra Aa^Mbo ai* SoHslen in würdiger 
Weise. Du» IHidie mMSm SUek von Bach verfehlia tbail- 
waise srinen BlndniHt dorcb dte nicht gnnz genügende Ana- 
liUiriHi.:; iiil.T riijcir.lif'li nps-l/im.; — i],T Trompntcii ; diü 
Bartrsi licii liislrurnoiili:' sind .ibcr ji.'ili'nfalls ';i.liwer zu ersetzen. 
fKitie iiai:li Mendelssohn'scher Elnrii:lilu[ii; von Herrn Conrcrt- 
mcister F. David erst kürzlich herausgegebene BeartKSituug dieser 
Saite [Leipzig, B. SenO] ist voltkommen geeignal, jene Schwie- 
rigkeilan an baseitigm. 0. Red.) Wir bedanaro aa, wano diese 
ao sohBne Composltlon nicht so durofaschlSgt, wie sie es sonst 
kann uml musfi. Wenn in einem früheren Bericht tios.igi wurde, 
dass dii> Al( \jiiderfest Manchem eine piinz aiulere ilu; hi--- 
lieli^e Mcinunjj \ori Handel heii^ebr.iciil li.iLie, so i>l Jas ill^,<l- 
fcrn richtig , als man den Cumpunistcn diesni.il in einem hin- 
deren, weniger streng -criisleu Genre bat kennen lernen; 
&brigens war lUndsl hier schon durch frühere Aufführungen 
von verschiedenen seiner grossartigalan Schöpfungen : Israel, 
Messias, Joäua, Samson, Alh.ilia, mehr bekannt und bewun- 
dert, als in manchen nndvni Stlidten Hollands , wu man noch 
immer, seihst hei den mu>il»,ili-.! !i ÜLbiidelslen, j;eL;eii Itarii 
und llUndel nicht frei von Vorurlhcilen ist. I£s ist ge\v»s uuie 
erste PHicht des Voreins und soioar Torsteher, diesem Vor- 
urtheil in kräfligslar Weise enigegan an arbeilen. Was Bach 
iMtriA, balnaonodi immer viel, ja faal alles naehicuholen. 
Wdcba boIMndische Stadl wird die erste sein, die den Muth 
hat, die Hatth3ufl-Passion aufzuführen , die hier nuch ein ver- 
schlossenes Hciliglhum ist? Man versuche, aber in würdiger 
Weise, es aufzuschlicssen, und wir sind iiher/eugt, dass man 
auch in Holland, wo der Sinn für alles Grossartig«, Erhabene 
in der Kunst in reichem Maasae vorbanden ist, dafür £mp(3ing- 
Udikait und Bawnodaraiig arigan wird. ScbilassHch arwihnen 
wir die durch die Abthellnng des Vereins im Haag am 13. Fe- 
bruar d. J. gegebene erste und interessante AiifTührang. Das 
ll.iupl^tiick dieses Abends war eine neue Com|Jusitiiiii fiir Clior, 
Soli und Orchester, auf äcbiller's Lied «Von der Glocke«, von 
dem Dirigealeii W. F. 0. Nicolai. Wir arlanbeii nne nach du» 



maligcm Anhören eines so umfassenden, ausführlichen Werket 
natüriioh kein Ortheil, geben aber bhw einige Beaorknngm 
nach dem Bindmek diesor mit Aaftner&asnkoU vorfolglan Auf. 

Führung. Ki gehörte unzwcifelbar ein aussergewöhnlicber Midb 
da/ii, u-eraiii' diesem Gedicht zur musikalischen Bearbeitung tq 
wiiiliMi. u. li iirlion grossen Vorzügen in dieser Hinsicht miili 
beduuteinle .■^cluMeri^keilen bietet. Die Concurronz mit aniierii 
('oniponisten desselben Gudichts bat Herr Nicolai wühl we- 
niger zu befürchten ; Romberg's Werk ist ana der Mode gi- 
kcmmon nnd andoro ComiKwWonan aaf die Glocke aind hier 
nicht bekannt. Aber der Umfang der Didilang braefal« ändert 
Schwierigkeiten und gerade diesen hat Nicolai mehr oder we- 
niger unterliegen mü'-srTi, , besonder.s in tlcn Sulii- 
slücken , mehr die UeLilaliviurm beiujtzt, er würde manclie 
Lüugc umgangen haben ; jedenfalls wird der Effect seiner Com- 
posilion, deren Ausführung dreiviertel eines gewühnliebto 
Coneertabanda (mehr wie zwei Stenden) in jUis|iinioh nimai, 
durch einige Kürzungen gewinnen , die er um so leichler ao- 
bringen kann, als das Stück noch nicht gedrucict ist. Seine 
Arbeit ist ijhrigetis diu eines (cüdie(.:enen. gewandten Musiker», 
sie hat sehr hübsche, lief gefühlte und schön klingende Num- 
mern , besonders im letzten'Theil. Die Chöre sind durchgangig 
sehr schwierig, waa stoUenweise bemerkbar war, obgleich tie i 
mit naiaa einaladirl waren und in gMeher Waiee gaMagao | 
werden; enaib die OrelMaIrtrong bat bäbscbe zog« and ist eil ' 
GewandlheR behandett. Die Königin, der Erbprinz nebst an- 
dern MilLjüedern der kiiiiii^l. Familie waren bei der Auffüliruii); 
zugegen, und der Saat war bis auf dun letzten Platz $:efu1U. 
Die Damen Olfermans und Collin und die Herren bchnuidrr 
und Carl Hill, welche die Soli gesungen hatten, traten im 
zweiten Thell des Conoerla mit einigen Soloatückao (Ariea ! 
von SliedeUa, Hetnie mid Hcndelssobn) auf; zum Scblwi 
hSrle man die friseba Composnion : iHirjams Siegosgcsang« lür ! 
Sr>|>ran- Solo , Chnr und On he^Ier von Franz Schuberl, mit 
Instriimeiitirung \on J. A. \ai> Lvken in Ivlherfuid. — Nuu 
will ich meinen sclion zu ausführlichen Maidenspocch io 
Ihrem BlAlte bescbliessen. Später etwa« melur Locales über i 
CooeeHe, KeaHBermusik and Oper. 



ITMluidht«!!. 

Fr. SehubcrI's Its-Mrsse, am Cfaansmttag in einem Conccrt de» 
.'^torn 'schon (irsaii);- Vereins in BflrllB{nelMt Cheruliini's Requiem 
zur .Viirfiiliruii^ K''l>r:icbt, wird von der dortigen Kritik ubcreinstiin- 
iiK ii ; ilaliiii Im lu llicill, da.ss sie ein Werk voll gio&scr musikalisch«'' 
.Selioiilii- Hin Sil, vMiin >ie auch all eine Kirrhenmusik im »Iren- 
i;crn Siinn- iik IiI bL-lr.uMct witiIim iliirle Ktiendasfitist wurde in 
einer .syaiphuiiie-äoiree der koui^l. Ctpvlie H. Wagnor's Vorspiel lu 
Trtsua und Isolde au%efllbn and vom PuMioum mit Bnla ci i i edta- 
beit zuriicfcgewieHM. 

Folgende ausgezcicbncle Musikwerke wurden in der Allerheiligta- 
liofc^pelte zu MüDcliun (Oirecior Herr Fr. WuUnori zu den Mtr- 
liclien i^Mtottesdieaeten au WeUnaehtee und Ostern ael^ankrt: 
Mim »Mgrna CMHlnmmtram von Patestiina, Gradeaie *Pnpt *H 
Dmbmm von Btt, OBertoriam «ie» JCsriO« vo« Areedeit. Metse fHr 
Solosliminen ond Chor van FT. WUtlner, Greduale »gnelloa* tm- 
pui etk (Sslimmig) von Sale, Oflertorlum •Hodi« Christttt miha 
Idopppleborig) von Palealrina, Uisga •Assuinia etl Maria* |a 61 \on 
l'aicslrina, GraduHle tSftlerunl ftrinripet- vun .Mliliniier , OfTertoriUB 
'L'iliiäabaHt Stephiinum-: la j| \ nu Palestrina , Missn ^ , ri ijosswioat 
|15"6), Tf l>eum fort (".hure von .M!e;.'n, .Mis^ii »l .ij>fi ra»ijni« tsIlB»- 
tiiit; von Vitlurl», (iruiluale -Suft^r /lutrunu" «stimmig voD Orlando 
di I.ass«, Pussio mit Kcsiiiiiisonen \nu ii. \. Hernaliei , OiTertoniUD 
■SlahM motork icborig von Paicstrina, Matutin mit RespoDMriea vta 
Falesirina, Benedictus voo F. Laobner, Graditale »CkriiliM AKhee* 
tsUmmig von PsMrina, OBisrtoihUB »Fnim «g» saMi« tenttrig ve« 
Paleslrina, Matalta mit Bespoosorien von Paiestriaa, Benedleta» 
von Joe. IISDdl (Gallus) , Miserere tür i Chore von Leonardo Leo, 
Passio mit Responsorien von G. A. Bemahei, hipute mctu von VItlo- 
ria, Adoramitt «stimmig von RosssBI, KeasOto ngii von Bit, Baae- 
dielaavoa F. Leohnar, AsMamlirnrCher, Bett und flfcheHsr vta 
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Nr. 16. 



Astorfta, Kyrifl (Cbaral), Gloria, Sanclus und Benedictas von Stnntz, 

L.'iivl.ilp üominuin iirnl ^!il^ni^ic.^l von Aiblinger, AufersK'liiini.'s- 
l'i ,1. (>si>.ri Tr.l /■'■iirtf i'iri .iu.i MHi lill, .Mi^>.i Tiir Clior «»d Süll von 
lliiu|>tiiiuiiii lir i.iiiii t: "//'II*!- di««> Ssiitniuig von Nenini, OiTertorium 
'Terra Irfinuii ^rlmr!^ von p, OoBfcoiaiii MIlW «HMit QMrtH» 

ii:hürif! von l'al'jsUma. 

Lundon. Llie ropiilur-Concerlo hüben liiri; SaiMin ):eschln8- 
•>i'n. Im vorlrtcli'ii CimoTl ••|iiriUc Joui'hini Mn/.u i > IIimtIiiiioiiIo 
fcir Slri'icliinKirlrll unil i.v.f[ l|iirrM>r, und iinl \til;rll.i iiu.'.i.iärd 
.welche auch •luusikaU.scht- .Skiucn« von Sl. BenocU vortrug; Meii- 
«MhoIui^ rmIMiMrtatt. Im lalatm CMeeii, da» Mieh der Prioi 
und die Manaitai von Welee bemehlen, tralM Jeaehln, NelW und 
Suntley mit crteaeneo frilbereD Stttcken auf. — In der Charwoc-he 
R.ib die SatiimtU Otor«t Society dret gunxe itroMe oratoriarhe Wcrki; 
in Kveli'r Itnil am MonU»; •Messias«, am Dienstag »Klias. und <ini 
tJ.iiiin rsU^ die »SchupfuiiK°. — Sl. Benneil bal diu liiDladung ariK''- 
n>>niiii<!n, (ür da« nüch»ljabnge Birmingbemer Musikfvsl ein neues 
gj os-serfls Werk lu M:hreib4>n. 

L'cbcr CID Concert ClaraSchuniann'g in Linz scbn-ilil cnun 
d<T Augsb, All|j Zt(i. u. A. : Wenn ihr Spiel das schon&li- Mii:i>^ Inijl, 
Uli' ijbvr das Menschliche hinaus^trvlil , urn in das l),iMiiini^< Ii'' »u 
verfallen , keine verzückten !• iivon iiustiilirl , nn ht ui zui kt■^^l^^sen 
Brei zerfli esst , nie sentinieiiUilcr «vird uls dii.i Oftuhl, so hat man 
(ich auch der natürlichen anspraehBloieo Haltung derKttatUerin >u 
erfreuen, die nach all dem U<>degewiimetlar und wellaebmerilidien 
VlrluoMmkiUB einen Eindraek nMCht, ati ««■■ IphlRnla ahlMas 
in des Hafnes rege Wipfel tret». Kar Seal «er Bsdringl voll, stiller 
C eW M a auf allen Oedchtern. Sie spielte kein eintiges ((»genanntes 
Caacertstück r die Dmoll-Sonale von Beethoven, mehrere kleine 
Sechen von Schumann. Ilillcr, MeiidcUsohn, lauter Stücke, di« tneo 
früher |<ehurt IjuI. und ilie, von ihrer Hand gespielt, wie verklärt 
und doch bvk«iinl durch das Ohr in diis Herz drangen. 

CarUruher Masikeufführungon: Am M. Febr. iweites 
Abonnementconccrl der £rns3.herz<>gl. Ilof-Kircbeamusik mit f<ilt;cn- 
dem Pri)j;r<imm Priiluilumi uiiil V\i^« In iMlur für die Oise; von S, 
Bach ;llorr lliif<iri;ani>l BaiiHM' , zwei f^hüre a capclla von l'itt'ni uml 
(äallu» ; Si'jii.ui Vrii' von J. Ii, M.iilim GstiuiiiiiKes Cruci(ivn> 

thuuUI{$c i'haiitasi« lur Urgvl von Mozart (die Herren Uarner 
aod Giebne); JfiMricordia* Üomini fdr boppelcbor von F. thirante; 
PaaaioasmoteUe von F. Kücken i Duell auf den ki. Psalm von Uar- 
oeüo; IhyAM coeH von CaMan; der ••. Psalm für weibliche Stirn- 
IBM vot P. Schubert; Cboral-VorBpiel von S. Bach (Herr Barner: ; 
der 41. PMim für Sstiininigen Chor von Hendcls»ulin — Am T. Miirz 
drittes Concert des Ciicilien- Vereins mit folgendem l'ro^jininin Li- 
teoei voq Mozart ; Arie aus >Elias> von Uendelssohn (Krau Braunlio 
fer); Alt-Arie uus dem «MessiuM (Fri. Bürcklint ; iComala. von Gu<!' 

S. Dach'» MsUhüus-PeMion kam am 4. Marz In Glessen zur 
AulTubraag. 

In Meissen wurde am Charfreilai; lliindel'S »Jopklaa, in 

Zwicknu un dl'^1^etbe^ Td^c Mozart'» HL'i|iiiem, toProlbergam 
Cliardieii^l»^ Mendi-Issubu s •Atfaalia« auVcluhrt. 

Fei. David s Dper allerkulanunit i»! m St. Petersburg mit 
dnrchprcif'.ndrm KrToli^ pcgclwn Wdrdcn — Di r Kaiser von Itu.ss- 
laiid hat dem Cunjiioiiiülcn ilcr rus»i.SL:tiLMi Ojmü' 4Uii_njeda« Seroff 
eine Iclii-nslüiigliche Pension von tl'jli und ein ticschenk von iüOll 
Riilielii iiiiweisen laMcu. 

KrI Stehle gab zu M a n n h c i m , unt<>r Xuzug vieler hiemden 
Iii« von Karlsruhe herab, vier Gastdarsleiluntcn iClucklcin des Kre- 
iiiilen, Arrikauerln,Tannbiiuser, (iouood's Faust — «ic 1/ uihJ erregte 
durch foiitel JaiMiidii* VmMwIiuc «m Spiel und G«Ma| eia aner- 
MMMPoraM. 

Pri«dr. Sehaaldar'« Oratorium •■)•• WeMgifiebbkmii am 
tl. Mm iD llalBi dufah die vereinigten •LMsetaniaaiid aDaaten- 
Ocniifvanina aalar UUmg voo Friedr. Liu m aehr gdMcenei 

In der Aagsb. AUgsoMlaen Zeitong wurde In einem Augsburger 
Musikberiehle ein nngedrackter »Lobgesang des Zacharias* von J. 
M Keller |48os— 4865t tilg ein sehr bedouiendoe KlrcheoilOck im 
.1 oapclla-Stil hervorgehoben und der Wunscb mSflSaproelMA, dSSS 

»ich ein Verleger für dasselbe linden mochte. 

In Italien ist ein neuer Tenorist V 1 1 u ri nl aufgetaucht, der in 
llologoa, Florenz etc. Sensation erregte und den Sommer für Neapel 
engugirt ist. 

Aus dem Nachlas»« von A. ü Ii hi s c h eff «ollen, nach einer Mit- 
Ihcilung in Nr dis «Magazin fUr die l.tt d A.i'^l.'i demn.ich.st Driefe 
und interessante kleinere Schriften vcrullenliiclit werden. Das i^e- 
nanete Blatt bringt als l'robestück eine poeliscli bcgeislerto Scliil- 
detüDg der Beelboven'tcben Cis muU- vuigo Monducbcin-Suaute. 



Das Modell des Schubert-MonumenU, welches der Wiener Man- 
ncrgesang-Vercin im Wiener Stadlparke errichten lassl w ird Miellen 
von dem dortigen Dildhauer Vinccnz Pilz gefei;i-t s< liulii >t wml 
in demselben in idealer Auflassuoft und antiker Gewandung dargs- 
stellt, das Piedesial ist von einer Sangergnippo urngsbaPi WeluilSII 
eine ideale Krauen ceitlalt Siegeskrttnzc darreicht. 

Ha.« M unebener Consorvalorium, das R. Wagner vor luiii f.i>l 
Jahresfrist oingcrisseo, um an dessen Statte eine Opemschule iuk-Ii 
seines Pfiaatpiaa tu errieb len, hat Hollinmg, nalar H. t, BWow re- 
orgsBislfl n «aidiii. Sa baiwMat aia Wigoif Pwad nit Mage- 
rem Plaidoyer in der Aagib. A. Ztf. 

MollquaiadeBlillailBiidftlrioiBerni wriaitaii, anladar 
Mthe Hüoobefls seiae Tage an beeebiiesaea. 

Beelhovea'i Briefe, nach des SaaslaacaD von Nobi and 
Kochel, erschienen in ongliscber Oel>er$etzung (t Binde mit Portrait] 
von der Wiltwe dos Cooiponistcn Wallace. Hoffenlllcb wird die 
Dumo solch grobe Scbnitior vermieden haben, wie sie In ihrer 
l eberselzung der Mendelssuhn'scben Briefe zahlreich unterliefen. 

Die Schlesingcr'sche Husikbaudlung in Derlin hat eine »neue 
kritisch rcvidirte Prscht-Ausgabo« der Kur; unllie- Partitur veran- 
staltet und bietet dieselbe bis sum i. Mai siim SulMcriptionspreise 
von 10 Thirn. en. Naeb diaian Ternine trIK dar Ladanptau von 

tj ThIrn. ein. 

Antelika Schlüter t-eh. Ilumberg, i-iii/i(.i' Schw'jst' i' de-; lie- 
rühinten Cellisten Bernhard Bömberg und lias« des CunijKjnisIcn der 
Sehiller'schen Glocke Andreas Romberg, bis gegen Ende ihrer jOer 
Jahre gcscbtitzte Sängerin der Domcapelle, starb zu Münster am 
46. Mars, 91 Jahre alt. 

Leipsig. Die hiesige Musik-Gesellscban »Klspperksston« 
veraaalatteto an 4. Aps« als Cooecrl Abaebisd das VerahiB- 

mitgliedes Hemi Lenla Libock«, deuaa Pragramm (blgande MnA- 

stücke enthielt : Ouvertüre zu Ruy Dias von Mendelssohn, erster 
S«tz des Violuncell-Concerls von M»lii|ue (Herr Lübeck) , Arie aus 
der Sl liii|ifiiiij; ;llerr lU-blin».'! , Coiieerl Inr drei Clnviere von S. U.ii li, 
LiL'dei Min -'^liiulierl ninl .Si.lmniiinn lli ir .--tlilld, , .KiLipin nn-i ilcui 
Clarintil-Conrerl vnii M<viir l Herr l.and(;rafi , Lied au.« -Prinz Kufioii i 
Min ü SclitniiU Hin Sriiild , twnt S'.ucke für Violoncell von Pcr- 
t;ule»<' und S. Buch ^Herr Lul>eck;, Omertüre zu »Wilhelm Teil- von 
Rossini, 

— Der Gosangverein Orpheus brachte am 4. Apnl filr die 
AngehMgaa lelaer MitaUeder eine Anndhraag (am Ctoviar) vaa 
spohr's Oratorium aOer PfeH Babylons«. * 

— Am Stadtlbeater gastirle in diesen Tagen der Toaorisl 
Herr Wachtel, der das l'ubllcum durch seine bcrrlicbegt Maim- 
mittel wie scbdnen Vortrag über die Mnassan anMekle. 



BtkUoffiavUa. 

.M e r k e I , Dr. C. I ,., Physiologia der mensishilehen Sprach«, Mit ein- 
gedruckten iliilz«i hnillcn, lllhograpbirten Tafeln, Noten und 
SprachlBulluliel/L'U. Leipzig, O. Wigand. 

Sehicitorer, IL M., UebersicbUicbe OarsMIung der OeaoUcbte 
der kircbllcban OiehloaB und Bristlleben Nulk. »«nUniM, C 
H. Beck. 

ZaabarflOle, Dia. Text-Erl><utoruDgcn rüralle Verehrer Muzurt s. 

Nebel dem voUtUtadiBen Test der Zauberflüle. Leipzig, Tb. Ltss- 

ner. gr. ■. It 1^. 
K Wegoar aM Mnlg. BehonnaBihiia BMUHnng dar galiaiman 

Veraebwomni aur Aaalifcnmg aaiaaa nagtaabBcfc varwu g anan 

Plaoea. Anplwrg, Jlnieka. gr. s. 4 Ngr. 



Mlscellen. 

MendcUsohu-Paraliponienon. 

D.i'^ -M ii.'ii/in für die l.it. des Ausl.« verülfcollicht in Nr. 4 d. i. 
einen tnsliei iiiifiiMlrucklcii Brief Keli\ Mendelssohn'« an seinen Oheim 
Joseph lallesten Siilin ile> l'hilusciphen Moses .Meiide!>Milin; , anl.ms- 
licb einer von diesem tjcwunschten Lebcrsetzuiig einiger italicui- 
•Cfaen Gedichte von und tiber Dante. Mendelssohn aebreibl In die- 
sem, Leipzig, den %«. Februar <S40 dalirteo, Briefs n. A. : «leb bat!« 
früher einen Veranob gamaebt, die bewosalan Sanaila m Bber- 
seiiea, aber etaa solcbe Meage Haara darla gaAinden , das» iah mit 
dem ersten nicht einmal zustande kam, und von einer UeheilSlinag 
in i'rosa konnte natürlich nicht die Hede sein, da Du sie InahMT 
halhen Stunde liiitlesl machen und zehnmal besser machon kfinnen, 
als n li. .-Ml liiilte ich eine ordentliche Scheu, die l',i|iiere un di r Mir- 
zunchiiH ii, In- icli in den vonf-'i ti Wiichcn, w,> icli sn entsetzlich viel 
iiITentllch ;u .spielen, zu diri;;ii i. uh l n: ;ii I uen liatle, dass ich ZU 
Hause keine Musik machen konato uud mochte, mich wieder daran 
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und mir voniahm, ich wollte ein Sonplt maohrii IcrtU'n, und 
wHr'* aacb iiocb so »chwer. So habe ich denn wirlillclj am Ende 
(tetoheo, das.« es keine Hexerei und da«» auch dann, w if in den 
aDdem Uingmi, die eifentlidie Schwierigkeit nklil ijt dc-iii M ■ c b e n , 
was mm nil «lar JWtlmM MhiNto, imdam Ii dm 0«ta»ciicn 
lieRl, dn aber iiidit lo Bbu aod nlcM lu Imn Mi« 

Die beigfAiisIcn Obpr-utziingea [ein SoatU aad ai> BpigrAnnn 
von Danle, drei Sxincitc Uticeaccio'» an den Oailt Daato'C und zwi-i 
andurc Oedichle) Rchcn in ihrer corrvctcn , •nnaulhig plattvu Form 
einvn wuilrrcn Bvle<i für die wunderbare Kei»ti|ce Uewt-Rlii-tiLeil ilrs 
M.nnncs. ilor schon bK Junplint: - wiw 2uni Zciigni>s diT < um lnwle 
iilisn|v,i tcn I.uteinsludii'ii — ilu' Andria di's 'liTi'n;: nn'tii-^tli mt- 
deutsclitr und als »uImtm t/t win I' ..w dnn li M ini ii I ilin r IIcvno 
iBcrlin 18S5) herausprbi'n lios S.. lüi-tm Siniollf oimimi 
neuen Beitrag lur Schätzung jcneü lii'hcnswiirdipfn ticislcs, der — 
in JaRcndupiel n»d Erbolang dem <ieli*brt(.'n nachfifernd — «ich 
llb«rall, DDd wlrra esnoeh ao enU«gene Zeilen und Länder, mit 
1 vcmrutdliiaddMthaiiiiiwhfllliU«. 



Nr. 15. 



B0iriditig:img. 



In Dotreirdpr Ipizlon AufTuhrunit der PassionsmOilik von B>ili 
in der ThoinaAkirche lialien «ir zn berichURen, daia aiclu Herr 
Hichttr, MMlenillnr«Ui «•! 



Briefkasten der Redaction. 

•S. in r Wir hiilH-n .-ins I. keine illlthi'ilungen mehr zu erwar- 
ten. Iliro nliri;;on Ri'itrilfli' WPrdPH jrl/t, wo du' ilrinpemlcn Brri< hlo 
.nllüi.iliL' riun;i>t rii . Ualil an dif Reih'' imintni'n I i'brl^-'ns wir.l ci 
Uli'« ulii rli.Tipl •.< tiwiM'. die z.ihlrcic'lii n liciliii^c zu tH>w.itli^i'n uml 
iillf lliTi i n \l:t.ii l i iti-i iiiii'.si'n sich daher in fieduld faiiien. — .V. 
in ir. Die Hritde j^eheii :in Sic ob. - H'. in M. Ihre fmundhclie Aa- 
rrng« können wir nur mit einem »vIelleichU beantworten. — 9 laJT. 
!>ehr bedaucrlkli Rir un« I Ndcbstens bri«nick mehr. — v. Br. In P. 
Brlnitaa;i 



ANZEIGER. 



|71| Im Vorlage des Unterzeichneten sind suebcu erschienen : 

ClaTiereompositionen 

Mit lltarar Zelt 

KCMinnielt vnn 

ILi.8£6iykV¥üga. 



an.1 



Nr 



Nr. 



Haft«. 

, Zw«l teitn im« ClaooMM. « TWr. ■ Ngr. 

Elaieln -. 

1. Suite in D. ii Ngr. 

- i. Suite in «. i3i Npr. 

- 3. Ciiiciiniiii. 1 Ngr. 

ncul.sche .Srhula. UcA t. 

LBach, Vier Sonataa, AviaM oaoTarinloai ■. Fttfe. I Tbir. 

Einzeln : 

I. Sonate in C dnr. 7t Np;r. 
t. Sonate in Bdur. B N'gr. 
•. Sonate in Fmoll. 1\ Ngr. 

4. Sonate in Kdur. 7i Ngr. 

5. Arioso con Variaxoai. 41 Ngr. 
f. Fuge. 4t Ngr. 
DrataabaSehala. Iklls. 

Dm! 8«matao, ftoodo, Ntivw Mm lad An- 

t« Ngr. 
EinialB : 

Nr. 4. Sonate In Fdur. 6 Ngr. 

- 1. äonule in Es dur. 6 Ngr. 

- I. Sonate in Gdur. £ Ngr. 
.'- 4. Roado, Naiver Scherz und AndantlM. • M|r. 

FramOaiaob« Sckuta. tteft«. 

, dit: U Grrad, «I SMok«. » Ngr. 

Dar HaroDSgabar aagl in dar Vorrede dieses Werks u. A. ; 
aBloe elagehandara Kannbüaa der lltaran ClAviarUtamtur be- 
B «MÜiraD Kniaao dareib «orltavaada Sammlun»: 
la etaar Iteiha voa Rir steh aatbaUBdlgaB Heften, diu 
aaok und nach arsebainan wardon und daran Aniahl aich im Voraus 
atebtbmHmmen lassl, aoll elna Gaschiebte daa Claviarapiels 
In preklischen Beispielen gegeben werden. Die Absiebt des 
HfTiiusvebers peht dahin, die Werke der frühesten Heister bis zu C. 
1' h fin llai'h und seinen Schülern In pceigneler Ausw-iM 7\> hiin- 
ilie mit J. II .1 \ il n beginnende moderne Zeil, lii ■ "iiuvliin InU^i - 
niiinn ?iigiiii>:lich ist. jpiiorh \i>llst<indiii auszu>ictllil.'^>^ n. .M;iii wuil 
tunacbst nur da^J.•lll^;'■ hr: iK:k>iclil i^il'Ii . Wils in K<'i riiU[Hl liiliull 
alnem grossem l'ulilicuai fusslich und zUKanghch er.u hcint und zii- 

l gegeben ist« 
ositionaa wird Übrigens 



nnem |^rusM:rii i'uitiicuin iijssiirn uiiu zu^unj 

dan ia andern neueren Ausgatran noch nicht 
■Dia Baaimlang classiacber Claviarcomjpoi 



ousg.ilM- der Werke spaterer (;umpiinislen lie^;innen, von da BUi la 
denen der altereu /eilen zurückgehen und so durch das Naherlie- 
^eude die UekannLscball mit dein Kotrcrnlercn zu verntittrin sucImi. 
Die allen Lesarten «pd oamantUch die Vorlragsbeuicbauniaa.V(r- 
tierungea, ja aelbst dia Fingarsatiuag soUaa, so weil aa ligead thoa- 
Uoh «TiPhBtot, bafbabaHaa warilan la «ia knw Mr dm aNdHaw 

bleibe dem Spieler Überlassen, lUr de* aaUMtaanMadlkk aöeh dia 
FiiiKersniae nur antiquarische Badealaag halwa, aiöht abar nrON^ 

nachrK'litiins dienen sollen 

»Die (ie'ii'lii<-hte des Clrn ierspleU li;U drei .Schulen zu unlerschfi- 
den die iliiUeiH'ii'he, fr.inni'iische und ileiiUnlie Die eistere Ctllnii- 
iiirt in l) 0 III e n 1 e o S I II r I n 1 1 i , die /.wi-de in I i ;i n c o i » C 0 upe- 
r i n und die ilrilte in Ca r I 1' h i I i pp E ni a n ii e I It n e h. Niehl usr 
Werke die«r Meister, sondern die aller ihrer bedeutenden Vurgilnjer, 
Scbtiler und Zeitgenossco , wird die vorliegende Sammlung iub- 



■Ka Ist wohl zn balwaptoB, 

chen Umfanjis in ncutschlaml biabar nicbt einmal 
und man glaubt deshalb auf eine aiigeneina Tbeiinabooe 
dürfen, die dan Verleger ia dan Staad astit, 
Ncbal 



Die nitnlistfolgenden Hella, welche bereiU 1 
binnen Kiineni erscheinen werden, sind : 
Italien i sehe Schu Ic. Heft 4. DaiMBlS 

Franoeaeo Durante. 
Französische Schule, lieft 1. JeanShlllppai 

Indem ich obiges Werk allen Clavlerspiclcm und I.ehr-Iailiia- 
Icn angelegentlichst empfehle, bemerke ich noch, dass der biligl 
Preis fpro BoRen 3 Ngr.) die AnschofTunK de* (ianzen, wie der aiBttl- 

neu NiinimiTii, k«*'»» sehr erleichtem »ird 

J. BtotcfBieitoniuuiii io Laiprig und Wioterthiir. 

l'*] Bei J. N. Dankl io Wien t-st crs. |iiei)en : 

Goldmark, Op. 13. Ouvertüre zu „Bakuntalii", in l'tirlllur 1 11. 

Op. 13. Diesellii- Ru Piannfnite ii * iimins i (1, ij kr, 

Qp. 13. Dieselbe für PinmiriTic i 1 maina I II. 31 kr. 

AufgeflUirtlB Wiaa, i^iut!;;art andCflIaiadaaphilfaaraw- 

nisclion Concerten. 

["3_ Im Vcrlaj-'p des Lnterzeiehnelen sind cr.scMt'nen : 

WOLD£MAR BAR6IEL. 

Op. 17. Bolta (Allamaade^ SieUiaaa«, Botlaika, 
für PianolMie und vtoJlaa. Pr. I Thir. <• I%r. 
Op. 98. Sonate ( in Gdar) fBr Waauhita an i 

i Thlr. tO Nitr. 
Op. 34. Drol Tünze l.undler, Menuett, 
ZU vier UHodou. l*r. 4 Thlr. 

in Leipiig uad Winterthor. 



V«flif wai. Metar- D le d w at aaB fai LalpriS «Bd Wiatarlhar. — Drack vaa BraUkopr and HIrtal la Uifid» 
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Nr^ 10. 



I. Jahigang. 



laliBll: KttrottoraoiwaitehifrihwarMt. Von Dr. Bd. Htaclidt. I. ~ 

•nKhlcMiwr Hnatkw«*» (TratMlsung). — 8. BMh und «Se Baoh' 
NaoMoMm. — Zeir — - 



(Wark* Mr die Oriel) 

' — BwlaiitoaiM 



(MilVM]. — IMMniehtm 
I «IM Badin vad DfMdat. — 



KftTmflOTBomearte in frohwwr Zeit. 

Tod Dr. Bd. HaiHnk. 

I. 

Di» Stellung der V i r t u u s e n im vorigen Jahrhundert 
halle io kUosUeriscber wio in socialer R^zieliun>p' viclos 
Eigenlhttinlichc und von don gegenvvartigeu Zustdudcn 
sehr Verschiedene. 

Dar wichlig!«U> Unterschied ist, dass die reisenden 
TirinaAen von ehedem keine orgnnisirle Ocirentlichkeii, 
kein Publicum in unserem Sinne vorfiinden, welches 
fttr die Inalrumeolalmusik ein tieferes Interesse gehegt und 
in kliAgendor MOnxe belhüligi huiie. Der Maugel an einem 
grossen Pulilicum« , auf welehes der Kflnsllw ilblan und 
das hinreichen konnte , seine Leistungen zu lohnen , fiel 
naidrlicb scharf zusammen mit der ungemeinen Wichtig- 
keit der Hofe und der Aristokrotie für den Virtuosen. 
Ks lag im Charakter jener patriarchalischen Zeit der Mu- 
sik, dass die Fürsten und Edclleule fUr die Tonkunsiler 
sorgen mnMtan; waren lelstere doch vornehmlich für das 
AniQsement der ersteren vorhanden. Dieser feudale Kunst- 
zuatand hielt nicht nur die bei einem Magnaten cngagirtcn 
Musiker und CompomBlen, seodem auch die M-eisenden 
Kflosllerc in einem gewissen unlerlhiinigen Lehcnsver- 
band mit den Grossen. Wenn ein Virtuose sich auf die 
Reise machte, so strebte er vor allaoi dinweh, mA bei 
den Höfen pmclucircn zu dflrfcn : nur von da or\v;irl<'ie er 
bhre und Geld. Hatte er dies Glück erreicht, so verliess 
er Ulafig die Stadl, ebne weiter an «in aAntHekee Gon- 

cert zu denken. Verfolgen wir z. B. die ersten Kunslrei- 
sen Mozart's, so sehen wir, wie er, oder vielmehr sein 
wellkaad^er Vater Oberell amMUanirl, vor aSerenltainwc 
spielen zu dfli fen. *) War .Serenissimus glftfkli<-ti ausge- 
nutzt oder nicht zugUnglich, so lenkte der Virtuose seine 
lUkSk4 auf die Arlslokralie. Ea galt für ehrenvoller and 
einUVelicher, mit seiner Kuoat dem Gnfon N. «der der 

*) So spitilto der junge Mozart auf .seiner Kuostreisc im Jnliro 
4761 In Seh wctiingcn, Ladwigsburg, Nympbcnburü 
[nicftl iBMttacheni), Cobloatiudwoaaatl «iaaraaMrodarklci- 
aerek' ftesCM Hobtaol VMI. Aneh die Mse aadihita mrvor- 
" i aof 4« INnnMMhea iIor«saittBil. (VgL Jahn L S.Uff.) 



l'Urstin NN. »aufzuwarten«, als seinen Erfolg vaa der ffeten 
Theilnahmc der Bcvütkorang abblingig zu maehen. So 
thttricht es würe, derlei in der Zeit begründete Verhtit- 
nisse den Künstlern zum Vorwurf zu machen, so schwor 
wird uns doch heutzutage, jenes unterlbSnige Umbennosi- 
ciren von einem unangenehm bettelbaften Beiscbmack tu 
trennen. Nüu cTiniiero sich nur der Keise-Erzahlungen 
Fr. Reiobbardt's, Gyrowctz', Diliertdorf's u. A. 

Spliter noch, als die musikalische Glorie und Frei- 
gebigkeit der FUrstenbDfe und UrafcnpaUste stark abge- 
nommen und die Instrumentalmusik in den Hausconcertcn 
des gebildeten .Mittelstandes ein Asyl gefunden hatte, war 
es die Unterstützung einzelner reicher Privatleute, an 
wflihu der Virtuos sich tuiiüchst wandte. Wir meinen 
die Sille des Subscribirens und Billetabnehmens aus Ge- 
fülligkoil. Kam der reieonde Kttnetlerineine grosse Stndt, 
so lii'ss er sicli zurrst in den Hflusern der \\ohlh;ibendsl<'n 
.MiLsiklieldiiibiT auflulin u, spielte z. B. — um Wiener Nei- 
men zu nennen — boulo l>eiin BaMfuier Wttrlb, morgen 
liei Professor Zitins, Obermorgen bei llcrrti v Henik- 
steiu u. s. f. Diese Gratisproductioncn waren der Fels, 
auf den er dann aehie e^ene Kirche iiaiile, d. h. aein 
<vlTcntliches Cnnrert gab, zu welchem H.mfiuier Warth 20, 
l'rof. Zizius 15 und llr. v. iieuikstcia 3Ü Billelc nehmen 
and bei aeinea Bekannten aDbrinf^ nasale.*) 

So scil.it/liarir Miisikfreundo hatte in wlliischrtisw or- 
Iher Anzahl freilich nur eine Grossstadt aufzuweisi'n, und 
niehl überall gab es einen van Swieten, der sa Dit- 

*l <juanz, der bviüliuito Flötenspieler, «rzttbltiasaiaerSelbst- 
bioi^i uphie, Usadol bebe ihm scraUieD iaEncland an bMbea, und 
I :i<i> l'embroek Iwbe, nmlbmBoeh mehr Lnit tu maehaD. ein 

BpncrizfUr Iba veranstalten wollen. Dazu niocht Quonx folgonde 
erkUIrcnde Bemerkung: »Ein Benefiz in l^nelnnd ist ein OlTcnl- 
lirhcü Conrorl, wclclics (jenHMOi^jlicli .luf VL-ran.<ilaUuag ein.-r Persim 
voll vorin'liiiH'iii .Sl.iiiilc III ciinMii ei.L;> ntliL-li dniu bcslimitilrn Hau^o, 
ctiii'in ViriiinMTi, iIiT sicli ihiiin boixn liisst, zum Besten .in[;rsk-lll 
Willi lirt \ filmst. iltcr liisst ).•c^;^n liKiir Hcziihlung Billetc zur Kr 
lüubuUs des liliUrilLs uustlicilon und iietnf und des MusiliUj, <l«i' 
»Ich liOrvn lassen »oll, Kreunde, beniUhen sieb am die Welte, deren 
i<> viel als tni^tich unterzubringen. Altes was ainheamt ist Ihr deo, 
demiuG«{BllenesaM|«stalllfrtni,damanar afaar aneh die Koataa 
irttgt.. (MArparg^s HiStav. krit Beytrtg» LlsM tv. J. m«] 

Ab |4SoJ 

IS 
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1S6 Nr. 

t e r s (1 0 rf *f Aeadflmie im Augirten (1 786) buodert Ilillela 

nahii). 

In oiitlleieii und klvinen Studien trat das »Liebha- 
liereoncerl* des Orls als idealer ReprHsontanl sümmt- 
licher musikliebvoder FamilieD aa di« Stelle jener Pri- 
vatiers. *) 

IHl der firiUkdaog «labfl«r Dilett«Dtao~CkHioer(e in 

Doiitscblaiid Lalle sicli ein licfercs Interesse an In'^trumen- 
lalmusik , also auch an VirluosenleisUiogeo enlfallL-t und 
di« Anftnge eines Poblieams begannen sieh so kriatal- 

lisircn. Uns I.it'Minher-Conccrl einer Sl;ull hüilrlc eine 
Art oalUrlichen Coasuiales, bei weictieui die reisenden 
Virtuosen sich meldeten and von dem sie musikallsdie 
Hilfelfistung liülTon durften.**) Diu Sill«; u.ir, (Inss der 
Frenido zuerst in dem OÜetlantencoDcerl — gratis oder 
gegen ein sehr geringes ÜMiorar — -sieh prodacirenmiisste. 
DufUr stellten ihm für sein eigenes Con^ 1 1 1 ilic Üilcltanlen 
ihren Saal und ibr Orchester (d. b. sich selbst) sur Ver- 
fügung. Beides war dem liibrenden Schüler Apollo^s in 
den ineislen FttlIeD unentbehrlich. Denn einen eigenen 
Concertsaal fand nian (mit Ausnahme der grüssten SlUdtej 
ebensowenig, als ein zweites ausreichendes Orchester, und 
ohne Orchester su cenoerUieo war ehedem mid bis in die 
«Ireissiger Jahre oin ganz uii/uliissii^ci- , iinrrhörter Ge- 
danke. Sich in diesen zwei wicbligslen l'unklen versorgt 
so wissen, warder groM« Vortbeil, der dem reisenden 
Ktlnstler aus seiner Association mit den I)ilfUanlt'n\ i-reimn 
erwuchs. Uie Scballenseile hingegen war jenes musika- 
liscbe jtu primae noctis der iLiebhabert, das für die Gasse 

des zeitweilig I.eib(-i;:cnen meist l)elr(ll)endi' Folgen h.itte. 
Nachdem nämlich die Mitglieder des Licbhabercuncerlj», 
d. h. sinuntlidie Musikfreunde und Huaikfreundinnen 
der Stadt den Virtuosen in ihrem Ahonnenienlscuncrrl 
gratis geiitfrt, gingen sie nicht geru hinein, weuo dersoibo 
sieh qnter l&r Gdd bttrsn Hess. Die alleren Masikiei- 
tungen enthalten manchen «rgmiUehan Gbarakler^Zug in 
dieser Bkshtung.*") 



In It.iliiMi \v u rdea die Conccrt fViji O'/rrjiii- iiieistiris \ on 
einer i; i-s n h I n s s imi i-n Gesel Isch H tl oiler duri"li ein ulTciitli'iii's 
Iii'iliUit );'vi'li< Ii I"' « urde kein Kiiitrittageld für den AbcniJ hezülilt, 
und der KuiidUoi kiuiDl« »u( keine Einnahme rechnen, als olwn 
ein von den luternebinerD IluD (psahlte* Honorar, das oicbl gross 
•utfalleo könnt«. (Jabn I. 8. ISS Anmerkung; bti Mourt'« ilalicoi- 
aahar KnoalreiM 4710.) 

**) So rUiml noeii Spohr griegeatileb ninerScbwotiarKwtt- 
rtlse (ISIS) : Musikvcrcioo in den Schweiur Städten sind 

afaie grosse WobKhdt rur den rvitondoo Kunstler, denn sie uberneh- 
■eo sehr willfdling dus Arrangemeot MtOM Conccrts.« (Selbüthki- 
iraptiie I. S. jj* IT.J 

Dus Li(!l)hiilHiLi>tiriTt in Stettin feini'* der (!eacht*'t^li-'n 
in I)«ul8chland} pubiiiiilr im J.ilirt.' I7M Icilnrinlo Aiizci^:!' »Kif Ki- 
lalirunij, d»ss rcisemlo Virtuc^rii Inl iiiuiicr bei ihren hiesi^ion Con- 
certeu Srlidileii litten \^J.s je . i I, liiim i iii l'ubtiCO nicht )(aiiz zur 

Last gelegt werden i^ann, du a oft durch MUniper oder Cbarlatane 
hialan|ia|M uad iniMtranisch gniiwclit M), lul aas n eiasr aeaaa 
■laiMitnQggabracbl. Dar rremda VMiMs» ithlll eia Ammmt von 
weBlgslMS Sl bis S4 Thalarn. Oabev «aelU er CniHch keia passes 
Glttek , hat tbtr doch Sl Tbaler rnnse nad Mkm Gawiaa and 
nickt diagnringsten Kosion und kann auf das beste AcconipagneSMBt 
radmea, was hier zu bul>en ist.« Uocb wird ganz ausgezeloh- 
aele Geschicklichkeil crwsrtat, awail unter Publicnm latai 
Osld nicht twrnaaakiawtMlsht «ad wlrsB's s»eh aar slaiBa Qte- 



4«. 

Woltla der Virtuose das Dilettantenconccrt unigehen, 
so musste «r (wo es an{;in|;) seine Zuflucht zum Theater . 
nehmen. Wir sehen in grösseren Städten zu jener Zeil | 
:ils häufigste, mitunter regolmlissige Form des Conccrlirens 
(las Spielen ini The;iter, zwischen den Acten des Schau- 
spiels (in vielen i'rovinzialstädten ist sie es theilweisr 
noch beulsuiage). Der Gnnid daflir liegt eioesihsas In deai 
. zu Gunsten der Theaterdireetionen allcntliniben bestan- 
denen (oder noch bestehenden) Verbote alier selbstan> 
digen Abendconeerte, andererseits In dem Mangel eines 

liinliinglieh /.ahlreicben Publicums. F.s wUhrte lange, ein- 
der Stand des musikliebendeu Publicums eine liohe er- 
reichte, welche Goncerta sur Mittagsstunde ermflg- 
liclit hat, und noch viel langer wührte es, bis das Verbot 
jeder dem Theater Goocurrens nuclienden Production 6el 
und AbendcoDoerte allgemebi bewilligt wurden. In Wien 
trat diese liberale Phase erst in Folge des Jahres t8i8 ein. 

Auch Wien bot im vorigen Jabrhundert dem Virtuosen 
sehr wenig brauchbare Concertlocslitateo. Einen eigenen, 
speciell fUr Musik bestimmten Concertsaal besass Wien 
nicht vor dem J, ihr TS SO ;Mii>ikverei!issaaI). Noch zu An- 
fang dieses JuUrhuuderls war das gesuchteste Asyl de» 
Virtuosen das Theater. Das Burgdieater oder Opern- 
haus an einem the^aterfreien (»Norma«-) Aliend 7,u erhal- 
ten, war für jeden Virtuosen ein Gegenstand heissester 
Sehnsucht. Er war schwer su erreichen. Für alle Nonns- 
Ahende svaron die lloftbeater in der Regel im voraus 
zu Wohlthatigkcitsacademien vergeben, was (ibrig blieb, 
war nur durch bedeutende ProlealioD su erlangen. *) 
Selbst im »Theater an der Wien« hatte eS Sdiwierigkei- 
ten, weil an Normalageu die DireolioQ aelbBt Academiea 
zu geben pflegte. Spater griffeD die Virtooseik taA in 
Wien zu dem Auskunftsniittel, sieh In dm ZwildlMiaOlSfl 
des Schauspiels stt produciren. 

Zu Mozart's Zeit und bis in's 19. Jahrhundert Uneia 
hatte der Virtuose also nur die unangenehme Wahl swi- 
sehen dem Local zur oMchlgrube« oder jenem des Hof- 
traileurs Jau in der lliuimelpfortgasse, beides beschei- 
dene GasthaussVle. Der L'niversitatssaal (Aula) und die 
Redoutensiilc, zuletzt der landsländisibe Saal kamen fUr 
Concertzwecke erst spUter in Gebrauch und waren nie- 
msls gegen Bsnhlnng, aondem nur dureb bMonders 

BegUustifjung und grüsstcntheils fUr woblthätigo Zwecke 
zu erlangen. Noch konnte sich scbilesilieh der Virtuose 
einer der bestehenden Coneertgesellsehaflen anaehlies- 

sen, also der ■'Tonkllnsllersociclüta , welche dem Künst- 
ler nur moralisch, nicht pecuniär Vortheil bot, oder den) 
Dilettanlcnconoert in der Mehlgrube und im Aogvlea. 

sehen.« Fremde, noch nicht liariiiuDte KUnstler mnssten sich daber 

btitotine. neHlear AU«. Mos. ZI«. Nr. 1 1 t. J. 9m.) 

*) »Zufttllige Academien von reisenden KtlMUem giebt es ver- 
bailnissma.ssii: wenig, weil die TbeaterdireclioD Seiten, ohne grosse 
Verwcnduni:, da.« T h e .1 te r hcrieibt, auch ist nicht eben viel djiliei 
zu gewinnen. In der Slndl ist bei Jan der Ort, wenn die Virluuscn 
das Titoaler nicht bekommen.« (Wiener CorranoadoDs in dar A. 11 
Ztg. von 18M.) 
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Dfe HHwirkunp; herahmtor firvtnder Kftautler in den 

beiden lctzlci!!i;ir.iit( n \\;iv st hr selten; wenn sie stolt- 
fand, gescbali es \>ahrsclieinlicb niclil sowohl gegen llo- 
Dorar, als {legen die Anwartscboftauf fraundliehen Billet- 
ahsat/. für ein iMgonos Concerl des Virtuosen. »Herr N. N. 
wird ein Concerl zu seinem Vorlheil geben« ist der 
stehende Ausdruck in Annoncen und Zeitungen, ein Be- 
weis, dm lange Zeil hindurch dit sell>!>i;inil!ij< n Vir- 
iHOSoiiconcerie keineswegs häufig waren. Was die Tages- 
xeit bctrilU, so wunie» in Wien die Virtuosen auf die Mil- 
ingsstunden bescbrVDkt, da zur Thentcrzeit keine an- 
dere Kunstprotiuclion pestullel uiiddicNnrIiniillapsstunden 
von 4 hiä (i »ich zu diesem Zweck uichl empfahlen. So 
konnte ein Wiener Corrcspondent der Leipziger Allg. M.- 
ZtR. (voiD 11. Hai 1803) noch mit Grund klaecn "Ult- 
Künstler bähen hier wegen Zeil und (3rl einen aussersl 
biltern Kampf m beslehan. Oft hilft ein TheO des kanab- 
lit'lietiden Puliticiirns und das Wohlwollen einiger Fürsten 
dem IlcdrJnglen durch Subscription aus dcrkieininc.« 

Die alleren MuafkaeilangeD nflÜiigMii bat lu der An- 
nahme, dass im vorigen Jahrhundert din Virtuosen im 
Allgcinvinen niclit beliebt waren. Es w ird von dcnsrci- 
aeoden KOnsUerm gewoholieb to einem Ten ven Gering- 
acbBlzuD}; pcsprorhcn, der wie ein Nachhall .nis der Zeit 
der i Jongleurs u und »fahrenden Spielleutoa klingt. Es 
hatte einigen Grand , und zwar lianstleriselien wie mora- 
lischen. rOrs Trsii' gab es bis gegen den Ausg.ins des 
18. Jahrhundcrls wirklich nur wenige ganz ausgezeich- 
nete VirtneMn,nnd dieae fühlten bei der groMen Sehwie- 
rigjkeit desBeisons sich selten versucht, andere als die 
gmssten, reicbsten Städte aufzusuchen. Die grosse Mehr- 
sabi beistand aus mitlelmBssigen, manobmal sogar sttlm- 
perhjftt'n Spii-lrni , welche nuf die Neiicierde des l'iihli- 
cuius zu einer Zeil noch speculiren konnten, wo der Ver- 
liehr und das Zeitungswesen in der Kindheit lagen. Ton 
/.wri bis drei solcbcn falschen Prinzen gelauscht, wurden 
die Uurger unseres soliden Deutschlands alsbald sehr 
misatraniseb gagen alle Dichft^^endeit. 



Werl» fir die ttgeL 

fSchlusi 1 

L. Thiele, Thema mit Variationen, As-dur. fierliu, Schle- 
r. I lUr. 



Concerisaiz, Cnnal, — Cenosrtsali» B» moll. ii UNgr. 

Ebendaselbst. 

LenisTbiele behandelt die Orgel vollkommen als 

Oonoert-GIavier : das zu thun, steht in Jedermanns Belie- 
ben, aobald die Orgel eine Uausorgel ist oder etwa im 
Gdnenieh, In der Tonhalle oder sonstwo steht; für Kir- 
chenorgeln eignet sich dergleichen nicht, niiiide>li'n.s fur 
christliche nicht, wo Öffentlicher Applaus nicht stattfin- 



det, weit man noch einige Achtung hat vor dem geweihe- 
ten Orte ; auch haben Hebte Kirchcnorgcin es an der Art, 
den Spieler unsichtbar su halten - und was wVre ein 
Liszt'scher Wolkcnbruch von Octaven , ohne dem Meister 
auf die Finger zu jjucken? Wird doch deshnlb allein in un- 
sern Concerten der Spieler in die schiefe Stellung ge- 
bracht, dem Publtcnm nur die Ilalbsoite seines Daseins zu 
^ewiihrea — welche Schiefheit von ßach bis Motart un- 
bekannt war. — In den vorliegenden drei Stücken von 
Thiele ist nun die unkirchliche Weise des Orgelspicis auf 
eine Höhe gebracht, diu scli\\erlich zu tlherschreiten ist. 

Das Variationen-Thonia ist ein wohlklingendes, mild 
volkslhUmlicbcs von slavischer Färbung ; die überslininic 
würde sich zu einer Chopin'schen etude oder noctume wohl 
eignen, die lliirmonie ist pewiililt, die Stimmführung in- 
teressiint; die Variationen hüllen sich meist strenge an die 
erstgegebene harmonisclu Di^pusition, um deslo mannig— 
fiiltiger in .Slininiwei^hsel und l'ignrintng sich tu er'jehen. 
Sehr lieblich ist Variation 1 ; in muntern Clavierliguren 
mit Cantut firmus in der Mitte bewegt sich Variation 8; 
Varirition :1 hnt schon die unvernieiillii li< n Triolen in der 
Begleitung, dazu eine fein ersonncnc ilegislrirung der 
drri Glaviere; Variation 4 steht auf dw Bähe der Zeit, in 
brillanten Arpeggicn mit C. f. im Pedalbass: sie schliossl 
stockend, wahrscheinlich um desto unmittelbarer hinüber 
SU treiben su Tariallon 8, welches ein wenig anarubt, in 
sanften heiseren T<inen l iinii R f, cannnisch geführt, ein 
wenig affeclirt, doch nicht verletzend. — Alle Geschosse 
«rer^n losgelassen im Finale Mr. 6, welcbes aidi gans 
«um fanatischen Applaus eignet; chromatische Accord- 
gtinge in Sexten und Oclaveo mit Gegenbewegung cbro- 
matiseber Pedalseeleu, tnekende Modniationaspriinge, 
z. B. das wüste Ge wirre S. 12 , um von As-dur plötzlich 
in Eis— moll bineiozubaueu, dann eben so plütilich von A- 
dur naob Des-dnr B. IS, 3; hierauf die scharfen T^nifigu- 
ren S. 13 — endlich frei Feld fdr die imniiissig wogende 
Cadeni S. 14—45 — es fehlt nichts, um in l'aris salon- 
nbig su aein ; aber leid Ibut nna die deviaeheOigel, denn 
Pedal zu solchen Sprüngen missbrauiht wird ; im Costum 
aber ist's, denn es ist Franz Liszt gewidmet. 

DerConoertaals in G -moll bewahrt besser die WOrde 
der Orcel und würde selbst an g. wissen Stellen kirchen- 
ftfaig klingen, so weit es die freieren palboliscben Orgel- 
sllse von Bedi thun, wenn nicht in der sweiten Hllfle die 
Oct.iven und andere i;trecls.lü< kchi n fiberw eigen. Der ganze 
Snlz ist aber einheitlicher und zeigt nicht blos den Ueber- 
muth, sondern das Talent des Tonsetzers. — Aehnüchder 
Concerlsalz in Es-mol 1 milallen Vorzügen und Schwachen 
des vorigen; soll's aber einmal Effect gelten, so ist der am 
Schlüsse dieses Es-moll mit den Ters- ond Quart-Tril- 
lern ober ruhig schreitenden Grundbassen bewundems- 
werth,an sich klangvoll und in wohlerwogenem Hhylhmus 
ansionend. — Ist Thiele, wie wir ana der Titelteachrift 
»in Auftrag der Familie benasgegeben« schliessen dür- 
fen, nicht mehr unter den Lebenden, so ss^en wir: de 
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mortuis ml iiiti vere — und bedauaro, da» aiD 

Talonl niflit zur lolzton Ausbildung ^i-I,in^( ist: fortlebend 
vvUrdc er eikaiiiil habi-u, ob seine lluuplkrii(i zum Lebren 

und Urtfwileii, oder tu freier SobOpAiag bestiouDt gewe- 
8«a mL 



Vr.iß. 



Vebenicht neu erschienener Musikwerke. 

A, lüslrameBUl-Muttik. 

(FertMlMiog.) 

BeariteUuDgeD UDd Arrangemento. 

Am mcisleo SlolT Tür Arrangcnients bietet immer imk-Ii 
Beothoven, voodesseu Werken uns seit unserer vorletzten 
ümaehaa auf dleM» Cwaig ninslkaliseher Tbilickeit (A. H. 
Ztg. 18S5 Nr. 49) abeniMls ein bedeutender Sioss in ver- 
schiedenen Bearbeitungen (alle in Breitkopf und HSrtel »cliem 
Verlafji vorliegt. Wir neiirx'ii zuerst eine volisCimlii.'« Aiüigabe 
alier n c u n S y in p Ii o n i e n für «wei lluiule {'l'urtition (IcPiniiot] 
von Liszt. Der&clba halte schon friiluT einige Symphonien 
in dieser Weise herausgegeben, und damit Violen einen Finger- 
aaig Ober die Art ood Weis» gaboteo, wie nun OrcbeslerslUe 
mit merkwfirdleer TaHsrliidtglwIi und daher Ihniicher Wirkung 
auf dem Clavler wiederReben kann. Durch eine vollständige 
Ausgabe nllor Syniphonicn linl d.ihcr er sownlil wie die Ver- 
lagshan(llinif{ siciierlith allen Jenen eine I->eu<ie Kenincht , die 
mit zwei statt vier lliinilon Bectlioven'scho Symphonien »pielcn 
wollen. Üass diea woniger die Dileltantea ala sehr fertige und 
gamadla Claviera]>ieler sein werden, ttsst sieh bei der bt^ann- 
tea Ali dar Uszt'acfaea Schreibweise uabedenkUcb «rwarteo, 
und iwsr um so mehr, je rontpUeirter und scbwlgrffter die 

Symphoilii'ii ^clli'^t w .^'•rl^'ti, w.is in der Nemileii ilen nipTel- 
puiiit erreicht. Zieiulitli i^espjinil waren wir, was Lis/l inil 
dem Fifialo derselben Syiupbonic werde iiuf^clnn^en haben, 
dessen Chöre schlechterdings nicht gleichzeitig mit dem Or- 
cbesler-AoGOBipagnemont auf einem Clavier gegeben werden 
Vkmm, LIsst hat sich damit geholfen (und diese M^oda auch 
In den andern Sympbonten siellenwefae angewendet) , dass er 

das Un-spielbare auT Neheiisystcmen \vriiii;slrns den Au^en Le- 
werlclicli niiielile, übrij;cns aller das in Spieli iiJe do< Ii aiali so 
vollstiaiuiin ye.slaltele, d.j.ss ni.in .so zieuilicli Alles durc hlilirt. 
Liszt's trefnichc Weise zu transscrihircn , .die hier natiirlitUi 
alles fremden Beiwerks sich begiebt, ist übrigens iO bekaonli 
dass wir nicbts weiter beisufugen brauchen. 

«ne weilece ToHetlndige Ansgdw der Beelbovan'sohen 
Streichquartette in vlerbändiger Form, liuuplsüchlich von 
E. Königen (nusserdcrn in einzelneu („•uariellen je von J. I'. 
Schmidt, Ernst Njunutin und B (Delhoven selbst — 
noch fraglich — ], ist nun bis incl. Nr. (3, dem grossen B-Qu»rtett 
gediehen. Dieselbe zeichnet sich durch beeondere üenauigkeit 
und feines VerslKndnics der SHiunf ührong aas, und ist den Mo- 
•ifcfrenndan und ClaTlenplalaffD gau besonders su emprehleo. 
Die genaueste Bekanntseball mU diesen auch im Original iibcr- 
au.s schwierig zu spielenden, daher nur von ganz, bedeulcnilen 
'JuarlettN creineii Icchniscli und ^eisli;: vollkoiiiincn zu bewäl- 
tigenden Werken i.sl nun durcli diese Arrangement.'; so bedeu- 
tend erleichtert, dass man i^i inurM Aosrede bei irgend Hihigen 
Dilettanten mehr gelton lassen kann» wenn, wi« dies noch im- 
mer so oft gsoebieht, der Haagei derselbeo irorgesdiflfzt wird, 
um sieh wegen «Nicht verstehen kfinncns« zu entschuldigen. 
Freilich bieten sich in den letzten Quartetten Seiten dar , wo 
Keiner sicli i ii. -. absoluten Verstanilniwes rühmen darf, und 
«p die Bellieuerung eines solobe» (wie bei Goelhe's zweitem 
XMI des fuM) Om SeifaeUXosebang oder SuperkloglMit er- 



lincn kann. Keinesfalls ist die Sache aber so schlimm, als 
»an durchschnittlich moinU Uns sind eigeollich, wenn wir 
selbst aoltrlehlig reden tolIeD, die dlerlelzlen Quarlette (mit 
Ausnahme dar grossen Puge in B] verstsndlicher gcwordrn 
und mehr in Fleisch und Blut übergegangen , ah die beiden 
Uebergangsquarlolte, welche zwischen dem sogenannlen llv 
fenquarleit in Ea und den drei grossen Op. 130, tat und I3X 
liegen : die in F-moU Op. 9B und in JBs-dur Op. i 17. BeMhe- 
ven, der früheren Formen — deren er ja gans Meister war — 
Oberdrüsaig, enehle oCiHiber IBr nensn .Inhalt neos Formet), 
ohne aber damit ganz in's Klare zu kommen, nnd so habeo 
diese beiden Quarteitc für uns mehr Nebelbafles, Unklares al» 
jene spätere Tii is, v.ij der Meister ganz colo&sale Mei ii wii^ 
der mit volllioininen.Hler llerrscliafl ausführt, und, wenn auch 
da und dort rhapsodisch erscheinend, doch im Ganzen Alles 
mit der grössteo Coneequenz und mit hinreichender Dureb- 
slohtigkeH Miabeiit. 

WsnsrUogsn dis Strolch tr los in neuer vlarhtndigar, 
der BeelbOTen-AaSpbe oonformor Au.>igabe vor. Mit Aus- 
nahme der noch nicht erschienenen Serenado Op. 8 sind die- 
selben Min iilcichauf arrangirl und ganz angenehm zu spie- 
len, bi.s auf wenige Stellen, wo dem Original zu pedantisch 
nachgeschrieben, und^ie Natur des Clavieranscblags nicht ga- 
biirig berOflksiehflgt Ist. Vorgittolio besondara das Pinaio d« 
Gdur- Trios am Scbhus. Leider haben sich in diese sonst so 
sehitne neue Ausgabe mehrere Druckfehler eingeschlichen, un- 
ter denen der ärgste den ersten T.ikt des Andante im D-Trio 
betrolTen. (Wir haben bereits in der VcrUgsbandlung auf Be- 
seitigung dieser Febtar in den Pleiten flir kflnlUts Ahsüge hh^ 
gewirkt.) 

/um ersten Mal ToUstladig liegen bmor die fönf Cello- 
Sonaten vierhSndIg vor. Nr. I, I, 4 «nd I stod von S. 
Bagge arrangirt, Nr. S A-dur, die aehon früher In vlerhSndl- 

f;er Form esistirle, von demselben mit ili r i;ctien BoellKnen- 
Ausgabe verglichen und in einigen .Stellen verbessert. Da Ke- 
ferrnl hier von sieh selber .spricht, kann er nicht umhin, ein 
Bekeiuitni.s.s abzulegen, und zwar dieses, dass er an einer 
Stelle der Ddur-Sonate Op. lOt der neuen Ausgabe zu folgen 
sieb nicht hat entacblieasen kBnnen. Er erlrabC sich hier 
die Sache den MusOtem in KBraa vcrznlegen: Das überaus 
wunderbare, choralarlig gehaltene Ad.igio ist im 3. und i.Taki 
dreistimmig gefübrt. Nun bringt die neue ^Partitur-) Ausgabe 
im vierten TSkt Folgndes: 

NB. 




während die ältere Ausgabe im zWellcn Achtel blos aufwies. 

a 
a 

Der oben in Noten ge f abo D S Aeooid teUcn nun dem Bearbei- 
ter auf irgend efnmn MtssverstSndnlss des Aulographs [eiw-a 

einem noteniilinlii In i: Tuil- nkli ksi /u beruhen; seine Ohreu 
sträubten .sich il.igegeii, liueltiuven an dieser .Stelle einen so 
unerträglichen .Vccord zuzutrauen ; er hat daher die ältere Les- 
art beibehalten und erwartet darüber die Meinung gedii^soer 
Musiker zu hSrOn. 

Weiter mag srwübnl werden, daaa das Cdnr-Quinieit 
i)|>. 19, arrangirt von I.P. Schmidt, in neuer, durchgesebc- 
mr und vii lf.irh veränderter Ausgabe erschienen Des- 
gleichen die weniger bekannte, auch nicht eben bedeu- 
lende G r a t ii I .< 1 1 o ti > - Menuett , Allegrelto für Orchester, 
in dopppllem Arrangement zu zwei tmd su vier lUnden von 
Levis Rdhr. — Wir wollen bei dieser GelegenheK 
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einer schon etwas IHOnr «r*ehieoaD«n Bwbcttung de« dritten 

(■ 1 .1 V i <• r n (i !i c !■ r Is iu C-iudll Op. 37 für zwei Piiiiiofort© 
durch JCiiLi 1' r II III b rr g e r gpdrnken, und auf das llcsoiidere 
dcrsL'lbun Ikuw t/isi-ii . Gewölinlicli werden Conrerle in der 
W'eUe für zwei FJugcl arruugirt, dass auf dem einen die Solo- 
partie, auf (leQi andM'n das Orchester vorgutra^ei) wird. Prom- 
iierser Iwt io firwigunig, da« «im mIcIw Babaodluag für boide 
SpMu- ilMito tmmvag» wid wiioienMHrt M, HmUi Iq ihr 
AuifQhrong unoötbige Scfawieri,gkeil«i bereit«! , eine HMlan : 
MeUiode angcnoiumon ; er lint den zwoiten Flügel an Am So- '; 
los parlicipiren , vertlinilt ehenso d.is Orrhcstor auf beide Klü- 
fiül und ceslallet in dieser Weise das Stück für Leide Theiie 
conecrlireiid und f;loi('lmiÜ!ii>ii; intcre.ssanl. Der crüte Salz enl- 
biilt Übrigeos eine Cadenz von V o 1 1 w e i 1 e r , die jetzt , wo 
dos Meislan Original - Cadenzcn gedruckt sind, wohl lieber 
durcb die «aUpveefaende verdrüogt worden wSn. Wir em- 
preblao den Fkwmdco zweidiviarigen Spiels diese Besrb^ 
tung, die sebr geaeWekt nod wofalUince^ gaseM ist, gans , 
besondert. i 

i^Ddlicli , obwohl nur zum Thoil zur Rubrik nlnstnimen- 
lalmusik« gohürund, aber um luil fieeUioven für heute zu Hude 
zu liominen, gedenken wir noch <ier QsvlereusritgB mit Text 
derSchwe8ter>Werke »Die Ruinen von Athen« nnd »Kfi- 
oig Stephan«, der erste veo F. Brissler, d«r andere von 
C. Keinecke bearbeitet und zum ersten Nat in der OeOent- 
lichkcil erscheinend. Für Gesangvereine und Conccrtanfttallen 
sind diese (^lavicraiis/ü/ne ebenso wirhtig, wie für il.is ^^ro^bcrc 
l'ublicum, u elcheil derartige Werke zunächst durch bolcliu ge- 
nauer keuiiuu zu lernen priest. Dia Namen der Bearbeiter ge- 
nügen, um die Tüchtigkeit und kiiosllertaobe Gealsituog dieser 
AnszOge über allen Zweifel n erheben. Die OvverHIran sind 
in beiden Werken zweibändig gesetzt. 

Ausser die&cr «rüsscn Anzahl Bcethovcn'schcr Cnmpoüi- 
tlonen liejjen uns vnn «ndi rn classisclien Mci.stern in vicrhiin- 
digeu ArraDt;i'i>i''iii^ ikk Ii roli^uiidc >or: ZunHchst eine Sym- 
phonie in G-dur Miii J ll.iydn, die iS. und drittletzte der 
bei Heinricbshofen in Majideburg herausgegebenen Sammlung. 
Es hJease Eulen nach Alben tragen, wolttsn wir mehr beifügen, 
ein die dringende BnqiMahMtg sieb saeh nilAeeer, in Coocer- 
lan nie varitommenden kSsdloh-laanlg«! und got srrangirten 
Symphonie des Unerschöpflichen bekannt zu inacbon. — Von 
Mozart sind es erstens die sieben Claviertrios, welche In einer 
neuen vierhändigen Ues.iniint AiiSfiiibe Brcilköpf und Hürkli 
vor uns hegen. Uie&clba ist nach früheren Ausgaben von 
Brunnar, Oeich.iuf u. A. von Bris.slcr sorgPaltig rcvidirt und 
vsrtMSsart, nnd Jenen zu empfehlen, die zum Trio-Spiel keine 
OelegeohsM haben und doch sidi auch an diesen, in keiner 
F«m nngsniaasbsrao Werken ergUien woUan. An dem Irefl' 
Hohen ArraniiisaMol hUtsn wfr nur gewünsebt, dass die linke 

Hand des linken Spielers wciiit-nr eng liegenile Accorde in der 
l;^u^^oll Ocla\c m spielen halle, wo jan/ i;;it der rechten Hand 
Arriird.irilheile ulirrjrhen werden knr.iiK^Ei. |ir: lii'iilit;e dickere 
Clavierba&ä verbleiet weit strenger als der frühere solche lief 
liegende Accurde, und die neuere Spielart gestaltet ja diesem 
Oebelstande überall au sinw e t chen. — • Die bereits früher er* 
wttnte Anagidie der Mesirt'edMD Tinllnsonaten fOr 
Tie Ion cell von GrStnaeeber ist bis Nr. IB t o rg sechril l e n . 
Wir verweisen bezSgAoh denelben auf nnsere damaligen le- 
merkunt<en 'A. M. '/Au.. ISeS Nr. T,i) und linilm vielleiclil, 
wenn die Sammlung fertig sein wird , Voraiilafrsung auf die 
efoe oder andere derselben zurückzukommen. 

{Forlselswag folgt.) 



46. m 

S. Bach und dto ]Bw}lx> Ausgabe betreffend. 

(Wir werden um die Aebabma dar toitienden 2eUen ersucht 

Die B aeh O e a e Hi eheH.in Leipnigliat bei dem unMngst von 

ihr ausgegebenen Bude der Clarierwerke, welcher sechs grosse 
und sechs kleine Suiten enthSIt, von dem bei allen ihren bis- 
herigen Publicalionen gepflogenen Gebrauch , in einem Vor- 
wort über die bei der Redaction bcnul/ten \ ürla(;en und über 
die dabei geübte Kritik Bericht ^u erstatten . eine AiLsnahme 
gemacht. Ich kann mir nicht erklären, wantm eine solche Mil- 
theilung unterblieben ist; abgesehen von den nnn fehlenden 
historischen und andern wünachenswertben Nelisen ist der 
Abgang eines eingebenden Beriehtt deebslb zu bedaeem, da 
die neue Aus^;abe der Barh-Gesellscban bei manchen Steilen 
von andern im Musikhanilel erschienenen Ausgaben so sehr 
,il;\\ 'irhi, (l.is> die \ CMiejHiunj.' Itaiini t;ewinnt, e« seien tin- 
genügciide Vorla};en benutzt worden, oder es haben sich Feh- 
ler eingeschlichen. Als Stellen , die zweifelhaft und unrichtig 
erscheinen oder, sagen wir lieber, die den Nachweis ihrer Aechi- 
hcil wfineohenswerlb neohen, beseleline idi «. a. Mgende: 

Saite 30, Takt It, die Aclildnotn , ; bei C. F. I'eters .^lelil b. 
— Takt \ I und I die Aclilelii'i!rn fi und i'* : Iiei l'e- 
lers: n und il. 

Seile 31, Takt 7, die zweite Secbszchulelnote a ; aiait b. 
Seile Sl. Takt ti, die lebte SecbszebnIeUwte bei Pe- 
Mra: g, 

SeHe 37, Takt II, die vierl« SadniehnlehMte e hi dem Sy- 

stem der Unken Hand; bei Peters: im. 
Takt St, die Halbe- (sUU Viertel-) Note g im Sy- 
stem der rechten ll.uid. 
Seile 60, Takt li, die zehnte Nute <• im Sjsteiu der linken 

Hand ; bei Telcrs : </. 
Seile di, Takt to, im System der linken Hand die sechste 

Note d; bei Peters : du. 
SeUe 70, Takt die 14. und 16. Secbsiehnlekwie a k; 

bei Peters: k e. 

Takt 17 , die erste Sechszebntcinote c ; bei Peter« : a. 

Seile 71, Takt 17, die Secbszebntelnote 6 im System der 

rechten Hand; bei Fcters : h. 
Seite 100, Takts, einige Noten auf dem zweiten und dritten 

Viertel u. s. w. 

Man armbit femor nicht, wonnf sich die Zuaammenstelhing 
der Sollen griindet. Die sogenannte framSaiadie Suite in D- 

moll z. B. ist in mehreren alten Handschriften als »Suite II« 
bezeichnet; in der Bach-Auspaho ist sie die erste von den 
französischen. Die anfangs au.s^cspruchcnen Zweifel sind um 
so mehr aufi echt zu halten, da in tier neuen Ausgabe ein auf- 
fallender Fehler stehen geblieben ist , der sich zwar in allen 
andern Ausgaben auch vorlindet, bei genauer Hevislon un4 
VergMehung mit einem zugüngliehan Antograph sieb eher wohl 
i)!it^ beseitigen Urnen. In dereeganannlenrrantiaaisohen Suite 
in G-dur ist die Bourrtfe in allen Ausgaben und soeb in dar 
AiisL ibe der Bach-Gejiellscliafl (Seile tl6,i als »Bourrre I.? und 
das d.irauf fül};ende Stück im J-Takt als iBuurree II.» be/j ich- 
net. Wer eine Buurri'-e kennt, muBS beim ersten Klick b-elicn, 
dass das letzterwähnte Stück keine Bourrec sein kann. Was 
es ist, darüber liisst das in der künigl. Bibliothek zu Bcrhn be- 
lindlidie aClavier Büchlein Vor Anna Magdalena fiacbin Anno 
«7 tu nidit im Xweifel. Das Stück ist Uer ven Baeh Ohai*- 
schricben »Lonre«; dae vorhergehende fitOok Maat etobeh 
»Bourree«, niciht Bonrrte I. 
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Bedelite. 

Berlin, it. W, Wein diesmaliger fiurichi muss sich wieiJet um 
»usscbiieMlIcb mit ilen iu Concerten Kcbotciieii Cr^rliciiiuiit^i ii 
beacUUUgeo, de die Oper ganz bracli liegt, uud die inii Friiul. 
AriM neu efaitladirteii und zweimal gegebenen iKroDdiatDan- 
tcn« von Auber XU ein gebender Beurllieilung keine Veranlas- 
sung bieten. Manebei Nene tanelile dagegen in den Coneert- 
siilen auf. Von bt'M'iuli.TiMu IiiUtcsso wur mir die Aufrührun;; 
der grossen Seil ul)u rl'stliL'ii M es !*e ilurch den .StoruHchün 
GesangvcriiiD. Vermag ich auch iiichl <la.>. Kiil/ückeii manclier 
Beurtbeiler durchaus naclizucmpUndon , so (iude ich doch viel 
SeUBM in diesem, blsber bier noch nicht gebörleo Werk«. 
Srddidi'ta BMh'iolMO oder PelesiriDe'scbeB Sioae Ist ea ne- 
tOrKdi nlebt und es spielt namentlich die Polyphonie darin 
eine sehr untoriicoriliiek' Holle. Detnioch enIhUlt es F.iii/elliül- 
len von grossLT Sf liijulioil, .so naiiiiMillicli «I.ts iBcnediclusu 
Dasselbe (^nticerl Ijiit As /.weites Stiak C Ii o r ii b i in ' ■■ liier o(l 
gehörtes kühnes und ^jeistvoile^» Kei|uium für gvmi^clilun Chor 
nod Orchester. — In der letzten Auffiihrung der Gesell- 
tnhaftder Musikfreunde wurde uns Berlinern auch der 
Gennss zu Thell, Llszl's symphoniecbe Dichtung lOrpbeas« 
kennen zu lernen. Sie h.it jcilcnf ills Mir ^niJerii lilnilichen 
Werken des geiiiuinteii <lüiii|.inii>toii den uiihestreilb.iren Vor- 
zug der Kür/, e. Iiu l' Imyiii ist .«Ii- oliiie l'ic)i;r;inini ebenso 
unversUindlieh, .ils die ;iiuiereii, leidet ebenso an Uiijjelieuer- 
lichkciten uud reburschwenglichkeilen, als diese und Itieilt ihr 
GescbiciL, au den Stellen, welche am »cbauerlicbsten und eruate- 
slen sein sollen, komiseh zu wirken. Herr von Bronsarl 
verleugnete seinr /ukünflli risriic Aposlschiifl niil seinem Cla- 
viercoiiccrl fiist ;;,i[i/lirli. Ilieiel .nic li der erslo .Salz nianelies 
üesuclitc und im die lu ud.-ulM-lie Si liulc enireriil I:i iniiei ndi' 
dar, so ist er dutli ordenllidi und vei-sljndiy abgcfasst, wenn- 
gleich wenig bedeutsam und eigenartig in Iheuiulischer Bezie- 
hung« Des Adagio jedoch und die Finaitarantella sind durcb- 
s«s erfreulich und seogeo ebensowohl von erfindendem Talent, 
wie von Kenntniss and gebildetem Geschmack. Das Clavier ist 
eigenllieh nicht als Sotolnslrument , f^ondern als primu» inter 
jxire.v boh.iiiilL'U, D.idiin ti .s winut d.o Cimi()osilion syui|>lio- 
nischen Cli.irakler und fe-si Ii il is ki;n--llerisclie Interesse nur 
um so mehr. — Die Aboniu'nti ii di i .Syniphoiiicsoir^n wur- 
den in der sechsten Versammlung durch Wagner's Vorspiel 
zu aTristan und beide« in Schrecken geaelsl; wenigstens hebe 
ich nie In diesen Concerten eine so .iiigemeine BniriistWlg rieh 
ausbrechen boren und sehen. Die vorzüKliche AnsfGhrong 
dieser Composillun niaehto es möglich , auch bei einmaligem 
Hören die Intentionen des Tondichters vollkoimucn zu erken- 
nen. Die vom Lohengrin l)ekannle, aus crencendo und <le- 
creteemio bealebende Schablone ist auch hier engelegt. Ein 
kleines Motivcfaen trippelt vom Bsgina an tngstlich hin und 
her, als kSnnl' es nicht zur Well kOiWnen. Di« Btemenle wer- 
den entfesselt, die Berfie kreisen und schnesslleb kommt doch 
nichts weiter dn'* MoIivi liiMi , mit ctw.is llarfensalbe be- 
strichen, als ridicuhn mm zum Vorsclieia. Wenn ich einen 
Opertiabeiid lang Bohsh« Hosik mltanbSreo müsste, würde ich 
verrückt. 



*) Die «Neu« Beriiaer Mnsik-Zeihug« segt «m Sehinsse Ihres 

diesrallsiRra Berichtes tn Nr. It Pelgendes; »Wenn ann In einem 

Werke so unendlich viel .Schönes geboten wirti, wenn in dem»clbco 
so viel Adel der Emptindung vorlierrseht , wenn in demselben 
Übenll der göttliche 0'>^ll der utunittelbaren Kiii'.'L'ljun>.' sprudvll, 
nirgends Triviales odci' ^rurtii kunsti ltis, mühsam ICid.irhtc-.. Kvcen- 
trisehes, üuhjecliv - Lrl>luv''ll«> , f,Tiiiidins sein Sullfndes die .\ii- 
reguni; il'T >L'ljoa>l<'ii 'iefiililo «lofi, \>\ es il.i tiii.lil besser, sich 
Mvi di'sson zu crfn in ii in iloi KriiineruiiK zw ;.ciiii-~^<'n, als die kri- 
tiM'hn Lupe hcrvorzii'.iii I.' H uml sied in |.'elc(irtiMi Di'ductionen uljcr 
Uarmouisa(ulgen oder über Iai>trumentdtion$luhrc zu ergeben?« 



Ünter den TIrlnosen, welche In letzter Zeit hier oooeerlb^ 

tPii, zpichuet sich die Pianistin Kraul. Kliso Mar ff durch So- 
lidilal ihres S(»iels, wie durch innerliche Belebung ihres Vor- 
trags luirs Vortheilbafteste aus. 

Im Uebrigott habe ich drei Aufführungen des Gr.iuu'scheu 
»Tod Jesu« zu notificiren, von denen sich die in der Siiigic»- 
demie dnrdi eine unglaublieb geschmacklose Deberachaatte- 
liing der bereits genugsam verschnSrkelten Sopranaiien aos- 
/(■ifliiifte. Auch die Mattli;iii'^pH.;ir)n k.itn zu Gehör, «0 dsiS 
wir, wenigstens quantitativ, <iu Ostermusikcu nicht arm warsn. 



]ltMdn.-f-*} An St. Febr. gab Pri, Vary Krebs, welthe 
inzwischen zur königll. KanuMTvirtoeate eraamit woniea 

ein ausserordentlich zahirrirb besnddH'GMimK. Di« Mar lehr 

beliebte Juiih>' l'i inistiii crrreiite sieh BA Stohl «bwasls ge- 
rechter Auerkeiuiuii^. Am bc-ten gelang ihr die AusfQhrung 
des virtuosen Theils ihres l'ro^yramms : Variationen für die 
Unke Hand allein von W. Gopten, Lucia-Parapbrase von Lisd 
n. s. w. Eto Trio von ^pohr (Op. 1 19) konnte »ieht erwii^ 
neo; In Vorh^ der Somala sppiiuiOiMli wwd trols nsacfaen 
Gelongeoen doch geistige Beherrschung des Stacks eeraiisit. 
Ilei dem ausscrgewühnlichen Talente der I ijähripen KÜMlIe- 
rin wird dieselbe sicher mit den Jahren auch hierin entschie- 
dene Fortschritte machen. — .\m '.i. März halte Ur. J. v. Wa- 
sielewski in Verbindung mit den Herren Heinecke aus Leipzig 
und GrGlaBMbcr von hier «Im Mr^e musicile veranstaliel, 
üi weicher rasser eioer interessanten Violinsouat« von J. M. 
Veraeini, dem Rivsten Tartlnrs, eine Sonate voa Mozart Rir 
I'i.müf j: le iiiid \'in1inc. das ^'iiisse Ddiir-Tri" von Dcetlioveis 
und \ .iri.ilinneu über ein Häiidel üelies Thema fiir ri.iii'jforli' 
von Ueinecku zu üehiir k.nueii. Letzterer spielte zum ersten 
Male in Dresden uud getiei ausserordeiiUich. Oer Converlgeber 
bekundete ernstes .Streben uud Wollen, ohne hierin jedoeb < 
mit dem sKfionenc gleichen Schritt zu hellen. IMe te c hiüich en i 
HQIfsmtllei, über die er gebietet, reichen nicht aus, m 1 
seinen inuäikaliscli- künstlerischen Intentionen sichern Aus- j 
druck veik'ilion /u kiinnen. — In der ()uartcll-,\cadpmic der ' 
llou fli l..u:lt'l"li.i( Ii , llulUverk, Uoniip und Grtit/,iii;iclier am 
lü. l'ebruar uberrascille ein iiilt'ress.intes Quartett >,()p. I'l 
von A. Hubinstein, welche», allenhngs mit einigen Aendcran- 
gen, sehr gut ausgeführt wurde und vMen BeiM erhielt. — 
In der letzten Tt-hMoirte der Harren RoUfins, Sealmann and 
BOrehei erschien ab NovilBt iD treflUebcr Wledsrgabe das 
zweite Trio { Op. tIS) von I. Raff. Der sehr productive ta- 
lentvolle Ctinpuiiist scheint sich in neuerer Zi'it lAw.t-, /u ver- 
flachen ; auch das in Hede stehende Triu trägt einen saloniuassi- 
gen Charakter uud eulhäll viel Aeusserliches. — Die beideo 
letzten Prodnclionsabende des TonkiinsUervereins brschlen in 
sorgsanstor Auefübrang ffllgaml« Hosikstadt« m OebBr: 
I } Trio fiir zwei Violinen und Vlotonccil von Händel. Piane- 
fortc-Phantasie (Op. 17) von Schumann. Symphonie In D-dur 
hier utiliekiiiuit,: fiir kleines Drehesler von Uaydn. i) Con- ! 
ccrid a iliiesa für Streichinstrumente von Pergolese. (luin- 
letl Op. 107) liir rianuforte und Streichinstrument« von i. 
Kaff. Serenade für Blasinstrunant« und Contrabass von A. Rei- 
chel. Letzteres Stiilsk, dessen Camponial bier alk llusiklebnr 
und Director der Dreyssig'adMB Siligaeadeiiil« Übt» «riiielt nit 
Recht .iiigemeinen BeiMI. — In tollten Abn miaiBUte cneirt 
der kiinigl. Capall« (Ganemva- und HebridaDOnvarläre, 8yn- 

• L iisiT O'irivspftndcnt billol uns folgende in seinen friiheree 
Milltii'iliiti;;eti vorrrkiiiiimpnen Druckfehler zu berichtigen. In Nr. t* 
S. M Sj> i Z 9 Miii olieu ist in [c-i-.i sl.itt ;Duo' — D-durjOad 
/.. (6 Min olieti statt Tiltmdnn's — ^Cillmano's, S. 83 Sp. t 35. W 
von unten statt üvmetz — DeosaHs. S. St Sp. * Z. *l voa uales 
hat die Zahl 4j wegzufalh». 
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phonle von Wozart, IMor ohne Honuolt, und Beethoven C-moll) 

feierte dies In inirlio Inslitiit oinon wrilin>ii Triumjili, nii \vn|- 
chetn di<> .lusjjf/i'iclini'li:' LoituiiK dos IltTrn Hr. Kiol/ uii lil lien 
gt i iii^'slt ii Aiitliclll liallL'. hl den lioidi-ii CoiicitIuii zum Hellen 
der Wiltwei) und Waisen der königi. Capelle am Asclieriuitl- 
worh- und PalmsoontagcoBMrt lunicn die Jahrc!>/.eilfn von 
Haydo, das Onlorium Smumhi von Htodel und di« Sinfonia 
«roiea von Beolbovea rar Aofffihning. An beiden Abenden 
war das Hollbealer Qberfiilll. — Die TbStigkeil des Ictztorn In- 
stitnU bts Ostern redurirt sich in Betreff der Novilülcn auf dii- 
\Vii'()preiiisUidirunp di.-r »J.i^-ilii \oii llillor Du' AiirfiiliniiiK ii>T 
Oper i'Waud.iu vüii F. Iiupplcr imisste wof^iüi fui IdaiJürmiur Ili i- 
si rleil dos Herrn Hii l).(rd liin zur Wiederkehr der bemlaublen 
Frau Jauner-Krall im Jum vurlagt werden. — ScliliesslK Ii no< 1> 
die Miltlicilung, dass am i8. M;irz in der Kreuzkirelie durch 
die Oreadoer Singaoademle (Chorgesangverein) die Pasaion»- 
eantaie »Der Tod Josn« von Grano in golwgeotr WtSa» znr 
AHirahrnng kam. 



Vadulehteik. 

Hamburg, nacti's JohannM-Pa»slon wurde von der Singaea- 
dentt des llerro Stuckbuusen unter Loitunf; des Herrn GrSdooer am 
DienstiiHi iler Clmrwoolie in der -MicbHcliskirche zur AulTiihraiiK Ke- 
brac'ht. Die .>^iili>leii »nreii: .Sii|Miin Kr. ml Huüa Mamll , .Ml eine 
Dilellanlin, Tenor Herr Waller uml Hass. Herr .'»loi kliauscii. Die .Vu.k- 
rufiiuiii; -.Mir im Ganzen böcbsl arii'rkinniiiiüswi'i ili — Aiii j \j>ril 
»lederliollc der Singvercin des Herrn Dep(ie Hjnijel .s Jiiila.* Macca- 
bSus unter Mitwirkung des Kraul. Tioljens, der Herren .Sebild und 
Scbulx«. Die Allsoli waren durch Früul. Auguste krebs aus Louduu 
vertretoD, einer AaMBgBriaidieaoebaHlaraenlwi. Clior uadOrelie- 
stor aeiglni aich, cinelne Kiaini|kailan altaerechnel, lehmtNO. Vn- 
Terzclhlich ist die KUnung eine* Oralorlttina, wenn man nu« einem 
andern etwas einlegt, wie diMmal wlader nsil der Sopran-.Vne au5 
Samson, die mihi in Judas iieburl ; einige andere, ^leiaile sctiunc 
Arien <lf> .ImLis iiiii»-.li ii ji. vcr \h'm inn — 1 luiil. lielji-'n> <;<i5tirte 
im -"^ladltliealer als Vali nlitie, t-nlelin iin>l .Nuriiia mit dem lirliili;r, 
ileji s e als eine der ersten lliihneiislinjenniirii \enlieiil. ,Mliert Nu 
inaiin cruduvto am M. April Min (ia.stspiel als Taiinliauier. — Jenin 
Ltad-GoldaehnMI wird iaa Mai boi einem groiean hier n varanalal- 
leadta HuiiMM Im Maniaa die Suprunpariie flfaanahmea. 

Fraalcfnri a. H. Du Mnaeam taai «eine Abcade liescblo!ü>oa. 
Der vorioWe faraeiile als Hauirtouinioem die Oaveitttra ni Ipbige- 
nle in Aoiis, Meodclawdin's Finale zur lAwalef nad BBethovoa s 
neunte Sympbonie. Der letale Abend bot mn die Mer neue Ouver- 
türe lu Fierabras von Scbubcrt, ein Concert von Spubr, geipiall 
von Herrn Waller aus München und die Sinfonia paütiirale, — Bia 
jedenlalU Interessante» Conccrl \er»nstallete der liie...l|^e <iesung- 
lehrer Herr M\il iler in der St K^idiu iim/iisiiiIjc , er Jiess \uii simioii 
Schülern, niu )liri/u>iehuiiv; umleiei kr.ille, lU-, Slat'at niulfr xnll 
Pergolesu und d.^sji'iil;:« von Rossini aulliihren , beide hier noeli 
Bichl gebort. Uas Werk von I'ergolcse entbalt luancltes Ergreilende, 
andhtMsieliaiaaiilcfcitirchHcb, natürlich immer italieaiieb! Das 
Roaafaliehe, tb«i (weise genialor, ist die minsto Opemmnsik. Unter 
den Ausrührenden glHnzle Frl. Perl mit einer Altstimino, welcher 
bei voller Kraft iwei 0«taven, von klein es bis es', beiiuoin zu Ge- 
bote .«tchen. Zwisehen iM-iden Hiinpiwerkea wunleii iiueh einige 
kleinere Ge.sän;;e, und durch llcrin (ippel eine Urjjelfii^je son Hacli 
au5gcfuhrt. — .\ni Cbiirfreita;.;e hurten wir liie MaHli.ius- Passion 
vom CdCilieii\ereine. 

Ihis 40. GürzenieU-f^onevrt in Culn nni l'aliiisoiiiitai; hrai hie 
S. Bacb's Matlhiius-Passiun. 

Palestrina'» Mes-se "/'nj«!!* Miiridlim kam am »8. Miirü in der 
St. Mlcliaelskin-Iie in Wien zur AufTuUrung. 

In einem zu / n a i ni M;iliren » in J. April alaltgcfuiKleuen Mu- 
sikvcreins-Concert wurde lii i tlmw n s Adur^nplMnie liad Mbu- 
mnnn's »Der Ho^e l'ikerfahri« iiu((;elulirl. * 

Wie es mit dem Gesi liiii ick iiiid dem kiiiistli i iM lirii I rlheil ili s 
Publicums der I' a r I » er Con»ervatnire-<ain< erle iiikI den n Leiter 
liestellt ist, dartiber gab ein Conccrt Spiriluel, das am letzten C bar- 
frei lag daselbst gegeben wurde, vineu etwas seltsamen Aubebluss, 
Man gab in demaaHwn antar dar Oiractien dea Harra C. HainI nehst 
SIgeken von ChemUnl, S. Heyda and Hareello auch die Ouvertüre 
Sa Paeden de Ptoe'miel fDmorab) von Me verbeer' I>.i~s,dli4> Pr<>- 
grmm Wtirde mit einigen VcrUndcrungon , aber t,.ulii uhno die 
OeverUtre, am Oatenonuleg wiederholt. — Ausser dum wurde in dar 



heiligen Woche isehrfacli Rossini s Moftai aialsranlii^hrt aad zwar 

in den Kirchen und im TbeAlro italieti. — Liszl's Cretto «u» der 
(Iraner Mesne, von Pasdelnop zur Auffuhrun^i i;ebraclil, halte einen 
MisserfolR und ein ahnln hes GciM'hirk wie winer Zeil die »l'ronie- 
llieiis-. Musik" in Wien : es mussle U n z a r t /ii di'^'n l iksm rem lirfolg 
verhelfen, indem aueb diesmal ein dariiiif li>l::<'iidt'S .siuek \un die- 
sem .Meisler mit ungeheurem Jnliel hegruss; « uidc. — In der grossen 
Uper wurde Dun Juan mit solciieiu Pump und solch ubortricliener 
AnailaUuag gegefiea, daea uaaer Berioblenlellar «etoeaa Den ivan 
kaum vriederanaaat hal>en will. — Faadelonp'a Caaeerla erhaltan 
e iien gclUhriicliea Nebenbuhler inder aStodiiW pütfAoraieaifM* de fa- 
> . wcivfae dercbChoraufrubrungea neben Inslmmanlalanuik eine 
iiiich L.'rus«ere Aniiehungskrafl ausül>en wird. 

Der soeben erschienene Jahresbericht der Frankfurter Mu- 
sik s i- h ii I e bringt einen Nekrol«;; ihres früheren Vorstehers 11 e r 
ni^inn llilliger, dann .Sihiiliim linehleii , iiiilBr welehen Inrvur- 
zuheheii ist, iliiss der Friiiikfiii ter Seiiiil der .<rhu]e eine Suli\ eiiliim auf 
drei Jahre lie\villi)!l h.it, tiTiierdjss tlie Aiisl iil i n leUteii ^-rriieslor 
von 41 Zu^liiij;en heiiucht w'urili-ii i'-t , einilirl, Li nl.i.luii^; und l'ro- 
graUHii zu den um S7.Muiz sl.ilUi liiii I im :i I i iiru[if:s-|'rudurlii>iien. 

Die Yerlagshandlung von ljusta\ lleiii/,i in Leipzig vollendet 
dieser Tage'deo stich oinea Werkes, welches in der musikalischen 
Welt mit vielem Dunk begriisalwardoo wird. Es lielriin diea nNm- 
licb die Ucrauagabe elaer eiahetliiebea Partitur aa GInelt'i 
Orphenader^atoll, daas daa primitive Blemeal der italieni- 
schen Originalparlilnr unter Iterueksiehtigung aller Umarbeitungen 
und Erweiterungen der f ra n z u s i sr h e n Originnlparlitur wieder 
vollkommen und eorreet heriiesl' MI wird. Ferner cnihult diese neue 
.\ii>j;il>e iilie, lii'ii.iulU gesagt, jeizt die einzige wiid, da die allen 
l'ailitutt-n langst M-hmi iih ht nietir zu h.ilM'ii sIokI . den i''Nt in drei 
V e r S e h i ed e II n -'S p r j ■; h r n , .lir- tl 'in/it^i^eji.Tl , jl;iluMiiM:hen 
und dculsuheii. und diirlte iin^s. idi m liih^irl,i;ii h d.'^ Aniw.iiids miii 
Fleis« und Ausstaitun^i den hu< hsteii .\nl ,rdunuii,'eii eiilNpiechen. 

Der jungst crschieoent! i. itand von OeiiasI s »Au.-, dem Lehen 
aiaaaaMan Bdiaaa p sele rt i bringt a. A.aueii paraOnliche Mitihoiiungen 
über die Singerinnea Jenaylatter (die Gattin Dingelsiedi's) und 
Uenr. Soaiag. 

Ein >Notine« genannter Apparat snm Vnwendeo der NotenbUt- 
ler, vor- und rUckwSits, vermitlelst des Fuises,erfundea von Bohn- 
aladl, arivd vooa Hor-Meebaniktu Anafeid in Gotha angateligL 



Zeitungsscluku. 

In der illu«lrirten Wochcoschnfl •Daheini« N'r. tc gicbt J. 
Schubring, dei di'in Compnnisten bekanntlieh als Ileiralh oder, 
wie er selbst sa'^i, ILmdlanger an den Tevten zum Paulus und FMias 
diente, »Knnnerungen an F. Mendelssohn«. .Schuliriii:.: verkehrte 
Wiihrend »einer Lniversilalsjttbre. (8r.5— JO, viel in Mi ii lel^solin s 
elterlichem Hause (deiu jetzige» prcussischen llcrienhauso i. hr 
arMhlt van Mendelasobn'a häuslicher Erziehung, die ihm, fern vom 
Treiben der Schule, milden Schwestern gemeinsam war. Mit der 
aiteraa Sebwester Fanny spielte er — vde L. Berger einntei ausrief 
•geex femos« — Partituren vierhttndig, mit der jüngeren, Rebecca, 
lrii-b er riricdiiftch bis in den Aeschylus hinein. Zu mlinnlicber 
hl ude uhtir er sieh wacker im Turnen, !»cbw'iuinieo. Reiten; Zeich- 
nen oder M haeh fiilllen In i m hlerljler Willening die Mussestunden. 
Eine l elteiset/iiii;: der .Vri.liiit iJe^ Ii'Il'Ii/ zeugte Min sriiier spriKrh- 
licheii Lei li^keit, ülier w üs IIIS ni itheiuatischc Faeh si ldu::, wollte 
ihm niehl in den S>inii Wenn \h ndelssiihn componirte, srhrich er, 
ohne Vor- und i^uruckscheu, ruhig und sicher die Syst4)me von oben 
herunter gleich mit allen Noten und Pauaeo mm, ein geieben, wie 
kbir er Jedao elnaelaa Mooient Im ZumnawabaDg und FliiH dea 
Ganzen dachte. Fr. Schneider (u. A. '.) plleRte Uber der betilTerlen 
Üassslinime immer noch Manches zu s|>ulerer Ausfüllung leer zu 
Lissi'ii Von häuslichen .Musik- Auffuhrungen erwähnt Sebuhring der 
Mattliaus-Passion, welche Mendelssohn mit td, Devrienl und Frau, 
den Si liwestein ». S. dun h i infii Chor von I fi Sliiiiiiieii zu jener 
denkwürdigen ersten Derlmer .\id:,;lii ui.u: \nrli,'ieilele, wobei De- 
vrienl den Christus sang. Uei bauslielieii Urehcsler-Auffuhrungeo, 
z. I). einer Hujdn'schcn Symphonie, pAeglc Mendelssohn das Tempo 
zu mlissigco und bcsumlcrs au( Zartheit und Nuanciruog xu achten. 

Bei der Cenpoeition dea Paalna habe Mende l asabn vieilbeb arit 
ihm als Mihnbeiler am Texte ttbrr Zalasalgbatt daa Charato, daa 
erzahtendc Hccilativ etc. verbände!! desideicben über die Oratorien 
Pelms und Johunncs der Taul''! > Inilu .ii).; bemerkt ncich, dass die 
ahralliue llindeutung luif eiiirn mri,! ^i'n^niiten Musiker im ilriefe 
;iii dm vom 6. August lsu> nu lit aiil .Sehumaiin gehe, .Mendels- 
sohn lialM! diesen recht wohl ^ew nrdlgt und keiucrlei HivaliUil gegen 
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MiBcellen. 

Prof A T r e ii J o I c n Ii u rj; in Rrrlin \» iJnictc lii tri jun;:«! seine 
Mi)/i!: III ii.ii'iiiisclicii lA'lirjnhrv feicrndi-n Arcliili)I<igi-n Ktl. Gi-rliard 
zum hi-sl^'rus> i'irif kli-iiie Helinfl, darin er, oai'b den UkH'n Flatu s, 
die liefiiieirend« ttedeuluDg de» Ebonmaattes (der Symmetriej 
in der griecbischen KuDtt nachwetol. Wir «alilen daraiu etntge be- 
leicbnenda Sttln, deren XitbaKieliaM auf die Ma«ik nahe Jiegt. 
Alles Gate und Taebline im Leben berobt auf dem Zusammenwirkea 
von Wahrbeil und Ebeamaas», das sich im Kunstwcrfce durch ITtr- 
moDiedea Ganzen ond der Theile als .Schönheit nioniCratirl. In die- 
ser Trias — Wulirheil . Rhi'niiiaa'SN , Si liiin!ieU — Ist die Wahrtielt 
der tief inwemliL:'' ilcuml , .iher ilji i' Hi:'.! jcliluii;; liOL-l in einer Tiefe, 
iMis <ler wir ichvser m L-.'iilVii , und »as .sehünlieit ist, frii^en wir 
iiieht, ifi'nii die Antwurl I lulel lici den Allen es i>t die Krj>:u eines 
Ulindeii. Das tbenmaas» steht in der Mitte ; bcrvurKctjuniieti aus 
dar WahfM» «laar Ibmih •aaUoMUMM Mof» tabua Tbetto 4te 
Sebaobtit barw. IMaM ana Wabriml' bbiI HbaniBaaai geborene 
Sebdnfaatt tot daa mlanebaMend* Kriterivn ml GrundKeseiz der 



Kricchisch«u Kunst ohnv Maas« und Wahrheit keine SchOnlieK — 
Uas Elxnniaa»» hfllle in der griechischen Kiinsl seinen lauleritlen 
Ausdruck, Der jrnei histli« Tempel, die M^iuliTilulle , die einzelne 
.Siiule, wi« die jjanze jjrieehi'xijo f'ljs'.ik irlT' iibjn ii in ihrer Schfln- 
hrit die Macht der Sjinmcli I . - n iii. ij Mmoses in edler Einfalt 
und Anmuth. Das allem durch die hildendv Kunst dargestelllea 
Werke vorschwebende ideale, Döltlicbe Urbild iai daa plaaliiche Er- 
teugnias de» pbtlo«opbl«chen Geiste», wie die Zabl und UaraoBio, 
In welober dl» Pylbagorlter da» Weaen der Oioge Daden, ein ftrnaf- 
nisa der muaikaliaebeD Entpfinduag. Der künstleriacb« Geial der 
Griechen spricht aus beiden. Wo das Bbenmaaia In die Bowegaag 
de« Leihcs eintritt, da entsteht Jener anmathlfp Flosa der Bewegung, 
jene l^urhythmie. welche l'Ulo im Tanz der Gymnastik ersirtht. 
Ilarmiinic und Kl>i inu i.iss, w elche in dem Hinkljng der MuMk lur 
das Ohr und in dei S\ rnniclne di r I'l<i!>tik und ArrhikkloniiL fiirdss 
Auge, auf dnrch|;efuhrtc ZahleHvcrh.illnis<tr zurückgehen, wecken 
das Woblgcfallon auf verwandte Weise. Und von der Lust an der 
SynaMlria Maal tleb daaaiiba aataa. «aa Latbsito «as dar Lvt m 
der Harmonie auisaita: ala lat in BaWi afc w dar Saal«, dw aWit 
weis«, dass sie zithlt (ve 
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XOnstleroonoerte in frttherer Z«it. 
Tm Dr. Bd. Htuyek. 

1. 

(ScUuss.) 

Porkel, der im AUgemmaen den Gomearten eine 

j;rosse kUnsllerische Cullui niission zugeslehl, iiimiiil nur 
junc der treisenden Musikert aiu und defioirt sie 
als jene Gooeerte, idie bh» snm Geldtrwerb gegeben 
werdeD«. »Iiier ist der Ktliiatler Wie ein Kaufmabn lu be- 
traciilen, der eolohe Wuren teigl, wenaob am meisten 
gefragt wird. Bbedem, da diese Coucerle nur von wirk- 
iicl) geschickten Musikern gegeben wurden, waren sie ein 
bequeiues MiUel, die Musikfreunde mit dem verschiedenen 
Geschmack und Vortrag aus uitjhreren Gegendeu be- 
kannt zu machen; jetzt ,aber, da jeder StUnper and 
sogar Kinder sich ihrer als Mittel bedienen, in der hal- 
ben Well gleichsam bausiruu zu gehen, ist ihnen auch 
dieser Werth benomneB.« (GcMwre BeslilDIDIllIg ebligei' 
musikalischen Begrifft: iu Gramer's Magvziik voa Jabre 
1783 S. 103».} 

Nedl weit deiber drOckl aicfa ein »Mnaikeliscbe 
Zugvögel« llbersL'hriclK iKT AiiTsiilz der Berliner Mu- 
aikal. Zeitung vom Jahre 1793 [St. 46J aus, dem wir 
folgende Probe eatoehmen: iMusikaliaehe Zugvögel, zu 
sagen herumstreifende, virtuosirende Geiger und Pfeifer 
bekommt man im heil. rüm. Kcieh fast aller Orten zu 
stihen. Es ist, als wenn die Charlatans von Norden und 
Süden sich das Wert gegeben bSllcn, die ebriicben deut- 
schen PfnhlliUrcer zum Rosien zu haben und sieh von 
ihnen für Narron&possen , die &ic fUr unerhörte Kunst- 
BtDeke aoBgeben, beiablen xu lassen. Selten ist unter sol- 
chen Reisenden ein wahrer Künstler, weil häufiger kom- 
men die Sudler und Marktschreier daher , die wahrlich. 
Statt daes sie mit rothen üeeen und abgeailberten seidenen 
Westen vor den Pullen im Ausland rnaiiövrirlen , besser 
tbaten, sie blieben tu Uause und pflanzten Kobl und 
Rabeii.c 

Ueberdies genossen die reisenden Künstler in sitt- 
licher liinsioht nicht den besten Ruf. Ancb bleria ver- 
L.' 



mitiollen sie noch einen lotitcn schwachen Zusammenhang 
mit den bbreuden Spielleaten des Mittelalter», waMw 

das Gesotz für unehrlich erklärt hat. Ks ist kein Zweifel, 
dass unter den reisenden Virtuosen von daxumal viel 
leckere, imversebimte Bursehe waren. Bedenkt man, 
Welch frcLhes Auftreten mitunter selbst grosse Reputa- 
tioDon wie Ü. Steibelt sich erlaubten, so wird man sich 
Ober die Gharlalaaerien muslkalisofaer Bnmntwenigeniea 
wie Scheller oder frecher Uanswurste wie Bobdano- 
wics nieht wundem, noch es sonderbar 6ndeo, wenn 
irgend einem Virtuosen gern das ausdrückliche Lob er- 
theilt wird, er sei »auch seiueui Chankternach ein soli- 
der und moralischer Mensch«. Mitunter wurde sogar der 
Vorschlag laut, es solle die Staatsgewalt dafUr sorgen, 
»dass der gute Künstler eine sichere Belohnung erhalte, 
hingegen kein AflerkUnslter das Publicum hintergehe«. In 
allen grossen Stadien sollte eine dafür eingesetzte Kunst- 
jury von obrigkeitswegen ihr Amt handehi, and sauoh die 
S in I i i- h k ei t iiilrr wenigstens die Gesitletheit der 
reisenden Künstler sich zum Augenmerk machen.m*) 

DorebbUlttert man die HuiikseiUmgen dea vorigen 
Jalirhundorts, so milchte man plaul cn, Deutschland sei 
von C.oncertgebem fortwährend Uberschwemmt gewesen. 
Die Klagen Uber die vielen treisenden Kibutlen, die drin- 
genden Mahnrufe verschiedener Städte, es mtfgen Musik- 
reisendo ja ferne bleiben, weil sie nichts einnehmen, 
sondern rettungslos ihr Geld zusetzen wurden, — sie wie- 
derholen sich überall. Und dennoch wäre es Tauschung, 
wollU^n wir — - Söhne des l.is/t-ThnIberg'schen Zeitalters 
— annehmen, dass die Zahl der Virtuosen vor 70 bis 400 
Jahren eine grone war. Nur einer noch in den Anfingen 
lies Concertwesens sieckimli n Zeit konnte slt^ so bedeu- 
tend, ja übermässig erscheinen. Mitunter, wo uns regel- 

AulIi t:i il . (icii (ii'ni-iisland »ehr ernsthaft und gründ- 
licb behanüelndtiJi AuUnU i^l eipi ] Allg. M. ZI).'. Nr. 4< vom Jahr« 
last) wird über dke SUtcDlotigkeU iter reiseaden K ttntllar fsklaft. 
4)ia uamoraliscbeo ElgeniclMflen, durch welche so vlale VmasstB 
sIdiiHMliiueKaaataB dioAefalaaf l»iBaaa,slnd: I) Haaflsi aaBo* 
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nissige Berichte vorliegen, künoeii wir iofar necb- 

reclmrii *; Wie seilen zu jener Zeil d.is Frsrheinrn eines 
Virluo&eu war, beweist schon der Umstand, dass die Mu- 
slkteitaiieen nuncbmal pisulkli ehi- 'oder iweimal im 
Jalir CorrespoadcDZcn (iDilunltT all^^ t;:iiu ansehnlichen 
Slädlen] bringeD, die nicbl« als die wichlige Nacbricbl 
entiieUeo : Herr X. oder T. hei»« dort «in Concerl jte- 

gehen. Dafür tauchl henl/i:t;iL'e krin I!i i irhler>l;itter ti 
nur die Feder ein. Die Klagen unserur LirgroäüVUter Uber 
die nhllosen Virtnosen machen uns jelst nngelkbr den- 
selben Findruck, als wenn wir in einer kleinen l>illigfcn 
Stadl Uber die leaonne Tbeuerung« jammern hüren. Hät- 
ten die reisenden Kllnstler von ehedem im Allgemeinen 
die Bedeutung gehabt und die Aehlung genossen, wie 
ihre Nachfolger in unserm Jahrhundert, so wäre auch ihre 
AotaU vaMum ▼oreitaroiddil lottberiDüssig vorgekonmea. 



Jo h annes Brah in s , Ouinlcll für ri^murorle, 7wpi Violi- 
noD, Viola und Violoncell. Op. 34. Leipng und Winter- 
B. PrelB • Thir. 



//. D. Fin neues Werk von Hriilinis rlrjlnpl bei uns, 
wie man erwarten kann, jedes andere musikalische Inter- 
esse für den Angeobliok xumok. Indem wir diwes aas- 
sprechen, sind wir schon darauf gcfasst, von sulijectivcr 
Kritik, blindem Partei-Enthusiasmus und dcrgi. reden xu 
hören. Da wh* uns bevniast sind, hei IHlheren Bespre- 

ctuingen Brnhms'scher WeHtO Uns niemals vnii hiesseni 
Enthusiasmus leiten gelassen SU haben, sondern durch 
genaues Stadium uns ehi Urtheii gebildet, dasselbe in 

Beclt'itung einer lii'lailiirten Resehreiliunj nuspe'^pruchi'n 
und so unsere Meinung nirgendwo ohne liegrUudung ge- 
lassen so haben, wobei gar nicht selten Ausstellung und 

Tadel mit unli^rlief ; so kiintien uns dergleichen Ausrufe 
nicht berUbreo. Wir wissen, dass wir vor jenen , die uns 
hl Beurtheilung Brahma' dar SohileeliviUft saOwn , 



|iic-> isl / B. dor Fall mit Leipzig, drsseo ConcerUlotislIk 
die Ali);. Mu.Mkal. Ztg. mit (roiSMir Genauigkeit vcneichnete. Dieser 
Zeitung miiii|>(l. Band R. 484) Mmo >w«brond des WialarbaUf, 
jilinti (Oeteber mi «to Bede MSR 479S) folflnde idneiiniMindo 

Virtuoiten« in LelpxlK Concerl fteselien : Die Altistin C h a I d a r i n i , 
die Plftltsten D I m m I e r und D Ülon , der Fagoltiil Kummer. Alto 
vl<-r Virtuosen I Ein N'achlra^ zu dicsutu Artikel |vi>iii Mai tTSSj 
. Die Concurrciiz der frcnulen VirlunM-ii w^n pcj''« da.s 
Knile der Os t er m (1 »SV »♦•hr Ix'lrür lidii Ii Iik'si' \ irlu.iscn waren 
<) der BassiUinKer Hijbscli, S, Ji-r f.:.i . .-.t- I. i 'A D 1 F! , 3; die 
gemcin&clialllali reisenden, ausseril niitleliii.iüMj;en .M.iiidoline- und 
VW>la»pieler G lordani , Fnlcli ini and Frerardi, () Muailidireo- 
torScliwenke mit dem Jungen Ueigcr Uarlmann (gaben kein 
orrentlicbeaConeaf^ •••danimlellea aar in «toi0ea Pri«»lk«o- 
■era), B) die VieliB(|riaierin Oand In I. Meie monne, aw dnroh die 
Leipsiger Meiaseit efklirllclte »Cnncorrenzi reducirt »ich also auf 
vier VirtuoMneooeerle ! — Vom 4. Januar Ms Mitto Mai 1800 oun- 
certirten in Leipzig nur der l'riKchonlsjiiclur Iii I in er und die Kna- 
ben Pills, die e.s 5<)gar zu zwei Ccrii rrli-u luü.Mi'n. Hiei-iuf 
wird wieder von l im r • un;;tmeincM Ciincurreiiz « fremder Virtuosen 
wiilircnd der 0 s 1 1 i -ri s s i (soo ge»proclien, sie bestand aus netto 
7 Virtuoseo, worunter * t><iii£crlnDea.— (Alle.ll.Zlg. U.Bd. S.M5.] 



Staus das eine vursns haben : die Werke desselben ordent- 

lirli 711 keiim n. .\I)er ^lui-h fdr dii' .illiiiMlipi' Anerkennung 
des Talents und der Tüchtigkeit der Brahms'ächen Kom- 
positionen Dsehan ans Jaua Varwfirfe nicht basorg»; dem 
derjileiehcn ist SU allen Zeiten da gewesen. Mozart's 
Quartette erscbianeo den Kritikern seiner Zeit zu stark 
ftewOnt. Beethoven eibielt nach seinmi ersten Sonaten 

\on einem wohlmeinenden Reoeosenten in der A. M. Ztg. 
dun Hath , sieb mehr an die Natur xu halten. Als seine 
herriicben Trios Op. 70 erschienen waren, selstan sich 
drei vorzUjiliehe Musiker, unter ihnen ili ■~ Meisters Schü- 
ler F. Ities (wir wissen dies aus zuverlässiger Mittbeiluog) 
saaamnen, un dieselben su spielen, und was war das 
Resultat dieser ersten Kenntiiissn.ihme? — Beethoven 
müsse wahnsinnig geworden sein. Nicht viel gplnder lau- 
teten die Urtheile Ub>r seine letzten Quartette, deren 
VersUindni^s noch jcltl ki iii aligeineines ist. Die Zahl 
derer endlich, welche aus cnt£chiedenen Uegnern Roberl 
Schumann's seine Verehrer imd Freunde geworden sind, 
dürfle lieule schon nach Hunderten ru berechnen sein. — 
Miin verstehe uns. Wir- haben mit all dem Gesagten keine 
\ ergldehungen anstalleo waUen; «s siebt weder uns tu, 
noch ist es Überhaupt an dar Zeit, Uber die Stellung von 
Brahma su den Künstlern der Vergangenheit und Gegen- 
wart eine endgültige Meinung abzugeben ; wir wallten 
nur zeigen, wie wenig bei di^r Würdigung des v^ahren 
Warthes desselben auf den Geschnisck dos Publicnins, auf 
die AuaiassuDgcn der keineswegs immer gewissenhailea 
Kritik, auf das Unheil der keineswegs immer «onirtbeils- 
freieii, sur Erfassung fremder lodividuaiitaiaofsrtDthigen 
Kunetgenostan unbedingter Werth su legen asi und das« 
es hier wie Uberall der Zukunft Überlassen bleiben mtlsse, 
tu entschoidon , was bleibend und Uchl war. Unterdes- 
sen wollen wir wie bisher versuchen, durch detaillirle 
Betrachtung des Gebotenen UImt den Inhalt und die Ab- 
sicht de.s vorliegenden Werks lu bestimmterer Aosobaunug 
zu gelangen. 

Das neue Quintett g^ht aus F-moU, eiuar Tonart, ia 
welcher wir gewohnt sbid, den Auadrooli palhatlseh>4ra> 

gisrher, düsterer md trOber Seelenstfnmmgen zu er- 
blicken. Deo Gbaraiilar das Palhetiscben aihmet gleich 
das llauptthema des ersten Sattes (F-rooll Va AUnji o uun 

Iroppo], welches in breitem Unisono .inhebt UUd in vier- 
ten Takte auf dem Dominanlaoeorde scblieast: 




viel 

VCello. 
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I Auf diesen kräflliseu Bingaog lüsül das Clavicr in dreimal 
wiederlMlIem Aiuatae eioe bannonische Seebssehnleiegar 

! ri>Ii;t'n , wciclic ntis rlcin v<irigon A( htclnic.>li\' licrvor- 
I gebt, und worauf die iDstruuieale uiil uittcbti^en Accurd- 
sebMgen antworten; beim dritten Haie aphint sieb die- 
selbe el\v;is weilif juis, sclilicssl noch einmal mit nller 
Kraft auf der UominuDlo, worauf das Thema von neuem 
in den Instrumenten unütmo auftritt, mit krVftigon harmo- 
nisch begleitenden AciitelßUngcn des CUvicrs. Zu den 
Forlsotsangen derselben im Ciavier «rkttagien die Seclis- 
lebntelliguren in den butromenten; kObne Modulationen 
ftlliren zum AiMebtnss in F-moll. Nun fulgt in der Violine 
I ein Gegenlhema von contraslirendciii Charakter, welches 
I sowohl durch den Rhythmus selbst, als durch die llanuonie, 
! worin wir namentlich den Ton de« als kleine Nunc fori- 
wvUirend durehklingen hOren, eine Oimibig, ungeduldig 
kU>t:ende Kfnpfindunij; iiussprichv : 

Nach einer kurzen Wiederholung desselben dureb die 
Bratsche aimmt es die Vieline auf, erbelM sieb damit in 
schneller, krüfUgAr Slciucrunf; und fuhrt in kühner, un- 
I erwarteter Mödabtton nach Cis-nioll , woriu , nach kur- 
ier VeriMToitung dureb eiiie unrubige Triolenbevegnng 
im Bmb, ebi sweites Tbenu von ganx e^onthttmliehem 
Cbirakier obisettl: 




436 




Es liegt etwas wild-pbanuatisebes in den springenden 

Figuren und aUSgespnniilt'ii n:int:en ; durch ein foljjcnilcs 
Motiv der Brataebe , walirond dessen die Triolenfigur iui 
Ciavier weitergeht, und durch daa sich anseliliesaeiHle 
Mmluliren nnch Cis-dur und D-dnr i/ip'; wird uti'^f r Sinti 
iu träumender Erwartung festgehalten, bis das Iheuia in ! 
den Instrumenten wieder auftritt, durch den leliten Gong ! 
dcssLlln n sich Fortsetzungen anschliesseii tUld der Ab- i 
scbluss vorbereitet wird , der lange zwischen Our und 
Holl schwankt, bis lang gezogene ausdmeksvalle Figuren | 
der ersten Violine tur Sechszehntelbcwcgung des Claviers 
nach Des- (Cis-) dur fiibren. bi den Figuren glaubten wir 
einige Verwandlsehaft mit entsprechenden Partwn des 
Beelhoven'schen Fnioll-Quartetts (Op. 95) zu crkcnneu; | 
auch findet sich eine Analogie mit demselben in der Folge | 
der Tonarien, indem der Abschluss des ersten Tbeiles 
nicht in der l'arallollonari, .siindt^n in der Unlerdominantc 
derselben, ciT.iL't. Alitr nliizcseheu von einzelneu Aebn- 
lichkeilcu sind wir mehrfach sowohl in diesem wie an- 
dern Werken Brahma an die eigenthOmlieh-innlge Weise 
der späteren Boeihnven'schen Werke erinnert worden, 
und glauben, dass darin mehr wie Heminisceuzeu und 
Anklinge, dass vielmehr ein innarer, verwsndtsobafUioher 
Zuc (Iririii erkannt werden darf, der, wenn wir uns in die- 
ser Beobachtung nicht täuschen, Brahms' Talent schon 
darum als vielseitiger und tiefer als das der meisten 
seiner Zeilgenossen erscheinen Idsst, weil in ihm sich 
neben vollslttndiger Beherrschung des modern- romanli- 
scfaen Stils der Geist der grossen Vergangenen lebendig 
erweist, während wir bei der grossen Mchrznh! der Le- 
benden nur einseitige Nacbahmiug Mendelssobn'scher und 
Sebumann'scbar Weise linden. « 

Doch wir kehren su unserm «nslen Satte surllck. Noch 

Yst der Schluss des ersten Theils nicht erreicht; OfllMloni 
wie, um frohe Hrheliung nach erreichtem Ziele ausan- 
drucken, setzt noch ein Schlusstbema in Des ein: 
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welches in anderer Form Wiederholl wird und wobei die 
punktirle Bewegung doli la Achteln abachwlcbt. Der 

Schluss erhall durch die rorlwiilirendo BelonuD;; der 
«chwttcheren TakUheile etwas unsicheres, sweifelndes 
und bildet dadnrch eine, wie man fllhlt, hmerllcb wohl 

molivirle Vermitlluns; zvim Ik-ii dL-ni IcUlen Thema und 
der Wiederholung des Aiif.ini^s. Die unsichere, zagbafle 
Bewegung geht im Anfaniie des zweiten Thciles no(-li ianize 
fort, man hOrt zwischen den leise, gcgon den Takt angc- 
schlegeoeD Aocorden der Inslnimentc eine ^ebundine Ti- 
gur des Claviers , zweimal erschuinl auch die Uewegung 
des ersten Thomas , aber nicht mit der TrUhereo patheti- 
schen Krnfl, yondern ebenfalls zweifelnd und ilnpstlich ; 
und die oft und Uherrascbeod wechselnde Modulation in 
dieaem Abaebnitle volbiidei den Gbarakter des Zaghaf- 
ten, f;jsl rnheiiiiliclien. Nach einem Al)sc!ilii>:se auf H- 
moli weicht dasselbe einem unruhigen , aus gebrochenen 
Pigaren losanmeDgesetiten Tkema, welehes in eiliger Be- 
wecunp einem krilfiigcn Schlüsse auf der noiiiin.mle von 
B-moU zufuhrt, worin dann das zweite Theuia (früher 
Gis-nrall) wieder einsetst; in venebiedener Lage, mit 
manchen Vcriindorungen , luinunllich in den Anhiln^en, 
wird dasselbe durchgeführt, bis es noch einmal in voller 
Kraft in C-moll einsetst und darin aosklingt. Jeder wird 
sich aus vielen Werlicn Beelboven's, namentlich der 
grOssereo Sym]>booien (Eroiea, G-moIl) erinnern, dass in 
der DarobfUirangapartle des sweften Theiles einmal eine 
Stelle eintritt, in welcher der Ausdruck dos ganzen Stücks 
gleichsam seinen Höhepunkt erreicht, an welchem iler 
Ausdruck sich gleichsam concenlrirt und zur höchsten 
Kraft und Fülle steigert. Auch in den Brabms'scben Com- 
posilionen ist es leicht, diesen Gipfelpunkl. i'u woli hern 
alles Vorhergehende hinloitet, zu linden, und er weiss, 
denselben mit grasaem» GaaebiiA vonnibereilen. Doch 

kann tjersell)e auch zur Klippe werden. Es kommt näm- 
lich darauf an, nicht nur dass derselbe sich organisch aus 
den IheniMisehen Grondelementen nnd dem Charakter des 
StUeka entwickele, sondern dass dieselben auch in ihm 
selbst fortwiibrend erkennbar und fühlbar bleiben , dass 
namentlieb das Anfbieten aller Kraft nicht to Gewallism- 
keiten. uuo Verlassen der musikalischen ScIiAnheit führe, 
und dass wir uns an solchen Stellen nicht gsnz roa dem 
Gmndtypos des Stitoks entfernt ftablen. Wir glauben 
und müssen das aofricbtig aussprechen — dass Brahms in 
einigen seiner froheren Werlte an dieser Stelle su weit 
gegangen ist, und auch weim wir die Stelle betnohteUf 
mich« In nnsami Quintett den oben ugefnhrten slwfcen 
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Eintritt auf C-moll vorbereitet, die Imitation mit dem Mo- 
tive des zweiten Thentas und die darauf folßendeu punk- 
lirten Figuren, so glauben wir im Allgemeinen ausspre- 
chen sn dttrfcu, dsss hier die Stelle ist, wo Brabms tu 
jenen früher erwähnten Herbigk eilen und Gewaltsamkei- 
ten, welche zum Tboil in einem Vurwiogen der itcflexiua 
vor dem nnnnteibroehenen Strome des Enpindeos sm 

meisten liinneij^l, und wo daher besondere Vorsicht Noth 
thut, dass nicht vor einer beabsichtigten grossen Wirkuog 
die Schflnheit snruektrete. — ^ Nach diesem jf begjnnt non, 
schnell und uncrNN artet, der Rückgang zum ersten Thema, 
dessen gleichsam verdeckter Wiedereintritt su den ab- 
steigend«! Aecorden des Glaviers und dem C der BUsst, 
einmal sogar zwischen Dur und Moll sich gleichsam be- 
sinnend, uns noch einmal an jenes Zweifein und Zagen 
SU Anfang des xweHen Theiles rartlokerünierl, bis dia 
CInvicr mit jener uns bekannten Sobhssebntelltgiur durch- 
bricht und mit denselben Modulationen, wie ganz zu An- 
fang, zu der kräftigen Wiederholung des Ifaupithemas 
nhrt. Nun wiederholt sich im Ganzen der frühere Ver- 
lauf ; der nethwendige Wechsel der Tonart v ird kurz, da- ' 
durch herbeigeführt, dass das Gegenthema vom Violon- 
oell soCart statt fn P-moll , in B-moll «tBgrfMhTt wM, so 

dass nun der Einsatz dos zweiten Themas in Fis-moll er- 
folgt. Aus den Fortsetzungen desselben bildet sich eio 
rasehor Uebengsnginaoh P-mell, worin das Thema wie- 
derholt wird — al)i>r nur hartiinnisr h übereinstimmend, 
während die springenden, abgebrochenen Figuren in eine 
tnsammenhlngende mhigeAehtelbewegangnbergegangeB 
sind — das Ph.iulMStisi he, Wilde hat einer schwcnuiuhi- 
gen Resignation Flalz gemacht. Die früheren Scblusjswen- 
dungen traten nun hl P-mo!l auf und Itahren naob Iragen 
Zuge noch einmal zu F-dur, worin das dritte Thema, in 
veränderter Vertbeilung (warum?) auftritt. In sehllneD 
hsrmonisehen GMngen Ober dem tiefen P als Orgelpunkt 
wciil' 11 wir zu einer Coda ' poco sostenuto) hingeführt, in 
welcher zu dem noch immer festgehaltenen tiefen P des 
Claviers die Instrumente im Wechsel Achtelliguren , die 
sich aus dem Thema entwickeln, mannigfaltig sich ver- 
schlincend anstimmen , nach B-dur führen und (während i 
das Ciavier verstummt) in syncopirlen Aecorden ganz leise 
hforaf- und wieder hhidialeigeD; das Cello deutet üi dar 

schon früher pehOrlen zweifelnden Wf'isi^ <ins Thema wie- 
der an, und als dasselbe immer deutliclier erklingt, fiilli 
aueh daa Clavier wieder ehi, eine mlehtiga Steigerung sn 
Knifl und Schnelligkeit führt zu I'-timll /nrütk , und n>il 
der Secbszehnlelbewegung und den begleitenden Aecor- 
den, suletst mit dem Motiv des Haoplthemas wird der 
Schluss iu wahrliaft graridiitM i WcIm: hrilii im-ftilirl. - 
Sagten wir oben, dass die DurchfUhrungspartic, namenl- 
lich derHohepnnkt derselben, eine Klippe sei, an wel- 
cher Brahms' Neigung zu herben Modulationen und tu 
verstandesmassiger Durcbarbeilung mitunter su seheheni 
Getihr laufe: so dürfen wk im Geg^asats bierm die 
SeblnssparlieB durchweg als Glanxpunkto seiBer Sttn he» 
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leichnen. Man boobacbte die meiston sciaer früheren 
W«fk«, uoi tu erkamno, mit weleher P«iah«{t «r hier die 

Hnuplmolivc noch einmal tu un('r\>;irli'lrn, ganz wunder- 
baren Wirkungen zu verwenden versteht. — Wenn wir 
■nf den gniMii entan Beta nirOofcbliekeii, auf deo B^b- 
tluim selbslündi^er. atl.sd^lU'k'^^'f1^er. doni Auadmdl nach 
vollkommen von einander verschiedener Tbemala, auf die 
geeehiekte , gen ihrem Charakter eniaprediende VotIm- 
reilung und Knlwicklunt; «U-rscIben, auf dii' Sirherhoil 
thematischer, harmonischer und Überhaupt formulier Be- 
bandlimg, io nlliseD wir ilm aia der Anlage wie der Aoe- 
führung, dem Geb.ilt wie di-r Fnrin nach bedeutend be- 
zeichnen. Auch der üusserliche Punkt der lnstruutenUrun|} 
seigt ainen Fortselirilt gegen fMber: die laatramenie tre- 
ten in mehr geschlossener Weise dem Clnvipr pegenllber, 
die eioxelnen sind einfacher und mehr ihrer Natur geraOss 
behandelt, nur selten 6nden sieh auch wieder Figuren 

denselben zugelheill, die wir .ils r!;ivicfir.;i'>si|; besieich- 
nen dürfen. Und auch der tiefere poetische Goball muss 
bei tieferam Bindringen ergreifen: wir glauhen einen 
Kampf mit einem unerLitllit hcn Heschick v.u vernehmen, 
welches uns, indem wir mancherlei Wunsche verfolgen 
und tni biiiaiiaatrebeii nillehta&, vor dam Eingreifen des 
seheinbar Enraiahlan Mhaa nirOekaohreoken llsat. 
(••UimltoiBt.) 



Die Leipziger Concertsaison 1865. ß6. 

S. A. Fn derfo1gi'iKJL-uiitati!>ti&chcuZusamuivii!>lellun(; «eben 
wir vorerst ein Bild der Thütigkeit der hiesigen oOentlichon 
und wichtigeren Mosikinatilute, und knOpfan dann einige all- 
gemetaie nül speeieOe Bmarkangan an daiaelbe an. 

I. Ge wand haus. 

II Akeaaeateat- Cm ea rt e lekt tadtmhain toi AiMa- 
Baaiait. Symphonien: Bm. Baeli, D. J. Haydn, D, Mili- 
Ur-, Fis-moll (Ab^rhinHs-' und B. Mozart, Es. Beethoven, 
Nr. 3, *, 5, 7, 8, !». Stliubert, C. Schumann, D-rooll, B, C, 
Bs. Reiaecke, A. — OuvurlürL-n Moz.irt, ZaubcrtlulL-, Mi- 
hul, »Joseph« und aGabheile d'Estrees« (zum I . Mal} . Vogler, 
Samori. Beelhoven, Leonore Nr. I und 3, Coriolan, Weihe 
desllaaa«sOp.1t4. Cherubini, Anacreo«. Abencaragen. We- 
ber, BuryanAa, Maran. Schoben, AMms and iMralla (zam 
< . Hal|. UghlBl, ngranaa. 8pohr. laaseoda. 1bnAnie,lmh 
pyr. VenddMohn, Iteeresattne und glückllehe Fahrt. Schn- 
mann, Genoveva. Gade, Hochland. Y I.nrhner , DcniLlrius 
(/um 1. Mal). Blcyerbecr, Strucnsec. Grut/iUiichfr, Cunrcrl- 
{neul ; J. RalT, Fest- (neu). Vicriinp, Hermannsürijl n ht rieu!. 
— Andere Orc b es t er werke : Gluck, Ballelsiücke aus 
Orpheus, desgleichen aus Ileleoa und Paris. Bach, Coiicert in 
G. Hoiart, Serenade für UaalnalroaMirte. Deethoven, Bgmont- 

BoaeoMMda (mm I.IM]. SehoaBMm, Owteriara, Scfaano und 
Finale. F^.Laehner, SnftoNr.'SF-moll (nen). Baaer, Suite F-dor 

(neui. Goiivy, Allogro, Sicilienne. Menuett und Epilo« (neu). — 
Werke ( u v i'.Uor und Orchester: S. Bach, «Nun ist das 
Heil- C;iiit itc lläudel, Plagenchüro .IIIS olsrael«. Schuberl, Kyrie 
aus dur Hs- .Müsse. Spohr, Fragmeulu aus •Jessoudai. Beetho- 
ven, Chor-I'bantasie. Mendelssohn, Lobgesang, Fragment aus 
Anttgone, Finale ans aLoreley«« Schamaan, Manfred. HiUer, 
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PfinKSiCD. — Andere Ch iir n von ].. Si-hriiler, Mozart, Cbeni- 
bini, Fr. Srhneider. C. Kreutzer, HeitK iAi' in u i. — Arien und 
Ensemhiestücke von J. Ch. Bach, H.indfl, Mozart, HaNdn, 
Gluck, Beethoven, Spohr, Weber, Mendelssohn, Cimarosa, 
Pergoleseb üaaae, Grauo, Cberubinl, HeroU, Reeaini, Glinka. — 
LiedernnReiebardt, SehabeH, MendelisobD,. SebuDann, 
Frani, Tauhert, Rubinsleln, Gerdigianl, Alabicff. — Concerle 
und Concerlstiicke ; Ptanoforte: Beethoven, C-moll, 

Es. Chorph-Tiitasic. Mendclsisohn , G-nioll. Volkiu.- 'zum 

1. Mal;, Saiiii-S.)iiis (neu). Chopin, K-moll. Violiuo: Beel- 
hovpti. l). .S|iij|ir Gc>aiij;sscL'iiL', D-inull. Daviil, D-moll. 
Joachim, Unjiarisrlici. I.iiollf. Violoncell: MoIkjuc, Ser- 
vals. Pianoforte, V i ol i n e und V io! on c eil : Beethoven. 
Oboe: Moiart (zum i. Mai). — Clavier-Soloatücke von 
S. Bach, J. Chr. Baob, Fiiedennan Badi, Calnpiii, I.L. Krebs, 
llSndel, Schumann, Liszl, Reinecke (neu), Robliiatein. — 
VioMnstücke von Tartini, Bmsl and Tieuxlem|U. — Vio- 
loncellstücke von de Swert. — HarfenatQeka von Pa- 
rish-.Alvars und Pönitz. 

S AbrBdaaler{ialtBB|(fn für kaBiBifr«aailu Siralehtrio: 
Beethoven, Serenade Op. 8. — Streichquartette: Haydn, 
I), G. Mozart, 0. Beethoven, C Op. no, B Op. «30, Cia-moll 
Op. 13«. Spohr, E-rooll. Mflndatoo h B,KsQp. Sebunnnn, 
F-dnr. — Streicbquinlette: Mosart, O-atoll. BeethareB, 
C-dur. — Sonaten; Ciavier und Violine: Rlller. Clavier und 
Violoncell: Beethoven, 0-moll. Reinecke (neu). — Ciavier und 
Viula da Garoba (Violoncell): S.Bach. — C 1 a v i p r i rios ; 
Haviln, G-dur. Beethoven, gr. B. Schubert, B. Memlcliisohn, 
D-moll. — Violin-Sonate von Leclair. — Für Streich- und 
Blasinstrumente: Mozart, Divertimento, B. — Clavier-Solo- 
stiioke von HiUer nnd Jadasaobn. 

Ala 8eMii w Ueaten eich hn Oewaadbaaaa bfcan; *) Cia- 
vier: FH. A' ZlnuenBannt Harr 8aial>4alhiB, Barr Bataieake, 
Herr Paoer, Barr Labor, Haar BI|aBniann, Frtul. Skiva, FrSul. 
IlaulTe, Herr Pelersilea, Frl. Kreha. Violine: Die Herren Da- 
\id, 1'eiierson. Grün, Annr, Oreyschock, B.trgheer. Violon- 
cell: Die Herren Lübeck, Griitzmacber und de Swert. Oboe: 
Herr Lund. Harfe: Herr Pönitz. — Gesang: Frau von Ko- 
tschetoif, Frau J. Flinsch, Frl. Scbeuerlein, Herr Schild, FrL 
Suvanny, Herr und Frau Marcbesi , Frl. Rothenberger, Frau 
PSgner, Borr Sdwrf», Frau BadersdarS, Frtal. Ubriofa, Herr 
Behling, Frl. Borchard, Fraa Sehlagel-KBaler, Harr Sabbalh. 

II. Mus ik ve ro i n K u to rpe. 

7 •tcbeiter-CaBcerteb Symphonien : Beethoven, Mr. S 
und 9. Bdiabart; C-dar. Sobomana« B-dnr. Felkmann, D- 
moH. Jadaaaabn, C-dor. — Ouvertüren: Cbembini, Ana- 
creon und Hedea. Sponlini, Olympia. Weber, Jabel-. Schu- 

iri.iiiii, GpMüveva. — A nd e r e 0 r c h es I e rs t ü cke: Bindel, 
Cün(erl D-moll. Wagner, Vorspiel lu Tristan und Isolde. 
Dreszer, Vorspiel aus V.iliniiil,i. — U erke für Clirir, Soli 
und Orche.ster: Uluck, Orpheus (siebe noch \^citcr unten 
'^Euleipe nnd Singacademie vereinigt«). — Concerle und 
Coneertsiacke, Pianororte: Beethoven, C-moU. Mo- 
schelea, G-ttoB. Violine: Beethoven, D. Spobr, Nr. 6 n. 7. 
Bott, Andante und Capriccio. Vloloneell: Gollermann. — 
Clavler-Soloslücko, Pianoforte: Bach, .Schumann, 
Chopin, Heiiselt, Liszt. Violine: Tartini, Spohr. Flöte: 
Mozart, Demorssemann. — Arien von Mozart. — Lieder 
VCD Mozart. Bculhovon, Mendels.sohn. 

S Soireen für Kammermusik: Streichquartette : k e i- 
ncs. Quartett mit Flöte: Mozart. Streicbquintett: 
Moiarl, Q-noU. Septett: Beelhoven. Clavier-Trio: We> 
b«r, O-OBOIL Clavlerqnintatl: Sohnmann. — Taraobie- 



«) Daa Viitaiiahata luahl heiaaa Aaqmwh aaf VallaiaBdickeii, 
aemaalNeh ia Htaiieht dar Kaauaaraiasik-Oaterhalln^aB. 
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den«*: Scbomann, ilSbrohcn-ErzühluDgen für Ciavier, Cla' 
rtaatl« iiDd BralMhe. 8. Baoh , Sanbuido und Sicüienno fiir 

Als StUrtttt Ii0(is«u sich in deu 9 Concericn di<r Euloq>e 
hören: Cluvier Krl. A. Meliliij, Herr v. IlcrruiUi, Krau Heinze. 
\ioliiiu die ilcrriMi l)t; Aliii», J.iLali><iliii , J H ill Holl.inilt. 
Violo6coll ilie Herren Lübeck und Urabau. Uesang Frl. 
Bar»ldi dell Ar», Frau Flinscb, Frl. Baw, Vri. Sovony, Borr 
Rtblins. rittle Herr Do Vroye. 

III. Singacadomio. 

ChO^fi, von i. Christoph Bach, »Ich lasse dich nicht«. Bos- 
sfnl, aus dam SM&al moMr. Hoiarl, Am wnm. Sohamaaii, 
Zigoonerleben. Hanptmann. IfolnardoB , Boland'R Scliwnncn- 

lied. Jl'UScii, Braullicd. - Llcdi-i \ n <(li(iiii,iiin. - • Iii- 
slruiueiilalc Zwischeuslücku \uii ilfL'lliovuu und VotL- 
'BiOD. 

IV. ßulerpe und Singacademio vereinigt. 
Cliiiro mit Soli und Orchester: Gade, Frühllngsbol- 
sohafl. Ciluok, Scblusoucnncii dn<i 3. Acln der Arniide. Ilossiul, 
Slabal fiuUtr. — Arie von Moxarl. — Solialen, Ueüaiig: 
Frl. Saatar, irt< WIMe, Fra« Ptfgnar, Barr Gans, Hmr Praoy. 

V. Rirdcl'sclier Verein. 

Chöre: II. SchüU, sieben Worlo. Eccard, .'Isiinimigis 
FcsUicd. Präloriuü, Wclhnaohtslied. Grössere Wer k >■ für 
Chor, S«li und Orchester: Aitorgs, Stabal mattr. S. Bach, 
Inhannispassion. Beethoven, Grosse D-Messo. — Gesangs- 
Solistnn: Frau Jauner-Krall , Frau Iti'i lam, Frau Krdia-Mi- 
chaluai, Frau Pögner, Herr Schild, Uerr Schulze. 

VI. Binsein« Concerte. 

Paallaer-Coiirrrt. Wcrko für MUnnprclior imd ()r- 
clieslor; F. llilK-r. lS;ilm ^):!. (i, Vierliii«. Im II.tIi-I. J 
Brambach, Vcloiia, K 1 oi nc re C Ii «i i o * uu x liiil/url. Sili lii i , 
Weiiiwurm und itublnstcin ;sUtnnitlirhe Werke /,uin I . Mal) . — 
ClaTlerstiIcka von Chopin, Moschclcs and St. Heller. Lie- 
der von ItendelaMho und Taofaert. Soliaten, Gesang: 
Frl. übfleb, Frl. Brenner, Herr Wiedemann. Gl a vi er Herr 
Labor. 

Z wel bist 0 r t?;n Ii e Concerte des K Ii c |i a n is M a r - 

ohesi. 

Zwei Or ge 1 c u ik; c rU>, der Lcltrer\erbHiiittilurig und des 
Hm." ilöpner. 

Cbarfreitags-Aufführong. Mattligus-Psnion von 
8. Baoh. SoloaSager: Frl. Scbeoerlaia, Pran PiigBer , die 
Uerreo BctiiM, C. HiU, Gltl. 

IfleUaas Mit.) 



Brno Auieht ttbiar M. Bbin'B und X. 8ii]niiiMiin,'B 
««DflorBoM nigMfiüttt«*. 

(Aas Maina war «äs vor einiger Zeit ein bereits verspsieler 
BericlitiwgekOBMtii, den wir überdies aus Maajsel aa Baum bis 
heule Hegen* laMen taDaslen. Wir geben daher nur des eus Jenem 
BerioM, «ee naa nodb heule ven In l sra ai e tu sein sebetait. 0. lad.) 

S D.is vorjährig* mit Judas Haccat/.ius ^^eruiciiu Mubik- 
tcst h.itte ein so freundliches .4ndcnken in uns hinterla^isun, 
dass wir gern die Gclegeulieil wahrnahmen, das am \ \. Dec. 
hn Sladtthoater unter Friedr. Lux' Leitung slallgeliable Con- 
cert der veratlilglea sLledertafel« und »IhMMfi-Gesang-Vereinr 
zu besuchen. Die llauplnumroern des Abends waren Spohr's 
C nioll-Symphonio und Schumann'« Cantate »Der Rose Pltyer- 

fahrtu Erfreulich war uns die in alkii tlu ilcn durch- 

dachle, feste und runde Aufführuns der schönen Spohr'scben 
Symphonie. Wir künnoit awar Dicht den anßliegaiMeii BnlbiH 
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siasmus A. Kahlcrt's folgen , der (BlStler aus der BfieOaSclM 
eines Musikers S. tOI Ü.) auf die Symphonie eio ganaaa Hahr- 
chen von der verloroeo mid wledenricSinplIea Gdiebteo dlch- 

tcte und auf jeden Fall viel zu hoch gegriffen bat , wenn er 
.Spohr's wciclios Larchctlo alles Ernsles mit dem Altepretto d« 
Bi'L^lli-:.!'. i'ii tirii ,\-.|iir - S\ injilionie versleirlieii wnllle. F.h«r 
noch uKidite der urütu bat/. Iiia und da au diu Pasloralo ao- 
klin^en, vv o^egoQ das Uauze in seiner glatten Factur von dem 
kräAigeo Pathos eines Beelboven gewiss weit genug enttimt 
ist. gieren SynphooieD gegaoOber bleibt diaoe SpohKiche 
Immer ein hohes and edlee Werk, voll Zng and Sohwu^ und 
üelifjetn Wohllaut und frei von eil deo pftakehadeo and sehls- 
j^nidni niM ii ii. womit maoclM Aadan bei dar Hanfe jBlück 

zu niacLiun suchten. 

Desondere Theilnahme fand dann Schumann'« lieLlirbi.- 
Canlate; objM gerade in lauton Beifall aosiolireoben, schien 
das PnbNenm doreb die m reiiead von I^rUteteO Inn» Ele- 
gische .spielende üMlk vtoilMih «-wlfait anl angeregt. .... 
Nach den gar niichtero nnd sehnflde abweisenden Benurinm- 
gen A. Keissinaini's Hob. Schümanns. IHfi f.) nuichleu wir 
hier einige Wurli! über die Compositiun belbst anknüpfen. 

Daas die zu Grund liegende Dichtung M. Ilorn's für sich 
genommen recht herzlich schwach und nnliedeutend , ja ia 
ihrer ganzen An»ehaonng»> nnd DanlellaagiwelM llaric ver- 
blichen und gealtort tot, aleht wobl ausser Frage. vSie rQbrt 
auch nicht ontferot an düe schöne Idee , die sie auslegen und 
\ erklären niöchle: die Verherrlichung der Liebe als des höch- 
sten Erdeni^liicks, darnach selbst die $cli),'cn GeUtcr aus ihrer 
letdenscItaHsIosen Höhe sich hernieder sehnen. Wie ernst und 
grosaartig faasle dagegen der starke IMcblergeiatByroa's densel- | 
ben Gedanten in aeinem Hyatarinm »Htanmel und Brdott Moriu 
Horn Kab uns ein leichtestes Probestückchen jener versgeringeUen I 
Mährchnn-Itomantik, die mit ihrer bi« zur Dluniensprache subli- 
iiiirlcii Sentlnicnl.ilii:!! eine Zelt lang bei unsrr.'ii H, ;nen Mode 
w.ir. Auf solchen 1 ext ein« Musik zusetzen, konnte nur einem 
Scliutuann boifallcn, dessen zart empfindendes Gcmülb&leben 
mit der weibUchen Natur ao manidte Barührungspuakle xaigt. i 
Hier aber, «n> voos Weä» aidit weiter vonoStbeo , haben — 
gegen 1. Wagoof's OoeMn — Dichter und ConpMitat die Bol- 
len gewBofaodI: die Dichtung ist durobsds receptivee ncmeol 
Kcwurdeil, die MuHik die wirkende und »clKitTende Krafl, Mo- 
ritz Horn das Weib, Schumann der Uann. Le>o doch, wem 
es möglich ist, den blossen Text, diese Wörtlein von Röslem 
und Scbwesterlein, und höre er dann die Musik, die geradezu j 
aliein den Text Hott gehalten nnd den wOrlGdMB Anadmik 1 
über eich telbst gaboban nnd htaunigalilliK. I 

Freilidi' darf man hier, wie fest durchweg bei SeInnaaoB, 

nicht das zu »belicbii^n Mi;ti . en hör d iliende Tonstütl ver- 
langen, .solch feste lierzli.dlg .MeKsiiin, ilie iiiaii, den lc\t iii der 
Tum lu'. "i:olrr)^t Ii. all Hause trauen und stracks al.s Lied ohim 
Worte vom Instrumente spielen kann. Selbst jenes gerühmte 
Waldlied darf man so wenig vi'ie die ElfeochÜre, an sinnlich 
melodischem Beis neben Weiter und Mendelssohn stallen. Dad , 
gar jene Sofailderung der Hocbzeitsreler, im sweilea Theil dir < 
Hose, map wohl neben der un-ehmnJrncn tlcrben l.ust ein« 
Hayiln'si-Iicn llerbstcliorci malt und .sriiw aclilicli erscheinen; 
nian meint, die Li-ulo sm lili n .sich iliri' Freude erst einzuredefl 
und anzuhinKcn. Allein L'uigebuiig und Tun des Ganzen ver- 
trugen da keine stärkeren Striche und Farben: wo zwei «0 
zarte Seelen Ewig mein und dein ssgen, dürfen sie drsusiao | 
nicht SU laut s^n. Die fest hn Lehen alelienden , ifloht in en- ; 
mittelbaren llerzensantheil und Mitleidensobafl gezogensn Pef> | 
soneo, Todtengräber und Müller, sind ohne ausgeprUgle ilidi* ; 
viduellti liine, fast abstract« Figuren, und das fuhlio auch der 
ehrliche Mainzer Boss, der immer mit seinen Siogversen bioter 
den Flfigal barvoHrat nnd dann eiligst vansliwaDd. 
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Der Wcrlhiinlerschifrl der bcidei) Tluile unserer CaiiUitc 
1^1 crhebliL'li und an sifli brmiTliüiiswLTlh. Knsl Her ganze 
crtle Theil flUlt ala blosse Exposition und Vorbereitung des 
kWnm Drsniss in aoreMbw« Hcooionie: D«el«nelioQ m or- 
rheslralcr Malerei. Ein eliaraktarislischt» DecoraliooHMe^ 
cheo darin ist die Bcgr'.ihnissscene, wie die Hoch/eil im sweilen 
riieil. Von ilcr Ichendii; LTfulilli-ii IiilroiiiK liuii '.»Die ersten 
blumeu tauchen») und einifi;en reclil liiih>sclicn Ton.s|)it>lchpn 
(•Ein dufldurL-hfrischter Morgenwind wirft An|ifelblülli<ui ihr 
iM Haar« etc.) abgesehen, sählen wir das Andere zu den ro- 
namiMbeii SobtHÜlteB, dto one starkem GeceUecbte docb 
nfcM nebr in d«o Sim wolMi. 

Erst mit dem swelten Thell , wo der IrObsellRe TodlengrS- 
tipr aus dctii Spinl iieid diT den Conle\t ri'citiri'iulc Trimr we- 
niger la Worte lioininl, 4l.i bringt die im jun).;iii Miidclien- 
hersen keiroonde, wachsende, in Dlütbe brechende Liebe Leben 
und Inlereese in die Fabel , und auch die Uusik gewiuut in 
stoigeoder Bewegnng an Fenn nnd Flu«. Da beben wir dann 
die icbönen Duette »Zwisebon grünen BSnneiM und »Ei Hiible, 
Hebe VShle». den priehligen Hlnnereher, dse Liebesduett mit 
dem in den lielleii Iler/.eii-ijubel stimmenden Cbor. weiter den 
Ilochzells- und zum Sehluss den selig aufsteigenden LnL:e!- 
fhor. Heissniann will gleichwohl nur im Duett »leh weiss 
ein Rösicin prangen« sceli»cheo Zug zum Ausdruck gebracht, 
im l'ebrigen vorwiegend »decoralive Bedeulong« finden. Schu- 
mon habe eben «oline weitere innere Anregung« (I) zu Wor- 
ten Ilaalk gemacht , mit gelSuflger Technik Worten Noten an- 
pepasst. Da fragen wir denn doch für die ebenpi r, ir uiim 
Nummern des zweiten, für diu kindlich heiteren l''riililing>- 
gesüngo, den so munter spielenden /weilen inteuclinr des ersten 
Tbeils: haben sie nicht wirklich inneren U ehalt , nicht Seele 
uDd Ausdruck, strebenden Zog, ein eigenes Leben? Gewiss 
jede nur einlgenuMMo galnogeiw AuHabnmg dsranf 



und wir denken der Miimer ine- 
Olenbeo v^e BürgscbaA 



genugende , 

besondere, 
geboten. 



Müncbee. (De unser Htaobener CorretpoBdant Ulegare Zelt 

ilurch Unwohlsein vom Concertbeiioch flhp<>hiilton war, «o lienneii 
*ir <lcn l.cseni statt eines Berichts dicsniiil nur die Programme der 
slall^ofundetien CuuixtU; inittbeJIun. I) lu d., f r $ t o ü A hon n o- 
nie n t - Ccp II f e r l im l(ltll^;llclleu odcon ücelliovcri s s. üjm- 
plmnio, Hiiett Ulis »Ktii yaiilho. , Elep:ie für Vinloni eil von Rarn- 
tierjt, Gelw'l ijuarti tl für >ii r Sulostiiiimeni von K. Schulicrt , »Im 
KreieO", Coii< rrlstui k m t'urm einer (Juvciture von Benih. .Schulz 
Dfu; . — /weites Alxi II iieineii t- Coucert : Suite von Raff 

i^vu, gcliel nur theilwewc) , UrKcIsooatc in F-moll von Rheinberger 
laea, laad BeUUI), Trenermeracb vaa Fr. SchubeM^ embeslrtrt von 
Fr. Liist (tan 1. Mal), Feat-Ouvertflra von Beelhoven Opw fti. — 
Krste Qttartetl-Solr«e der Herrea Waller, Closner, Thoms 
oimI Muller: Quartelte io F von Moiart, in C-moll von Beethoven, in 
Es von tlaydn. — Zwei Abende hlr allere und neuer'' i luv irriiiuMk 
«on II. von BUlow, in welcher S. Bach mit t , Br .hi .. i mn i 
!>cbuniann, J. Raff, Rhoinboriicr, Bülow mit Je t, l.is/l ulni mil % i i 
(^nipiisinoiien \ertrclen war , unter lolzlcrii -Zwei knehhelie l e- 
genden, (i Die VofrelprfdiBl ilcs heil t rani ist iis Non A>Mr(i, i) l)>'r 
heil. FraiK iseus vim l'uutla auf den Wogen ^elll eilend ,. — In 
einem Cuncerl des Violoncellisten Hrn. Franz Ucunul, kgl. llo(- 
■esUusr, wurde u. A. ein Clavicr-Trio von J. Rheiaticrger t'esaiell, 
veWiBm unser Hefmnt.der es naher zu keenen aobotni, Erlineuiig, 
lifiUaailen Clavleneii, tebCne tbsaaetiache Aibeil und Geist aeeh- 
rtkni. _ |««||» CMwait 4ee Orat orte » 'Vereins: aetaf flie- 
tfr von J. Heyda, »Die Floeht der heil. Familie« von M. Bruch, 
II) mue für vier t m t a td i mam nnd Harfe von J. Ithoinhcrger, Mir- 

ira « .-«icfKsicesanj!; von F. Schubert. — Das leiste Aboonvaient'Ooii- 
' endlich brachte Haydn's Symphonie in D, Abert'a •Columbus« 

«iedcrhüllj and .Schumann'.s Clavtor-Concort [I. Satz), geapioll von 
'ii-'in Minden Piani.stcn Carl v. d. Tann. 

Grossere Auffuhrunpeii der lelzlen /eil Innden MuH In Carls- 
''Jl-e, jiii l'iilms^innl.i^ Beelhti\eir> .Neunli- ^MIl]lb^Jll^.' . am Clmr- 

''«tag Bachs Matthkus-Passion. In Aachen' am »8. Hürz Bach s 



MaHbta^Vassioe. In Ba rmen am a?. Murz IlSndel'a Maeaias und 
Uocwl'B Aegolcei. In Stuttgart am ••. Ittn durch den Verein 
rar ehisiisohe Kirch eamoiik B. Astorge's SUhot maUr (I. Theil) uad 
zwölf Nummern aus Bach s Johanne^Passlon (Sllickwerk !]. In B o- 
zcn oni Charfreitag durch den MosikverHo und Ptarrchor Spohr's 
Uraluriuru >0io lelzlen Dingo« (warum nicht liel>er desselben Coni- 
punisten >[)es Heiland.s letzte Stunden?«). In COln am 27. Marz 
dun h din .SInRaeadeiiilo Riisüini's SIetot fliator, TtnttmU von U. 

iiavdii, .iiu Hille Israels. v»n HiirtDleneky uod ocT dritte ThoU deo 

•WelljienchlS" \ «n F. Sehiietder. 

In ä t II 1 1 ^ .1 r t f.iudiin .IUI 9. und 10 April I'rufuugs-Concerte 
des dortigen Coiivi iv.idinuiiK siiiU, wuhci Clavier-Compo'iitionen 
von Hummel , Selmln l, i :i,i|im . Il-flli.iven , Miiznrt, Schumann, 
Uosolieles, S. Bach, dann Viiilui-Compoüitioneii von .Maysedcr und 
Beriol, endlich Gesangattteke von Mosaxt und Handel von Zöglingen 
susgcfahrt wurden. Als CompeslUonen, die dem Anseheia nach von 
Zöglingen der Analalt iMrMhren, «erden ent dam Frograaun nam- 
han gemaeht: BtHade van O. Sehefttr, Voealquartett von Carl 
FruhUch, Andante aad Seheno aus einem Cleviertria vob Friedlich 
Fink, Tertett fitr Freaeasttauvea von Aotaa Welsaar. 

Das diesilibrige Nlederihelnlache Muaikfest Hadet s« Pflagslen 
in Du ».«Oldorf unter Herrn OoMsehmidrs Leitung sielt, dsssen 
Guttin, Frau Lind-Goldscbmidt abermals mitwirlien wini. Zur Auf- 
fiihrung kommen am er&ten Tage Becihovon's »Weibe des llausesi 
und Mündel s Me>sliis ; an den folgenden Tagen Beolbovcu'K Kruice, 
Fra^nieide au-, •<lu'^k a Ainiidu und Mundets.sohn's Atbalia [abermals 
il-'rn^menlr« .ml ,'iiirtit Mu^lkfest '), «ine Caotate voo S.Bach, SchU' 
ni..ijn K Ani'>:i-(:nni cri, ou\ orturen von Weliaad ToiHeh, etaVo- 

calsluck von F. liiüer u. a. in. 

II.1S Co n cp rt , vieii )ii\s. wie schon erwibnt. In Wien zum 

Vi.riiieil des jm ernehi len Moiart-Dcokmels veranstaltet wurde 

und zu svdriu'iu iii.ssini z\\ei .sMfaiheeampenin belieb iat fai gUa- 

zeuder \Sei>e sttr snii j,'ef;.ini.;en. 

Hannover. Herr CapellniPister Boruli. Scholz spielte am 
4 9. April in einein WohUhali^keitscnnccrt ein Clavicrconcort eigner 
CuniposiliuD. 

Joachim ist kurzlich von London nach Hannover zurück- 
gekommen. 

Von Hill). Fritnt erscheinen denuritcbst Bearbaitungen derS, 
Duch schen .Muitiiau»-l>aaalan(deeOreheel«rver»dat,aaBlettOtgei| 

und d'T I rauer-Ude. 

Vun dem Iriinzusi>rlji>ii Autnr Hr. v. r. u ii s m; in u ke r wird ein 
Werk erschemeu 'Uio rausikalisclien .NclirifLsieller de-ii Mittelalters«. 

Einen kern- und herzhafli'n Artikel über Meyerhoor s "Afrika- 
iierin» h.il A. v. Uonimcr im Hanihiirijer Corrcspondenten Nr. MC IT. 
vertideiidiulil l>ersolbc durlte Oiej.Miiiieii. welclien d,i» 1 rtheil die- 
ser lllaUer zu v;rcii^ schien, belelin ii. ila^s wir iiiil uii>i-ri iii lirtheil 
uii-'hl jllein striijii. l.Ldinj;eii> eniinei ii ,ni l.is m l .iile L'rtlieil, 
welches H o h. S c Ii u m a n ii m Iioii iilier die >■ lluguiioUen« gcßlllt 
hatte (UesammeKc ^^d1^lrteD 11, UV,. 

Leipzig. Am tfi. d. M. fand im Gewandliause die erste dies- 
jährige HauplprUfung (besser l'rufnngs- l'rodii< lit>ii do iji>ii>er- 
valoriums statt, wobei (ich fünf Zoglisgc uul dem l'iuoofurte, 
vier aal dar f i«NM, 4nm eis «tagar hcraa Ueaaea. Dia Flena- 
forte>Vortrage beelendan ene eianhien Ceaeefl-aUaeB von W. 
äleedale-llcnaet, Hendelssohn, Hoschelea, CIki|iIb nad IMaecke ; 
die Violinvortrttge etwoso aus David, Beeliloven, Spohr «ad Men- 
dcLstohn. Oio Luislungeii der ZOglinge waren, wie bei diesen Ge- 
legenheiten zumeist, wohlvortMircItet. abgerundet und beliriedigead. 
l'.s prodiicirteii jicli aU Pianisten diu Herren OnsUiv Knj.'el aus Leip- 
/ILJ. Mj.v Kidniannsdorfer au» .Nurnhert;, Micliael yujii j aus Cork, 
l-rl. .Wjiie .-M-hsvar/ au* ltr(lndle^^■ und Herr Williclni l.ei|dmlz ans 
llischiiff-tf .ii;: i.U Vi. iiiiisliMi die tli'rren hidrci 1 üranei .lus M'lileil/, 
Otto KuleUcli aus C.issel, \\ ilhcliii Wenzel aus Cassel, Krdieil llcck- 
maon aus Bromborg, Wir verzichten auf eine nühere Bcurtheilung 
der Eiuselnen, um nicitl durch augcnblicfcUche Eindrucke ungerecht 
oderpeiteüeebiawerdea. Derfliager.lien-FaaiMehtaraaaMna- 
gaa, <ier ia Leipoig bereRa dunli anderweüigB IjrialBaiaa bekeaal 
ist, sang eise Arle aus Hbndel's Messias mit vorzüglicher 8timm- 
ieeboBt nnd aa«leblgcni Orgnu , das nur in der Hohe noch zuwei- 
len an SchflKe leidet. Besondero Sorgfalt wird' dersellke auf das 
Studiuai eines, wie es scheint, noch gunzlicb fehlenden VesM tiice zu 
ri<-bleu liahoi. — Am II . April fand die i wv i t o ll.uipiprufuag statt, 
deren l'rograiiini in der lobenden Nniiiiuer enlhallen sein wu.l 

— Der aus Wien und London vortheiüw^ bekeaal« Clavjer- 
spieler Herr J. Dcrffel, Pianist der GmeaHInlin IMeae VOn Raaa- 
land, weilt gegenwartig io Leipzig. 
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Yeiiag von ClastaT Ueiuze iu Lei]»ig. 



Oper in 3 Acten. 



Musik 



von 



I 



Mit deutscher, französischer und italienischer Ueberietiung. 



Partitur 7 Thlr 15 Ngr. 
Chorstimmen cpit. 10 Ngr. 
Textbuch I Ngr. 



Erste und alleinige vollständige Ausgabe ^ in welcher die Haupt- 
parthie (Orpheus) wieder flQr die Lage der Contra- Alt-Stimme herge- 
stellt ist, und welche alle Zusfttse, Erweiterungen der zweiten Original- 
Partitur enthält. 

Vertat VMJ.llM«r>BMwimmiaI.aipi%iiiidWi^^ — DncdkvonBniacivriuidlllrtoliiiLalpBif. 
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VenntwoxtUcher Bedacteor: Selmar Bagge. 



Leipzig, 2. Mai 1866. Nr. 18. • I. Jahrgang. 

lakalt: EtaaUeraoaearto in lrttb.i«r Zell. Von Dr. Ed. HauJick. U. — lieoaiMkniMi (QvinleU von Johannes Brahn» [SobluM]). — 
Dt» Lalpiltur Gomiertiitooo l«M/M (gehKiw). — »MhiMitMi. — TiWniniiiifcii. — BaripliMgMg. — Amrtyr. 



Konstleroonoerte in früherer Zeit. 

Toa Dr. Ii. Bantliek. 

n. 

In früherer Zeil rmissle dir Virliiosr sii Ii nicht blos 
als Dravourspiclcr , sondent iiuiuer auch als Cooiponisi 
loigeo. Der »reitende KQnstlert spielte fast aassdiliess- 
iii li eipt'nf Siu lieii, Coru i'rl>ttlckc, dio er für sirh und nur 
(Ur sich allein compouirl kalte. Dus eitle Vorherrschen 
einer individiMlIeik Bravour nmaste grOsstentbeib den 
Mangel an individuelleo Gedanken ersetzen, weitaus die 
Mehnahl dieser Compositionen starb mit dem Virtuosen 
aadivar wertb, dass sie lo Grunde ging.*) Bald nach 
Reginn des 4'J. Johrhundcrts mhm in dem Maasso, als 
bedeutendere Meister sich »uch der Concertmusik wid- 
neten, diese cgoisliscbu Ausscbliesslicbkeil ab, doch be- 
hielten die eigenen Compositionen des Virtma«! in der 
Regrl cnt^rliit dcn die Oberhand. *") Ein Virtuose , der 
nicbl ia jedem seiner Concerte £twa8 von eigener Mache 
«ofgeiimgeii bitte, ist ms in d«n Wiener Goncertpragram- 

tnen Iiis tief in die drcissipcr .I.iliri' etwa Iiis Chira Schu- 
laauD) nicht vorgekomuien. Jeder halbwegs reputirlicbe 
VirioMe war dämab Gompoobt, oder meinte es vn- 
nigslens heucheln zu nidsscn. WiUirend man heutzutage 
selbst den virtuosesten Spielern ihre schlechten Compo- 
shienao nnr ungern und mit mifglidister Einsehrtnkung 
gestaltet, galt es ebedm fOr Ehrensache, dass selbsl der 
ntiltelmässigste Spblar, wenn er «in Concert gab, zugleich 
»Is ComponJst auftrete. S<ddM GaBoariealwr begnügten 

*) »Wollen Sic sich Mlbst Mtw n e a|w i, wia Miterhaft, KMken- 

niii^ie, Mc, niiclilii&sig und ttutsemt inlltelmisniK selbsl die Besten 
iliT Coriip<7siliiJiH ii sind, welch« »on unsera Virtaosen selbst ver- 
("tigl oder docli läßlich Rpspiell wctiIl-ii , »n hetrachton Sie den 
Sr<i««len Theil lier Concerli» i'lc. i^iiu's Koil o r , k' d p I man a , L u II i, 
Viotti, Schlick, .su rkel, äteilielt. Jaraovich, D.- 
>><^nne. Rosetti, st.imitz, de yal, Herfmeister««. s. w. 
HUipx.JA. M. ZI«, von (79» S. <i7j. 

•*) Hoch im Jshre i »H abreibt Mar\ ula-r MnsphoK's" Concert : 
*Alt ÜMcertgeber bat UOKbelc« dein Hecro der weil unter ihm »lo- 
hiiflden Virtaesaa haole elae ktekoa Leclioo gegeben, indem er auch 
elae CompoiHlM VSB UlklMMUwr [Ooge ä'umiM^ tu boren gab und 
ij»t«rseam Üabe, wie aiaaeiBMe Compositiea vortnf I* (Bar- 
■w BotiiaaiiaBc Mr. M vom Jahre «M«.) 



sieh keineswegs mit der Torflibrang von BrawmrstdekeD, 

die sie sieb wnif di'ii I eiho j.'e'-clirielx'n, — • wer nur irgend 
kennte, erötlnele das Concert auch mit einer Ouvertttre 
oder eiiiem SymphoBiesals eigener Ffeelur, jedenfalls spieite 
er ein .selhsh oniponirtes »Conci-rta mit t^anzem Orchester. 
Dabei kam den im Schweis» ihres Angesichts componiren- 
den Virtuosen allerdings die blaOge Sitte tostatten, nur 
den ersten Salz oder nur das Rondo des Coocerts zu !<pic- 
icu, wie man denn auch (noch in den dreissiger Jahren) 
Symphonien in den Academien nnr stOckweise oder ser> 
slUckt zu bringen pflegt«. Wir hegen den entschieden- 
sten Verdacht, dass von den lahllosen Violin-, Glavier- 
und andern Geocerten, deren »erster Satsc ia Wien (18B0 
bis I K.'iOj vom Componislen vorgetragen v\-urde, nur sehr 
wenige einen zweiten oder dritten Satx Oberhaupt beses- 
sen haben. Gedruckt worden diese Dinge ohnehin nicht.*) 
lieinnbe ebenso hoch als ein ausgearbeitetes Concert 
wurde dem Virtuosen die Gesehicklichkeit im freien 
1' b a u ta s i r c n angcrecbuet. Auf den Concertprogrammen 
der ültenm Virtnoaen Miit selten die aTrele Pbaataslet als 
Sehhissstdek. Der Künstler nahm zwei bis drei Iwliebt« 
Opemuiütodicn oder Lieder als Themen, variirte und com- 
binirte sie so glUnsend als anflgtldi. Von den SlbMlidi 
eoncertircnden Virtuosen war wdIiI Mozart, der Zeit wie 
dem Range nach, der erste Meister in dieser ILuDst. **) 
{AosfObrlicbnes ttber diese glansende Seite von Hourf s 
Genie (indel mau bei 0 .lahn, IM. S 5r.l IT.) Mozart'.s 
bewunderungswürdiges »fhantasiren« wurde ihm (1782) 
auch mit Erleg ab das beste Mittel anempfohlen , seinen 

•) Noch im Jahie 4SaT sahen «ir dan laanailcni |Nr. dm 
ViolinspMer M. Haeier nim hasondere» Lob darObar ipeadae. dasi 

er ein ganzes Coocert («Igsaer Compoaition) sptolle, •wihraad wir 

t^cwuhnticb nur Ein Stück davon zu hören bekamen.« Selbst in den 
Cuncorton der •Gesellscbaft der Otterr. Mosikfireuod«« spbilleo die 
Virtuosen sehr bitutig von fremden und riMenen Concertcn nar den 
crstVD Salz , z. B. Ttialburg nuili ini J.ihre 48t9 den vrstaB BSIS 
eine» K a I Ii r c n n e r si tu'D und eiuo» i'ii;L'iicn C.micyrls. 

••; ■ fifie l'hQiilü-sie» , fteli'he M' znrt iii nai in Concert im 
Jahre 1763 voilrug, begann ur mit einer kleinen Ku^e ^«wcil der Kai- 
ser da war«), darauf variirt. er eine Arie aus der Oper Die Pblia- 
sopben von Paisielto ond endllcb durch den ilormiscben Applaus 
noch etOBMl aars Oaviar «mMUiI, vaittrte «r die Alis lUastr duD' 
msr P«M aniabi aas Blnek's •MliriM von Ifchkai. 
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damils in Wieaconc«rtireiMien'9ivalon Cl»m«>nli zu be- 
siegen. Der ungemeine Erfoig>voD Mozart 's und Clc- 
menti's Kunst im Improvisiren voo YariationcD steigerte 
diese Mode bis zum Uebermaass, so dass mau nach Dil- 
tersdorTs Behauptung sicher sein konnte, Uborall, wo man 
ein CUner anscblageo hOrt«, mit »verkrausellcn Thema- 
ten regalirt sn «crdeD.«*] Abb£ Vogler war einer dui 
berflhmtestcn Phnntaslen (hier isl der Ausilrur k wnlil ci- 
iaubt) auf dem Clavicr und der Orgel, bekanullidi ver- 
wendete er dies Talent ralt grosser CbariaAenerie am Iteb- 
Rtfii 7.U grotesken Toiim.ili reien. In Piiris blendete er ganz 
besonders durch sein l'bantasiren , da, ^ie er erzählt, in 
Pari* (478S) diese Kanst, trots der grossen Antabl tUch- 
liger l'ianistr ti diisi'lljsi, c.in/ iinbcknnnl war."/ 

Nach Mozart war ohne Zweifel Beethoven der erste 
Meister in der freien Pbaalasie, nodi tiefsr, gewaltiger und 
kühner als sein Vnrgiinger, wenngleich kaum bezaubernd 
fUr das grosse Publicum.***) Später in den Zwanziger 
Jahren dieses Jabrhnnderta haben Hutminel und Mo- 
schelos am häufigsten und erfolgrciehslen sich im freien 
Pbantasiren (meist Uber Uinen aufgegebene Themen) pro- 
doeirt und dieses Genre som swdteiUDal ftmilicfa surModo 
«rbobcn. J. N. II u m m e I's Bravour, Eiegsns und Geistes- 
gegenwart im »freien l'hanlasirem halte inerst die allge- 
meine Bewunderung erregt. Diese mehr (ttr sUsse Heim- 
lichkeit oder ti'aulicben Freundeskreis als für die OefTenl- 
liehkeil geeignete Galii- war dem grossen I'uhlieuni ein 
neues Reizmittel; iu Hümme I 's Concerlcn bildete die 
freie PlMmtasie regelmHssig den Scbluss. Die anderen Cla- 
viervirtuoscn glaubten mm, i)!ine cnLiher/ige ROcksiebl auf 
ihre Begabung, es ihm nucbmacben zu müssen. Mit un- 
leagbarem Beruf und Erfeig haben ausser Hummel unse- 
res Wissens nur M o seh e 1 e s iinil T. M. R dc k I cl 'Iii' i^freie 
Phantasie« im Concerlsaal geübt. Wir bnden in deu Wie- 
ner Gnneertpngrammen der swaniiger Jahre (ausser d« n 
eben Genannten, II u in ni e 1 , Mose h e I e s , n o c k I e l) inil 
•freien Phantasien« erscheinen: L. Schunke, den elfjjlh- 
Hgen Lisit, C. H. Weber, P. Clement u.A. Die Mode 
hat sieh seit iO lahn^n « lir \ei niindcrl und seit etwa .30 
fast ganzlich verloren ; ein wahrhaft originelles und rei- 
ebes Talent des Inprovisi'rens ist sehr selten, und der 
bleaseSchwindel wird jetzt leichter durchblioktond stren- 
ger beurtheill ! Liszt pflegte in den vierziger Jahren manch- 
mal, wenn er wiederholt gcruffu und zur Repelition eines 
Stückes stürmisch aufgefordert wurde, die Haupt-Motive 
d'-sselben in freier Iinprovis^ytion zu verarbeileii. Wi iin 
er gut dispouirt war, leistete er in solchen Improvisationen 



*) ■Uornach »1 t>m Herr daboy Bewesen«, beriehtet der liumo- 
ristisch« aVetlcr Eipeldaueravoa einem PrivaUMQcerlflTBtl.idcr 
bnl aufin Klavior p h a ntaiii rt ! leb liab' bisher immer glaultl, daas 

nur <1' Narren pbanlaslreo.« 

••) Cranior. Maparin <i. M. I. .InlirRROR i. Hillfto S "S5. 
♦••] In i'ini III ii.r btiriclil ili-r l.eipictKer All«. M. Zli.'. ;l. Buml 
S. 57S) lioissl es von Bi-cthijvcii »Er icigl iitli ain iilliüvcirlhi-il- 
han«ri|cci in der frricii l'li>iiiUi8ie. Seil M ojia rl's Tude.dcr nur iiiiT 
noch imiuor das mm piut uWra bleibt, bebe leb dIoMia Uenua» uir- 



Ausserordenllicbea. Dach hat er, als gereifter KUosUar, 
eine i freie Phantasie« ntir sehr selten auf dem Pros:r.imin 
angesetzt. C. Czerny's ausfllhrliGfae »Kanst auf dem 
Ciavier zu pliantasin n«, Millie seiner Zelt noch emein tiel- 
gcfühlten Hfilürfniss .ilihelfi'n. Gegenwärtig isl cbi-nso- 
wrnig ^ neilfrage nach diesen Kecepten, als Dach deu dar- 
in eh verfertigten Phantasien. (Schlaia UitJ 



Seoensionen. 

Jo h an nes Br^i luii & , Ouinlcll Im ri nn-forU;, zwei Violi- 
nen, Vlohi iiihi \ iniiinreii. 0|).:u. Leipzig und Wslir* 
Ibur, Rieler-Biederniaiui. Preis 5 Thlr. 

(ScbluM.) 

Im s weilen Satse, Aiidmaf un pon Adofit (As-dnr 

knii^nil (las F.letiienl süsser Schwilnnerei, eines sehn- 
stieUtigcu Verlangens, zum Ausdrucke. Derselbe zerfiilit 
in drei Theile, wovon freilich der dritte nur efaie Wieder- 
holung des ersten isl. Der erste isl eigentlich nur eine 
lange, weil ausgespoooene Periode, aas diesem Motiv des 
Claviers: 



Yiol. 



Pfte. 



VC. 



pfto. ! r r 

gebildet, welches in Abschnitten von jc vier Takten, durch 
Hebung und Hinabsteigen sowie durob die AbschJUsH 
verschieden, von abgebmehenen Achteln der Instru- 
mente begleitet, in schwelgender Anmuth wie eine uneod- 
1 < be Meladie (hier künnt« imu diesen Ausdmek snwen- 
den) sich nnsdehnl. Der lange un<l scliitti vorborcilde 
Scbluss fuhrt nüi einer unerwarieten euburmooisobea 
Rüokung nach E-dur, dar Tonart das Zi 

Nach kurzer V irbercitung sricllngt in4 

len ein Triuleiiuioliv : 
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irolciiem das CUvior mit eioem langsameren Motiv anlr- 
worfflt, von ruhig-seligem Anadraek ; datsellM wird nach 
oinetii Abschlüsse iiuf dvr noniiii.iiUo in vciNrl/lnr I .ige 
wiederlioil, durch die Acblelljeweguag des Cluviei niulivs, 
«eleha meh der Holltonaft hiBQlMfsehwelrt, fortgeseui 
' l/tempre poco accekrando] und la einem vollen. fKjhen Ah- 
aeblttss auf E-dur gefulirt; der Compoiüsl uachi iiicr von 
der Verbindung von Triolennnd Atteln, die erttberhanpl 
Ik'lil, wieder einen !<cli(>nen Gehrauch. — Nun fol(j;t ein 
eigeotbOmltciier RUdtgang. Naciiklingende Acoorde des 
! Claviars d«aten die begleitende Bewegung des ersten 
' Tlieniaa wieder an, w.thrend die Inslruinente die piinktir(c 
I FIgnr das Auflf lila lu dem Zwisotientbenia wiederholt un- 
! stimmo, «nd mit derselbeD in sonderiMren Nonenspi-un- 
; gen xur AnfangstoDarl zurilckleilen; ufTen gestehen wir, 
j das« wir uns mit denselben nicht befrcuaden liiMinea und 
' die Iti^ne Uel>ergangs|>ariie (\2 Takte) ntobt glaeldicii Ho- 
den. Sehr schon ist wieder, nachdem das Motiv des ersten 
I Themas sweimal in G-dur und G-moll angedeutet worden 
' ist, der rasclie Aafscbwung der erstni VMiiM, welcher 
nach As- tlur /urUckführi. lu der Wiederholung des ersten 
' Tbeils folgt nun keine formeUe Verttademog, nur gehl das 
i Thema sehr bald In die lottromeDte Uber und die ganze 
' Behandlung wird voller und reicher. In dem laDg au5ge- 
' fahrten Schlüsse erscheint das angeführte puoktirte Motiv 
: wieder; dersaüM Ist barmooisoh inieretaani und erhült 
i Mmemiicb durch die BehuMlliug ebier gtn «hifoohen 

j ein«; cipentliilmliche FttrbuDg von Innigkeit und Wiirnie. 
, Ganz vernehmlich werden wir hier wieder auf diu spai- 
j Beethoven'sebe Weise hlngewiasen. 

j Kin phanlaslisclics, i^anz von hergebrachter Form ab- 
woicbendes SlUck ist das nun folgende Scherso (Aliegro 
G-nwII %y Es hat drei getfwmte Bestandtheil«, die sieh, 
in (ieiiiselhen Rhvthnius naltlrlich , ininicrforl ablösen. 
Nachdem das LMupas. den ilhythuius angedeutet, brin- 
gen TioliiM and Bratsche fai Oelaven ein syneepirtes Motiv, 
nnstat and ruhelos hmeilend, mit herber harmonischer 
Bsgleltliag, auf der Dominanle ohne Terz schliessend. F.s 
folgt (%) tia etwas festeres, doeh auch unrahiges Motiv : 

^ ^ elc 

welches ebenfalls, unsicher aod fragend, nach 9 Takten 

! mit dorn r><)inin;intaccorde aufhört. Nach kurzer Pause 
setzt in <J-dur in grOssler Fülle und Kraft eine glUnzcnde 
Mdodi«,. wie einso SiagMSHg begleiteBd, ein (ihr Bnpt- 
meitiv w«r hi dem ScUosat dar punktirtcn Bewvgiaag 
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schon angedoulel) , welclie nach zweioialigcni Auftreten 
gISniend absobliesst. Nun folgt das erste Motiv (welehes 
.schon zu einem lieib - tr;trii};i ii Atih.inge des eben j;e- 
nanntcn Motivs benutzt worden war) wieder wie zu An- 
r.mg, fahrt aber vermittelst anderer Harmonien su D als 
Dotnin.iiitc von G-iiioli; das sich anschliessende '/i-Motiv 
erscheint in ganzer Kraft von allon Instrumenten gespielt, 
wird dann sv dner fogirten Verarbeilnng mit einer oon- 
tra|)unkti.scheu lieglcilung in Achteln honutict, welche mit 
der Dominante von £s-woJi schliesst, und wieder folgt das 
ranaobeode Siegesthe'ma in Es-dor. Das mm wieder^ 
kehrende erste Thema tritt diesmal nicht in Syueopeu, 
sondern mit dem Takte fest und krttftig auf, an Fülle und 
Kraft sich immer steigernd ; ein micbtiger Abschlnss, wild 
und herb klingend, wird mit dem */4-Motiv horbcigofUbrl. 
Ein Kampf von Unruhe, Heftigkeit und aiegesgowissem 
Stolze wird iras in diesem Stücke mit fast dramatischer 
Lebendigkeit vorgelUhrt — wir mUssen nur, ehe wir eine 
vollkommene Darstalluog des StUcks gobOrt haben, xwei- 
feln, ob 'die Fülle des Stoflk und das Verlassen der her- 
gebriiclileii Form der Wirkung desselben günstig ist. — 
In dem nicht entsprechend langen Trio (C-dur) kommt 
eine contnstirende, "Mr mochten sagen w^tidi-sanfle 
Stimmung zum Ausdruck. Das Clnvicr ergehl sich in ru- 
hig friedlichen harmonischen Gingen voll aUsseo Aus- 
drucks, namentlich in der Modulation ; mir das Cello bringt 
in der Tiefe eine etwas bewegtere Begleitung hinzu. Die 
melodische Periode wird von den Instrumenten aufgenom- 
uicn. Den Anfang des zwdten Theits bildet ehie kune 
Periode in ';,-Tiikt, |.;('hut)iiL'iie Fif;uren , welche aufMei- 
gen, und contrapuiiktischo Achtelbegleitung. Zur Wieder- 
holung des Themas klingt das B im Bas« besonders hübsch ; 
auch wird die Wiederkehr des syncopirten Anfangmolivs 
mit Feinheit angedeutet. Vielleiofat dürfte man niloaohen, 
daas das Trio etwas weiter ausgeführt wtra; nament- 
lich scheint uns der Anfang des zweiten Theiles im 
Verhvltniss sum Uebrigen nicht bedeutend genug. Nur 
mochten wir die, welche clwa hier und anderwärts an 
einem gewissen Unberniiias.s des .*^tt>fls Anstoss nehmen 
wollten, aufmerksam machen auf die Klarheil der Gegen- 
überstellung aller Motive und Perioden, auf die vollkom- 
mene Symmetrie in den einzelnen Abschnitten, auf die 
sorgsame rhythmische Gliederung, auf die Abwesenheit 
jeder Phrase und jeder verschwioimenden Unbestimmt- 
heil. Der Stoflf strömt dem Cuuiponisten reichlich su, vnd 
wenngleich es vielleicht der Wirkung mancher seiner 
Slitse günstiger wVre , wenn er weniger gilbe , ala er su 
geben hat, so wird dooh niemand sich der Beobaehtung 
verschlios-sen ktJnnen, dass er das Gegebene mit bcwuss- 
ter Neislerscbaft beherrscht und gestaltet. Und man nenne 
uns den zweiten lebende« Gompooisteii, bei dem man mir 
entfernt versucht wure SU Mgen: giob mia wsidgiar, ao 
wird es mehr sein ! 

Das Pin« la wird durah ein kunes poco mtmulo (F- 
moU %) ^ngalaitat. worin ädt mil «insm nnscbwobann 
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die Stimmea nach und 



nach sammeln, um wieder ahtiibrechen . rln sich «lurrli 
die chromatischen Tünu und Vorhalle keine rec-ble Har- 
monie bildsn will; es Iii wie ein ansicheras Sueben im 



DtinVeln, 



■Ii (Icnt unucsUliiii'ii Dr.itiüe des Srlier/os ist 



HÜes vcräluiunil und nichts (ihrig geblieben, als da$ (ie- 
(bhl der Olinniaoht and der Nethwendigkeit der Ergebung. 

In dem vnn dem ausgehaltenen Z'/'s '.ils klciiir Nunc xu F- 
inoU) absteigenden, an Schumann erinnernden Gungc crhiill 
diee GefQbl einen sdimenlieben Aasdmdt. Am Sebluss 
wird, nachdem das Orlnveiimoliv naeh cinitial erklungen 
ist, das Motiv des Ailegros schon leise angedeutet. Man 
wird «iob an diese Binleiluag gewOlinen nflssen — Slin- 
Üob wie m.'in sich an die berübnite Einleitung des Moznrt'- 
eehen Cdur- Quartetts gewOlinl hat. — Das folgende 
Attegronm (mppo (*/«) beginnt mit einem bestimmt und 
nihif^ einherscLreitendcn Themn desCcllus, welches in sei- 
ner rhythmischen Bewegung uns an den letzten Salz des 
ihlndigen Daoa to« Vnm Schobert erinnerte, mir viel 
dunkler geflirbl isl. Dasselbe %\ird viun Cliivicr (ibernotii- 
men, es kommen abwechselnde Figuren, und in F-dur 
aobeint «In sanft einscblnrnmemder Schlnss sich vonu- 
bemileo, aiw dem wir' durch heftige SUIsse mit dem 

— 

werden. 



ive , 



auTgewocItt 



Nach einer durch Sechszcbnteliigureu , die zum Motive 
Unsnlreten, heftig bewegten Periode «rfbigl ein Sehluss 

mf 6, und in eUvns cesiciL't riein Teupo setteu die In- 
Stnunente ein zweites Thema ein : 




dessen Tonart offenbar C-moll ist, welches aber durch 
die wieder frei eintretenden Vorhalte, das sicblliche Ver- 
neideD der e^enlllolMii harmenisohen Ttlae,i wie dvreh 
seine ganze Bewegung einen Eindruck iin\villfs;nn 7f!t;fM ris 
Itervorbringt , der durch die Verseilungen und Mudula- 
tlonen noeh verstirbt wird — wir müssen unserer Ueber> 
sengimg tiemllss liinziifd^m, nicht in musikalisch schöner 
Fons. ]^ scheint uns besonders ungünstig zu sein, dass 
Aeses aainer Natur naeh barmoniseb nieht gans beslimmle 
Thema im Folgeoden zur Vorarbeitimc mit bcniil7t wird, 
vyas grossen Theilen des letzten Satzes etwas Unklares, 
iiarmoniadi Halbes i^ebt. Das Thema geht in eine heftig« 
Triolenbewegung Uber, welche, mit syncopirten Figuren 
verbunden, einen lang ausgeführten, stürmischen Sdiluss 



beibeifilhrt, fai welohem sich nur lolelst die Aebtelbewe- 

gung dos Themns wieder ankUndif^t. Schön ist eine kleiin 
aus dieser Achielhawegung gebildete Coda, dunkel und 
trübe gefürbi ; schOn «udi der sBgerade Wiedereintritt 
des ersten Thema.«; nwn fühlt den Ausdruck einer uner- 
bitllifihen NothwendigKeit, der man gpm, aber vergeblich 
aasweieben mochte. Hit kleinen Hodiüeayonen kehlt der 
anfÄnsliche Vei hiuf wieder, das zweit« Thema mit seinen 
Anhangen in F-moll, die Schlusspartie; die kleine Coda 
diesmal in verändertem, ganz ruhigem Charakter, se dass 
man nur an der Harmonie die Uebcreinstimmung erkennt. 
Die immer leiser verhallenden Ttfne, die surücklultende 
Bewogun;;, ohne dass ein eigentlioliM' hamonisdier Ab- 
schluss erreicht ist, s|>annt unsere Bwartung auFs Bdchste, 
und höchst genial und phantastisch onlwickelt sich ein 
Presto (*/»j in Cis-moll mit einem bastig erregten Thema, 
welches bei genauerem Aufmcrlten als aus dem ersten 
Thema entstanden sich darstelll, wenn es auch rhythmisch 
und harmonisch von demselben glinzlich verschieden sich 
seigl. Niich 8 Tiiklen schliesM e. ,iuf II iiioll, nach wei- 
teren acht Huf A-moll, jedesmal durch gebundene GSInge 
des Claviers vermittelt; die Violinen steigen in hiicbste 
Lage bis b (wir glauben, nicht mit günstiger Klangwir- 
kimg), wo sich plötzlich die Modulation nach F-moll voll- 
zieht; die Instrumente steigen in voller Kraft hinab, und 
das neue Tbemii tritt Inder Grondtonart ein, und fuhrt, 
fiurch verschiedene Tonarten modulircnd , einen kräftigen 
Sebluss herbei — und hier, meinen wir, hütle das Ganze 
schliessen können. Duss mit diesem neoeu Motiv das oben 
abgedruckte zweite Thema verbunden zu neuer Ver;irbei- 
tung benutzt wird, woraus sich, der eigenthUmlichen har- 
roonisciien BesottalTenheit desselben zu folge, nalDfliGh noch 
mancherlei kühne li n inniiisi he \ et biiidungeti enlwiclteln 
und wobei viel Ihciiiülisclie Kunst nufgeliuten wird, um 
endlich in heftigster Aufwallung zum Schlüsse zu gelangen 
— das kann nicht zur günstigen Wirkung des Stücks bei- 
tragen, es vollendet den schwankenden, einbciislosen Cha- 
rakter des lotsten Sattes, den man bi dem so Fest auflrc' 
tendcn ersten Thetna ear nicht erwartet. Nirui iidsM) so 
sehr wiu hier fühlten wir uns zu der Forderung des M.iass- 
baltens veranlasst, nirgends steht das Uebermaass des 
Stoffs wie der Verarbeitunt: einer bestimmten Wirkung 
so cnlgegeu; wir können uns nicht denken — so grosse 

Ueherwindnng es uns hostet es antuspradien — dass 
diefter Setz einen liefriedipeuden, wliUieh ktilurtlerischen 

Bindrudt hinterlassen ktinne. 

Han wird Beschreibnngen von Tonwerkon, wie die 

vorhergehende, zu ausfUlüüi h linden, >md das wird, wir 
furchten es, Manchen abballou sie zu leseu. Indessen haben 
dieselben ihren grossen und bereehligten Teitirail darin, 

dass siili hen, welche ein Werk nur durch Studium kolUISD 
zu lernen Gelegenheit haben , dieses Studium erloiohtert 
wird von lemanden, der dasselbe lllr sieh durehgOBiaefat 
hat; tind nur ein solcher, der Beschreibung und TonstUck 
sugleich imd vergleichend dncohnimmt, wird im Stande 
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und iMMechligl sein zu sagen, in wieweit unser Urtheil zu- 
ircfTcnd, iu wieweil es zu enlhusiasUsch oder vielleicht 
bin and vAtd» vMA bioUh^idi g^raelil mJ. Nur das Ur- 
theil solcher, dio sich nicht dem oberflächlichen Eindrucke 
hingobcD oder gar der Meiouog.des Haufens auscbliessen, 
soodam die sieh dser aasg«prflg|«i KllmtlerindMdaaKllt 
mit Interesse nilhcrn und ntif ste etngehm, kann fUr uns 
! von Bedeutung sein; nur von ihoea werden wir lernen 
kttnoflo, imrieweH wir mit dem Geeagten und aocli tu 
Sagenden Recht haben oder nicht. Die technische Arbeit, 
^ die foraiolle Gestaltung, die contrapunktiscbe , barmo- 
I Discb« , rhythmlxelie Bebandlnng — alias das sind Dinge, 
Uber die bei Brahins gar nicht zu radao isl; der uborfliich- 
iichste Bliclt auf ii^nd eine Seile teigt ihn als fertigen 
und sielieni Heisler in all diesen Dingen. Aber wir 6oden 
darttber hinaus dns, was dem schüfTcDÜen Künstler eigen 
ist, einen Reichthum origineller Gedanken , die ihtn uncc— 
sucht in grosserer Menge zuströmen, als er sie gerade 
nothwendig braucht ; Gedanken vell des veraehiedenartig'^ 
sten Ausdrucks jcdi r Siinimung entsprechend \ind in 
passenden Contraslen einander gegenübergestellt. Sie 
I lassen wnrerfcenBbar eine gani selbatlndige Anlage ber- 
, viirtri'ten ; jeder Gedanke sagt etwas Tli'stiiiitntcs in fester^ 
knapper Form, und jeder Satz bildet ein Ganzes, welchem 
man kein StOekwerfc anmefkl, weldies ans einen Gosse 
entstanden ist. Das schliesst nicht aus , dass w ir An- 
»cbltUse, ja auch Anklänge an Frühere wabrnobmen ; hier 
hat er enunal das vor den meisten Gleichseitigen vorans, 
dass es nicht die Weisen eines Einsslnen sind , die er re- 
producirt, dass er nicht Schumann'sch etc. schreibt, soo- 
dem von Allen sich geistig berührt zeigt, ohne dass seine 
I SelbsUndigkeil dabei (gelitten hätte; und von besondcroni 
I Intereese ist hier eine nicht tu veÄennendc Verwandt- 
schaft seines mnsikalfschen Denkens mit der Eigenthum- 
licbkeit der spät Reelhoven'schen und daneben der Franz 
Scbuberl'srhen Weise. Alles das haben wir aui:h bei frd- 
beren Gelegenheiten gesagt; wir wiederholen es, da 
Brnbms inzwischen mehrfach and keineswegs immer mit 
der auch schon dem künstlerischen Streiten pebUhreoden 
Anerkennung besprochen worden ist, und um daher ge- 
rade jeUt eine wirklich eingehende grOndlidie Prüfung 
auch von anderer Seite hervorzunifcn , die uns zeigen 
würde, ob unsere Meinung richtig oder nur in welchen 
Punkten sie onriebtig sei. Denn wir kIMinen es weder fittr 

<;e%vissenhiift hatten, wenn ein Kritiker ohne eii^eni' Prd- 
1 fuog auf die Stimmung des l'ubiicuius bin absprechend 
nrtheilt, neeb fllr angemessen pnd wardig, wenn die mo- 
mentane Unlust eines Orchesters dem Dirigenten einen 
. willkommenen Anlas« bietet, ein ihm iwbequemes Werk 
zurQckznlcBcn. Wie von den Densehlieben Dingen llber- 
haupi, SU gilt auch von Ktlnsllem und Kunstwerken das 
bekannte Wort : wir sollen sie weder beklagen noch ver- 
lachen, sondern sie zu verstehen trachten. 
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i'Si-liiuss.) 

Das Musiklelioii einer Sl.iill , die wie Leipzig als Vorort 
lange Zeit ge$;ollen li<it und sicherlirh dirsni llatii; behaupten 
könnte, wenn ioiincr die Sache der Kunst über den Personen 
•linde, mu.ss danach beurtheill werden , welche Musik-Gat- 
tungen und wokbe Heister daseibat die sQrksle Pflege finden. 
Leipzig hat als Niehl-Residenz immer das vorans gehabt, dass 
in seinen M.ntiern nicht dii» Oper, sondern das CmiriTi di u 
Vorranff beliau[ilote, wesliulb wir es aucli für WDiiltlralii; h il- 
U-u, il.iss die Musiker zunlichst von "ler Stadt umi ihren Insti- 
tutionen, nicht vom Theater-Director abhängen. Nur diesem 
Umstände isl es zu verdanken, dass wir so viele Concerte niit 
Orebeater haben. FreiUeh käonte man mit Heoht sagen, dass 
in maneher Rinrtcbt ein etwas Weniger ein Mehr bedeuten 

wiinle, itisoTern nämlich hei der raschen Fol^re von Conrerten 
eine ;;diLiri^;e Vorbereituni; iler l'rC'^^r. minie und der Ausfüli- 
runp (dt aussiT dem Bereii Ii der MiiL'lielikeil liegt. Und hier- ' 
unter leidet gerade Jenes Institut am meisten , welches sunst 
mit Recht den stolzen Namen DConcertinstituti führt und dem 
dadareb von vornherein die Suprematie verliehen ist. Es dürfte 
indeas sehr schwer hallen, an der hislorlseh hegrOndeien An- 
ordnung unserer Abonneroenl-Concerte nach dieser Seite etwas 
zu lindern , und bei persünlichcn WohlverhSlInlsseii , welche 
ein ti*. li'.i ^'JL- Zusjiurneiiw irkeii nju'.;licli uiatlileii , d iiiri wenn 
wir im Besilt eines grijsseren Saales « liren, welelier ^'eslaltele, 
öfters (3Mf~ und Orchester-, aUo oraturischc Werke zur Auf- 
fSbrvng m bringen, wib-de anter den gagebenen Verbültnia- 
sen ioimstbln ein sehr sofHedenelellendes Mosiklebsn tnSglich 
sein. Dnreb die Harslellaog eines grossen Saales nameollich 
wfirde unser erstes Institut sowohl den Wunsch vieler jetzt 
anSgesehlOSSenen Musikfreunde befriedii^en, als eitlen sliirkuren 
Chor organksiren und verwenden können , zugleich jenen häu- 
figen kleinlichen Programmen entgehen, wo das Unbedeutende 
das üebergowicht bat und sogar nicht selten den Qenoss des 
Badeotondan beetailiScbli|t, and cndKeii aaf dl« natOrltobsle 
Weise dem Parloiweoen und dem TMben allzu ehrgelsiger 
Aorkömmlingo dte nodtwcndlge Grenze setzen. *J 

Ein Blick .luf das oben niilf;ellieiltn Repertoire unserer t'on- 
certanstalten /eigl soj^lclelj ein Mi-ssverhältuiss auf: wir haben 
zuviel von rom.intisclier und Virtuoseumusik, zu weniK von 
erhabener Chormosik. Von den allen itsiienem hat man die- 
sen Winler gar nieble, von Btndel nur ein Fragment ans »Israel« 
vamooHnant S. Bach war vertralan dnreb die Jlbrilebwiedei^ 
holte Hanhlaspassion, deren Wiedergabe überdies vielÜMh nn- 

geniigend , ja in einigen Punkten dem Schlendrian verfallen 
Ist, so dass von versländifien Musikfreunden nicht selten der 
Wunsch aiisyesprochen wird, das Werk mochte lieber eiiunal 
ein paar Jahre ruhen gelassen und dann von Grund auf neu 
etnstudirt werden; — dann durch die Johannespassion und 
eine otazige aas einem Satze besiehende Cantate. Bs will 
uns du für eine Sladt wie Leipzig , wo Bach gelebt und ge- 
wirkt linl, herzlich wenl^ ersirheiiien ; namentlieh will e'< uns 
nicht zu .Suine , dass man nielit daran denkt, d.is l'iiMi( nui 
mit den wefinelassennii Arien der Malthiiuspassion wenigstens 
bei anderer Gelegenheit bekannt zu macben, ganz zu schwei- 
gen von der künstlerisch dankborsa Aof^b«, die herrlichsten 
der vielen herrliehcn Cantaten, nach unsern heutieen Bcdürf- 

*; Einer un^icrer .yitbur;;i'r und Üirceluren des (icviaudliauses, 
i'ni'jr der iTieli>tt'n hic.si;;eii llanquicrs . luittc eUKii \''Ji">elj|.i.' zur 
llorsU-'Huiig eiDcs (.'ros.sen Ciinocrtsiiiilcs i^emactit und bedeulcndo 
Mittel aus Kigeneiii dazu m .An>sielil Kestrlil. Dieser daiikvnüwerlbe 
Plnnscbeintatwr, unglimblichcr Weise, nicht nur keine ünlerstutzuni;, 
sondeni aofw labballeB Widersprech nnd jade Art von Oegenwir- 
kung geftansn an habao, daas es Ist «iadsr gsos stille davon ge- 
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nteMn aiBttriclitgl, aabafBbm, won denn doch, anuar dem 

Rlederselwn Verein, der hierin vielfach eine dankcnsworthe 
Inilialivo ergriffen hat, auch dos Gewandhaus tnebr Trieb und 
Oclen'^iilirlt liii.iim -inllt,' 

Die FüIkoii des \ ui li iiiilniuii MissvcrhiiltnisHes üiissorn sich 
besonders bei uiLsnnii Onw .indli.ius-l'uliltciini in bedenklicher 
Weise, d» die Oesclinini ksvorwirruuK uad die äcb\\üche des 
Urtheils in beslandigvr Zunubiuc sind, sc» nrar» daM das Nicb- 
tigata oll nil anbegraiHiciian Beitali au^ieiMiaiiMii, daa Groaa- 
arlige and Bmato abar, wem aa nieht Aoreh vMfMiia Wieiiar» 
liolungen einen gewissen Nimbus erlangt bat, oft stillschwel- 
gend und mit Külte hingonotnmen wird. Das Gewand haus- 
Publicura, aiisUill ein Ari>o(>jg /u sein. :tu( lU-u iii.jii slrlj iniinor 
berufen lionnk-, isl duri h eine Vi-rkuUiiiij^ missliclier Vt-rliall- 
nissc zu iMKoiii nicht (4iTin^<'ii i'Uei] bl.isirl und urlbL<iUuiifUliig 
geworden, und Itat dadurch (gerade das Uuipurkoninien ande- 
rer Institute gerördert, welche vnu den Macblbabern dea Ge- 
wandbaaaaa eait Miaagauat belraclitet und faabandell werden. 
Wir apreebeB diea mit uro ao garingarar ZuruekbaHang aus, 
als wir uns bewusst sind, gegen alle Parteien •ufrichliK ge- 
wesen zu sein und niemals die Stellung verkannt au haben, 
welche das Gcwjndli^ius einnimmt iiixl zm VorÜMll unaanr 
Muüikzusiandu immer umnehmen sulllc. 

lat die Pflege oder Vernachl'dssi{;ung ülierer Meister der 
eine Puls, welchen mao bei Bewtbeiluug der JHiuüiverbiK- 
obwe einer grteaaran Siedl fühlen ohmb, e» ia( die Frag^nacb 
der Wahl dar Noviliten der andere. Vflr haben nie ver- 
kannt oder varaehwiegen , dasa der rechte Mutikraeusch ein 
uniiberwinrllirlu's Hi>iliirfni<^ nach neiii-n lüinli ii< ken hat; wo 
d.i'-sollje Küii/Ii<ii f>n(,r.>( liliiinmcrl oiler cilmllel ist, da tritt 
nutliweniiij; Vorkmii liurunK und geisÜK'' I rüniii-il ein. Von un- 
seren Concertai stallen sind besonders d.is Oew^ndhaus und 
die Eulerpe durcta dl4^grBssere Zahl ihrer Produclionen geeig- 
net und berufen, nach dieaer Seile bin die nCtbige Rührigkeit 
za entfalten. Wb* sind all dem Gefaataoao nadi dieeer Wch- 
tuog aber nicht darahaua zuMeden geataHt. Waa das Ge- 
wandhana von lebaoden Componiaten in Gebor gebracht hat, 
besrhrliukt sich auf eine hübsche ^iiile von Esser, eine nur 
Iheilwpiso interessante Suite \oii Fr. I.:icliner urul eine eben- 
»oktie Oliv filiiri' \i.iiiJ. iLilF, eine ;<ns|,iii<Ji;;e Ou\ ei tiire \ cm 
Vierhnn, dniin iiuf ein paar geradezu unbudciitei^du Werke ^on 
V. Lachner und GrOl/iuocher. — Noch unsicherer crscliicn die 
Buterpe, die wie ohne Compaas von der ieaaeraten Scbablo- 
Bennnaik rar Btiaaeraleu ZubnAamuaik aebwankle «md nur 
elD wirklich intareaaaales halb oeoaa Wmk {folkmann's D- 
Bon-Symphonic), dem Gewandbaoae felgend, zur AurTtihrung 
brachte. 

Unsere Kanicncrinusik liess aurli viel zu wünschen übrig. 
Gegeniiber dem vielfiiclien K\|ierin)entiren mit Werken, »n 
weleheii Blaisinstruniente belheiligt sind , lerli/l der hiesige 
ernstere Musikfreund Rlnnllcb nach einer sclbsi^iudigen Quar- 
teU-Unteroebmung, wo nan. den Kitzel ton Flätan, Oboen, 
USrnem u. dargl. *erscbmlhend, reine etreag« lammer- 
moaik anr AnflObning biliehl*. Wir haben hier io Leipzig ein 
Quartett Il8nlgan. Ilaubotd, Hermann und Grabau, 

weli lii -^ ,1,: Ii ii.inieiitlicll auch (Iii Inn \riilirnl maobt, dsss est 
in den .N,K)i|m,^i:iillen Hallo, .Mi i -.(-linrK , .Naumburg, Ailen- 
burg u. a. den .Sinn fiir el;issisi he K.iMiiiuTtnUMk erweekl oder 

wachbüit. w.ii uni ent.-ietilio&t sieb dasselbe nicht zu einetu 
aelbatündigen zweiten Unternehmen, wie aolcbe Ja to allen 
grosseren Sisdien twsleben ? 

Ba ishtt in Ldprig nieht aa IHIIoId mud KrUleo,*) am 
etaHoBiklalimi, etaorOfMaaladlnBd b««mdera eiDer Matik- 



V .vucii iiK'iit .III i.hio kn.urii . »10 dasCoaoartdarmolaiilen 

Singacademie und Kulerpo bewiesen bat. 



Stadt ftr «MaUmct wflrdlg, henmalallao. Hoiin wir, dam 

der Geist der Kleinlichkeit , der Eifersucht , des Despotitaaua, 
des f.iUchen Ehri^cizes, der in jesniliscber Weise sieb Aber die 
.Vrl Liiiil Weise der Mittel keino Scrupel macht, bald durch 
einen (ieis.t des Z u s.-i mm e n w i r k e ns verdrängt werde. 
lloiTen wir, dass namentlich Jene, die sich .in der Spitze der 
VerlUiitnisse beßndcn, eine grossartigero Politik verfolgen und 
weniger darauf bcdaclit sein möchten, die lierrschafl zu li^ 
hanplen, ala darauf, durch geeignete kriUUge Maasaregehi <a 
beweisen, daas sie idebt blas dtfaelo, soodero aueb de /ara 
an dieaer SpHse sieben! 

Was unsere Gesangvereine betrifll, so haben wir Harm 
Kledul diesmal wiederholt den Dank, für seine w(irdii;en Pro- 
gramme auszusprechen , die uns besonders Buch s Johannes- 
Passion und Beelliuven's grosse Messe, mit grossem KIciss stu- 
dirt, zu Gebdr brachten. Die Siugacaderoie dagegen hat diesmal i 
wenig Bmat gezeigt und namentlich nichta Grosses und Ganzes 
gefaraoht. Daa Hoiaiiii'scbe Siabat mattr Wmt mao deo HA- 
sem Oberiaeaan kSonen. Dagegen erkennen wir an, daaa äe^ 
wie auch iMaondara wieder der Psutlner-Vcrehi, dJearaaleinlgs 
recht ioleressante Novitäten vorgeführt bat. 



Nachrichten. 

Win iiDs Ulis Piiris berichtet wird, sind nun auch Virgil und 
die Ai iM iiI,' lim Uiiufffi parisictts vorfallen. Ki» Herr Hlaupini !><iliii 
hat, ni DfTenhach's KuMtlapfc» Irolend. dio»a lleldrnllial vullbrschl. 
Regnard's, des •zweiten MoMire's« »t'oltri atnourrusej • flKuriren im 
TiMtn dw /iMtoMat jMrMmM« als Operette. Desselben Veriassari 
«ta m U ick t aia hr dliifc Ist hafcaMiiMch van Oaa a e d eempenirl Dir 
Mala Roman Vielor Hugo'a wbfd ebenfliUa damnlebat la dar Optn 
eoNiifUifin .Musik )>e'^-l)rl ersehein«n. — Am Feste der VerkÜBdlgom 
.Mariii knmnil dtirrli die Asfitutlinn d*s ariiftes mutirieiu ia ier tMtt- 
Daiiie-Kircli ■ eine Mlsvi> v,,n Tti I.uljarrc luv .Vurfiilirun^ ; vorsas 
teilt ein reli[.,iuM.T M.irseh inil [Inrfc-iibeglcituiiL -.nii \ 1 h >[iia>. Als 
OlTerliirium winl dfi \ iisli-n-t Ili-rr Alurd eiiH- Itynnsr) im die hell. 
Cacdiii vortraj.'eii ' - A :i linii patli bat ( iiieu W.il/.er cinujiuDirt ' 
und dem kaiserliehen i'riuzeu dedicirl. Die Bowuaderer der f alti 
wissen sich vor Kotcttekeo aber diesen Walwr nieht su fkataa. — | 
Sivori spielte im Grgue SapoUom ein Coocert von Paganlni. | 

II ,1 III Ih.h t;. IKi-. letzte philliiirujoiiisulie t-loiicei t i.iie.nT SalWB 
brachte Ueethuten's <^iuull-Syiiiphuiiie und MendvlsMihii s Uuver- 
Ittra «NeamoUlie«, beide Werke leider In inaogelhaiter AnaMbraos- 
Frau Passi-Coraet, qine Hamburgario , zur Zeit aoa VTho. saa« 
ie bflchat unerquiGkli^ar Woias eine Arie von UeaaK und zwei Lie- 
lier; Herr Carl Tausig aoa BarMa spielte mit emineoler Psittgkeit 1 
Schuberl 's Cdur- Phantasie 'mit LIszt'scbor InstrumeDtal-Aoislat- 
ItiiiK , snriann Barcarole von Rubinsti-in, Asdur-Polouaise von Cho- | 
pm und l'itVeii cipencr Compaslljon. — Herr Rudcilpli Niemann gab 
am (». April eine Suireo, tu der u. A. ilcellicvcn s ^tinatc apa»- 
sionula, Uade's Nnvelletteii und ein Trio v.m Hu lil utiler .Milwirliiag 
der Herren Doie und Lee zur guten AuüfiiliruiiK ^■eiiin;;ie — Theoil. 
Waoblai aus Uariia Mert bier glanzende Triumphe. — Des leUU 
Coneeft daa CHeUiaa Veiehia war eiae dar gaaaaiceiehatan diaisr 
Salaea. Harr Voigt Mhne uns veraehiadene a ea|iella-CbMa vaa 
S. Bach, Michael Ilajdn, L«tU, Corsi, MOhring olc. in vorzügilclf 
stvr AusHihrung vor. Frl. Hansen aus Berlin unterstützte das Coo- 
cerL — Die pUlbamoniache Capeile gab oo«h ein Exln-Coaeert 
am M. AprU. 

Aus Berlin wird uns gemeldet, der Compontst Holariob 

Urban halte eine grosse dreiactigc Oper »knnradin«, Text VOn lod- 

»If; Bussler. vnllcndcl Hie Mu>lk wird uns als reich an ErBndunp 
und |i.-l>eiidi^ In der Drjiuiitik einpfohlon. und der Wunsch ausge- 
ilniekl, diiNS ilirseltie reclil l>uld die t'ruruuK vor den LstnpW <» 
bL■^lellC^ hulie, um dem Cüuiponisten CieleKenlidt Sa gsboa, SSin 
reichet Talent zu vcr«erlhen und lu laulern. 

I'rau Clara Schumann hat ktirzlicb auch den Bewohnern 

\<>ii (i I ii \ r. und La i ba c h un^owuliiiliclie Kunstgeniissc bereitet upd 
d.iiliii rli zu(!len;h der ;iclileri Kunst in ilifsen. musikalisch wie es 
.schciut etwiis zuruckgcliliebonen Orten Vorschub geleistet. 

Concerlmei-itcr R i I ler in Würz bürg bat sich an du- .--(iiUt 
einer ijuiirlett (ie>ellM'lii>n ^.;|•^telll, mit weicherer in Wuriburg 
selbst, il.iiiii .iIkt Jiurli III hlvliiiigeii, .Nurobcri; und ao dmletii Orl*a 
elastische Quarletlo aufführte, bio vwdieaalvolles Unlemobniciit 
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L*tptig. iD dar iw«f l«n PraruDgs-Pnxloelion am 14. April 
mr dM PteDotertMpJtl terch CMcerlMtM voD M o • c Ii • I e ■ (B-<lurj , 
llo«tk*v*ii (V»«ir), j|«humanD oml Chopin (|i-iiMitl nd F- 
moH) vermtw nid e> baUMillglcn «ieb m dar Aaaltthrang daraal- 

ben Herr Max Blume aus Leipzig, Harr Alfrad VolUand aus Braun- 
schwcii:, Herr Charles innerton Heap am Birmingham, Herr Hob. 
kIciniiiK'hnl aus Hamburg, Herr <xitthllf GuhlcniRon aus likun-fuiu 
und tri Minn« WünscJi n«i» ConcerUatte fiir ilh- N i.ilinc 

von M Di n r l iD-diir), M e nd e I s s o Ii » und V i « u v t e ni p s iE-iliir; 
wurden vtn ll'rrn Heinrich Meyor aus Bremen. Herrn Otto \Viot;erl 
aus Uagdchurg und Herrn GoUhiU Uublemann outgclubrt, welcher 
laMara ia aelner Doppal-glaaMOdt ato Viollaial nod Ptenitt ba- 
aaodara Anertennuag bnd. Mmar war daa Tloknaall durch atoe 
PItce von Grützmaeher, jaiplalt von Harra Aogusl Schreiner 
ava LaipziK, und der Genug dure» iat Arla >JemBalein« au» »Pau- 
los« von M <• n <l c I >!io b n , cesongan von Frllol. Helene Babrdt »us 
Wutziii, \ erlix.li-ii Dir »:<'ii.iiink' Arie »chlen uns bei ihrer Kuiiri' 
und nolhweiiili|?i'n Kinsfilif^keil 7<ir neurllieilung einer SJlngenn iiirtit 
ausreichend. — In der di iCti-n l'rufnni;s|irnducliQO w»r lilns das 
Fianuforto und die Violine auf dem Scbauplalzc erachieoen. Krsteres 
war durch Conoertaatzc von Beelbovon (C-moll — Herr Otto 
V. Gumpen au» Clogau ) , Hiller (na-motl — Harr Franz Leidcrilz 
au« Laipilg} , Mendeita«bii (Q-nott — VrM. Mute Bimar aos 
Naumburg und D-moll — Harr Thaadair Mwtaiia aaa Hanrimiri, 
Moscbeles (Coaoert bnlutiqno — Herr RafBel JoneiTy aua Paalh), 
dann Chopin (8-in«ll — Herr Ferdinand von Inlen aoa Ldpiig) 
verlrelen, l)ie Violln-ConcerlsaUe von Do v I d iNr. 4 und Varintinnen 
Uber ein T(n mn von Mozarlj und .Spolir Nr. y, wurden von ilrn 
Herren Hugo Cranler aus Zeulenroda, Peler StieOal au» Uanobeim 
und ~ 



CüriM 

Von dar bai C A. Sptaa in Wian< 

den »Anlhologie bistorlaeber Toawarka', heransgegebcn und rcdigirt 
TOD L. A. Zeltner, isl uns ein Heft zu Geiticbl vekonimeo, welchos 
cnlhiitl »FunUuisie, l'r.iludlum und Fu?e von I). Itint'-huilii", (iir lliir- 
moiiuuii "frui i'iii^;ei ii'liUil \ un I.. .\ Zellrier«, Di-ti Hc^il/i'i n diest-s 
llefU"* innn es intcressanl sein , Njhcrcs ulret dir .*<< lillit.il uiul Zu- 
sauiincnsclzung dietk'» «n^ieMIcli Hmleliudo .scheu .^^tucl^es zu ei fali- 
ren. Nur ein kleiner Tbeil detaelbeo ist numlicb itcbl und lilü&t sich 
auf I). BttMahude (geboren 4«n,|Ntorban in Lttback 47ai) suHlok- 
Mbron. Ea sind dies von San» T daa TorHaganden Heftes die eralen 
10 Takle und einige Takle gegen Bmle der folgenden Seil«. Man fin- 
det die Slalle, wie sie BoKtchude |ce«cbrieboD, im swcitaa Band der 
von Miehiiells Übersetzten allg. (ieachif^hte der Muitlk von Tbomnt 
Busl>y, l.eiptiR tSli, .Seite C77—67'.>. Was Michaelis miltbeilt, ist 
nur ein HrnchsliicV und hlldet nur d"n Anf.Tn.' und etwa den achten 
Thcil eitii.T L:r<j:-si-rrn i.ir(;el-C<mi|iiisil lon von Duilebude, die »oll- 
Standl),' nur hiiii(Uclinfllii.h vorlnirnkMi «u sein Ncheint. An den von 
Micliaehs mitf<etheillen Anfani; reibt sieh «in IVigirtcr Satz von 41t 
Tuklen Vt-Takt ; hierauf kommt eine Art Kwiscbenspiel von 4e Tak- 
tM, iwd dann wieder ato f ugiaaHlgar Bato; dan Baaohlaia maeht 
«in« niga Im %-Takt von etwa gs Tritlan. Van alla dam llndat 
irtcb bei Zellner nirhiM. Was Zellaer auf die oben beielchnete Stelle 
folgen IHnst, ist eine Fuge, die man in dem oben erwHhnten von 
Miciiaeli.1 übersetzten Buche. .Seite 6K<—e«( ^'odriickl flnilcl Die 
Tonart ist aber hier nicht G-inoll, wie hei Zeüncr, s .inli rn I>-ir.fill, 
die Taktarl ist nicht */,. «ondprn */, ; und der Oomponist ist nicht 1) 
IJux.tebude, sondern J. Pachclbvl. 



leitnngaBohav. 



N.iheres ulior dia si-Uon erw.ihiile schiirk' krilik der Nolil ^cben 
.Siiniiiiliin): «Briefe Bccthoveu'M in den >(irenib<ilen« : Der ulVnliar 
ilhluiiicrricblele Verfasser riigt zuuacli.sl mit vollem Itechte d.tg 
Lupa&sciida dar VerbOitalüchuBg ali' der so geriog bedeutendca Bil- 
lela an Wiener BekaaMab aniUMMr Biaflaban alc. , «ad waiat dann 
nach, wie leicblfcrlig and flBcihlig wieder a(eh NaU laiaer Aufgabe 
ents<'bla)n.>n, wie er nicht allein die wrniuslen Orifiinale selbst einge- 
sehen, siiiidern sogar lun|{st iiedruekte Brielo i;anz ulicrBebeii bat. 
Dahin in'hiireii vur iiinieren iJii' (N.">!» von L> .Iiihii in ilen llieuzbutcil 
mtmII.'iiUii lili'ii 7 ili .i'l,' ;iii 1 rl Aiiiiii^i' n.'I,.i|,J, iiruljcu zu Te- 
|ilil/. im .luliiT (Sli, al.^u >iii;;ef.ihr fh'irli/.i-iti- iiiil ileni linilcu der 
VI. .1k 1 ul. nen Uellina-Uriere. an deren An liliu il .lueli der Verl.i>^i-r, 
hauptsächlich aus inneren (irunden, nielil (ilüulR'u «ill. Weller wird 
bamufcl, daia aoah aasalUir drttlahalbhundart nnfladraekia Briefe 
Beelbevan's sieh In Privalaamninnien baflndan. — Ton derKö» 
eher »eben Sammlung der BridB Baalbavaa'a an den Entberxog 
Rudolph wird die w issenschaftliche Sorgfalt gerühmt, jedoch nicht 
vorschwieKen. dass ihnen, im Ganzen liciracbivt , durch eine selb- 
ständige bililioii zu buher \V>'rlh liei^elegt werde, da sie dorh.Kleii h 
»II \ieli n lli irfi'ii der Nolil srheii .s,it]imlunK, nur «I» ei" npIu «rlmdr- 
haii ^ |ji.';.i,i|ilii'<clii"< M.iteri.il tiixirt werden küiinen »Unei kliu h< h 
lileiht es, da-'S Kochel diu schon früher iiekannt gewesenen lliielc an 
Krzheriof; Kudulph (7 schon bei Nohl) nicht mit aufKenoromen hat, 
da er doch ein (ieaammtbild divana Varfaallaiises geben wollte.« 



B«riehtigimg. 

Dil- in .Vi. (i; Ihrer Zt ilM.iiriR enthaltenen uiiil der illuslr. Wo 
chrnM liiill ciilii'hiili'ii a I :r":iiii'riiiif;eii an F. .Vleinh'Nvoliii« von J 
Schul. rini; vei a:il.isM".n nm li /ii i-iik'r iierichtiguii^. Ks InMSst dort 
•Wenu MeudcLsiiobn compunii te, schrieij er, ohne Vor- und Zuruck- 
Mhan, ruhig and aiehar diu Syalame von oben bamatar gMeb mit 
allen Noten und tanaan aaa, ein Zaieban, wie klar er Jadae eiaielne 
.Moment im Znaanunenhang und FUiaa daa Ganaan dachte. — Fr. 
Schneider (n. A.t) pflettte Uber der betlfferion Baas- 
s t i ni in e i m m er nncbMunehes zu späterer Ausrüllung 
leer zu lassen.« — In den zahlreichen l'arliluren niciiies Volers 
(lliilel man srllmii und nur liei Miellen, die jlilii /.u < imi|ilii irt er- 
schienen, .sif^iiadiieii iil.<t-'r llnsstiolen. einer u ki/ 1 1 . «.m L en 
tta s s s 1 1 ni lue« begegnet mau nirgends. — Bekauiiliich cü[U|>oiiiite 
er sehr schnell und sicher, änderte sdlen einiiial Niedergcacbriebe- 
ues; »eine tikiMeiibttcharuad aalnel'arUluranlagen gaben in acluir- 
fen OauriaNn ein Bild van Mlwi Oaaaaa. 

Theodor Sebnatder. 
Kirclienmiuikdirector ia Chennili. 



Wir ba m a rb aa w obiger Berichtigung noch, daaa die Paren- 
Ihaaa: n. A. I «an uns herrührte, und daa» aa atgaalliiA aianBob 
gMcbgUlIg iat, ob ein Componisi loaret die gaate Partllnr dnreh- 
sebreibt, oder gleich alle Details eintrügt. Bs kommt ganz darauf 
an, ob daa Werk hen its m allen Tbeilen dem Autor klar vor seinem 
inneren Ohre steht, . iler oh er /iirr^t ilie .liissnen l'niik.-c fi-sKlnl- 
k'ii und das Detail einer i;i.iiisli.;cri II /.uil ü: . . I.iv-i II '.Mi', llchli' Ver- 
fabruiii:sweiscn ^iud von den natuhafle.sicu Coiii|ioiii>len jinnewen- 
del worden. D. Hed. 
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[7S1 Verlag von Breitkopf and Hftrt«! ia Leipzig. 

Sonaten ftr Pianoforte imd Violine 

von 

W. A. MOZART. 

Pur GonacrvatorituBi aud Uewandbaus »i Leipzig genau 
bezeichnet von 

ferd. Dttvid. 

Nr. 4 — 48. Praia complat 4S Tblr. 14 Ngr. £inteln 14 bis 8< Nkt. 



Die8eU»akim 

vanK 



VtoUacall 



Für lianeigeBuigTBreiiMr 

bidarMnallcailaakandlni«vaaaalfMirl>ff hl Zflrieh lit 

Liederhefte 

(fbt einfitdien und YtäknOangen HflanergMaiig 



Erstes Qeft ciilbiUt 52 Original- untl Volkslieder. 
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[M] 



Nova-Sendoxig Nr. S. 



Im VertoRe von Fr. KMucT In 



«nebteD «Mben 



tiM ab 



n>il Eif.'fiilliiirii»rerlit : 

.%pprl . Kurl. <>p. 25. 6 fliinuhe Lieder für Sopran, All, Tenor 

Uli"! l'arl. U- Slimiiii'ii 1 llilr, 
Up. 30. > Mein Lieb ich luam nun scheiden«, Lied für \ivr 

Milnnerstimmen (Solo und drari. fait, ». MlianM M Mgr. 
Banairelder, Fr., Op. 157. B KiadmlMlw Mr &u Pfla. is Ngr. 
BramlMcli , C. Jm. , Op. 11. Ballade, Soiwrto und Impromptu 

(Ur l'ianoforte. I Thlr. 
t'hcnibinl . L., >!.« Primanra«» (Dar Rilililteg. ) Viaratimnuiga 

ranlaiv, für das Pianoforta nviarHIlldflB daiHlBMiCVM 

Carl OolBSlor. i Thlr. 
t'hoplii, l'rrd.. Op. Ii. Grand Concerlc ;Mi-\lincur) pour Tiano 

aivvc .\ccoaip.i};nenient d'Urcheftr«. Fartition 7 Thlr. JS Np. 
Doux Maiourjces — arrtniiia jniir te thIt ; 

Uaa Viardot. (S Ngr. 
Cbwatel, r.X^em. Mf. FttariMlaalaMkka i 

live Ihr das Planonrto. 1fr. 1. 

bei** von Kücken. »0 Ngr. 

Op.201. I,d lllniidiniv Mazourlca gracivu»o p. Piano. 10 Ngr. 

(.'ramrr, lirnri. Op. 164. L iifricaine ile MoyiTliecr Fantasie 

itr.iciMilit{ut.* |H>ur l^siio. SO Npr. 
Oadf. \ip|H W.. Op. 41. .Sc\(i>u für * Violinoo, * Bralschcn und 

i VmImI;, , . . Arrangement für daanaaOllNrleM 4 Binden 

von Aug. Horn, i Thlr. Ngr. 

■MaopaBbMS» Heb., Op. i. • kJctaie aaTimMefee. <• Vgt. . 

Op. 6i. Ramanie fUr das Planofiirte. 4ft K(fr, 

JCMM« Aialph, Op> Trols Valses-Caprioea pagt Ja Piailft. 

Nr. 4. L'Attraction. SO Ngr. 

- J. L'Inquictudo 15 N);r. 

- 3. LTngi'nuili- \ S N;.r. 

Op. 3.1. l.ieJer iiml T.inzo. iO kleine Clavicrstuck.:. Ilffl I 

und Ö a ti N^r. 
Kücken, Fr, Op. 39. Waldicbcn. Conccrt-Uuvcrturc für Rrns»^ 

Orchester. ArraniBiaMnt für daa SlaBaCaila a»4Hi»dain. 

I Tbir. 10 Ngr. 

LakaMlraU, Caaiailr, I« Ulla dn banal. Romanze pour Piano. 

«Ngr. 

>llnu dei duoi ."kiiicitndel r.«ntefiii«tavii()li/:ir |> l'j;iii<i IPN^r 

Mayardrr, JoK. , Op. SS. Orand (juintottn Nr. 4 [lour t \mIii;is. 

i Allos rt ViiiloDcclIe. — Arrangement pour Piajio ä 4 m«. 

par Aug. Horn, i Thlr. 
PaucT, K., Op. 63. fir. I. ArnJimtmo piaccvole p. fiaiio. 4S Ngr. 
— Nr. 2. Valse mi^ludieuse pour Piüno, 41i Ngr. 

Nr. 3. Taranlelle pour Piano. «7| Ngr. 

Nr. 4. Cbaaaoo da flavoyanlB pow Piaai». «U Mgr. 

BMabl, Heb., Op. 48. Zwai GiaadiBcbrLiMlar (<MI Ate von E. 

Mautnrr) Tür eine .siasailaaio ntt Bagl. des nasafcirte..lt Mgr. 
Wilm, Nikolaa V., Op. 1. ~ 

HaftlikQ blANtr. 



Neue Musikalien 

im Verlage 
▼om Br«ltkopf und Hirtel in Leipzig. 

«Ur.Mp. 

Baelbttvaii, L. vaa, Adelaide^ OediehtToa Matthissoa 

mit Begleitung des Pianoforle. Ausgabe fUr eine UefBre 

Stimme a. — 9 

CuiiLcrt für die VioUae mit BegiaUanig dae Orabealcra. 

I ip f.r AusuKh« Mr Vlelhw uad Ptoaoforte, arrai^rt von 

C . II I' i n c T k P . . . n. 115 

|ii ' Kiiint'ii viin Atliun Op. 1<3. ArrangaUCnt fttr das 

l'idiiiilurlc zu i lliindcn von K. Brissler 1 4S 

Hehr. -fr'. , • Lieder tur eine Siagatlname mit Begleitung des 

PiaDoforte. Op. 85 — Wi 

— Grande Valse (Le miaeai) poar Piano. Op. M . . . — IS 
Boaewila, J. H., Conoerto poor la PUiao av. aecompagae- 

nient d'Orchcütro. Op. t6. Partie du Piano < — 

llaydn, Jo»., Der .Sturm. (La Tempcsta.j Chor mit Be- 

ipeiluagd. Orcbeiters. OrdieslenUaunea. Neun Aufgabe < <t 



j An itlladaa aaa 0^ ». Ananidaent llr dae 

naDeforle aa I Rladea. 

Nr.«. Iianklied nach 8iOim — tS 

- 7. KKiüircisi'n — t»i 

Lacoanbc, I*., ^ CharattiTslUi-ltc für das Pfto. Op " . — tS 
l.lrderkrrid. .-«Jiimihnif: \.>rzUL'li<:hi-r I.irdrr i^ini (jf'v.inßc 

für enio .'^limrrM- niil I)ri;l-ilii;i,.: ili-s l'lli- Zweito Heiho. 

Nr. ti'i. J.O.Orinitu. v; lin'.U: .-,1 .\us Op. 3, Nr. 6 — i 

- U6. Fr. V. Holaleln, liu .siutu, Aus Up. a. Nr. J — H 

- 431. ]>«ni»ieta8,ltttckblicliL. Aus < ip. s. Nr. 6 .— Ii 

- in. A. BoUSndar, Scblfars kla^itilifd. Aua Op. «. 

Nr. ♦ - 7! 

Laaibye, H. €., Timze. A w eagso w t Ittr Pfl«. «ad FUNa. 

Mr. ». Amelio-Walicr , . . . — l'i 

- 4. Amalia-Walicr — tS 

- 5. Kathinku-Polka-Mazurku — Ii 

8 Liübi-th-Wslzer — Ii 

Taue. Arrangement lur Piaiiuforte und Violine. 

Kr, «. Amelic-Wateer — "I 

- 4. Amalia-Walxer — 11 

- ». Kathiaka-Palka-Ilasarka — 'I 

- «. Llabalb-Walier — <• 

■ - Tr.iurabildcr. Phantasie fUr Orchester. Orctaester- 

slitiiiiii-n 1 11 

Moaart, W. A., Conccrt Nr. <6 Ciltir. für daa Piaaoforko 
mit Begleitung dos Orcbi sli-rs .Nvim' Ausgabe, vevidirl 

\oti C. Re i n rck 0. Kür l'i.umliirle allein t 

.<iia:il<'n Itir l'iiinnfiirlf iind Violine. Zum Gebrauch im 

Cau»ervatorium der Musik und zum Vortrag im Uowand- 
feaase m Lelpeig, gana» beaaicbaet ve* Fard. Da v id. 
Kr. «e. Sonate. Esdar — M 

- 17. do. Adnr < > 

- <•. do. Pdar — •» 

Dieselben. Arrangement Ittr PiaaaAwte und VioiosiccU 

von Fr. (»rutzmacher. 
Nr. 16. Sonate. Esdur — ** 

- t7. do. Adur ' » 

- tu. do. Fdur — 

Ncamana, F., AgtUlion. Impromplu (Mgsal p. le Piaaa. 

Op. 5» . . . — 1» 

Paaar» B,, TsnBliaBisfhei OandelHed von F. MendelsHoha 

Bartboldy, Ittr daa PisaelMa ttb ertragen — II 

Spinnlicd aus den Jahreswilten VC« Jos. Hajdn, furda.^ 

I'iiiniif<irli! ulnTlrsiRen — " 

Fcrli-K inii»iralri«. ."^^ojinlung kleiner Clavicratück» (Ur 
Conccrt uu<l .'^iilon. 

Nr. 11. Joli. Chr. Jiach, Andante, lisdur . . . . — 1* 
. «g. B. Thalber«, Melodie de la Semlramide. Fia- 

dur, aus Up. 4i . . . — '1 

- t«. O. Ptiiail, aeWaBanrUad. Fdnr, aas >■ 

Nr. 1 — » 

- 47. Präludium. Oeedar, aas Opi 1 Nr. ft . — < 

- 41. Bt. HeUor, Präludium. Pdur, eue Op. M. 

Heft 3. Nr. «3 — * 

Planerorlr-lNilMik, Cln>si»i-Iie und modirne. N.ituiiil iing 

vorzUKÜcher l'iaiHifurle-Werke von }. S. Bacli In» «ul die 

neuesten /cili ri Zweili r Hund, (ülegunl gebunden) . n. t — 
Wagner, H. , Vorspiel lUuvvrturr) zu der Uper Lohengrm 

für Orchester. Partitur — 

Zimmermaaa , A. , Cauon. äerabeada und Gigue flir das 

Plaootorle — *'* 



,tii] Im Verlage von J. Bieter- 

W i n t c r l h u r sind crücliiciien : 



ta Lelpaig i 



ilernebelm. Fr., Op. 1. Bonate für das Piaiiofortc. 4 Tblr. 

Op.a. MtadtaallrPlaBnhrla. 4 Tblr. 

Op. 4. Seaale (Ur Plaaahrte aad VloHae. « Thlr. 41 Ngr. 



liitfi rl iuif ncsipllungen |iroinpt und zu doa billigslcn Bc- 
(linuiiijut'ii <iii' lUiüh- und Miiülkiilienhandliiag WO ]!• B* 
tieissler in Leipzig} KOnigslrassc ii. 



Vertag Toal. 
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Nr. 19. 



I Jahrgang. 



Ikktit; /wi I ':.iiit.iipu viin .■-.eil Ha( Ii •Trauer-Otlo« und »D.jr Siio 1 zuis. heii l'bitüus nnU Pan«.). I. künnllercoBCcrle in friilien-r Zeil. 

VuQ Ur. KU. lluDilick. II. ;.sclilii»s.| — tcbi-rsiclil neu (.TM^Iiieutncr Muiiikvvffrke. .\, ln»lrtiiiii!ntalmuslk iSchlUHnJ. — Bertcbl aua 
Wien. — NacbricJiteii. — Zeitung»*rhau. — Ani«i);«i'. 



Zwei Cantaten von Seb. Bach. 
„Truer-tde" wd »ler Miett ninhc» Pkikn ud Pu". 
I. 

B. Wir haben kUnlich uiisi rn Lesern Mittheilun- 
gen aber twei Canlaleo voa Bach versprocheD, welche, 
in den Biograpbten des Meisten webl ' genannt und ge- 
rühmt, «loch einem Liiü.ssercti Krrisc erst iliirch Jie Aus- 
gabe der Leipziger Bach -Gesellschaft wieder bekannt 
geworden sind.*) Beide sind in ilirer Art merfcwar- 
<lis fiiiitip, ila sio den Meister von einer neuen, bisher 
noch wenig iu Betracht gezogenen Seite kennen lehren. 
Die eine ist weltlichen, die andere wenigstens insofern 
ni( Ht );eisllielu n Inli.ilts. al.s der Tcst Von nlleiii absieiit, 
was in den eigontlich geistlichen Geataten ontsohieden 
die Grdndbfte bildet t Bibelwort und Kirchenlied. Handelt 
es sich diiriii dorh nicht um einen direelen 0 o l les dienst, 
sondern nur um die, allerdings kirchliche, aber vorttbcr- 
gehende Feier des Ablebens einer geliebten , and Im son- 
dere r rm.st.inde, nilndii h ihfor Treue gegen den evange- 
lischen Glauben wegen, hocbverchrlen Landesmutter. 
Bach and aefai Dichter Gottsched waren sicberliefa fein 
(•iiiptindend ^enu^z, um niil Absicht ihrer Cantale einen 
wesentlichen L'oterscbied von wirklich geistiicber, auf 
Gattes Wort und die heiligen Lieder direct Betng nehmen- 
der Musik zu belassen. Wir sind in dieser Beziehung; an- 
derer Ansicht als der Herausgeber jenes die •Tr»u«r-Ode« 
entballenden Bandes der Baeh-Gesellschaft, Hr. W. Htist 
in Berlin, der durchaus Ghorille in die »Trauer-Ode« ver- 
webt wissen will, seiner Meinung nach passendo dort 
abdracken iHsst, nnd dio Stellen beteichnet, wo sie 
eingcflocblen werden si>IIen. Auch darin .sind wir mit 
ihm nicht gttoa ebverslanden , dass er den Text dieser 
Cantale ftlr nnsere Zdt seblecbthin als nnmOglich be- 
zeichnet, und der Ausgabe der Bach - Geselitdiaft eine 
■llmdicbtung« von ihm selbst einverleibt (zwar nur neben- 
bei gostelll), wahrend dahin doch principiell nur das Ori- 

*) Di» TfMwMMä MUal dia 1. Uebriu« das II. JahMsaci, die 
sie iThllbuwdFsM sieht Indsr ft. Usfrg. daa II. jahtisaas. 



ginal gehürl. Wollten wir von dieser Neoenmg als aolebar 

auch absehen und sngaben, dass der Gottsrbed'sche Text 
seinem Wortlaute nach heutigen Tags nicht befriedigen 
kann, so mttssten wir es doch Tebbsft bedauern, das* dar 
»Unidieliter« .so weit j.;egan_L'en isl, den ursprünglichen 
Zweck und die ursprttDgUcbe Grundlage dieser Cantill« 
völlig zu beseitigen. Mochte immerfaha das Geaefamaek-', 
ja lhcilwei.se fast Sinnlo.se des alten Textes passend ab- 
geändert werden. Dass Herr Bust aber aus der sTrauer- 
Ode anf daa Ableben der Künigin van Toltn nnd Gliiir- 
fttrstin von Sachsen, Eborhar<liri. eine »Trauer-Ode auf 
den Tag aller Seelenc nacht, dadurch alles PeratalidM 
der Musik, das sieh besonders In den Arien oft w rührend 
ausdrückt, verwischt, und durch ein ganz allfeinaines, 
daher liremdes und verflachendes Element ersaiit) — da- 
mit kennen wir ms In keinem Falle *lnyenrtanden erfcll- 
ren. Durch die Aufnahmu aller dieser subjeeliven Vor- 
schlllge des Herrn Bust direct in die Ausgabe der Bach- 
Gesellschaft wird denselben ein Vorschub galeistet, dam 
wir im Hinblick auf die Iteijuenilichkeli der Menschen nnd 
auf die allerdings vorhandenen MisssUinde des alten Tex- 
tes ziemlich bedenklich finden. MVcbte daher ein dato 
Berufener eine L'mdichlung in unserm Sinne vornehinen, 
und machte man bei etwaigen OffentlicheD AoIQlhmn- 
gen dem ursprunglichen Wesen des, wnnderbare Sehdn- 
heiien enUialtenden Werkes gweaht werden ! — In Bezug 
auf die iChorale« wollen wir noch eiaaa Umstand hervor^ 
heben, der uns nicht unwichtig schont. Wo Bach wirk- 
lich Chorillc eingeflochlen haben wollte, da pflegte er 
ihnen auch eine wichtige Stellung zu gelwn, so daaa sin 
nicht als Beigaben, sondern als Gipfelpunkte imd Gal^- 
ccntralion der religi(i.sen Empfindung auftreten. Er ftagt 
mit solchen z. B. einen Thoil an oder schlieast das Ganse 
damit; leutercs bei den Kirchen- Cantaten fast immer. 
Nun schliessi aber unsere Trauer-Ode ihren ersten und 
zweiten Theil mit je einem Chor, in welchem sieh der In- 
halt des Tbeils zusammenfasst und durch welchen jeder 
Thcil vnllkoiiiineii befriedigend abrundet (biertlber das 
Nähere bei dem Nachweiae dos buhalts der eiuelnen 
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StOeke, ni wdeiwn ivir j«tst Obergebeo). Di« Biucbir- 
bang von Chorälen crsdwinl vas dahar am mabreren 
GrOiukiD Dicbt paasend. 

Die Tkner-Ode begtanl aii «tnem fRuwen, doch 
niebt sehr Uugmi GImt im H'«nH»ll (S5 Sjateim} ttber fol- 

'Lim. FOrstln, liM nodi «Ihb StnU 
Attt Sciaini SterngawMlmi aeMMHO, 
Uod itph*. mil wia vial Tbraaeaganan 
Omriagen wir dein Elirenmabl. 

Der Stil des ganzen, vierstintmiji (^«selslen Cbors ist 

hoinopboD im Bacli schcn Sinne, d. h. es sind bis auf «inii^o 

fast zufällig sich ergebende NiK-hiihinuiiiion all« eMMMii' 

sehen und fugirlen Formen ausgeschlossen. Di« 0«apt- 

meiodi« lisgl bstdnrebaiis otMo «nf, nnr bsiaiaigeD Wic- 

derholuns^en in andern TMn iit^ n tlbernimnil der All .iiif 

kurze Zeil die frühere Wendung des Sopran. Die andern 

SUimnen geben mit der Ob«rstimme ivmeist rbythmisdi 

parallel und dienen lur Aiissprnehc einer reidjen H.inno- 

liib. Vor und awischen den CliorabsäUen .sind inslrunien- 

tale Rilernells von ivenig Tsitten «ingeseboben. .Der Text 

ist in der Weise beliandell, dass den beiden »rslen Zeilen 

ein breites, oujesUiliscb auskiiogeod«« Motiv gageben isi, 

wihrand ta den Werten aUnd sieVt n. s. w. ein sanfter 

rührender Ton pewühli isl, derboiderFortseizuni; Im. h t 

ausdrucksvoll wird. Beide IlauptsUtze wecliseiu nielir- 

mals miteinander ab, bis in der llaupllonart das Ganze 

gawiduig absebliessl. Die Iieiden Motive mttgen fOr Jene 

unserer Leser, welchen die Canlate voriHufig nicbl beltannt 

i«t, hier stehen : 

, (Sr«it«* Tempo. J 

4itlmmiger Chor. ^ 




j^__J_^ tt. S. W. 



if 



skmile 



7 8 
» 4 

Cm - 



fü 



cic. 



Die inttnnnentale Zotbat bestebt, auasef dem (leider un- 

besifferten] Conlinuo oder Bass , nus 2 Flöten , 2 Oboen 
d'amore, 2 Violinen, Viola, i Viulun da gamba und 2 Lau- 
ten, deren einziges System aber nur eine Wiederholung 
der Baasnoten enthält. Das Fabian von Trompeten , Hör- 
nern u. d^l. zeigt, dass Bach, wie bei den l'.issinnsnmsi- 
kea, so auch Überhaupt fUr Traue rfeierlichlieiU'u kein 
Med» vatwend«! wias«B. «rollte. — Die FObrang der Stim- 
men ist ungeachtet der honuiphonen Anl.i;;i' i'ijiiUMpmik- 
lisch sehr reich uod voll. Eine Uaraioniefolge bndel sich 



in dies«« Stüde mebrfacb vriederhelt, die in Amini 

selinu-ntlielien und liebevollen füi-irnkter von oiniip scliö- 
ner Wirkung and fUr die Zeit Bach's merkwürdig origi- 
nell ist: 




Aitermda beaUltigt dieser Ober und vieles Pdgende 

Weis früher mancbmat bestritten wurde), dnss Bnch auch 
im einfachen, Uedartigen Periodenbau schreiben und twar 
sehr bedeutend schreiben konntet wenn ibm Veraalassong 

dazu gei^eben war (auch die mittlemn SMie seüier Suiten 
imd selbst viele Sätze der Pasaionen u.a. w. sind ja lied- 
lijifl gebildet), und dass der Meister der Fuge nicht blos 
der Fujjc Mcist4-r war.*) 

ICs folj:! ein begleitetes Recitali\ und eine Arie i'll-ntoll' 
für Sopran mit Begleitung des Slreichi^uartelts. Ein wei- 
I er KlagatOD liegt Ober diesen 8llU«n aosgabreitet, wia 
er milder und ausdruek'ivoller nielit ped/iehl werden k.mn 
Freitich fehlt die Bach Überhaupt eigene Scbttrfe auch 
nicht, nimlieb diejenige Schlrfe, vrdi^e mit der absoltt- 
len Durchführunp des Prineips der fltlssicen Ficiiration 
unvermeidlich verbunden bleibt, eines l'rincips , wel- 
ches nun einmal fOr Bach cbarakterittiacb ist, und denn 
Wirkung durch haltenden Orgelklang, bei richtiger An- 
wendung, unserer üeberzeugung nach gemildert werden 
kann. — Aof Binielnes io dieser und den folgenden Arien 
einzugeben, fehlt uns der Raum. Jede SQngerin von Ge- 
fühl, jeder sinnige Musiker wird die Schönheiten im Ein- 
zelnen und Ganzen und besonders in Beziehung auf den 
geistigen Ausdruck der Testesworte heraoalndsn nnd 
sich (liiran er<|uirken. 

Hierauf folgt Recilativ und Ario fUr Alt-Solo, ersleres 
vom ganien (obigen) Orcbesler, 9*tst«r« bb» von twei 
ü-'Miiben und dem Continuo begleitet. Da.s Rh ilativ isl 
nach mehreren Seiten höchst merkwürdig. Erstens in Be- 
zug auf eine etwas reaKstisebe Tonmalerei, die siek aber 
doch (lern {geistigen Anstlnieke der gesunticnen Worte un- 
terordnet, gleichsam ihnen zum Bclief dient; sweitens 
dureb bOdist ergreifende, fast unerbürt kobne HarmoBtea, 
die die Wirkung der nicht weniger ergreifenden declama- 
torischcn Tonfolge der Singstimm« tu heben bestimmt 
sind. Der Text spricht von sder Glocken bebendem GetfiM, 
das »uns durch Harb and Adern gebt« u. s. w. Dieses 
GlocVpngelt*ne nun versinnlicht das Orchester , indem 
sUmmtlichc Instrumente nach ihrer Art an dem Gellute. 



• Im ilritlon Takt des Choryi ilürfle di« zwBitO Nol« dM Tcoor 
li si.itt e liimsen müssen, die \Vcn(tuu)< ist unbacbisoh; aoob VlMt 
die ParallelsleUe Seite 4> fUr uosera . 
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von «lea kleinen Glöckchen bis zu den gewichtigen Schla- 
gen der grossen, tbeilnehmen. Yen den PiWen In SmIm- 
zcbntcln anfangend, bis zum Continuo henih, di r in Vier- 
telnoten in Quart- und QuintsprüDgeu dazwischen lönt, 
gebt dii durch alle Stimmen in mannigfcdiar GeitaHui^;. 
Die Baroionierolge ist diese : loent 4 Takte aussdiltesa- 

A — r a git — 
7 03 </ y flu f — 

lieb * > dann f — «t ~ i — u. s. w. Man kann in dci 

• 

Tbat diese Mnaik nicbl boren, ebne von einer Art Schauer 

ergriffen zu werden , der aber «Inrli nicht so weil ;:ehl, 
dass man etwa von unmusikalisckti» Mitteln sprechen 
kVnnte. Originell ist, wie die kleinen GMckeben, die an- 
gefnceo, auch zuerst, und dann die andern nach dw 
Tiefo 10, ver«tunimen. Diese ganse Stelle nimnit nur H 
Takte in Anspruch ; in längerer PMlselsung wOrde eine 
Geschmacklosii^keil sa Tage kommen. — Die Arte ruhml 
die christliche Fassung mit der »die Heldin f starb, den 
Muth, mit dem »ihr deist gerungene. Dem entspricht die 
Wahl der AlUslimmo als Solo und die dunklere Flrlrang 
der Bejileilung, wo die hellen Kl. Hi}.'c der Violine .nistie- 
schlossen sind. Aber auch die «mdern Elenieuie des 
Sabes: DarlooanflQ, Mekidat und Hamorik sMapra- 
chen trefHii-h dem texili< hen Vorwurfe. Man verülciche 
besonders den ganzen Charakter dieser Arie mit dem 
der eraten, md man wird die tiefere, gduhenere, rahi- 
gere Stimmung erkennen. In ihrer etwas langen Ausfuli- 
nmg wird das heutige TongeXUhi, besonders wo ei> der 
ittaien Hnalk noeh femer'steht, etwas Maoatonie empfin- 
dan. Ein kleiner Strich von 8 Takten (Seite 30] dürfte 
bei AuifObrong hier vielleicht g^rathen sein. — Ein fol- 
gsndes Röcitativ für Tenor, dem Gedanken des Goltcs- 
WÜI^ns Ausdruck gebend, leitet xom Seblusschor des 
•fSten Theils ll-inoll '/,) , in dem xnni ersten M.il fn|j;ir- 
les Wesen ointrilt und zwar mit richtigem GefUbl , da es 
gilt, dem vorher angedeuteten Gedanken des aGlaubens- 
mulhes« vollen Ausdruck zu geben. In finirij.'em Slrotn 
Qiesst dieser Chor dabin; ohne durch liedbade I'eriodcn- 
ainllieilKiB ans an die weltliehen Gelbhie >a erinnern, 

raisSt er ans fori ;nif die lliJher» der RefioiNlerunL', .'^cUen 
int vaa der innere Unterschied der Fugcnfonn von dem 
psriodischen (weltlieheni Satse so klar sum Bewnastsein 
gekommen, selten haben wir in der Fnge den Ausdruck 
einer begeisterten Stimmung so wirksam angewendet ge- 
fanden wie Uar. 

Der » w aila neil ist kOrser« Er bringt soeiat eine 
Tenor— Arie (F-mnll deren Text uns den riepenst;iiid 
der Trauerfeier in seiner Verklärung vorführt. Diu Inslru- 
■nantirung iat gam «igen gewlblt: 4 Flut«, 4 Oboe, S Vie- 
lincn, 3 Gandicn, I.niilon und Cunlinno itn \inis.r,no. FliUe 
und Ganihcn, letztere als Bai^s, bilden die Hauptstimmen; 
dieOhee stellt sich im Torspiel (als Vertreterin drr konf- 
ti"i'n Tenormelodie) der Flöte entgepcn, schliessl sich aber 
^ptter dieser an ; Violine und Saas (nebst lauten) bilden 



dasu in tieferer Lage eine harmonisch-rfaylbmische Be- 
gleitung. Die Wiriiung im Ordiesler maaa sehr eigen md 

malerisch sein. — Es folgt noch citi kurzes Secco-Rocila- 
tiv und ein Arioso fUr Bass, in deren Texten Dank und all- 
gemeiner Naebnif der Under der Ptirstin ansgesproeben 
wird, deren Musik aber einen immer seligeren, vergei- 
stigteren Ausdruck annimmt und in dem Munde eines 
s.ingers von Geflihl nnd Würde gant wnnderroll klingt. 
In dem Augenblick, wo dieser Gesang (das Arioso) zu 
schliessen selieint, treten anf einmal auf FU (eis Toniiia 
von Fts-moll) Flöten und Oboen mit dem verminderten 
Septinien-Accord c dis fis a ein, und die Mosik nimmt all- 
miilig wieder den Chariikter der Trauer an, welche im 
Schlusschor (H-moll '%) in homophoner Behandlung 
wie im ersten Chor, aber «eieb und gieasildatt ansklingt; 
es ist ein kui7es lyrisches Stück in zwei Theilen, mit eini- 
gen merkwürdigen Stellen, worunter wir den erhebenden 
Uebergsng nadi IK-dur (»man weiss, was man an dir be- 
sesseni] im ersten Theil, und dann die T'nisnnos des can- 
sen Chors im zweiten Theil bervorhelMD mochten, welche 
sidi der Hanptriielodie des OrobasteN in ebiar Weise ent- 

i;ei;enstellen, die in.m fnstMondcIssobniscb nennen mOchte. 

So endigt die musikalische Feier zwar im trüben Moll, 
aber doch mit Erbebung und zu inniger Befriedigung ruhig 
und würdig. Die Bekanntschaft mit diesem Werke ist flir 
uns eine unschätzbare; sie bat uns lange Zeit gefesselt 
und beschäftigt. 

(SeUaaatolil.) 



K<lnrtl0rconc«te in firtüiMror ZeiU 

Von Dr. Ed. ItonsUck. 

n. 

(SchluM.) 

Al> slrent^o Reeel der alleren Virtuosenconeeile galt 
0« feriKr, dass sie mit O rchest erb egl eituog statt- 
fanden. "} Kehl grosser oder kleiner Vkrtnose wlirde es 
gewagt haben, dem Publicum eine iiAcadomieo ohne Mit- 
wirkung dos Orchesters zu bieten, welches die i'roduclion 
mit einer Ouvertllre oder einem Symphoniesata eriOhete, 
mitunti r auch schloss , und einige der Productionen des 
Virtuosen, wenigstens dessen »Concert« acoompagnirt«. 
Dadurch erhielten die llteren Virtvoaeneonoerie eine go- 
\^i^.<(e Wurde und Stattlicbkeil , die den gegenwärtigen 
Soloproductionen abgeht. Unseres Wissens war es Thal- 
berg, der zuerst tormlicb mit der alleren Sitte brach 
und ohne Orchester spielte, selbst in seinem ersten Con- 
eerl in Wien (November 1836) , welches doch durch eine 
Ouvertüre mit ganzem Orchester emgeleitet ward. Wes-v 
halb noeh mltOrefaestar apialeo, nachdem die PeraVn- 
ssnliohkeit dea TlHnosen als Hauptaneha in dan 



•) Fehlte doeb aalM In dm 

teo des alten Wien die 
Picblcr'c DcokwOrdigkaMaii, 
Oillersdorf«. A.) 
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▼ord*#grtaMl gfllMlM wart Dordi Thalbergond Liszt 

wurden die Concerte ohne Begleitung; 2tir Hopol für die 
GliYiervirtaMeQ. Lisal spielte ia Wien seilen ua«i nm- 
I nail OrdMitor, wann dieaaa von den Goneerliinlei - 
Bern beigestellt wurde, nUinlich in Wuhltliüli^ikeits- 
Aeademiea, in Goncarteu der Gesellschaft der Musik- 
freonde u. dgl. Der Wegfall dea Orcbeslara empfahl sieh 
natürlich auch vom fioanziellen Standpankta; waraadoch 
fUr Virtuosen wie Lisit nicht blos ein dammtm rmnyens, 
aonderu durch den Raum, den es im CoQccrlsäal ciu- 
■ahm, ab— draio ein btcnm eeuoM. Vifioaten «if>ndern 
Instrumenten als dem Ciavier, konnten nnltlrlieh das Or- 
chester schwer entbehren^ erst ia ueue&ter Zeit sehen wir 
letalere« hin6i durofa €laviarbeglei(«Dg eraatat. Ten bc- 

rtbnten ViDlInvirluosen w.ir unseres Wissens Pii;;anini 
(walcber übrigens kein Conccrt ohne Urcbesier gab) der 
EfBia, dar TialiiieoBi|MaHiatMD ohne alle Begleitung 
vortrug. In Wien dürfte ihm hierin nur CleBtenl mit 
einigeo Seiltanxereieo voraogogangeo aein. 

Tan Wichtigkeit ist, daaa bia tM in die dreiasiger Jabre 
die Sonato nicht fUr ooacertf^big galt. Sie gehOri« im 
Kammermusik und wurde im Privalsulon , im Freumles- 
kreiae, im Studirzimmer gepflegt. AI» mehrsüt^cigcs Cla- 
vierstttck war bei offientlichen Produothmao aar daa Con- 
cert hoffähig. So weit unsere Forschungen reichen, wnr 
unter den Virtuosen Clara Wieck die erste, welche in 
Wien (1837—38) bin and wieder eine vellallndige Senate 
und iwar von Beethoven vortnip (F-moll , Cis-moll, 
D-moU, C-dur). Es war dieser zunächst noch schUch- 
tame Anflug cina Tbat, ftür weldie den xarten lUdcben 
der grössle Dank, weil, unseres Wissens, die Prioriiai ge- 
buhlt. In Scbuppanzigh's Quartettsoir^en , diesem 
dasaiaelien Asjl des Deetboren-Cnltiu (I8eibbl830) ist 
nie eine Claviorsonalo von Beethoven gespielt worden, 
auch noch deaaeo Glavierlijea varhaltniasmaasig sehr sel- 
ten. Sogar in den »Alwndinitariialtiingeno der Qosell- 
aehaf t d e r Musikfreun de in Wien, die ohne Orche- 
aternndmit vorxOglicher Berücksichtigung des Clavier- 
spiels allwtfohentlich (1818 — 4840) gegeben wurden, 
kommt vor Clara Wieck keine Clavteraonate vor. Man bat 
sehr irriger Weise dar;tiis einf der l.indlUufigen Anklagen 
Wiens wegen »Igoorirung Beelhoveu'sa geschmiedet. Beet- 
bovan'a Glavienonatea febiten aaf den Genoertprogram- 
Unen, nicht weil sie von Reelhuven, sondan weil sie 
Sonaten waren. Die Concerte des Meisten finden wir 
auf den Wiener Cencertrepertoires der fOer md 39er 
Jahre sehr hiiufig , seine Sonaten sind erst durch Clara 
Wieck und bald darauf durch Lissl in die Virtuoaen- 
programme eingedrungen. Damit kam eine ToHkoniben 
neue, folgenreiche Wendung in das Goiaoerlleben. Wie 
Clara Wieck, so war auch Listt in den dreissigcr Jahren 
noch ungleich sparsamer mit Beethuven'schen Sonaten, als 
40 Jahre spater; indessen von solchen NotabiMUttan wiriite 
seihst das vereinzelte Beispiel mächtig. Der VortmL* oinor 
Beethoveu'schen Sonate galt bald als uuerlässlicbe Probe 



für den ■elaaataebans Adel «inea Virlnaaen aad dar Had» 

/ulicb «■oinponirlcn d;inn selbst Virtuosen, die nii lit i'tit- 
Ti rut das Zeug dazu halten, »Sonaten«. (So ^pieltco io 
Wien im labr» 1818 Tbalberg, Evera, Willmer* 
und Andere Sonaten eigener Composition.' 

Das Programm der alteren Virtuosen enthielt ausser 
dem eigentlichen aConoertv in der Regel Bnivoar^Varia- 
tioncn, eine Pbunlasio oder Polonaise, ein brillantes Rondo, 
oder Potpoun'i, mit oder ohitc Begleitung. Dia Sitte, 
kleine ClavierstUcke , Etoden u. dergl. (meisttodtrS 
hinter einander) öfTentlich tu spielen, kam erst so Ende 
der drcissispr Jahre auf. Clarn Wieck mit Hensolt's 
und Chopin 's poetischen Gunrcliildorn, Thalberg mit 
mit seinen Btodm, Liegt ndl aeinen TranaeripUonen Saba- 
borl'sclier Lieder u. dergl. bc/fiehni'n hierin den ent- 
scheidenden Wendepunkt von der alteren zu einer neuro 
Periode der Claviennualk ttnd d«a Geneertweaena. 

Bei Instnunentalconcerteii (Symplinnicn . Ouvertüren) 
dirigirte der erste Violinspieler das Orchester voa 
seinem Violininilt aua — bald mit dem Bega« den Takt 
schlagend, bald mitqpidend, — also wie wir es noch heot- 
zutage bei Gartenconcertcn und Büllen (Strauss) und ia 
kleineren italienischen oder französischen Orcheileni 
sehen. Neeh in den berUhtnten Pariser ConservatoriuDU- 
(■(incerten snh nian kein l)iri!!enten|)ull. Hn he neck Diri- 
gent von 18:28—1846) leitete die schwierigsttn HeeCho- 
ven'aeban Sympbanien von aeinem Platt als Primapiehr. 
Ebcn.so dirigirte in Wien Schuppanzigh die Augarlsn- 
concerte und Clement soine Acadomie i«i Wiedair 
Theater. Der Dirigent war einfiNktVorgelgerft. MgrMae* 

ren Acadeinien, \vn ('hilre und Gesanusoli sich rli ir, Or- 
chester beigesellten , fungirto ein zweiter Dirigent heioi 
Gl a vi e r , er acoonipagniita die Recitalive und batta daa 
Chor im Takt zu erhalten, wahrend das Orchaalar tfaik 
nach dem Primgeiger richtete. Nur wo ein featar gnaaat 
Kurper tu leiten war, geadlta aieh noch ein dritter Biri- 
genl dazu, der mit der Hand, spater mit einer Papierroll« *j 
die L'el>ereinsiimmung iwiacben dem Primgeiger unddsn 
Dirigenten um Ciavier henuatellen bette. IKea war dtf 
Fall bei den Oratorien der »TonktmatlenoeiatMU im Bwg- 
tliealer, wo es bei der Austheilung B. hiess : Dirigent 
bei der 1 . Violine : Herr Ant. Ho f mann; am Flügel: Herr 
Umlauf; bei der VatniU: Herr Salieri. Dieaemahi^ 
fnclie Direelieii , l)esonders (wo keine » Kilniiii ft iiecelten 
wurde) die Doppelherrschaft der Violine und des Claviers 
halte viel Naebtbeiliges und Verwirrendea illr die Hiti*!^ 
kenden, welche die Einheit der Leitung vermissend, 
schwerlich tlberali genau zusamnienirellen konnten. Früh 
erbeben aieh Stimmen dagegen , drangen aber sehr spit 
doreb.**) Ba iat wät wa eanatatiran niebt galongen, 



*) Bei dem grotscn thüringischen Musikfcst in FranlienhaiiMO 
[JuDi 1810] schien üi als elwa.H Neuen und KrTreuiichcs lu Uber- 
rnsehen, dasi Spohr die Orcbeiitersacben «mit der Papierrollt, 
olinc alli'S Gerauscl) und olino Griiiin>a«se" dirij;irlc. ilcrlchl von K. 
I.. ("ii^rbfr in <i»T l.cip/. Allf;. M. Zl^. >un ISI.i,, 

•*) Das «Jalirtmohd. Toakiuul (ur 4 7*a« briogt an Scblust MfMd« 
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dtr Taktsio«k la Wian dcMtfv dngAftbrt wnrde. So 
viel nur konnte ich von alleren Musikern (Sonnloitlini>r 
n. A<] «rfabrcn, dass es Aufsebcn erregte, als bei dem 
grossen Hiuikfost im Jahr» 484 t (Timotbeua) Mosel mit 

eirictri S 1 :i Ii !■ !i imi tk'n T.ikl In Dresden /liat erst 

€• M. V. W eher den Taktstock eingeführt, ') in London 
Sp obr , d«r im doa haftiReo Kampf der Bi^lliider Bfgea 
diese unerbttrt« KoUerei in seiner Aulo-Biogniphift selbsl 
ersahtu - 

GedriKkla Handprofremme kaoen splK in Gebrauch. 

Als J. Fr. Reich« rdl in Berlin sein »Concerl spirituet» 
grilndete {(784), lies« er — ein rerornilustiger Geist auch 
bi Nebendingen — die Texte der vorgetragenen Grsangs- 
StUuke eigens alidrm ken und vcrtln iloti utai flltite ulicr- 
dies ein ikurzeii Expobe Uber den üstiielischen Werth der 
SMeke« bei. Gramer (•Nagashi der Hnsika von 1788 
8.149) macht hierüber die Bemerkung, er h.i!)e die erstere 
Voraicbl, die bei kcineni einzigen Concert versüunit wer- 
den sollte (den Abdruck der Texte), aiMserdom nur noch 
bei Hiller io Loipciß angetmlTcn und klagt: »Man spielt, 
man singt, man geigl; aber kein Menscb versieht vom Ge- 
sänge was; weiss nicht, ob das, was man htiri, von Peter 
oder Paul gesellt ist!» Dieses Reispicl wirkte aber erst 
■ebr spat und nur allinttlig.* In \Vien nwchlen die grusscu 
Wohllbau'gkeitaaoadenien den Anfang. Die Gesellsebart 
der Musikfreunde nahm in die Ankündigung; ihrer »Abend- 
unterhaltungetM (die allerdings etwas familienhafter Na- 
tur waren) noch im Jabre 1818 die auadrOeUtcbe Bealim- 
a uf : ndas Programm werde tu Jedermanns Binsiebt 
Saale aufi^eblngt sein.« 



hMHikenawerthe Mroebtai« fibar dl« dimals UbHche doppaH* Di- 

radionswolae : «Oer Concertmeister oder Director ibci iti-r I . Vi o- 
lin«) stein Klekeh»Bin den matitBliHrben Klu)!clriiann tur. jiii \kt'l>'livn 
das g«u£<> Orchester seine; Au^cn riodl. l \iu Ii ili r C ii |u' 1 1 ui c i s I e r 
liro Ciavier; i»l diesem ('.. sfl/ »nl iw. r'i n , i-r niu»i4 ju«eilcn die 
Fdbrani; auf dam Klilgel nutn uriltrl »m-u, um inil ti«idan llundrn die 
Luft 2u OurcliMtlivli). ärliicklictiur wäre c« frailicb, wcaa der OpiHI- 
mei»lcr die iyvrge des Dingirens allein dem Direclur über- 
llesae and sr nur ml die ZtuanoMdiaitiiiig des Gsiumd aod auf 
dai rIehUea BtotellM der VooolMea bedacbt wira. Wie gni «rare 
«•nicht, ■v.ena DIreolor und C«pellmeisl«r gewisse Sliicke ;t) artl 
gamoiQscblfllicb mit einander durch; iOK<>o und sieb ubor JcdU 
Tfnipo verstuuden. Wie Icithl nilsU-htMi nicht Liior<lniini;i-n, wenn 
iwi i Individuen zucleich diüi tiiio licirii l^lavirr, <I.i> Amliio Ici d«T 
Violine dirigiren ? Emi Tlifil dfr MiiMkrr »iclil auf ilen rnpcllmeisler, 
ein anderer auf den DtrK:t4>r. Mm ik Ihih' nun <in wa> sn tuu^-lich 

das» die Beiden verwliiedene Tewpi (uhrcu und urlheile ulivr 
den Erfolg I« (S. tli fT.) |laa,aali alao die gralle loeoaveatoM «iu. 
kam aber nocli nicht üm Jabro 1798} auf das Bi das Columbut : nur 
einen Dlil||wlBa auBottalleo ond analalt des t^vters den Takt- 
Blaek fOi s n sSM agan. — Wabread der Varfeiser d«a «iabrbucb«« d«n 
Violindirigenten vor dem •Capellmelster« bevorzugt, thul J. N. F <> r- 
kel, den L'ebelsland ^Icicbrulls erkennend, dns pntK'i'|.i'ii):e'<t't/tc. 
Zn «(lirigirenn liut nncli seiner .\n<ifhl ni< lil der er^le (n i^ei- Con- 
carlaicisterl , lioiiilern der Kii|icllaieisliT ain Clavicr. Klmii Zweifel, 
■daas die Anfuhrun); von einer Violine liey einer vollkouinirnen Mu- 
tic wahren Lcb«lsli>nd venirsacbi». Oer erste Geiger »oi nur gleidi- 
MQ der Adjutant des CapcUoieustvrs am Mutjel, Di«iunl» der Au- 
ftbrar. Messaars BastiaMMaag BMiatkaltscher BcgrUla« taCra- 
■or's llami« «oai Mm ItN 8. «Sit.) 

•) Weber' s Blo|ra|iMe vea Mss v. Wabar. U. 8. M. 



Ueberucht neu erschienener Musikwerke. 
Bearbeitungen und Arrangements. 

(.Si ijaL-,-!, j 

Kaum i^lcbt es einen entschiedeneren Maassslab zur Be- 
urlheilung der Beliebtheit eines Componislen, als die Frage, ob 
viele seioar Werke mannigfacbe Bearbailungcn arfabron, ob 
aiob das BadSrlWss saigl, dieselben aosoer in der 1Sbm»M^ 
atalt aneh auf anders» leiehlere Welse kaonen m tarnen nnd 
zu genlaasen. Einer sotetieo BeKebtlieil masB sieb soeh Bob. 
S c Im in a II n errri iu'ii , ilciiii es ist lins neurrlich eine zien>- 
lioh sturki! Aii/.ilil \oii BiMrlieilun^en und Arr.inpements ver- 
srliiij<luiiet >eiiiL'r f;rr'>SiTi.'ü Wi'rkc zn (jesiulil pfkoiiiiiiL'ii Die 
Thiitsaclie knnii uns nur in hnliem (irjde zur l>t'iiu|<thuuiig ^ro- 
reichen. Vor 8 Jahren, «Is in Wien, wo wir damals lebten, 
Hob. Sohnmann's poosiavolle Scbüpfongen anflogen richtig ge- 
wihdigl M werden, hatten wir gleiebwoU no«b siMiclM 
Schwierij^MtBB m baslsbenj bis «a uns gelang, bei der wil 
pcrsfinlleh bsfcanndsiSB BaSaetlon der «Wonaiachrift fBr Tboater 

iin j Musik« einea Kr B. Schninariii Ir lili.in und enlsL'hiedun 
eiiiiri'UMiden Artikel durohiosel/cn . di u dii- Hcdaction endlich 
abdruckte, im iil iiliiiu mcIi uleii-liwulil ^'e:;eii den Standpunkt 
des Verfassers zu verw;ihrPii. Wir sagten dort (1858 S. 194): 
»Kob. Schumann's Werke haben alle Aussiebt auf grosse 
Popularllüt, wenn dieselbe aaeb erst sfrilter diesen Cmikng 
gewtonen sallle.a Dieasr Aasspmeb, wie Sberimopt der gsnsa 
Artikel, wurde «w daamls setar verdsohl, ja es idrile niobt 
viel , daas wir In dar «Nonalarbrlft* seibat bald darauf einen 
barten Angriff (vom »Heiih" .ms' /u liesteheii LHlmltl hitien. 
Nun, heute, «o Schutn«nii s illavier iJnniUlt und die iitni^'ea 
Kammermusik- Werke, Lieder, die S\ iii|i!i';iiii i'ii und viele 
der Ciavierstücke uacU unlriiglielieü An/.ri£^eii eine ){ru6se Ver- 
geoiesseii, heute und ni;<ii unfern damaligen Aua^ 
Inam mahr als das Phantaaiegebilde eines nidilarsa 
Kopliw beiafebnen Uonen. Vfk battan tm Qmade nfasfal vial 
anf Pepniarillt, beaondera wenn ale eine schnall enmigana 
Ist and sieh auf dem Blement der Dnbltdnng erhebt ; wenn sie 
aber den üfber/euj.tiiiijen slrenu'cr und ziinluiih ret'^ulier 
Musiker nnrhfoltl . hu pielil sie diis beste ZotiL'iiiss f.ir den 
Werlh eiiir^ i!ijiii|iiMit-','-n 

Uie Arruugemenls, die uns zu der ubiguii Bemerkung (orro- 
lich soflarderleii, betreffen folgende Werke : die Manfrod-Musik 
— sn zwei und sn «isr Hindan von A. Uom (Breitkopf und 
nuiei) ; Symphonie in O-noll Op. IIS — swaihlndig von t. 
W. Baribal (deraelbe Teriag); <t Andw a »a i |» bsi«< f s a an 
forme ik Yttrhliont Op. 19 «— Bh' iwol Pianoforle sa vier 
Händen Iii. Ileliize : ()ii\ ertüro, Bdierzo und Fiunlu Üp. SS 
für zwei Pi.iimliirli' /n .w lit Hünden von Dr. l'li. L,iiu|ie :Kist- 
iieri ; let i|ii!iiii'li m l -.0|i i i — Idr /wn l'iiinoforte zu 
vier ll:indeii. mit iti ihi lKiHunj.' der Orimnial-i'iaiiuforle-.Sliniiiie 
Iiis ei-sii's l'iaiiDlDrie , vidi einem Ungenatmteti , als deu wir 
aber den vorher bezeicbnelen Boarlieiter verralben dürfen ifireil- 
kepr nnd HSriel); endlleh ConesHaiadt Vk vier Horner nnd 
Orchester Op. IS — ab Ctaviermuarlelt bearbeitet von dem- 
selben*) (J. Scbuberlh und Comp,). 

F»sl ulle diese Ileiir)>eiliiiif:eii MtuI nach den vanBn^ 
tif^steii (irtiiHKatzeii. im Siiiiie de< iiiixleiiieu iSchumann'SChen) 
Cliivieistil« Ull i Hill s clillicljeni Fleisse gemilcht, und allen 
Musikfreuuüeu zu einpfeblou. bi Betreff der Baafred-Busik iat 
an beofterken, dasa die OnvarlSre In diesaa J 



•| liei Klenini enteJiieiieu ferner von Ph. I.. für tv,ci Piamdorlc 
zu s Hunden nUerlrngen : Bach s Duett und Dupneichor «i^o ist 
mein Jesu»- — «Sind DIttso, slad DoBnara. dnao aarT " 
aus der Mattbauspaasioa. 
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onlhalten, aber apart aus (IcnMcItx'ii Verlag zu beziehen ist. — 
In der Person de« Herrn Dr. Philipp Lampe, einem sehr ge- 
bildelen nnd von brsicui Geschmnck geieiieten Dilcltanlen 
|<ai|uigi, begrfiiMD wir «d wbr höfaichw ArrMigeur-Yaleal, 
«•lehM «idMilidi aadi ohmIm dankamimü» QAt darbrhi- 
gta wird. Von den vorii«gaaden ist da« ConcerUliiek für vier 
llOrner, seiner Mllenen Bracheiniing im qfTenllichen Muciltleben 
WP!;« !!, i :nc besotulors erfreuliche Vermrlirung der Kiininier- 
niusik-Liloralur , nn wi'ltlie es »it-li so netichitlt aiiljec|ueiiil, 
dass man meinen liönnte, es .sei iir.-.prünglirh in ilcr »(irliogcn- 
dw Poriu geschrieben. Auch Jas Qoinleli Op. 4 i wini sicher- 
UlAl Video in dieaer iweiclavieriguu Form willlioiniuon sein. — 
Ab wanl0fimi Goloi künneo wir dar Arbeit des Herrn fiarlbel 
iwehMfMi; diwflllM «DiWM directe Fehler, von denen wir 
nlobl wSnacblen, dess sie R. Schumann zur Laal gelegt wür- 
den. Manehes ist aosseriipm geradezu unausnihrbar, 'anderes 
wieder uniitithiger Weise uiivollsliimiit; 

Von N. \V. Gade heRen vor: die biidcii Soiialeii (itr 
Pianofärle und Vioiine Op. 6 und il — iii i Hinuloi» von A. 
Horn (Breilkopf und Uärlcl) , dann die Symphouie in F — 
ebeDSOvoQp. Brissler (derselbe Verlag^. Was die Sonaten belrifl), 
•0 mSaaeo wir mit Bedauern einen leiten Zw«dfel eiiei|ireolien, 
ob AcMibca in der «eriiesendaa Pom eine Beliebtlieil eifi»- 
gcn werden, die ihnen •cbm in der Drgestalt nicht zu Theil 
wurde. Wir rechnen beide zu den nnbedeulendsten Schöpfun- 
gen des hauptsächlich für Orclieslcrmusik bc(:;i|jleii Cüiiifii>- 
nlsten, der für Kiimnie rimisil vcrliällni.s.smilssit; viel w euiypr 
Geschick und Bfiuf zu h;ibeii schciiil. Die sielienle S\mpl)oiiic 
bat erst vor Kurzern in dur A. M. Zig. ilire Bcsprechunji; gc- 
ftinden ; es mag den Lesern überlassen bleiben , jetzt nach 
ertoicfalerter Bakannlaelult die Ansicht dee danuttgao Reforen- 
lon so prütai mä «ich ihr naeb DmtfSndao aoaMcihlieMen 
oder davon abzuweichen. 

Ausserdem sind noch folgende Arrangements in erwihnen : 
Fr. Sfhiibcrl's C diir-Syiiiphniiie — fiir das PiaDOforte ZU 
zwei Händen sehr lüit)sch ^esol/l von C. Uelnecke (Breilkopf 
und Härtel) ; liieraus i»I .^.uch das reizende Aii<l;inte eiosehl EU 
haben; — Chopin s belianutcr Trauer-Marsch aus Op. 35 
(ür Orchester bearbeitet ; — 1 0 Etüden aus Op. A vM Hen* 
seit — zu vier Uinden (eine Bearbeitung, die uns ganz un- 
nlHhig ddnU); — C. Reineeke'« Adnr- Symphonie — 
zu vier Minden vom Componisteo (alle genenolen Stöcke bei 
Breitkopf nnd Hirtel) . — Erwilhnen wir noch , dass sogar 
Liszt's Grauer Messe sicli in \ ierliiindiijer I-'orin Peslli, Uosa- 
völgyl; den »GlSuljiyen« zum Stndniin d.irhielel , so dürfen vvir 
für diesoiai mit der Anzeige von Arriingcnient.'i .ibschliesscn 
und wenden uns in der weiteren Folge unserer (Jobcrsiclit 
der Gesangs musik zu. Einer nicht unbedeutenden An* 
sahl von BeAao veraehiedenaitigaler Gesinge und Volkslieder, 
ür dae Ctavier m twei oder vier Binden bearbeilal (voo C. 
Baadt, C. Israel, A. Deprosse, C. Eschroaon und H. M. Schlei- 
lerer) » widmen wir sl«U einiger kurzen Bemerkungen lieber 
etilen eigcaen Artikel, den wbrtaeHitnlHeb bald bringen fcSoaeo. 



am 45. April Im «rossen Kedootensaal slalUhnd, bat die dies- 

jlhrige .MuviVs;iisr:'[i ilir l'!nilr prreir'lil. Dieite PeMcont rrt 'jiid 
jenes » ausserordeullichi' Concert « , welches der »Suigverein« 
der Gescllstliüft der Musikfreiiiiilu LlL ir<lloiislag Abvuds 
ebenda veranstaltete, bildeten die Gl.in/punktu der ganzen 
Saison. NameoUicb war die Production des Singvereins (unter 
Berbecfc's Leitung) «on durebseblageoder Wirkung: denn das 
Ai anm l u von Palestrfna, das Ma^n^vat von DaraMe, das 



Cruri/istis von Lolti , d.i'» Snhubfirt'.sche I.ied »Der Friede .sei 
mit buch» (Tür Chor .irr^n^irl), desselben 13. Pgalm für Fraueo- 
slinimeu und Mendels^uliii'« Motette »Mitlen im Leben sind wir« 
wurden mit einer Vollendiing vergelraflea, welche die Zuhörer 
«um Bnthtisiaamna hiarlss. Josef HelhDesbargnr aploHe in ver* 
züglicher Weise das A moll-Concert von 8. Bach. Die übrigen 
Nummern des auserlesenen Programms bildeten der Chor >Dir 
Ji-i,ov,ili" Non Crasselius, Moziirl's «l.nuilal'' }iurn' und 'Lnu- 
li'iir Dnimnum* Lcl^leres; Soprunsolo \ ou I rl. .\iin.i Sc hinidl- 
ler gesungen mit l^hor) , .S. Dueh's Ciniale für Allsolo mit Or- ' 
ehester und Glocken (das Solo von Frau Lecder vorgcttiigen), I 
und die achtslimmige Motette von Mendelssohn »iieilig«. — | 
Das Heiart-MonnnenlnConcert geatallole sich durch die dabei . 
verwendeten Orebesler- und Chormsssen zu einem wahren , 
Monstre-Coneert. Das Orchester des KSmthnerlhor-Tbealers 
und jenes der Gesellschaft der Musikfreunde (4 36 Instrumett- 
tiilistcn), der Singverein , der Miiniicrse.sannvcrein , Frl. Ariöi 
und Stehle, die llalienischen Siinpor Cal/olari und Everardi 
und noch mehrere andere Solisten wetteiferten, ihr .Schiirfleiri ' 
zu Mo/.art's Ruhm i>eixulragen. Rossini hatte sich mit zwei 
neuen ('omposit40nen(aus dem Jalu- 1 864) : einem Wcihnacbts- 
iied für Basesolo und gemischten Chor mit Ciavier und Uermo- 
nhanbegieHaiig, und dem aGeeeBg dtor TOaneot IQr vtar Bisse 
mit Orehesterbegl^ng zu dem Mozartfest eiogeeleilt. Bin 
Beginn desselben machte die Jupiter -Symphonie, auf diese 
folgten die beiden CoinposilTonen Roisini s, die wuh! mit Bet- 
fall .inf^enommen wurden, aber keinen diiri lij;reife.nden Erfolg 
li.illen Der Wcihn.ichtsgesang ist ein iui^|iriichloses , aber 
liebliches und stimmungsvolles Pastorale alt Ualiana, im Stil 
der Schweizerweisen aas »Wilhelm Teilt gehalten ; der Titanen^ 
gesang, in wetetasm vier BKsae nur nril MQbe nniaoMi §egen 
die Wucht da« Orebealer* anatOniMO, erinnert aa den SAww 
auf dem Rüili aus derselben Oper. Die beiden Gaben des eilen 
liebenswürdigen Maestro werden (wenn Rossini zu Ihrer Yer- 
ÖlTentiichun); seine EinwilllKunp Keben soIHb; bei wiedcrhoUer 
VorCubrung besser yewürdifjt werden, .tIs es die-sni.il der Fall 
war. Blitzartig zündele die ERtnonl-Ouveiiüte, \on den ürche- 
atermassen lierrheli ausgeführt, und das saltdeulschc J.if^cHicd«, I 
eine Perle in dem Ueperloir des Singvereins. Mozarl's Avt 
vsrwn, die Arie der Sussnne (in F) aus aPigaro'a Uochzeil', 
von Frl. ArtAt und das Quintett »Dt serietf st» «CoA faa tulte», 
von Frl. Stehle, Frau Leeder und den Herrei. Olzolari, Ever- 
ardi und Rokitanski gesungen, erfreuten i\rh, ^o^vio Schaberl's 
»Widerspruch!- (vom Miinneryes.ini-'verein vor^'nlriii'r'ii ' , grossen 
Beifidls. jirn Srhliiss de.s Festes bil<lete der .Morsch und Chor 
(in Ks] .IIIS »Uie iUiineii von AUien>. Der Saal und die Gesell- 
schafl, welche sirli in deni.seibcn versammelt hatte, bot einen 
prächtigen Anblick. Die Leitung des Concerts war von der 
Besirksvertrelung der VoralAdt Wieden den ilSodeo Herbeck's 
uverlranl worden. 

Die Sinsncademie , unter Weinwunn's Leitun>{, aus den ■ 
Re.tlen des einst liolfniinL'sreu lieii Vereins wiedererstanden, 
piodncirle scIi onmiUelbiir vor dem ConcertschUiss in dem 
Musikvcrcinssaal mit der Aufführung von »Der Rose Pilj^cr- 
fahrti und mehreren VocalchÖreo von Eccard , Neilbardt und 
Mendelssohn. Die bedeuteoderea Sotoparttea in der aPüger- 
fabrlc fwigmi die Oamaii Bls^tphr oiid Sebnidller nnd die 
Herren Pfireblgotttind Pilbode; den Cbivierpart, welchen An- 
fangs Pkm Sehnmann zu übernahmen geeonnen war, spielte 
Dr. Giiiisbacher. Dii Aii-fiilirang war eine anständige; die 
I lieilii.ihnie des Publiruui-. nianifestirle sich, was den Conrert- 
besueh iinbel.iiij,-l. jls eine t;fr.iit:e, Mit ^jrossem Hcif.dl spielte 
ebenda Frl. Kuliir, die nun Wien angehürt, mit llollmesberger 
die Adur-Sonale (Op. It) von Beelhoven. . 

Clara Schumann hat von hier aus verschiedene naluigele- 
geoe Slldte(Nenaladl, Preisbnrg, Uns, Pestb, Grali, Uibaefa. 
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Uag«nfurlh) besacht und allenthalben die RtSnzcndiile Auf- 
oabme K''fi'nden. Die jtefcierle Künstlerin h.ii in i-'o'ui' iles^en 
ihre Rei'fo n.icli Loiidoci für ilicses Jiihr aiif>;cf;tlieii und «in! 
Jpil SüiuMUT iii l.iiiiilii liLT lliiliii ziil)rlnt;ei). — lJ;is CoiilitI 
des l'ianisten Hpstein war auch liiesoidl »ehr gut bej>uctu und 
zeicbDel« sicli durch ein auserlescnett Prograiuiu aus. Neu 
daria war «io Clavtentäck von Franx SebolMrt (Manuscript bei 
Dr. SehlMtdtr), waiollw in deo badralenditco Cenpoattloiien 
des Tondicblars zXhIl und rin Seitenslfick zu dem reizenden 
Allccretto (ebeofalls noch Maniwcript) bildet, welches Clara 
Scbumann in einem ihrer Concerte zum erslfn Mal vorfQbrte. 
— Roper hat Wivii verlassen und ijjslirl mit Boifidl in Graz. 
Es war iluu LLscIiLinitMi, als (ieorg Ilruwn und Joh.iiin vuu 
tit dem Ilarmonlethenler noch einige leidlich gule Tage 7.u 
Tcrschaffen; denn es gewinnt den Anschein, aU ob dieses 
itonlicb plaolM angelegte und geleilele Dnleroehmen nicht 
böge OMbr edaliran aelMe. — Im RofcpemllMilar weeisMln 
damit deolache Vorstellungen mit italienischer Opar nnd lal- 
M. In der »Afrikanerin«, welche nun zehnmal gegeben wor- 
den ist, sind einige Rollen in »ndere Hände übergeg:ui^-en. 
Krau lüiiaz-Prause singt die Sehlca und Früul. Hahaliusky die 
Ines, Bigois «i Stelle des Schmidt den oborpriostcr. Die ()p«!r 
bat durch diese vortibcrgehende Neubesetzung im Oan/en 
nieht gewonnen, nur dass die Sopran-Partie der Selika den 
fitiaainiUela der Fran Kains-Praoae mebr cuaagl, ab jenen der 
JUttalin BettelhalD.' Binan imAf^iÜmitia Brblg aber hatte 
finde in dieaar Partie ood eigeolUch nur in dieser — Frl. So- 
phie Siebte, welche die Settlca sowohl ron der gesimglichen als 
d«r darslollenden Seite aus vortrefflich diircliruhrtc und TOn 
den drei Sängerinnen wohl ;ds Sipgcriii liervortjehen dürfte. 
Frl. Stehle, «oictie bis jet/t m (jouijoils Taust, im Fließenden 
Uoltiinder, in Figaro's Hoch zeit und in der Afrikuncrin ge- 
sungen, «rird noch im »GIfckchen des Eremiten« auftreten und 
danil ihr Gaalapial achlieaaen. — Die ilalieoiacfae Oper, durch 
M. Arldl und die Singer Caliolari, Bverardi and Zocehloi var^ 
Irdeo, feiert im BulTogenre (Barbier, Cenereiitola , Liebes- 
trank) Triumphe, wie sie .seil lange nicht erlebt worden. Ins- 
besondere enlzüc'lii i\vr TiMior r;i!,'<.l,iri ilurch seine volli'iidelcn 
künsUerischen Leistungeu. Die einzi^je Opera seria, die dew- 
I die Beiha iunnat, wird Vardi't trviUI» aebi] 



VsAhrichtea. 

ta Besel käme in 7., ■.. 9. aad 10. 

(bigende Werk« rar Anffährung: SympboBien von Haydn If)), '. 
hoxea (r)-dur) , Abert (Coluniliu») , Kubiii»leiii (Ucean) , 
fC-dur) ; OnverlürBn von Muz.ul Cosi fun liilici , Aiilier 'Stumme;, 
Rlf-Il (Concorl-, AI. Nu hIji IjjsIi^;., \\"f.|,. : , U-nicv Sii,li> m Canoti- 
fonii von ürimm. t riiv'nu'nt iius »I'ronicthcu'- vnn H^elh ivcn, CU- 
vierconcert K-moll von Chopm llr til Kraiikl , Allcgm jus ii<Tii 
II. Colicerl voll Spoiir für Mute eiiiKerichtet (llr. Neuhoferj, Viuloo- 
fltll-CsQeeH von C. iUlnecke IHr. M. Kslinl) ; Stücke aus Meadels- 
•ohn's Loreley-Fiaala; Bnutenor aus LolieDgrin «nd Matrosencbor 
■u dem fliegeoden Holltadcr vpn Rieh. Wagner ; ClavierstUcke von 
Kd. Frank ; Arien von Doilicelti (Frtlul. Rotlienberger], Uozart und 
RMsini (Frl. M. Schröder), Lieder von BeeUioveu, Schumann, Schu- 
bert und Kirchner. Ausserdem fand seil Neujahr ein Ik'nelix-Conccrl 
des Hrrrn Capellnicislcr E. Reiter statt, «obei !iecttjiiw'ii'<i Eroicji, 
cini Arie dwi Titus von iluxirt (Frau llowili-Slomiiu, jj.n-sh. l>ad, 
KommiTiungerinj , eine Phanla»io furllfirfu, llolzblaäiii:ilruaicote, 
Hera, Violoncell und Contrabass von E. Heiter , and Mendelssohn'» 
Lwelay-Flnala (Leonore Frau Howila- Steinau) zu Gebor kamen, 
Ein Ceacait hl dar liariinskircbe braehle Meaaifa Bs-dysphenle, 
Btrliot' altadit nach Egypten«, Baalhovm's LaonoreB-OavartOre 
Nr. 1. Endlich fand ein Concert statt , in welchem Weber's Jnbel- 
OavcrtUre, Spohr's 9. Concert Herr l.aulerhftch aus Dresden), eine 
Arie aus Don Juan Ilrrr Nnskowsky au'; Zurkh 'i, Andaata und 
^odu aus Mozart .s Violincuncerl lu Ii Herr l..iul>'i luinh) und Haa- 
deltsohn'<i >Kr;t4? Walpurgisuacbl- aul^'eluhrt worden. 

In c IIS sei wurde von der aNiimenlo^an Gesellschalt« am 17. 
Aprii ilcadelaiobn's Liadorquel «Die Ueimkehr aus dar Frsoide« nit 



einem Pvraonal, das grtfsatentbeiU ana 1 
einem solchen geleitet wurde, aii%eflibrt. Man scbroibt uas , dass 
das Werk <li« Mitwirkenden und ZuhOrar hüohlich erquickt habe. 
Orftere Aulfkihrunuen do*4elli<'n in kleinerem Kreise («(alt des 
Theaters — \ko jetzt I nhnliln uIIit All li.iiisi'ii und fUr das ."^ciiune 
in lieschejdener Form uneniplindlich nün [ji'n 'i <itirftcn gewiss allor- 
w^rLs zu ciiip(\.'hli'n %eln. 

In Weimar kam eine Oper in ilni Aolen »DieCorsen« von 
Carl Gülze mit Ueifall zur AufTuhruni:. Kenii-r fand daselbst unter 
der Leitung de* Herrn Musikilireclor Muller-Hartuog eine AufTüh- 
ning von H«adel'a«8eBsea« alaU, «ehe) die Ml «oo FMuDr. 
Koster, Frt. Oftita, Harra Grthe und Hsmi Vary gaaungea wurden. 
In einem andern Concert kaaan Haadalssohn's Lobiesang und eine 
•Orebeslerphaiitasie» von HBlIar-ilartUDg tu GehOr. Der Weimar - 
sehe Siinaerluiiid lirnehte Ctnire nus »AnllKnne« von Neild 
• Der Hi>se l'il-ei falirl. von Iiuin.cnri, Moiarl's Weihegesang, J 
KruUlmgsieij^en und Rietz nlideutüt lien .'<ehlachlgcs«ng. 

Unter ii dem »SchlesiM-lieii Sanjierbund. cinjjerrichlen Concur- 
renx-Arbcileii ist iler Prns KOThlr.l Herrn frofensor Dr. Faissl 
in Stuttgart xuerk.mul worden. Die Cumposilion 1»! auf .Sehlller's 
tjedieht 'Die Macht des Ucsaniios« geschrieben und wird von den 
Preisrichtern ;die Herren Sditifer, Kolba und SluokeaaebmidQ tUr 
•geeignet als eine wahrhafte Bareleberung der Llleratur des deut- 
schen Müniiergesangs angesehen au werden« erklärt. 

In der Bearbeitung von Robert Franx wird in Kunam da* 
Magatfeat «en te. Ounwle araehaintn. Wir ataehan Gasangireraiaa 
iin Voraua auf dtaaes wirltangsvelie Werk aalkterkaaBi. (Halie, Ver- 
lag von H. RsrnradlJ 

Leipzig. Bine vierte PrUfliBgi-Pradaelien des Coasenrato- 
riunis führte Concert- und verscbiedeae Easemblestacke, dann eine 
Uenentii'piece vor ; nttmlich CoDearttatse fUr Pianoforle von Beelho- 
vrn iHerr liyman Cowen aus LondonI , von Wc(>er Herr Us<[:ar Be- 
iinL,ei aus London). F uloll-SoD»te von Bi ctiiuviii IlL-rr Alfred Volll- 
land iiu> Kraiitischwei;; . Cüpriccio von Menrlel^S' h ri t risiil, ,\KneH 
Towler I . '".n ii i iiin fTl für drei Cluviert- mhi Si-h Hin lj die 
Herren KictiarU Kleiuaiicbel \m emer trüberen Notu stand falsch- 
lieh Mmt alatt Kabard} a«a Hambuig. fMU vm toten aua Mpalg 
und WHk. talphaki ans liseholktMirg). Bfai Vlallasats von David 
(Herr Mich. Arnold aua Memphis), Querlelt lu 6 voo Beethoven (die 
Herren Herrn. Brandt aus Hamburg, Otto Kaletseh aus Cassel, Bnril 
.Stoekhauxeii aus Colmar und Herr I*e9ter, Mitclied des Orchesters] ; 
l'hantasio.s(uckc fiir l'ianoforte, Violine und Violoncell von Schu- 
nuinn Frl. Au» Arendt aus Heval, die llerr-'n Kuh lleckmaon aua 
M.iTiiilir'iiii und Jtil. Hcgar aus Basel;. H:ullii-Ij Ane aus P a ula a VOn 
.Slendelsfobn {Herr Christiaa HolTmann aus New-^ork). 

— Am vorigen Sonntag fand im Saale der Fran Ur. Seeburg xum 
Besten des blasigen Fraueovereins sur Guslav-AdoJpb-Stillung eine 
Mhmagtaia Concert— am FtUgei) von Fr.gehnhert'a Op ew M e 
hlnaHaie Krieg» sUtt. — Im «eilem Vaiteufc daa AhaMa gab 
J. Derffel aus Wien mehrere Clarlenrortrlge zum Besten 
(Sonate in A-inoll von Schubert, Lieder-Transscriptionen u. a.) und 
anttOckta die Geseilschaft durch sein galstreiebas aad poeaievoiles 
Spiel fair ' ' ■ 



ZeitungsBchau. 

Wcsteriiiaoo s III. Monatshcno, April, bracliten «usaer einer aku- 
ihen Abbaadlui« ««« Wilh. Jordan «Die Weile und des Ohl* 
einen leseneweriben kleinen Aulkalt «Was Ist MosHcf • von Bornh. 

Scholz. Der Verfasser spricht sich darin insbesondere, mit nähe- 
rem Erweis des GefieutheiU fUr Beetboven's Pasloral-Symphonie, 
fv^rn die Aeuüserlichkeiten der Programminusik au». HroiliONen'» 
Werk da» einziK eiücntliunilich, diiss der Weisler, in drr .'^<-enc 
am Bach wic Ira GewiUer Nnliirrhyllimen und Saturtuiie zur Dar- 
stellung der eli^rnen 1- rn; :i [ilun'.; rnilwiiken lasse, er hslie da 
allerdings äussere .Motive lieiiiilzt, aber sie zu fester musikalischer 
Gestallung, zu Themen umgebildet. Im «Danlcgebet des Genesenen« 
tbue die (ieberscbrifl gar nicbU zum VarsUndniss des SUIeks ; die- 
selbe sei uns, die wir nIeht sUein das Werk, loodern auch den Mei- 
ster lieben , aar aas persOallcbem Inlaresse für den O>mponiaten 
worthvoll. Dageicen beweise die »Scblacbt bei Vittoria« , als wirk- 
liche und riKentliche Programmmusik , dass selbst ein Riesengeist 
einem Werke dieser (inttuntf keine Lel.rnsknill zu verleihen wussle 
Die Frage, wie ili nn eine prosriiMiniloM' Composition niitunler su 
verschiedenen Kimlruek hinterlasse, beantworte sich oiniacb dahiu, 
dass der Eindruck nicht die Composition selbst ael| s and M » ein 
Produel darselboo mit der Person des llOrcrs. 
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ANZEIGER 



[14] Im Vaffago d« 1JDlerulehnet<>ii <in>\ soabca 
CüaBsiüeli« 

Olaviei^oiKipositionen 

WM Uterer 2teit 

eesamnett von 

il iliriiiscd.j Si.liiilc llrf. \ . 
PrnnppRco Durante, Sludicii »ml l>i\ crli-ssciiicnts. IS N}{r. 

lliilicnisi'lic Si-bnle. Hell i. 
Domonico Scarlatti, Ai-lil/iliu MücLe I Thlr. 9 Ngr. 

Kr.iiizuM'icho Schule, llefl I. 

Fraiwoia Couperiu, ilit l.c Giaiul. ZwaK Stück«. 48 Ngr. 
jMttZllllipp« Raiueau. /.woir stucke. I> Ngr. 

DeuLscIiB Si hiile Heft i. 
GottUab Ituffat, Zwui Sudeii UM'i ( .i.irunii;). ( 'liilr i Ngr. 

Eiuala: Nr. 4. üulte m l). ii Ngr. Nr.i. iHiii« in B. isi Nijr. 
Kr. S. Ciaeoniid. u Ngr. 

Ücuts<-.he S<:tiiil<- Heft I. 
O.Ph.E.Bach, S 1. 1 m ikiIi'h, Ariuüo coii Variazioni u 1' ii;;e < Tlilr. 
Elnieln .Nr I mmi.iIo in CUur. 7} N^:r. Nr. 1 s.ui.il.' m B- 
<iur. U N-: \i. 3. Sonate in Kiimll Ni;r Nr t So- 
nate in Kiliu. t; N^r. Nr. S. Anosuo«m Variaziuoi. tiNür- 
Nr. 6. Kugf. Ü Ngr. 

DeutscJie tebule. Ii«n S. 
J. Fr. R«iclvardt. Drei SeaalM. Moode, Kilver Soben wil Aik- 
dxnlino. Hnr. 

Elaaatnt Nr. 1. towle.ta Fdi». « Np. Nr. 9. SoMle ie Es- 
■ * der. I Ngr. Nr. s. Sonale In Oder. < Ngr. Nr. (. Rondo, 
Naiver Sehen und ADtlantiiio. 0 Nfir, 

Per Hf?riMi>>;fliOr snv.t in iler Vurrciio ilitise-i Werkes ii A. 
»Kino eiii|.:i)liei).ii ii^ Ki uhIuisn .Ii i iilteren Clavierliteratup be- 
absichtigt iiuiii wtili ri M krcix'o iliii tli vui IcenemJc Suiimiliinn lu 
venillllulli. In e i.. r Hi lle ■..sri dir sK.li m 1:^1 iinli^eii Helten, ili«' 
nacU und Itacii ericlK iNen wcrtjuii urnl tlereii Aiu.ilil ^.ich im Yoraui» 
Djcbt bcsUiunivn Ijsst, soll eine (juschicblu dos Clavierspiclü 
in prakli8cb«u Uu^spialon gugcbun »urdea. Die Ab»iciit do* 
UenuMgeliart d#l|MH ^ W«r|w 4er (INiMiw Neislar Ue tu C. 
Ph. Ba. Becl ttad,faleen.Si(|kitiantie geeigneter Auawalilni brie- 
gon, die mit J. Haydn beginneode AMleme 7«it, die ohnebin Jedor- 
mann zugSnglieb ist, jedocb voHstündlg •osKus<-hli<!s$en, .Van wird 
iiuAcl^t nur Ua.sjcnigp hrnirUii IiU ji' i » in I 'irni und Inhalt 
einem grOstwrn Publicum i< um i / mvii. Ii ei ^cbeint ond tn- 
dpm In .iiKlern neiierea .\ti-.^dl>i.ii imcli iiiLht ui.;;elieii ist,« 

■ hr' .s.iiiiiiiUui:.; i.i.i>.>iM;lier Cl i \ n. r i:i im (iu silii lUfii wird ühril!<-'il*t 
eine rrlri>'^M:i'l ■ V- w n-i: . i^i ti .e.rii. il Ii. ui.iii wirj mit der ller- 
aus);alie iler Werke sp.iterer Coinponistcn beginnen, von da aus ru 
denen der alleren Zeiten zuriiek!.'ehen und s« diin b <lji<i Nlihcrlie- 
gendedie BekannlKbaft mit liein Kiilferiiteren /m %ermlltelii siirhcn. 
Die alten Lesarten und namenllicU dl« Vorlreg»bezeiclinung«ii, Ver- 
siemegen, je leibrt die Wwgerielmnf Mllee, ae «eit aa Irgend thoB' 
Heb erscbMdt,'1iiiliiebatted «Airrian. fa wie Ihm Oir das moderaaa 
Vortrag die orlgioalen Meli«men BeridtafcMlgHng fladee kMaen, 
blellw dem Spieler überlassen, (Or den telbstvisretandliefa eucb die 
Fingcrüätzf nur auliquarisehe Bodeulung haben, nicht aber zur Dar- 
nacbricbtunii dienen »nllcn « 

•Die Ges iiii hle des n.uitM »]nel> bat drei Schulen üu unlerscbei- 
dcn die it.ilieiii.« he, tr. iii/ii>iM;lie und deutsche. Die er»lero culnii- 
nirl in D n in n i r n S e ii r I ;i 1 1 1 , die zw eile jn !■' r ,i ri e n i > C o u po- 
r I II iiii.l df lintlc in r. a r I I' Ii i I i [i p l. m ii ii \i e 1 II .i •:: Ii. NielU nur 
Werke die.MT .Meister, S'jiiderii die .il!cr ihrer l»ede;iteiiilen Vitrf;imt;pr, 
Schüler und Zeiljjciiossen. w ird die \ .»rlie^endeSjinmhiie.^ iimf issen.« 

•Es ist wiilil 2u heti.tiiptcii, lUiss ein .iliiilicbes Diiternehincii »ul- 
ebm (Imfancii in Deut^ehlnnd bisher nicht einmal versucht wurde 
und man glaubt deshalb auf eine allgemeine ThellDabme rechnen tu 
dtiftn, dl« den Verleger in den Stand aalili demselben die nligliebiil 
enob6preodate abd amhssendft^ Ahadehaong xa geben.« 

' I ich obiges Werk aüia Gletianplelera und Lebr-tnstituten 
' t empfelilo, baaieilce teh aocb, dass der billige Frei« 
re Began S Ncr.} die Aeaebaffimg dei Ganiaa 
gewiss sehr arielehleni wird. 

J. Bl<ter- BiedemUUUI in Leipzig und Winterthur. 
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iicd 1. Nr. i. ituooio Uundcü, Nr. I. Uauuuck'ü u' Üarle^'-metL 
Nr. a. The CeveMntar'a Tenk Nr. 4. Lowe will ttiid «a 
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.a' taaeaa. Nr. 7. Beaala wea lUi«. Nr. g. Tbe aiera re- 
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of Fnaoe. Nr. il. CbarHeTa FkrewelL 

Hall IL Nr. 41. Mrboart's ia Iba BlgUaäda. Nr. II. HiU, wa. 
n! Nr. II, TbeVallowHeirdLaidie. Nr. 44. A puir milber- 
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Hell I. Nr. 1. I.a lionne aventure. Nr. i. En retcnant de Bile 
cn Siiisse Nr. 3. Air de \» pipe de inline .\'r t F.mr- 
nisse/ IUI ciniiil au ruisseau. Nr. J Kh ' luii Ion In l.nixte- 
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oyster t;irl 
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Op. 66. 10 VolfcamalodigB mw Bmuh fUr PianoXorte lu 
• vier Hltaden beartMilali. Hell t.t,k St% Ngr. 
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Op. 57. 12 Böhmische Volksmelodien für Pianofoiio w 
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Heft I. ialo di'wce, talo Iräwu. Nr 9. Coi se mne mi nil'i 
hdzka zda»! Nr. 3. Uis ei tiinouto a] Kaiilelose, Lauklo 
eerwene giiblyfko, b, .\ pi widycky, Co mne mi lilii»iik« 
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d| Tiu£u, lluitt, o towjetok 
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Zwei Cantaten von Seb. Bach. 
„TrMer-«4c" u4 „Ber Streit iwUcken Fhebu ni Pu". 

n. 

Wir Mrendra uns j«tel lu dar walllldieD, komfaeh in» 

lcnlionirt«n und in heilersler I.aime durchgerührten C:in- 
laie, betitelt: sDer Streit zwischen Phöbus und Pan. 
Drammaper ilu$iea.* Der Texl diese» SUieks IlsM eine 
Anrahl von niillem und Halbeiutem als Hauptper- 
sonen, dann irgend eine Umgebung derselben von Nym- 
phen oder Dienern der alten Ifi^estttten (nlher aind rie 
nicht bezeichnet) als Chor vor uns treten, die in wahr- 
haft oiympisober Heiterkeil und mit ebenso naivom wie 
kernigem und derbem IIunH>r eine Soone vor uns auf- 
fuhren. Die CiiBra bilden nur den Bahmun des Giinzcn, 
als Anfang und Schluss, mischen .sich iilmr in drama- 
tischer Weise [wohl aus gerechter Ehrfurcht vor den 
Hauptpersonen) nicht in die Bandlung. Der Inhalt des 
ersten Chors, in fol(:enden Worten aua^espracheu : 

"Gesell wiriilr, ucs'' Ii winde 

Ihr wii'liclinliMi Wlriili; 

AiiT i'iniiial /tJs.'iiiniioii zur Hohle hioailll 

Iiiiss rl.iü Ilm- uipi U'ifik'rM.liallon 

>«lbst den (jollvni mag lielallun, 

Ijnd den Luden liablicb »ein.« 

die vielleicht Manrheni nicht gleich canz verständlich sind, 
will oflenbar weiter nichts sagen , als dass diu Boten der 
nun einen SiMft «Mfecbten weilenden Gdtler, und diese 

selbst, das hiflipo fiosindd der Winde vertrothcn, da- 

nül der Weltgesang, der dann folgt, aicbl gesltirl werde. 

— Hierauf trüt PhObna enOmt auf, darob, daas Pan die 

verwegene Meinung ausgesprochen, sein Gcsanp {^clle 

ebenso viel, wo nicht mehr, als der des Phobus. Der 

PriUerei-des Pan gegenflber erbebt sieh toerst Monins, 

der Gott des Scherzes, und bezeichnet in einer Arie den 

«Wind« als Ursache solcher Ueherhebung. Dass damit 

»Windbeuleleii gemeint sei, geht aus den Worten: 

, «Das« man das für Wahrheit UU, 

Was nur in die Augen ßllK. — 
Dan man prahlt und hat kein Geld, 
Das mulil der Wind.« 

I. 



dentUcb genug herver. — Hienaf triu Meivnr auf und 

schlagt vor, dass Jeder der Slreilcndcn einen Richter er- 
wähle ; eigenliicb ein wunderlicher Vurscliiag (wahrschein- 
lich aber diodi,8trenf; mytholopiselij , denn: tres faciunt 
collegiumi IKeser Rath kenuzeiclinot den schlauen Mer- 
cur, dem es ja utn Schlichtung des Streits kaum xu tluin 
ist, der wohl gar auf einen üblen Ausgang hofft. Der 
We'ltgesang beginnt, indem zuerst Pliübus eine zärtliche 
Arie an den »holden schönen II\a/JiUl>« sinitt. Sein« Z.1rl- 
lichkeil an irgend eine schüne Güttin oder menschliche 
Sehvnbeit au richten, wäre unseren modernen BegrifTen 
wnlil geniiisser erschienen: indess die Geschichte spielt 
nun eiuuiai uot«r griechischen Göttern , und man war im 
vorigen Jahrhundert noch nicht so prode, an Derartigem 
Anstoss zu nebmein. Ton Memna aufgetardart aiagt dann 
Pan sein Lied : 

■ Zu lauzc. zu Sprunge, 

wnckclt dag Uurz.« u. t, W. 

Allerdings draslisdi genug ausgedrOektl Allein- für Pan, 
den Gott des Waldes, der mit BocksfDsscn abgebildet und 
als ein sehr lustiger Kumpan geschildert , wird , wie ans 
dunkt, ganz ireflend; schon das daktylische Yersniaaa 
gegenllber dem trac&liaehen in der Arie des nufbo«: 
40ITcilanm 

DfOek* leb deleo snün WaaiM.« «. s. «. 

ist bi^xeichncnd und glücklich gewithlt. Im MiltelsaliM-' 

tisirt Pan indirect den PliObus, indem er auafUbrt: 

•Wenn der Ton zu mühsam Iclinxt, 
Dnnn erweckt er keioea Scherz.« u. a. w.. 

Nun ruft Mercur die gewählten Richter «uf: TmolttS 
imd Midas. Tuiolus spricht natürlich fUr seinen Wähler 
Phttbus, und Hidas fUr den seinen, Pan. Dass dies von 
je<lcni nicht blos kurz und bündig geschieht sondern dass 
jeder sein Lrtheil sogar iu einer Arie motivirl, huiten wir 
iKiramatisdM Mr siemlieb usmBtfaig — wohl eine gute alte 
Sitte früherer J:ihrliunderte, dass jeder Solosllncier auch 
seine Arie Indien niusste I *) l'hübus, durch Midas' Urtheil 

*: .-'{uis-.ii.ir: i<it, das.«, Ua die secba Haupt|>eraou«n aich auch aa 

den (.l..j:eri lii tlii'ili^t-n, dicscibun 4eSShaib 

aind. Uavou weiter unten nebr. 
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noch mehr anfgibraolit, krünl deavlkcii (t«cll«|iv) «qf 
die belMMil« W«iMt worauf Hercor ein« moralische Arle 

»ingl : 

•Aufigeblat'oe HilM 
Aber wenig GntM 

NacbdeBB noeb Vonut den Mldas in ironiselier Wriw be- 

compliniontiri und flm au seinen <^nrüll(!rn« geicbialil, er- 
klingt der Schlusseber lu Phübus' Leior : 

•Labt litt Hera tir boUcn SaHaa^ t. w. 

Unser hochgohildcles Zritnllor, wrlchcs den Test der 
«AfrilMneriiH eririiglich findet» veniribeilt gewiss mit voli- 
keaMneoerConseqnens den oben ntltfetbeiilan als kindisch, 
oder gar lüppisch. Das unsere Tage beherrschende RnfG- 
nenient ist in der Tbat ausaer Stande, sicli auf eiaea naivaa 
Standpunkt zu steilen, man ersehriekt vor derberem 
Ausdruck, als vor dem Zeichen ghlcklich (iberwundenar 
Rohheit, wtthrend die Schleohttglieit and Charakterlosig- 
keit, die uns von d«p Bohne herab in tauaeiul Pariwn ge- 
boten wird, und die neulich dor Tranztisische Kammer- 
Redner Jules Fahre so UrdTend kennseicbnete, ohne ii^eod 
senderltehe MlasMIKgang ves unserer igebildetent ISesell- 
sebali hingenommen >% ird. Wir wissen, dass wir mit sol- 
oben Ansichten wie J. Fahre aur aMiaoriUlt g^ren, he- 
Itoden ms aber In dieeer MinorilM mäNknogt webler, als 
CS uns bei der Majorität raUglich wttre. 

S. Bach's Musik tu diesem Vorwurfe kann man nur 
als kflatlieh beielehtten. Zwar Ist die alte Perm, die eh 
lebendiges rasches Ineinandergreifen von GcgensHtMn nur 
im Recilafiv kennt» ein wenigea hinderMoh, um dasjenige, 
was in Etaaetaen «nisoekl, aueh ata Teialeindmek «r- 
sebeioen in laasen. Die Umständlichkeit der Arienform 
Oberhaupt, wie auch der schon «rwtthnte Zwang einer 
Aiie für jrde Person, wird hei diesem Werke ao gnt wie 
bei den geistlichen und noch etwas mehr empfunden wer- 
den. Allein an solchen Dingen stOsst sich nur der künst- 
lerisch Ungebildete ; nur derjenige, der der Entstehungs- 
leit eines I^unstwerlMai, uiid der Schule , der es angeb(»rt, 
keine Rechnung zu tragen im Stande ist, wird sich dadurch 
den musikalischen Gonnaa verkümmern lassen. 

MMI VMS, sich an dieser Mu.sik herzhaft zu er- 
freuen, vor Allem musikalLsch sein, d. h. die feinen 
Zdge derselben su erfassen und xu würdigen vermögen. 
Man muss die Charakteristik begreifen, die Bach mit La- 
ptdarscbrift hier und Überall darlegt, die aber einem Un- 
musikalischen trotzdem uavcrst4iQdlich bleibt. — Betracb-< 
tan wir die einzelnen SMae etwas Ubar aaf Ovan mnai- 
tialisohen Kern hin. 

Der Anfangscbor (D-dur V» Vivace e cUlegro] colfnlti't 
in unglaublicher ILunat und mit erataunlioher Lebendig- 
kfit ein Bild reizender untblissifar Rührigkeit. Das Or- 

obcsler führt die b'igur: 




in aUan 9<iwegw^BSrtan und su allen möglichen Harmo- 
nien duroli den lliuipUhcil und ■t;iu\ Theil durch den Mit- 
Iclsalz, zu welchem die liüchiitücheu Zeilen verwendet 
sind. Der Chor aingldaii«b«|salnoeifena^dMl»matoriieih 
wirksvB«lli»iWiei; 




in den mannigfachsif n Gc";(.il(cn. KMstlirh ist rmcli der 
Millelsatz mit seinen springenden Harmonien und pikanten 
Rhythmen: 



Hin- uji4 Wie-der - 
«to /Ir 4 e 



scbaUe« 
• e 



a.a.w. 



Dus das 
■aas: d * 

und seinem Echo der Instrumente. 

Wahrend mm die Reoitati ve, welche die versobia- 
denen MaslkatO^a trennea und tugMeb verMndon , voll 
von feineu charakteristischen ZUgen und, wie alle Bnch'- 
scbe», ausgeietohwnt deelamiit sind, bietet sich in den 
Arien eine PtHI« bSebat raiiSBdMr, «bsoMb MMMist 
ckaraklerisiiscber, Gesaugspartien dar. Dia dea Hobohs 
(G-dur VJ , die dem Begleiter eine 
sielU, da sie l>lo8 einen heuffeften Baas dsrl 
entge^^i nsk i/L, ist voll köstlichster Laune, wie : 
•BS dam secitstaktisen Vordersatz ersehen kann : 

fNach A-moll lenkend.) 




Pa-lron, Pa-U-no, i>a-tron das nuiclit «Icr Wind, Wiiul, 



Wind, da« macht der Wind. 

Die getragene Arie des Thitbus (il-moll */, /.aryo) schmilzt 
in iimlMmB und (miiflen bilervnllen «ad bi reich beglei- 
tel, so dnss d«m Generalbassspioler wenig oder nichts zu 
thun Übrig bleibt, l^ie Arie des Pan (A-dur %j sprudelt 
dagegen von Lohbafti^eil mid bleM «In komiaelÜM Ge- 
misch \ou Lusligkeit, derbem Uuraor, Tölpeltlaflii^keit und 
(im, Riilelaiatzj spöttischer Ironie. Dieser MiUeisaU ist 
ab<rl|gaM aiwss bog raagaliilleii, Matal dem Siagw eben 

wegen seines spi^illi sehen Ch.iraklers grosse Schwierigkeit 
len des Vortags und dtirfla vielleicht bei AuftUhruagan 
sMii VortfesP dos Gtmea, waggelasaan wards«. 

Di^MdwaArien der »Preisrichter«, nicht minder wervh- 
voli als dit Sfidern, litfontieD bei Aufführungen weggeiaa- 
se« waida», woilainsnait« seehs laagMisgslkbtris Arimi 
gegenilher hios zwei Clinren oice grosso Ausdauer der 
Zuhflrerschaft varaus«etteo, und aodereneila eine, Noth- 
weod^ksU denalban vM^ Im Sloflia begrondat au Uagm 

scheint; sie sind aber '^fflfr^'^ merkwürdig, weil jeder 
Silnger sich der Art und WMse seines Ideels anscfaliesst, 
Ja sogar direele Anklinge «a «So Axia das mo flimlialob' 
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(ea wrbrini^l : TinolUs singl schmachleml wie nilibus, Mi- 
ltes htslig will Pun. 

Bin aoOb«rtrffni(lic$ McislcrslUck ist die Ari« des 
Mercnr (B-moll */*)- Wem boi diesen Tflnen nicht das 
tieklinge) der »ScbellenmOUw auflieie, der müssiu 
Hainor im Leibe haben, wenig musikalisobes Verstilmlnis» 
bMitieB. Mit einem gewissen komischen Pathos iriigi in- 
dess Hercur (Alt) seine Sonlcnzcn vur, nur zuweilen uueh 
in aeinen Melismen und Figuren, Lesonilcrs am Scblu&s, 
j deutlich genug auf die Narrenkappe hiodcuteud. Die Bc- 
\ gjieilung dieser Arie ist so reiietid ttbermOtbig, als nur 
möglich, und wer den alten Bach aiir als strengen Fugen- 
. und Kirchencomponisten kennt, der tnuss nicht wenig er- 
I Staiiatsein Uber die FUllc iiiusikalischun WiUcs, die er 
hier wie aus einem FUllbomausgieast. Eine gew isse Grn- 
vitilt ist freilich bei alledem vorbandan (die Enlslehungs- 
icil dieser Musik Itol es wohl gar lliehl anders zu). Im y(» 
komischer ist fOf ttos die Wirkung g^de durcb d«n 
Gegensatz. 

Wir haben nun blas Mwh des Schlusschors (D-dur '/«) 

zu gedenken, di-r in anvarw1l8tlich<>r Heiterkeit Jas Ganze 
juf das Erquickendste abrundet. Er ist rein lyrisch ge- 
i halten und besteht aus einem Hauplsati in zwei Theilen 
•\nd einem mit cnnonischen Stellen durcbscbosacnen MiV- 

ielbtilz. liier die itauptaieludie : 




Laht das 



Bert, Ihr bei-dea M lad. 



■Ml Kunst uikI Au - - mulh la. 

Die Sechsstinimijj;keit der beiden ChUre f.Sdpniti, .Ml, 
zwei Tenore und zwei Üdsse, welch lelzlcro jedoch immer 

im Binklwig, hitohataM ih and dvrt in Oslavan aiiigaa) ist 

dieser EinsrhslHine; gemilss aUo «■iBPnOirh nur eltn' Vflnf- 
sUniniigkcit. Höchst mcrkwtirdig und nicht gcrii du iinnicr 
idir laioht, äind dBe baiden Tenore gasatsl und durften 
dieselben heim Einsludiren am tDeiston Si ii riL:k(Mlrt) 
bereiten. Da die ganze Uanlale für alle bliujuiea sehr hoch 
lk|t, SB ampliahlt stak eineTmiBpeAMan dM Werk«« «M 
einen ganzen Ton tiefer, nncli C. Wir haben die Erfah- 
rung gemacht, dass das Werk dabei gewinnt und sind bei 
dieser Geleganlieit voa der Tlworie des aClwrakl«»» der 
Tonarteoi wieder an «in güle» Slliek wsiier surflekge- 
komnieu. 

Dm Ganse eignet sieh in der v«n nas vorisaselilagenen 

Form, wenn auch nicht für grosse Concerte, wn j.-f\\ i;!in- 
lich ein blasirles Publicum sich versammelt, wubl aber 
KbP AafnihnMgan im klelnerad Kreiea, wobei freilieb ein 
ClaTier- Arcompapnenienl statt des Orchrsteni MHltig 
wird. Das Orchester mUsste Übrigens ebenfalls, im Falle 
Miner Verwendung, einige Omerbetlang erfehren , denn 
WS» Büch in i]vu ("liorsiiiren den Trompeten zuimiiln i fcs 
deren drei, nebst Pauken, 8 PlOtan, i Obo«n, btreich- 



quartett und Conlinuo verwendet), kann beutsvtago nidM 
mehr ausgeführt werden. Vieileiaiit würden ft«rei Clari- 
nettcn unuono für die erste Trmnpeto eialreten künnen, 
wozu dann die beiden andern Trompeten grösstentbcils 
stehen blciiieii durften. Andere Umgestallubgen \NUrdcn 
noch aus der TrHnsposilion nach C hervoiigeben. — -Die 
Schwierigkeiten, die Fraglichkell der Wirkung, Welche 
sich hier wie in allen grti.iseren Werken 8. Bacb'a für Ge- 
sang und Orchester ergehen, liegen «lieiiial in leUteren, 
niemals in den Ocsangpnrtiun, die slleieM. wirkungsvoll 
und unverHndert ausfuhrbar sind. Sollte dies nicht als 
Argument gegen die von einem unserer geehrten MiMrbei'- 
teran andfremOitaansgesproeliene Ansieht gehen kOnnbn: 
K.II Ii s Itedeutung und Grtfsse liege mehr in .seiner lliatrtl- 
monlal- als in seiner Vooalmusik ? Baob's Votialsals ist un> 
Oberlreillicfa , sein Oroheater kennte es aus vielen Grün- 
den, schon au> äusseren, nicht sein. Die FMge suhnlnl 
uns einer eingahendan Erttrterung wttrdig. 

Recensionen. 
Leonhard Wolff, Vier Lieder für eine SiugsUoune mit 
Begleitung das Pianoltorle. Op. 4. GUn, Dieislsr. 
17% Sgr. 

— — Sechs Lieder für eine Singsiimme mit Begleitung dea 
Pianoforta. Op. I. Clllli» I. Fr. Weber. S IMM 
k 15 Sgr. 

a.D. Wir beben es, wie maa Siohl, mit BfMlia||B«er- 

suchcn eines jungen KUrlstlers zu thlin, den«-» w ir immrr. 
sofern eine gute Richtung imd gute Bildung in ihnen her- 
vortritt, |$oro enmnleMd enlgegenkenaie** Dis eratn 
Heft belmndelt zwei Lieder ron ROckcrt (diir^nlef da* 
sehen von Sobubcrl compodirte: «Du bist die Bub'«j, eines 
Von Geibel und eins von U s tl lss n n von Pallerslebeb; ili'dMr- 
zweiten Sammlung linden sieh drei l'hhind'sciH' Gedichte 
und drei van versckiedeneo Verfassern. Der Componist 
zeigt vor allen eine lebenswartbe SioherlMil. der Paotnr, 
modulirt corröol und geschickt . und die Form der Lteil- 
sälze, wie das Verkttltoisa der rhythmischen Abscbniu« 
ist im Gänsen aMadelbaft. Aueh hm er sieh In daa Ohn- 
raku<r der Texte mit Borgfall hitieingelebt und strebt nach 
chsrakterislischor Darstellung nicht ohne GiQck; die Me- 
lodien sind einfach, aanglMr, die Begleitung niehlnhne 
Geschick bebandelt, nur zuweilen etwas zu vollgriffig. In 
den Melodien zeigt sich der Einfluss neuerer Schule, na- 
nientlieb Heodelssohoi^, sehr statt und stdbt dem Ber- 

Norlrclcn einer individuellen Ki^cnlliümliebkeil iiyeh villiig 
im W ego ; das Slruben, den ihn beherrschenden fremden 
Eindracken gegenüber selbsttndig su erscheineti, führt 
ilin zuweilen zu barnioniscben und melodischen Sonder- 
barkeilen, wie z. B. in Op. 2 Kr. 3 (Weinliedji, wo die 
ehnmMis«he Wendmg derüeledie im vierte» Takle (min 
besten gefallloj weder iin sich «chdn ist, noch Zu dctn ein- 
fachen Charakter des niunieren Liedes passt- Auch ver- 
steht er es nach nicht, dnroh lianaigfaltigkeft des rhyth- 
tuisctuü) Hans und tbeniatiseher Wendungen zu inleressi- 

ron; eine gewisse Mooelonie aeigt sieh nBmentllota in den 

ae • 
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lIsgMW LMarn. Id eioigea bal er uottereni Gefühle nacli 

don Charakter »«rgrSffon, so in Op. 1 Nr. :5 ;\ViiiUT, Adel , 
welches danhwsg huiuorislisch zu haltuii war, in üp. i 
Nr.S (Dar.ZdHadMM inhi Uhland), dessMi Test eine da« 
fache, dem Volkston sich nllhemde Melodie erforderte. 
Auch das Gedicht «Lauf der Welli voo Uhland (Op. i Nr. G) 
Im woU ia iaiaeiii Gbarakler mlseveniMMleii worden. In 

der Wahl seiner Texte inuss er mit mehr Kritik verfahren; 
für inhallslose Beimereien wie Op. 8 Nr. 1 (lieimweb) 
imm ibm die Musik tu gnt sein; 0^. t Nr. II (Das JRf(er> 
müdchenl nimmt einen dramalisrhen Atihmr. ohni^ ilass 
etwas Rechtes folgt und ist ebeotalls als Gedicht wertblos. 
In der Beliendlini«t desaelben Selen um in der Be|t1eHiiiig 
hübsche ZOpe nuf, wJthrend das nii lnili isp Flon-.onl auch 
hier nicht bedeutend ist, und such ein formeller Missstand 
in den vallslNDdigen Abschhisse auf A kvn vor dem 
Schlüsse besteht, nach welchen) man die Grundtonnrl D 
gar niobt mebr erwartet. Sollen wir unter den 1 0 Liedern 
einen den Vorsng neben, so würden wir das GeibePsche 
«Vöcloin wohin scIhn-!]« (Op. t Nr. i w.'ihleii, in wel- 
chem namentlich der Schluss («und da&s ich treu geblie- 
ben«) fein tmd nh einer gewissen Warme empfinden ist. 

lieber das M;iass rii r Hecnbuni!, unseres Cornponislon 
«OS diesen ansprucb losen ErstlingsblUthen ein L'rtheil xu 
fÜlen, ^re voreilig. Doob mttebten wir ibn bei ferneren 
Versuchen unter allen Umstünden xu strong<T SelhsiprU- 
(uog auffordern. Mit der techniseben Uebung, die erlernt 
werde« kann and ohne wnlehe natttriieb alles Prodndren 
ohne Halt bleibt, lasse er sich nicht gcntlcen: Erfindung, 
Melodie, das ist das Zeichen des inneren Berufes. Sorg- 
wn üttfi er bei jedem Gedanken, den er von sieb geben 
nttchle: inwieweit er neu, selbstündit;, gehaltvoll sei ; und 
ist er das, so mdge er niebt su viel Aufwand technischer 
nitel binsnlbm, md namenllleb nfeht, wie in mehreren 
der obigen Lieder, durch unerwartete und gewiicle Mo- 
dulation das ersetsen, was den Melodien selbst an Etgen- 
thttmlieUrit fehlt. Gewisse fremde BinHusse sind ben- 
liges Tages so natürlich geworden, dass jüngere Compo- 
nisten fast unbewuast unter denselben stehen ; mtfge sich 
Hair L. Welff van dameibSB nnar mobr sn emaDdpiren 



Froake ans tmd tlber Italien. 

V 

' S. Dr. phil. et theol. Domioicus Bl cttenleiler zu Re- 
geadMirg schreibt in hohem Auftrage ciu Ciironikenwerk «Aus 
der nmäkaUseben Vergangenheit bayrischer Si&die«, Moleriallcn 
zn einer Muaikgeeoblchle Bayerns. Ab errter Bend erschien 

(Regensburg, Bösscncckcr , I866J eine •Musikgeschichte der 
Stadt Regen.sbiirg , nus Arrliivalicn und sonstigen Quellen be- 
arbeitcti. Eiiie^ilhr-iU r ne tjescliinhle der Instilule Kegens- 
burg, duriii iicisUicliu und welllirlio Musik tjuplk-f;! wurden, 
vornehmlich aber eine chronologisch geordnete Cebersicbt des- 
sen, was bedeutendere zu Hegensburg wohnhaft gewesene 
MSuner Sber Musik gedacht und geschrieben haben. Das Meiste 
der Alt bosislil Sieh, da aas adUdällerlicber Zeit, fast selfael. 
vsnlladMi aar dtolkaofflatBd den ntnrglaoban Gesang. Wir 



i finden da, aus den M^muscripten auszüglich dargestellt , man- 
ches bisher Unbokauuta von Albert d. Gr., Kepler (UarnKH 
nie der SphXren), dem besonders gefMerten Jos. Riepe! 
(f ntS) n. A. Tor Anderem inlerssssal wsren am die Mit- 
tbeHungen aas Froske's TagAadi von seiner Cnldeckungs- 
rcise nach Italien, August tSU bis MSm M'?r,. Vorherrschend 
darin die Mismlimmunj; des Reformators, ilur es sehen moss 
und nicht durchgroiTend iindoru kann, wie die Welt uu Ar^-ca 
liegt. Wir lassen, soweit sie eben die von Proske unlcrnucu- 
meiio Reorganisation der • Mmica Dirina « authentisch zu be- 
leuchten geeignet ^nd, hin und wieder abgekürst, einige be- 
zelehnende Stallen IMgen. 

Mailand. S3. Aug. «In der Praxis des Klrchengeeangss 
steht der mailändische Domchor auf einer liolien Stufe der 
Ausartung. Eine Ves|:<er am Feste des heil, li.i: I In iliiuilius gab 
hiervon einen scliinipnii lieti lieweis. .\\if eiiieiu iler zwei sehr 
passend angebrachten Seileiicliüre in der Nälic des Presby- 
teriums wurden die Respunsorieii mit der Orgel begleitet und 
zu den Antiphonen in magern Imitationen pri'dudirt i der Kleri- 
ksJgaaang meehanlaeh und ohne alle Haitang; aber das Muster 
einer unrerteihBeiiea Tsrgesseohelt alles Heiligen war die Aus- 
fBhrung eines vierstfanmigen Magniticats. Den Discant sang ein 
einziges schwaches Kind, die Altstinime wurde \on zwei star- 
ken Knaben herunlerge.srlirieen , Tenor und Uass w aren unter 
fünf Männer ggtheill, die Orgel begleitete mit vollem Werke, 
der Cborrogent fScbelte steh iu einen fort oril den NolsaUatt 
Kühlung zu.« u. s. w. 

Ii. Aug. Messe im Dom. «Um halb H Uhr trat der Ce- 
lebrans in Proeessieo an den Hecbsitar, worauf der lotroitos 
von der Chergelstlieihkeit angesümmit und erdanllleher als die 
Intonationen in gestriger Vesper abgesungen wurde. Das Gforie 
wurde vom Musikchor nach Art des gestrigen M^niricals her- 
abgeschrieen. Nach der Predigt wurde ein contrapunklisches 
Zetergeschrei zum Credo auf dem Musikchor erhoben — diu 
Orgel wieder mit vollem Werke zur Begleitung einer Hand voll 
SSnger. Zur Aussöhnung des golon Gesehmaoka folgte nun auf 
den barbarischen Conü^onkt ein Sopran-Solo sam OlTertorium 
mil obligater Orgaibeglettnag. Die abgetrsgeoe thealnllsobe 
Musik dteeesOfferlorimnswIiidevon Jedermuilkaliseben WMhs- 
hausbando mit Unwillen zurückgewiesen werdet), hier wurde 
sie von einem Capcllknahen so lächerlirli herahgekrllht , dass 
U.S.W /.Hill S'itfiHs fuhr wieder ein rnntr.i()unklischer Kehr- 
besen im Galopp vorüber, au kurz zum Glück, dass er nur ^ 
einer kleinen Antiphone vergleichbar war. Zur Elevation schwieg | 
Alles , nur nicht der Organist , welcher mit sauften Stimmen i 
ein geschnSrkelles Opem-Arieltchen bersbleierie und bSbscb 
bis sum fattr ueiMr enireekla. Das Ägu» M wurde Mder 
von keinem VI e rgaap a nn, nodi reo einem Vlrlnoean gaeongen, 
denn diese waren mittlerweile davongelaufen, sondern der 
Organist bescbloss die ganze Feier mit einem Grenadirmarscbc, : 
wo die Trommd auf dem Pedale und Manuale ntebt gesebont 

wurde.« 

Bergamo, SC. Aug. Pontilicalamt im Dom. »Die Musik 
war auf zwei Seitencbftre niicbst dem Presbyterio vertbellt ; auf 
dem elnan Chor (st die Orgel befindlich und daselbst stand auch 
der Macatro ^mon Mayr) an der Spilae seinse Sgugerchocs, 
bestehend ans S Dhkanlen , I All , S Teooren und t Bgssen, 
welche ausser der Orgel \on einer Violine und einer Posaune 
unterstützt wurden. Gof:eniiber ;\ui andern Cliure waren die 
liistrumenliilen in el^v^l^ N*,irl,i-rLT /.ilil aorfje.slellL D i-; hi/rie 
begann mil einem sehr langen Inslrumcutal-KitorneLle , darauf 
Chorgesang — ( '.n.v/c Solo — Schluss fugirl, mit völlig tbca- 
traliachem Coda nach Ausdruck und Tempo. Zwischen diason 
Sitzen faUien wieder nlobl kfinere RllomoNe, in wekhett die 
Blaalnaimneale besonders bervarirsiea. DteiofliinmNalawi^ 
das akU ibsl gespielt, basondan dto SlralihiDalnaMMs^ 
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welche nar von eliwiB VMomdlbaiM gDMflW waren. 

Im Solosesiing war alles FtTpri;ii.i<-henile der nühiie ,in;;e!)r.iclit, 
und am muisten bcfreunJolc luicti, dnü in <ior nt-iieii iIi'utscliL'ii 
KlrcliiMJiiiusik nichl mohr geduhifU' l l.utfn/.wesen /.u lirrrn. 
Aosser den Hitornellen des Orchesters spielte zwischen den 
4Nl Silzen dos Kyrie der Organist auf einer verslinimtcti, aus 
Will i gen MbKänigea meiit kleinen lUitun-eglatem beslebeo- 
im Orgnl wimBliwItiBeh «MMg» Btalellumwi, woJ n wh liar 
ZoMmuDeabmg der Mise eal|tali»lMtt «cMtn. Dm Gtorfs, ein 
Aggregat von Sotoultzen, bei deren AnMning loh ümner be* 
Llonitiiener und schwermiillii^iT ss iinli , denn Solches hatte Ich 
iiiclil erw.irlet. Auch fr.igle icii tiichr dIs t iniMi Umstehenden, 
ob ilio Composition von MayrwSrc; leider wurde es bej.ihl. 
Das Credo war etwas kürzer, halte weniger Bravouraricu und 
lUDi Schluss eine fliessende Puge. Aus allen Vortrtgeo ergab 
■Ich, dast die Chöre am lookeralen, nnaiobarelen, onTentttad- 
IdhilBB TUQ deUeo gingen; die Sott «üb ftreoara worden ilb- 
M eo rtw l g benkpielwiMi nad-eile OebM« der Brail> md 
FtlMiMMAnien pffBctmUiilg In Anwendong gebreefat , lo den 
.' B der Tenor seine Cadenz mit einem Triller auf h zu 
s.( lilii"ssi'ii li.itlo lüiri il.inn norh seine Coloraturen bis ilix zu 
treiben wii'isie, I> -.k^Milkn ili^'i) wiirun ähidietie P.irlien 

lUijcthoilt, welche daun bei der ( liiir iktt'rlosiükeit einer Kna- 
beneUnime und bei der geringen \ii>>ii|duiig der»elben für 
XnnBigeeeBg wlderwirtlg wurden.' Damit hatte Pnwke genug 
nnd er verilee» toII Her«» ünooihe dl» ain dnen Conoeriwal 
«erweodeHeaXlrahab darin ihm Nieaead ÜbeiflBeaiger erachten, 
als der ponttfldrenito Liturg. 

Nachniiltii;^s Besuch bei Simon Mayr, der sieh gleich 
selbst wegen seiner Musik entschuldigle, »aber die weltlichen 
Anforderungen seien iu Italien so übermässig , und ihnen zu 
widerstehen durchaus unmöglich. Das Solowesen , sowie das 
gl^lf Miladlltee gelte allein , Cadaiisen müsse man darin 
■idutogMi, eoaet wOrdeo aie ohne Blnaldit von den SIngem 
aa^ eingeedieMt; man atüeae die Arien voo einem beaUet»- 
1(0 Instrumente mSgllcbet onlMnl» begleiten latseo, dae wirke 
vnd gefalle ; Oiflre nur sparsam und roll gertusehvollen SchlQ»- 
StQ. Auch sei zu lirnirrLi ii , dass das ilnlicnisehe Landvolk 
eine wahre Wnlh auf Musik iiesitze , sich \on Componisten 
zu besonderen Kirchenfosicn die Musik coraponiren lasse , die 
Voraebrin einer solchen Composition gebe und streng bcobaeh- 
laa lane; sich sonach in der Kirche eine musikalische F.r- 
glNinqg bereUe, die den tbeatraliacbea Unlerhalinngen der 
Sttdle mVgMefatt fbnileb eei. Dee Land kVnne encb iH« Com-, 
penlaten am besten bezahlen, von den Stadien bSIten sie ein 
zu geringes Einkommen ; was einer nicht thue, thSlen hundert 
andere. Kr selhsl i'Maestro; sei gi'niitliiul — d:i|jpi wios it jlif 
eine Menge über ein kleines (Jlavier und einen daran siossen- 
den Tisch liegende flüchtig fceschriebcnc Partituren -- unauf- 
ballaaa so oompouiren, niemals würde er von solchen Compo- 
ailionen elwae Wentlich bekannt machen. Was die AufTOhrung 
betralll»,soaelae der Itellener aelnen Werth darein. Alles prima 
eiiM m venailgen, Probea laaee er sieb dorehaos nicht gefal- 
len, zum ersten Haie nehme er sich zusammen ; aooh die heo- 
ligo Musik sei weder Im Einzelnen, noch im Ensemble vor^ 

gciibt gewesen. In Rom imil NimihI \\i;nii^ ich es nii lil besser 
linden. Die päpstliche Capelle li;ibü iiutli mehrere jjnte Sänger, 
mit diesen künne ein Baini noch etwas bewirken, der die ganze 
Knostwisseosohafl, Ausübung und Tradition besitze. Aber in 
den Hbrigan Kirchen, die Pcierskirche keineswegs aosgeoom- 
■en, aei Alea ao «ddeeht, data «in InsUger Walter von der 
Orgel da» Ganse eehr peiMend baseUieeae. Am meialeo be- 
dauerte er aber die dem Untergang nahe gute Gesangbildung ; 
dies lJi(,'o zunUrhst an dem verkehrten Oaiigo der Componisten, 
an die Stelle der Gesanpsrccilation ciTocimachende Der liini.iiion 
zu setzen, dann aber auch an den SSngero selbst ; hieroacb 
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sei die frflbere f'eriede de« Geaangea nmmehr In eine Peirlode 

des f>i's( liri.'ies iib(T;_i ;;:iiiL:rii l'i-hnr die'i nnd Achnlirhes 
niussleu sich unsere Ideen freUich auf lias luuigslu berühren.« 
(Sehlem to||t4 



Pkruer Briefe 
von Charlea Beauqaiar. 
If. 

Ich habe mit der Absendung meines Berichts ein wenig 
isezögerl, um Ihnen zuudeirh über ein niusik;disohes F.reigniss 
lierii lil erstatten zu kiinni'ti, d;is llire l.eser ;,-ewii>s lebhan in- 
teressiren wird, ich meine das Coucert, worin Udler dorn hie- 
sigen Publicum eine Auswahl Seiner Compoeitionen darbot. 
UiUer ist einer der wenigen neuen deutaeben Componisten, 
deason Name Mar In Paris Ins grOeaere Pnblhmn gAdnmgeD 
Ist*) und meine Erwarlongen waren, ich musa es goMeben, 
ziemlich hoch gespannt. Aber es ging nicht ohne Entttuschnn- 
j;en ;ib nljw<,.lil der Concerl^ober durch die vorzüglichsten 
Kr.ifle, Al.ird , Fr.Tnchomme und Frau Szarvady, unterstützt 
war, lind .ilso die Ausrühruii^- alles zur Hebung der Musikstüikc 
beitrug, erhob sich in dem ganzen Concert, ausser etwa der 
hübscbeo »Operette ohne Text«, die aber schwerlich in ein 
Concert paaal, nichts Ober eine gewisse eosttndige Hitiel- 
mUssIgkeil. Von Jener OberMebenaB Or^hnMll, ii» die mo- 
derne deutsche Schale obsrakterlsirt, ßndot sich In den aufge- 
führten Compositlonen zwar nur wenig , dagegen bewegt sich 
Herr Hiller hUufig in etwas ausgefahrenen (jeleisen. Ich weiss 
nichl, in welchem Ansehen Hiller jenseits des Rheins steht, 
aber in selnoai Trio für Ciavier, Violine und Violuntell, in ?<ei- 
ner Sonate für Ciavier und Violine, sowie in dem D dur-tjuar- 
tetl, welches die Gebrüder .Müller spielten, habe ich vergebciis 
nach Irgend weldwo bervorslechonden Bigenachallen gesocht» 
die Ihm Uar du Mr g erre eb t TeraeballHi konnten. VÜirigeae 
musa ich, um geroehtsa sein, hinzufügen, dass dIeSerensde für 
Ciavier, Violine and Cello (Op. 64) und die Operette ohne Text 
in einij;en Theilun dem Publicum sehr gefiel , sowie auch die 
Gavotte für (Ihivicr .nllciii mil f;rossem Beifall aufgenoniinen 
wurde. In dem Oiuirlelt, welclics die Gebrüder Mullt r vor 
einiger Zeit spielteti , bchicii mir das Intermezzo vivace 
recht originell, das Allegro vivace dagegen g:änzlich unzusain- 
menhüngend. Was die Oesangstücke angetit, die sn Gehör 
kamen, ao wW leb darüber kein Vrlhall abgeben , da der sebr 
mangelbeflo Torfrag ihren Worth niebt erkennen Hess. Es 
waren ein Fragment einea Paalma mit llalieoiscbem Text für 
eine Supriiiiv'tunmo , sowlo swei LiedsT »Weioo nidrt« nnd 
"Neuer Frühling«. 

Bei Gelegenheit der Gebrüder Müller muss ich nnrh eines 
andern Cntnponlslen Erwähnung thun , mit dessen Werken 
sie uns bekannt gemacht haben, ich meine Raff, dessen Quar- 
tett in D-moll aie vorlrngcD. TritUlittt kann man dieser 
Mnaik alleniinge in keiner Weiae vorworlm, Mb lOrcbto im 
Gegentheil, dasa viele, die das Werk nor einmal gehtiK haben, 
dasselbe für bizarr erklären werden. Nach dreimaligem HiSren 

hat sich bei mir dieses Trllied, welches ich aiif;iii:;s llleille, sehr 
modilicirt und ich tindo d.is Werk jetzt recht inleressiinl, be- 
sonders das schone , wenn auch etwas hinge Andante und das 
Presto ; was das erste Allegro und das Finale Allegro vi v a r o 
betrifft, so bekenne ich, dass es mir bei aller AnAneritsamkeii 
Docb nicht gelungen iai, dureh aha die Disaananien md Uttr- 
ten som dgenWehen Kern dnrehsndrlngen. In Smmna, das 
Ganze ist ein origbMilea Werk md jodaaMls nicfal obm b»* 



• Hill T Ii Ii vJi i; i rih Iiiiigore Zeit in Paris gelebt und kann den 
Partseru in keloer Wulse ein Acwno «ovw aeüi. D. Red. 
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mimmUi Formeil und doulllck aasgesproohene miisikalischo 
Gcilitnkori, was mmt li-iilor von iiuiiicheii der modernen Coni- 
poowteii, /. B. Wagner und Uatl, durchaus iiirhl fta^id» kiiiiii. 
Kfinlich .s|ii(ille übrignns Ilorr Saint Sai>i)s ein SlücL vun l.rt/- 
toreoi, welches niclU uDweaeotMcb von deuno gewoluiUr Art 
imd Wehe, dem ÜORelieiMrNelMa, abweioM. Be lag daa wohl 
weniger in der Intention des Abhö Liszt, al« vielmehr gebot der 
Gegenaland selbst Elnlhchhett. Das ^tGck lioisst : >Dcr lieiliKo 
Franciscus über die Fluthen schrcileiict«. Wi«; iinujer li.uidfll 
es sich um m.ilende Musik, Da« Menr ist durch auf- und nie- 
darwogeode Accordfotgeu iu den Uefcreii Lagen des ClB*iers 
varaoaohauUebt, darSber atbrellet der beilige Kraneiaous in 
Oaalall atoer farngBaoian IWarKc^ Helodia. leh will allenfalls 
zugeben , dass die Mnsik in gewisser Beziehung ein wogendes 
Meer wiedergeben l>unn, aber den lieiligeii Franci«Pii!« im Gegen- 
satz zu aiidiTi ii llc liiiL'ii lind Niclillieiligcii zu tiiiitHLlfri>ii t-n, 
möchte doch utne i'twas schwierige Aurgnbc sein. Üer ('.om|)u- 
nllt aclieint jedoch von dieser Moglichkeil fc^t iiberxeii|$l. 
Er nennt daa Werk gani naiv »Bioe Legende für das 
Plan «forte«. Bald werden wir gewiaa anch Fabeln fDr Cla- 
rlnetto, oder eine philosophiaelw Dissertation für irgL'iid ein 
Slreic h- oder Dl.isinstrumenl hüben. Aber ich wiederhule es, 
nii-ssiT iluser vur/.wi'ifLllcii lüli'iiliiin , diu uns ja schlii-sslich 
nichts angeht, laj>st das Stück doch Kiiihcit des Gedankens und 
fein gearbeitete, angenebme HannonisiruDg erkennen. Uerr 
Saint Saüna, der übrigana auch aelbat oompouirt, aber vemiinr- 
tig, spietle es ganz vorlrefflieb. 

Schliesslich will ich Ihiu-n von eiiieiii franzosischen Com- 
ponii^ten fchreibeiti, der viel in der syinphonischen Uatlung ver- 
spricht, ich meine Herrn Lalo, von dem ich iLÜrzlich ein rei- 
lendea Allagro für Uavier und Cello hörte. Ich behalte mir 

mSchi« idi Sin noi4i »tr eh» neu «idtlMiMi WcA von 

grosser ledenlnng «uftnerksam machen. Es betaal : »TonOg- 

liclisto Werke der itnliariiKchen V(ir;<lm«i'iili ;ius dem 17, und 
18, Jahrhundert. Saminiung von (jchaiigslücken für Theater, 
Coneert und Haus zu»ammengcslent und mit Pianofortebeglol- 
hng barauagegeben von GevsSrt.« Schon der Titel spricht für 
daa Werk.. 



Berichte. 

CoUans. S. Als zweite grossere NovilUt dieses Winters 
(nach Brach's FrHhjor; hörten wir im letzten Musikinsliluts- 
Coiicerte «bi neuea YtoUn-Conccrt (Manuacript) von unaeretn 
Max Brneh, vnr g ni w g en durch Herrn ConeerlmeMer ü. 

KtaifdSw aua Gdln. Gleich der Frllhjorssage erschien uns 
aneb dieses Werk voll der unverkennbarsten /ügo entschie- 
dener Begabung, r.,iii/(>s jcd... h keineswegs allseilig voll- 
endet. Immer haben wir grgfu tn.inclic neueslen Werke 
•bun der Gattung, wo fast nur leere Schatten und Phrasen an 
uns wwbet bmc han, hier noch fasgbarere Gedanicen, festere 
OMMlIniiiaebe Snbatans. Die elaaaiaefa« EinMl und Gritaa« , dia 
unvergleichliche NaivetSt und Natürlichkeit der allen Heister 
dürfen wir freilich nicht erwarten ; ja , es wUre , nach dem 
Stande der heutigen Prodüction, sehr unbillig, etwa gleich mit 
bedeutsamem Seitenblick auf die von Königslöw so sanft and 
edel gespielie Deetlioven'scbe Romanze hinzuweisen. 

Statt eines durcbgearbeileian oralen Aliegro wühlte Bruch 
eine »Aiirodkaira* fiMi< Fonlada: fmuMrliin, doch aohien 
OM das Stück — gegen den 'Charakter des Folgenden — als 
bleaae «Einleitung« zu grossartig intendirl, mit Pnnkenwirbel 
I und taouhSuserltcb schwirrenden Geigen zu grciüs (ipcrnluift 
j tragisch gePäibt, als »Phantasien betrachtet allerdings mehr 
I quasi, ungefähr so. Wir sollten meinen, dass in einer Phan- 
I laiie, gewiaa aneb in aüMr «piaai-Phanlaaia, das oomartirande 

1 



Instrument dorohaas vorherrschrn müsse. Aber nein, du» Ur- t 
ehester ist gevv.illii) mil eiiKH^irt, wir häieii »in rhajisixli'.cli ] 
zwischen Sulo und Tutli hin- und lier fahrend es S|>iül, ein Pr*- i 
ludiura ad libitum, ohne rechte Pom und Stimmung. j 
Dm so mehr aberraaehl daa uwniltoUNir Mganda Magi» | 
ioirenul». In ihm wirkt eine Melodie toH WeHie «nd FHedea , 
und wie tfen Beethoven'schem Gepriige. Wir mochten anfangt 
bezweifeln, ob dem Therii.i absolute Originalitüt zu viiidirirnn 
sei; doch wio vs r) imcli, ;;ioicii dem George der weis^ell Ijarn^, ' 
iiaclisunnen und liorclitt-n , es inusHie uns wohl so scbeiiien. 
Dieser in Geaang und l>;i.s.sage fast vollendet schöne Adsgiosalz 
ist zudenaueh durch eine charakierieliach ansiebende, Mm 
und maaaavolle InatruBaenUning auageaeiebnel. Ancih dM te 
frisch einsei/end« Finale, Mlcffro o» hrin. bekundet in Anlafe 
und Zcicliniing, in hesiem Zns.iniineiih.ilie und Fltiss des Gsa- 
/i'ii, cm sclulfendcs lalenl. Nur si liadp, dass Vk U'der die Solo- 
Violiue gegen da>i vollbeschafliglo , vorlaute und vortlringlicha 
Orehe.sler in der Klangwirkung ablttlll und gerade zimo Ende 
/ieutlicb matt auaMuft. Uabrigena Ileea auch der Spieler, lua 
Thoilwohl dnrdiSehnid dea mehr welchen Inatnunenta, grossen 
Ton, Brill;in/, Brio vermissen — Rigenschaflßn , die zur Gel- 
tendmacluiiig dieses euergisch gcdachlcii Satzes unerliisslich 
sind. Dein C.oiripoiiisleii, der eben iiiclit überall seinen Jn.iclün 
oder Laub zur Vorfiigung haben wird , kann kaum Ander« 
Übrig bleiben, als die instrumeiilation bedeutend su vsrsiiH , 
rscbon, daaa die auIklinipfbndeFlanaia rahi nnd golden dnnb- j 
scheine. — Vom Uebrigen des Abenda (Bevthnvon'e Ddar- | 
Sym()lioiiie . Ohernrs - Ouvertüre , Chorlicder) wBre wenig in 
sagen, /iiiii;il auiii ein allgeroeioer Bericht über die Leislungto 
uixi itrsiiK.ito dar abgalanraam Saiaon in Kunav naebM- 
goii wird. . j 

Laipfig. F. Am Himmelflibrtstage fand ein CdMart da 1 

Riodet'schon Gesangviyetns stall. Das Programm war aua Wir* | 
ken deutscher un>l ilidienischor Meißner aus dein 16., II. «nd 
IN. Jahrhundert zusammengesetzt und trug einen wesent- 
lich histuri.4<:hen Charakter. Vielleicht bitte man es In dieser I 
ttücksiebt als Suppiemeniconoert au den hiatoriachan CyUai j 
der diaqplbrigon Gowandbauaoonenite hamiehndD UhMan, n* , 
denen es übrigens den Fehler allzu varschiedenarliger Zossm- 
menselzuiig (auf dem Programm Qgurirlen zehn verschiedene 
Cuii]|iijni'U ii;, SONN ie auch den, der zuweilen nicht gerechlfff- 
liglen Wahl aus den Compositioueu der einzelnen Meisler Iheilla. 
Ein schlagendes Beispiel hiefür gewlhrte Alessaiidro Slr,idella, | 
zu deaaen Charakterlairung man ein Muaikatück (die KirebeB' I 
arie) gewihll hott«, von wakbam In dar belgafligtan hklari» 
sehen Anmerkung bemeikt wird, ae aei wahracheinlicb wo 
einem spSteren Componisten und werde dem Stradellt nar 
ralscldicli /ugeschricbeii. D.cs Cdiicprl wurde rnil einer l'a^s.i- | 
caglia für die ürgel von KrcscübalJi urOlfnet, von Herrn Orga- 
id^n O. A. Thomas in anerkennensworther Weise vor^iclra- 
gan. An aieaehkiiaaaich daa iaUminige itoe JCstm a capeiia «m 
Jaoquet ArcadoN, daa riedarün d lacban Haialar, der abr ' 
durch aeinen Aufenthalt und durch seine musikalische Siellaog 
in Italien wohl mil Recht seinen Platz unter den Meistern d«r | 
italienischen Schule gefunden li.ii. Es folgten die zweichürigcn 
Improperien von Paleslrins, eine der interessantesten Nummerfl 
des CoMartn. Wo Auaföbrung war eine in jeder Beziehung 
gelungano n naonan. Dar swoil* 4altnnige Cbor, baaügNah 
daa Soloquarlelt, aua den Damen B. Wigand ofRl C Marttri 
und den Herren Schild und Hichier besiehcnd. war auf eiwr 
der Orgel gegenüber betindlichen iJalene .iiirgeslolll, w^edufcb 
diu Wirkung der wochselnduu Frasjien nnd Anlworieii wessot* 
lieh erhöht wurde. Der Eindruck war ein überwältigender. 
Darauf kam die Kirchenarie von Stradella, vun Frl. Wigand odi 
klarar wohUaolander ffUmma nnd riobilgar Anlfaaaung taiMl^ 
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Nch. «org«lngen, ein Rnichüliirk an^ einer islimtnigen Messe 
von Marcello bildete den Sclilus-; il^s iisti^ii ilallciiiscl)en Theil?i. 
Oeo Ueburgaiig von Ana iulitiiusclicn «u dun dcuUclicii Mei- 
stern, von Veoodig nach MüDcbeberg In der Uillelmark , dem 
Gabofltort das BarlboloiuKufl Geaiiis, biliM« die brillanie Toc- 
eato and fn^ In IHnoU von Bacb. Der MMigel an Raum ge- 
iMlat «w niekt, auf die tibrisen Nanaicm dee Prasrunms 
Moh aMiar «Insngdie». Bi mren ein Lied >Aeh Gell wkd 
sau leb kladien« von GeiliM, iBtn' feste Burg ist unser Golt«, 
irierslimnilg von Calvisius, ferner StQcke von Melchior Frank 
und Ji li iiiii WuI'u uiK Kr;iiick, lolzlcres ein Pfinttsllicd von Frl. 
Wigand vorijeirageu, und endlicli die Krone des Ganzen: die 
MoleUe «Singet dem Herrn ein neues Lied« von S. Bach. Cbor 
UMl.ficteqwrl«!! Imaw (■ gliicker Wel«« cum GeliogeD bei, 
mir mOebleD wir Harm Mebler raUun, sein MhADea (onarcs 
OiS^B bi BHenUerillzen zum Tortbeil der &brt|ea Stimmen 
•Iwi« so iBtHlim. Die prVci^ tmd Mihwiiiigvell Torgetrogene 
Ghorlbfe biUate «ioflik wflrdlam 8Mm des Gensm. 



Nachrichten. 

F. Kin gün»tit;»ri£uriill ^crschulfU» uii» vor fiiuper Zeil (iolt'neii- 
heil, in il I od « u i-ini.'i Auffuliniug ili-s «l'iiiiUi>.. vi>ii .\Kiiilfl-Notiri 
bcUilwoUat;(i , die den VertiiiUni»seo nach ais oino suLr gcluiiticiie 
XU bezeichnen ist. Hindeo, als Garnisonsorl verscbimleoer Regiaeo- 
Uc mit «oU^ascäulUa HualkooriWi vertilgt Uber ein so sabireicbcs 
nnd gaüMee Ofcbaalar, «le e» femi» eine aiidere Stadt von gleich 
gMincer newobaemU anftnlMn aMile. Dm Herboizieben der 
sWbCgen Solokraft« aus den aalietf HanDover ermöglicht auch die 
AndtthmDg derschwienipiteD Werke. Die Uireclioud«rMu8ikvef«ins- 
Concerte lie«l gegenwärtig in den lUitdeo de» Hi^mi Droblsdi, dites 
bagablea jungen Mu»ikvr», der iteiBCO tterufspOlchten mit Eifer, uml 
was mehr snum will, mit Ki-fnlM obliegt. Besondere- Verdienste utii 
das Miiuicncr MiisjL.l i LH civ^irtit sich SDcli die Uetwniiwürdige Üicb- 
tcnn Ellio Colko, die durch Itiruu verslttodnissvullen Vortrag und 
•bre vollendet« leehaiaaii atwikaNaehe IMMiwi eine Heepleeilo- 
hanpkreS der IMadeMr Cenaerle bIMet. Ihn Anlhnang, fae- 
aeedera Sebumann'scher Lieder, ist, wie wir aus eigener onge- 
nehmer Brfahrung sagan kdonon . vartreKUcb. Bei der crwtbiiten 
AufThbroDg des {"aulus waren die mitwirkenden Künstler Frl. Klisi; 
Rempel aus COln , iowic Herr l'irli und Hnasio aus Hiir.HM . cr. Alle 
fahrten ihre i'articn in KcIunKcn.'itcr Weise durcii, nur üic Lusciiible 
liesseQ raaDche.'i lu wuii<.riii[!n aluii; lin; i , In ii r /i-,r.'i.ii-t<!n »icli durch 
frische SUmoien, luiwie durcli rcgvauita^iijvsi kraftiges kansetzen aus; 
•Boh das Orchester, dem nur ein etwas starkaeaa QmrteM don Bitt- 
sem gegeiuibsc zu «boacbea wkre, hiell sieb In OMfki« r««bt gtit, 
iiBi iw tnoenpaaeamnet voo SeloitttekeD zeigte es aidi achwii< ii, 
oder vMnahr rtaffe, md itser ae atark, das« zuweilen die .-^uik- 
aUtwe kaum noch zu vernehmen war. Hoffantlicb gelingt es der 
kttaeUeriscbea Sontfült des Herrn Droblscb nach und nach, den Mu- 
sikern einige iUssigai'ig beizubrinfsen , die übrigens zuweilen dam 
tkerm Director bei Wnld der Trnipi gleiciildlln zu 'Muiischen w{iri-. 
I Masche Nammera titustcii durch Ucberciluiif eiiivii Kruiuica llieU 
j ihrer Wirkung sin. Vo« diesen liloinL'n Schwucbrn abgesehen, war 
die Auirubrnog, wie (jesagl, oiiie buchet b«frie4i(iende und gewahrte 
ain arfcMlIahaa BlhLvM ibiWMan MeiHibiliiin.irolthoi aiieb In den 
Mehlem Stadien dea denleehmVatarlande den Sinn IBr daa Sehdoe 
weckt uo<1 belebt. 

F r a o k r u r 1 a. kl. Die beiden letzten 8«ir6en des bicsigeo Quar- 
lettvarataa dapHama ma r ae a e i iI O a a aaaaa b aae h l e e ea 8lteiefa> 
qnarteUaa: Maadalaaohb^pk «t BnaeU, Bnaihenw Op. n F-mell, 
Haydo Nc. !• in 0-moU und Schumann Op. (4 in A-motl ; ferner 
Ctaviarquarlelt fai E»-dur von Mozart ond Clavierquintett von .Schu- 
bert In A-dor. — Das letzte Concert des Rührüchen Vereins hrac hie 
Bseb's lange nicht gehörte Cantato; «Liebster Outt, v^ann wcrd ich 
sterben« nnd Deethoven's Messe in C-dur. — Frl. Anna Ruths'jhild 
veranstaltete eine Snir^e, worin sie ilummcrs Quintelt nnd Snlo- 
stttcke von Schumann, Chopin und Weber fertig und mit Verstjml- 
iiiss vortrug. — Das lelcle grosae Gonoart daa Harm Bllema ealMalt 
ab HertwUrdIgkeit BaaUMven's Sapeaade Mr FkUa, VioMaa «od 
YMa, mdaa Hanea laeMilli, Melarteb WoUr und Ehaaon »ebr 
ache« TO r t et r agen ; feraer Meodaliaehn'a Trie ia IKmoU , woeiu die 
noch iuRsndUob« PrI. Oswald sieb alawaalMmCbniaiapialaria leicle 
uad «ndlicb Gesaaga des Frl. Oppanbeinar nad daa Hra. Oaaaabaeb 
•ad aia Moa-VtaHaatiok daa- C aaaaa U e b at a . 



Man daa «iadar abgesagten Hnalkfealea In LObetk adU aaa 

in Hamborg vom ta. Mai bis 1. Jani ein solches staltflnden. — 
Woher Übrigens ia jetziger Zeit die Menschen Mulh und Slimming 
aehaiaa, Maaikieale an varBaalallaa oder in baauchaa, ial oae ia dar 
Tkalaabcffaifllob. 

Magdeburg. In dem Charrreitsgaconcert des «Rebliog'scben 
ICircbengesangvereins« kam zur AufTUhrung ; Seh. Bach, Choral und 

Cdiitate «Ach Ciolt wie niarielii's Horzeleid«. Mclch. Krank. Cboral 
■Jei usali iii... J. W. Kiaiicl, l^l^^ll>nsllcJ Cbci'uliini, »A'l tncamalut 
est-. I'h. Em. Biich, Son.ile fiir iirwel »ml Violine ;itel>ling und BeckJ. 
Mcndcl&suhn , (icislliclics l ied Fur AUsulii und Cbur. Liszt, »Vater 
iiiixer». Hüll. ScbumuiiD , AdBijia für Urgel. Mendelssohn, Der IS. 
l'saiii (ur Doppcli'lior, 

Die Augslj. Allg. Zeitung berichtigt mit hidter Anerk<>niiori;; von 
einulU zu Au^islnirg gegebeneu Comcrte de.'i Viülirii>leii Tu: I U.iri;- 
hoer. Sem Spiel sei nicht weniger durch irjd<:litii;eii, eilehi Tnn und 
tadellos reine Intonation , wie durch sliiuiiori>nurdif:t' Technik , na- 
mentlich ia dir AuatUbruag von DoppeigrUl'en uodTriikirB und innig 
warntaa Vertaaf aaiaaiehnel. Die RaaemMeirttMika warea-lloaarl'e 
kaatnchea OtvatMaMnle^ daa, nachdeaa ce ein helb Jehrbaadert var> 
schollen, gegenwartig so zu sagen seinen Triumpbzug durch die 
Well macht, und Spohr's so tief und edel mcludischea, wie überaus 
kunstreich gearbeitetes Ndrietlo. Friiul. Thuma von Miiochen, ein« 
sit li Juii.li kuiij,(lcii.'iclju Hihluiin, Stimme und Vortrag wohl etnpfeb- 
lemle juii(;c Su[i|;crin, sjing ciiig Arie von Lacbner und Lieder von 
Schumann Mi r «ehvioche Besuch dcf Conrcrts , sn^t die MIg. Ztg. 
mit Grund, habe leider wiedererkennen lassen, dass die .Künstler, 
Je edlere Zieie ale aieb aalaea, deate mainr aaf aHgaaialaaa Brfalg 
ta reahnaa haben. 

M i> ri r v S r Ii w i ii d Ist nach Wien jligcroist, um »eine geist- j 
und huiuurreichcn tatvvurfu für die Au»»chniückuiig des neuen ! 
OparalimHea «I /Vasro sassuruhreo. I>er genlole Meisl«r der «Sleitea 
Rabeo. babandaK in aeincn Uarstolluogen i>ujets der Opern von Mo- 
zart iZaubernöt«, Don Juaab Afare), Mhevea, Weber{Pnieebttta). 
Uarschoer (Hans Heiling) ale. l e aekdare Bewaadarang ladaa db 
für die Houplwande der Loggia bestimmten Scem-n iius der Zan- 
berflote : die Köiiiicin der Nacht, wie sie, v««i licn (iiiu-ii und l>0- 
»cu Geislem umgeben, nach Krtoguni; der .Schljii-.'' di- n Tnriiino er- 
scheint, und der Traiinph des Tiiinifiu u id .1. : riinmi i, \miIh'i her- 
vorzuheben, da»» Papageno und Pupagena, neben «tum luweu- 
baipannlcii Wagen Surastro's hervortanzend, in ihn-n Ci HicliiMiiKen 
die des Altmeisters Mozart und derSBogerin Frau Ihez wiedergehen. 
Oae aütita« dar QeartHlw aMabraeklaa «wdlladalllaaa aMi die 
Seene der, arte die KaiaaHa llaHa Thereale daa Eaakaa MaMMl aaf 

dem SebiMiüH« halt, — Ein Berliner Bampiier, fllHr Ja^M, bat dto 
Üi iijinalparlitur der ZauberIWlc für Tnit Thlr ai^ntawll taid dar 
kgL Bibliotbak coro Qeacbenk gemacbk 

RefcapellnMlalar Kreba n Draadea Maria aai l. April aala 

itjUhriges Jubilllum als Dtrigeol. Gehnren xu Nttrnberg tlO(, zu 
Stuttgart ausgebildet, kam er t^±i nach Wien, wo er am t. April 

<8i6 am KUrnthnorthortheater Anstellung erblell iiml Iii Gemein- 
SCltaH mit NVelKl undGvruvtcti zu wiikcn hatte. Mil d. i Fe>l^elet;en- 
hcil erhielt Krebs' luchler Mar> den Titel einer küuigl. Kammer- 
virtuosin. 

1. i » zl's Kiiuül-.S) ni|dir.nic, Tasso und Mepiiistowalzer wurden 
im .Munr hiier llofllieiiti r u ii Bi-fvhl des Königs unter Bulow's Lei- 
tuuij zum Vortrag gcfaniulil. — Uta Auffuliruni; der Daale-Sympbn- 
nle zn itora fand geringen Beifall, wogegen der aavvohncmlo Cumpo- 
nist-Abb<l von daüi OamoD wieder alle Zatcbeu ihrer Uakl gewann. 
FUr das Uagariseke Wa ^i r fca l la Aradkat aaek Uaat eiaaa Cher- 
gesaiig zugesagk. 

Herr HofcapellaiaMar Rand h artin gor in Wl en ist in Ruhe- 
stand verseilt worden, Job. Herback an seiner Steile erster Uof- 
aapelbaeialar Morden. Derselbe kai ki Folge davon aakM Sleile ela 
Chormaialer dea MBnucrgesangverglna niadcrHetegt. 

Dem zu Nina verstorbenen Violinislftn K r n 8 l Iünki h d<e d.ii - 
ti(;en Deutschen und iiodcre It'reuiiJe des Virtuosen über deisen l^ruft 
ein Denkmal errichten. 

I.eip^lj;. Am 9. Mai ftinil im Gewandhause diu futif'.v r r li 
fun^ des Ciin.serv aloriiims, Cumposiliiinen von ZoglinKeu Urm^^ciid, 
statt. Der erste Theil enthielt: Quartett fUr Streichinstrumente 

la F-mell, «.Sau, von CbarteaVerUaerteelleap aus Birming- 
ham; iwei Clavierftigen voa Gaalav Kagal aaataipiigi Brslar 
Satz eines Streichquartetts in E-motl von Nethaa Bmaauel aaa 
Stettin; zwei PbantasleslUcke fbr Pianoforle und Violine von Em II 
Stockhauseo aus Colmar |Rruder des l>ertlhinlen Silagen) ; Odott 
für Streichinstrumente in A vun Juhan SvendsenansChrisltania. 
Der iweitaTkeil farachie den eralenSals akm Sympheaievoa 



Digitized by Google 



164 



Nr. SO. 



Carl Clau »s au8 Uorpal, >wel Ueder für gemladilM Chor od 
dni CMM am «iMr giMMebM Cntato wn Ot«>rW9r«aD» 
wPri to ; Ouv«r lOr« Itlr OfchMlar «oa ti«kax4 Klaf nmielial 
aMlfaaibws.artlarSHl»«iiataarl^r«qplMnl6 MrOrdMaiarToa Jak 
Svaadaan. — Oiaam Cooaarnt«riaiaaliigclMltanaMcbliiuigi|irieU 
aioh in diesem Programm plinülif,' (icnug ans - es siii>l die 8ohwer»lf n 
abarauch enli>chpidenden Formen, in welchen sich iiip jun^'en Kräflc 
versili^lfn, Das» auch die Hichluii^ des spccli-ll Mii»ikalliiclivn im 
GaOMli einer Aontall cnlsprerlien wurde, Hn »cIcIilt Musiler wie 
llauptroann, Rcinecke, Richter den Compo*iliiinsuDlorric(il vcrsrhcii, 
isl KolbstversUlnillIrti. — Wir konnten nur dem ersti ii Thril der 
Prüfung beiwohnen und fanden den Quarlctlsat/ xrin swinri^rton 



llcap Mhr ansUiudi^, den andern vun Emuuucl uUzu Mei>UcL>s>ikiuV|i 
tuid uberte«|it a ai a ft w Wii id i g, dia Paaan «aa Kagel nicht ohne Ti- 
leni gemadil. «m dm MwalaiiaaUana wo Sbtckbauaen lumeiu 
iteb dacanta ncM MAadi. «Wnead wn das sweUa rbythmiKt 
ateht nbaralt klar '«vida. Oaa Oolatt va» •vaodin »igte uo« eia 
»elbtliiniMges Talent, da» at>er auf bedenklieben Wegen wandeltaal 
vor allem auf ceislrvich «ein sollende Eflecte au»)icht. Der juo^ 
Mann wird i-'ill llitjn , hauplmlchlich solche Sachen lu schreilien, in 
dunen mit »Lffectcn. jnlr nichts in machen i«t. t. B. Slreicli(ju,irlellr 
hieron in seiner eigeatlicb muaikaliacben GeaUllung «rttarkt, «it4 
er dann aQcb obna GaMir aicb «iader 

lionnen. 



ANZEIGEÄ. 



Als 



Chor- od» Mnsikdirector 



sucht ein junger Mann von violseitiger nrasikalitcher Bil- 
dung eine Stelle. Anfregpn aind an iSe BedaotioB dieser 
Zeitnng la richten. 

ras dem Verlage von 
J. Bieter -IMtnüMMi io Lopsig und Winterthor. 

A. flanafarff. 

B«rf 8on , Michel , Op. 60. Lea Caracteriatlquaa. Emdes de 
Style el do PerfectionDement. Cah. 4. 4 Thlr. Cab. L MNsr. 
AdoptMs aiu Cuaservaloirea da Barlia at Geniw. 
■rahaw^Jebe^ «NP>4S. BMttaik. YniatianM «bar aia Tbema 

von Pagaolai. HafT«. S. Ii 4 Tfelr. 
EgKhard, Jiil.. Op. H4. Douze Etudea de mojenne dlfTicultc. 

Cah. t. *i Ngr. Call. i. * Thlr. 
Klrchnar, th., Op. tf. Präludien. Med I 3. II I T'hlr. n Ngr. 
Kelllcr« v.« Op. Wl. Immerwährende Etüden in l>u)i|ielp«s- 

sageo (Ur den Clavieruntcrrichl als lccbni>chc (irumlhi^e zur Vir- 

luo»il^l. 4 Tbir. 

Eingeführt in der »Ncnen Acmlcmie der Tnnkunsl« und im »Stern - 

sehen Conscrviilonum - iii Ili'i lin- 
— Op. (13. Cl&vier- Etüden für Gelaurigkeit und (jchundcnc* 

Spiel zur ^iieicbea Uaboa« baldar ÜUda. Haft 4. U Nfr. Heft i. 

4 Thlr. 5 Ngr. 

BiegtMlui i« dar •Naoaa Acadania dar ToBkimt« ud Im ■Stern - 

tebaa CoaiarratariHai« za Barlia. 
Ob, §4. Baabe melodiaoha Salon -Etüden. Heft 4. 2 ^i 

Ein^'efülirl im «Slem'acbeo CoofervaloriBin« su Berlin. 
KraoHe, Anton, Op.t. SwSlf Btodenin labroehaaan Aecorden. 
Uen 4. sai Ngr. UeA 9. St Ngr. 

AageeanoMn am ■Coaaamt4itiiimi m Leipilg. 

It. Getug. 

PanefVa, Henri, Op. 85. Vlnft-quatM Vocaliaes progreasivcs 
dans I Bicndue dune Ociave et demia paar loulea lea voll, la 
vois de basMj exceptee. Cah. 4. 4 Tbir. • Ngr. Cah. I. Ü TbIr. 
Adapltaa aar iaa Gaaaareatairaa da Pragua at Viaana. 
— — flainia fliWI VarbaraMaodaMalbodatarBriarBaagdaa An- 
> and der Fettalelluag der Stimme zum Gebrauch in Senii- 
R, Gasangssohnlen, Gymnasien und Instituten. iS Ngr. 
Eingerührt an den Con!ier%.nt(.ri('n zu Prag und Wien. 
Bdbr, Lanio « Op. 2S. Materialien :i.r lec:hni»cho äludien im 
Geaange tum Gesrauab in Gesanjj^chulcn und beim Privatonter- 
Tlahla. I TUr. Tf Ngr. 

C Tlalaacen. 

Bttchler, Ferd., S4Btudien mit ibeilwelser willkiihrlicher Bcglci- 

S. b« TUr. leHgr. 

I la ^fflan. 



lang eines zweilan VlatotMaHa. Haft I 
Eiogeiabrt an dum, Conaatvil 



Baeh°, Job. Sab. , Dia Kunst der Pnge. Für die Ornol übertra- 
gen und lu Sludienzwecken mit (iennuer Retvichnuns do» Vor- 
trag», sowie der Manual- und l'cdal-.A|)plicalur vorsehen von G. 
Ad. Thomas. Heft t. 4 Thlr. lIcA «—6 b «{ Ngr. 



I ) Verlege von F*B.G.lie«ek«rt In 



sohieiien : 



TUr. Sp. 



Bcrthold, ilrrmann, Op. i. OeisUichee Chorlied. Ge- 
dicht von <jolllr[v'<l Kitiki'l für .Si.priin. .Ml, Tenor und Rms 
mit Begleitung der Or^jcl t>dor de» Pianoforte. Partitur and 
-Stimmen — Ii) 

Up. S. «ItarFalBianTooBatUaltam«. AusdemSpa- 

niaaban vanSoMnuaiGaibal ntr8opra»4alo vnd gamlaeb- 
tan Chor mit BagMtang der Orgal adar dca Fiamifarlaii 
Partitur und Stimmen 

Bruch. INnx, Op t3. Frltbjof. .^cenea aus der FrlU^- 
Sage von Esiiias Tej-'ner, für .Mannerehor , Soloütimmen 
und Ori lic^^lcr VollsiJiiilice l'artitur. Gebunden . netto 7 U 

Brnnnrr. V. T. , Op. Orei Rondos über Motive der 

0|ier: »I<oreley. von Max Rna li l u das Plle. Complat.. — iH 

Op. tos. Ideni in eiiizelnen .Nummern. 

Nr. \ 1 der \Vin?iM innen — ^\ 

- *. Chor "Kuhrl eui ti frisch« — 1| 

- S. Winierchor — H 

Havdn, Jaaeph, VioUn • Quiirtette, für Pianoforle and 

VloliaabaarbattatvaaGaftrgViarling. Sarial. Qf.n. 

Dtm Grafcn Brdddy gewidmat Nr. 4— • b t — 

Nosert, W. A., Syxnpbonian für Pianoforle und Vfoliae 

baariMltal von llelDrich Goliwald. 

Nr. 4« in C. Nr 4 4 in B. Nr. ii in G-mall . b 4 41 
ReyneM, Ctenrg, Op. 6. BUder in VSnan Mr Plaaoftirta. 

Nr 6. .SchilTIein •— tt 

RasKtni, (j., Arie: »Ctijus .inirM..iii iji'iiu-'ninrj.. aus >Stabat 
malern fur Viohne mil |lej;lfitiiii;; des PimiurMrl'' bearbeitet 

von ,\ Horner — 4J 

S&ngarb&lle , Deutache. Auswahl von Original - Compo- 
eitionen fiir vierstimmigen Mttnnergetang, gesammelt und 
herausgegeben von Franc Abt, in Parlltar und Stimmen. 

Dritter Band. FUafta yadraag - » 

tnbatti DaDrlibanvoa P. Goatov JeosM. 
naraeb von B. S. Bngelsbarg. — Aa die 
C. Zabel. — Der brave Grenadieriraa P. Qnatav 
wn. - Abschied von J. Witt. 



I.orenK. I>r. Fraiir. ilnydn. Mornrf i.n>d ileethoveB'ft 

h "1 li-iiiirlMK, IUI .1 ilir-' , I ;r Ii 'It;'! . 



des L'nlet /en iiiielen isl eri 



[89) Ii 

Ferd. Hiller, 

Opeirette olune Text 

für Fianoforte zu vier Ilünden. 

Op. Il>6. PrelB 4 Thlr. 

Inhalt: Nr- '. nu..ilüre. Nr. i. Rnmnnze des Miidcheo-., 
Nr, I. PoUc:r.<ine, Nr t. Jjigerchor und Ensemble. Nr. 3. Ri>- 
■• ,11/r lies Jiini;liiv, Nr.«. Duettmo. Nr. 7. Trinkln'd i>»' 
Cliur. Nr. M. M;.rsch. Nr. 9. Terzett. Nr. 10. Frauciiciior. 
.Nr. II. Tum. Nr (S. .Schlu-ispusang. 
Obitcs Wcrkchen. d.is seit seinem Erscheinen sich so reichen 
Beifall der Kritik und des Puhlicuins erworben, wird hierdurch i-W 
I.iebh.ibern vu rhandli^er Clavlerv^erke aufs neue warm empfoi<><a 
Jedenncii- iinii.MujikaiienbandluBgiaHnd—a«BndgBii<«l>da m l w 
zur Ansicht vorzulegen. 

i. Bieter •Biedemuuin in Leipzig und Wintarihur. 



Variag vaa 1. 



in Laipalg OBd Wintvtbnr. — DnMfc voe BraUkopf oad fliirtai tai Loipsii. 
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Leipziger Ailgememe i^j^s^StS^ 



Musikalische Zeitung« 



VenatwilitUchiBt Bedaoteor: Sdmar Bagge. 



Leipzig, 23. Mai 1866. 



Nr. 21. 



L Jahrgang. 



Uhal«: BMtarlariioiatoflcMIMamr. ▼«■A.aika — ltatwnielila«i 
ud Hbarltaliw. — Bartehto nt BerilB iHd BnoMa. 



MuikiMifce. B. Ol 



Beetor Berlios als BohzüUtoHer. 

Die Drulschen halMBtidi bei <Ipr Tnivorsaliun ihrer 
geistigen Anlageo sMft didnrch ausgezeicbnel , «Jass sie 
daa n-emda nidit oobMcbM NasM«, awsh aidu etwa 
irar kennen 711 lernen den Triel) hnttrn, fremdem clUck- 
lichen Dranges voll sein Wesen zu erfassen, in die Uei- 
■alli iD IlbertnigaB, ja hivfig kier naeb sebSrler aaaso- 
prSgen vcr5sl.in<len. 

Vor Kurzeni wurde Uber Üeauquier s Philosopkte de la 
«MajfM fn diasan BlaMa ia aiacr AatfMiriiehkait bariob- 

tct , die einen nr'U>-n Dewaia VOB dar Nei(11(isi(:kei( und 
aufricbligun Tlieiinakuie ablagt, walcbe un& l>eutsche den 
Franden gaganttbar ebaraklarisiran. Baaaodars nitt ein 

solcher auf dem Gebiete der Musik ins Gewicht, %veil wir 
kier io üo augenfälliger Weise das bcvoraugle Volk der 
Walt tu neanea sind, daas aa «naaaablielMi wira, dia aa- 
deren an uns liernnkomraen, aus unserem unrrsrhiipflichcn 
Borne FlalheD heben au lassen. So bat Berlioz, der Com- 
paniatt da ar aiaa Rnadraiae dardi Daataablaada Hanpt- 

ort<> ninchto, um seini- Cnnipositioneri unior eigener Di- 
reclioD dem deutschen l'ublicum vorzufubren, Uberall aoh- 
to^avalle Anhabna uaAndan, aad dieHanuagab« aaiaar 
durch R. Pohl in's Deutsche übertragenen Schriften (I8C") 
bei G. Uciiiz« in Leipzig) zeugt dafUr, dass auf einen 
«•bbnaUaadaa Empfaag des daataehaa LaaapabKeaaM 
ebenroILs gerechnet wird. Die vier put ausgostatlctcn, auch 
nicht theuer im Preise stebeoden Bttndcfaeo bieten denn 
•och daa bMaraaaaDlaa la maaeber Bailabang so Tieles, 

djiss PS wohl der MuLe lohnt, d.is Gesamtutbild des 
Autors darzustellen, wie es sieb in dem Augenspiegel 
riaaa Oeulaobea ahaatehaat, dar ala llaslkcr twar dar 
Ktmsl des Subjcciivismus angehört, ak Deutsrher aber 
in Hinem Herzen einen Ersatz fUr die etwa zu be- 
w welfab i da ObJeelivillK aaiaar AMehaoangaa an Iriataa 
meint. 

Obwohl H. Berlios den Lesern eine bekannte Persün— 
I. 



lishkcit ist, so dnrf es denselben doch nicht erspart wer- 
daa, in wenigen W'orten das Uauptsüchlichste von dessen 
fligaatUbnlidiar Braabateaag aagafidirt ta aabaa. Bai«- 
lioz hat als Coinponist nicht (Ids Publicum pepuckt, wie 
man vulgär zu sagen pflegt, auub bndel er unter den Mu- 
sikern kaina gaaeUaaaaaa Pbalain, dIa ni iha alehl, aad 
doch hat er sich bei Iteiden ruweilen eines Erfolges tu er- 
freuen gehabt , der theils aus jenem wiederbalite, tbeils 
den Lelxteren abganiagaa war. Uaaa Erfolge erhielten 
durch die unbeschränkte Anerkennung;, vseklir üini als 
Meister der Instrunicntalious- wie der praktischen Din^jir- 
Knaal gaaollt «rardaa aniaa nad dareb dia daUa «iaaohla- 
ccndcn schriftstellerischen Werke grosseren Kaobdrack. 
Auch so wäre es aber Berlioz kaum gelungen, aleb so 
dar Hübe eatporandiwiagaa , «af dar er ii apeaia in 
Frankreich stidit, cesiditc sich hiczu nicht eine «usneh- 
monde Gc&cbicklicbkcil der Feder, die ihm eine ganz be- 
aaadam Stalhme ala Sobriftalaitar imaebta dam Faaill*- 

tonisten, dem experlcn Musiker, dem Theoretiker und dem 
erleuchteten Genie giebt. Diese EigentbUuilicbk.il seiner 
lilerariaahan Thatigkait lüa« aa aaiaaa Aabatnn du «ar- 
niisscn, waü wir einen individuellen Stil nennen, und muss 
paradoxer Weise eine gewisse SlUlosigkeit sogar sein Stil 
genaaBl werden. Bald Mital aa in WUaan daa Ibyaia, bald 
wi'rdeii uns proklisi he Lehren zu Theil, bald slossen wir 
auf schlagende Axiome und nicht sollen erregt ein er- 
laaabtataa Wart aiiaar gaaiaa Daak— and CalHila-Ter- 
iriocen auf das Syntpathischstr. fvolcho Art und Weise ist 
nicht dazu angethan, den Leser, der daheim nach voll- 
braeblar Arbah im traaKohan Sehabi dar Abaadlaaipe 
mit rubif;em und ernstem Behncen zum Bucho greift, ver- 
wachsend^ ja nur gleichmiiasig, aodauerod zu faaaala; sie 
war ea abar, dia 9iai ia Paris aaab vaaam IMBrhaliaa 
gerade weiter half 

Zon Sohluss mehr hievoo. Jelst BoOgen die Schriften 
dam LaaaraagaAibn wardaa, damHaramwpaabaa aaa- 
gesprocheaa Aaaiebl aaliat la prOfn aMbr tai dia Lafe 
koouna. 

Bl 
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Dm SchriftMi nebmen vier nHteiaUirke, tiemlieli mof 

gednickle Ortav-B.lndclifn ein. Dns vr^if il.is iiiiliT 
dem Titel ü travers chant erscbienene Werk, Ks cnibüll 
in freier Fessaog Beneritongen Uber Beettwveu's Symplio- 
nicn und Son;ileii, (Ics'ien Fidolio. Uber .Mr./;ii lV licrllliiiitf 
Tilus-Arie uiit Basselborn, Gluck'& Ürptieiis, «ies^en V or- 
rede nir Aleeele, aber Webei^s SebiekMie und anter en- 

(lurn ;iuch ein setir ri : !if:;.'i's rrlfu i! iil>!>r \V.i;^nrr in huii- 
t«st«r folya. Bittere Anklagen des Fublicuins, S|>oll Uber 
TerbelilioniiaininKra und Manieren der Coneort-Direete- 
ren, praktisch sehr si hiit/onswerlbc F.rfaliningeD in scli.ir- 
fer AuseinaDderlogung uud sehr oulschiedeoe Urtbeile Uber 
die geBMUiten Altmeister weehsehi mit einander. 

Der zweite und drittr Tlu il l)rinj;f;n unter dem Titel 
von Orchester- Abenden eine Keibe von Aufsätzen, die 
sieb an Opem-AnfRlbninfan snsebHessen. Der Ertlhler 
sitzt im Orrheslor unter den Musikern. Winl eine uute 
Oper gespielt, so bleibt alles bei derMu^ik, und kurze 
BenerlivBgea referbw in Reporter- Weise Ober dieselbe : 
bei schlechten Sachen aber vertri'it>t'n sich die Musiker, 
indem sie mecbwiiacli ihre Stiniinen abspielen, die widrige 
Langweite, deren Opfer sie sind, indem sie sich Ton Bor- 

lioz etwas ei/ühlen iHssen. Diivse Kryiililiuigi n sind setir 
verscbiedenor Art, sum grossen Tbeil in Anekdoten-, No- 
vellen- nnd Phantasien-Ponn. 

[)er vit>rt(' R.ind liringt wieder in losester, d. h. gar 
keiner Anordnung, Aulsatze der verschiedensten Art. 

So ist die ittssere Znsaromenstellung. Kbie leitende 
Idee, der sie ihre Folge verdimkt, hnlten wir iiirlil iiuflin- 
den können. Ks wäre denn die der Wirkung auf das Lese- 
pvblieom im Ganten, das vom* Himmel snr Hslle geleitel 
werden und in drti kCdmslen Sprüngen den ganzen Hrd- 
ball durcheilen niOcble. — Sehen wir davon ab und gehen 
daran, Beriios in den vier Biditungen, die wir oben be- 
reits andeuteiao, sn denan sieb nocb eine getetlt, keimen 
zu lernen. 

BerNot ist nlmlieh auch Novellist und legt hier «nigo 

Proben davon ah. VVir lieginnen biermil, weil uns dieses 
seine am wenigsten stark zu nennende Seite scheint. Bei 
seiner Gewandheit im Ansdniek, dem Stil und der Form 
liegt der Maniiel nicht in dem Aensaem. Wohl aber im 
Innern. Der Novellist muss afnen im Kleinen sich er- 
sebapfeD lassend«! Stoff, der aewobl an sieb, eis in den 
nnthwendig hinzuzuziehenden Beisachen spannende Kraft 
besititi mit Abmodung zu behandeln wissen. Das Genre, 
wirerimieRi in der PoeaieanZscbokke nndAndersen, in der 
Malerei an Meyerbeim vor allen, in der Musik an Ciiopin, 
Scbomann und Taubert, muss seine Spocial-Gonics haben. 
Bin solehes scheint uns Berlioz nicht. E$ guckt nus die- 
sen Sachen für uns immer eine Absicht heraus, damit ist 
der Mangel schon tmzerlrennbar, dass der I.eser nicht ganz 
gefesselt, sondern nnbewusst abgezogen und zorslrout 
wird. Die io Briefen geschriebene Novelle zwi.Hehen Al- 
fonse della Viola und Benvenuto Cellini behandelt den 
Stoff von der Undankbarkeil der Fürsten gegen die Künst- 



ler in einer fttr beide Tbelle nicht gras riehtigMi Webe. 

Mllssen Fürsten denn immer Atit;tislus'sf sein, sind sie 
nicht auch aus Thim gefertigt, warum von ihnen fUr die 
nur den Bineeweihten siob erseblieesende Kwnst ein raifas 
VerstUndniss verlangen Sollte der Kllnsller nicht dar- 
über stehen? Ist Mozart dadurch gesunkto, dass Jo- 
seph n. Dittersdorf lieber bette? Priedrieb der Grosse 
liiille aucli noch bessere Musik bei sl< Ii inachen und be- 
deutendere Musiker an seinen Hof ziehen kttnneu ! Dod sie 
warm doch onsere bedeutendston Pürsten. — Eine eo<- 
dere Novelle, ein Selb.stmord aus Schwiinnerei — fUr 
Sponlini's Veslalin nämlich, wo sich ein junger Musiker 
das Leben nimmt, weil er der Erde SchlfDstes genossen 
zu haben meint, kann in itirur Fxcentriciiiii höchstens bei 
der Jugend in dem t'ebergangsstadium aus der bartlosen 
Knabensobaft in die Sturmes- and Drangs-Periode eini- 
i:en Ankl.mg nnden. Kinc dritte, die in einer Utopisoben 
Stadl Deutschlands, £uphonia, spielt, wo alle Gommonal— 
Binriclitungen nach masikalisehen GmndsBtsen getroffen 
sind, wo 7.. n. in einer Stmsse nur OIm I'-Ii t. unhiicn. die 
nach der Uhr dieselben Passagen eines neuen Werkes 
Rtudiren , ist in T. A. Hoflnwnn's Weise geechrioben und 

S( liildrrl einen Conlliet der Liebe und Bifersucht zweier 
be/reundeler Musiker. Sie entbitit neben den wahren und 
aehOnen Stellen so Geeehraobtes, dass wir iBrebleo, der 
Sehritt du txiblane au ridiatle war gethan, als die No\(dlo 
den Fuss Uber unsere Grenze setzte. George Sand ist es 
in ihrem Consnelo mit der Sobildemng BMimens nicht an- 
ders ergangen. Diese eipenlhUmliebe Mischung von Ge— 
mUth und Phantasie, wie sie unser J. i'aul Richter im 
liQehsten Grade besitzt, ist enie SpeeialitK des deateeben 
Dichlcrlhuins. 

Anders tritt er uns in den Biographien kleinen Maass- 
stabes eutgegen, wennschon diese auch in novellisüsoher 
Form gegeben werden. Die Form w.ir es ja aber auch, an 
der wir nichts auszusetzen fanden. Seine Skizzen Paga- 
nini's, Mt^hul's, Wallace's, Sponlini's, seine Soblagliehter 
auf viele andere sind natürlich g.in/ von seineui kritischen 
Standpunkte aua geschrieben, den wir weiter unlenzube- 
slimmen soeben werden, erfreuen sieh aber, abgeeobea von 
dem, wo wir ihm in dieser Beziehung nicht ganz beistim- 
men dürfen, unseres vollen Beifalls. Es herrscht in ihnen 
ein edler, collegialfscher Ton imd jene höbe Anschauung, 
die ihn ganz beseelt, wenn er in allgemeiner oc^er ah- 
stracter Weise der Kunst und deren Priester gedenkt. 

Wir kommen jetat anf Barltai, den wiuigen Fenille- 
lonisten, zusprechen; doch nur um diese seiiu; unterge- 
ordnete geistige Begabung eigentlich unbesprochen zu 
lassen. Dergleichen bei den Franzosen und denjenigen 
unserer Landsleutc, welche sich immer noch mit Behsgen 
an die Queue der Pariser Civilisation an zusch Hessen be- 
reit sind, beliebsame SchlagwArter magen allenfalls in 
dem Feuilleton eioer grossen politischen Zeitung ihre Be- 
rechtigung haben, wo es gilt, einen Leserkreis zu fesseln 
und zum Kunstintereese haraniasiehen, der aus Politikern, 
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BflrwDmiBiMn und der gedtnlteDloMii Menge hestehl, die 

nur iuis \eiii;irr (Iii; Ijinpen Spnllcn fhirrh!:.'ifri . I'pn sind 
sie schon iiu Gesprilcli und der Tiifcl (msynipulbisch; 
gedruckt und in gesainmelle Sobriften aufBenemroen, ver- 
iiiiincn wir in ihnen iliiri ii.ius nicht mehr als Srlicnlu ii-.- 
ptlaslercbm zu erkennen, uiil denea Leute angezogen 
werden mnen, deren Belheiligang in materieller Beiie- 
himg vielleicht uii('nllicliilii.h oder wUn-rlioiisw crlh sein 
oug, ta geistiger uitd personlicher Hinsicht uns ziemlich 
gleiehgnltig eraebeint. Den prakliaehen Werth dieses Bei'- 
gcrichts nicht zu untorsch^lizcn. wollen wir es detn l.eser 
(Ibertassen, es ganz nach eigenem Gescbniacli aufzu- 
nchnien> 

Müssen wir zum Sehlu^s, wo wir Bcrliuz' ViclM'ilii;- 
keit Id sicherer, cuucreior StelluDg zur Kunst nuch einmal 
in einen Peeas lasammenbringeii und das in seinen ronm- 
nisi iien Weseil uns Wiilerslrnhende nicht unlierlilirl l.is - 
seu dürfen , eineu anderen Ton anschlagen , so kooiuicn 
wir jeut u den Seilen seiner geistigen TtiSligkeil, die wir 
lobend nnd anerkenneiul hervorzuheben hitlicn. In der 
Praxis und Tbeorio der Musik sowohl , als in den Licht- 
blicken, die nur dem Genie entquellen, bieten die Scbrif- 
ten einen tiiclil uerin^en und ihren wcrthvollNlen Theil. 
— Mancher unserer Leser wird Uber dieses und jenes 
eine AnfklMninB finden, nach der er vielleicht schon frü- 
her verLinjl h.il : jedenr.ills w ird ihm die Anrepiiiii; von 
Werth sein, auch wenn sie nicht einani bei ihm schon 
voriiandenen BedUrfniss entgegenkommt. Sehen wir nun 
anob davon ab, ciu auf VolisiUndigkuit Ansprüche mtebeo- 
dw Veneicbniss von dem in Rede Stehenden su geben, so 
wollen wir doob das Bwleatongsvollsie davon crwMhnen. 
Wir f.il^eii dabei der Anordnung der gedruckten Werke. 
Im ersten Thell aiod bSciist lesonswerth : VI. Gegenwär- 
tiger Stand der Gesangskunsl, hergeleitelavs der Ueber- 
(^riissü der Opernhansfir; Benierkungi-n tlbor Oluck's Or- 

, pbous ; Kritik von dessen Vorrede sur AIceste i Vorlrags- 
bemeritungen flDr Sänger und Ordhesler, die tum Tbell 
eitler persiinlichen Prüfung unterliegen in4^en, zum Theil 
dagegen, wie die Zeichen für die versebiedenen Arten des 
Tremolo bei Glock, keinen Zweifel inlassen, obwohl sie 
nur Sellen beuliiieliiel wiMtlen; XIV. (Icsien die Inslru- 
mentiruug alter Sachen; XXV. Einen Ausspruch Uber 
Wagner, den wir so schlagend finden, dass wir nicht on- 
terlassen können, Um iinzuruhren. Er laulct : lAVdj^ner be- 
sitst jene seltene Beharrlichkeit der Empfindung, jenes 
iniiere Feuer, jene swingende Wiilenastttrke nnd Ueber- 

i Zeugung, welüho den Hörer spannen und mit fortreissen; 
aben — es fehlt ihm, so wird nun gant richtig auseinau- 
dergesetit, die Erfindungskraft, statt welcher ein Herum- 
suoben tlberall in Tage tritt, welches bei der \ ei niis- 
aenden richtigen Würdigung der ILunstgrundlagcn keine 
wahren Kunstwerke entstehen lllsst. — Der sweite Theil 
bringt von dieser werthvollen Waare wenig, mehr befrie- 
digt wiederum der dritte. Dass Napoleon'« I. mosika- 

1 HaebesIlrtbalMebbiderlliisItiorifiiitiggeltaadaiaobie, 

I * 



ist, wie das dmeh Goelhe «nt Vebeikomnwne, besOglich 

von dessen Werther, ein lleii'^ für die glünzende Ausstat- 
tung dieses l'hflnomens und insofern von allgemeinem, 
anthropologiscbem Interesse. Die Anerkennung der von 

l.i<zl zur üenuer K{'elliii\eii-reier i QMniiitiir;r-ii Ihriine in- 
mitten w eil und breit ausgetretener Eiuzelnheitcu Uber tau- 
send Musserltehe Nebendinge kommt ons, obwohl wir dle- 

selbe nicht kennen, l>efreni(!lieh vor. rulüi iule Deliiiilion 
der Musik cilircu wir jedoch, weil sie trotz ihrer maleri«llcn 
Natur Frappantes enthMlI. »Die Musik spricht xuidlebalc — 

so lesen wir im ersten l"|)i!o;.; — «zn einem einzigen Sinne, 
den sie entzückt und dessen dein ganzen Urganismus sieb 
mittbeilende Erregung ein wollOstiges (?) bald sanikes und 
luhiiies, liuli! wildes \ind heftiges fiefühl hervnr bringt, 
düs man nicht (Ur möglich hält, bevor man es nicht em- 
plbnden bat. Die Ilavifc, indem sie sieb Gedai&en suge- 

selll, Welche zu erwecken sie t;iusend Milte! besitzt, ver- 
mehrt die (utensiUlt (?j ihrer WiHtung durch die ganse 
Maeht dessen, was man gewvhnlieh F^ie nennt; aebon 
an sieh pliihend durch den Ausdruck der Leidenschüflen 
ergreift sie nun auch noch diese Flamme und lerlegt sie 
so am Prisma der EinbildimgskRiA. Sie umfasst Wirklieb» 
keil und Ide.il , iri.ichl sogiir»« 'Rousseau' ndiis Stillschwei- 
gen beredt«. Unser erstes Fragezeichen protestirt gegen 
den Ausdruck , der obrigens vielleicht nur dem Uebar- 

setzer zuzuschreiben ist. Djis zweite haljeti w ir hingeseUt, 
wo Berlioz eine Gedaokenwendung ausfuhrt, die ihn cba- 
rakterisirt und der wir weiter unten enigegentntreten ge- 
niitlbigt sind. n,is Pathos, mit dem er einem unbekannten 
Italiener gegcnubertritt, der ihn der Verachtung Paganini's 
zUchtigt, ist nnr erkllrlicfa, wenn man das VerhSitnIs« des 
letzteren zu Berlioz bcrUcksicliiigt. In Letzterem einen 
Snccesseur Beelboven's erblicken, ist uns bei Paganini 
freilich eben so begreiflich, wie die Idolatrie, mit welcher 
dieser li.ifiii M'Ii Berlioz, der sich auch in diesen Schrif- 
ten vielfach für dergleichen empfänglich bekundet, über- 
all gepriesen wird, denn beide Meister des Handwerks, 
der eine der Vi(ilinte<'hnik, der andere der Coinposilions- 
technik, niussleu das Exoeptionelle ihrer gegenseitigen Lei- 
stungen am Iwslen würdigen kvnnen, und es war bezüg- 
lich des Götzciulienütes, <I<t mit beiden in gewissen Krei- 
sen getrietien, verzeihlich, dass sie mit einander agirten, 
vrie Fürsten vor dem Volke ülTentlich tafeln. 

Im vierten Bande (hnt Rerlioz nach unserm GefUbl 
etwas SU viel fUr seinen cigmeD Ruhm. Wenn Schiller in 
Briefen über seine Werk<> , desgleichen C. H. v. Weber 
und R. Scbuinuun Uber eigene Compositionen kritisireiid 
und analysirend schrieben, so geschah das auch schliess- 
lich sum Nutzen nnd Frommen der eigenen Anerkennung. 
Es geschah aber in dem andern Sinne, dass die angeführ- 
ten Deutschen in sich den Schttpfer vom iUtiker zu schei- 
den wvssten, sei es, dass sie die beiden PMe der geistigen 
Klektricitlit, den des Producircns und den des bewussten 
ReOectireoa, m trennen und su isoliren wuaslen , sei es, 
dass Ae Xnit sin reifer naebte und (tbsr ihre eigenen 



m Nr. 
W«rit« «rhob. Hiir werdm «u aber tom fruMsen Tbeile 

iHir Triumphberichln couclipn, und das, tncincn wir, hiiltc 
andereaFtdern Uberiassea bleib«» milwen. Dazwischen 
arfibrni wir abiiga Thataadwn von lattraM«. 8. 61 aleht, 
dass Lully die Melodie des God save the quem fUr die Frl. 
van St. Cjr oamponirta, 174 wird daa allardinga grolaak« 
Tonmbail, nar baatfmmte Vetran aalen to eomponiren, 
siegreich bekämpfl, S. 484 und IT. wird ein beschickter 
Kampf gegea die Atbeislen des Ausdrucks mit Vcrwceh- 
aeluog von Melodien uod Texten geführt und S. 81 8 brin^l 
uaa dia hobscbe Miscolle, daaa dar Biaehaff van Norwicb, 
der Jenny I.ind feierlichsl empfing, von Ht-r Kan/cl herid) 
sagte, »er sei besser geworden, scildeui er sie gehört«. 
Bio aahlagaadar Fall dar Haelit dea GaaaiiBea (f Dia Kad.) , 
daaaen Bedeuls.-inikcit um ^o tnchr in dia Augan BiUl, n enn 
man berücksichtigt, wie engherzig gagan Klinsi und 
Wfasaasebafl die atrang kirahliaba angliaeba GaiatlichkaH 
iat und daaa biar ain Würdenträger diaaar Kireha apriabt. 
(Scblass (ölst.) 



UbboilBlit Mia «mdiittiMiiinr Hiulkwvdee. 

B. üaaaasa^lhullc. 

4) Chorwerke mit Orrhosler- und anderer Begleitung. 

Auf dem Gebiet der Vocal-CornfMaitioo bemerkeD wir keiaa 
geringere ThlUgkalt van Saita dar Traaetsar, alt anf dem dar 

Inatramental-Hosik, ond selbst dio blosse Anfiihniii^' nlter der 
kleineren und gröateren Werke, tloren Anzeige uns in ir^cnil 
einer Form, eingehend oder uicbi, uiilic;,'! uiicr doch zuge- 
motbet wird, würde schon einen ziemlichen Ituum einnehmen. 

Wir erwähnen zuerst zwei Oratorien : »Johannes der Täufer« 
von Bmil Leaahard, und »König Salomo« von Ludwig 
Maiaardna (aralaraa In ParUtar, Ciavitrauatag und Sthnmen 
bei Breitkopf und HUrtel letzteres ebenso bei Cranz in Bremen 
erschienen), üeber bi-ide Ihiben wir nach verschiedenen Auf- 
lührun(-:i'ii bciiun in ilcr A. M Zig. mehr oder weni^rjcr ein- 
gebende Berichte gebr.-icht ; auch sind «io »eit mehreren lio- 
naleo in den Händen eines unserer Referenten, durch wel- 
cbaa sie wohl binnen Koraam aina Analyaa und Bauitbailnng 
vam Standpunkte d. Bl. finden werden. 

An Opern li.ihcn wir nur eine zu verzeichnen,*} aber eine 
sehrcuriose: Mohammed, Oper in 5 Acten von Dr. Hermann 
Zopff (Text %on Dr. i'h. Wölfl), im Claviernuszug erschienen 
bei H.Hendel in Berlin. Wir werden indessen (ür uns und un- 
sere Leser darauf verzichten müssen, gananara lllttlMdnngefl 
darfihar sa bfingan: dia Oper Ist ona van swai anaarar Bal^ 
rantan adtProtaat snrflckgesctalokt wardan, ala ain Waift, wel- 
ches unter der Kritik stelle. Und zwar nicht etwa dcsshalb, 
weil der Componi.st zur I^irlci der Zukunftsmusik gehöre, son- 
dern vielmehr, weil soinu Oper zu der aller vergangensten und 
fibardie« scbaalsten Vergangenheitsmusik zu rechnen sei , wo 
aa van BaoiiBiseansan ind abgadmaehanm Opaiiiphraaao «fn^ 
mIa. SaHamia Canaa^^ianaaD unaaror »FovtaabriltMttinaer«. 
Abar varübar, variibarl 

Bedeutender an Zulil tind z. Th. .lurh an Inhalt ist, was 
uns an Itleineren Compositionen für Chor-Gesang mit und oline 



*) Was mittlorweils von H. WaKncr's NibelOBgM-TMIogla ar- 
scUeoeo, ist uns nicht zu Gesiebt gekommeo. 



81. 

BagtaMung aingagaogan iat. Abgaitaban van vanaUadma 
Hellao, dia wfr baraito var ainigar fiA an ainan Bafmotan ' 

vorsendet haben (Kirchen-Werke von B. Kratiae, Chr. Flak, ', 

Kiel, RiKilhaan u. A ), Heyen ini.i erstens dio Früchte dcA vur- 
jiihriKon .Siin^'cr festes in Dresden , zwei Kest^esängc von Pr. 
Reichel, Deutsches Siegeslied von Wilh. Tschirch aal 
Te dewn Uudomits von J. Rietz, aimmtiicb für Mlnaewlur 
und Orebealer (Blasinslrmnanta), ond bai Bambard hMd ' 
in Draaden in aahitaar Auaslattnng erschienan, var. Utia I 
Siirhen machen , wie man denken kann , uns ans andera dt ' 
rnu-^i'n Inn (i riiiulen heute, wn wir dieses schreiben {1 1 . Mti{ 
einen mel.inrlii>lisclien Kindniek. Wie viel Gewalt ist wohl 
dem Gesang über die Herzen der Menschen verliehen, weiui 
kaum nacli Jahresfrist dieseltMU Leute, oder doch ihr« i 
i reonda nnd Laodilauta, dia dioiala dia »daaMia Binhcii« 
beaangan, aieb gagaaUbarataban, am tiA auf CanMnaado ladt 
tu schiessen tl — Ob der mnMalische Werth dfeser Geleimi- j 
heitsslücke derart ist. dass '^ie ihre ur --iir iiuclirh«- liestimirwnc 
überleben werden, wird eine llecen»iun darzulegen haben; 
all/u gross dürHe er nicht sein, namentlich hatten wir uns voo 
Fr. fieicbel Besaarea varaproclien. Daa beste iat wobi Wetz' Tt 
itum, dia nna atear tObaran Winügung waHb aebaial. 

Da wfa* aobon von einem fe deum sprachen, so-woEaa «ir 
ein anderaa (gr gemischten Chor und Orchester von etnan 
Hollander II. J. J. v.m Biie ;Arnslerd;iui, lloollia.m wenig'Slenf 
erwiihnen, wenn auch nur um unsere Verwunderung auszu- 
drücken, wie ein so ungeschicktes und dilettantisches, nament- 
lich in seiner Inslnmentalpartia un^ublicb acbwaches Wiffc 
von aotelier Ansddinnng einen Tatleger Bndan Icannla. 

Fenicr erwUtuicn wir zwei in ihrer Art trefTliche und wir- 
kungsvolle Stück, auf welche näher zurückzukommen wir für 
unsere l'lliclil hallen: »WJclilerliu'.! ,ius dur NeujLiliriii.iclil If- 
Jahrcs 1100. für Männorchur und Orchesler von F. Gcrn»- 
b ei m Op. 7 — und '>An dio Musiki für SolostimiDen, (gemiKk- , 
ten) Chor und Orchester von J. 0. Grimm Op. 19 (liekleani i 
dem Verlag von Brettkapf and Hirtel). Daa erste tot chikn^ 

zes , aber von frischer Bef,'eistürung eingegebenes. kraltvoUtf 
und gedruii).'ene* Tuiisliick, das niihls weiter »ein will alsein 
solches, und doili /UL:li_'ieU den Sinn des Tevtes aufs he^ic 
trtin. — Das Gelegenheilsstück von Grimm, dem Umfang nKb i 
grösser, hat uns ganz gefangen genommen doreb den Baic^ 
thum an Uannonio ond Brfiodang, Adai daa Tana, conieqwa' ! 
ten Aoaban der Motive, Bedontaamkait daa nroaUtaliselMn Ge- J 
lialls iiliiThaiipt. Der Tc\l, der die Wirkung dor Husik selbst 
hesinijt, r.isst <las Slui k hesorxlers für Musikfeste und ander* 
grössere L'nleriiclinHiaf;en f,'eeij;iiet (uscheinen, wo es »eine 
zündende Kraft sicherlich bewähren wird. Wir haben langt 
keine Chorcomposilion so hoher Art kennen geterat. 

Zwei Stocka van Harmann Barlbald «GaiitilBbaa Gh«^ 
liedi (von Oottfr. <Klnkei) und »Ihr Talman von BetMahaBw, 
Weilinachtsgesang (aus dem Spanischen \on E. Goibeli, beide 
für geniiscliten Chor mit Orgel- oder l'ranoforteluclcilans. 
Op. i und .'"i I VerLi;,' von I.euckart ) müssen wir als zieniln ti 
unnöthiga Publicaiionen bezeichnen; für dia Khxhe in ibrer 
schwächlichen SentimantalHW nnbranahbar und lOr dan küntt- 
lerischen Gasioblafmnkl zu aninlaraiainl» wBartaa wir aisfatn 1 
sagen, ZU wessen Gebraoch und zu weaaea Torthell dtsM ' 

Sachen der OelTentliclikeit fibergeben worden sein mijgcn. ' 

lim "Braulliedn (Uhlandl für gemischten Chor mit Beglei- 
tung von zwei Hörnern ^pd Harfe von A. Jensen (bei Fr. 
Schubertb] macht uns den Üindruok alarkan OaOea. Bs ist alicr 
nicbl HafaBeb wiba^ BhanandnA» wfa Ibn die Natar mj^ 
tat und wia Ihn auch das UUand'sohe Gedicht aasslriSmt, son- 
dern Vosebas. — »Die stille Wasserrose« (Geibel) von AI* 
Ii e rt Tottmann für gemischten Chor mit Pianoforteheglet- 
tuug gesetzt (Verlag von tiofioeister) zeigt guten WiUen nil i 
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Nr. 



•Iwaa HMtohimiBsnlil in dm SinftaUmmim und sSiuselDder 

Hf fjloUiin;; (Iciii iii)jtUchuu Wesen drs GeHii lits f^crcj h! zu 
vvoriiuii. AiliMii (i.ide Mal in seint'm Chorlioilc über ili ii'n'lbtni 
Text d»ii lrciri»iiJ»len Aii»(lruck bereilf. 80 (ilucklicli Kuftuuleii, 
dau ein geriugervs Talonl aicb hiiteii SOlUe, damit io eiueu 
¥«rgtoieb g/eaetil zu warfcn, dar «bw ZwiHM aa wttam Oa- 
fgnitaB aubUtnmäKl«. 



Froake aus und über Italien. 

(Scliluss.l 

Besser« vermerkt Proske von einer Vesper in St..Auiuin- 
ciaU zu Florenz, 8. Sapl. »Die Psalnwo Ibeib «OD voUan 
Chor uoisooD mit Baaao aanUnA imd lamMaiiahar laghitain 
dar Or^at rbyUuniiflh varfalragm, «halb in KacHtUooattfl, 
Ihaih aodilob nM Solotaoor ßn dwaMiaelMr Art) und abweob- 
solndeo ChUrcn des Ktrengen Canlnqiunkts. Das <>Mu.f m^ichle 
einen h<i<:l)sit wirlfsamen Eindruck, xurual die Dosri/uiJü slark, 
die S'inger luil rfiuL-n tr.irtji^i'ii Sliiimien und Kri>worer Auf- 
merksaiukeit als gewöhnlich sangen, und von ^ulvn Violous 
mit einem wackern Organisten unlerstijlzt wurden. LuUtcrer 
spielt« auch die Zwitchaoiitia gans diacraU« Im Ganseo keimle 
Proake dort dia BaaMtknog malMB, äum bIb dao ttallanlacfaeo 
Jüwliaii, bno rnä m In WM nita , «xh dla tmrn dar OoraK 
nunik nafar In Bhren gahaHcn vM, ab in DaottoMand. Van 
farsicherle mir 7v.,ir dass auch in den ilalieni'^riioii Kirclieu 
die lustrumenl.ilutua v geduldet würde , bisher lialle ich aber 
noch weiJiK Gi:lL-i,( i)lieit, diese Angabe bestütl^t zu tinden ; im 
Ganzen ist alles Inslrumenlalvyescn in Italien wenig cultivirl, 
and wahracheinlich werden jene Fälle nur selten und bei be- 
anndarao Galatanbaitan Tarkommen, ao daaa die Choralmelodia 
J i M' c iM M ToAanaabaod gaMlAan bt. HatoiaQ inDaoMMma 
la Bang anr KIrciMamuaik atob bat übandi übar Flam nod 
Gabt blnwegi^Ul, ao Ist grossanthalb tat IlaBaB dtoPann 
mehr in Ansehen geblieben — eine Wiederbelebung daa fiabbB 
Ibul frellicli lm.-r ebenso iiotli, als anderwärts.« 

Zu Rom tiiidel F'riislie den Gftsiin;; im Allgemeinen ziem- 
lich gut, deüto schlechter das Urgeläpicl. Besuch bei Baini. 
Messe zu Allerheiligen in der Sixtina: »— — Unter der Wand- 
liino laoet. Darauf Aensdistoi a 3 r., aio biouniiMbaa Stück 
und wie TOD dnca FOnian dar ChaniblB dbigirt, ao dKbkta 
•iah in laiBi dar itob 8ian daa JlMMdblw and Ommm MI lad 
mwta auf den Vortrag der Btoger Gbers^eben. Sein Falten nnd 
Frheben der HSnde mit dem Ausdr-.n k der tiefhlen Dcmuili, 
als stände er mit seinem Chor vor dem llirone des Höchsten, 
wird mir unverge.K.slirjj bleiben. « NatdUBiHlg in fit. Pa- 
ter «grosse fiübnonrausika zur Vesper. 

3. Nov. Requiem von Paleatrina in der pKpstlichen Capelle. 
BliUnUM in Cent. /ira». Kgm antea und driuaa Siöck lang- 
aau und fab r üd i. Mii Ina a«o Baiai. Waleha aaataowNa 
8pi«alw daa Genies und «aloha LaRug. , Wta batabaad bt 
doeh dia beilipc Musik , dssa der aebwerikranka Brini nicht tr- 

lioRt. — — .(vruiv Dci erster Satz. Das Lih.ra Choral und gegen 
Ende de-saelben inimer langsamer, feierlicher, jeder Hauch aus- 
drucksvoller.« 

Auch von verschiedenen anderen Auffuhninj^en In der Six- 
tina — worunter er ein schönes und wirksames DLvü Dominus 
von FH. Aiario und aio Cainaa, ebaraklervoUes Dm mu von 
IllOBl barvorinbl — i|irleibt Pnelta dnrohgalMad mit iaMe- 
d^iag^ ja Bawaadamog, wogegen er in St. Peter den solennen, 
draaiBliiohea Stil vorwiegend, in den übrigen Kirchen den 
Chorgesang mangelhaft, das Orgcispiol unwürdig lindet. Als 
charakteristisches Curiosum crwUhnt er auch die Auflühruiig 
eines auf Rossiui'.-iche Melodien arrangirteu Ur.doriurn.s «l.ii 
Motu di AaroHet. Daa and ao maiKhea Andere liasa ihn, nach 



setner strengen reCuiaalorlacben Richtung , im gegenwürlfgen 

lvuust/ii>l.iiido wonig Gutes x lu n und boffcit, und sit sclin ibl 
er uDli rm 7. Novbr. . »In linui In Imdet man sich in di r Mille 
euier >iuliL'rulcn. slerbeuileti < r.-;.uu\vart ; will mau Icbeu , so 
mit-i.s man zur Yergaugenhcit hinabsteigen. Diese aber i»t hier 
so reich und uuerroesslich, dass sie an die Ewigkeit grenzt und 
som Bwi^an arbebl, wie kaio Punkt dar Srda.« AaboUch 
Inaaarl ar aicb ia ainaa v«a aaiaon Maanam^pI wf o i iclinngaB 
bertafalcnden Briefe über die bei aller POIIa dar Sdi8nbelt dorob 
liefen geistigen Gehalt ausgezeichneten Werke der italischeo 
Vorzeit. «Leben imd Ticnius sind diesen VV'erken in einer Weise 
eingeprägt, dass d.is Geuiülh weniger als bei Werken anderer 
Naiiuneii dun li liio l esselii und Mittel der Kunst von der Auf- 
nahme des Geistigen abgezogen wird. Wohl gehören die.se 
Scböpfiugen eiuer dassischeu Vergangenheit an , und das au- 
gaborana Selidnbaila- und Walirbeitsgefiihl dieser boclib^ab- 
lan Nation flodet abb in den Latetungaa der Gegenwart kaum 
noch kn nattaaten Abdrucke ; reine Kuoalbegeislernng scheint, 
wo nicbl fOr immer, doch für lange hin erloschen zu sein. 
Bu-iitzl dieses allclirwürdige Vaterland der Kunst auch noch 
Männer, wie S. Mayr in Uergamu (!), Ilaini in Rom, /.ingarelli 
und .Manzaro iu Neapel , so sind diese letzten erlüschenden 
Sterne diu leboudigsluu Bekenner dar Verirmng and OLuimacht 
unserer Zeit , hindeutend auf <Ba onverglagiidiaa Torfaddar 
abiar grCaaaron Vargaagaabatt.« 

i 



Berichte. 

Berlin. II. II'. Die Sympbonic-Soireen der kgl. C.ipelle füg- 
it I. i.iiem llepertuiru ioi Mbaalen Conccrt abermals eine No- 
viUit durch die Auflühruag voa J. Abert'a aColanibus« biiuu. 
Dar Compoaisl aannl diaa Warb «tjfaqdMiaiBghaa VoavamUdec 
Besser hätte ar g«lbaB, waao ar aa alabeh aBfügbaab« ba> 
titelt, gar niebt an Cohimbns gedaebl bitte und einttg und alMa 
bestrebt gewesen wSre. ;,-uif> Musik ni m ichen, Als sympho- 
nisches Tougemlilde Culuudjus ünde ich diese Cumposiliun völ- 
lig nüssluiigeti, denn ein Toiigeroälde »Columbus«, welches mit 
der Entdeckung einer neuen Welt schliesst, müssle, wenn dies 
überhaupt ein musikalischer Vorwurf sein kiiunle, von go- 
«alligan Ernst getragen werden. Die Person des Heiden, d. b. 
dte Batpfladungaa, wabbo aatam Saab wVbraad dar Falirt ba- 
watw, oitasian dann wobl in aniar Ltab daalnbaB daa Taa- 
g«MNdas bilden, nicht aber die AemaerHcbkriten Wlhrend der 

Reise, nicht ilie tuliige, nicht die lobeiiJr See, nicht iliu Spiele 
und T'.in/e , niclil die Wulli iler Manusrh.ill. DiT Cnrnpunist 
,iber Ihul g( radi> das (iegenthed. Er sieht in Columbus' ScbifT 
nur ein mit gutem Winde auslaufendes Fahrzeug , nicht das- 
jenige Schilf, das den Helden triigl zur ileldenthat ; und so 
geht's denn aucb gemüthliAb weiter tmter irahen nnceo dar 
Mainnaa, bat baltaB Bonaaaaciiala, wb M haar, abrakbrar 
N8eb^ bb Im Fbab alba WglblM dwAataandar poltart nnd 
'man das »Land* erreicht, wie das Ziel einer durch Gewitter- 
schauer etwas gestörten Spazierfahrt, aber ohne eine Idee von 
der Krheliuti';, mit der man wohl vorau-s.setzen k.uin, dass ein 
Cüluinb':s il,.^ neu eutdccklo Land begrüsst hat. Inu ir^leu 
drei Salze geben ungefähr die Stimmung der outsprccbenden 
Theile der Pastoraltymphonie zu erkennen. So barmlos aber 
verliess ein Columbus nimmermehr db beindsche KQate. Ob 
db aOsaa, Irf unarbebe Boba aam Bacb« abbl aueb gans wobl 
als Oebariahriil auat Adagto paaaan viinb, wabhaa aAbend. 
auf dem Meerai betitelt iatf Dnd wer sagt denn, diss das 
Seeleute sind, die im Scherzo scherzen luiii (an/i ii und I riil- 
len? Das konnten ebenso pul rerlil iniuitLrc, iuiiebüclnuie 
Itauerbursche sein. Im Icl/teii Satz nun gar iriir itli furtwah- 

reod in der Musik und verwechselte immerwährend »Gute Zet- 
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eben«, »Empürung«, ■Sturm« und »LaDd«. Aber! ist w^cntlich 
ein feiner Huaiker, der ee «eratafal, einen gnlen, Qieeeendeo 
Satt m lebralbeB, derSimi kal lürfalenwienle AueedmittiAonr 

eines Musikstückea dureh polyphone und barmoniaclie llülfs- 
mittol, <ler endlich eine hohe Meislerschaft in d»r Behandlung 
des (-irclp'slors bt'sit/.t. Seine Klri'ii sind nicht uyr ,t\r beson- 
ders eijjcnarlii?, aber sie sind ^illi^ ^his sclir «ulr r V .iiüiliL', so 
dasg es ihm nitl st'lnt'r Kiiiislli'rtii;li<'il uml (icw;iiiiilliuil stuts 
gelingen wird, gute und inleresisante , wenn nuch nicht grofü^ 
artige and ge^ie Gooipoeltionen zu schreiben. Freilich mu»s 
er niaht Progmaanank melMn woUen, denn dasu itler einer- 
wHs ein n tntar Hnelker,' anderevaelie beetihriinkt eleb seine 
musikalische AusdruckslShlgkeil auf das Liebliche, Weiche und 
allcDrall« auf das Humoriülische. Die drei ersten Sülze seiner 
Symphüiiic niulu ich, als Mii^ikslQckc bctracblet, sclir m/i-uil. 
den lel/leii iliscKciilirh. — iJas folgende SyniphoiiifconKTl 
brachte Tiuilnri s OmiTiiin^ "Ans lausend und einer Niirht<, 
die bereits früher meliruials geliürl wurde, das letzte, unter 
andern Beclhoven'»chcn Werken, das Eüdur-Coucerl, von Hrn. 
Taubarl mit der ibm eigenen Bleganc gcefiielt. — Hr. B h r 1 i c b 
beemkl« In dtaem Tagen den Cyktns seiner Soirden und mit 
Iboeo togleioh die Concerlsaison. Kurt vorher verabschiedete 
sieh die junge norwegische Pianistin, Pr'Jul. Erikka Lie, in 
einem oijjencn Conreitn mihi ruhhiutii Ihr Spiel 

zeichnete sich durch ungemein saubere Tcclinik und feinfüh- 
lige Niianrirung vorlhcilhan aus. In demselben Concert k-im 
eine ErslIingKarbeil von Franz Kullak, dem Sohne des Pro- 
' fessor Dr. Kullak zur Auffubruag. In Bezug auf den selbslge- 
«ibiteo Vorwarf (die OnvettOra soll die Tragödie aJaUus CItart 
einteilen) niSebl« leb slemiieb Daaselb« ngen^erie Ober Abert's 
«Gelnnibus«. Der jugendliche Componiat reicbl an die Grosse 
des Slofles nicht heran und das Prugramm, welehcx gewisser- 
rajiissen für ihn in tlnni Drama liegt, verwirrt iIhi ihhI verleilet 
ihn TU MiiasslosiKkfilen ;iiler Art. Nur wer die l onu. uie_über- 
haupt alles Technische beherrscht, darf sich solche Aufgaben 
Stellen. Und dann ist es iiuraer noch die Frage, ob dieselben 
seinem Ausdrucks- und Uarstellungsvermögen angemessen sind. 
Wer aber nooh In den Lebrjabren sich befindet, dessen eliei« 
niger Zweck eoHte bei ehmr Compoeitfoo eben das MnsiksiOck 
selbst ohne jede Ncbenrück«icht sein. Uroier junger Compo- 
nist beneissipe «ich der Kürze nnd der* Natürlichkeit, er blicke 
auf die fjlurri'ii he Vergangenheit unserer Kunst . tnclit auf die 
höcliHl prdblenialisehe Zukunft, dann wird er Besseres, als 
bisher. /,n leisten im Stande isein — In der Oper g.Klirte Frl. 
Grün aus Cassel; sie ist zum Ersatz für Frl. Sanier busliinint, 
die uus demnSchst verla.ssen wird, wie Frl. Ger icke es bc- 
mils gelben bat. Unser Prinudonoenquiriell: Lnoca, Uar- 
rlnra, Orgnnl nmlBdeUherg sbigl einstweiten to London, 
was sebr geooMreidl (3r die BnglUmler sein mag, für die Ber- 
liner Oper aber nicht garade erspriesslicb gvnauui zu werden 



JBnnm. Auch der musikalisobe Winter hat bei nn» 
aehi Endo erreicht, nachdem er snielit noch ataig» Mala als 
strenger Harr anigetreteo war. Wir kdqnen nMiUch niehl um- 
hin, es Üarl zu finden, wenn der gewissenhafte CooceHbesucher 

bei l iruT Hll/e im .'^.l.lle Min iio^er.ilir JSGradH drei Stiai.len 
laUK i]iii-il>.iliM liini Winter ;;e>iie»-Mjii sull. Die beiden lel/len 
(;ro>seh Ciim erle : des (les.inj^M-ri'iii'i unter l.eiinnx di'.^ Ilcri ii 
Bogel iOratorium PauliU! von Mendelssohn und der .<in:,'ar.jde- 
ala ninar LoBang des Herrn Musikdircctor Heinthaler (ri üh- 
ling und Sommer ena den Jabreeieiten von Haydo und ueuule 
Sympbonia von Beetiioven} waren mit riner tiemlicb gleieben 
HHaa geaegnet, letzteres war nur ninger. Im l^mhu wartB dia 
Soli vortreten durch : Fri. Regen, Frl. Nanilz, Harrao tkk od 



81. 

Blelzacber, sSmmllich aus Hannover. Im Coneert der Singaca- 
demie (zum Beeten der Hnsiker-Wittwen-Cakae) escellirte Herr 
Rindaroaenn ana MBochan durch aetaan kriifKgan und durch- 
aus nobeln Gessag. Atwh Fr.m Mayr-Olbrieh(|Saptao, vom hie- 
sigen Theater] ISste Ihre (in der Symphonie beka— Utah aehr 
.sehwierigel Aufgahu sehr ehrenvoll. Die Qlirigaa Partiatt «Sreo 
durch Mitglieder der Aeademie t crlrelen. 

Die beiden letalen l'rivatconcertc brachten zum ersten Male 
Miauilei-, Concert-Ouvertürc von Gade und »Faust«, ein musi- 
kalisches t:h.ir.tkterbild für Orche.sler von Anlon BubiMMo. 
Die OnvertOra von Gade wurde freundlich an^enemaaao and 
wird bei wiederholter AnflBbrnng gewlas mehr und mehr Ter- 
rain hier gewinnen. Dia Bdihulein'seho Composition hatte von 
unscrera Publicum einen Act der Ungnade zu erleiden, wio wir 
Aelinliches hier ncirli nicht erlebt haben. Ob der hierbei aus- 
übende Theil der Zuhcirer, nach einmaligem Hören, sich wirk- 
lich klar war über den Werth l'oder vielmehr da» Verwerfliche) [ 
des Vorgefübrteo, oder ob vielleicht die iMideulendere Ausdeh- 
nung des Musikstückes, welches anstett einer Ouvertüre an den 
Anfang des xw^lan TbaUas geaalat war, nachthoUig wirkt«, 
adat oh andere, vielMoht gani öowaaentBAa Aauaaariiehket- 
ten mit antsehiedan — abid wir naiarileh ntoht ha Staiidn zu 
eriSrtem. 

Herr Adolf Blassmann attt Dresden erwarb sirh durch .sein 
Cla>icnipiel viel Beifall. Herr lakobsohii (von hier: spielte zwei 
Sülze aus einem Viuliiieoncert von Spühr Nr. 6 (l-moll) und 
Beelboveo's Fdur-Komanze, und zwar beides vortrcOlicb. Frl. j 
Agtaja Orgenl aus Berlin und Fri. Caroline Beitelheim aus Wien 
bdrten wir in diaean Conearloa aingaa. Frl. Orgeni. deren Ge- 
sang wir bn vorigen Winter berrila an bBren Qalaganbait hat- 
ten, hat sich in dieser Zeit noch varvoNkommoel. Fri. Beitel- 
heim . welche ebenfalls schon frSher bler war , machte einen 
begeisternden l^inilrnrk auf unser Publinim. Wir linbeii bei ' 
diesem Gesang nur das oft uumollvirtc Korciren der Üru.sltüno ' 
auszusetzen und stimmen im Uebrigen gern in den allgemeinen 
Enthusiasmus mit ein. Auch in dem Cliarfreitags-Concerl wirkte 
Frl. Beitelheim mit. Es wurde diesmal der »Messias» von IlSa- 
dol durch die Singacadamie unter Leitung dea tterm Musik- 
dbeelor Reinihaler au%e(Bhit. Die grosaeo Bnrirtnngan, wel- 
che dies Concert rege gemacht hatte , wurden vollkommen er- 
füllt. Die Chüro gingen, unter der energischen Direclion unseres 
Keinih.iler. lirillani, als N erircter der Solopartien waren neben 
Frl. Beitelheim: Krau Mayr-Olbrich , Herr Schulze aus Ham- 
burg und Herr Dr. Gunz aus Hannover zu hören. 

In einer Soirrä des Quartetts Jakobaohn wurde u. A. ein 
Pianoforie- Quintett von J. Straodner (von hier) vorgeführt. 
Borr Sireudoer iat ainarimaarar gaaina(|pgitiiebtigBtan Mualker 
nnd bat in diesem Werke einen schftnen Bawaia aabma lUanu 
und Strebeos niedergelegt. — Das Quartelt BBl^ verabschie- 
dete .sieh mit der wuhlgolungeneii Ausfiihmng des Quintetts io 
U-nioll von Mo/art. 

Herr Graun «pieltc in einer, für Clavicrmusik veranslalle- 
ten Soiräe Werke verschiedener .Meister, meistens gute Musik. 
Kitnaen wir uns auch nicht überall mit der Yurtragsweise des 
Barm Graim Bberdnatimuiaad erkiliren , so ist doch nicht zu 
leugnao, daas sich deradha an dieaem Abend als iBcbtigar 
Pianist zeigte, dessen Streben nnbedtaigle AnerkannnDgvardianl. 

Herr Carl Tausig . konigl. preuss. Ho^iiuiist, versetile die 
Zuhörer seines hier vfransialteten Concerts in Staunen durch 
vLine unerhijrle Technik. !•!> Iiat ilieses Spiel otw.i.s Gewalt- 
sames, in seiner Art Grossarliges. C(>m|msitiunon von Liszt 
spielt Herr Tausig ganz eminent. Weniger wollte ona aaioa 
Behandlung Beelkoveo's und Schumann's gefallen. 
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Load oa. Dia Mitan Wocban Imohten die niaslfcaliscb« SaUoo 
, diM UM aw 4M WicbUiM« ia koner 



I gMtoUelaeia kaan. Ott m O Mi mtm i c 
Society gßb In ihrem er»len Conoerle als llanpiwerk R. 8«huinaMi's 
• ParadiM and Perl« { zuerst i»se mit Jenny Lind pgeben). Troti 
alles KifiTS von Seilen St. Ilennell s. der »ich seil lange Schumann 
in l-.nji.iiiil pmiiiLir AU iii.n lit'ii IvfiruiliC, ^ewniiii dds mit Mild. I'arepa 
neuerdmfiS \ur(;i-(Lilir'.r Wi rk kauiii r,s li eiliiiir. bir Sa- 

lurday Hevieu' ham ii.nii vwi.ir wir eim-r WiciLtIihIuii.' licseni 

unmuaikaliscben und noch ciichl .SvhuiuanuisiitcQ Laadra (ur die 

I {». WallwWa |Bh w ia «Man und 
HaBdabMbnl iteliaiiiacks Sym- 

«, Haydn*» Symphotüe in G, eine der feinsten ausser den iSa- 
Twelve», Beetboven't Cmoll-Symphonie ; diu UuvortUren zur 
Slummeo fMasanicllo! , Ivuryanlhe, Fink!.iUhiilil«. Joscliim spielte 
Viotti's A inoll-Conccrt mit eipeneii Cadenzen, die 90 ganx im Geiste 
Viotli's, dUkS man xie für einen inte):;rir'.'nilen Tbcil des Wcrlios biitle 
kalten »olWii. itei.'lhi>\en s Ksdur- i^im itI Iji-dchle Mr. Cusin» lu 
Q«bOr, Strau« ein vurdeui in Entstand unliekuunles Vinlin-Concerl 
Honri**, vnil von Melodie, OefUhl, erlladertitcher KmO und Kennl- 
aiM dM tatlfwaeata. Miss Heyne san^ Uendelnohn » Ualum Hcena 
Fri. Obitek voo Hwaavar, lum «raleo Mal In Baglaad» die 
I aat PniMbUs^ Arto aua ngaro *Deh, viim, mm tatiar* 
roo HudalasohB und Schubert. — Die Mutkal Sm iHy 
kalte mit Hikb beiden aeilbeheen Cuncerten Im Ganxen wenig Dank. 
Ein zwoisatziKei Conccriino vfin Mr. Sila« geüel nicht, wiewohl es 
Lazarus ü|iiclto. KIm.'iisü wom;; viMinocbten Slad. I'arepa eine prü- 
lenlios iitifKcliiiiiSLliti' »/Mii'in Sirnai von A. Kubiostoin und Mr. Pa- 
!<■; i'iiii- .\ni; .r.is Succliim'ü ■Ofliif -i i'i>ltmtir' den Hörern genehm 
zu uiachcn. — Eine im Crystullpai«»te mit rcicbiicbem Beifall auf- 
fBBoniBMaa aaaa Cyaiplionie Artb, SuUivan'a wurde ala gaachiekt 
HoineU and Wailam varaprechend anerkaant, dodi da alebl tau 
Flata pAiadea, wo man die Werke dar graaaaa Maialar tu hAraa ga- 
«ohat aai. Vargelien» wandte auch PlaUi aaineKuasI anSchunwnn's 
GallO-Cooeart, das als trot ken und unreif abregUtrirt wurde. Besner 
•|0ag ea Frl. Zimmermann ideren .Spiel »onst mehr Abwechslung: 
nnd Warme erfordorlej mil .St. Bennell .s Ciipnce in K-dur furi'inno- 
furtc und Orclieütor, einer der unuiulbi^.slcn und feinsten aus seiner 
nicht zu eifrigen l-'vder uud wotd wcrlü, neben .Vlendelsnubii s Hondu 
bfiiloHt in Es gestellt zu werden. Beothoven'ii C nioll-Syniphniii>' (and 
nstttrllch wieder entbu»iastl!icbeu Ucifall. Neben den Ouvertüren zu 
Bgroonl, Jaaa« Haari,FiaHnlHII 
Uoz' gertOMivoa aaltiam n »SlMli Laar« aad 
■Vanpyik durchau« nicht anaoUigaa. LaMara gaK dar Kritik als 
•ala araiaa Compositum aus Wabar aad Hanoliaar — «in gat Tkail 
Wasser zu ein bischen Weber.« 

Hamburg. An AutTUhrunficn gro.<M)er Vocalwerke bot die letzte 
Halfle dieser Saison folgende: 4! Wicderbolun)! de« Jiidis Macca- 
baus von Handel unter Leitung des Herrn Ucppe um 5. .\pril in der 
grossen Micboelis-Kirchc. Solisten KrI. Tber>'!i<' Tctjens ausLuiidon, 
KrI. Auguste Kruls aus London, Herr Scliilil und Herr A. Sehulziv 
Vieles gelang diesmal dem Chor besser als bei der Dcceinbcr- Aul- 
flkrang; von den Soll tat aar daa Altaolo dea Fri. Krala' ala unge- 
Bttiand tu fasaaiebaaa ; FH. Tia|j«na Matota mit Ihnaa barriicheo 
OdganAUa^ «aa awa von ikr ervarien koaata. 1} Johanaea-Paaainn 
von S. Bach aaa Maulag der Cbarwocba ia der gmaaaa lltcbaalls- 
Klrche von der SingscadomI« de« Herrn Stocli hausen unter Lellung 
des Herrn Carl UrSdener. Soli : Frl. Hnsa .Mandl von hier, eine Di- 
lettantin ; die Herren Wallers nnd Stoekhaii.«en. OrRel : Herr Ostcr- 
hold. Mit Ausnaliii;o rini^ier Cliore, vmi-z K der erste, war die Aus- 
führung des |.-anzvn Stucks in hubeni Oradc dunkenswertli nnzucr- 
kanaan. 3 Neunte Symphonie von Beethuven und Melldels^uhn> 
Walpnrgisnachl am HS. Jan. unter Leitung des Herrn ütockhausen 
«od Grtdaasr tia flagabWMiMn Gaaaarlaaal. SoHaisa: Fi««i> Aoaa 
Mandl, Tri. FrwMiar aaa Barlkib Karr Sehitd aus Leipsig, dia Hamn 
Sluckhanson und Blelzacbcr aus Hannover. Die Ausfuhruni! beider 
Werke war (lut. t; Secnen uus Ipbigenia in Tüuri» vuri Uluck , iler 
Mose l'il);crfBlirl vun Schumann, unfi-r l.eitcihL' ili-s llorrn I>r, iJai- 
^ens um u Jan. leb mache dieses Ch^h r: t ii.iihIlii'', uui <'> drr \ Ull- 
iiUiudi^keit dieses VerzelchniMes wogen nicht duszulassen, \<>ii der 
AusfUlining wSre nicht viel Gutes zu sagen. (Fortsetzung folgt j 

Der \on J. 0. Gri mm ftcicilolc Musikserein zu .M ii n s lo r i;;ili 
dics'-n Winter ( J Vereins- und 3 Iji'MHnli-rf Luiir-ork ru Wohlllulin- 
keiljzwecken. In dcnscll>en wunli'n vcm (^lu^siri'n Weiktn atif;;':'- 
fdbrt: die Oratorien »Israel in K^vptcn" und -.Mhalia« von llun lcl. 
Beetboven's 9. Symphonie, Sccnen bu.s Faust, Tiirudies uinl Pen, der 
" ; voa Sebumano, Friifalingsbolschah «oa Oed«, nO 
r, Romberg'* Glocke ; SymphOBiaB voa Baal- 



ürimm; Violio-Conccrle von Beclboven, Vlotll, Spohr und .Mendels- 
sohn ; Clavier-Cooeerta von Beetbovaa und ScIiamaaB ; Beetboven's 
Septett, QaialoUe, QnarlaUo, Soaaloa voa Mozart nnd Beethoven, 
eine gross« Aaiabl OtttwUUaa ata. In dea arrt|»BaaB»Ba Cborwer- 
kon wurden naeb altar 9INa dIa aimmtlieliaa Bolaparliaa von Dilet- 
tanten übernommen ; nur zum CUci Ii en feste {9. Symphonie, Faust) 
waren die Herren Stockhausen von Hamburg uud Pirk von Hanno- 
ver engagirt. Ebre diesem aus sich wirkenden , liunalailrigen und 
gemeioainalgeo Streben t 

Opernnachrichten. In Rotterdam wird eine Oper von 
T ho oft >Aleida von Holland« mit andauerndem Beifall gegeben. — 
In Stuttgart soll illrsfr T;i«e Aliorl's neue Oper ..^storuai in 
Scenc gehen. — Km ilioi.ictif.'c Oper »Die Bi'tlli-nn- vcm II 1 Vin- 
cent kam in Halle zur Aufführung. — Zu II 1 1 Ii run 11 kam , un- 
ter Mitwirkung des Bassisten Bockar von Hannliemi und -les Teno- 
risten Simon von Heidelberg, sine Operette «Oer Licbespostilloi», 
von einem Sobne daa dortigen Capollnaialon Maaabak aa liei- 
fallig begrOsslar AaflUhrnng. Das kleine Opaa soH iidi «omabrnKcb 
durch melodischen Fluss und gewandte Form oaipfeblOB und be- 
reits vun andern süddeutschen Buhnen in Aussiebt ganomneo sein. 
— Wii- man dor Au^'sb A. Zip schrieb, wurde Frliol. S le h I c' s 
i'iastspiol in Wii n iMarvarclln'. Si-lika. .Scnla. Chcruluii, Rose Kriqiieti , 
trotz der Hube der it jli<'i,is; lH'H SaiMin, mit begcislerlcm illKCineinen 
Beifall aufticnonimen. hit Kimsllerin zeigte »ich seil 111 lU'ii tie- 
naonleo, meist modern französischen Rollen als dir acht ilLulst he 
Darstellerin, aus der hoben Schule von obea, nnd dss Hinreis.sendo 
ihrer Ldaloogen beruhte oben darin, daaa aie^ bei tiefer Emptioduog 
BrlRtlaag des Gosangloaa, aHe virtnoaenkafte Arides 
gewisser dsrsloHorischer KealleOiKle 



Mareadaata'a aaue uper i-Virgiaia« errej^tc zu Neapel gr Oes- 
artigen BeüUl. Dar allo erblindet« Haistar wurde im Triumph aaf 



artiaea 
dieiM 



Aus dem vom Qraika Harraeb für 1 

schiiebcneo Preise aridatt Smataaa IBr 
B4Jbnien* W Ouldaa. 

Soba aad — Tocbtor. bar Sohn Harold't daekt dia als 

reicbbaltig und vielfach interessant bezeich nata Carraapoodaat aal- 
nes Vaters zum Druck zu geben. Kino Tochter LH WO'a lat baaoblH- 
tigt, dia Blofiapbia Ibras Vaters so schreiben. 

Dar bartUnalt flaigaavirluoso, «der Paganiai daa Knrdana», Olo 
Ball (|ibw dan i. Fabr. III« aa Bargea ia Nanragaa) ist «a Qaaba« 
loCaaadaaBlt. AprUgaaterbaa. 

Am 47. Hai starb ia Barlia A.B. Hari, dar bekaaate Maalk- 

sdirilUleller. 

Leipzig. Von den im zweiten Thell dar klirtfob alatlsataa- 
denen Compositionspnifuog am Consarvatorium vorgaltthrtca 
Werken (vgl. voriae Manawr) babea wir uns auf anderem Wega 
Kenntnlss versefaallt «ad varvoliaUadlgaa unaara NoUi daher dureb 

rollend» Bemerkungen, die frailicb nicht den sinnliclienund directen 
Fiiidnick zur Basis haben. K. K leinmicbel's Ouvertüre leiüt viel 
(icschick zum Orchi-stersalz, dessen we^entlirlislc Heduiiiunsen der 
jujieiHili'ii'' i.'om|rniiisl li.'reils in »nerkriinen.'.wi'rtlj-.'Uj (iiade crfassl 
hat. Uocli bedarf sein inneres Ohr niM li ih r (cihcron Ausbildung , 
Harmonik und CuntrapunkUk lassen \voil<-re i.riislo Studien wuii- 
scbenswertli erscbeineu. Die tbemaliM-lu- Ucbandluiit; der Motive er- 
aohaiat aar arat Babaaaltolriiab, da ducli gerade biaraaf dar grösste 
Warifc aa lagaa bit. — Der orale Symphnnieaali dea norwegischen 
ComponlstaaSvondsen erscheint wie in einem Zug geschrieben, 
er Ist feurig Ultd leliendig und m»ti in der Ansfiihrnng, bis auf einige 
Stellen, die der harmonisi lien l,fi»!ik enibcliren recht interessant er- 
scheinen. Was t-'ini' Swii|ilii rii<' i-ij;i'iiili<'li Sri iiiiil sein muss, wird 
unserem Xorweser hofloiitlicli nm li liaicr weiden. Die Form in 
z»ei Tbeilon, mit Durchfubruuijssat/ , Ausweii huug in die Pomi- 
nantc u. s. w. thut's allein nicht . dos Wos«nllicbe ist die thema- 
tische Arlteit, die Golsl nnd Wirkung nicht etwa susschlieisl , son- 
dern vielmehr ersengt, in Ganzen möge sich llr. Svcodaan gesagt 
sein lassen, waa SobiOor spricbt : «Oeiat tordf* ick vom Dichter, 
aber die Seele spricbt nur Polyliymnla Mi. • — 0. Wermaon 
scheint besonderen Beruf zur geisilicben tocal-ComposItion in sich 
zu fühlen ; sclion die gewählten Texte zeigen dies, vielmehr noch 
seine Vorlie'ie für Canon und Fia-i' . die l)«i»onders In der Caotate 
stark vi ftri trii sind. Mbffe sk Ii dn r.omponlst, der vielleicht baupt- 
sHcblicb auf das Orgolspicl liiusteuert, nicht darüber tauschen, dass 
die ilemuthsstlrainung in der Kunst nicht den Ausschlag giebt. Son- 
dern zuerst und tuleUt die Brilndung und die vollendete 1'eehnik, 



Nbaltai.diawtriba Ia hohaiaa Ikada wHaadiaa. nritaataa, 
«trita auf diataa BabM olaa gMaUicha fotanit saraaa- 
•alHatk BigjaMiitdarJaaBaOoapoBlgtDoehDlablnildaa 
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Tunkt angelangt, «o man Mgen > kdnnl« , die coDtnpunktisoben 
Cebuniten httltan Ihn fral laiBaoM. Mflohle mIm Hnaa Biolit durtli 
diese Richiuim «Ulf wardao itall frtli ■>■■• m rnnwcekmisaig 
a«,alMiiCaiioa lllrdl«48lliiuB|ttlingia In te Oeta ve tu achnti- 
htn, darairf «ird Hr. Werna am) aaek oan batnllinden siuck «einer 
Canlate wohl nunmehr von selbst gekommen »ein. Vun den kleino- 
ren Chttren a cupella hat onü der »Ahendaegenn besser ticfallcn als 
das andere Stflck. — feber die oomponistische Begntmnp des Herrn 
C. Clausa haben wir nach seinem Ürclicslcrsalze lu einer lipslinim- 
tcn Ansicht nicht |:c)<in[:on kcinnon. UitsoIIk' ist ji'dcnf.ilN ulifr «iio 
Orchesterbchandluii^ nucli nirivl ^L'nu^jornl unciilirt, iii. 1 
mein musikalischer Mil entbehrt noch der molodi!>i:bvn l'riigtiunz. 
llofrLMitlich l^onimen wir baUta di» La|>, «OMr UrUiail m BOdtli- 
ciren oder fuslxustcllen. 

Am Ii. Mai fand endlich die letzte Prüfung dea Conaarvalo- 
r i u m a und iwar im O r g c I » p i e 1 statt, wobei daa Progranm Fot- 
gandat «Blhiatt: OoppcKugo von Oakar WeroiaaB MwOraaden, 
vom Compöniclao aelbst gospiell; feniar vob 8. Bich: Prllttdiaai 
um] Fufte in P-moll, Herr Alois Scharer aus IU<ck(Canloa Zug); 
Prittudium in Es, Herr Hormano Lev aua Apenrade; Fuge in A- 
mall. Harr Paul Reiobardi aua Eialabea ; PrAlodiom und Fuge in 
~ 1. HacrWilhelnKaailer aua Heidelberg; Tokkata Hi F- 



dur, Ucrr ileionch Gelltaar aus Steinau (kurboüsr'n Wn 
Handel: Coooerl in G-auaU» Barr Ck. SwiBnarloD- H cap tm 
Birmingkain. Ve« Me«4«lMBkat SoBilBiB DnatU. HerrFne- 
drUkli»km»H«ekClB.lL; StM«l* to rnnti, HicrHeiBriab 
ßr«f««r anlMMtorg. Von 8«kiiaiBBB! PIb|s Ib 
DACH, Herr Ernst Halven aus Raven. 

— Vor Kurzem \eranglaltele die hiesige GeMlUcbaR 
kaaloB» einen «Moaekelaa-Alnadi ,_wokai u. A. dieaea 
Aleuad«r>V«ri«liMaB ««■ J. 



- P. ia T. 
iagMtadtr 



Briefkasten der Redaction. 

S. in K. tnsi^re Geduld isl der ErscbopfunK nahe. - 
Wir haheti Alles erhalten und werden demniehat daa Ei 
nm Abdruck briagca. — H. in B. Wir biNen den Taraiin 
«ei» kiBaaanteiriatai, ba4«nra «kar m OfMoka dar Vi 
— r^tai«. WneilMtiiakvokluMr « 
niaaeBmriMrbeilimmeDri — W.taB. 
U. in W. BrIwIteB. ~ «. «. in P. MbIIm. Je Bikar die 
heranrückt, deel 
aufzusuchen. — '' S. ta C 



ANZEIGER. 



IM] Verlag von Breitkopf und HSrtel in Leipxig. 
Classischo und niodornc 

FIANOFOB TE • MUSIK 

Sanunlnng 

▼onagNeber PlanobrlB-Werte ytn Job. Beb. Ilteh bto aaf di« 

neuesten Zcid'n 
II' Band. In elegantem Surseuotbaad mit Qoldriruck. 
PrcU 'i Thlr. ikKo. 
Enthalt Werke von I'arnilios, llinuli'j. J.ä.Uacb, H»>dn, Clomcnti, 

ThalberK, Chopin, i.iszt, lli-llcr. 

Veiiag Ton £. €. C fnukort in jßmlai. 
Scenen aum der Fritl^or- Sosr^ 

von F. sn ias T«gn<r 

für Männerchor, Soloatinunen und Orchester 

compooirl und Krau CUna Srbumann in Verehrung zitgccignel 



Op. 83. 

Parti!. 7% Thlr. OreheaUratimnen t < % Tkir. aavieraoai. 1% Tblr. 
Soloalimmen H Sgr. Cheratimmen 10 8gr. TeathMfh l'/g Äff- 

(M) Soefaeo eraohlcn im Verlatce des Vnteneicbnelaa : 

Drei 

CHOR-LIEDER 

nir 

weAliohe Stimmen 

{Soprnn T., TT., 1 t ' 

nil B^tiic fu JdoiMi Ordittler «iltr Fiuolbrie uaipoiirl uiui 
I» mmfli frin» frVItm XOttm ClfCM 

zugceiu'iipl von 

Franx WUUner. 

Op. 16. 

PirtiMr 4 Tblr. Cl ivli-niusza»: und Chorstimmen 4 TUf. 44 NfT. 

OrihcsliTslImmon < Tblr. 15 Ngr. 

J. Rieter* Biedermann in Leipzig und Winiprilmr. 



Neue Musikalien 



I n 

< M 
4 i 



im YolBge 
von Bf«ltkopf Hild Hirtel in Leipzig. 

■Mlievan^ W«tfeB «r PtnakH» «ad VkdaaolL Di» 
VlolonceH-ParUe ittr die VioKno tter l ti a eBi «n P«rd. 

Da-vid. 

Nr. 4. Sonate. Op. s. Nr. 4 . i. < i 

- 1. _ -5.-1 . B. « J 

Rftttner, Jos.. Nix-tnrne ponr Piano — '1 

RiirKel. l'oiiNt,, Sr.finlo |Adur dir if.i^ l'i,.ii!ifiir!i^ Op. 5. MO 
l'orneli, J. II., \ ii.t l.n'der fiir ntiir ^>lllc^lllImil.' mil Ilc- 

pleilung des Pianoforle — 

f 'ramer, J. R. , Vanalioos pour le Pianu sur un air Saioo 

et Inirodut lion et Finale. Nonvelle Edition — 

Davernoy, J. B., Boole dn lUcairiame. 4S Elodea ponr le 

Piano OMnpoeees expreaaMamt MvrfvMdir «•Hv dn kl 

V«ioelt«doCterny. Op. IM. Hdl<-t « 

fiade, NIela W., Soaole Mr Piaaoforte und Viollae. Op. «. 

Arrangement Tür Pieaefarle ond Vloloaceli 

CIrieg, Kd., Sonate (Emoll) fUr das Pianoforte. Op. 7 ■ ■ 
üriniim, Jallaa O. , An die Muaik. Gedicht vuo L«via- 

Sobttcklng für Solostimmen, Cbor und Orohaalar. Op. <>. 

Partitur * — 

Chorstimmen — *• 

Clavicrauszug vom Componislen * 

C.urlHI,G., Am eigMMO Heerde. Zwei TonalOeke in Sona- 

i'M>form(lelahtam8Uh}fltrdaaPlHnrort».'O^M. Hen4 

und i ■ » - *• 

nenogrnfcferf, ■. 8 Voriadeningea f. daa INenalarte. 

Op. 8 . . 

Lumbyc, O. €• 
Violine. ^ 
■ Nr. 7. Anna-Polka — ^ 

- 8. Petersbureer Champa|;uer-Galopp . . . . 

- 8. EHae-Polka - »f 

- 41. SUberne Hocbzeit-PoUta 

Tlaia. AiwiBe—int Ittr Phnofcrle nad Fiatfc 

Mr. ». Annfr-Polka - J 

- 8. PnteraburKer aiorapagner-QllOM — '!, 

- 8. BWee-Poika - 2 

- 48. SHberne Uocbiell-Polk« - ^ 

HaniCi W. A., Sooalea Ar daa Pianoforte. Keuo sorgM- 

tip revbttrlB Aanabe. Complet. Elasant broohirt n. 

Mrolal, W. F. «L, Vier Lieder für eine Sopriin- oder 
Tenorstimme mit Begleitung des Pianororte. Op. 4. Aa»- 
gäbe für eine tiefere Stimme 

Nieat, Fr., Sechs Clavierslücke. Op. 9 

Rdhr, L., Elementarschule für das Clavicr4piel . • 



I- 



Vertag voal. 
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Dia Lofüs^i AllfniriO' MlKilu- Frtu: JUirltcb » TUr. I* Wp. 

^-iLssi^-g^^i^u"^ Leipziger Allgememe iÄj^i-^^jj^rs.t; 

Musikalische Zeitimg. 

VetaatwoitUcher Bed^deor: Sebnai Baggfi. 



Leipzig, 30. Mai 1866. Nr. 22. LMrgang. 

Inkal I: Heclor Berifa» aU Schrlftslcllw. Von A. IMn (SdüMj. — ItoeMiiiMMn (Smiamuiik). — IMMnidkt Ml cfasWMMMT HMik- 
wctiM. B. CMnitwn*'*Uu — •wkhl «M ttmigirl. Haehriehtn. — Hiaoalbo. — Aaaa^. 



HlMtor BarUf» alt Sehriftetallur. 

Voa A. Halm. 

(SchlaM.) 

Wir glauben <1em Leser bittinit i'in finit^i-rinaassen 
volisUindig tu neuModes Bild von Berlioz' Schriften ge- 
geben 10 haben und kdnaloi somit darüber cur Tiigesord- 
nung Übergehen; allein Bcriioz' Natur isl eine SO speci- 
fiacbe und in Jeder Sphäre so budculsanie, dass wir, wi« 
im Laufe des Aofsalies schon angedeutet wurde, diese 
noch einmal als ein Ganzes zu betrachten lUMlabtuwägcn, 
Berlioa als Scbriftstelior zu cluirnkterisiren, ans gediüngl 
fnlilen. Eine aus so vcrscbiodtMien LigenlbUmlichlieitcn 
zusanimonijeruuli- l'cr.sonllchkeil wird auch diu abwei- 
cbendsteo BebandluDgen zu ertahrun haben. Mos leuchtet 
von seliut hervor und die Erfahrung hat es bereits bestll-* 
ligt. Rcriioz hol seine Schwürmer und seine N crachter; 
nur Leul«, die wie It. Schumann Uarülwr standeu und alle 
Strahlen dines wunderbaren Gestirns aufzufangen die Fa- 
higlieit baltoii, wllnUglen ihn in der l^nivwMljllit, wolcho 
anineo Freunden iKsat, was seinen l-einden enij^angeu ist, 
and diesen zugiebt, was von einem htiheron Sland|>uokle, 
deiji des KunslialAfanes nlnlidi, nichl bamlntolt wer- 
den darf. 

Was uns bizarr und barock, ja unlogisch und uiicr- ■ 
klHrlioh er.schuinl , iuui Mch und erhüll einen riehtig>im» 
wenn auch nichl den dem germanischen Wesen •^ytiipn- 
thiscben Sinn, wenn wir Rorlioz als Franzosen, und zwar 
al.4 einen, der volUlUndi.u tiiyuc de Cfitre* ist , betrachten. 
Die Franzosen, die den «ntiken, elasvisi Im n (leisl in letz- 
ter Tradition auf alle unsere Gebiete zu uns herUt>ertragen, 
vom Imperialismus in der inneren und äusseren Politik bis 
zur Mode im weiteren Sinne , nehmen iiin h h\ der Musik 
eine Sonderstellung ein. Wird der deutsche liarbarossa 
«ndlieb aeinon Fooerbart aus dar steinernen Tischplatte 

reissen , -/uiii IViniere preifend , wird der deutsche Geist 
sein noch so trage stockendes Blut bis in die Ulbcrischeu 
Adern der Kunst polsiwnd ftedrUngt haben, daaa die Pflege 

der Musik luid mit ilir ilereii Vcrslilndniss eine unsi'rer 

kuiksl würdige genannt wurden uiag, dann wird unser 
L 



Blick wohl heller drein schauen. Heule, wo so viele Augen 
gltfnblfM' nach Fans schauen, wie nur je die Christen- 
kinder zum FelaPetri, ktfnnen die Amt« nicht oft genug 
die l'inceUe zur Hand nehmen, den St, in zu si. cln n Nicht 
um dem Verdienste das Sekte ,ta nehmen. Wohl aber um 
aufzuklären. 

Dil' liohe Ai hluij};, in di r Rerlioz zu Paris bei den Be- 
hörden , der Academie, dem gebildeten Publicum und 
selbst der Masse in einem gewissen Sinne im Ganzen steht, 
ist eine ThaUsache, die feststeht und uns Ueutscheo uner- 
klärlich bleibt, wenn wir nicht den Unterschied der Na- 
tionalitäten gelten lassen. Ks ist hier nicbt der Ort , sich 
Uber dieses Thema, das seine Freunde und seine Wider- 
sHchor linl, auszubreiten. Wir niUssen auf die Gefahr hin, 
uns Widei-sprilchen auszusetzen, deren Widerlegung eine 
weiter ausholende Darlegung in sieh trüge, diesen l'nter- 
sehied als nngenomnien betrachten. Es muss auch der 
Versuch gemacht werden ihn anzugeben, twd das ist in 
der Kürze noch niisslicher. 

ItiT Fraii/nse ist der letzte Spross der rooianischen 
Vitlker- I iiiiiilie, der nii unigekehrten VerhUltniss zum 
Germanenlhum steht, wie die alten Römer zum Hellenen- 
thuni. Aiieli ilini fehlt ilie lliiKidiuiisi und der wahrhaft 
künstlerische Geist, welcher die liriechcn auszeichnete : er 
besitit dafOr den Pleias, das Aneignnugevemtfgen , die 
ForriitP" .indllu'it , das so zu nennende praktische Talent 
und den Sinn für die ttusserste Ausprägung, welche vor 
IV. ei Jahrtausenden die Rttmer keaas^dmeten. Ohne jene 
lliiiijciiiHVj iiiirl das wahrhafte Kunst-Ingenium verlieren 
diese guUtii kigenschüften aber gerade in ihrer Potenzi- 
rung leichter, ja nothwendigenneaaaen den richtigen Pfad. 
Ist dieser Neriorcii. h,Tl das dem Ktlnstler vorschwebende 
Ideal sieh hiiiler Wolken verborgen, so tritt sclwell der 
Oberbleibeode Bgoiamu ein. HiefBr bl Berlios eins der 
lehrreichsten Beispiele. Unbewusst zielen alle seine Be- 
gabungen mit ihren Dichten und Schaffen nur dalün, sein 
aidn aussubaoen. Allee aoU dienen, den Menadlea in ihm 
7u vcrlii'rrlichen , der jeden AußenMick auTs Neue zum 
Mittelpunkt der giauzendcn Seiten seiner Talente wii-d. 



Digitized by Google 



174 Nr. 

Das ist der Masse, zumal dem blasrrten, viarbfld«l«n und 
vwJlaBg noch ganz iu den Yorhören de« KunsUeinpels 
zufUckpehlit'lii'non franiösischen PublMum frcilirh das 
Recht« und das VN'ohl verständliche, und glauben wir hie- 
mil die obe* ««rapraelita» AmwüH auf die Prag«, «ri« i 
Bcrlioz' Slt'lluiig in Paris /u rrklllron, gigtheii /u It.ibcn. 

Sollen wir/urner zur KrkLirung dieses sullsamcn l'hä- 
nomeBS, deuen Lieht in allen sieli s«ist mesehKesMiiden 
Farben S(iii^li, nun mit fini-iii Worte Ix-ycl. lim-n , wclrlics 
der rotbe Faden ist, an dem wir alle Vcrscldingungcn ver- 
folgen vmd «ntwirran litfonen, so mdsBen wir sagen, Ber- 
lioz ist trotz aller Energie seines Fleisses , trotz allen 
firosies seiner GefUlile Dicht vollsuadig biogegebcn an 
die Hase, sendero die Hase ist die nroberle SehBiie, deren 
Glans und W'Urnie ihn ruruui /it r> n >o\hc. Wer sich als 
»Eigener« der Kunst fühlt, der sclioul zurück vor unter- 
geordneten Witzen, der vermeidet das Derb-Sinnliche, 
was sich bei Berlioz häufig sehr vordrängt, der sehätzt 
dns Aeusserlicho so, wie es gcsclifltxt zu wt-nlt-n verdit-nt, 
nämlich ziemlich gering, der strebt nnch Krfolgen, Aner- 
keamnig cnd HMiiit, mr un desto lliadiriftiger dienen ni 

köiiiKMi, Tlicht, wpil er darin einen l ohn erblicken tiiiiclile : 
denn was sind Erfolge gegen die Defriedigung, die dem 
Treuen die Seele erMIt; der ist nieht ae Mrgerlidi Ober 
vieles u. s. w. 

Wer Alles auf sich bezieht, der kann aber aueh daa 
IlVdiBte nidit so begreifen, wie es verstanden werden 
muss. Daher erklüren ifir uns die tiierk\\ ilnli^eii Miss- 
griffe , welciie Berllos naoht , wenn er meint , Uusik ge- 
wönne WMh dnreli Aecidentim, wenn er die Stimme 
nur als symbeiiMbaa Repräsentanten do$ Menschen gel- 
ten lassen will, was sie allerdings auch ist, wenn or Mo- 
zart, diesen gollbegabten Musiker, den Beethoven seinen 
Unig imgewisien, rein nusikalischen Sinne nannte, su 
arg misskennl, wenn er Ttoellinven, der -^pim. Hi'<-Iil halte, 
wenn er an die Wand .schrieb: »Ich bin was da ist, 
war und seJa wirdc, an Stellen widersinnig nenni und 
Aeiinlichos. 

Nun wir so scharf und rücksichtslos den Schlüssel ge- 
geben, mit dessen Einaetsen das vielaersplilterte Bild Za- 

sammenhang erliüit, rulilen wir unsere S\ iii{iatliien fUr 
Berlios eher gesteigert als vermindert. i>enu Keiner mag 
das Widersprechende seines Wesens so herb empinden, 
wie er selbst; das lesen wirswischen und in den Zeilen. 
Und doch bietet er Jedem etwas. Audi wir beben mit 
grossem Interesse Alles gelesen, und wennschon wir Man- 
ches schneller UlMrgingen, so fesselt« uns dafür Vieles 
durch Schärfe der .Auffassung und Originalitlt der Erfin- 
dung, wie sie nur wenigen gegeben. ') 

*) Die N'aniiMi»-Nenuuni; von S«it<- dca Auturg obigen AuCsatiet 
eiilltindet un« »ell)»lvcrst&ndiicb(icr Vernntworluni; für alle cinzelacn 
darin c'iitti.illcncn BeiiierknnKPn , withrend wir UDSSre Achtung nir 

dil' ^nuiiiaoschauanf! des Vcrfusicr» denli Ashishms des ArUkds 
b«th4klifiea zu sollen gUubtea. D. Hed. 



Becensionen. 
(irssagmiuiL 

Franz WüUner, Der fS. Psalm für Mannercbor, Sobund 
Orchester. Op.17. Bonn, Simrock. Clavi«raasiBgSFrci. | 

— Sake MegiiM, nir Chor, SoQ md OroheHsr. Op. u. 
Oarsdbe Terlag. ClaviaranBaiig i Vires. SO Ct. 

B. D. Eine Reihe verschiedenartiger Composhimn 

Wüllner's pnl> uns im Jahre 1863 Hcleiicnlieit ivpl. Alls. 
Mus. Ztg. I8(>a Nr. 31), uns tlber das Talent dieses Uicb- 
tigen und verdienten KOnstlers msamrorahlngend aosn- 
sprechcn. Wir sahen ihn damals in einer fiOnstinen Ent- 
wicklung begriffen, deren Wesen wir darein setzten, dan 
neben einer von Natur ihm verliehenen, Oiessenden ErÜD- 
dungs- und Gestaitunfisgabe auch die Kennzeichen einer 
selbstüudigen, cigenthümlichen Persönlichkeit, nauientliih 
in den letzteren jener Werk« , äi:b honierkhar machten, 
und dass es ihm nanicotlieh wohl gelinge, Stittmungn ! 
eines milden und nihi^en F.rnsles ihren anpcmossenn; 
Ausdruck zugeben. Wenn das letzte Jeuer frttheren StQckr, 
•Die Fluebl der heiligen Pamiliea, sehen die VenraÜMUf | 
nahe logen konnte, (l;iss ihn jener eicenthtlmliche V.uf sei- 
nes Talents, verbunden mit sicherer Fertigkeit in den For- 
men des strengen Stils, ftlr das reRf^Bae Gebiet hasse- ' 
den befyhigen mnchte, so sehen wir ihn in obigen beiilen 
seither veroffcntl lohten ComposilioneninderThataof eiiwst ^ 
Gebiete mit Erfolg ihüiig, auf welehes ihn, wie wir|l«a- ; 
ben, seine Natur ganz vorzugsweise hinweist. 

Auf das Salve Regina kootmen wir auch dHrum fm , 
noch einmal zurück, weil wir mit der karten Besprechung j 
in Nr. .11 des vorigen Jahrgangs der A. M. Ztg. nicht pat I 
ubereinstimmen, in welcher wir namentlich die lleurthei- j 
hing aus der ganzen Natur des Componisten heraus vcr- 
niissl habent die ein atrebsamer KQnstler doch immer ver- 
dient. Wtlllner beginnt den Hymnus an die Jungfrau mit 
einem ruhigen Andante (F-dur */«}( welches die Annifiing 
in ehnfaeher und natBrlicher Deelanatien, dareh gole i 
StimnifUhrung und hub.sclie Mo(bilali<in gehoben, enthalt, 
l^in kleines Fugato zu den Worten : vita , dulctdo et sftt 
noatn bringt ehM etwas gesteigerte Bewegung hinta; nit 
schünen Modulationen wird die anrünpliche Bewegung 
wieder gebracht. — Ein «weites StUck wird gebildet mit , 
den Worten : od Je cfemomiiff enxtfet /ffn Evae {Asm moit- 
rato, D-moll */») i welches dem Sinne der Texleswort* ge- 
H>ifs"s, bewegter und unruhiger ist; dns deutet schon eine 
Aehlelbewegung der BUsse an, welche später auch in die 
MittelattnuDOB ttberfrirt. Aneh Her tat die DeelamaUoD mit 
Sorgfalt und Feinheit behandelt , und im Ausdruck des 
Einseinen, der Steigerung su grosserer AengstUcbkeit 
(durah die ponhtirte Bewegung gfrheben), dem alfantiiges 
Verklingen der Stiintnr n u s w. Rnden wir glückliche, 
in richtiger Empfindung wurzelnde ZQge; wir sehen den | 
Componisten die Mittel aeiner Eunst, Bewegung, Rfa?tb- 
nius , Modulation, Polypbonie ete« Bit ^tkHeber Sirher- 
heit tum Ausdruche seiner Intentionen TsnrandsD.-'Eio i 
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driites SlUck [AnäaiU» cm moto, V« B-dur) bringt lui» sä- 
urst ein kunes Daett swisohen Sopran und Teoor auf die 
\\(iiu r'ju eiyo iidvocala elc. , welches hUlMch gt'arhuilcl 
und wubiklingeud, d«r Erlindung nach aber oiclil bedeu- 
iMid ist; ans «UeseiD entwickelt sich in adtooeni, harmo- 
iiiscbein Gegensatie (Ges- liur */«; daa et Jtsum bmedictum 
frucUim ventrii tm, in lang g«tragvnfn Ttfneo mit dem 
Auadmek tiefeu Ernstes, den sowohl die Harmonien, . wie 
die ruhig liuwcgte l)*>}:leitung erliUbcn ; S(il(u|u.>iiett und 
Chor stehen als s«lb«Uiadige Gruppen einander gegenüber, 
bald wechselnd, bald verbunden. Des Thema des Duetts 
koiiiuil nurh einmal wieder, und sulu Schluii.se !o c/emeruj 
auch noch einmal der Gogensats. Dieses SiUck bildet nach 
Conoeption und AusarbeiUng den Httbepunkt des Werfcrs, 
und der Cnrnpotiist waroflenbar aiu h liosonders mit dem- 
selben surriedeu; er hat es vielleicht ein wenig su lang 
uusgofahrl. Bs folgt (Nr. 1 F*dur */,) der Ruf SoMCta JTo- 
fuif nefannals w iederholt uod sich steigernd : ein kurzes 
STB pfa nobit in polypboDer Attsfabrung , mehr spreobend 
wfie melodisch; indem immer mehr gesteigerten Flehen 
und der demselben fulgeoden Roruhi{f;ung «chon wir wie- 
der hübsche Züge in Hinsicht auf den Ausdruck. I^ine Fuge 
{ut digni efficiamur, */«• Altegro non tropi>o] bildet den 
S> hluss. in deren lebhafte Bewegung des wo pro nobk in 
lang gehalleneu Chorallttnen schOn verflochten ist; Uber 
die tnchnlsebe Arbrit sagen wir nichts, da das sichere 
Geschick in derselben sich überall bewahrt; aber wenn 
wir in froheren Arbeiten Wttllner s zuweilen ein zu star- 
kes Hervortreten des Elements der Arbeil su bemerken 
glaabteo, so ist «io Nachhall solchen Slrebens auch hier 
suweileo lu eikennao, x. B. wenn am Schlüsse, nachdem 
sich sns der fogirtes Bewegung das Sancta Maria noch 
einmal gowiclitigeriMibeiihat, dasFugenilienut in verdop- 
peltem Zeitmaasse wieder auftrill, wodurch, wie uns 
scheint, dftr lebendige Fluss eine Stockung erleidet. 

Den <J8. l'siilni [denselben, den Meadolssoho 8siini- 
niig com|]onirtej hat WUlIncr vermulblich su irgend einer 
hesondem Gelegenhcii , vielleicht eiftsr bestimmten Auf- 
fObrung componirl : wir wUrdeii un> »onst niclil erklan-n 
köiineu, warum er den Mtfnnerchur gewählt hahe. der doch 
durch die enge Litge der Slitunien, die Begrcuxlbelt dss 
Tonumfangs und die .Vciiulonio der Kliiugfarhc den pro- 
ducireuden Künstler sehr beschrUnkl. Davon abgesehen, 
ISsst dieses Werk wiederum einen entschiedenen Fort- 
schritt erkennen ; v% ir (inili'n sowohl in den Motiven irichr 
Inhalt, als in der Dehandluiig und Bewegung mehr Frei- 
heit und Leben. Ohne lange Vorbereitung lieginnl (Ifosttoio 
e moderalo , B-dur '/,] diT (Ihnr in gewichtigcni iinisouo 
itSiugcl dem Herrn ein neues Liedu ; einen (iegcniüilz bil- 
det ein bewegtes Thema au den Worten »er sieget mit 
seiner Reclileno, worin uns nur rmfriel, d.iss der .nif rieh- 
tigo Decliimation so sorgsam bedachte (^oin|Ktuisl dem 

Worte mit einea M starken Aceaoi giabt. Etat lebbafles 
Fugato mit den Thema : 




Sinfiel dem Hi'i rn iMii m-iies Lied, iloiiii erlhul Wunder 

ist nach der thematischen Arbeil, wie den Modulationen 
'wenagiehih aueb Mer der Zügling der modenwo Seil 

iiilenthnlhen crkeniih^ir 151' ■'ehi' üeluiij^en und sicherlich 
.sehr wirk&iuii. .Nach demselben tritt das erste Thema ge- 
wicbtvoll wieder da, darab rMche Seebssehotelbewegmg 
in .seiner Wirkiirifr iiestei^erl : w ir sehen auch darin einen 
Fortschritt des L:üm|>oni.Nlen , dass er die Mittel conlra- 
punktiseber KwHt nft riehtigsu Takt da amsuwendeii 

weiss, wo .sie dem Cli.ir.'ikter des Stücks nunn ;:riiiii><; eiil- 
sprecbeu, ohne dass er sie um ihrer selbst w illen als Zierde 
anl)ringt, wie dies in seioen Irttheren Werken suweilsii 

lienierkli.ir \\,»r. Nach dem Seldusse des ersten Sutrks 
verwandelt sich die Tonart pli>l2licb in D— dur, worin eine 
Solostimme {Adagh netto, vj in wUrdiger, sehlHi empfun- 
dener Declamalion ausfuhrt, wie »der Herr kund th.il sein 
Heil den Volkemi; such hier steht der Wechsel der Har- 
monien und der Begleilungsfigureodurchaas im Dienste des 
nuszudrUckcmlen Cciienstandes ; nur das Ii -dur (leller 
Welt Eudeu; ist doch bei dem kurzen l.udang des Stückes 
etwas XU surk modern geftirbt. Sehr glOcklleb wird wie- 
der der Irohe, jubelnde Ton in dem folgenden Chore gp- 
trolTea («Jauchzet dem Uerrua, AUe^ro vivace, G-dur */«Ji 
sowohl in den Motiven vnd der Bewegiug, eis in vielen 
einzelnen Zilien; wir erkennen ilie sii'lier cPülidtende 
Hand des Künstlers darin, das.s er aus dem Thema selbst 
eine ununterbrochen CurtgeboBd« ■•weguag, ebne gewalt- 
same äussere Mittel , sich entwickeln lilsst, sowie seinen 
künstlerischen Takt, wenn er verschiedene glückliche 
EinselelTecte (ilobt Ihn mit iiarfent u. s. w.) organisch in 

das Ganze verweht, ohne dn^s sie (Iiis Interesse in iinver- 
ballnissmässiger Weise auf sich zögen. Die Tbeuen selbst 
sind auch hier keineswegs'nea, mgewvbnUeb, {ndividuell, 
sondern in dem Stile, wie wir in dieser Gattung öfters 
ähnliche gehtfrt haben, ohne dass ntau jedoch berechtigt 
wXre, von Anklüngen tu reden. Jene Venflge der M aa a a 
li,i!liitip, des sielurrn Tiikls, der Herrschaft über die Mittel, 
der Fähigkeit für organische Gestaltung und richtigen Aus- 
druck in Einselnen seigt nun gans besonders der folgende 
Chor i.illrfjni assui e wltn am hrin, Es-dur , . Meer 
erbrause«), welcher manchem neuereu Com|)onistün An- 
lass gegellen bitte , alle Kttnste der Meierei ond des Or- 
chesters /u entfalten. Die unruhifie Flrrepung ist auch hier 
so nachdrücklich und eindringlich wiedergegeben, wie 
man es nur verlangen kann , und dodi mit der grSssten 

l'"itir;ichheit und Iteslitnnillieil : zur schnellen Achlrllie«! - 
guu}; huren wir ein einfaihes Motiv in der llegleilutig 

duri-h dessen iniitirto Yerarbei- 



lung, gegenüber den langen, in nittcbligen Acoordcn vom 
vollen Gbore i 
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der Tcxl( sworlo etwas anderes sagt, wie bei den Worten 
•die Wasserstrtime frohlockcno, «alle Berge sei'ii frolilichu, 
dn isl der vi'raiidorlc Charakter durch einf.iclii- ZU^i;e in 
den Motiven und in der Begleitung glücklich <<iigedeutut, 
«ber dies wird durch die Wiederholwig des Anfjings, durch 
rein formelle Mittel in das Ganzo vcrwciii. iii< Iiis drüntit 
sich mit AufhehuDg der Form üelb^t^ndig in d<-n Vorder- 
gnnid; du Blsmentdes Gewslligen und des froh Erho- 
benen ist mit uitlcklichem kOnstleri<f hem GrilTe m einer 
Eiolieit zusamniengefassl. Im letzten StUcke (Nr. 5, Mo- 
ditraf» NON frwppe iento, Es-dar */«) iutonirt ein BeritODSoIe 
ohne Begleitiins die Worte "denn er kuriirnt /ti riditen'« 
u. s. w. in gewichtvoller Declainatiun, was dann der ganze 
Chor wiederiwll; Id dieaem Wechsel werdeo drei Verse 
vorgetragen, dann fporo moto) mit den ersten Worten ein 
kurzes Pugato ausgeführt, auf einen nochmaligen Wechsel 
nrisebOD Solo md Chor folgt eine kune Wiederholung 
des Anfnnps fuSiniieln u. s. w.), und dann niiu-ht eine aus- 
geführt« l ugu auf »Iluitelujulit den Schluss, mit einem 
iciAigeo, gUH «um AbseUass geeigneten Thenw, in dessen 

Begleitung uns nur die I ijiiir -J- ? CT ' - TT in die- 

»eoi Zusammenhange nicht recht aumutbeu wollte. In die- 
ser nige sind aoeh die «Heo Kttisto der Verdopfielung und 
der Umkehrung des Themas plUcklith unrl u*'\\iss mit 
guter Wirkung angebracht. Noch einmal w ird die Bewe- 
gung durah das »Singete unterbrodMO, vod dann mit allem 
Pompe der Scliluss \ (irbereitot, den eine Ferm.ite ;iiif der 
Dominante von F noch aufhull — nach welcher, unserer 
Bmplladtng mob, das Thana dar Fnge afebt aaoh etamal 

wicdcrltolt zu werden lirnnchto; einfache Aceorda bUlen, 

meinen wir, hier betleutender gewirkt. 

Wir untersuchen die Frage nicht, m welchem Verhull- 
niaaa diesa Arbailan Wolinai'a su dem airengen Klrcban- 

slile sich verhallen. Dir Zi'itcn wi rh-^oln, man kann hetite 
nicht schreiben wie Fale&triua oder Dach, und unsere Zeit 
bat aooh in diasar Gattoag dem bdividmini sein Reobt 
gegeben. Wir fra^^en also nur: wie verhalt sich der Com- 
ponist, mit dem wir uns gerade beschäftigen, xu dam Im- 
handallan Tazto? and dam erst : walehes sind die Hnater, 

(jenen er .sich bei der ßehnndlun;; vorzüglich aiifipsclilos- 
8cn hat? Und hier hallen wir mehrfach Veranlassung, ein 
beaandana Taienl WOllnar'a gerade su dieser Art von 
Stoflen anzuerkennen. Wülincr erfassl den von ihm i;e- 
wUhllen Gegenstand mit Liebe und voUeiu Yer-tiandniss ; 
Anlage und kllasllerisebe Mdung helUhigen ihn vollkom- 
men, für seine .\\iff;issiini; den enls()rechemli'ri Vu-'ilruck 
ZU empfinden. Dabei aber isl er weil von bios subjocli- 
rer Wililitdir enifeml; hat «r auch nieht dta Naebbildnng 

eines bcslininilcn Slil.s im Aiitie, sn ist er doch versenkt 
in den Geist dos Darzustellenden und hat dun Sinn jedes 
eionlnan Wortes wobl erwogen ; beide Werke sind van 

einem ernsten, reüciiis erhi^linnen riinr.-iKlrr ikirrliroj;en 
und die Tbemea, wie ihre ilehandiimg des Gegensiaads 
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vollkommen würdig. Wenn er b) leisterer das wärmere, 
reichere Colorit des modernen Stils hliulig auweudel, so 
wäre CS verkehrt, das tadt-ln ru wollen, und zu verlancen, j 
da.ss ein |irodiicirendor Künstler die Zeit und Schule, aus 
der er hervorgegangen , verleugne. Dürfen wir nur noch 
kurz die Seile bezeichnen, auf welcher wir die Begren- 
zung in Wullner's Schallen zu erblicken glauben, so isl 
es die der selbsllindigen Melodieerfindung. Wir linden 
seine Themen fabgesehen von den Partien . wo die I)e- 
clamation fa.Hl völlig die Bildung eines selb.slilndigcn The- 
mas liberwiegi) zwar immer sangbar, klingend, zur Ver- 

arbeiliini; L-eeii/m-l . und dem Worte nach Accont und in- 

' ' ' 

nerem .\usdrucke wohl anpassend ; aber wir fühlten uns j 
bei denselben nicht dureh Neuheit und originalla Bigen- 

thOmliclikoii nni;('rei;t; wir finden ihn hier in der TelxT- 
lieferung der beslimmteit liaituiig sich bewegend, Uber 
welche er sich niebt eben bHuRg dureh eipenihttmliche 
indivifiuelle Züge erhebt. Diese (7:iiliinL' aber i^t in neuiTer 
Zeil vorzugsweise durch Mendelssohn gepllegt und ihr 
Charakter bestimmt worden; hier ist also wohl auch das 
Muster. \N io der iii"is|en neueren Coinpositionen dieser 
Art, so auch WUllner's zu suchen, und auch seine Themen 
erinnern im iSaman an jenen Maistar, onlcrsebeideo sich 
nur mitunter doreb noch grOssara Einfachheit von den- 
selbea. 

Doch müebtan wir ans dar Varmuthnng hingaben, 

dass, wenn der Componisl einmid von der Bearbeitung 
' kleinerer , zum Thoil sicher fUr bestimmte Gelegenheilen 
coroponirter Werke sieh einem gMasaren Objaeta, auf wel- 
ches der ursprdncliehe innere Drang und die freie aus sei- 
nem ganzen inneren limplinden hervorgehende Wahl ihn 
hinleilat, snwandan werde, die selbstündig erlindende 

Kraft noch eine ganz neue .Anregung i iii|>ritiL;en würde. 
Der Zug seiner Empfindung und seines Geschmacks ist in 
den obigen und manchen früheren Compositienen klar ans- 
pesprochen : «Iit GrundcliHr.ikler aller seiner Arbeilen, 
w elche nicht bloss« Studien, sondern Erzeugnisse kUnsl- 
lerisebar Erregung aind, weisen ihn darauf bin; er be- 
herrscht die Polyphonie, die MiUel des Aiisilrneks hat er 
zu jedem speciellen Zwecke in seiner (jewalt, die besten 
Master tai seiner Gattung kennt er ohne Zweifel aus viel- 
fachrni .Studium genau; es kilirte also nur darauf an, dass 
ein dazu geeigneter SlofV seine ganze Natur .begeistere 
und was in ihm verbargen liege, bervoniebe. Wir glau- 
ben niclit zu irren, vseiin « ii- unsere Meiniing dahin atis- 
sprccbeu, dass die Compusition eines Uratoriums sowohl 
die besten Anlagen und Bilduagseieaieate Wallner's auf 
einen Mittelpunkt coneenlriron, als .iiieh ilmi sejltst und 
den Freunden seiner schallenden Thiltigkcil eiuen Prilf- 
siain für aaina ProdaciHKiskraa darbieten wttrda. 
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Uebexsieht nen erschienener Ifiinkwwtk*. 
B. UeMMgc- Musik. 
8) Mehrstimmige GesBnge oböe BeglehoAg. 

Fvrdiiiiind Wölirinf;. Sechs MoJellen n;irli li^n Wuriin 
der beiUgeo Schrifi für.gemiscblea Chor. Üp. 61. Heft i. 
Neu-Bopphi, Okhnick« und RienMluieiiler (Petrem). 
Dar Verfasser bezeichnet das Opus als comp<Miirt zum 6e> 
brauch für die oberen Chorkl.isseii der Gymnasien, Realscliu- 
len und GesunK-^ 'X'HK' ^^'ir '»liiiiii ij ilicsc {li siiiiimun^ nur 
in den crslcii ^ui i l'uuklon licruchli^;! ^elioii bssiui, für 
wclchr Jas Iii 11 sich (liinii ilii> vprhlillnissmüssifie Lpichligkeil 
<jer Ausrührung uinl eiue gewisse Uesuntihcit emplichlt. Für 
Gcsan^veroine dürde f<i sieli dcsshalb weniger eignen , weil 
der Ton stt altmodiscb, des eigenUicb Künstierifcbeo dann su 
worie iai, um du Inlerene lolehar Sünger und llflrar su ge- 
winnen, deren Huslkbildung auf einer bälieren Stufe sieht und 
die allenfnlls an Mendelssohn'cche, lUuptmann'scbe und andere 
r.om|)o<iitioncii ilieses Genres, oder für an Bach und Handel 
lieraugekonuucn sind. ' 

Pbtlipp Sp(tt>. Seebs «lereliniratge Lieder fflr gemiseh- 

leij Clior. Op. ) . Gftltin!;cri, Spiehnoyer. 

Einem Op. i lic^euüher isl in.iti nalürlirh zu m.inrht-rlei 
Naclisiclil genötliiiit. Der Verfasser zejj:( guten Willen, durih 
Wahl ernster und schöner Gedichte '>'0u Platen, Letiau, licinc, 
leinick und Slnmi; , sowie durch sifingemlisse Betonung An- 
sprecbeodea zu prodiKiren ; nur haben seine Modolalionen und 
Mmmrabrungen noch zu «iel Dilellsntlicbet ood Onrertigae an 
sieb, sein Sinn für Wohliilang und moslkalisebe Logilc ist noch 
zu wenig onlwlciielt , als dass seine Lieder den Eindruck des 
Scholien maclien kcitiiil<'M. Da es ihm an >Getlaiiken> nicht 
lu fehlen scheint, so IjotTen wir von spUleren FroducUoneo 
Oeluotenorae. 

L. Attinger. Drei Lieder lOr Sopran, All, Tenor und Das«. 
Op. 3. Lcipzif; und Winlerthur, Rletur-BieJirniann. 
Drei iiPtli' l.ifilrhen, ilie not Ii Iie.ssere.s erwarten lassen, 
i wenn der Autor einmal seine Schwingen urslarkt riiblen, seine 
I ModubUoiMO sieberor nod «irksamer gostattea wtid. 

' E d u a r J T u 11 w 1 1 z. »Wie der Repeii iiiiT die .\iii: J (l>erj für 
1 Soli und Chor. Op. "I. Prag, Seli.ilek und Wetzlar. 

I Ein Wechselgc&ung vuii .(»liiuinigeui Chor und risiinitnigem 
Solo; suletzt treten beide Parteien (auch der Cbor 5allmmig) 
luaammen, und ea enialeht ein seheinber lOetianniger Salz. 
In den Cborstellen ist eine Art Cheral-Melodie in verschiedenen 
Sllmnieo contrapunkllsch durchzuführen versucht. Das Ganze 
ist aber zu aphoristisch, der .Snl^ nii lil überall rein WOd sclllin; 
die Wirliuug scheint uns seiir probleniatiscb. 

loh.' Brahma. Drei geialliehe CUh-e für PrsuenaUmmen 
ohne Begleitung. ST. Lefpdg «. Winleribnri lleler- 

Biedermann. 

Als canonische Studien sind diese Chöre nierkwürdlg ge- 
nug. Das erKie Slüclc *0 bone Jt$n* isl ein kurzer Doppel- 
Canon In der Gegenbewegung; das sweile ».tttoramusa, ein 
«lenlinniger Canon in nutdo netu mit Mgender Anonbuug 
der Bialiltte: 7, 7, 7, «. mlHat sieb hi bsrmonieofae Aua- 
rufungen aufliSsend : das dritte Stück, tltrijina coelit, bringt 
einen Canon iti der Gegenbcwecuni; für zwei Solostimmen, in 
welchen der Clior mit Mlrhij'i eiiifireifl, um spaier eheiif ills ui 
einen 4sliQiu]igeu Canon in der Gegcubcw et;uiif; uber/ugeheii. 
Die Künsilichkeit ist überraschend ; doch scheint uns d.ihei die 
wohlklingende Harmonik etwas bei Seite gesetzt, weiche die 
Bedingung isl, udi Kilosliiebes ale wirklich kunetgemSM er- 
I acheineii an hwan; eine Bedfaigioag, die, bei so eriohwerleii 
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Umslandou, freilich selbst von den grüsslen Meistern nicht im- 
mer erlBlll wordao M. 

J.O. Grimm. Serh^ Li> iIit für vii rstimmigail WoiMtdlOr. 
Op. 13. Leip/ii4, lirtitkopl unil lliirlel. 
MänncrKesaiig auit so feiner KünsUerhand, wie dieGrimm'a, 
empfiebll sieb selbst. Die Stücke sind, wie man nach den fro- 
heren &idiee dea Compoolalen denken kann, von der BtwMia- 
liehen LiodM weit entfcml, werden vielMcbt ^MO desahalb 
nicht so schnellen Eing.mg linden, dafür aber desto ISnger 
iiarhhalteii (ii'ilnl, I' lU-\-,e. Hi<'liondurir und einige unge- 
nannte Dii'hier Ii /II dem llefie , d.is Wir vorläufig der lie- 
acliiiiii.; iliT .Mii'<.k<'r iiiiii ii' i' M:i[iiiergesangveraine empGsbleB 
haben wollen, sinnige Te&to hergegeben. 

Cornelius Ourlttt. Die Jahreszelten, Llodereyklus von 

Fr. üser, mit verliindeiidem Texte \un Heinrich Zcisc, 
nir \ ierslimmif;en Männerchor. Op. id. Leipzig, fircit- 
kopf und Härtel. 

' Wir finden die Idee dieses Stücks äusserst seltsam. Ist dl« 
verbindende Dedamalion ohnebin sumeist nur ebi nolhwen- 
diges (f) Uebal, das den Genuss der Nnslkeu, auf die wir aiw 
spielen, mehr sUirl als bebt, so lag es doch bisher nur dann 
in der Absicht der Cnmponisten, Dedamalion mit Musik 
verbunden .ils Ganzes hinzustellen, wenn die Musikstücke selbst 
aii-i,'i'fiihrl wiireii. ilalii-r .il-. siili he re.s->ellnn oder interes>irleii, 
und der Text eben wirklich nur ein verbindender war, 
gleichsam ein Band, das den Zusammenliau);; der einzelnen 
Stücke zum Ganzen bersteilta, allenfalls die dramatiscba fie- 
gabeohelt enOhllo, äo* waleber die elnselnea in Mnalk darge- 
sleiilen SMuriioam harwwwMdnaa. Bin solcher Fall liegt in 
dem Osei'scben Gedichte, welches In seinen Titeln und Tex- 
ten so deutlich dii: Al^ii 'il des Dirliters ausdrückt, dass eine 
weitere Krklliriiii;^ mlei \ermiileliiiij,- uiinülliig erscheint, gar 
nicht vor. Dazukoinnit, dass der Cuiii[K)nist seine einzelnen 
Stücke (es sind deren zwölf, vor deren jedem declamirt wer- 
den soll), mit Ausnalime des letzten so kurz gestaltet hat, dass 
eine nnalkallKbe Wbrkung nirgend zu Stande kommen kann ; 
einea denelben enihltt nw • Takle, andere 18— t« Taklei 
Ba aebeini also , der CompOOiat hate ttbm Wirkung gerade 
von dem gehofft, was hei dieser Art von Produclionen das 
Slüreiide ist; vom Wech sel zwischen Musik und Dectnma- 
tion. Wir iiiiisslens beklagen, wi-iiti n sich nicht verrechnet 
hätte. — Das m usi ka I i s < Ii I' l'rlln'd kann .in solch ein Work, 
das Musik in homöopathischen Kügelclien giebt , gar nicht an- 
gelegt werden. 

Joseph Schnabel. Mur ciisesaiiR für vier Miliiiierslim- 
nien. Zweite Auflage. Mresl.iu, l.cuckarl ;Sjnderj. 
Das vorliegende llcn isl nur ein Thoil von einer Anzahl 
Werke des SUeren Scbnsbel, weiche die Veriagsbaudlung 
maerdtegsetacibataon ÜMl. BondicfaoBtaihehheltiatdlegHiHle 
Ttageod dieaes Stücks, das aock mehr gewinnea wflrde, wenn 
der allzuh9u,flge Wechsel von SolosHinmen nnd Cbor In Weg- 
fiill käme Grosses musik.disi lius Iiiterc--se dürfte sich an .Schna- 
bel nicht mehr kiuipfen l:i>siii; doch iler iinmäiililichen Süsb- 
lichkei! riiius riioils iiiiMTer jcl/ij.'eii .M;iiiiier(;L->angsliloralur 
gegenüber verdient dieser Compouist imiuerliiu Beachtung. 



Stuttgart. = I"nsere .\bonnenienlconrerte und Kaninier- 
suirceii sind beendigt ; die Oper und das Schauspiel küuiipn 
nur durch interes-sniile Gaslspiele die nach iinsern täglich grü- 
ner werdenden Bergen und Thiilern ziehenden Menschen noch 
fesseln. Wir greifen zum Monat Marz zurück, zu dem Geburts- 
feete des KiBniga. An diesem Tage worde Lorlsingfs •Oadinoi 
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tiuT zum ersten MaK; :iiif>?efuhrl ; Decorationcii und Sccneric 
Wiirun sulir (Hellingen. Ausser dem ilrilU-ii Kiniile der Oper, 
wrlclics lu dor Tlliil oiii gewisser roinaiili&L'lior Itciz uiUKicbl, 
dvr uns an di-u Coiiipouislvu des Cinär und '/iniinemiann, der 
beiden Scbülzen u. f. f. noch (nsmd war, konnte die bitus- 
bwkana, apiaHibOrBwUelM MaHi ■c MIm llek doch keim Sym- 
fMim w&wiama. DwantelMteilMHleOailiWaleherarilie 
«ricrankle Fma Kertow oeeli btnto bei imt wtitt. wsr dM Frl. 
Tipli von Wirn ; sie enifalletc als Köniü.'in der N.udt, I.iiri;i. 
Nai tilw:Miill(>rin, KOnifjin in den Ilu!;cn<iIliMi, Isabcll,! in lU'liL-rt 
iliri' liedoulrnile, «nnn am Ii nirlit iiiirncr panz s.njbi-H' Citlii- 
ratur ; Iclzluru aber kann lien vergangenen frisehen , jud^ciid- 
licben Reiz der Slimiue, und eine Intal unvorstlindllcbt Atta- 
apractae oicbl oraeUen. Voa MHitligeo GSslen fiibna wir an : 
Frl. SebSalMd f«n ttmiiorar, tri. Mordm vm WiMtaden, 
H«rr Chaodoii (BMatol). Frtnl. Ktolloar. noMre Mtobi« 
Soubrette, ist nun der Hofbühne lebenslinglich gewonnen 
durch einen selir vorllieilhanon rodii ii t, ilun sie übrigens un- 
scri r Ansicht uaeli erst hülle \ erdienen rniisseti , so sehr vwr 
ancli iiire Vorzüge zu schiil/en wissen, — Di«' Mer lolztcn Ahmi- 
(iiMumiteuncorlc fassten In sich : eine deiu Koiny Karl vuii Wiir- 
temberg gewidmete FMtouvcrIüre von RalT, die üflers ({eliörl 
und vielleicbl mil «oaa wobttbüligeo Siricbo versehen mehr 
BrMf IwkMi wM, elB dies bei der elnrnsl^sB AaRObnmg dar 
Fall WSr. Ferner die Husik ZUOQ Sominenu^lalniDin, Beatho- 
ven'a Ciaoll-Syni|iliunic, Nachlgesang von Schubert nnd Gold- 
inark's Ouvertüre zu S.ikunlala. Die bellten Oralürien von 
Ilaydi) : die Sihupruii^r und die Jahres/eilen mit Versl irkunK 
des kgl. Singchnrs durch Icii classischen Kirchenvercm tiihle- 
teu den Scbluss der Cuncerlc. VVcgen allgeiiieuicr Erkrankung 
unserer ersten Sängerinnen musslen die beiden weiblichcii 
Hauptsoloparlieo durch CSsie ersetxl werden ; bei dieaer Ver- 
•olas8uii( lemlao wfr ia Fri. Bants von Haonholai, ndir aber 
noch In Fran Fesohka-LoHbiMr von Dwinaiadlk aioo aait edlen 
Stinmmitteln varaahene, tflehtig gesehune SHof^rin kennen. 

riuborblirken wir den Cyklus der Opern unil Conceric \qn 
dio-sein Winterhalbjahr, su kiinncu wir der musikalischen Loi- 
tuu),- ili s hie>-incn hisUiiits, dem Herrn Carl Eckerl, auf (> Neue 
wieder nicht genuK danken für die BufreiuDg aua langjährigen 
verkiuicliertcn Zustläiideii, für den fri»cheu Luruirom, welchen 
er den, allen Erscheinungen der Neuxeit engbersig veracbloa- 
•enan Uubmo unaares nustkaliaelioD Troibena ersoblov. Anch 
dem *erderil>Ucbea Gesehoiaek« unserer vou raUcheni Beiralle 
verwöbnlen Sünger hat er schon wetsentlich ge-sieuert ; wenn 
anaer Publicum durch wirklich gehildelo Sanier und Sänge- 
rinnen einmal zur Erkonnlnlss koiuinl. was eigentlich (iesan^s- 
kunst bedeutet, datin wird es mit Itcs. liiiniiinf; auf jene Zeit 
zurückblicken, wo es die grüsHle Bcrriediuinig seuies Ge- 
schmaclta empfand, wenn ein Sannlbeim (dessen Vorzü;;c ai> 
Maluraknger wir nicht verkleinern wolleo) oder Frau Mar- 
low hn Tronbadonr, KigoMto and aonallgfln Sebretopam an 
die Lampen voraiarzlen. den viertakligen in einen fQnllakUgen 
Rhylbroos verwandelnd nun ihr hohM B wfer C hernusbrüN- 
Icn, das« die vor den Thürcn etngesehlarenen Dillctabnebmer 
crwarhten I Das« diese Hrkeinilniss bald elnirelen nitige, ist 
Herrn Kckerl's em«llielics Dcslrclicn ; allein wie Alle, welche 
veraltete und vcrg«ble|i|>te Verhülliiisüe roformiren, sich Kefiidi; 
erwerben, 8o fchll tu auch llcrni Eckerl nicht daran. Er iiiükc 
sich aber oicbt beirren lassen auf diessm Wege der heilsamen 
Reorganlsalion IbrIsnsehreHen, Imlf dorn Ballaii nnaerer krili- 
sehen Klüffer, unbekQmmert um dia Blawaiulnngen gescfamack- 
lo»er MuiUier, welchen er noch viel su viel Couccssioncn 
macht«, da er eü bei einem (haluiiiini soll Uaydn nicht be- 
wenden liess. Wie viele .Schulden haben wir nicht an Schii- 
manu, Hrahin>, (i idc, Udler u. s. w. ahzulragen' 

Von den letzten Kammeraoir^n erwikhueii wir: zwei Cooa- 



positioncu \L>n Rubiii:>lein, ein (^lav u r jaurU-tt und eine Violiu- 
sonatc ; fiir diese beide UciLc ijill il.i-. i>|i u he, was wir oben , 
bei Erwähnung iler Kairsi h<'n Ouverlüre gesagt haben: öfters 
hiiren und'cinige peiiilicbe Läiii^en verkiinao. Und das Publi- 
cum wird gerechter urlbeiJeit. £ine Barcarol« «md ein Schern 
von Spohr (Harr Singer], cwet bObsdia PMobb von iaa.Habar 
für VidoDeän, gaspiait vao H. OoltarmMi, «lo Maatafna vaa 
Chopin. Edor-Polonais« von Liazl dureh Rerm Prackner; D- 
inoIi-Quartctt von Schubert, Trio von Hummel und Septelt die- 
ses Meislers, Deelho\en's Seplelt , Ouintell vuii Melldelssuhn. 
Noch sei nicht verijessen die (^liaconne für Violine von Seb. 
Bacb (Herr Bennewitz . Knedrich Räumer sagt einmal in clncai 
Iriefe: »Bach'- ;^in/lli he Abgcschlcdenbclt von der ganzen 
Obrigan musikaliachca Walt wird mir immer kisrer, man rnuM 
Ihn liaban oder abgeaebnaekt flndea, denn aalDa Bin- 
«IrkilOg ist so gani vorsdiiadan von dar gawIHmIkdiaii.« Ab- 
geschmackt nun hatte er dleanial auch seinen begaislarlatan 
Verehrern ersctieinen müssen Wir erkennen an Herrn Benne- 
witz ncru die Vorzüge seines graziösen, saluniuässigcn Spiels, | 
aljer itcrartisen (ajinpusilionen ist er ein lur alli'iiial lu'chl ge- 
wachsoii, abgesehen davon, das» sein überaus zarter Ton für 
Alles eher pasal, »Is für eio Werk des allen Bach : 80 drückte 
sein Vortrag bei gioiliebam Mangel an Stil diese Cluconne zur 
langwaiiigslan Btiid« berab. Aadi aeim Wahl daa DNtaradorf- 
acbaa Qnarleiis (sin sohwa^Mr Aiiklaiaah von Haydn) war 
keine giackBcbe stt nennen. Wir raOien Sberbsupl Hm. Bawia- 
\^iiz, sein FaM niolit zu ilberschreiicn, und Altes, v^os darflbsr 
liinausliegt. Seinem ungleich grösseren Collegeii, Hrn. Singer, 
tic^clK'iden /II iilicrl.i-^scn. l'nd was sollen wir zu ilcin iieui'li 
Quartett des Herrn Aherl , dem Cuiu^tonislen des schnell bi>- 
kannt gewordenen Coluinbu« »sagen ? Die Herren bicitien bei 
all dem Keiohthum ihrer InslrumeuUlkttntte doch maialena 
sehr arm. 

Ich bin so gar ein armer Mann, 
Bs fallt nio' niclits nirlir ein, 
lob modile, acb ! nur eiomal noch 
Ba^t guter Gedanken ssin. 

Diese fjrringe, aber hier nichl ini|ii<'.< inle \ ariiinle rles llhland- 
scbeii Liedes summle ein boshaner Kreiunl dein Berichlerslsl- 
ler uach Beendigung des Quarlelt« in die Ohren. Nun vleDeieM 
wird ilun obiger Wunsch uiclit, .wie im Ubland'sGhQO Gsdicbl, 
erat tan Htanmal gawihrt, und •» aaH nni franan, wenn wir 
über saina nauaaia Opar, wefcha, wla wir bbran, (agaowlrtig 
vorbereitet wird, ßiSnslIgeros beriehlen kBnnen. Wenn wir die 
KaiuuMM'süin'-en ilc letzien Jahre mit den früheren vergleichen, 
sn müssen wir Aehnlielies, was wir bei PesprecViung der AboB- 
ncinentseonrerle und der Ojicr ulicr llm n l\cLi r! s I tiSligkclt 
a\i>ge»proclicn haben, hier auf die llern n Singer, Gollermaiio, 
Krumbhulz, Speidul und Pruckiier übertragen; besonilers durch 
Herrn Ed. Öinger's Bührigkeit und uwfasKendo Reuuliiiss der , 
KsnuerMtaratur wurden wir mit Compositionen bekannt ge- 
maeht (wir (Ubran nur die Namen Schubert, Sdmmann, Gade, 
Volkmann, Naumann, Hiller, die spateren Quartette Beellioven^ 
an . die uns mehr oder ininfler illi^; ficuid waren. So ge- 
sell ili es, dass Slutigarl, dessen kiiii>tleben iiiclil uiil Unrecht 
liCMiiiih is \<)n dem vorangc>clirilleiien Norden so lange über 
die Achsel angesehen wurde , sich durch das Ziusaninieiiwir- 
ken Nuh'hvr Kräfte zu einer Huhu erhoben hat , die dem Mu- 
siker jeder RIcbtung und Farbe iiotliweudig Achtung abgewiu- 

nan nuaa. _ 
Nachrichten. 

London. Die Concerle Im KrystallpalastbrachteBn.A-: 
McmlrtMohn'S itahenisehe Sv iiiphonie, .<<chumHnn's dosier prachtiF*' 
MaaCnKMluvertUre, Beethoven s 3. Cnoeerl, welches Miss Zinimrr- 
■aBB ae gut vorirug, daaa «ie «ich ilira mit dem Cbarakter der II(nd- 
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potitloa VDwMgliQh« CwteDien-Einliee wobl bliUe quim JtiaiiM ; 
farmr : Haydn'« Sympbrato «Ca JMm 4t Front». . BtsoUtovm't Chor- 
PhaatBSle (llad. Ooddud), SttlUvan't imm Symphoni«, IteDdelMolui's 

Ouvertüre in C fUr HonTiouirniusik (Doberan <8i4j , fUr volles Or- 
clioster vinRRrirlitt't miii Elicrwoin, wooacb vom Stile McndelsMlin'g 
sclilochl(T<1ini.'s nichls luelir zu hüren war. AI» Hauptwerk cr«t-I.ieii 
I tl»nn Din thoM-u's Neunlt", mit verstärktem Orchester uiul Chur. das 
SuloiiiKu lclt mit Mad. Parepa und «nglltk'lien Süntiern. lui Iclzlslalt- 
-rlirthlen Cuiicortc gab man B«eIlioven'8 C iiioll-Symptianro und dio 
(luverdiruii Cosi fan tiitle und TanntilMiscr ; Sondpy natu: die Anc di's 
Riesen Polyphcm aus HiiiKluls »Acis unil (iuliithca.. , Miiii l'.ir. 
Boatbuven's tAh, pfrfläo' , Herr heichardt »In aura a>nitii,s,i„ mi^ 
CoA tma tnUe. Von Chopiu's C moll-Conccrt wurden die tv,i-i li-tz- 
Ira SüUe ditrcfa Oaunreutber'vorciiglich ausgeftihrl. — Die Musiatl 
(MMWitarntai fkb in «iaer MMattt QuuttIM wo Itowlii 
und MomH (AiMr. Riw, OoflHe wd PtaMi), Betlhsrea'i Trio io D 
Op. 70 und vencbiedene CtovwrstOcke. Aotr nai der Pianist Dio- 
j Hier oxccUirtan als oArHtm dt la prtmUrt faref. — Dia NmoPUlKar- 
I mtmic ConcerU OQler Prof. Wylde brscbica in ihrem ersten Coocerl 
I ein reiches Programm zur AuofUhrung. Srbumann'<) Symphonie in 
( Es, McndcUsohn's Italicnlüehc Symphonie , Weber s F mnll-Coiirert 
( für die Chinm.'Hc, die Ouverlurcn ■^tiuenvi'« nmi ••Muh nf l'romr- 
I tkew«, die Arien "i'oi . Ar Ju/if^V-.., 'Xim f,iii uniltitm an*. h'i(,Mr(i, ^I nii 
I roce« aus Barliier, 'riinn!' im rfiic/f: .iijs K;/Iicit un.l •■Jnurx ilr imn 
fnfancem von Herold, yesunj^cn wui d. n Li.inien l,eiiiti)i'n-.-.Si)i'rriiii!U>ii, 
Deniaric-I.aMai liP und -SiKHur Hossi, — Ein .»fonr/ay I'npulnr-Cijnrcrl 
zum Benctix für Cb. Haliä brachte: Clierubini's ülreiehquttrtelt io 
Ba, Sobabert'a Otviar-toMto Io A-moU (mit Beibll anDaooaaaiaa). 
Baatkovan's Sonata flr Ctovier an4 Cello Op. 60, Trio ta C von 
Haydo; Frl. Betldbeim besorft« 4oa CaKOf. 

Hamburg. (Fortsetiung.) IjOeaeBrtiteraatarLattBngdcsHro. 
Armbrnat otehaadaa Bach-Oeeellocban an <l. JUni ia dar Petri- 
Kiraba. Caalaia «allaa Zettl «ad Arie (Pri. Haoflon aw BariiD) ans 
I Baeb'a aiattbliia-Passjoa«. Siebe« Walto vo« H. Seb«ts und stabat 
malar voa Astsrfa. Diae Cooeerl alahl ia HlabHefc aof die durchaus 
I vortreffliche Ausführung mit obenaa. — llerr v. Dommer halte das 
' Pulilicuni durci) emea btographiteheB Aubatz im Corrcspeadeolen 
auf H. .Schutz' Wcrlwo, die leidor hier tu \.ruifi zu üchor gelangen, 
! bcHunders sufnu] l.>arii fii iuaulit. — Di n Iner iiii^tfulirli'n grosseren 
Vor.nl- An(ful]ruiij;i.;i suliJios^L-n >itli twvi \H/{<.:n Coiicerte des 
jiili . Iloi f ri \ <iijt .-.(ttii'iiiii 11 Cinwfi.- \ cr-'iii> im J.inuur und April 
JM, III denuu kleinere Vocal- Wcrlie neuer »lo iillei Me.ster, wie Zi- 

Iieunoriebvn von Schumann, Compo»itioneii vnn Lotli, Corsi, Baeh, 
Ilichael Haydn etc. in «orzUKlicber Weise zur Aufführung gelaugten. 
, lan a Capelle- Gcsan« leistet der Cieiliea-VerelB lewiee mit das 
Grifaete, «ai «ir geKenwsriig in Denlidiiand beben. — leb kämme 
JeU( SB den Concerlan des uater Stoekbauaan stobenden philbsrmo- 
nischan Varriae, deren vom Januar ea awei Btlra-Conoert« und vier 
km Abonnemealstsltfandeo. Januar-Concart . Moaart'sJuptler-Sym' 
pliunie, Boelbovea'sCoriolan-Ouvertttre, EmoU-Concert von Spulir, 
A moII-Phanta«le von Schumann, vorf;elni;een vno Joachim; Arie des 
Leporello iiu> .[luii Juan* und Lieder von Hubiiistein , Mendcls.soUii 
und Itrahni«, («'esungen von .suickliausi'ii, l i'liruiir-CfiiiiH'rt : tifiio- 
vi va-Uuverture von Scbiiinnnn , A uioll -S\ tii|)liijiu.. von Mi n.IoK- 
sohii, Ges.-iti}; Fr;iul. von EdelslR-rj: aus Urrlin , lell.i-VurU.n;« von 
Herrn MellViis aus Petersburg. .Mürz-Concerl ; .SyrnpliuniL- in l) von 
I Haydu, Canooiscbe äuile vonGrimiu, Bclagerun^s-Uuverturo von 
Raaetni, VioUn-Sali deeUorrn Wilbelmi und Beethoven s Liederkrcis 
•Ab dia ferae eaiiabtoa«ea8lockbausen vorgetragen. April-Concerl -. 
OaverUlre Haennlille van Meodelieabn, Sym^ioaie C-moU voa 
BeallKiven, aasl n » wil l i g dea Ria. Carl Tanalg aas Berlin und «e- 
Mog der Frau Pasay-Canot — Die iwei eitra pbilbannoaiscben 
I CoDccrte fanden stott am I. Pobr. und am ik. April. Im Fehruar- 
I Exlro-r.orn iMl sanp Slockhausen schottische Lieder von Beethoven 
I und Ufr r v llnlleii, unser erster hie^i^cr l'ianist, spielte f:iio]iin s 
I FinolI Ciuin rl, das )\\cr lauf-'o nicht iii Gi hor (.-fkninmen v»ar. Heel- 
hoven\ A dui-Syniphnnie und Gadc's Hamid - Ouvertüre wurden' 
»acker vum ürchi-sir r cv.^eiilirt Im zwcili.'ii fc!\(r i-Concerl spielte 
Tausig um j-rasslii lifs .".llin k '..in l,l^zl ulur ein Tliemu von Beethu- 
ven aus den Huinen von AUu.'ii ; i.iszt nennt daüselbe •(Capriccio». 
Uasar Kunstgescbmack it\ gliicklicbcr WuLse so weit gediehen, das.s 
I uoaar Publicuro, Ja salbst die Hasse, an solch sArOseai Zeuge kei- 
! ma Celbileo Sndel. Dto tm Um« Tanalg «unebene Asdur-Poio- 
I a^sa «Ni Chopin spialto er ta aetaell, lala Aaeebieg bat gar oft 
I etwas Usrtes, biersn kommt noch su viel Pedai*G«braacb. Die 
' Technik |ist unseheaer und wird Harr Taaeig darta aehwerlicb 
' seinen Meister finden. — Die andern Vortritga dieses Concorts be- 
, sundon ans Stucken der Sommaraaebtotmaai-MusHE und der rheini- 
schen Symphonie von liohaaMUM. (Scbluas fol«L} 

DarOntaftai^Verehi in XanHag en gab am n. April etaeAvf^ 
wbmi, tat waleber «iM vierbHidiia FaMU^Pfcaataaa Ur CtavMr 



von Mozart, dann i in Tersett aus Aslnr^^a > SUt'jat m.ilfr und luidlieh 

Haydn'> oieLm Wniie.- zu (.«■Imr kaiin-ii. 

IJas 1) u Sicldor fe r M UM k fe t ist Ir.ilz lii-r ".ehw i>n>ii , auf 
allan Gauülbera wie eio Alp la!.ietiiJ>'ii ZeiliUi lielrlraui nd aus- 
geiillaa. Nur an den CfaOrcn merkte iii.in den Kinlluss jener Lim- 
sUUida, da sie wealgsr sablreicb und auch weniger sieber erscbio- 
nan. Uator dea Solialea machte ausser der Frau Uad-Goldecbaiidl, 
Herrn Stockbauaaa aad Pia« Seb«nMnn, aleb auch FravJnHena« 
Flinsch ans Laiptig faamerklleb vnd vardiento den groMan Mtoll fiir 
ihre L«tsiang (la Paradies aad Peri — Jungfrau) um ao mebr, als 
sie, als ZuhArerin in Düsseldorf angekommen, sogleich statt der eb- 
tiOi graphirendcn Mis« Parepa einzutreten sich bereitwillig Hoden 
Hess. Das j^.inie l'nigramni Iheilen wir In folgender Nummer mit, 
hoffen auch einen näheren Bericht Uber das Fest brioBan zu kOonen. 
ü. Rod.) 

Wie aus H ii n n 0 v <: r e'^ni.'jdet wird . hiitlc Joachim daselbst 
seine frohere .'»leflunn wiod. r i ingenoniiiien . Indem er jede gtiosti- 
l^ero Uedingunf: entschieden iiblehole. Uiose!> Hesultat soll dem Kiinig 
persönlich zu danken sein. 

Zum Din.-i lor des Wiener Miinnertiesan^- Vereins wurde, nach 
Nii'd> i(rs,:iini ditser suAU- von .**elle di s ji tzi',;en Hofcapellmeisters 
Job Herbet k, Herr W o i n vv u rm , Iiisher Chormeister des acade- 
niisthcii Gcsanfjvereins, erwhlill. 

Üoethoven's Chivler, ilas sich zuletzt zu Kiauaeabarg ia 
.''Siebenbürgen heraiid, isl vnn ilciii jetzij^n Besitzer, Harra Samaol 
liyulai dasellisl, zum Vurkaul aiLSi;ehoten wurden. 

Uio Nachricht von die BuH'sTod liill IblOrtl gawwann BBia. 

Von Herrn A. W. Thayer in Tr(o«l »rhicllen wir folgende ZtJ- 
sohrin ; »Ich l.uro eben, dass kürzlich ein neues htho^raphirles Por- 
trät Bi'etlKiven's von Kriehubcr, nach einem im (»eiUtz der Familie 
Beethoven s befindlichen Oelbilde , hei Arlnrui in Wien orschioncn 
ist. Das Üi iKinnl ist jenes Kniosiuck, von dem .Sehindh-r . schreibt 
(t. Band, Seile <S7, I. Aus^ralie , ohne jedoch etwas über den Ur- 
sprung zu Wissen Da ich su glücklich war, mit dem Miili-r einiiii' 
Wochen vor seiiicni Tudc hi-kannt zu werden , und da ich niil il.iii 
über den Gegenstand gesprochen bah«, »o bin ich ini Staude, einige 
DelaiisBiUaibeUen. OerveratorbaneSeciatlr Kühler, aus Coblcnz 
gebOrlig, kam im Herbat Iget aaob Wien und wunle bei Bceibovoa 
als RbeinMader dnrcb Stopban von Bre«alng eingeftibrt. Oer jaage 
Mahler war in acioen ltaaaeil«Bdaa Paat. Mtisiker, Compoaiet vnd 
Mater; von ihm rühren die Orlgbiala vieler Portrails von Wiener 
Componistcn her, die im Besitz der Gasenschaft der Muslkfretinde 
daselbst sind. Das erwlibnlc Portrait wurde nicld fniher als (K05 
und nicht spfllcr als t»07 ^'.'inatl |)js l^csliniinlr Daliin. konnte 
Mtthlcr naeh so Innrer Zeit nicht luchr .in-. l.. ii Mi IlmU.' rnidurre 
Copien '..m lincfcn »nethoven's an dies.'n Malij.'j i:i . iiu ii. dctvl- 
ben wird dieses Portrait erwiilmt. Von deiiiscllnti Herrn wurde 
Beethoven noch einmal, 48t 7, gemalt; dieses Bild »urde nach M.ili- 
ler'sTod von Prof. Ksrajau in Wien anpekaufl und hetindct sich noch 
in dessen Besitz. 

Leipzig. Leber die in der li-lzlcn Nij::,iTii!r erw.ilidlc O r t: c I - 
prtifung dos Co n serv a t o r i u in s , li.i.n pru-ruiiin wir dnrt 
millheillen, die wir aber L'owohlseins hulliei nicht besuchen konn- 
ten, verleutet van varllaaUehar Seite, dnsd diu Ausruhmu); dem 
prlehtigen Programm In «barrescbcnder Weise euUpruchcn habe. 
Man konnto aiab aiaea ealchea BaBuitoto bei .der euneaeietoiate« 
Tuehtigksil der Uermr beitelMn Uhrar, Bema FanneriU «ad 
Ricbier. vabi varseben; daaaoeb aebeiat bler gasaa die Voijabra 
ein badotttaader Fortoobrttt vona^eiaa. 



IGsoen««!. 

Aenaarrangcn Dr. M. I-triher w über Mnslk. ; 
Auch dass ich nicht der Meinung tun, ila>s ilurehs Kvangeliuiii j 
.sollten alle Künste zu Duden ei selil.iKet; werden, wie etliche Aber- 
geistlicbo rurgebeu , sondern ich wollte alle kuiisle, sonderlich die 
Mufllka aeme leban in Oionatodasa, der ato aegabaa and geacbaf- 
fenlink- 

Der acbbnsteii und herriichsten Gaben Gattoa ataia iit die ■«- 
slka; der ist der Satan sehr fetnd. 

Musika ist der besten Kuiisle eine , dn N- tin mu. lie:; ilrn Ti vi | 
iebeadig, sie verjage« den üeisl der 'I ruurii.keit, wie man am Komi;; 
Sani siabet, 

Musikn ist die liesic l.rdisal eiiieiii Ijelriilileii Menschen ; dadurch 
das Herr wieder znrriedni. erquickt und crlnsclit wird. 

siiiKeii ist die beste Kunst und L'cbung. Ssnger sind auch uicbl 
~ I I Ii hg, sundern Irttbllcb «ad eatabiiiHt dia floiian »M Mat« a«a 
und hinweg. 
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ANZEIGER 



^^'i EnipMleiiswertfie Nionersfisjinge 

mit aod oboe ^t^aba% 

aus dem A orlage von 



In 



Paftllnr« 



4 TUr. SUin- 



Nr. 



Stapel : «Et slabl ekn Hau« «in Striode«. 
'rtni» : »B« Warn die Ltadw der LMw 



Clav. 



r,L., Op u 6 

MO elniclii •! J N»:r. 

. Jlr. *• S""iii"'rii'iclil "Der IhuIi' 1 di; riir'.|;i'iiif;cii". Nr i. .\u> 
Jurundf. »(.J Lust, o l.usl. vnm II<T(; oiii Lit'il in !> Land 
liinab zu aingcDi. Nr. 8. Mitternacht : «Uio Uluinen gltth'D 
iiu Mondfnlictit«. Nr. 4. Ds» «cbontle Auge, lia» kcli wein. 
Nr. 3. MorsMgadaBlnii: ■Horch 1 wto «in Kebo Jaws 
nicbl'gen Wardei. 
r,V.G.,Op.M. ir TIlBinil Nr. 4. P»rt. u. Mira. 10 N^r. 
Nr. 1. 1. Part. u. SUm. k 474 Ngr. SUm. cini. i Ü Nrt. 

Mr. 4. FrilhliiiKsmorv'pndüinmcrunf;: *Nocli die Welt itu 
»tillfii Triiuni«. Nr. 4. Snnritapsfcier »uf »lern IVrRe; «Auf 
den Borgen eliiht d.i'. I i-lifn« \r 3 Kr«liliiiu»:;iii'^* »Wie 
nun mit BUili u uml Hiiticu.. 
Gollbard, J. P., 0]i .19 Avo Maria ( Tenor-Suln und M.iiinor- 
ohor m. Bogl. d, Ol i I',m I n stim l."iN(.T .siliii oiiiz. a ( J N>;r. 
llHaer, W., Op. 47. 3 Lteder. l'.ul u .Sliin. «7j Nfjr. Siim. uln- 
zelu a i N|:r. 

Nr. i. Jugcndgluck: «Was gi-lilübt in Ju);eiHl!»tumlea>. Nr. 1. 
• Dmm I dram t drum I Wahr« Liatf iM «tvmoi !• Mr. t. 
SokUteDwuAKb : «Scblaf wobl, uaia Kanend». 
I, B.. Or. ». 9 OMiaga. ParL a. Slln. «iTUr. Stimmen 
bi 4 n Ngr. 

4. Buodeslied ; »Wein und Lied Heri und Sinn zum S liii- 
I ticliU. Nr.». Trinklied: »Ein l.cben »ic im rar.nlics.. 
Nr. 3. ValerlanUülicil : »Kennt Ihr das Land, so wuuder- 
schun«. Nr. 4. Scblcninicrlied : »Tnnkc nio ein Glas zu 
wi'ni;.''. Nr. 3. Ein 
Nr. S. Liebe 
und Lust«. 

I'., Op. m Der 8&PlHliilfllrlUna«ri liMr u. Orchektcr. 
-Aasz. 1 Thlr Chorslim. k !• Ngr. PartUur und Urcbe«t«r- 
«Ummen sind in .\l>schrin zu b«zioben. 
KalllwiMia, J. W., Up. ut. ft Qeaäog«. PMl wd SUn. 4 TWr. 
I obmln k k Msr. 
. 4. Dwiliebar Nlamr Faatiaaant : "Uaa aehalha dantaehar 
Mlnnarehor«. Nr. 1. MondnacM: »Ea war al« hält' der 
Htmuiel«. Nr. S. Griechisches Trinkli«d: «O.dudcsBocboni 
»üsse Gewalt«. Nr. i. VergtM Qicbl SMiD: •Wenn «inVOg- 
lein ich war« Nr. .1. LiobMkUBMBOr ; riMlMmkan, «aa 
hab' irh dir Leid'« irctliau«. 
Kronarh, Km.. Op. s. Der 96. Psalm: <>ingel dem Herrn ein 
neues Lied., (ur NLinuiTst. u. Orcb. Clav.-AUH. t Thlr. tS H^. 
.sinfzstim. i'\i\t. <i *i) N^ir. ParUlOT ttfld OrdMHlcrfliaidMD alBd In 
Absclirin zu beziehen. 
Kttckcn, Fr., üp. 77, Tumar-THnkUed: «.Schenkl ein! Was 
hmucht dar llcn»oli zum OIUdtllcbMln fa Part. a. Stim. 4 Thlr. 
Slfanman ainiatn h tf Ngr. 
■mia«, C, Op. 4tl. BoidatuMal»»; ■Soldalm marNhiran nun 

Tbsre henioi. Part. n. SUm. aa Ngr. SÜm. aint. h Ii Ngr. 
_0p. 4M. SMUnaiall«: ■la,rriadiich silUan Waldaahallaoa. 

ParL u. Stirn. « Tbir. Stim. «ins. b l|Ngr. 
Mansold, V. A., Op M. eOmibätß. Part. ■.Slim. 4Tblr.tatNgr. 
Slim. einz. k 8{ Ngr. 

Nr. 4. .Morijenwanderunj; »Wi rn'i Iii in 1- 1 i ini. ii watidorii will«. 
Nr. i. Saoiccrwonne : »Wciin k.ium ilm .\lto im duslcrn 
Gewand«. Nr. 3. Mein Vaterland "Tn-uc l.i.'lie 1>in ziiiii 
Grabe« Nr. t. Krubltnitsaugen : ..Wenn im Lrnz der hhiue 
Himmel«. Nr. 5. Trinkhed : «Kullt noch einmal die Becher '■• 
Nr. 6. Novemberwellcr : 'E* deckt den Mimmel, weil und 
breit«. 

Offtacr, A., Up. 11. 8g«MB.aMte|»il«alW.«d.SWwMr. 
allnmaa a>. «Ulk. Be«l. v. Orgal od. Pbyab. od. Pll«. Part, md 
Stln. 4 Tkir. ■ Ngr. Stirn, eini. h s Ngr. 
Nr. 4. AveKaria. Nr. l. Paalm : «Felix nanqna <■■. {4aHg tbro- 
I.) Nr. I. Hymnus : « Lingua noa dio trapbaea*. 



Nr. 



Rate, A.,TQCttb«rliO dämm tat der Lanz BD aehaiM. ParUtara. 

!>liBmen IS Ngr. mimmen aiwaln k l| Ngr. 
RoumI, M., Op. i. »IM», Part, a. SUm. 4 Thlr. 3N>. 
stin. aioi, h H Ngr. 
Nr. 4. «liinrltfiH : allit hiM'gaa Kaataradaa«. Nr. l. «Ob ick 
dieb liabo fragit dn mich*. Nr. a. Waadarttad : •Waadrr- 
zeit, froba Zell^ Nr. (. aWenn da die Ro»e wttr'M, nria 
Lieh«. Nr. 5. Frilbliagilladj «Wa» ist das ftir ein Uiagm. 
Nr. «. Oaa Trinken Eaaaecad: ■Ueir Wiith, aahaAaw 
den Kerl hinaoa*. 
HrbsITrr, Abk., Op. 404 Nr. t. Pw i twlw BamMrUad: «BiMt 
oucb rings, ibr douUchott Laada*.' Patt. tt. SMb. 4ft Ngr. SHs« 
nien oinieln k Ngr. 
Schlettenr, tL M., Op. t. Oatariuoitam; «Die Larebe aUagM 
Oslcrinoriten« Tur 8.<stim Männrrcbor ni. wlllk. Begl. v. Btamiilr. 
I'art. u .«tim. tompl. 4 Thlr. tj NKr. Orth.-I'art. ein. 41(l%r. 
Getangs-Part. eine. 43 Ngr. Singst, eint, k t{ Kpr. 

Op 4. Tbonnorlied: »Wachet anfl mit eurb di« Slimmc 

r.hnr und Suli) mit Bcgl. V. Blaainalr. Clav.-Aui. B.ainiiiiin. 
i Tiilr .^ins-ütim. eint, k S Ngr. Part. 11. OroheilerallB. «od« 
Abai'hrin zu beziehen. 

Srliols, B., Op ii. Vier OhiSi«. Peil «. Stin. 4 Thlr. iN|r. 
SUm. «im. k H Ngr. 
Nr. 4. Lied der stidie: >lbr Bürger aaf voa nb nnd Iknk 
Nr. a. >Das Glas in der Rechlaoa. Nr. t. >Wla diajmp« 
nillben leise iruuinetf. Nr. 4. M aa i aie im WaM: diieud 
and irgend im Wald«. 

Sckaoiaaii, Roh., Op. «7. Jagdliader. 5 CesAnge ■«« Ltub» t 
Jafidbrevier (m. 4 Hamern ad Hb.). INr. I d. nachgeL Werkt.] 
Pari. u. .sUfl». B TUr. 1 Ngr. BingmB.ebia. k 74 Ngr. BanMitai. 

einx. k 3 Ngr. 

Nr. 4. Zur hohen Ja^d : »Friecb auf zum froblicben hfe\f 
Nr. 4. »Hallet Nr. 3. Jagdmorgen : »0 frischer M.. 

(en, frisrher \liilh» .Nr. * (•'ruhe «Fnlfi steht der J«.f 
:iuf« Nr. 3. Beider Flusche »Wogiclit i-» wohl ntH'hU^n'i- 

ii|> iu. Daa Olöok von Edenhnll. ßulhide nadi (iic«>, 

lu'»rb V //au-nrret er, Soh u. Chor, m. Begl. d. Urch. Pail.tnir. 
1.1 Ngr. Clav -Ausz iTUr.ttNgr. OrcbaalerMtm. 4Thlr.4tBfr, 
Singütim. cpl ii N^r. 
ttellTrrt. F.. Op. <e. Vier Geeiaa«. Part. u. Stiia. fSKg. 
Stimmen einzeln ii i Ngr. 

Nr. 4 . Lied und tiesang ; «Was sobaill daher wie Sturmfiebtani; 

Nr. i. Alii n Im! Alii-nd isl », iiiil leisen Ouflen«. Nr.l. 

Sonntag--, Uli. m »l'i'». ."•imnliigs in der MorKenstunit» 
Nr. 4, Freiheit »I reihoit so die Kluge! srhwingU. 
TaawllS, Ed., Op. 46. 3O«di0hte. Nr. 4. IMi t n .^llni «t;\ r 
Sllni. einz. a ii Ngr. .Nr. i. Furt. u. Stini. 4 7} Ngr Stim tm- 
»i\ Ngr Nr. 8. Hart. u. Stirn. 40 Ngr. .Slini. eina. u \{ .Vgi 
Nr. 4. Ilciiiinthlied .lud su lang' ich n4Kh jauohc«. Mr. 1- 
•GoltwillkumiiK n. liebe Sonnoi; Nr. I. Waldliad : «OWaMl 
wie ewi^ si hun bist .In '• 
Wnltrr, Ann., Op. tu. Ltiatij^ Husikanten: «Oer Wald. <lrt 
Wald, das» Colt ihn grün erball'«, m. wUlk. Bagl. *. 4 HerDern 
Part. a. SliB. eoMpi. t Tbl. M Ngr. QmaHlbm. alas. b.> N^r 

:»3! Verlag von Breitkopf und H9rtol in Leipzig. 

SONATI-N 

rür dasPianororte 
von 

W. A. MOZABT. 

Cotnplet. Nr. 17. 

Neue sorgfältig revldlpf« Ausgab«. 

Brochirt in I R^itid, in elegaotsu Uaisokl«! 
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Heber Dr. Franz Lorenz' Broschüre : 

lUij'dii» Mozart and BeethOTea'H JUreheiimiisik und 
Um katholisdini mA frotaataitlMlMii Gflgaer. 

(Breslau, Leuckart. (Sander.) 1866. VIII und »6 Stitan.) 

^ Dicsp Abhandlung ist piiie Ti-ndi nzsi lirift im guten 
Sinnu des Wort«s; der Verfasser, von VialAl gegen die 
grasMii Whiwr der goldeMn Zeit dentoeber Tenkanel er^ 

füllt , kann CS uicht ertragen, dnss r ino moderne P.irtoi 
vou ültra-KirohlicbeD UDUr Katholiken und l'rolestaDlen , 
die Leisiiingen jener Mlnner «af dem Gebiete ItirdiKelieff 
Musik pprii)itscli;ilzt, sie fdr weltlich, für leiclitsinnig und 
frivol erklärt, weit aie ein Kyrie, ein Qloria in anderem 
Stil componhrt haben, als Pelestnna. Wir vrisaen niobt 
nur diese Pieim vollkonnnen zu wOrdigen, die jedenfalls 
edler ist, als das uns Deutschen nur allcu geliiufige llM- 
keln und Nörgeln an allem Einheimischen, auch wenn e> 
noch so gross und treflliob ist, sondern wir finden auch 
;<nchlirli in di'n Aeusseningon drs Vcrf.-issors viel Wahres 
und i rcfleudes und haben nur dai> biiie zu bedauern, das» 
er aoioe Gedntken und Beweise bi alJra wenig logieobv 
Ordnung vorbringt ; denn \v»'nn er auch die wenigstens 
einen Portschritt, wenn auch mit einem Sprunge, darstel- 
lende Eimbeihng OMeht: I. Veo der Kunst ttberbmpt; 

i. Von der üstcrreichisclien Kirclienniusik : Vuu den 
Gegnern der üsterreicbiachen kircbeumusik und ihren 
Einwurfe«; 4. Von der nOglioben und vnmOgliehen Re- 
lonn dur Kirchenmusik : so bringt er doch in der Ausfüh- 
rung Versohiedeoes, was erst unter Ziffer 3 gehört, schon 
vorher tur Sprache ; es sind ebenso andi die Gegengründe, 
die er gc}^en die Anj:rcifer ins Feld führt, nicht in solcher 
Schlacblordnunc; aufgcfilKri , linss sie ihr« gebüriue Wir- 
iiung tbun; wir finden sie verzettelt. Dessbalb nchoien 
«ir IBM hier di« FMbek, das SnianMMiiiBhBrig« aneh 
ausammensuflldkn. Die Klage Inutet auf Unkirchlichkeit 
der BsterreicUsehen Kirchenmusik; das« auch das Privat- 
leben der Hn^er nocb mit hereingezogen ward«, war 
jedenfalls ein unedles Mittel, um dadurch die Künstler als 
Ktiuüer berafasusetsen, selbst abgesehen davon, wie vieles 



der Art sich als Klatseh anseUt und forterbllt, disr vor 

ilcni Forum der Geschichte mehr oder weniger in Nicbls 
zergeht. Wns h.u nhcr unser Autor den Kligern (wie na- 
mentlich Thibflul, Marx und einem Cölner Pfarrer Stein} 
entgegenzusetzenf 

Wenn S. ii gesagt wird, da Uberhaupt nichts in der 
Welt, auch die Confessionen selbst nicht vollkommen 
seien« se nttsae man bei Meistern, die sonst ao viel Hans- 
liches pcsch.ifTen , ein Aiw^e zudrücken, wenn an einem 
oder deui aodern Punkte auch bei ihnen UnvotUioniBseneB 
zu Tage trete: so ist das Areilieh kein seblsgendes Argo- 
uient; d.is ehen hchnupten ja die Gegner, dass es iin die- 
sem Punkte, an der kirdilicheuSeite der Werke jener Mei- 
ster, sehicehte Stellen gebe ; und wenn man cudi in Bmug 
auf die persönliche N'erchrung der MUnner ganz wohl Uber 
ihre schwUcItercn Producte hinwegsehen kann, so bat doch 
jede Kritik, jode wissenschaftliche Bolenchtnng nieht i 
dasBeebt, soudom die Pflicht, ihre Augen nieilt 
drucken, sondern dieseliwn aufzutbuu und dann zu sagen, 
was wahr ist. — Wenn ferner S. 49 — 'öi dargethan wird, 
das« HiBtant, daaa der {mrtestantisehe Norden dl* Oalar- 
reichiscIiG Kirchenmusik nur buchst mangelhaft kenne, 
indem z. B. Tbibaut in seiner 700 Werke umfassenden 
Sammhing von iCirobenwerfcen iianm «InDntsend baaeaaen 
liiil>e. die ilslerreichischcn l'rspmngs seien, z. P. von Fux 
ein cin/.elnes Kyrie, von Joseph und Michael Uaydn keine 
einzige Messe , von Albreehtsberger, Stadler und andern 
alterr) Meislern gar nichts: so ist das allerdings ein Feh- 
ler, der den Gegnern die BerechliguDg nimmt, Uber die 
österreichische Kirchenmusik in Bausch und Bogen den 
Stab zu brechen, die sie doch so wenig kennen ; aber es 
ist ohne Belang für ihr l'rtheil Uber diejenipcn Meister und 
Werke, die sie kennen, also gerade Uber die auf dem Ti- 
tel gananMen. Naob 8. 64 bat Pfsnrer Stein die Bam^ 

fung auf Psalmsti'üfri . in welchen zum Lobe Gottes mit 
Pauken und Trompotcn aufgeiorderi wird, zu Gunsten 
dieser Ittstmmente dadoroh in eolkitftan geauofat, dass er 
als Frkliinuig der besten Kirchenvater anfuhrt, es sei dies 
gar nicht buchstäblich, sondern «Uegoriseh tu verstehen. 
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Allerdings bal es fromme ViMr gegeben, die das Pauken 
nii ht als elwa» Muaikalisches, sondern von den Scblltgen 
verstanden, mit denen ein rechter Ascet sein eigenes 
Fleisch, seinen iiM> n \ inn lOehÜg«. Solcben Unsinn — 
der ktiaiglicbe Psalaiensüngor wenigateoi bat solcbes 
•seelische Pankon niehl im Brauch gehabt — sollte beul- 
zulnee auch ein Pforrer im liciliizcn Coln nirhl inrlir xu 
UUife rufen ; allein wenn auch damals Feata und Frocos- 
siooen mit Pauken und Trompeten gefeiert wurden, so 
folgt daraus noch nicht, dass sie auch zu einer Messe oder 
einem Requiem taugen, welche beiden Musikgattungieo 
weder David noch Salome, auch Petrus and Paulus noch 
nicht gekannt haben. — Seite :i6 — 3S bezeichnet der Vt-i - 
fasser den Text der Messe als unmusikalisch ; wir geben 
dies wenigstens in Bezug auf dus Credo zu, wo dogma- 
liseh-xugespilzle Begriffe in schlechtem Latein vorkotn- 
nen, wie sie wohl in eine unter viel theologischem Hader 
entstandene Bekenntnissformcl paaaen, aber nicht cur Mu- 
sik; die hi'iligen V<llcr, die zu NicKa im Jahre 325 den 
Sohn Gottes als genitum, non factum, «mtubttanti^em Patri 
proclaniirten, haben dninil der Arianischen £etzcrei einen 
Daimii setzen vsullen, es ist ihnen aber nicht eingefallen, 
derlei Üint^e sinpen zu wollen. Aber für den Z\\e(-k un- 
seres Verfasser!) ist auch das nicht von Belang, da ja doch 
andere Comp«nisten auch dieselben Worte zu betonen 
hatten, timi d.i Min di-n übrigen 1 heilen des Messlexles 
und noch mehr des HeijUK-uitexles nicht gesagt werden 
kenn,, sie seien schlechthin der Musik widerstrebend; 
theilweisp sind sie sieliiichr sehr nnisik ilivili. — Wenn 
der Verfasser ä. <ü behaui>let, gerade tiiu Ihroen der 
Kunat bUteo sieb tu alleu Zeilen besonders zum religidsen 
Gebiet hingc/ccen j;eftlhlt: so ist dies sehsserlicl» 711 be- 
weisen; wHruiii hat Mozart nach l~8U melits iiieiir Ku-eh- 
liehee geschrieben, als das freilich herrliche Ave verum, 
welches aber eine Gelegenheils-Citniposition war, und am 
Randü seines eigenen Grabes sein UequiemV Uud wie 
stimmte ebi{a Thea« mit der viel wahreren, auch auf an- 
dern Kunstgebieten, z. B. der Poesie richtigen Behaup- 
tiug S. 8 : »Die Leistungen der grossen Meisler nehmen 
auf reiigiUem Gebiet in dem Maass« ab, in dem aieb die 
uohlem n Epochen der Kunst der Gesienwarl nllhern"*» — 
Endlich ntUsseu wir den öaii S. 47 : Die Wiener Meister 
haben Kirebeomnsik in sebvaem Stile, Palestrina da- 
liegen in erhabenem Stil L;esehrieben , einfiicli diiruiii 
beanstanden, wod schon uud erhaben keine sich aus- 
sdiKeasenden Begriffe aind, soadem das Erhabene nur 
mnc GnttunL: des Sc honen ist. 

Das alles sind also Aousserungen und Argumente, die 
der Herr Terbsser iu einer etweigpo sweHen Auflage wohl 
Ihun wird, erst schärfer zu prüfen und 711 sichten, um 
nicht, indem er widerlegen -will , vteluiebr dem Gegner 
selbal die WeBini in die Hand xu geben. Dagegen beben 
wir Folgendes heraoti worin er, wenn auch nicht in giin/ 
entapreobender Form und Gedankeoordnung, doch sacb- 
lioh'daa Beelil« getroOen bei. 
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Eine Wahrheit sagt er schon S. Ii, dass nämlich su- 
erst fUr gewisse Kunstgattungen gewisse Typen entstehen, 
denen sich der Künstler mit sehier SelbsUndigkeit unter- 
ordnet, so d.-iss seine TbUtigkeil mehr nUT der AusUhuni: 
eines Handwerks Hbnlich sei; dann aber, wenn der Höhe- 
punkt pinKetreten, tauchen nnn antcbt vereinselt, sondern 
vereint oder dicht hinter einander jene grossen schüpfe- 
rischen Künstler nuf, deren Genius SO gewaltig, deren in- 
dividueller Charakter ein so entschiedener ist, da.ss er dem 
ganzen Zvveijjo das Gepräge seiner eigenen l'er.süiilichkeit 1 
verleiht. Nicht mehr spiegell sich, vvie früher, die Kunst j 
in ihnen, soiuleni sie selbst, ihre ganxe Subjectivitül spie- ^ 
gell sich in der Kunst, aus jedem der Meisterwerke iriu 
uns die hohe OriginalitUt ihres innersten rrith.selbafleD 
Wesens entgegen und macht, dass diese Werke, wenn 
gleich jedes für sich in seiner Art herrlich und gross ist, 
doch so entschieden und unabhängig, ja oft im diametra- 
len (regensalx neben einander dastehen, wie die schttpfe- 
rischen Genien sellrat, denen sie ihr Dasein verdanken.« 
Wir hinten nur gewünscht, dass der Verfasser von diesem 
Satze nun auch die genaue Anwendung auf die Geschichte 
der Kirchenmusik gemacht ,und die Sebhusfelgenmg für 
seinen Zweck kl.ir und bestimmt daraus gezogen h«le. 
Solche Typen, solche feste, traditionelle Formen balle die 
Kirchenmusik auch vor l'alestrina, vor Bach, vor Hotart 
. gehabt; und alle diese Meisterhaben, ohne sie uewaltsam 
zu zerbrechen, ein Neues aus ihrer Subjeciiviiiii heraus 
gescbaSlBn. Sie haben verbindert, dass, was frisch, lebeit- 
dig von Einem Genius ausging . tum iiiedt unter den Hän- 
den der Nachfolger zu einer slarn-n, hainiwerkMiilissig lu 
traclirenden Form wurde , sondern immer wieder junges | 
Hlut in Circulntion kam. I)iir;nis fnlgi, (hiss von den Mei- j 
Stern, die ein Neues schaUen, keiner mit dem Maatsstab 
eines früheren gemessen werden darf; so gut Palestrina 

aus seiner SubjeelivitUt her'Hi< ein Neues sthuf, SO gut 
hatte auch Bach, hatte auch Mozart das Uecbt dazu. Also: 
aueb auf UrohlidMm Gebiet hat der Genins seine Berech- 
tigung im Gegensätze lur stabilen Tradition ; .nber eben 
darum darf auch keiner zum absoluten Maassstabe für alle 
Felgendea, kwner tum infelliblen Pepet gsmaelil «erdei. 

.MIein w enn nun das formell auch zugegeben wird, — 
der Verfasser drückt es an einem späteren Orte S. 84 
so aus : tEs giebt keine Nermalmessee — > : so bUsbe da- 
bei inin:er nucb Obrig, dass man sagt : jene Berechtigung 
des Genius kann doch auch keine unheschriinkle sein; zu- 
mal auf kirehlieham Geiiiele muss doeh geCifden «erden, 
dass die Musik eine kirchliehe, eine fromme sei, das aber 
eben seien die Messen der Wiener Celebriläleu nicht. Uem 
Verfasser sehwebt in dieser Beiiehung das Biebtige ver, 
wenn er sagt, es gebe keinen Kirchcnslil jmr rxccllfncf, 
und den Beweis, dass selbst Palestrina's Stil dies nicht 
gewesen, fubrt er (S. 85) uieln ungesebiekt mit dem Da- 
tum, dass ja dazumal auch die weltlichen Sachen in glei- 
chem SUI geschrieben worden seien, — eine Tbatsacbe, 
die sieh bei Bsdi und Dbidel in mannigficber Weise «i*' 
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deriiolt. Um die Thea« «her »och tli«orelitdi so atotien, 
sagt er S.78, die Musik sei ein schöner, aber für dii- Re- 
ligioD Dicht unbedingt wesentlicher Schmuck derselben; 
was dann S. 77 f. naher dahin erläutert wird, die Musik 
aeiger nicht das, was beim GoUesdiensl eigentlich er- 
baue; wolle man schlefhttiin nur Frbauung, so wtirde die 
I stille Messe {f, und das deutsche Kirchenlied dies ohne 
I «II« Hutik kansmoller Art vollkommea leisten. Der Pro- 

tf>!<t.int. würde noch weiter geben und snuen : ^\ oII( ihr dns 
Schüne der Kunst nioht eben «Is Scheues xu curc^iu Gottes- 
dienst bimtioehmen, um denselben ra einem den gancen 
Menschen erfroiienden, festlichen Acte selbst zu maclien, 
SO lasst alle Musik, alle Kunst w(tg, und begnUgt euch, 
wie Seetirer tbun , mit Predigen. — Der Vbrhsser hat 
ofienbar eine Ahnung davon , dm m$a der Mosik eine 
jjanz falsche Zumuthung mache, wenn man von ihr unmit- 
telbar religiöse Einwirkung fordery, und dass man eben 
darum nudi den Gomponisten, die durch ihre Musik in 
keinem Men<irhen Busse oder Glauben bewirken, keinen 
Vorwurf daraus machen dUrfe, denn auch die sogenannte 
Idit kirebliche Musik leiste das nicht, es sei eigenitieh 
Aberglauben, dies von ihr zu behnuptcn. Aber dies liiillo 
den Verfasser doch auf genauere Untersuchungen darüber 
fuhren mUssen, dass «udi nur «la sebSner Schmnok be- 
trachtet, die Musik doch lum Cullus , seiner rechten Be- 
deutung nach, wie sie freilich zu verschiedenen Zeilen und 
von versehiedenen Nalieoen (verftl. S. 3) verschieden em- 

' pfunden wird, in efaiem VerliHltinss der Aiif^euiessenbelt 
oder Un.iniiemessenhpit stehen kann; was das Angemes- 
seuc und Unan((eiiie!>.sene sei, das lassl sich denn duch 
nl<9bt blos io banalen Phrasen, sondern nach bestimmten 
rein musikalischen, den Hliythmus, den Charakter der Me- 
lodie, den Wechsel der Harmonie , die Instrumentation, 

I die Homophonie und Pelypbonie belrefTendea Merkmalen 
anpeilen 'uoflir n. ri. iiuf die seiner Zeit in di>r A. M. Zip. 
angezeigte Uymnologie von Palmer, Stuttgart 4865 S. 346 
bis 857 verwiesen sein mSge) ; damacb «rtt wQide sieh 
dann genauer bestininien bissen , in wie weit die tster- 
reicbische Kirchenoiusik den Vergleich mit Pslestrina und 
von anderer Seite mit Baeb «uriilill. Eine solche Unter- 
»neliung geht nicht von unklaren Ideen, von Vorurtheilen 

I oder Phrasen aus, wie die Kritiker, ge^en die der Verfas- 

' ser sich wendet , sondern von nnturpeniilssen , einleneh- 
lenden, ücht niiisikalischen Principicn ; und wenn 6as \\c- 
sultal dahin Husschiiigi , d^iss allerdings die Messen der 
Wieoer an Wurde, an kirchlicher Angemessenbeil, an 
faierliobem Cbaraklar mid beiliger Wrib« um ein Meik- 

Iii hev liinter P.ilestrina zurtlekstrhen, sit wird durch diese 
I Anerkennung weder die Pietät verletzt, noch hindert uns 
I (Beselbe, wenn wir gelegentKeb eine Hotart'seh« oder 

Haydn'sche Messe hüren, uns an dem Selwmen. was sie in 
' ihrer Art bietet, innig zu erfreuen und auch unter den 
I Klangen dieser Musik andacbiig zu sem. 
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Ueberaioht neu erschienener Musikwerke. 
B. «e«M«B-Mnalk. 

Lieder und Gesänge mit Pianoforte-Begleitung. 

Vor uns liegt ein gewaltiger Stoas von Uedera, die sich 
seit einiger Zeit sufgespeicfaert haben und zu deren Briedigung 
wir uns Jetzt mit Oewdt zitsammenrsITen. Dass hierzu immer- 
bin ein Bnlsefalüss gehört , und dass es nicht leicht ist, auch 
nur eiiiifii'i ni i i'-^' ii OrdnuUR in die Mj<so zu bringen wcklie 
übrigens ersiclillich nur einen massigen Theil des seil Jah- 
resfrist HirLlich BracUenenen aosmachl) , wird uns der Laaer 
aufs Wort gbuben, wenn wir ihn sagen, dass es, wsnn wir 
gut gedhU haben, 9X8 Lieder and Gesinge von SSCompo- 
nisten sind, welche unserer L'ebersciuiu harren. Und swar 
sind die botrelfendcn Autoren alpli»beliscii fseordnet folgende: 
Daiscb, Baumgartner, Bchr iKrniizj. Bclir Friedrich), v. Benoit, 
Broektiuijzen, Biir^:el, Corncll , Ueprusse, Dietrich, Dreszer, 
V. Eycken [G. J.j , Fischer (G. E.; , Frieae, Grimm, Ilager, 
P. Heise, t. Heise-l^tenburg, Herz, Uersoganrath, Uoppfer, 
Horn, Israä. Klefbl, Liebe, Heyreee, Nenmann, Prohaska, 

Ritter (F. L .1, Koehlich, Sieber, Sie|iiii;iuii. Sjiitl.i, F. v.Slock- 
liauseii , iTban, \ iarJul-Gnrcii Ir.iu l'iuiline; , W overmann, 
Wi>lfle. 

Unsere .geneigten Leser bemerlkeii unter diesen Namen 
mehrere wohlbekannte und von gutem Klang , daneben aber 
eine nioht garinge ^abl soloher, die ihnen wahrscheinlich ebenso 
wie nna zom ersten Mal begegnen, tinler den erste r«n dOrften 

wohl zunächst zwei flefle zu je sechs Liedern von A 1 b. D i c t r i c h 
Op. 16 ut»d 17 {Kicter-Bieilermann) zu nennen sein. Wir 
iiaLei) ^eit unserem dritten Jahrgani: der "Deulsulieii Musik- 
/eiiiiiigi (I86i Nr. I3j keine Golegeubeit gebäht, diesen see- 
Icnvullen und durchgebUdelen, wenn anob in eliiom ziemliob 
scharf hegrenslen Baume aieh bewegenden Singer snm GegeBr 
Stande unserer Betrachtungen zu machen, daher es angeaee- 
^sen schi int , il r^e neiiiTli. In-n werthvollrn Edilionen im Zu- 
Sammenliiin^' imt (iiiii damals über sein Opus II, IS und 1.3 
Gesagton eiii};elieiuler zu würdigen. — Sechs schöne Lieder 
von J. 0. Grimiu Op. II (dorsulbe Verlag J erbeiscbeu und 
verdienet) ebenf^ills eine gründlichere Behandlnng. Nicht min- 
der drei neue Balladen *Der Herr des Heerea«, »Die-loae am 
Jordan«, «Der Piseher«, welehe Johannes Hager als Op. 3S 

Wii'ii , S|iiiia' seinen rriiliereii drei Dall.iden Op. Üt hat 
[lacliliil^cii lassen und deren beide ersten uns geRon die 
friiliureii einen l'orl-schrilt darzulegen scheinen. Die genannlea 
Werke der drei Componislen wollen wir unaem Lesern hier- 
mit einstweilen zur Beachtung und Bakanniaehan besonders 
empfohlen haben. — Zwei andere BaOaden (für eine All- oder 
Basastimme) liegen uns vor von Const. Bürgel Op. II (Breit- 
kopf und Härtel, : i'Das Mädchen von Kölau und «Her Schilfero. 
Von einigen Iliirleii der Harmonik abgesehen, scheinen sie uns 
recht interessant und ziemlich salbslSndig, daher ubcnfalls 
einer nUberen Belracblung würdig. — Als recht dankbar zu 
singen, und etwa den Baaer'schen Liedern verwandt, also mt» 
wiegend süddentscber Art, nennen wir drei zwelethBOigS Lie- 
der (Sopran und Alt^ von A. Ueprosse Dp. 10 (Pr. Schu- 
tierllil . — Fr I eil rieh Siehrnaiiii ist uns bisher nur durch 
einige kleinere Cliivierstiicke bekannt f;eworden, über welche 
der Lusor in der A. M. Ztg. 18 65 Nr. 7 S. 113 nachlesen 
woUe. Die hohen Opuszahlen 45, 47} lassen darauf 
seUiessm, dsae er dnan Krato von Anhingem und Prew^ 
den iMrells gebildet bat. Es liegen uns heule 18 Lieder in 
6 Helten vor, die uns ein gewisses Talent für melodischen 
Ausdruck, zugleich aber eine unverli illiiisstiiässige rndurchbil- 
dung in der Harmonik vcrriillicn. Ist es dies oder Leichtsinn, 
Mangeisn feinem Gehör oder verkehrte Sucht genial zu er- 
scheinen: wir begegnen allüberall offenbaren Qetanmiund 
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QoiDlen selbst ia Aussenstimmen, bedenkUoh«! Hodulaliouen, 
«Wh ndwn fßm feiaeo Zügm ni«bl «tllaa iriviatao WMidun- 
Roh, ab«rliw|>l ^er merkwirdlgm Cnfileidiliiiril, ik mm ir«r- 
läuflg nicbl ganz verstSudllch ist. — Aehnliob ergehl es uns 
mit einem Liederbefte von Frnnz Bebr (Breitkopf um! Harloli, 
das die hülm Üpusz.ihl X' Irlisil, (icsscii Aul<ir uns In-^lii r uti- 
b«lrannl blicli , der abt-r iiaili verschir-di'fU'li Aii/i-niiiii vorn 
ll3iinurge»>»iif; finrüber gekumtiiiMi sein tmiss, \s ciiiiislrn« Ira- 
gcn die meislen seiner hier vorliegenden longedmilien etwas 
von der TrivialiUt und Seicbligkeit der LiederUfelmusilt an 
•Ml. Dan «• ilm«i an Bffcet nicbt Mül, leugneo wir nicht, 
hebaii abar maara baaoadaran Gadanken dabei. 

Was fSr heute noch cu erwihnen wSrei, sind einige Com- 
posltionen, die iheils von DilelUnten, Iheils ron Anfüngeni 
herrühren. Ufr Name M. v. ii e i se- R o t hen b u r ^ dürfte bis 
jalzl nnr im höheren Nordoti Deutschlands durch eini^to iicfte 
Quickborn-Liedpr 'mit [ilatldeulsf liom Icxli bpli.innt, :iher zu- 
gleich boliebt uewordcn sein. Mit einem Heflo ton sechs Lie- 
dern Op. 3 f Üreitkopr und iiiirlel) stellt, er sich jetzt ciuciu 
grOaaaran Publicum dar und wir kÜDoeo dicaan Liedam, di« 
aicÄ dnreb lebia adbBiia Blnbebhait, Tollkominanai Woblkbmg, 
ja selbst durch Salfaallndi|;keil und Eigenlhümlicbkeil auszelelt- 
ncn (nur Nr. l iTerbcrgenheitn, ist nicht frei von einer kleinen 
HeminUretw, diu freilich des Autors Geschmack und SdKlicn 
in gutes Licht setzt) , die herzlicluilc EmpfehlunK initi^cbcn. 
Es sind Stropheiilicder, aber als solche mit feinem (Icfillil fre- 
macbl und in ihrem ganzen GeprSge vou bester Modernität. 
(Die erste Note des driUen SyMatM in twailao Uade mtm 
dodi wobl diai alatt b haiaBaoT) 

Als PHIcbto eine« wahrhallen MeKanfiMm* ^d dagegen 

vier l.iedcriu'fle von Ernst v. Stnckhausen Op. i, !, l 
und 'j {Vfrl.ii; von S[)i<!liii!'\ er in Gultiiipm I zu bc/oirhiiLi». 
Wir hSlten S(>f;.u iuif einen /.niKiiiifl-^tii ivLiT i^fscfilnsscii, wenn 
wir nicht zurallig wüsstuu, diiss die (iesinnungon dieses Com- 
positions-NovIzen eolscbiedon conservative sind. Sein Op. S 
(Qulckbom-Liadar) bitia jadeofalla uDgedruckt blaibao aoUen. 
kvA Op. S (Gadlefata von •odanstedt, Babikk oad OUnd), 
obwelil bannt atwa« McgttUlter gaaialM, waial noch ^ ant- 
schledensle Anflngerschafl auf und wirornetl von Vanlflaaan 
gegpn (ilo riiifulislcn S,]l/repclii unii das feine Olir. Dia bal- 
den folgenden Hefte iVirr huniurislischc Lieder u[i<l zwei Bal- 
laden! zeigen abermals einen ForLschriU und Listen glück- 
licherweise der lloflnung Raum, dass der Autor betnübt ist, 
sein vielleicht recht hüb.sches T:dent von den Scblackao .dar 
Doklarbell und technisclien Unfertigkeit zu rainigan. 

VCQ fwai Lanaa'aoban SeibÜlliadam» die ain driHar Dilau 
laut, Barr Carl laraBI (BerauaadMr «hMr talir MttMcb Ihr 
Clafier baarltullelan Raiba toq Yalksnedem — Breltkopf und 
Hiirtel bei LucVhardl in Cas.scl hat erscheinen b-j-ien , verrHIh 
das erste »Drüben gehl die Soiuie sclieidcri r i>in liuti'irhp.s Ta- 
lent. Siiui für SIelddie und .lücli rino .inL'rkcuui'ii^werllii' liai- 
mooische Bildung, w.ihrciid das andere: »Trübe » ird's , dii' 
Wölkau Jsgen« »Is eine Geschmacklosigkeit bezeichnet werden 
■Ui, bMoftro das Ciavier in Btiiden-Art ain eaarmes Getöse 
doreh daa gaan Liad «rbaU, (agan wal^aa dia StogathnaM 
ganz zarOcklrin. 

Ein einzelnes Lied »Er hat mich gekOssl« (v. Redwltz) com- 
[torjirt von K r n s t H erzo g e n b c r g Op. 1 l. jc Lt irdti l.isst 
den .\iitor als Scbumanoianer erkennen, klii:^". iber liübscli 
ntd diirflt! Freunde finden. 

Zwei durcbcomponirle »Religiijse Gesiingo iTextn von A. 
Knapp und C. Geruk} mit Begleitung von Pianoforle und Vio- 
Umoall von Chr. WSIfla (StuUgart, Ztunsleeg) sbid als ein 
Op. I boaolitanawirlh. Daa Viokneall, daason Anwaudong wir 
aofial bal Uedem ntebt Il«b«n, da es malst nur aus Spccuiation 
auf dio Baaliuiantsimt gowissar Hörar- Gattungen gebraucht 



wird, ist hier recht tüchtig in's Ganze verwebt, und wenn wir 
aucb keina Nolbwendigfcail sainar Anwaodwng aissebaa , so 
wirkt aa doch nicht abschracfcand. Dar Awlor hat malodi i i i ha» 
PoBd and modulatoriaehaa Geaehkfc, waleha arwarian lusen. 1 

dass dem Opus < , welches Immerhin noch eine befangene ' 

Iticlilinig darlei;!, bald Anderes und Dis^eres ük (ifolprn wird. 

Fünf Lieder über Tevtn der besten ileulsr liiMi Lvriker von 
PI). Spitta Op. 1 ( Giiltuigen , Spielmeyer i-.-,>'ti den erst 
kürzlich (bei (ielegenlieil der L'ubcrsicbt über tneliratimmige < 
Gesänge} erwiihnten , wahrsclirinhch noch selir jungen Com- 
ponisian abermals iu dem Liebte eines begabten und von odicn 
Inlenlionen gelraganan Kooaljangara araebaioan» abar noeb > 
bedeutende Studien zu macben bat, damit sein« Biraionik rei- . 
ncr, seine Modulation naliirilchar und fliaasendor werde, und |. 
ersieh Min ^'i-wissen Eflecleti und Manieren frei mache, die 
ihre Wirkung Kcwöhulich nicht verfehlen, von Einsichtsvolle- j 
ren aber .schnell durcltsciiaul nnd als etwas billige Mittel das 
Aufputzes erkannt werden. (Fortsetcung folgt.) ' 



Parieer Briefe j 

von Charles Beauquier. 
V. 

Paris, IS. Mal. Die gros.se Oper hat ihre Vorslellungaa i 
das «Don Juans wagan der Abreise von Naudin und Faure iko» 
larimMhan. leb gtauba aa wird 8ia inlaraaatran, bovor daa 
MeistM-werk Moiart's von unserer entan WUmm vwschwlndel, 
etwtts Ober dss Jetzige Arrangement zu erflihren. Seil IMI 
war der uDiin Juanz auf der K'ro.ssen i"i('fT Tin ht inflir !;".'fhen 
worden. D.mials halte das niusikalisctic An aiiriciiRMil C.islU— 
Biazo , djs levliit'he L'iuil iJcSLli-iinps Le.sori^t. Die liev il.ilive 
waren uuigearbeilet und uul einer olfenbar viel zu bredeu und 1 
anspruclisrollen Orchcslcrbegleituiig versehen. Auch jetzt | 
glaublo man dia allerdlnga ffir den ungahauren Raum der | 
traaaan Opar nicht gau mraidianda nraprilngBeh* Bagial- 
lang durch aine andara eraeizen lu naaaan. Barr Taulbrat, 
Cbordireclor dar gmaaen Oper, ISste diese Aufgabe zur sllge- 
itu'iiicii ZufriadanhoM. Unwissende Kritiker haben den lte(;isieu- 
n-ii iIiT diesmaligen Don Juan-Aufführungen voiiieworien, sie | 
lial'.i'ii die meisten .\neii lraii~|iiiinrt iinil dajuicli den Charakter 
derselben voriindert. f)iuser Vorwurf ist ganz verkehrt, denn | 
gerade von den falschen Tonaiteii der Ausgabe Castil-Blaze'a 
ist man auf dia urapriingiicbao Tonarten der Original-Ausgaba 
lurückgagangoB. Auaaardam bat man swei Arien, die der 
tnoMtdun Anagibe uolardrückt waren, wieder hergestellt, 
eine des MaseMo hn eralen Act und eine der Elvira glaube ich ; 
lelzlerr war In der französischen Ausgabe durch eine andere 
.Arie ersetzt. Kin besonderes Interesse Kewulirte der Vergleich, I 
den man /wischen den beiden fraglichen Stücken anstellen : 
koiuitc, denn auf dem Thealer lyrique singt Friiul. Nilson die | 
Arie der franzüsischen Partitur. Wie Sie wissen , besteht eine 
Uaoplanziabungskrsn der groasen Oper in den Ballelen. Nidrt 
waoige dar AboMMdlen haben nur daa Bailala «egaa Ihre Bitia 
Inne (!). Man mussta desalialb in den Don Jwo, wenn er GIQck 
machen sollte, um jeden Preis ein BaUal einlegen. Dasselbe 
wurde bei dem Feste des Don Juan In seinen) .Schlosse ange- i 
brac lit. Herr Vauthrot hat au.s Mozart'schcn Melodien sehr gu- I 
schickt eine reizende Ilallolmusik zusammengestellt, worin na- 
türlich die berühmte Menuett eine grosso Ilollo spielt ; ein 
Walzermuliv hatte er au.s einem Quartett in Es entlehnt. Den 
auf das Ballet folgenden Manch halte Aubar aelbst orcbcalrirt. 
Jedoch bttl« man baaaer gelban, aich der schon vorhaodaoeii 
Orchestration von Rerm Prosper Pascal zu bedienen , die ia 
einer AuffQbrung bei Pasdeloup groasen Erfolg gehabt bat. Im 
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Ganzen war man indess aoch boi dir testrainenUlion den Iii- 
tenHonen Hozarf s ziemHcb Irm gdllidtai vod aodi die zuwei- 
I len binzogerogtoi Tcntliktea HuinflraBMnl* wann mU Htai- 
I gung eingeführt. Utbrlgens faf Mer dto Oper in S Ade eio- 

fietheill. Drr erste Act • tiiK t iincb der gronen an Oltavio 
gericlilctcn, zur Rache m.ihnpiuicri Arie dir Donna Anna, nach- 
dem sie in Don Juan den Mörder iliri'> Valcrs erkannt hat ; der 
iwaUe mit der Flucht Doa Juao's und Leporello's nach dem 
Angriff des enteren eof Zerilna ; der dritte mit der Entdeckung, 
I äass man atatt daa »Baditaa« mr deo aaubaren ENener eeiho- 
' gen hat ; der tierte eotMII dta'Bilfledwng dea OoDTemenrs, und 
• der fünfte endlich schliessl mit der Erscheinunj: de? str^inornpii 
6aste<!. In drn friihuren Aufführungen fol)?le hierauf noch hIii 
großartiges Tableau, in welchem der Teufel in Person dem 
j PubUco aeioe Aafwartang machte, zu welcher erbaulichen 
; Seena man etoen Ifaradi aus dem Idoneoeo and das Reqoiem ( ! ] 
spielte. Bei der JeMgMi AnffilliniBt ist daa vtrnfiiiHserwaiae 
fortgeblieben, dafDr Maat man jetzt Ini HttrterRrande der Vfibne 
weisse BrschelnunRen vorühprschw ebon , wrlfhc walirschein- 
i lieb die verlassenen Geliebten Don Juan's vursleticn sollen, 
j Was die Ausführung angebt, so Ist Faurc ein guter Don Juan, 
j <Mn dagegen mit seiner bolien Gestalt und aeinen Hoheprio- 
' steHJealan eignet aich dwehaos aicM nm Leporello; die 
Damen Gueymard and Saxe sind vortreinicll ala Blvto« and 
\ Anna, dagegen hascht Fr9nl. Batta als Zerllne zu sehr naeb 
EITrrlen iinil lircintrSchllftt dsdoreh nicht wenig die naive 
Friscliu der Muzart'schen Zerlins , Naudin singt wie immer, 
I kalt, und mit wahrhaft bejammernswertber Adlon. *) 
I Ich wollte Urnen noch etwas N&heres Ober zwei Conoerle^ 
atfllbeiltD, «aleba Siveri und Jiell gegeben haben, aber 
leb nnsa ntefa kurz fassen und will blos sagen , dsss Siveri 

I immer der bettannte merkwürdj(;e Virtuose ist ; man kann sich 
lieinen reineren, vollerer», i^esälliglprcn Ton dctil^cii, als Jen sci- 
nigen, den n>,in eini-n Sainmelton nennen möchte, und der 
mich an die Stimme der Alboni erinnert. Aber Sivori ist blos 
Virtuose und spielt seit zwanzig Jahren imnar dieselbe« Stücke ; 
»alB Bepertalra hat ahh vianoioht m eine «der iwei Phanla- 
I slen voll halsbrecbender Paaaagen 6ber Trovatere oder den 
Maskenball vennehrt, aber den Stock sehies Repertoires bilden 
I noch imnipr die Mehiiicholir von rnüuc uml itns Glörkrhen- 
! rondo von Paganini: sonJerb.ir, tia'is dieser Maini, anstatt sein 
Talent dem Dienale der grossen <^.om|>oni$len zu widmen, sich 
ein Verfnfigan daraaa nacht, Potpourri'a an arrangiren und 
Jeden Abend vor dem flehklengeben die vier oder IDnr StOcke 
zu Oben, die er seit bald einem Vierleljahrhundert dem PuH^ 
cum von aller Herren Lander zum Besten giebl 1 — Isell Ist 
' ii ir h nn iiiem np'i<'liin.ii-k ileft wir nicht tlieih'ii. l). Red.) d«'r 
lieLet)svviinli^:<ite l'iiiiiisi, den man sich wünschen kann ; Ad- 
muth. ri(>.M'1mioidiKkeii, ausserordentliche Lebbanigkeit, alle 
BiganscbsAea vereinigt sind sein (nur nicht kfinailoriaoherBnist, 
ahaohita M nga b i il i g an dl« hoho und loht« Kamt vad an daa 
Kuosiwerlt. D. Red.). Fügen wir Jedooh, am gerecht zu sein, 
binza, dsss Sivori sich auch in einem Trio von Mendelssohn 
' und in einor solir hiih-><-hen Son.ite in A-indll \'in Hiihinsli'U) 
' hat hören lassen, weleher lelzte Conipoui.sl .«iic lierUcli Au.ssichl 
hat, in Frankreich eingebürgort zu werden, denn er ist klar 
und originell, (tl Er ist aber schon ausgeschrieben und ni 



Einem tins freandlichst mitgelheilten Privalbriefe eine* Deut- 
tcbeo la Paris enlnebmen wir nocü folgend« Bemerkung über die 
l>un JoaB-AuflUbrung : Die grosse Oper macht sieb sehr nobel mit 
der ganzen Inscenirunp des l>on Juan. .\u»spr N.mdin und der Balm 
iZerlino) vcrilcrlicii ilie ,^an;<rr iiielil iliie Hullen <liirch ZiiMi(/r. 
bei FranztMMiQ hocb zu scbiittvn tsl , dii^s dia f^uluu Lvule nun »Itvr 
doch die Musik nicht lebendig und mit Feuer wiedcrijebeQ, nun, Ua- 
tur kODoeo sie oichl : die Natur gab ibneo Dicht die Gabe der Auf- 
fciiaag, oad die BiaiahaBg war aaeh masisÜMA. 
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Deutschland hat er sich durch die Leichirertigkeit seines Scbaf- 
feas den Boden beroM« vMIMi «otsoten. D. lad.) 

lfiiini]«h«iii in Boim im Wi&tor 1866/66. 

fSchlass.) 

Unser B e e t h o V e n V ere i 11 , den ich schon ein paar Mal 
erwähnte, ist insoweit zu erfreulicher Bliithe gelangt, als die 
Zahl seiner Mitglieder eine ziemlich grosse geworden und da- 
dorcb nicht nur das Bestehen des Vereins geaidiert, sondern 
aoeb das Engagement mehrerer Musiker ermSglicht worden Ist.' 
W'ifhentlich einmal wird eine Svmfihonie nnil iiii'^serdem we- 
nif."ilen,s noch eine Ouvertüre gesiiiell ; von /eil /n /eil treten 
Sololeistungcn hin/u, let/lcres n.Trnenllii.-li in den alle paar 
Wochen wiederkehrenden Aufführungen für gemischtes Pu- 
bllcam. Auch dieser Verain aleht unter der Leitung dea Herrn 
Branboeb. Die Programme der Anlffibmag Bind dnrehweg 
interessant ond mannigfaltig; ausser den Siteren Orebesler^ 

conip(,i|iis!eii finde! .i'.iiii die neiierr Zeit in ifireii ll;m)>tverlre- 
Icrn gebührende I)eriieksielitit;uii!;, und auch >ellener GehOrtes 
wird iiiclil jiüspeschloisen. So hcirte m.m dort B Mo^nrl''; 
Maurcriscbe Yrauermusik , Boethoven's Musik zu Prometheus 
und GratatetiooBOiennM. Sebnbert's Ouvertüron ra Piorabras 
und zu Alfow md Estrella, eine Onverlüre vön Norbert Burg- 
ijiüller, sowie eine Symphonie von Eber! , dem Zeitgenossen 
uiiil Hiwilen Boethoven's aus seiner ersten Wiener Zeit. Diesem 
loblichen Streben nach Vicisciligkeil gegenüber fällt es auf, 
dsss man vor den Werken tüchtiger lebender On-hustercom- 
ponislen, wie Bargiei und Brehms , ein« unbegreifliche Scheu 
trtgt. Von Solovortrigen ana den Yargangenen Winter nemo 
Ich den des Herrn Siraus , welcher in einer AulTührung zur 
Feier von Beethovcn's Geburtstag das Violinconrert des grossen 
Mei.sler.s vorlri'ITlith spiolle , sowie den des Herrn J. Ludwig 
(Spohr's Gegangä.sccnci, eines jungen Violinspielers von hier, 
welcher, ein Schüler des Cölner Conservatoriums und spSter 
Joachims, mit einer schönen technischen Ausbildung ein tüeb- 
tiges und gedlegenea Streben verbindet, bi den BisiitHeiieB 
Atiffiihrongen hdrien wir unter Anderm noch Beelhoven's Cla- 
vieniuinlelt In Fjj In seiner ursprünglichen Besetzung, sowie 
dm lluriisoii;ile Op. 17, von llcrrii Br;iinh:ieh und dem er>leii 
lloridslun Herrn Weck vor(;elragcn. Der Verein erfüllt sonach 
seinen Zvi-eck, Kenntniss und Gescbroaik on guter Musik in 
weitere Kreise zu bringen, in immer erfreulicherer Weise. 
Sine BUdungssebule tUn Orehealer ist er aber nicht ond kann 
08 aolnar Katar nach nicht sein, da die wöchentlichen Zosam- 
menkdnAe immer vor grossem Publicum stattfinden , welches 
sich ein ei-enlliclie'i l'i'heh - luurlieh würde gefallen lassen 
l'ni so mehr ist das Fehlen eigens zum .Studium bestimmter 
Zusammenkünfte zu bedauern, durch welche so regeimSssigo 
Aufführungen erat ihren eigeotlichen Nutzen gewinnen küonen. 

Noeh muaa von grOaaeren AoflDhrangen ein Coneort er- 
wähnt werden, welches am 13. MSrz unter Herrn Brambach's 
l.niinnc zum Bestini einer zu gründenden Krankenkasse fürs 
Ori :ii -.Irr ■^titllf iml. Den puteii /werk zu unlerslQlzcn, hüllen 
vielo auswärtige Musiker da.s Orelie^ter verstärkt und so ge- 
langten Ghick'a Oav^rliirc zur Iphigenie , Mendelssohns Musik 
Eom Sonmemaohlatraam (leider ohne das Scherzo) und Beel^ 
bovon'a Cmolt-Symphonle ta im Ganzen rodit belHedigender 
Darstellun;; ; ausserdem -Spielten die Herren Japha und v. Kö- 
nigslöw aus Coln il.i« Spohr'sehe Dop[ielconcert in ll-ninll mit 
bewundenin;;swürdiL;er l'i.irision im Zus.inimoiispiel. 

Diesen Urchester- und ChorauffUhrungen schlössen sich 
nun ein« hat noch grössere Anzahl von Abcndunterhsllungen 
für KammeriMMik an. Gleich an AoCsog dea Wintera hfirten 
wir das Qoarlatt der 0«brild«r Mailar an iwei Aboaden, 
an woMiaa sio o. A. otai Qaarlett tob Sdhammn, die Serooado 
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Of, S mi dai ^-osse Amull-Quariett von Beolhoveo, «wie 
«In kaattiab hiNMcUliMhi» Qiurtatt von OUlendorf ^piettoii. 
Nicht laiige naebher folgte Ihnen dM Perleer Qaertell der 

Herroll Maiirin u. e. w. («ite »Siteiit^ der demiers Qualuors de 
BeeiliDvmi} und »pielle en einem Abende da» Fdur-Quarlett 
Op. n«, B (iiir-Quarlclt Op. 130 und das Ci.sni>)n-Qti;uteH 
Op. 131 — wohl etwas zu viel des Guten, aucb wenn dur aii- 
Onglichen Anzeige gemäss von dem lelilcrey nur die Hälfle 
geepiell worden wire. leb >»ge aetürlich hier nicbls lur nähe- 
ren Chenittorietik der beiden allbdunnlen Vereine; leb bebe 
nvr hervor , wie iolereesenl ee wer, dieaelbea eo anmUleUnr 
mfl einender vergleleben m Itdiuien. Die Tenehledenheit der 
Nalionea, nVcble Ich esfen, zeigt slrh aucb in dic-son [):irsiel- 
luiiKen. Die Art, wie die Franzosen diese .-lur den ersten Blick 
kiiifas.Hbiiruii (Hid für die Aii^Tuln iin^ u(iiibörwiiiilliLli.jii Ge- 
bilde Miigreifcn, ^ei^l teilte Lt-'K^bti^keit und Sicliertit'it, 
welche die Schwierigl^eiten überwinden muss, de lie dieselben 
nicht (ürchlel. Keine auch noch so verborgene fnleolion des 
Meietere biribt undeutlich, alles kommt zum deulilehen Klingen 
•owebl durch die Kunct jedee einselnen, als durch 'des giegeo- 
seitige Noderiren und Siehrersteben; es ist alles deutlich so 
erblicki ii, m in inriclilo sai;en ZU t^clfen. Dabei wird Licht und 
Scli itlüü .iiif;i'int'.s>t»n vurtheill, gewisse F.fferle mit plücklicliciu 
Erfoigi' Itor^ or^L'brjclil — kii:/. , .illfS |,'il'L1 Jen Bl-wcIs cini's 
SOrgMinon, langdiiueriiden Sludiuiub dlnser jn tief verborguncu 
Schützen reichen Werke , 7.uni Zwecke einer iiberall klaren, 
Terslttndlichen, elTectvoUea Darstellung. Dass aber ietmer der 
Beethnvaa, den der Dwrtscbe liebt und hflraa will, Uer sur 
Aussprache iuMMBC, kann loh nisht iDKolMa; kh habe den lio- 
fen, seelischen Gebell, wie ihn namenllleh die lang ausge- 
Hüliiil' ii , tlirilwpisfi lief ItMili^nschnflliclicn Motive bieten , in 
lieiii Vi)r!iMj;e di r P.iriser iiiclil gefunden. In diesei Pe/ieliuns 
j;i;iuhe icli lici dtui Müllcr'scliCli (Juarlftt ein viel liifrres 
gaUÜgcs bindriPKcn /.u tiuden, wenngleich die.se wohl weit 
Mehr mit dem StulIe /.» kUmpfen haben wie jene. In eiiifuche- 
ran .Werken ist das Ueberge wicht der Miiller's viel bestimmter; 
in aotehen verlbllco die Pariser sofort in gesuchle BITecle, wlh- 
rend siA bei den M iller's ebw scbBno Binbohbeit aill eiaar 
noch immer mehr venroilkonunneten PrVcMon des Zosammen- 

.•.pii'U > i-i Liimlel. Gern lassen wir den hrjrlivrrdipiilen Parisern 
ilen Huiiui. die lel/.teii Beelliovcn'sclieri Quai teile zuerst uiiithiu 
anf;ef;isst uml ilirc .\u>ri..lirL, irkeil bewiesen zu liaLeii 
soll ich oUen sein, so höre ich doch Beethoven lieber von deut- 
schen Wnden. 

Die Lücke, welc^ durch die Ahraiee Jener beiden Kiiasl- 
terrerdne entstand, eraetsie nne beld darauf des CS Ine r 

Quartett der Herren v. Unigslöw , Derckum, Japha und 
Schmit, welches uns an 5 Abenden eine Fülle ausgesuchter 
GtMiüsse bot. Dreimal führte Herr v. Kiinii;slii\v, zwelriKi! Herr 
Japha die erste Violine. Schon bei meinem lel/.len Berichte au 
Sie sprach ich den frommen Wunsch aus, das Quartett iiiöchlc 
sieh einigen und diesen Wechsel , der ja doch einer stetigea 
VerIWneruug des Zasaromensplels nothwendig im Wege sIelieQ 
SMMS, auflieben. Harr Jspha bat üdb in den oben erwtbnien 
Orehesterooncert uns eis ein nach Technik und Geschmsok 
vorzüglicher Solospielor bcwihrt vnd ist als solcher auch in 
Cöln peschUlzl ; in der Führung dw ersten Stimme im Quartett 
ist ihm nber Herr v. Köni:-'*l:iw nntsrliioiJeri übei %'),'r:i , er ist 
durch die Gabe liefen Eiii<iniij;eii8 und üichcreii l'eberblicks 
über das Ganze eines Werks , durch die nach Tonfiille wie 
Ausdruck voUeodete Wiedergabe der Hciodie und durch Abwe- 
•enbeit ^er Haoieren, welche das Technieehe mm Selbste 
sweek maehen, in dieeer Slelio unsweifelhan beniCeo, nnd ea 
wire zu wünschen , dess ein unrichtiger Ehrgeiz hier zurück- 
trete und nur künsllcrisclip Motive wirksam .seien. Abgesehen 
davon sind nun freihch die Leistungen dieses Quartettvoreius 
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der Art, wie man sie foo vier aa gedl>|eoen KVnstlem, die 
durch bioflgee ZosaaiMMpM an einander gawBhnt sind, nur 
erwerten kann ; und den enieprecbend war aoeh die Thtil* 

nähme unseres musikalischen Publicuins eine verhiltnisümSssig 
lebhaft« und wanne. Es kamen mr Darstellung : zwei Quar- 
tette von Haydn, zwei Quartette und i\\<-\ *.)uin;i Ue von Mo- 
zart, ein Trio G-dur Op. 9) und i Qu>irlelle liiarunler Op. ( 3B) 
von Beethoven, um Quartett (A-moll^ und das grosse Quintett 
(C-dur) von Schubert, ein Quartett von Mendelssohn und ein 
Quintett (Dp. 8) von Gade. 

Mit dieeen der Kanmeraiastk Kawidnatan Dnterhallangan 
verbinde lob die Brwlbnmg einer Trio - Sol r d e , welche von 
den hiesigen KUnslIcm Herren Hause, Ludwig' und Kuppe ver- 
anstaltet wurde und worin Werke von Ilaydit, .Mowrl und Beet- 
hoven zur Aufrühruiif^ k^nieii. Herr lljuse , Pianist, hat sich 
erst seit Ivuri^cm hier niedergelassen, nachdem er eine Keibe 
von Jaliren zu Boston in Amerika gelebt hat. Derselbe besitzt 
eine geoz erstauxJiche Fertigkeil und muss seiner Zeit eine 
liichtiga nnnikalische Bildung genossen beben. Wean die «er- 
sdiiedenoo von üm veraffeoUichtea ComposHIonen hn niadar- 
nen SslonsUI den Beweis so liefern scheinen, dass die über- 
seeische Luft einen duuLscheii Ge.schni>ick nicht crinservircn 
könne, so verdient e.s um so mehr Lob, dass Herr Hause an 
jüiieni .\beniJ d^e .\bMeiil /.u erkennen gab, seine wirklich 
ijras.se Tecliink wieder den ihm oiTenbar fremd gewordenen 
Classikcrn dienstbar zu machen , und wir wollen hoffen , dass ; 
ihn nicht mancherlei Einflüsse, die auch hier nach der leicb- 1 
teren Richtung bin wirkssm sind, fai dkaea SlrslMa tm 
machen. — Debar tterm.Lndwig sprach Ich. bCNtta. Barr 
, Kuppe , ein slrebssmer Masfker*, eine Zeit lang CentrabiMist 
unseres Orchesters, wendet seit mehreren J ilirm dem Cello 
seine ganze Krafl la uml sclireilel auf demselben iu luclitigcm 
Slrebcn rüsliy weiter. 

Noch zweier Coiicertc liabc ich Erwähnung zu Ibun, sehr 
versciliedener Natur freilich ; das eine eine Exhibilion des Vir- 
tuosenthums in seiner Blülbe ; das andere eine Feier genialer 
Heisteracbsd. Wss hdi mit den araleo aiaiaa, orrattaca Sia; 
Carlotta Patti, welche noch inoMr den deoladhen CmewW 
saal als eine angemessene Stalte fQr ihre ProdoeUonen ensieht, 
wunle niuli uw- ilur h Herrn Ulliuann am SS. Januar wieder 
vorgel'ubrl, uml in ihren .\nli.ini; b-illf-n sich die Herren Bras- 
sin, Vicuxteiniis. ilu Swerl uml KuKer begeben. Icli sage Ihnen 
über dieses Concert nicbls weiter ; hoffentlich hSll Herr üllmaiin 
Wort und lüsst diese Saison wirklich die letzte in Deutschland 
sein. — Dss andara war eine am 17. HHk veranstaltele Scb^ 
Hans vonBlllow'a. Desaslb« tpicUa eine Sonate (A-dor) 
von Schilbsrt, Pbsntssie und Page, Sarabande und Passepied 
von Beoh, Nociume von Chopin, Variationen von 1. Raff, So- 
nate Op. (Ol von Beethoven und zwei .Stücke von l.iszt. In- 
dem ich mich über dieses Concert <iuss|)ruclic , werden Sie 
wissen, dass ich mit dem Preise dieses wahrhaft genialen 
Künstlers nicht entfernt an eine Anerkennung der musika- 
lischen Hichtung denke, welche derselbe in Wort und Thal zu 
varsohiedenan Malen vertreten hat. Ja, bitten nicht die Namen 
Reff «md Liest auf dem Progremm gestanden, so hSIte nsn nlidit 
geahnt, dass man es mit einem Hauptverlretcr der Zukuiills- 
musik zu thun habe. Ich rede hier nicht von der Technik Bü- 
low's, die alle preisen und welche ihn ohne alle Krage in die 
erste Keihe der lebenden Künstler setzt; so vveiug wie von 
dem ganz erstaunlichen Gedlichlnissc, mit welchem er alle diese 
verschiedenartigen Werke beherrscht und ohne Noleablalt 
spielt, und welche einen Blick in die Tiefe dieser musikalischen 
Anlage eriSOhet. Bs ist di« gross« Gabe der Veraeokung in den 
Geist jedes Compoolsten und der NscbsebsAing von Innen 
heraus, welche seinem Spiel den Charakter Bchter , rcniri'.er 
Künstterschafl giebt. Wie er bei Bacb mtl fester Klarheit das 
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SUniMingcwdw varüDilgm HmC nnd 4»lMi doeb den m*lo- 
diachan Ausdraek nrtanr ThemeD gebObrnd bervorbebt, so 

spricht Kraft, Leidenschaft, und wieder Aumalb und Weichheit 
ans seinen IVir^^irilnnpi ri RcelhoN pti'.s, Schubert'« und Chopin'fi; 
den Geist joües Ein/clnni errassi tr im tiefsten Grunde, giebt 
I ihn als selbständig Durclicinpfuncleucs «ieder und erfüllt so die 
: böchtte Aufgabe jade« ücbten KüncUera. Jane sorgsam sludirte 
Abwlgoog das Colorits, jaae Baraebiiiiii% de» Aoadraekt bis 
ins Detail, Jene vollendete Eleganz, wie wir sie bei einem 
Künstler wie Ilall^ fanden , erref;l die Bewunderung vor der 
(irwis-i. ril, ifil-kfil uiiil (l.'iii Mi'i<M' und man freut sict>, wenn 
ütir^elbe den lioch^ebiliJen der Kunst gewidmet 'n ird ; aber es 
giebt noch etwas Höheres, nod jeder wird zngesleben, dass 
dies von Biilow leistet, der, waiin er dieses DeUilstudiuo nicht 
in den Tordergmod treten , Js es vIeOelebt aneb sloilenwetse 
einmal Termlssen iSssl, uns dafür entselildigt durch das Dar- 
stellen BUS dem Grossen und G.mzen , wie es Saciie der j-'c- 
niaicii Njilnr isl. Sie wissen, niti wie j^rnsser Feitid icli ;i1U-rii 
bin, was iiiit dum Treiben der Mu^iiker der Zukunft zusaauneu- 
büngt, und in dieser Gesinnung niuss icli oalQrlleh bedaaem, 
einen Künailsr wie Biilow auf diesen Irrwegen zu sehen, von 
denen er nns namentfieb in den RsCTschen Vsrialionen eine 

entsetzliche Prubc i;:\h. Hin ko mehr mii';K in der Anerken- 
nung dessen, was diu Aucrltennuiig Aller vordieul, der Wahr- 
balt die Bhre lagebeo wssdea. 



Nachrichten. 

Aus Paris wird uns gemeldet: In> lyrisclien Theater hat roan 
NiijoIji's liiNtiK'e Weiljcr ge^;ul]eii . \\jn welcljer Oper ni«n liier 
bin» die <juverlüre kiinnto, die mhi l'ii-.ile:(ni jj rucrsl vuri;e(ubrt 
wonlen Wür, l>u> Stui l. isl diiniiii'h t!eai.ii:lil, »in Ijt'i uns zu (leftil- 
len, denn e» liosilzt Neiodio im l ehei lliiüi, wenn auch nur Bcllini, 
Donizetli und Weber nnehgenlmUe , \ielleiulit ^i-iullt es gerade dieser 
Quellen wegen. Der Teil ist natUrlicli (von Hrn. Barbier} wieder 
•arraastit« ww4m, denn ce isl Ja atoht moglicb, eia deataakes Stttek 
in Piaakreieb In treuer IMwnatsnng tu gaben, raen fcstlnraer 
viel auszusetzen! — Flotow's »Zilda« isteodliob durch dea Erfolg 
I der M« rlha aus dem i'ulle der Dircction der OfifU comique, in dem 
! die tJpor mehrere Jahee gelegen, erlöst worden; man bat aber he- 
I merken müssen, da«s dieie neue Musik ordindr und trivial ist und 
' weit unter der Martha .steht. Du« Libretto Ist ciaer ErzUbluni; aus 
•Tausend und eine Nacht« entnutuineii und bat boreitii den StolTzuni 
•Oütfe viJeur» und Oiliff de Bagdad hergegeben. — Vielleicht hüt es 
für Ihre I eser Interesse zu wissen, dass O o un o d , der kiirzlieh an 
Clapisson's Slelle trat, 4StS in l'aris geboren ist. .Sein Valcr war 
Maler. < 839 erhielt er den grossen i'rci». Etwas zum .Mysticismus 
geneigt war er mehrerenial nahe daran, in den l'riestersland zu tre- 
ten, liier der Catalog seiner Werlte : 'irosse l'estmeise (4Mt|, erste 
Symphonie (<US). Sapbo, grosso Oper (tsst), CbdM an Olyssea, 
dann cioe groaaa Oper (Maaae ualaMriicb) («SM), swaila Symphonie 
(tsss), dritte Sympboeie («n«}, UfHMtvImmalgriM, Oper «isss), 
Faust (1859), PhiUmon et Baueis Ua«Oi , La Cofombe (?) (48to; , La 
Äe<ne rf« Soia, gro.ss« Oper (l»6*j , Vinyt miltMlies (tsOSJ , Hireille, 
Oper jlSSt i, Tobias, Oratorium ;isee.l. |Aom. d.ltedact. AUsLoodou 
I wiurde von einem bevorstehend aufzuführenden Ofalorium Ulyans 
berichtet — i^t das ein Ntimens-lrrthumf) 

Ans H o » l n c k wird uns gescbrieben : Die Mtisik-Saison diews 
Winters isl im Vorgleirh zu den früheren sehr durllig fius^;ef.dlei>, 
woran die andauernde Krikiiklichkoil des sljiiltisclu'n Mu>.ki: i > i lurs 
Herrn llnnerfurst die Hauptschuld trJgt Derseilie bniclile über- 
haupt nur zwei (Inncerle zu Stande, und nur in eineiri derselben eine 
Symphonie ,D-dur von Haydn , die einzige im ganzen Winter, in 
den andern wirkte der Violin-Virtuoso Herr L. St raus mit, der 
daM fraihcb den Abend tast «lloia su -ftlllen bette, Desto verdienst- 
Haher war ss, dass «e beiden Henialen »n da mnn d und Mssing. 
■BianMIstdiireh dieBswanHUtol ond Beihnenn ees flebwerin nd 
die Frau Mttller-Bargtous (fialUn eines dar Gebrüder Ualier, weiche 
sich in Rostoolt als Oeaangiehmla <sn elablbrea beabsiebUgt), Jeder 
■n drei Piteeo, Kammormusikwerkc von Bach, Beethoven, Spohr, 
Schubert, Mendelssohn, .Schumann, Rubinstein, Volkmano, Hiller 
und Heller, auch .Suchen von Sciirlnlti, Pergulcse, Cnrelli, Allard in 
Kulcr Ausfulinirii.' jii i;>-hijr briu hlcu. Au fremden kilnstlern Hessen 
sich in eigenen Conoerten btlreo die von friibaren Oratorianaulfab- 



rungen hier bekannte und liellebie Altistin Frt. Reinhagen aus Dor- 
lin , der auch in I.eip/if! bekannte »chweiilsche Oboist Lund und 
dessen (l.illin, die S.uiKenn hrau Röske-Luiid, cuiüich der Orgclvir- 
tuusc Arndt .lus Uerliii, Die i^inKii'-ndetiiie. riiich .^uflosun« des Bred- 
scIiiieider'sclR'n Gcsan'.;^ ereiiis tlun m .>' Mil.:lii'ilLr M'isl.ii kl und 
verjuuyl. brachte unter der tui IiIiltm l.eilunj^ ihres l)in|jenten, 
Dr. V. Roda, zuerst eine sehr geiun?fue vollständige Auffuhrung der 
Jabresseitcn, dann in einem zweiten Concerle die Oper Cmi fan tuUe. 
Bs wer diae Hr die A eedee i i e eine Ibiem eicsnilleben Zwecli als 
Cbervareio «nd ibisr biSiwrigen Pnsis tenHaginde Aufgabe, welche 
Jedoch mit GMelt nnd Gaachieit gdiiat waid. Immerhia war es er- 
freulieh, dleie lierriiciM MelodlanfUlle, weiche die Bflhne nna voreui- 
halt, wenigstens einmal im Concerlsaal vollständig zu bttim. Auch 
hatte man, da die Ungunst der Orcbesterverhaltnisse dOT Bereitung 
eines Flügels den Vorsug geben lies», Gelegenheit, daa ausssrardeat- 
iicbe A> ouiiipagnislantaleatdasDirigentBB aueh einaiai üffsalUeh xu 
bewundern. 

ZweibrUckea. In derabgtlauflMMa Wintersaisonbracbteder 

Cii ci licn -Verein nur drei Concerte zu .Stande, indem wegen im | 
Octobor vorigen Jahres eingetretener Erkrankung des früheren Ver- -j 
eins-Ltirigenten erst im Janu.Tr d. 1. nach erfolgter Anstellung des 
jetzigen l>irik;eiiU;i) Hin A, .Muczewski die L'ebungeii beginnen konn- 
ten War aber iiucli dM'MDiil die Zi4it iler Wiiiterecinccrte eine be- j 
si hruiüli-, Mi wurde inan doch (ur diesen Verlust durch die gedie- 1 
(;et,c W.ihi luul dir /i'lun^jene Ausführung der zu lieliiir ::elirarhten ! 
i ' ii'.liii k ' 1 1 [I lilicli '■lU^cli.idipil. Zur .\uUaljniiig k.in)''ii I Uii'ln'- 
ster .S\ luphuiue in C-dur mit der .sehlussluge Min .Mnzjirt, .«^jiii- ; 
phonie Nr. S F-dur von Beelhoven. — Ouvertüren zu Kidelio von 
Beetbovea.Predoaa von Weber, Abeoccragon vuoCbcrubioi und «Im 
Uoddends von Gada. — IL Chors Jbm eoram von Mosart, Frfihliogi- 
bdacbeft von Geda, Kirohaostttaka «an Maupunann, Hymne fbr So- 
pren-Soto und Chor von Mendeiatobn, aCott in Ungewitten von Fr. 
Schubert, Römischer TriuinphgesaaglBrlllinnerehor und Orchester 
von M Bruch. — III. Unter den Soli sind l»ervortnheban: Pbantaaia- 
Caprice für die Violine mit Ürcbesterbegleitong von Vienstempa und 
MihLjr-Coiicert für Violine von C. Lipinski , licido vorgetragen von 
A .MjLzcwski, 3i Variationen vou Ucelhuvcu und kleinere !jtückv 
Miti It. .Scliumann '.ind Kr. j-chulierl, nul grosser Kr.iMiur gespielt 
viin dem l':.iiiisl..'n Th nff;>:,io\\ .hin lle;iielln'i_' (iii.>si'ii Iteifiill 
erntete auch die llarfeiiv irtuosin Helene Heernuiiiii durch d< n Vor- 
trag mehrerer Coiupositionen von Parish-Alvars und Godelrmd. 

Leipiig. Am 19. Mai alsrb hier die Besitzerin der liuaika- 
ilanliaodlnng PrMrieii Uatner PH. Bltsaboth Ristner. 



MiBcellen. 

Aensserangcn Dr. M. Luther'« über IHanlli. 

leb halle, wenn David Jeltund auferstünde von den Todten , so 
wurde er sich verwundern, \m>' ih.i h die Leute so hneh Wiiren ge- 
künimen mit der Musika . »ic ist me huher gckoiiinieii «Is jel/.t. Wenn 
Duvid wird <iuf der llurre kcm liliigen haben, so winis gangen selo, 

als dns .M'i<i<ii/i( Iii <imv\(t rnca it'm,mum im scbteo Too: dann Dsvid 

hat schlecht ein Dckiii liurdum (;"habl. 

Wer dii- Musik M nichlet, w if lieiiii all.' >rli'.%;iniier tkUB, nrfl 
dem bin ich mclit zulncdeu. Oenn die .Musika ist eine ljat>e Und Oe> 
aebenk (jottes, nicht ein Menschengeschenk ; so vertreibet sie anch 
den Teufel ond macht die Leute frohlicb ; man verglast debei alles 
Zorns. UnkeascUNil, HoArt nnd endere Lastsr. Isb nsbe naob der 
Theologia der Husilie den nlobaten taaai und die bflewa Bbre. 

Diese zwei Hebungen und Kurzweil gefallen mir am allerbesten, 
nsmllcb die Mosika und Rillerspiel, mit FOcbian, Ringoa u. s. w. 
Unlar watehaa das erate die Setgan das Hamos vod aaeiaaehellsBlw 
Gedanken ifariralbet, das aadan maelit IMae gesdiieiileCtladBMSBan 
n IT) l.oihe nnd erhall ihn bei Gesundheit Die endliche Ursache isl 
auch, dass man nicht auf Zeclien. ünzucbl, Spielen und Doppeln ge- 
ralbe, wie man jetzt leider siebet an Hofen und Städten ; da ist nichts 
mehr, denn es gilt dir Saufaus, danach spielet man um etliche 400 
mier mehr Gulden. Also gehts, wenn man aolcbo ehrbare Hebung 
unil Kitterspiel verachtet und nacbltlssel. 

Musikant habe icb allzeit, lieb gehabt; wer dies« Kunst kann, 
der ist guter Art, zu Allem geschickt. Man muss Musikam von Notb 
wegen m den Schulen behalten. Ein Schulmeister muss singen kun- 
ncn, sonst sehe icb ihn nicht an. 

Die MiiMka ist eine sebOoa herrlich« Gabe Gottes uod aabe dar 
't hcoiivi.' ; i< ti voiif Bloh nMinsT gsilngsn Hnsika niebt nm was 
(iroues verzeihen. 
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A NZEIGE R. 

i«**! im Verlage d«8 UalemicbDaton uod soebao «rschicneh : 

(Rassische 

Clavl er com Positionen 

aus älterer Zeit 
getammelt von 

i. i. lIEIä. 

DmlaeIwSokale. H«fti. 
Gottlieb Hutht, Zw«i Suiten und CUcottiia. i Tbir. 3 Ngr. 

EiQsela: Kr.l. Saite la D. 4t Ngr. Nr.t. Soll« in B. Iti Ngr. Nr. 8. Ciaeonni. » Ngr. 

Ueutscbe Sdiulc. lieft t. 

C. IHi. E. Baeh, Vii-r Sonnten, ArioHo con Variazioni und ¥uf^&. 4 Tliir. 

BinillB: Nr. <. Sonate in Cdur. 7t Ngr. Nr. 9. Sonato m Bdur. » Ngr. Nr. S. Sonit« In FOHll. 7|N|r. Mr. 4. So- 
nita ia Bdur. 7i Ngr. Nr. S. Arkrao «m Variaiiooi. 4t Ner. Nr. 0. Ptof*. «i Ngr. * 

Deutach» Seliulc. Heft 8. 
J« Wt» Rfichardl, Drei Sonolen, Rondo, N.-tivfr Sclicr^ nfui Atiiiantino. 21 Ngr. 

Uinzolo: Nr. I. Sonal« in Fdar. 6 Ngr. Nr. t. Sonale in HsUur. 6 Ngr. Nr. 8. äooale in Cdar. 6 Ngr. Nr. «. Roiidu, 
Nalvar Sehn« wtA Aadaattno. S Ngr. 

ItaliaaiwSbe Schale. Heft«. 
> VimMt«» Stodteo imd DiTertissements. 18 Ngr. 

Italienisch« Schule. Bell S. 

Seartatti, Achtzehn StUcke. I Thir. 9 Ngr. 

Nr. «. Preüto in Cdur. 4t Ngr. Nr.t. Prealo in Amoll. 8 Ngr. Nr. 3. Allegro in Fdor. S Ngr. Nr. 4. Pul«- 
ralo in Fdur. S Ngr. Nr. .•>. Prr8tis<ilino in Dmoll. 9 Ngr. Nr. 8. Allefiro in Bdur *tNftr. Nr. 7 Allefr« ia 
Qinoll. 3 Nfrr, Nr. «. Allct(iis>inio in Ksdur 1 Npr Nr. ». Allcpro vivace in Cmoll. 8 Ngr. Nr. 1«, Allesro 
raollo III ,\ii1ur. <f N),T. .Nr. H. AIIckTu in Bninll S Nttr Nr M AllfL-ro cnn npir in Hdnr. ii Sp. 
Nr. M, AIIlvi" 'i> i;<lnr. 3 Njir. Nr. (*. Allcijro moUii in Dilur Ii S^i. Sr. 15 Allreiri in Dmoll. 8 Ngr. 
Nr. IS. Pn:sUft»imo in Gdur. 8 Ngr. Nr. 17. Andante in Udur. 3 Ngr. Nr. U. Preito in GmoU. 8 Nflr. 

ftatnoali^ Schal«. BeA4. 
dit: l.e Grand. Zwülf StUrke. 18 Ngr. 
~HTyi. Pi«lude io Hmotl. .Nr. i. Prelade in Emoll. Nr. S. Prriioda ta Bdur. Nr. 4. Larghett« ia UmOL. 
Nr.t. AUagreUo in F-atoU. Nr.«. AilaiaaNda iaDmall. Nr. 7. MaKto ftaAadnr. Nr.I. Las BanUiiwala. 
baada In Gdur. Nr. t. U Vitlers Io Amoll. Nr. It. Fleorie on la teodre Nanaila In Odar. Nr. 44. U V>- 
tUftnaW in DoiaN. Nr. i*. Le Revell-Malin in Fdur. 

FtanxOsische Scliule. Heft t. 

JfM PblllMr Raisieaa. ZwHir Stacke. 48 Ngr. 

inhait: Nr i. Allf-manilp in Emoll. Nr. t. Oitui- I InBrimll. Nr. 8. Gigue II In Edur. Nr. 4. T>iiilir.;irin in BbhiH 
Nr. 5 HilmiiIm^i 1 in !■; moll. Nr. «. lti;;uiiHnn II in H 'lur. Nr. 7. Sarabande In Adur. Nr s l iinfarineU» i» 
. Ailur. Nr ü Le Happel des Oiseaus la Emoll. Nr. 40. MenueU I in G dar. Nr. 4«. Menne«« 11 in OowU 

Nr, lt. La Poufe in Gmod. 

0«r tterau-sgeher sagt in der Vorri'(l<< dicsos Werkes u. A. ; 

■Hae «ingeheadere Kennloiaa der ätterea Olaviarlitaratur beabsichtigt man weiteren Kreiam dureli vorlie^ode SaMBiMI 
n «omitiata. la aiaar Mha «m IHr ticti aaUttiMHUgao HallMi, die naoli uad naeli anehelBaB werdaa oad dtf«a AnaW aiah Iti Van« 



aiciitlMaliDncal«8at, aoftaiBeaetcliielite daa Ciavierarlala ta praktitchen Baltpielea geflelwn «ordea. Die AMottda 
Mar — agaber» geht dahin, die Wark« dar IMIItef loa llaialar MaBaCPb-Em. Bachuad aainen Sebulera In faeigneler Aoewabl tu bria|Hi, 
die mit J. Uaydn iMginnende moderne Zell, dteohaehiaJadaniiann augMiiticb itl, jedoch vollatandtg auazniicblieMen. Man wird iw itrt* 
aar da^enlga berücksichtigen, was in Form und Inhalt einem grOsaera Publicum fasslich nnd tugSnglich erscheint und 7ud>^m in «öden 
Banaraa Ausgaben mich nicht gegeben ist.* 

'Die. .»iaiiiiiiluiig cliis<ii«olier Cluvieroomposilinnen wird librlRcnü eine relroKrade Bcwegunp einschlagen, d. h. mnii »ir l mit 
Hrraiist:al)f der Ui'iki* »[latcrcr t.oniponi.-iteii hsxiiiu<.'ii , v<in da üus lu ilfiien di>r iillorcn Zi-itoii ruruckpplien und .ki dun d Ij^ NjIutI"- 
St'nde die Hrik^inrits, Ii (II iiiil ilciii iinlfei reu zu \t'rniillclii sui ln'ii Dir jiili-n Lesarten und niimeiitlii h die Vortf «Kiiheion hnuiitiii. 
/.ieTiiii(;fn, j.i ^i-Wt-i Uli i iii^ci si Uun« miIIvii, so weil i s ir/oiiil lliiiiihi Ii • i'-i tnml. beibohallon »rnlrii In wie ferne für den modi-racti Vor- 
trag die iiii^iiiü!< ii M( li*iiii'n Hpriii-ksiclitiKunj; liiKltn iiuniieri. tili ilio d. rn .Spieler uiierlassen, für di-n >.clb<<lvcrslundlich auch die Fing«»»"** 
aoraaliquiirisi iie lleiieulun;: luibeii, nicht aber zur I>ariiacliri<dilunp dienen ünllpii . _^ 

■Üie Liesi:liichtc des CJaticmpieLH hat drei Sclmlen zu unterscheiden: die ilalunis In- Iriiii/osisclie umi dfulscho. Die eialeia •■»* 
minirl ia Domen i CO S Carla tli, die (weite in Francuia Couperin und die driUe m > n rl P bi lipp Em a nuel Bach. Niebtatir 
Werke diaaar Maialer, sondern die aller ihrer bedeutenden Vorgtinger, ScblUar uad Zetltii nosHen, wird die voriiegende Sanmlang 

•Et IM wohl I« behaupIeD, daaa tia ibaiiebaa UnlemahnMa aoiebaa Oaalbags m Deutsc 
und man glaubt deshalb aafeiae aHgemaine Thallaabne rathnoa milkrtai, die den Verleger in 
erschöpfendste und umraiaandlle Auildehnung lu geliea.* 

Indem ich obiges Werk alten Clavierspielara uad Labr-instiinten aPiaiagaalBobat eoipliBhl«, bamenke ich aeoh^ 
Preis (pro Bogen I Ngr. aalt«) «Ii» Aoaebafltang dos 6aaiiB, «le der «Inielnea Namaera, gewlaa sehr erieioUaaa wird. ' 

^ J. Bieter* Biedermann in Leipzig und WtBterthnr. 
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Adolph BemhAnl Man. 

(Gib. t«) — tßtt. n. Ital UM.) 

B. Di» MiirikflMcUahto beriditat «bar «iiw »Zdt 

der grossen drei S* (Schein, Scheidt, Schllti). In unseren 
Tagen wurde viel Uber drei berUhiule M gesprochen. 
Jedenfalls tiad dieNanwDll«Dd«lsstthD, Meyerbeer 

und Mnrx sehr populäre, wenn Buch in htichst vcrschie- 
deuer Weise. Dur er^te^o steht als Künslier, Kunslcharak- 
ter und Mensch hoch erhallen Ober den andern, und man 
scheut sich fast, ihn in dioser nesellst-haft /u nennen. Der 
zweite als Opernconipunist, der dritte als Musikschrifl- 
stelier, haben tbeils colossale, theils namhafte Erfolge 
•uicuweiseii ; das Publicum lauselUf <l<-n Tönen des einen 
ttod den Worten des andern wie eineui Orakel ; aber ihre 
g r s s t c Kunst bestand doch nicht in üino Itanstlerischen 
oder schriftstellerischen Leistungen, sondern vielmehr in 
den wenig achlungswerlhen Kun$t{:riffen, die sie au- 
wendeten , um von sich reden zu machen. Wahrend der 
•ine durch sein bedeutendes pecuni^res Vermögen Himmel 
and Erde in Bewe^iung setzte, um die Kinder seiner Muse 
mit dem hclUten Glänze in Sccnc tu setzen, ond jede 
ernsthafte ehrliehe Kritik davon abzuwenden wusste, 
vielmehr ausser der Theater-Claquo auch eine noch be- 
denkliebere Schriftstcller-Ciaqu« zu Stande brachte, liess 
es der andere nicht daran fehlen, sich selbst durch zier- 
liche und deutungsreiche Worte mit einem Nimbus des 
Ausserordentlichen und Ilochbedeutenden zu anheben. 
Wer seine Schriften lüse, ohne den Autor zu kennen, und 
Uberali statt lich« oder umein* : »Marx« lesen würde, der 
mOsBla meinao, er habe es mit dam begeisterten Labndner 
eines sehr prosson M.innes zu thun. Doch davon spiller 
mehr. Vorerst wollen wir dem wirklichen Verdienste ge- 
raeht «erden, und zum mindesten das Gute anerkennen, 
w.ns nnpeachtet der widerwärtigen Eitelkeit, die sich 
ttbernll ausspricht, unbeachtet der wi.ssenüchaftlichen 

*] Mtra scheint mIIisi nicht f«m\i gi'wutftt zu hab.0, «ann er 
grbon-n war; seine eigenen .\nKiib«n sdiwankes SWiMhta dem 
U. Mal 47»> and dsm i». Jioiwbtr I7»S '!). 

I. • 



mmed in saioan Sehriften sieb tndat; wir Terkennen dies 

so wenig, dass uns sogar die Behauptun;: nicht schww 
mit: namentlich die ersteren Werke von Marx [allgemeine 
Hnstklebre und Conpositianslebi«) wüidan bei Besefti- 

[junf? mancher Wi'it.schweifigkciten und bombastischen 
Floskeln, sowie aller personlichen Bemerkungen, eine 
wesantliebe Stall« in der MnaiUileiwtiir «inoebmen und 
behaupten können 

Marx' Auftreten und Wirken 6el in eine Zeit, wo die 
Tbearie der Mvsik bi «inseitige Ausbildung und VerknOebe- 
rung verfallen und daher der Wunsch und das Verlangen 
rege geworden war, noch mehrere Gebiete der künstle- 
rischen WerksUtte, als blos die strieten DisoipliDeo der 
llarnionielehrc und desConlrapunkts, zumObjecte wissen- 
schaftlicher Darstellung zu machen. Der verniebrle Trieb 
zur Musik, der weitere Wellenschlag, den diese im Her- 
zen des Volks bewirkt hatte , erheischten überdies eine 
Darslellungsweisc, welcUo Wisscnschdfllichkeit mit Ver- 
sUodlichkeit und Wanne des Ausdrucks gepaart ersehsi» 
non liess In der — bis auf einen gewissen Grad — ge- 
lungenen .Verbindung dieser allerdings ziemlich disparaten 
Anforderungen liegt der Zauber, deu Marx' Bücher auf 
einen grossen Theil des deutschen Lesepublicum.s und 
selbst stricte Musiker ausgeübt haben. Es ist nicht zu 
leugnen : Was Marx einmal erfassl und in sich verarbeitet 
hatte, das wusste er Anderen in glunzender Sprache aus- 
einander zu legen und klar zu macheo. Es ist nie die 
Schuld seiner Darstellung, wenn dieser od»r jener Wunsch 
des Belehrung Suchenden iiiicrrulit blieb, sondern die 
Schuld liegt dann immer iu der Lückenhaftigkeit und einer 
gewissen Oberfltichlicbkeit des Wissens bei Marx selbst. 
Er ist nicht lief in die Geheimnisse des Salzes, der Har- 
monik u. s. w. hinabgestiegen; andere Autoren bieten auf 
efaiigan Seiten mehr wirkliebe Aufklärung als Marx in gan- 
zen Bttgen seiner Composilionslehre ; aber was in andern 
Büchern nicht gefunden wurde, die eigentliche breite Ele- 
menlarbasis, das hat er trefflich unter die Leute zu brin- 
gen uewussl und dadurch jedenfalls zur Verbreitung jener 
musikalischen Bildung viel beigetragen, die wir heute als 
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das Eigenlliuui einer nichi geringen Menge v«i Miisikctni 
und MuatUreundeD «umIimi dllrfen, ilvn n lunsicht wie- 
derum das Schiff unscror KiinslziisUiinli' tllier zicinlich 
geOibrlicbe Klippen liuuvc-g bringeu halt. Die l.ebendig- 
keU der WwiitwIiwiinlMimiiii , -iMtehe er mümd L«hr- 
sJiizi'n zu der wirkliclien Konst und tu wirklich finiS'^en 
M<?i&terD zu g,eben wus&le, verhall dem Leser zu einer 
Uebenicht des GeMets, die ihoi ans Spedelstodien nicht 
so leicht pcwnrdi'n wäre, Itcsoridpr«; \v('iin er eben dor 
Kunsl nicht ganz angehCrle , nicht in und mit ihr aufge- 
wachsen wer. In diesem Sinne hat also Man einen we- 
scnllirhcn Antbeil an der Erziehuni; des heutigen Dilet- 
tantismus gewonnen, dessen Werth sich freilich, je 
nachdem mso die Sache betrachtet, hsher oder niedriger 
Ntellt. Die Münner der absoluten Wisseoschaft, die erfind- 
lichen Lehrer des Satzes, werden Marx nie als Cnllepen 
betraditen itttnoen. Far die grosse Mehrzahl der Leser 
aber, fur welche es sieh fn der Regel mehriraialigemeine 
und uinfiissendf» als um liefere Kinsicht }>;indell, wird 
Marx immer ein Object dankbarer Gesiunung sein. Marx' 
▼ecsndi einer wlssenaebaftiiohen Dorelidringanit and pe- 
puhiren Dnrstclliini; der F. lernen Ii- der Mu.«ik. der For- 
menlehre, der Molivbildung und Motivverwen- 
dnng, dann der Instrumentation, welcher Versneh 

seitdem iiiaBChe Nachnhmung und Nachfalge gefunden bat, 
durfte wenigalan« seiner Zeit als etwai Neues gellen und 
konnte ehie genrame Zeit hindnreh den Wahn beftidem, 

es Insse sieb Uber diese Din);« in einer Compositionslettre 
wirkliche Beiehrang fUr den angebenden Tonsetser 
geben. Wir nennen dies rincti »Wahn«, weil wir Tielmehr 
überzeugt sind , dass nur dem Diieit.^ritismus damit eine 
willkommene Gabe gebracht, d.iss damit dem Künstler 
selbst wenig Fordemdes gegeben wurde , weil das, was 
Marx ta lehren Tersuehl, den Kttistler gerade al« inslinkw 
müssiue Rowpciini; in dem ihm njitdrliehen Element ge- 
geben ii>l, und das, was man sAusbildungt nennt, auf 
gnu anderen Gebieten gesncfil werden mass,. die Marx 
selber sich nicht L'fnUpeBd angeeignet hnitc, daher auch 
nichts Genügendes oder fßr Neues darltber sagen konnte. 
Marx hat seine Zeft in allgemefaien und speeietlen An- 

SchnuuTigen Uber Tonkunst pr'fiirderl , er hat nher keine 
•Schule« gebildet noch bilden können, weil er selbst nicht 
Meister war. Sein einsiges Werk , das hier in Betracht 
kommt, Auf da^er grossen, mitunter in Ucherlicher Weise 
zum Yorscliein kommenden Werth legte, ist seltsamer 
Weise ein Oraterinm (Hos6}, welche Kunstgattung die 
Summe aller möglichen musikalischen Tulenie und I>is- 
ciplinen, die hächstdenklKare Fülle von F.rfindiini; unti 
Dnrchhildung, bei eminenl ktlnsUcriscbem und mensch- 
lichem Kmsie sor VoransMlaung bat. Marx wollte, so 
scheint es, sein panzes Können im<l Wi<;sen in ilfin wcit- 
lllufigen Werke niederlegen ; er bat auch ut der Hütt den 
fronten Plein daranf verwendet und -es fihlt darin we- 
der an den höchsten, noch an nllen mUplichen kleinen »In- 
teatieneiM. Wenn seiner Zeit Mosewius (Allg. M. Ztg. 



4H43, — aoob aparl abgedruckt) für diesen Mose eio- 
stand und alle Ueen toid Absichten des Gomponlsten ist 

beste Licht zu setzen suchte, so hat er wohl s.in v.r- 
«iündniss dafUr gezeigt. Allein, indem er die la^c-iiUra|ji> 
•bacsiirang, die UMemdMOg-toi Saiin lien: was Brfla- 



duii^ sei \ind was aus Relleiion hi-rv or-^pganpen ln'is*pn I 
müsse, hat seine Keccnsion natürlich doch vvtrkuDgslw ; 
bleiben mttsaen. Der nattirliche Inatinkt des PnMiewns 
und der Miisitt^r urlheilte diesmal richtiger als Jerjge- 
lebrie Freund , der durch Aufführung des Oratoriunts in 
Breslau voranging, aber wenig Nachfolge fand. In Mai« \ 
ist alles fein nusgeklUi^elt, die Sache ist auch nicht ^erndeiu 
unmusikalisch, im Einzeiaen wird jeder Unbefaagnt 
überrascht sein , die Pmcbt der Bildong in einer Weiss 
ausgebildet zu sehen, dass sie der Frucht bedeutender 
Begabung ähnlich sieht. Wer aber nur fünf oder sedu 
Nummern dieses Oratoriums im Zusammenhang biirt oder 
vor seinem Geiste verfibersleiten iHssl, der nuiss sofort 
(lardber in's Klare kommen, dass <lii' schrtpferiscbe Kraft, 
der springende Funke , fehlt; unwillkuhrlicb überkommt 
ihn jener tOdOEche Feind dn Konslgeniisses : gubncnde 
Lanjrweile; er bedauert den eolossalen Fleiss, der an eine 
verlorene Sache verwendet ist, und verspürt wenig I.UII, 
die Bekanntschaft votlaUndig lu nwehen oder nlber nd 
enger zu schliessen. — Wir i;r\>;ihnten den »Moset im 
Vorbeigehen, weil er io allen Marx' sehen Schriften eioe 
so vordringHelM Rotte spielt ; kehren aber jetit so lan, 
deuSehriftiteller, znriii k. | 



! 

Celstllche lialk. | 

Christian Fink. Der 5n. Psalm (Koiuiiiel herzu. Ias«( 
uns ilfiii lltTrii froliloekeii für il;ini)crclior, Fll.'<ljin>!ni- 
uienle unJ P;iuken 'odcr mirli nul l'iriiiorortfh('L:l'.'itiiii^ 
Dem schwäbischen Slingerbiind ijt'wiclmel. Oj». ii. Pw- ^ 
tilor mit anlergelegleni Ciavierauszug und (^eiSlima 
I,eii>zit;, Brcitkopf und Härtet. 1 Thlr. .1 Ngr. 

C. P. Ob sich das Blech zu einem I'salmgesang ebeoM 
gut eigne, wie som Ausrlleken einer BeilersdiwsdrsB, 

ist wohl zweifelhaft: aber es «lebt im modernen Leben 
AnlSsso, wo das Blech gewissermaassen zur Sache gebirt, 
wie Fahnen und Hliiserbekranzung, ao s. B. SNngerfBSl«. 
und für eine solche Gelegenheit hat der begsble und wohl- 
geschulte Autor obiger Composition sie doeh wabnobein- 
licb gesetzt. Das gsnse Stück bat auch einen dem entspre- 
chenden Charakter, weshalb wir aber auch glauben, dass 
der Clavierausrug nur zum Behufe des Eiuübeos beige- 
geben ist. Das Werk besteht aus einem voll und breit lo- 
tfelegtcn M^ i tm «Mesfsso, C-dur, mit kiHAIgen Unisono- | 
sützeii und Sexlengiinaen, wie auch wirksamen Moduli- 
lionen. Nach einem an's i^nygisclie anklingendes SchluM 
auf B-dnr felgt ein aebsnn Ptae oiagh in A-dur, fp bs* . 

ginnend, und erst pccen das Ende dieses Mittcisatzes lUW 
forte sich steigernd, gehaltene, in ruhigem Wechsel sidi 
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bewegende Accorde, die scbliesslicfa durch A-moll wie> 
der fa di« uraprttnfilkli« Tenwt i vrOeklellaii , in waleher 

zuerst der Anfangssatz wii di rkchrl, worauf ein Aüegra 
con fuoco, C-dur, apüter in eia piü mosto e ritoluio Uber- 
geheod, laletat mit einem Kirebeaieliliise, S Talile Adagio, 
das Ganze wQrdig zu Ende führt. Die vollen Aci urdo, wie 
aie ebeo fOr eine männliche, von Blecb begleitete SMnger- 
nasM sieh eignen, sind im graunSlOcIte vorberrscIwDd; 
es beginnen wobl mehrmals polyphone Zwischensätze, 
aber es liegt achoD im vierstimmigen Mannersatze die 
Scbwieriglieit, aolehe Sitae regelmässig durchzuführen; 
sie gehen daher auch hier scboo nach wenigen Takten in 
freiere Bildunüen Uber (so setzt S. 5, letzter Takt, im 
Basse der Gcfahrlo schon nicht mehr in dur Tonika, son- 
dern in d&r SecHBde ein, and 8. 7 sind nur noch Imita- 
tionen des S. 5 auftretenden FtlhrcrsV Vielleicht hätten 
auch etwas mehr melodische Ltcblpunkle Uber das SlUck 
hin gectreut werden dürfen, nm m dem vorwiegend be- 
roisch-dcclamalorischen Charakter das wQoscbenswerthe 
Gegengewicht zu bieten ; wir kttmuea nisht gerade sagen, 
dM Stflek sei an melodisober Erflndnng nkb. Dagegen 
versieht es der Autor, seine Stimmen vortroBlich su füh- 
ren und nameDtlich die vielen Bindungen geben dem 
Weirk« dn 'von sonstigem , liedhaftem oder marschmlssl- 
1^ lUnnergesaug verschiedenes Geprige, einen edleren 
Schwung. Nur S. ?0, bei den Worten : »und wie das Volk 
seiner Weidet etc. scheint uns die Tonlage fQr diese Ac- 
cordo entschieden n tief; es sollte uns sehr wundemeh- 
mei), wenn ein (iriisserer Chor diese Harmonie noch rein 
und deutlich borhar machen kann. Sollen wir noch Ein- 
telnes nennen, was onaliasondorsgeiangennndvnnbooler 
Wirkung scheint, so sind es ausser dem Adagio die bei- 
den Stellen S. 9, die i Takte, in welchen der volle Ge- 

sang aus * und I)-moll in C-dur hinüberfluthet, und S. 32 

die 8 Takte mit dem schonen Orgelpunkt. Zur Erttffming 
eines mumergesangfestM mit etlidien hundert SVngem 
auf offenem Markt oder in weiter Halle wird dieser Pwim 
ein gans geeignetes, wiritsamos Musikstlicii sein. 



Richard Hol. Mitia Nr. I. Virilibtu IribuM voeibus ea- 

nruda. organn rontitante. ifuatn rhorn in tcmph Siiiuli 
.iuijuntini (in welcher Stadt diese Kirch« siebt, ist nicht 
gesagt; . Op. t8. Partüar S Pr. SOmmen 1 FT. 4* Cis. 

Aoi.sterdaiD, Roolhnan. 

Dass der Urheber dieser Messe fUr Mannerstimmen zu 
der «Iteren Weise inrOclLkebrl, nur fbr drei statt Ihr vier 
Stimmen zu schreilien, hat viellciclil einen Incalen Grund 
in dem Stimmenverbttltnisse des äingchors, fUr den er das 
Suiek gesellt hat ; oder sollte ein kanstleriaekes Motiv da- 
hinter zu suchen sein? Wir können wenigstens nicht 
denken, daas ihm etwa fUr poljphone Satze , die ohnehin 
I nicht gerade blvflg vorkommen, die drnstimmio Scbreib- 
I art bequemer gewesen wäre. An aiualMin Stallen, wie 
gleich S. 4 oben, S. IS ist er doch goswangm, viontim- 



mig lu Selsen. Ailerdmgs sind viele Partien in dieser 
Moas« schon ursprOngliob nnr draiatlmmig gedsoht, und 

so hat der Componisi vielleicht keinen anderen Grund für 
sein Verfahren gehabt, als etwa ein luslrumcntalcompo- 
nial, der, wwm er ein Trio schreibt, nnn eben ein Trio 
und kein Qu.irteU srlircilieti w ill. Der Stil des Verf;isscrs, 
wie wir ihn hier kennen lernen, ist zwar sehr modern, 
•bor im Gmien edel lud wUrdig. So gleich der erste 
Salz, £-moll, Andanttno con moto, in wideheni uns nur 
S. 6| sweites System, die Unisonoslelie im TuUi mehr 
tbeatralisob als kirehlicb, m«br ein Anschreien als ein Ba- 
ten su sebi scheint. Ein sehr bolobter Satz ist dns Gloria; 
hier, wie an vielen Stellen, vermisst man allerdings keine 
viert« Stimme , so ireOlich sind die drei verwendet. Das 
Graluu in der Mitte S. H, G-dur (das conlraslirend nach 
H-dur eintritt) ist freilioh auch mehr ciavterliedarartig : 

Tenor Solo. 
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und ähnliche BIfeotstellen kehren swbelienein Immer vrfe- 

der; so die Unisonos S. Ii und 15 und die Modulation auf 
letzterer Seite aus E-dur durch alle folgenden Tonarten 
abwiirts, A, D, G, C, von wo dann wieder durch die ttber- 
mässige Sext nach E-dur zurückgegangen wird; so die 
starken Unisonos S. 17. Ein feuriger Sniz ist das Credo, 
eigentlich mehr der bicgesgewissbvii des katholischen 
Dogmas, als dorlnnigkait dar gUubigen Seele denHysterinn 
der Religion gegenüber entsprechend Mit der Musik, die 
der Autor S. 20 den Worten giebt: CiMUubslanUaiem patri, 
ptr fwm s — i ' o fiulo «urI, ktanlo ein siegreidies Begi- 

mcnt mit klinccndeni Spie! in eine erulierlo Sl.ult ein- 
rücken. Aber ilem, wer nicht mit einer Theorie Uber den 
spedfisdi kirebüelien Stil benmiritt, den wird diese Mu- 
sik, weil sie ungemein kräftig und nirgends gemein ist, 
dannaeh arb^nan und erhei>en. Weniger gelungen, d. h. 
«twas ordinHr scheint uns S. SS die Stalle et homo faetut 
tit, wo auch der schnelle Wechsel von Solo und Tulti 
zwecklos ist und eigentlich mehr nur die etwas leere Stelle 
zu decken dient; besser bebt sich dann wieder das cmc*- 
/bnu bis »epuüxu ett, heraus, wiewohl wir glauben, dar 
Componisi hülle wohl die geistinen Mitlei besessen, um 
diesa Steile weniger Susserlich eüectvoU , dafür aber in- 
nariidi gdialtvoller s> geben. Der Schhiss dieser Nnas- 
mcr erregt die Erwartung, es werde eine Fiice kommen; 
es ist uns aber schon zweifelhaft, ob der Gc(<lhrle der 
streogen Ftegenreget enisprielit, und wo der Pttbrer in 
einer drillen Slinunc wiederkehrt, da nimmt er schon vor 
seinem Schlüsse einen fremdartigen Gang, worauf die 
Singstimmen ideht mehr das Tbema, sondern die Figuren 
der Orgelbegleitung ergreifen und vom Thema spater nur 
noch BruohsUtck« imd einmal eine Art von Engfttluning 
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zuiri Vorschein kommen. SchUn ist wieder das Satetus, 
wogegM not dH J^nadSsfitf nlcbt raebi waiidet; es aiebi 

fjtsl ciwiis tnarschmUsi'i;; nus imH h;il uns einiuf rmnnsson 
an Kossini's Art im Slabat inaler erinnert. Das A^nus Üei 
wird ms dnreb die Bagletttmg «Iwas la nnrabig, wie dnrell 

die ("ni'-onnK zu pffBCtvoll , \\M;i'i.'i'n (ins Dorm juicfpi ein 
schöner, licdarlig gehaltener Salz isl, in welchem wir nur 
glavlMii roOcbteo, es wire «t der Hodulitioii in der Mille 
(8. 4S) genug, so dass nidil norh S. 43 vor dem Schlüsse 
abermals eine solche, aus E-dur in G-dur und F-dur, 
einmal durehgebetod sogar dnreh Cis-noll naeb E^dor 
zurück, hatte eintreten sollen, so 5rlii>n nuoh an sich bc- 
tmohtpt diese Gttnge klingen. Als Zugabe finden wir noch 
ein Tantum ergo ; wir wissen nicht, ob die etwas niursch- 
mlssige, niebt gerade geistvolle Melodie vielleicbt Air eine . 
Priicession bestimmt fst , worauf schon d.is Fehlen einer 
Tein|Kiangabu deuten konnte, und woraus sich eben ihr 
eigentbllailleberSlsDg erkMren wOrde. — Die gsnse Messe 
hat nur die Or^el rar Begleitung. Diese isl denn nudi 
tUchlig in Anspruch genommen, manchmal etwas clavier- 
artig, aucb («^ S. 48. sweites System) als Surragat ftir 

die Ill.TNiti.slruiiii'nte drs Or* licsters , doch nie im« ürdiü. 
Die orchestrale Behandlung der Orgel , so weit sie unbe- 
schadet des Gharsklers der Orgel mdgUeb ist, von der 
.-tivcr bei Räch noch nichts zu finden ist, gehttrt ja tlber- 
iiaupl zu den ErmngeDScbarten der Neoseil, die wir in 
ihrem massigen Werihe belassen mllssen: hat decb auch 
d'is Clavior als Ersatsmittel für das Orchester in iin < 1 1 n 
Tagen Aufgaben UhemommeD, die ihm vor hundert Jahren 
noch nicht sugemuthet wurd<>n. 



IFaibenldit ncn erschienener HulkiPtrlw* 

B. CiectaBgs-Jiualk. 
Lieder und Gesliige mR Plsnofiirte-liegleitinig. 

fForlwdunp-' 

Auch eine Dami- hat zu di'ui rciclicii Lifdersegen ein star- 
kes Heft beigesteuert : die berühmte Gesnng^lehrerin Fr.iu P. 
Viardol-Garcia (Leipzig, Hreitkopf und Härtel); es enthüll 
II Lieder Ober Oedicble rutsiscber Dichter, übersout von Bo- 
denstedt, deren lalzlea noeh einmal apart niil obligatem Tioluh- 
cell gedruckt tsl. Diese Lieder zeugen ohne Wefleree von er- 
rcgb.'ircr Phanlasip und eineni Grade imisikiiHschcr Erfindung, 
der hei baiiicn seitun vorkomml. Auch ist die Uarmonik ge- 
wandt und verrUth nirgend diletlnnli^che Unbehoircnheil, wenn 
Sie aucb stellenweise barock und unverständlich genannt wer- 
den oauis/ Würde man sieb demnach an dem Opus (eine Zahl 
isl Dicbl eiigegeben} nach mincber SeHe erfrenen können , so 
ist doch eineneilB der Ton Im Allgemeinen /u gleirhgiSsülg 
Übcrschweii.ylii li und wcltsilinicrzlii li, die (je In htr an- 

dererseits zu weit \oii den» entfernt, vns lichte imi>lk;ilisclie 
Lyrik erzeugen k^inii, uls dass man der Gabe grössere Ttieil- 
nahme schenken, ein Intimeres VerhSitniss zu ihr eingehen 
kflame. 

IIa Op. I , das ta satnar fc rw all i i B VoHksnmenboH, ver- 
banden mit SimitgketI der melodtscben Brflndonir und Tolfbe> 

wusster harmduischer (^lest.illiiii^ . die Aurmerksamkoit aller 
Musiker ni Auspriicli nehmen d,irf und dem Autor eine reiche 
und schone ZukunR verspricht, sind die I! (JesiinKe in ?wei 
Beflenj von G. E. Fischer (Leipzig und Winterthur, Kieter- 



29. 

l)iederin;inti) , nach der Uedicatiou früherer Schüler von M. 
Hauptmann. Die Wahl der üichler (Kl. Groih, H. Heine, E. 
.'«chulze, HofTmanii >on Fallersleben, A. Schutts, v. Redwiu, 
V. Lichendurir,! vcrrälh auch guleu poetischen Geschmack. Nur 
das laute der Lieder (Schiffer's Braut von Kl. Groib) acbaiat 
Wie fBr mosikaliaebe Belemtng wegdn dee DtiaNamas der Fer- 
soneri weniger geeignet. Alles was son^l zum Lobe dieser Hefte 
zu sageti wäre, ebenso wie verschiedene Bedenken , müssen 
einer eingehendi^n He-^itrcchung vorbehalten bleiben. 

Vier Lieder \4>n J. H, Cornell (ohne (JpuszabI — Leip- 
zig, Bruiikopf und Härtel; , vorwiegend sentimenlaler und bin 
und wieder Meodelaaohn'aebar Art, dürfen wobl da ein Bn(- 
lingsprodoet «nsaseben telo «nd daher die Pecdenrae panBo- 
licher Selh^tändigkeil noch nicht zulassen. Nr. i i«Was fehlt 
dir, mein Herz« von Eugen Labes), wo in der iiegleiliing d3s 
Vogelgezwitscher nachgeahmt ist, schenit uns dieser Malerei 
wegen ziemlich geschmacklos. Da wir von dem Autor nichli 
welter kennen, so müssen wir weitere Editionen d caa e lb ea ab- 
werten, ehe wir ihm mehr Aufinerkaamkeit zuwenden. 

W. B anm ga rtn er'e »Aoa den Sehenkenboehe« (von Bai. 

Geibeli, drei LiediT (iir eine licrc iB.jss-: Stimme Op. 25 (Leip- 
zig und Winici iliur , Hit-iLr-hieilrt iii.iniii gehiiren, w ie schon 
die Tiii |-\ it^iielle be/<'i!i,i, dem i:i<nuilhlichen Genre an, naachen 
keine Phitension und nifen daher auch keine hervor. 

Ferd. Sieber hatte über ein Album italienisctier . lu'i 
Deulscbe übersclslar CanaonI Op. 64 in dar aDeulacheu Mu- 
tikzeitnngt 1861 wegen alba «vertierten« Weseoa starke Au»- 
stellungeii erfahren müsseo. Zwei jetzt vorliegende Hefte \or. 
je drei Liedern Op. 69 and 70 (Berlin, Mend.-I , das erste für 
eine Alt- oder Ilassslimme, das zweite fiir Snpr.in u.ler Te- 
nor, lassen einen Fortschritt nach Seite deutscher ktufalt and 
Schmucklosigkeit erkennen, den wir nidit ohne Anerkenaoog 
lassen dürfen, 

Friedrich Behr's Sechs Lieder (von C. Siebd) Op. 7 j 

(Elberreld. Reinhardt) bieten sehr gemischten Inhalt. Einiii« ' 
der Lieder sind recht einfarh unschuldigen Tons, andere allza 
altmodisch, udcr tnsial und baiiLolsiiii^'eri»cli, oder von bohl«ai 
Bombast geschwellt. Wir haben wenig llollnuiig , dass soicb 
einem Op. 7 Besseres nachfolgen werde. 

»Fünf Gesinge aoa den Liedern des Mirza SchaOy für Teitor 
oder Sopran« heiaat daa Op. I eines uns znm ersten Mal be- 
gegnenden Wiener Componisten Victor Prohaska, das bei 
F. Wessely daselbst erschienen ist, und dessen einzelne Num- 
rocrn je ein lieft biMcn W ir niu>-i.n vor allem gegen die Rc- 
stimmung: ifür Tenor oderäoprau« prolesliren, eiomal weü 
ein zarKülileudes deutsches MSdchon Anstand nehmeo wird, i 
•olclw Teste (wie Daaaenlllcb Nr. 4 und S) zu singen, daas 
well die Teste alternnd einen mXnnllehen SlBgsr erfbrdsn- ' 
Im Uebrigen iVsst das exotische Gew9chs des Herrn Probtlka 
manche Frage erstehen , die wir jedoch erst nach weiMreo 
Prodiuiioiicn zu beantworten uns versucht fühlen dürnen. 
OlTeubare Uclaven indess müssteii selbst bei einer Musik auf 
lOrklscbe Texte vermieden werden ; der lyrische Fond de» [ 
Componisleo möge aich Obrigwu anch einmal an deotachco 
Diehlem bewfhren. 

Der bekannte Arrangeur August Horn ist uns als Coqj- 
ponist mit einem Liede »Rhcitifahrt« (von W. Dunker) Op • " 
Breslau, Leuckart j zum crsluii .M ili; '.'iili;i f:enKelrelei). Wir 
nehmen billig Austand , seine diesfallsigen Gaben nach die- 
aem einen Stücke, das sich freibeb als SslooUed rainstSB Wss- | 
ssrs prSsenlirl, su baurlheileo. i 

Bernhard Hopffer's »POnf Lieder«, tn zwei HeftcB | 
M.iLili hiirj;, I|pinriclis|ior.'ii; , sind mit Op. ( hezilTert , luben 
Uli-, den Lnidruck des Unbedeutenden gemacht und lassea >or I 
Allem sirengwe hamoirisebe Sdnrinng wflnsehsiiswsrth er- ' 
scheinen. 
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G. F. F.. Neumann'g »Sechs Lieder» Op. { {Riga, Peliick] 
und Otto Bai.sch's «Sechs Lieder» (mit KandzeichDungen — 
Stuttgart, Zumaleg) aiad einfacb ak» Btoketeingerei m b«Mieb- 
MB, ilniiMelMD voa,WH««rMte J«d* wattw« tmMalUk- 
dgMg aa^stalkM. ' (tehtaM Mfl;) 



' HuiOdelMii in EHridi. 

S. Die Leip7 Alli^cniLMnc MusikaL scheint mit Be- 

richten über das musiltallsche Leb«n in der Schweiz nicht stark 
faelkstigl 2U Warden. Die Selleobeit toMMT Berichte könnte 
wohl aiuwKrU zu den 8ehtiNe flUtm, es werde überfaeupt 
in mseren Betten aof dem nwlkaliiolwa Gebiale wrolg RQb- 
riskptt entwirkrit. Wenn wir nun auch — für BeSchnlTting der 
materiellen Mittel zur Pllnge dpr Kunst fast durchaus nur ;uif 
den guten Willen und dit' All^^l)fl■rulni.■^riilil^;ko^t von rrivüluii 
angewiesen — nicht mit manchem andern Orte in die Schran- 
ken treten ktenen, so wird doch da und dort verbSltni&snKissig 
Schönes geleMel. NwbMgeDde Deberaicht dar mnaikaliacbeD 
ThaUglceit, die wVlirend des abgelanflBnen Wtatan In ZSrloh 
entwickelt worder. i^t , mas dies zu rechtfertigen versnchen. 
Es dürfte aus derselben zuglrinh liervorfjehen , dass Hie musi- 
kalischen Zustünde unserer Stadt nicht nach gewis>icii Ciiixcrt- 
Programmen beurlheilt werden können, wie diese Blätter deren 
«or iMtarer Zeit eines verdOemllobl balMD, «od da« allerdiofl» 
gaetgiMi war, KopbdtfiUelii M errasao. 

Die Rilrperaelialton, walehe teteten Winter sieh am araat- 
kalischen Leben unserer Stadt betliciligl haben , Kim) : der 
O rn h o s l er V e r ci n , bestehend rtiis einigen hiimliTl Miialie- 
ilern. Freunden der Tonkunst, wolelie sicti \ oriiiiipl lüiben, 
um durch freiwillige Beitrüge die Hallung eines stehenden Or- 
eheeters zu ermöglicben. Der Verein verwendet dieses Orche- 
ster für algeoe Concerte; die UanpltbStickeit deraelben beatabt 
jedoeb In der gegen Terlrsgsmassige BntsohUdlfimg statlOiy- 
dondcn Uitwirkung hei den musik.d:srliDti Aufführungen an- 
derer Institute, n'Jmlich des ThtMlers, der Musikgesellschafl, 
welche die AbonneuimitNcotjcerle für f,'r6.sM're OrcheKterwerko 
u.dgl. veranstaltet; endlich des g ein i sch tc n Chors. 

Ks kann sich hier nicht darum handeln zu erörtern, ob 
nicbi eine Varachmalsung einzelner dieser loslilole, in erster 
Llnte dee Oreheatarrereine end der HoalkgaBelMufl, neeh vl^ 
len Seiten hin Yorlheile bieten müsste; wir geheo vielmehr 
über /u einer Aufzählung der wei^entlichsten Leistungen, Welche 
die Belheiligten zu Tage gofurderl luben, woboi wir jedoch 
diejenigen des Thealers ausser Acht zu lassen genütbigt sind. 

Der Orcheslerverein Int wSbrend des Winters keine 
grossen Concerte von sieb aas vcraoalaltel, da diese Art von 
PrednetkMwn von anderer Seile genOgend verlrelea wnrde. So 
besebitinkte er sieb auf einen Cyklus von Soir<^en für Kam- 
merniusik, welche Gattung hier seil Jahren eine eilrige 
Pflege und ein diiiikb;ires l'oblicuai lindet. Dieso .Soireen ste- 
hen unter der Leitun;; dea Herrn Musikdirector Friedrich 
Hcgar, als erstem Geiger. Beim Quartelt sind ferner bethei- 
Kgt: die Herren Nordmann (aweite Vieline), Krabl (Brai- 
BDbe), Erlebel «od Thierrlot (Tloionoall). Die Clavi«i>ar- 
Uen hatte Herr Theodor Kirchner übernommen. F.s kamen 
unter Anderra zu Gehör: Quartett in D-dur von Haydn, Quin- 
telt in 6-moll von Mozart, Quarletlc In F-dur fOp. 18), E-moll 
(Op. S9^ und Etr-dur (Op. Ii7) von Beethoven, Quintett in 
B-dur von Mendelssohn, (.juartetl in A-moll von Schubert, 
QoarteU in A-moU und (Clavier-) Quintett in Ba-dur von S«bu- 
nann, THein B»-dar für CIsWer, Violine und Horn (Mann- 
Script) von Brahms (die CJavierpartie vom Componisten aus- 
geführt) , Suite in Canonforai von J. (irimm {vom ^anze^ 
>ilrpii:lii]iiarlell des Orrhestor^ ausgeführt; ; ferner diu Süiiattju 
für Qavier und Violine in U-moll von Gade (die Ciavierpartie 



von Herrn k. Es^hm^nn, Musikdirector in Schaflhausen , aus- 
gofiihrt-, D-moll von .Schumann, A-dur |Kreutzersonate) von 
BeellM>ven und des^Lelzteren Sonate für Ciavier in 0-moU. 

Die rege Tbeihiabme, deren sich diese Soirden von Anfang 
bia M Kode erfreoleo, ist wohl dae beaU Zengniaa für die 
TOehtlglcelt der Leistungen aHomtlielMr Spieler. Wir gedenken 
insbesondere des j;eist- und seelenvollen Spieles der Herren 
Kiichiier iin(i Heg.ir, zweier Künstler, um die uns mancher Ort 
bineidcn dürfte. Ihr Vortrag der beiden .Sonaten von Beetho- 
ven und Scbiuuann war bis in's Einzelnste hinein meisterhaft 
und wirkte |eradesn hhMiaaend. 

Die AbeMMaenMlMeeile der M«eik|eaelleobea wur- 
den dieaan Winter, naebdem Herr KIrebner auf die Ibm ange- 
tragene Lellunfr verzichtet halte, von Herrn Hu gar dirigirt, 
der schon in friilieren Jahren in seiner Eigenschaft als Con- 
certmcisler seine IrelTiicho Befähigung zur Lrjsung dieser Auf- 
gabe documentirt hatte. Einige der wichtigsten Orcbasler- 
werke, die in diesen Concerten mr Aufführung kamen, sind: 
Sympbonieo in Eaodnr von Hocart. in D-<tur und Paslorale v^ 
Beetboven, Weihe der TSne von Spohr, Ouvertüre, Scberso 
und Finale von Srliuru.mn, Serenade in B-dur von Brahnis 
(dirii'irl vom (lorrijioiiisl.Mij , Ouvertüren zu Jessonda, Don Juan, 
ulm HoL'hlanda \on Gacle, Jubelouverlüre von Weher, in A-dur 
von Uietz, Toccata in F-dur von Bacb (instrumcntirl von Esser). 
Ferner wurde Hendelssohn's Musik sum Sommamaohtalraum 
anaBefilbrI (obne verbindende, Deoianatieo: daMM «orde 
den XiibSrarn ein Programm aosgelbeilt , worin die SUnation, 
welche der Componist bei jeder einzelnen Nummer im Auge 
halte, kurz angedeutet war ; natürlich fiel das Melodram aus. 
Das VerfulirLii hcN ahrte sich i(anz iiul) . — An Inslruoieutal- 
Concerten kamen zum Vortrag : Die Clavior-CoDcerle in C-moU 
von Beethoven (gespielt von Herrn Kirchner) , in AhdoII von 
Schumann (Herr Brabas) VieUnooocert (GesaogHoeiie} von 
Spobr (Herr Uegsr), Violinooneert von Ifendalasolin (Barr Coo- 
certmeister Lauterbach aus Dresden) , Violoncellconcert von 
Heinecke (Herr Kahnt aus Basel). — Die Gesangsmusik war 
vertieteii durch die Vortragt! der Krau Sophie Förster au-* Mün- 
chen, welche gro-iksen und wuhlverdienten Beifall erntete, de.s 
Herrn Marchesi, welchen troinichen Singer, wie es scheint, 
eine Indisposition ibeUweiae binderte, denselben Erfolg wie 
bei einem frOheren Anflrelen xu ersMen, und des acUttsberen 
hiesigen Barvtonisleii Herrn v. Noskowsky. Dazu kamen die 
Vorträge des Gesangvereins. — An diese Abonnement-Concertc 
reihi mlU d.is Ileneli/-Cfiiu:i>i i d>'s ll^Tm Hegar an, welches 
Mendelssohn s Ouvertüre zuui Mahrcbeo von der schönen Me- 
lusine, das Violinconcert von Beetboven (Herr Hegar) und 
Scbumana'a Pilsarfabn der Boee braehto. — Anf eine detail- 
Brte Bearlbeiltnig diaeer Fredaetionen vertleblend, ffigen wir 

blos hinzu, dass. Dank der Tüchtigkeit des Dirigenten und der 
Unermüdlichkeil der Musiker, geleistet wurde, was man bei der 
bedeutenden inanspradnahime dat Oraheater* Irgend su for- 
dern berechtigt war. 

Der gemischle Chor hat seitdem Uebergang der Direc- 
tion au Herrn Uegar einen bedeutenden Zuwaebs an HMgUe- 
dem gewonnen und In der abgelaofenen S^eon sieb neiir als 
früher am musikalischen Leben unserer Stadt bcthciligt. Er 
crölfnele seine Productlonen im Noverabor durch ein im Theater 
gegebenes Concert, das wiederbolt werden mu-.ste Ausgelührt 
w urden : «Der Schwur auf dem Rütli«, Caulate für Mänuerchor 
und Orchester, componirt von dem (riiberen Dlrector des Ver- 
eins, B. Munzinger, und vergelragan von der MSnnercberae»- 
tlon desselben; euaserdem Nendelasobn's »Walpurgisnacht«, 
welche eine wahrhaft zündende Wirkung hervorbrachte. \m 
Charfreitag veranstaltete der Verein In der Kirche eine Aufrüh- 
ruiig von lländel s uMessias«, wcK Ii,' .i;, eiiitj iKiniriillich ain:h 
in den Chören sehr wobigeluugoue allgemein auerksnot wurde. 
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[«■bnelrt* «in Ralbelior 4m Vwrios in deo beraHt oben 

erwähnten Conceiien zu Gehör: Srhiun.inn's Pilgerfahrt der 
Rose, Gadi' s Frühhun^holschaft. (lie Fraucorhore im Sonuner- 
nacht«trauiu. Die Nriniierclioriiection »Säiiiicrvfruiu Stadl Zü- 
ridb«) trug in einem Abonneinentconoert vor : Scbuberl's Nacbt- 
lad In Walde, Schumann s WaUlM mu der Pilgerfahrt der 
lloM uad ||«ad«i«oliQ'« Fm^mms «i «e KOBstiar. Bmib- 
ntmg T«rdtmt woUi iaM d«r TeNia mmnllleh* Soll der doroh 
ihn au»gpriihrif<i) Tonwerke (mil Aosnnhme ilcr zwei ersten 
BassariLMi im «Mossias*} durch Mitjhi'(Jnr .uif v.iui' wohl bi'frio- 
dl^;enilc Weise la besetzen im J^taiidu \vMr. 

Endhch gedenken wir noch der hoben Genüsse, welche 
uns die Couccrte der Herren Brahms und Gebrüdor Müller 
koKo. H«rr IralHiM wirkte» «!• iMrail« arwÜMM, in aÜMOi 
Concarle der MoBikBeMlItehall und In einer QoarteM-SoirAe des 
Orcheslervprcins mit, und crfreule uns überdies mit eineoi 
eigenen Coneurt (Proiiramm : Clavierc|uar(etl in G-moll, Varia- 
tionen über ein Tliema von ll;iudel, beido Nummern von 
Braiuns etc.}*j. Die Herren Müller entzückten das Auditorium 
dweb den Vortrag von Schubert'« Quartett in D-moll, desjeui- 
tan TOD Sohnmenp Op. it Mr. S, und der Serenede vm 
I Op. 8. Die IVeniebkelt der Lelilnngw 
' bereiU früher crwälmten GliaXe. noch wettOT 
wir an« hier füglich enUialten. 



Huflikleben in Xfinator 1869/66. 



D. Der Mnaikverein, «oter UMunt von Julitt» Ollo 
GrimiB vennslallel« wShread der WlntenmiiMte IC Conooile. 

Nicht alle, wie nalürlicti, von gleichem Werth, jedoch keines 
ohne irgend einen Lichtpunlil , so da^s wir gern bekennen, 
denselben wieder eine lir-ihe w ührliüflLT Kunslficnüsse /u vei- 
danken. Und zwar ist .sowohl die Auswahl der Werke, als die 
AnsfühniDg durch den Gcsangcbor und du Orchester hier 
dnrefaweg m lobeo. Naaaenllieh aaigle laMeree Flelie nnd 
rnngelMnig In rühnMOBwertber AH, so daae ia» GaMan ata 
trelllicbee ZuMmmenspie! hervortrat, wie viel auob dia Bin- 
zeinen, mil seltenen Aufnahmen, geficn die Mitglieder grosse- 
rer OrcbOBler lurücksluln-n inuclilen. Der Chor w.ir sloLs fest 
und sicher, von klarer Wirkung, besonders die Frauenstiin- 
aen, und zeichnete sich aus durch einen edlen Schwung, der 
anf Innaram VarsOadniaa berahla. Aoah die Soli waren in der 
Regel dorab DUaUaataa, MMar «nd 8efaaierinnao daa Mnaik- 
direciors J. 0. Grimm, besetzt, die dem Meister Ehre mach- 
ten. Nur bei dem CUcilienfeste , das im Januar gefeiert wurde 
(s. den Bericht in Nr 6 dieser BUiUer}^ wirkten in ."ichuniann s 
Fauat-Husik und in Ueelhoveo's Neunter Symphonie freoidc 
KInalier mit, die Herren iulius Stockhausen ans Uani- 
b«ft und B. Pirk anaHaaDOver. Aucb Iralen ein paermri Mit- 
gllodaf daa Maaigaa Stadtthaalara, wie dl« Daatan Onad und 
fiaalbach und Herr Stieber, mit Sologesängen auf. Die 
Vlolinsolt waren immer in guten Händen, jenen unseres Con- 
certmeistersG. A. Ba rgheer , dessen Vortrag sieis durch eiwns 
ruhig Uarea> objectiv Hichtiges und Feines sich au-izoicboet, 
ao dasa bei ihai ni«ht etwa nur tob Paradestücken dia ladt 
I eben jede nana Laiatang alle fribaran an 
So iat ar dann to VOnaiar aall Baabt dar 
Liebling des Publioums, und mfige es ihm forner gelingen, die 
bier zu Lande gewonnene Anerkennoog dereinst auf weitere 
Ii — Dodi anoh dm Oailaiapiai M bei 



•} Der Erfolg, welchen Brahms in der Schweiz beaoedaM na* 

ler deo Musikern iierunden hat, gehl a. A. auch aus einen uos 
von anderer Sviiv i leider sehr veripitct} eingeaeadelea Berichte 
«US Zürich Uber Drabras' Aullraten dasaihet hervor. Wirgadeoken 

aher (Ictnnuchst den allgcmelfcaran ÄaBi" 

noch mlUotheUee. D. Red, 



uns doreb dl* laialongan daa Berm J. 0. Orinn ood 

(l.ittin trclTlich verlrelen , so wie dessen l.eiiuns tlo;. Vervio» 
uberall dun feingebildelen iwünstler zeigt, der ohne emtciU^ 
Vorliebe unter Allem und Neuem stets dem Deelen zu Ver- 
ständnis*, Geltung und £bre mit sicherer Hand zu lielfeo w«iH, 
Da!>.s bier, wie andarwirla, aueb dia eine nnd die andere sei- 
ner Compoaiiwnea, nananUieh alnalfa^ larla liadar, and be- 
sondere die In Mtechan, Wien eie. oril aa «alaeMadcnaai Bd- 

fall begrü-sslc .*^uito, nicht wirkungslos verklangen, versteht 
sich von selbst. Im Uinicluen kamen diesmal in Münster rar 
Aufführung folgende Werte, Zuerst zehn Symphonien, 
nämlich von liaydn, Omoil und B ; Uoiart, D und C Op. 34; 
Beethoven, Nr. i, 5, 6 und 9; Mendelssohn . A-moil; Oedt, 
C-moll. ZehnOnvertüran: Moaarl, Figaro ; Gberob<oi,Abio- 
cerageo; Beethoven, Laaeora Nr. t; Weber, Euryanihe, Fre»- 
schüu, Oberen ; Mendelssohn, Ruy-Blas, Pingalshöhle, Meeres- 
stille und glückliche Fahrt; Bennetl, Najaden. Zwei Suiten, 
und zwar von Franx Lachm-r K-nioll umj die Canon-Suile voo 
J. 0. Grimm. An Werken für Chor und Orobesler: 
Händel , Albaiia nnd Israel in Aegypten ; Giiwk, Saanan aai 
Ipbiaeaia in Tanna; Beatboran. Sablnaaaali der naoolan Sjria- 
Ferd. BtHar, »0 welnl on aiet; Gada, Fr6MDg»boi- 
t; Schumann, Der Hose Pilgerfahrt, Das Paradies und die 
Pari, Scenen aus Goethe s Faust ( Sonnenaufgang, Faust's Er- 
wacben und Verklüruog) . Arien und E n s c >u Ii I e s vou l|jii>- 
del, A. Stradella (>Se i mim «oapina, gesungen von lirn. E.Pirli., 
Mozart, Mendelssohn, Weber. Ein- und ntehrsiiromijje 
Lieder von Beethoven (aAn dia ftme GeUebtea, Liederknis, 
H. Slaekbanaeo), Sebubeil, MendetoBObn, Sefanmann, Biopt- 

mann, J. 0. Grimm, Brahms Con crelo und Concert- 
stiicke für l'ianoforto. Jloschclc^, G-moll; Heelhceo, 
C ; Schumann, A-moll (vorgetragen von dem talentvollen Herrc 
L. Rakemann aus Bremen, unl«- verdientem Beifall,, für 
Violine: Viotti, A-moll; Spohr, Nr. 7 und 9 : Beelhorm, 
Bomanaan in F aod Q; Mandaiaaahn. BnaoU» aSnotliok |e- 
aplalt rtn Harra G. A. Barghaer. ClaTteraolosläekt 
von Seb. Bach, Mendelssohn, St Heller. HafT, J. 0. Grimra 
ViolinsoloB von Bach, Spohr, Düvid ;llr Brirgheer). Aussei- 
dem wurden in Münster und in der Na< ldKii>liidi Ihinjiii eiii'fie 
Kammermusik-Abende durch Horm Bargheer, unter Mit- 
wirkung der Herren Grimm, Hüls U.A. veraostaliet. Sie brach- 
ten uotar andara Mocart, Quintett G-oboU, Sonata in A llr 
PiaaolBrta lad Tialfaia; Baalbovan, Trio in CnnaV twil t, 
Quartett GhmD» Septett ; Schomann, Trio D-molI ; H.iydn. Tn 
in 0, ond BOdl dies und jenes Schöne. So behält denn uid. 
hier wiadar dar Dichter Recht : 

»Maslerlcarte giobl su lesen. 
Wie so bunt der Krem geweeeah 

Doob niebt bnnt ellein, aueh raiaaad war aa Jannai 
man aleh fragt, waran dam allanial n«r Rinde] nnd 

Schumann, diese im gu(en Sinne doch immer nur »prohlen"- 
tische SaluT", zum \urschein kommen, als ob es keinen Bich 
und Mcndpl.s.suhn für Oratorien elc mehr gUbe. Wohl erionfflt 
wir uns dabei, dass voriges Jahr die Sache Sich gerade umge- 
kehrt verhielt , da nur Bach nnd Mendeissobn eiachieoeD. bt 
aa aalt- den TSnan nnd Toowerkan auob ao b aataBt, wie aü 
Baeeboa Gaben, die waebaabi aaab den JsbrglnfenT -~ HM 
so lange das ZQngloin der Wage blos schwankt zwiscbeo Hia- 
del und Bach, oder HeodelssobD und Schumann, lassea wir ** 



Beziehte. 

Leipsif. B.B. Dta SIngaeadamte TaramtaHele^ 

stützt durch Mitglieder hiesiger Minnergesang - Vereine , *>■ 
1 4. Juni in dar Thoauskircbe zum Besten bedrliagter bknfff 
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ArbeHerfamili*>n eine geistliche Musik-Auffuhrung unrf erwarb 
sich ausserdem den besonderen Dank der MusikfreiiiiJe, indem 
sie Franz Scliubert's grosse Es- Messe zum lliiupUtiick 
ihres Programms machte. Dai Werk ist in d. DI. bereits »us- 
fUMtoh angttfligH und auofa Mail lobon mlirftab (Mnaallich 
■) ba^raehan ivwdm ; wir UtaMB wn dtonhalb 
Die AaflUniBg lirt on» darObor klar gemacht, 
data diaa« Heaa«, obwoM daat Wtonar KlrebaotHI nneehnrig, 

doch sehr bedculend f:cnannt werden muss. und i»ar durch 
den Ernst und die lim|)fuidunf;sfülle ihrer Molivc , durch die 
si:ln:rie iflit iinisIVfliiseiie Aii-fiiliniiiL: uiul Forru welche letz- 
tere nur iu einigen Purlien elwjs lose erscheint,, und durch 
die prScblige, in vielao Stallen geradezu v^unüerharc Klang- 
'wirkuQg, an dar wir aonal nur dia aiarka und häufige Ver- 
wendnng der Poeanaen Mein artehtan. Hanehe Partien, wie 
die gewagten Aeeordfelgan Im Senctaa, maeblaB In dar AnafGh- 
rung eloan wenifer sehraffiin BindmA, ata man aoa den Noten 
hätte erwarten dürfen. Mit einem Worte: das Werte trügt den 
Stempel Schuberl'scher Künsllersrh.ift und i^t allgemeiner Be- 
achtung würdig. — - So viel wir oliiie N.u.hlescn btim i 
konnten, wurde die .Messe uhnu irgend eine .\bkürzung gesehen 
— die LHngen darin .sind auch nicht so übennttssig, dass dies 
unumgänglich erscbieoe. Von einigen Schwankungen und Feh- 
lern abgesehen, M daa Werk sehr aehto «aageführt worden; 
die CMSre klangen TOrlreOlicb. Maoefaea würde bei einer Wie- 
dcriiolnng noch Mner gegeben w ei da n kSnncn. Bai den Fugen 
stimmen wir fOr Beseitigung der Posaunen. Die Soll wurden 
von Frau Flinsch, FrSul. Cl. Schmidt, Herrn Wiedemann und 
einit;i>ti l'ngeosnnten aufs Deste gesungen. — Den Anfang des 
Cluncei is bildete ein Pairr nntirr für Chor und Orchester von 
Chcriibinl. dessen erste Hälfte wunderschön, dessen Ende 
iti's Theatralische fallt. Üamuf folgte die Sopran-Arie mit Oboe- 
Solo von Seb. Bach »Liebster Jesu mein Verlangen» (Cantate 
gletebea MaoMas), von Frau Fl losch mit jener Vollendung 
und ienigkalt gaannian, dtewirendtaearSingarhigawebntalnd. 



Vadudelkteii. 

H a m l> u r Das in diesen Blüttern melirfHch erwähnte Musik- 
fest fand statt am i9. , 31. Mai und t. Juni. Erster T«g: Handel'» 
'Messias« unter Dircction des Hrn. Otto floldschmidt in der i;rossen 
Slichaeliskirchc. Soli: Krau Jenny Lind-Cmldsclimiill. KrI. Caruline 
Beltelheim, Herr Gunz und Stoel>li<iuseii, Der Chor ;dle Singaca- 
demie des Harm Maektenaeo) war durch Mitglieder iinderer hie- 
aiger GesaugvarallM vetSiBrkt und tMsland aus Sil Personen, da» 
OrehcsUH-, alMoblU venUMt, ans MUgUedein. Dar Maasias- 
AeflUhning lag die MoesrlTBehe Beariieltong tu Gmnde. Coneert- 
■neifttor waren die Herren Otto t. Kdnlgslow aus Coln und J. Boio 
aus Altunn. Frau Goldscbmidl sani; nur ( Sopraa-Arieo ; für FrSul. 
Tlierese Jk-hneider, die die amlern fehlenden Sopran-Arien vorlrn- 
geo sollt«, wurde* dieselhen »on Herrn üuii/ Hu-ieeflitirt - Zwei- 
ler Tag, im Sagebicl'scben Cnnccrtsanle l'ui ili< n üiW' vim H.uiili'l 
miteigcos dazu auft;estellter Orgel, von Herr» .Mumkilu i riur \Vi l)er 
aus Colli gesptell uad unter Uiraclkia dos Herrn Otto Uoldschmidt. 
Oopren-Selo Fran OeldaabmhU, Teaer-Ma HaiT Geas. Arie, 
Sosae and Cher ana Glack's Orpheua unter Dircction von Stockhsn- 
sen, Orpheus Frl. Bettellieim. Bcethoven's B. Symphonie, ebenralls 
unter Stockhausrii's l.ciltiii^: .Sopran-äolo (für Frl. :<.cbnoider Frl. 
.Mandl, All Fniiil HeltoüiPira , Teimr Herr Gunz', Bass Herr Stiigc- 
mann. — Dritter T;i;: , i ljcnTaUs im Sagehlerschen C"iii;erl>uiile 
Weber s Fr< ischulz-lliiverUirc .\ric aus .Sponluirs ••Kerihiianil Cur ■ 
tei". Herr .'Slii^i niiiiin \rii' ..ins Mitranc von Bossi, Frl. BelleUieiin. 
A nioU-Coocerl von Viulli und Violin-Solo von S. Bach, Herr Cun- 
cert-olfMlar JaaeMin. 2weiler ThetI aus SebumaiiD'a Parodiaa und 
Peri ; SeU: FM« ttad-Geldschmidl, FrSul. Mandl, die Harren Gunz 
und Mockkauseo. Arle mit obltgatsr Violtae aaa MaaaftfB 4 tt ß»- 
liorea, Frau Coldschmidt uod Herr Joachim. Onvertllra «Bebllae Me- 
Insioe* von Mandelsjohn Zwei Lieder »od Schubert und Schutaaim, 
Hr. StagAmaon, und zuDisebluss liit« HaU$tmia ausHandel's «Messias«. 
Dies gan«e dritte Ciuk ei l w urde von Herrn Goldscbmidl dirixirl. 
Ueber Frau ("inbUchmKU rtu^» zu sagen, deren Weltruf ^lenu^end 
bekannt , kann ich mlcti enthalten. Die ausgexaichnatata Laistung 



der KuosUtrin war die Mosarl'scbe Ana. Fraul. Beltelheim's berr- 
lieber Alt kam te dar OfidMn»-«eana nnd Arie i 
im xaestas btagaiea war eine grIadNahe Sebnle oll 

sen. Herr Onnt sang Im Messias und der Cldllen-Ode tu Ibaatra- 
lisch , in Scbnmann's Paradies nnd Peri tiesaer. Herr Slttgemann 

sani! nanienilich die Sponltm'sche Arie vortrcfriich. Die Chor- 
leislsiri^in Iii) Messias, der 9. Svmphonic und l'ui^dii'S und l'eri 
waren keineswegs tadelfret, auch gclanfien die («rsleii drei Salze der 
9. Symphonie nicht wie miin iler Januar - Auffuhr.ini: dieses Wer- 
kes zoiolge erwarten durfte. — ü»j ganze Musikfe^t hinlerliess je- 
doch einen liochsl befrie<llgenden Gesanmileindruek. 

Der I :.K ilifn-\eiein inCarlsrube brachte m ücinera vierten 
Cuncert Ileelliüv •jn s (irnsses Scpiclt ; Arie für .\It mit Chor aus dem 
Otaloriuni »Sa inson« von Handel , «Verleih' uns Frieden« , Chor von 
Mendaiasohe; twai Duette fürSopree von Ferd. Hiller vad l..4pohr ; 
.stundclieu von Grillparter, lUr eine Allstimme nnd Tiarstimmigm 
Frauenchor von Frans Scbuberl; «Die Wach' ist da«, Chor aus der 
Oper -iDIe beiden (leiziüen« von A, B. Gretry ; zwei Lieder für Alt 
viMi H E^ser und Jos, Dcssuuer , seboltische I. leiten fllr -Solnstimmen 
und (^hiir von .Scbimiiiüii, lius fünfte Concprl brachte 497. I'salm 
für Teriorsolo. Chor und llrchester von ü Vieriini;. Felix .Mendols- 
sulin-UarlhoIdy's Musik zur «Atbali.««. — l>iis dritte Ationnenicnt- 
Ciiiicert der gro&sli. Holiircheuinusik ebeudsselbsl hatte folgenden 
luhaJt: PFkiudium und Fast IBr die Origet (A-moll) von Sab. Bach ; 
zwei Chflse e capelU : a) »Meuteerwi» d s iW li r i f «, Motelta toö J. V. 
da Palestrina , b) •Adorem«»' von Jos. Corsi ; Reoitativ und Arie fbr 
Sopran aus dem Oralennm «Der Tod Jesu« von Craon; Adagio 
fttr Orgel und Vlotina von Barh; Cavaline flir Temir ans dem Ora- 
torium aPairins« von Mendelssohn , der Hsalm »Wie lieblieh sind 
deine Wohnungen« für Soli und jn llt^!lrlmll■,•l■n l)np|ii-l.-hor von M. 

Hauptmann : .['e .Ullhrj für Tr-in.: n ht^;irli::;^_;-:i l.li.ir 1I1I..1 Or- 

gel von Mendelssohn , Atia für All aus dam 'StatuH uuUfn von ilaydu i 
zwei Choro mit Orgelbegleitung : a) nigergeiang aus dem Oratorium 
■Die heilige Helena« von Lsoob. Loo, b) TVinM tealo«, ilalisoi- 
sebe Volkamalodta aoa dem IS. iabrinmdert, (Ur Chor beerfaeiUt 
von Giehna; «des fwraoia Ittr iwai dapcaa nnd Alt von Cherabmi ; 
Fuge für die Orgel, ans den asoba Fagin Aber dae Hamen BACH, «mi 
Schumann: Aeblstimmigs HateHe Mr Dagfslaber: aLoV «nd Bbra 
«ad Weiabaila «on S. Baelk 

Vov t. Mb B. And fcnd hl Gttstrow daa t. MaeUanbogiache 

Muslkfest unter Ixfitung von Alois Scbmitl sus Schwarln und Ferd. 
Hiller ans COln statt. Zu den C.horen hatten die Oesangvaretoe von 
Rostock, .Schwerin, Witmar und Güstrow das Contiogeot gestellt ; 
die Orebeslcrkruflo llelerlen die Schweriner Kros'herzogl. Ciipello und 
das llaulb«i»lcneorps, die grossh, Hofcspelle zu Neuslrelitz und die 
städtischen Capellen zu Wismar und GUstrow. Onter den Solisten 
wurden genannt Frau ROalia-Lund, Frl. Ueieae üausan, Herr Guus 
nnd flarr HilL Aaa ecalan Tage «Hde-HaBdilaaabn^ a F enlea« enf- 
geiUhrl, dasFragranndwawaMan Tagasnltalalt8ebMBaan*a Bdnr» 
Symphonie. Hlller's Hymne »Die Nacbia, Beelboven'a Ouvertüre zu 
Leonnrr Nr. s, und der dritte Thoil der SebOpfung von Haydn. Der 
dritte Tas brnchle ein Knnstler-Conesrl mit Movorlragao, Oaver- 
tUren und Choren — uImi « in K«ni modenwa 
schluss der Meister Handel und Bach 1 1 

In Warschau hat das dortige Cooservstorinm (I) unter der 
Direction des Hrn. Koniski ein Concert gsgeheo» Ul Walebem Wag- 
ner .s Hionzi-Ouv erlure, Mozart s Reqolam und Cbdra ana dar aBM- 

kaneniV' daj> l'rogriiiiiiii bddelen t ! 

Opern-Nachrichten. In Dresden wurde am 3ü .Mui 
flliii k's "IpIliKeiiii« III T.uiris.. neu einstudirt f!«sebon. Ebenda w urde 
Dopplir » "Wiiiid.i.. III Si Ulm ^i'»etzl. — In Kroiikfurt wurde Men- 
deissolin's •Heimkebi'« uul^efubrl und luil lebbaftcni Bcilall uufge- 
nommen. 

Wie die Zeitnnceft melden, hat Herr v Biilo» seine Knllas- 
sunn als Vniipiclor des Kuiii^;?» vonriayern •'iiijLrrirht i;iiil Lihiillen. 
"Seine iuk'Ii dem \Vc^Hiini;e R. W.i::ner's sehr vereinsamte Sli'llurin 
und die forteesetrten \"«^ri!V sotwr i»l>lreicli«« lrt>g»«r nioxeii ihm 
besooders in letzter Zeit .Munclien sehr verleidet haben.« Er tst mit 
seiner Frau hereiU sbgerelBt. — Ebenso wird naaHMalt daas die 
MusterauftUbrungea Wagner's^er ( 
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ANZEIGEIL 



[4*<1 Im Verlag« 



In DratdeD erMbien 



Th. Twietmeyer, 

Op. 7. Acht Lieder ;Liebesfriibliog. — Die Abendglockeo. — 

Mondschein auf Jem .M«ere. — Wohl waren es Ta»!C der 
Sonne, - I hliT iii I-indeiiliautn- — Lelü-v'.ohl. — Wursl du 
nielo. — Nach Jahrro I für ein? .Singblimiiic mit FiAiioforle. 
Preis i Thir 

Op. It. Ackt Lieder [D»s Junge Gras. — Dein Aogaeicbt. — Was- 
•MfelMi. — IBKMm* M«M».AMgm. VMiliMBriaoicht. 
— Dw AbwiMn. UUmmM. — Wem to MMInge.) 
Mr «Im nagütinM all PiMMtorte. Pnli 4 IfeJr. 



; i «»^ t o f - H i <^ ti i' 
la I<eipii< und Winterthur. 



Leichte Lieder und Tänze 

tax das Pianoforte 



der MwiiftrtlwaiHt JvgnA gewidmet 

von 

Op. 117. Pr. 3% Thlr. 

Da« »Musik- und Liler.ilurblatl« Nr. i in Wien 4n^t Ulier obiges 
Werk II. ..\ 

»Gleich .Si 'iiiminn , Hz-ndfltsohn und früheren bedeutenden 
Conip()rii>l<Mi li:it iijch Udler hier einen Beilrii^ lur leichten Cl»- 
viermuMk geliefert uad geieiKl, dest man auch im Kleinen grm» 
■ikilHUMk Oh ANNOiWlIUHl MTWMMwIeiie Nummern, echte 
r«rl«a d«att«h>r Hmttk, «tloht TonttgUch geeignet «r- 
■ebetoeB, Geeebneek und taaraonieohan Hon bedralnd wa tOr- 
dern. E« find kleine Cbsraktentueke, in Besag auf fyflemeUaob« 
AneinaDderfol|;e und Form dem .SrAumonn'scben Jogeod-Album 
anvervsandt , unlerscbaiden sich Jedoch hinsicbllich der Vermei- 
dunj; lechniM her.Schivierinikeitcn wesentlich von dein ScJiumann'- 
schi*n. //liier ini lir ( iewichl auf klare EnlfiiUung der Tech- 
nik, und aus diesem ürumle allein finden wir die Stucke so ausser- 
fSwAbniicb, gani abgeaebeo von der MUSlkailSCfaea TWk WMl 
vereebiedea wechselnder Stimmung.* 
Fast cammlliche BUtter haben sieh kUier die Gediegenheit diese» 
Werkes einsUmmig wie oben amgasprocbsn und hoffe ich , dass es 
' dl* 6mhI ÖM PbUIhm In iWokM Maasse erwerben 
I hibwha od HHfeMoknn AuHUttong empOeblt es 
I raltaUOeMkw&M, «to «• «Doh baliD OManiokt r 



Dittersdürrs (luartcU in Es. 



In «niwm Vwitf ist artektoMn i 

DIttertdorf, C. v.. Quartett in Esdur für Piano- 
forte lu t HSndeo arraaärt wa F. l. ScMtrL Pr. 4 Tbir. 
Datselbe als Duo für PttMl and 



selben. «% TbIr. 
[40*] Praeter A Meier ia Bremeo. 

(IM] SoabMcrtebiMimtoVtoiqiadnQiilamIckMitn: 

Dtise tylplii 

de la 

I>amna.tion de Faust 

de 

Bector Berlins 
transchte pour le Piano 

Franpois Lisxi 

Vr. MVip. 



Marohe des P^terins 

de la Sinfoni« 

Harold en Italle 
da 

•HECTOB BERLI08 
tmiMsiite poor le Piano 

9»r 



Pr. 1 TUr.. 



Marche au Supplice 



de Ii SinÜDDie 



(^iMde de 1» Vie d"!» Arlitto) 
de 



par 



Fraiicois LlszL 



J.BMer- 



Pr. UNsr. 

ia L«H>«ill vad WintMlInir. 



An die geehrten At^onnenten. 



Mit nächster Nummer schliesst das zweite Quartal der Leipzig'er -411g'em einen 
Musikalischen Zeitung*. Ich ersuche die g-eehrten Abonnenten . die nicht schon auf den 
glänzen Jahr^au^ abomiirt liaben, ihre Bestellungen auf das ^ritte Quartal .schleu- 
nigst aufgebeo «i wollen. J. 
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Adolph Bernhard Manc. 

(Geb. ? — getk 47. Jtoi 4MI.) 
(SdihiSi.) 

Am verdicnslvollslcn ist Marx immer noch da , wo er 
sein reiches pädagogisches Talenl walten llisst und eine 
Brocke so bauen suebt swiseben Wissensobaft und allge- 
meiner Kunsl:iti.v( hnmiat;. Wo er dieses Orliicl vcrllissl 
und das der kriiik udcr der historiscbon Darstellung be- 
tritt, iater.weit unglücklicher. Erstens wird lilArall, wenn 
auch nur indirecl, sein Gnill Uber eigenen Misserfolg als 
Coiupooisl bemerklieb ; derselbe verblendet seinen Sinn, 
macht ihn geUtesig gegen Jene , die er hieran sehnldig 
glauht, und zeigt ihn» Zeilfr^isiii in \ fikohrl(M- ..'der 
schiefer Form. Oer Ton, den er oamentlich Mendel5!>obn 
gngentlber bei Jeder Gelegenheit anschlüct, ist um so ge- 
liiissi-jor und widerwärtiger, als olTenL^ir \ fiiclyle Lllelkeil 
den Grund dazu gelegt bat. Zweitens aberzeigt sich bald in 
anfhllender Weise sein Hangel an philologischem Perscber- 
sinn, an jener Gewissenhafligkeil , die den Details nach- 
gebt und nicht eher ruht, bis die vollkommene Kenntniss 
des Thatslefalichen jede Phrase, jedes Hemmtappen im 
Ungewissen unmSglich macht. Ktidllch scheint ihm das 
eigentlich musikaliscb-kritiscbe Talent nur in massigem 
Grade verlieben gewesen tu sein. 

Das Buch, welches den Uebergang bildet von den rein 
iastructivon su den historischen Arbeiten Marx', ist »Die 
Hnsik des <9. Jabrhvnderts« (1855]. Abgesehen von dem 
ctw.is |)i;itt ii.sii)sen und gewagten Titel — man kann doch 
Uber die Musik eines Jahrhunderls nicht reden, bevor das- 
selbe aligelanii» ist, itnd Oberhaupt schwerlich als Zeit- 
geoos.se — bietet das Buch vorw iL i^i nd frunime Wünsche 
Qod Ideen Uber eine musikalische Yolkseniebung. Was 
der Hanpttitel verspricht i ein Urtbeil oder -eine Ansieht 
über die Musik unserer Zeil, ist sehr dUrftig , ja eigent- 
lich unverantwortlich schwach. Ein einziges unter zwöU 
Gapiteln, das vierte, handelt auf 44 Seiten von der »Gegen- 
warla; es beginnt von den »Erbe der VergangeBheil« iu>d 
endigt mit einer «Erwartung der Zukunft«. Wer aber auch 
hier eine nur it^nd befriedigende Darstellung, ja selbst 

1* 



nur ein(! vollst.indige Krwiihnung der wirklich inusikaliaoh 
hcdeuteuden Erscheinungen unserer Zeit und deren Wür- 
digung suchte, worde sidi stark enltlnaoht Anden. Marx 
spricht hier und im fulL^iMiilcn Capilel zumeist von der 
Oper, von Meyerbeer und Wagoer. In Bezug auf iostm- 
meBtalmnsik springt er direet von Beelhove» auf Berlioc 
und Liszl. l'Ur Mendelssofin liat er, wie immer, auch hier 
nur Achselzucken und bttmische, zum Tbeil gans falsch 
charakterisirende Bemerkongen. Schnnann ignorin er 
vollständig (nur einmal nennt er in Parenthese die 
»Perii als FortscUung der Caotatenforin) . Von der oiusi- 
kaiischen Lyrik dieser leister, selbst von Pr. Sehnbert's 
musikalischen Pol'men, also gerade von dem, was n;ich 
Beethoven das Werthvoilste ist, in dem S67 Seiten star- 
kem Buche keine Silbe I Wie kann man aber aber die 

nPllegi-u <lie.ser Musik ndes 19. Jahrhvnderla« und Ober 
»Metbode der Musik« reden, wann dia Grnadlage io blichst 
einseitig uod verkehrt istf 

Im Jabre48S9 fcdgte dann »KecllKiven. sein Leben und 
SchalEsili« Avcb dieses Werk ist verschlungen und in allen 
Zeitungen weililuHg, sumeist sastimmend reeensirt wor- 
den. A. W.Tliayer h;ii .nif sr!il^»i;i iulc Weise nacli.-i'wic- 
sen ifitoighd Journal o/'Uusic 1860, iu deutscher Ueber- 
settnng »Dentscbe MnsikteHunft« 4864} , dass der biogra- 
phische Theil schlechthin wei thlos, ja vielfa< h itreicilend 
ist. Ueber die künstlerischen Anschauungen Marx' in iie- 
trelTBeelboven's Sehaffen hat er sem Urtheii snrOck- 
gehalten. Wir können hier ergünzend nur so viel sagen, 
dass uns das gonze Marx'sche GabHude audh in dieser lliu- 
siebt auf sehr schwachen Pnndamenten zu ruhen sebeint. 
Marx macht einen Schnitt durcli fieelhoven's Schaffen, 
wirft den einen Tbeil tur alten »Musik -Macherei« und preist 
den andern als den einsig- richligeV Ansdrack neuer Zeit- 
uod Kunst idcen. Wohin solche Ansichten ftihren. haben 
wir mit Schrecken erleben, niUsseo. Aber diesell>en sind 
auch in Besug auf Beethoven selbst ungerecht nnd un- 
richtig. Beelhoven's ll iuptwerke Seiner ersten Zeil oder 
Jugnnti sind ebenso wenig blosse formelle Musik, als seine 
letxleD uogebuodenster poetisdier Aosdruek. Der wahre 
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UnteradiMI bMidit bloi swiseben dam anbebendcD vod 

dem .•ibschliesseiiden KUnstler) iwtachcn <lrrii McnM-hon, 
der in froher Jugendlusl .b*i soDSi malet GesioDuag eine 
Weh vor sieb, und dam M«iadi&, der mm Welt voll 
Kränkungen, Sorgen und Kummer hinter sich hat. Nichts 
scheint uns verkehrter, als eine Zerthaituog' Beeihovea's 
sum Bebufo der Aufstellung neuer Kunslprinctplen — an 
die übrigens Marx selber nicht recht glnubl, denn er ver- 
urlheill eigentlich Wagner, Meyerbeer, Bcriioz und Liszt 
gleichmassig und Irin gelegentlich auch wieder mit einem 
Worlacbwall für das Alte auf, der deutlich genug merken 
l;i^st. (Jass der Autor in «iii-.scn sr"li)si|^cvcli,!n'i'ncn W'o};en 
(lit) klaie Aussicht verloren halle und tiich nur darin ge- 
fiel, von denselben ebne Tesles Ziel sieh tragen su lassen. 

Oder sollte innii es für riitiglich hallen, dass, iinclulom 
Marx die SchiQ'e hinter sich verbrannt und bei Gelegen- 
beit Beethoven's der Musik eine gans neue, den BedOrf— 
nissen eiiii s nmien JahrhundiTt.s cnlspivcheride l'.titwick- 
long vindicirt hatte, auf einmal hinter Mozart zurückgehen 
und Gluek su seinen Helden maeben werde? Preilicb 
mag ihm, wie vielen Anderen, die Idee des »Musik-Drn- 
mast tu scbaflen gemacht haben; er bolTle vielleicht durch 
das Studium Gluck's selbst besser iu's Klare zu kommen 
und legte dann dein rublicuiu die FrUchte seiner Studien 
vor (Gluck und die 0\w. iHG-i] . Alxir i>r durfte, wenn er 
als Musiker zu Musikern und Musik versltindigcn sprechen 
wollte, nicht fiberseben, dass erst Motart duKb leiBe rei- 
chere Rpi.':ihung und dadurch, dass Gluck sein Vor'jMn- 
ger war, erreicht bat, was Gluck als Ziel vorschwebte. 
Marx befindet sich gegenüber des Oper oSbnbar ia jenem 
fatalen Dilemnin , dem so viele nicht zu eutgsben ver- 
mochten: entweder der musikalischen Wabrbeit lutreu 
tu werden, oder einen aufriobtigen Rlleksng ansutreten; 
er ist, soweit soinc iinnicr sehr gewundene, widerspruchs- 
lud vorbehalisvolle l)arstellnngswet»e diese Behauptung 
sulHsst, tumeist dem erstgenannten Fehler veriinen. — 
Gegen das Hio^raphische dieser Arbeit ist weniger eiojie- 
wondet worden als bei Beethoven, vielleicht weil sich bis 
jetzt Niemand die Hobe gegeben hat, Marc aaf jedem 
Scliriile 3tu folgen und seine Angaben genau zu prüfen, 
oder auch weil Gluck's Leben weniger sch\vieri;4e Pro- 
bleme bietet , als das Beethoven's. Dass aber die PLun- 
tasie des Autors zur Schilderung Gluck's viel beige- 
tragen haben wird, ersieht man schon deutlich $;enug aus 
dem zweiten Capilcl des Buches »Jugend und Schulet, 
wo Marx durch den Umstand, dass Gluek's Yaler Fvrsler 

war, sicli zu Schilderungen und Foli;(Tuii^en verleiten 
Usst, die mit dem Ernste eines wissenächafllicheo Buches 
in seltsamem Widerapliucbe stebeo (vergl. Obrigena die 
Artikel Uber Gluck in der Allgem. Musikal. Zeitung 1893 
S. 120 If., dann S. 365). 

Nach diesem iGluckt Ist von Marx nur neob ein schrift- 
stellerisches Werk erschienen, die nErinoerungen aus mei- 
nem Lebern (Berlin 4865). Wohl mttgcn ein zunehmendes 
AugenUbal und andere physische Leiden es ihm unmöglich 
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gemacht haben, nach mehr solche Bttchar arMbeineD lu 

lassen, die zu irgend welciicti S])ecia!-Studlan oder For- 
schungen nOlbigen. *) Lust an scbrifistellarisoher Arbeit, 
vielleicht audi andere Gründe, haben ihm "^sber keine Hohe 
gelassen und er musste noch diese lErinnerongenc in die 
Welt fordern, die erstlich stark feuillelonistiscber oder 
novatlistisdier Art sind, dann aber anch dem Autor Blttssen 
geben, die er entschieden hülle vermeiden sollen. Wir 
sind nicht gesonnen, hierüber auf kaum ^eschlnsscnem 
Grabe eine billere Nachrede zu hallen, mtlssen aber 
doch Farbe bekennen, weil die Kritik in mbegnifliehar 
Schwache und Yerblenduni: dieses letzte Opus seiner Zeit 
— nicht etwa schweigend oder mit acliluogsvoilcr Rück- 
ballung hingenommen — sondern stark belobt imd dem 
Publicum anpepriesei) liiit. Dieken Sliniinen gegenüber 
haben wir das Bedauern^ auszusprechen, dass sie sich von 
der BOeksicbt fttr die Person habeo mehr leiten lassen, 
als von der Rücksicht für die Wahrheil. 

Marx war in Ualle von jüdischen Eltern geboren, trieb | 
die Musik in seinen Jugendjahren in oflenbar sehr nnvoll- j 
kommener Weise , sog bei Türk mehr Widerwille gegen 
die gebräuchlichen Diseiplinen ein, als er {bei unbedeu- 
tender Begabung) wirkliche technische Schulung gewinnen 
konnte, studirte dann die Rechte, schwankte lungere Zeit 
Ober den festen Lchcnsln-ruf , trat in die chrislliche Re- 
ligion Uber, ging enülidt nach Berlin, gründete dort tmd ^ 
radigirte die «Berliner AilgemebM Muaikal. Zeilongt durch ; 

7 Jahre, war an einem von Stern, Kuilak und ihm gegrün- 
deten Conservatorium eine Zeillang thatig, wurde kOnigi. , 
Professor der Musik und Musikdiraetor an der UmveraHU 
daselbst und gcnoss prosscs Ansehen, welches durch die ' 
Aufdeckung von Uaodluogen der Schwache (wie x. B. 
die Abfassung des bombaatiscben Artikels Bber sich 

selbst in Schilling's Lexikon u. a.) nicht weiter beeio- 
tracfatigl worden su sein scheint. — Genaueres und 
▼oll^digeres lAw Marx' LobsD und Werke findet msn 

in Lexikon (z. B. Ledebur Ober die Musiker Berlins). Vor 
den »Erinnernngen« mdchten wir den, welchem es »ach 
dieser Seite bin um strenge Thatsachen zu tbuu ist, war- 
nen. Die Phantasie und die Eitelkeit des Verfusers spielt 
darin offenbar eine su starke KoUa. 



Recenaionen. 
Aelteie ClsTierauik in oesca is^gshMl. 
V. Br. Unsere Zeit effi»nbart vielfaoh, auch auf de« 

Gebiete der Musik, den Drang nach historischer Erkennt- 
niss, der freilich aus gar mancherlei und den varsohis- 
denartigsten Quellen berfiieasen mScbte. Dass sidi dieser 
Drang ailmillig entwickeln mu.ssle, ist völlig naturgemäss. 
Wenn man nach der ildhe nicht mehr vordringen zu kön- 
nen glaubt, sucht man sich nach der Breite bin auszu- 
dehnen und suglefash die Tiefett su «rgrdnden, ans wd- 

*} Eint? lAii^riiv.'iiu- Ma>ikwisMMohalbaonQbrigsastnaiiasia 
NftcUatw geluQdea wurden sein. 
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oben solche Bildungen cmporgcsiiegen sind. Auch kann 
BMD von aolelwr ^ohlltignng mit «hier aheren , m viel 

gemesseneren Kunst und finoni dninit verbundenen Aus- 
ruhen von dem Leberreil der neueren nur wobllhälige 
Folgen erwarteo. Dass man dw io solchen Bemllbungen 
möglichst den achten Quellen nachgehe, aus welchen die 
ächte, wahre, schOne und grosse Kunst emporwuchs und 
sieb nicht in eine blosse Raritäten- und Curiositaten- 
Liebhaberei verliere und auch in dem Alten die ikhto 
I Kunst, deren Bnsis siits die Kinpfindung und sinnlirh- 
I schone Form bleiLl, \oa der falschen: der gezierten und 
getch raubten eioerseits und der io technischer Ueberfei- 
nerung und Spiizlindißkoit hios init Formen tpieleoden 
Künstelei uudererscils wohl unterscheide. 

Es Hegen um swei Sammhingen lltertr CtovieffieoDi'' 
Positionen vor, die eine herniisi:fL(obi'n von dorn Literar- 
I historiker Hrn. Capeiluieisler Schletterer: »Classi- 
I sobe GlaviereompoRitionen ans Hllerer Zeit« 
(Leipzig und Wiiitcrlhur , Rieler-Biederinann'i , die an- 
' doro von deui fianislen Hrn. K. Hauer; »Alle Ciavier- 
musik«, Seebs Hefte (Leipzig, B. Senff)- IKe erstere 
wird von dem Herausgeber durch ein Vorwort eingeleitet, 
aus welchem wir erfahren, dass sein Unteniehuien auf 
einen grösseren Umfang berechnet ist und es von dem 
I Anthcil dc.N i'uMicums abhilngcn soll, ob es in der beah- 
1 sicliliijti'ii Ausdi'hnun}i durchgeführt werden wird oder 
{ nicht. Dasselbe soll glcichmüssig der deutschen, franzO- 
slaohen und italieniselien Seliole gewidmet aefoi und der 
Herausgeber will mit der Piibüca'.iim splllcrer Arbeiten 
beginaen, um durch sie Jus Interesse für die früheren 
Anflinge der Clavierlitertlar ra erwecken. Einstweilen 
sind uns in vier bereits erx-hit iicnmi Ilcflen ' Proben ge- 
geben, io weicher Weise er sein jedenfalls verdienstliches 
und beaehtnngsweitlMC Unternehmen dnrelnufahren ge- 
denkt. In den Heften werdi n uns zunlich.st Arbeiten von 
drei deutscJieo GompoDisteu milgetheilt, deren zwei, nUm- 
lich GoUlieb Mnilkt und Pb. Em. Bach für die Gesehiehte 
I der Kunst, insbesoodera fUr die Entwicklung der Klavier- 
musik von Einfluss geworden sind, der Letztere zumal, 
wie bekannt, von weittragendstem. Dagegen müssen wir 
unsere Verwunderung darüber aussprechen , was deu 
Ili'r;iusL;eber vernnlassl hiiben kiinnle, auch Cl.ivicii om- 
positiouen von Uoichardl in diesen Cyklus aufzuiieliuien. 
Denn filr die Entwicklung der Glaviemwsik-Literatar ist 
dieser Coniponist doch sicher ohne jejiilicht« Bedeutunc 
I gewesen und vom rein künstlerischen Standpunkte aus 
f erwecken die hier mftgetbeilten Arbeiten elienso wenig 
Interesse, wie vorn kunslhislorisclien. Die drei Sona- 
ten, welchen wir hier begegnen, spiegeln wohl gelreu 
die Manier jener Zeit, welcher man den SpiUnsmen der 
Zopf- oder Hococt operiode i;i c;( ben hat, wie mehr oder 
minder fast alle andern Kunstler dieser Epoche in ihren 

•) MIlUarwaUs alod diel ■•««, Banasn «nd die HaUmische 
Schale (Fr. Daraala aad Dom. Searlattt) enltaHende daiu^kon« 
■MB. D. M. 

I 
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Werken auch, aber ohne Geist; es sind reine- Scbulexer- 
ehien. Etwas besser nehmen steh ein paar kleine Stocke 

nu';, well ho diesen !>(»nal<'n angohünpt sind, und wenn der 
Herausgeber schon glaubte, diesen Compooisten in seiner 
Sammlung nicht umgehen m dürfen, so hlltle er sidi im- 
merhin auf diese drei BlUetten beschränken mOgen, die 
doch wenigstens eigenibUnilicbo Erfindung «eigen, wäh- 
rend die Sonaten als Abklatsch der sehwlchstan Sonaten 
Haydn's erscheinen, mithin auch der historischen Br- 
kcnntniss nichts bieten. *) 

Sehr dankbar dagegen sind wir fUr die Composilionou 
MufTal's, deren Bekanntscbaft das erste Heft «erndtleU. 
Dieser <j>inpnnist. welcher noch als dem 1 7. Jahrhundert 
angehürig zu bulruchlen ist, erscheint in der in Rede ste- 
henden Sammlung viel besser vertreten, als in der Pauer*- 
schen, ja ilie nieistcii Stücke der hier iiiit}:ethi'iltf-n /.»vi i 
Suiten sind nicht nur historisch interessant, sondern wir- 
ken auch an sieh erfirenlieb, und man begegnet schon 
einem viel freieren Stil, als man ihn itn Oatizen an Com- 
poailionen aus jener Periode gewohnt ist und dem Autor 
nach den Proben der Paoer'sehen Sammlung zutrauen 
möchte. Der Autor entwickelt in seinen .\llegro-Sittren 
Lebhaftigkeit des Ausdrucks, ja zuweilen einen gewissen 
kecken, geistreichen Humor, wovon da.« »/-« llardiessev. 
Ubcrschriebene StUck der zweiten Suite das gelungenste 
Beispiel gicbi; nürbst diesem aber das Finale dar ersten 
Suite, welches so beginnt : 

und die zierliohc Couranle, die zugleich auch ilurch ihre 
Stimmführung unser Wohlgefallen gewinnt. Durch Gra- 
xio stiebt besonders die Allomando der ersten Snile her- 
vor. Die Sarabande der zweiten Suite erinnert in ihrem 
schönen, hobeitsvollen Ernste an ähnliche iiildungen 
Bsch's, sowie von den beiden Mennetton der swoite In 
G-moll durch liebliche Innigkeit, wie sie^ schon derHe- 

lodiekeiin : 




ankündigt, der erste durch derhkrüftige Laune erfreut. 
Aueh eine Fuge enthllt die zweite Suite, eine vierstim- 
mige, und zwar eine selir schfltzenswerlhc Arl<eit, tdch- 
lig und sicher in der Technik, frei und lebendig im Aus- 
druck und in der <Uiedomne der Stimmen. **) 

Wenn es ([leicliwnhl, wlo nalilrlich, auf ilcm Titolblall auch 
(lie^-Ls Coriiposilioiislicfle!» Iicissl i'ClasüiscIic Clavicrcomposilionem, 
so wirJ man nur iiiiniiT w ii'ilcr an ilje li:iuflj!C ViTwocb^liniR des 
•Alten« mit dem »Classinclicn. crinntrl. 

«*J Dass der Herausgeber, seinem Hrinup lüetreu, aucb in iliuseiu 
Stucke di« zahlloaen Monlanlen, Triller uod DoppnliipWaaii, aril wel- 
cbea «> wahrhaft UberMt i»t, brnbabalteo bat, kdaaea «Ir weh! aar 
blUkgra, aüoUi Spieler vee Blaiiebt md 0«ebaH«l( werden aieb 
Wehl die rmbsIliaslaUea, aolcr dieMB Beer veaogrdwwitrotne 
UahM Siehtaag vemnahawa and werden ehcaliils im Hacble aaio. 
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Für Jüllbdluu^ die&er beiden SuiloD haben wir, wie 
gesagt, nar Drasdie danklMr tu sein und das konilli»-: 

ln'iide Publicum darf sirli vnn ihnon fioniiss und Belehrung 
versprechen. Dagegen hülle die nachfolgende Ciaconna — 
ein Tbema mit 38 latn Theil geisllosan Variationan — 
wohl liesser forlhlellxTi kOntirii. '] An Beispielen dieses 
G«ore8 fehlt es in der niusikaliscbeo Lileralurgeschicble 
wahrlich nicht. Oder der Heraosgefaer bitte sieb auch auf 
Mitthrilung von einigen Variationen beschränken und durch 
ein beigefügtes u. s. w. die BcschafTenbcil der folgenden 
andeuten iiOnnen. Indessen die Vcrlagahandlung giebt 
diese Ciiiconna, sowie jede der beiden Suiten auch geson- 
dert ab, und so ist wenigstens Ni<-ni;it)d. der sich jjcrii in 
den Besitz der beiden ielsleren setzen niochio, gezwun- 
gen, aiieh die erstere arit io den Kauf au nehncn. 

Das iwelte Heft dieser Saninilung brinct vier Sonaten, 
ein Arioso mit Yariätiouen und eine Fuge von Emanuel 
Bach. Dieser, wie bekaoat, fUrdie gante Rntwieklung der 
Inslruincntalmusik so bedeutend powordeni' Autor ist 
Ewar dem Publikum durch mehrfache neuere Ausgaben 
wieder nlber gerttckt worden, allein bei dem Intern 
esse, weichet die hier milgetheiltcn Stücke an sich bie- 
U!D, sind dieselben allemal willkommen su beissen. Am 
prUgnanlesien tritt die Sonate in F-mell bervor von eben * 
so schwungvollem, krVftigeni Ausdruck in den )>eidcn 
Allegro-Satzen, wie von zarter Empfindung im Andante. 
Die ganze Sonate unterscheidet sich von den Uhrigcu durch 
reicbere contrapanktische Arbeit. In der Sonate in C-ihir, 
die sonst ;iuifi des Si liiiiu n sii'l ciilliiill, wird iiian w ieder 
einmal besonders st.irk von dea fatalen hülzemeu Trom- 

melbüsseo: ^ ^ chocquiri. Folgende interessante 
Modulation von A-moU nach Aa-mell oeliren wir: 





Dann modalirl der Gomponist enharmoniscb dardi die 



^= wieder surodt aaeb A- 



Aceorde: 
nnoll. 

Das dithyratnMsche Adagio in D-molI und «las uraziöse 
Allegrelto der Bdur- Sonate werden die Kunstfreunde 
neuerlich fDr diesen liebeasvrOrdigen Tondichter ein- 

nebnu'n. 

lo der Edur-Sonate dagegen treten, ungeachtet eio> 
seiner fenwr Zöge, mehr die sdi wachen, als die starken 
Seiten des Componisten : dasKleben .im Dolüil, dieUeber- 
zierlicbkeit, die Unfreiheit der Stimmführung, insbeson- 
dere die steifen Bisae lierver. Die den Sonaten folgenden 



•) Wiriiadmtt 



ürllwile Bicbt oatMiogt davmlaodM. 

. 0. 



Variationen erheben sieb ein wenig (Iber jene von MuiUt 
und ^id deren aacb nur seebs, was man sieb ober gsfri- 

len lassen kann. Dio Fnye endlirh. lilos zweistimmig, 
ziemlich mager in der Ausarbeitung und schlaff in der 
Form, kann flreilieb auch, selbst wenn man sie nichts wersD 
.Niemand denken wird, mit den Heislerfugon des grsBSen 
Vaters messen will, nur eben nUlssig interessiren.*) 

Es embrigen noch die Siocke von Conperin, welche 
das erste Heft der franzOsiscbeo Schule bilden und aus 
denen uns der Esprit des Rococco in seiner origiaal- 
sten Gestalt entgegenwohl , denn aus Frankrsidi war er 
ja zu uns nach Deutschland berUbergewandeit ond spukt 
seihst /uwi'ilcii in den Arbeiten des grossen Sebastian. 
Coupcriu war eiiragirler Programmcomponiäl , denn fast 
aUe sdae GlaTiereoiiipoaiildiMn, wm dem Gamm der' vor- 
liegenden (welches, obw ohl man auch einige Conceite von 
ihm besitzt, sein Lieblingsgenre war},**] sind mit Ueber- 
sebrifken verseben. Aucb unter den vorliegenden StUekeo 
fehlen nicht »/a lendre Xunrltru , r.ln yoliiiiiiiru.ien und »/<■ 
reveil-matint. Doch lasst sich nicht leugnen, dass die 
niedlicben Tonfigardwn, welche dieser Autor aosfDbrt, 
sieb mitunter, wie in der vorliegenden Sammlung be- 
sonders Nr. I (in seiner ganzen Entwicklung interessant), 
dann Nr. 5 und 9 artig genug ansnebmen. 

Und so sehen wir denn mit Interesse der Fortsetzung 
dieser Anthologie entgegen, welcher Herausj^eber und 
Verleger alle Sorgfalt zugewendet haben. Noch ist zu be- 
merken, dass dieselbe vvllig getreu den aulbentisehen 
Text giebt, niehts mehr und nichts weniger. 

(Schluss folgt.) 



Vrtheil eines schweiaexisohen Miuikers über 



(Wie wir in der voriüen Nummer crwttbnten, w»r unf vor fini- 
ger Zeit von salp. t^inos Musikers, der in cloer schweizenüchen SUdI 
eine sehr {^i tk laeii- Stellung oinnimmt, ein Züricher Bericht Ober 
Brahms' Aullrelen daselbst zugegangen. Wir kODDten diese Corrr* ) 
■poedtas aas twac M tdaasa Ohmden aicht abdraeftea, ihaUan abar 
hwUedta Sctahuspsssaadamua mit, weiehardasTnlat-OrtMl Jcom 
Muaikws flbM Bniins «loscfcNaHt. Blaiie aobr Ubaa Bahaapln«» 
darla megM dan Bathuiasmtts aaekCMtlmi werdeo. D. ItM.) 

Wenn eine reiche Phantasie, eine St liuivfurkr^ifi, liio f.ilni: 
ist, in einer Kunst ganz neue, noch ungeahnte Pfade zu betre- 
ten, dieser Kunst ^.mi. neue, noch unentdcckte Gebiete zuzu- 
führen, wenn Tiefe und Poesie der Empfindung, varbundea 
mit vollkeramener Beherrscfanng aOor tedmisdian HfilbmWal, 
wenn Geistesadel, in uniihliiüsigem Stadium der hcr%'orr.ipi<nd- 
slen schon vorhandeiipti Kunstwerke geläuterter Geschniacl. 
Fliuüs , süiislign viuLsL'ilii:i' uml rfirlii! Hilduii^: und ernstestes 
Streben nach dem Höchsten, — wenn diese Eigenschaften ver- 
einigt den Heister machen, so verdient Brahms diesen Tild, 
wie gegCQwIrlig kein Anderer. In seinen grOssaren Compe- 
silionen Ist eine Logik ta AnfSsinsnderfblge der Oedsnken nad 



*} Wenn Herr Schletterer in seinem Vorwort s*gt , die Ge- 
Khichlo der detttacben aavlermutik c u I m i n i re io Pb. Em. Bacb, 
so ist das wohl nicht gast rtcbllg aiugedrttckl, da doch S. Baob oad 
Pb. BaMBMai's MuhMgar «im 
man. 0. >ed. 

Blee AH ■Liadar ebne Wort«. 
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Molive, ein architeklonwcher Aufbau, wie wir ihn fast nur bei 
Beelhovcn in ebenso hohom Grado zu linden gcwolint sind ; es 
ist ferner di «ine afurübende Geoolililt, Blitz auf Bliti, Schlag 
auf Seblat, M ralcl , M lebl ttMikaliMb doreli niHi dweb, 
und, was nicht boeb genog ansttscblagto (M, m k «r n §•« an d, 
ohne jede Spur von Wellscbmorz, von MatlrlheK, Krtnkelot, 
fio n.-iturwüchsig, dass einen beim AnbÖren einmal uns andere 
jene liuiligen utierkrärlichen Schauer anwandeln, die man nur 
empGndct, wenn das iiucbsle, unser Innerstes Aufreihende uns 
nahe tritt und abemimmt. Wer von diesen Schauern nicht be- 
fallen wurd«,iBd«i •n.B.jMMuaendliobe, bimmliMlieSeliekeit 
aibmendMi AsdoHStailen hi den Adagio« beider Seremdeo,*) 
ferner das MIKeMiema (zum erstenmal in P-dur, spSferin D- 
dur) im er'^ten Satz des ClavierconcerU und das Adagio dessel- 
ben, dann im Intermezzo des G moil-Quartells (Op. <•>) die 
Stellen auf Seile ti Zeile 1 von Takt 3 an, auf Seite H Zeile S 
von Takt 3 an bis zum Theilscbluss und ioi Andante auf S. 44 
Zeile t von Tskl t aa bnim WhidereinIriH dae Haa|illh«Bas 
(wir eltirea nur Aatet Wenige) bftrte, der mag wobl den 
Tempel der tCnnsl von weitem erblickt haben, In sein U ei- 
lig! hu m ist er aber nie gedrungen! 

Wenn die Kritik Brahins Manierirlheil vorwirn, so tliut sie 
selir Unrecht ; jeder bedeutende , auch der bedeutendste Com- 
ponist bat seine eigene Manier, »n der man ihn sogleich er- 
kennt und dl« ibn seharf von Andern onteraeheidel, Beelhoven 
so gni als Baeb, Mozart, Haydn, Schubert, Schumann, Men- 
delasobn. Gada. Alle Achtung vor der Mnnier eines Compo- 
nislen, der nirlil- Ainloros si-in und jätebi'n will, As sii li srlherl 
Brahuis map wohl lue und dj auch seine Scijrulleii und Klgen- 
heileii habi>ti ; die finden sich aber bei jeder hervorragenden 
individualiuil. Wer wird sich dadurch den Blick trüben lassen 
ror die Haoplsaebo, daa Oroaae und ftovergbigUebeT War wtrd 
beim Anblicke einer Königin des Waldes, einer mSchtigen, 
reich geSstolen Eiche, die ihre prachtvolle Krone IcbenskrSnig 
im<l Iii-sii- Efii Himmel reckt, an das Bischen Erde denki-ii, il.is 
an ilirc>ii Wurzeln Lieht, oder an die Schneckenbauschen und 
Kiirerclu^ii, die vielleicht in den ItilzeB ibrtf Rind« TSntailkt 
sind und auch geJebl haben wollen T 

SomU aal denn nosere inaigate und festeste Ueberi«ti- 
I gang amge^proeben« daaa das, wa« Robert Schumann einige 
I Jahre vor selneffl zu frvben Hinscheiden in prophetischem 
Cifislc über Brahuis ausgesprochen hat, sich vollständig erfül- 
len wird und muss : diese Ucbcrzeugung gewannen wir so- 
gleich von dem Augenblick an, wo wir die erste Serenade ken- 
nen lernten, und sie wurde mit jedem folgenden Werke aurs 
Neue bestätigt. Im unwandelbaren Glauben an dieae ErlBlInng 
wollen wir doiw biealt anoam Artikel bseeblieHra. I. C. E. 



Musikleben in Coblenz. 

S. Nachdem die unter der vielversprechenden neuen Lei- 
tang Tcn Max Brneb an 31. Oct. wiedererdOMea Coneerle 
mit einer iwailen Animbraig sa Wohlth Wt gk ai i w wtctoi am 

S4. April ihre Saison gesohloüen, erRIIIt aieh aneh unsere Auf- 
gabe, über Jas Geborte in Kürze zu berichten. Sollen wir gleich 
nach dem Gcsaniniteindruckc ein Urtheil abgeben, so können 
wir uns kurz dahin aussprechen, dass die Aufführungen im Or- 
chester, nach der Seite feinerer Nüancirung, diaereterer Un- 
terordnung, leichterer Falga bei Begleitungen, mMlMa Fett» 
sehritt wobl «rkannen lassen. Auch der weibliche Chor hat 
■Bcb BliBrinlmng einer bQbaeban Zahl gentttbUeber Figuran- 
Unnee md Zutritt wirUMt maaHiaHaek gahädeler DamaA im 

IWelebe Stelle der Ddur-Serentde der Veriwaar msiat, ist 
Mgans klar, da lo dem faetreifeadcn Adagio die Tonart As- 
dar aar gaas vorttlMugahaad vorkennt. 0. Rad. 



S«. 209 

Anfang erheblich gewonnen. Wir erhielten insbesonrlere gar 
prlichtige junge Alte, frisch, fest und voll markigen Wohlklangs, 
woneben der Sopran zwar im hohen Fortt bell genug durcb- 
schtligt, aber zur aleharen Führung dar Metodla nalir Robo, 
fanildtai Ton, EKiper and Pällo wünschen llsst. Der MSn- 
norehor, der in lelsler Zeit arg decimirt erschien, konnte 
hinpegen so wenig befriedigen, d.iss an Vorführung griissorer 
Werke g.ir nicht zu «lenken war und es mit einem rrnuMnen 
Versiiclie an Judas >l.irrahliU8-ChÖren nein Bewenden hiduui 
musste. iCleinere Chorsachen, wo ja »des Basses Grundgewait« 
weniger in's Gewicht scblSgt, wie Mozart'a An wnm, Schu- 
mann's Zigeunerleben, Bmeb'a AiMief» Ämtn wvrdan rocht 
axaet und saubar aosgefBhrt. Für Solo-Fartlen und Elnzeivor- 
träge kamen uns, im ersten Anfang der Saison, Bruch's reichere 
persönliche Beziehungen recht zu statten ; wir danken dem 
iiisliesoiidere den liesm li von Clara S<'huinann und Wilhelmine 
Szarvady, des Pariser und des Gehrüder Nüller'scben Quartetts. 

Im ersten Concert.nun, wo Harr Bmcll In Madn dar K8- 
nigin mit Toacb enpfkngan wurde, halt« wir dit bMondere 
Freude, die uns vom CShier Feste Im besten Andenken gc- | 
bliebene Krau Szarvady zu hitren. Sie wühlte MetnleKMilm s j 
Concerl, Schumanns .Slinlie für den Pedaillugel iii l'-nmll und I 
Nocturne und Fantaisie-Iriipromplu von Chopin. Ihr eminent ' 
fertiges und, so rund und weich, zum Entzücken delicales 
Spiel war der »allerhöchst' bewiesenen Auaseichnung einmal 
wirklich werlb — für die anmutbige Künstlerin um so ehren- 
voller, als dieselbe am Abend vorher , durch VerspSlung des 
Zuges von Basel, für ein "Cnm erl hei Ilufpo vergeblich erwar- ' 
lel wurde. Der Chor sang Schumann s hier od gehörtes Zigeu- 
nerleben linstrumentirt von P. Grädenerj im Ganzen recht be- 
friedigend, wogegen die kleinen SolosStzchen , namentlich im 
Alt und Bass, recht mangelhaft zu Gehör kamen. Vortiiglich 
g«l«nganara«bianCberubini'a rdsandorFraaonehor amaJfJaneke 
de Provence; der dureb seinen so röhrend einibchen, unschul- 
digen Tnn bezaubernd wirkte. Die Orchosterleistungen dieses ' 
Abends waren gcringiT. iiinl es wlire blinder Namenglaube, j 
wollten wir nicht gestehen, ilnss Beetlioven's B liur-Syiiiplioiiio 
hier schon ungleich wirksame» vorgcfülut sei. In den Mlltcl- 
sStzen zumal war uns, über dem zu gngMKch ins kleine Detail 
geführten Spiele, Manches aunsilig rortogen , und aueh jene 
orfriadien Allegri entbehrten des volUebondigen, geistdoreb- 
strömten Zuges, der wie mil elektrischem Feuer in die Herzen 
überschlügt. Im Ganzen war eine gewisse höfische Zunickhal- 
tung bemerkbar, die freilich zu dem freien Geiste enies'flcel- 
boven am wenigsten passl. Auch in der Euryanlhe-Ouvertüro 
vermisstcn wir die energisch treibende Bewegung, den stolzen 
ritlorlKhen Schwung, der Webar's Conpotillonan sa eigcfi und 
nothwendig, die Gemaiher fbsst und unwiderslehlleh hlnralsst. 
DBottantisrhem Tcinpntreiben feind . «buhlen wir billigen zu 
mfisseu, dass Herr Bruch die durchweg gemessenen lemiii zur 
ersten sicheren Disciplinirung seines Orchesters in Anweinhiiig 
bringe, fanden jedoch weiterhin beslütigl, dass er, gleich i-'erd. 
liillcr, überhaupt zu uns ganz ungewohntem Temperiren und 
Hilokballan neigt. Wohin wir noch harten, ntcblo man hier 
eben nidit, das* er damit tn weitere Naehfbige des CBhier 
Maii^slro Irele. 

Im zweiten Concerl war denn dieser selbst — das erste . 
Mal in Coblenz in Begleitung des Hrn. Prof. BischolT unter j 
uns erscbioneo. Br apielto nalSriich sich seihet: das FismoU- J 
Ceoeort nod «ialga auf die spaeielle Forll^Mt genacblo Ftogcr» 
stücke, Nameoa Gavotte, Sarabande, Couranle, letzteres in 
relativer WerthschSIzong das ansprechendere. Dazu kam sein 
so überreich tonmaleri.>>ch illiislrirli r . f,i-.l niehr gespieller als 
gesungener »Gesang der Geister über den Wasserno. in Summa 
gar viel UiUer, doch war einmal Hiller for wer die Parole des 
Abends, dar in der Meinung der GMubigen alles Dagewesene 
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übcrlreffieo musste. Von dem gcnaonten, üppig genng in aller- 
h.nncl Kigureii- msil P.is^,.H|j;fiiwerk auswucbcrrulcii Coiiceric 
scbien unt der erst» SaU der gehaltvollere, wogegen das kral- 
lig wliebende Finale nach dem zweiten li—illch trivialen Thema 
' mattar uod Imtw verMuft. Wm uu in HilUr's MiMisl 
y«Hngtt Mwn «Igm berflhfte, war die Tomcian«, 
genial-aDgetlwiM Nonchalance , die leichte Sorge um sieb liod 
sein Werk, als ob Wirkung und Erfolg sich naot nalfirlich und 
von selbst verNliinden. I iTix r lidrtcn wir eine artige Soubrette 
FrSulein Ylczeli aus iMaunUeiui , die von dortiger Oper die 
oOthigeo RaqDlsitoD m Coloralur und Mimik mit sich fährte. 
Sie sang »IMa «oct poco fi* uod SlSodcliea von Gonoo«! nod 
swilMlNrle obvMia das Canwral Ten Venedig I Bioe eo weil 
gellende Conolveos IBr den gewöhnlichsten pubHkenOescbBiBck 
liSiteo wir bei Brach nicht für möglich gehalten. Nach so viel 
Leiden blosser Kehl- und Fiii|<iTferti(.'keil liörleti '.\ ir lii im. rr- 
leichlert aufatlnuend , zum Schluss wieder Muüik : becthuveu s 
Egmont-Ouvertür«, deren Presto insbesondere «ortreOlich und 
in aeliöneleai Ten^io aoagefiibrt wurde. Bingetettet wurde das 
Cooeerl duvk twei Bnir'aele am P. Schoberte BoiaflHmde. 
deren Besiehang zum Drama, ohne damit irgend in Progrsmm- 
deutelei iti verfallen, wohl mit einigen kürzesten Worten biitte 
angegeben wcnlcn »ojini ii Ks keiiii/ru linct unser nicht leicht 
bewvglichcü rublicuai, duss sich nach bester Ausführung die- 
ser wunderbar reichen Toostücke auch keine Hand zun Baüall 
regt« ; solcher blieb der fiir noff Oeolscbe schwer 
chenden SKngerln und Meisler Hlller ▼orbabaHen. 

Im nächsifii Concert gab es denn Bruch's rriihinfsaijc. 
Wir begrüssti'ii ihm» freudigst eine tüchtige, der Merkzeichen 
des Talents volle Tonschiipfung. Aus liii;ebnrg's Brautzug und 
Klage und dem Quartett »üonnc, wie schün« tonen uns in der 
That jene mit Zaubergewalt fassenden. In eines Jeden Seele 
mitsingenden Melodien, die aso, wie sehr man auch, glaubend 
sie seboo vordem gebttrt zu haben, herumsueht, s^leehter- 
dings als neu\nd eigeolhiimiich anerkennen muss. In der mit 
allen EfTectmiltela der modernen grossen Oper au.«creKlniie(en 
Instrumentirung hiugegcii veiiiehiiii ii wir niilii iHnieuilichf 
Reminisccnzen auf Weber. \V41guer, Mcyerbecr. Uie Chöre 
selber, die nalurgemU.s.s die Hauptsache sein sollten, scheinen 
ans der schwgcbere Tbeil: wo sie nicht schon von der starkea 
Untnunentalloa Oberdeekt sind, haben sie, der beben SebSn- 
heit des Anderen gegenSber, einen minder edeien, declsmato- 
risoh angestrengten, wirm^ichlen fnst s:ii;en thnatralen Anülrtch ; 
gar Manches mehr efTecIreirfi und von sinnlicher Kraft, ;ils an 
sich schön. Von Seiten der Chüro wird die Aufführung überall 
ihre Schwierigkeiten haben und so war .sie auch hier nur mlissig 
befriiMJigeod. Die Soli waren bei Früui. Bempel aus Cüln und 
Hsrm Bertram von Holttweler su Wiesbadaa in gnten Hlnden. 
Letzterem — der, wie er in einer gewissen Theater-Bravour 
excellirt, die Couh'ssen nicht wohl entbehren mag — fehlte 
mitiinler für ilrn w en l^ r i ii, lyrischen Ausdruck Krillijors .\b- 
schied etc.) der feinere Concertschlitf. doch wusste er das wohl 
den Meisteb dtttCb einen Stinmiung und Phantasie belebenden 
Vortrag vergeesen an nach««. Fri. Rempel sang insbesondere 
Ingeborg's Klage mit reinster Bmpflndong and edehn, geslttig- 
tem Ton, wogegen uns in ihrem weitem I.iedervorlrage Mo- 
lart's »Veilchen«, gegen den »leichten Siiui« der Schäferin, gar 

jm .Henliineiit.il \er/.oi;en scliieil. 

Von Bruch' s eigenen Composiliunen hurten wir sonst noch : 
das ansprechende, in schlichtem Klang von allem süsalicben 
Ave-Weseo so glücklich entlerai« »Jubilau Amen* und ans der 
Loreley dss Lied Hobert's mM Chorrefrahi sDes Tags beim 
Werk« , das übrigens in dem traurig monoIonen Vortrage des 
Herrn Behr iOberregisseur von Cölnl keinen rechten [Eindruck 
machte, wohiiiKeKcii il.is 111 einer Sditci' der 'lesaiielehrcrin 
Fri. Hempel vorgeführte Lied der Winzeriunen durch rei- 



zende Melodie und zierlich ablaufende 

iVeuinllu h Ijeriihrle. Voti Uriich's neuem 

wir bereits in Nr. SO kurz berichtet. 

(SeUessMgl.} 



der Form »ehr 
habea 



Dresden. .Seit meinem leMao Berichte in Nr. I 6 Ihres 
Blattes, der bereits den .Schluss unserer Concert.sai&oii verkün- 
dete, sind nur noch wenige musikalische Vorkommnisse von 
Bedeutung zu regislriren. Am i3. Min gab der Flölenvirluos 
Herr A. v. Vroye eine Soir^ mosioala, in welcher der ireff- 
liehe« seit einig!» Jahren beriihnt gowordene KtiosUer rsicbsn 
BeifoH erntete. — Am 11. April hatte Priinl. Mary BrdM mn 
Besten der llinterlassenon einiger liier ver-slorbenen Künsllor 
eui Concert luil l'ntersitülzung der kpl. C.i|iellu veran.stallet, in 
welcheul die ausgezeichnete Pianistin das seltener gehörte Bs- 
dur-Concert von Weber in vorzüglicher Weise zu Gehör brachte. 
Ausser den Vortrügen der Frau Börde-Ney und des Herrn 
GrütUMCher interessirte in diesem Coooerto ein üromfiolentrio 
mn Orehesterbegleiiung von Vorberger, welches von den kgi. 
Katumerinusikcrn Herren F. Queiser, Schindler und Kuhnert') 
in virtuoser Ausführung vorj-'etragen wurde. Bei dieser Ge- 
le^iciiheit will ich iiirlit nnerwahiit lassen, da^<^ Krau Bürde- 
Ney, welche nach Erfüllung ihres iOjShrigon Contructes (oit 
Ostern d. J. aus dem Milgtodsrverbsnd« des kgl. lloRheater« 
aosgesch i eden war, etaisa naoen CralnMlnlt der kgl. General- 
dtrseUen abgasebloasen hat, der Insbesondsre aoeh ihre Mitwir* 
kung bei den MusikaufrühruriKen in der katholischen llnfkirrh« 
sichert. Eine der letzten Hollen, in welcher die geschätzte 
Kün!>tlerin das Dresdener l'ublicum erfreute, war die Rolle iJer 
iphigenia in der am 30. Mai neucinstudirten Oper «ipbigenia 
auf Tauris« von Gluck. Die Darstellung dieses Meisterwerts 
nolsr der musterhaAeo Leitung des Hrn. Dr. Biets ist ala «iine 
sehr lobenswerthe, beriehangswelse voraOgllohe za besOieh- 
nen. Die Herren Üegele (Orpsiesi . Unihilph IM.iiles! , Miltcr- 
wurzer 1 Thoas ) tlinten in Verbiniiung mit 1 r.ui Biirde , der 
Capelle und dem Chore ilu-ü Schuldigkeit, um der erhaLienen 
Tondichtung in wahrhaft künstlerischer Weis« gerecht zu wer- 
den. — Am 6. Juni ging endlich die längst erwartete Oper 
•Waada« von F. Doppler unter Leitung des Herrn Dr. HisU 
mit aalschieden günstigem Er(olg in Scene. Die HauptroBso 
waren in Binden der Fr.iu Jauner-Krall 1 WanJa Un li inl |Ti- 
ums), Degeie IlyppulitJ, Scana '.Solioli um I liiidol|ih iDer- 
wischj . Die Oper des als Flöleiu irtuusen und ('ompuiiislen be- 
rühmten und geschätzten Doppler hat den Vorzug, in frischer, 
ungezwungener und an!>pruch$loser Weise nicht mehr geben 
sn-woUen, als dam Talente des Componisten möglich war. 
Kein Rafllnemenl, keine Speculation oder dergMcfaen stSrt den 
natürlichen Lauf der meli rliii^eti , geschickt und ^virkungs^ol! 
instruuientirlen , der Sitii,iliim .luyep.issten, cli-iraktenslischeu 
und in der Form knappen MiiMk-^tueke. Das Werk macht kei- 
nen Anspruch auf Tiefe und hohen dramatischen Schwung, ist 
,aber ebensoweit entfernt von Jeder Frivolitüt und Trivialität. 
Die DsnleUnng bisr ist mit Ausnahme der Leistung des Herrn 
Biebard als Tlmas sIs eine vorzQgliebe lu bezeichnen. — Un* 
ter den Gästen des lloftheater'; in den letzten .Monaten sind die 
Herren Niemann Taniiluiuser, Joseph,, Wachtel , Arnold, Trou- 
badour, Postillonj, Rraun-Brimi (Arnold) und Nako [Raoul) 
zu erwähnen. Der Erfolg der beiden ersten so herübmlen und 
doch so verschiedenen Künstler war ein giSnzendar an nennen. 
Freilich vermochten auch diese bedeutenden Leistungen nicht 

*) Wtrkeaaeabci der liemUcb uadeotlidtenSebnft un^^cre« Hrn. 
CsneneadanleadieRiehtigfcaHdsrllBmennlaht überall veiiuirprn 

D. Hed. 
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die ErinnerurtR an den uuvcrgeüsliclien Schnorr v. Carolsfeld 
zu verwischen. Herr Braun -BriiDi auä Nürnberg fiel durch, 
eben<io Herr Nako von Breslau. O«maoeracble( hal man Lelz- 
(ern, der bei reiciwD Hiltein eitMO mhrMi Sobatti «»d ummI- 
I kaUaefaar UnwiMcdhail imd Dn0MClliakli<!bkei( besitzt, engagirl, 
om ihn für dte Rolle des Tteep d« Oama abzurichten , eine 
scharfe Kriiik für Mcynrbeer'* Oper nnd Jie Tmiorvcrliüluiisse 
am hiesiiBiPii Hurthtalur. — Soeben is» der Bericbl des Ton- 
kün9tler\ereiiis (<86ä — <H66) autgegeben worden; wührend 
de« Sommers werde ich Ihnen Näheres darüber niubcilaii. — 
Seil einigen Wochen spukt hier wieder Barr Oustov Sattsr. 
■BeoeldeotwerÜMB Gratoe, singt Idomenens In Mozart^s herr^ 
Heber Oper. Wir Dresdener möchten singen: «beneiden»- 
werlhes Hannover^. Dort hat der Schwiiulol des fjcnaiinten 
Herrn nicht lange gedauert, möge er hier bald ein Endenctimcn. 



ÜMluMktoB. 

Loodea. Nach unseren leisten Bericlilen in Nr. Sl uod ti die- 
ser BiHler hat sich wieder «ioe solche Fülle des Mitlkeilbarea ange- 
drlogt. data wir seibal su konrnn Kaeaiae nur das Wiebli|ero au»> 
heben IceanMi. Dia mtkaraiMfe Oncerft «absn ia vlar AidRibraonn 
Mozart's G moll-. 1 Haydn'sehe und Baethovea'S •., 7. tt.1. Sympho- 
nie , eine .Soi-duan/-!>> iiiphonie GovBod's wardo barallehst aehwach 
befunden un<l kali Huf^criammen. An Ouvertüren u.dgl. hOrle man : 
Mendelssohn 8 •Midsuinmer Nights Dream» und iWedding March», 
Weber'* l'i eeiosii und -Hulfr Jf thf Spirit*', Rossinis Teil , lli-rold » 
Zampa I'', an Coiicerlin M, Bpntiell's in C-rnoll ^^ruhcllu Goilclani, 
and Spniir s Nr. 9 in l)-raoll, frl. A. .Mchlit; spielte Hummel s H- 
nioll-Coiicert uiit mi reu.lien> und brdlantem Ton, so schun lieweg- 
lem AuH'lrutli, da.ss das »onsl nicht ijberleinhl erregbare philbar- 

I moalftclic Publicum zueloemSlurm vonApplau» hingerissen wurde. 

I Mit Ges4ing contribuirteo u. A. h'rau Harriers-Wippern und Santley. 
— Im C ryatatlpa last hstMawis Sias oaw «eria Ihr die S«B- 

1 mersaisea srtMbet Das erste Coaoert fHINe die ABlMbnwg von 

I llandoJ'it reisenderSsrsast« »Ad* oml OiUalem (Soli : TIsVeas. Stano, 
.Santley). Im zweiten Coaeorie gab es u. A. llaadelaBohBl's Lonifey- 
Kinale inü Frl. TIeljens. — Die .Vonday Popular-ConferU machten 
7.we( »1- t,rU/('- Das eine für Mad. Goddard bot: Beelhuven's 1) moll- 
.Snnalc «Jp 31. Dus»«k's .Sonate für Piannfiirle und Viiilim» dp 69. U, 
Spodi jt guartfll l.-dur Up. SN. 3 . MendcWüdlin s |) in.ill-Tri.i una 
Lieder; daü zweite (Ur l'ialli : ViiFlonci'll-.Sijovliickt: \(jn liach u. A., 

I Mozart von A. GuddarJ i;p*(>M lle A iliir-.'^nnjt«' , i1i<; .il» •<> gern of 

I ^roc« a»Kl me/odya anerkannt wurde, und Ueclboven's Adelaide, ge- 
■oona vea SUna llsavss. ~> Ma Mm flIfllsrsiiBf» CametrU oatar 
Prof. Wylde braehlmi an itosm swailn Abende tm Sk James' HaJI : 
Spohr's «Weih« der Töne«, Mosert's doteb SIram staMMhitss mid 

■ wiederoni von diesem vorgetragaaesViolin-CoBeertta D, die Oo ver- 
tu ren Oberen und MendelMohn's •Coim Sea and Prosperous Vnyaij«; 
Meyerbeer's Polonaise aus Struensea ; Frau Harriers-Wippern, KrI. 
I Bettelbeini, äsntloy und Hohler, Mke nur tfnnt^, bestritten den Ge- 
sang. — Die Mtuicat-Unim für Kammerniusilc Ksb weitere drei Ma- 
tinöen mit FolsjeDdrm: Hoplhovcn s (Ju:iilellc in D Op. tS und tl.iH 
grosse ll-dur Op. 130. Humnifl's l'iiHji.|(.irlc-Ouiiiletl in K>-iiiiill, 
Schubert'« Quintett in l»-moll , lU'ellinM'n's Cnioll- I rm, M./n.l- lv- 
aoho'S Quintett in B-dur und de^seÜ1e^ I) [luill-Tnc hnnMunS 
Aadania lud Variationen (ur zwei Pianofurte ^i-'rl. Trautinanu , Ue- 
halantin, and A. JesU). VenchlsdsaaaAadere in Ihrem Namen gaben 
die aof Gaslspiet Mitwirfcondea , so Aaar atne Spohr'sebe Baroerole, 
WIeniawaky seine Phantasie eoa Qemodls isDSt, Rrl« Itaatmana 
Mendelssohn s Andtmie und JtOMlo eiyr i cei s w. ein fH. PeeHll Saehea 
von Chopin und Lefebure-Wety (f) etc. — Hinterdrein kamen denn, 
zu gerechter Besteuerung der »FathhiuMe Company, eine gute An- 
zahl Prlvat-Concerle, mit zum Thell reobt riirioseii Dingen, Nrs. 
Macfarren spielte an ihrem zuiiton >' t/rrrnin,/ ni Ih« Pianoforle^ 
' Andante und Presto aus Mozarl'^ Sonate inG, .^niliuitc. Seherxo und 
Koodo au.s Uecllun'i'n 4 sa^en I'astnral-Sunale , Welicr s Audonlc- 
runn zum Tiuiz , Clmpin s Nocturne »H LamenUm in l eberschrinen 
tliyn s die Kni.;l;in<ler «ern! und LitolfTs SpmnliiMi etc. — was Alles 
I dir Herr Gemahl im Programm freundlichst bevor- und furwortcte. 
Harr Reichardt, Taaecist sslasa Zeichens, führte eine Frl. Liebe 
auf, die, als Sehhlsria dsrThense Miianello angegieben, aatllriteh 
xnnny of tkt (uiMmet» lebbait SB Ih» bertthaile Lehrecia eriaasfte. 
lo einem Concerte dar Planiitfai Miss So biliar gab es A. : Ham- 
mers grosses Trio conoertani in B-dar, ABdanle aad Finale aas 
Beethoven s Kreutzer-Sonste , Liszt's Fanstwalasr, Sali Rlr Violine 
und Harfe (Stravs, Mr. John Thomai}. 



Nach Horichteii verschiedener politischer Zeitungen über 
Abort 'S «Aslorgs« (aas ist noch kein Original-Bericht sagekommsn 
— viellsieht ia Folge der gestörten Verkahrtmitlei) schaiat dieses 
WarkssbrbsaeUsBssfsrUi. Mas Zanger rhbmt faider Angtb. A. 
Zig. besendsfa den aVo«al»Bassmblssat*. «deher an Wohlklang und 
Wirksamkeit seines Gleieben aäeht, nnd eine Poesie der Darstel- 
hing, eine dramatischeGewelt Ia besonders poinlirlen Stellen, welche 
sowohl Kenner als Laien unwillktthrlich mit fortreisst.« — «Der dritte 
und letzte Acl>, so heisst es spitter, «welcher sehr vorlbedhan kUner 
gedriinpl Isl luinj;! .tiissi t einer rührenden Tennr-Arie und einem 
grossen Duril \mI1 i|r,>iii,iiiM;hen Leben.s, jene* .;ni>sailii;e. iinisika- 
Ii8ch-drjniali>clie .\leisler>luck, um dessen willi'n lini Op'T tutupo- 
nirt zu sein scheint: die Heilun,: AsloriiJ S durch s'.'iii Sln'jai iintter. 
Diese Glanznummer, womit das schone Werk .sehr Klueklicli abge- 
schlossen ist, dlinkt uns ebenso bedeutend in der spccilisch musika- 
lischen .\rbeit,als es durch seine dramalisebe Wucld »n das ■,:rOssle 
erinnert, was uns die Opernliteratnr seit Decennicn gebracht Ii it.> 

Aus Eisenach wird uns gemeldet: Sonnsbend, den u. Juni, 
fand unter der Leitung des Herrn Thureau die Aufführung des aPau- 
losi von HendeJssobn in hiesigerSladlkirche statt. Der Chor bestand 
ausca. 4tgMitwiriiendea,dasOrcheslaraaet9. Die Sott wenn m dsn 
Händen «on Pran Podotskr, Herrn Vary mid Grebe, ssmmHich vom 
Hoflbealer zu Weimar. Die Auffuhrung war eine wohlgclungene. die 
Ch6re, vortrefflich studirl. wirkten erhebend auf die leider nicht »ehr 
sahlreicben .Anwesenden, hrdu l'odulsky, >owie Herr Vary Tenor), 
lüslen ilire .Xudinbc herrlich, bcionders !;elan>;eii ihnen die Arien 
■Jerusalcnvi uml - Sei Kctreii bis in den Tod«. Herr Grebe llnruon: 
schien mit elwas f.4ii;:oidieil zu kainplen und beeintrachli'.jte sn 
seine herrliche l'nriic elwns. Oie Altpartie wurde vnn einer Dilet- 
tantin befriedispnd aus;;eliihrt. 

Am 5 Juni kam in S I u 1 1 v' a r t durch den Verein für clnssuctic 
Kircheiiiiuisik .Spuhr s Üralnrium 4)ie letzten I)iu};ea zur .\u(fiihrun|i;. 

Herr L' 1 1 ni a n n soll im nächsten Winter Frankreich mit seiner 
GesrIUchart zu beglücJien gesnnnen sein. 

■Milien Preis von 15 Louisd'or hat das Musikinstilut in 
Florenz für die beste Orchecter-OnvcrlQro ansgcschrieben 

Bei lireükiipf und Härtel in Leipzig Werden zar Herausgabe vor- 
bereitet: o.Mimuielto Aufsätze Uber Huiilt van OUo Mu, and 
■System der Musik« von l^d. Kriiger. 

In einem von München dnlirten Artikel der StnUgartar Bilrgar- 
zeitonswinl die l.ei-liin;; des Tenonilen .Siintheim in der Rolle 

<li--i A^liil j ..1, r ^Irii .■: :;,1l01i Oper \ iiD Abeft), SlS Oilie CUll- 

neatr I i /rn hu-'i, u)i>'rJi.iii)j| --Miii!i,'iin al.'i riner der hedaotcndsten 
heuU^cij l i'ihir i^teii «.'eiMiiii'. Uri \i lik.i'l '<^:hl:l!lt aus imnStVerSUkn- 
diLier uiiil iiUM.il. iii> freier ll.iini hei 4iir^ev;aiif;en. ' 

lim .^cliuier de^ ,\libali' l.iszt, G i o v. S^a nibati, hat im 
Dantesaal zu ttom mit tjuarictteu von Beethoven und Mozart und 
Wober-a Fmoll-Concert ein erstes ■VolliseOBeerla veransiailet. Dte 
Ausfuhrenden waren Italiener. 

Das Comite für das ll;i\ iIii-Denknial in Wi c i, li.iUc. in Nach- 
folge des Mozart-Comite:,, den .Maestro Hoisini uru eine (ur ein Con- 
cert verwendbare Manuscript-Cemposition ersucht. Hossini lieas 
danmf durch seine Gattin erwiedern, dass er von seinen vorrttlhigen 
Saclwn Nichts des angegebenen 7.weckes wUrdig hallen kOnne. 

Oscar Begas in Bertin hat ein durch die einfach ideale Gewan- 
daag sehr gebebcnea Portrait der Stngnrin L u c c a ausgestellt, das 
in seiner wahrbelt kUnsllerlioben AniAlhrung allgemelae Bewmde- 
ruag findet. 

Oiaadeadeinv (Vifusick (Uperolhestef) s« Newyorkist, kam 
naA Versteiluag der WiMUn«, webneheinllcb dnreh mchloie Hand 
ein lenb der Piemmsa ganwisn; aaob das OpenhansinCi nein- 
aati, Toa si n sm nieb gawordsnsn Branntwainbvsnnsr fttr mehr sie 
Me,IM DoOsn nen srbaul^ Ist dnrcb Brand varakhtst. 

Dsr O ssa wm ls n si c fcnss dsa deutschen s«ngsfbmdas bat aa dis 
deitlsehen Sangasgiausssa einen Anfror ergehen leieen, dsr te «er- 

»cbiedenen polilisohea Zeltangaa ebgadrackt Ist, nnd in welchem an 
den Wahlspruch der Sengasgaootaeo erinnert wird: >Das ganze 
Deutschland soll es sein«, l'nlcrzolcbnei muiI Beckh in Lindau, 
Elben in Stuttgart, Faisst in Stutiir-iri. i: erster in Regensbnrg, 
Hach in Travemünde, Hartw iit in l>n.-iliri, Held in Dresden, 
H ö I z I III Slr,iuf.iii^. K r p 1 z s c h lü u r iii Drfsiieii, I. ii :: !■ r in Leip- 
zig, Nuak in Dresden, Ochs in Magdeburg, Seile in Rendsburg, 
Stucke nschmidt in Brandenbnri, Wtodem a nn in Stuttgart. 

Leipzig, An Stelle des ahgoganisnea ViolonceUiataa Lübeck 
ist Herr K m i 1 II o g a r für das Stadt-Orshestsr uid dss Cemerva- 
toriam angestellt worden. 
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Nr. 26. 



Hiscellen. 
ili»toriache NoMecb. 
GaMmnell tob 6. M' 

Malthi'sori lii'richtcl in seiner ■•(irosscri (icnerui-Uii-is-SchuU'o, 
i. AuHagc, Uiiiuburp ilH, Se\W. H, — tliss sirh tiui um liea eriedig- 
lon Orgnnlsten-Dionst aii der lliimbur;,'isch<Mi Domilirctie anhalten- 
d<n Pcrsoneo belieben Ussen mussten io einer am H. Üclbr. tlii 
•IvalMltoiira Pniw ■. a. felgandM Pu|n-TbMiar 




m 



\BtmgßniS, «aldwck- 



; •ach dabay IM- 



luglelch ( , 

kann gar «Ol la vlir MlMtaB TCRMttat ward« : «all klar tfto Frage 
ist, wia gut, meht abar wie iaag dia Fou fteraUwn say.« — Maitbeton 
beoterkt hiam Ui ainar Raadnola: »Ich wu»t« wol, wo dieaes Thoma 
zu ilausa gehttrta, und wer e« vormabls kuMtlicb zu Papier gebracht 
hatte i aber ich woUle aur »ebea (Matthewn war Prciüricbler und 
hatte die Aufgabe gestvili; , wie der eine oder anderr damit um- 
lakaB wurde. Denn mit fremden Saiten die Li-uli' /n ^> hLi roa, balle 
Ich dir keitio Kunsl , lieber was bekannte» und )lii-.», inli s ^cnoOB- 
man, daiiiil <■!> ili-^lu licdser bü^rbüilcl werdL-ii iw^iy.r l'.ii .ni: ki>iiiral 
M an, und c dem ZiilmriT besser, als cm cbroiu»li»cbc* (ie- 

lerrtvn — Aus dic-wr LU'iiifrkiici 
OrgoKugo io ti-aiuil vua J. i>. 

l«ra haraatfahMBnaMB OisiHniM' ia tehra tits bekamt 
verbraitat war. Omar dM aBdara voaMaUbeMm seitelllan Au^abaa 
bafladat aicb aa^ dtrCraadbaM tu alner Ciacona, »wobei das 
voll« Werk za (abraagbaBa: aia BewaU, das» solche Siucko tilcbt 
nur auf Klügeln u. s. w. , MHidani «aoh auf Orgatat gaaplalt wardaa. 



Ililt'l UV99%iM , (IIB CHI ^11 1 UlXiV ti9k^a«v» 

im» geht barvor, das» die belraffanda 
S. Uaeb (im 9. Baads der bat C. F. Pa- 
■lamU im' Jahn llts bakaaat «ad 



ANZEIGER 
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Compositiouen 



aot dam Teribge von 
J. Rtet«p-Btod«niHmn in Lfapsig und WinterEhnr. 

Op. 7. Variiitlijiit II mIki cm l'ynn-r Volkslied für Piaaalbria» 

trau Annu vün Muralt-liOCber gewidmet. J t'i Ngr. 
Up. ». Walzer -Caprica Mr PlaaafeHa. (Harra Xi<niiaK8hl«r 

L;o\Mdiiirt|. \1\ N(!r. 

Up. 14. !i»nloii-Walzer und Ualopp (Ur Piaaolbrla. (FlrMWa 
Alino uikI Minna Keaaelilng gewidmet.) 
Kr. i. Walzer. «5 Ngr. 

- «. Galopp. Iii Ngr. 

Op. 20. Ze^B l.iedrr für eine ^mgülimmo mit Ba||aUBB| daS 
PiaBoforl«. (Ilarrn Dr. JFrans Xiiait gawidmet.) 
Baftl. fSlNir. 
Mr. t. Abaodlled: «Aliend wird es wieder» ymBoffintum v. Fal- 
Itnltbtn. 

- \. •N'iicht liegt auf den fremden Wcnien. von //. Hein». 

- 3. «Warroe verwhwleg'ne Naclil von h'rz. Ktujier. 

- t. Mondnacht : »Ueberdie begJaoilen Gipfel« vodV. v. Hiehf^ 

dorff. 

Ball 1. Iii Ngr. 
Nr. 1. «Wehe, LttRebaa, liad aad UabHelto aaeh Baßiwa 0. 

F. Datimfr 

- »!( b bin Hilf ilirim Weisen, nach Hafii von C. F. Daumtr. 

- 7. »Wenn du {«tlieUl, w«'iin du l>lnk>l. nach Hn/it v»n G 

F. Dautner. 

- 8. ..LindcrcM ein Uiilicpf(ilil« ii;u h //ij.fi,vvriri C f. /;ijuoiit 

- 9. »leb fuble ib'ineii Odem« von .Vir:n Srhafl'y. 

- 16. "Seh' loh deine «arten I usm lien iin« \nn Mirsa Srhaffy. 

Op. 33. AuH ilrm Srlienkenbuchr von Komnuel Geibel. Drei 
Lieder für eine liefe Stimme mit HfLii-iliiiii; (^.•^ Pianoforte. (Seinen 
Freunden Ouatav Ritt«r u Conrad Uafter gawidaiat.) 4SNgr. 
Nr. 1. •Drillgel Kerzen, Wein und S<iilen«. 

- i. «Jetzt nun Süll ich heiter üehlurfeo». 

3. •Der.'>elicnk spricht : Krohster .\iisliiusnh bin und wieder». 
Abeodbild: • Iriediieher Abend scnkl sieh ;iiu h '.iii, l-' . Min .V 
l^nau liir Kemiscbteii Cbiir. ,Frau Riggenbach Bteblin ge- 
widnict-j s. 

Partitur und .Stimmen, ii) Ngr. 
Stimmen einzeln ii H S\tr. 
Nachllird von (liurthr für ;;emiscbton Chor. (Uerrn Musikdiractor 
JuUlM Stern i^evHidmet ; Ss. 

Partitur uud älimmen. 10 Ngr 
SIlBMBaa alaaala 1 1| Ngr. 



(4M) 



Studien- Werke 



aus dem Verlage von 
J, Bieter - BMenunn in Leipiig und Wiaterihnr. 

A. fluMoforte. 



lan . .Michel , Op. flO. Lea Caracteriatiquea. btudcs 
fltyla etile l'ei l'i'i'lMuiiii'ineiit. (..ih^ I. t Ihlr Call. i. 2S Kgr. 
.\duplee!> au\ Couservatoire« de Berlin et UcoAvo. 
•rahna, Jaha., Op. S5. Maidta. Vatiatiaaaa ttbar aia ' 

«aa Pagaolni. Heft 1. t. it t TMr. 
BniMN, JsL, Of»M. DeuMMiidaa de Biayiaae difltadML 

Cah. 4. M Ngr. Gab. t. 4 Thir. 
■iNimr, Tll^ Ob. 9. PrSludian. Heft i . «. 5 < Tbir. S Ngr. 
KlMtlar, L., Op.aO. ImmarwShranda Stadaa in Doppelpas- 
sagcn für dan Claviarunlerrieht ah lechnljicbe Grundlage zur Vir- 
tuosität. I ThIr. 

Eingeführt in der »Neuen Ac»ii<>iiiie der Tonkunst« und im »Stern'- 
acben CoiiM-rvaiorium» in Berlin. 

Op. A3. Claviar- Staden für Geliuttgkeit und gebuodene« 

spf I zur ^iei( bea.Vabaag baldar Hiado. Haft t. n Ngr. Haft t. 

4 Tblr. 5 .Ngr. 



•••^1 

•HNltr 



Coaearvatorinaa« tu BerKa. 



Haft 4. t. h 



Ein<;eriihri im ».stern'üoben CoaaarvalariaoM IB BatUa. 
KrauKc.Anlon, Op.9. Zwölf Btadania 
UaA 4. i»i Ngr. Heft a. i5 Ngr, 



H. Gesang. 

PoBofba, Henri. 4)p. Nä. Vlngt-quatro Vocaliaea progressive* 
daos I Klonduo d'uaeOctave et demio pour toules let voii, la volx 
de basae eiccpti^e. Cah. 4. i ThIr. S Ngr. Gab. i. ii ThIr. 
Adopt«es par lae Coaoarvaloirae da Pragaa at VlaaBa. 

Oa aKB |p»ABO. VorbareltaadaNellMda nir BriaraaBg * 

«atze« und der FestalaUaag darStlauae saai Oebraaeb is f 
rien, Gesangsscbulaa, OynaaaiaB aad laftitulaa. ts Ngr. 
EiDgefUbrt aa dau Cooservalorien zu Prag und Wien. 

■•hr, Laala, Od. SS. Xatariallen for technische ;!jtudieii im 
Gakaaga lam Gabrauch m GesBii^schulen und beim Privatualar> 
riebla. 4 TUr. H Ngr. 

C. VlalaaceU. 

BicUcr.Fard., S4 Studien mit ibeilwelMrwiUkfbrilebar BeglaU 
tai« «iaea iwoilea VioloBealle. Haft 4. «. h 4 Tblr. 4 • Ngr. 
BiagelQbrt an dem Coaaervatoffttm in Wlaa. 

D. frsel. 

Bach , Job. Heb. , Dlo Kunat der Fuge. Für die Orgel Ubertra- 
gen und zu Sludienzwecken mit genauer Bezeichnung des Vor- 
trags, aowia der Manual- und Pedat-Appticatur varwhen von G. 
Ad. Tbomaa. Haft 4. 4 Thtr. Heft B— 6 k Mf Ngr. 



Verlag von i. Riatar-Biedenaaaa Ib Leipcig and WlalarUiar. — Draek vaa BraMbapf aad Hirtel ia Lelpcig. 



Digitized by 



I 



MiUwoch un<l i>< ilurcli all 
PMUBMriiwl «achluiMlIaiiftii 



Leipziger Allgemeine 



l-rrj..: Jll ,,,-h S Thlr. |n Nfr. 
Vl«ir. Ii.l rl . rnnun.. I TMr.lli V{r. 
Attl-IK 'I : 1 i t* t' »r^llrti»" rrtltlriif oijrr 

drrrn Kaum ] Brief« «ml Urldrt 

wtttn ftMro «Mm. 



Musikalische Zeitung* 



\'erautwortliclter Kedocteur: Selmar Bagge. 



Leipzig, 4 Juli 1866. 



Nr. 27. 



I. Jalirgau;^. 

lohal i Dia M isik ^iiif den liiivprsiiuii-n. — Reren»lo«eD (Aellcf« CluvtemiHik lo ocucn Auagib««) (ScMutt). — liebrraicht n«ii erachie- 
h I I M.isik%verke B (iesAnxsmusik .Schluu], — Oebw J. Abert'i nwie Opar aAilo«va*. — MualkMin Im Coblans (teMm). — ' 
Nachricblen. — BenchUguogca. — Aotaiger. 



Die Moftik auf den Universitäten. 

C. P. Wenn d«r Name Unfvarsitlldi« Bedeutung haue, 

dnss alles, was zum Slanls- und Kirchondicnsl nicbl nur, 
«ODdern Uberhanpl einem gebildeten Menscbco su wissen 
and 'SU klmneo oBlbig nnd natslich ist, daselbst soll ize- 
lernt ^-erden iittnnen: dann dürfte auch die Musili uhIit 
den Lebr&cberD der Hochschule niemals gefehlt haben. 
El hefsst aber im mittelalterlichen Latein tmivmäas nicht 
Gesaninilhcil (Ut Wissenschnften , sondern Gesammheil, 
Gemeinsohad der Lehrer und Schuler; es beteichnct sie 
eis eineCorfioration; daher es dem Namen solcher Anstal- 
ten nicht \\ider!>pracb, wenn die ültesU-n Universitaien, 
Paris und Bologna , sogar je nur Eine Uauptwisscnschnfl 
rcprUsontirten (jene die Theologie, diese die Jurisprudenz; . 
Nun lüg es freilich schon in der Natur des Kalholicismiis, 
dass das MiUelaller die Musik nicht vemachlüssigle; abor 
wie di«mvsikaliscben Celebriiaien wenigstens der frUhrrn 
Jahrhundarle (Guido von Arezzo, 'llucbald u. A.i iniinrr 
Mnnohe waren, ao halte auch der n)usili<iliscbc Uoterricbt 
8«inen Plats nar in den Kloster- und Doniachuleo, wo er 
in der Classe der hüberen Lehrrucher , des sogenannten 
Qoadrivium gehörte; die niedere Stufe, dns Mi^pnnnnic 
Trivium, umfasste firammaiili , Rhetorik und DiüUkiik ; 
das Quadrivium Arilbnielik, Geometrie, Astronomie und 
Musik, wobei Übrigens auch in die Augen spriniit, dnss 
man sie als zur Mathematik gehörig ansiih. Int Ganzen 
blieb es Ueiltei auch nach der Reformation; ein regel- 
mHssiger, gesetzlich ancforilnoter Musikunterricht fand 
nar in den evangoilschen Kiosterscliulun und ähnlichen 
kirelilicbea Instituten (wie die Themasseliiile in Leipaig) 
statt; die Universilütcn kUmmorlon sirli niclil darum. 
Wollte oder musste man so acadenii»cbeu Feierlicbkeilen 
Musik beben, ae wunkn, wenn Inalitnie jener Art vor^ 
banden war^n. die Ztiglinge derselben .samrnl Instrumen- 
ten und Musikalien beigesogen. (In Tübingen z. B. reprä- 
aentirle bis vor Knrsera die Mnsik dea tbedogiaehen Slifu 
zupleich die ganze ITnivorfitätsniusik ; die UniversilHl be- 

sass weder einen MusUilehrer, noch Musikalien, noch 
I !• 



Inslrumente, noch auch nur ein I.ucal fn: umsik.iliM he 
Hebungen und Productionen. Dass in Halle zu llüuders 
Zeil, iu Leipzig neben Baeb noch eine eigene UniversilVts- 
niusik bestanden hatte, davun ist nicht.s zu rmden: Räch 
hat immer sein eif^nes Personal durch Studenten recru- 
lirt ] Natarüchl die Oniversitilten sollten ja nur das ge- 
lehrte Wissen verbreiten, und wenn man auch fand, dass 
die Musik ebenfalls eine Seile darbiete, von welcher aus 
sie Gegenstand gelebnen Wissens sei, so hatte dies mit 
der wirkliehen Musik , als Kunst und in ihrer neueren 
Entwicklung nichts su sohaDien. Die englischen Universi- 
täten ereirlen wobt Doctoren der Musik ; wia es aber da- 
mit ^i'hiitieii uiii'do, ist z. ü. in C.hi'ysander's Werk Uber 
Handel zu lesen, dem in Oxford diese Ehre auch tugedachl 
war; er ist derselben ausgewichen, weil er sie, so wie 
damals die Dinge standen, fOr sieh nicht passend fan«l, 
und weil bei dem feierlichen Acte die Oxforder Gelehr- 
samkeit sich zwar über Boetbius und Aljpius, l'uhagoras 
und Aristoxenus verbreitet haben wUrde, mit llUndel aber 
Uber seine Kunst sich iji ein Colloquiun einzulassen ebenso 
ausser Stande gewesen wttre, wie er seinerseita von jenen 
Metabilitaten griechischer Musik ivein Stetbenswuritbcn 
wusste und dennoch ein grasser Musiker geworden war. 
In den Aucen der allen Stookgelebrten war die Musik doeb 
nur eine Art Miissiggang, eine leichtfertige I nterhaltung, 
für die Gott keine Professoren wachsen licss. Wohl hai>en 
viele der grossen und grosslen Musiker etliche Jahre ihrer 
Jugend auf einer Universität zugebracht Handel und vor 
ihm Tek inani) in Halle. Kmanuel Bach in Frankfurt a. d.O., 
Schumann in lleidell)crB, Mendels;>ohii in Berlin, Marsch- 
ner in Leipzig), aber was sie geworden sind, das sind sie 
nicht durch ihre I niNcrsiliUsstudien geworden, sondern 
dadurch, dass ^ie daneben Allotria , d. h. Musik trieben ; 
nur bei HeBdelssobn, der aber auch nicht sn einem Fach- 
studium wie die andern genOlhigt worden war, fUj^tc sich 
die ünivcrsiUltsbildung positiv und organisch In M inen 
Lebaus- und Bildungsgang' ein. 

Inzwischen isi aber seil dem Mittelalter und noch seil 
dem 18. Jahrhundert die Zeil eine andere geworden; es 
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{zicbt dermalen koutn irgendwo eine dtMitsche IlochscIiuK-, 
die niohl unter ihrem Lehrerperunal einen Vertreter der 
Musik aufzuweisen halte. Einielne Hochschulen besitzen 
deren eoger mebrerc, und wenft fttr alle BedUrfniR»« vull - 
st.'lndip pcsorgl sein soll, so mass eigentlich 4) ein l'ro- 
fessor (Ih .sein, dir (Ke Theorie und namentlich die Go- 
scliirlitc der Tonkunst vorlriigt : 2' ein Miisikiliroclor, der 
di<! (iesninnitaurfUhrungen leitet und in (Ion höheren Fü- 
chem, Generalbass- und Compositionslehre, Orgel- und 
Clavlerepiel Unterricht giehl, und 3) ein .Musiker, der alle 
Instrumente gut spielt, um auf Verlangen in allen Unter- 
richt gebea su können. Meist aber reichen die Dotationen 
mir bin; um Einen vun diesen dreien anzustellen, und 
wenn dns üweile ilioscr .\ointer tUchtij> be.setzt ist, so lUs.sl 
Mch i«i l i'lMikien in der Weise helfen, das.s (oder wenn) 
ein anderer ii<-,idemischer Lehrer, .sei es ein sich habili- 
lironder l'rndUioci-nl für Mu.sik, oder ein riu ultatslehrer, 
der aus Liebbuberei Musikstudien in bedeutenderem l iii- 
fiag winenadiefUich betreibt, die unter Ziffer 1) genannte 
Functi"n (ihernirnmt. d.inetx'ii alier durch Sladimusiker, 
Miliiarniusikur u. d(tl. fur die unter Ziilur angeführten 
Lehrzweoke Hälfe vorhanden ist. (Leider sind unter dem 
denlselien Vo!k.ss<'liullehrers(an<Ie ilii'jt'nij;r'n .selten, die 
auf der Violine noch L'alerricfal geben kOnuen, sonst kiinn- 
len diese beigesegen weiden und dabei ein gut StUck 
Geld verdienen . wilhrend man die Bildung dieses Standes 
in allen möglichen Wisscnsikchem maasslos in die Hohe 
tfeibl, bleibt dieselbe gerade in dieeen, den Hraptberufo 

zu nllernüchst liegenden (Jchiete weil rurllck.) Irgcndwjo 
aber ist, wie gesagt, in unserer Zeil auf den meisten Lni- 
verstUHeo wenigfleu Ar da« Nüthigst« geeorgt. Aber die- 
sor Stand der Dinge ist vnn .sehrneuem Dalum. In Wllrz- 
burg fuhrt der Lectionskatalog bis regelmässig Ln- 
terriehtselondeB im Zeieboen, aelbsl im Kupfersleeben, ini 

Ri'ileii, Tanzen, Fechten auf 'leUlere drei Dinue haben sieh 
Überhaupt auf dcu Uochschulen stets hcsondurer Protec- 
lien erikwl; »deneo veen Adel« imiMte sdieB von Alters 
damit gedient werden; die Musik aber ist bürgerlicher 
ilerkonftl) ; soin ersten Male im Catalog von I H33/'j4 heissl 
es dort: »Unentgeltlieheo Unierrieht in der Tenkuast er- 
halten die Sliidirenden im musikalisclien Insdlut« — der 
Name des Lehrers wird nicht genannt. luGötliugeu wurde 
1779 Ferkel als Husikdireotor angestellt; aber kein Uni- 
versitJitscal<iIog aus seiner Zeil nennt seinen Namen, kei- 
ner orwUbnt überhaupt die Musik , wahrend regelmässig 
in einem Anbang gesagt wird, dass man in neneren Spra- 
chen, Riiltn, Tanzen und Fechten Unterricht haben 
künne. In Tübingen war 1 8t 7 zum ersten Mal ein acade- 
miaeber Husiklehrer und Iftisikdireolor angestellt; aber 
In den Calalogen kenilDt er erst Jahrzehnte nachher zum 
Torschein, und in der Beibenfolge in demselben geht ihm 
immer der Staltmeister voran. In den dreissiger Jahren 
bat ein damaliger Minister diese ganze Classe von Univer- 
sittttslehrem, denen er die vollen Staatsdienerrechte nicht 
suerfcamMe, unter den seither neeb stehen gebHebeoea 



amtlichen Tilel befassl: b Sprachlehrer, KUnatier und 
Gymnastikerc. — GegenwHrtifc werden in den meisten 
Universitatscatalogen die Musiker in der Reihe der Lehrer 
genannt; docb finden wir noch im .M.irburger Calalog von 
nur gesagt, dass auch Leute vorbanden seien, die 
Musikunterricht gehen. (Die Stelle heisst charakteristisch 
im Original : Equarum subigendorum arfem addiscerr cu- 
pientibus mm dff.it mn^istrr peritistimtu neque hippodromi 
spaliosissimi cnpiu [also auch hier sieht wieder das Reiten 
hoch oben , und die Nosik weit unten :j tue minus presto 
sunt, qui mstrumentorum mathematkonsm fabricationem, 
arlem deiineandi, musicen, armorum denique Iractaäonem et 
saltalionem docent.] Berlin dagegen hat seiner Universität 
f^leieh zu Anfang, (810, einen Professor der Musik ge- 
geben, der, auf Scbleierntacher's Rath, sum Director der 
Musik beim academischen Gottesdienst gemacht wurde. 
.\uch einige andere Universitäten haben ihren Musikleb- 
rem den l'rofessorslilel gegeben, z. B. Erlangen und Bonn. 
Oefler dagegen haben sich auch deulsche UniversilHen 
;(l h. ziinilchsi iihil(>sn[ihisclie Kaculltilen) bewogen ge- 
fumlcn , Musiker durcii l.riheilung de.s Doclorgrades zu 
ehren, wie Spohr, Mendelssohn, Silcher, Kocher u. A. 

Bei der annoch herrschenden Ungleichheil der Stel- 
lung, in welcher sich die .Musik auf den Hochschulen be- 
findet, ist es vielleicht nicht nnangemessen, die Gesichts-, 
punktet die hießlr maassgebcnd sind, kun berversnbeben. 
(ScUots folft.) 



Becensionen. 

Aeilere Clavleraaiik ia SMea iaigabca. 

{ScMms.! 

Die 7woilo Sammlung, von der wir zu sprechen haben, 
steht an Werth in n>ebrfacber Beziehung gegen die von 
Sobletterer und der Verlagsbsndlung Bieier-Biedermana 

unlernonimene zurück. F.rstens ist sie besrhrünkler. nicht 
von so umfassender Anlage (mit den sechs tieften scheint 
die Seche abgieaehleesen) ; sweitens aber ist sie for Msl«- 

risohe Belehrung weil «enijier geeignet, da, wie uns 
von genaueren kenneni versichert wird, Uerr E. Fauer 
sieh vielfoeh WillkObriiehkeitea erlaubt (wir bringen noch 

Näheres hierüber. Ii. Heil.) mehr den TwrrV des dm- 
certgebrauchs im Auge gehabt hat. Ohne sagen zu wollen, 
dass dies etwa jniebt mit ebiem gewiesen praktisoben Ge- 
schick geschehen sei, mllsscn wir die historisch getreue 
Ueberlieferung durch den Druck doch vorziehen. 

Die Cemponisten, von deren Kunst uns in der B. 
Tau er' sehen Sanindung l'roben niiigctheilt worden, 
gehttren iosgesammt dem 47. und 48. Jahrhunderte an. 
Zwei der Hefte sind iKalieniseheo, eines franiilsbebea 
und drei deutschen Meistern gew idnu?!. Wir bemerken es 
gleich von vornherein, dass auf diesem Terrain den Ita- 
lienern der Preis tuflilll, wie ja Italien auch in der Ent- 
wicklung der Trinkiuist v(irrtnt;in};, «eiche nuf diesem alt- 
classiscben Boden schon die herrlichsten Früchte gereift 
hatte so «iBsr Zdt ^ 46. and 47. Jahrinaderte), da ate 
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in DealsdilBnd im GanisD aooh anf einer liemiieh lMl^- 

harischen Stufe stand. So finden u ir iiisln'sondcre in dem 
zweiten der den llailfloorn gewidmeten Hefte (aüt durch- 
aus eine Reihe der koMborsten Sttlelte. Da ist sonlcbst 
der Vene^iaru r Hullhasnr ("niliippi, i-iii Si hUliT I.nlti's zu 
nenneo, der, <70G geboren und 1785 gestorben, freilich 
schon gans drai 18. Jahrhaadarte angehart. Das ge- 
::(1j( iu! ProheslUck könnte ftar wolil .mrri/t n, liic nä- 
here Bekanntschaft dieses [auch auf dem Gebiete der Oper 
sobr fruehtbarrn) Heisters so machen. Es ist eine •So- 
nata«, wi-lrlie uns hier niil;;elheilt win!. Dicscllie he^^lelil 
au« vier kleinen Stttsen : einem feinen, sierlichcn Adagio von 
liebenswflrdigsterAnmalb, einem hSchst geistreichen, feu- 
rig«' Funken sprühenden AMcgro in der\V< isf di-s Doineniro 
Scarlatti, einem sehr originellen, in rhythmischer Uinsicht 
marsohartigen dritten Sati (der ausser der Crberscbrift 
tSpirituoim keine nUhcre Bezeichnung irügl, aber am ebe- 
sten unserem »a la CapricctM verglichen worden kttnnt«) 
voll genialer Laune, und einer lebhaften , muntern Giga 
als SchlusssatK. 

Dieser Sonate des troQiicben Galuppi steht an kttnst- 
lerfseben Warthe luntebst eine andere Senate des Vie- 
len wohl nur dem Namen iweli lick.umt Kewordenun 
Domenico Paradisi, welcher, iHi geboren und 1795 
gestorben , der neueren Kunstperiode noeh nlfaer Hebt. 
I.Usst (ialuppi uns in aeiaar Sonate in jedem Zuge den 
tobten Italiener erkennen, so klingt dagegen die So- 
Mte des Matolra Paridisi schon mehr an die deutsehe 
Weise an, und zeigt auch der cr.sle, iiusscrsl zart und sinuig 
gebildete Sats (ein Fnioc» im %-Takt} schon so aiemlieh 
ditt bei Emanne! Bach trod auch noch In den flroheren Cbi- 
vicmonaleo na\dn's gewohnte Stt-uclur. Unbedeutend da- 
gegen und als ziemlich leeres Tongeklingel erscheint ein 
diesem llnuptsatc noch angehängtes Mlegro von sehr pri- 
mitiver Ct'Maltong. 

Zwischen diesen beiden Sonaten produoiren sieb noch 
zwei kleine TonstUcke : eine Gavotta und ein Ballello, 
welche den berühmten Musikgelohi icu . den l'adie Gio- 
vanni Batttsta Martini zum Verfasser h;it)en. Die Gavuttn 
geht aus einem kleinen, recht graiiösen, cjuonisch be- 
nutzten Thema hervur und wUitle sieh als ein nrlii-es 
Stück unseren aufrichtij;en und uneingeychriitiklen Beifall 
verdienen, wenn es »irli denselben nicht eioigeriuiia.sscu 
durch die au!<serordentliehe , komisch wirkende Selbst- 
gefälligkeit M-hniJllerte, mit welcher der Componisl nicht 
müde wird, sein Einrallchen endlos zu w iedcrhotcn. ßfi- 
sagtes Einttilohen siebt Ibigondergestalt aus: 




Die erste lliiUtc ilicsfs Themas wird von iler im drillen 
Viertel cinfaileuden Tcnorslininie auf einem husut conlt- 
Kuo oanonisch nachgeahmt, dann das G»me wiederholt 
und 7.\i einer vollkommenen Srhlusscadenz hinsoftilirt. 
Nun breitet »ich diese Gavulle Uber 88 Takte aus und in- 



nerhalb dieser 88 Takle wird eben veneielinetee Thema 

nur allein in der Tonika und von den Nachuhnuuifj' n ab- 
gesehen) iiuial wiederholt, und dn es ausserdem auch 
noch in der Parailellonart und deren Dominante erseheint, 
so man man den Tnlidefl'ect beurlheiien. L"ni die Ibllfie 
gekürzt würde sich das Stückchen , wie das darauf fol- 
gende Ballette recht niedlieh anhSren. 

Etwas wcitf'r iti der Zeit greift das erste Heft im't ein 
paar Stücken, einer Correnle und einer Canzona von t'res- 
cobaldi, «urfick, der, 159i geboren and i640 gestorben, 
iMn-U üiin? di r ersten Hidfle des 17. Jahrliuiulerls anae- 
horl. Man merkt auch der ziemlich steifen Tonu beider 
Stucke, htsbesondere dem etwas abstrusen GeflUge des 
zweiten, ileiillic'li L;< riut: (b n illteren t"rs|inin;.; an. 

Von vielem Heiz ist dagegen eine kleine Suite {Alle- 
mande, Sarabande and Gigue) des Giovanni Batlialo Lidly. 
Ueberrascht hat uns insbesendera der folgende kleine Zug 
in der Sarabande : 




Die keck dahmsprudeindc Gigue kann sich mit jener des 
Maestro Galuppi gans wohl messen. 

Zuei I'ii^rn vi)ii Nieoin Porpora 'IRSö — 1707) be- 
schlicssen dieses lieft. Die erste derselben in G-uioll zeigt 
deutlich noeh den Ursprung der Fuge aus dem Canon, 
bietet aber son^t nur iiilis.<ii:es Interesse. Auch tlie zweite 
in B-dur weicht in der Behandlung der Form von der uns 
gewohnten ab, teichnet sieh aber, trots einer gewissen 
Sleiflieil im Ganzen, durch einige hdbsehe EITecte aus. 

Den Keigen der deutschen Componisten eröffnen Johann 
Caspar von Kerl (1628— 460()J, J. Jacob Frohberper fl637 

— lfi<).5 und Joh. Kuhnau (1667— 17) äj. Die von den ge- 
nannten Tonsetzern in dem dritten Hefte dieser Samm- 
lung mitgetbeilten Stücke bieten aber freilieh auch nur 
vom rein hisloriacfaen Gesiehl.'>|nmkle aus ein gewisses In- 
teresse, denn aus.ierdem sind .<>ie, mit alleiniger Ausnahme 
elwa dos letzten Stückes, einer ori,ninell durchgeführten 
Gigue (von Kuhnau], durchaus ungeniessbar. 

Besser als mit dem dritten werden sich dagegen die 
Musikfreunde wieder mit dem vierten Hefte befreunden, in 
welchem ihnen zunächst .\nh. Maihe.«nn (1681—1782] mit 
eiiiri' Suite entgegentritt, «leren Alli'mande sii Ii durch 
Zieriichkeil , w ie die darauf fol}:ende (^ouraiite durch 
Naivciat des Ausdrucks ihre Gunst gevt innen dürfte; der 
dritte Satz, derselben, eine (»isue, wird sie lebhaft penug 
an lihnliche Satze von Htlndel erinnert!. Dieselbe Bi iner- 
kung gilt auch fOr eine Menuett von Golllieb Muflat ;l(>90 

— ?), der nueh eine /.vveil(< von besonders aiizieliendem 

Ausdruck lulgl. Auch cmu Cuuraule desselben Cumpo- 
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nisten erweckt Interesse, desgleichen eine Sonate von 
JehannHMse (1699— ITR.)), w«lohe dtomsHeftbescbtiMtt. 

D;is crslp SHirk (l<'s fiiiifl<'n Hi-ftps. eine lichte Orga- 
nistenfuge von L. Krühs ^171 i— tTMt , welche .schon dro- 
hend RMMlg also MllMbt : 

ferv-^ ?=iq^f3*i"'= «. s.w. 

wird wohl viele Spieler in die riuclil M-Iilagen und mochte- 
auch nicht nn«er Laib- und LiabiinHsalttck werden. In 
der daratif foigenden Composliion, f'wew PicIihIIh und 
Capriccio voo F. W.Marpurg (1 7 1 8—1 7 d5), füllt da.s erslcrc 
durch seinen eigentbQmlicben , an Aehnlichea von Ema- 
niu-l Wixcb (dem es nuch }:ewidiiicl ist] crinnemden Ton 
auf, und von einer (ursprünglich fUr die Singubr gawls- 
leu) Soile von 1. Ph. Kimb<>rt!cr (1711— f 783) weisa sieb 
der lelzle Sau durch cinsrlini' i iicIndeCokeUerie unseren 
Anlheil tu gewinnen, wahrend der zweite, eine GavoHe, 
auf das frappanle.slc an die Manier Seb. Racb's in solchen 
Stücken erinnert, wie man deniveben an diesen so hauRf: 
/.II Tiiyc Irclcndcn Aehnlichkeitcn die Slilweise der Z«Mt 
erkennt, weiche sich im Ganzen hei den Grossen so gut, 
wie bei den Mitlleran and Kloioen ausprlgt. . 

Dis sochsti- und letzte Heft bringt, uic sclnm licinerkl, 
Stucke von französischen Gomponislen , und zwar von 
Henry Dumont (IS10 — 168i), Jaeqnes Champion de Cham- 
Itonnicres [KiSO— 1070) utui rr.incois Coiipcrin ICGR — • 
1733]. Sie sind insgesamnil, auch die des Lelztgcuannlen, 
von dem man «onst Ansprechenderes Itennl, lienlieh nn- 
schmackhaft, so d;iss wir in diesem Falle niobt sigeti 
könnten : Ende gut, Alles gut. 



VelMnidit neu erschienener Vnäüewtaäu* 
B. CieaaBg»* Musik. 

Lieder and Gesinge mit Pianoforte-Begleitnng. *) 

!äclllu9S.| 

. .Moritz Weyerniaan's kZcIui (ii'siiuye i. Eiclioinlorf, 
GoilK-l, Goltschalic, Ueiuc, Meissner und Müricke) dir eine hoho 
Stimme Op. I in zwei Henen (Elberfeld, Amoldj geben Zeug- 
nits von einem wann fühlenden Husikerhamn; es Mill oiclit 
an melodischen AnsWzen und hQiMcbcn KlHngen. Docli ist die 
Unklarheit über das Lied als Kunstrorm nocli zu aurrjllend, die 
liiiniiniii'-clic l>urc)ibildiiii}; und die foniielle Ausarbeitung lus- 
ben nucli zu viel /u wiin.schen übrii;, um mehr sagen zu kön- 
nen, als dass liier ein i iitw ickainngsflihiger Keim voriiegt, der 
unter ganstigen Umständen som gesunden Baume auawacb- 
sen kann. 

In Bezug auf A. W. llreszer, dsr mit einem Op. i tVier 
Lieder« lUhland, K. Grolh, Sclicrcnberf:) juch ,ih Liuilcnoni- 
ponisl iiiiflrill Lii|i/.ij;, Kaimt;, lierufen «ir uns auf frülier 
Geengtes, unil fü^en nur bei, duss, i'1>i'iiK(j wie Ausrufungen 
noch kein Gedicht sind und Formlosifi;kcii und FaMor gegen 
Grammatik und Logik nicht den genialen Dichter verralhen, 
aueh melodisebe AnsUze noch keine Melodte sind, und Quin- 
len und Octaven nicht geratle als Kennzeichen eines feinen und 
gebildeten Mu$ikur» betrachtet werden ktinueu. Der wahrschein- 
lich noch Junge CoBponist bat, wie ea scheint» gar keine Schale 

•) Namensberichtigaag: In dar Ueder-Oabanebaa vaa 
Nr.M, Salle IM, erste Spalte, vorietstar Atoal*. ist statt 
Iwig: Harxagearath ra lasea. 



gemacht, und aus den Msistern sich deren scheinbare Co- 
gebondenheit zum Priucip herausgearbeitet. Auf diesem Wa^a 
ist in der Kunst nicht weiter zu kommen. 

Bin Leipziger Dllettinl, Gustav Üo eh lieh (seines wah- 
ren Amtes -Scbullohrer . hat als Op. *0 ein Bell »Kromnie Lie- 
der« (v(in J. Sturm hei II M.ilthes d.'iselbsl erscheinen las'ipn, 
die w ir Milchen friitmnen Seien cnitifelilen k'-nnen , welchen 
es mehr um den Text als um musikalische« Werth zu Ibun ist. 
Der Verfasser hat sich musikaliseha Molivo, die den Toitteo- 
Worten nicht ohne Sinnigkeil anpassen, aagoe^ne«, wolaa abnr 
nieht hn Stnne der Kunst damit zu operiren und sehetnl be- 

.•^iinder.s bei dem A<-cunipa(;neruciil mxli (jfl in dlelhntist hfr 
VerleKenheil, wovon einerseits .\rmutb des!>elbcn, andererseits 
übelklingende, den einfachsten Kegeln enlgegangasatato POT^ 
scbreilungen Zeugniss ablegen. 

Von Ludwig Liebe, von dem e!n kleines Reit »Lieder 
im Volk«toiw als Op fii. iinri i Zwci Kinn i't IlieikT'i .ils Op. 63 
ibeide im Vcitii« vun l.u< k.li.iriJl in Cas.sel, vorliegen, hatten 
wir seil dem Jahrg;iii(.'e (Stil der "DeiiLscheri Musikzeituiig« 
nichts wie<ler zu Gesiebt bekommen. Nach Bekauulscbalt oiil 
diesen neuen Produclen fanden wir noch Ailea sulreffend, was 
damals gesagt wurde; wir müsslen diesalben Werlo wieder- 
holen, verweisen daher Diejenigen, welche aieh infbrmiren 
wollen, dorthin Seile It). Die Concertheder sind übrigens 
Herrn Dr. Guiiz gewidmet, woraus sich schon uiigerabr ein 
.Schlusä auf die GaUung ziehen lässl. 

Für vier GesSnge für zwei liefe Stimmen Op. 44 und 17. 
dann zwei Gesünge für eine Slimmo Op. 15 von F. J. Urban 
(Verlag von .Mi ixU I in •orUo) haben wh- nur Badauem — dar 

Rest ist Schweig tu. 

Ge^;eii SliIis Liodor« von Arno Klcffel Op. 4 (Riga, 
l'etrick) würden wir, abgesehen, von einigen bsrmonisobeo 
Verstii^.^cn, di« be.sonders das letzte Lied i 
mit Baas in OcUvenJ, wenig Posilivca 
Aber die Gedichte fvon Sturm, J. von Vaiiaih, Sidonle Scbmo- 
mann, Len.ui, Geibell sind von so iibcri'nipfinds.-inier \rt, es 
bandelt -"iicli duriri fast durchaus um so liypcrsenlimeiitale 
Dinge, wie Dlünnlicn , Vügelein u. dergl. , das» Einem dabei 
ganz schwach zu Mulhe wird ; eine ordenllicbe Musik, die io's 
Zeug gehl, konnte dabei nicht zu Stande koOMMB. 

Fast dasselbe iSsst sich von »Sechs Liedenu von Heinrich 
Gottwald Op. 10 (Brcsl.iu, Leuckart! sagen. Wunder nimmt 
Ulis nur, wie der Autor von sciiirm Op. I an — einer Sonate 
fantiistirpie, vgl. Deutsche Musikztg. 1860 S. 60 — auf diese 
Wege gekommen und so überaus zabm geworden ist ; nur ein- 
zelne Stellen erinnern noch an jenes wüste Wesen, obwold 
freilich mit gahBultaQ TorhaMan noch immer ratohaeh anl^ 
wartet wird, nnd (fn Mr.t) rocht bSa klingende Quarten gegen 
den Bisa o. dgL uns zuweilen erschrecken. Aber im Ganzen 
ist der Ton, wie ge.sagt, h\ pfrsi'ntiniciiiid, w:is ^ iclleicbt der — 
Liebe zuzuschreiben, denn lia» lieft ist »seiner Braute gewidmet. 

Ein einzelnes Lied fiir Sopran »Wohin« {der Name des 
Dichters ist leider nicht genannt) von Georg von Benoit, 
Op. • (Leiplig, Brcükopr und Hirtel) Mast uns oineo Comp!»- 
nislen zum ersten Mal nennen, dessen frühere Sachen uns un- 
hckannl geblieben. Wr begeben uns de^shalb bei dieser ersten 
kurzen Bekanntschaft eines IVlIu ils liher sein T.dent und hc- 
merken hios, dass er seinen Accouip.-ignements >or allen Dingen 
mehr Sorgfalt zuwenden muss : das gegenwärtig vorliegende 
ist doch gar zu wenig gewählt. Als Beispiel unangfsnebnior 
AeoonUbtgen, wlosionbsin dieser Liedor-Uehersichl nicht seilen 
twgegnet shid, wollen wir folgende, in dic.<;em Lied mehrmala 

vorkemnando, Idar anfSbreD.- " '- 
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Wir meinen zu h gehöre auch ä (statt dnj, denn ^ strebt 
DMfa • 

Auch über »Drei Lieder« tod I. H. BraaUiuljzen Anister- 
dam, Sootbsaa) siod w maig sa itgan in Stande, weil es 
abaolklls «In Op. I ist. Der g*iHi* Ton iai M dam BolBnder 
auf eimnal aDders als bei den vorigeo, maotebes klingt fost 

französisch. Ob es sich schicke, zu Goethe'schen Worten (»Ihr 
verblühut süsse Roserwl offenbare Huirslen zwischen Sing- 
stimme und Bass zu setzen (Seite i — ö; wollen wir dem jungen 
ComponUten zu bedentien gebao. 

Mocb xwei andere Componlaiaa, von d«o«n dar «ine aUsber, 
der andere wahraohflinlieh andi Uiälindar M: G. J. van By- 
ken*) and H. A. Meyroos (beider Llederhefle ebenfalls bei 
Rcotbaan in Aoulerdam erschienen) siwi hier sogleich anzu- 
führen. Der erster« b'wM .ils Op. 1 1 rmif Linier (Gedichte 
von Möricke, Hargarclba rilgratii-Diuhl, Spatzj, der andere als 
Op« tO Drei Lieder für eine Allstimme. Beider Gesänge haben 
(UM genUlbllch liarührt und wir glauben , daaa sie auch von 
nnsmv Singem In Deolcdiland gern« gesungen werden wür- 
den. Musikalisch besonders IIcrviirr;ii;'-iii!c>. oticr Interessan- 
tes, nach irgend einer Seite .\eue!~ bieka sie über iiielil. Wir 
sagen dies nicht als Vorwurf, sondern blos utu die Stellung, 
die sie einnehmen können, zu bezeichnen. Wünschen dür- 
teu wir war, iau solcbe Lied«r «DtlaU vM echlechierer , die 
ein« BTon« YerbreitMng g« n<«M «n, tMtiogaa.wrd«o ndcbien. 
Wai haulzalaf« fOr Mitnni« Dam Aeoord« gafehrialm wer- 
den, davon giebt ran Byk«n in den aVoftallad« ein M^itel: 



Einen aoicben Aocord , wie den ersten 



kennen wir nicht ; warum schreibt van Eyken nicht es im fiifss? 

Gegen ein Lied : •Genoveva mit dem Kinde im Gettngniss« 
von P. H«ls« (bM Lose in Kopeobagan — ohne Oposnbl) 
wOetten vAr muiikallBoh nlohts «tonwandeii; doch irlgl «s 
auch nicUe Beaoad«ree an iMh, and Tannag tat kotner Weise 
uns die Pigor der Ikidin In der allen eehtaen Sage alher zu 

rücken. 

Ein Op. I von F. L. Hilter: »Ibilis, ein Liederkreis aus 
dessen Gedichleua , in zwei Heften (zusammen 1 0 Lieder) bei 
J. Sehuberth und Comp, ersebiaoen, llatl uns «In benerkens- 
werthes Tflent «kennen, dam wir rinen guten Fortgang wün- 
sohen mfissen. Koromen auch seine Melodien vorlliufig zuwei- 
len in keinen reclilen FIiiss , sind seine Harmonien niituiUer 
etwas überlarlcn und erzwungeni, so ist doch iiu Ganzen eine 
musikalische Ausdrucksfähigkeit, ein Fond an verschieden- 
artigen Mitteln vorbanden, eine Keuscbbeit im Gebrauch der- 
selben oad eine Wirme der AnffiMsong, die fOr die Folge 
Cutes versprechen. 

Ein Op. I von August Herz »Drei Lieder« (Gedichte von 
Caroline von (jerstilr Lcr, Loiigfellow und ll.ilis) — Verl.if; 
Bote und Bock In üerlin — ist gar zu ungeschickt abgefassl 
und zu unklar in seinen Zielen, ak daaa darBber Irgend etwas 
Weiler«« gesagt werden könnte. 

SeMiaealidilniMnwir noch einer Sammlung von (M) Schot- 
tischen Volkaliedem (In zwei H«n«n b«l Bieter-nieJermanni zu 
gedenken, welche von Edm. Friese für eine Singstimme mit 
Begleitung iles Pi.inof<irtf bearbeitet sind und .sirli ;illeii Kreiin- 
d«n ausländischer Volkslieder durch gute Wahl der Uelodien 
und «Infoehe, Bei«! «ot^tradiande BagMiung empCthlan. 




•) Ntcbt m 
iBykim. 



TBCwccbaehi mit den bakaaeleB Organist «n J. A. 



Ueber J. Abert'g neue Oper ,,Astorga" 

hneUe die cnotodi« Zeitung vom 9. Hut folgenden Beriebt : 
«Abert's Aslorga gelangte am 17. Hai auf der kSnlgi. Hof- 

bühno in Stuttgart unter persönlicher Lellung des Compoolslen 
zu erstmaliger Aufführung, und wenn wir auch nicht übei^ 
sehen, dass ein Tlieil der dem Tondicliler an diesem Abend 
gespendeten Ovalionen auf Itechnung des localen Patriotismus 
SU «eisen ist, so bleibt immerhin noch genug Obrig. Das Taxt- 
bneh der Oper lel «Inea der gHkUiehsten, die in den lelalao 
Jahren aus der Feder eiiMS deutschen Libretlisten geflossen 
sind. Ist an und für sich eine In romantischen Nimbus gehüllte 
Gestalt, wie die Astorj,M's, ein vvesentliflit'r Vorwurf für musi- 
kalische Wiedergabe, so verstand es der Dichter, Astorga's oft 
genug wunderbares Schicksal mit einer Episode zu verflech- 
ten, die dem ganzen Verlaufe des Drama« einen besonderen 
poeiiseben Beix verleiht. Slinmungeo waebeehi darin, der 
gro.ssen Mannigfaltigkeit der Handlung entsprechend , in har- 
monisch schöner Weise und durchschreiten die ganze Leiter 
vyahrcr mcnschlu her Hfiiiiliniluniien . Hie Charaktere sind scharf 
aus einander geluillen und ge^t.illen sich in ihrem Zusaumicn- 
vvirlen zu einem Bilde voll dramatischen Lebens. 

Die Meiodieen sind bei Abert durch lebensfrisch« Aobige, 
poetischen Schwung und wahrbeHsvone Ansdraefcswaise von 
sehlii^-ender Wirkung ; die Instrumentation Ist durchweg neu 
und schreitet tnil immer frisch blendender Farbenpracht ein- 
her. Der rr>ii' Art lii'i;imii mit einer vfiHsiUndig organisirten 
Ouvertüre, die durch ihr frisch pulsircndcs Leben den ZuhSrer 
sofort in die wärmste Stimmung für die Oper versetzt ; dersel- 
ben Ibigt der in einem dolos /er niente sich wiegende Chor; 
■O B^e Inst, td trfwnen«, Aslorga's Lied: »Wenn Rerrtiebe 
du in stiller Nacht«: ferner ein durch seine Slimniführung in- 
teressantes Terzett z\vi.«chen Eleonore, Balbazes und Fameso 
und die Scene An^ioleil.i's Als Ce!.'imsat/ zu diesen Elnzel- 
stimmungen baut sich das nun folgende Finale zu einer impo- 
santen Massenwirkung auf. Die darin enthaltene und mit er- 
greilend realiatischcn Zügen oomponirte EraKblung Astorga's 
von der Bntbaaptang seines Yalers, so vrfe der daraus hervor- 
gehende Fnsemble-Satz steigern die gnnzn Srene 7u einem 
wahrhaft heruisclien Actschlu-sse. Im zweiten .\ele erwähnen 
wir die erste Sceno Astorgü's, .^npiolella's Lied : «Glaube, Hoff- 
nung, Liebe« ; ferner die von urwüchsigem Humor sprudelnde 
Cevalier-Scene mit der Arle Angiolelta's. Letztere Nummer ist 
ein wabree Glenzatiick, in dessen ExeouUon eicherlieh alle 
Sängerinnen dl« dankbarst« Aufgabe finden werden. — Abei^ 
m.ds li:il die bewegte Ibindliiiii; in einem der wirkungsvollsten 
Kuseuible-.S.ilze ihren Hulie|jiMikl gefimden, und war es die 
Massenvvirkunp. die so eben in geschlossener Kraft zum Aus- 
druck kam, so ist der folgende Abschied Angiolelta's durch 
sein coolrastirend Inniges und ruhig verklingendes Motiv nicht 
minder wirksam ; denn nnr im schroiTsten Gcgenealie konnte 
der ComponisI diejenige Wirkung erzielen , von der sich der 
Ziihiirer am .Schliisse des zweili :i Ai t-> ergrilTeu fiilill. flcir 
drille Act iiberragt die beiden vdrlieri-'ilu'ndeii dramatisch wie 
musikalisch in so cnlschicdemr Weise, dass wir gern die mit- 
unter nicht unbegründete Stimme des Tadels vergessen. Die 
fein peyehelogltdieii ZOge In der Seene Astorga's, ferner die 
innere dramatische Gluth, mit welcher uns der CompeoM im 
Duett zwischen Eleonore und Aslorga cntgegentrilt, endlich dt« 
Scene, worin .^slorg i durch die Kxecution seiner eigenen Ton- 
schöpfung (ßlabai mnier] von den Schatten der über ihn her- 
eingebrochenen Schwermulh geheilt wird, stempeln diesen 
dritten Act unstreitig zu dem Bedeut«ndst«n, das aelt Jahren in 
der nodamen 0!pem4.ll«ratar geeobaflim worden M. Somit 
hstten wir es mit «inem Componislen an thnn, von dessen In- 
spiration der deutschen Oper noch viel Gute« ni erwarten ateht.« 



Digitized by Google 



148 



Nr. n. 



MaaQdebeii in Cobleiu. 

(SeUun;.) 

Was uns in dni sechs weiterhin Kpfiilplcn Cf>nci<rt<'ii po- 
bolcn wurde, kiiniii'n wir als wenifjer ally< riiein benierkeiis- 
werlh kurz ziisaimiieiif.iSseLi. Wir ncniR'ii ziiiiÜLlist Mendels- 
sohn'« Walpurgisniichi, diu un.s, wie Sie kaum an die weichere, 
geschweige »enliincntale Gerühlsi'egailgllnM»Iiei jedem neuen 
Harao 4m G«nialal« «r«clMio«n mm, «M ras jaosr leicb- 
lao Psd«r berrorgsgmgai. Voa dsA. Oiürm («lang dsr b»- 
hmde Trippelchor »VertheiU euch« vorzQglich, das Debrig», 4to 
Sali einbegrilTen, nur mSssig befriedigend; be.vondern war der 
den lachenden Mai cn^iingendi^ ■I'ennr .ils Deiiiiijnt ji.ir rn 
Sngsilich Wriiuipriiafl aufgeref:!, .MeiuleU^uhu's \ i. Psalm «Wie 
der Hirsi h .srliccil» mnchle sich im Ouinielt und SchliiSKclinr 
vorlretriiLli , dai Andere wurde schon durch die lahme Rccila- 
tiou (Friiiil. liUschKi'u^) erLäUet. W. Barglel's 13. P»alin für 
dr«teliiDiiiigen Friueachor und kloiMS Orchester aDer Herr isl 
bmIb Hirto — ein Gesaos, der gegso den troetreielm imd ar» 
bebeodeo T«x( wie eine bttssende Psalmodie verUberscblich — 
schien uns eben eins der redlich gearbeiteten, »intcreg.s<inlu 
gohoi:iseneti Sliicke, wo du-» Kin/elno leidlich lilin|i;t und das 
Oanze doch nichts inachl. Ais Hcsl einer hoahsichliRlen Auf- 
führung des Oralornims hfLiinen w h im Mirlutzlcn Concert — 
»Chöre und Soll aus lliindeCs Judas MiiccubUus (I. Tlieill«. In 
der Ausführung dieser »Seleition« nach englischer Manier nmch- 
top iosbesoudere die gar dünnen und unsicbtra Gbttre, einen, 
dän Abstand von der Grtfsse Hlnders geredmal, wenig er- 
frraenden Eindruck. 

Von Symphonien ballen wir noch : Bcethovcn's zweite und 
drille, D-OOll von Srliuniann, Moziirl's in C. niil der l'uge, 
üade's B-dur, d.mn die Ouvertüren : Figaro, Titus, Zmiher- 
Hütc, Beclhovcirs Feslouserlüre Op. 114, Hebrideu, Aben- 
ceragen, Freischütz, Oberen. Als Solisten productrten .vich die 
Herren Japha und Gernsheim von C6la und Kugler von hier. 
Jap ha spielte Spohr's DmoU-Cooeert, zu daaaen VerlelMn- 
digung ihm Jedoch das eigentlich $pohr'eehe: der grosse Ton, 
Peoer und Schwung nicht gxnz gegeben war. Ernst'g Olhello- 
Phanlasle hUlton wir gern entbehrt: solch zusammcngcschweLss- 
tes Phrasen- uiiJ Figurenwerk piacht doch keine Seele mehr 
w.irm. Gernsheim trug Mo/arl".s C nioll-Concert recht kl.nr 
und corrccl vor, dabei mit einer gewissen weiblichen Eleganz, 
doeh fern genug von dem kühneu miinnlichen GeLile einer 
Schumann, wie der gefühlsweicben Grazie einer Szarvady. 
Unser Kugier erbvule iius mil Beetboven'« CuMilM<onceri, 
war auch weniger sebwtingvoli erhebend, als sanber abgetan- 
dcluüd gemQlhlicher>viirmend. Bruch selber, der seine schnell- 
krädige Mitwirkung nur zu bewusst in den Vordergrund drängle, 
spielte mit Hrn. fiiirnsheini Aiidiute uml Hunilei aus der zwei- 
clavierigeii .Sonate in D \on Mo/^irl und mit iirn. Kugler Marsch 
und Finale aus I'. Schubert'» »Divertissement ä la Uongroi»e° — 
ein wahres Prachtstück schwärnjerischer, in giücklicber Erfin- 
dung schmelzender Iraprovisalion, daa UDSerm PubUCDD frei- 
lich nicbl eben ■bimmUaehi lang bedfinken moohte. 

FOr den Solo-Oesang nosste ans wieder der Itauptaegen 
von Cüln konunen. Herr Harchesi zeigte sich mit Arien aus 
Figaro und Don Juan als excellent gebildeten und gewandten 
Sänger, be-underA als den iielil il.dieiiisclien, Leben und Laune 
sprühenden BulTo. Manche, denen er zu stark aufzutragen 
Sellien, mochten .sich wohl nicht gleich des grimmaasirendon 
Palli-Buflos Ferrauti erinnern. FrauM. Gramer sang recht 
gnlUlig eine Arle aas der Schöpfung und etliche Lieder. Herr 
Bebr bewies in Scfaanann's Balladen «Blondeis Lied« und aDie 
beiden Oronadiere« gute Aufitoung, wogegen der auch dtfreb 
IVemoliren beeinträchtigte Vortrag etwas ungelenk und srhw er- 
flUlig erschien. •BloudeU Liedi zumal, das sclion durch gc- 



Tor dem Gewöhnlichen so klar aua^iricht, forderte, dnreb die 
sechs Strophen geführt, eine Mchter abgestufte, zartere Be- 
handlung. Frl. B üscbge ns aus Crcfeld endlich , die unbe- 
grciflicher Weise auch im C.oncerte von Hrau Schumann secun- 
dirle , liess wohl Stiminsloll' waln neljineii , doch wrnijj Goisl 
und Bildung. Ibrom Vortrage, der sich auch im Fuhliriim trotz 
äusseren Aufgebots wenig wirksam erwies, fehlte alles edel 
Geaangmisaiga, könailariache NoUease, einfach sieb gebendes 
GefBbU Selb« die AoaapraelMi war «Mar allem bereebttglen 
Anapruch : in einer Arie ans Coa\ fan tutte blieb der ganze Text 
bis anf einige Reime, wfe «orte nnd moff« und das wuchtig 
herauspp-'lii'iMMir- Ini^pr'U! iiri\ .'rsllimllich. 

Auf d,is (ian/e i'iiriicli-;i:lieiul, können wir un.s ungeachtet 
der Acquisilioti des Ilm. Bruch keinesweps 7.u dem Glauben be- 
kennen, d.i.ss die letzte Saison ein reicheres und regeres musi- 
kalisches Leben bei um eolzündct habe. Dem die meiste Zell 
auf Frlttyof-Relsen von hier abweaend geweaenen Componiaten 
noohte auch fni GnAide aehr wenig dum gelegen aefai. Maeh 
der Art, wie Herr Bruch Proben und Coneerle belieWgit an- 
setzte imd wieder verlegte, ist das allgemeine GefBhl eben mir 
dieses, dass er Coblenz an »ich geringer schätzt, als uns ver- 
zeihlicher Weise recht sein kann. Holten wir daher, d«.ss der 
als l^oraponiisl gewi.ss hochgeachtete Dirigent den hiesigen 
allerdings beschrXnklen Vcrhällnissun Einiges nachgebe und, 
so er mit Frittijof mehr Huhc gewonnen, auch die ihm vor 
48 Bewerbern sngefübrte gerade nicbl naaebSoe Braut ein 
wenig In Lieb and Ehren ball*. Auf die vorerWIhnMn, bei 
Anwesenheit der KOnigin briiiirenden Gastspiele kommen wir, 
da sie nicht eigentlich in unser sMusiklebeno rangircn, noch 
Ulli einigen kurzen Bemerkungen zurück. 

Im Ciicilien-Verein DüeU.Tnlen-Orchesler unter v. Röder) 
wacen uns neu : Jadasiolm s Symphonie in C und ein Quintett 
für Clarinette und andoro Blasinstrumente von Reichs — ur- 
kindlicbe Vergangenheilsmaaik, ohne auch nur einen Gedanken, 
der ans Bers greiR, wogegen nun Haydn's eben verber ge- 
spleile HlHllir-Symphoole nur anaofalTs in entao Sateo varaMet 
nennen kSnnte. In Jadas.sohn's Symphonie machten der erste 
und letzte Satz durch frischen melodischen Zug, leicht fliossende 
Form , klare inälrumeulalion gute Wirkung , weniger das so 
feierlieh palheti.seh alla .Wrirc;<i fuiifhrv aufziehende, sonst nur 
phrasenfieschwellle .Vinlaiile. D.is Ganze weich und sangvoll 
fürs Publicum — zur Symphonie fehlt kräftiger Gebalt, cha- 
rakteristische Untcrsciiiedenheit. Weiter halten wir noch o. A. 
die Symphonien C-moll von Beetboven, D-dwr von Mozart, 
Gade'a A-moH, die OavattSreo Melashie , Lodoiska, Teil, Na- 
jaden, Felseamfible, (^certouvcrtüre von Kalliwoda, i^aut- 
leite und Quintette von Beethoven und Mo/arl etc. 

Unser durch drei Vereiin lu .n v i r i. i irm r Mätinergesaug 
variirle — das vollere valerliindisclie Lied besseren Zeilef 
überlassend — die allbclieblen Tiicmen von Durst und Liebe. 
Preisteistungen waren da, vom Genre des >(^eur-König« sbzu- 
seben, a. A. Mendelssohns •TOrkisches SebeikkUed« und 
Kroatter's aHeimweb«. Von dem aas sehr nnfemiaehler Ge> 
selisdiaft erlesenen aCesang-Terain« IQrgamisebten Chor wOas- 
ten wir kaum zu vermeiden, da seine seltenen, ganz »unter 
uns .HUdehcn« ablaufenden Bsblbitionen ■tich der r.Tuhen olTent- 
liclien Kritik ciit/ielieii. Möge er, dun Ii die Mubilni;ichung 
wohl fürcrst gesprengt, sich entweder weniger exciusiv reor- 
ganisiren oder, was einfacher und gemeinsinniger wSre, die 
erhaltenen KriAe zum Musik-Ioslitut überführen. Bbre den 
Damen, die gegen iosipiden SdiwostemUatsob dss« das B^ 
spiel gegeben ! 

Onsere grosse Oper kämpfte mit Hülfe einer fbfcen Prima- 
donna die ganze Saison uro Sein oder Nich'^i in. Ein Wiesba- 
dener Ucsammtgaslspiel brachte eine in den llauptpartieu wohl 
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gelungene AtiffulirunL' li>s Kidflio zu Sliimlo. Mozarl'* FiRuro 
biogegen vermochie. üN liiwiviilili'-i |;;ir oxfclieiirc, iluich 
den Grafen des Herrn Berlratn allein aucli nicht balbwegs gut 
gemacht zn werdM. 

Wu tnüUb die oben erwUmlco >Gas(s|il«l«e beUlfll, so 
wann es narfa •dModer das QtiaHect der OcbrAder MSIIer, das 
französische QnRi ied il<>r ll.'rrcn Msurln u. s. w., diinn dioKüi ?~!- 
lerinnon Frnu Sz;irvady und Cl. Scliiim.iiin, die uns durch liireii 
Besuch erfrcuii'ii. Die Gebrüder II ü 1 1 e r producirten Ilaydn's 
Kataerquarlatt, BaeiiioTen't dereoede ffir VioUae, Viola and 
Violooeell 0|». t md Schnbert's DBoH-QvarieU und aneblen, 
ato die Brstgekommenen, eine* leebl guten Abend. Der Saal 
war bis zu den Thüren gedr9nfl voll. Wenn aber in den Vor- 
tragen der Gebrüder Müller fam ehesten noch in der Mo- 
larl'sch einfnciien, prilchtig fliessondon Scronade] ein künsl- 
Ifrisch begeistertes, hinreissende.s HIorocnt weniger zu Tage 
trat, so gobübrte nach dieser Seile dem Pariaer Quartett der 
Hcrreo Maorln, Sabeller, Ute «nd'ChevllUrd eot^ 
»chieden der Vorrang. Sie spiriieo Beethoven's F-dor Op. 89, I 
und das grosse B-dur Op. 130. Das war uns ein wahrhaft enl- 
/üi liiMidcr Mii'u<i, ein Spu'l so Rar nirht P.nrisTisrh Rlitzpriid, 
iihi-i llatlilich, nein, so vull und fri^ich iius i<iL-h herauf luid da- 
bei wieder in alles Kleinste treffend, dass ea mit jeder Note die 
ganze Aufmerkaamkoit (easalte. Du graeee Bdur-Quarlett Ina- 
beaoodere Ihnd eioe aebwiiagreiobe und In jedem Oelalt volt- 
cndete Wiedergabe. In Schümann'; Clavierquinlett machte Hrn. 
Druch's •genilligc Milwirkunij« deti olinchin stark genug domi- 
iiirenden P.irl so nachdrücklich goltetid, dass ls fast mehr wie 
ein Clavierbravourstück mit Quarlettbogicitung erschien. Herr 
Bruch spielte ebeu nicht anders wie der Virtooe, der mit BhfeD 
beateben und aein gut Tbeil milhaben will. 

Prutt 9<erTady grii kurz meh ihrem Auftreten im >Mu- 
sikinslituti ein besonderes Concert. Mit dem Vinlinlüten Herrn 
lleorraann spielte sie Beethoven's C moll-Snn;ilo. derrri Vortrag 

iiu lU gnnz bcfricdiKL'n l^oiinle, da es ilrr \ • lii.r in kr.i(li_i n) 
l'üii und Charakter und beiden an rhvtliniisclicr Festittkeit 
mangelte. In Mcndolssobn's Cmoll-Trio kam Herr Val. Mül- 
ler hiaxu, ein CeUiat ««• der ttehleo Schule, die ooch auf 
•reetilsebellboeo, umnobsrenc Ten imd iceanglieliea Auadreek, 
auf eine gediegene, nalüriicho Behandlung des Instruments 
hält. Frl. Rothenberger, eine hier cifler gehürto Sängerin 
von ini'hr geistigem Air als sinnlicher Frische, half mit einer 
ilirtT Figaro-Arien: »Endlich naht sich die Stunde«, dann Beet- 
hoven's Liedern »Freudvoll und leidvoll« und »Wehroulh«. Von 
den Solo-VortrSgea dar Frau Szsrvady okUHieo weU die Clio- 
ptn'eeheo StSoke (Wslzer and Noetume) ibren nadh welelie- 
rem Gefühlsaasdmck strebenden NnluretI vorzüglich entspre- 
chen. Chopin und Mendelssohn, was es auch sei, scheint der 
aniuulh '^pii lLTiii wie auf den Leib gemarhl. Die .Tiidcren 
■Siücke schienen uns diesem Charakter weniger angemessen. 
Hine sehr kurze einsülzige » Sonate • voo Den. ScerlatU ging 
kau« beaehlel verQber, Ltstfe Erlkdnif-Traiaeariplioo iil, wie 
Sberbanpl alles Derartige, zu prSlentUts und b e r a uaHafdemd, 

»Lo ehasse* von St. Heller ein PraMHirstiirk, das über der rein 
ausserlichen Malerei allen hiii|itinduug»gchall vormiMcn tüsst. 
Hi-i dem scIkhi ^nnuWsiginti Tedalgabreariie kam soost Alles 

aufs klarste und feinste heraus. 

Wenn schon Frau Szarvady in ihrem gar so rühn);cn und 
beheodea Spiele neoh Art der melsleo Spielerinnen das Takpo 
oitanter zu sehr anlrleb, so kam deeb 9na Sehnmaon neeh' 

über sie, freilich auch — so wir nicht etwa das absolut Weib- 
liche über Gebiilir in KochnunR setzen wollen — in allem An- 
deren. Die gefeierte Frau beganti iliron Abend gleich mit dem 
IlaoplstUcke : Beethoven's Fmoll-Sonat« Op. 57, die sie so 
üiidacbtevoll ans der Seele des Helalsrs geffihll oad wieder ki 
so diihyraoUach kOhaen Schwungn Tertmg, dsae wir dar ge- 



nialen Leistung kaum etwas Aehnliche* zu vercleichen wüss- 
len. Fan Anderes war es niü eiiiiK'Mi Ui' ii-Trii M^irkcn, wo 
die Tcmpo-üebcrnahrae mitunter recht bedenklich wurde. 





Vaohrichton. 

London. DerViolfariat Blagrove gab iaseiaem dritten Kam- 
mer-Coneerte : ScptetI von May«eder, Quintett von Hummel, ErnM's 
Klegi« etc. . die junge PiaDittin .Miss Ja weil. .Vendetasobn's Umoll- 
Tritt. St Bi'iiiiftl '» HimHrau n la Monatie. Sonate von Oussek, \Vo- 
l'i-T s M<jii\ciil:i I <j/,rn' i'nü ; iKt l'iaiiisl T Ii ii "i a > Welter s Quar- 
lell in H (ur t'idiiiotortü und Slruictilrin . (Juiiili ll »<>ii Hutiiiiiel etc. , 
dii> .Snhwcstt'rn Gcur.!! in.icljlon ii A da.s iHii-ll uum .Si^muamis 
•Giumii d orrorf, S|iol>r ."i l.lid tml iililij.nltT Ciariiiclle •Tlie ftird a»ii 
tfm nundfnm musste da c'a]io ^fsumiMi \^<'rdpn. Benedi cl gab eioe 
Matiue mit seilten eigenen Coinposilioueu , als : Cantsten, Sonalen- 
I, einem fltieMi^pMrleM u. s. w. Mtl gagnaaltigK OeAUigkell 
Stflas-fteeves, PMu Lneea, die Sieb alle 
«en Oevent-Oerden a»f|(aboiaa hatte, Herr und Frau 
Seinfen, Iststere wieder Mr aieti eis Mad. Sainton-Dolby mit 
»ttng* aiMt Mtodr« engllieber Componisten un<l was dergleichen 
mehr. Auch Moliqee, dorals llcnseh und Musiker du^ beste An- 
denke» hinterlassen, g»h ein iibenius tahireich be*uclil<>^ "/•■ureifed- 
Cuncerl'. NaclibfiiiiMkl sui . ddss in alitu euglischnn 0 in i r u ii, wo 
nicht aiisdi iicklich vorn Ijc^ciilhcil L;i:yns.'l Ist, stet» »>;od rangier Be- 
such und iinoiuliicher Ueifall- in •.l-jlii'tido Formel hiniiiriineliuien 
IKt — .Vis Hin Besomlpri'» \ i i i n iiou noch die Auiruhruiij^en von 
'ylee.t itnd fiart-timyn aii> ili r i'ii:;liii lien .'»ctiulo \on Bislmp. Wi'bbe, 
(^alinolt, lleiinclt eli: dijixli diu iMiirn Cliur von eirc« 600 äliuimeu 
aufbietende National Choral-Socieln, Lesliu's Choir und die vor etwa 
S Jahren eigens gegründete London Glee and Maärig^ Unio». In i 
AuHUbreng dar lela t a i ae gab Mr. Tbenu 
der aimalaeB Vnrlilga Wtmfisehe und i 
die vom Poblioam ds «d^iMp iHltmllHg* 
nommen wurdea. '— Jul. BeiMdiet soll ^ Oratoflnm aSt Peter« 
in Arbeil haben. 

Am Carltheater zu Wien bette — Dank vorAndara demwaib- 
liehan Pagenzii»;e in waisMaidensnTrIaols — atne romentiseh-paro- 
diaMsebe Stickt»k>.>lt>per «Die Hese von Beissy« bedanleadai Erfolg. 
Das Opus des neuen Operetten- Verdi , G. Zaylx, soll noch unter 
OCToDbach sieben. Auch in Berlin prSpariri 0. Michaeli» eine bur- 
leske Oparette b ia Ofliobecb, nsbat eieer andern im Genre 
Lortcini^s. Des Opentlea-Fisber gnsrirt wicdsr! 

Zu dem Programm des in Gllstrew sietigs f un d enen Heefcle»- 
burgiseben Mnslkfastea, das wir in Nr. IS milgeÜMilt haben, Ist noch 
ergtoaänd aeehsutragan , daaa aosh die Tannhauser-Ouverltire von 
R. Wagner Busgtfttbrt wurde. Wagner auf einem deutschen Musik- 
fest ! Wie kommt es doch wühl, do'^'- Msnner, wie Hofkirchen-Musik- 
direclorOtto Kade in ScIi^M-nu und Dr. F. von Itodii, Director 
der Singacadcniio in Rostock , walchn eine solche Hichlung der 
.Meckicnhurgischcn Musikfi'Sle jtewiüs nicht billijji-n, .su wenig Kin- 
lluaa auf die muaikaliscbeo Zustiinde dieses Lande» haben i 

Ia dem hellCndisehon Le y den hat am lt. und M. Mal ein Mu-' 
sikfest stallgeAinden , dessen erster Tag MendeUsohn's Paulus. 
deMcn iwelter Itandel's hundertsten Psalm, Alt-Arie mit Chor 
aus Samson »O hör mein Flehcit. und liallcluja aus Messias. U<'el- 
hoven'a Eroica, und Lenz iiml .'^iniinn-r hus Ilaydn's Jahreszei- 
ten lirachle. Die .Soli wunlcn tieiiuii|(en von Frau OffarmaBos 
van Hove aus dem llaaK. Frl Schreck aus Bona, HnkSebuel» 
der aus Kutlerdam und Ilm. Ueb r aus Culn. 

Der vom Leipziger Conservatorinm aus bekannt gewordene 
l'ianist Hr. Potorsilea hat nun nuch In seiner Vaterstadt Boston 
mit >;i'ossem Erfol« sich huren lassru. Amcnkaniftche Zeitun)<ea ent- 
hüllen b'ewnlti^e Reclaroenjiber das stetlfahable Concert. Er spielte 
übrigens nur moderne 
Chopin, dann Lisit. 
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AN ZEIG ER. 
<tn|iftl|leiu»ti:tl|e 

Moderne Clavier-Compositioneu 

aus dem Verlane von 

J. Rieter-Biedermann in Leipzig uud Winterthnr. 



Op. 10. 
Op. lA. 



Friedr. Baumfelder. 

Op. 70. Evplyn l'olka <'l^^?•nle, 4<| Np. 

Op. 77^ Chanson d'nmour. i« N):r 

Op. Sa Froho Botaohaft. M.inirkii. 10 Nirr. 

Op. U4. Im Mondenschein. Niirlii^;L»iin2 lij Nijr. 

Op. 116. La Oazeüe. Valsc . J.-.'aiil.' Hi Sfir. 

Op. ue. Ii* petit Tambovir. Marcbe facile et brillanle. <it Ngr. 

Georg* Beek«r. 

Op. 1. 2 Fenaces da Coaur traduile«. Snil« L IL Ii la Ngr. 
Op. 3. Andante. 10 Ngr. 

MleM Bergton. 

Op. 4B. Mwfflw 6m Tlvandlires, Capricc de Geor«. 4S Np>. 

Op. U. VktMmqiiM, llan«e havaoaise. 4S Ngr. 

Opi. 61. JwOU 0tJkait äuC P kuL Pmn Hotomu «moUiMlqaw. 

M ngr. 

Jules Egghard. 

Op. 171. CoHbria et Zephir«. Iaiil«tloD. IT^Ngr. 

Op. 172. La Ri«UM. Miizurka i'K-gunte. Nfr. 

Op. 173. Ponr lAP»trie! Chant caract^risUqm. 4S Ngr. 

Louis Ehiert. 

nOM. MN«r. 

R. Eimnerloh. 

10 Ngr. 
~ tiiinto. n Ngr. 

Niels W. Qade. 

Julius Gallrein. 

Op. 38. Neun IlluBtrationen /u l'.iiil und Virgioie. 15 Ngr. 

Robert Goldbeck. 

Op. 64. Sedowa de Salon. 4ti 1^. 

Op. 55. VhIhb. I Ii N\t 

Pp. Bö. Polka di BrnvoUTa. <0 Ngr. 

Op. 31. Marcbede Fer. iii N^r. 

OybSa. lAmanqaarette. Mazurka de Siiflii. «IfNgr. 

Adolf Golde. 

Op. 30. Souvenir de Schandau. Nuciurnc. IC Ngr. 
Qp.ai.Un aoir k Behwanbowi. Pwlorato. l« Ngr. 

Stephen Heller. 

0!p. 83. Deux Vaises. Nr \. i a iil Ngr. 

Op. 8& Improvlaation lIkt dip Romnon: »FhltkeRnlcher Kfaro. 

von R. Schümann. 4 Thir. 

Op. UM. aiaft Xitodw oiui* Worte, tif Ngr. 
Min. AadMito I7| Ngr.. k ( ma. 90 Ngr. 

Alft>ed Jaell. 

Ptterlnage on Suiase. 

Nr. 4. InlcriakPii Chant du S..ir. Op. (OS. 15 N|r. 
' t. La Vallee de Lauterbrunnen. R^vcrie Op. 101. SS Ngr. 
- a.' Au Lac de ZUric. Nocturne. Op. SS Ngr. 



Op.ie. Ps> 



Adolf Jensen. 

Zwal I 



ITklr. 



Louis Köhler. 

Op. 84. Salon-WaUier. lij N^r. 

Op. 71. Droi Tanz-Rondinoa. ;Walzer, Mazurka, Polk») (7i Ngr 
Op. 8t. L vndlifhe Bilder. Vier Charakterstücke. SS N)ir. 
Op. 180. Beliebt« Volkaweiaen in Arabeokan. Nr. 1. 471 Ngr. 
Nr. a. a. k tat Ngr. 

Wilhelm KrOger. 

W. Air da Ballet. Morcaau caracMrUUqua. 47| Ngr. 
Op.lie. JUt aa u aa. (WtegMiliod) «tiNgr. 

Arnold KBhiie. 

Op. e. Nocturne. t5 N'sr 

Op. 8. Souvenir de Qenevp. i"" i;r.iiide Valse. SO Ngr. 
Op. e. Deux Btyriennee originales. * Si Ngr. 
Op. la Bomanoe. «s Ngr. 

Op. 13. Jajoyeuaa Xntarte. Marcbe brillante. Iii Nar.. * 4 mt. 
»Ngr. 

Gotthold Kunkel. 

op. 7. Auf der Biraoh. Tonslucke. 4»i .Ngr. 
Op.8. Iie Bapoa du Soir. Nocturne. <si Ngr. 
Op>e. AdlnhlaPlaM«. PUm aarUalft. II 1^. 

Theodore Naus. 

Op. 18. Bomonce aana parolea. <0 Nor. 
Op. IL ▼«la»«« BalOB. I7i Ngr. 

Ernst Pauer. 

£uryantbe de C. M. de Weber. Cboeur des Cbaiseoro Irantc 
SS Ngr. 

Robert Pflughaupt. 

Op. 19. Ständchen a. d. Oper >\Veibertrraai M fibartr. 4S Nv. 
Op> 90. Am epianrad. Gearobild. ti] Nur. 

Joachim Raff. 

Op. 87. Introduotlon et Allegro achoiMao. tS Ngr. 

Op. 88. Am Oieaabach. Htude. S« Ngr. 

Op. 88. Villanella. iO Ncr. 

Dp. 108. SaltareUo. iO Npi 

Op. 109. Reverie-Nootume. so Nki 

Op. 110. Im Oltaaa; Dause eispagnole. Caprioa. SO Ngr. 

Louis Röhr. 

Op. 18. Valae de Salon. (S Npr. 
Op. 17. Vala« giaolauaa. IS Ngr. 

F. W. Speer. 

Op.e. JattawvtBL. *ii Ngr. 

Robert Steuer. 
Op. L OnllbMBfcH. tt Ngr. 

Adolphe Tereohak. 

Op. 4T. Iift lato. Poita^apriee. 4B Ngr. 

* Jeen Vogt 

QPi 9B, iynkopiBKJMte. 4t Ngr. 

Charies Welt. 

Op. 48. lilioimie de Mer. Grande Valae de Cn n ee rt . S* Ngr. 

Op. 48. Galop bFillant 4S Ngr. 
Op.60. ValM »trrlemie^ «& Ngr. 
Op. M. PBliaeeOoneert. IS Ngr. 



Vectog voa I. KMer-BiederraaaD to laipiig rad Wlnteritar. — Omofc voa BreHkopf uad BBrM In Laipcig. 



Digitized by 



IN* U«)pttff»r AttgcmrinF Muatht- 
ju^anmtlMA nad IM «urck all* 



l 



Leipziger Allgememe z^-^^^^j, 



Musikalische Zeitung. 



VcnutwotÜidier B«dHtair: Silnnr Bagge. 



Leipzig, 11 JuU 1866. 



Nr. 28. 



Inhalt: Di« Hinlk «vT im UnivaraiMI« (Sehlim). - 



1. Jalirgang. 

(W«rk« Ar Clwr aad OnIimM. — Dm NMwilMiniMfae MoMik- 



SfoKnikaiif d« 

(SebloM.) 

4) Die Musik ist ta einem alignnieinen Kil(liriii>si<le- 
iiieDl geworden, daher muss an einer Lehranstalt, an wel- 
cher Hunderte von Söhnen gebildeler Familien zusammen- 
Ireffen, um ihre Bildung; dasvihsl r.u vrtlipnden, sodlech- 
lerdioga üalUr gesorgt sein, dass, wer sieb in der Musik 
KeimtniMe nnd PertigkeH er wer ben eder dieeetbeo erw 
Weilern will, dazu Gelegenheit finde. Wenn :in l iner Hoch- 
schule Niemand vorfaaiideo ist, der tUcbligen, d. b. auch 
höheren Gewngvnterridrt eder Unlerrieht Im Glavier- und 

Orjiclspiel, auf den Str<Mchii';--tr(Hiienten und in Harmonie- 
iobre ertheilen kann , so besteht da eine Lücke , die die 
Verwaltung aosivflllleD die POicht hal; wer aber dafür 
angestellt wird, dem ial es sofort zur Pflicht zu machen, 
dass er, nuch wenn er oiehl gama Lectionen giebt, solche 
geben muss, so gut wie aia Pmfusor, auch wenn er lie- 
ber Schriftstellern wQrda, varpliditat iil, aeina Tariaami- 
gen zu halten. 

%) Allein nicht blos fUr diesen Privalswe(^ müssen die 
Mitlel beschafft sein. Die Musik bat an einer Hochselnkte 
efaieil Öffentlichen Chnrnkter. Und zwnr zunächst in Bezug 
auf daa sociale Leben der Sludirenden. Jede Sludenlen- 
geaelisebaft braneht den GeNog ala WOna der Geaaliig- 

keil. Nun bedarf man allerdings keines MusiknieisliTs, um 
die Commerslieder einzuüben; die Tradition der kneipe 
besorgt dies reo aelbst. Aber dieser Slodenlengeseng be^ 
darfeiner Finwirktinc. die ihn reinigt und veredelt. Dazu 
dienen die academischen Liedertafeln, die einen kUnst- 
lerlaehen Gbaraltter tragen in Gegeosalaa ra dam Ineip- 
gesang, aber die. wenn sie recht gedeihen eellea, von dem 
geselligen Leben der Studenten nicht losgariMan, nickt zu 
Coneertinstiluten gemacht werden dOrfen. Wie dies sehen 
der Natur des Mannergesangs schnurstraefcs wMafiprichl, 
wie es auch praktisch daran scheileni musÄ, dass es sehr 
lutellig ist, ob unter der Menge der mit jedem Semester* 
äb- mid anatrfhDendan Jigand die nOtUgaa StiniinaD aich 
ladaa, «Sa den an ain Ganoarl au nwcbendan Anaprtteban • 



genOgeo : so scheitert ein Lnleroehmen der Art auch spe- 
oiall daran, daM dar EintriU, dass die TbeilnahDa alsdann 

an Bedingungen, d.h.aDL«illnDgen i;eknupri wird, dunen 
sich der StttdaniniebiBDtarnabt. Wenn er singt, will er 
nicht als KUnatler sloli boren lassen , sondern sn allererst 
tu aainam eigenen Vergnügen singen : er hat nichts da- 
gegen, wenn ein Publicum, zumal das Htidchenvolk ihn 
bort, aber die Hauptsache ist sein eigenes, nicht erst durch 
woehenJange Mühsal su erkaufendes Vergnügen. Desshalb 
niüssi ti den Grundstock dieserl.iederlafel-Gesange durch- 
aus voikslbUmliche Lieder bilden, und die einer feineren 
Aollasaang und einea kOnallerisehan Tortraga Obigan 

Studentcnlieder düiTeii durch.iiis nicht fehlen. Unser gan- 
zer JUiUmeroborgesang ist aus den üelreiungskriegeu ber- 
vsrgagangan; Tb. Komar's, G. Uhland's, B. M. Amdt's, 

Max Schunkendorfs Lieder sind mit den Melodien von C 
M. V. Weber, C. Kreutzer, Silcher u. A. ins Volk einge- 
drungen und haben den in den swansiger Jahren antaten' 
denen Liederkrttnzen ihren besten Stoff geliefert. Diese 
VolkslhUmlicbkeit sagt nun dem difhcilea Geacbniacke 
einer kttnatlerischen Aristokratie niebt reeht su; man 
weiss, wie x. B. Mendelssohn (liriefe Dd. 11 S. 23i, d. d. 
24. Octolter 1840i celei;ontli( h der Leipziger Liedertafel 
Eins ver^-i£i, freilich nur, weil falsch gesimgen wor- 
den aal bei akMai 8liflan§rfaat und das im Nanun des 

deutschen Vaterlands. Aber man hat doch auch schon die ■ 
Erfahrung gemacht, dass, wenn der Dirigent seine Leute 
innerhalb der ahier Uadertafal geaatstan Gransan tUebtig 
schult und ihnen den Sinn dafür lieibringt, das für sie ge- 
eignete, wär's auch ein simples Trink- oder Wanderlied, 
möglichst vollkommen anaräflihren , mit diesen KiHRen 
sehr Tüchtiges geleistet werden kann. Vor andern Mttn- 
ner-Liederkriknzen hat eine academische Liedertafel im- 
mer den ungemein grossen Yortheil, stets jugendlich- 
frisch Stimmen su haben, wenn gleich dieser Vorzug 
damit thener erkaufljwird, dass auch die besten Stimmen 
nach kurzer Frist wieder abgeben und m der Direclor 
jedes Halbjahr aabia Arbeit wieder { 
vom begbinen muss. 

M 
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3} Denken wir uns eine Studenieniahl von nur S — tiOO 
in einer kleineren Univorsiutssladl, sn wi i tli-n sit h ^i - 
sviss itiinior so viplc fjihigc Leule unter tlftisellioii tinilen, 
und die Faiiiilicn dfi l'rofcssoncD, Beamten u. s. w. wer- 
den SO viele siBfMiide Fraaen und Tttehter aufiuweisen 

haben, liass mit dirsfii Ki iifti n /usjniuiicn . .iiicli .'in- 
sUssige Musiker niilKerechiu-l, «lin Urchu.Ntvr und (^bor zu- 
satnineagebrachl werden kann, der eoeb gl Ossere Hnsik- 
wf-rko, Oralorien u. s. \v. , licfricdigpiid ;iusxiifuhr<ni im 
Stande ist. Man bat schon je und je die Wabrnebuiuug 
gemacbt, da» dieses Personal, was ihm anderkOnst- 
Icrischen VirluosiUll einor Ilufi iiptllr nb^fht, andiTerseils 
durtib eine Begeisterung su ersetzen weiss, die den Mu- 
siken «Dm Fach nicht immer abzuftthJen ist. Aber um 
solches sn leisten , mus^ (l< r L'niversiUltS-llusikmei&ter 
die grosse Gabe besitzen, die vorbandenea KrMfte aus der 
Masse h6rau.szufinden , bervorzulooken und um sieb zu 
saiiiiiicin. Ut iiti nicht nur hat er es mit lauter Frei%>illi(ieu 
zu lliuii, diTcii freie Lust und Lielie er gewinnen und fest- 
hullen uaiss, sondern es sind Ulierdies ijrosseulbeils Stu- 
deateo, die ihre Freiheit am allerwenigsten bereit sind, 
beschrünken su lassen, die x. Tl. einen Au>rit(, einen Cam- 
mers U. dgl. oicbt wegen einer Urcbeslerprobe dahinten 
lassen, deren SelbstgeMhl sieh auch nicht gern einem 
Examen aussel/l iitul liie, wenn tier Dirii^ent wegen eines 
Fehlers ihnen ein barsches Wort zuwirft, ohne UuisUinde 
aufpacken und davwkianren. Eine besoldete Capelle mag 
schwer atu regieren sein, alier die Leute nidssm schliess- 
lieh doch pariren ; der Student denkt, sein MusiLdirector 
mtlsse an ihm gerade so froh sein, wie er am Direclor; 
und nun die schlechterdings ndtbige Diaeiplin su ttben, 
jillen FahrUtssickeilen durch Sirenge vorzubeupen, und 
duclt das gesaniuUc Personal ^uter Dinge und guten Wil- 
lens tu erhalten, das ist ebie Aufgabe, die etaie-gios be- 
sonders jiiilekliclie Sliiiiiiiuni» und GemUthsanlage und eine 
ganz besondere klugheil fordert. *) Die Itegel : furlüer m 
re, suooilsr «n modb (streag and energisch in der Sache, 

nlier mild in den Fnrtnen. im pei stinlictieii Hi-m hnien 
nirgends mehr, als in diesem talle. Wird dieselbe liefolgl, 
dann kann man es erreiehen, dass in dem Rretslsuf von 
3 — 4 Jahren jetlosinal die bedciilendslen Werke (einige 
Oratorien von Händel, Meiidelssohn's l'auius, Elias, Lob- 
gesaiig u. s. w., Hoxarl's Rei|uieiii, Haydo*s Sebttpfung und 
Jahresseiten) zur Aufführung gebnu-bt werden; auch dns 
gebort zur rccblen Ausfüllung der UniversiUilsjahre, dass 
jeder Student witiirend derselben Gelegenheit hat, die 
ela'ssisoben Tanwerke, die überhaupt an Ort und Stelle 
ausgefdhrl werden küniien, jedes wenigstens einmal zu 
bttren und dadurch sie kenneu zu lernen. Daneben wird 
es immer miiglieb sein, aueb weniger bekannte Utere und 

neuere Sachen einiu>ln(liren, eine Messe und etliche Mo- 
tetten von Haleslriiia, i'salniea von Marcello, eine und die 
andere Cantale oder Motette von Baefa, neuere Werke, wie 

■) In diu.scr Beziehung bat, wie wir hOrea, Mehard Wagner In 
Zttrioh AiuieronlantUclise gslaialal.. 



Ililler's Zerstörung Jerusalems und Aehnlichos, so jededi, 
dass eil) jiew isser (irundslock bleibt, aus Werken beste- 
hend, die jeder nmsik.Tliseh niclil Verwaliiloste einmal 
gebort habeu uiuss. Mit denselben kralten, oder nach 
Umstunden mit einer BIHe ans dem Gesammtcbor IMM 
sieb sofort eine Al l Liedertafel für gemisi lile Stiiintien 
herslellen, die die vierstiuimigen Lieder von Mendels- 
sohn. Hauptmann, Dormer, Maier, Rsser, Fr. und T. 
I.aeliiier, und iiiinlielie einlllil und in besonderen l.ieder- 
Goncerleu auffuhrt. Da die neuere Zeit (eigentlich erst 
diese) uns in dieser Musikgatiung ungemem Viehs imd 
Treflliches geliefert bat, so fehlt es hiefllr nicht an StolT, 
und wir haben no«h immer gesehen, dass diese Lieder, 
mit Tollkommener Reinheit und Prfletsion ausgeftlhrl, das 
dankbarste Publicum ßnden ; werden sie gut xusaiiiineD- 
gewahlt, so elektrisiren sie die Zuhtfrerschaft mehr, als 
irgend etwiis Anderes. Aber auf die Wahl und Zu.-^ani- 
nii-nslellung der SlUcke tniiss der Dirigent allerdings auch 
d.iruni besonders Bedacht nehmen, weil ein l iiiv t-rsiliils- 
publieum in Bezug auf die Texte, auf deren poetiscbeii 
Werth und deren Zosammmipasaeii etwas difficilor ist, ab 

sielis l iii lediiilidi das Musikalisehe lieaelilender Dirigenl 
manchmal denkt; ein alberner, langweiliger, gvsehuiack- 
loser Text verMIt unrettbar einer scharfen, oft boshaAsD 
Kritik und in diese Vcrdanitnniss zieht er auch die besii' 
Musik mit hincia. Dieser Maassstab, den das Publicum 
vermöge seiner sonstigen Bildung und Weltanschauung 
anlegt, niuss berücksichtigt werden, was aber bei der 
grossen Auswahl, ,d>* su Gebote siebt, nicht schwer ttf. 
— Sind die Krifle snr Ausführung grü.sserer Oratortea 
vorhanden, so w ird sieb auch das Orrhesler zur KinUbung 
von Symphonien verwenden lassen: einzelne .'^olospieler, 
wenigstens Pianisten, werden sieh untei den SUidirendcn 
oder in den Ramilien immer finden, mit denen Mozart'- 
s<-hc Clavierconcerle, etw a nueh ein und das andere Iluiii- 
niersehe, Beelhoveu'sche, Mendelssuhu'schc SlUck gewagt 
werden kann. Das Orchester wird seine Blasinatnimen- 

tisten iiiin\er am ehesten unter ileii am Orte Ansilssigen 
finden, da es sonst zufallig bleibt, ob unter den Studireo- 
den auch nur Einer ertriglieh Horn oder Boboe Uttt 
Aber i:era<ie auch diese Leute aus allen Enden und Stan- 
den zusaiiimenzubriugen, ist eine Aufgiube, die ein Diri- 
gent in obiger Stellung su iBsen hat; ist's ihm einmal ge- 
lungen, einen guten Kern zu bilden , so w erden sich zu- 
verlässig immer Leute einstellen, die mit Lust und Liebe 
mitwirken : er wird immer auch welche erhalten, die ef 
mit einiger Sorgfalt und Hingebung sich zu brauchbam 
Glieflern (Ie> lieslers lieranliildeii Kann. Ks ist ein 
wahrhaft erfreuender Auljlick , eine Art Vniversitas ioi 
besten Sinne, wenn da drohen auf dem Orcheatcr nehen 

einander der Professor und der Student, der bei Jenem 
Coilegiea hürl und uiurgen vielleicht von ihm examiuirt 
wird, ans einer Stimme geigen, oder wenn etwa nebea 

einem Justizrath oder Postlieanilen ein Schuhmacher oder 
tiuterscfaaflner seine Clarinetle oder sein Uorn Iractirt- 
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Aus solch vcrsdiicnJcnca RleoMaleii BincnGuiis su niaciieii, 
all dHasao DUelUnten Einen muaikalbdieB Geist cinzu- 

li.mchpn, ist « iihrlich ein schönes W«rk und liolii s Vi i- 
dienst. — Ausser allen Uergleicbeo Yereiucn und ilereu 
«ffimlliehen Pradnctionen ist es aber wohllhMjg, wenn eiae 
untl die jindetc musikiilisclie I\nnilie in der Stndl kleine- 
i reo KreLsen von Sludircndeu zum Sauiuielplalz dient, um 
j auch fidcbea, was nieht «ffentlieh su bBren M, am Glavier 
I einsusUldiraD und vor eingeladenen Freunden zur Ati>- 
I flilining tu bringen. Wie Viele haben in Heidelberg einst 
f in Tfaibaul's Haus, in Erlangen bei Carl v. Banmer Schalte 
! allerer Tonkunst kennen gt lerul, die ihnen sodsl nirgends 
I aufiieschlcssen wurden! Verbinden sich mehrere Fami- 
I lien dazu, diiss solche Musikabende ii\ den HBusero circa- 
liren, doch so, dass die musikalische Leitung, die Wahl 
der StUcko und die Einübuni; in Eine tucliliijo Hand ge- 
> legt wird, so liisst sich ein reiches musikalisches Leben 
! eniniokela. HanelMr StudeM, 4ef Mahber aU Pfarrer 
oderLandrictiicr, wohin auch sein Schicksal ihn verschla- 
gen loochte, seU>st unter Bauern und WeingUrtnem und in 
! kleinen LandsWdieben eine erfreuliche Baus- oder Kir- 
chenmusik, kleine Gesanpfesle ii. ilj;l. zu RtiiDili.' ln'int:', 
hat den Impuls und das Geschick dazu in solchen Kreisen 
enipfangeo. 

4} Ihrer selbst würdig und ;illeii ttbriuen Bildungs- 
zweigen ebenbürtig irlll aber die Tonkunst an einer Uni- 
versität erst auf, wenn neben allem Obigen sie auch sunt 
Gegenstände academischer Vorlesungen gemacht und da- 
mit wissenMlniftlich Ivhnndi'li wird. Dass man Uber Con- 
trapunkl und (jencralbass, Uber die Methode des Clavier- 
' und Vtolintpiels keine Vorlesangen bilt, versteht sich von 
selbst. Die Kunst ist ja in erslt r Linie nicht ein Wissen, 
sondern ein KUnnen. Aber es giebl ein Wissen von die- 
' sem KSnoei^ das der gediegensten wissenscbalUicben Be- 
handlung f^hig ist urui il idurch fdr die Studirenden ;ill< r 
I FaculUten, vonugs weise allerdings für Theologen und 
Philosophen, sieh aaeh innerlieh organisch mit ihrem *n- 
dei*\vciligen Studium inid ihren wissenjichafllichrn Inter- 
I essen verbindet. Das ist t) die Aesthetik der Tonkunst 
I und i) dio Gesebiebt« derselben, d. h. nur der cbrist- 
i lieben, der abendiHndiscben ; denn was von antiker, also 
I natürlich nur der griechischen Musik gewussl zu werden 
! verdient, kommt l>ei der allchrislJichen Musik von selbst 
zur Sprache. Die philosophisebe Seite der Sache wird b> 
den Vi>rli'Miiis.'en (Iber dio Aeslhelik iinriier nni besten 
' ihren I'lalz linden; zu einem Collegiuni, das ausscliliess- 
< lieb UV die philosophisebe Theorie der Mosik smn Inbail 

I hllte, würden sieh schwerlich Zuhörer finden. Die Ge- 
I sebleirto dagegen, deren Vortrag natürlich dadurch erst 
I ashien vollen Wertb, ja die ntttÜge Klarheit «rhVll, dass 
aus jeder Periode chariikU risliscbc Tonslücke zu hören 
gegeben werden, wosu der Lehrer aus seinen Zuhörern 
seibor sieh einen kleinen Chor bilden musa und wosu das 
Vorhandensein eines Claviers oder llarmoniuros im Hör- 
saal erforderlich ist, — bietet Stoff genug dar, um ein 



S9. »3 

dankbares Auditoriuni sa gewinnonmd lu fessoln. IKeses 

Fach Hoden wir neuerlich an manchen Hochschulen ver- 
treten, und zwar durch Lehrer aus verschiedeneu Facul- 
laten. Es ist zu wünschen, dass dftses Lebrpcnaum am 
den Universitaiscatalogen nicht mehr verschwinde, dass 
also, wenn dio freiwilligen Vertreter dcs.selben vom 
Scbauplalx abtreten, die Behörden lur eine gesicherte t 
Vortretung sorgen. Sind doch snelt «of aodom Gebieten j 
der Wisseiischiift g;ir viele Fiicher, 'lio man jelil für un- ; 
criilsslich bült, zuerst auch von frei» illigcn Docenten aus . 
eigenem wissenscbaftlicbem Triebe vorgetragen worden, | 
wodurch dann erst (l;is Ki wiissl^i in vuti dem Werthe der ■ 
Sache geweckt wurde. Lud bei dem fraglichen Gegen- . 
Stande ist ja nicht blos die Wissensrbah, nioht blos das 
Interesse der allgemeinen Bildimj; lu lheiiitil, sondern ganz 
entschieden bl es auch Sache der Kirche, der proleslan- 
tischen wieder katholischen, auf tticbiigc Bildung ihrer 
kOnlUgen Diener auch in diesem Zweige bedacht so sein. I 



HlMNtn rininii it . 

Veilie Ar Chsr aal I whs rtar. | 

J.O.Orimm. An die Musik. Gedichl von Levln-Schiickinp, ' 
für St)li»siiinmcii. Chor und Orehesler. Op. II. Leipzig, 
Brciikupf urul lUirtel. Pnrtiiiir I Thir. Claviaransing 
(vom Componi.Htenj t ThIr. 13 Ngr. 

S.B. Zu Jenen Componisten unsoror Zeit, die durch 
SelbsUndiftkeit, Schönheit, GcdankMireicblluirij und künst- 
lerische Würde ihrer Proddciionen am meisten hervor- 
ragen, rechnen wir ohne Weiteres J. O. Grimm, dessen \ 
Lieder, Vocak-Quartetle, Gtoviersttteke und Orcbesterslltze i 
diin haiis einen fein und edel gebildeten Musiker von nicht ! 
hoch genug zu scbutzondcn Anlagen verralhen. Auch das 
jetst veriiogonde Werk, obwohl nur ^o Goleganheits- ' 
arbi il' , besHitigl uns hierin. Der Titel heissl : "An die 
Musik«, und der Text ergiebt, dass es sich um ein Lob der 
Tonkunst handelt. Es klfnnto anf den ersten Bliek seltsam 
schi'inen, dass hier die Musik durch die Mu.sik Lrfi icrt, 
dass sie gleiclisam sich selbst tu leiten veranlasst wird. 
Allein seit Hündel in der CHdlien-Ode und im «Alexan- 
dersfest oder die Macht der Musik« Gleiches gewagt, und 
im ci-stercn Werke die Wirkung der I'l4>te, Violine und ^ 
Orgel durch Flöte, Violine und Orgel verherrlicht hat; smt ; 
Spohr hierin in der »Weihe der Töne« nach{;efolgt ist, wird | 
man Griuun daraus kein Vei drechen niiiehcn dürfen, um— ■ 
soweniger, als, wie schon bemerkt, die Composition die- | 
SOS Gedichts einer besonderen Fder Ihr Dasein verdankt, i 
Aber auch niif hinderen Gebiclt ti ilcr .schönen Künste ist ; 
Aohnliches von den ersten Aieislern geschehen. Hat nicht i 
Goethe in seiner «Zneignongt {oder iGebelmnissem) das , 
Wesen der Dichtkunst in .sehönen Bildern gezeichnet , ja 
sieb selbst dabei als das begünstigte Wesen hiagvsielll, 
das idor Diefatung Sdileier aus der Hand der WahrboiU 

•} Em wurde inr Petar des JubUlHima eiaas O ass a gwsins-Ver" 
slabars cssehriabaa. 
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ent^egenoimmt? — Vom praktischen Gesichliponkt« mttf, 
immerbin jener Umstand der Auffuhrung des Werkes in 
gewöhnlichen Concei'«"" Schwier iirkeiicn hon^ilen: — ps 
fehlt aber doch auch nicht an Gelnjjenhi'iten, wo solche 
Werlte sogar sehr peaeend ersiiftdiiea, t. B. Musjlireste, 
Eröffnung edi r \f>5chlnss oiner Heihe von Abeonement- 
Goncerten, besondere Zeiten u. dgl. 

Wir IcMen Mer tmn vorerst das Gedicht folgeo : 

Bc will die S«ele gniss uml frei sich fühlen 

Und keitier Schranke hlcihrn unlerlhanl 

Die beisse Stirn will «ich im Aelher kttUsOf 
I Empor getragen Uber jeden Wahn. 

Da«. \fl <ler Ocistar Ringen 

Uad Ihrer Sebntuchl Traiioi, 

Auf 4lai flfldtBkans Schwingen 

Zu fliefa'D aus Erd' und Raum. 

Doch lost uns kein Oedanke 

Aus dem, wm unt uuikreial, 
I Oad icSgt ans ifd'aehar Sdiranln 

I Den feMalloMn GaM. 

I Daa tat des Hamna Fodani 

1 Und seines SehaMnana Itnf, 

Uad astasrnanoa* Udan, 

SaNdsaa Galt «ftelinri 

Doch acUil«t dM Hart varpbam 
! Nach ■OUanleieliaoi Sein, 

Dw ist der PM 4«s iak«*: 

Oabudeo aoUat da sain. 

Mir naw iMl WS liett ia dlHwlRBdl 

I 1« Beiall der T«ae Hast dia Zaabarmaebt, 

lai vaaraNas'aaa Rsicli der Uarmonie'n. 
Die toaeaa aas aa aae're Schilfen sacht 
Da Web% aad Ahaaa ew'«er FMhalt tiah'a I 

Unseres Amtes ist es nicht, das Gedicht zu Lritisiren, 
frajgt sich für uqs blos , ob der Toodichler verstanden 
kat, auf dieser Gniddlage ein sohMies maatkalischesKansi- 
I werk cu erbauen, und diese Ptage mfinen irir van rom- 

) herein bejahen. 

j Wir stellen an die Composition eines Gedichts fUr Chor 
, und Orebester, rasser der Fordemng nnuikaltMber ScliOn- 

I heil und des Reichthums an Motiven, welche an jedes Mu- 
sikstück sn richten ist, und ausser der Forderung der 
Genlssheit der anfj^ewrodeten ViUel im Gioien und Bin- 
zeinen, vor allom die des poelisch-niusikalischeii Aus- 

I druclui der im Gedichte gegebenen Empfindungen und 

, Bilder, sprechender Dedanalion des gesanglichen Theiles, 
also ein Aufgehen des Textes in der Musik, die uns nun 

. durch ihre Mittel, im Einklang mit den Worten, bald er- 
hebt, bald bedruckt, bald im begeisterten Schwünge fort- 
reisst, bald in sinnige Beschaulichkeit versenkt — alles 
dies in streng musikalisohcn Formen, in einrn Architck- 
lonik der Töne, die das Ganze Überschauen, das hinzeino 
in Genien wehimollvirt erscketnen iiaat. Ob der Compo- 

nist hier die Homophnnie, dort die Polyphonie zur Anwen- 
I dong bringt, ist von minderem Belang; er wird nur zu 
■ I vermeiden beben, daas doreb fer^esetile Bemittnng der 
einen oder anderen Schreibart daa Ohr des Hftrers ermü- 
det. Andererseits wird er jede am rechten Ort, im Dienste 
des peeiisohen Gedankens, in Anwendong bringen. 

Nach diesen Vorbemerkungen laden wir den Leinr ein, 
das Werk mit uns betrachtend dnrehingebes. 
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ifossleiD B-dor % beginnt der «rate Sau, indem das 
volle (Ehester (Slreichquarletl, Piltten, Oboen, ClariDet- 
len, FagoKe, 2 Morni r, Trompeten und Pauken; sogleicb 
das Thema vorspielt, welches dann im M. Takt der Chor 
iibernimml: 1 



Bs wn die See l a gras* nnd frei sich Mk-Iao, 




«ad kei-aar fiAnnke bMbea twlar-tbaa; 




Niemand, dessen musikalisches EuipGnden mit der 
Gegenwart in BerOhrung stellt, wird sieh dem Eiadruclc 
dieses Themas entziehen können. Man benchto die Krad 
und Uannigfalligkeit der rhythmischen Motive, die edle 
Melodie, die wohlklingende reiche Hanlioidsining, dea ge- 
siiltiplrn poetischen Ausdruck. Der Orgclpunkt der Orcbe- 
sterbasse verleiht den weciuelnden Usrmonien eine ge- 
wisse Würde und Haltung. — Hierauf werden die Worte 
■ gross und frei , und keiner Schranke unlorthano zu einer 
freien Imitation der vier Stimmen verwendet, deren ersus 
Takln wie folgt laniMi : 




Nachdem dieses Moti\ in allen vier Stimmen gebracht, 
wird der zweite Theil demselben (bj zu weiterer FortsetiuDg 
benutzt, worauf alsbald das volle eiMniiienin wied«^ 
kehrt. DcrSalz lenktin die Dominante, wo dann die Worte: 
• die heisse Stirn« u. s. w. von Solostimmen fugenarti^, 
aber mit freier banneniaeher Begleitnng des Orcheaien, 

eingeführt worden Die Si:ikiigp Mt-Iodic ist voll Adel und 
Ausdruck. Nachdem dieser Satz mit einer Ualbcadeuz auf 
^ geschlossen, wird diese Melodie nochmals, aber von den 
vier Stimmen homophon als vieratimulger Blau gebracht, 

und zwar mit bedeutsamer Hervorhebung eines seiner 
Hauptmotive. Nochmals kehrt das volle erste Thema wie- 
der, und der erste Sats aehüesst majestliiseb in B-dnr ab. 
Wir rühmen an ihm Fülle ii< r i.rn[i(indung, Kraft der h>- 
tervall-ScIiritte, Reichthum und Scbönbett der ÖtimmfBb- 
mng, poetiaeben Klang, bedenlende Harmoniaimng, Ge- 
sundheit, Einfachheit und Wirksamkeit der ModolaliN, 
hinreichendes Maaaa polyphoner Gestaltung. 
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Noo folgt «in iweHer, bewegterer 8«tx (^fitafe D-noll 
*/•) Ober die Worte »Das ist der Geister Ringen« bis «Ge- 
bondeo sollst du sein*. Ein leideDscbaftUcb bowogies 
AcbtolmotiT in Tenon der TtothMB, an dM lieb dio Violen 
n der Gegenbewegung teitweilig aoMhÜMsen, Gonira- 
Moente der Bleso und HOmor, eine vom pAmo tum (brte 
aofsohivellMlde Dynamik , geben ein unheimlich geister- 
haftes Bild, in das der Chor mit seinem anrunglicben J«r- 
tengonga , dor sich aber bald in Jireite Vieniimmigkeil 
aotfaltet, inOlioh bioeiniwsat. Bei »Gebunden sollst du 
sein « fahrt ein ntardando im fortissmo einen kraftigen Ab- 
scblos« in woelitifsr Breite (mid in der Tonika) herlMi. Das 
Oroheatar wirft nodh ein gnllendes, knapp alisebüeMen- 
i des Nachspiel hin und es «rfolgt eine PIUS«, VD mit Nr. 3 
einen enderen Ten eostiatven sn Ussen. 

»Nnr Knes giebt uns Licht!« Eine Soto-Bassslinine 
ruft es auf dem Fdur-Accord zu einem leise und hoch 
I (aber nicht in Wagner'schcr Höhe I) liegenden Violintre- 
! niolo, das von einem sanften Cdur-Acoord der llolzblüser 
I gefolgt ist. *ln dieser Naohtt — die schwirrenden Violinen 
l la«s«D aioli wieder, und swer in irtlben Mollaccorden, ver- 
1 neliinen. »Und iQst das Herz xu stillem Aufwartsflieb'n« — 
\ eine sanfte melodische Phrase der Stimme, dersich Flöte und 
Fegott nigesellen, stiebt gegen das Tremolo ansprechend 
ab. Nun Ireien Uarfenaceorde mit wogenden Uolsblasern 
dam md vaiaittnlieken in bedealaamen Hanneniebigen 
(c Ä f fii .41 r At iHt ) "^^'^ Zaubermncht der Töncu, 
I von welcher der SSoger auadrucksvoil singt. Nach einem 
Belt auf F sebliesst sieb tu den Worten »Die bssen uns« 
I u. s. w. ein Andante tianijiiiüü B-dur als Soioquartetl 



I an, das wir wegen seiner ausdrucksvollen Nuancen hier 
I abdrueken wollen : 




K> grs C et ges F B C F 



Diese Melodie wird sogleich pianittimo vom Chor aufge- 
nmnmen, dann ffsigen vier Takte des Soleqaartetia, die 
ebf-nf.'ills we^on ihrer cbarakteristisehen Schönheit wOr- 
dig sind hier zu stehen : 
I eis Wah'n DMlAb-nen ew* - «sr rMh^tl 
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Foftwlhrender Weefaael swiaebea fhrt$ nnd piano mit ent- 
sprechender Melodik und Harmonik, bald die Worte »ew'gc 
Freiheit«, bald »Weh'n und Ahnen« scbtfn hervorhebend, 
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giebt der Stelle etwas Pbantastisdies , das sie selir gut 

kleidet ; mit dazu tretender Harfe nimmt die Sache aber 
bald einen lebhaften Aufschwung, der sieb inerat in einem 
fork der obigen Hauptmelodie dieasa Andanlea im vollen 
Chor mit ganzem Orchester und Harfe, dann aber dithy- 
rambisch in einem fugirten Sals IMkgro B-durj äussert. 
Wir beben allen Besped vor diesem krälUg-kemhailen 
Stück, das Ubngens nach 29 Takten in Beetbovetfiober 
Weise in hochliegenden Chor-Accordcn 

(ew - grr, ew' - ger Frei-bril) 

,fs—^ — j — * — «L-f-< — 

Baw: Wi B Bi B Et Ml 

und furUuim sweimal abbriebt, nmnoebnab dem «Ahnen« 

in mysteriösen Pianissimo - Accorden Ausdruck zu ppben, 
worauf das Andante wiederkehrt und in ruhiger aber ge- 
aatllgler Weise den Seblnasaati des Textes eusspriebt; 
sofort folgt der jilii^itlisrh pchiiltenp Schluss des Ganzen. 

Das Stuck hat uas beim ersten Anblick höchlich an- 
gesogen nnd ttbt dieselbe Wirkung noeh jetst nach meh- 
reren Monaten. Ks ist tnrxlpnu'ri Tons, aber jpncs moder- 
nen Tons, den jedes beutige TonstUck tragen niuss, will 
es nicht als todtgebome Frucht einer das Alle seleviseb 
copircndcn Aflerkunst erscheinen. Ein Wohlklang, eine 
Logik der liaroionie und der Entwicklung, selbst eine ge- 
wisse wOrdevolle Kraft der Melodik stecken darin, die 
man nurrneislcrhafl nennen kann. Poctisrh-ph.int.isii.vcher 
Ausdruck des Textes, doch gemässigt und allen Ausschrei- 
tungen fem, ist sebi Inhalt. Was will man heule noch 
mehr ' Von einem Musikstück des 10. Jahrhunderts niuss 
man freilich nicht jene derbe Kraft fordern, die den ersten 
Meistern des 1 8. Jahihunderta, namentlieh Htodel und Bach, 
eigen war. rnsero verfeinerte Zeil \\ill auch <lie Kraft ge- 
wissermaassen cultivirt und mit Milde vereint. Wer das 
nieht begriSi, tbUe beaaer, aidi mit den alten Partlinran 
einiaapinnen nnd als Pqipe etaer andern Zeil sa warten. 

Dan 48. Niedenheiniache Mnaikfeat, 

gcfuiertzuDüsseldorfdcnSO. bistt. Mai1866. 

(Ein Origin»ll>«richt Uber •hescs .Musikd'!.! I<tt uas nkehl ZttK«- 
koiiiiiipn. tia wir lo [Jusi»olilurl s<•lll^t kpiiicii Ciirie>piin<lpnlen hiil<cii. 
unsere rheiiiischen Freunde aber, wi« i-s scheint, Inn Ii <iii' Zcitx« r- 
haltnUie, (owie auch violleicbt durch die Erwarlunii, das« d«s heu- 
fifl» Fert waaclMrM Hiofil hahMi «avde^ sieh hahm abkallan la». 
•ea.oaehlMsaeMorf suasbSB. Was «asbriaflleh eher deoBiMlnicfc 
das Gaoieo mehrfach ■»meldet warde, bcscbmakl »ich darauf, ein« 
gawlaie DnbaModiKunK tu eoastaUren, liauptsttcblich darüber. d»M 
DittMcMorf, wie »i-tion Trüber nicbl seltco, auch dirümal wicdi-r scmv 
Ihm eiEcnu Au(fa»siiii).' eines deutschen Musilifoste», iMin^ich rm hr 
ciiizehip Kiin-^ller aN die hntie Kunst iollx-r «Ii Hnu|jUache liiii>:f- 
slellt wcnlt^ii, lievitllirt li.U Damit iiusercn I.i'sern atier doch eiue 
einigermaa»»i!U iurorinireodo Nanbricbl über die Details gegeben 
werde, lauea wir hier 0iB«a Auszug aus einem Bericht folgen, wei- 
chte dar •WaalphSllKhellariniri vom S». und I». Mal gebracht bat. 
Dar VatiMaarvsfbnMot Steh swist aber dtoMealaag aieosMn- 
sHtfcsiss hl nsssfSB Taaw» 4— tbsr dsa Weitt das Bsuptwitfcaa : 
Baaders MsssIbs. nairibH 4s«b. sishsor Aosllhraag wendend. 
«DftwialbiRL O. Kad.) 

Wic\*ohl die Chorkräfle, nicht .illein in Jeu Niinncrstim- 
men, durch unsere mobileo Zustände tüchtig} dccimirl worden 
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wsreu, so wurden doch die )c«n«nulcn (Haupt-) Chtfro (wozn 
wir auch oooh »Bbr* aoi OoU in Jcr lliiha und Knedo auf Brdoiii 
raehnon künoao) durdiweg krlillig und prUds nil Schwung 

iiiul iIpiti lliircr wulilihucnder (onorer LuüI KMunKcii. In dic- 
sein Tlieile liiiKe mich der Fesidirigcul , Il«rr Olio Ool el- 
fte Ii lu i d t iGiMii.ilil ilcr J e ri n y 1. i imI ; . ilns mit iler schwieri- 
gi*rpn Auftjiilu! /ll^;\llluu•ll^dll^llllL• t;r(ijsL're Verclifiisl. 

Was dio all sii h ilurc'li opcriiliafli'ii, unbedingt ohrgafülli- 
gao Reiz gewias wenig bestechendei) Aricu des »Messias« 
betrW, ao komoit es xu deren Wirkung ganz auf den indivi- 
duellen TortnB an, ob die achliclit« Weih« uud Empfindoog 
aus ihnen ndeo, die dar Meialer In aie legle und gaföhn und 
wiLnlcri;<'};ebfln haben will. Und nach dieserScite gebührt iipbfn 
Stock liuu:>en der seibat in ihrem nülicr riiekenden Aller ganz 
unvergleichlichen Jenny Li n d dpr I'rpis ilos Festes. Mögen 
auch die kostbaren Roste ihrer Stliuine iiiclil innhr zu allen 
Aufgaben hinreichen, mn); Iliro Hoho im Ansnlz und Forte nn- 
lealraogt aein, Iturs, mag Ihr dies und das zu mangeln begin- 
aan, durch geialig« AufTassung, edelale künstlerlaeheBegeiste- 
raog and salbetvartttndlicii vftllaodeiale Technik encbieD aie 
doch In Auen ab die KSnigtn das Gaaangaa. Wie wusste aie 
in gciragoncu Sätzen : »Ich weiss, daai mein ErlUser lebt« und 
besonders jenem bei aller EinTachhell so hehren und milden 
Preisliede vom giilen lliit.n i'r NM'iric! seine lleerdeo gleich- 
sam die gan;!e Seele iiu tirb.mgc nuä>truraen zu lasjieii. Wir 
wollen nichl-s ziTfilliickuii, niclil vun ilircin Ulherisch verschwe- 
benden Piano, ihrem leicht schwellenden Triller etc. reden. 
Nein, hier erraicbtedie Süngarin jene höchsten Monente des 
Vortraga, wo der geweihte Künatler aelo Andankao nnvargea»- 
Hoh hl aÜe Herzen prigt. De moehlaa wir den alten BocbHts 
begreifen, wenn er von jener letzigcnannlen, so sanR die Seele 
bewegenden, nicht von ihr lassenden Arie sagt: »Jeder G.tng, 
I jeder Ton atluiiol I.ii ln' uuA kiinllii lies VerlrainMi. Gebe (ioll, 
dass dieser Gerung niir fii^mal vorschwebt, wenn ich auf 
dem Sti.Tbcbellc nilie. Gern müssen sich dann die Augen 
schliesseu vor Allem, was dahinter bleibt und dem Herzen lieb' 
war, ausser dem, waa es hoflet«. Gewiss, ein solch aeltges Uc- 
ftibl muaate aoleh rataer Gaaaag im Harzen laaaan , ein Gefühl 
innigster Befriedignnti worin ni»ait dar Bewunderung ao ho- 
her Kunst immer wieder die Auarafe dea vorherigen Cliors 
klangen: nWunderbar, tierriichkeil!« Ja, nehmt ein Exeinpel 
d'ran, ilir f^ofcidi lcn ersten BiilincnJlimchen und Coiiccrl-Hrinih- 
donnon und territ einer bald ergrauenden Sängeria "vou Goltcji 
ünadfii« Füssen, was Singen heisst ! 

Wir aciilieaaen die Baaprecbung der Mesaiaa-Audübrung mit 
ehiar knmo Nadihemarkooii fibär die andern daran belbei- 
HglaaSoliaton. Ndiea Jenny Ltod «arirat J u i. Siookh aus en, 
ohne Zweifel der TOllendeUte Runatolnger der Gegenwart, sei- 
nen Platz mit venliciilon reichen Ehren. Mag such sein Organ 
I für eigniillictic ri:is.s[)artinM mehr sononi Tiefe , inclir Körper 
; und Füllo « (iii'^rliiMi l.issen, ^'.'in ficsiiii:; wird iliirch die aus 
I intuitivem puetiscliun Gefulile erwacliseiie Auffassung, durch 
die ganze Uingebung der Seele an den vom Componisten ge- 
wollten Aoadruck allemal eine wahre Moalerleialinig. Hören 
wfar in Slockhanaao's Torträga die Mnt »Wer nng den Tag 
aebierZukmill «Halden«, »Oaa Vott, das tan Dnnkefai wandelt«, 
•Sie schallt, die Poaaune« (mit der Solo-Trompete), das ergrei- 
fciiile Ftu'-'ilativ oVcriielirjil, ich >(ircc!i' i in GeheiriiTii^v i — 
W iiii'iiien wir iiiclil inelir .illi-iii den (ie>jiiL' /i: wi lu'liini ii. 
iifiii Hill itiiM l'ill Ii ilh' holie Gestalt ile.s rifct nili.-n [uvi 

malineiidtiii l'roptielvn voll und lebendig vor diu Phanlasie. 
So erhob er iiishesoiiilcre die reich eolorirte, von dem immer- 
fort dreinrauachenden uud treibenden Inalrumenlenapiele ge- 
IrafaneBimonr-Arie «Warum enlbraoneB dl« B«idao« ao atoem 
froaaao Charakiersiiicke. Uinlieh jenem' j a wil lltwi ■naadnetle 
da« slaraal in Aegypten«. StockhauaaB ainkt abM immer Ober 
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den blossen Notangeamg in lunarUahnr BrfVihmg ud drame- 
liaeber Kraft. 

Wie aieli dieser liefore geistige Zug dea SSngera vomehm- 

lich In dem mil dem feinsten Wortausdrucke unlösbar verbun- 
denen Rccilativgosange zu berühren hat, Hess Herr Dr. Ounz 
inU seinen viel /ii ^leirliiiiüliiig getiaUencn Reritatiren »Die 
Sclimach briclil ilim das iler/.o etc. deutlich erkennen. Sonst 
war e.t eine Freude zu liiiren, wie der tretDicli geschulte Sänger 
iu den (an sieb wenig bedeutenden) Arien : tAUe Tbale macht 
hoch« , »Erwach' zu Liedern der Wonne« , »Du leraehlSial aie 
mil «ieernem Zeplen aein« acbwlariflao Colovattiran und Pm^ 
feree-Uttfe, ala ja ganz nalOriieli und aelbsivaaaraodlieb, ae 
flott und munter dahinwarf. Darin schlug Lust und Leben, da 
war eine wirklich von aller Mühsal erlöste, gesangsfrohe tColo-' 
ralur«, d. h. doch mannigfaltigere, cli.iraklerisii.sche F'.iihiuii.; 

Vcrmissten wir dagegen in Itctilativ und Canlilelie ilun *ol- 
len, innigen GFimitli.^lon, .><> verinoclito Frl. v. Edelsberg, ' 
bei dem offen hervortretenden Mangel geistiger Auffassung und 
seetiaeben Auadrucks, noch weniger zu fesseln. Wir wanlgalcna 
haben au« dam, waa aieaant« den lebeodlganAobaoebatearwa^ i 
man Bropflndnog, doea lidmiden Anlbella an ihrer Aof){sbenkhl j 
verspürt; ai« aMIle uns — als eine Sängerin, deren Stimme I 
lind '.iussare Persönlichkeit entschieden besser waren, wHe ihr 
(les ii — '-II i rrlii ili ii Gcfjens.itz zu einer Jennv Lind dar 
So maciiteii die der ohiieliiii rüürendeii All&tiuuBC ^ugolliuilteii ! 
prüchtigen Arien »O du, die Wunne verkündet in Zioii i und 
»Er ward verschmäht« nur geringe Wirkung; denn der Vor- i 
trag war, kurz gesagt, schttn monoton, ohne Seele und luner^ 
ticbkeil, ond da« i«t'« •b«n, wa« b«»onder« d«m edel weib- 
lichen Gaaange rinen «o beuobemdeo Bels verleiht. iGefilhl 
ist Altea; Name Ist Schall und Rauch umnebelnd Himmels- 
glutho. Wir müssen wohl annehmen, dass die anerkannt vor- 
zügliche rheinische Altistin Kniiil. Schröck . die Oratorien- ' 

I 

Sängerin par excellence. nicht vun Bunn abkuumtieh oder an- 
derweit einberufen war, sonst luiichten wir wohl befremdet 
fragen : Was sollen uns die ewigen Frauen und Mlidchen »ai | 
der Fremde, wo das üule doch so nahe liegt? , 

Die InslrunenlalaAlze de« Oraleriuma: dl« «Iva dar aar 
Schfiphing zu vei^etobende, kiSfÜg eberakleriaflaelie Ouver- ' 
tiire — wie girh's da aus dem trüben Largo so rüstig empor- 
arbeitet, um zum Ende wieder wie erschöpft in sich zurück- 
zusinken ! — und die so »umlerbar einfaclie Piistoral- 
Synjpliuiiie im I , Tlieil fanden eine recht laue oder eigenk- 
lirh gar keine Aufnahme, sie gingen vorüber. Ja, auch die im 
weichen Gaigcnklange so himmlisch befriedete Heilerkeil nie- 
derstraUande Pitstoral- Symphonie! Das von dem virtnoaaii 
Quarten ganx vorzBglieb, d. h. abao einfeeh, ungeziert ge- 
spielte Stück ist fretlieb kein pikant moderner , Heyerbeer'scb 
raflinirlor Orchesleraalz, keine maskirte vorlieble Schüfprel — | 
aber eben dns reinste Bild der heiligen Scene , von so rnl- | 
/lii'keniler Naivetiit und Unschuld, so holder Kuidli^ hkoit, me 
nur eine >.\nbelung der Hirten« von einem altitalienischen oder 
deutschen Maler. 

Von Orchesterwerkco hörlen wir nun zunScbat, «ua Ao- 
laaa da^netterbaulan Tönballe, swel OnvartüraB aanr Weibe 
da« Hau««««, «m «nN«n Tag« di« alao belilelle Dp. Iii von 
Beethoven, ein Werk, das durch seine erhabene Grösse 
(etwa iiocli mil <1cr Mozart'sclieii Omerliire zur Zauber fliilel 
eine Oralnrieii-Aufliilining pinzu^|)ieleii würdig Ibl. Zum zwei- 
ten T.if:e li.iMe r lUis'iekJorfer Üirector zugleicli Fesldirtgent ! 
dir die Ortlieslerw erke; , Jiil. Tausch, eine recht nnspre- 
chenrle Ouvertüre geschrieben. Wir begrüssteu darin ein ver- 
dienstlicliea Werk von wirklich orchestralem Charakter, inner- 
lieber Eniwidduog, fetnem melodlacbea Gehalte, knrx, ganz in 
der golan Art dar OuvertSren von Rietz und Taubert. Wir 
sagen damit mgtaieh, daoa da« Ganze in woblgemeaaaoer, 
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Mar Form gelnN« iil, da niohto abkaappl nod fibcradiiaHl, 

und — im Gegensatse ni annelien iieuoren, die Ilohilieit der 
(««danken nur überlSirmenden Slüclien — von durchJaclitcr, 
gut gewUlilter lostruiiRMilinuiK. 

Weniger wollle uns <iiT (ulwuiidf II i I i « r ' Nclie ChoriPfiiiij- 
sleiio als Gnnze.s znsjgen : wio Alle.';, \v,i,s iter vloUcilig licfüibte 
ComponisI schreibt, geschickl uuJ (ilaU in der Madie, aber es 
paclil und wSrmt niclit, wir suclieu di« Gadaakeu, die unniit- 
tdbar ao'a San sraifan. Daa Andamlt com «Mio •durak di» 
Wilder fallt «hl Banalmic gattllt dofch aein« klara, ftwmd- 
Uchs GftBtaltuog, die zarle und sinnige Malerei, wogegen in 
dem für daa kurze SlQck lu lang hingezogenen Vivnce-Schlusse, 
forte und fortutimo mit obligatem ganzen Urcbcslur, cb^ äussere 
Aufgebot mit dem inliegenden Charakter und dem Vnrheri^rn 
in licinem reeliten VerhUKniss sieht. Da Herr lliller »auf Kr- 
suchcn« selber dirigirto, so war der Baifall natürlich doppelt 
' und dreifach sicher; man weiss nur in aololiaai FiaDa »idll, was 
dar Peraon und waa dam Werka gilt. 

Nlehaldaai apiaHa Frau Clara S«1iaaaaiin daa AdoII- 
Concart von Roberl Schumann. Das war in dem geisldurch- 
slHJaileD, mKnnlich kühn vordringenden Spiele der üellenen 
Frau eine so volleiulele Roproiluntion des in der Tlial Bfellio- 
] ven'scli herrlichen Werkes, als galle cä — an jener Slrlle, 
' wo er einst selbst gewirkt — das Bild ihres geniiilen. unplück- 
Hchen Gatten wieder hinaufzurufen. Wir wiisütcn, nach uiise- 
ran verschiedenen Concerlfsbrien, ausser Joacbim's Spiele dem 
nicbto dar Art «ir Seita lu alallen. Seibat daa den maialcn 
Spialafiman «tganthtalldia «od ba a oa d a ra awb an Frau Sebu- 
mann von der Kritik fort and fort garügie Tempolreibeil konnte 
ans da nicht belfnilen; auch nicht Im zweiten Oesangssalze, 
wo doch <lic lüiseste Teiii|jri-Ueberi>almje , aN den Cli.ir.ikler 
des Stückes wesi ntlu b allerirenil , .so leicbl bcrticrkbiir wei - 
den müsste. 

In der Leitung der fulgeiidt-n Werke mit Chor: ausgewählte 
Seenen ausGluck's »Artuide« uiidMcndelssohn'a^AthaUa* aehien 
ima dar DMgani Herr Goldaohoiidt — wia er mit den Aman 
und dem gailMn ISipcr aiab'ia Rhio und Aufregung brachte 
und bat padanÜMb «d ■Mcbeio Binzeinen und N^nalcti- 
Beheo ballan bliab — niebt den ruhig besonnenen Ueberblick, 
die aichere und wieder Sicberlieit ^i'bpnde Tarlik der l''iihniiig 
der Chor- und Orchestcrniassi-n zu besitzen So mussle gar, 

I aus dem äusseren Grunde, dass der Cliur /um zweiten Gene- 
ral- Appell weniger zabireicb ersrbienen war , der allerdings 
durah seine fast überreiche Figuralion sehr scIiwleriKc Uop|iel- 
ebor von S. Bach »Nun iat daa Heil* auf den folgenden Tag 
bintarlagt wardao — waa wanigatam daa Gula halte, dasa 
danit dieaam. u B a a i l i Bw 't haroiaehir Symphante» noeb ain 
weiteres krfifligendes Clement zngelQhH wurde. 

In GlurV's " A r i:i d (' ij rnl/ürtlrtj } i^onjers die durrb 

I die rciz«ndsl«j Instriiiiifnlii un- ^■«■Ijntirii.'ii rfiii Kri^flien Piir- 

i tien : Rinald's "Heil'res NS'iiriin-iji-liliI . ".iiliiTiscIi imliii.' Inill.' 

j (Herr Gun/.' und diu Arien der Najade jj. I.iiid) »Durch Parii- 
diese führt das Leben« und »Kehrte ohne Blumen unadarF^Bh- 
ling wieder* ; eralara, die sog. Ecbo-Arie, wurde da eapo var^ 
langt. Dagegca mnülan die, vialbdi noch durch BalMluwiken 
getrennten, elgeaHicb dranatitahM Soanan ha Gmaart aabr 
nalOrlicher Welaa afawB Bauptlbell Ihrer Wirkung verfehlen. 
Die Scene passt el nnl >lclit in's Concerl und das Dir Kntnoin- 
roeno bleibt dramslisclies .Sliickwerk. Frl. It o l h eii b e rgc r 
aus Göhl sang die, rem i;es.uif;1ioli beli .iclilet, weui^' dankbare 
Partie der Armide mit klarer Sliiunie und viirzü^ilieher Ausspr.n lie, 
wibrend in den Recitativslitzen der Lind mitunter (•Von all dr i 
wOaten Lwat* — AthalJaJ der brailere engliache Acoent «erklang. 
j^eUnaa lilit.) 



SS. S27 
Haohiiohten. 

London Beide itahnaiiicben BMhuen (Mrtf . Nr. fl> d Bl. . 

deren Thliliijkeil dureli die Concurrenz Rewaltlg angesporul wird, 
niacliteii, was nach den );e|ienwurli|2en Zeillauffn zuiiucli>.t die 
Hauptsache scheint, aucli im »nkTcn Verliiuf^ drrSaiM'Si rn hl mi'e 
Geschäfte. C o ven t- G a r>it' n , i.<% n A Adi iiiii- i^illi ils ll'i.iiu- 
Im Barbier und ZorliiMi im Don Juju , .Mud. ViUI«. i.Mcriv Wild, uU I 
Nema, VMu Laeea ta der Favorita, dann die Afrikaaeito nit Mau- 
dfa uad Lenunena-Bhorringtoa, Iluganottaa. EUair d'Aaraia eie. auf- 
tlehen Hess, versteht lich vortliglloh aaf Wafaraaa der aMreanlUe« 
Interessen, wogegen Her Majesly'atnlt Glaek, BeallKtven. Weber 
kuDstwurdigereii Zielen zustrebt, wenn auch der |ii>cuniarc Erfolf; l 
(:eiiiit;er ist Lelzleie lliilme ^.ih juii^-üler Zeil von classisrlieii , in 
EngliUid weniger liekannleii \V(.Tken tiluck » Iphifienic ;iuf Tiiiiris. j 
Cherulilni'ri .Mcdca, dann l)lier»Ti und /.luliei (lule , wo^u noi li für | 
den Aljlauf dieser Sai&oa Spontiui s VesLilin und Muzarl'8 Hnltuh- i 
ruDg(>/l Serugli»] versprochco werden, natürlich Alles nn an llaltan 
dreti», Gluck's Iphigenie war zuletzt vor einigen dreissig Jahren 
voo einer dealacben Ce aelhchs it uad la daalselier Ualiarsatsiiag ge- 
gi^o und der gagsawirtigea Generation kaan dem Nauen nach 
bekannt. Aveh Mi den jBDüsten beiden AulTuhruiigen war das Pu- 
blicum dureb das Werk an sich wcni^ an^ieregi, der Beifall kalt und 
Sehw!irh und mehr ein rniiM'nliiiiii-lliT Tribut an dii> S.irü-'cr I rüul, 
Tn'tjrus, Siäiitlt j, li.ii iliUH M.III W'illlr fiiiilt'Ij, iluss, \s K' >i liici die 
alle cla>sisclK' »l iiulr iiiil ilii i 'i iii\ li..,hi^ivi hi n .Siyts iin'- v,.-ni}!er 
homogen »Cl, dass inslTsaudiTi.' lin' (;:urk'M lit! Tnniflir If/n'/uc. ob- 
gleicJi gross und schuu, alü zu plauluü und eioUcli dem GeMhinack 
des Tagaa nicbt mabr entspmlntt kiue. Matlulich ao, da»» l'raul. 
V. Muraka in Luda, Soffloarobute und Iteyaibeer^ •eebMer Idylle« j 
Dioorah, Mongini und Frünl. I.iriitniny im Trovalore reichere Lor- 
l>ecren pilucklen. lieber die /juherllöle (/l FtoulO Maffit:o)ning, aaeh 
der jungüleii AulftdiruiiK, düs ens:ii«c'ho Iji llteil im Ganzen dahin, dass 
die Oii«r Ki^wiNS die sc lionsle .\luMk der Well enthalte, aber, dm- 
Iiii*liM'ii l>Ltrj;'lilel, auf einen so ?iilu*rrirn. nnsiiini^cii ^iriitid i^e- \ 
haut SCI, O ~iL' sich auf dsr Kiiliiie iiiehl hin;,'!- wi-rdi' liiillen kön- 
nen it hundert AutfubrunKeii tu l'aris!) Die glauxentit' AussljItiinK 
enliprach der aui^suchten Besetzung: Pauina— Fr^u llamirrs- 
Wippero, Tamtao — Csrdoni, Königin dar Naeht — Frl v. Murüka. 
saraitro — PoH, Papageno — Sanliay, Papagana PrI.iHaico. FUr 
die von Coveot-Ganlen verlassene eniMaeba Oper bat Iba Huo Smt- 
rtg rhtalr$ unter Uad. Jenny Bauer ntt BaWa «getenelta« seine 
Saison eroObet. 

All« l>»ri> wird Kerneldat, dass, Baehdem Mozart dort in den 
Tbealciii im hniicn Klircn fielangt. Bon auch (i I u c k an die Reihe 
koiDinen sull. In der ' Ictilrmlf tmp^riatf' m>II di<' Ali e<.l<', und im 
»TTii'iMr* /ynV/w«« <lic Armii!.' /ur AiiMiihi Ulli: Ikuimm'ii An li'Ut>Ter 
Buhn« Mill nnin nlirif;ei/> diu Ii den l.iiln;i;.riu in .Tene ,j:l.eii I.ismmi 
wollen. 

l»u» Musiklelven in 11 n stock in der IcUlen >Bi.siin tir.iclile fol- 
gend« Aiinubrun^en und l'rtigrjinnie . »eleho jenes nicht cli- ii im 
fiiiosti|tsten Lichte erscheinen lasMro : Ute äi ngacadeni iu(Direclor 
Herr *. Bode) gab Hayda'a JabrsaieMen nad Moaart'a CM fm t»m 
\mu Ciavier). Zwei Coaearle des Hm. HünerfUrst: 4) Onvwtttrea» 
Leooore H von Beethoven, Gesangsscene von Spohr, Concert von 
Molique in A. I'raladlum von S. Buch, Abendlied von Schumann fUr 
Violine Herr I.. r-lraii>;i . OuM-rlüre i.t)ic Niijnden« von liennel. 
i Synqili iriir II. !> ( ij. 11 ,1 \ iln, Ouvertnre zu .Cliirinliinii vmi HiH'lho- 
ven, iiinerliire »Im l-riilding« von G. Vierling, l'rleslerinarsch aus 
Allialia von .Mendelssuhn, Arie aus KiKsro, Lieder von äehut>ert und 
Abt (Frl. Wellden, Upernsitngerin in Itostockl. Zwei Cuncerle des 
obohilan Hm. taadb und aalner GatUn, werte Beelboven's Onver- 
laren au Leoaera III aad la Itamelbeos, daan Oboe- und Gesangs- 
stücke das Programm bitdetea. Hiermit ist die Reibe der grOaiaten 
Vocal-und instnimentalconcerte verteichoel ; eine einaigeSym- 
lihonie und keine von Beethoven wurde ftelnirl ' — Etwas reicbcr 
nehmen «leli die Snirevn für Kainmerniusik .'lll^; Herr Th. Btihriog 
(;ali ilereo dfei i\ .son,iti.- [ur CUvier in Ii vun Sehnherl. Slreich- 
Iriii von Bei-lh.niMi , Clmii'ri|uarlelt vun Huhinstein. 1 Ii rosse .So- " 
nate in A für Violine und Olaner von BcelhoviMi, sUn ;.r für Vlolon- 
ciill von Corelli and Altari iHrrr Bellmann aus .Sehvterin;, l'hanlasie 
von Chopin Op. 4», Ciaviertrio in B-moll von H. \'olkinann. 1} So- 
nate (tor Claviar und Vtoleaeall von MeadalsBoha in O, Bourtto nad 
GavoUelDr Vieline von S. Becb, Sonele in B Op. <•* von Baetbo- 
voo, ciaviertrio von Sehumann Op. 8J. Zwei Soireen des Uro. Slude- 
mund 1) Sonst« in Fis von Beethoven, Romanic von .Spohr und 
Lied von Schubert ;Froii Mn!ler-Berj(haus|, Etudcs Op. (3 für Cia- 
vier von Schumann, I rrniciihcho und Leben, acht licsjinge von 
SchuAiann ;Krau Mnlirr lli-r^'luni-i;. Clavierslucke Mm D. ."^oar- 
latli, Pergolese, Ph. Km und .s Baeh, Ciavier Sonnte in K-ni!iil von 
Beethoven, Coaccri iu F-moll (ur CUvier mit Stroicbiastrumeoten 
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von l'li. Km Buch. — Aui-li hier (oblt dat GrüSüte und Wii htiL-'^U' 
iiii> yuarlelte mjii Uccihovon! — Ein Conccrl do Ur|.:oKir- 
tiiosvn Herrn A rii tl 1 uiik Brrlin bricblr ao Orgclstucken : T(i<:ciilii 
und Chonlvompiel vun i)«b. Bacli , VaiSalioneu von A. Ilctwc uiul 
CtoooMUMb« PhaalMta *m U ThMa; «Imm SMtko Mr Orgit aad 
VlohHMwII VM Boekniflhl, Arto mut Pnulw tm MmMhoIiii. Oaiit- 
liehes Lied von Schubert. Endlich ist «ae SoirM, K'SBbe» von KrI. 
Steinhagen , SAngerio »u« Berlin , tu erv^alinen : SÖnal« in K-nioll 
0|> S7 Mjii H««lhoveo, Ph»nUi»ie«lücl(e von Schumann, Poloiial«« in 
Ks \:,\\ (Herr Bubrlngi . Casaline aui »KmM hiiU:«. l'rlkonit; 

von SehutKTt, Lieder von SchulMTt , Wiicisl iin.l MriiilrU-nlm il-rl. 
StriiihoBen . 

Von C n u s s i> m B It e r stplioi) ii;i'liri'ie imisilticsi hu htliche Ar- 
beiten in Aussicht. Dirm*lt>eii ticslclirn niiofi Jcr ■■B.'i liiicr Musik- 
MltOOg« in füllendem : 0<i.s orslo Ken d*.^ zweiten üandes Srnjdo- 
rmH ä« Mmtku ; da>»>-l l>i- \s i r<l hat dm gante« Toaaria» von Reflaoo 
de Praa enltiallcn; die fol^i-nden Hefte bringen elo noch nie ♦er- 
allentliehlw FkvgnMt von Uunboldt (einen Niederlandiicbm H«- 
■ikgeleluiea 4m «4. Jlihrli.), ein Traelat vom Abte Guy von Chadis, 
ein oSptcvhim mtaicat» von Jean de Muri», einen hdcbsl intereiianlen 
noch nie ver«(Ti>nllicbleD Traelat von Guido von Arezzo und im^hrere 
andere bisher noch unhciiannleächrinen. Dertioermtidlicho Forscher 
wird hiermit der .MuKilcgeüchiclt ta einen oeoen wichtigen Dienst iDistcn. 

liorr Villi Bulow. de.'isfn Abüang voo Uttoeben Wir aeallch 
iiieldi^lt'ii , liüt in Bezu^ hicniuf vom Koöig VM BlifW aill Hk' 
»chmeioliethaftes Schreiben crhiiUen 

Lilcrarische» Curiaaom. 
Dr. Dmb. IMlaalaUar bat «olar doiD atlaMa Zmamaa «MiiliK 
mel« ela annikaltMtica TaMbenlMicli aof dat Jahr <■•< 

gegeben ;Regen)>l>ui^, BA»«enec1(er). das zu den elatettMdaa < 
liaicndariscben Notizen« die aller»eit«ainslen Dinge ««IMIR. WraR- 
liucfa-Pragmentet.von eiaaai altanBatlelmatiliaiiten umein AlmoHon 



erstanden, >die BnlMmC MiMt OfKel-CIavier»* , imiitiiialiiicbe 
HithM!i und ullüs cndglicbfl Andere an Sciinurreu und (-.inUIleu ia 
Dur um! .Mull ninchcn »uf < .Scitchen die verwtiadertichsie ferroff« 
libtUi. Zur ChroDüi uud si«tiiUl( des Jahre* <>M fiodeo wir an der 
SpMaa ntutr Otaloriea ud Opan — Liadt HeWfe BUaabath «ad 
Lawet CoDctM Md an vlatee Aadwa, «• «aäÄkr dto OaaoiUleh- 
Iteit aufhört. Der Herr Verfasser gaklft alebUieh zu dea gelehrten 
Individuen, die iiK-hr in der Vergangaabatt wl* in dor Gegenwart 
leheii und die Welt von ihrer einsamen Klauae wie aus der Votjcl- 
l''is|ifdlve betrnchlen. Von der Kirchenmusiit meint diT fromnie 
Herr, es hnbe sirh endllrh die L'et>erzeuguiig der Wenigen . de» pM- 
sUluiyier. uUf^iineLuo Itdhn Kctirochcn, daaa eine UcuiLChr vun dem 
Irivoleu, li>!M:ivco, unlilurgischea, uolroiniOBU Wege gescbelteo iDUSse , 
101 »Musiltalien-Schrank- beisst es uoler Lieder: >Dian iMl«- 
poa, darunter viel Spreu, wenig Körnt. Dan Dniehfchlar tn M a ip a 
der ergatslldtilea Art aad Manebea, waa laan niefat aohr Draek- 
fitaler aenoea kann , i. B. nater den Variagera : «Ritter v. Bieder- 
roaon» (') in Leipzig, •EnKelmaon, Geschichte der Mu^ik« [alalt 
.Schlüter . . , , Verlag von Engeliiiiiniii etc. Zum Schlu.'is liissl der 
Verfasser, in der Scheidestunde des verflossenen Jahrs, einen Rund- 
gesanf! ansliir.njtin und mit einem Walier »frOblicb den Hrihe«! 
schlingen <• Uafur denn awei Miaiatur-MuailüteUaflea. Hinm ttnMte 
il 



BriffUrMtwii dw TUnlaiilfcm 

Jl. in B. Noch iiuMier Nicht«' — S. in C. Mobiliiirrn Sic nicht 
1 arg und bleiben Sie lieber bei den Musen I — am la Sl. Einetu 
A.'a A. aahaa «Ir ttagat aaHigaa; dla Var- 



ongMalbaricM «bar A.'a A. aabn «Ir Uagat aaHigaa; dla Var- 
kahrtvarhlltolan taiHB aa fk«llieb Jeiit bedanklleb •nobalnaii. dar 
Post Uanuicrtple amuvertraueo. — C in .Sit. Gednldt — P. in T. 
Auch Toa Ihnen haben wir Nicht» erhalten. — 5. In 0. and /. ta A. 
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Aflltere To&werke in ersten oder nenen 
AusAben. 

I. 

Dom. Hcarlatti'jj Honatpii.*) 

(Ausgewäblle Sammlung in einer neuen Austjabe von BreiUopf 
md Hirtel, 3 Hafte k I TUr. !• Ngr. and I Tbir. 16 Ngr.) 

—a — Vor einigen Jahren verölTenllit^hlo \ nn Bruyck 
in deD Wiener «Recensiooen« einen Artikel Uber Domeaico 
SearlaUi, b«daa«rte darin den Dmatand, daaa deatm So- 
naton in Opf ilir stchon diT Yergessenheil und dcMii l'nler- 
gange zu verfallen (weil der IcUle Verleger, llaslingpr in 
Wien, die Platten bereite liatte nnBcfaraehoa leesen], und 
hej;ir ^volll im Stillen den Wunsch, o?. niiirhte sin dsol- 
»cber'Verleger aidi des ScbaUes auaebroen. Yielleieht ict 
ee jenen Artikel mH i« 'verdaidien, dass wir heule, twar 
nicht .lür, r (l.>( h rinc jinl«! AiisuHh! dieser Sonalen in 
schöner iveuer Ausgabe besitzen. ' 'j Man bat Ursache sich 
hierOber hOehlicti tu freuen, denn die Bora. SeeriaUP- 
üchon Sonaten sind nicht nur der Gipfcljiunkl 4lor iliilieni- 
schen Schule der ClaviercomposilioQ , sie niUssen auch 
(ram Tbeil wenigstens) su jener UniversaUMoBilt ge- 
rechnet werden , die ihre Abstanunang niid NationiliUii 
gleichgültig erscheinen Ittsst. 

Jener Aofaals von nn Bruyck scheint uns eine oeoar- 
liche Besprechunsj Scrirlalti's in <l. Iii. um so wt nif;er enl- 
liehrltch xu macheo, als aogeuomuien werden kaoa, dass 
die tRecensionen« in den eigentlich motikalischen Kreisen 
weniger gelesen wurden, und als van Bruyck damals wohl 
nur eine Anregung in BeirelT dieses Meisters geben wollte, 
die ja auch, wie gesagt, ihre guten Prttehte gelragen hat — 
«oM aber da^ GegmslaBd bei weftem nicht effsebapft 

*i (ierbcr Ittüst Dom. Scarlatli <683 »in llalicim geboren »ein und 
• 708 in Vonedlg mil Ili<ndel zusaiiimrntrt'ircn . dessen Kunst ihn 
SC] (('ssi'Ui', ilii>.s IT iliin nach Horn Er li-hto zuk'tzl in Spanien, 

wo er um < i^eslorben San Lehrer war G»»pariai, Lntcr sei- 
nen Werken wird aucl> eine Oper »Narciagoa an);e(uhrt, üein Vater 
Alemadro Scarlalii war als Componitl vteUeitiger und wsItracheJn- 
Uch überhaupt kedeataNdar. 

Versleiehs neoh waltar aalen 
Mulkwfksa. 
I. 



wurde. POr uns bandelt es sieb daran in nntarsueban, 

wie Ddiii. Srarlatti's Musik .sich zu der anderer Mci.stcr 
verhall, worin sie sich von dieser unterscheidet, welcher 
Plats ibr fai dar Claviermnstk ein fbr aliemel gebohrt. 

Es stehen sieh bei der üfurtheilunu irgend eim s Mei- 
sters immer swa! Pragsn entgegen, die lur sich beauiwor- 
let sein wollen, und deren gleidi günstige Becntwor- 
tunp in den seltensten Fällen das Re.sultal sein wird — 
wir nteioeu die nach dem historischen Werth und die uach 
der dauernden Istbetiseben Wirkung der betreSlendan 
Coinpcisiiioneii. Dies» doppelte Heli-achlung.sw t isr u ird 
häufig ausser Acht gelassen und es eutspringen daraus 
viele Irrlhuner, ja der allersellsamsle WfdersInQ. So 
.scheint man uns /.. lt., \ u.'ll('i< ht gerade aus diesem Grunde, 
Uber l'b. Kinanuel Bach noch nicht recht einig zu sein. Br 
ist der Vater dar dentscben modernen Senat«; diese hat 
auoh ihren Grossvaler in Johann Sebastian 'der ja auch 
schon Sonaten geschrieben), und Überdies stammt die So- 
nate aus dem Geschlecht der Sailen, es reichen ihre Ahnen 
also weit hinauf in die Vergangenheit. Pb. Einanuels So- 
naten nun sind gewiss historisch werthvoll, weil ihre 
Kennlniss auf Haydn und Moiart besonders einwirkte, 
wodurch nucli wieder Beethoven nuch vim ihm lieeinOusst 
ist. Er brachte mehr melodisches Element. in die Clevier- 
musik, gab an Stelle der abeolutan Polypbonia der Homo- 
phonie das Uebergcwicht, und führte in un In freiere Wen- 
dungen ein. Im Laufedieses Jahrhunderts schwand aber der 
Isthetische Werth nnd die Beliebtheit seiner Glaviermosik 
überhaupt ; sie klang l»sld »veraltelii. Der Vater Sehnsliaa 
Stieg hoch Über ihn empor, weil er als vielseitiger, kräf- 
tißer. reicher erkannt wurde , und die Nachfolger, mit 
ihrem fiegen Knianuel weitgrtJsseren Talent drückten ihn, 
trotz ihrer Dankbarkeit gegen den sPapai, .euch bedeutend 
herab. Wir mnssten dies hier berahren , weil wir Don. 
Scarlatli auch in seinem Vcrh.lltniss zu Ph. Einanuel su 
betrachten und zu bemerken haben werden, daa« jener 
vielleicht mehr Becht auf forldauernde ästhetische und 
selbst II ii^j in ltung bat, als dieser: eben weil in ihm 
wirklich eine Schule culminirt, was bei dem andern 
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nicht der Fall.') Den Deutschen war es vorbehallon auf den 
alten Meistern fortbauend eine neue Kuaül zu scIiafTen. 

Versuchen wir nun Dom. Scarlatü im Allgemeinen su 
charalilerisiren und zu zeigen , wo sein besonderes Ver- 
dienst, Mine Eigenthanilicblieii, und wo die ihm gesteck- 
ten Grenzen zu su('h(*n sind. Ein L'eberblick Uber die vor- 
liegenden Hefte, in welchen, wie dooh ^ohl annmehmen 
ist, seioe vortuglirhsten Werke anfbeirahrt sind, wird 
UDS hierzu die AnleituDjj; {;el>en. 

Die Breilkopf und Iiärter$chc Ausgabe enlhült in drei 
Heften 89 »Sonatent und eine Fuge (»Katzenfuge« genannt, 
weil die Uber die Tasten des Ciaviers .s|iiuieronde Ratze 
des Meister!) dns Thema dazu gegeben haben soll]. Alle 
diese Sonaten bestehen ous einem einzigen Sntz, meist in 
schneller Bewegung.'*) Slimmilii-he S>ll/e. mit nur einigen 
wenigen Ausnahmen, sind von sprudelnder Lelicndigkeil, 
grBssteDlbeils höchst erfindungs- und geistreich, ja witzig ; 
der pikiiDte Hliytluiuis UiHTwiecl weitnus die Melodik, 
welctiu lulztcrc der ciijcullicheii Cjotiletie noch giiuz fern 
gtebu Auf dem Ciavier la uingena seheint demnach Scar- 
Hinipl-it irki' nirlit iiewesen zu sein. Die geistreiclie 
und häutig Überraschende FUile seiner harmonischen und 
modnlaleciaehen ErfiDdong wird ,dareb eine gnis beson- 
dere Art der Technik unterstützt. Zum Theil bedingt diese 
jene iu solchem Maasse, dass die Sache ein wenig dem 
VirtuMentham nahe kemnil; ee werden «ussersl spitzfin- 
dige Künste herbeigezogen, z. B. enorme Sprdnge, schnel- 
les Ueberschlagen und längeres Spiel der tlande iu ver- 
kehrter Lage, ao daaa die linke die Oberatininft, die rechte 
den Fuss spielt u. dergl. — Sehen wir uns den niusik«- 
liächen Stil noch näher au, su gewahren wir, dass der 
tweistimmige starkUgiirirte Sats weitaas Oberwiegt. Ein 
realer dreistimmiger Satz ist schon seilen , die dritte 
Stimme wird dann meist nur vorubergeheud zur Füllung 
angewendet; noch sellener ist der vierstimmige Sats« 
Harmonisch homofihoti sehrelbt Searlalti fast nur in den 
Cadensen; HMufungen von mehr als vier Tonen zum Ac- 
«erd sind dasAllersellenste, bilden dann aber aaeh manch- 
mal höchst sonderb.ire Zu-iatnmenklangc 'v;tii Hruyk hat 
in seinem Artikel mehrere solcher »Zukunftsaccoi-de« aus- 
gesogen — in der vorliegenden Ausgabe findet sieb der- 
gleichen nur sehr spiirlieh). Die Sldeke fangen hilufig mit 
dem der einen Hand anvertrauten Thema allein an, wor- 
an! die andere Hand es in ehwr andern Oelavo wieder- 
holt; also nicht wie bei Barh fugenarlig in der Oninle. 
Von Seb. Bach, seinem Zeitgeiutssen , unterscheidet sich 

*1 Wir keonen wenigstens keine italienische Clavlermusik von 
gras^ercr B«<leulung alt die von unserem Donienico — man niusste 
deun Clemond solcli« beilegen , der aber an sfcistreicbcr Krlindung 
gvwiu hinter Soirlalli zuruckbl'.'iLit, u[i<l inolir an Instrucliv eti iils 
im foelitcheri celcbU-t Imt. hbcnsowin.g lic-iiiicn wir eine fran- 
SSSisebe Schule nach Cvuperln und K.imeau. 

**) VanBruyck sagt in «lein angezogcoeu Artikel : •Unter den ISS 
ToBsmekea eiMerer Samottaag (osatlieh der bei Hasttagir vaa C. 
Cseray hSMUgaselMaen) fladae sWi aar sehn AadsnlSh ale aadsm 
SaiasatodlnifamfiodiilUfgrropHCliriebsn. neiat 4il«vr««wN>, cm 
tfurUo, iVwIiii. Demnach paiat aiwsra anf M Sonaten begrllMlete 
AeoMraai wohl aneh aaf BearMiTS SoBilaa flbai^pl. 
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Scarlatti auch in der häufigeren Verwendung des ganzen 
Umfangs der Claviatur; bei Bach bleilien die llande mehr 
in ruhiger Lage und in der Mitte der Claviatur, Scarlatti 
Ittsst sie springend alle Chorden berühren und bringt da- 
durch nidll seilen eine orchesterartige Vielsliminigkeit 
zuwege, die nur weniger Kealilät hat als die Bach'sche 
PoKpbonie. — In Bezug auf Reinheit des Satzes ist Scar- 
latti nicht so vollkommen wie S. Bach, be.sonders scheint 
Sein Ohr gegen Octaven und Quinten nicht sehr empfind- 
lich gewesen zu sein. Dagegen finden sich auch wieder 
Stellen, in welchen er durch Freiheiten , die heute gang 
und gübe sind, in eine spätere Zeil geistreich vorgreift; 
so namentlich durchgehende Accorde zu anderen bleiben- 
den aber in gebrochene Manier aufgellisteo Barmonicn. In 
vollen Accorden wendet er zuweilen einen iu der Mitte 
liegenden Orgelpunkt an , der nicht selten kakaphoni.sch 
wirkt. — Sehr beachlenswerth ist Sc^rlalli's freier 
und \sirks,imer Piiric.<lenl>au . in welcliein l'iiiikie er oft 
wirklich genial, daher tlberrasehend und iiioderu er- 
scheint. Der strengen Gemessenheit des Seb. Bach'schen 
gi'ossen Rh\thtnus' gegenill)er niiiiiot sieh Searlatli's S.ilz 
nach dieser Seite ungemein aniuulhig, reich, ja pitto- 
resk aus. 

In Hi'/iic auf Form kann Scarlatti vielli'iehl am ehe- 
sten der Vorwurf der Schablone gemacht werden. Seine 
Stocke sind von efatertegelmliBaigkehdermodalatefisohen 
Struclur und Finiheilung, die fast an egyplische Starrheit 
tiiuhnl und nur durch die grosse Mannigfaltigkeit seiner 
tbemalischett Figuren und seider KbyUmik dnigwmaMSMt 
paralvsirt wird 1> hat fast ausschliesslich saiehe ein- 
.sutzigu Sonaten geschrieben,*) deren jede swei Thetle 
hat, von welolien der erste in der Dominante (bei Holl- 
satzen in der Parallele; sehliesst Sie sinil der Aii'-deli- 
nung nach nicht allzu verschieden und haben überhaupt 
im Ban eine gewisse Vebereinslimmung. Also jene er- 
staunliche Vielseitigkeit eines S. Bach, der lan^-^ ut.e uiid 
schnelle SlUcke geschrieben, in allen möglichen Tanx- 
Rhytbmennnd Pennen, gesangvell und Bguriit, der ansser- 
dem die Fuge, das Präludium, dii' Varialionenform be- 
herrschte wie keiner, der von den kürzesten bis su 
den Ungsten Stackan alle Gattungen tum beaten gab, 
Werke für Glavier, Orgel, Violine, Violoncell, fur Chor 
und Solagasang u. s. w., kurs jede Art von Musik geschaf- 
fen, die damals mdglicb (and onmOgliob I) war, bat unser 
Searlalti nicht aufzuweisen; er schrumpft jenem Riesen 
gegenttber in ein einseitig ausgebildetes Talent zusam- 
men. Doch da er anf seinem kleineren Gebiet sehr frucht- 
bar war und eine i;ewisse Ei^entliilmlichkeit ihm nicht 
abzusprechen ist, so kann ihm ein besonderer Ehrenplats 
in unserer Kunst nicht vorenthalten werden. 

Aus lii iri Oliiiicii ergielii sich auch seine Stellung SU 
den spjiteren deutschen Meistern von selbst. Ph. EmraiMl 

•) Ks worden von Osriier auch t« ■Csariasa« aanriMH 
macht, allein a» fea|l siah, ob dieaa ipstar aWit t^tnfhUt nslar die 
•Sonataoi aii%MoBBMa vranian sind. 
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BmA*« ii«rlieh« Aalodik besftst er nicht, dagegen klingt 
seine Musik auch hHulig weniger zopfv^ und ist unseren 
beutigen Instrumenten gemüsser. Scarlatti ist feuriger, 
fliessender, naturwachsiger. 

Mozart brathle mehr wirklichen, unverschniukelten 
GeSADK in die r.l,ivicrniu>-ik und würde hierdurch unse- 
rem Scarlatti eUvaü Wcrtlivülieres entgegenzustellen halten, 
I als Pb. EoiMiael. Allein Mourt's ClaviergeMng ist auch 
nicht frei von Manier, vr wipdcrholl sich hSuflg in gewis- 
sen Wendungen ^Duaientlich Schlussforucln) ; selbst seine 
PasMgen sind von einer gewissen Eloseitigkeil nicht frei- 
zusprechen. Di'ti) L:cL:fiiuhor erscheint Sciirinlli nicht sel- 
ten wieder freier, vielseitiger, weiiigerdcniMddepesehniiK k 
unterworfen, mit twei Worten gesagt: weniger id>genulzl. 
Vor J. Ilaydn luuss er dagegen wieder zurüeklreten, da 
dieser Meister grosse Vielseitigkeit der Gestaltung und 
immer originelle Wendlingen mit dem, Searlatti fremde- 
ren, melodischen WoMO veiMadet. 
I Mit Beethoven unseren Donienico vergleichen su wol- 
len, wHre schon absurd ; der Letzlere würde bei solcbetn 
I Vergleich ailzusebr verliefen, denn sein geisireiihes 
! Wesen erscheint Beethoven gegenüber doch nur .ils eine 
I geistreiche Manier, während dieser die ganze Kunst in 
sidi reprüsentirt, immer neoe, von den verigen ganx ver^ 
j schicdcne Bilduugen bringt und überhaupt seelischen Km 
I p6ndungen einen dem Drainatischeu sich nähernden Aus- 
I dmok giebt, wovon bei Searlatli keine Spar vorhanden. 

Zur Charakteristik der Breilko|)f und llilrterscheii 
I SainniliinK, wollen wir nocii bemerken, das« das erste lieft 
diejeui^en Sonaten entbllt, welche als die schönsten die» 
I ser Sammlung in beseichnen sein möchten. Das zweite 
und dritte mochten wir weniger werthvoll nennen. Einige 
Kleinigkeiten bBtten vom Bedactour vieileieht noch anders 
angeordnet werden küunen , zum Vorlheil vieler Spieler 
i und im Sinne unserer Zeit. So z. B. wissen wir nicht, 
I wozu der alte Gebrauch, ein j( oder ein weniger vorzu- 
I seichnen, als die Tonart eigentlich fordert, festgehalten 
werden soll. Bei Stellen ferner, wo die linke H;md liln- 
. gere Zeit Uber der rechten zu spielen hat, wäre es vorzu- 
1 lieben gevreeen, ihre Noten in der untern Zeile, mtt Vor- 

zeicbnung des Vinlirjsehlll'isels, zu liel.issen. Viele Spieler 
I haben Notb (wie wir aus Lehrer -Erfahrung wissen — 
' man denke an die Hmoll-Etüde von Cramer) sieh in die 
omgekehrte Notation und Spielart su linden. 

Wir werden nun aus einigen besonders dazu geeigne- 
ten Sonaten su den oben gegebeoen Gesichtspunkten Bei- 
spiele mitlbeilen. 

<8cblu|s folgt.) 



ValMnifllit neu erschienener KnsOcwtrk». 

Zwcihftndige i'lavierstücke. 

Unter den zulilruiclicii neuen ließen für Ciavier , die uns 
I aberuiiils vorliegen, nehmen vorwiegend die Fortselzuniion iler 
Scbletterer'schen Sammlung: »Clsssiscbe Claviercom- 



positlonen aus ilterer Zeltt (Vertag von lUetar^Bieder- 

mann) unser Interesse in Anspruch. So können wir uosera 
Lesern nichts dringender empfehlen, als sieh mit dem zweiten 
lieft der f r a n züs I sc h e ij .schule, IJ .blinke viui J. FMi. H .i- 
meau (<6S3 — I76i) enthaltend, bekannt zu mueiien. Das- I 
selbe hat uns Stunden grosser mosikalischer Erquickung 
verschaOt und uns in unserer Hoobaebtnng vor diesem allen 
Heister badenlend bseOrkt Bs beAnden sMi einige wahr- 
harte Cabinctsstücke darunter.— Auch die beiden Helle ilaHeni- 
üclicr Schule, «Studien and Divertissemeiitso von Francesco 
Du ra nte { I 6'J3 — I"."i6), d;iiui .itlii/.ehn '."^liiekf" >viiru[u 
nicht > Sonaten«?) von Doujenicu Searlatli enthaltend, 
haben uns vielfach angezogen. Don heule fast nur noch durch 
einige Klrcbenmnsikwerke, wie besooden das Hagnlficat, in 
wdteren Kreisen bekannten F. Dortnte als Chvieroompontet 
kennen zu lernen, kann nur intero.'^siiiil und belehrend sein, 
nanientlieli im Ver|.:leich mit dem freilich auf diesem Gebiet be- 
deutender ei scheiiieiidf II D .'^t arl.illi , der docii kein Nachfol- 
ger, sondern ein Zeilficnos.se Dnraiilc's genannt werden muss. 
Wir kommen natürlich auf die drei Meister eingehender zu- 
rOok und wollen hier nur noch bemerken, dsas unter den 18 
Slficken von D. Scarlaltl nur drei auch In der Breitkopf und 
Hlirie''srl'.i 1) .\uHgabB 'siehe i:!irir '■if-iii'n . itie .indereii nber | 
,ils eine willkinnnieiie N iTnieliriiiii; /u lieL-^iirlileii siud , il.i wir 
nun ti Sonaten dieses .Meislers erliiillen selien. 

An Werken neuester Tonsetzer haben wir mehrere Sonaten 
zu verzeichnen, was ganz erfreulich würe, wenn die Kratt der 
betreliiBnden susrelcbte, um in diesem Genre VoilbeCriedigen^ 
des zu schaffen. BduardOrieg bietet eine Bmoll-SonBte In 

vier S'.it/eii 7 Hreiltopf und lliuli'l;, die ni<-hl piT n!.- l;b- 
dankcn.u ni, iuicli theni.ilisi h {^earbeuet, von /.lemlich {jesunder ! 
Modernität ist und Beaehluii)< verdient. Schade , das$ einer 
der wichtigsten Sätze einer Sonat« , das Adagio oder Andante, 
gerade recht schwach gerathen ist. Es fehlt hier ganz an 
Tiefe, and die nationalen (nordisdien) AnkUnge bielen kel^ 
nen Ersatz hierfDr. Doch enthalten die andern Sllie Geist» 
roirhes. Lebendiges genug, um auch dieses OpoS, wie seine 
heri'ils angenieldelcii Vorjjiinger, einer eingehenderen Recen- 
sion zu unler/iehen. — Eine ebenfalls vicrsUtzIge Sonate von 
Constanliii Bürgel Up. 3 (derselbe Verlag) dürfte mehr * 
Susserlich brillant, als innerlieh werthvoll genannt werden. 
Die Tbemas haben nicht genug ausbUdungsßlbig«) Kern und 
sind daher anch nicht im Stande, den SXIzen eine einheimehe 
Physiogiirri /II i;i hi ii. Doch sind d,i> Sclierzo und d.is ..Vda- 
gio nicht iiim/ uiiuitt i e^'^iint. lel/lerp-i h.il sogar mehr Tiefe als 
das Gricg"s( he, und so diirfte auch diese Sonate eine genauere 
Heceosion erfordern. Von Cornelius Gurlitt sind uns 
bisher nur zwei Werke bekannt gewesen: ein Heft (Klaus 
Grolh-) Lieder Op. I i, und eine FeatonvortBreOp. SS. Brsleres 
fand im 1. Jahrgang der ■Deutschen Musiksrilung« warme 
.\nerkennung, während die Ouvertüre im di ilten Jahrgang der- 
selben als ein innerlich leeres Producl bezeichnet wurde. Heute 
liegen als Op. .31 "'/.wei Tunstücke in Sonatenform {leichteren 
Stils)«, mit dem besonderen Tilel «Am eigenen Ueerde«, vor.*) 
Diese kleinen Sonaten (ebenMIs aus dem Breilkopf ond HIrlar- 
sdien Verlag) , aiod recht etgentllche Hausmneik , sie eolehe 
recht niedlich und gut z» gebrauchen , nsmentitch aoeh zum 
ITiitcrriehl. Der Stil hiilt die .Milte zwisrhen Miiderniliil und 
älterer Einfachheit, der Salz ist wulilkhiigend und iiicludiös, 
die Haltung graziös, die Arbeit keineswegs wcrlhlos. Und so 
mögen denn besonders von der vorgeschritteneren Jugend 
diese Sonsiten aam eigenan Heerdet mit Vergnügen und^Nulsen 
geapieh werden. 

*\ Die feblenden Opera scheinen ans nicht eingasendet worden 
zu sc Ol, was wir aar beklagen kOnoeD, d« uns dadorabaiee riehlige 
Würdigung diasM CempoDlslan aiaohwart wird. 

SS« 
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Ton Morfts Weyermann, Ober dessen Op. I, ein Lle- 

derbeft, wir in Nr. i7 nur wvniK sagen konnten, liefen ah 
Op. J «Ffinf Cluiralili : sliickc« für Clavier vor KIlierfeM. Ar- 
nold;, .ii-trii l'fbfrsctil iflrii heisscn : Öoiinl.it:^niur,:rii , \V;i- 
die bluraen auf der \Vic*c sich urzlililen , buiikk' WulLcn — 
heitrer Himmel, Srhmetlerling im Sonnenstrnhl, In Waides Ein- 
SMBkekt. Die ganze Gattung Ist bereHs zlemlleh abgenulzt, und 
da den» Anlor basoodan ptMüaelHdianklarisinMde «nd moai- 
Mlaeli bedaulaaoM Oodaoken niehl aar Verligung atebni, 
flberdles tn den sewlbüen Bltdern selbst eine schwUehliche 
Senlimentalit;il sii h ausspricht, so sind wir Inidor nicht in der 
Lage, ihm zu seinen Erstlingswerken zu graluliren. Mbclite er 
vcrsiJL lico ordmlMehe llaaik in madiao, die an sieb inlaroMi- 
ren linnn. 

Drei HeHe von Winand Nirk. lm|iromptu Op. .1 (Frank- 
furt, Henkel), Sonaline Op. 4 — cum Gebraueb beim Onler- 
1-ldit — (Hildesbeta, Gersteoberd. Polonaita Op. 9 (derselbe 
Verlag], nehmen sieb besser aus; es Ist mehr gesunde Musik 
darin, weiii!;cr fatsebe Senllmenlalilfil und anriKebtShles Wesen. 
Ad srli\v';.i n 'Scheint uns die I'olon.ii^r. 

r>rei Cb ir.ikl-rslücLe von Jo,<cliin> Haff Op. tJ6 ('I: 
Menuett, Huim;ui/i!, Ciipriccielln iHroineti, l'r;i:;"i- iiml Meipr;, 
mikssen wir geriidezu als .Salonmusik der bedcnkllclistcn Sorte 
bezeichnen, als solche nSmIicb, wo OberQächlichkeii des In- 
halto mit iosaeren Bombest von Uiuren, tririsler Accordbegiei- 
long mid Sand in die Augen streoender Technik vereint Ist. 
Kein anständiger gebildeter Musiker vermag beoUOtsge der- 
gleichen ohne Hisxsliromung zu .spielen. 

Unter »SnlonmiHik >< sind auch zu rangiran ein « Walzer >• 
Op. 3 von G. II. Willo lürrselbo Verlag), und vier Balladen 
Op. I von Cirl Merz [Breilkopf und Hirtel). Der WaUer von 
Witte, an sich immerhin niclit übel gemacht, zeigt wenig 
Eigenthiimlichkcit und erscheint al.s Nachahmung Chopin'», 
der nor der poelische Duft des Crbildea fehlt. Der Titel aBal- 
ladeot bei ükn «Idmpriobt gerodeia den THeln der einielnen 
Stocke (Schlummarliod, AbscUedslied, Liebeslied, SlSndehen), 
und wiederum «III die Musik mit diesen einzelnen nicht recht 
congrairen; so z. B. endigt das »Abscliiedslicdn mit einer w.ih- 
reu Paukerei im ff! Da mag denn einer zusolien , was er mit 
solchen Stacken anfangen soll '. 

Dureh 'Sechs Clavierstiicke* Op. 9 (Serenade, Masurka, Das 
MnaeDiDtdehMi, An 8io, BaOado «id Polka — Braitkopf and 
Hlrt^ ist vo« ata Conpoidst Namme Fr. Niaat warn anlao 
Mal vor dio Augen gekommen, der ona vorlltilig den Vtndrack 
der SobwSoblichkeit gein;i< ht h.it ; es fphll filst M\ Allem, wo- 
durch etn Muaikatück inlere^siren kann, und der Kreis, wo der- 
Klcichcn willkonunen iat. liegt ziemlich weit ab von der SllUe 
der Kunst. 

Herrn II an s Sc b m i 1 1 , der mit zwei Heften »ilochzeili- 
tSnze* Op. ft (Wien, Wcssely) zur Vermehrang der ClaTiei^ 
literalor boigaingen , können vir nnr anfridillg ralhaa, das 
Componkao aato in laaaao, bosondara wann er nichts Bensreo 
n sagen hat als die allersehalsten GemeinplStze , wrie sie hi 
diesen Tünzen .sich breitm.Trhpp Coponübcr so nichtigem Gc- 
klinßel nimmt sich die neue, von ihm orüounene und in Nr. 37 
b r A M Ztg. |t«4 verSiBiilUcble Pedalbenicliming doppelt 
.mspruchsvoll aus. 

Ein Op. 3 da in neuester Zeit «MCidl gaBMWlIaa Wiener 
Componisten Heinrieb «on Uersogonberg — an den 
man oamaHlHeh In Lo^nlgar Kralaon alomlhdi groaaa Erwar- 
tungen kBBpll; »Acbt Teritadtrangsna (BNMnpf and BMal) 
zeigt hb Ganten goten modernen Sifl. Das Thema gefillt 'ans 
recht gat; Inden Variationen kitnncn wir uns des Eindrucks 
der Trockenheil nicht ganz erwehren. Der Scbluss, wo ohne 
einleuchtende (iriinile das ganze Thema noidUDals wledor> 
kehrt, rundet das Ganze nor ttoaserlicfa ab. 



Von Fr. Siebmann, deasen neuer« Lieder In Nr. tS 

Er\v5liiiiini; KuTuiiJun haben, llcj,'Cn vor: Buiile Blätter Op. 4S 
— .Stiifkc ll.ilbitb', .Sclifirzo, Albuiiiblall, Walzer, Flücb- 
tiKiT Gi'ii.iiiki'. Jii;;illi<'il — Lt'ip/iu. ki.stiirri. und 

l'iinr Stücke üp. t'J — In stiller Nai lil, Jü^dscene, Kleines 
Lied. Frage, Sehnsucht — (derselbe Verlag). Diese Stücke 
sind im Ganzen zur beaaeren, aber jedenbUB auch 
asontalen Soleoaaiaaik ni raohnso. In ItacslM 
an Widerbaarigem in der banMNihwhn Folgo. Ton irgond 
weicher Bedeutsamkell des Gehalts Ist keine Rede. 

Abcrni ils b.ihi'ii wir eine debutirrndr Datai- zu nennen, 
diesmal mit n-ebl ^.'flflirt iiussehendcn Stücken; "C.'<nt)n, Sara- 
b.indi< uiiii lii^urii Breltkopf und Härtel i: es Ist die von London 
;iui! bekannt gewordene Pianistin, Frl. Agnes Zimmermann, 
die auch Im Leipziger Gewandhaus mit bedeutendem Erfolg 
sich hören liess (vgl. A. N. Ztg. 1865 8.094). Die genannten 
SiOoke bexeogen die mnsikaliacbe Blldang der jongeo Kanals 
lerin in erfreulicher Weise (der Canon z. B. ist ganz streng OOd 
zuglflrh ein hübsches moilernes Hu.siksliirk). Im übrigen tra- 
gen sie die Spuren aller weiblichen Pnnb.uln iiil ib'lltlirh an sich. 

Eine rToccatao voti Ernst G r c n z e b a c Ii Op. H derselbe 
Seriaj;, niarhl mfihr den Eindruck einer Fliiile und iliirfle da- 
her rilglich mit andern iustructivcn Werken desselben Autors 
unter besonderer Rubrik zu besprechen sein, 

Mendelssobn's Lied »An die Entlsmte« dient zur Orandiag» 
oinorilmproviaaUancvon Hermann Frank« Op.t(Lend[art). 
Man ist der Paraphrasen-Literatur geradezu müde, und dae 
vorliegende Heft bat nicht dazu belpeiraßen, uns i]ber die Uo- 
gcrcchtigkeit dieaOB Schicksals einer Fmin ni )»'K<breii, die nur 
zn lanf;e die .Salons und Concerls^le beherrscht hat. Wer keine 
eiueiien Uedanken besttst, aoUtO aiwb «idll diljfaBlgaO dir 
.Meister verunstalten. 

l'eber F. L. Kitter haben wir in Nr. 9i gelaganflirii «taao 
Liederbeftea Op. t Hollnungan und Bemorkongail «uagotpro» 
eben, von weleban dio latateran bei de« honte anxmneldendea 
Op. 1 : »Priaaibale and Scherzo« (warum einen halb franzö- 
sischen, halb deutschen Titelt — J. Schuberth u. Comp 1 uns 
noch begrümlLkT aebelnen. Es fehlt liier noch luelir wie dort 
an melodischem Flu««. Aus der Dedicatiou erraliri man, das« 
Herr U.M. ScbleKercr dar Lehrer di«sei woU jvagea Kanst- 
novlzen ist. 

Ein Wiener Pianist Joseph Weidner bietet als Op. 3 
Ohl »AUcgroa (Wien. Dnnkl), des olsnbar lOr Satan oder Con- 
eert bosUmmt ist ooid «ineo siealicben Grad von nonerar Tecii- 
nik in Aaspruch nimmt. Als Compoallim ist das StQok weder 

schlecht noch belangreich. 

J. C. Ksc biuann, ein sehweizcrisi Iht Musiker, wird mit 
seinem Op. *7 »Dru-r FettUhts dAlbum-^ .Uieler-Biedermann) den 
Pianisten ebenso viel Vergnügen machen , wie er uns gemacht 
hat. Die Stücke gehören der Schumauo-Cbopin'sclien Schule so 
enischieden an, dass man. Im Dngewisaen Ober dao Autor, 
woW ein«n dar beiden Noiater lOr dan Vorhaaar baltaa nSchie, 
and zwar bei Nr. I ohne Zweifel Schumann, bei Nr. t wenig- 
stens stellenweise Chopin l.lissl Eschmann demn-ich hier Selb- 
ständigkeit Termi»5en , so freut es uns doch , ihn in dieser 
Richtung anzutrellen, uiusuniehr, als es keineswegs die be- 
denklicheren Seiten jener Meister sind, die er sich angeeignet. 

Von einem Franzosen , Namens PaulLacombe, liegen 
vor: Fünf Cbaraklaratücke Op. 7 (Breitkopf und HSrlol). Wir 
glauben aaa donaelben ebien HusHter von guten Anlagen so 
erkennen, dessen Entfernung von dem geistig-musikalischen 
Brennpunkte (er lebt in Carcassonne) ihn jedoch vielleicht über 
die eigenlliclien künsllcrischen Vorgänge der Neuzelt uiobl f;anz 
klar hat werden lassen. Das Mendelssohn'sche »Lied ohne 
Worte« scheint die Grundlage seiner Stücke abzugeben, nur 
dass der Autor, vieileicbi eben in falsdiem VerstSndniss der 
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Zeit, »eine Meiodieu mit sonderbaren und harten Harmonien, 
gebluften VorbaHao «. dergl. auMlaUt t. wir konnten ihm nur 
raUiHi, aieli gMMMr mit Sohabart'scbcf und SriwwM B a ' t e ba r 
ClaTiemniiik bekinnt n andmi. VioUaolit dkw «■ Hub daan 
^pün^pn möchte, die wahren FbrdMvngM dar ZaK aa var- 
Kiebcn und dann selbständig sa gMl al l a o . 



Das 43. Niederrheiuische Mosikfeat, 
«•feiert la Ottaeetilerr iaosr bis tt. Hai lt<g. 

ISchluss.; 

Auch in Mendelssohn'« >Alhalia> gefielen vor Allem 
die fest musikalisch abgerundeten Nummern : die Chöre »Herr, 
daroh die giosa Wall«, sO Sinai, gadcnit«, »0, welch' beilig, 
gttttliches Gehol« ele. ; das Tenett ffir Sopran and twei Alle 
»Ihr wdlli'i nur die Fiirchti . (I.t; Dnelt für rwei Soprane '0 
Wlo seil;,- isl (Ins KiuHn, d.is Tcr/cll mit Chor »Ein llorz voll 
Friedeiii. Uorli dns sind im Ganzoii , iIpii mpIcu Chordialogcn 
and Cborrecilaliven gegenüber, der lyrischen Ruhepunkle zu 
wenig, zumal wenn doreh die »veiiiindende Dichtung a die 
Co«mNWilion SU einer mniiaaigea Unge gedehnt wird. Cn« 
tcheint es mü soletier verbindenden Dichtung (übrigens von 
Herrn Nielo recht brav vorgplraccn' rin rrrhl iirrnscli^-cs niiii;; 
1 wenigstens sollle sie so kurz w ie ui()!<licli und dun liwcf; me- 
I lodraniatisch beh.indell sein. In solcher Aiisilehmmj; «her "ver- 
bindet* ein Gedicht nicht roehr, nein, es trennt, es erkältet 
grflndlleh und macht uns ongellbr d^jl Biodruck, wie wenn 
bei elnani aebUaan Fasle arplötslteb elaer den voilen Gesang 
antei1>riebt, an« erkürt, weahalb wir da 8?nd und tob der Be- 
! deutuHK des Taprs etc. irobigespt/t 7ii reden baglhllll. 0.1''; 
einmal ein Poet zu Athalia and Anlignnc oder Bgmont etc. mehr 
oder minder gute verbindende Verse geschrieben , kann doch 
nicht zur Annahme eines so widermusikaliacben Behelb be- 
I stimmend sein. Conseqnent mössten daM ebe> «e voU die 
' resp. Vorgesdildileii dar ArmMa, Pari eio. In rlphllga Verse 
I gebraebt and abdeefamlrt werden , nm — einem rein erkfin- 
stellen »dramatischen Zusammenh-inge« zu Liehe die Musik ?" 
' zerstückeln ' Und wenn einmal Alles so langweilig plan ver- 
ständlich (;em:>ci)t werden soll, genügte dceh eloe knrie Ter- 
bemerkung im Textbuch voUkomoMsii. 

Den driitea Tag erMtaeie Beetheveii's Heise Breiea, 
die, Ms auf die gellbrilebe HSmer-Fanfore im Trio des Scheno, 
«eHendel dargestellt wurde — bei der Zusammensetzung eines 
TonkSrpers wohl natürlich, worin ein Auer, Bilrfjheor. Königs- 
15w etc.* die ersln GeiiäP, ein Orülzmacher elc. das Violoncell, 
ein Simon elt. den Contrebas.s spielten und überall die tüch- 
I ligsteo Künstler den Ripiencbor bUdelen. Der zweite Tbeil des 
Coneeria werde dorob die scbwoogralebe, lOBaerst tMn Inslro- 
■lentirte •Pest-Ouvertürea von Jul. Rietz eingeleitet und den 
Sehlass bildete der Bach'sche Doppelchor, darin allerdings Man- 
ches iioeli wie eben atlijelernl , niclit aus eigener Kiiiplindun'i 
I vsiedcrgcboren klang. In der ersten AbIhcilunK ligurirle noch 
I der schöne zweite Theil aus Rob. Schumann's weich ro- 
manliscber »Paradies und Pari«, die Auaführnng war den toi^ 
: tandeiMa IiBltra eoMMtaMOd angeaesaa». Wir erimtem Dur 
I an den Cker dar Nilgeoien, den Schlusschor, das Solo-Quartett 
I and die Gesinge der sich In Liebe opfernden namenlosen 
»Jungfrau', Auer, den man wegen seiner prallen Terüpkeil 
etwas zu übereilt den junpen Joachim nennen wollte, spielte 
sin Spohr'sches Violinconcert. 

Die Wahl des Debrigeo war, wie atn sweiteo Tage dnrdt 
Uieale BrinncnmgeD, ao Jätet diveh rein persünllcbe BBeksleh- 
tea bedingt. Wir sehen in dieser Praxis eine be<ienkliche An- 
■Alieruiig an das UUmann'sche Gcschunspriucip : mehrere Vir- 
taMao, we aBbgÜGb eniao BHigae, mgleiob mit ibren Leib- 



Müclccben vorzuführen. Da sang denn Jenny Lind die Arie mit 
obligater PliMe aus Händol s »L'Alle^o ed il Pensleroso«, deren 
TrUlarkgoate nod neoUacben Wacbael^lele nit dem bislrii- 
menle ale so reisend nalfirtieh aasfBhrte , daes Alles zmn be- 

i;ei^iprtstpn Dacapo - Rufe hiiifjeris'ipii wurde. Weiter thalen 
.sicii (iun/. und Stockhauscn /u dem Duelle »Die Seeleute« aus 
Rossini'» »Soirces musicales« zusammen (da capoj ; Gunz sang 
für sich BelmoDle's »Constanze , dich wieder zu Sebent (Mo- 
lart's Entnibrung) mit dem vollen, sehnenden Tone des ersten 
Uebbebera, Sloeiibeeeen B. SebooMnn'e aebaorige BaUade 
•Die LSwenbraat«, ein BraToaralOek reelutiven Gtaengac. Ptee 

Julien 11 e Plir}«ch aus Leipzig, eine vorlrefflich gebildete 
Sängerin, sang Molaris liebes »Veileheni und R, Schumann's 
stürmendes Liebeslied "Du meine Seele, du mein Herz". Der 
Violoncellist deSweert spielte den zweiten und dritten Theil 
«Ines NoliqMi'sehen Gooeeris. imt eeil Imm preducirte PrSul. 
V. iftdelebef t ein ae<-d tw e l -Qese e §il%ek eus i. Bsaed i o t 'e 
«Die Braute von TenedlK«, In dessen WaU die Sgngerin er- 

'^chn'r kenil weni^ l.i;nslleris< lip NoUeSSS verrieUl. Damit mag 
»ie als gutem Slimnmiuster zu JobO BvQ reiSMt OdCT lieber es 

an eine Pariser Thsresa airiaasen, deolsebsn jfnslklbstsn abar 
fern bleiben. 

Oea naebledassetsnsnnlelBnstler-Cencert aae,'de> 

von man für ein Hosikfesl wohl wenig erbaut .sein konnte. Du 
Orchester blies ein und der Chor sang den Epilog dazu , dass 
einer nach dem andern auftrat, um sieh »noch eimn.il, eh' wir 
scheiden« für seinen Theil beklatschen zu lassen. O.i ist es am 
Ende nicht mehr die Kunst, sondern die Eiielkeit der Men- 
schen, der gebnMigl wird. Unaeres Brachtens sollleu für beide 
«rslea Tage Je «in g r g as sr es Werk, osdiber EnseeableslOek» 
a«s Oratorien oder claaslseban Opsm sie. gegeben werden. 

Doch lassen wir für jelzt die Frage einer mit der fortschrei- 
tenden Gp'ir■|lnlar|^shi^!llll^' iiolhwendig werdenden Reorgani- 
sation der Feste. Schelten uir nicht, das.s nicht .\lles auf der 
Hdlie Mherar Festtage stand : danken uir vielmehr den wacke- 
ren Htnnera des Conaiies, dass sie trotz maiKber Busseren 
msssande dss Banner faslgsballen and nitleo in QetBae dre- 
hender Kriegsrüstungen der Kanal sine Criedlicbe SlStte zu bo- 
reilen nicht anstanden. Danken wir insbesondere auch den 
edelen Frauen, denuci mit keinem Lobe zu vir'l |,i"s vt .sein 
kann, die, durch die Macht des Geistes und waliri' Kunsller- 
schafl über vergängliche Jugend und Sshünheit inum|dnrenJ, 
den vollsten Kranz des Festes ORUgsn: Jenny Lind und 
Cläre Sehamenn! 



Sie Wkaer Oonoortniioii 1860^06. 

(Wsgse lISBgsl en Baem varapilat. D. Bad.) 

Ed. ff. Die letzten AusiSufer unserer Concerlsaison haben 

sich diesmal ziemlich weit in den Frühling hinein erstreck! : 
das prossc »M oza r t ro n r e r I " eines der bedeulendsleii die- 
ses Jahres) fand am 15. ,\pril sl.ilt , das zweite Couccrt d4}s 
Conservatoriums sogar et<i ni. iS. April. Jetzt erst ist ein 
voUsiandiger Ueberbtick der Uusiktbitigkeit Wiens in diesem 
Winter DOgBcb, ehi Deberbilek, dar meinarselis um se rascher 
und zossauDsohssender gseebahen mnss, als Ihr gewöhnlicher 
Wiener Correspondent Ihnen die einzelnen Vorkommnisse der 
Concert^.ii^iih bereits von Fall /.u Fall geschildert hat. 

Das eigentliche Virluosenthum war auch in diesem Jahr 
neben den stabilen Orchester- und Kammermusikproductionen 
schwach vertreten und wir sind mit diesem sieb aljjlUulich ant> 
sdiledensr aosprSgenden Charaklernig «onkevaen safriaden. 
Nur zwei berühmte Virtuosen haben die Theilnahme des 
Publicuros in hohem Grade, wenn auch in sehr verschiedener 
Weite, «rrsgt ond CtitgebeMsa; CarlottaPettinnd Clara 
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Sohnmaan. WShrend letztere, die ficMo groHO KSiMlBrin, 
die eigenlUeb«! MuflikfraaiMie nnd XenMr «n «Ml mam* 

metle , wirkte dte Brrtere wie ein aelteiier bunter Vogel auf 

das grosse und gröiiHio Pubtu iini. Ihc slün/pnden S|iori;ilii;itcn 
Carlotla's — ihrer Sliinnic sowulil al> itirt-r VirtuosilUl — erreg- 
ten in hohem Graüe die Neugierde der Menge und konnten, 
al« SpeeialitatoD, auch den Musiker vorübergebend iatenatlren. 
Daui kam die NeabeH der ganMD Pinteraut Hw i n g, dat gefUHc» 
Arrangement, endlieh die bMigeo Preise, für welche man neben 
Carlotla Palti auch noch Tleaxtemps, Jaell, Piatti, 
Roger und Ronconi in den KaiiT bekam. Die Ullmann'- 
Nchon Concerte (vierzehn binnen i Wochen!) waren ganz 
eigentlich Unterhaltungsmusik, weder von erheblicher kiinst- 
leriacher Bedeutung, noch von tieferem, bleibendem Bindruck. 

Ganx ändert verhielt «• sich mit Clara Sebunano, die 
sechs Concerte bei stete gefälltem Saal gab, ohne der Mode 
auch nur Eine Concession zu machen. Hier war die VlrtuositSt 
In ihrfr i-.irlslrt/ nwA IiucIivIlmi Mi-ision reprliseiilirt. Clara 
Scinini.'iiiii s|ii('lt nur gulc Musik und der goldene Boden ihre.s 
SpicU dir l'ietit, die nicht mehr, noch ander« geben will, 
als was der Compoolst vorsebrieb. In dieser Eigenschaft ist 
Frau SebuiBana unaberlreSHeh , die tralne aTonkfinsllerin« 
gegenfiber den »Virtuosen« , welche überall das Hervorkehren 
derBrnvoiirnnd ihrer intcresianlen Subjecti*'it3l im Auge haben. 
AN lici'^ III -U^i'hcnilcT) Cli.ir;il,t>T7(if,; iIit SrijuiiKiiin krmioii Sii' 
die klare , gegen jedwede falsche Senlinienljjiliil gepanzerte 
und doch niemals trockene Verständigkeit ihres Spiels. Die 
KünsUario bat in den sechs Jahren, seil wir sie nicbt gehSrt, 
kelnan ihrer VorzOge elngeböMt oder abgeschwSebt , Ja ihr 
Vortrag schien uns h'Jnfig wSrmer, seelenvoller, als in früherer 
Zeil. Von grossem Einlluss sind ihre Concerte durch die reiche 
und trcflnicliL' VürfiiliniiiL' S c Ii li tn a ii n ' sclicr r.diiipositKUUüi, 
in welche sich kaum ein /.weittT so tief eingelebt liat, aiscbt'n 
die treue Kunst- uml Lebciisgor.ihrtin des uns so früh entris- 
ieoaa Heisters. Sctaumann's Musik ist hier «ebr verbreilet und 
anfriobtig geUeM, Qara SeboDann dies and bezeugte 
es Sffenilicb doreb die Thal, indem sie hier Scbomann'sche 
Composilionen spielte, die sie dem Concerlpublicum anderer 
StadlLi iiorli nicht vorzuführen wagte, so z. B. du- II n in u - 
reske Op. 20 ivollsUindig). Uass auch die Davidsbündlcr- 
ttuze, Kreisleriana, Carneval, das Clavier-QuartetI und -Quin- 
tett, oehrere der Novetletten ete. nicht fehlten , versteht sich 
von seibat, so wie daae dteae StOeke mit Begeisterung aufge- 
nommen wurden. Minder glücklich ist Frau Schumann in Ihrem 
(sehr enl-srhuldbaren) Eifer, für nianrhe schwüchere Sachen 
aus Schumanns Iclzti r I'i riiiil'- I'n -ii.aiula /n machen; dazu 
zahlen wir die »l'hanl.isieslijekc = üp. HO, diu Lieder Op. 79 
und 1 1 9 und vielea Andere , w.is Frau Schumann diesmal in 
ihre Programme neu aufnahm. Von den übrigen von Frau 
Scfiwnann vorgetragenen Compositionen gefielen besonders 
zwei Balladen vonBrabms, zweii>Albumbl:ittar»von Theod. 
Kirchner und H iiier' s anmulhine Kleiiiiykeit »Zur Guilane", 
die jedesmal repclirt wcnlrn irni^isle. Ks ist dies, iiohiL'nbci bi'- 
merkt, die einzige CouipoMliun des geistreichen und so frucht- 
baren Hilter, welche jemals in Wien einen wirklichen Erfolg und 
Popularitil offangt hat. — Die Zahl der beacblenswerlben 
Virtooeen, welebe ausser Frau Sehuiaaan bler oonoertirlen, war 

sehr gering ; wir iiciinen viir Allem den ertteunlichen Contra- 

bassistrn Boltcsini, den Iriiiiiisch hoch ausgebildeten Viii- 
liuspicler Lo 1 1(1 mnl ilni rinn Kl in A ii ^.-u s t c K o I .i r , ein 

ächles, bedeutendes Talent, von dem noch Schijneres zu er- 
warten steht. 

Gelten wir zu der grosaen OroiieslerDiusik über. Sie ist 
dorcb zwei treffliche Concarlinstitate nnd zwar in Form regel- 
mässiger Abiniii<'riieiit>(onC(Tle vertreten: die G e s e 1 1 s c Ii ;i f t 
der Musikfreunde und die Untemebmung dorl'bilbar- 
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montaebeo ConcerU. Die Gooeerle der »Geaellscball der 
HtalU^eiHidas wwdeo, vier ao dar Zahl, anter dar snergi- 
seben Leltnng Harbeek's tm grossen Redontensaal gegibea. 

Ihr Orchester steht, snu olit w is die Kunst der Einzelnen, all , 
w.LS d.HS feine /.usamnu'nspit'l lu'lrlin, dem der »l'hdharmooiker« 
nach : dafür sind gegen letztere die »Musikfreunde« wieder in 
Vortbeil durch das günstigere Local und die stetige Mitwirknag 
dea »SingTerelna«, dteaae btelea and grifaaleo geu rticb t H 
Chors, den wir besiuen. SefiM Prodoctiooen (Bt d l eaa i Mw» 
zwei Chöre von Schumann, zwei von Hendelssohn nnd etatlgs 
von llerbcrk arran^iirlc Volk^liudfr: sind Perlen der Gesdi- 
schafLsconcerte. Letztere brachten in der verflossenen S*mo 
an bereits bekannten Werken : B a c b ' s Canlale «Gottes Zeit«, 
Calel'a SamirBaiinia-Oaverlüre, Gade's>Brlk0aig»Tochlar<, ' 
MendelfBobn'a Adnr-Synpbeaie, ein Gaooert von Ma- , 
lique (Herr Laub) und das »Concertatfick* von Weber (H«fr 
Taus ig). An Novitäten hörten wir; <) Eine handsehrin- 
liche Symph'inie fn-diiri von Clieruliini. i;eM ljriL-l.>iji:' um i 
das Jahr IHl.'t für die rinlhannonic Society in London Es be- ' 
durfte der ganzen Pietät für den Namen des grossen Openi- 
compenislan, um der Abwicklung diasea zopfigen Gebilde» ibeil- 
nabnisvoü bla an das Bade an Mgea. HoOb Niemand die Idaao- 
fQlle und Energie aus Cherubini's besten Opern hier vriedcr^ 
zulinden. Er Tuidet eine Haydn'schc Symphonie mit künstlich 
vergrii.sserlen Gllediiiassoii üihl vet Ir m kiK'ii-r .^.'i>lc. Der Erfolg 
wiir Null. SJ Beelhoven s vüllsl,iiiilis;c .Musik zu Jem 
K o t z e b u e ' sehen Festspiel • K ö n i g S t e p Ii a u n oder wie liw 
Originaltitel lautete a Mozarts erster WobUhätert. Das Wark 
aeibst Ist von bawibrter Hand kSrzBeh in efaiaai HngereB Ar- 
tikel ihrer Zeitung besprochen worden , gründlich und Hebe- ; 
voll, nur vielleicht etwas allzu gün.stig. Mit Boethovcn's Fest- i 
spiel Die Ruinen von Athen« i.st K(»ni^ Sii jiban nicht zu vcr- ' 
gleichen. Mehr decorativ und illustrirend aLs selbständig, mag 
Beethovcn's Siepban-Musik ihren specielleii theatraliscbeo 
Zweck voUkonuMQ erreichen oder vielmehr «rraiohl babn ' 
(denn baolzatage ist daa Bolzebne*edie GelegiealieilHiuehwnfc 
eine Unmöglichkeit) , aber im Concerlgewand bleibt sie nune- 
tivirt und unwirksam und machte hier In Wien, wo man öodi i 
mit dem ungarischen Stoffe noch am besten vertraut ist, eilMn ^ 
sehr geringen Eindruck- .1) Franz Lachner's tierie Suil« ' 
(Es-dur) , unter persönlicher Leitung des Compooislea. Sie 
tbeill dra glänzenden tecbuiacben Vorzüge ihrer in Wiaa so 
beifmig aufgenommenen Vorgingerinnen in D-moH (1) uni E- > 
raoll (II) : -Strenge und doch wohlklingende Pot>phonie, reicfc» 
Flguration und brillante Instruinentlrung. An Frische und 
Eigenart der Ideen sieht jL'JiH li diu neue Suite hinler jtotn 
beiden zurück ; neben schüncn Kinzelheilcn erscheinen viel« 
recht trockene Partien und manches triviale Motiv. Das Wift 
erntete reichlicbaten Beifall — vrir glauben oifAA, daat er oba* , 
die Anwesenheit des verebrlen CtMnponislan ebenso en^ I 

.sin.slisch Rek!iint.'fn halte, irrburdies scheint das PubliclUD dt* • 
reichlichen S ui 1 c n rogeiis , dor seit Kur/<;iii auf uns niedw^ 
liusell, etwas müde zu sein. Dii; ln-uliLn sSinte" ist ein Zvvil- 
lerwesen. Wie Esser's jüngst gehorlü zweite Suito ist aiicli 
die neueste Lach ner ' sehe auf die Zahl von vier Sätzen hcr- 
abgegaogen, nachdem früher beide Componiaten ihre Suilea 
fflnf- und sechssitzig schrieben. Wie die Zahl der SMae, 
ist auch ilir nfspriiiiLÜclirr T .i n z c h ar ak t Cr bei Lachosr tirf 
Esser auf ein Miriiiiiuiu n dut irl. Endlich erscheint aUch dal , 
drille (iesciz. der alten Suilcnforiu, die Kiiilicil der Tonart m 
sämmllichen Salzen, definitiv beseitigt. Lauter beacblcitsweribe 
Zeichen, dass die modernen Versuche zur Wiedererweckuag 
der alten •Suite* Ihren arcbalslisebao Auag»i>gqtnnkt barsilt j 
vollstSndig verlassen und nnter Belhebalt des alten Namens 
sieh der Symphnnie \s Söder auf kleinste Dislanz genähert 
haben. Die hoben Ansprüche, welche man seil den grossc&i . 
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I elassischeri Scbiipfun.ntüi lu der Symphonie an diese Kuiisirni ni 
stellt, haben in neuusler Zeil zwei L'int;esiallunK>*crsuclie her- 
vorgerufen : Liszl's »Symphonische Diohtung«, welchn den 
lObaU der Symphooie in einen Salz zuftammendrSngt und die 
•ymphoniaehe •Soll«!, welche ihn in eine (riiuere Z«bl von 
ätuD MiMiiniMiwbreitot. teide Temotae MMoan ttam ein- 
gnili&od», allgemeine Wirliung nicht zu Oben und dörften ohne 
grosse Nacbkommcnschan bleiben. Die indirecte gute Folge 
könnten sl<> jedoch haben, daäs clio Symphonie sich nunmehr 
eine grössere Freiheit in der Kcihung und Gestaltung der Sätze 
erlauben wird — die schwer zu definirende aber dennuch un- 
entbehrliche Einheit des Geaammlhildes stets vorausgesetzt. 
Bs Ist nicht elnzuseheo, waran Hnsller wie Lachner und 
Basar sieh uaier solch an Bsdiognngen nicht herzhad zur Sym- 
phonie hsk«niicii MlQlen: ihr« IsisIsb OrebastersnllsD gdiSren 
der allen •Snltsi gsr nidit und der Symphonie jedenfalls mehr 
an, als irgend einer andern Kunstform. i) Zwei Slitze einer 
Syiiiphnnie in H-rooll Min 1' r ;i )i / S i h u bcrt. Diese No- 
vität (die erfolgreichste und bedeuternlsli' dos diesjährigen l'ro- 
gramin.s) gehört wie die unter (. und 1. angeführten [Beet- 
hoven und Cberubini) einer früheren Periode aa und iai erst 
nach langem Sclilummer zur OeBinlllalilMtt wweekt worden. 
Die bsidm Symphoniotitss (der Coopmisl sohtint nadi we- 
nigen Tkktan du dritten sbgebrodien m babso) stammen aus 
dem Jahre {81t und sind Eigenthuin des Hrn. Anselm Hüt- 
lenbrennerin Gratz, dem llerbeck's Bcrcdlsamkcit sie glück- 
lieb eDtwuiidca hat. Sic werden (falls Herr llültenbrenner ein- 
willigt) bald eine Zierde aliar Cuncertprogramme sein, denn 
unter Schubert'B Orchestercompositionen findet sieb wenig, 
was an Jagandfrische, MelodienfiUle und Klangschönbeit diese 
baideo Satse ObcrtriOI. 

»AusserordeDlIiche Coneerle«, «ie deren die Gesellschafl 
der Musikfreunde sonst alljührlich zwei den vier Ahonnemcnlcon- 
certen beizufügen pflegte, fanden diesmal nicht sLill. D.ifür 
bctlieiligle sich diese Gesellschart in erster Linie an dpru gru.s- 
sen, der Errichtung eines Mozartdonkmals gewidmeten 
Festconcert am 1 5. April, dessen glänzender Erfolg zum grüss- 
len Theil Herrn Herbeck zn danken ist. Die beiden von Ros- 
aini lOr dies Conoert aingsacbioltten VooalcoaiposiliODeD sind 
inierasami als Qeban des ebenso UebeoswOrdigen als berfihm- 
ten Cooponistea, bedmriMMl kaim msB IIa niebt oeonen. Noch 
sind bicr die beiden Coneerle so nennen, wetcbe das Conser- 

V a 1 1) r i H m der «Gesellschaft der MuKikfreundC ' t^iih. um den Zög- 
lingen Gelegenheit zu iiirpntlichcn I'roduclionen zu ü.'ben. Die 
jimgen Leuh- ajiu llt n mit einer Be^eislci uiii; m. l Siclierheit, 
dass OS eine Freude war. Am vorzüglicbstea M die Violin- 
classe Hellmerberger's, derui die LeilllBg daiMlbao die 
grtesleo Verdienste bat. 

Die seht aPbilharaooiaehen Coaoerte«, welche 
(v«n dem tiiobllgen, ebenso eilHgen als fdagabiMelen D e s s n r f 
dirigiK) im Hofoparnlheater onler groesem Andrang gtKeben 
wurden, brachten an bereits bekannt» n Coriipositionen — von 
Beethoven: die 3., t. und 7. Syinplmiiie, die Ouvertüren 
Op. Iii In t", Et;tüünl und Curiulan, dann C iiioll-Concert (ge- 
spielt von Fernst Pauer) und den l.iedertreis uAii die cnl- 
fenite Geliebten (gesungen von Hrn. Gunz]. Von Mendel-s- 
sohn die Oovertüre tu Ruy Blas «od das GmoU-Concert 
(gespielt von FH. Aug. Kelhr); von Sebamann die Sym- 
phonieo in B-dttr und D-moil; von Haydn die »Paokensohlag- 
Symphonie«; von Mozart die Gmoll- Symphonie und die 
i.M;nir<'n-.ilic Tr:iuerii]usik" ; von Chorubiiii die OiiM rtiiren 
zu iLodoiskai und oAnakreon» ; von G-lucl. die On» urSüro und 
zwei Arien aus Ipbigenia ; endlich Bach 's vim [isMn msiru- 
mentirte) Passccaille und F. Ililler's Coocertouveriüre in D- 
noU. Zu dieser reichen Auswahl aus nnserer besten ürcbeslor- 
ManrtarBaBeUaoaiobfpIgeadeNoTiUlen: I) 0. Grimm's 
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oSuili! in i'iiiiuniteher Forai" . cm iiij-siTsl siiinreiclics, luii lisl 
gewandt kimiiih IiIcs ^lücL. Vir cmonisclic liii;liitiuii ist iliiicli 
alle vier Sätze und ununterbrochen durcligelülirl , aber mit so 
viel Geschick und Grazie, dass der Hörer davon nur den Heiz 
dieser tönenden jtux iufrit empKugt, das beha^icbe Ver- 
gnügen moaikaliscibao Voc^ nnd Nsebdenkens, ebne ven der 
Starrheit der Regel bdBsUgt t* ««rdeo. Stünde der vierte Sats 
auf dar HShe der firOberen, die er von reehlswcgen sogar über- 
flügeln niüssle, so lirsse der Tul.iloiidruck nichts 7.\\ vviirj^rfion 
übrig. Leider ermallct hier licr ( ;<Jiii])nnist um! d.l^ I'uIjIicuiii 
mit iliiii. ! (>ij\ L-rJun:- zu uSakunlid i) mjii tlar! Gcildiuark, 
das \\ srksiiiiisle , was wir bisher dem em.slen , energischen, 
mitunter aber etwas gewaltsamen und wühlenden Talente die- 
ses Compooisten verdanken. Das cbaraklerisliscbe, scbdn io- 
stromentiite Werk halte coMebiedaosa Erfolg.*) 3) aWaasor- 
musikc von Uändel (abgekOnt), nur fOr den Historiker in- 
teressant, i) Symphonie von Relnecke (A-dur, Op. 79), 
nicht liinrelssend durch Fnergie und Originalität, aber anmuthig, 
(ein, wohllautend und von trefllicher Technik. Wurde vom 
l'uhllcuni ziemlich kühl und von der Kritik über Gebühr streng 
behandelt. 5) Zweite Orchestersuite von Esser, interessant 
erfunden, reizend iostrumentirt. Es dürfte heulzo|age wenig 
Componisten geben, welche die Kunst der Poiyphonle mit sol- 
cher Leichtigkeit, Correctbeit und Biegens hendbabsn wie 
Es.ser. Obwohl giarade der leUle Salz ^ritar tn der Inslru- 
mentirung als in den Ideen) gegen die firOheren abmilt, v^ar 
der Erfolg des Werkes doch ein entschieden glänzender. 
6) Abert's Symphonie » Columhus u , das Werk eines ernst 
strebenden, technisch sehr erfahrenen und ge.sehickten, aber 
niclil sehr originellen Componistcu, fand freundliche Aafoabme. 
Die Ueberscbrifl schadet der Composilion. Mit einer Oper von 
Abart sollte man hier wohl den Vcrsush meehen, Deutsdiland 
ist beUelam an brancbbaren nanao Opern. 

(Sehlnm IMgL) 



Nachrichten. 

(Dia Jahreueil und norlt rm-tir der sebrecfcHelie Rrl<>g werden 
unsere obiu-e Itubnk ziinu: list »ulil vtwas zusamroenseb ruinieren 
machen. Wir tiuU''n fjst nui 0|:n'[i>ii.ii liru titeu, Ga.'itspicle ii. <igl. 
>u iiirldi'ii vvninii uiiteru Loscni kaum »oaderlicli gedianlware. Das 
w. i<iK<^ »as wiij lalereaaa ssia keanla, fluaaa wir in fMgaodsm 

jusiiiniiiflii. 1). Ked.) 

Die »Gartcnluutwa enthalt in Nr. 17 einen .\rtikel : «Hin Diippcl- 
stern am Kun>ltii[iiitiel'>, worin einige Episoden aus hi)l>ert und Cluru 
Schutiiaiiii's l.e'ieii (.-escliildert sind. Der Ülil scheint Ii l'i / <i 
verrulhen. — Die grusse Or»!el der St. Jakcdjikirch« in Hamburg 
ist von dem Orgelbauer J. C. H. Wuhiivn rennMrl wurden. Sie 
enthalt SS Register, woronter 6S kiiogeode Slioimen. Das .Nähere 
Uber die Oimsilioo kaen man in dar aNansn Berliner Jlosikzeitanyi 
Nr. tl naehlasan. — Dia ZaabsrtlMe Ist im Tii4Slre lyrique im 
Thenterjshrttl^M SSmal gegeben «ordoo. — to L'eipiig flndeo 
durch die OesaNsetiaften »KlappcrkasleiH, •Andaota-Allegro« , »Ue- 
dcrlafet« u s. w. mehrfacli iini>ikiilis<.(ie AufTiihrtingen zum Resten 
dar VerwuiHl.-k'ii und Arljcilslo',->n - Hin- C Relnecke .«ill 

eine »irnsvo oprr in Jcr .Arbeit ninl iiuIic/m \.iIIl'ihJ('1 bähen. — J. O. 
ü ri ni III s die Musik" wird auch in K[i-I..iiul mit cu^hschi^iii Tt*\l 
gedruckt werden. — Von N. W. Uade wud ciuc i:otu|>o»itioii für 
Chor und Orobcster iDie Kreualahfen bei Biaitkopf end MlrM sr- 
scheinen. 

Berichtigting. 

In dar vorigen Nummer am Schluss des •LiterariKhen Ca- 
riosttOM« Saite 9i8 bitten wir zu lesen : JUntm (eaeoto amid. 



•) .\nm. d. Red. Dieser Erfolg kann nur localcn Gründon ropR- 
schrielH-n werden, denn das mittlerweile durch ilon l>ru< k bekannt 
gewordooe Werk ist nidil danacli angotlian, ein gebildates udIw- 
fangaaas AadHertam m bsAMttgan. 
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ANZEIQEH. 



[140] Im Vertage drs UnlerziMi-hiifirn siml iTSchieoM: 

Ferd. Hüler, 

Operette oliiie Text 

für Pianoforle zu vier Hiinden. 
Op. IM. Pr«U4Thlr. 

Inhalt: Nr. \. Ouverluro \r S Roitinnie Je» M-idchi-n« 
Nr. S. Polteraric Nr « .Lii,.-r< li< r und Ensemble Nr .'. Rn- 
manzc d» Jünslmk' Ni 6 Dm-tüna. Nr. 7. Trinklied mU 
Chor. Nr. 8. Miirsch Nr 9. Terrelt. Rr. 41. FnMBfllMir. 
Nr. M Tain. Sr. (ä. .■•cliiu.'i'iiii'.'iiini:. 
UIm;;i'S Wprkohen. •I»'« "Oil >r.inoiii Ki '^chi'incii sii'i nn ;i,.n 
üeifal] <tt'i Kt'iliik iIps ('utiliruin>i ernurljcn, nird hicrdurcli den 
Liebhabrrn wr i !>.indi)ier Claviermusik aafü DOU« warm empfohlen. 
Jade Buch- uod Musikalienhandlung ist ili den Sttod geawUl, du- 
I nr Aoiieiit «mnulegen. 



Leichte Lieder und Tänie 

für das Piaaoforte 



der mtwlkMiwohffti jBgmd gewidmet 

von 

OpbUT. nr.d%TUr.- 

Inhalti Nr.l.Hmeli. I(r.t.Iria«4iMl«UBd. Nr.t. 

Nr. 4. AllAnntOniebM Lted. Nr. %. MiriMHad. Nr 6. Zwte> 

gcsang. Nr 7 Deutsche» Ll«d. Nr. iDBanie. \r 9 Rcih- 
raiücfacs I.icd Nr. <0. CarillOD. Nr. 44. Choml. Nr 1^ .-^ot- 
dalenlied. Nr. U. Slfiiidchon. \r.l4. Trauermarsch Nr. 13. Me- 
nuett. Nr. (6. Rollade. Nr. 4 7. Lündler Nr («I. l'<.!ni*cbcs 
Lied, Nr. ia, Si'hollischos l.iod. Nr. iO. (ittioi.p Nr Klf^ic 
Nr. 11. Gigue. Nr. ».l \Vic|fi-nlii-il, Nr. i*, .l.iFi«rlied, 
Nr. iS. Gbaael. Nr. IS. HuMiwti«}! Lied. Nr. il. Geacbwind- 
Harseh. Nr, W. im^wm. Nr. M. Oava«4*. ». M. 6aiM- 
lloiaa LM. Nr. »4. luSäniacbaa Ucd. Nr. tl. 
Nr. Sl. Kuhraigao. Nr. 14. Waltar. Nr. U. 
Nr. B6. Matarka. Nr. 17. Sarabande. Nr. M 
Nr. I». SshwMiiMhet Uad. Nr. 4«. f oIomIm. 
Uaa »Musik- ond Ularatarbtalta Nr. 1 ia «in tagt «bar afaigM 
Werk u. A. . 

• Gleich ScAmiumii, Menätlsiohn und (Hlheren bedmileoden 

Compoiiitttcn bot auch Hilltr hier einen Beitruf; tnr leichten Cla- 
Tieiiriiisik ..'i'li 'Ii. rt und gezi-igt, dass man auch im Kleiaeo Rrnss 
sein kann Iiis .\ll>uiii vniliuli (0 verschiedene Nummern, achte 
Perlen deutscher Mu»ik, »e-ch« vorzüglich gccii^nrt er- 
aebaineo, Geacbmaclc und harmoDiicbea Sinu bedeutend zu for- 
dam. Ra aiad kMiw Cbar«ktan4ttoke, 1« Bang aar ayaloBaliacha 
AoelaandariMga and Form dam Se>wwaim'«cfae«i Jugnd-Allwm 
anvarwandt; unlerscheidea sieb jedoch liinsichllieb dar TaroMi» 
daim tei'hnisclier ScbwieriiikeiteD wescnllich von dem jUklMMUM'- 
schen. Hilltr li'iit infhr (icwiirlit iiuf klare Entfaltung der Tech- 
nik, und au>. di..'si:iii Gl niidt' .illeiii liiuli'n wir dl'.' Stücke so susser- 
gi'wohiifii Ii . K' uu ahuLSidicn von di'r niuüikallscben Tiefe und 
versclmnl'-n woi lKcIndcr .sliminunii . 

FasI •umnilllchc tü iltir bähen »ich ulH-rdic fiedicBpnhpit dip'.Ps 
Werkes einslimniiir wi<i »tn naufii^esproclicn und >Jo ich i] 
sich auch die üun»l des l'ublicums im gleichen Mnas.'^i' rrwi rlicn 
Wird. — Die hübsche und gescfainaekvalla Aus»t.nUun»i cmpliehlt CS 
baaoodars tu Kost-Gescbenkon, wie ea aucb beim liiierrichi ljc»lens 
lO vcrwenilen ist. 

J» Bieter •Biedermuin in Leipzig uml Wintcrttiur. 



Orgel -CompositioncD 



aus dem Vcrla^je von 



«r. Rietor- JrSicdei-mi 

in Letptlg und Wlntarttatir. 



Bach, Joh. Seb., Pr&ludium und Fuge tbardaa Na- 
men B-A-C-H. PSr Oritel übertragen und mit Pedaii^Applitalar 
baiekiinal voa (L Ad. Thomaa. I>r. Ii Ngr. 

Die Ennat der Fuge, rar dia otgei Übertrag«. 

und TM SluHienrwecken mit genauer Reieiebaung daa Vor4rags, 
souiR dvr .Vaaual- und l'edal-.^pplicalur veraehMt TM Ck Ad. 
Thomaa. ¥r. Uaft 4. 4 Tbir. Uaft A iSf Ngr. 
(NB. Heft «-« aradiaiaaa daataBclitL) 

Merkel, Gustav, Op. 35 Adagio im rr«ioa Stil (Qr die 
Orgel luni Gebrauch bei Orgelconcerten. Pr. tS Ngr. 

— r- Op. 42. Areite Sonate mr dia orgti. vt. t TUr 

Mozart, W. A., Vnge für daa Piaaahrla. Fttr Oi«el uber- 
tragaa und iBi4 P ad a |. A paUaa i ar haaaiehaat na a,Ad.Tb^ 
WS. Pr. 411 Ngr. 

MuiTat, Georg, PMtaoe^ MrClaTiarodarOivil. Prak 

so Ngr. 

Thometp G. Ad., Conoert'Pftntame rur dieorget 

Anefc ate Faal-PrahuUiioi indaaChacal: a|iaa itata eargi m 
Pr. 4t Ngr. 



(44i) iQ nuann Verlag ist i 

Im Im|F 

fttr das Pianofoile eompunirt 

■N mm mmor imM {nniii 

G.H. WITTE. 0P.U4; 



von 



Pr. I. Heft tsy, Ngr. II. Heft «0 Ngr. 
Taflag voQ Fneger A Meier in Brenan. 



(44*1 Soataan ist erschienen 

ffkr dais r*iaiiororte 

von 

Johannes Braluns. 

Op. 39. 
Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 
J. Hirter -Biedcrinaon iit Leipzig und Winterthur. 
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1. Jahrgang. 



1 Iah« 1 1 : Aattm TonnriM in «nin «dar ummr AMsab«n. i. Dom. Scarlatti s Sonateo (SchloM). 11. W. A. Mowl's Hulk tu &am Dranc 
•Tkumw, Iflnici* iMplM*. — llaiikfMt te HaBbu«. — IN* Wleaar CoMwttaiMn iMt/M (SoMum). — AphoriMMa lUm 
KuMwidKriiik. -Raebrielitoii. Annigir. ■ 

ttod Einheil. Zuerst slUrzt das ScchszehntolmoUv (a) wie 
ein Wasserfall Uber Felsen lustig herab; daran knüpft 
sich sogleich Motiv b, das viermal in vi rsdiiedenen Ton- 
artMi wiederholt wird : A-moll, (^-dur, D-moll, E-inoll. 
Die beiden letzten Touurteti slt^lion eine sehr kUbne Ver- 
bindung dar, die nur durch die Beziehung beider zur 
Ilauptton.irt A-riioll fasslich, anneLiiibyr umi schim wirkl. 
Uierauf (oigl das cbromaliscbe , in der rechten Uand mit 
naebsehleppeiideB Synkopen begleitete Hotiv (e) , in iBDf 
Tiikicii voti obi'n nacli unten si hlfichcnd und auf // , der 
Dominante von E-moll stehen bleibend, wo sieb sofort 
jenerGang im venniodertan SaptimeiMceord (d), «<ardi den 
K.iss // noch zuoi ^onenaceord geschJlrft, energisch und 
stolz wieder in die UOhe sefenellU Dieser ilakli^e Gedanke 
eraeheint nun dnaimal, in B-noll, D-moll undC-moll, 
worauf nn't demfel^endon Takte (i-dur als Dominante von 
C-dur, und jene cigentbUmlich sieb gleichsam um sich 
selbst drehende Figur {e) auftritt, die nach 8 Takten meiner 
Cadenz iu C fuhrt, nach welcher aber zuerst nochmals 
jenes chniniiitisrhe Motiv von oben Ik r^i!» stfi^i (wieder 
8 Takte in Cj, undlicb das Sechszebulelinuliv lu derselben 
Tonart afob Uran llsa« nnd den eralMi Tbail in S Takten 

mit Bortlliruiig des r.weili'ii Motivs zu Ende ftlhrl. Der 
zweite Tbeil beginnt abermals mit dem ersten Motiv in C, 
worauf aber das tweite Motiv dar mit moll vertanachi und 
nach G-moIl fuhrt. Dassell)e Spit>l wiederholt sich noch- 
mals, von ri-nio1i nach D-moü führend; sum dritten Mal 
in D-moil beginnend , setzt das erste Moliv wieder (wie 
schon am Schluss des ersten Theils) •seiner LUnge eine 
Elle zuo, d. h. es lauft in D-moll durch 4 slatl 3 Oclaven, 
um den etwas in Unordnung gekommenen Hhjttbmus 
wieder in's GlekAgewieht su selten : ein lusserst wirk- 
samer und fast komisch wirkender Zug. Zwei Takte dar- 
nach lüsst sich daa chromatische Motiv von der Dominaale 
von D-moll ans herab und «ndlfjt auf B , dar Daminanle 

des Unujitfons A-moll. \*i>ii hier steigt nun zweimal wie- 
der Muliv d in die Höhe, mit einer soodorbareu Yeräude- 
ruug jedoch , dia ihiaa Grand in dar folgendaB Znsam- 
der 4 Takln in nvoi hat tind desshalb fahr 



▲eitere Tonwerke in ersten oder aeaeia 
Ausgaben. 
I. 

Dom. Scarlatirs Sonaten. 
(Ausgewählte Sammlung in einer neuen Ausgab« von Breitkopf 
«nd Elrte), a Helle h I Tblr. II Ngr. md I Thir. «S N«r.) 

(Schluss.! 

Wir wühlen zu näherer Belracblung drei Stücke aus ; 
eines in A-moll (Nr. S), das tweite in F-dur (Nr. 6), das 
driUf in A-mill (Nr. 7). In diesen drei Son.ilcn scheint 
un.s die EigentbUndichkeit dfs Scsrialti'scben 6atzes am 
reinslen und vollkommensten enUialten; weder sUtren 
darin unreine Stellen, noch sonstige Milngel; dageccn lieiit 
in ihnen die ganze Lieblichkeit, Urazic, Laune luid Frei- 
heit, die wir alsEigenscliafian Scarlalti's beseiehnet haben, 
und durch welche er soinan unverlnderliehea Werth 
bebau. 

Jenes erste StUck m A-moll, das nur zwei Seiten füllt, 
birgt in sich eine nicht geringe Anzahl selir verschieden 
ge&u-illeter Motive, deren reizender Werhsel und Ausfuh- 
rung uns das Stück besonders werth machen. Es sind 
bauptsUchlich 





Dia Art, wie SoariMti diaaa Haüva 
knüpft, giabt «in nuigas Hld 
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merkwürdig und doch motivirl klingt, Nun erst folgen 
alle Motive, die im ersten Theil in C standen, in A-molI. 

In so kurzen Zeitraum zusiinimengedriinpt crgiebl diese 
Mannigfaltigkeit einen Reiz , den man pittor<-.sk nennen 
möchte und der durch geistreichen Vortrag unendlich ge- 
hoben werden kann. Von einem forte oder piano ist hier, 
wie überall, nichts zu .scticn ;^ der Spieler muss daher sin- 
nige und poetische Auffassung, ja Humor mitbringen, sonst 
konnte das geistreiche Stück am F.nde verworren und un- 
schön zu Tage treten. 

Das andere Stück in F ist von iihulichcr iJtnge und 
Form, aber in den Figuren noch lebhafter, lustiger, Ober- 
müthiger; zugleich entliiilt es auch, wie das vorige, sin- 
nige melodische Züge, \>as, wie weiter oben bemerkt, bei 
Dom. Scarlalti nicht gerade das charakteristische Haupt- 
merkmal ist. Die Hauptmotive lauten wie folgt: 




Linke Hand 

t Oklaveu tiefer, 



dreimal, Immer «Ine 
Oktave tiefer. 




4 t<nii<<. 



Motiv a nnd b bilden zusammenhangend die erste 8lakti|ie 
Periode. Daran schliessl sich sofort r, worauf mit Bo- 
nutiung der Figur des ersten Takts des dritten Motivs in 
scherzhafter rhythmisch verschobener Weise und mit iniiti- 
render linker Hand in fünf Takten nach C-dur gelenkt 
wird ; statt dem aber tritt in C-moll Motiv c in etwas ver- 
änderter, melodisch noch reizenderer Weis« auf, gefolgt 
von Motiv 6, welches sich auf einmal von h aus die C- 
Mollscala mit übermässiger S«cunde hinabstürzt, haupt- 
sächlich auf der Harmonie von G bleibend , wo der Satz, 
wie aus einem Versleck hervorlugend , 8 Takte verharrt, 
um auf einmal mit Entschiedenheit als C-dur hervorzu- 
springen. Hierauf Motiv b durch vier Oclaveo von r bis C, 
auf diesem noch einen burlesken Triller — und der Theil 
schlie.^ist niit einem fUafteo Takt, hinter welchem wohl 
eine kleine Pause von einem Takt erlaubt sein wird, um 
nicht atbemlos in die Reprise oder in den zweiten Theil 
Uberzugehen. — Im zweiten Theil erscheinen Motiv a uad 
b wie zu Anfang, al>er das erstere in C-dur, das zweite 
nach D-raoll leakmd. Diese H Takte wiederholen sich in 
D-moll und G-moll, worauf mit ähnlichen Motiven aber 
in anderer Weis«! in 7 Takl«n in die Dominante von F ge- 
leitet wird. In F-moll folgt dann Jene frühere sinnige Me- 
lodie, und es wird mit weniger Aufenthalt als im ersten 
Theil nach F-dur gelenkt und daselbst mit Motiv b und 
dem Triller auf F geschlossen. 

Der Wechsel von sclierzhaften, UliermUtbigeii und sin- 
nigen K)«n>enten giebt auch diesem StUcke einen Heiz, 



dem man .sich nicht so leicht entziehen kann und der im- 
mer wieder an's Ciavier lockt. 

Das dritte und letzte Stück , das wir betrachten wol- 
len, ist von etwas grösseren Dimensionen (jeder Tb^il 
füllt zwei Seiten lu sechs Systoiocn aus) und interessirt 
besonders durch den breiteren, fast an Reethovcn erin- 
nernden Ausbau des Soit«iisalzes , sowie durch de.^sca 
überraschend originelle Gestaltung. Es steht in A-inoll 
V« Prtsto, hat eigentlich weniger verschiedene Motive ah 
die vorigen Stücke, zeichnet .sich aber durch äusserst 
geistreiche Verwendung derselben aus, da eigentlich das 
meiste, selbst das neu scheinende, aus ihnen hervorgehL 
Als Hauptmotiv ist folgendes anzuführen : 




bis 



fr 
0— 



0. S. V. 




Der Seitensalz selbst nun. der sich auf G als Orgelpunkl 
entwickelt, ist dadurch merkwürdig, dass er aus d^m 
Hauptthema selbst gebildet ist, aber durch eine rhythmi- 
sche Verschiebung das Ansehen von etwas Neuem erhiill. 
Da nUmlich mit einem vollen Accord auf dem dritten Achtel 
des Themas eingesetzt wird, so erscheint dieses als Auf- 
takt und der folgende zweite als erster oder schwerer 
Takt, und die Melodie wird so aufgefasst : 



Nun folgt aber erst die interessanteste Partie. Die Figtir 
des Themas wird mit einer Veränderung in den Bass ge- 
setzt und die rechte Hand stürzt in Sexten dazu von oben 
herab, wodurch ein ganz moderner Effect entsteht : 




Ba.ss in Iva u. con i\a. 

Die ganze Stelle folgt noch einmal in C-moll, dann eine 
sehr schön ausklingende Coda in C-dur mit einer die 
drei c: C, r, c beständig durchspringenden Begleitung der 
linken Hand (19 Takte]. Der zweite Theil gestaltet sich in 
ühnlichcro Sinne analog wie bei den obigen zwei StUcken, 
manches wird mehr ausgeführt, anderes tusanimeoge- 
drUogl. Die Wirkung des StUcks ist wahrhaft prächtig, 



^ — ~ ^ 

rii<> llnlc Hand ilaii^flttr- einen Takt itpKter eine Oktave Iterer. 

Aus ihm ent.<ipriiigt der ganze Seiten- und der DurchfUh- 
rungssatz. Das .Nebenmotiv ist nicht bedeutend, ent- 
wickelt .sii'h aber reizi^nd und nimmt die ganze Stelle nach 
den 8 Takten des Themas bis zum Seitensatz in C ein 
(23 Takte) : 
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tetgrananig, namentlich aber phanUsliscb und höchst 
efgeaarllg. 

Wir habpn schon im Kiiipnitc bptiifrkl. (I.i';>- 'I is /svpilc 
md dritte lieft uns weit schwächer erscheinen als das 
«fsl«. TMI«ialil war von Anhof die HMWMgnlM Mm des 
ein<in Iloftps lieahsichtiiit und ninn bnt die werthvollsten 
Nummern darin zusanimcn^cslelll. Dann war es aber auch 
geralbeo, bei dieser tu bleiben, stau dem prtdi- 

tißcn ersten tli'fl pin Blciiipwirht .inziibilnjir-n , i|;is wcdpr 
dem Publicum, noch dorn Verleger von Nulxeu sein kann. 
Die Bitdie der beiden Hefte «lad vielfaeb ailmodlseh, mit- 

uWer kindisch , ja mrinrhcs kliriL;! nictil cininjil iiut. Ks 
wttre inl«rc8»anl xu wissen, ob die Com|)osition dieser 
99 Sonaten (aller drei Hefte) sieh auf die sioinlicb lange 
Lebensdauer des Componiston vorlhcilt, ob die lösten 
wirklich acb<tnen Stocke einer besonderen Epoche des- 
selben angeboren. Da damals weder die Sitte der Opus- 
lahlon , iiiii h sonst einer clininoliigist licti Nniiiincrirunn 
besklaud, noch weniger aber bei Scarlalli eine solche bis 
auf uns anfbewabrl su sein aeheim, an bleibt es fraglich, 
oh die-ier Gp)^ensl«Ml der Wissb^iarda neob bafriadigl 
werden kann. 

Von den 1t Sonatan des «raten Heftes dagegen Ist jede 
weiiliM II und verdienen alle recht fleissig gespielt zu 
werden, iiachsleus würden Nr. 5 und Nr. 9 als etwas 
sebwHoher, nanentiteh als sitmodiselier in beieiehnen 
sein. Besonders mdsscn alw r, .lusser den oben snalysirten, 
noch die Nummern 1, 2, 4, 8 (herrlich vierslimmig und 
ünsaersl gesangvoll), 10 and IS als PraehtstHeke her- 
vorgehoben werden. 

Somit sei dean der itslienisoh« Meister unseren Cla- 
vrerspfslei'n heriHob empfehlen. Br gehVrt gewisser- 
maa.ssen als Gegensatz und Ergänzung tu dem deutschen 
Seb^. fisch, dem er an ütfhe und Reichthnm zwar nicht 
gMehkommt, dem er aber immeiliin n sanier PHsehe und 
Grazie, in seinem spmdelnden Uebermuth etwas eo^sgeu- 
sustellen bat, was dieser immer gemessene Meister tu- 
weilen vermissen llsst. 



II. 

W. A. Mozart's Mnsik zu dem Drama „Tlismos, König 
in Egypten 'S 

(Ctovler-Auamg mh Test nach der Otiglnalparlitiir von Hugo 
Ulrich. Leiprig und Berlin, Fatsrs. Pr. n% Ngr.) 

In der vorliegenden Ausgab« anoibant zum ersten Mal 
die Mozart'sche Musik zu Thamos , von welcher O. Jahn 
(Mozart II, 38Qj ausftihrlicfae Kunde gegeben hat, in ihrer 
wirklichen Gestalt und vollständig. Einige Stocke daraus 
waren nämlich , unbegreiriieh genug, früher mit iHleiui- 
schem Text verseben und als Kirchenmusik beraus- 
gegehen worden , wofBr die Unternehmer grosse UrMche 
haben^ die Manen Morart's um Veonihunp zu bitten Dom 
jetzigen Verleger gcbUbrt Dank, dass er dieses Werk nun 
wenigstens im Glaviorauasog herausgegeben hat» der ja 
gsoDgan nagi um Metart's Absieht bei diesen Opas su 
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würdigen und dasselbe seinen wichtigsten Zttgen nach 
kennan lu lernen. Jener Dank wird um ae lebbafter ven 

den Mozart- Frounden enipfutiden werdoii, als <|pr Ver- 
leger sieb einen grossen Absatz wohl kaum versprechen 
konnte ; denn «Ine SfliNitlidie Auffbhrung dieser Musik, die 
schon in Wien zu Mozart's Zeilen Srhwicri|.;koiten hpL;ep- 
nele, dürfte heute noch schwerer durchzubriugeu sein. 
Des Gebler'sebe Drama ala aolebee der Meiaft'seben 
Musik ucj^en in Spcne tu setzen, wird wulil Veiiieni heu- 
tigen Theaterdirector bcifallen; eine Aufführung der Mu- 
sik aber, ebne Drama, etwa im Coneert, dttrlke bei dem 
stron'jrt) Aii-^rhliiHS der Musik an die Prr.sonen und Si- 
tuationen nicht leicht zu vollständiger Befriedigung ber- 
sustellen sein, de die Begebenheit tiemiloh varwiekeller 

Art ist uiiit selbst ans ileni Jahn'.schcn Au.szug, ohne die 
lebeudige theatralische Vorstellung , nur mit einiger An- 
strengung verstanden wird, indem wir auf lalm^s Aus« 
einaiidersetzungen hinweisen 'jener Auszug der Pegeben- 
bcil ist der neuen Ausgabe vorgedruckl), kOnnen wir uns 
hier darauf besebrSnken, ven unserem Standpunkte Eini- 
ges Uber die Musik zu sauen. 

Das (ianze besteht aus acht Nunmiem ; einem grossen 
Aniangsdier, vier Musikstücken im Ansebluss an die vier 
ersten Ade, einem Chor zum Beginn de.s ftinflen Acts, 
einem Nachspiel suro fünften Act, dann einem nachoom- 
ponirten S«lo des Oberpriesters mk Cbsr, welehea Stllek 
^lati des vorausgebenden bstrunenlalsalses das Ganse 
besohliessen kann. 

Was Jahn Ober den Werth dieser Stade sagt, kMmen 

wir fast unbedingt iiiiter.schreiben ; sie siml wirklich von 
grossem Zuschnitt und mit sichtlicher Liebe erfunden und 
gearbeitet. Kar In ehier Vesiebung strinbc sieh unser heu- 
tiges verwöhntes Ohr, unser musikalisoh-lsthetischer Ge- 
schmack gegen die absolute füngobung : wir meinen den 
fehlenden, uns aber onentbehrlleb gewordenen Relcbthum 
an Tonart-Wechsel . ein Mangel, der bei Mozart zuweilen 
Ursache des abnehmenden Interesses an seinen sonst so 
genialen tmd bedeutenden Tonscbopfungen ist und viel- 
leicht noch mehr werden wird. 

Sehen wir den ersten, sonst so bedeutend erfundenen 
Chor auf seine modnintorische Geslalinng an, so finden 
wir fnigeiirle Disposiiion einen Hauplsniz in C-dur för 
vollen Chor (59 Takte; : nach einein sehr einfachen Ueber- 
gang in die Dominante ein Hiltelsalz in G-dur der Prie- 
ster, an den sich dann der volle Chor anscbiiesst und der 
wieder in C endigt \ Takte] ; dann ein sweiter Miltelsatx 
in F-dur der Jungfrauen , der ebenfalls nach C zurOck- 
leukl, und de!» Hauplsnt?. nebst kurzem Coda nach .sich 
zieht (I I i Taktej. Man wird trotz der Berührung der Do- 
minanten, die ganz kurz ist, und trotz verschiedener an- 
derer kleiner Ahbeiigungen den Eindruck von C nicht los, 
und das wirkt bei einem so langen Stllek, bei aller Ver- 
ehrung für Mozart sei es gesagt, doch etwas monoton. Man 
könnte dafür zur Rechtfertigung den feierlichen Charakter 
des Ghers und aeioe Beatimmang als Pingaugii—w ' 
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vorbringen, altein wir glauben, dass dem ItadOrfMM dttr 

Abwechslung GenU}to coschohon konnte , ohne d.i.ss in 
hpiden Beziehungen ein Abbruch xu furchten war. Davon 
Abgesehen ist aber dieses erste SlOck färben- und aus- 
dnicksreiob, kruftig, ju viclfuch von interessantem Uclciil. 

In den Zwi^^chenacten mall Mourt den Charakter der 
tulctzl aufgeireumcn und daan •rsobeinenden Personen 
in Mhr intaressaaler Weise; tvm Theil «ebeint die Musik 
iiielodrnmalisch den bereits begonnenen neuen Act zu be- 
gleiten. Besonders cbarakleristisch ist die Musik nach dem 
vi«t0BAct, der mit »allgemeiner Verwirrung« srhliesst. 
Einersciis tlnii l.ior dir Chronialik, andererseits dio Art 
das Pcriodenliau-s ihre Schuldigkeit: dreilaklißf Rhylh- 
moi, bei Hoiait aahr seilen, beherrscheu das Stuck, 
werhsoln aber Teilweise niil /weiinkticon ab, wodurch 
eine gewisse, obwohl iniuier kUnsduristhe , Verworren- 

liait «nistohl. 

r>pr Chor Nr <! ist ein sehr prai'hlig klingt-ndes Sttlck, 
doch wird auch hier wieder die llaupltonarl l)-dur etwas 
lo tib fesigftbalieD, befonders im SchlaaMtta {AU$gro 

vioace] . 

Das Bass-Solo Nr. 8 erinnert in Tonart und Haltung 
ein wenig m deD Gesaiis des isteinenieB Gsalea« ; der bl' 
Igeode muntere Chor, der wieder in D-dur sichi, slicht da- 
von merkwürdig geoug ab, zieht sich übrigens in Bezug 
auf Tenaii aoeh etwas moiioton fiin. — Bs wttrde immarbin 
sehr inlere.ssant sein , diese Musik einuial \ on rh^r und 
Orchester aufgeführt zu hören. Möchten obige Beduukcn 
Niemaad «bballeo, der etwa Abaiehteo bitte, das Public 
owD nk dem Weit« bekaiiBl m machen. 



Musikfost in Hamburg. 

(Herr A. von Uuminor b«l im MaiuburKi-r Cori'cMpou*J«ulcu 
einen to MCblicfa «iogelMnilea uod betehr*aa«a Artikel Uber da» 
dort isetMerte Miulkfest vertilfeaUicht , das» wir mit Erlaobniu des 
Vafteasaia aaob aaieni LaaerD dieaen Bariebl aassaawaiaa aütUiei- 
laa ta aellaa slaalwa. Der Aitikal ttbar dm aralan Tag Mit hier to 
«MNia, aar bai ite liii«aiMlM «taahaa wir aiaiss SpaeiaUlilan fofi- 
laaaaesadltrlM. D.Bad.) 

Biliar Tag^ Dienstag, d. St.Hal,inderi;rogsenHidiaaill-Kirclie. 
Der MeniM Ton Handel. 
Die Debungen das Cboreü hatte ll(!rr Ju Iiuü Stookbau- 
aea salailal, die latiten Pnibeo, sowie die Auffübnmg ataadan 
anlar DireetiM daa Horm Olle Goldaehmidt. Der Chor, 
denen Een die Singacadcata dea Herrn Slockhaoaen biMete, 
bestand aas etwa 300 Mitgliedern; das Orchester war durch 
iiu-sw iirlipn Künstler, von dcticii d.is Progniinin nur Ilm. v K ii- 
nigslöw aus Cöln als CoDcertmeister ueuiii. iiKinhafi ver- 
sUrkt. Die Sulupartluii wurilvu au^^cfiilirl \un Frau Jennj 
Lind-Goldachmidt, Fräul. Caroline Beltelbeim aus 
Wien, den Harraa Dr. Gunz aus Hanoevar nad Julius 
Steekbaasen. Die «weite SopraoparUe auMileiwegaa Er- 
krankung dea Frlol. Sdmeidcr auf den Tenor Uberlrsgen wai^ 
doti. — Das Werk wurde nicht nach der Originalpartiliir ge- 
geben, sondern mit der Iiislrumrnlining von Moz»rl mir) mit 
Orgel, letitere Kcsfiirlt \ fu lli-rrii MüMk<iiiei lur Wolicr ;uis 
Cölii. Der erste Tlieil bliclt uii\erkur/.t; im /.»eilen Tticil war 
ßeslrichcn: d.is Recilativ »Darum dass seine Seele«, Recitativ 
and Cbor Ea-dur »Er Iranele auf GoUt, Bacitaüv und Chor 



SO. 

»Lebaingl dam ew'gan Seime Dnlor. and Arie sOv IMvaal Id 

die Höh'" ; im dritten Theil : vom RecitAtiv tDaDB wM erflUl 
das Wort» bis inclusive »Ist Gott für uns«. 

Die Aiirfiiliruiig gewährte in den meisten Punkten einen 
walireii und hohen Uenuss, »orm dem Chor kein geringer 
Anlheil gebührt. Wenn auch in < ii> ; Masae immerhin einige 
NichtconbaUaolan aiob befanden haben OMigaa , ao kann ihre 

llcrsiellang eineagMeiiGMA«^^ der SÜnmea mSgiietot 

Sorfie getragen. Die MVnnerstlmmen , sowohl Tenor als Baas, 

wirkten markig und dm< !i^rlil;^.-i ii.) , ilnr Sc?pr;iii lirrirtii; und 
in höheren .SlUrkesi .idtm urui L.ii^i n niitimter n-i til «I.iiiiend ; 
auch der AU /.einte sich reiclilich besetzt, wolilkiiiiKi-iid , unrf 
in der RokcI sehr ^ul vcriiehnib.ir. Der GesauiniiklanK des 
Chores war daher soimr und vollkräflig, im Forte recht luUch- 
tig, und verachmolz aurs Beste mit dam, nach dam Oirigantan 
hin ketlffirmig in den CIm» UneingceeliebaDen Orehealer. Za 
dieser Fülle und Geschlossenheit der gesammlen Klangraas«« 
trug auch die KÜiistiitc Aurstellun^ das ihrige mit bei ; die ge- 
trolTenen guicn huilirlipn Vnrrirhtungen ermöglichten eine 
bessere Com i iilt ilimi dir Mil« irkenden . sowie eine bessere 
('iiiiiiuiHiii .iliiin Jrs HiriL^i nlrii mit ihnen . als ••iiiisl bei den 
vorspringenden Seitenrundungen der Empore und anderen 
äusseren Uindemissen statthaben kann. Erhaltung dicTicrzweck- 
mSssigao Vontebtuogeo für spitere Cooearta würa wüaacbena- 
warlb. Cabrtgana hat aneh die Aknatik dar Hichaeiia-Ciraba 
als ganz vortreflUch gaeigoel lOr Anffiibrangea mii grosaer De^ 
Setzung sich erwiesen. 

Wie Herr S l o c k h a u •• e n durch das Fiiislinliri ii der Chore, 
so hält auch Herr Ii oldsc hm id t als Dirigent Verdienste um 
die gute Ausrührung des Werkes. Seine Leihmg zeichnet sich 
dnreh eine Prüciaion und Bestimmtheit ana , welabe nlebt nor 
die Aatneriteaadteit aier lOtwiriieBdea fmfmm arbattoB «ad 
eaeb dam Sebwiohatan Hutb «erlaibea araaa, aendam enah im 
ZuhSrer das angenobme GafBhl sorgloaer, in einem fVelen 
Sichhingeben an das Kunstwerk sewiss nicht wenig beitragen- 
der Sicherheit erweckt. Sein festes Angreifen der panzen Sache 
IS^st ScbwankuiiKen und Ungewissbeit derBelheili^icn gar nicht 
aufkommen. Die Chöre erfreuten auch in erster Heihc durch 
entschiedene Sicherheil und PrScision , die Bestimmtheit der 
Einaklse tmd die Soiidit]kl der Durohrdhrung liecs ulcbto zu 
winacheo Obrig. Daaa aie im Biasalaen nocb onncbo PeinbeH 
zogelaaaan bitlen , will ich nicht beataviten , alwr Im Ganzen 
bessssan aie Ae Haupteigenschaften des Oratoriencborstiles — 
ilramali.schen Schwung und Feuer, dabei aber feste, grosse 
Ilalliing; vorzussweise die Sätze »Denn die Herrlichkeit.!, »Sein 
.1(11 ii 1^1 -.III;!! ', .Koiiiiiil her und snliln, »OcHiicl das 'llmr" die 
M;iuiierstimnien mit den ffclheilten Tunören sehr gut), »der 
Herr gab das Worti, *Uallelujah>, »Würdig ist das Lamm«, ios- 
baaondere die Amenfoge. Im Chor >Der Uewde gleiciw waren 
die Uwe anweilen etwaa so acbwer, der ganie Sels naelit 
laichler gehalten einen bessern RITect ; im »Auf zerreiaseti war 
der erste Sopraneinsatz nicht schön , was nur zur Beruhigung 
iii.imluT Zuhörer, die gern Mucken seigcii, aber olinc An- 
.^li cnt:uiig Kamcele verschlucken , nicht unerwähnt bleiben 
Hinge. Die Tempi, welche Herr Goldaehmidt stets mit grosser 
Sicherheit nahm und unverändert durchhielt, waren im Gan- 
zen richtig getroffen, in den bewegteren Chören reichlich frisch 
und lebbalt, in sweien denelbeo («Der Herr gab daa Wort*, 
•Ihr Sehatl gebet aas«) aber bereits die Grenzen des Biligeo 
streifend. Entschieden zu schneU aber und zwar bcsoiider& 
durch Frl. Bettclheim getrieben, war das Tempo in der Ddur- 
Arie »<) Du, die W'oiiiil ', das Fi^ureiiwi/rk der Hcgleilutlg, na- 
mentlich der ülahinstrumenl«, wurde ganz undeutlich; der aus 
der Arie entspringende Cbor hingagoi idell die richtige artmi 
gera Bewegung ein. 
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Dh OrdMSlw hielt aich im Gaoiaa wacker; Dimeotlicb 
daf doNli tfioMlB« Irtito verailfkta 8lnl€bqutrM 
hier angewohnl» gmw WlrkOBf. Dto tttiut dorebtiebenden 
Geigen gaben der naaftoUBse viel Glenz and Hetligkeit , die 

srhiinen ("onlrabUsso eine vorlrelTlich markige Grundlage. 
Nichts vorlt'ihl einem Chor grössere Majestät, als ein fest eiii- 
licrschreitendcr Streicbbau. Manchem Uörer mag vielleiehl 
aial hier reoht klar geworden aein , wa« der Oelgeoofaor mil 
leitMr «M HH nt aa aInAii flahang and aetaen keaaeban, 
Idealen KlangebaraUer bei Kindel zu bedeaten bat, und wie 
tiberflÜBsig und in vielen Punkten gerade7:u störend und vom 
Uebel <lif' auf iiioderut! .\rt .sieh liiiiciniiiibcliLMidoii Blasinstru- 
mente sind. Meine Ansiebt vom Wcrtliu der liistrumcutirungeo 
und Ueberarbeilungeo habe ich schon za hloBg amagnaprodMO, 
um «ie hier nock wiederbolea an mOaaaii. 

Aneb Moiail^a greaner Name recliirerUgt kefoeawega aeine, 
mit den Bedürroissen seiner Zeit .illerdings In Einklänge , mit 

i Handel's .Stil aber im direeten Widerspruche «lebende Instrii- 
iiieiitirung des Messias. Die Cl.irinetton , Fagotten ilc. in den 
Arien z.B. »0 du, die Wonne«, »Ich weiss, dass mein Erlöser«, 
°Er ward Tor8cbnValiet>r, im Chor »Denn es ist una ein Kind ge- 
boreot olo., ihre wiahemdaa und koUemden Triller im Pasto- 
raie, die prfllenHöaen Posaunen im Grave der Ouvertüre, im 
"Würdig ist das [.arama und idlrdteluj.dii.ww'orin auch die Troin- 
petoii von Momart olinc alle Nnihwendigkoit abgeändert sind, 
enisprecheu durchaus nicht Handels Absichten; er hat, mit 
Ausnahme von TrompelOQ und selbstverständlich der Orgel, im 

I !.;anzen Warko gar kaino BlaainBlrumente (nicht einmal Oboen 
und Flöieo, wenn man dieoe auch im Ttilti hinzugethan haben 
mag), vorgeaehrleben, aondern den reinen Geigetiklang, als 
dem idealen Charakter des can/eri Werki's ,ini hedciilsauistcn 
entsprechend, durchaus herrschen lassen. Wenigstens ilas fijr 
den Verehrer lländel's offenbar Störende in der Bearbcitutig 
liXtto man, wie üerr Oeppe in einer früheren Aufluhriuig ge- 
lben, alraMien und dafiir die Orgel mehr In Anwendung brin- 

i gen können. Uabrlgena wurde die Oigel, wo aia in Gebrancb 
war, mit G^wandlbell und Brrahrung von Herrn Weber be- 

j handelt, sowohl hinsieht'; der steten PrScision im llin/ulreten, 
als auch der nuten HepisiriruiiK und des verstandijicn Abwii- 
l^ens der Klangstarken. Herr Weber lUssl die Orgel da, wo sie 
nicitt einen grossen ScbaUefTecl macben, aondern nur fallen 
und den Cbor tragen sotl, mil dorabaiM riebügem TaraHndniaa 
ibrer Anfgabe, nicht ala aeUnUndlgan KlaiBgkSrper barvortre- 
len, aondern völlig in den Chor aufgehen — man h&rt sie g.ir 

; nicht oder nur >uhr v'.rni.; heraus, wiirdr ihr l'i irlblcLln ii .ihcr 
! doch sogleich als Abl.illen der Gesammt-srhallmasse (!ni[)linden- 
in mächtigem Durchgreifen der Orgel zur Erhöhung der gro.s- 
sea dramaliaoben Wirkungen in geeigneten Momenten, ao z. fi. 
in den ChSren »lioln Joeb lat aanlU, »HalMatat, aAoaan* und 
mabraran andern, bat «t damt kohieswegs gefehR. 

Dass dem Concert durch Mitwirkun;« der Frau Jenny 
Li n d -Go 1 d sc h in i dt noch ein hL-unilerer Wciili virlielieii 
wurde, i»l fiir all« Diejenigen, welche diese grosse kunstlertn 
jetzt oder ta MUMran iabran gahSrl beben, nnUMUg tu tr- 
wUman. 

Flm Goldaohniidl bewiea auf a Nene, aowolil daaa wabrea 

KGnstlertbum auch beim Sänger etwas Bleibendca und Unver- 
gängliches ist, als auch, dass ein kunstniUssig entwickeltes und 
1 gebildetes Stimmor^ m um crL-liMi lilii !i längere Dauer hat, als 
! ein , wie bei den uiuislen modernen Sangern , nur für dun 
augenblicklichen Gebrauch oberilücblich oder gar nicht ge- 
acbnltea. Deabalb gewUbrt nicht allein der Vortrag der Frau 
Goldaebaiidt nooir benle denaalben Bindmek vorlreiHebar 
Konatbildung virie vor einer Reihe von Jahren, sondern auch 
ihre Stimme bat noch bis in die höchsten Lagen eine ausser- 
erdaMHehe KlariMit ond aaibat ainan nuril jene* wuldarbarai. 
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eigentbümlichen Klaogreixea aicb bewahrt, vermöge deaaen sie 
siela einen ao neilcwilniiten Zaobar nuHbt»; daneben aai^ 
sie nooh iBoanir abM nngamalnit llagaMnleit, wodoreb al« nir 
jede Sebattfrang, fBr daa flsbiafe Zu- und Abnehmen der StSrko 

und riir jede Nuance des Ausdrurks bofähigt ist. Ansatz und 
Tragen der Töne in allen .Stiiunilagun , Triller und Figuren- 
werk, überhaupt der ganze tccbnischo Apparat , welcher bei 
Frau Goldacbmidt aleta im Dienate einea büheren Geistigen 
alabt, iind vollboaiiMD. AuthDand nrl ond udiBn Mribt daa 
Pianisalmo, aalbat wenn man nH dam etwas zu häufigen und 
absichtlichen Gebrancb, den IVan Goldschmidt davon macht, 
nicht iihcr.il! einverstanden sein sollte. Die hiicbsto Bewunde- 
rung nius.sle dir Vortrag der Arie »Er weidet seine iloerdo« er- 
wecken, in kaum geringerem Grade das .Recitativ «Es waren 
Hirten auf dem Felde« und die Arie «Wie liebliob*. Oaaglaieben 
aocb »leb wdaa, daaa mein BrHtaar lab«« wanigatana baitgHeb 
der rein gesanglichen Schönheil ; Aufbaamig und Vortrag die- 
ser letztgen.mnten Arie hingegen zdglen in Betonungen und 
Nu.imnruiiyi'n zu wenif: Eiiif.ichheit , zu viel Kunst und Ab- 
sicht; man vermisstc dun grossen ernsten Stil Ilünders, der 
gerade in diesem Gesänge gewiss diu festeste Uebcrzeugungs- 
treaa mit ionigster Würme verbindet und auaapricbl, docb aber 
auf dem Boden des ADgenafaigaillgen bleibl, ond tob aller, 
dogmatisch-kirchlichen oder individuell-religiösen Anobammg 
vollslUndig absiebt. Frau Goldschmidt aber pr^igte die w r Arid 
durch ihren Vuiw.i^- den Stein|i''l ( ii.< ^ ifh^iiisen Specialismus 
auf, welchen Handel, dessen Christenthutu in dem historischeu 
Boden der boiligeB SArift und nicht in zeitlichen .Salzungen 
und Aitachauungan wartall«, notoriaeh niemala gelheilt bat. 
Daaa dar reprod n a l r a nde KflnaHer, namentlich den graaaan 
Stilgattungen gegenüber, vor allen Dingen objectiv'sich zu ver- 
halten bat und nicht .seine .NuffassunR über den Geist des 
schallenden Künstlers und ■-.■'ini's \\'i.'rl.rs erliehiT) il.irf, ist 
gegQnv^Urtig wohl keiu streitiger Punkt mehr ; weuu auch mid 
besonders im Oratorium noch hlnlg dagegen gafebll wird. 

Frtul. Beltelheim besitzt ainan seltenen Reiehlhum an 
Kraft, Polle und Uangscbönbeit des Organs, aber ihre Kunst- 
bildung hlll dieaen natüni<'hen Vorzügen bei Weitem tiichl die 
Waage. Die Schule mangelt vielmehr vollständig, die KcL-ister 
der Stininie sind «anz unvermittelt, und der forcirlc Gehrauch, 
den Friiul. fiellelheim von ihrer an aicb prachtvoll sonoren 
Bw ataMm uia maobt, nag auf der Bfibne äUenMIa Me und da 
eine gewiaaa Wirkung fnsaem, Im Oraloriuni, wo die rein ge- 
sangliche ScbSnheit noch strenger Ihr Beeht fordert, encheint 
er nichts weniger als edel. Das Figuren werk des Frl. Bottol- 
heiiu ist ausserdem nicht rund und (liessend . sondern wie 
aiii h die Intonation häufig hart und stossend ; namentlich der 
(auch vom Orobealer zu apiU begleitete} Cmoll-Satz «Er gab 
den Sobllgeoa in dar Atta Ar ward varaduHSbaK erhielt durcfa 
heftiges Anschlagen und Losrelssen der Töne etwas docb gar 
zu Aufgeregtes. Man nuasle unwillkührlirh danin denken, wie 
\ orlrefTÜLh l'rau Joacliini diese scbiiiie P.irlio zur Gcllting ge- 
hr.iiiit haben würde. Noch am meisten befriedigto Frl. Bcltcl- 
heuii. vom Treiben des Tempo abgesehen, in der Arie »0 du, 
die Wonne«, und im tnlereaae ihres sobttnen Organa kann man 
nur wanaeben, daaa al« noeb emaUIehad Sludlen aicb tuMeir- 
ziehen möge, unuomehr, da auch musOcatadiaB OafBbl unver- 
kennbar aus ihrem Gesänge spricht. 

Herr r)r. Gunz ■■chii'n vnllsliindii; der Ansicht zu sein, «hiss 
er nicht im Uratorium, sondern auf dem Theater sich befinde, 
oder dass Oratorien- und neuester Opernstil ein und dasselbe 
aei. Seine Stimnao, vom Keblton in der ttöbe abgesehen, iat 
noch immer angendni, sobald er rieb eolseigt und ntoM durch 
Forciren in Tonbildung und Vocalisalion unedel wird, was 
freilicb sehr bäoOg geschieht. Besonders durchdacht konnte 
Hair Or.Onm aeina barrilnbo Aufgiibe aiebt haben, aonal b«lo 
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«r woU «twaa anderes hcrabifindMi ntümen als er gab : er- 
zwungenes Pntlii« mit cirocluircii Jem llcnniHstossen der Töne, 
iiberMcliVk'augiicticai Durchziehen, grosücn priituiitioüvii SchluM- 
rttardaudos und anderem Bffeclapparat von ^aiiz Kewoiiiilicta-m 
Seblat* kaiia keinoo BnoU WMui für Mangel aa Tiefe und 
wihrer bniglnll dar Aal ftw o g nd 4m Am dnw il* . GwwfM 
mOsam Oeaftng» «i« u. A. dto AnoU-Ari« aDu zeracbllgal sie 
mil eisernem Scoptar* mM dranaOseber Belebung vorgetragen 
werden, aber eben Mgowiss mü'i'inn «ie von solchen Unschöu- 
beileo und Ueberlreibwigea, «ie Herr Dr. Gunz darin sich zu 
Schulden kommen liess, re<n erhallen werden, insbesondere 
wail uMbr sMuialiche FaiiüMit ood VoUkooMiMnlieil in nMüi- 
naliielMii ParHoo brdart die (AMgoM IHr Sopran mMMiamn) 
Arie »Erwach' zu Liedern der Wonne» ; der Cadenztriller darin 
liiitte ohne Krünkung Handel'« unver»urlit bleiben können. 

Herr Stockhausen sanfi vorlrefflich. Zw.ir hii-ll sich 
nioht gani fk'al von etasalneii BetomiDgea, weictoa dem Oralo- 
rianitil«'fr«iid fliid, «»in «. B. Mn aaanMi«id«r CmiHl fUr 
dD so MtfcM a/b. auf aplStiHolH Im Reeilativ iMerkl auft sich 
Raden laaaen wUt. Doch ist sdin Vortrag stets dnrehdarlit, in 
keinem Moment ziiflUIig oder uniiheric;;!, und vrinc ani^cnuTTi- 
mene Auffassung rührt er consequent durch, so dass man be- 
züglich derselben hie und da wobl anderer Meinung sein kann 
nnd ibr doch Binhattlioblwit in tidi sngeataben mos«. Sain 
wTgM ommsBin wwmr nacns i m ü iw aan groiMii urnnanrainn, 
bMbt dalmr nicht jederzeit frei Ton Anstreogang, weiotia ein- 
ad«r zweimal auch auf die sonstige Schönheit der Vocallsatioa 
nnchtheilig zurückwirkte. Aber ilic »nfrhlbare .Sichorlioil iiinl 
Hcinlieil der Intonation, die Rundung und Klarheit der Colo- 
ralur und des Trillers, überhaupt die geaammte kunstmlissige 
Freiheit, äb«r dia Herr StockhaoiaD im waitaatan Umfange ge- 
bietet, bradMe «r im beollgen Torfraga m ao vollkorameaer 
Oaltaag «ia nur Jamale, «od aa blH schwer , der einen oder 
andern aeiner Arien den Vorzug zn geben. Will man zuerst 
die in D-moll »Wer mag tlcn Tag seiner ZukunlU (mit den 
Trillern) und nicht mindnr dna ihr voraufgehende Accoropap- 
DMo nennen, so erschienen doch »Du Volk , das im Dunkeln 
wiodalla ood »Waran antbreonao dm fMdaoa oiebt wanigar 

Emige anerliebliche Verzferongen in manohan flaloparUen 
bitten unlerbleil>en können: sie bedeuten eben nichts, ver- 
»chönorn weder den Gesang, noch erhiiheii sie iJcii Au><)ru k 
und sind, wie schon öfter bemerkt, nichts als äusserlichc Mu- 
oier. Ebendasaaibe gilt reo manchen der von den mMsicn 
Siagarn (Qr alaia novamaidiich angaaabaoan Varlmlta in den 
ItocitallTaB, BnMntHeli bei sprangwaiaer Porlaehraitung der 
Stimaic. Neben dem, dnss sie in der Repel f;cfren die Bcglet- 
luHf; feilsch und hSsslicb dissoniren, ist auch der zweimal an- 
i^ost hiiigeiie Ton hMIgainflMbar und dar B ao i li M en Sharbaspt 
entsprechender. 

Gebar das Werk selbst etwas Neues und zugiaieh Gutes zu 
iagan, dflrile achwar liallan, aa ist mehr darfibar teeehriaben» 
ala aeln eigner ümfling woM afnigamala betragen mag, und ah 
das auch inDeulschl.ind populärste Ornloriucn von Hlinde! Jeder- 
mann bekannt, sowie auch in den Icl/ton Jnhrun hier durch 
die Deppc'sclic .Singacademir / w ciinal zur .\ulTüliruiif; Kobraclil. 
Deshalb aber drängt .sich auch die Frage auf, ob, unbesciiadet 
seines Wcrihes, die Wahl diesmal nicht auf ein anderes USn- 
dal'achaa Werk bitia MIaa aoUao, «od a war aaf den biar wobl 
nur wenig bakannlen tarnet. Hm hat hier niehl alla Tage so 
grosse Chor- und Orrhc-sterkrafte, wie der Israel fordert, bei- 
sammen, und wiowolil CK cmi Genuss war, auch den Messias 
einmal mil so starker Besatzung zu hören , so begnügt er sieb 
doch eher noch mit einer geringem Zahl von Mitwirkenden. 
Möchte doch bei einer etwa wiederkdirenden iboliahaD 0*> 
laganbait dar larael nicht mmaar Aebt gaiaMaB wardan. 



3«. 

Die K.ircbe war bei Weitem nicht in allen Tlieilen gefüllt, 
sondern nur müissig besetzt, wie bei so unt^onicin hohen Hin- 
tritlspreisen von 4 und t Tbalem kaum anders zu erwarten. 
Durch solche in Deutschland bis jetzt glücklicherweise noch 
imgewobota Staigarung dar BiatrUlapraiaa miiaaaa dararlige 
Ontomabmangan einen Cbarakler von BzdnaivilM erhallen, 
welche doch nicht etwa in erster Reihe den wahren Kun«;lver- 
ebrern den Zutritt sichert , denn gerade unter diesen müssen 
viele nunmehr von dctn crw linsr hlon (ieniiüse abstehen. Und 
hei keiner Gelegenheit ist solche Exelusivilät weniger ange- 
bracht, als germlc bei Uralorieo-Auffühningen, welebe ilwaai 
gaaaaD Kanaloharaklar nach, und inabeanndara aaah bei Ma- 
alMselen, atwaa Velkamaaaigae haben aaüan. Wie dia Papula- 
ritäl im höchsten Stnni' fitu>r der edelsten Charakterztigc des 
llandel'schen KunstM l]jirfii< ist. so sollten die .^ufführanfrtii 
seiner Werke auch iimidor llegülerten nicht unzu;; in^li« Ii bki- i 
ben, da geringere Bennttlung Kunstsinn und Veratindnlss eben- 
sowenig ausBcbUesst als grössere sie bedingt. Die Koeten dieser 
Anfführung inifuan freilich sehr bairMdliab ga w eaeD aaio» aber 
bei nritaaifaran Bhitrittipreiaen wire aaeb dia Anaabi dar Za- 
bürer am ao grB aaer gewesen. An Kaum febko aa aiebt. 
(Fortsetzung folgt.) 



' XKe Wieoe/ ConoertniMii IM— M. 

(Soblnaa.) 

Wie die OrcheRtereoncerte der sMuaikfiwinde« «nd die der 

i'fMiilli.innoniker» luibeirrl und unbenachlheilt neben rin.infli^r 
auf das Krfreulich!«le wirkten , so im Fach der Kamuieiruiiuik 
die beiden Rivalen llellmesberger und Laub. Jeder von 
ihnen gab acht Quarlatt^Soirtai im Afaonnenaat, jeder haMa 
ein uhlraiobea, daakbareaPuMieun. Baezialirt etoe atarkePa«- 
lainng iwiachao den Laubianem nad Hnllaealiergiitea, 
die sich mitunter in letdonschafllicher Weise Luft macht. Setbst 
nationale S\m|..<llilen wirkifi mit, indem Laub («in eninsirler 
Gzeche} die m Wien sehr zahlreiche Tartei der Czecheti, Po- 
len, SOdelawen und Urtgara für sich bat. Ich halle ihn für den 
waitana grileaaran Virtooaan, HalhBeabargar biagegaa für dm 
Meeraa, gai i traiebereB, tebl M ata r en Hnalker nad QnaHe« 
Spieler. Bezüglich des Programms war der Hellmesberger'- 
scho Quartellencyclus viel interessanter als jener Laub's , der 
iinc i\in/\rii- Nuvit;it hrachle Kirhti'r's anstündig eorrectet, 
ilii'r schwungloses E iiKjll-tJuHrtcIt. In di'n acht l'roduetiooen i 
L iub's (zu je drei NiuanuTii} warcti vr>n Uoethoven 8 Con- j 
poaitioaan,. veo Uaydn 4, van Meudeiaeoba, Mosarl, 
Spi»far «ad Sebvbartja fl, veo Sabnmana, Bnbin- 
stein, Volkmann, Blabtar Je eine. Hellmesberuer 
brachte Novitäten von A. Ruhlas tein (Clavier-Quartctt in C- 
dur), Gottfried Prevcr ! Streichquartett) und Job. ilapcr 
(Slreich-Quintettj — alle drei mit sehr müssigem Erfolg. Kin 
neues Quintett von B r»h ms, worin Clara Schumann die 
Claviarpartia apielan aoUta uiui woUta, alaod im Programm, ftei 
aber Mdar (aaa alabl aaf^akttrleB Üraaehan) Mawag. *) Anaser- 
dem enthielt Henmeaberger's Programm 9 Composiltonen vmi 
Beethoven (darrmter Op. 7t, U7, »30 und t35!) , je zwei 
von Seh. Bar h , M u / ;i r 1 , .Schumann und Schubert, je 
eine von ilay du, Mendelssohn und Yoikraann. — So 
ballen wir denn in der verflosseoen Saison dieil Omad mit da" 
Vertretung der Orebaalar- «ad KanMaarmaHlk nMadaa an inln. 

Gehen wir «n den ChorTarelnan über. Mar nnea n- 
crst dassell)L' B^il-iucrn ausgesprochen ^'.('n)on. dem Sic jüiii;st } 
fu Bezug auf das Leipziger Conccrtlubcn beredten Ausdruck 



•) Aam. d. Red. wie wir ana gaaa galer Qaelle wlaaen. warm 
die^Neta^apIt " d*darab 
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geliehen Uahpn : das Bedaacm über die dürfligfs VcrIrHung 
dar geistlii hon Musik. Die Oratorientnusik war in dieser 
SaiHMi nur in dao Mdoo Acadomian der «TonkQDBilcr- 
Sooiattta vwlntaa. Dia AufiSlinmgeo diesec aUehrwürdiecu 
PUMtoMTanlnB •lud bafcaiillkib recht millaloiierig und wer- 
den nitmala belHediemd werden , so lange ale an den aeban- 
derhall uaakiutischen Localon des BurgtheAlers hanen. Die 
Tonkiio»(lcrgocieUil Kali /.u Wcitiiiucliten H a y d u's iSchiipfuQet, 
ru Ostnrii D o et hü V e n'-s »Chnslus Jiu Oelber«' und "Die Riick- 
kebr des l'obiasa von Jos, Ilaydn (abgekürzl) . Ilaydn'S »/< 
ritomo di Tobias i.st seil dem Jahre <808 hier nicht gegdm 
wordan; damals adwa oaoate i. Fr. Baicb^rdl (inaallMD 
vattnalan Matal aua Wlaa) «tau 
ÄqfdD'a, die man BW «N PMH IBr 
der bervorgesucbt bebe. Dtt IHibfieom von 186t ist natarlich 
aur das Lebhafleste dürsclbun Mi.'inung und so dürfte e-^ .Omr- 
Bsals lange dauern, be\'>r man diu>e Ui'li<)uie wieder dem \olLc 
zeipl, — Die »Wiener S I n -• .> c .i d <■ nu e ^ , wrlflic in friilie- 
reil Zeiten so rülunlichc Auslreniiiungeu im Facji der (;eislhrlieii 
gelhan, bat zwar nach längerer Sistirung am Schluss 
aiaon wieder «inan Varmcb der Aufaratakung gemacht 
nnd ««bat «Mpn CbSrM SoboBann*« aPagarihlrt dar Iom« 
(bei GtavfcffbeiMnnc) «egebMi. Ob aieh aktr 41« AaadMdn 
am L«b«Q erbalten ward«i M oauardinga xwelfhihaft, da Ibr 
^Ch0^n^ist.'r U. Wein wnroi soeben Ilerbeck's Nach- 
'dieLeiiuD); des HSnnerKesangverein» iibernoiu- 
nnd damit v\'Ohl s(illschwi>i|<uiid auf die aSingacadeii;!!!:' 
veirieblel. (WaramT U. Rcd.J todc^-^ dürnr, selbst im Fnll 
ihrar Beaclivining. die Slngacademie sk Ii >u^ lualeriellen Griiii- 
d«D gmiMbigt aaliaa, oiabr da« weitlidie und aMtdeme Fach zu 
cnMvIran, nnd wir werden an grBa a ere n geisllidMii AttflBh- 
rangen dnreb aie fcaiun reicher wordeo. Dm so fröhlieher blü- 
lien und gedeihen die Mnnerges.mgvercine ued L.ied«rtafetai. 
Wien besitzt deren eine gro:>&o Aii/..ild, in künstlerischer Hin- 
sicht komnien nur iwei derselben in Bclracbt : der Wiener 
M iin n e r «e j 11 (j V (• r e i n und <lcr (aus Studireuden besle- 
beodo} »A c a d e m i s c h e 0 e s a n V e r e i n«. Den ersigenanulcn 
bal Hf rbaek In der That auf eine hohe Stufe derKunalvolliMi- 
dnng gaboban and deaaeo Programm iraQUcb zaaaoMNiigaeteUt. 
Wie anlnviarig dian bni daaaagao Or—nan dat llliiiMrsaaBiiBs 
nod dar dfirlHian Answahl an NorHSten ist, welas jeder Mu- 
siker. In den iwei Concerlen, welche der HSnncrgesang- 
WalD in dieser SaLson gab , excellirte er durch den ikmici) 
gIfiekUchen Versuch mit älteren geistlichen Chüren deutscher 
Und italienischer Meister allenliiiu"^ m-iist arranfjirtj ; m ii welt- 
lichen Cbüren geflelen zumeist ein neu aufgcrundcner «Morijen- 
gesang im Walde« von Fr. Schubert, ein kräftiger »Lands- 
kneebleboM von Harbeck and einige Cbäre tob Sngals- 
barg. Unter dIeaaB Paeodonym faiMrgt aiob einer onaarar 
Uabenawardigsten Compontslen [Dr. Eduard Sch5n, Mni- 
alarialaecretSr, Directionsmitglied der GeseUschan der Musik- 
freunde etc.;. Die meisten EuKeisberg'scben Compositionen 
K'ebt der a.\cadeuHSelie (lesangverein« , dessen geachtete Slel- 
liiiiK ein Verdienst des Chormeistcrs Weinwurrn ist , neU lics 
ihm auch die faät einhellige Wahl auf Uerbeck's Pocteo im 
•MännergesangTereiB« eingetragen bat. In der vernossencn 
Salsa« Ibat aieb dar aAcedeniaabe Oeaangwirein« haa|>Mteblicb 
denb «loa HaekertlWer barver, wnltdie (mit atarkar Belo- 
nig des nationalen und politischen Elements) den Anlbeil 
Oeeterreicbs an dam verewigten grossen Dichter würdig re- 
pfäsenlirte. 

ScbUesslich gestalten Sie mir noch, einer Aufführung zu 
erwSbnen, die allerdings nicht in das Concertfach eiiist^blSgt, 
<bar aie «Ip böoM arfireoMcbes EreigniM auf dem Gebiete 
«miarlhirikbiar bagrasalwird. biatdianabMinMaell^ 
vn J. Herbeek, wakhar iUb uU diaien Werke anT dam 



nunmehr seiner I-Bitunf; anvcrlrdiilun Clior der llofburgcapelle 
würdig inslaliirt li.it. Dass sich die Hofcapelle keinen besseren 
Oirigenlen wiinsclion konnte, aia den nunmebrigen ersten Hof- 
capellinaislar Herbeek, kenol« adbat Haid and Abneigung 
nicbt llugnen. Seine graaaa Bnall-llaaae llsiirt ritar den B»- 
weia, dasa Herbeek aoeb ala Kl rc beD c e m ponlat kekien Rivaleo 
in Opstprreich hnhe nml soniil in jeder He/ielmiig seinen so 
schnell erreichlon ehreiu ollen l'u>lijn mit dem besten Recht 
einnehme. Diu .Mi'sse . dureliaus in grossem .Stil (lehalten, 
würdevoll und cinlieitlich, erreicht gleich sieber den Ausdruck 
des Erhabenen wie der sanften, frommen Bitte. Dos ganze 
Werk ist vorwiegend polyphon zu e und 9 SUnmen geariwilet, 
daa »Agnus« ein aaMeriwIler acbüanriBv Sali. Da» Sil»» 
dium der alten Hattaeer, sowie Seb. Baeb'ls etfeaBifc MB deut- 
lich, das eigeninebe Ideal, dem Herbeok'a lleaae nsofaelrebt, 
heissl aber: Beethoven. Ohne irceiil« eiche Nachahmung 
im tadelnden Sinn isl llrrheck der Aulf.issiing und Ausdrucks- 
weise lleeilioveii ■. mii .dler Energie gefolgt. In diesem Sinne 
isl das Werk ein eiiiinenl modernes. Von falscher, verwelt- 
lichender oder gar gefalbüchtiger Modernität trSgt es keine 
Spur: aa kommt in der ganzen Haaaa uiobt ein Gasanpaoio 
vor nnd die l a alrwiamir w i g aoUknl sieh bei aH ibrar cbarak- 
larblischen PSrbung und Ptille keinen Moment von der Wiirde 
und Heiligkeit des Gegenstandes. Die katholische Kirchen- 
musik ist seit geraumer Zeil durch kein so würdiges und bo- 
Werk bereichert worden, wie durch Herbeck'a 



AxßmdKmn flbvr Xoiiat und Ktillk. 

S.B. In der wirkiielien Well lierr.srlit die TbatMChe, HD 
Reiche der Vernunft will sie wunig besagen. 

In der Well der Tlialsachen linden bestUndig Widersprüche 
sUlt. im Belebe der Vernunft berraclit die ewige Wahrheit und 
ewiger Med«. Kcal in s|riiterer MI Inden rieb die Sita» der 
Vernunft durch Thatsachen besistigl. 

Die Bebte Kritik ist Sache der Vernunft ; eine Kritik, die in 
Beurtheiliuiii; der Geg^wirt den Thalsarlieii nachläuft, sich 
durch die jeweilige Meinung der .McuKe beslimincn lässl, laugt 
nichts, sie serJient den Namen gar nicht. 

Alle ächte Kunst bat die iü-aft sich die Herzen der l|ap- 
schen zu erobern, inden sie sagWcb die bMulaii Perdemageii 
der Vernunft erfüllt. 

Jene Broberang gebt in dar Hegel nrn eo langeemer vor 
sich, je sicherer sie eintreten muas. Schnelle Erfolge verrao- 
cben oft bald wieder. Bs koomit nllmlich iaaser noeh darauf 
an , w ic die eroberten ller/cil bescheHeO Alli, UOd dunll Wio 
geartete Mittel sie erobert werden. 

Diejenige Kunst gilt mit Recht als die hücliste, welche die 
edelsten, tiefsten und /ugloich kuusignhildetslen Menschen ge- 
winnt und dauertiall befriedigt i diejenige als niedrig, welche 
den geainnunga- und charakterloaenTbeii der Gesellschaft durch 
unedle, dem Weaen der Eonat widarapreehende Hiltal für sieh 
einnimmt. 

Zwischen beiden üusserülen Liniert lirpen viele Tau-sende 
von Millelstufen : Musikwerke, deren schwiilierer oder ge- 
mischter Inball auch einen schwächeren oder gemischten Ein- 

(IWeeliei^ tollt.) 



Nachrichten. 

in II c r I i II hat der riiliiiiln hsl belniiiitti (>rg«iilsl Herr Haupt 
zvai Be-Hleii ilcr uiiloi <tiil/iinf.slMNliir(li;j;«M ('nmilien Kinbcrufeiior 
am i9, Juli ein geistliclies Cuocert in der Parocliialkircbo veranslal- 
tat, deaaen Programm FolgendM ontbielt : Präludium and Fug« in 
1 von Seb. Badi , Mnislimmiger Choral »Der Herr ist msia g»- 
HMi vm J. Beaasdi Arle »Velar In r 



Digitized by Google 



S44 



Nr. 30. 



ffrl. Eicbhoral ; Motell« »Brgoimm tiam» vini l'ale«lnna; Ctoril 
Vorspiel •Au> liffrr Nnili.. von S. Bacli , MulcHe «Ach Herr von pro»- 
üer <iiil>~< voll (in ll l'li intasio uniJ Fuge in C-moll von S. Und). 
Iii' M:inii \nn i:li>'riiliiiii KrI. iCichhornJ ; Choralvortpiet i4Ibricl lag 
in Tod,'^tmiHl.:iin vi.n > llurli ; DoiOlogia TM H. MiHIDmD; TOC- 
cuU iii v'iri s ii II h. 

In K fi 4 a l (and kurz Iii Ii fin S.mi^fi li'sl sUill, w uliri n.irl, ln»li u 
menUlmusik liinzut;i'zugi-ti wunle. 1)«» Cro^taniiii enUiidl u. u. 
Gonovafa-Onvwiar« vnn Schnmaon, Esdur-Conc«rt von Beetboven, 
Äv» verum von Mourl, Halleluja von Htndel, F»inl von Rubinalein, 
ClOAll-Symphoate von Beethovoo. 

In dar BaIUmIicii MoooUcbrUI Haft < ttndot lich aina «mA^ 
Ikte BiaprMhius yva SraiMto^« SdratarUBtographia; diaaattw iat 
la dar dmlloBandan AMcbt geaehriebaa Mr dia |p«aaai« Bekannt- 
werdnnc Schubert'» im Norden zu wirken, wofiir. dem Vcrfnitser, 
Hm. Dr. Philipp Spiltu, ObcrlL-liirr iler ulaMlacJien Spracbeo *o der 
Hilter- und DoniM-huic In Rcvtl und VerfaMtr mehrerer kOnlich in 
dieser Zeituiii^ LH'<.|inx'iiei»en CfiiupnsitioneB, Mbt^ dar Dask de* 

MuUerlumli'i* ausiii'sprorlieii sein soll. 

In/ijfin^in ><:I]v\l'i7 luiid nni 17 Juni rinc AuKülirung dea 
Oruloriuiiis •■[ins vi.tIiTi.'Ih.' I' ir.nlu'v. \(\n f ScIiih'i<1i>i stall. 

1. 1' i p z I s. t . In liT pr>ti'n II Jlfli- Juli gaslu lu aiu hirsi,:«'!! >UiJI- 
theaterlleir Balz Nom Ucrlinei lliifllii-alor lleri Uetz hiiili' n:ii Ii leni 
BU!i!>ergcwübnli(ihen. um nicht zu sa^en iibrrlm l> i > n i:l : ill, <l-jn 
Frlulein Hedwig Huabo in Lei|>z>K geerntel, otTenli.ir riiion ücliueren 
las Publicum hatte eben ilen t^rusnUni Tlieil seiner Thealcr- 
i aeines Enlbosiaamus guupferl ; dennucb ({elaug es ihm, 
du Baus an allan AtwndeB cainaa Aurtreiens in «iiwr, dia «shwcren 
ZaManlMilnehlat,telOlwnraaelMadaa Weise eu fBlIaa. Harr Bati gab 
dm NHusko in der Afrikanerin , den Wolfram im Tannhaoser, und 
im Toll, sowie Im Hang Helling die 'lllelrulkn. An einem Anllralen 
In Vanll's Trottbadour varbinderta ihn, (aal auidila naa 



gjlticklicherweliie , eine plötzliche Heiserkeit. Herr Betz macht im 
Ganzen rirn Ijmlrin k pines in jeder Bczii'hiiii^ Idi hlitjei» , i*ifrlnen 
unil ^1■^^l.>!lllllil^■.^(llll!n KiiiinHers M du' slir n.r, ilic iiLn^'rns Min 
ili'in Si litiii-lz i|iT lii'/rnil iii'hon niiini'hci i'int-'i I n-^' i^l in .illen Re- 
i'i«l<'rii ^.'ti'H Im (vM.: :HiK);i-)>ilili-t , »ein Vorlr.if, i-t (rti von jeder 
unangcnebnieii KtrecttiaM-lierei , die leider auf uo»erur deutscheit 
BüIhn Mchi iaItaB lat; ttbarall tritt dar knnstiafaUdai« dookende 
Meaach feanw. Von hinraiaaender GenialiUI in Gaaang uod Spiel 
varmodtan wir ailardiaca aneb wenig lu eotdeeken , docb wie ge- 
sagt, ain bhtarflralar varatlndiger Vortrag will heutigen Tags schon 
vial aagen. Bina elgentbOmlicba Batebeidenbelt legte der verdleast- 
volle Kunstler dadurch an den Tag, dass er zu seinen Gastdarslcl- 
lunven UM iinnier .Slüoke wlihlle, in denen er ei^eotlicli nkhl dir 
lliiuptrollcn halte In Afr A(rik:inL'riri sowohl wie uii Tünnli.iiiM'r, 
ja !>clbsl iHi Toll trat die Partie des Gastes hinter der des ersten Te- 
noristen in den Hintergrund. Nur io Hans Hriliog schien uns di« 
Wahl eine ricbUgo lu sein, im l^rbrige« biltea wir Herrn BeU vor 
Aliain aiaa Matartlaka 0^ aafMilas BdiN. Dan Joan nnd dar 
Orafin Plgare Mbataei mm aatnem SMban vial annmaiaaaar, ala 
der wilde Sohn HIntariadiens uod der etwas spiesabOrigerlicb zu- 
kiiofUerischo Minneaangar. Das hiesige Personal uolarstiittte dea 
Gast im Allgemsinen genügend. Ili-rrii GroN> «iiri- i-iiie etwas be- 
deutendere Aclion zu wünschen. Am ii IM ^1 ini iii (■-s ini^e nt mehr 
di^r KOte Wille uls da* Geleistele lu lolu n Vi u Fr in iMiniont-Suvanny 
k.iiii« man sagen, dass e» angenehniei isl ■■m >iiii;i ii zu sehen, als lu 
büren. üb Fraul. Blacteck imstande sein wird das ausgeschiedene 
Frl. ICarg in eraetien, scheint una xweitelhaft. Das Orcbesler war. 
wie immer, vortttglicb, die Cbdra «araa oboa die aorgfkUige Lei- 
tung des verdianttvallaaiMrl|aiHaMiaiiliaQaahiaMa)Atar gegangen, 
üi« AttssUtiane war das UBaMaMO ajasr ntaU aabvootioolrtcn 
ProvimlaJbtibna aueBcaaaa', mr dia . 
HeUiog aatebaota aMh dviak an 
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•p. 99. Zlgcnnerlaben, Gedicht von B. Geibel, lür kleinen Chor 
mit Dedleitung des Pianoforta. Für kiainas Orcbaalar imtninian- 
tirt von Curi i>. i> Griidener. Partitur 4 nlr. ■ Mgr. Orcbastar- 
sllriiiiieii 1 Tlilr. 1 0 Npr. 

Op. I3G. Onverture zu <ioe(hr'M ilermnon nnd Dorothea, 
lür Urcbester. [Nr. i der nacbgclusseacn Werke.] {Seiner lieben 
Ctara giwidauC.) garUf r in 4 Thir. 4» Ngr. OrahaalaiiUinHiaa 
t Tbir. Claviar-AiUL m vier HiDdaa, vam CamiMnlMan. 4 Tbir. 
Claviar^uasai in twai Banden, vom Componisten. SS Ngr. 

Op. 137. JagJliadar. FUor Gesänge aus H. Lauba's Jsgdbrevier für 
vierstimmigen Mannerchor {mit vier Hamern ad libitum). [Nr. t 
der nachgelassenen Werke.] Partitur und Stimmen i ThIr. S Ngr. 
Singstimmen einzchi h H Ngr. Uomstimmaa eiouin k 5 Ngr. 
Nr. i. Zur buhen Jagd: iPrlaeh «tflttm ft«Uiefa4 ' 

- 1. »Habel Acht !• 

- •. Jagdmori;en : »0 friscliar Morgen, Criicbar I 

- 4. Frühe : «Früh »tabi dar i«gar asW. 

- S. Beidar Flaaaha: aWndafataawob 
Op. 138. SpaalacfeaLtalMflllaiaff.BlnCykhw von« 

dem Spaanchen von E. Geibel fUr eine und mehrere 
(Sopran, Alt, Tonor und Bass) , mit Begleitung des Pianoltola in 
viar Blladan. {Nr. I der naobgelassenen Warka.) > Tlilr. 
Oaaaalba adt aagiaiUing des Pianoforta n t t TMr. 

Abtheiluog I. 
Nr. 1. VorS|iiel. 'Im Boleroteinpo.) S Ngr. 

- t. Ued : »Tiof im Merzen trag ich i'ein«, für Suprau. S Syir. 

- M. Uad: sO wia llaMiaii ii4 dag M»dchei», rur Tenor, i Ngr. 

- 4. Ona»! dladaaklniichBit Blnmcn.. (. Sopr. a. Alt. 4t Ngr. 

- B. RaawDia: sRntbanrolebar Bbra^ ttr Baritoo. 4* Ngr. 

- gMs Maaelba Ittr Baas. 4t Ngr. 

Abiheilung II. 
• g. Intermezzo. | Nationaltanz. J S Ngr. 

- 7. Lied »WlIi, w in zornig ist das Madcbea*, f. Teaor. 5Ngr. 

- 8. Lied: •Hoch hol h sind die Ber«e>, Mr AM. TfNfer. 

- Dasselbe für ^;upran. 7i Ngr. 



Mr. 1. Duett : » Blana Anitn bat daa HBdelian« , IBr Tanar vad 

Diiss. lu Ngr 

- 4t. gtiiirti'U Iliinkli r I.ichliilanz , blinder BNek«, ttr So- 

pniii. Alt, Tenor und Hdss. iii N^. 

Op. 140. VoBl l'agrn und der KftnigHlochlcr. Vier Balladaa 
von K. Geibel, für Solostinimeii, Cbor und ürchosler. iNr. 5 der 
aae^laaaaaaa .Warka.] Partilar « Tbir. Clavler-Auaag > Thir 
OrebetlerMimman tThlr. Magtt. tTMr. Choral. tioialD b 5 Ngr. 

Op. 14«. Vl«r OcshaiB Uraiaa StaBMiinna alt Bagfatt«*« daa 
Pianoforta. [Nr. 7 der ■aehgaiaaaman Warka.) (hm CMa Aayr 
gewUUnatO ai Ngr. 

Hr. 4. Trost im Gesang »Der Wandrer, dem verschwunden so 
Sonn' ul» .Mondeiilicht" von Juslinut Kerner. 7| Nur. 

- J. iLebn' deine Wan^;' an meine Wang, v, // Heine 5 Ngr 

- >. tUtdcbenschwerwuth ; »kleine Tropfen , seid ibr Tbra- 
nea?« Unbekannter Diebtor. 5 Ngr. 

4. >llein Wagen rollet langsam« von U. Heine. 7i Ngr. 

MaahhII. Bailada von L.llblaMi. ha- 
äibtltat vaa B. Haanndaw, Air HamcffaUaimm, MR and Cbor. 
• mK Begleilaiig daa Orohaatera. (Nr. S dar MChgalaasencn Werke. ) 
ItetHor a Tbir 4S Ngr. Claviar-Auatag 4 ThIr. io Ngr. Orcbi-- 
sterstimtnen ( Tbir tO Ngr. Sinpslimtnen iS N):r. Chursluniiien 
einzeln a 3 .Npr 

Op. 144. Kcttjahrsllrd von Knedr. Kuckert für Clmr mit Be.gli-1- 
tunn; des Orchesters Nr, « der naehnelassenen Werke.) Partitur 
( Thlr. 4« Ngr.. Uavier-Auszug t Tbir. «0 Ngr. Urchestersliin- 
men 3 TbIr. M Ngr. Chorstimmen ä i9 Ngr. 

Op, 149. MaMa für 4sUmmigen Chor mit Begleitung dea Orcbe- 
atara. [Nr.tl deraaebgalaiaaaeaWailkai.] Partitur 5 TUr.taiigr. 
aavIar-Aaang i Tbir. ts Ngr. Orehaitaratinwua fl Thh-. Chor- 
stimmen k4ltJiBr. 

Op. 148. Reqvlaa lür Chor und Orchester. [Nr. ii der nachge- 
lassenen Werke.] Partitur 5 Thlr. < 0 Ngr. Clavier-Aun«, » Tbir 
(5 Njrr. on-lii slersttmmen »Thlr. Chorslimnien einzeln k is Njir 
Clavier-Ausz. tu vier Händen von F. L.Schubert. 4 Thlr. atNgr. 
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Verlag tan J. Klatar-Biadamtaaa in Laipilg und Wlntertbnr. — Draek von BreMkopf und IMrlal in Ijaiptiii. 



. kju.^ .d by Google 



fff — 



,1" I 



J«dMi Mhlwotlk ud iat dutak 



Leipziger Allgemeine 



rnb: JihrUck S nii. JAKb. 
Viert'ljiüirltchc Priaa», IfUrknihr. 



lltar. 

Aanjf cp : IHs «rii ilmi Mllalii Mit 



Musikalisclie Zeitung. 



Leipzig, 1. Anglist 1866. 



Vertntwortlicher llcdactenr: Sdümfur Bagge. 

Nr. 31. 



lahall: Aeltere Toa\»crki< in rrsWu tn\ei tioiirn AufSalNSD. III. Climiscliv CUikieicoiiipositicinen inis iillcror />■ : 

I TorlüeUuugj . — Mimkl.'licTi in nl,l, iiliuri;. - Misci-Mr-n /'I i-vl zur Triiui-r-tiilc vi.n S. Itm lr. — Apln 
KriUk (ForUtHzung;. — .N u tii'iciiti-n p.i n 'k.i^i ■!! \ i/i i- 'i'. 



L Jahiguig. 

Mii^ikfi st in llainburK 

i^iiii'ii iilirr Kunst und 



in ersten, oder neuen 
Augaben. 

m. 

CI»?l«rcompoBitionen aas iltorer Zeit 

Ni H. IM. Sclili-tii'ior. I.eip/ii{ und Wiutarihur, 
J. Uieter-Biedermaiin.) 

Ceber die rrsteo Hefte dieses dankenswertben Unler- 
nehnioiis ist In d. Bl. bereits Näheres mit^ethoilt. Heute 
sind OS die llefto Nr. 2 der frim/üsistheii Schule, /.widf 
Stücke von Jean Philippe Uauiu.iu /l'r. IHNjjr. netto), 
dwM die swei der ilaHeoiaelkeD Sebale : Stmfa» uod Di- 
vertiRSonifiils von FrnriLoscfi Dum nie (l'r. 18 Npr. 
netto), und Achtzehn SlUeke von Doiuenico äcarlalti 
(4V. complei i TMr. 9 Ner. aetlo, eimein fc 8 nod 4'A Ngr. 
netto), die uns zu i-ingehenderf-r Hclriichlung vorliegen. 

Von R a ni e a u sind folgend« Stücke in das betretlende 
Hell aufgeaoniinen : Alleinande in B^moll, Gigue I in E- 

nuill, Gigue II in K-dur. Tarnbourin in I'. ir. ill. ilijaiHioti I 
in K-rnoli, Rigaudou 11 in b-dur, Sarabande in A-dur, 
Panfsrinette in A-dur, Le rappd dm Mtmm in E-nioll, 
Menuel I in G-dar, Menuei II in G-uioil, La PouJ,' in G- 
moll. Mau sieht, daas hier lauter eioadae SüUie vor- 
liegen. fVrdan, welcbem es haupuiehlleh um hiato- 
risrhe lirkenntniss zu thun ist, liegt hierin etwas Bedenk- 
liches und Zweifelvolles. Hatte der Herr Herausgeber nicht 
wnnig.Hteiui darüber Aufschluss geben können, wa.s ur- 
sprünglich vielleiobt zu einent und deniwlhon Werke, 
etwa einer Suil<>, und in welcher Foli^e es <l.iliiii lieliörl 
bat? Denn da der >auie n Suite« nirgend ausgesprochen 
tat, und doch die meisten 810^ ihren Titeln naeh ta 
einer solelian lU Reh(tr»in sr lipinen, so bleibt die Frapc 
offen, was ven denselben urspitluglich ein Ganses liil- 
dete, waa etwa vm als eimelnes StUolt «o Iwtraehtea 
sei. Dn.'ss unter den vorllegetnlen Niirmncrn mehrere /u 
einem Werke gehört haben, zeigt die suoieisl herr- 
schende Tonart R-dioII and B-dnr; dagegen erOlbri man 
nicht, ob etwa die Stücke in G-dar und A-dur, und gar 
die in G-molI sa dem.selbeit Gänsen gelittrlen. Da fer- 
Bsr bei Beb. Baeb hliuüg zwei SiQclLe nach eiaandar Ibl- 



gen, die mit I II bexeicbnct sind, und wobei das sweite 

als Trio isu betrachten isl, \\or;iuf dio Wiederholung von I 
folgt, so entsteht bei den beiden Giguen die Frage, ob 
hier auch ein solches Verhaltniss stattfindet, was unwahr- 
scheinlich lilcil>l, (1.1 das zweite Stück liint^cr als dus erste 
ist. Kur/, in dieser Beziehung lüsst diu Methode des Her- 
ausgebers oder Saauulcrs lunigcs zu wünschen Übrig.') 
Her Stil Rameau's hat etwas Verwandtes mit dem S. 
n;u ir>i oll dasG(!tiieinsnnie einf.ich Ausdruck nlliicnieiiu r, 
in triUtkruich wie in Deutschland glcichuiUssig herrsclten- 
der Manieren ial, oder ob die beiden ZaUgMMiasen (I'b. 
Bamoau (os:{— I7üi, s HkIi ir.s:;— iTno) ihre Werke 
gsgenaeitig gekannt, lassen wir duLingesielit. Kiue Be- 
nrtheilong Rameau's als TotaliUt iat bei dem wenigen von 
ilim I rlinltenen nicht so Wold rniielich wie eine ebensolche 
Bach s, detisen uns erhaltene Werke viele Folianten füllen. 
Naeh dem, was altere Schriftsteller von ihm gekannt oder 

gcwusst li.ibcu , wird er S. liirh an Fruchlbarkcil und 
Bedeutung weit nachstehen mUssen, intuierhiu aber als 
einer der, nSebst Geuperin, bodeolendslen rraniOsischen 
Coiii|>unislcn anzusehen sein. Er theilt übrim ns, ui.- m.iu 
schon aus einigen der obigen Titel ersieht, utit Letzt- 
genanntem die Eigenheit, seinen SlOcken eft besondere 
Ueljerschriften zu geben und in ihnen Tonmaleret anzu- 
bringen, ja geradezu gowiasa Naturlaute (oder wie Cou- 
pcrin gar bestimmle Personen?) musik^di-Hch zu copiren, 
dergleiclivn man bei dem deutschen S. Buch nicht findet. 
— Nach den vorliegenilcn 12 Stücken wiegt in Bamcau's 
Stil die Uouiophouio vor. Fugirtes lindet sich gar nicht; 
Iinilatianeii, GoMn|Ninfclifc arsoheincn mehr zufiillig als 
hauplsUchlich. Si'ine Tnvenlionen sind aber zierlich, geist- 
reich, lel>eudig, liebenswürdig; die Harmonik reich, mit- 
unter Olierrasehend ; die Bhythmik eigentbOmliob und 
prägnant. Was wir vorhin von einer Vcrwnndl--rliaft mit 
Seb. Bach sagten, bezieht sich vorwi^nd auf dessen 
Suitenstil. So x. B. konnte man Nr. 4 , die Allemande, 

*j Niehl jeilor Muttikfrcund vi'rma;; sirh luis (>rlif:r culor Fi tis 
dorttber zu unterrichten , tlass voltst.tiullge Suiten voo Rameau par 
verknndea ungmonimen wenieu kunneii. U. HmI. 

S1 
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beiiMlM für eiiw iaeVseh« Allannide ballen und nur ein 

feiner Konncr \^ ird die Unlerschietlo ht'rausfinticn. Auch 
die beiden Menuotle babon Aobniichkeit iiiil Uach'scben. 
Gang apart «ind da|$^!en Jane fliflcfc» mit beaonderan 
Ueberscliriflini , wio d.is TumLourin und la Poule. Dns 
erslere erinnert au den Dudelsack (vergl. bber T>iiiil>ourin 
A. V. Dommer's Lazikon) , da ihm 

in rhythmisch-verschiedener Wetaeaniuschlagender Orgcl- 
punkt tu Grunda liegt. Geislraieh gespielt) mit treßbnden 
dynamischen Verandeningen, ist es von äusserst eigen- 
thttmlicherund reizender Wirkung. LaPuu/ebalein Tbeniji, 
welches das Gackern derilennc nachahinl, und führt das- 
selbe in sehr mannigfaltiger, hartnonisch interessanter 
Weise durch ; beide llanda beth^ligen sich an der Figur, 
die bald erweitert, bald vereriL'crl erscht-int und mit t.'utoni 
Geschmack zeitweise von andern Motiven unterbrochen 
wird. — Aensaarst apart nnd apaMhidl iat auch £e rap- 

jir! dl"; aheaiKr , ein hfiehst launiges Stück , dessen Figu- 
ren das Vogelgezwitscber nacbubmen. Das Hübsche darin 
liegl vornabmlidi in den iMtld atehenblaibendan, bald 
rasch wechselnden Harmonien, wahrend die Fii;iii- sich 
bestundig fortscblangelt. Trott der an sich kindisch er- 
acbainanden Malerei hat der alte Heialer ein raiiendea 
MusiksUick hprruslellen gewus.si, das auch ohne Titel an- 
regend und gefullig wirkt, und das ist ja die Uauplsacbe. 
Als treffliche und anoiuthtga Stti^emQssen aucb die bai-> 
den UiL-audons bezeichnet werden, in deren erstem etwas 
Imitationswesen sich geltend nacht, in deren s weitem eine 
httbaobe •Donble« (Variatien) reiund-wirkt. Die Sarabande 
gVbe für einen geistvollen Tonsetzer ein prächtiges Thema 
tn Variationen ab (die vielen Verzierungen darin kann man 
sich grUssienlhoils erlassen). Die beiden Giguen sind weit 
mehr melodisch als die gleichnattiigen Stücke von S.Bach 
(wo hUuflg die fugirte Form herrscht) und mehr an- 
muthig als lebhaft. Die Fanfarinette ist harmonisch inter- 
essant; aucb füllt darin die dreimalige Wiederholung des 
Schlussrcfrains auf — ein Hinfoli, ilen man in so frlllier 
Zeit kaum gesucht haben würde. — Wir künnen nur noch- 
mals (wie sehen in Nr. 19 gesebebeo) alle Freunde iater> 

ess^inlerClaviermusik auf dieses lieft aufmerksam machen. 
(Weitere Mitlhcilungen Uber Hameau's Musik waren fUr 
diese' INMIer erwttnaebt. D. Red.) 

Francesco Du'rante, der Ncapiililaticr , dessen 
Kirchenmusik zwar noch nicht in jene Weichlichkeit aus- 
geartet ist, weiche sieh bei Jomelli, Pcrgoles« a. A. offen- 
bart , nl>er doch lan'ist nicht mehr jene innere Hoheit, 
janen grossartigcn Ernst atbmet, welche Palestrina und 
selbst noch die Venetianer Andreas und Gievanni Gabriel! 
auszeichnen, stellt bereits ein merkwürdiges Gamiaeh con- 
trapunklischcr Behandlungsart mit weltlichen, namentlich 
dramatischen Gesangsmanieren und instrumentalen Spiel- 
formen dar. Sein Mugnificat, dem ein gewisses gross- 
artiges Wesen nicht ab/iisjircchen ist, verhüll sich zu den 
Kirchenwerken i'alestrina's ungePahr wio die Erscheinung 
eines pomphaft auftretenden Bisefaob ta dem ehifisdiea 



Wesen der Apostel • aber es ist Siegesgewissbeit, Ueber- 

zeuguni; darin und so macht es denn nucli heule nodi 
einen imposanten iüindruck. — Die vorliegenden Clavier- 
sHleka vervollständigen das Bild dieses Meisters emiger- 
maassen, wenn auch noch lange nicht ausreichend, um 
ganz klar aus dem Nebel der Vergangeulieit her\'ortretrn 
sn sehen. Das ihm gewidmet« Heft entbllt drei aSlodieoi 
und drei »Diverlisscmenls», von welchen die erslcrcu cinr 
zienUiche Ausdehntmg haben, wahrend die letzteren kur- 
ser gehalten sind. Die Stadien anUiaitan fvgirtes Wesen, 
die Divertissements sind aolachieden hotnopbone Haod- 
stUcke. Was den allgenaiiMB Charakter bairifft, so ist den 
Durante'schen Stücken jene xierttebe LIebiicbkeit nicht 
eigen, die wir an dem Franzosen Rameau hervorzubebeu 
hatten; sie sind emster, gewichtiger, doch nicht ohne 
Humor, und in manchen Punkten denen D. Scarlalti*8 ver- 
wandt; das Ueberschlagen der Hflnde t. B., bei Letzterem 
so hllufi;;. findet sich, wenn auch in weit geringerem 
Muüsse, bei Uuraiile fbeitfalls. Merkwürdig ist das häu- 
fige Vorkommen das verminderten SaptlnaBaeeord«, ja 
.seihst die enharmonischeBehandlunj; desselben ; dieChro- 
matik spielt ebenfalls schon eine bedeutende Rolle. Da- 
neben sind Seqaensen niebi selten, namentlich solche, wo 
das Fundatnent immer eine Quarte aufwärts fortschrcilet. 
Drei- und vierstimmig gehaltene Stellen wechseln mit 
homophonen Partien ab , wo die linke Hand bald gebro- 
chene, bald einfache Accorde angiebl. In den Themen 
wiegt das rhythmische Element stark vor, das melodische 
ist entweder springend oder mellsmaiisofa. Das fngirte 
Wesen ist Uberall, selbst dort, wo ausdrücklich aFugat 
beigeschriel)en i.st, mit freien Partien gemengt, eine eigent- 
liche strenge Fuge enthalt das Heft nicht. 

Kine grfludliche historische Auseimindorsetzung Uber 
den Zusammenhang des Durante'schen Clavierslils mit 
dem anderer Meister kann hier nicht gewagt werden : wir 
kennen an wenig von ihm und su weidg von den Leistungen 
seiner Vorf^änger auf diesem Gebiet ; vielleicht indess 
vermttchlen Andere hierüber bessere Aufkllrung ta 
geben. Rain Halhetiseb batracblat bieten die varliegendso 
Stdcke Reizendes (Jenug, um ihnen einen MeibcndiM) Werth 
zu sichern. Bei allem Ernst, ja theilweiser KUnstlicbkcil 
das Salsaa, anlballen aie Neekisehas, Launiges, Sinniges 
genug, um auch dns heutige Ohr angenehm zu erre"-!'» 
und sn befriedigen. Tiefer Ergreifendes oder Uinreissen- 
d«8 durfte in ihnen nieht geancht oder gefunden werden ; 
es iaC geistreiche Mosaikarbeil, nicht Plastik im grossen 
Slnna, wie aie bei Dom. Scarlatti bareits bemerkiioh wird 
und dareh die spiteren Deniaeben, namaniKeb Hoiart und 
beelhiiven, zur hüchsten Entwicklung kam. 

Um doch von der Art des Durante'schen Clavicrstils 
eine Vorstellung zu geben , theilen wir bier noch Etwas 
fibar die eimeliMm Nnrnnem diaaea Heftas nil. Das «nia 
sAMdMtbegbiatftigtrt wie folgt: 
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Recblc ilaad. 



KiD ZwisobensaU, der spHtar Ilmlieh wMMtebrl, bringt 
dano FtolgsndM : 

AufTaliciui sind in di«»gein SlOck erstlich iwei Stolleu, wo 
der VsTakt plötzlich in */■ umspringt, um nach diesen neun 
Achteln sogleich wieder ia die ursprüngliche Bewcguni! 
ni bllea. Der Uersu^bor wird besser wissen «Is wir, 
ob dies ■ulhenlisdi ist, oder ob die Taktstriolie etwa spa- 
ter <i<izu(!eniaclil worden sind. AI» ein Beispiet kttboer 
und damals gewiss nicht Laufiger HsrmoDisining mSge 
ferner Folgendes hier sieben : 



NB. 




Das Thema des »weiten Slu-In} , .im h »Fuffaa Übcr- 
schriebeo, ist von höchst eigenlbUmlichem Charakter. 







• 
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L. H. ^ 

Inwiefern diese aPagei uoseren durch S. Usch gebildelen 

Regeln der Beantwortung entspricht, mag die Anordnung 
der Eintritte sagen, die hier folgt: Rechte Hand Thema 
allein; linke Hand das Them* danraf in der Ootave, 
wozu hI:. GogensaUt noch i wei Stimmen treten; ein Zwi- 
schensats für vier SliluineD; rechte Uand Thema in der 
Quinte; linke Hand darauf ebenfalls in der Quinte; vier- 
ilimmiger Zwischensatz; freies Zwischenspiel u. s. w. 
>pülerhin konmit eine Stelle vor, wo das Thema (Tenor 
nd Bass?) in der Tonika und dann in der Quinte auftritt, 
sicher 8«U sieb (in Alt und Sopran) wiederboU; einmal 
• tt das Thema auch laktweise wechselnd oben und unten 
ei, also in der Art einer EngfUhrung. — Studio III he- 
Bint oiH einen mellsmatisebeD Adagio, woron sieb ein 
(uirtes Allegro mit Meondero oigenthliiDlIehon Thema 
scKesU: 




Aneb hier aniwortet der Boss in der OctoTo, und wüh- 

ri nd die eigentlich fugirten Stellen nie Uber den zwei- 
stimmigen Salz binauskonimen, sind die ZwischensütM 
häufig 3-, ja istiuimig. — IlolTenllicb genügt das oben in 
Noten milgctheilte, um uiisern Lesern zu s.ipen , duss die 
Durante'scho Claviennusik würdig isl, aufmerksant be- 
trachtet und gekannt zu sein. 

Nun noch einige Worte über die I 8 »Stücke« von Dom. 
Scarlntti. Da wir nilinlicli iliesoni Mi'isler einen beson- 
deren Artikel bereits gew idmet, so kann es sich hier nur 
um Einseines handeln. — Mo dfoi beaendon oebttDon 

ftiliko, ^^elche wir in N'r. "tO .innlysirl h.iben, befinden sich 
auch im vorliegenden lieft (es sind hier die Nrn. 8, 3 und 
7). Die andern stellen gegen sie eiienM ein wenig surllok, 
wie die 7\\ri It i^irti }\i>f\v di r Rreilkopf und Hiirterschen 
Ausgabe gegen das erste zurückstehen: doch ist Einseines 
darin Immer von besonderem, eigentfaflmliehem Werth. 
Nr. 1 genilit uns fast am wenigsten; die vielen Terzeu und 
Sexlea darin bringen oln tcivialoo Elomenl in die Sache. 
Dos Kebllebe •PaBlorslei Nr. 4 ist schon weit aniiebender. 
In Nr. 5 finden sich nelien gunz oriaiiiellen und anziehen- 
den Stellen (wie besonders lii r poi hcndu Hinllmius : 



— J— I } hüssliche Quinleofortscbreitungen, die 



unserem heutigen gcbildelen Ohr wehe thun : 




Nr 6 ist sehr launig; besortders aber enthalt dieses Stück 
aino barmonioeh bddist tartoressanto Stolle: im swetton 

7 

Theil, System 3, 4 und 5, wo die Modulation von II Ober 

^ onbaraioniseh noeb j fbbrt. — Nr. 8 bringt im Sei- 

tensats einen kleinen, ober ollerliebsten Zug, der neben 

dem gewichtig auftretenden Hanpttbemo besonders glück- 
lich absticht. Nr. 9 und 1 0 künnen als lodinisobe Studien 
gute Dienste leisten. In Nr. 1< füllt einestheils die freie 

niodulatorische Gestaltung auf, andererseits eine im zwei- 
ten Theil auftretende Ciavierfigur, die man nicht fUr so 
alt halten mSehte : Seehsubnteltrlolen auf einen und dem- 
selbf Ii Tun, also mit Fingcrwcclisel. Nr. 18 zeiehnel sieh 
wieder durch einen originellen Seitousatz aus, und so licsse 
sieh iMeb.monebos Binielne onfOhron. 
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muSktui in Hambiu^. *) 

(PorlMttons.) 

Zw«U«r Tag, Donneralag« d«ii31. Mai, im Sag«- 
blePschen Saale. 

PrOLi iinm : C U c i 1 i e n - 0 d e , Üicrhlnui: Dryclcn, 
Musik von Händel; Scvnc niid Arie aus ()r|>lieuK (Orpheus 
und die Furien) von Gluck; die neunte Symphonie mit 
Schiller'* Ode an die Frctide von Beelbovea. Die Cäcüioii- 
Ode ttaiHl voier LeHnog dw Hin. Ölte Geldsebaidl, die 
OifheoMean« md Syp l wwie nnlar Harra Steeklieiisen's 
Dlnwlien. 8oli«t*D: tederClcilten-Odefrau lenny Llml- 
Goldschmidt, Birr Dr. Gunz; in der (1r|ilit'ussri.-ne : Krl, 
B e 1 1 1> 1 h p i in ; in der Syniphoiiit« Fräiil. Kosn Mandl inti 
Stelle dcji Frl. Thpre.'<e Si-Iiiielder , Frl. ü e 1 1 1> I h c i in. und die 
Herren Dr. Guii/. und SlUgein.iiui. l)ri;cl in der t;;it:ilu'ii- 
Ode Uerr Weber. — Der Chor bestand nach einem dem 
lieuUgen Progranat beigefügten Verzeicbiiise slimmlUcbcr Hil- 
«b-kenden au* 8tS Penrnien, nSmlich 197 Sopranen, BS Al- 
ten, SS Tenörcn und 6S BSssen; das Orchester aus 98 Mit- 
wirkenden, und zwar: <7 ersten und IG zweiten Violinen, ii 
Brulscheii. II Violoncelli, 0 ('iintr^iliiisM n, i Fluten und I Üc- 
tavn«j|p. 1 Oboen, 4 Cl.irinellen, i i'.ijjollen und i Contr.Tf;i};oll, 
f> Hörnern, t Trompeten, ,1 Posaunen, Pauken, jtrosser Trom- 
mel und Harre im Orpheus. Darunter (Altona mit eingerechnet] 
31 answlriige KHneller. 

Die Ode veo Drydeo und Hladel, bealiount für die ehedem 
allgemein verfareltele und nameoMieh in England ansgebildele 
Feier des N^uticnsta^iüs der heilij;en Cäeilia , als der Srbntz- 
patronin der Musik und iii'^hesonilere der f:eistli('lien Musik, ist 
im Jahre l' l'J ciiiiipoiiirl und ?uni ersten Male in London .nnf- 
geführl, hier in Hamburg bisher aber noch nicht gegeben wor- 
den. (Der Verfasaar cilirl hier die Stulle S. 431 MU »HllMlers 
LdMO« II. Band von Friedrieh Cbrysander.) 

Die Aulührang dar Weifce am heuligan Abaod kam der 
daf HeatiMiilditBMab: obwohl rie ha Geusen ohM SMrmig 
TorSber g)ng, anch !n mancbeo Partien Oommaroiehee bot, 
halte sie in iuuJcrn jedoch einer norh weit Maercn Durch- 
arheiiunt; hpcliirft. Die Chore zeiRton zwar roelslenlheils die 
Priicisinii und die ilr i>inali>chc Relcbuni^, \v i.KhirL'li sie ijii .Mes- 
sias insbesondere sich hcrvorlhaleii , doch keineswegs übcrxll 
anaih die nSmliche Klarheit, Oiscretion und sorgsame Felle. Es 
nag «dtUeaaUeb an Zeil gefehlt babeo, noeh die letale Hand 
annlegen ; obwohl alle Mitwlrkendon Ihrer Sache den bealea 
Biftr enigegcngebracbl haben, dSrfle et zuletzt der Anstren- 
gtingen durch die Proben doch etwas su viel geworden sein. 
Im ersten Chore di-r Ode wurden die gehaltenen Parlien (»durch 
Harmoine« ele. mit Maass , Wurme und Wohlklang gOfteben ; 
die Durchführung der Scalatitcur auf den Worlcn »Durchlief die 
Schöpfung aller TÜae Reicba blieb aber oiebt immer deutlich, 
die Stimmen, DamenlUeb der Anlauf dea Alles vom tiefen a, 
wurden von den Inainmtenlen gedeckt. Dleao atanden nicht 
Bberall in dem guten TerhaltnisB zum Chor wie In der Kirche, 
sondern beherrschten ihn nicht selten, withrcnd sie schon allein 
durch mehr MUssIgung an .solchen Stellen, «o es vorzufrs weise 
auf \ oc.ilwiikung ankommt und die Vocalstimmcn den .Scliw er- 
puiikl bilden, zu niaunigraltlgerer und belebterer SchatliruDK 
de» Ganzen hllticn beitragen können. Uebrigcns ist der Sagc- 
biel'ache Saal, wie neulich schon bemerkt, der Vocafanuslk ent- 
schieden mgÖnitig, die Shigatfanmen, namenUlch di* Soprane 
and AllSb verilersa bei seinem Mangel an Resonnanz viel von 
Ihrem Glänze imd stumpfen ab, während clgenlhümlicher Wei.se 
das Orchesior uml ii uiii-nllir!) ilie Vinlinen weil he^^^er aus- 
geben, den Gesang aber auch .«elir leicht utitcrdriickcn. An 



*) Von A. V. DoBOMr, aua den aUambutgar Correspoodeat«. 



sich and von sriner lierrsclisiiebt abgvsohen , wirkte das ^ rr- 
sUirkte Streiebqaarlett vortraDBeh, inabeaondere glanzvoll die 
Violinen. Die suIiKeBtellie Orgel hingegen Ihal nicht die beaUn 
Dienato; es konnte eben nur ein kldneaWerk «ein und solche 
eignen sich in der He^el am wenigsten zum Begleiten , da sie 
nur weiii«e und lii'lli' .Stiinmrn Inln-n. für das Solo keine 
lll;issiL,-in)^, überhaupt keine Maniiij;falli^'keit im Hegi.sterwecb- 
sel gesiatlen , und im CbOr durch.srhrclen ohne zu fijilcD. 
Grosse Wirkung machten die Chorbeantwortungen des Soprsu- 
gcsanges »So wie durch heil'ger Lieder Meehl«; *om Einiriu 
des Fugato aWa* alirbt, «ralehfc an durfte man mehr Mnanci- 
rnng nnd Modulation wünschen, es wurde zu ebonmSssig haf^ 

nnliT t^esnnsen. Der Chor in der Tenor irie ■ Der Seh.dl der 
Iriiuii'elei zei;,-le Energie, wie iiberli;iu|)l xiUbe Partien, in 
denen e-- rnelii' auf M.is'^enwii kung und .'-ehl.if.'kr.irt , ;ds auf 
Delu alesse der iletonung ankam , auch heule ganz wohl ge- 
langen. Die einzelnen Inslrumentnl^ülze des llündcrKcben Wer- 
kes kamen mit dem kräftigen Orchester effeclvoll und recht 
frisch heraos. 

Dea Organ der Frau Goldsclimldt litt in der Sopranpariie 
der Ode zwar auch unter der ungünstigen Akustik des Saahs, 
und verrii lh mehr An'-Irengunp, ohne immer die-i lbi- llunduDi; 
wie im Me'.-iias erlangen zu können Im l'ebrigen jedoch ieif.1c i 
ihr lieiMiui r Vortrag dieselbe Vollkommenheit aller Mittel d« ] 
Kunstgesaiigs, oder fand in die.scm Werke vi««luichr noch gün- 
stigere Gelegenheil sie zu enlfallcu. Jeder Ton und Jede Wir- 
kung, wetehe Frau Qoldsebmidt hervorbringt, Ist Producl feiner 
Ueberlegnng und bünatlerischrr Abelcht, welche jedoefa stets 1 
so unverkennbar auf die Natur des Gesanges sieh gründet, dass ' 
es schw er hält zu b4>stimmen, wo in ihrem Vortruge «lie Grenz* i 
/^«i-i lien l'iiuiillelb. irkeil des niusikaliscben Gefühl* nnd Kuiwt- 
relluxiun sieh lindet. Schien letztere auf manche Ausdnicks- 
nöancen in der Messiasparlie zum Nacblboilo der Einfachheit | 
beatfaBmead einzuwirken, so wird man mn so lieber zngeale- | 
hcn, dssa in Fnn GoMaehmldl'a baali|aai Vorlrafo, namcnl- 
liob in der wandamriiftMQ Arte mit VMonedio: eWie beiit \ 
tind senkt Ifoaik«, Gelöhl, Konstvenland und Tollkommenhe!! > 
der Ausdrucksmittel zu einer Harmonie sich verbanden. iJi ren 
Ktiidruck unverge-sslich bleiben muss. lu der Flöten-Arie er- 
regte besonders das reizende Pianu nnl den Trillern auf den 
Worten »der Laute Schlage Wohlgefjllen , und die Arie mit 
Orgel, wie auch namentlich das Solo zu Anfang dos Schluss- 
chors zeigten eine Bedeutsamkeit der Aaffassong, für wekbs ' 
aneb die sebOnste Jageodfriache der Stimme' keinen Braala an 1 
gewShren vermSchlc. 

Herr Dr. Gun z konnte auch in dieser mnderaclien ParUc i 
weder erw '.innen , uin]\ Minst tiefere liefriedigung erwecken. 
Zwar wurde sem Kniriren der hohen Tone, sowie sein starke» 
Auftragen innianebeu iiperuhaflcn Betonungen durch die stumpfe 
Akustik de.s Saales etwas gedeckt ; wiewohl davon noch immer 
genug übrig blieb, um nicht angenehm su berühren (s. B. das 
Oatriren der CadenstOoe in der ersten Ali«, nachher beaonders 
der Worte »der stolzen SehOnen Gunst« tü».), wSbrettd man 
nicht behaupten kann, dass lli rr t>r Gunz im Dobrigen durch 
Feinheit der Auffassung oder auf seine .\ul{gahe verwendete 
besondere Sorgfalt sich bestrebt hillte , für die Mängel seine' . 
Ges.uiges ein Aequivalent zu bieten. — — ~ ~" i 

Auf diu lländei'sche Ode folgte die Orpheusscene, dere 
Wirkung durch noch so hSufiges Hören von ihrer ersdiültan | 
den BlndrInglicbkeR ntefats verHert. Die Stirke dea ChoKs ns : 
des Orchesters kam ihr w ohl zu statten , und Frlol. Bette- > 
Ii ein» würde in der für ihr Organ vorlrelHich geeigneten Pr * 
lie geglänzt haben, wenn eben nur Schiinheit der Slinin i' i<! 
musikalischu Einpllinluiig die ein/igen von dieser praelitM>'" 
Rolle an den SUnger gestellten Anforderungen wären, und c<se ' 
einfache Musik, ähnlich der lUndel's, niehl eine alheSe, 
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kün8Ueri.<iche Durchbildung 7ur hesonilercii Bedingung machte. 
Dau Fräul. Bcdelheim die Scliiinhcitcti ihrer Partie eniprand, 
war enichllicb, deno musikalisches Gefühl gehl ihr keineswegs 
ab, owl Back diwer 8«il« Mo war ai« aoeb baatrabl, «Iwas 
daraus tu aadmu. Abar «Ha Bewabroog Jener ruhigen OHSsse 
und Blnfiichhett bei altor lieflnnerllchen Oefiihiicerregunß, wie 
Gluili's Musik sin ;uifwt>i>l, iiloibl für l'rl. ni.llellicim eine noch 
zu li'Soiido Aufgabe, eben wie aucli diu Ausi;lei('liuiii; der drei 
von oiii.iiidiT durchiiu-s abslcchendt't) Kl.itifirryisU'r ilircr Stimme, 
und Nvns sonst den ücsaug über einen (tliicLIichcu Naturaiis- 
niu.s hinaus erhebt und zum iiunütinSssigen macht. Insbeson- 
dere eine Bniatslimma von solcher Sonorillt, Biiadong und 
(wenn nicht foreirl) edlem Klang« wird man niefal hlufig fin- 
den; aber die Mitlellage ist gar nicht cnlwicliclt oder vielleicht 
durch SinpLMi tu lioch liegender Opernparlien bepinlrachtigt, 
deniiOL-l] obcnr.ill-i von w.irmer, s\ Di|).ill)i>jilicr Küibe, woraus 
man scliiieüsen kann, was gründliche Studien aus solch einer 
Stimme zu machen vermöchten. 

Die neunlfl Sympbonia bildet« d«D Scbloas d«8 Conearlaa. 
Di« dtaamaltg« Attsfilhning stand in mir wenigen Binselheiten 
der im Januar stattgehabten voran, im Ganzen erreichte sie jene 
nicht. Der erste Satz zci|<l heute allerdings mehr llundung und 
Freiheit, die Bl.isinstrumenle aber lilteu oft an llUrte und Un- 
kl.irlu'it, z. B. in der Gruppe des zweiten Thema, Das Scherzo 
ninp, mit Ausnahme einiger Unbestiaimthcit im zweiten Vor- 
j trage der ersten Periode, rocht gut und von allen Sülsen am 

I besten. . Daa Adagio IMt ilaiidicb danaalbaa Maogel 

I an F«iiih«it wi«bid«r mtan Anffilbraas; dioBlatfaMtnMMiit« 
I war«B niebl votlkomoMn und «landen mit den Violinen nicht 
im Gl4'icli,t!cvvichl und in ^;uti.>r Wi i hst lwirkiini,' , eines deckte 
/II /.i'ili-n d.is ,Tii(irre , d.is feine ^«liiniiienli ln'n gel.infile nicht 
zu klarer Ahm liiiuliclikfil . iIit iianze S;ilz liiille nucli einer 
nacbdrüclihchen Feile bedurfl. Auch die zweite ll.inptmelodin 
Andaat« modaralo bn DraiTierlcItukt durfte etwa« lebhafter gc- 
nommeo w«rdaa, um von dem melodisch und rbythmiscb da- 
mit conlncflreaden Adsgio, Vierviertel, auch binaichl« dar 6e- 
saicnmtbawagimg sich loszusetzen. Der letzte Satz saigla auch 
von Selten des Chore.s beiweitem nicht die nSmIirhe Soliditit, 
auch nicUl mehr cli'.'solliij l"ri<i lic wie neulich. Kreilich w.iron 
I unter den Mitwirkenden gcwiis Vidi', welrlie iliesfii .s.il?. mit 
' seiner meist so widcrliuiiriKeu Unsangbarkeil erst bei gegen- 
wärtiger Gelegenheit kennen gelernt haben, ausserdem muss 
nun die voraufgegangenen anstrengenden Tag« In Betradil s)e- 
b«n. Di« Coalr«bs«»-Recit«Hv« kamao «twas gawallsan nnd 
pollamd bersos, wenn li^ aueh ihrer Aafhasong bezäglicb de« 
aebnallen Tempo vollkommen belslimmo. Im Bass-Solo lO 
Freunde« und in) Uass <U-s Ouarietts zeigte Herr Stügemann 
eineti bis In die hochslu l.»L;e Urkunden und keriuL,i ii Slimni- 
fonds von gleichmSs.sigcr Kl.ingf.irbe und bedeutender Ausgie- 
t bigkeit. Sein Vortrag des Recitativs war correct und unge- 
sucbU Di« öbri^en Nilf lieder des Quartetts sind bekannt, den 
Sopran hatte MnL Handl, .wf« schon naoHcb , Obemummeo. 
Ol« b«riichtigte Stelle mit d«» 1Vi«i«a ond SsebCMhiilcln *Wo 
d^ aanfter Flöget welltt Bland auch dioamal wieder nieht auf 
den festesten f'iissen, wie sie überhaupt pr'.ideslinirt scheint in 
VerwIrruiiK /.u Keralhen; unter zehn Malen wird man sie kaum 
zweimal ganz sitlier zu hiiren bekorumon. 

Das Programm des Abends braucht wohl nicht noch aus- 
drücklich als reiclihultig und sehr interessant bezaicboel zu 
werden, dio Werke selbst haben hier deotlicb genug getpro- 
chen, ihr« Vorlr«iniehkatt erhielt dto Spannmg dar ZnMrar 
bis zum letzten Augenblick rege. Daher hinterlless auch der 
I zweite Abend gleich dem ersten Überall «Ine gehobene Stini- 
itmng und beiOglich seine« Gaaanmiflindrucks allgemeine Be- 
friedigung. (Sehiiiss Mgl.} 



Masikleben in Oldenburg. 

(Wagen Mangel an Raum vatipUal.) 

S. Dl« g raa a bara o g i . Ca|Mlb, nntor Ldtang d«« Bofoapdk 
metotcn A. Dietrich, bescbloss ihren Coneerleyklus am 
16. Mlirz. Obgleich abermals nur sechs WIntcrconcerte Bt.itt- 
Fanden, so entschüdigic doch die Gediegenheit des Inliiills und 
dio Vortrellliclikeit der Ausführung für den M.ingel eines reii h- 
halliKi'ti lind vielseitigen (Jesiunrnt-rrograiumS. An Sympho- 
nien brachte die Saison: Beethoven, A-dur und F-dur (Nr. 8); 
Schumann, Es-dur (Nr. 3) ; Haydn, B-dor und Bs-dnrjNr. 3); 
Hosari, Efr-dor. An Onvertar«»: B«efboveD,L«oiior«(Nr.1), 
Fidelio : Cherubini, VFaasertrVger ond Ahencerragen : Weber, 
Freischütz und Euryaniho; Niels Gade, »Im llix liinnd» ; Men- 
delssohn, Muy Blas; B. Scholz, Concertstück in Korm einer 
Ouvertüre An < > r ch u > t e rs u i t e n : J. R.ill, l)-ilur; (). Grimm, 
Suite für Streuborrliesler. An kleineren Orehestersachen : i 
Beethoven, Gratulalions-.Mcnuet. .\n Inslruniontalconeer- 
tan kamen zur Ausführung : Beethoven, Concert für Pianoforte, 
Violino und Vioteooell mtt OrehaatarbngMiung (Op. 56). Vor- 
tragende: die HarrtD Oi«lrieb, Engelir (Violine], Bb*rt 
(Violoncelli ; J. Brahms, Conoerl ftir Pianoforte mit Orebe- 
sterbe^'li iliinL'. vi)ru'rlr.ii:''n vorn llnnipdiii^ten ; C M, v. Weber, 
Clarini'llconrer! . vm ^olr;ipi'n von Ilrrrn Paiilinu; Beetho- 
ven, Uonianze fiir Viiilim-, m.[ L:rlr,ii;i'n mim Ucriii Hii Lii l I. — 
Der Sotoges.mg w.ir vertreten durch Frau II. lliifner aus 
Jever, Frl. Übrig und Hrn. Stiigcniann aus Hannover; es 
kamen durch diese Sänger zum Vortrage: Mozart, Arie aus «Ti* 
timi Haydn, Arl« «na >SchSpfungt; Rossini, Ari« aus aSemi- 
raini*; ll«ndei«sohn, Arie aus »Elias«, ausserdem Lieder von 
Mendelssohn, Tauberl. Schumann, Mnrschner. — Endlich hör- 
ten \>ir im letzten Ci in mli' ilii' . ull-s.indige Miisil» zu .>li:ike- 
spcarc's läoiuniernuchtslrauui' \un .Mendelssohn, mit verbin- 
dendem Text von G. von ViiKke. Als neue, hervorragende 
Werke bezeichnen wir onler den sufgeführten : Grimm's Suite 
und Brahms' Claviercoocort Op. 45. 

Der Siogvereiik führte uns unter A. Di«trioh'« Lei- 
tung folgend« Werk« in gelungener Weise vor: Hlndei, Orato- 
rium »Belsazar« ; Motarl , Hymne (Splendelc te) ; W. Bargiel, 
Psalm II; II. Sattler, I'salrn l^fl; Mozart, .Sccnen aus den 
Opern »Cosi fan IuHl" uinl «iii.'nro's Ilm li/cil; ; Mendelssohn, 
Sou.ite für Pianoforte und Violoncell in U-dur (Dietrich und 
Kbert; : L. Heinardos, Oratorium »Eltnig Salonioi (nou<. Letz- 
tere« Werit sprach im GaiMen a«hr an und verdient in weite- 
sMn IEr«il«n Bnachtung. Dto Aufnihrung war «tarn galnng«n« ; 
ala Solisteil wirktaa Frk Danootaann aM MflMldwf , H«rr 
Donner ausCassd, dte Harren Manflfc, Hlaer, «owtoain« 
Dilettantin von hiRr,«nlcrd«n«o «bflr Erster« in Jeder B«siehung 
sich auszeichnete. 

In den Abendunterhaltungen für Kammermusik (Dietrich, 
Engel I. und II. , Scbmidt und Eberl) wurde uns der Heih« 
nadi nirfafilbrt : R. Schumann, Varlalionon fHr zw«i Ciaviar« 
(Op. 15), vorsalragen von den Herren J. Brahns und A. 
Dietrich; Beethoven, Quartett (Bs-dur. Op. IS7 Nr. II); 
.'^eh.Bach, Pbatil:<sit> und Fupo für Pi iiiofnrte :B r .i Ii in s; ; Job. 
Br;<lmis , Trio für l'i.inoforte . Vinlinc uiul Horn i'Br.ihms, 
Hngel, Wesler li.iu s M , J_ llafT, Quartelt D-iumII 
Beethoven, Tri<i für Pi-inoforte. \ioline und Violoncell 'D-dur, 
Op. *0 Nr. I) : J. Ilajdn, Quartelt (Es-dur, Op. 61 Nr. 3); 
B«etbov«n, Quartett (G<dnr, Op. 18 Nr. S); J. Brahnts, Qusr^ 
latt für Pianolbrte. Vlolln«, Alt und Violonoell (A-dur Oip. f 6) ; 
Henddsaohn, Quinten (B-durOp. 57); Haydn, Qu^u-tett (B-dur 
Op. 7t) ; Fr. Gemshahn, QUBlaH (Es-dur Op. C; ; Mozart, 
Diveriimente für I VioIhMn, Viob, Vlotoncall, Conlrabaaa und 
t Hömer. 

In einem Exlra-Coneerte des ScbauflpMers nnd Singers 
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Harrn Mansk haltmi wir CeleKenhcil, »ine jung« talentvolle 
Slngerili, Frl. Miirjahii, und •■iiiiNi ri;iiiUli'ii , Ilurrn K .1 k c- 
tnann i>us Broincn, /II liiireii , bi-iilfii isl T.ilciil iiiul itlu ln - 
dculendcr Griiil mhi Kunslliil liin:; nli lit .ih/ii'<|iri'('lii'ii , -illciii 
daa Sirfbcn nach iiusscriii Kllecl srlieiiil noch mu |i, t i ln-mJ 
SU sein. 

Wenn wir uoa jeder weiicro Beffierkuog über den Werlb 
der ausBefährtea Compceilieiieii, towie Slwr di« AnafDlNWitHi 
Mlbat «nUialtoD/ M ktaoen wir doeh nicht untariMMn, die 
AnwearalMil i. Brahma Im Januar hieaelbsl ata ein muailta- 

ÜMhos BreigiiUs fhicr Brahnis- Woche gcii.innt) 711 rfgisirirrn. 
Wie de«sen Ccmiposilioiieii eleklrisrli ein-icliluKon , so !«oiiie 
•igane l'oisr.ullrlikpit. Ur.ihms knitii ein Muiin ilor /.iikiinl'l wer- 
den, Cr » ird uS werden, wenn die Uesliriiu iliin {.'iliislif; blei- 
ben. Kiwn.-i bescheiilericr »prcclicn wir \oii iinüerni ullgemein 
belirlticn A. Dietrich, dennoch müssen wir auch »einer noch 
besonders erwShnen, da er in dicaem Winter zum Ersicnmalo 
als Pianiat la «n9*rer Bedeutung an die OeOmlilehlceit «elr»- 
lan iai und dw«h aatea Vortrfga b ewl a wa hat, daaa ü niver- 
sattllt der Bildung bletm« Paefaatudlnm hodmiand in Sehal- 
leo sldit. 



Text nur Tnnwr-Oi« im 8«b. UmL. 

Vmdlditug m hani Iftffir. 

S. R. In unserer Besprechung der Trauer -OHc in Nr. 19 
hatten wir unter Anerlenimnp d«r Ge.^cliniiicklo.'iinkeit des ur- 

üpriili^liclu'ii (jullselici! In 11 Tcxlc; lirni Unl. 111 Worle ge- 

lielicn, iJass llrrr W . H 11 l In s !■ i 11 c r i'l iiuliiiiliiiii;« die (iruild- 
lapc jenes Tevlcs , niiinlirli die Bi /ii ljiinL' ll(■!^st■!ben auf den 
Tod der Königin Cberbardinc, buscitiKcn zu niüssen geglaubt ; 

I Sanier den Wimseh einer andcrweilen Umdichlung 
bao , In welcher bei Beseitigung der Srgsten Miss- 
tttnde da* 0«llseh«d'MlMll 6«diohlu doch der ursprünglichen 
BeathnnMngnnd dadurdl derBaehrMhao Folnheii im Ansc^hmle- 
gen an dieselbe Ihr Roeht gelassen sei. TIerr Fr.inx HülTer aus 
Winalcr bietet uns nun die riilpi Mib- t Di In IiI ju.' n., weliliu 
uns «I.1S .Hrhwii'ri;;e l'rnbleiii iniirr N.» Iiljililtiii^; |.'''i''i>lii'b itu 
lijs. ii -ii ln iiil. Iis k;iin iiiiiiilii Ii hauptsiiililicll darauf an, den 
KigL'iitliuinlirbkcilcii Biich'itclier iterlaniallon, dann den von die- 
sem Meister ^eliruucblen Wort« iadcrliolungen in einer Weise 
gereclit zu werden, dsss auch die musikalische Beband- 
ln ng das Oedichla, bis in die ctaialnan Sieliea dea Ton- 
itiieka hfaiata» mr Gattung gelangen ktan«. Dto NadiMÄmg 
mossto steh bb aordi« SatatBgang nnd IntcrpnncMon erstrecken 
und hierin sogar eine ihrer llanpiaurgjiben etl;!n k( ii VtM:iii- 
deruniten In den Noten, wie sie hei llu«.l iiolliw i inii- -n .i. (juien 
sind. Ii.-it HiitTer ?m vcrnieiden pewussl uiui kniiin n \ ( 1 ln-^eiide 
Ver5e der B.u'h'sclien ^lusitc olnie erheblic lie liecintrdi liliKungen 
(Hiterj^elegt werden. Dass d.-ibei ein fr e i es poetisches Gebilde 
nicht enlstetien konnte , isl klar, und wir sagen dtea blos, um 
der Baurtheihing dar nun folgenden ümdhdilang dan rteb- 
tigen Standpunkt ansuweisen, welche iifarifans lOr Aurfüh- 
rungen, als Untcrisge dar Musik, Ton nns hiarmil unmaassgeb- 
Heh empfahlen aal. 

1. ThoU. 



Oker. 



O, Fürstin, blick' vom Himmelszelt 
Hrriili iMif uns re li'l^li- G«ilir, 
l ml >iflr .In' 1 lir.in', <Im' ^iii ilcm GralM 
Der 1 heiui ;!, fmli \ .•rliinn-n fülll. 
iJio lliT/t'ii i>ll in ili nu ll Hi'lclieii 
Kiilll Lciü, CS truucrl Studl und Flur. 
Die Freude Höh, rings ThrSacn nur — 
Der Schmers, der Greoi Isl obae Clelcbea. 



Arii. 
limtartodcrtl 



Ark. 



Bs klagt dar rirat. dar TM 

Sein Liebitm ihm, er sank darnieder 
Und wHae Kisgon heileo wieder 

im Ireurn Volk, ilas nun vrrwaisl. 
Verüluiumt, vvrstiiiiiint ihr holden 
Küin Ton verm«K der Lander Notli 
Uei ihrer tlicuren Mutler Toil, 
O Iiinerzeiisworl ! reclil iiruudeulcn. 

her Oln.^ki'ii cnisliT 1 raiifrklaUK 
Vcrliri il'^t ii[if;s niil ehr iicDi Munde 
Von IIII5PTIII .Scliiiierz tlie trulie künde, 
Von uiisern i liräueo hrigs und bang. 
Ach I Wo ihr Iraurigpdumpfea Mwllan 
Dan Weg an HeMohenhariM Ikad, 
Seit rhip daa gaaia weile Land 
Von lauten Klagaa wlodarhattan. 

Nteht atarii dto-Hafafln sag*) 
Nicht ichreckte sie die leUtc 

Kein Klagetaut entfloh dem Munde, 
Bit sich der freie Gei»t eotaehwaog. 

Wer immer durch duü ganio l.cheo 
.'M'ui llcri (.Inn lkH'ti>tcn zugcwandl, 
Im Besten Tru.U und Frcudo fand, 
Er wird im Tode nicht ertMlien. 

0 selli.', tli'sMMi hohen Geist 
lies lulle..; .scliri-i Ken nicht bezwingen, 
lier kiihn ouf heirt.:t'n (ilautiensscbwlngen 
Hit V.ri\c Ki.'b>eln sich enUcisst. 
Ja du, u Vorbild aller Krauen, 
Ja dn heswangit des Tedee Wuth, 
la dtt hast uns gelehrt mit llutb 
W» hiaicha Antlitz ihm zu 1 



a.Thea. 

Der Ewigkeit erhab ne« Thor 
BrCifTnot sirli vor deinem Schritte, 
Du vv.ir'iM erhohl aus uns'rer MlUe 
Uiiil sieiKst nur .Sclli;keit empor. 
Der t<ill»le Strahl der Gnadeu&onna 
Dmgiebl dein Haupt mit lichtam Chiiu 
Und IttUet detae Seele gsaa 
Hit I 



Ja du bist Werth gekrönt su ssta^ 
Denn treue Liehe, HuM nwl Hilde, 
«ia iahen detoem edle» BMde 
Schon hier der Oaschuld Olerlensohs ln . 

J«l>t «chnuiekt des Himmels Slrafatenlr^ne 
Dein hohes Haupt , du hast vollbrechi, 
Besiegt dea Todes Uaalre liacbl 
^vaffcHManr ~ 



In tiefo Trauer 1 
Knio'n wir an deinem I 

Villi h.'i»M.'ui Schrrierr. von bllt'rer Klage 

l>t iins'ri' ijniiivi' Uriisl iTfiillt. 
HfcUiUif- Ulis »<>ril iliu Mutier jj nilnssrn, 

lM;r ^^chutz des Seliwiiclien in der NOW; 
Die engsten Oand» h:il iler Tod, 
Der licrbe, scli<>iiiin^>l<<!i zerrissen. 

ükor. iMch Königin, du slirlicsl nicht. 

Du hast des Volkes Herz besessen. 

Und Dimmer wird es dein vergeben. 

Bis disier Brde Bau serbriebi. 

Ihr Dtchter, preist in Recbgceangen 

Der Armen Soiiutz, der .Schwachen Hsft; 

Sie leb« ewig ewig fort 

la uns'rer Lieder Dankcsklangen. 



Aphorismen über Knnat und Kritik. 

(Forlsetzmig.) 

Kiinnti- ilic Krilik die edlen und die unedlen, dn' kiinvl- 
lerisclien und unküiisllerischcn Motive, die iiu SchalTenden und 
Bmpfangenden Ihitlg 1 



*) Bei der Wiederholung folgt hier: nicht bang. 
•Baogoa Mtt bei dea Wlederboluagen fort. 
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zur Linken thun , aller Streit liätle sorurt ein Eade, 
Hülclie Kritik iDÜsste als göttlich verehrt werden. 

Die baete Kritik bat bai der Grösse des Kunsluinraiiges und 
b«i dar MranMidNdmi aai^ecliveo BescbrSoklheil daa Kri- 
likara war ilm Ahnung das wahran Saehvarhallaa; aie aocfat 
im batlM VM« JJnwtc m klaren BawonlMia ni bringen. 

Maodia SehwIertKlelten, aufwefehe dl«Xriiik Inapadallen 
Füllen Mössl, lassen sich ^iiriii-l^rülin n .luF dto dO|ipcll«Fanie- 
rung der Erlcenntnlss iirjtl ilii- (iLrtiiiti^jkeil. 

D.is IjIiisäo W'oljlwollrii iiliii.' srlLirTu Erkennliiiss iikkIiI 



eine schlaffe nod schwache Kritik, 
Ugkeit 



Kriieiintntss ohne Gerech- 
IroekaM Pe- 



Dis adiUliflhalan KBinaar nnd KriUkar atnd dia, waleha 
dar WabrbaU in Eanat ond Kritik nicht einmal bewussl und 
anlachiadea naehgabao, sondern dieselben zu Nebenzwecken 
; blas um Iluhm und GeU l 
(FortseUung folgt.) 



HMÜnicliteii* 



London. Die httch nestlagMia Concerlflath i«t Im YerlauCen 
und auch dio Slagione beider lUMaataelier Buhnen gebt rascher dciu 
End« M. Da* 1. MlUkanmlo Omctrt liraohla Mseaii'a arat« Cym- 
pboate in C-d«r nad Bsalkoven's Eni loa , 81. BeanaU'a OavortBre 
•The Wood Nympk» und Web«r'!i tJiMlee Omerture: A. Jaell spielte 
Schumann's Amdi-Concert. Kraul. Tietjcos saoK die An» »Üri luoi 
flgli» ous Cherubini's MixUm , ür. Uunz «ictn Licblingslied aus der 
weissen l)jme. .St. heniielt ist zu »Mi<vii)eiiiciii Bedauern wegen »vlcl- 
faciier aixliTer Bai4-hiifllf!uni.» »nn der Ifituiii; (Irr Conccrle rurucli- 
ftelrcten. — Die Mmv üi l num Im kiinimcr musit priMlui irl.' Beclho- 
ven'S Trio in (i tip. f , ächuuiaan i i..)uiülclt in blit, \ersi:liiiHlene Cla- 
viersltidM (Jaell) , dann in einer Schlu.ss-Matiuoe Bcellioven s Septott 
(Auer, Ries, PialU etc.), das Uummel'sche Sepiell mit Jaell , Men- 
Maaoha'S CoMlI-Trio aiU Lttbaak» md ftaaam (Med. Parapa). — 
Die n«BKiabr dureli llire aeobsta Saiaan falimiMiia MtfüNMl Choral 
Socii:ty unter G. W. Martin brachte in Rxeter Hott Handel'» »Aei$ and 
Galalttf and l.ock's Mscbelb-Musik tor AuRQlirung. Die Gcsellfcbatl 
wiir dninit einiiiBl aus der engen Ri>u1ilttl f!e<;endli> ullerc, nur gciül- 
li. h ' Allfluhrungen iMSOrgende .Surrerf Harmonie Soriely iiclit glm k- 
lit li licrausnelrelen. — Im K r y » l » I I p n I « s l lu SydiMilnini , ilr r 
schon durch seine herrliclie Liii}.;i'tuiti).' Lmim imIi* niileini'n Mu^'-rtjg 
hiiiuuslockl, S*'> ^* 'I* ielxlei» Hauptwerk 'Tht Walburga Ai^Al. 
(Uad. L«UaQhakCvmiiiiafls,SanUey) unddiueiidi« Oaaanv.HilfÄa, 
Trebelli ale. vaiachiadaiM llalieiiiicbe Opemmailk. bi aioar amiaro 
Anmihnng üaaa nan, la einigeaClaviervortrtigen von Med. Goddard, 
Leiitera auaehtiaaalieh geKen [FrL Hurska, Gardoni, SUgno etc.). — 
Die awei liir diese Saison letzten Monday Populär ConcerU galwn : 
Sctiutnane's tjuartett in F Op. ii. Beethoven'» Piunnforte-Suiiale in 
Es, yu«rt«lt von Moiart mC, Schudrrl's Il-Tri«, Bpethoven s Quar- 
tett inUOp. IS. .Motart's xweiclavi>'ti;;r -Sonait' inli, I'iio von lla^dn 
in <f, Mendelssohn'« ' Trma am ritriuiumi • ml) für l'iunüfort« und 
Violonccll. Das Stri>iuh.|ij.irtfll bildeten Wiuiiia .vsky, Dldgrove, ilies 
und fiatti, am Ciavier sassen G. Halle und Uad. üoddard. Uaxu 
sanaM im tatalan, ala Banels daa Dirigaalaa Aithar ClMMall ge- 
gebanan Gaaeafla teBlIay lUadei'a Arie »O vtlMT^Aam nad 
Hayda'a aNbw AfavM dt fiUM flery» und Was Baoks ein Wiegenlied 
*on Ollnka «ad QoBDod's SttMlclieB. — Aadere Beneflze , in Maii- 
afe» und Soiräes, gabs die (chwere Menge, n>ehr wie jo ; man konnte 
diene Zeit die Sui»on der BeneBz-Concerte nennen. Jeder (ur sich, 
iiml .\iiilLTen zu Gegendiensten bereit. Mr. Macfni rcn hielt unli'r 
,\ssisii nz von Mr. <janz ein 'fiiinoforte-Hecital' iiiil ll,iii<r i, Mozart. 
ilecthovcD und titieiieiii. Mr. J i> h n Thoma> cm •(irinnj //nrp Cr«!- 
cert*, entbalU^nd Suli von ßeneilii t uml itiiii sellier, cm llirlciKliiett 
•ScsHM (/my cAitiMooda jTbomas und Chalterton,, endlich einen Chor 



lal van ataaai Hariknabarr Wiaalawsky und Oabama beseäten 

Ha»ovtr~tqmart iloomi. Osborne spielte Salonstücke fllr Pianoforte, 
Wieetawsky seine Faust-Phantasie und mit Auer ein Spohr'sches 
Duett, Piatti sein beliebtes Solu von Boccherini, dazu verschiedener 
Gesang, .\ucli Bonedict hielt sein jahrliches .tforiiin^-Cunrerl in 
St. James Mall, wo eine tnott fathiimable tompant^ die vorlcucliten- 
den voeali'ii umi msttu mentalen Gru^s^•ll LimkIhiis zu IjcwutiiliTii 
Gelegenheit halte. .\li'<s (! reo ii i n g gab eine erste .Unlinee in den 
Brfthoven Hoonu von llerbystreet — man hürte da n. A. Gounod's 
da capo gernlenes Standeben »^moinI tu ckanlct» (mit obligater FlOte, 



Mr. Pralten) , versdiicdene Duelto, Weber's AufTurderung etc. — , 
Mr.Jaeque« Blumentbal asseciirle sidi mit Mad. Grisi, Ker- 
raaU at& nitd Shnlieb «iritlan Andara aitearwi danliiMi. Danit nlobla 
rshia, aal aoeb arwibat, dasa — wie In den Brathenfeilen des Vir- 
taoaenlblHM — aneb vk leiler die Hocharistokratie bei sich Conoerie 
haltaa laasi, ander Man|iiis uf r)o»n»hlre, bei dem u. A. die Sango- 
rioncn Parepa , Lnblache, Tn-hclli, .Si^nnr llelliiii und der Cellist 
Pezze idieser mit Bncchonm s S. .Sonate in .\ und einem Cliopin'- 
Schen Duo) zu (iast waren. Der S'Memen and OenUrinrn Cnti h Club* 
I l.iedcrverein, hjllc für ilic bejitni \un seinen .MIlKliedcrii rnmponir- 
ten »gltef zwei l'reise «oii ii und 10 l'fund ausijesclzt. Den ersten 
Preis gewann der berühmte Tenorist Cummings mit seinem .OA. 
Um Summer Nigkti, den sweilen der Barl von Beaucbamp. KiiK> jcdon- 
tolla haratoaa noble Passion, wie «bnüeb la den aHan Mtärigmi- 
0vmiira* 

Von AngtiatLangert kommt in der nüchalan lalt tat Cobarg 
eine neu e Oper ■Die Faber. zur AufTuhrunp. 

Otto Prechllerin Wien bietet zwei Opi'rnlevte, roman- 
tischen und bibliscb-biatoriachoa Inhalts zur (kjuipusitioa an. 

c. ,\. Fisohor, OigaaiitlnD r aaJan, hat ataa naaa loialay- 
Opsr gescbriaban. 

R. Ylenstemps tat von Prenkhirt a. H. , wo er seit dnigco 

Jahren doniieilirte. mit Fnmilie iiaeh Paris iilierKcsiedell. 

Cassel. Dl« durch den Tod des Herrn Schuppcrl vaeant gc- 
wonlene Stelle eines Horurgunialan wurde de» Hatopelliiiaalfcar 

Carl Rundnagel Uherlraeen. 

Lk-r Pianist Leo Lion. seit mehreren Jaluran In Paria, atarb 

.\iiIjog Juli im IrrenhiiuM: zu Prag. • 

Leipzig. (Stadtthealer: Zauberriäle und llngcnollon.] F. Auf 
da« Gastspiel dos Herrn Ret z r,il;;t<- ilas des Herrn KiiTalsky vom 
Stadtlhcatcr in Nürnberg, ilcn ll.if.iUk> ist ein elieiiiali).'es Mitglied 
der hiesigen UUhnc und wunle di'^^lhitli vmi ilnii pii-t.ilMilli'ii l.cip- 
zigerPubiicum schon li-'ini eitlen Aufln'Ii'n lals .<ar^i>lni; mit Applaus 
empfangen, üb diese ;:unstige .Vufnaluiio verdient war, scheint uns 
mindestens zweifelhaft, üio Stimme des Herrn Rafalsky ist einer 
jener schweren wuchtigen Büsso , die nur bai sorgfiUtigiler kuasl- 
gamlaaer AiNbüdnaf and dar «ocaiahMgalM Bewrtaimg dan Charak- 
ter rolier Nalorkmli veriieren. Otasa voHsUadiia Babarraehuag 
des ungefügen Materials lUsst Herr Rafalsky vermissen. Die Into- 
nation ermangelt der l.elchlitfkeil und Freiheit, In der Tiefe stellt 
sich zuweilen lirflip's, M< Jli itlit wolil jiu h mir iliiit li Imlispositioii 
veranLiSstes Tremnlirni im . ihc i:r^|ii .ini lKliL- Ki.ill uinl I i im-Iiu 
sucht der (inst durch ein eiucnlluiiulii In s 1 l. i \ ui sIunm ii ili s Tmies 
zu ersetzen, welrlies in den lici i lic:lii~ii .Mn/.ii t sehen (^antileiifii 
zuweilen «inen förmlich beängstigenden Hindruck machte. Auch 
wa r sein Bpial dam Charakter daa asiwhaaan Wetaan darebana niebt 
adäquat. Alle diese Mangal traten In dar iwoitcn Partie dee Ctastes, 
dem Maraal in den Hugenetlen, aiabr zurück. Ueyerbeer hat wobl- 
wetslieh den Mantel dea ttberlflnenden Bleclies über dio SehwAeben 
moderner Gesangsknnst gebreitet und so konnte man die Rolle des 
Mureel als eine im Ganzen wohlgelungcne Leistung bozeiclmeo. Den 
ItnonI L'al> Herr Itiicker, Hornpcrn.snngcr aus^)e^^au, in dem wir 
einen vielversprccheiuleti inil kräftiger, »iihlkliiii,eiuli;r .Slmime he- 
giiliten Tenoristen kennen lernten. Nahen-s hehallen wir uns vor. 
Was d.is einheiiiiisehe l'crMU.Ml In inlTt. so sane Kr.uil. Illaczi i k die 
Pamina wie die Valentine zur vollen Zufriedenheit der Anwesen- 
dan. Harr SebiM. der dea Tanlao gab, kannte im Spiel «no Jedem 
Slalialaa lernen, aeine Stimme lal beaeidaaawerth Mach nad wohl- 
klingend, doch inOchle ein kleines Repetilorium über Ansetsea und 
Sebwellcnlasscn des Tones nicht überflüssig sein. Die Übrige Be- 
setzung war in der /anherllote , wie in den Hugenotten durchweg 
angemessen, nur scheint es uns einer grosseren Btthne durchiiiis 
nnwiirdi^:. diedrei ricnii ii iiidfrZaiihorllolc durch iinsescliultc Chori- 
stinnen sinnen zu lassen. Die \ ■vrs^^l^lrl^ der llufjenntlen wurde 
durch einen betlauernswcrthen plolzlicbou kmnkheiuanfnll ihrs 
Frl. Biaaaaek nütan tan Ouatt daa vtaftan Aata I 



Brielkasten der Bedaction. 

jt. in B, Aagekommen, mit Dank angenommen; nnr von den 



s t raleba a . — K.fnB. Lasaen Sie am die lYage noch ein wenig ver> 

Ingen : ohne die Noten geht die Sache doch gar iiirlit , wenigatens 
nicht in der jetzigen Form des Textes. — B. in B. Wir haben keine 
Antwort von ihnen, obwohi der Wog iwiaclien liier und B. frei ist. 
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ANZEIGER 



Duos» Trios, (iuarieUeu luid 
Quiuletten 



aus dvMi Vorlage 
von 



J. IMcr- 



ia Leipzig aod Wintertiinr. 



Bach, Joh. Heb.. Erste» Violm-Coiicorl m \ ini.ll Im \ iiv 

und l'iaiiofnrl':' hfiuhi'iU't von Kt-rd vul. ( lljlr. j S'^v 
— Sechs Orgel-Sonaten, für l'iiiiK.rnrlo uml Vmlinc i-iin;i rirtil<'l 

von Krast .Nuuiiiann. Nr. I — 6 u 4S Nsr. bn t Tlilr. 7; .Nur. 
Bacb,C:.Ph.E.,Sonat«n(.Ctavieru. Violine. Nr. « liatTlr. lONtsr. 
Barll, W. I'ried., Bonat« filr twci Ciavicre. 4 Thlr. ÜO NVr. 
Barglrl, Wold., Oji. 4 7. Bult« (Allcniando, Siciliraoc, Uurlcsk«'. 

Menuett, Marsclii für l'ianoforle lud Violma. I TUr. ii Ngr. 
BrnhDttt, Johs., Op. 3(. Quintett fUr Piaaaforto , fwtl Vlollnea, 

Viul« uad Viiildiii'cll. 5 Thlr. 
£gg1iar4, Jul., (>|>. Sonate |>. I'iano cl Viuloucoll. i Thlr. ~~ 
Arraogomenl pour Piaao Violon par K. ROnlgcn. S Thlr. 

, rr^ Op.^. BolUito f. Me. H.VioliM. 4 TUr. is Nk< 
, Fr« Op. IS. BMtafl BtOdn (br Viirta oder Violiaa «kr 
1 Ptaaolbrio. HoAl. Ii I Tklr. BeR t. k U Ngr. 
■•niwate, J. V., Op. 14*. ä3g wM potir Is VMoo avoo Ae- 

eompafMBont de Piüo. UNgr. 
Kirkca. Fti, Op. 70. Am Chiemsee. Drei Tonbildrr fitr Vlolon- 
cell (Vteliae oder ClahneltcJ und l'ianoforlc ii < Thlr. 4 3 Ngr. 
Nr. 1. 8oniner«b«tid. 15 Ngr. Nr. t. Au(dein Waascr. \'i N).r. 
Nr. S. Kirmos. ti\ Ngr. 

0|>. 7«. Oroaa«« Trio tur Pianoforlr , Violine iind Violonccil. 

k l hir. 4 5 Nf;r. 

MarHrhiirr. Ilrlnr., Llodor und Qoiingo fdr eine Slugiitiininc, 
für Viiii.>iireii uii<i i'ianoHMte ttlicrlre(eB von Compoiiisten. 
Ili-n 1— 3 .1 ) Tl)lr. 5 Ngr. 

Naunianii. KriiHt, 0|>. i Drei FantailaMt&eto filr Vkilaaccil 
(Hier Viulii uikI l'uuiofortc, < Thlr. 

0|i. .1. Drei FantaslesttM» für Vlota oder VloHn n. Piono- 

fnrt.-. 1 Thlr. Id Ngr. 
Rnir, Jnnrh., Up. Zwei FantaaieHtücke für l'i.,ivv|,,, tc m,,! 

Vi.ili.nccil Nr I Uugegnung. Nr. i. Krinn«ruiig. » ti NKr. 
0|) Zweite« gram VMo für PianoCMla, VioliM und 

VioloiireM. t Thlr. 
Biiirr, F.nirti , Op. 14. BoiiMtB (A-dttr) Ittr PlMolbrta u. VIoOm. 

i I lilr t.-! Ni.r. 

HcheuReil, Willu, IM SuttwlMtlidiM Air PlaMfoH« u. Vto- 

hii«. il\ NiT. 

Taiibcrl, Wllb , op *:,o Sonate Ittr PlanoCtria wid Violoiwell 

oder Viulinfl. t Tblr. 4.j N^r. 

Trrschak, Ad., op r,\. Concertstüok ftr die FUilo nül B(«lai- 

lung des Planoforle. 4 Tlilr. 4rj Nur 

|44i>l !>octioii orsehion im Verlage des Luti i /. i. linelen : 

Coliipositioiicii tiü* die Orgel 

aus dem 16.» 17., 1& Jabrlrandert 
gmn G^braneb beim Gottesdionsl, gMammelt und beraus- 

Cab. 4. tt\ Ngr. Gab. ». M) Nli c iti .1. 15 Ngr. Cab. 4. 45 Ngr. 

Call. Soodfi er-( liriih'ii ik'iiulitchgl. 

D. H. Gei$»ler in Leipilg. 



Zwei- u. dreistmimige Lieder 



14 4 7) 



aas dem Verlage von 



J. U.ielieraaiEliedei'in.a.iAii 



Scherzo 

und 

Presto passionato 

für das Tiauoforte 

coniponljrl von 

loh, SotamaaBie 

Nr. i t und 1 3 der nachgelassenen Werke. 

1. 
Id Laipaig 



Veria« VOM J. 



la Lalpiig und mntarllmr. — Brack von Bnttlnpf nad mrfail In LalpilSi 



Boos, Ed., Op. I. Vanlto adocaaraat (Konml, taiat ans «n- 

bvlvn.) Vier Mulcltcn zum allrrhrili|{Slcii .Sakramente Tur zwei und 
dr«i wrihlicha !>timincn mit RC({leiluiiK von Orgel oder llarmci- 
niuin oder Pianofurle. I'nrlilur und .Stimmen t Thlr. 7| N|rr. 
MiiJiuien einzeln S .N;;r. 

(ärvitb, JoH., Zwölf dreiatlminii^ Lieder fiir 1 Soprane uixl .Ml. 
Mii lierrNciiiMnl r< luiii.»cii Inli.ills Im <lii' ubercn ClüSKeii der kna- 
lieii- M.i'li iM'iisehulen, wlouucii unilererSint(vereine als \or- 
tiil-imi^ ili ri liühcren Chorg''Miii^'. nello » N^r 

Achtzehn d relatinunige Lieder fm i.Siipranp und All, vot- 

hcrriicher. l irl .iiiM<n Inhullii iworunlcr »cch» Mahcnticdtf) Mr 
die oberen Cl<<^.^en der Knaben- und Madcbenscbuica , wlo auch 
aaderer Siagtiaraiao aia VaiMIdnw Ittr doa UhBraa Cborsewag. 
mttotligr. 

■Illor, Fanl., Op. 9«. Aoht Owinca Mr dral «alUleto SOnMoca 
mit äavierbegteilung. Heft 4. %. Part. n. 8tin. k 4 Wr. M Ngr. 

stimmen einzeln k g Mgr. 

Uul, Bleh., Op. SS. TTfat flaninga Dir dial «aibllcba 
mit Bcgteklua« daa PlanoCwta. Part. o. SUm. 4 TUr. 
oinnlakSlM^. 

Wt%. v„ Op. 4g. TiaisalatXdnte Mr awal 
(In FMIan tu alogM.) Baft 4. l k 4« N|r. 

■•n. A«B>, Op. 4*. IMminlillBniltaUadar mit] 

deaMaaoAirtaL M Mgr. 
naraebner, üplnr., op. 4aK. FünfOoeXogo fUr drei vreiUlcb« 

stimmen mit lietrleitung de» l'ianoforte. Hell I. i. Parlilar4iad 
Stimmen ii 4 Thlr. <t Ngr. Slironion einzeln ä S Ngr. 
Orincr, Ant, Op. II. Drei geiatUcbe Oeoince iur drei wrih- 

liehe (iil<'r drei Mannertliniiiicn mit willkiUurUcher BegfeitOOg «oa 

oriiA <n\er sii.iriiH>iiii.a ihIi r PLiuoforio. Paxtitur ttad SUisraea 

I Tblr 5 Nj;r. .SliiniiieD einxe^o ■> N;ir. 
Höhr, L.. Up. 43 Acht dreiatimmige liieder liir zwei Sopruu- 
uriil oiiie .Kll-Stiiiime u«ler zviei Tenor- und eine Iliiss-Sliuiwe 
l'.iil. u Miiii. t iidr. Stirn, «in/.i ln .1 7j N^r. 

Hrbois, Brrnh., Op 4 4 Sechs aweistlmmige Lieder mit Br- 

-leiluoR de« l'iiinnfiirle. ( Thlr. S\:r 
.Scbninaiiii, Bab.,np. tHS Spnnische Uebealieder. Ein Cyrlii» 
von Ges.ingen .ms iIiMii .S|i.ims lipii von Ii. (jeibel (nr eine oder 
mehrere Stimmen mit tle^leitung des Pianuforle. i Tlilr 
Nr. 4. Daelt: »Bedeckt mich mit Bluoieoa filr Sopran und All. 
Nr. 8. Duett : »Blaue Augen hat das Mädchen« Für Tenor u. Boss. 

(44gl Üemnitcbsl «rscheint^m ^Verlage^des linlersetdiaeten mit 
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Di» MpJf" All(«BeiB< MwlU- 
j«4iia MinariMk lud tat 4anli «U« 



Leipziger Allgemeine 



PrHi : JUf Heb t TUr. 1« Kar. 
Vi<rt<UfMl<fc»r««ra>. I nii. I« Kr- 
Arnmiftn : U* mriütoM PMitMite «Ar 



Musikalische Zeitung. 



Leipog, 8. August 1866. 



Vmntwoirtlicher Kedacteur: S«lmaxBagge. 

Nr. 32. 



L Jtlugaiig. 



Alllw« Tonwnto in fntaiadar Muen AusgalMn. IV. Requiem von Xicolo Jonelll. — Heccn^iiMien (Coroposiliunen für MlaiHrehar 
lud Oniiwi«r). — MDMklMt Ift Hamburg (Schtius). — liiuikleben in SIeUin. — Apbori»ineD tibar Kunsi uud KriUk (Fort- 
' *" — Um (AatoMoin^iMkM von & 6«llniak). — NaghridilM. — ZeMtutMclua. — Awutatr. 

Zeit aber liogsl sur Ttgesordnuog aberf;egmgen ist; cie 

thiHi (Iii'.'; nii'hl iiin — sv;is uatiz in Onlniing wUre — die 
darauf verwcnd«U,>u Forscbungi-a zur ilersleliung hislori- 
aehen Ziuamiiwobaiigs su benntseo, «oodefii uro vergH- 
sene Grossen mit einem neuen kttnsUiclMlt Liclile /u um- 
geben, (las aber /rcilich nictil Ittoger aobllti als Uer Appa- 
rat dm fraigabigeD LidtUpeadei« seioe Sehal^keil tboL 
Gott bewahre uns doch davor, dass alle Tmlten wieder 
iebeodi)} werden — haben die Lebendigen doch (jenug lu 
dnu, mn ibr Reebt anf die Gegenwart rar Gellong lu 

brinjzpti. Wozu nLii('r(Jini:s iille schwHctien und scliwüch- 
slen Producta von Capcllutotslern, Musikdireclorcu, Can- 
toren «te. , die in frOberer Zeil etwas gegolten haben, 

wieder ans Tiii^rslichl /ichi'ii'!' 

Wir möchlen nichl gern niissverstandcn sein und xu 
der Annahme verleiten, als achattten wir das Alte gering. 
Allein wir sind der Meinung , «Inss die Erluiltunt!, resp. 
W'iederlierülellung and Eroeuerung allerer Werke sich 
auf jene Meister und ihre Prodaelionen bescbrtinken müsse, 
die iiii'lil blos historisch intcreüsanl sind, soiuleiri nucli 
beule ein allgemeinerea Kunstinieresse erwecken und 
sich erhalten kttnnen; also nicht die Vertreter der jewei- 
Ilgen VerfallsepuLhen, sondern die der Höhepunkte. 

Unss die katholische Kirchenmusik nach l'alesirina 
abwärts gehen musste, sobald sie auf den ton Durante, 
l'ergolesc, l.eo, Joiiielli, Caldara u. A. eiiigeselilagenen 
welllichen Wegen blieb, isl klar. Die italienische 0|)er 
nahm bereits alle Aufnierksamkeil in Anspruch, itie 
ganse Musik wurde von ihr bednUasst, das Sologesang- 
wesen, die Ca.slratenu. s. w. kamen auf; scbiinc Stim- 
men zu büren, dieselben nach allen Richtungen bewun- 
dern SU kdnnen, bald bn Metsa-Voec und einem die 
Sinne gefangen nehmenden Portflnientn, l);il'.l in Pnssjiiji'n, 
Trillern, Sprüngen — darauf ging die iNcigung und das 
▼erlangen jener ilalienisehen Periode aas, und es musslen 
alle daraus entspringenden Manieren in die Kirclie tll)er- 
gehen, da es keine Macht gab, die das xu verhindern im 
Stande gawwien wSre. Du SolAfssugwesen sohleppte 
«ich das Oreheater mit in die Ebxibe, und nnn wollte auch 



in 

Ansg^bea. 

iV. 

Bmiiileai von ine«Ie JoiullL 

(Bearbrilat too IqI. Siern. Petcrs'üche Angabe. Pkeia der 

Partitur St% Ngr.) 

Wenn ea wahr wSre, waa vielfaeh b«han]»tel wird, dass 

die Kirchenmu<«ik von jedem Zeitstile und jedem Zcit- 
geschoiacke unbedingt abhängig, dass also spttler dieser 
Zeitgesehmaelr nnter allSn Umsllnden dem Gomponislen 
bei seiner Beiirlheilung zu gute zu hallen sei; wenn fer- 
ner die Talenlfrage nicht in Betrachi küme, bei welcher 
es sich doch erst aeigt, ob der Componist, Uber den Ge- 
sehmnck seiner Zeil hinaustjreifend , im Stande gewesen, 
etwas allgemein Gültiges, die Wahrheit aller Zeiten in 
sich Enthaltendes tum Ausdmek ra bringen, — wenn 
obige V or, ii'-sctsunfSD oder Annahmen ohne Weiteres als 
wahr biniuDebmen wiren, so mUssle Jomeili au den gros- 
sen Meistern, sein vorliegendes Requiem ra den unsterb- 
lichen W(?rken gerechnet werden; denn er bewegt sich 
vollkoroinen consequent in dem Stile seiner Zeil und «ei- 
nes engeren Vaterlandes. Dagegen simnbt sieh aber unser 
musikalisches Emplinden, unser BegriH' von historischer 
Wahrheilund kirchlicher Mu5ik derart, dass wir imGegen- 
theil die Geflihrllchkeit obii^er l'rineiplen fUr dn Kritik 
recht lebhaft und deutlich tu ersehen glauben und nichl 
umhin können, die Aufmerksamkeit unserer Leser auf jenes 
Requiem h dem Sinne zu lenken, dass sie darin ein ziem- 
licb eclatantes Beispiel jenes falschen Kirchenstils er- 
aelien werden , der eine vorgeschrittene Zeil nifht mehr 
' ra befriedigen vermag. Die Rarilülen- und Anliquilaten- 
lust eiin'ger Musiker imserer Zeit, denen AUea «Ii hedaa- 
tend gilt, was all ist, wilhrend gleichzeitig das scbVoaNaa« 
oft genug mit Stumpfsinn und Geringschätzung von Ihnen 
aufgenominen und bebandelt wird, gebt wiritlieb maneh> 
tnal zu weit. Unsere »Gelehrten«, namentlich aber ilie 
Buchmacher, greifen in ihrer Verlegenheit um neue Stoffe 
irgend efaMB dar taniand Namen barraa , die kk Gwber 
oder sonstwo vanaichaet stehen, Ober deran Werke die 
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Nr. 88. 



bald jedM- InitnHiiflBtaUai Mina sdmklrartt Partie habe». 1 

Ein Genie wie du 8. ItaeVa, das alle diese ueaeo Viltal 
im Diauta dar kkwblklwD Idae m verwandan gawuaat 
hatte, ertohiaa fo tlatian nicht; dia raimla Aaowarliehlcmt 

wurde herrschcDd und so allmUli^ jrni'r Zustund herlu-i- 
gefabrt, dar jaUt ia dar ilalieniaclMB Kirdie sum Ent- 
Mtxan der »RnitMrent stabil tat. -lo-flaMaehland lionfile 
M trotz S. Bin h aucli niciit viel besser werden, so lange die 
Fllratan, in ilirer UnbeilsunHibigkeil Uber niiuMialiaclie 
Kumt, Italiener oder italienisch gebildete Deutficbe ao 
•IIa HVfe riefen und die besseren wirklich devtscben Be- 
strebungen pnlwcdvr niclii begünstigten oder gnr unter- 
drückten. So kamen dies« tinsse, Gr.iiin, Naumann, Sa- 
lieri und viele Andere , die fUr uns jetzt nur den Zoprslil 
roprtlsontiren. zur Geltung! Audi Mozart, Ihiydn und die 
andern Wiener Componislen konnten davon nicht ganz un- 
berdhrt bleiben: die üchteo Muster waren varlaren ge- 
gangen, die f;tlsclien beherrsehlen die Zeil. 

Unser Jonielli nun, der um 1774 starb, war bereits 
dcmlieh vasigasaan, bia aifrlga SanoMar aller -Kirehaa- 
miisik das »f.ux aHfmat des vorliciiendcn He(|iiietns und 
einige anderer SlUckc neuerdings verüflentiichlen ; das« 
dleeee Emx aeUna »ehr eei als ein dankbares Ghnnrtttck 
über die Esdor-Scala, dass d.irin iriioiul ein besonderer 
Gebalt, ja auch nur ein reiner und edler Geschmack enl- 
hallan sei, wird uns Niemand tu beweisen ▼armOgen. 
Und doch ist dieses Lux aelema noeh d is !)t ste Slllck des 
Requiems, und der Herausgeber jener erwähnten Samoi- 
long hat in der Tbat mehr Gescbmedt bewiecen, indem 
er bloe ein Pragmeni ■liitheille, ela der neuere, der des 
Genie geb. 

Wie die gerne Sehvle, der des Requiem engehOrt, so 

besteht auch hier der ganze rnlerschiod von der Ojk i n- 
musik eiaoial in der häufigeren Anwendung der MoUton- 
erl, deren weieUhsher Gheraktar sieb in den vielen kleineD 
Secunden ausprägt, dann im Ciiursalz [da in den Opern 
die Arie domintrte), endlich in einer gewissen Contra- 
punktik, die sich aber tum wahren Contrapunkt, s. B. 

deiti Paleslrin.i's ntlcr S. Bacirs. ungefidir so vcrhült, wie 
das lurchenlatein zum Latein eines Cicero oder Horat. Der ; 
alte Geist ist gewichen; die eigentliche gesangsmassige 1 
Pnlyphonic h.il l lLiurcn Plat« niHeheit müssen, die man von 
den Instrumenten hergeholt hat: der alte Cantutfirmu* ist | 
susemmengeschwunden und sind ganz gewöhnliche intern 
valle und trockene Tonleitern .ui seine Stelle getreten; die 
weichlichen Vorballe und andere Schnörkel nehmen be- 
sonder* im Sologesang Uberhand ; im Orchester bngen die 
Manehrhythmen an sich auf bedenkliche Weise ein/uhUr- 
gem; die weichliche Cbromatik tritt an die Stelle der 
würdevollen, markigen Diatonik ; das Cadenzen-rnwesen 
stOrt den grossartigen Verlauf der SUtze uikI pu lit dem 
Ganzen einen zcr.sttickelten Charakter, es ist, als luUsste 
sich die Musik alle Augenblicke setzen, um ein wenig aus- 
suruhen — lauter Kennzeichen eines eingelri imen Ver- 
falla, einer nicht mehr tu verbergenden SchwMche. 



Wir konoien es «iafoeb bei der ebigen Abarakleristik 

bewenden und es dem Leser Uberlasseni sich zu überzeu- 
gen, ob in dem vorliegenden Werke sieh dia Sache wirk- 
lich ae veibllU wir wir sagten. Doch Um dnailavillen, die 

dazu oiobt ia der Lage sind, wollen mjf «tf «ipige SW<* 
des Beqniems etwe« nither eängihea. 

Dee -eme AflA filltipdm aeUrnam dima eto Dämmt» 

steht in Es-dur. Der Chor singt diese Worte rein acoor^ 
disoh; weder 'Hermenle noch Uelodie haben irgend etwas 
Besonderes , Ausdrucksvolles oder Tiefes an sich. In tet 

lux» u. s. w. machen sich zwei Solostimmen in 3 Takten 
bemarklicb, worauf der Chor w jeder in ganz gewOhnlirben 
Acoorden fortsetzt und scbliessl. — Nr. 2 alyrie« Es-dur 
Vi nimmt ein gelehrtes Anaeben an. Fuge und Contra- 
punkt, spllter F'"ni:f(llirungen niai-hen sich benierklich ; nher 
es ist alles «ehr trockene Schularbeit, wie man schon aus 

den Motiven ersehenkaim, die4baitoidi)bwcegai4t 4heib 
violinartig lopfig genaiMU eaerdeo musaen 



Sopran. 




Ky - ri 



e e - ta - i - son 



e - 1« - i- 




-J 1- 



«. s. w. 



Als Miltelsati {«Chritlet C-moll '/«) treten Solostimmen 
in Terzen-Gesang auf, vom Chor beant« ortet. Keine irgend 
bedenleame reiebe Keledie, keine tieMupigB lermenie, 
nlles sehr gcwiihidich. — Nr. .i tOies irae* — Es-dur*/. 
Mu/tttoto — zerstückelt den Text unter Chor- und Sole- 
pbrasen ebne eilen innerliehen Anedroofc: 



Oi-c« i-ra« 


Soli. 4i - <s 


■ • - Ia 









Et B El 



At El 




ju-di-can - 

C h C 



tl, ju^-di - ean - 

h C h C 



Ii r»-spoami - r». 

>G C 



Das ganze »Salva me« bewegt sieb in siii«sLicheB »MdM. 
Bei »Cott/ulalit maUktim äeht man wohj, dase der Gean- 
ponist aieb vorieBetit bat, etwae recht ForehlerliBM '* 



— d Et 

Von aOuenlitt traawn en folgt ^olagesaug arit.vieleu 'Ver- 
zierungen und kindischen Malereien, die nur die Ober- 
Oüchc berühren, so z. B. wenn das •fHondla^uiiB»« mit 
Octavsprüngen des Tenerselo eder des ifMr sspuMroa mit 

liefen ItessKrnen des Solohasses ausgedruckt wini , wiib- 
rend die Harmonie und sonsligea Mittel s« gawühniieii 
und gleichgültig wie niOglicb bleiben, hOehetois das Or- 
chester ein wenig Seufzer oder gebieterisches Weser 
(Marschrb} Ihmeo) u. dgl. bringt. Bei »judicondi* geht die 
Geschmacklosigkeit bis zu folgender Figur des AUaoie: 

tr ir it är ^ . *• 
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machen ; der Chor teilt plttirJich forte und in C-moll xwi- 
adMB dM SologeMn^; aber sehr mebhaltii; wird d«r 

Si'hrcctcn niclit sein, dm erden filiiuJiij;i'ii hi !,-ii,i, diiiii 
Tonica und beide Uomiaaulen , beruacb ein Gang durch 
dao (MaleMirlMl, da* tat Alias, was ihn aiagaAIIan; 
kein Ueborgan)!, keine Melodie , nur ein Bischen Rhyth- 
mus uod etwas Orcbester^etOse machen sich bemerklich. 

Ks mag mii dam <Nl>igeli genug sein, nnd wir walleo 
blos noch er\v:ihncn, dnss im Af/nus Dei ein rechl hüss- 
licher Uebergang zweimal vorkommt, den wir nicht ver- 
wiadsD klMHM», «temal von Ba-mail naeii F-mall, dann 
von F-moll nach G-moII. Bei der sonstijien Modulntions- 
annulh Jomelli's niniiiit sich dergleichen iiesonders auf— 
fitUi« aus. 

Es befinden sich in dieser Aiispnbe einipe rech! schliinnie 
Oruclifehler. Dass der Clavierau^zug mit besonderer tiorg- 
fsH gearbeliet aal,' iuim man atieh nicht sagen. Ob fol- 
gende Stelle dem Reiirlieiter oder ili iii Corre< l.ir ndcr dem 
Componislen zur Last fallt, niUs»cu wir augenblicklich da- 
hin gestellt sein laaaan : 




m 



Recensionen. 
CsaipssiUsnea flyr Auaetcber aad Irckester. 

F. Qarnsheim, WVclileriIed (atts Scheffel's Pran Avsn- 
Itara). Op. 1. Laipalg, Btailkopr und IDrlal. Parlttar 
ISNgr. 

S.k. Vun den neuesten GnaangslOolian mmanlliiA des 
Minnerchors ist keines, das uns so ornütiieh ungemuihet 
liMM in aeibernaWrIicben und fiuiKligen Formation : frische 
gabome Melodien, die rund heraus sngen, was sie wallen, 
gesunde Modulation, die auch in den entlegenen Seiten- 
gangon Yerstnud und Besonnenheit bewahrt, wohl erwo- 
gene rlislhniische Wirkung — diese Gaben stod as, die 
den dem Referenten bisher Unbekannten Aulor TOT iHMen 
Zeitgenossen nuüzeichnen. 



I 



Mnrtngtaadl ««r Pa-aan - am ChlWi«, 4aBS in 




■tefttw kla - rar Nacht UoU der Herr 

iKeses Ubema voll mildar mlhmllelMr Kraft xeigt den 

Gnindj^cdanVen <les Oanien, welcher die feierlich frnudijie 
Stimmung ohne Umschweife und Ritlbseliuram feststellt 



und sicherlich der unbefangenen EmpfinduuK wie dem 
besonnenen Kanstler «n Herten gehen wird. Es Ist eigene 

»■■Ir: lic , iMilIr und Hi 'ds.unkcit darin, die sich danaeh in 
Glieder ausie((i und bei dem bewegteren Hillelsatze doch 
nieht ans der Bahn aehweift. Dia wdilgewihlte Tonart, 
.in Iliifie. Umfang und Farbe dem Münnerkl.inge sclK>n enl- 
sprechend, nimmt das Uebergewicbt ein, indem von den 
M Takten des Garnen S3 den Anrangaaals fVers), 38 den 
!^( lilii';-;'^.!!/ ausmachen, Tusammen = '^H OH = i : 6, so 
dass 33 : 98 B */, den beweglichen Seitengüngen zuge- 
httren, letztere einmal in D-dnr verweitend, hi Dea As 

Oes durchgehend. Dieses naturpemllsse ModulMtionsvei- 
hallniss, wie es nach .Mozart selten gefunden wird, giebt 
dem Ganzen edles Bbenmaass des Bewegliehen nnd Festen, 
mit riclit'Ci ni rdierse« icht des Festen. Fs ist im x^iih- 
ren Sinne voikslhUmlich, wenn gleich mit concerihaftem 
Orchester geschmOckt; doch würe ein« Reduetion auf 
reines Vncrtlinaass niclit unnioi-diili , wenn der Autor, ^c- 
iinde Aenderung wagend, es umwandeln wollte zum gau- 
sen Volkslied, das aller Orlen «her Wald nnd FInr klHnge. 

Als bi I. nii nde Kinzellieilen heben v\ ir hefaus: \) den 
ächonen ullerlbUndiehen Itlivthniuswechsel : 



Ii II II 



in Stimmen und Instrumenten S. t, t— 8, t nndtfter; 

2j den wirksamen Kinlrill des griis--i'i » n Tat-lcs * S. \ '\ — 
denn so wurden wir lieber und deutlicher schreiben als 
• I * wie der Verfasser thut; 3) den heilerghlnsenden 
Äufscli" Ulli; in D-dur S. U, /wanplos herbeigefulul, 
wenn man nicht Ansloss nimmt an dem etwas harten Fort- 
schritt S. It, 3— f 3, 1 : 



ti fit 



4 - 

£ — 



Ueberhaupt w«re in diesem Wendepunkt S. It— 14 eine 
(•mssere Breite, vielleicht mii Ausdehnung um 4— STakte, 
für harmonisches und dcciamatoriacbos Verstündniss er- 
wünscht. — Gleich darauf aber wiid die EOdikabr inm 
Fundamaulf «bwabl ktthn ganne von D durch G-moll Et B 

7 

^ modnUri, doch rbythndsob klar anagoltthrt, so daas 

dasUngewObnÜdie voUkamnwn versUindlich bleibt, i) t)ie 

Instrumente .tind jebr gut verw.mdi, der (ieitensjilr. der 
Geifer und Blaser sinngeina.s» bald in Hesponsorien, bald 
hn Zusammenklang erscheinend, nnd nirgend so, dass die 

Stiirimen \ erdtnikell udrdi'ii, es sei denn bei .dl/i!vrlis\ a- 
cher Voealbesclzung; denn weniger als 3i Männer wur- 
den dach niebt die II «laer aamnii voHnrn Geigew|uar- 
ietl beherrschen. 5) Oer Gchraueh der Pauken, dieses 
wunderbaren Rhylhmuspfoilers, dessen Grösse von den 
Rleinmeislem so oft niissvorslan^, tum Spekiakelmaeban 
inivsliraucht wird — ist liifr <Iiirili.nis .inijeniesson 7,u 

ilrltdiung der WeudepuiikU' einueluhrl. Nur einmal, 

SS» 
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S. 46, 3 scbeiDVD sie uns weni^jer noib wendig, vidleichl 
verfrtlbt um 3 — 4 Takle ; dodi mag das subjeetiv und b»- 
slreilbar sein — so iiiich das Uin^fkoliiio , il.i^s wir das 
l'aakeotreniolo am Scttlusse ununti^rbroclieo wünsch- 
ten, obwobl oneh die 2 Takte Unlerbrechung wMhrend dea 
reiuoD Vocal-Accoids S, 27 ihre Wirkung thun. 

Wegen des Gedichts bemerken wir, dass es, wie das 
grossere Werk, dem ea eolnommen, swar aitilichen Emst 
und edle G«di)nk(>n gut ausgesprochen enthält , aber vot> 
der beabsichii(tten in Ittel alierliehcn Sprach- und 
Denkweise wenig darin tu spOrao tat. — Dem Tonaetaer 
nber werden viele aurmerksame Dttrer rall uns igrufeD : 
■Wir wollen dich weiter hären l< 



liiiaikfest in Hamburg.*) 

(Schiusa.] 

Dritter Tag, Freitag, den «.Janl, im Sagebier- 

scben Saale. 

Neben di-m Zweiten The II aus Paradies und Peri 
von Roberl .Schuroanu, dem Ha 1 1 cl uj u dem Mes- 
sias und den Ouvertüren mm Freiscliiilz um C. M. v. 
\V eben und zur S c h ö n e n Melusine von M e n il c I s s o h u- 
B a r t Ii ol d y, onlhielt dieser Concertabend nur SolovortrUgc ; 
und zwar der Frau Jenny Lin d-Goldschmidt, des Fräul. 
Carolina Beltelheim, der Uerreo Joachim und Slige- 
mann, sowie (nur in Paradies undFeri mitwirkaiid) deaPiiul. 
Rosa Mandl und der Harren Dr. Ganz und Julius Stoek- 
hausen. — Die Orchesler- und EnsemblestOcke standen 
unter LL'il'Jii,; Ii-. Il.'n Oltn G o I d s c h rn i d t. 

Uass Jur lii iiiii,'!- Abenil die Theilnalinie der Zuhrirpr nicht 
nur ge.sjiiinril /u ur!i:i':lcii, ^(iiii-k'rn perioilisi li >iy^.tr /n hncli- 
sloigendem Hntliu»ij.smu.i anzuregen viTinocIito, ist sehr na- 
türlich, sowohl bei dem Interesse, wrjclies ni.mclie gut ge- 
wttblle und darunter abtigs weniger hekannte Stücke an aich 
einHOssan rnntalaB, ala aiwh bei der VeriraaidriMt, mit «al- 
ebar verschiadaaa dmattan gegeben wurden. Uslar die we- 
niger bekannten StOcke wird die Prelschfits-OnvertQre 
nun zwar sclnvi'r!:< h mhi Jcni.iiul uerechnet worden sein, es 
miisslen denn elw.i Ijni^cborpiin .uis Millcl-Afnkü unter den 
Ci;i>tuii Mt-li bofiincliMi liiiLiiMi , (l,i>,s Sil' iiber eins vuii lirn Wer- 
ken Iii, welrlic, liiUM-ndmal fielibrl, doch iniiucr von Neuem 
eine durrhsctil ij^iMulc Wirkung liussern, bewies die Dacapo- 
Forderung, von der das Publicum — zugleich nicht minder in 
Anericenmmg der (Ua anr ainan voraliigan Tram]ialanalnBBli 
und eine Dnfelnbeit in den BSmern) bald« Bda ladtOoMO und 
schwunghaflen AusfOhmng — dttreb alles Zaudern des Rm. 
Goldschmidt si< li nlrlit ubbringen Hess. 

Die Ilaupltsiiiiiiiii-T di-r Ausdehnung iiai li bildcio der Ab- 
^rliri'.U .IIIS 1' .1 r .1 <i i i> s uiii) Tcri. Iii vii'lin Slu.lion ist das 
Werk unslrelÜR dem Scliünstcn, \\.is ürluiiniinn überhaupt ge- 
schaffen hat, beizuzählen. Schon diu Wahl des seiner gan- 
zen Bmiifindungsricblung so durcbau« entsprechenden Textes 
baiSehwnann jlfiekiich galnfliai; daafnerientaiiscb mirehen- 
hallaa Olanae aehlmmenida Gewand dar DIefatang wnhfilll «ino 
tiefe und aeMlne Idee, welche. In Yerbindung mit den Reisen 
des Fremdartigen der g.in7.en Hergänge und Scencrie, ihm 
reiche Anregung bot zur Enirallung seiner eigenthümliclislen 
aiusikati»chen Hi|j;enscharten. Die zarte ätherische Liclili;cslalt 
der Peri rückte er, ohne sie Ihres fremdartigen Zaubers zu ent- 

*} Vrn A. Dommer, eis den «HsailHirggr Correspoodenli. 



kleiden, uns dueh menschlich nahe, indem er ihreTheilnalinM 
am Handeln und Leiden der Menschen, sowie ihre Sehnsucht 
nach dem höchsten Ziele von den wlrmstan nunaehUchen Ge- 
röblaa dnrehglabt aracheinen Maat. Sebwimmin aOardlnga aoeb 
einzelne Thetle des Werkes ohne feal» AlRMm in cfaiailder, 
sind manche Partien auch nicht frei von KQflSltiebera und Ge- 
suclilem, so ist ilf.i Ii «'im' I'iilU' schönen Gesanpjes und eif.-rn- 
artiger Toiijji'tlunlicii d.ii in niedergelegt. Insbcsondtre der 
zweilß Tlicil ciahall :ui< [i ni.inche inlcressjnlc und rb." .ikleri- 
siiscbf Orchesiermalereien, welche in der heutigen Aurführung 
;u cnlings gar nicht zurGeltung kamen; das Orchester künipfle 
noch zu merklich mit dem Material, koonle daher die Poesie 
da* Inballee bei weitem niebt «n freier Bnebeinnng bringen. 
DiqParbeti wareo weder Mn gaoriaofal noeh wtrfcsso verlheOt, 
sondern ObersH und ohne ROeksIcht auf SehaUirnng zu stark 

aiifj. Ir i.rn. N.imenilicli die Horner tnipnnirten an einzelnen 
Sti>lli II (iiirch die Kreimiilhigkeil ihrer keineswegs immer ua- 
iVblbioL'n Kniiil^L'biiMgen. Auch die Chöre Ihsteu aieb niebt 
be.sunderb glänzend hervor. — — — - 

Die Partie der Peri macht zwar elgeniliob ein in vollatar 
Jugendfrischei stehendes Organ zur Bedingung, allein nwfar 
Genuaa als ein selcbee nur irgend hllle bereiten kSnnen, ge- 
währte die Felnlieil In Auffassung und Wiedergabe, welclie 
Krau Gold Schmidt Ihr zu Theil werden Hess. Sie dnrch- 
ilr.ni): ihre Melodien mit srlniner Innigkeit und umgab sie mit 
einem zarten Hauch von llomanlik. In iihnlicher Weise auf der 
Hühe seiner Aufgabe stand unter deu übrigen Solisten allein 
Hr. Stock hausen, der zwar nur wenige Worte (den Jüng- 
ling) zu singen hatte, aber in ihnen an Charakteristlit undAus- 
dniek mehr und Bez^hneoderes gab, eis so maneber Singer 
hl einer dreimal ao grossen Parlla, s. B. ala flr. Dr. Onna in 
der sehligen. Zwar wird man ihm gerne zugestehen, daas sein 
Vortrag heute gemässigter blieb und von jenem unfeinen Opem- 
liiifu n l'rliorireibi'n, welches im Hcssias SO unangenehm be- 
rüliiie, nn hr sk h frei zu tialton strebte, in der ganzen Ton- 
Hebung mehr Sor!;f;ill vcrrieth, überb.inpl für d.is Olir einen 
bessern Gesamniieindruck hervorbrachte. Aber ungeachtet der 
Ton und Ausdruck, den die Strophen des erzählenden Solo 
fordern, nicht lange gesucht zu werden braucben, •nndem 
vielmehr In Worten und Mehidie so oben anliiegeii, daH man 
nur die Band danach auszustrecken nöthig hat, schien Bm. 
Dr. Ounz die Sache doch nicht der Mühe werth, er bewahrte 
sirli riiinn b.:.ibi ii fir i.! Mni Indlfferenlisnuis und s.mg soine 
l'.ii '.ir L,.,iii/. .iii^iirin k>!o>. Iirun dass man elw.i da« Wort »Pest« 
In Tun lind Miene plijizlicb eriisl weriicinl bers orbi iiivl. is' 
ducb ein gar ZU äusserlich Uing, wenn man in der ganzen vur- 
aufgchenden Schilderung niobts gelhan bat, um die in der Mu- 
sik gewiss deutlich genog gateichnele Stimmung und Silualioo 
aneb im Oeaanga aleh abapiegeln au taaaen. Selbst dar B^ 
Schreibung dea Herannahens und der liebeerfDMaa tyÜMWtbi ■ 
gen Thsl der Jungfrau (»Doch sieh, wer naht dort Mm scblei- 
clicnd'! Sellien Ilr. f)r. Gunz keine liefere Theilnahme abge- 
winnen zu können, er blieb gleichgüllig und lies.'; den Zuhörer 
in derselben Stinimung. und man muss Frl. Maiull znei ken- 
nen, dass äie in <leni Gelange der Jungfrau lass uiicb von 
der Luft durehdringcn" wenigstens bezüglich des Ausdnicks 
weit mehr S4rel>en nach Wärme und Wahrheil verreiben hat. 
Pri. Ballatbeim gab in ekasebian Stücken dea aRttlandaa 
Solo nnd -der kleinen Partie dea Bngela, ansier ihrer sehihiea 
Stimme auch nichts nervorrsgendM oder Neues, worüber neck 
etwa« Besonderes zu bemerken wäre. Das schöne Quartelt 
oüonn in der Thrän' isl /;\ubernnu:hta wurde vortretHich au»- I 
gefuhrt und fiel selbst In der mhm roblienm lebhalt begehrten 
Wiederholung in der Wirkung nicht ab, wlihrcnd sonst ein 
Dacapo in der Regel den eiaien Biodmok oiehl aahr errelcbt, 
folgllcb Bcbw&cfat. 
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Dor Giaiizpuiikt des Abemls w.ir dio Arie I.'timero i<jro co~ 
stante mit obllgaler Violliiu iius // rr pastore von Mo/arl, vod 
Frau Ooldacbmidt UDd Urn. Joachim aasgefübrt. Nil dor 
Partie in dar O k Ukma U hOM* dar ?«rlr«g diaaar Arie di« 
Kram rm Frm OtMMmUe* KumllaittuageD. Die Verbin- 
dung deaScMnen mfl demBedeutmden, die freie llandhabunt; 
iinil r,i:diepcnhcit dor virtuosen Mittel, eine hohe Entwickelung 
und Eiiidrin{;liclikcil des Kunstvcrsläudniü.sos, dem kein noch 
so feiner Zug eiiiKchi, sind Kit-iTiscliaflei), welche Frau Oold- 
schmidl in sclttniorn lirado in äicb vereinigt, wie sie auch In 
der Arie aus denj Ke pattore bewies. Die Lebbafligkeil ihrer 
Kuaatampfinduog erMhieo daria ao frisch, daaa aia aueh dein 
Organe lOokwiitMid aieb aiiltiieille ond ee liul •etne frSbare 
Zauberltrafl auf die ZohSrer Oben lieüs. Allerdings verstand 
auch Mozart aaf eine seither nicht wieder errciclilc Art für Ge- 
sang zu 8cbreib<-n, und .Tucll djs D lUllirrii dur ti'^ij^L- iiiil der 
Singslimroe in jener Arie ergiobl seiir angenehme Wirkungen, 
iiatuenilicb wenn die Begleitung des Soloinstrumentes dem Ge- 
sänge in so decenter Weise «ich amcbnlegt und unlerordnei, 
Ibn nur ak Folie dienen, oidil aber noi die PriorilU mit ihm 
ringen «HL Miemamiea koBiMe «■ «Mgtheo, ail weleb' eorg- 
ffilliger Beobachtung Hr. JoseMm ailen Wendungen und tto- 
ilul.itirnen des Vortrages dor Frau Goldsi limldt, ilireii l'if^uri^n, 
llirciii wundervollen 'l'rlllpr etc. sieh iin^i liln^-. und ihr liher.dl 
ff«ie H.iliu lifss — oiiic kiin-lleris( lie Ür^clu iiieidieil, welche 
kaum weniger Anerkennung verdient, als Urn. Joachim's Ge- 
schick im Aooempagniren. Diese Niunmer gewährte ip der 
TlMt einen aoasarordentiichen Gennn. 

Anoh Im Viotti'tehen Coneert, sowie In der Sara- 
bande und Bourree mitDoublc!» von Snh Bacli bestätigte 
tlr. JoHcliiui seine allseitig anerkannte Meistersi lufl, an wel- 
cher Mi li /u rtfii'ueii unser Musikpublicuui iiu Ljuie iUe>es 
Winters bercitä mehrfache Gelegenheit hatte. Hin besonderes 
Verdienst erwirbt er sich durch seinen vollendeten Vortrag 
Bacb'icher Stüoii«!» denn er steht zu diesem Meister in wirit- 
ifoh innarer Beeirimng, er begreift ihn niebt allein dar Form, 
soodem auch dem Gtfsle nach and ist anter den ausübenden 
KQnstlem gewiss einer der vomehrosten seiner benifenen Ver- 
treter. Sein Sjjiel BjcITs vereinigt, je naeli Mj.is.-p;ilie des 
Charakters dieses oder jenes Ton.slUckes, GraviCd mul Kraft 
mit UcfiihI, Zartheit und jener würdevollen .\nuiulli und Zler- 
licbkeil, welche ein so reizender Chsrakterismusmanclier Bach'- 
ftclien Stücke ist — bleibt dabei aber immer einfach und auf 
die Wesenheit des Stiles geriehlet, ohne Nebensächliches zur 
ilauptsaobe zu machen oder einzelne der Zeit angchörige Sill- 
eigenheilen zu ElTccten auszubeuten, wit' ninm lie Virtuosen, 
welche sich einbilden, Bach's Geist S' li jn erl',is=l /u haben, 
sob.dd sie nur in seine l'errii' ki: -i i li ii, l')benso entfernt wie 
solche Uusserliche Effecisplelerci liegt Hrn. Joacbiiii auch jene 
etüdenbanu Niichlornheil, zu welcher wieder Andere, denen 
ClassicitlU and Trockenheit für gleich viel gilt, den Meisler Bach 
geriM hernntersobringen und ibrco TereHndntes anumssean 
pflegen. Was er bietet, ist nicht mQhsellg anempfunden und 
herausreflecllrt, sondern stets Gabe des durch unzweifellun 
grosse Studien getragenen und zu illseitiger Fratbeit gelangten 
künstlerischen Genies. 

Eine Zierde des l'rogranims, namentlich durch growen 
edlen Genang, war auch eine Arie »Ah! rendimi quet eortv aus 
der Oper Milrsne (1686) von Francesco Ressl, einem 
«enatianlsotaen Oeiatllchen und angseebenenOpermMmpeniaten 
ZQ Bnde des K. und Anfang des 17. Jahrbunderlt. Fil. B«t- 
telheim trug sie vor, und es ist nielit zu bestreiten, dass Ihre 
herrliche Stimme iu den ernsien, gehaltenen Tönen diwser Arie 
zu fast noch grüssercr Geltung i-elanglo, als in Hillen bisher von 
ihr gebürlea Stücken. Ü<u>ü aber der ihr gespendete reichliche 
Belihtt eben nur Ihren NatargibeB wid nicbl IbrM' KOnatlsfw | 



Schaft gegolten haben kann, wird KrI. Betlolbcim hotfuntlich 
selbst eingesehen haben. Möge sie doch in jenen Kundgebun- 
gen von Wohlgefallen, wie nicht minder in dem hier stttge> 
sproetaenao Tidd, MMb amleieb efaie AnlUnderung md An^ 
munierang snm smelen Streben erblicke«, M«le dsa enftiab- 
tigen Wunsch, ihre sebSnen Anlagen, bevor diePrfaehe sehwbi- 
det, durch kunslniässi^'e Sludieii eiiir.illet, und den Beifall, den 
heule nur ihre Begabung emiiliuK, aneli der Künstlerin ges()en- 
det zu scheu. 

Hr. StUgeniann, den wir bereits in der 9. Symphonie 
von vortheilhaftcr Seite kennen gelernt, tmg Reeitativ and 
Arie des Telaaco >0u eonms-cmit jwupie de Irefirai« ans 
Ferdinend Cortes von Spontlnl vor, femer zwei Lie> 
der: >An die Leyen vonSebnbert und 'Wanderliedi von 
Schumann. Seines krSfligen, durch alle Lagen sehr gleich- 
niiissi;; eiil« ii kelten, <l.ilii i wohllaulenden Orgaiies ist schon 
gestutn ^.-ed iclit wurden. So kernig nun seine Stimme, so ernst 
und bei U hhafu m Ausdruck frei von aller Kfinstlicbkeit und 
Ueberircibung war aueh beute sein Vertrag. Seht Gesang bin- 



den, wohl aber dareb Brost nnd SoUdiUl wobltboenden BIih 

druck. • 

Die Ouvertüre zur Scliiinen Mclusiiic \on Meiidols- 
.sohn, welche den zweiliüi I heil des. (jiiicerts eiiileilete, hätte 
füglich durch ein anderes W erk ersel/.t werden kcmnen. An 
sich nicht bedeutend genug, licl sie, wiewohl recht gut ausge- 
führt, ziemliob ab< Sollte Mendelssohn auf dem Programm ver- 
treten sein, «»gegen Miemend etwas einwenden wird, so wtre 
doeb die OurertOre so den Bobriden oder znm Sommonwobts- 
traum besser geeignet gewesen. Letztere ist zwar vor Eurzem 
gehört worden, doch hSUe sie mit dem verstSrkten Quartett 
iiiuuerliin eine ni-ue scliüue Wirkung hervorgebracht. 

Den S<'li1uss der Concerlo, wie schon so manches muslk.t- 
lisehen Festes, machten die grossen und feierlichen KIliugo des 
Halleltya aus dem Mes.sias — • vorlreOlioh geeignet, dem gan- 
zen Hergange einen würdigen Absnhiuss zn gsbsn. Es warde 
scbwun^ua ond mit Begeistsmng aosgefBhrt. — Hr. Gold- 
sohmidt bat sich, wie neuNoh im Meesiss, so soeb beute als 
liiehliger nirigent gezeigt, der die ihm selbst eigene Sicherheit 
und Bestiniintheit aueh auf die Mitwirkemlen zu übertragen , 
weiss. Dio erwähiileii vurgekummeuen I ni I rnhSitdB Sind 
selbstvers>tandlich nicht ilun zur Last zu legen. 

Ucberblickl man die Hergänge dieser Tage noch einmal, 80 
ergiebt sich als Gesamnitresultat entschiedene Befriedigong m 
den wesenllhshsleo Fnnklen. Die Auswsbl der Werk« wnr 
durchging!; vortroBIMi, nnd di« AtttlShnmfc wson si« «Mb 
hie und da Aussteltungen zuliess, bot doch wieder In anderen 
P.irtien sehr reicliliclieii l>s.ilz ilafür. F-s Med)! dalier nur 
noch der beste Dank den Mitwirkenden «ov^uhl als den Unter- 
nehsMm dee Festes i 



■ndUeben in Stettla. 

^ reberhiil k« Ii v. ir das Feld der in der liintet uns liegen- 
den Saison geli.ihleii Miisikgeiiiisse uinl vv ollen wir nach (Jua- 
iitSI und QuaiilitUt derselhuii ilie Parallele ziehen zwisriieii der 
Vergangenheit, der Zeit unseres ersten Berichts vor i Jaliruii, 
und heote, SO wagen wir kaum ein ürtbcil zu rallen, inwiefern 
steh unsars Stadt den Bestrebongsa aal dem Gebiete der Kunst 
angeseblossen und zur Vsrrollkoaimnong des nrnsütsliseben 
Geschmack« beigetragen hat. — Trotzdem Stettin die erste See- 
und Handelsstadt Preussens ist, ist es leider nur zu w-ihr, dass 
sie ungeachtet allgemeinen und spii iell inusik>ili.schen Kunst- 
sinns eines bedeutenden Tlieils ihrer Bewohner nicht ein einzi- 
ges Instflnl snteiwaissn hat, in welchem die Pflege and Verbrei- 
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(atig der Künste angestrebt wlnt, sie, die daza beruri?ii i«>t, den 
NdebbarStSiftfln des so brtgo durch Er.ienhahnen unberührten 
Vdr-tmd HlbWIfOiMacro die Wege des Fortsehrittas vorznzeich- 
titA. \ot MMa mUMH wtr unsern V)i(arb4iH-8(«H4«r Tcnchul- 
dMidie«BrO«lMtkfnidll»irLartk8ea, dl«iMllMr««ilg«d«rg>r 
riNM« iuf IteliitnK des KanMiinnm bef l^eleMiefb tortisttdenM 
Mnteln gelh.in hutisn. Dann trSgt der Charakter iin'i^rJT SinHt 
aN FeJilun« unii die seit Jahren allpn Verkohr der Mpiisriii'H 
linier sich hemmende Erhcbnni; ilfs Hm/ussgeldcs, — ■ erst 
seil dem Anfange dieses Jahres hiiric lei/tcre auf — , keines- 
i^eges tn deren materieller mvS geistiger Entwickeluiig bei, 
*te itt «ebtetwIg-luititfliiiiMlw Krieg utlt •«imn JeMigeil 
Wlrrbd iftid «Ml «MglM MddrkHeg« BmM tittd WmmM 
iaiuta gefegt bet. Alle dies« ftlidd^iiMse sind seither dazu ge- 
iHgncl gewesen, Sieltin ntif eine nnlergeordnete stelle In der 
Xfdsikwelt anzuweisen, snwolil be/iiplich der Oper ;ds der fn- 
stmmedl.'ilmtisik. Erstcrr hal sirh spithpr ohnr Subvrftlion 
durcii Slanl oder Commune, den B;inl>proltiler Uiilcrnolinier stets 
iin Gefolge, bis heute hinge!(chle{ipt und erst in der .ibgclnufe- 
nen SalSoa scbeini dl« Dfrecfion nicht ohne Nachlheil der Kunst 
dM MMIM swischflb. BIMnluM otid Augabe gefonden so 
beben. Die Haoptzngkralt Bble in den letzten Tagen dlaefat- 
lAnliße AufYiihniiif? der Oper nienzl von Uich. Wai-ncr mit tit- 
stSrklem Orrheslpr ^or^PlIlip eiriMiidirt. Scliuld oder Verdlprisl 
trJigl viclIrM !jt «i-riiciT dir Tl'iMlor-DirPcdim, di(! •ühi«! nlle 
perechtmi Anforderungen mich den disponiblen Mitteln zu er- 
füllen suchte, als vielmehr der Dirigent Herr Capcllraoteler 
ächatiecfc, dem «Hr es al« Schüler de« ComponlMtti Diobl ver- 
dadil hafaiMi, «allHI er die Werke seiMa VeiMafti t» AHMten- 
nnng ttf birtngea laebt. tHe Oeberzeugung wird sich ibm bei 
den spSiertn AuflSbftthgen aber atofgedrlingt haben, dass Stet- 
tin kein Boden zur Verhreiluiip Wapiier'jicher Musik M , ver- 
möge des pesnndeti Sinns sriiier Bewohner Tlir gute Musik. 
Die Neugierde de» P,il;''c nins wi-li he in dieser Oper Anregung 
genug erhält, wird mc eine lüU^clieidung über den Erfolg xb- 
gebeh. Ungeachfel dieselbe nach des Componlslen elgcnera 
AttsdfMke sieb «eil uoler d«m Niieaa aeintr qiilerca Werke, 
■TantiMdaeni orid ■Lohflngrib«, beAidet and sicli am tertslen 
an die alleren Componisten Weber und Mars ebnet* anlehnl, 
•auch einstehle henrorragende Momente beaooders Ib den ersten 
dKl Aeteti aufzuweisen h.il , so wird sie doch nie Geineingat 
de« Volkes werdeti. Alle späteren Atissehrpitunt.'Pti in der Har- 
moiiiefUlirnng, die ewigen chromatischen V,\uh durch alle Ton- 
arten, die harrooniach unvorbereitet eintretenden .Singstimmen 
nnd die Rrtnende Instrument atloo, die in der Oper Tristan und 
Isoida, «M dar wir dnreb Harra SeMMack'a VermiUelaiig das 
TtMItIM g«bSn Nben, fbrim bdcMeto Aosdroek finden, sieben 
sieh in ihren Anfüngeli durch die ganze Oper. Unter dm ver- 
srbledeiien von uns vemonintenen Urtheilen war <i<\^ um mei- 
sten vertreten, dass sie mehr Effect- ;iN nrlnliisimislk uinl dien 
L letztere nur im gewissen Sinne sei, die den üeist .luTre^e und 
inomenlan gefesselt halte, aber Ober das Theater hinaus nicht 
mehr wirk«. Dnter dem Slngerpersoiial zeiehnelen sich be- 
aondara Hwr nanbatger als fUeoii , Ptaa und Harr Burger- 
W«lM» ahd FtM. Pray vonlMilball atis, MmMiMfli mcbie der 
BrtMta svitier, bedeutende imiRlkallscbe Dtmbbndung und 

g Wl a t Kraftriillc der Stimme frirdoriideii Partie in ilr.itn.-itischer 
wie gesanglieher Be/tplitin!? narh seineni Vprniii(,e!i un recht zu 
werden. — Herr Sehbneck ist uiibes.lreilt.Lir lucliliiicr .Miiüilier 
und Dirigent, gt>gen ElnfUbrung Wagner'echer Tendenzen wird 
unser Publicutn aber IWMr tm UMmtm daa gniMi Oaaabaweks 
Varwabrtttig «inldgan. 

llerm Cattetlmmsier Itofinaly, dem ünterrtebmer der Sym- 

phonie-COiirertr, pebiihrt das Verdioii^l li-i-uM-liarrt ni haben 
auf seinem, aller materiellen Unierslülzung baaren Posten , als 

die Woghn CUmMlat «Ha Baodaia'- an« QwawbsAweigli M 



ihren Strudel zogen. Wir haben es seiner Energie und üpfer- 
bercilschatt zu danken, d.iKK uniter Publicum die Geistespro- 
ducte der besten Meister »ciraiieen und verehren gelernt hat; 

blasigen MilttSrcapellen veranstalteten Cotieerte 
nHfe lakaniiil ward aa deiaelbw Kr die 
Meng« bei und shid d «a ba H>, wann aaeb ikm 
Raum im MiHfkteben aasfOllead, nicht abxnweisen; indeassa 
entziehen sie sieb ihrer nntergeordnelen Ausfbbmg wegendsr 



AatoblDgnipfelacba« O. ••Italck 



.S Call Golliiilolt In Franlifiiil [iieh. tu Dossau *796), 
der tltxl Ichmidcr .Mus<lier, auch ein Stuck Componial uw) Ml 
littClirrSctirirtstcller, hüt rnsl liesilbsidBnen tindasMWiS 
IBKO UHie gleich der Spohr'sehtn rsebt «qilithlicb SM 
biograpbiei erscheinen lassen (FraakfaK e. H., Adeimkob «lÜ). Ii 
ftlnd keine abenleoerbden, rahrmdea a«Bieioai«B durtb aHMr Häriw 
Lander, die uns liier bescbrieben werden, wir bsbea ke«a dcms Vlr^ 
tiiosen-Wariilerbucb h la Misks Hauser, es ist eben nur die »cblicble 
l.eliensiie'irlirchtp ein*'* i'hrlii-hen detllsclien Musikanten, der «I* ein- 
f.u:Iier Oniii'.liv:!;! !|.- h nh Iii den 'Kerl, der fpeiniiirt« lu 5pl*lcü 
versi.in.l und es fiiltlirti lu Pichls Weiterem in der Well )^^♦Jr«^^l 
hm. Jiiilrni wir die vielfachen Beitr«)ie Zur Oeschicbtc der niusiLi- 
lisehen Zu»l<iudc dar aite« freien ReicbsclBdl als weniger sicber 
und « H g sm ei« bamerkanavarth hier zur SeJl« legen, wollen wir iw 
Kulgeadfeh vom MgMUHeh Aaiöbiographlscbbo Binigto mlUbtiMM: 

In Felge eines Stadeoien-Kinftwalls «anSlrosabittg H»0ti, 
«endet sich Oollmiek nach Frankfert, wo er ida dteaarweMuap 
zweip noch nicht so verfirilTen war , wie ia der Jelslnen Bpideaiak 
da auf Jeder Seele ein Clavierlehrer lastet« — mit Muslkunlerrichl 
ein dorcbsreifendes Clack hatte. Oesooders lebrreicbe i^M 
mUMa der Jange ClavtervIMcen« mit. den NUM JHllgeh ' 



'Fortsetzung.) 

Im musikalischen Kunstwerke lassen sieb objeclivc Eie- 
nienlc von subjecliven unterscheiden. Die objecliven sind dat 
alier Musik Gemeiosame. Die subjectiven sind das Besondere 
des Individuums oda^ k» weitem Sinne der NationantSl. Wo 
sich nicbt baida Bleasenta varbandea und Aliig erweisan, bit 
maA kein Icbtes Kunstwerk vor aieb. 

Die liisiorische Kritik uiarht sich vorzugsweise mit dem 
Objecliven, die H.-tthetiscIio Krilik mit dem Subjectiven ZU schif- 
fen. Beide bejiehcn nicht selten Ans^' lirriliiii^ni und wcrdi n 
sogar ihrem eigenen Ausgangspuiikle uiilreu, üline d,ibei dem 
gegeiitheiligen gerecht zu werden: die hi.slorisclie , wenn .^iit 
um eioielner Meister willen die Geschicbia eoisfelU mid (SUachl; | 
die Ulbelisebe, tacob aie da« Sebflo« m «aghnftitf fenlikstf I 
und nur das gellen lassen will, was als Aosdruck der tdHdasB ' 
im Augenblicke entstellt. In beiden ftilen sUd bki KtWbsr 
oiiivvnlL'r LI Ii reine Motive thMIg, titt «a M äMMlidn dir 
Kunslhegrdfe vorhanden. 

Die Kunst kann »rortschreiteno oder wesentliche BMkk ft i 
rungcn erfahren auf objcctivem Wege, oder auf subjaMtam, 
oder auf beiden zugleich. Auf objectivem, wenn sich daa 1W- 
iiaudeoa Ideao-Mstarial In anderen, gemodelten Fordien sos- 
prügt, werni d(a PoiMeii «rweliert oder verengt iMrdeo. M 
subjertivem, wenn ein neuer lohalt, eine neue PersOflllchkelt, 
sich Inden gegebenen Formen ausspricht. Nur der im hOrhsted 
Sinne geniale Kiin'Uer \erniiig beides tu vereinigen. 

•Neue Fornieno haben sich erst als wirkliche Formen, 
nnd als wirklich neue Formen zu iegltlmiren. Es wird mit 
diMem Schlagwort viel Ünwesen gelrieben ond die LegiliDM- 
lion bleibt oft aus. (fieitaaiau^llh^l.) 
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dto ma einmil, wie aneh Papi und Mami meinea, einigw htib«cbe 
Nolenpapierzur fashionablen Gvsell»chaniitoil«ltc notbwoiidig balon. 
Da kooola er als Lehrmeister »vonGoUcsuiigniiilen« llrilcrcs cricbva. 
ziiiii») wo er die (.'nvurnidUigkcit h«}:iii|;, üeiiitjii verehrten KIvvcii 
i'llii-lif kli'ini' üpu-<cula zu dcilii/ircti Du; Aii;;i*w idiiirton »u>»trti es. 
ihm in der Hegel recht weaix Dank, indem cj 4«r eine al« AngrllT 
auf «einen eel()be«kl, der aridef*/ 
die PrL Tocl>t«r anlfawt« «ic. 

Vm «iMOi waMmUM* 
kia talthrt, gab dMiiOoQiriek taMiCh-dattedielNii dnnand «nnle 
MMh Mast so praktisch, dass er Mbenbei die Stelk als — Psukisl 
Im taBkftirt«r Orchester annahm. «Ba bedurfte allurduiKs dvi Leber- 
TVdaof,, lien r>inn«t ciui^it 1 yaipanii^lrn zu übornelunHi ; aber 
Herr Sclin>\i"r nur Aul-r)ijii>s |.Mt> iiln-r 'Ur l'cn'su' Mit l'aiikenschU- 
gel und Spiihr mir mtsh ImtIi' ili»r ['iiiiU'r s-m iIit jv.i^iit' Dirpctor, 
da erwachte lui'in hiir^jc^it, uml .s)j.jlt'r (<iu<l ci:ti , diii^s Mi ti in iler 
Tbat auch piirtis«iie Rlem^ntc mu diesi'Q l^sels(ej)en b^r^ufwlrbcln 
iieaaen nii4 wa Mlbat mit Hampr pauken könne.« Unsere Erfali- 
i hwmigt die eigenthiimliche Erscheinung, dass »eibsl bochhe- 
«■itrwriMHt-f wfaMwaw , Onclatw wd JifitlM aieli mii 
llhr dM llyilMln dM Mir M OMingawalhlM (Miag tt- 
MlrmMMa hla^baa » aod wateha wleUiga Boll» 
' Pankar In Griapenkarl'* iDIe BeetbovaoaNl 
fForiaalzung folgt.) 



In dein Essay libcr Friedrich d Gr ("Deulscbe Charaktere», 
Haue Auagabc, Leipzig <866; erwähnt Ousl. Kulme eino rrappimtr 
AeoMeruog dea FUMenmcislors Quanz über den KuniK . Ai!* man 
Uuanz begltIckwUnschte, den gro»s('ii KOntg in der Musik lu unter- 
richte«, aohUMielte «r den Kop( «od meinte, der Kooig lieh« eigent- 
llnh pr ilnli ilki Mnillr. —Miara nnf dh nni«. ni 
alchldte IMtak midani nr aala« rUHa. 



Load«B. Wie dia groiMfl Canearb'af eioa apMw aneb die II«- 
Hnlaeimi Mhiwa gaeftach tum Bade. Van OmmM GaniM M nur 

ebie iweimallge AufTiihrung de» Fra Diavolo la reglstrircn, worin 
Fran Lucca die Zrrllne «ah und Nantiio den fröhUcben, (planten 
Rauber trcflljch sans und dnrilellli' ; dir llauptfreude aber «ar Roo- 
' uai ali Lnrd. dessen ^;riiU<.lc^ >|.'ii': die Luherlichfi Figur der den 
Conlinunt b<'ri-Mseni|pn «reictH n- Krt:i»ncli-r zu allgemeinem Jubel 
persiflirte. Wer .W'v»<v i vermchli' mitli ei/iigi' Idzle Trumpfe Kiih' 
(weiaaliee Aa(Tuhruii(i 4m Ob«ron ffietj«»» — Kexia, Mongini — 
IMaa. BaUini — OhanM, TrabalU — ralina, Sanltay — Sabaraania) 
bawiaa daa lagltodani dbfa Nana, data dar Oper, abnUeb dar aUA- 
abiBlfaila Zaaberllöle, lu arepig dramatisehM Inieresse innewohn« ; 
lia ImIm datar aaM Ibreii (O Jahreo keinen popaliMw Zug gewinnen 
kitnnea. Baanadaren Eclat ma«bl* sonst der Kraft -Tenor Mon- 
gini, der an den berlibiiitcn ttrabitni erinnerte, Tür den die HUoii- 
l*arlte ursprtinglich iiei«-lirietieu war. Aui d \(iii»rl'> Kiitfnlirnni; 
.Tkt Seragtio) wurde sun ilr.imall«cl»er ^^•it!■ laurfss.']..^ 
jwfanden, die Musik grü«»ea TbaiJ« liabbcli , wi« ums it«r junge Mei- 
llar nur je geschrieben , allein im Stile einer vergangenen Zeil — 
rttapoar aaiM. Tieljens aaag dieh«roischeCon*tanxe,dergewandle, 
^mdMdMMaPr.iGaMmaaa inüiiia aihi alftlliiilnuJLliWialiiii 
dia ■amalHgaSWea war atavonagllchaaBloadciliea aadftnkllansky 
erwiea aich mit aeinem Osmla all einen der rolchlt^sl4»n Bttsso der 
Gegenwart, ta AoaeiaT* «C»i»inam«l«i ia««tite F«ial. Tictjens durch 
Energie der Aelion und »ra«!'»«*« Feuer »n dtc feirtn erinnern; die 
TrelMiti als Arsaces sang, w^ih rem) sk' weil Itesser agirte, die Musik 
»o gut wie die Alhoni . das Ganze ni:ii !i'.i^ sieh proi» und auüdrurk«- 
vnll. So nnt h enizlisrlicin Urlhejl. Dir Wipili-raafniiliin« des >iCrnan>« 
machte keinen KITect und besonders schien Saalley all asM Taleol 
W Liabaadigroachung des insipitlen Kooiga umsgjut <ui(gBwandt *a 
babao. Hier baUa man doch xu viel Handlang , su lasanig Cbarakler 
aad Mailk. — Pdr daaflaylaBhac iai wfadar^aJipiMlfaiMwiU^ 
angtMadlgl, daa Wow ai Wrlfti i feafWwgMtf. -gagagln aMv. A. M. 
Tiegens, Sims Reeves, Saniley und Mad. Salolon-Dolby. Die In der 
Dofflkirehe ahxuhaltenden Morgen-Aufruhnin;(en für geistlicbeMusik 
vertheüen sich auf vier Tage : i\ Handel'« DetlinKer Te Ihmm. die 
^böpfung, Mendelssohn s Antham >Ne«e luy fnoiffr-, •.seleclion« aas 
Cosla's Naaman. t) Küas. IJ Spofar'a Ouvertüre «f/Kr /.ar( Jud^men/', 
Beethoven's Messe inC, Auswahl mui lliunlri s .Josua-. «) Wie stets 
gahrttuchllch : der «Meisias«. Üi« lulgvudcn Auffuliruogcu »w«!!- 
Vahaü Muilk sind noch nicht lestgewtal. — DttPimisU-Compotiteur 
>r. -Barn alt bat ein Oratoriom »The RaMtg cfLaianw terlig ge- 
bracht; daiaalbo aoU aal dam mtchalaB BirartagbaaMr «ailfcfial lor 
AatTühnug koouaaa. — Za Margaia, den baaeadaw aaa Laadoa 
~ - — ^ gioo^ ^ 



«chönaien andern ebenbürtige, groiaa Gancaillialle in Bau vollca- 
dei. Dieselbe aiiast in die Uan faal M' Breite; daia konnaa i 
Nefaenrtfame von gleiebar Breite aad 410' ~ 



Aaflllhnngga- 



Berlin. In einer der nitchslen Orchester-Concerie zum B«sl|.*n 
der Verwundeten und Hinterbliebenen wird unl«r Andern J. O. 

Grimm« $iiii# jfl fvifi^m P». «« lYcrlag vw i. i 
mann) in einer BaaeIXBBg van IM Hitwirfcendea lur ' 

langen. 

Auch die N'ef;er haben schon ihre Cl ü v i e r - \V u n derkiu- 
d er iiiilziiAeiiien ' Kin sulrlurs. Ubml Tum üi'ines Namens, aall !■ 
AniiTikii Aufsehen >!eiiia<:hl luiheii , und kurbln h in l^nglsnd aagt- 
kiininicn sein. OfTenhar cini' f;ule Aequisitiun für l lluiiinii ' 

lu d.T i;allioilr;>le .'st. I'ierrc ?u Genf ist eine n l- i.ic 0 r u: r I \oa 
Merkllu-^iiuliti uufgv.slelll Warden, welche von der bef ul<»<'hlvndcn 
CoromiSfion (unter welcher Herr BiscbnlT in Cöln als Vorsitzender 
genannt wird) al» ein Meiaterwerk ger<thml wird. Sie soii das Pro- 



DanDiObat enebaiDl In Berlin eine Biographie 0 1 1 o N i CO I a i's. 

Aloya SehroitI Ist, 77 Jahre all, am <5 Juli ge».U>rbuo. 

Viva Verdi! Jk-it ih ni Ablauge des Triumvirats Rossioi-Bel- 
Mnl-Douiseiti ist bekanntlich Maesko Verdi dereigeatiicbeNal4onal- 
caniMiri«» dar ItaNapar,- wobei ainb gcftoo aain Mwoe ibaen eine 
baaaMlei» B«i9a|itaag halle. Sa lange tm AMm ««ImIb ttm naiale, 
grttaita naa «ie|i nlt den Znnii»: nra VmMI da« aalNa aber 
hainan : Filia l^gen AmmmnI* Ha VtUUßt 



nibUographle. 

Gollmick, Cur!, Autobiographie. N'abst einigen Momenten aus 
derG«>cfalcblo des FrankrurtorThealer.H. Franklurta. M., C. Adcl- 
menn. «. < •/, Tblr. 

Jahn, 0., Gesammelte AufsUlzc über Musik. Leipzig, Breilkopf und 
Härtel. 

KrUger, Dr. E., System der Musik. Leipzig, Breilkopf u. HsrtaL 
Mttbibracbt, 0., Realboven und semeWerke. Eineblogrsphisch- 

bibUqgrapbiscba Skiua. Leipzig, tfcrsebui^er. gr. s. 4S Ngr. 
Roeke. L., par«itfiitaB(erriG|»t im (i«aaii«B. Bkna Ahl^audliiing ia 

»Briete »rtatOila^an. |laldaUi«rB.BMaerauaii. «r. i. 



B. Oi».i#Wa t^oet MasikceUufii9>, .vekdle ia jadar NHn)iniH- 
den Inhalt dar aadom Musikzeitungen kurz millhoillivid ia neuester 

Zeit sogar mit kritisclien Bemerkungen begleitet, spricht ui Nr 19 
auch iiber den Artikel «nie Musik auf den Iniversillileii'. witi l'rof. 
Chr. Palmer in Tiibingen, Nr tl uml S8 d. Bl.) 8ie j^i sirlit zwar 

zu, duss derärlliii «vieles Kichliiie, zu üeiterzlfieiMle iu si mi r 

Gesniiimtheil sehr viel Gutes» enthalte, tlndet aber darin auch -man- 
cbai) liedonkliobeii Batb, dessen BeMguag eben nur eine flafltrda- 
ruag geiiMilblicliar Mnsifemacherei lur Folge htttte.« Wir fiodaa diaa 
aah( berlniaab ebetraat ga i yraahea. (Im aiaa raina Knaalllrafla ben- 
deil aa aleh hier ja gar ntehl, sondara am dia BlaMaag dar Knnel n 
aadarweiiigrn xan/ HclbaUndigfo vnd ttaabünderliehaa Verittlli^B- 
sen, und von snlclien ll<>ziehung«n dilrfle denn doch auch in einer 
wissenschaftlii hen Zoiliins; rinmni gesprochen weiden Die »Neue 
Berliner Mu.<iikzei;iin;^ < :iiii,iiit vielleicht »n l'uiikl i liesumlerm An- 
»los». Sie niai; »Iht eiiiiual zu.si'heii . ob sie iIiMitsrhc, tiünicnllii h 1 
siiddeulsrhe , kleinülitdlischi' lliiuersilMli ii liiiili', wo der Mu'-ik- | 
direclor nicht vom Comniers oder von der »< .idt iuisehi'n Licilertadd i 
aus sich für seine höheren Absichten zu recrutiren genolbigt ist. 

H. In Nr. H der Nicdcrrbemischeu Musilieilung befand »ich 
ein Artikel »Aus l'rutsi , wo die jaiiimervolK n Musikzustumle dieser 
Stadt einlach der österreichischen Bej^ierungspolilik io die Sc hübe 
geschoben werden. Dies ist mindealens Utiertneiuia. Der Ibuipt- 
grood ist die Mlaohimg der Nationalitäten sa sich, und das iroMig«, 
gairallaana Verwletm dee eieehiaaba a Rlanaala Ia Pgef. ßin rai- 
chaa Nneiklahen bat aleb Mabar Inner aar dä enltUlea kttnaan, m 
das gerqianiacba Elaneat das berrsebeada Ist. Ein anderer llaapl- 
fehlcr in Prag war Immer der, dass man van dem deutschen Musik- 
leben anderer StSdte sieb nur die angeblich •fortschrittlichen« br- 
scheinungen aneignete, wodurch der feste Boden unter den FüKSen 
zudiimnienbruch und die niUMkulischen KIcnienle der bbliniiscbeii 
Hauptstadt den natürlichen Vi rriiut-iiu^spuiikl verloren l>ns Mu«ik- 
letien in Prag war Übrigens nie von grosaer Bedeutung, nur die Oper 

^heliadart 
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Nr. 8». 



ANZEIGER. 



jr. JK,ie toi- -Bieder manii 

la Z(*ipilK on^ Wtntirtliiir. 

CoiupüsilioueD 

TOB 



Op.4gr. Deux Foulllots d'Album ]<> ur lo Pi.ino. 15 Ngr. 

Stimmen der Völker in Liedern. 
Op. 68. 90 ■otiottlflidie'V'OlkninlodiaD fttr das Phnoforta 



t'iimi'ricblet. 



Heft I. Nr. 1. Bonnio Uuniiee. Nr. i. Bannock'» o' Barley-neal. 
Nr. >. The Cov«D«nier't Tomb. Nr. 4. Lowe will flnd ottl 
Um way. Nr. 5. La», «fa«t «K IbonT Nr. t. TiM Plowir 
o* IhiMoa. Nr. T. Bmni* wm tbli«. Nr. Tba mara r^ 
tarn« ID 9»frtm diMt. Nr. The Qmtn Mut'* ferawell 
ofKrance Nr (0. Charlie"» F«re»ell. 

Hell II. Nr. n .Uy hcarl's in the Highlands. Nr. H Mill. Mill, 
o' Nr U Ihi- Y4-II0W Hiiirii l.iiidip Nr.U. A puiriiiilln'r- 
Ic.s WiMn. Nr. (5. 0 (.lnTiil) crinlont. Nr.««. Thi- llurml 
o( äir John Moore. Nr. <7. The rin awn Britlo. Nr.lSChnr- 
lio Ii my dsrltne. Nr. 4 9. Cia mar a Surra' »Inn futrach. 

Op^ B4. U n«u8etadia VolkmielodlMi fUr dta Piano- 
forte fiogeriolitel. Heft 1. 1. i SO Ngr. 

1 1. Nr. I. ta bonne «veotare. Nr. 1. 8« revenaat da MIa 
en Solaae. Nr. >. Air de la pipe de labae. Nr. 4. Pour- 
iriaiai m cnal aa nilMaa«. Nr. S. Eh ! Ion Ion la Lande- 
riaatlal Nr. V. Air de h nmde da camp de Or«n(lpr<>. 
LH. Nr. 7. Ime fille pst un oiwau. Nr. 8. La Vivandinre. 
Nr 9. Cc jniir-!a, soiii son ODibraKe. Nr. <0. Lo liniil des 
ronicllp» gdli.' tollt Nr. II. La ninrniotto o mal au pii-xl 
Nr. ti. Kpilo^'uc. J'al vu partout dans mcs Toyagc». 

Op. 55. SncUaoho, BchottiBahfl und Irlindiaoba VoUu- 
ndodlan Air Pianoforte bu vier Binden bearheüel. 

lieft 1 . 2. ii 20 Ngr. 
Heftl. Nr, 4. The rislng ol Ihe lark. Welch air. Nr. i. The 
beaving of Iba lead. Nr. t. Om a baak af nowaca. Nr. 4. Tba 
oysler girl. 

HeA II. Nr. Tba Oarb af oM Caul. Nr. 6. The Coqoeiie new 
movldad. Nr. 7. Ab Calla, wby. Nr. 8. Giadamoir. 
Nr. t. Dirgaaratr WHUan Waliaaa. Nr. i«. Tba Widow 
afWarabao». 

Op. 68. 10 Tolkamalodlen vom Btorn fUr Pinnoforle tu 

vier Ilandon l>carl»cilel. H< fl 1. «. 22'/, N!;r. 

Heft I. Nr. ( I'l i iKju(iou trin'a l'oro nun m apary il'eyma. 
Nr. 1. Nou, Nüu, puulcllo, nou u cy doullal. Nr. 1. Muun 
e6la b'aaen gaiyo. Nr. 4. Houo dM, faiaa aatdrsaca. 
Nr. S. Im Iouiik d'aquere ay|ie(lc. 

Haft II. Nr. (. Bous, qu't'l li^re et qu'M yoacnna. Nr. 7. Halaye 
quoanllbe by . Nr.ä.Janc Marie a'eaay bacbada. Nr.4. Hous- 
■ISBaaM, qul eaatea. Nr. ttf. Craella, aan'm aa boa 
ayna. 

Op. 67. 12 BfibaiwdM Telkamelodien fur PtamfiNle sa 

vier iiiliiilon hearh«itet. flcfl 1. 2. h t7% Ngr. 
Heft L ialii <lr».'ij . z.ilo Irduii, .Sr. i. Coi »c mnv mi luilA, 
hazkii z(J<i«' Nr. 3. Divertimento ■/ Kaulelo »e , koulelo 
ierwene gablyrko, b) A kA «idyeky,co mne mi hlawicka 
pol>oljwa , c) Mela aem boUabka. Nr. 4. fiH* paoenk« 

BeftlC^Nr! B. a) .Wlom aaian tadatko, b] Kdyi aeai bnay 
p<spla. Nr. 6. Divartlnaato: a) Xda pak il, aii «iU. 
b; Cj usau (oKaaiiky, e) Cbaarayla naa, nti aallika, 
dj Tluiu, lluln, a lawMa. 



,iitl itoebeii ' r^rlnon im Verlaine des Uiitcrzcichaetea: 

(irosse Messe 

(tn Js) 

für Chor und Orchester 

oomponlrt von 

FRANZ SCHOBERT. 

ClaTler- Auszog m Tier HaiideTi ohne Worte 
Ton Fr. Wüllner 

Fr. Sy, Thlr. 

PrUbar araebianan: Paititar ?*/■ Thlr. — Ctavter-Aaszu« s Thlr. - 
OrobeatanUmnan cpll. •'/* Thlr. - .sinKsiimmcn cpti 2 Thlr 

J. Rieter-Biedermaim 
ia LalpalR aad ^ 



[4t«l Im Verlage von J. Rlater-Bladarmana in Leipzig aiul 
WlotarlbnrMi 




In Canonffom 

for swd Vio]ine&, Vida. Violonodl n. ContrabMi 

(Orchester) 

caatpoBiit vaa • 

Jnlius 0. Orimm. 

Partitur S>i Ngr. Stimoien I Thlr. 4« Ngr. Vierbaadiger ClavMr- 
I vom Campoaialaa 4 Thlr. • Ngr. 



[4i«] 

J. lictcr- 



Verlaig von 

in Leipzig nnd Wlnterthar. 



Theodor Kirchner. 



[<U] 



liefiTt .Ulf Beslollungi-n |iroiii(il uiul vii den hilligslen Be- 
ilin^uiiL;i-ii ilio Ihii'li- und Miisikalii iihandlung V«Q BlBt 
CieiSSler in Leipsfs, KUaigslrasse ii. 



Variag von i. Matar^Biadermau la Laivaig nad Wtalarlbar. — Dmek van BrtMkapf «nd BbM ta Ulptig. 



Op. «. Babii Olmtorattaka. Hall I. >7i Ngr. Haft II. » Np*. 
Op. 7. AlbtunblSttar. Naan kWae ClavianWaka. M Np. 
Op. 8. Boheno Cur das PiaaalbKa. 4> Ngr. 1 
0p>8. MDÜdlan Mr clavicr. (Fran Clara Sehoiaaan gu ai da n l ) | 

t Hefte il I Thlr. S Ngr. 
QpiXk Swai Könige. Uülk.'i.i' Km Gfilii-i für B^iitoa uti \ 

Pianofuile. (Soiiicni Frcunilo Juliu» älockbauMa p- i 
wklUMt.) 4» Ngr. i 
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*-7!-j£S5^Ä* Leipziger AUgememe »^^25£r ^ 

Musikalisclie Zeitung. 

Veranftworüichtn U 1 i tr <ir: Selmar Bagge. 

Le ipmg, 15. August 18 66. Nr. I. Jahrgang. 

Ishalt: AlMMrkunt;t!n zur Aufimh« von Seb. Buch « Werkoa duroli ilio Buci -fifscllschun. — Recousiuiien ;(ic»jlngc für .iOB Slimme mit 
Clavicrbcgleilung). — llebcr»leblneucrscJiivncner Miuikwerk«(Cl.vimiiuaik tu vierHandeni. — Musikloboii inSI«lUn(Scfaltim). — 
mteeülM (AatoMoy pIriaeliM vm C. Oolhnldi [rocUatnaRl). — NachrislitM. — Awwi(ar. 



Anmerkungen zur Ausgabe von Seb. Bach s 
Werken durah die Baeh-0«Ml]«ohmft. 

V<in I)r. Baamgkrt 

Kio L'nlm>chtiicn, wie das der Bach-Gosellschan. das 
zar Aufgabe hat, grüsslenlheib unbekannte, seit lUager 
als einem Jahrhundert fsescliriebene Werke mOglielMt eor- 
recl und treu dem Drucke zu übergeben, ist um nichts 
weniger schwierig, als das eines Pliilologen, der alle Co- 
dices, noch dazu gewöhnlich sehr schlecht gcschriebeae, 
enlzifforri nrui vi>rülTent liehen will. Es ist d.izii l iii I'lciss, 
eine Kentilniss, eine Sorgfall nülhig, die nicht elnui Jt^'ijcr- 
leeims Sache ist, die aber, wie wir hier sogleich als un- 
sere aufrichtige Meinung bekoniit-n «ollen, ger<ide den 
thUlig&ten Mitarbeitern uud Hedncteurcn der Bach- 
Ausgabe nicht fehlt. Wir wünschten wohl, die Heraus- 
gobor von Handel's Werken nidinieu sich die Rechen- 
schaftsberichte in den Vorreden zu Bach s Werken etwas 
nebr zum Muster and verbielten sich nicht gar ao wort- 
karg Uber ihro Ouellen. — Indess Fleiss iiikI Sor^folt, 
Geduld und scharfe Augen, Kcnnlniss des .Stils unii der 
Handschrift vermögen nicht Alles. Unleserliche, ver- 
blichene, Iteschiidi^te .Stellen sind in einer Jillfii H;in(l- 
schrift fUr den geübtesten Philologen gar uinncliiual nicht 
mehr zu entrUlhseln, und Correcturcn voD deffielbeo oder 
anderer Harn! oft schwer erkennbnr pilt es denn, mit- 
unter die diploiniuische Kritik dun h (lunjcctiirui - Kritik 
»1 ergänzen, und es durfte wenigstens nicht immer 
der geübte HaiuJs< hrifli'n-I.i'MT auch die beste Cimjcc- 
tur in einem zweifelhaften lalle nwicheu. Umgekehrt 
scheint wobl auch manchmal eine Conjeclur nOthig, wo 
iniin «iicli hei der reberlicfcriinp bcnihiccn sdllte, und d» 
kommt es auf Interpretation an. Wir erlauben uns, im 
Folgenden einige soleher Stollen su beapreebea und in> 
sere abweichende Ansicht zu hegrtlridcn. 

Die erste derselben findet sich im Weihnuchls- 

Oratorlam (Baad V, Lief. «), beim Efntrittedrr «eg- 

sdmmen im ersten Chor der Cantate . »Jauchzet, frohlocket« 

(Part. S. 7, T. G). Der Herausgeber dieses Bandes, Herr 
I. 



W. Rost, recbtÜNtigt des anfiallend tief liegenden Soprito 

in der Vorrede S. XI. Er bemerkt dort, dass die Original- 
Partitur eine Correctur zeige, nach welcher der Sopran 
die «ral«! ft Noten «ine Ooteve btther singen sotlle. Die 

Himdschrifl der Correctur ist mit Sicherlieit als eine 
fremde nicht zu erkennen, und die Urkunde iHsst uns also i 
bier mit der Krilik im Stich. Der Heraiugeber hal sieb I 
gegen die Correctur entschieden und die tiefere Oclavc ' 
allein für acht L;cluilten, — aus mannigfachen Gründen, ! 
wie er angiebt. Als solche sind ihm maassgebend gewe- 
sen ; 1) dass Bach anderwärts den Sopran bisweilen noch 
tiefer herabfuhro, als hier, niimlich bis zum kleinen g 
(«ei!^. Bd. Ii, S. 1 49, T. 3, in einer Arie ans einar Oater- 
Cantale) : 2J \M-iin Oach bloss »Kraft« in unserer Stelle 
beabsichtigt habe, \%ai-uni habu er dann nicht auch Alt 
und Bass eine Octave hoher gelegt? 3) es lasse sich nicht 
annehmen, »dass der auf der Orgel gross gewordene Mei- 
ster mit einem unisono von drei verschiedenen Stimm- 
registera, d.h. im verainten 16-, 8- und i-Fasatone sn- 

ffingcn sollte, um einige Takle darauf das tiefste Hepister, 
den 1(i-Fusston, aufzugebens; 4) das Üiuma per mtmca, j 
aas dem der gann Ober entlehnt ist, habe d^enfalla die 

lieferen Noten. 

Uns haben diese Gründe nie befriedigt. Wenn Bach | 
aueh anderwMrts den Sopran in Ihnlieb tiefer Lege var^ 

wcndpl, s" lii'wei».! eine Stelle nicht sopleicli die Rii'htig- 
keil einer andern. Abgesehen davon, dass jene Osler- 
Gantale naeh mwerm DaMrbaittn ans einer IHdierHi und 

w (>nii;pr reifen Periode Bach'-i sliinmit, als das Weihnnchts- 
Oralorium, ist der Unterschied zwischen Solo und Chor 
wohl nlehtgantanaser Aebltu lasaao; fttr die Arie konnte 
Bach eine pans/-nde Siitiime niii iler erfurderlichen Tiefe 
wählen und hnden, uui so elter, als das .Musikstück in der 
Habe niebt Uber abfaiansgeht, slaa nicht einmal Uber das, 
was einer Altstimme zugemuthel werden kann. Wir legen 
indess hierauf kein besonderes Gewicht, sondern müchlen 
vielmehr fingen, ob jene Sielie der Arie, wenn sie wirk- 
lich von einer Sopranslimme pesungen worden ist, be- 
sonder geschickt uud wirkungsvoll geklungen haben 
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wird? Wir meinen das uin so weniger, wenn wir au die 
m Baeh's Zetlan bekmnlHcb liefere SUaimunii denken, 
und stehen nicht an , hier lieher eine Schwllrhc , nls eine 
gelungene Absicht zu sehen. Soll aber in dem Weih- 
naehU- Oratorium die tiefer« OcUve als die bessere 
Lesnrl erkannt werden, so kann ein in si'in''tTi Wcrllie 
jedeafalls zwcirelhaflus Beispiel keine Ucberzeuijuugs- 
kraft haben. — Dass der liefe Sopran die Kraft nicht 
fördiM l, gesteht derllf'r.iii--i;i l)cr in seinen tWcilt nOi un<I(' 
implicile zu; er meint, Uacli habe eben nicht blos Krad 
beabsichtigt. Da bleibt aber, wie i^wtthnlieh bei rein 
negativen Gründen, die Frage übrig \V;i.s hiil er an- 
deres gewollt? Und darauf erbatlen wir keine Antwort, 
wOsBten aueh keine tu geben, die uns Bach's Sinn und 
Absicht hcfriedigcnd crschliisse, wenn wir den Text nii Iii 
ganz ausser Acht las.sen wollten. — Den dritten tirund 
haben wir, oHen gesagt, nie recht klar verstehen kOnnen. 
Rr ist wohl theoretisch gründlicher, als praktisch von Re- 
lang. Die venneiatlicbe Inconsequens Bach's wird sich 
vlelteiebt am besten beben durch das, was wir später als 
unsere Ansieht Ober Hertlellung und Bedeutung dft rech- 
ten Lesart zu sagen haben. Jetzt sei uns nur die Frage 
erlaubt, ob denn »einige Takte daraoft der vcrmisste 1G- 
Fusstonimte beibehalten werden können? Ist, wie wir 
richtig zu vermutbcn glauben, mit jenen Takten das Iroin- 
pctenartige Motiv zu den Worten : lauf, preiset die Tageu 
ber.eichnet, WO die Slogstimmen allerdings nicht mehr in 
drei, sondern nur noch in zwei Octaven sich bewegen, so 
wissen wir nicht, wie sie mit Beibehaltung des 16-Puss- 
tons hätten geführt werden scillt ii. um Uberhaupt noch 
ausführbar zu sein. Konnte hier der Bass und Sopran 
etwa, wie vorher, eine Octave tiefer gesungen werden? — 
Der vierte Grund endlich will uns wie ein logischer Zir- 
kel vorkommen. Der Herausgeber will beweisen, (hiss 
eine Correclur, die sich in der Oratoriums- Furlilur 
vorfindet, nicht vom Componisten herrtdiraimd beruft aleh 
darauf, dass sie in der Drama - Partitur nicht vorhanden 
sei. Eben daher rlihrt ja aber der ganze Zweifel , und 
eilen deshalb ist ja die gante Abweichung der Lesart mVg- 
lichervvcise als (lorrectu r anzusehen, weil si* sich im 
Drama nicht tindet. Der SchUis6 beweist unseres Be- 
dOnkens nichte als die Tomnasetaung, dass eine Abwei- 
chung zwischen lu'iden Quellen slaltSndcl, aber nicht, 
welche von beiden das Uichtigc bietet. 

Die Entaeheidung hierUber konnte nur entweder nach 
urkvndliehen Gründen getroffen werden, — in dies» rn 1 .illc 
durch den Beweis, dass die Correclur entschieden nicht 
von Back'a Hand herrohre, — oder nadt innem, indem 
nai hui wi'^.sen würde, dass dieselbe den Sinne nieht ent- 
spreche oder musikalische Bedenken errege. Die urkund- 
lichen GrOnde, wie oben bereits erwihnt, sind tweifel- 
holt; Über die Handi>chrifl ist nach des Herausgebers Mil- 
theilung, den wir als vollstJlndig competent hierin ansehen, 
niebta tu bestimnen; die corrigirten Noten kdnnen also 
von Baeb aelbtt herrobren. — Binsiebtlicb der mnaika- 



liscben Hedeuken haben wir den vom Herausgeber auf- 
gestelllen nicht beisupOicbten vermoeht und müssen vfei- 

nichr diejenigen, die vnn iler nnkr.iftigen Wirkung des 
liefen Soprans hergenommen werden kOnnen, als fortJ>e- 
stehend betrachten. Somit bleibt uns nur nodi eine Be- 
sprechung des Sinnes (ibri;/ , unil dieser entscheidet nach 
unserer lleberzeugung zu Gunsten der Correclur. 

Jeder Unbefangene wird den tiefen Sopran in Wider- 
spruche zu den Textesworlen ^JaU( h/i't, frrihliii ki-t' fin- 
den. In solcher Tonlage jauchzt kern Mensch '. Keinem 
mittelmlssigen Componisten vrird es einfallen, aolclir 
Worte in solcher Tiefe mühsam und <hinipf in der wir- 
kungsreichslen und heilsten Stimme herauspressen zu 
lassen; Baeb aber sollte in seiner reifsten Zeit so unge- 
schii kt 5;e\\esen sein? Verfuhr er nl/sii btlich und wich er 
aus GrUaden von der natürlichsten Auffassung und Aus- 
dmckswefse ab, so sind wir wenigstens ausser Stande, 
soli'he Gründe hier im Te\le oder in irgendwelcher bc- 
.sonilern Intention aufzufinden, und glauben, das dies Ober- 
haupt schwer gelingen dllrfte. 

Die wirkliche Sachlage scbeint uns «ine siemlicb ein- 

fnche zu sein. In dem Drama, aus dem der gann- Chor 
enilehut ist, heissen die ersten Worte: »Tonet, ihr l'au- 
k e n«. Fttr Bach war das nlebt sowohl ein Wink, ala ge* 

r.idezu eine un.ibweisliche Nötliiiiiinji seiner Conceptinn, 
das Stück milden Pauken wirklich zu bojjinnen, und beim 
Bfolritta der Singstimme auch diese den liefen Paakenten 

nachahmen oder \icttiii'!jr \ <ir!Mlili'n rn lassen; denn als- 
bald nach der Aullorderung lassen die Pauken sich in 
derselben Ton6gur baren und thun gewissennaassen 
buchstäblich, was der Chor verinniji. Hach kann gar nicht 
anders, als lonoialerisch componii en; und ob ihm nun die 
Pauke als 16-fOssiges oder 8-ftlssigee tnstmment er- 
schien, NVAs unseres Wissens jel/t noch IiestrtUen i>i. 
Jedermann wird ohne Zweifel einsehen, dass er hier für 
die Naehahmung eines Bass-Instruments nnr den tie f He- 
benden .Su|iran. mid Hass brauchen konnte. Dass ci 
den Tenor dabei nicht so angstlich naturgetreu behan- 
delte, wird wohl nicht viel verseblagen. — Heisst es nua 
in Texte des Dramas weiter: »erschallet Trompelent, 
so ist sofort klar, was das Trompeten-Motiv der Singstin- 
nen bedeuten soll, und wanim Baeb tlen hoch liegenden 
Chor gewählt bat, statt sich etwa mit einem Netbbebsif 

duf^ Umbiegen der Slinnen, wie: i ^~'" ^ L.^-rj 

zu begnügen ; dazu war gar kein Grund vorhanden, viel» 
mehr j^ieher Gmnd dagegen. 

Dieses zweite Motiv konnte nun im Weihnachts-Ora- 
torium zu dem veränderten Texte ohne alles Bedenk«) 
beibehalten werden; aber nimmermehr das erste, wenn 
es irgend noch eine Beziehung zum Texte lje\\ahren sollte. 
Das Mindeste, was hier geschehen niusste, war die Ver- 
satrang des Soprans in die habere Oclave, wie sie dit 
CoiTeetnr vorsehreibl, md selbst wem sie vkki wn 
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Büoh'a eigener Hand slamml, so ndgeii wir uns noch im- 

nvcr sUirk /.ii iloni (II,'iuIk>ii , iIhss sii- dccli nur H.icli's 
Meiuung und W illen darslelll, deo er l>t*i der Ausrubruii}; 
dM OntoriaiM Minen Slngero dardi eine leiobt yerBtand- 
liche mUndlicho Notiz lur POichl iii;ichen lionnto umi wuhl 
g^msoht babcD wird. Deshalb ist auch auf den Uiusland, 
dsu die Orlgtnel-Slfminen die Gorreeliir aielit enthalten, 
ki'iti (h'wü-IiI m lrj;rii f).i.s Mindeste, was Bacli zur sinn- 
gcin;issen Umformung dur Stelle geUiAn bat, erM-beitit uns 
sagleiob aueb ais das völlig Genllgende; durch den eon i- 
girten Sopran nnd d«'n keiner r.irn iiur l)c<IUrriiiiiMi Te- 
nor erhalt das Unisono Kraft und l-risclie ijenug, um jedes 
MissTerhlltoiss iwisehea Wortsina und mnsiltaliseheii) 
Ausdruck schwinden zu mnrlicn. Wir li.ilim die säniinl- 
lichon Aufführungen dieses orsleu Theils des Oratoriums 
noter Mosewins Diitgemacht oder mitgebSrt vnd hatten 
vor dem Erscheinen der gcdrueklen l'arlilur niemals an 
die UOgliciikoit einer andern Gestaltung der besprochenen 
Stell« gedaeht; wir haben naoh MoeewioB* Tode auch ein- 
ni;il ficli'jjcnlieil ßeh.ibl, die Tonss irkiiiiL; des vcnncinl- 
licben Originals su erfahren, und können uns seildem nur 
noeb weniger mit demselben befremden. Unsere Ueber- 
zeugun;: wird i^s wolil bleiben, dass die ('«rreclur fdr das 
Weihnachls-Oralorium , die andere Lesart für das Drama 
das Aechte ist. Wem ^ir sie scheinen hegrUndet su 
I h.ilien, di rn wird OS ja teiebt sein , bei Auffuhrunjicn <les 
Chors darnach zu verfahren, eben so leicht, wie es nach 
nwenr Meiauns aelbst gewesen ist. Ge- 

diuekt aber sahen wir lieber die Correetnr. 

{FortaotsuDg folgt.) 



Beceusioiieu. 

(icMage fir elae Stiane ttli llaTlerbeglrilug. 

Johannes Hager. Drei Balladen Dp, II (Pharao , von 
Siradiwits; Die nichtllcfae Heenehan, von Zedllitz; 
Ttaomkanlg, von Geibel). Pr. A 10, 18 und It'/, Ngr. 
' Wien, Spina. 

— — Drei Balladen Op. SS (Der Herr des Meeres, von Leit- 
oor ; Die Rose am Jordan, von Eginhard ; Dar Fisdier, 
von Gcelbe). Pr. ä l*. 7% und 10 Ngr. Derselbe 
Veriag. 

— « — Wo immer die Musik sid) mit dem Wort ver- 
mlhlt, tniisK d.is Ictzicre in der erstoren aiifL-clifti, dct.irl, 
dats die .Musik, fUr sich betrachtet, schCn und interi-ssaut 
ist. Wo dies nicbt der Fall, kann von einem Kunstwert 

Olokt die Rodr .sr-iii : ili<< Mtisik f-rschi int <l,iiiti iils Dicnr- 
rin SU irgend einem Zweck , nur nicht einem wahrhaft 
Kttnstlerisebea. Blosse Declamation, und wKro sie noch 

ao geaao den llebungi'n und S('nkuni:en di^r W' rti' <ini:e- 
passl, kaannoch nicht künstlerischer Gesang heiäsca; erst 
der musikalisehe Gedanke, der in einer glücklichen 

Verl)indun{i von Mpl^dif, II.iriiKniic und Hli\ ihinu'- l)c>ii Iii, 
dann die Ausfuhrung desselben zum Musikstück, bringen 
das Konslwerk xn Stande. 
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Das Wesen der Ballade, als der Enclhlung eines 

Vornjinges von griissen'r oder neriuiirrcr Viidseiligkeil der 
I iuzclmoniente, widerspricht zwar von vornherein oiniger- 
iM.iassen dem Wesen der Musik als elDsr vorwiegend 
l^ riscJien Kuiisi, doili haben die ijeriiahui Musiker Mil- 
te! und Wege gefunden, dem erzählenden Tone ein lyri- 
sches Element einsnimpfcn , indem sie Ihn dnrdi volks- 
(litltidiciie Rhjllinien und fiisslichc seliiinc Melodien aus 
der Fessel des Recitativs, welches dem Text gegenüber 
das natOrlidist« schien, befreiten. Schon die Balladen des 
filten Zunistec, uoeh mehr aber die der ni ui rcn Fr. Schu- 
bert und G. Loewe geben fttr das Gesagte vielfaclie scibst- 
redende Beweise und mttssen nach dieser Seite als Muster 
lu'lr.ielilel « erden, l'ür inisere erste Forderung : des niii- 
sikalischeu (icdankcns, bietet die Uallado daher kein UiU'^ 
derniss; der geniale Gomponist wird im Gegentheil sieh 
dureli die Vielhell der ccgeljeiien Bilder /.u einer roielien 
bniUussurung seiner Erfindungskrafi , zu SUtien von ver- 
schiedenartigster Gestaltung, angeregt fOhlea. Scbwte- 
riaer isl selmn die r.rfdihing der anderen I'ordcrimjj : der 
musikalisch conseiiueuten Ausfuhrung, der Einheit in der 
Mannigfaltigkeit. Die stets wechselnden Bilder und Stim- 
mungen der Ballade \ crleiU n K irlit /.n einer e,deidoseo|i- 
artigen DurcheioandcrwUrfelung versciiicdunarligcr musi- 
kalischer Motive, sur Formlosigkeit, die dem Kunstwerk 
enl.sehieden feindlieli i.sl. Dazu kimiint noch ein anderes 
rein praktisches Bedenken, welches der Wirksamkeit und 
Beliebtheit der gesungenen Ballade immer im Wege ste- 
llen wird . d'i- Si it riL;k< it für den Siinper, den Text 
unter allen Umstanden vollkommen verständlich zu Tage 
su bringen, fm Liede liegt weniger daran, dass jedes 
Werl vnni llrirer sofort verstanden werde; der lyrische 
Grundtou isl die liauplsacbe und dieser kaum zu verfeh- 
len. In'der Ballade werfen einige undeutlloh ansgespnn* 
elieno Wnrie den Hiirer in ein Meer von Zweifeln Uber 
das, was diese hiiulig wechselnden Rhythmen, Melodien 
und Tonarten denn eigentlich bedeuten ; einmal ans dem 

Zii^nte-ttierihani; i.'eri>^seti, wild ihm dii' LMir/e Hepebcnhcit 
unklar, und Uber dem äucbeu nach dem verlorenen Faden 
geht ihm der ruhige Genius verloren. Daher beben nur 
jene musikalischen Balladen sich weiterer Verbreitung und 
allgemeinerer Beliebtheit erfreut, deren Text Allen in 
Fleisch und Blut übergegangen war, wie dies nanentlieh 

hei Sehiller und (Itietlie der Fall. Jener obijjen Schwic- ' 
rigküil, die Eiubeil herzustellen, sind aber auch die grtiss- 
ten Musiker nicbt immer Herr geworden , und aar dann, 
wenn sie den rechten Grundton fanden, der darcb das 
Ganze, oder mehrere TheUe desselben in irgend einer 
Weise, in Bewegung oder Taktart, in melodiscben Moti- 
\en, die von Zeit zu Zeit wiederkehren, festgehalten wer- 
den konnte. — Ein geniales ZusammcuÜiesson der melo- 
dischen Motive mit dem Bhythmns des Gedichts ist ausser- 
dem überall unorljissllili , und zugleich das beste Mittel, | 
dem Wort zu seinem Hecht und zu seinem deutlichen 
Verstündniss su veriielfen. 
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Man siebt, iIam dio Pordedhngeii, die m eine B«ilMie 

vom musikalischen Standpunkte sp**''""! werden tndsspn, 
keine geringvn sind. Vielleictil isl es, iibgcsehtin von gu- 
wiuMi besonderen ErfonieraisMO, neeh Mbwieriper, eine 
si-liöno BnMoilc zu 5i-hrril)en rIs eine Oper; denn <lit' Hrcite 
<l«r ibealrolischen Dnrslelluug, wobei dio Ereignissü sieb 
doeb ioimer nodi nft danr gsfrlim Lugsanbeil lerl- 
srlnchr-ii. I.'issl dar Musik futpief noch mehr Rntini zu der 
ihr eigcnthUmlicheii und noillWendlgen Enlfaltung, sie 
glebt imtnef nocb eher TenralaMtiog in Ijrriidien Robe- 
oder Uiilippiniklen, als di<> PiiII.kIo, wo ein ia sirli rcidi- 
liaUigcr Vorgang gleichsam im Breniuplegel su^anuncu- 
gfffiisal wird. 

Die bcidon oben genannten Serien von Rrillnden iles 
jedenfalls geistvollen J. Hager siud in ihrem ErschoiMen 
dureb «nra Mtrawii von mebreren (vielM^ «nm min- 
desten aobt] Jahran getrennt ; wir fassen sie nber hier zii- 
ssmmen, theib weil auch dio erste Serie, *] als in Wien 
enebienen, wenig Verbreitung geAmden Iraben dOrfle, 
iheils weil uns die Fi-ajjc inlercssiri lint. ob in di r 7\vei^ 
ten Serie vielleicht ein Fortscbrill gegen die erste vurlie{^e. 

Daas es Hsger an sebünen musiksliscben Gedanlien 
nicht fehlt. \s erden Alle zufelien. die nueh nur nnl eini- 
gen seiner Werke bekannt sind ; auch die vorliegenden 
Heflo besengen es vielfacb, wenn wtr tneh nieht sagen 
konnten, dass sie <ins tiberall dem Gr j:en5trin(Ie gepen- 
Obcr volles Genügen boten, oder dass die dccianiatoriscbe 
Uebereintlinannig Obarall eraiditlieh wlre. In Besag auf 
einheitlichen Grundion sieht manvvolil, d.iss Hnger's Knnst- 
versland ihn die Notbweudigkeit desselben bat fühlen 
lassao; nur sebebt er bierio tbeils tuweilen in weit sn 
};ehcn, thcils hindert ihn leider hier, wie auch in anderen 
Werken, ntitunier seine besondere Liebhaberei an klein- 
Hcbeoi Detail , etvras Volles nnd Ganses bsfsustelien, das 
den Anschein hlltle, nus unbewiisster N;iivel;ll liet vorge- 
gangen zu sein ; Irolt Einheit der Bevvcgung und der Ton- 
art macbt dodi Hanehes den Bindmdt efaMM sersittckellen, 
mehr zusunniiengoiiplrten iifs auseinitndergeleglen Wesens. 
Wenn wir darüber nachdenken, wie ein Mann von der 
Kaastbildnng Hager's in aoldieo Dingen niebt das absolut 
Richtige habe treffen können, so nidssen wir tu der An- 
nahme gelangen, dass ihm doch die rechten Vorbilder 
niebt in Fleisch nnd Blut Obergegangen waren, dass er 
vielmehr, wenn auch mn zeitsveise, .sich Einflüssen hin- 
gegeben hat, die ihn auf unrichtige Fabrdo führten. — Es 
Mast sieh bierdbar nur waitar apivehen, wenn man direet 

und positiv an das Vorliegende herangehl und nn dasseihe 
den Maassslab anlegt, den wir bben als den eigentlich 
kliaatterisahaii basriebnet nnd mbar basehriaben haben. 

Die Ballade »Pliaraoo enthält in ihrem Stoffe die gröss- 
ten und erhabensten GegensItlM, die man denken kann: 
dieselbeinalndindMnefaMOsniamneDnilhiaen : Mensehen- 
oaeht und Gatlaa Wundarfcraft; im Dstail haben wir die 

*) Ken alMr vrsfsi bsqmehsn van van Brayok la dsr «Dsot- 
sihan MsslfesiitvB» istf 8. 
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demaibige Ergebung und das Vertrauen auf ütfw Gatt bei 

den .luden . dagegen hii.slifii' (ietriebe des ph.iraoni- 
schen Heers; die grus.se Thal .Moses' und den wunder- 
baren Dnrebsvg dar Joden dweb's Haar, und die berein- 
brechenili' VIntli der dem Kfinig nielil lu Willen .stehenden 
Naturgewalten, — hIso jedenfalls scharfe Gegensiltze, die I 
in der Husik tur Gellung koroman müssen. Hager aobaiat 

uns ilenselben nieht so vollkotiinien gerer'ht zu werden, ' 
als es hier erlaubt und geboten wäre. Einige allmttlige , 
Steigerungen des Tempas bei glelchnillssiger Taktbawa- j 

gunft und bei Modulationen, denen eine besondere Kraft 
niebl innewohnt, wollen uns nicht zur W irkung des gros- 
sen Gegenstandes binaufkomnen lassen. Die Bebsadlaag 
liesselben Sloffes durch 1" r. von Holstein*) scheint uns 
grossartiger und balladeuntüssiger. Dass es bei Uager an 
sinnigen, feinen Zagen aueb hier nicht fehlt, sei glekbweiil ; 

ausdiilcklich benii'rkl. So das Thema selbst, dessen Mri- i 
tive im Verlauf t)fler wiederkehren und das ani Schluss 
sehr glQeklieh aus Moll nach Dur varsaliiist. Wirglaoban 

nur, dass in diesem Stileke durch gleichbleibende Motive, 
wenn auch etwas vcrilmlerl, die oben bezeichuelen Gegen- 
sltse nieht anssudrOekon sind , dasa namantliob die sbe- 

kUninierte Seel' I.srai'Is" und der »hernnbrauscnde Pharao« 
nicht mit demselben Tlieiiia chsrakterisiri w erden durf- j 
ten. Bin aelebes Verfahren maff man den StraphanHeda 

tiberlassen (obwohl die-.-es auch schon ebendeshalb .seine ] 
bedenkliche Seite bat] . In der Ballade erheischt der poeti- j 
sehe Ausdmok durchaus Freiheit van aolebem Zwang. | 

»Dia n8ehtli<'he Heersrhaiin seheinl uns .schon als Ge- ! 
dicht wenig der Musik vortheiibaftc Eleniouto zu entbal- I 
ten. Sie stellt grausige GeuiMde auf, aber kahl« Gsfan- 
siltze und keine Pointe, wenigstens keine musikalische. ' 
»Frankreich isl die Parole, die Losung: Sand Helena !• 
Was kann darans der Husikor niaehao, was iBr eine Art 
noth wendiger l.yrik liessc sich hierauf anwenden? und, 
wir wiederholen es, ohne Lyrik giebl es keilte Mu^ik. 
Diese Scbwierigkailen haben den Gempenislen olbnbBr su 

kleinlicher Detailnialerei in der Begleitunc vi i lpitel, wo- 
bei aber der Sänger, der doch der Träger der Hauptsache 
bleiben muss, siemlieb leer ausgebt. Nor ein pejmlMrer 
Rhythmus des Gesanges, der etwas apartes und doch dem 
Text-Rhythmus ganz analoges gehabt hatte , würde hier 
wiritsam gewesen sein. Dieses vermisaen wir aber. Gteieh 
zu Anfang .slisrt un.s eine mehr geuiachle als gefundene und 
entsprechende Rhythmik; wir würden wenigstens statt 
des hier gegeben Bbythmus: 

folgeodeo vorgelogen haben: 

Maclils ondieswinitoSlBadevHnustdarTsaiboarssinarab 

*) Vargl. Allgem. MvslicaL MMiag ia«S 8. MI. 
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Oavon und von kbniicbem abgesehen, zwcifelD wir ttber- 
haupl, dass dieses G«dicbt, wie schon bemerkt, als eine 

ßUnstigp Unterlage fUr Coiiiposition zu bclracliU'n sei. 

Besser gefällt uns »Traumkttnigi, besonders dossbalb, 
w«il dem GeaiwaistMi hier «in Hehl« BcIlMleDinehNli« 
gegMckt in, deren yoIkslhOmliebkeit sogMeb feeeeh: 

SHh »chluninii-rl das Müd-chen im Ktlm-nier- 





lain, - bet-tet anf rein-ti-chem Pflth-Ie u. s. w. 



Dennoch ergehl es uns hier wie bei »I'hanio«; wir fiiuli ii 
die Gegensülzo tu wenig auseinauiiergehallen, uiil Miulerti 
Worten, wir hüllen gewttoadK, dass TraumkOnigs Gesang 
durch Tonarl, Rhuhnius ii. s. w. sich solhslilndiger von 
dem erzahlenden Tbeil abliubo, Überhaupt dass hier luu- 
aikalii^ Poesie su Tag* kime, von der wir, Mfriehtig 
geaigt, wcnit; findet). Eine gewisse Trockenheil wirkt 
gerade hier störend und legt die Frage nahe, was wohl 
Schobert oder Sflkomann in dieiam Falle geleisiel haben 
w ordi ri Im EfaualiMB Dahmeo wir Aoalaad an Gesanga- 
G(jureu wie s. B. : 




D« in der Ballade der Sprocblon im Gesang herrschen 
rnnss, ao wurde gruasere Binfaebheit: 




KUh - le, 

hier und in ähnlichen Füllen vorzuiifhcn (lewescn sein. 

In der sweilen Serie macht uns »Der ilerr des Ueeres« 
durch die lalladMmilaargkeit aeiner Haoplndadie, aewie 

durch den wiederkehrenden Refrain ciiu'n üiilcn I''iiiilrnck . 
Die Dttlhige Mannigfaltigkeit der Diidungeo ist wenigstens 
im Rhythnns entballon (% «ad und ein gewisaer ge- 
nialer Ton bringt Eipcnllillinliihkfil und l.i'hci! in <Jas 
Ganze, ilauplmelodie und lU^frain lauten wie fotgt 

"^^^ 



Slrande mit 



te Parimr Pnchtfle-«nt-4« 



Ka. nig 



Kwt su Thn», 



and lenl — erbramen die Wo-gea. 



b der alUiM am Jordans ist die Vedndenmg vem G- 
moil In G-dur, und von den panhUrlan Mafaehrhythniua 



so rabiger Achlclltowei^ung am Schlüsse , bei sonst fcsl- 
gcbdllener Melodie ein glücklicher Einfall; auch sind 
ilio Ni'henlonarlen G-moll und Es-dur für die minieren 
Partien des Gedichls wohllhuendund sinngemUss. Gcgen- 
allse, die Hauptsache der Ballade, sind also in dii-st m 
und dem vorigen Stück xu srhüncr ICinhcitlicbkeil des 
(lan/cn verknüpft, und hierin linden wir einen Fortschritt 
gcfsen Op. ii. 

D.iL'ci;'-!! ui-isen wir in der Tiiat nicht, was wir zudem 
»Fischer» »aj^cu sollen, besonders wenn wir bedenken, 
was Fr« Schubert aus dieaam Gedicht genweht bat. 
«Das Wasser raus« Iii , das Waaser schwoll« — wer denkt 
dabei nicht au L'ncrgrUndliehea, Geheimnissvolics'f Unser 
Gomponisl llsst daa Ciavier ein Toraplel bringen^ daa eher 
t iiUMi; S(irinj;br(ltinlein üicicht ; in lioher I.ago bewegl 
sich eui niedliches iniilaloriscli geführtes Figürcben, das 
durch daa ganae StOck durebgefDhri iat. Tor lauter klei- 
nen I'jnzolheitcn kommt es überhaupt zu gar keinem Ge- 
saniuileiudruck, am wenigsten zu einem, der dem Goelbo'- 
acheo Gedidit analeg wUre. Ob wir bierin Hecht haben f 
Der Leser vnrgleiehn daa Stück und urtheile selbai! 



Vebeniclit nen erschienener MuBikwerlM. 

Cla^ierniutiik sm vier llaudcn. 

Was In dem genannten Genre in letzter Zeil erschienen 
ist, llisst sich |pir)it iiher-ieliuii , wir >li'lleri es hier in der llr-i- 
hcnfolftc zusauaueii, \vi'li lii> die bcli tlleiuleu Slü( k.i' driii VVeillie 
nach einnehmen mi>cliion, 

Zuvürdersl ist ein Heft Walzer (Ifi an der Zahl} von Joh. 
Drall uis Op. :<9 (Verlag vun Uictvr-Btedcrmaun} zu nennen, 
das wir allen Mosikfreunden auf das Winaste empfehlen müch- 
len. Daa priliAlige Brflndnngilalaat nnaaroa Tefährten jungen 
Ueislers nedil sich auch in dieser Fem in soenineoler Weise 
ßcltend, data man die niedrigere Stufe der Gsttunft ganz ver- 
gis.sl. Die vrrsr liii'dtMicn Wiilrcr sind von MTschiodmem Cha- 
rakter, b;ilil Moi/. umt reinig, bald sanft wlefiend, haU) /aillich, 
bald wild wie Zi^cuncrkllinKe — immer aber originell und 
trotz der Kürze der Form (die Wal/er nehmen in der Mehr- 
zahl nur ein« Seile eines Spielers ein) schwongf eil und irgendwo 
bedenloncivoU sich erhebend. — Wir venpsren alles Weitare 
darüber nnf eine Recenslon, dereil diese aWalser« Ihres Reieh- 
thums an .^chiinen Fili t-n Imllirr iiiibrdingt würdi« siiiil. 

Von Carl Rein ecke 'neul eine »Musik zu llulliriiiins 
Kindennarrlicn vom Nnssknackcr und Mausekiiuii; ■ M:r 
Verlag von Breitkopf und HUrtelj . Die Ouvertüre dio^i r nicd- 
llchen Musik ist bereits vor Jahren erschienen, der Componisl 
hat jetxt eine Folge einzelner Stücke daso erscheinen laiweu, 
welehe mit der OoverlOra In einem HaA Tanialgt oder auch 
apart zu beziehen sind. lor Charaklerislfk lUeaer Sllcfco wird ' 
CS genügen, die Tftet zu wtisen: sie helssen: WelhnacMs- 
(i.uini, l'.illip Drii'i'^i '"II i t 's ■\iilfini;ilen, Sridayt den Gonor;d- 
tiKirscti fietreucr V.isalle '1 .nuluMir. I';it!ii- |)r<i'-si''riir\ er 's L'hreli- 
ni;i<"herliedrhen, Scliüferb.dh i ini I'ii|i[>eiireicli, B.irc.ir'sle. Ilix h- 
zellsmarscb. Zu jedem Slück sind nui h die belretfenden Partien 
des GediClMS, wcicliu durch Trinu zur Darstellung konuueri 
sollan, Torgedruckt. Bei Reinecke's Talent für kleine und 
Uainalo Meen und Formen Nsst sieh denken, dass das Helt 
vM Niedliches und Hübsches enthüll. Die sehr hübsche 
acbeint uns tndess ausschliesslich das uiusikalischo 
in Ansfunoh in nehmen und Meibl ae nna iweHel- 
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haft, ob Hie übrigen Stücke ihr Publicum linden werden, Ja 
d«r Slolf rar Erwachsene zu kiudiwh ist, die Musik aber für 
Kimier zu eigsner AosfOhning viel voreussetit , sowohl in Be- 
zug <iur Tempi wie rnahlirmf^Kkoit der lliinJu in rhyllmiisclicii 
Dinjji'n u. s. w. Für Kinderfesle mit bildlichen Diirsifllun^cn 
cItT ()liji'i.l>', uiul wenn die liusik mit gciiiigciider i rrl Lkt-il 
gcspioll wird, dürfle die {:iin7.e Composition jedctcli soii iiiitiT- 
haltcndcr und anregender Wirkung sein. 

Fjinr Improoiplus von Ernst Naumann Op. 8 Oerlag 
VOD MoloiwBMoraMan} geben neuerdings ainon Beleg fiir das 
•inniB» «od geoehmackvotle GestsUungslalent dieses Hiislkers, 
der IMKcti wrnig Eigenes iti geben hat, sondern nnr des vor^ 
liaiiileiK) Gfiin iiif^iit kiHl^lll>l•ls^h ni handh.ibpn vprsichl und in 
anderer Form nnuerdini;s auf den M;irkl bringt. D.is fiiiine 
Impromptu ist insofern eipen.Ti lig . -ils i-s rli\ ilitiust lu- FiiiifiT 
cnthiilt, welche, wie uns srIiL-int, lic^^scr pewiikt liiilien. wenn 
sie crsilich nicht zu lange fortgesetzt, dann nbcr von ganz vcr- 
slindllclien Viorem gefalgt und unterbrocbeo wiren. Wie das 
SUlek vorlegt, klhi«l«t mehr CMfbtwidgnnrangan sie sehOn. 
Toa doo nniern mVeblon wir Nr. i und 4 als die gefamgonsten 
bexeicbnen. 

Arlit SKirkc in zwei llcrii'n von G. J. van LykenOp.lt 
(Vcrl»K von Th. J. Kooitiaan und (^)nip.] haben im Einzelnen 
folgende Titel: Idylle, Klage, Cuvallorio-Mar'ii-Ii, Trüber T;ig — 
Abcndlied , Trauermarsch , Unter der Veranda , Zum Schluss, 
und können als gute Unlerhaltungsmusik und brauchbar zum 
DnterrIcbtbozeMinel werden. Ißicbta mm sieh von dem ersten 
SUIek, das fDr den ersten Spieler gar zu langwellig durchaus 
tn Octaven gesetzt ist, nicbt ;d)sclirccken lassen, auch die an- 
dern zu spielen, die mit Aiisn.ibiiio des vulpilren Cavallerie- 
ni.irsrlios und cinzflner nitiilssagendur Stellen bessoi snnl. 
irgend weichen selbsliindigen Werth haben die beiden lleflo 

olebt. 

Der Theoretiker WeUaDann bat bekanntlich den wunder- 
•sasen Ssls aulgeslelll: aNacb jodcot «oooonirenden Aocord 
kann jeder eomooinndo Amord IsIgaB«, womit ungatthr so 

viel gesagt ist sti: «Nsefc jedem Haoptwort kann jedes andere 

llau|il\v(jil oder Zeitwort fnl^iiMi' Pi'r Wi. m r runii i :ii-t (^iirl 
G <J l il Ina r k , der von den Wiener Kii'ii^Lru und euieni Tlieil 
dos iliirlifjon Publii'ums in arger Tuuschunj^ über seine Gaben 
und Bildung erhallen wird, Scheint obigen Grundsatz W'eilz- 
naan's noch ilahin erweitern zu wollen, dass »nach jedem dis- 
oonirenden Jeder disaoairendo Aocord« kommen kann. Aber, 
Sehers bei Seile, nnsero Obren beben sieh nodidrikhHch gegen 
DroiStileko Op. IS (Wien, Donkl) gewehrt, in welchen 
PlaUilttden ond Phrasen mit UcbolklSngen zu Irniiriger Ein- 
tracht zusumnientrelen. Die ärgsten Stellen sind dlü in Nr. 'i, 
.Anfang des zweiten Tbcils, und in Nr. 3 Takt I 0 und I t ; aber 
auch sonst klingt Vieles gescliraubt un<l unnatüiluh, u.ilireiul 
die Themen jene fingergriäuQgo, Phantasie und Gemütb leer 
käsende PhrasenhafliBkeil nafwateen, die so vielo heulige Com- 
poniston ehsrskioriairt. 



MmOdeben In Btottin. 

iSchluss. ; 

Die llauptüchwierigkeiten , welche seiliier in der niasler- 
gulligen Ausführung der Instrumental-Compositionen zu über- 
winden gewesen und noch zu uberwinden sind, liegen in den 
Elementen doi grilBMonthoils aus MUlOnnusikern boatohanden 
Orehseterpersonais, Die lussero Unter werAmg unter den Wa- 
len des Dirigenten moss süsser einer TOllkommenen Be- 
lierisebuDU' iU'< lei luiischen Materials verbunden sein mit der 
nur luLlilii;en Spieli rn eifjeneti Gabe, die durch Winke ge- 
gebene ,\ Ii f.." iiii; (Ii s l)u i^^enlen aufzunehmen unil .u:l .•-ein 
lustruiueut zu übertragen ; dann wird die Idee des Cuoiponisten 
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in ihrer (sueo Schönheit vollendet wiedergegeben werdoe 
können. Diese JSigenscbarien fehlen diesem Orchester xas 
grBsslen Thelle ganz. Sie wfirden aber sa.orroicbeQ «ein, wceo 

da»!«ellM! zur ausschliesslichen Verfügung des Dirigenten bliebe. 
Wir werden daher, so lange nicht in sllidlischen Miilelii eint 
Stütze zur Erreichung dieses ins Auge ;u f.is^i U'liii /it'l> '^ k«- 
funden wird, auf eine rorrccto Wiedergabe l'li.inla.'^ie ued 
Empfindung verlangender Werke verzichten und mit dem Gebo- 
tenen uns begnügen müssen , die Vcrw irklicliung der ausge- 
sprochenen Wünsche einer ruhigeren Zeil überlassend. Oossan- 
ungeschtot eonalsiliren wir die Tbalsacbe, wofür die reger» 
Tbellnahme des Publlcums gegen frnber Zeugniss sbgelegl hil, 
dass die Capelle in ilirer jetzigen Gestalt allen unter diesen 
Verliällnissen zu slellenden Forderungen genügte. Beso«- 
ilere Aufmerksamkeil uiiii r den Musikfreunden erregte die 
durch Schönheit der Gedanken, prlignanten Ausdruck und Man- 
nigfaltigkoil mit Wohlklang verbundene Inütruuieutation ausge- 
zeichnete grosse Symphonie {Itj in C von R. Schumann, des- 
sen lossorsl tnlerosssnt, roiob vnd ^Iniond inslnaMnIlflB 
Ouvertüre zur OonoTovo und die in Hossmmdo VOO Fr. Scto» 
bert, Werke, die uns selten geboten werden, aber Immer eben I 
Ehrenplatz in unserem Uepertoire ein/unelinien verdienen. 
Neben diesen wurden notli aufHofülirt: S\ ni|>lionien : Beclho- t 
ven in D- und A-dur, Mozart G-nioll, Ibiydn G-ilur, Ouvertüre 
und Enir'acis zu Egniont von Itcelboven mit verbindendem i 
Text von Mosengeil, »Stille Frage«, »HoDdschcin« aus den Nscbt- | 
faltern von G. Flügel lür Orchester von Um. liosaisly iaatru- 
nicntirt, die OOS von dsn Componlslen am Chvtero vorgsiro- • 
gen besser gefsUeo bebe« und drol , anscheinend das Urtbeil 
herausfurdomde FauslouverlOren vonSpohr, Wagner und Lind- , 
paintncr. Nach unserer W.ihrnehnnuig konnten sich die Zu- 
hürer iinl der sich am meisten an deit Cluirakirr des Goethe'- 
schen (iediclits anschliessenden letztern befreunden, wenngleich 
die von Spobr zwar ohne krliflige, hiureisscnde Elemente im- : 
merbin dem Zuhörer die ungutheilte Achtung abnöthigt. Oio ' 
Wagner'aobe OuvertOre mit dem ihren luhaM anzeigendan llaMo 
verdient zwar niebt das Ihr bei der ersten Aoflnbrang in HSo- 
tben — irren <»ir iiir:lit im J.ihre — durch Auspfelfan 

bereitete Seliieksal , aber eine weitere Aufmerksamkeil als die 
des einmaligen Aiihöreiis wird sie bei den ächten Kunstfreun- 
den nicht ui Anspruch nehmen können, denn nirgend pruukt 
ihr Urheber mehr mit leeren, sich in das Wirre und Gesetz- ' 
lose verlierenden und die Kunstwabriieit aufhebenden Phrasen , 
alt Mer, die robo Natur mit regelloser wmkfibr des onbjee- 
tiven Binhlls an Stelle der vollendeten Formschönheit setzend. 
Wir wissen nicht, welche Gründe vorgele(:en haben, dieselbe 
auf Verlangen eines Einzelnen ii<" hin,i!- i ;f . in spliteres Pro- | 
grainui zu set/en ; glauben aber , da?,s i\cr Herr Dirigent zu ' 
seinem cii^Mien Vortheile der .*>tinHue einer ablehnenden tje- 
Kaiiimllieil Beachtung schenken werde. — In einem dieser, an | 
.\bwechslung im Programm reichen .Symphonieconcerte lieH ' 
sieb die Pianistin Frl. Nanolto Falk aus Berlin hören und errang 
ansserordonUMisn BeHsIl mit de« Vortrage des berrliebcn 
Beelhoven'schen Clavierconccrls in Es-dur, den Ruf erfüllend, 
der ihr als einer ronlinirlen , in jeder Bczielmng durchgebilde- 
ten Pianistin voranging. Wie sihr Herr Kosmaly den allgemei- 
nen Wünschen nach .Mannigfaltigkeit gereclit zu werden sucht, 
erfleht das uns so eben zu Gosicbt kommende Programm sei- 
nes letzten Cooceris, das ausser nahreren Gesangssacbeo, un- 
tor denen aUedarkrei« an die teno GeUebtea und Opfarliod Ten 
BMib«t«n, n«d MfwoW: QninMlt A^-dor von Hnart» desglei- 
chen In Bs von B, Sobumsnn und Sonsle tn D von Beetbovco, 

l. t/lcre und der Clavierpnrt in il' n 0-.iii;'rlls von Friiulein M. 
llr i HleiisIein, einer hier vurltieilhaft einL^efiilirteii Pl.inislin aus 
Erfurt, v<)rL;elr.)yen ■• Llieiiso vordient macli'. suli iIiTsrllie 

durch die Wiedererweckung des, seil der Erkrankung des dud 
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leid«r glitt «on dam Schanpbbw aaillaliMb«- ThSUgkeh ab- 
tretcodeo küidg). MosikdirecMrs Dr. Loew«, in Vergessenheit 
geralbenen Ge»ingveretns für classlscho Masikwerke älterer 
und neuerer Muisti'r. Bi'i dieser Cielegcnheil wollen wir nicht 
versliuraeu Herrn Kitsnialy auf VV'erke von Mendelssohn und 
Schumann utid ncuvrer Meister, diu keinen Keringvn V\Mt in 
der Musikliteratur einnehmen, wie: Gade, Kiel, Bargiel, Abert, 
Hiller, Raff, Reinocke, Reiiithaler, Lachner, Volkmanii, Wücrst 
u. A. — wir hdMa dis Nibmq obM dpbabetiache Ordnung 
heraDsgegriffim — ■unnerfcsam tu machen , die hier bis jetzt 
noch gar nicht ihre rec hti^ Wiiniigiitig (jefunden haben. 

Unter den vielen Cüiicc. tcii, die meistens der unfruclitb.iren 
VlrtUOsiliit gewiiiri.t'l «.irrn, wir noch das von 'Irin 

SKcbs. ConcertmeislerLüuterbach und das des llofpianisteii ll.ms 
V. Bfilow gegebene Conccrt erwühiienswerth, durch die kiinst- 
leriMbe Auffusun^ die Jieioe Spar des Salon- und Bravour- 
allis md J«a* IiuMrUehkeit und Gediegenheit verrielb, die nur 
IflUce KiMlIem eigao ist. 

Fflr die Qaartetlfreunde hallen die Herren Reissner , Ge- 
brüder Wild und Krabbe wieileriiin Soireen arranf^irt, deren 
der Vollenduni.' nahen Vorlräjie von Ilci.ssitiPiu Studium und 
Eifer für die Sache zeugten und Ihre Belolinung in einem /ahl- 
reichen, andiicblig laiucbendcu Audiloriuni fanden. Wie wir 
oben auf neuere Tondtcbler in der [nstruraentalmnsik die .\ur- 
naarksaakeit ienUeo, so wünschen wir diese von den Herren 
QttarteMspidem raeh mt die neneren bedeutenden Talente in 
der Kammermusik, wie : J. Brahms, Gornsbelai, Heger, Ktel, 
Naumann u. A. übertragen zu sehen. 

Die hiesigen Liedertafeln und sonsli^en Gesangvereine, die 
sich unter dem Namen «Pommerscher Siingerbundn consliiiiirl 
haben, concentrircn ihre Kräfte gegenwärliii; zu cinetn firossen 
Vocal- und Insirunenlal-Concert. Der Ertrag soll die Millol (ür 
•In In niehilea Jahre ebnihellendee pommaraeb-Rdta-kischee 
OMangfeet dedcao. 

Wir schllessen unseren Bericht mit dem Resumf, dass ans 
Vorstellendem das Ringen nach N'ervollkomuuiung zwar nicht 
zu verkeiuien, — die Zeil, wo Stelliner LIebliaberconcerl 
eines der gcachlelsien IieiilschLiii i^ M;ir, mit welcher Miilhoi- 
luiig un.<t Herr Dr. Han»liclv in einer muieren Nummer Ihres 
geschHIzlen Bialtes gro&so Freude bereitet hat, wird sobald 
nicht wiederkehren — , dass eine {racblbringende Wirksamkell 
auf dieeen Gebiete aber erat dann eintreten kann, wenn (Mi- 
sere Communalbehörde Verdienst, Opfer nnd Hfiben entspre- 
chend entschädigt und die Bildung einer, wenn auch noch so 
kloitien Musikschule zur Kr. ii hnriL^ i ii( lillgcr Orchestei lir Ifle 
und zur Ausbildung von Mu>iliern im waliren Sinne des U iirls 
in die llLiiid nimmt. So Inngo die Belebung der Künste im Volke 
stümperhaften Händen anvertraut ist, — denn die Zahl der 
Auserwiibllen ist bei uns nur gering» — eo lange werden wir 
auf Verheaeerang der berTnr^hobanao DebeliUinde Venticlit 
leisten müssen. 



(Porlseinmg.) 

Gieiehwobl war unter aen instalilrter Paukist oft scliwacli ge- 
nug, »einen Stand lu verleugnen, nnd wo er «rasliicber Dach «einer 
Function Im Orchester l>crrBgt wurde, fand er gewita eine Vorrede 

und Unischreibtinp:, ehe er das Scbrcckenswnil »PaukenschliiRer« 
liervorbrachte ■Knie« anderen Facluiiis erw. ihm- iili Iiier tiill be- 
sonderer Ücsrii.imuri;; iliis» ic'li mir il.is H' clit »ijiii!i.is>li> , an mei- 
nem liistruirjcntp vkiihreiiil der l';iU5i'ii, iiii^^i-iiirt um WeJl und l'u- 
blicum, Bucher zu Icmd, Gedicble zu iiiachvii elc. Das» mir das 
Jahre lang so binaiag, kaaa ich noch nicbl bagreiien, und w»hr- 
aclieiniich war as die tiKlMa einer solcli«« Unvencbamtlieit, walefaa 
den Lenlen imponirt hat. Die daehe Ikad Naehabnnng, denn 



Posaunist gab sich ebcafalU mit Litaralnr ah, nur etwas versteckter. 

Arn be<]ijem»(en machte e.i »ich mein trompetemler Vnr^ilrer, »el- 
cIk'i w.ilirend liini;crer Hausen , z. Ii. ini Dun .Uiim . .iu> lermi^- 
zii>:('ii Mililuriiiarsche (ur Bleeliniu-.it ,i- rdn,'li te • llinler Ailcn ahi r 
wairlile die räcliciid« .Nnnusis, ili r ■tjoi r Insiu Llum l.u<i«i- Hurm-, 
welcher zur l'ein aller l»pioler aut einem an das Lampcolilecb des 
ProBceohuuf eagebellelea Papierstreifs« aaiae kriliicben Notiaan 
machte.« 

Recht hitbseh erdkhlt Sind didge persOnNehe Bagegaaagn mit 

nuisikaiiscbon Beriliinitheilan. Auf einer Sehwetesr Tour mit Sebn y- 
der V. Waricnsee klopften die Wanderer auch bei Rieh. Wagn er 
an, der, um ungestört arbeilen zu können, abseits der Stadl auf «lern 
Ztirlrtislierg wobeie. Der grosse Mann Ibat jadocb nicht aa( well er 
t.uiiinick, aieht obae Orand, einen kiiliaehaa Paiad wittern 

lliocllli!. 

Ilm s,. fn uiul.icli.?ir niv^^nungen hatte der ehrsame Paukist 
mit Mundclssotin, Liszt, .Moycrhcer u. A. Meyurhcer verpflichtet 
ihn wnlar HandeeUag, seine nUcbsle Oper nach den Hugeoullen zu 
tthenataen nad hitlal zugleich, da er «eo viai auf Reisen und stets so 
arg tourmeatirt« sei, ibn au dieean Vertrag m erianem. aOascre 
Hiade ksmen wihrend dieser Ualerredang gar nicht eos chieader. 
Der Componlst de» Rotiert sehaint mir ein lüchliger WeMmann.« 
lad Lisi t. »«gl erwciler, gdaae ihm. so od er nacli Frankfurt 
komme, die IClire seines flesiirlii-s, »Ks erKolzIc niii. h (Inon vorzüg- 
lich, wenn er, ^'imi-iiss m imt MnMi;fili;ur»t-rrs /i*rs;:tiiiittoiiri Zun^c, 
mehrere Sprarln n n ih'tp, w iiimiil u li mirli rühmen ilurde, ^ie ein 
fnr iilli- Mal ins Dmitsclic /u ulu'i '. l-jiie umvekelii Ii- I r iiiM rip- 

tiou also, diu mir vielleicht m seinen .Vugen eine gewisse SchtiUuiij; 
erwerben baban durfte.« 

Gant besonders, als »ein Dekamaroo von Geist und Laune«, 
rtthmt Gollmick eine mit Liszl improviairle JfaNedrnHHfcal» bei dem 
Lieder-CompoDltten Wilh. Speyer, «b wer gerade em Tega dm 
heil Franeisciis. «Ig der berühmte Franz auf seiner Reise nach Miin- 
clien nill nur bei Speyer zusammentraf. Unter Anderm legi« Pischek 
der IrefTlicbe Barilon-Sünger) auch l^sscr's 'Des Sängers Kluclio auf. 
den l.i.szt noch nicht kannte. Ich freute mich schon heimlich , das» 
er nun in Verlej^ciiheil kommen wiirde. Denn die Bcülelliiiii; ist 
eiMrni m iiwiei ii;, und schon der poetischen An ffassun« wegen niuehte 
ich Niemandem rathen, »ich so mir nichts dir nichts liinzuselzen, 
als «b er ein nSW ma f il i aa d'ne rfsa vor sich baile. Aber nun lahlen 
arir die Worte. Wie ein Peuentrom walzte Uazt die Maaaea uiner 
Tttne Uber die Tasten hin, dea Sänger begaiatarad and von ihm bo- 
Reistert. Oas war die Wechselwirkung eines Hebt poetische« Flni- 
dums. Vor einem tausendkopliuen Aiidilonnm hillten beide Künst- 
ler nicht clirpeizi>:er singen und spielen kuiineii. Fiinn Mcigerunt; 
erzen.;!« die andere, und hei den Worlen dos Kliielis; »Weh Fuch !• 
erj;ii<» sieh ein .Si limn-r iluri-h unsere lilieili r. Als der Gesang zu 
l-;ndB war, blich Alles eine Zeil lani; slille. di-nn es giebt Findrucke, 
die sich nicht anders kundgelten können l'iseheli's Wangen brann- 
ten, und gedankenvoll liess er das Blatt sinken. Liszl blltUerle nw^h 
etwas neeb, eimchie SchOebeilca citirend, dann mangle er c.hoi»- 
ladn mit Kaflke, ileaa ea kalt irerdea und meinte , des sei gut ge^en 
Brhlfamag.« • (Sehtaae folgt.} 



Nachrichten. 

London. Am la. Juli gab Prof. Muscheles ans l.rip/ig in Vcr- 
liinilnng mit dem Damen -Comile zur l'nler^tul/>mK m-i '.v umiL-lei 
und erlrunklor Krie){er ein grosses Concerl, bei welchem die Uumen 
ooidschmidt-Lind, Artät, Perepe und die Uamn GuBS , HeWnnd 

Goldschmidl mitwirkleu. 

Am 49, Juli l.iiiil in Dresduii in der I-rauenlirche zum licslen 
der hnlf>.beiliirflit^''ii f iumlien .i;e|.ilk-m'r S.ichM-n eine [Jirosse ^jeisl- 
lirlie .Musikaullnhl Min^' ^tatt. Das I'roi;niiiini eiilliielt : Ur^clpralu- 
diuin ^lieir Hofurijauisl Merkel] , den Buch sehen Choral «Oieb dich 
zufrieden« eic; Mozart'» »Requiem« (die Soll gesungen von Fn« 
Kammeratngerin Bürde-Ney«, Frau Krslis-Micbalesi und dea Herren 
Weiiislorfer und Scarie) ; A uioll-Fnge *on Bach {llerr Merkel) nad 
den 4S. Psalm von Mendelssohn (die Soli gMunaan von FiHul. Alv»> 
lebea nad FrloL Htaiaeh, sowie dea Herren Bicisherger, Hailmaaa, 
Hitlerwaraer und WefaüMortMf). 

Der fraasHeiMhe Kritiker IL Iscndler bat in der ftmeef aw- 

«iesl* einen henheflea Arlikei «£« lUMMknie« TerlMtaitllcfat, hi wel- 
chem endlich einmal der bessere französische GeisI sieb gegen den 
schamlosen Missbrauch auflehnt, der in den Pariser Kreisen mit der 
Kunst getrieben wird. Die Miederrh. Musikatg. bringt in Nr. tl < 



Weimar. HleriitdieTraneriniBdeTaademam S.Ang.iama»- 
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baden erfolglRn Alileden des beta^lpn Künstler» Eduard GcntKl 
•ingctrofreii. Der Verowiutc nahm rinen KhrvnplaU UBler den detil- 
Mhcn Duhnonkünüticrn ein und »Piiii- Wirksaiilkatt «NUMkle •i<'l> 
noch znrurk in (td<i oiu^viüi lio ZiMtnllrr Weimars, 

l.' il /ij.'. I A\iffiihrui!j^ ili»s Hiedel'iichen Vereins /um llrilcn 
Vfiv. undclur Krie(>er. ,i t'. Wo dm Wnhllhali((kcit llnuplrwccl» ist, 
muss das roiu kunsllcrischc Intores^o zurücktreten , ein »nlcber 
Zweck heiligt sboo alle Mittel, selbst daseinos Prograoims von wshr- 
Inft SMikwicdlBn- BwlMhMUgMt. Aat da» PngnBiR dot «b«n 
tmanntm ConecrU das Metltrscben Vereins RfurirtM nicht weni- 
ger wie lOveraehiadamCMBpMiislen aus allen mOglicheo N«iionon 
Jahrliuaderlen und KuntlgaUiiaBea. Was man über den aslh<-li»<:li<'ii 
Werth «MHor <iolch<>n nnritälentaninilanic denken will, ist eine andere 
Frage, der Zweck, die yerliuinige NicuUilkirche bis in die letzten 
Winkel zu füllen, war voMvUiuiIIk ''rren lit fetter ilic einzelnen Nimi- 
inem. sowie alle uuHfuhn'H'li'u kim-lli i' im siir-'^lien , verlnelel die 
Rftunibe>< lirdnkiin|;. Als In iMirr-ineiul holu n wir liervor : die bei- 
den Bai li'srheii KuKen 'K-mull \iiid (i-nuill! von Herrn Tlionms auf 
der wunder« uiluo Orgel vorlrcfTlirh vorgetragen, ferner den tiellelcbt 
atwaa lu taagaa «ad aiattaiMa Paaloi von Naroalio mit CaUabagW- 
tuag. In «alehani dia prtieh^p AHMbagM dar Tta« Knba-Ilioiwiaai 
dureh dia dlaarala aad daak taofaldia CallalM(laUiinc de* Bam 
Hagar baalaaa wtenMUt waida. Harr SeUld fang dia Taaor-Arfa 



au8 Elias mit einer Vollendung im Vortrage und einer Füll« d<t 
Tones, wie wir sie von ihm noch nie gehört haben. Sein B«nif kt 
Ciuk erltiial und Kirclie ini (üKensalz zur Huhn« trat nut ul.i r- 
riKi heiiiler Oeiiliichkeit hervor. Herr Concerl meisler Auer «.fucllf 
eni Spiihr'srhvs iinil «in Beelhoven'üches Adagio, sowie das Accuiii- 
pagnement zu dem uovergleiclklicli scbOneo Ayniu IHi au« lackt 
•Iraliar Mwaai OFnm Kiato WalMlaa^ nit Jaoaat Uaraa pariiain 
Taaa md dar biiarraKbandan maBcbmal geradem an dat dtto w> 
innern-len Klangfülle, die diesen Künstler so hervorragend (usnieh- 
nen Oer Vortrag der Sopran-Arie aus Hllndel's Metstas : «Er weidal 
«eine lloerdo» durch Krau Klinsch war wie immer innig und ver»Ui«d- 
niüsvoll. Üio Chüre besonders in dem unvergicicblich tchonea Ecci 
r/uomodo von l'ale>lrina (;inj;en kniflij; und prdcis , sodass Jet Ein- 
druck de* Ganzen dun liwi-j; erlreulu li zu nennen ist. 

— Am Sladlllieuter cin;^ M .1 I <■ v \ s Oper »Der Blitz« neu i'lm- 
»tudirt und mit gUnsligeni lirl iJ.' 111 ^1 >'ne. 

— Nächstens wird unter Direcliun des Herrn Capelliueiiilcr 
(justav Schmidt vom hiesigen verstärkten !>tadt-ürcbe<>ter und dro 
UeMng-VereioeD Ossian, \cnia, Melus, Arion, Hellas, Frobsiaa uad 
Taalea aia graaiaa Coaeart ■om Baalaa «arwandalar Ertag» aad 
aar D«lanlMmagliadrl«|lar hniliaa vaa nr Annaa r 
alatlSndaa. Zar AollUhnia 
daliao »M i . Maiart, Wabar m. A. 



ANZEIGEB. 



Ja Siockhausen's 

Gesang- und Musitechula 

44. gci|e C|(tt(f)fan|U. 



Clavlar and SoUcgglo .- Herr Vrana 

Dar llnicrrtehl beisinnl am 15. Healemkar uad wihrt Maaam 
IS.Jni. 

Pnrfs: Hnnder« Tlialar [|i«r aimum] (ts« Uli. Ct.). 
üchriftlicba Anmeldungen 9 Onrlttt-Straaaa. Prüfungen lur 
Aufnahme linden vom I.Sept an im LocalodarGaaeag«chule»UU. 
^ I, Im Aagaal. 
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Coyiposlüaiien 



«US dem Verlage von . 



•p. M, Bvalyn. Palka dUgaato paar la Plana. 4t| Ngr. 

Öp. n. f'banKon d'amour pour N- l'Uno. It Ngr. 

Op. H^. Krohi- ButHchan. Mazui ka für das Piaooforle. 4( Ngr. 

Up. 114. im iMaudciiHcbclB. Nacbtgeiwng für da« Pianoforte. 
4M Ngr. 

Op. IIS. f,a (•'nzrliF. Valne •■l<H_.anle pour le Piano. Uf Xgr. 

Op. 116. 1^ petil Tambanr. Marcbe hdla et brillanle |iour le 
Plana. 4g| |^. 



Heinrich Ihrsclmer's 

("'1 Compositionen 

aua den Teriaga van 

J. Rieter -BiedenwuM in Leipac^ ood WintarUiv. 

Op. ISe. Fänf Qee&nR« fUr drei weiblteba WimaMa nril BigM< 
taag des fianofoi te illerrn Prof. Cari Pfdüfr to Wien gewidaMt) 

lieft ( I TMr 10 Nur, 
Nr- (. Weihnachls iIm tili «(»du fn'ihlcrhe. s''li?n N.iclil !« 

- i. Pic N>ni|iiii'ii IUI Rhein: •Herbei! Ihr Schweelern ii«r- 

lii i ' .1 von C O .s te r a au. 
Stimmen einzeln ii 5 Ngr. 

Ua» i. t Tbir. I« Ngr. 
Nr. S. Slarcht Anknaft: «Sieh, dar Slatek l(tt>«ladar hier!« 

- 4. DieklemeSirickerin: aWaandarHaBaohhain'Pttia'MIU. 

- t. Bropor : »Musst du dana, a Naaaahanliara«. 
SltonMn ainzela k » Ngr. 

Oi^lW. aactaaUadar vaaCarlSiabaliyrataal 

' mg des pianoforta. (gaifur llabaa Fm 



llt-n I. ii) Sar. 

Nr. t. In de: Nnrlil 'In der\ii< Ii! wi-rin <lir Soaaa IW lahV 

- I. Nsclil am Rheine »lU waren drei lusl'ge I 

- t. »Ob du mein Lieb bMfa 

Heft 1. 10 Ngr. 
Nr. 4. Der treue Riller : >Ba war ahi Biliar aha 

- S. Warnung : •.lliidel, leb «araa dich gaU. 

- t. aOaakelbraaaa Aangeleln«. 

Op. 180. Xkral koadaahaOaaEnca fUr eine Uefere SingtUmaie nH 
Begleitung dea Piaaaiarfa. I TbIr. 
Nr. 1. DieZellungileaertaDerHerr.dariebleitldlaKaobiaaMi. 

- 1. Unglückliche Lieb« : «Nichla Scbdaeres mir auf Mai 

gelitlll« Romanze, Abends im Freien zu singen. 

- 3. Ballade vom Hittor Hugv.- »Mil eeleea wilden Knappea 

zwo«. 

Iileder und OeaSng;« für eine .sins-sliiiwne , Tur Violonrcll mil Be- 
gleitung des Pianoforte uberlra^cn \oiii Coniponitten. 

Heft <. Mein bessere» Ich. lic-scligte« Sein. Assat's St^iadrbea. 
Leberfohrl, ) Thir 5 Njjr. 

- i. Nacbigesaog. Beim Scheiden. Spielniann't Liod. Guir 

Naetat, mein Hers I Türen'* Zell, i Tbir i .Ngr. 

- S. Wae men nicbt aaUaten «ull. Wenn »ich awei Henea 

aobaidea. O aieb mieb niabl 1 
Waadarliad. I TUr. > Ngr. 



Veelag van J. Nlaiir Wad a raeana to talpffg and Wlalerlbwr. — Draak «aaBreMfeapTand WMal hi Mptig. 
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DU L,*lpii(<r Allf«m«lp« Mulkc fr.u : Jthrlich S Tklr. 10 Mfr. 

^ÄÄj^^^Ä* Leipziger Ailgememe i:,-;:*^^^!^^^^-^ 

Musikalisclie Zeitung. 

Venmtwoitlichfir Bedacteur: Sebnar Bugg». 



Leipaag, 22. Aqgmrt im Nr. 34. L JtiiigMig. 

Uhtll: AMMtknannir Aiiigaba«M8.fewih's Werkra «inreli M Btrab-OcMlInhift (Portaateiiatf. — RaeamhMM (Kainimrinmlk). — 
ItolMr «Im twatMlMOa 8MI. In MMMt's Quutetl Nr. « C-4m. — AhnVt Oper »Mar»ß Id StaUgirl. — AptMcinnn ttUrKiurt 
MdErtHk (tatoitauoi). — Mmllm (Aatobtofiraphiwlwt vmC. Gi>llnid([SeliliiM]).^llMlirielil«i. - BtrieliM|iiii|m. — »m lBi ir . 

- ■' r-?TTT-—T--i--——i-^—-^—i——rriiTiBr''™™™''^^^^™™^" 



Anmerkongen zur Auagabe von Seb. Bach s 
Wcrkm dundi dto Iteeh^MllMdMft. 

TraDr.lnapit 

(ForUpljung ) 

Eid wenig anderer Arl siad die Stellen, die wir im 
FolgMHieii nn(«fwieb«i wollen. Bs handelt sieh in ihnen 
um ein Princip, und deshalh pl.nd)cn wir vor dem Ver- 
dacble der Silbensieche rei gewalirl tu sein ; denn llieil- 
weise ist des, ms wir en MiBen hhlien, sachlich gering- 
fügig, erscheini uns .ilir r nfchtsc, wenn wir die Conse- 
quenzen dabei im Auge behalten. 

BeiSadi (st mit Parelielstellen, die enderwürts 
so \\ illkomnipne AnlmttspunVle fUr die Herslellung rich- 

I liger Lesarten bielen, nicht viel aniufangeo. Verhaltniss- 
nassift mr selten kehrt ein Gedanke Note fOr Note , blos 

, Iratisiinnirt wieder; (fie immer wechselnden, in stetem 

i Flusse betiodiichen Ccoibiliationen seiner Motive bedingen 
selbst bei der Wiederkehr derselben Themen gewöhnlich 
gri^tsser« oder geringere Abweichungen, und man sucht 
manchmal im ganien Tonstlicke vergeblich nach zwei 
ganz gleichen Stellen, sc fest anefa die Hanplmotive ge- 
halten sind und so oft auch die DurchfOhning sieh Ihnlich 
gestaltet. Symmetrie Uberall, Gleichheit höchst sollen! 
Eine sweifelhaAe Stelle nach einer andern zu verbessern, 
ist deiner in sehr vielen Fullen bedenklich , um! wir mei- 
nen, der Herausgeber Bach'scher Werke thut nin besten, 
hier von consequcntem Verfahren so vorsichtig als 
mtJgiich Gebrauch zu machen, und wo keine dringende 
VeranlasRuni; vorhanden ist, von der Ucbcrlit ferunR der 
Urkunde nicht abzuweichen. Manche ganz gicichgiltigc 
Abweichung, die sieb In Parallslalellen findet, kann eben 
deshalb richtig sein, weil sie unwesenllich ist. Bach hatte 
keine Zeit, vielleicht noch weniger Lust und Willen, in 
solchen Dingen n Mlen und aompolns sn giMton. 

Wir betrachten hier ituniichsi eine Stelle, wo ims eben 
ein so consequentes Verfahren unberechtigt dUnkt. Im 
n>Baildn, S.UsliMiiiie, indam ArniMjMrnitNiEa: «Der 
Sinn swisakea MllMia and *Mm, Inde» aleh Salin 87, 



System 3 folgend« Stelle in Bsdi's «igenhlndigsr Original- 

Parliliir 




Nach einer Bemerkung in der Vorrede [S Vli; ist dos oben 
im sweiten Takte beieichnete fi$ von Bach selbst la 1 1 e r- 
wlrtse In • verbMsert, oihnbar wegen des gleicineitigen 
f \n der zweiten Flüle. »Ailervvärlsü kann nur heisscn : in 
der PartiUir und den Origiaalalimmen an dieser Steile : 
denn eine «weite gans gleiche Stelle glebt es in dem Stttcke 
nicht. Nun ist es Hllerdincs von Bedenliinj:, dass nach der 
Angabe des Herausgebers — W. Rusl — die Correotar 
von Baeh aeibsl gemacht is) und swar in allen Stimmen 
desGaatöMW, der sich dreifach vor^iefundcn bni, einmal 
znra grossen Theile und zwar mit Einschiusa unserer 
Stelle sogar von Bach selbst geschrieben. AnfTallen aber 
wird es, dass Bach hier an einem Zusammenklänge An- 
stoss genommen hat, wie er deren ohne alles Bedenken 
andervrlrts Dutzende hinschrieb. Wer ist wohl je in 
Durchgängen ungenirter zu Werke gegangen, als er? — 
Und klingt denn jenes fis zu /"hier wirklich schlechter, als 
einen Takt vorher eis zu d oder einen Takt spater c zu A? 
Es Mit uns in der That aehwer zu glauben , dass Bach 
plötzlich einmal ünastlich gewordi'n sei und dass er sieh 
das fliessende Uaupl-Moliv dos Contiouo in ein ziemlich 
trockenea nnd stnekeadee verschlechten haben sali wegen 
ahMT Mehl varllhe f gBhaa d M t Mrte , weldhe man ial der 
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AnaltolmiDR «rirklieb kwam wabrniramt. WeniRtteDS ist 
das ganz gegen wine An Indrssm M'tir.iiifn wir dem 
kundigen Qeraasgehcr, dass Bach ei^onhUndig die 
flberflilssige Correetur gemeebt kat, und reehten nicbl 

darüber, das» sie in der gednicklen Partilur stellt. Wenn 
aber wegen der »Symmetrie des Periodenl>aues«, wie es 
in der Torred« («. n. 0.) heisst, auch zwei Takte spMer 
das obeo bateiohnelc r nUnc l<,i( h's Willon in d pellndert, 
und dies fttr igeboten« emcitlet wird, so sclieint uns Iiier 
der Herausgehpr ängstlich und uobereehligt. Für solche 
Verbesserungen, niiigen sie an bestimmten Stellen aueh 
nidit belangreich sein, giebl es uosen BracbtoDS keine 
genao afkambare OroiiM b«i Bach , und wkuDdlieb 
bezangte booDsequenz ist in jedem Falle sicherar, als die 
blos vorausgeseUte Conscquens. Viel eher wlircn wir mit 
Hm. Rusl einvorstanden gewesen, wenn er die Correetur 
des ersten e nt<ch wieder abewrigirt hlUa. 

Dass eine solche Benutzung vorausgesetzter Paralleli- 
IHt auch an andern Orlen zu unbeglniibigten und theil- 
weise recht bedenklichen Aenderunson itt fuhri IihI, zeigl 
mehrfach die Johannes -Passion (lUi. \ll, Lief. );. Wir 
Vorrede sucht S. XXI uiehrere der^^leichen zu begründen. 
So wird eine Stelle des Alts im ersten Chor (S. t.'J, T. 
die im Oripinnl ii.ich ausdrücklicher Anpalie ganz timil- 
lich geschrieben sieht, blos deswegen geilnderl, weil nichts 
vorliege, was die genaue Nachahmung des vorausgegan- 
j gencn Hiisvi-s liituliTn ktinne, und weil diT von fl.ich vor- 
ge.sehriebene Ton srhon zwt'itniil vorlier (gebraucht sei. 
ThatsVcblich ist das freilich richtig; das hohe d kehrt so- 
Li.ir iiniiiittelbar darniif tiiH'h l iiuniil «inlcr. Aber die Phi- 
lologen pflegen Itei zvvei[eüuirten Lesarten zu frugen, wie 
•in Irrthnm enlBlandan sein kann, und hallen es als Prin- 
cip fest, dass das Ungewiilinliehc dem Autoi' sicherer als 
dem Abschreiber gehört. Slelil man hier die.selbe Frage, 
SO wird oa daeh «rahl wabrseboinlicber aein, daaa ein Ab- 
schreiber eher die pouaue Nachahnuini; di-s Hasses, als 
•iue nicht eben ailiaglich« Abweichung in die Partitur ge- 
bracht hllle. D«r Absehreiber ist aber Bach selbst; denn 
jene Slclle gehdrl noch zu dem aulographen Tli(>i!e der 
Ürigiual-Partitur (Vorrede S. i). Haben wir nun irgend 
•in Bocht, ohne swingenden Grimd ihn aelhst zu corrigi- 
ren? Tnd sind die Crilnde dos llerausj^ebers r\\ingende'* 
Der erste gewis« nicht , wenn man nicht Uber die Bedeu- 
tung der Parailelslellen mh ihm einverstanden ist, und 
hier gerade braucht man das gar nicht zu sein, da die 
Durchführung des Themas niannigfacba Abweichungen 
zeigt. Sodann aber weicht Bach von der allargowohnliä- 
it«n Fort«ehreilung gar nicht selten ab, um ein die Har- 
monie vervolUt4indigendes Intervall su gawinnan; das 
si heint er auch hier mit dem d beabsichligl zu halten, 
da din Oolave des Dreiklaogs schon zweimal, in llass und 
Sopran, vorhanden ist. Ausserdem spricht wohl auch die 
erste Geige mit ihrem hohen d dafür, dass er die Harmo- 
nie durch die Quint-Lage in der Schwebe erlialten wollte, 
und daa «rrakhta «r gand« durah den Octaven-Sprung 
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der Allalimm« Uber den Sopran Unat» ; aonst hMlte tr sie | 

auch auf dem tiefern rf kiinnen lieccn lassen. Dir nfipre 
W iederholung desselben Tons halten wir fUr sehr ertrlüi:- 
lich; die oraten zwei d sind durch das Thana aalbsl %t- 
}:el>en. das leizte irifTI .nuf einen rhythmischen Kinscbnilt, 
wo die melodische UUcksicht weniger, als die harms- 
nisehe gilt. ' 

Descicichcn müssen w ir die auf derselben Seile der 
Vorrede erwähnte Aeoderung des Continuo (in der Ah~ ; 
Arie S. S1, T. 8) fOr fraglieb araehtMi. Aach hier beivlt j 
sich der Herausgeber nur auf Parallelstellcn. Es lassen 
sich aber eben so gut Parailelstellen gegen die Gonactur , 
citiren. Man vergl. S. St , T. S; 8. ü, T. 5: ebenda- | 
selbst letzte Zeile , T. t , an welcher letzten Stelle sogar ' 
der Querstand («'s in dar Oboa, c im Gontioue) Bach nicht 
abgehalten hat, das Motiv in dtes«rForm an wählen; ja es I 
erscheint in derselben S. 21 und 22 consequenl iaurh in 
den Oboen), mit der einzigen Ausnahme, die durch den 
Herausgeber entstanden ist. Erat 8. t3, T. t4 kehrt Bach 
zur ersten Gestaltnag surOek, ohne ZwaiM wagan lu har- j 
ter Querstünda. 

(SeklaMMlt.} 



Friedrich Kiel. Trio für Planororle, Violine und Vldon- 
eaO. Op. 39. Leipzig. Peler* Buresn de Muatque. i 

Dar Varfaaa«r dea Baquiam varleognal auch hi i 

di( <er rinii|>'i>iliiin die Kit:enschaft<-n nieht , die ihn auf 
einen ehrenvollen Platz unter den neuem Tondichtem stell- 
ten. Pernes Gafllhl fUr di« Harmonik, bitareaaanl« GesUl- | 
tung der Polyphonie, .s(u\ie <!er Moduhition , welche bei 
kühner Zeichnung musikalischen Sinn bewahrt, und wenn i 
aueh viellaichl mehr eine Frucht anstrengender Stufen t 

als fr< ier .Vusflti'^s •■rliö|iferiselien Rildcns, doch immer 
kUnslIerisch empfunden, nicht blos geistreich gemacht 
erscheint. Man behauptet gern , daaa dia gohaimniaavolle 
Gabe achter Erfindung, ueli lie sympalhisch den Hörer er- | 
greift, sich durch Studien nicht erwerben lasse ; sicherer i 
erscheint ona, dass sie sieh wahrhaft nur den stnMtgerea ' 

Studien treu erweist, und dass es daher letzte Pflicht des 
Künstlers ist, das Uustzcug musikalischen Denkens unab- | 
llsaig zu llben, bi seinen Arbeiten das ZuMiige mttglichsi | 
aoszuscbliessen , und so zu Productionen zu gelangen, 
welche wie die Werke der Natur den Stempel einer ga- 
heimnissvollen Nothwendigkeit tragen. 

Mit Vergnügen haben wir ein glückliches Streben nach 
diesen Eigenschaften eines itehlan Kunstwerks in den 
obigen Trio gefunden, in welchem wir eine wirkliche Be- 
reicherung der Kammermusik erkennen, wenn wir aurh 
hinzufügen müssen, dass die Arbeit aieh nicht Oberail auf 
gleicher Höhe bUlt. 

Der erste Satz, ein Allogro in Cis-moll luiginiH mit 
einam gahaimniasvoll anklingendan Vordaraata: 
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der wie «nie Frage zweimal mit einem Orgpipunki ah- 
schiiessl. Aus dem Nachsau, di>r Antwort, i<nlMirk<'ll 
sich aus einem leidenMiiaftlich bewi^len Gange ilas ener- 
gische IlaupUhena : 





niM jener Frage gehildelcn Ba>s 
I oie. abweebselod veo den Streich- 

iiiNlriiiiii'iiiun iiiiil ilciii (Javier vurgetragou in enUchloa- 
sciicr und consequeUer Bewegong su einem Seiiensau in 
Gia-moil hitHlniniit, der aieli saaftitlageiid iierahsenitt : 

um nach einem kursen onergisoben Gmige mit dem Houpl- 

llicm.i in Ciis-nioll olirdsrlilii's'cm. Die piinze Bowogunp, 
«lUvs I clicrllUs.Nijic vcniu'uleml , dd^jenig« wirklich aiis- 
sprechrnil, was (icisagi werden soll, ist von einer vorlrelT- 
licheii und ucilrutiu'cncii Form. Der zweite Thpil , dessen 
Uarniouie r«:>ch nach A-dur hiuUlxirglcilel, beginnt durt 
neaen Meliv, ContttbUe td etpr. : 

Vi"|inn. 



— — — »7 



Cello in Ocl, 















-« — 





einem wirksamen Gesens;ii/ zu dem lr(il/.if:en und dUstern 
Wesen des ersten Theiis, aus dorn »ich iu Verbindung mit 
dem melodischen Seilensatze ein laiiiialhniiger Gang bil- 
det. Dcrwibe führt in n»ltlr!it hcr .Modul iiim luich F-dur 
hinsb. Hier bildcl .sich eine neue, spHuneudc Bewe^iuni;;, 
«in Canun in der Sekunde /w ischen Violine und Cello, den 
daa Ciavier in harmoniv« li. n RUckun^en Ih l!!« it. i ; die 
Stolle ist interessanl, aber vu» etwas gesuclii er.Mlieiiien- 
d«r ehromnii.scher Foraiatien. Durah den in den letzten 
4 Takleu enthaltenen neuen Gcteosatr, der ;dlerdiiii:.s 
etwas wie ein Deus ex mocAtna aullritl, trhuU biv im wei- 
tem bamioniscben Verlaof erhtthte Kraft, es wird eine 
alelig fonscbreilendc Slei.'ening herbeigeführt, welche 
diraet lu dem ersten Tlieniu lu r<r ■•• ull aber diesmal ff' 
positiv ausgesprochen lurUckQllü^ |" 

Man niiij; die .Modulation etwa»'i;enaltssni finden, und 
einen natUrlichorn Fluss diesem scharfen chromatischen 



Weaen vonieben, jedeoblb man man der consequenteo 

»tren^^en Rildinig, dem ornslen entschlossenen Gedanken- 
gang alle Gerecbligkiiit widerfaliren lasstm. Von der Wie- 
derkehr des llauptlbemas an erfolgt Alles im natOrlieben 
Vei l.iiif. Die Soblussperiudc bildet den Ansatz eines drei- 
fachen Canons in derOcIavo aus dem ersten Tlieuia, wel- 
cher Motiven des tweiten Themas Pinta macht. Das Ganze, 
w ie es aus dem /»/) lieriiiis sich entwickelte, kehrt auch da- 
hin zurück. Der gaiuc Uau 4lioses Satxes in seiner logi- 
schen Einheit, seinem klar und iiestiinmt aosgesprorhenen 
Inli.dl i>i hitclisl beaclileiis« ci lli und kunslwürdi);. 

Der kwcile Sals, .Uk't/ru vtvtKt, von schcrzoHitigeui 
Charakter ist nicht als solches bexeiehnel, und bringt auch 
stillt lU's herkömmlichen Tri<is einen iulerasaanteo eUKK 
■lisch gearlMiiteleu Seitensals in B-nioll. 

Daa erste Tbema mohehit in dirrclor gehttiger Bcsi»- 
hiiti^ zum dUstera Sobluas des ersten Satzes, wie ein lieb- 
licher Trost nach l.eid, man sttbnt sich nnt-den rhytbmi- 
acben nuckuogen seiner musikalischen Form aus , die im 
Anfang den Cbarakler unruliii^er luachen , als nöthi); er- 
scheioea mitohte — doch wir wollen dem Coniponislen 
nicht auf dem Gebiet subjeetiver Berechtigung su nahe 
treten, und nehmen ihn, wie er hier ihl, liebenswürdig 
und geistvoll. Der erste Tbeil scbliesst iu As. Der sweite 
tritt mit einem neuen Motiv alsbald in Fis-moll anf : 

f- — T r r 

das wohl etwas su viel .schon dagewesen ist, um sich 
noch als etwas Anderes denn als Phrase bezeichnen zu 
lassen. Es verschwindet auch bald, um dem ersli'n be- 
deutenderen Satx wieder Platz zn mnehen, der nun voll— 
kommen in Des-dur abschliesst. Statt des Trios folgt nun 
jener inieressaBterfbudene Sali, venr spvjofMMUr rhyth- 
mischer Bewegung: 




*' PP crosc. J- 



der souidil in <leni iiiij;pfuhi len Theil, als aiieh seiner me- 
lodiseiieij Ue.nitvvürtung dreifach in der Oeiave canunnrti); 
durchgeführt wird, und mit einer durch}:eliendcn harmo- 
iiiehen Arhtolbewegung ein wirklich anniulhiges, nicht 
nur gelehrtes Tonspiel enthUlt, dem man sich mit Ver- 
gnügen hingeben kann. Rinem ziemlich vollstundigen Ab- 
sclduss in n-ni(dl scidiesst sich in kurzer l'eberleitung 
der erste Salz in Ues-dur wieder »n, rhythmisch ein we- 
nii;, aber |:IUcklich varürl, der, ohne zu erniiKicti, m im- 
tUrliclirr und interessnnler Weise zu Knde gebracht wird. 

D;iss zu diesen Sülzen, wie auch wahrscheinlich su 
den folgenden, Beelhoven'sebe Gedanken eine oiUchlige 
Grundlage bilden, machten wir nicht verschweigen, sein 

Genius erscheint auch darin göttlich, dass er wie ali- 

14* 
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gegenwärtig aich aelbsl da enthüllt, woer lOMeHiBli durch 

keine Bcmliilsoenz bpii)erkl>,ir iTschfinl. 

Der dritte 6»U, Andante com moto, wird mit dem zwei- 
ten durah ein Aiagia fUMf JleoABM» von M Takten ver- 
hiindcn, pinrm Ton??iiii von freindartipcm Gpprüiie, wenn 
auch in einem Motiv noch an das Vorhergehende anklin- 
gend. UeberlMilaididerTondiehter einen rhapaediaelieii 
RrßU.ss, indem er nach neuen Weisen suchend dte Phan- 
lasie durch daa Reich der Harmonie schweifen IlMlT ist 
M ein Hinge» derBoipflndiing iMeli der tnlem Slimmmg 
dM folgenden Andiinte? — jedenfalLs hnt die Stelle ctwns 
GesuebtoSi und ist in ihrer Gestaltung den Bach'schen 
Plianlasien atanmiTenvandt, liier dem Clmnikter des Uebri- 
gen etwas fornliccend und ;in sich nicht lu'deutend gcnuf;, 
uro SU befriedigen. Das darauf folgende Andante con moto 
in R-dar, ein Invit- nad noltel angelegtes Lied mit reich 
ausgefUhrlen VHrialinucn hnt uns hoi den vorrtlplichslon 
latenlioBen doch manche Bedenken erregt. ZunJIcbst das, 
da» es wiiUidi reoht aehwer erscheint, eine edfe und 
reilvolle Halodie tu erfinden, um so schwerer, j<< mehr 
aieh der Compooiat in die Beetkoven'scbe ionigkeit und 
Reasehlieit der Bmpfhidong hineingelelit bat, und ans die- 
ser Stimnitin^ licnius die Quelle der DichtLini: . üi'-j>rinnl. 
Ein Mangel an Reiz oder OriginalitJII wird suh um so 
sichtbarer maehen, je breiter die Helodie an|;elcgl ist und 
je mehr darauf gcbnui wird. Ferner: es ist gewiss ver- 
dienstlich, die Gedanken möglichst eigenartig durchzu- 
bilden, und wenn hierlMi strenge kOnstlerischc Formen 
durchgeführt werden ktfnncn, so ist das sirher kein Kch- 
ler: die Form des Canons entspricht zudem sehr wohl der 
melodischen Gleichberechtigung der Violine und des Cello. 
Fühlt man alier hindurch , dass der Canon gesncbt er- 
scheint, dass violleicht die Melodie vonUglieh niil Rück- 
sicht auf ihn gezeichnet wurde, dass sich das Ganze nicht 
wie VW MihM in einander fügt, sonder» suaammenge- 
.irheilel ist, so schwindet bei dem HOrer etwas von dem 
Zaul>er, und das VorgnUgen an vorirelflicher Arbeit kann 
iBr den Mangel an Befriadigwie dar nraaikaliaeben Em- 

pfindung nicht f!en0^e^d entschädigen. 

In den letzten Jnhren hat das erneute Studium der 
Werk« Bachra die Freude an strengen Formen wesentlich 
gefördert und einen regen Welleifer hervorgerufen, sie zu 
beherrschen und wirkungsvoll anzuwenden ; indess Ittsst 
sieb die Gefahr nicht verhehleD, daaa das Mittel onwill- 
ktihrlich zum Zweck erhoben crsrlicinl, d.iss reiche Coni- 
pos^tionstecbnik an die Stelle wirklichen und gesunden 
Lehens dea Konatwerfcs tritt. Wir Oberlaasen dem Spieler 
und Httrerzu licurthoilen, wie weit diese Gedanken auf das 
Andante des kiel'schen Werkes Auwendung finden moch- 
ten; anf der andern Seite kann es das Verdienst feiner 
Arbeit und geistvoller /Uge, wie edel gedachtes Wesen 
nu- sich in Anspruch nehmen. Eine Skiisirung der Hanpl- 
tbemen, so interessant sie wflre, dürfte so weit fDhrän. 
Der letzte Satz des Werks, ein leidenscbalUiehes Aüegn 
(Niete) i» Cia-moU hat wiedep die knappen und priicisen 



Formen des ersten Satses, das vorwIrts sum Scblu&s 

drincendi' kernige Wesen, hier fügen sich die cnn^nischen 
Formen viel nalurwUcliüiger zu interessanten Gaugen zu- 
sammen, daa Gaaao quillt wie ans Einem Gass hervor, 
ist charaklerviil! pedacht — und spannend durrtigo- 
fUhrt. Fehlt es auch zuletzt an dem chromatisch aufstei- 
gend oonstruirten Gange nicht, ae iat er doch kOnslleriath 

motivirt und Unit seine Wirkung. Rdcksichtlich der Tech- 
nik, namentlich des Claviers, sei noch erw^nt, dass sie 
die BiTongansebaftea der Sebumaon'sehen Schule in Aa- 
spruch niiinnt : Hfi dem vorwiegend ernsten, ja ddstem 
Charakter, bei einer Gedankenriehleng, in der mehr Zeich- 
nnng als malerische FSrHenpraebt vorwaltet, wild die 
Technik zuweilen einseilig werden; wir ziehen diese Be- 
schränkung der reich ausgestatteten Phrase vor. Somit 
sei das bedeutende Werk der Aosffehrang bestens em« 

pfehlen. (Kinige Druckfehler der Partitur in den Ver- 
setsungtseichcn in dem sonst vortreOlich ausgestatteten 
Werke werden sieh beim Bpielca Mehl raotilieiran lassen.) 



Vebor «ine swaifUhafte Stdlo in Wmulfw 

Quartett 1fr. 6 C-dnr. 

G. r. T. ri.ivsciljo iierrliclic Ouarlelt Mozarl's, dessen eigen- 
tbSmliche Iniroilucilou eine /elilang manchem TbeorelikerKopf- 
braehen vorursacbi, «loch aber eodiicb nach vielem aor Zait 
GoUfried Wdter's mid noch nsdihar gsTIhrten Streit Anerkc»- 
nang in Gnaden galtadcn bat, Malet In den wtmdcnehünea 
Ändant« eant. V-iar noeh eine Stelle dar, vrelcfie, obwohl aoF- 
nilis, doch von den Meisten, seihst dem uncrmiidet fleissigen 
iiiiil sur^r.ilti^cn Ollo Jahn ganz unbeachtet geblieben Ist , von 
MiinrIii'M iilier iiiid zwar von gniiz tiichligen, naioUafleu Sliiti- 
keni und genauen Kennern Hozarl's als verHilscht bezeicbnei 
wird. Jedoch Ist dem Schreiber dieses nicht bekanat, dasa rie 
schon einmal Gesenatand ölfentlicber Besprecbong | 
Ba ist das die StsUs. mit walefaar dar HUlolaaU C-der 
fulirt wird und von l^kt S6 an alao laolet: 

1« 17 tS 




Hier wird bcliauptct, dic!«! Stelle könne Mozart nicht ao gedacbl 
und gescbriebeo haben, es kflnne nur aus Varaeben eines Ab- 
aebraibers oder aus wsleber «nhekamlan Drsaeho gagsn aaiaan 
WiUen im U. Tact dar arstan VMne die erste Phraas das 



^33= 
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halb wieder eiogeaetat weiden, denn e« lasae sieh nicht deoken 



d.i';'i Mn7:\rt Mcr;ido beim Kiiilritl des Themas, welches sich 
pim. iH-^liiiiriil nis Milli'U.il/, i li;iriiklensirc, den AiiTatig dei-seJ- 
ben, li m llii ipiMiMin . wt'jjl.isscii und nur dessen angehäu^e 
Schlussnoten habe vorfuhren wollen — der EintriU der erslso 
Violine nn tl. Takt mit der diwonireodeit Septime ohne ?or- 
berailang aei Mocart 
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sei, dau im zwtilen TbaU im 9i. Takt, wo MomtI das Tbeau 
in d«r Haupitonart F-dur wltieriMÜ, dar Tole Oaduka uamt- 
kürxt ausgeführt wird : 

SS M 17 




[t,i!;c!;i'ti wurde KoltenH ^eniücht, ij;is« <lin l iyontlirhe Wie- 
derholung lies Millelsatzes in der llaiiiilloiiiirl .mf r< f.'cIriUi'isipc 
Weise Mozart's im 7.".. bis 79. Tiikl erfolge liii l tnor j;anz genau 
Nole fQr Note In die Quarte veraelzt vorgefülirt werde: 

1« Viola. 




di«s aber ein zweiniHliges ganz gleiches Abschrelbcrvcrsohcn 
oder sonaligcr Zufall eine ^taizlicbe Undenkbarkeil bilde, dass 
die olTenlMri» loUtitioo Hoxari's gewesen sei, die aebSne Bass- 
Bgur, die aoch wirldicfa daa HSrar AuasItuDd ibai iMg* nach- 
klingt, eindringKeli hmwtrelen n taaseo, wekbä Inlen- 
lion nach zweimaliger VorfQbruDg derselben Rpcon die unvir- 
kiirzle Ausführung des Thema-i im S.i. TdLt /iirücllrclen 
■iiu.<'>le, dsss <lit' kfi einlrelende Dissonanz im 17. und 76. 
TakI als Vorliall des J-Accord« weder frliKrhafl noch unge- 
wöhnlich geniinnl werdoi könne a. s. w. 

Oeber die iUcbiiglMil dar «loan oder andera Meinung kann 
de s i i t l fc mr ü» lintidit dM ooeh v4»rhaademo, meh Otto 
him/a ntHüllMie (Üben Kosart'a Bd. I S. «9} in Besitze des 
Herrn Flowden in London befindlichen Originals entscheiden. 
Auf Ver»rilag!5ung des Sclircihcrs iliesiT Zoilf ii h.itir; nun der 
gleichfalls in London wohnende Herr Musilcdin tlur (lila üukl- 
aehmidl, selbst sehr )<eLildeler und lüchli({er Musiiti'r, die U(Me, 
ittese £in«ichlnahnie zn bewerkatelligen. Dass nicht der lei- 
asste Zweifel sowohl gegta die Anlhentidtlt dM Originals, als 
I die WabrlMlÜKkett dat bal dar Fraga gM» «nlMUieUig- 
I kann, bedarf woM karnn der Brwtbnnng. 
abschriftlieher Mittlieiliing vorstehender drei 
Stellen aoa der l>e) J. Andn' in üiTeuLach erschienenen l'ar- 
IHtir antwortet der.Hclbe .\;irhroli4endrs, was nun nit dassen 
Brlanbaise der Ueffenilichkeit übergeben wird: 

•Di« OrigioalpaHlnr anthSIt die fraglichen Stellen genau 
wla Mf dam asir lygawiudalan Manuscrqil und diaa sowohl 
bata Beginn daa ÜHtdastasa, wta bei dar Wladerbolang im 
76. Takt D. ff. Takt 86 vnd i« aind abenMIa hl Mocarl'a Mano- 
seripte, wie ron Ihnen ▼erseichnct.c 

»Mozarfs Ilnndschrirt ist so überaus reinlich, deiiilirli, kl.Ti- 
und erschöpfend (dies mit Bezug auf V<)rtr:if;s/.i-K lifn, Bm- 
dtmgen etc. In allen SÜmmen, wicderlioli , sscnn e^jal be- 
abaiohtigt) in diesem Manuscripte, wie in den übrigen fünT zu 
diaaav Folge gehörigen QtnrIaUan, dass ich von einer zuflilli- 
gan Mnwagtasaaag dar «ao gawiaaso Mnaikkan n era daaidarlr- 
len BrginaanB keine Spnr einer KegrOndong Unde.« 

"Ich h.ibe die Pausen in drn drei obcrn Systemen In allen 
drei Stelteo genau vorglicheu uiii denen im übrigen Quartette. 
Sind dIailaMani «o»llonr«a Hand, ao ilod aa auah diaaa.e 




•feh bemerka sooh, dass die Bfnlotlung des Adagio des 

ersten Satzes, dio cbenfiillr. /-.i iümih lini /wrifrln Anlass j;e- 
geben, ebenso besliinnit klar im Mo^urtsclien Miinustriple 
und übeinsliiumcnd mit den ^ednalU ii Ausgaben — Rieh ge- 
schrieben findet, wie jene zweifelliartci) (1, Stellen iia zweite« 
Salze. Dieser SIelle im ersten Salz bat man bereiia im Manu- 
•cripla naehgafortchi, dann ich find« über den qnaraHm^ 
llcban Diaaonanzaa im Takta 1 und 6 BiaMiftkrama X denU 
lieh angebracht.« 

Hiermit bat die fragliche Differenz wohl ihre Brladlgang ge- 



Abert's Oper ,^torga*S 
Tatt von B. Pasi|v«. 

Stutt^rt. = Diese Oper kam hrkannlerm iassen im Mi>- 
nat Juni in Stutl^arl zum Erslcnoialc auf die Buhne. Diu Ira^i- 
srhen Lebeiisschicksal« Asiorga'.s, des zu Ende dns 17, Jahr- 
hunderts in Sicilien geborenen Componlsten , sind dcu »tvisten 
Lesern dietser Zeitung bekannt; solchen aber, denen Aslorga's 
Naman und sein Sutbatmaler dennoch unbeiunnt galHiebon 
«*ra,-anipflphlan wir in Biebrs omaikaiisehan CbsraklerkSpfsn 
hierüber nachzuschlagen. Der Richter des Libretto führt den 
Helden der Oper ein , wie er .im Hofe d<^ Herzogs Farnese 
,Bass[ in einem Uhnlichen Vcrlilillnisse wie Tusso lebl, für dio 
Nichte dos Herzogs, Kleunuren ^Sopran), in stiller Liebe glü- 
hend, welche jedoch nicht ganz unerwidert bleibl. Inlro- 
doction, Chor, Liad und Ensemble aof dar Taraaaa vor dam 
Palast daa Banaga. Dar Chor, weibUdieiaana IrliH» «dadand 
und In maiarlaeiMO Qruppan gelagart, stimmt aiaa nitida, 
sanfle Weise an, Astorga (Tenor) im Tordergnmd sn den 
Füssen Eleonon n's !<il/cnd, .•.iniit ihr ein Lied, das aber ziem- 
lich trivial aiis£(('falliMi ist, \M'ss|i,ilb es beinahe liicherlieh er- 
seheiiil, wenn nacli Buemlinunu ilessclben Eleonore dem Saliner 
einen Lorbeerkranz aufs Haupt drückt. Das ihm folgcado 
Ensemble ist von guter .sanglicher Wirkung, wenn auch an 
Erfindung matt. Die zweite Seena beginnt mit einam Tarsali^ 
in wakbsm Leonora durch ihran Oliaim, dao Hartag» von ainar 
Werbung des Herzogs von Balbazea (Bariton), Gouverneur von 
Sicilien, um ihre Hand erClhrt. Die Bcstfirznnp Bleonoren's, 
das DrJingen des Herzogs, da^ .-\uflr< len des Balliazcs iiml sein 
Entzücken über die k(>ni|:liclic Kr^rlmuiung seiner kiinllii^cn 
Galtin, dies Alles ist \ün Abort sehr liewandl zu einem ■.cliijueri 
Ganzen verwoben. Dritte Scene: Aufiritt Augioletta's (.Sopran), 
der von ibram Lehrer Astorga hierher garalbMn Sohiilerin; 
die BinleitBng im Orchester (üolzblssiiwir — ama) bsMan wir 
IQr sehr gelungen, (iberhaupt Mdietnl uns diese AngioMls der 
ausgesprochenste Charakter in der Oper. Folgt Finale, wel- 
ches, mit einer .sehr gewühnlichen uml iiberllü.ssigen Ballet- 
miisilv beginnend, in einen Hnrhzcili;esant; ulieriielil, lljmne 
genannt, welche um »her etwas lang%veilig anmulhctc. Sie 
aber führt den ernten dratnatiachen Knoten herbei. Astorga 
batla nlmUcb diesen Hoohzeitsgaaang auf Befehl dea Herzogs 
componirt und bogte dabei die gabeirae Hottrang, seiner Ueba 
zu Leonoren (wekbe dem Herzog unmögiieh verborgan faWban 
konnte) und ihrer baldigen Verlobung gSIte dieser Befehl. Br 

>ii.'1it siiii ^rtaiKiMil — a!s Anpiolella . begleitet VOU seinen 
.Schillern, eben diesen .San^ bc^uiinen liiil, Irill llalbazc.-!, ge- 
führt vom Herzog, auf und wird von l,e(/,lerem als der neu er- 
wählte Bräutigam Leonoren's dem versammelten Hofe vorge- 
.slellt. Astorga erkennt sofort in ihm den Mörder seines Vaters, 
welcher aof Balbasaa Bafebi einstmals bingericfalel wurde, und 
er«aMt nun tai griiaaier Aufregung die brannte Binrichlmg, 
wobei Muller und Sohn (Astorga) zugegen sein ■ 
Erzühlung ist ein höchst bedeutendes, dramatischea 1 
dem Stab ein Quintett janaebMaaat, wekbes du Ben des Zo- 
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bitrcr« erbeben mnclil und iliu uiiwillkührlich iiiil forlroi!i.st. 
B«llMz«it will uun wulhenttxvDnl auf Aslorga etodringen, du 
■chaarM sieh danmi SckiÜer an Ilm, um! «fliNBd dieie ein 
mMim GelMl WB mnaitl «dilelMi, ilMia An|i«Mlii ien «»■ 

Kerfen Lehrer mulbig mit Ihrem Lrihe, vor welch schSner Er- 
scheinung Balbazes' Il,in<) erlahmt. Soin BIi<'k i->l wie Lflj.uml 
auf diesem lioldcti AiitliU iittil Asl<irv;a's Sciiult-r , dii'stii Mo- 
uieut befnil/< n i , i'iiiliTiirii siili scliiu'il mit ih-m li.ilb oliii- 
! inäcbti(( gewordcui ii Sm^jer. Der Vorhang nillt. — ZweittT 
Acl. Astorga bat sir'i in die Wohnung Angiolella's , in der 
MSho von Panna, is«llüi-hiei und hier in der BUwamkeil nach 
d«n ilanBrollen Briebniweii se(g«i sich »« Bntonmsle die 
Spnreo eioer liefen Oanaihskrmkheil, deren BoMehuDg auf 
dem Hoehi^rlchte tu suchen ist, wo er, als schwacher Knabe, 
sciiii n I i-iil!i uipteii sriien mussto und wo er seine Mutter 
verlnr h her .1U^ VoriwiMfluti^; und Eiilsfizeii das Herz briich. 
Er bi'i^.niil liii'r cun M/in tfili-y. leilii-rl >ich diibci aber 

iu lic(:>innige (leili^ulkL'n, An- Malrr dulnio»a wird ihm zur eige- 
nen klagenden Mutier, er kann nicht weiter schreiben und 
sinkt enoattct xusammeu. Reich an eimaloen Schönheiten ist 
diaae Soane, dodi eMadMao tu laof« Angiolelta weckt ihn 
am aabMr Seliwermulh mit ebiem abgeaolwiackleo Lied von 
Liebe, Glaabe und HoOhong In der Liedform bat Abert kein 
("•üif l;, .iiicli hier fSlIl er wieder iii's Alllänli' he. L'm %ur den 
Natlislellungen, vor welchen Aslorp.'i iiorli immer riirht sii her 
ist, sich zu verbcrucii, bes'ebt er -ii Ii :iuf Antjnileii i's lliiii-ii, 
zu welcher er seil dem leUlen Vorfalle eine fiisl uielir als bru- 
derliche Neifiuni; gefasst hat, in die nahgelc;;ene Kh)sterkirehe. 
Kaum ist er abgegaiigeo, ertönt von fern auf dem Fluss lustiger 
BtVnnersang und eine grosse Seena beginnt, in welcher Graf 
Lmrislsn (Basa), Intendant der CapeUe Leopold L md acht 
Cavallore, denen steh andi Balbaxes beigesellt hat, witerriob- 
tct von dem schonen Gesänge des lieblichen Kindes , (lasselbü 
boweycn wollen, niil ihnen nach der Hesidenz zu f;ehcn , um 
dort als Siliifjerin an der <)\irr /.u pLiii/ris. Ilit r ««■üte Alinrl. 
wie es scheint, sich auch im Icu iani {iciire vorsur hen , aber 
es gelang ibni nicht mit Glück. Die Musik erhebt sich kautu 
Aber das Niveau der Miltelm'assi|{keit. Dagegen ist die Probe 
(Improvisation), welche Angioluiia von ihrem GeSange giebt, 
sehr gaislraiflh gabalten and für die Sängerin iusasiat dankbar. 
Die Gavaliora gehen aber trolsdeaunverrieblelar SadM wlodar 
ab. Bin sehr schöne« Oboesolo verfcOndet die Ankunft Leono- 
rens ; dieselbe ist verschleiert in der Dümmerung liierhergeeilt, 
um sich nacli lUiii liii l,-;.ile des armen SUn^;er< zu eikun- 
di^en. Da tnlVl sie unfilucksclijjer Weise uut ilirem Geuiahlo 
Dalbazes zusammen , der , ein aus<jem.irlitcr l.iisllinp. lun ilna 
Haus Angiolelta's herumschleicht. Iu der Uunkclhcil der N^icht 
Leonoren für AnKioIctla haltend, faast er sie bei der llaud uud 
Üsfat nm.ibre Liebe; LeoDore, enlriitlfll, giebt sich zn erken- 
nen, er ahnt eine getarinw Verbindung seiner Oallln mit dem 
SSnger, woraus sich ein leldenschalllichcs Duett entwickelt. 
Am Schlüsse desselben komnit Astorga am dem Kloster zu- 
riiil, ist von dem gleichen Irrthum, wie anriui^» R.ilti.'i/.es. über 
die l'er^on Leoiiorens jjefanpen, will die vermeuiliulie .\nf;ii>- 
letla .1US diri lliiiuleii üi'^ urdiekaiinteri Verfiiiuers hefteicn 
und e.4 ents|iinnl sicli eui Duell zwischen den beiden — die Mu- 
sik hierzu im ürchesler ist neu und frappant. Dalbazes sinkt 
getroffen, ehe Volk mit Fackeln auf Loonorens Uülferufen her- 
belkoaint. AngioMla eilt herbei, tritt ra Astorga. Disaor afaor, 
Leonaro noch hnmcr fQr Angiolello haltend , sieht Bralare bei 
dem sterbenden Balbazes knien, und wlihnl sich von Letalerer 
(An^ioletlai verlassen, llni Imld seine (icmiiihsfcrankheit in 
völligen W^dinsiim aus, /uiaal H;ilh.izes ihn l.iut\or allem Volke 
lur >eMieii Monier eikljtl. Nun eiilwiekell siili liii uro>>rs 
Eusemble, an W'agnor's S«ptett im Taunhüuser criJinernd. 
AstMfB's Smn ist, wirr, AngtoMU will ihn boaefaUlson, da 



eben Wachen ihn ergreifen. Da tritt Qraf Laurisian , der in- 
dessen wieder sorückgekebrt war, hiniu und flüstert Angto- 
latla MO, sie kSnne Ihren Lohror nltan. Wann ato Ihn mg^ 

nml mr Opor foltie, so orkVr« «r vor Oorlebl«, 4bm Bn H wo» , 
tn ehrlichem Kampfe gehillen sei. Angiolelta eatsehKesat steh | 

um «0 uifllir, als nun .uieh l.eonoro verspricht, für den wahn- 
suju): f:ewordenen Sänger zu sorgen. Nun nimmt .\iiKiülelta 
in einem eiiiraelu ti. abiT tief gefühlten Lebewohl Ab-^rliu il von 
Astorga, welcher zwischen schwach aufloderndem Dewussiseln 
und mlchtig hereinbrechendem Wahne unter der Macht de« ' 
Gesanges zusammenbricht, indem von remo dio letzten TÖiM | 
AogioleUa's »leb «obl, os giobt oln Wfodoranbnae | 
versSbnend verfaaUan. Dioao TBne haben fn dar Tliat, an odl | 
Goethe zu reden, otwns »HensdiengsaehieUMtwingendeaf, und 
Furcht und Mitleid werden am Schluss« dieses Actes wohl kei- ! 
nem musikalisch fülileudeii Menschen eine ThrSne ersparen. — • 
Dritter .Vct. Sceae und Dui il im l' ihib-t der Herzogin Eleonore. 
Sie hat Astorga zu sich ;.-eiiijiiiinen und vergebens auf seine 
Gene.sunK geharrt ; sie will das Letzte versuchen und sein Sla- 
bal maier ihm plötzlich zu Gehör bringen, vielleicht dsss seines j 
Geistes scliönstes Licht dl« anhaltende Dunkelheit dewaMiaa 
verscboacfat. Da bat es sieb Ireflileh gelBKl> dasa eine bcfflnto > 
SSngerln sich bei der Herzogin melden Hess, die nach konor ; 
Besprechung sich als Angiolelta borausstcllt. Kleines Duell ohne 
Dcdeulun^. Sie wird die ikilopartie beim Slabat mater vertre- 
ten und Ist so um so iih hr Wirkung auf Astorga zu erwarten. 
Dieser tritt, nachdem die beiden abgegangen sind, auf und wir 
h.dlun diese Scenc mit für das fiesle der ganzen Oper. Der , 
Wahnsinn Aslorga's, die lluhe, die er sich selbst singt, indem 
er diese Empfindung aus sich heraas seiner Mutter in den . 
Mand lagt, die er im Geislo sieht, wie sie ihm Nnth oinapricbt | 
— dies Ist von ergroiiimder Wirkung in der Hoaik wleder- 
gpiivben und zeugt von psychologischer Kennlniss eines kranken 
(iemüthes. Klu Ducti zwischen Leonorc und Astorga, welches 
nun ful^t, passl lediglich K>ir nicht mehr in die Situation, weil 
ja die llerzuKin es .lufspfjeben hat. ihn durch Worte und Er- 
innerungen .ms ilirem .Munde zur Vernunft zu briUKen ; ausser- 
dem ist CS nichts weniger als originell — ganz und gar Meyer- j 
beer. Aslorga, nunmehr wieder allein, eben im BegritTe aufa | 
Neue in Tletkinn zu verfalleD, bürt pidtilieh aanllo Tliue crfcllo- ; 
gen, die Ihm nicht ganz fNmd ahid: dio eralan Takte oalnet 
"Slabat malen. Er scheint sich zu besinnen, der Chor, hinter ' 
einem Vorhange im Hintergrunde des Zimmers aufgestellt, wird 
sliii ki r Aslor^ i's Kruiiieruti^ llanimt auf, die ReKleiluii): tritt in 
inaclitigcii .Virorileii zum Chore, Angiolelta's Sang, wio enie 
liugelsslimine M hvvebl dariiber , Astorga richtet sich auf, »ja 
es sind meine Töne», sein Versland beginnt wiederzukehren, i 
der Vorhang Ilicill sich , Chor und Orgel im Hinlergrund , in j 

Ider Nillo auf der GaUerie stehen Priesler mit gelUtetsn Wo- > 
den, Astorga erbüekt and erkennt seine gallefate SehMcrin — I 
sie slOrzi Ihm enigegen, sie umarmen sich, seines Geistes ; 
Klarheil ist wiedergekehrt, dankend blicken sie zum Him- 
mel. Der ^ lllllan^,• rällt. Finii ci^rotm! ri;,ns. Ciewiss la&st uus 
die.se lel/le Seene manche lanf;w eilige l'artie der Oper ver- 
L'esseii. .Vlierl hat voiti ersten Chor des Originals uunef.ihr fünf , 
Takle beibelialten , .Miitelsaiz und Schluss ist eigene Compo- ! 
sition. Von dramatischer Kraft gelragen scbreilel die Situation, 
Astorga zu salnam Halle mit aicb siebend, in rascber Sntwiek- 
long de« Bode tu. Abert ist nü ebie« i«iir Mnan QeMir be- 
gabt end bat viel gderal; an Haf erbeer und Wagner bat er 
glSrkliehe Sluiflen gemacht. Meister der modernen Instrumen- 
tation kann er sii b in dr.imalisclien Krziihlungeii , wie die im { 
ersten Ai:te kei klicli au die Seite obiger .Meisler stellen, .Vber — I 
und dieses .\ber i>l eben die IKiuptsaLlie au meludiselier 
und rhythmischer Erfindung isl er arm. Sobald die Silualioo 
mbigsr wird, sobald der Bom nsMiaclMr Oedanhan tiob ar- 
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M'lilie>sc[i soll, du M. ii-ilrr'nnll miIi Iii iiimliLliuii I ii;uri-ii i'iii 
Irivialer % l .ikl miil die spjrlii lic (Jut^llo t'ini'iier Dirliliiii« ver- 
ISuft gar li.ilil im S;ind. In jedt-m Acle der Öfter sind Sehon- 
Itpilen, aber das gaoM Werk trügt nicht den Slempel dessen, 
WM man ein Ksostwark nennt. Die Oper wird sUeolbolben 
)tcrn gebttt werdco, aber einem Beperloire einverleibt wird mc 
nie, well ibr doch der eigeoUlebe Oenios f^lt, der Ober Uode 

Ullil Zeil crhabfri ist. 

Die ües(.Uuiig der Oper wiir jjul; Herr Sonnihcitu aU 
Astor^M li.ilti^ Gelegenheit, seine Krafl und Ausd.iuer zu ßul- 
fallen, auch sein Spiel war diesmal erlrliglicli. I'rau Lrisiuf^cr 
(Leonore) sang mit sichtlicher Liebe ihre Partie, uhcr ihre Zeil 
isl vorbei. Frl. tUeUiier als AngioleUa war vorlrefllich, ebenso 
Harr SehiHky (Balbana) und Henog Pamesa (Herr Wallen- 
reiler). Der Chor, die Achillesferse imserer Oper, Hess man- 
clics zu wünschen übriK ; die Capelle unter Abert'e ruhippr 
Leitung wie iiiuiu'r M>rU r llli. h. Dass Herr llo^(■.^pelluu■i^ler 
Eckort, wie wir \on vcrscliiedencr Seile hörten, Herrn Aberl 
aub liebenswürdigsle unterstützte, gcreiciit iliin zur Ehre, d.i 
er, als erCahrener Heister, wobi wusste, auf wie viele Unan- 
nehatliel^eiten ein jitnger ComponisI bei Binslndhrnng seiner 
Oper stüaat» UnannafaiiBiebkriien, weiehe AnllregHaiao nll sieh 
bringen, vor «niakon Hm Ni«Daod bewabran kann. 



über Kunst und Kritik. 

(Fortselsuag.) 

Das Brwaitem and Verengem der Form hat sebie enl- 

sebiedenen Grenun, da man endlich in's t;nuber«iclitlicho und 
Abenleneriiebe, oder in's Kleinliche, Minuliöse vorfülll. Unsere 
Zeit weist beide Exlrcuie in ervtnunlicher AushililiiiiL' uif 

Erweiterungen der Form haben nach Beelliini>ii kfiiien ab- 
soluten Erfülx mehr gehabt ; wo sie versucht wurden , mu.<8- 
ten es die Werke durch geringe Popalaritüt büsscn. Im Gegen- 
tbeil ist beaeblenswartb, dass dia verbSIliiiaandisBig beJcutcttd- 
«len Brfalge, dia naeh Beethoven ersielt «ordca sind (mit 
einziger Ansnabnie 9r. Scbubert's, dessen reiche Erfindung 
.illein im Slamle wir, I.üntien oliininili.'ich« er.Hchcincn ru las- 
sen j , dies den nuforlei(leu Be^cliränkungen zu il.niken 
haben. 

Durch all2u>(ross.cs Zusamnieudrüngeu oder Ver- 
engen wurde jdagegen jene kaleidosroparlige Kleinliclikeit 
herbeigefOlirt, die baute ebenfalls ihre Rolle snsgcsplelt zu 
bahea eoMiit. Was bedeiueod wirken eoB, und vennSge der 
angebotenen Mittel bedeutend wirken muss, wenn nicht ein 
HlssverhSIlnifln gefühlt werden soll, bedarf auch ehies breiten 
ilauniL's und eines consei|ueDlan Anrimnas daraiaielnsn Tbeile 
im Sinne des Ganzen. 

Das Subjectivo findet seine .'^chratlken In der Fordertiiij; 
an die Mnsik als einer universellen Sprache. Keinem 
Menschen ist verwehrt, seine Eigcnlhiimllcbkeit bis zum Ab- 
sonderlielieu oder, gar zur Caricatur ausKubiMen; aber er 
■Miaa aleh gsMIoo lassen , derogemlsa erkannt und bebandelt 
n waHen. (Fotteeisnag folgt.) 

Mucellen. 

VM C. Mtailek. 

rSchlU98-) 

Mit dem gentithlicheo Lorlzing, disr im elegantee, kalt«n 



ging, war i 

ia Baden llaiss , wo dis Inäuter , wie «le Lorlting erkaaat hatten, 

eine ntce nach der indem ans seinen r)|i<f!i iiiir-ipieiten. Vor der 
ersten AuiTührung des »Wildschütz, in Kr mkliHt .varen die beulen 
Freunde ttiglich bei einander. »Die Kiiil.nliui;:' n il i r mi vornchiiip 
llau.ter waren ihm stet'« iinln-iniem, lu d :1 i Ii imi^'^l': ri \ i,u /. il zu 
Zeil aeia atlcusaiaeB-WaaMri, wie er es nanole, sciilurfen und gleich 



PapaiteDO Feigen und Zuclkorbrut «er.sjiL-i.sen , iiiii<.«le hiels mui ^t('h 
uod vom Tliealer «ebwatzcu, was ihm nun \ollcnds zuwider war. 
Wie wobi CS ihm delier werden muMte, wenn er, alles Zwaags ant- 
ludigt, sieh wieder «losgecisoi«, kann anr der tielgeplaüleTonkttaalr- 

ler oinpfindei) Aber dann aneh, WSDO wir hin ius ins Freie kamen, 
Lorlzing die Wcüle und llalsMmle Hlflete, nenn wir in ein wolilbe- 
kannles Ga^sehen schltipfleii , wenn wir. der I rendc uewiirlig, nns 
zwisclivn Hapn Valeiiliii s t laM^ien l>r<'ll ninclileii und Lorlzing 

froli «leeiri junger lliu rlj.iia .ncrcrf «Sm, uiiii kann',» liisKelii» '• — 
llild <l, II. 1111 iiMissli' I III III s. ii. 11,'iieN KiiL'iii^i'iiH'iiI iiiii,li Leipzi;:. 
•AI» Vtir Uli* um I'odIvsu^iii ilic IIiiikIc ilriu kti'n , !>|ir,irli er );eriilirl 
zu adr: »Lielter Oolirnick , wir tlialen iimsscs Inreelit, iliixs wir 
Hiebt BriideraohsR mit einanücr tranken , aber hier ist leider nielil 
der OrL« Nun , was nieht ist. ksna Ja aoeh wentaa, hier oder dort, 
antworlele ich, «od nach einem bersllchen Kosa Ireonte oa* der an» 
barmticnige Schwager ■ 

Zum Rossini-Feste in i-'ranlifuit (erlij^le Gollmiek ein 

AkriiMichon auf die Namen des NLie^lro. wohei er seine gutiteniein- 
len Hiildiuun>;s>ei >e nai Ii iler Melmlie de.» .'^clioiien (Jiinriells uu» 
('■liif Ury ii.NVAi'c rli'itrUiiiie" iil)siii,:eii lie.^s. Dafür tliirrieii am h Dh Ii- 
ti r uiiil ^ iiuiT .-.irii I i«'|i iiiile»seii., und Hos^ini fu^:lf /u »i n ■■m in 
italieiu.«cli«r .S|ira<'lie tiebrachlen Danke eine an <iollmi<:k ilnlii irle 
laage Cadaaz, die er wahrend der Turrl loit Bleistift niederschrieb. 

Dies in Ktlne die rouaikalischer Seit« ioterossireoden Mittfaei- 
hmgen . wooeben auch eiae AnsaM huaioristiseher Seadsehraibea 
von und an Lorlzing nnd andere Brief» Beseblnng fladen mOgen. 
Heyerbeer erwiederl auf da« Anerbietende* Opernte\tes >Cid«: er 
flndeden StnlTgrussarll!:, seliUile nur, «las* derjtellie su vielfach 
niMiieiidicli in ttiiljen durch .Saccliini l>enatzt sei, Aueh MenilelK«nlin 
liiiili t .J I» .'^u)i-i bueli»! inleressiinl . es verspreche für die .s(nue 
Hrii>>e Wii kiiii:; , ili.rli sei iT 7iir Zeit •-■nnz von einer t;ri)sseren In- 
.slruiiieiilal.irlK'il in Vii^iirnoli «enomiiii'n. iinllinirk iiljer.selile sunsl 
auch manche opcrntexle, »ie llalcv> s »Muskelicrc der k<)ni|L'in«, 
Anhir'e «008 lenftls AnthciU u. a. Aus seinen Bekanntschaften 
mit der •SeleBte der Sttngerwclu erwähnt üüllmtcit mit bcsonde- 
rem Lobe FTau Haate-Capitalo, eine Fraakforierla, und gopWe 
Lowe. Letalere, die liel ihm den erslea Gesangnoterrlekl genessm. 



Itabe der damals beriihmte Baritonist Hauser , spiter DIrector am 
Münchenrr Conservatoriam, tiei einer Conxullalion vollsitindig ver- 
urtheilt, sie liesitre weder Oiaan , nneli Talent ' ICine oriMinelle Ge- 
»olinheit eiw.ihnl (inlliiui k \on ■ieiii Kinnkfurler Ca|ielliiicisler 
(inhr. Derjclbe habe, wenn or in einem (juirerl iii;;leieh als (ielger 
und Hlanist aufgetreten, in der l'aii>e die llalslanile ue\»ecliasU, Um 
so gewkssenuaaSMfl tn zwiefacher Uoslall zu erscheinen. 

Setaen leteiao Paukenaclilag führte Oollinlek <8SS in der Oper 
•Rnymonda von Thomas, worauf «r mit einem lolenoen Abachieos- 
feste unter dem Vonitae voa Bodarieh Beaadiz Mertteh peniionirt 
wurde. «Was meine gegenwirligeglenang faelriilt, es babo ieii aesaer 
Uriefwechsel und — testamentarischen Arbeiten keine eigentliche 
,>>lelliiilg. Wie ich meinen M-li^-en Vnler gepflegt uod ihm die Außen 
zuKcdiuekl lialie, sii Ihiin es jel/l meine jir.iven Kinili r uml Knkol 
an mir .Sc* iiiilerstiil^en mu h in nieiiu-ti üirhhvcli-n'TM.isi-ii I flu-ln 
und «rliallen mein erlüscbendeit Auiienlnhl, d. h.ate lesen uiirniolite 
sitso tasssiker vor, die Je Immer neu bleiben.« 

Im sriiir/ii iiiMii-slin -KihisiIlim i i .iii;;eii'. .Slutlgart , Cotta (»66, 
prolesürt Th, Visclicr, der hcrulmite Aostiietiker, eifrig (.'e^icn das 
durch neuere Kichluagen wieder hervorgalreleno Symbolisiron 
III der Kunst. Ihn selber erfüllte ein wahrer Widarwillea ge|$en das 
Prsdlgan mit dem Hnsel oder der Leyer ; es sei Oben kUatleriseh 
schwerer, aber aneh scbsoer und tiefer, den gotlliehea Geist in die 
Dinge sa legen', als in Personiflcalionen und Symlmlen neben sie 
zu stellen, f>ass der Verfasser sonach \<in den terwatulten l'ro. 
cramniniiisiken schlecht Frenml i<t , versteht sieh schon »Wo die 
1'iiiiki.ii>sl LiN liislninieiitHlniiisik reiner als iiLi iiihvo m Wiil.ung 
tritt, liegt mir das iMjzetchoende Wort Jeden Moment auf der Zunge 
und lost siob nicht von ihr.« 



XTaelirieliteii. 

Aus Wien vmhI uns i.isrlii-ii:!ii'n »Die l'i ilfiui|.'eii am hie^lKcn 
Conservotorium der Musik haben den gaii/en Juli hindurch, trotz 
der colossalen Wirren und grossen Beunruhigung, staUgefnadea, so 
z, B. am 4. Juh (!} die Prüfung in der Theorie (ProL Sechlec). Bin 
Artikel aber dieee Praductionen in der V iener Presse vom t. Aug. 
zeigt, dsss man hier wenig Lost bat. die jeirige DeherlegenheltNonI« 
deulacblands auch in Biniiehun:; auf die miisiliitlischeii Lehranstalten 
anzueriieancn ; das klint:! immer noeh, alü ult Wien die Kesammte 
Kunst pepai-lilel halle, .ils nh die l'Mpt.'e der den Ischen Kunst \(iT 
allem in WH u ru lliui'.r «.ne, wahiciid iln' 1 ImNin lien doch am h 

iiiarin vemebmlich genug sprcctien. «Wien alloinn, so heisst es dort. 
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di« Wu'ge des nalioiialcn T Muiiklehcns.» tnd weiter; »l'iisfrc 
Violinen und Pianu riuiclil>'n Irii lil in nnciii Wi-itk inipri' mil Uer- 

Un, Leipzig, Müir-Ih-ii »animt r.iiiN ilii' lliilU' ili's / liK.at'l^i-'wclini 

Ubernebmcn !• U nrge Vviiilemlunj;, iilrlil zu st lirii , ünss in der 
Kunst, wie im Kript; der Geilt cnlielMtdal, die Tüchtigkeit und der 
Genieintioa, nicht der glünmnd« Sebpln. Melir wie Sciiein ist «ber 
der (■rae Pnmk Huetrcs CMacmtanumt mit Minen funfthalb 
handert oheiAteblMi (pbllitalm Seblltera doch nicht r So lange 
man sieb bei um hierüber Tttuichungen und der alten Ucbcrhcliung 
Uber die >nordd«atscbe»> lleslrcbuniten hiniticlit, ist wvniK Aii»Klcht 
nur Bcüsoruni: vorhanden. — (:liiiriilili>ri«liscli fiirWIpn und (x-sler- 

rcicli ist u. :i. uucb, ilns.« dor h l. Il' Wirner Kritilicr I.. Zclincr 

vor Kurzem die usterreichisrije Mc.l nlle für Kunst und Wissonschafl 
erhalten biit.« 

D *> i e I d I o u ' s »Rotbküppchen« »ullle, wie gonioldcl « urde, die 
Opernsaison in W i e n «üffMa ; dM Opw itt Mit M JalUM d«NU>«t 
nicht gegeben worden. 

Von Ij e V II !■ r t crschoinl io Paris unter dem TilaI »Les Gluiret de 
(Haltt' eine !>aniniluiig ilalienitobrr GcMngaeompMlUonen aus dem 
17. lud I«. Jahrtaiidarl. Ma ante Uctoranf cntbilt Mlick« vm G. 
Caacial, Caritaimi, SlndaMa. ScariaUi, JomelM und Ciroaroia Ria 
Band baaliht an» «iar Llaferaagaa, Jadar kaalat A Frts. 



\. Es dttrOn wohl nicht bckaant lata, das» ein |(ro»«T I h<-il de« 
im vorigon Jahre bei C. K. Peterl in Leiptix ern hieiiein n r*piehi>- 
ri(jcn Cri-do ■ capclla von 1. Cberiibiui srliuii I.i"k>^ ^i-tlruLli i'.t 
Int da» die grosse Fug« zu dem Text •£< vUam i rn/urr. etc. >. H 
bia Si der Laipiiger Ausgabe). Mao liiidet aia in Cbcnibini'a 'Omn 
da coalraMtal M de fiiguim, mut/k bat Kittoar ia Ldptig mit deatMkcr 
I anchiaaaB (S. IST K). Dan aahtSintiliaaaa iai Mir 



baJ^aBBbea. 

Latpiig. Oaa Riedel'acbaCaaaartmn 
ia dar varigaa Mammar ~ 
I Toa im TUr. 



, kal dla ba- 



Beriohtigimgeii . 

In Nr. il S. its Sp < Z. H von unten isl zu leMn »iati war: 
wns; Z. 44 V. u. ütatt achinelzender : schwelgender. lnNr.<t 
S. 11« Sp. 4 Z. t* itt tu leaen : ia den getfagenen Sataen ; Sp. > Z. t 
alaltwaalf i wanigar; S. M7 Sp. I Z. M alatt ptaidaa: Pias. Ia 
Nr. II S. W Ist Ia dar Naduidit Bbar aioa aaua Opar woa/. I 
der Name derMiben tu leaaa : Dia FaMar. 



.Laagert 



ANZEIGER. 

J. Stockhaiiscn's 



Gesang- und Musikschiüa 

44. grolle 9:|eaterfica|e. 
Hamburg. 

.^iilii- iiiui Ch.ir-Ceifinc Herr Juliua Stockhaoaan. 

Ilm imiiiii' - lli'ir Carl Orftdotier. 
Clavier und äoUoggio : iicrr Frans Btookbanaen. 
»•>r i nterriebl baglrat an U. » aplwfcw aad «Mut Mi nm 
IS. Jnnl. 

Preis Handrrt Thaler [per nnnuni; ao Mk. ct.). 
Schriniicfae ADincl<lun^-eii 3 Ourlitt-Straaaaw Priifungau tnr 
I iladaa vum < .s r p t .m im Loriiie darOaiiBgMiiMlaitalt. 

Uambarg, im August. 

Nener Verlag von Ircltkapf A Urtel iu Leipsig. 
Sa etea ariefaiaBaa und durch alle Buch- aad HuiikaKeahaadituiira 

zu bejjelieti 

System der Tonkunst vur. Dr. EduaiiiKiüger. 

Brochirt. Preis t Thaler 14 Ngr. 

Gesammelte Aufsätze flberIiisik«aaO.Ja]iii. 

nrochirl l'ri i> I Tli.iler St N-r 
[IS9] Im Verliigi^ des llntoneicbneton ist orscbieiien : 

Drei 

CHOn-lJEDER 

für 

weibliche Stimmen 

i^opran I., IX., A-lt] 

Nt iblüct feilt» ficfil)rrf n Tlai^CRcr C|«n 

lugaaignet vun 

Franz Wfillner. 

op. le. 

Partitur t Tlilr. Clavie^llMH^u^: und Ch«r?i(inimeii « Thtr 4t Ngr. 

Or< bester»liMitiii'ii t Thir. 15 N>:r. 

J. Bieter -BledeniUUllI in i.eifuig und Winlerlhur. 



""' Studien-Werke 

i>iiigi'(iilirl in lU'n Coiisorvalorien zu Berlin, (lenf, Lripzig, 
Pttg Mld VtM 

aas dem Teriaga von 

J. lieter-Ma^Mmun in Leipiig und Winlerthur. 

A. Pitaafertr. 

BergH«M, üllrhrl, Op. 60. Lea Caract^riatiques. Hlu>les <!« i 

Style et ile l'erreelioniiemont. Gab. t. 4 ThIr C.ili i 15 Nur. 
Brahmti, JohM., Op. ,1S. Studien. Vnnationen ii!>er ein Tlioina I 

vun faKdiiini. Hell I. 2 j 4 1 lilr. i 
Kggharcl, Jnl. . Op. H4. Douae Etudes ilc iimyi'une iliriicull^. 

Call, r .'"i .Nv.T i.iih. 1 I Thlr. 
Kirchner, Tb., Op. tt. Präludien. Med i t. » < Thlr. a Ngr. 
Ktthlafi Ii.. Op. SO. Immerwährende SStuden in Uuppelpas- 

■agon llir den Clavierunlerrichl als lecliniftlie (irunill.iKe «iii Vir- 

Maalltt. < iiiir. 

Op. 03. ClATlar - Studan für Geläufigkeit uad gebundence 

iipicl zur gieloiwa UabOBS baldar Hüida. IM l. M Kgr. Haft «. 

4 Thlr. 5 Ngr. 

iij*Ng'r. 

Krau»c, Anton, Op.9. Swölf Etadaa Ia gtltvehaaaa Aiaartaa 

Hen I. ii| Ngr. Uaft *. ii Ngr 

B. (lesaag. 

Panofkn, lienri, Op.HS. Vlngt-quatre Vooalisea pr(>ßre«>iM>> 
ilans 1 HleniUie d une Üelave et demio pour Ifiutes lus voll, Ia voll 
ile Ii i'.sr .'M .'iili-e i:.il, 1, ( Tlilr, .'. Ngr. C»h. J. 4j Thlr. 

Ge8anj{8-ABC. Vorbereitende Methode zur Kriernung des An- 
satzes und der Kcstslrllung der Stimme tum (iehniuch in Saari» 
narien. Gesniigsschuien, Hymnaslün und Inütituleii ti Ngr. 

Rtthr, LouIh, Op. 25. Matoriiilicn für technisi lio Studien im 
Gesang« luiii Gebrauch In tiet>.iiij|;s(;hulcn uiul beim Phvatunler- 
rleMa. i TMr. H Mgr. 

C. VialanciJL 

■iehter.Fwd., 948tiidlan mit thailweiser «rillkttbrIMwr 
Uta« ihiH iwailiD VMoncells. Heft 1. 1. i I TUr. «• Ngr. 

D. IfseL 

■nah, Jnk. fM»., Dia KubM dar Vota. FVr «a Of|il 

gen uud zu .Sluiiii'nitwevkea mit genauer Bexeichnni 
trags, sowie der Mauusl- und Pedul-Appitcatur vei 
Ad. Thomaa. Ueft 4. 4 TUr. Haft 8-4. ii ii| Ngr, 



WO. 



Vertag tos i. Rietar-aiademiann hi LeliMlg nnd Wnlarthttr. — Dni«* van BraMkapfimd Hgrtal In Leipzig. 



Diqitized by C^po<?I 



!■ HJitw. -h mJ Iii diircli tilt 



Leipziger Allgemeine 



rnic iU»Ucb t Thlr. 10 N(t. 
VUmljahrlirh« Priniun. I Thlr. >0 Nfr. 
Aiurijpn : üie »»«,>»Hto» rctiOeUa »irr 

•4m Dl 



Musikalisclie Zeitimg. 



Leipzig, '29. August 1866. 



Verautwoitlicher Redacteur: Sebnar Bagge. 

Nr. So. 



Inkall: Aiimcr kvinfien zur Autplw VOR S.Bacil'f Wark«> darob di« B«ch-Gwell>ebaft (Scblnw}. — 

AphuriMiicn über Kuott «Ril KlUik (FotImIiui). — lliloallaa ipiopiphlnba Sktana [I. Vnm 

richten. — AoMiger. 



I. Jahrgang. 

(Nwi« a«vi«rMmtMi).— 
nauA Ofw B p. — Widi- 



Anmcrkungon zur Auagabe von Seb. Bach's 
Werken durch die Bach-OeaeUMduift. 

Ton Dr. B««ing»it. 

(SchluM.) 

Am allerbedenklicbslen aber ist uns di« Baobacbtnng 

des Parallpicn-Princtps io dem Chore orschiencn : nl.nssct 
uns den nicbl zerthailcn« (S. 96 u. 11'.;. Wir verkennen 
oichi einen Augenblick, welche Schwierigkeiten aiia der 

Bescha(Ti'n!>i'it der QiH'llcti liier f(Ir die Kritik lirrvnr- 
giogcQ, und eine vitllig zweifeJloso Hcrj>tellung des Con- 
Üauo 8. 99 — 101, wie ihn Baeb gedaeht hat, durfte kaum 
möglich sein. Tns liegt es um so mehr fern, hierdher eine 
Meinung gegen den Herausgeber aufzusJelien, «U wir die 
Originale nie gesehen haben. Aber wenn denelbe das 
Schlu.s.smoliv des Themas i'.Tuf nlosen«) in den ersten ?1 
Teilten gegen nl le Quellen Llos aus Consequenz und we- 
gen schwieriger Intervalle Uberall verUnderl , und wenn 
er dnbci dem Componisten an vier Stellen — nicht blos 
an iwei, wie er angiebt — auch noch Octaven-Forlschrei- 
tungen zumuthet, so will uns dies doch Uber das Maass 
und das Recht hinausgehend liedlinken. Ilerr R. meint, 
man könne ihm aus den OcUiv en keinen Vorwurf machen. 
»In beiden Fallen nümlich», sagt er, »schreiten Sopran und 
Tenor auch ohne verUnderte Note in Octaven fort. Die 
gyncopirte Bewegung des Soprans ilndert, wie Figura zeigt, 
io der Saaha dardiaiia NiebU : 



Somit iit die vierte Octave nichts all die nolhwendigc 
Con.soqueni der drei \(»rhergehcnden.« (Vorrede S. XXI}. 
— Sind dies vier Octaven, so ist der ganze Takt nichts 
als ein Unisono der beiden Stimmen , und da dieselbe 
Combination beider Motive im ganzen Chor etwa siebzehn 
Male wiederkehrt — (nur später mit Aendemog der vier- 
ten Oelaire}— 10 htltan wir Uer ein geoi eigemtbOnilieliei 



Stück Fiit'al" oder I'iil'c v.t uns, in welchem immer einen 
Takt lang Flkbrer und Geführte, oder — wenn man lieber 
«rill — Geführte und Gegenbannonie sich in ein Dniaono 
auflösen' Pas.« der Frz-Contritpunktiker Räch mich ein- 
mal einen solchen sich selbst negirenden Conlrapunkt zu 
Stande gebracht haben soll , dafbr ist onser daabe nichc 
siark senug! N.nch Bach's Auffa.s.siitif;, .so bf'h.iii(iten wir, 
waren dies keine Octaven, weil eben durch die Synkope 
die Aeeeale der Obersttaraie vers«hei>en worden und 

nicht auf Octaven, sondern auf Terzen (Decinienl fielen; 
das Ohr fas&t auch heut noch diese harmonische Bezie- 
bnng der Intervalle scharfer ond annMtdbarer nt, ab die 

von II. Rust n'.illcK besonderer Reflexion hevor^ehobene. 
Wenn die Bedeutung der Synkope als nichtig angeschen 
wird, so wissen wir nicht, wie wir t, B. mit folgenden 
Cnnirapunkto Job. Kccard's (im Wcihnacblsliede: »O 
Freude Uber Freud' u) fertig werden sollen :*J 

die bat iha an .. der 




der tum Schlüsse des Stücks einen Ton liefer noch ein- 
mal wiederkehrt. Und der Satz enthalt nur eine vielfach 
nachgeahmte Combination , wie Jeder zugeben wird , der 
all -italienische Kircbenstücke kennt. Ja bei den alten 
Italienern wimmelt es von Quinten und Octaven, wenn 
wir die Synkopen als molificirend nioht gelten lasaen, vnd 
HO tunnchc KngfUhrung eines Tbcmas auch aus neuerer 
Zeit niUsste dann falsch sein. Das langsamere oder schnel- 
lere Zeiitnaass ksnu nioht von wesentlichem Einflu.ssn auf 
die Grenzhestimmung zwischen Erlaubtem und Uuerlaub- 

•1 Wir babaa aur die Ittr noHrn Zweck notbwaadi|sten Stin« 
mse das uliauBliM Salaas eiUtt. 

N 
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li'iii si'in, scJion weil zwisclicii »schnellt uitd »lanit^Hiiu 
selbst die verschiedensten Abstufungen liegen. Ueber die 
subtHen Regeln des »strengen« SaUw war Baeb aieb«rlieh 
hinweg; ober koinc^wi us künncQ wir zugeben, tiass er 
öffenliare VerslOsse ge^n den correctto fatz — nocb 
daitt hl toleher Aiwabl «nd GMiMqnm — JeswU Mi«»- 
sfhricben hnl Vrr ihn als Antoritat fUr ßattfohlrr buj- 
beuten wollte, der wOrde — nun ja! um die Kenntniss 
einiger elnsisoher Quinten und Oelamn tShwäbtß rei- 
cher werden; er nehtne '•irli ilann aber auch die redliche 
Muhe, alle davon freien Sielten zu tüblen, damit er genau 
webs, weJeben Sebati er entdeckt batt Berr Rnat kernt 
Bach besser, als il t'-N wir ihn hierüber zu belehren lir.meh- 
ten; ea ist ihm jedenfalls auch belunnt, dass die Alten 
sieh mit einer festen Grenae swiseben faliehen und {ot 
oder schlecht verdeckten Octaven und Quinten gerade so 
resultatlos abgequUlt bähen, wie wir noch heul zu Tage, 
nnd dass sie das Briaabte naaobmal viel naiver betncb- 
tctcn. nls wir, ohne deshalb lax Ober die Bererhtigung 
des Verbules zu denken. Fux wird fUr streng gmug gel- 
ten, und deck wagt er einen Sets, wie: 

— 

nicht geradezu zu verdammen, wenn auch die Hechlfer- 
tigung siemlicb labni ist. Denkt man aber hier die zweite 
Slimme als liefiile (eine Felge von Sext-Aeeenlen mit 
Lifintureii; , so ist der Salz par nicht seilen, von Fux in 
mehreren Beispielen vorgeführt, und noch von Uaydn in 
der bekannten Ddor^Synpbenie nickt gaeolMat: 




(vergl. Fux, gradtu ttä Pamauum, Oberseitt vcn Hiuler, 

S. 09 II. fr. , ncbsl Tafel Mi Wie bier die Ligaturen als 
Entschuldigung gelten uiUsbun, SO anderwHrts auch Syn- 
kopen, wie die Beltpiele bei Fox, Taf. Xil Unrelekend 

zeigen, M,in sii'ht wohl, dass als cntseheidend für fehler- 
halte Fortschreitungen schliesslicb doch blos die Uleich- 
teitigkeü «brig MeOit, wem naa loek die NWldgvng tn 

einer gewissen Di.srretiim fUhlt. 

Wenn wir also hiernach die Existenz der drei erbten 
Octaven bei Baeb bestreiten mUsaen, so füllt für uns na- 
Klrliih die » nnthw endipe Conscqncnz« der virrren va!l- 
sl^udig weg, und darnach mUssen wir jene gituzen ( i;iktc, 
in welclie der Herausgeber seine Meinung und ... die 
ofTenbiir fphlerhaflcn Octaven-Parallelcii «ni Si hliisse des 
Themas hineinoorrigirt bat, fUr wilikulii lu h vuraudurt er- 
klären. Die Ullere Trautwein'scbe Partitur erscheint uns 
hier t!ew isseiihiifter und richtiger. In dieser (S. 80 u. IT.) 
schliessi der lia^ä dast Thciiiü zunächst uiil dem Üclaven- 
spruuge abwärts, die drei lUlberen Stimmen, die Takt um 
Takt nach ihm elnirste«, slrnntlieb mit der Septime. Bei 



dar zweiten Durchführung schllesst der Ba.ss mit dem F.in- 
klange (Umkehnmg der OcUvej, der Alt gleichfaila, wäh- 
rend der Tener die Septime, der Bepran eine Aenderong 
der ganzen Fiyur ti.ii , wie .^iu ■ujch llrrru Hnst's Ausgabe 
seigt. lo lier dhilcD Uurcbfubruog erficbeineu iauter Sep- 
tinea. Hadi Ihr Mgt «ian Cadeas In B-4iir, vnd dann 

»et»#n wir «ins Tlipmn bei J*dee Wiederkehr n»it dem Onin- 
ten-Sprungo schliessen, Übereinstimmend mit der neuen 
Ansgslwi Herr Baal haeMtig» in dar Temda (S. XX) die 

Septimen und Finkltfnge als auch in den Originalen be- 
findlich, nur sdass in diesen auch noch Secunden auf- 
wirts und Octaven abwirts« hbunkeamen. Die Angabe 
ist jedenfalls ni< ht paiir L;en.Hi; "Ociaven iitiuürlNc stehen 
auch in der Traulwein'schen Auegal>e, und sie mUseen 
also Ibr beglaablgt gelten; «s koonte n«r eben fraglieb 
»ein, ob sie an «üen Siellen mit den Orii^inalen (iberein- 
slimmen/ Secunden iindou sich allerdings nicht. Doch hal- 
ten wir Wehl gewOnseht, dass Harr Bast Mar swiaehca 
Sing- und Orche.Hcrstimmen genau geschieden hatte ; fin- 
den sie sich in den SiugiSliwmen, so kann dies eine will- 
kOhrUehe Dmkehrung der schwer an infliHiden Septinwn 
sein; stehen sie in den Orchesterstimmen, so kann der 
Grund einfach darin liegen, dass das Instrument den tie- 
tsn Ten gar nicht oder nur schwer erreicht«. Wie das Ma- 
terial uns vorliegt, Ulsst sich hicrilber nirliis entscheiden; 
die Notizen des UcrauKgebcrs sind zu aligeiiiein, und in 
der Traotwein'schen Partitur sind die InstrumenMlstim- 
uien gar nicht .iltL'edruekl, sondern nur als cleichlautcnd 
mit den Singstiuioteu antjcgebeii, was tbcilweibe gani uu- 
mQglich ist, wie t. B. ein Blick in die ntt dem Tenor in 
Octaven gehenden FhHen zeiul llr Bus! hat hierofleobir 
urkundliche Ausgleichungen aufgcuouiiiicn. 

Bei aa adtwleriger Sachlage kann unsere Meinung nur 

mit Wahrscheinüchkeilsp! (luden gestUlyt werden Wir 
suchen diese aber nuttirlicli nicht uiil llrn. itust lu der cou- 
aei|oenten Gestaltung des twelten Theils, sondern in an- 
dern Erwiljjnngen. 

Zunächst kuiniiicii wir hier auf den früher erwähnten 
Grundsats der Kritik zurück, dass einem Corrector nicht 
fUglicb das Ungewöhnliche, sondern viel eher das leicht 
Verstündlicbe zuzuschreiben ist. Nun sind die Quinten- 
sprUnge, die in der neuen Partitur stdUMI, durch die Quel- 
len c.in; und gar nicht beglaubigt. Wären aber jedenfalls 
leichter herzustellen gewesen, als Septimen und die über- 
haupt noch fraglichen Secunden. Ist es also wabrschein- 
li< her d,i<;s dies« eine Correctur der augenblicklich Jedem 
einleuchtenden Quinten, oder dass sie original sind? Die 
Wahrscheinlichkeit ist sicherlich für das Letztere. Ein 
Verbesserer schreibt schwerlich statt des fisslichsten In- 
tervalls ein recht schwer zu trcITendes, und wenn Hr. Rust 
gerade den letztem Umstand gegen die Septime als die 
genuine Lesart geltend macht, so verstärkt derselbe viel- 
mehr die Gründe dafür. Bei Bach ist die Rücksicht auf 
leichtes Treffen gar zu oft eine sehr sectmd&re , als dass 
man davon GrOnde gefsa die Biobtigkeil der QneUaB i 
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MhiAcn küniite. Di« Hmon-Mesw md wo inmwli« GmHat« 1 

beweist, was er in (licsiTBciiphunit für Ansprüche machle. 
— AnsufMilige Verderbiiiss der Originale isi niobltu 
glaab«n: &tm am der veironi oben gegebenea öeber- 
»ichl der Varianlcn wird bolTenllich »o viel h«rvorgol)en, 
dasi kein völlig irsgelloMS Verw»iid«ln der lolervalle 
eines ThemM stattgefoodefi bat. Octaveo und SefNineii — 
und zwar die li'tzt«rn Qherwiogend Bebel etoigeD Um- 
kebruugaD beider finden sieb ver. Bs «Kre wabrhali 
wwdtrber, weno ein Bvflllliger Irrthun des Abeehrei- 
hers So consequcnl und mcthodiscb ((crathen wäre. Legi 
Herr Biist darauf Gewiobl, das* das leUle lolcrvali einea 
Thema ideht Oberall CMtgehalten lat, se wird es Isöms 
Nnrhweisefl hedflrfm, wie laWreieh, bcrechligi und noih- 
wendig soiebe AbwekhuBgen eiod, die von jedem Lebrer 
des GonlraiMBlrta ala «rimibk bshaadalt wardea. — Oer 

Bauptgrund des Hrn.Rust für seine Conjeclur beruht aber, 
wie bekannt, auf den l'arallelstelien. Nachdem wir Uber 
das TrOgKehe dieses Qnradaalies genug gsapiochen haben, 
bemerken wir hier nur noch das tüT unsern speciellcn 
Fall Nolbwendige . Bach hat aplterfain das bequeme Inter- 
vall der Qainl« Qberall schreiben kSsaso, «wil iiIrgeBds 
dt>r Fehler einer Oclav en-l'Hr.illelc snlltilld, wie dies im 
ersten Theile an vier Stellen unausMelblieh eintrat (Takt 
5, 4S, 48 und 19). Die harmonische Gestahung des Sattes 
I)r;ii |-.ti' d l«: von sellisl mit sieb. Wir wollen diese hier 
nicht zergliedern. Kundigen wird ein aufmerksamer Blick 
(n di« Panhur and ein Vergleich s. B. der «rslsa 5 Takts 
S. 9ß mit den ersten 5 Takisn S. 190 das einfscbs Sacb- 
verhaltniss klar machen. 

So glauben wir, dase der Oetaven-SpftiDg, wie ihn der 
Bass im ersten Thema nacli TrnuUveiii's Ausj:al>o hal, d.is 
orsprOnglicb von Bach Gedachte ist. Er änderte ihn in die 
Sepline, wo die Oelave domh die Harmonie nicht gedsl- 
dcl wurde unil well die Seplinie zuliIimi Ii ;in ruilfernunj; 
der Oclave am nächsten kam. Die Stellen mit dem Ein- 
klänge sind vielleicht Corrocloren aas Beqoemliehkehs- 
gfünden, tllu-r die wir unsicher Mcilieti, ■:o wie nn' li niolir 
Uber die Secunden. Grosse und kleine Septimen ergeben 
sieb Je nach dar Harmonie. 

Es bleibt nur noch die Fra^e übrig : Warum erscheint 
im twetten Theil nach der von uns angenommenen Urge- 
stalt des Themas kein« Oetavs oiebrY — Darsof w «rir 

bekennen es ganr. ofTen — haben wir keine Antwort. Die 
Octave wäre an den meisten Stellen eben so gut, wie die 
Qaial« nSglleh , und wo sie sieht psssle, In die Sepltam 

umzubilden f;rwrM'n. \\' iruin Bach es nicht iiclhnn hat, 
wissen wir nicht, und haben eigentlich auch bei der Ver- 
SSbntliehung seiner Hanaseripts gar iiicihl damaeh m fra- 
gen. Was diese uns bieten, ist nicht nach Consequeni und 
Ineonseqoenz zu corrigiren, ausser wo unsweifelbafto Irr- 
ibamer und Fsbler data aalferdem. Hier ist das so wsrig 

der Fall, dass vielmehr erst durch die Correctur Satzfeh- 
ler entstanden sind ; und Ober deren Bedeutung mag ein 
Herausgeber denksn, was sr IrBend gjlsabt tsranlwsrleii 



oBd beffriuideii so künnen: — niemals darf er sis einem 

Autor fihne die unzw eidcui i^;sten Zeugnisse der besten 
Quellen impuiiren. Wir können es daber nur bedauern, 
dam Harr Ittsinleht lartiekhaltsndsr vsrlbhreii in, und 

stellen anheini, ob es in schwierigen, urkundlich nicht zu 
entscheidenden und eben so schwer zu interprelirenden 
PMIaa aidit am geratbensten ist, das veibaMlsDe Hatorlsl 
in bester Auswahl treu wicdcrrugeben, iweifclhafle Les- 
arten tu besricbnen, unsichere Verbesserungs-Vorscblage 
aber triebt aa die Stslls deraelben su astsen, ssndsra ia 
der Vorrede darzulegen und Obrigens Jedem zu überlas- 
sen, ob er sie praktisch verwenden oder sich selbst eine 
aadara Aasiebt bUdeo will. 



Tleae CUrle rieaatca. 

Eduard Grieg, Op. 7. I^ipcig, Breilkopf und lUrlel. 
9t. I Thtr. 8 Ngr. 

Coaslsniin DüTKel, Op. S. Dafsatbs Teiiag. Preis 

I Thir. «0 Ngr. 

— a — Dfe Sonate ist versaf^welse Hansmarik, nicht 

Concerimusik , maf; sie auch in Folge ganz besonderer 
Eigenscbalten, die selbst im Concertsaal sich Gellung ver- 
achafTea müssen, saweilen dahin verpflanit werden. Beet- 
hoven's Clav icrsonalen wurden conccriniliii;, weniger der 
in ihnen tu entfaltenden Technik wegen, die ja heutzutage 
Dicht alhaviel bedeuten will, ata wegen der grossartigen 
Gcd.iiikcn, ilir sie onthallen, und welche einem grösseren 
HOrerkreise in künstlerischer Vollendung zu vermitteln als 
Ehre betrachtet worde. Disssr Umatsnd sebetnt heats 
nichmllpemein beachtet und anerkannt zu sein, denn sonst 
wtlrde man nicht Sonaten im Concertstil schreiben, da- 
dareb aber diese Gattimg ihrer arsprOagNehea Hefmalhs- 
slHlte entfremden Fs ist ja allerdings wahr, dass der 
Clavicrstil sich geändert bat, dass das moderne Clavier- 
slOek ttbarbanpl sine andere , neas Art der Tedmik sur 
Voraussetzung hat. Allein es bleibt immer noch ein Un-» 
terscbied bestehen zwischen der Technik, die etwa Schu- 
niann uad Ghopia in fbrea leiehteren Werken aageweadet 
haben, und jener bravourhaflen Technik , die nur Sache 
dbs Virtuosen ist. Die musikalische Production , die nun 
«nmal efa niaht blos hvreadas, aondsrn sia kanfeades 

und scIbstSptskadSS Publicum zur Voraussetzung hat, 
wird immer ao tioa gewisse mittlere Technik gebunden 
s«hi, wsaa al« wkklldtSB aacbhaltigea Brfolg srreiehea 
will, einen Erfolp, der freilich ohne bedeutende musika- 
lische Erfindung, ohne Gedankenreichthum und kUnsl- 
Isriaeh voHkamaieae Psrm «haehiD aicht gedacht werden 
kann. 

Lttsst man obigen Unterschied im Allgemeinen gelten, 
■6 wird man aleh aacb der nlheraa Heikaiale dessslbsa 

ni<-hl verschlicssen kiSnncn. Die Hausmusik verlangt 

Schlichtheit der Gedanken, Freiheit von allem Flitter und 

Pomp, dagegsa Gsialss- imd HensasAllle, muaiksliBehs 

II* 
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Combinatiunen, die nuf dio Datier fesseln. Die Concerl- 
uiusik sollte dieser iunern lugenscbaflen nalUrlicb auch 
niobt entbebreD, aber m wird f(«slMtet aaio, daw tOr dea 

Vorlmpend'jn ndtiji'iilicil Cfjid'fn werde, seine erwor- 
bene GescLicklicbkeil iiacü vcrscbiedenen Seilea darzu- 
legen, und ihm dadureh ainea Amben an dar Ebre uad 
dem Ruhme des Errdps zu sichern. E.s wird sich damil 
so zirtnlicb verhalten, wie niil ciiieni Vorloser im häus- 
lichen Kreise und einen Scbavspielar. Dar Torlaaar wird 
einige Etgcnschaflen liosiireti tndssen, dia bailD Schau- 
spieler selbstverst.iiiülKh .sind, aber bei waitem uicbl 
alle. Ein CInvier.spicler, der zu seioeBB Tefgatlgaa OOd 
Ganuss, sowie zu dem eines Kreisc.s mit m.'lssigen Anfor- 
(orderungen, ciuc Sonate spielt, und ein Claviervinuosc, 
dar 0llbntUcb mit vaUkammaiiar Siebarbeit dia aehwiarig" 
atao Smta vortrugt , werden :>urh linrniT zwei verschie- 
dene Lauta bleiben. — Dazu k»niuii noch, dass die der 
Sonate nothweadigen Eigenschaften, eben die Baaebai* 
denbeit nach ausien und der Reichthum mvU innen, ihre 
Stellung vor einem Publicum, das fUr s«in Geld die ver- 
schiedenarligslenAnsprücheerhcbl, wesentlich eracbwarl. 
Man hat ja im Concert fast ein R e h t , ein r^MrlitT^^s 7ii- 
sammenwirken verschiedenartiger Mubikor^.tne zu ver- 
langen, und sich von dar FarbeneintOuigkeil und den ver- 
zweifelten Anstrengungen eines einzelnen Kllnsilcr';, diese 
EinlKnigkeil durch Kun.sl zu verdecken, nicht befriedigt 
zu eikliiren. 

Die Beclhoven'soho Sonale steht in der HUck.sichls- 
losigkcil der aufgeholencn Mittel trotz ihrer wund, rvollcn 
Conception und Erfindung sehim haußg genug ausserhalb 
dar eigentlichen Hausiniuik. Die leichteste seiner Sonaten 
antbldt Steilan , die selbst dem Künstler bedeutend zu 
sebalTaD Maahen, und vor welchen der Diletlanl ofebt ael- 
tan ralb- «od hUlflos dasteht. Trotz dieser ärgerlichen 
Hanmiltsse findet sich der letstere aber doch so angezo- 
gen, dass er iniint r wieder von Neuem auf diese Werke 
surUckkommt, weil in ihncii ein hoher und tiefer Geist sich 
manirestlrt. Was soll er aber out SlUcken anfangen , in 
w elchen ihm Schwierigkeiten cnlgcgenalarraii, deren Noth- 
wendigkeil im Organisnraa dea Ganten er nicht einmal 
eioMuaben vermag, und neben welchen ihm eine trost- 
lose Oede der Gedanken, ein Mangel ao Allem, was ihn 
musikalisch und gemuihlich fesseln kfinnte, sich aufthul? 

Unseren eben ausgesprochenen Begriffen von dem We- 
sen einer Sonate, wobei einstweilen andere Fragen, wie 
s. B. die von der Form und Zusammensatsuog der einzel- 
nen SBtsa der Sonate unberührt geblieben sind, entspricht 
von den ,il)i-en das BOrgarache Werk, das, eine wahre 
•Conccrl6onate<4 von Sebwjwiglteileo stroUt und nur von 
Tirtuosen ohne grossen Anfwand von Habe und Zeil he- 
walti-t ucrdcn wird, am wenigsten. Das Gri e t: ' sehe i.si 
bedeutend eiulacbor; gegen den musikalischen Inhalt 
desselben wird sich jedoeb Hanehea erinnern lassen. Be- 
trachten wir zunächst diese Gricg'sche Sonale. 

Der erste SaU (E-nwIl V4 AUegro modento) b^innt 



3». 

sogleich mit dem Thema, dam man Varv« und Charakter 

nicht absprechen wird : 




Dasselbe wird spSler ff wiederhnli, doch sogleich mit freier 
Nachahmung der linken Band , die einen Takt spater mit 
demselben eintritt. Der SaU bebarrt, mit kleinen Abban- 
gungen in die Oberdominante, im Wesentlichen fest in der 
Hanpltonart, woselbst auch noch ma zweiler Gedanke sieb 
bona llsat: 




der naofa 43 Takten in die ParaliKla G-dnr fuhrt ; hier tritt I 
ranliebst ein SeitanaaU auf, der falgandannaaaaen lavtel : ! 

Bits. D D Gl) G 11, » Tdkl. ! 

Das fremdländische Coloril dariu werden Manche inter- 
essant, .MdiK he \\idri^ und für eine Sonate su apart An- 
den. Die folgenden 8 Takte, in welchen der Rhvthmus 
jenes Scitensatics chromaliseb und ciiharmoniscb, mil 
etwas vvr ittjcfiender Kühnheit und nicht allsu grossem 
Wohlklang fortgesetzt wird, fuhren zu einem andern Gdur- 
Motiv, in welchem die Seehszehntelbcgleilung des Themas 
sich wieder vernehmlich macht und mit 16 Takten den 
ersten Theil derart zu Ende führt, dass die H.iuptlonart 
wieder vorbereitet wird. Statt dcrRepetilion folgtabcr so- 
gleich der zweite Theil. indem das Thema ^anftrftt. Die • 
Anlage jenes ersten Theils scheint uns nicht ganz befrie- 
digend : dem langen Verweilen in der llaupllonarl gegen- 
über, billtc unseres RedUnkens eine aosflibrliehara Be- 
handlung der Parallele und des Seitensatzes eintreten und 
das richtige Gleichgewicht herbeigeführt werden müssen. 
Wir wissen wohl , dass Schumann milderTarkllrtling tmd 
leichteren Behandlung des Seitensatzes vorangegangen ist, 
können bierin aberkeinonFortschnii, keine zweckmässige 
Neuerung erkennen, da der erste Theil in seinen arcbiick- 
toniseben Verhülliiissen sicherlich dadurdi verlier) Im 
cweHan Theil wM sowohl Motiv a wie b des Themas 
reicblidtgeDOg, abarniebt ohne madalatariseben Zwang 

»t 

(wie der Eintritt von naeh **), durchgeführt (36 TakteJ, 
dann folgt ein Orgalpnnkt anf H, der naeb If Takten tum 
Thema zurUckleilet. Das Weitere gestaltet sich dein ersten 
Theil analog (der Seitensatz in E-moll), bis ein Alkgro 
violto, mit dam iweitan SaitaBiau bahnend and aaah 
das Uaapttbama naebnala krilfUg tu Mar bringgod, daa 
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Sab «bsdiliMil. Vir aind in AllfMueiiMB gesell die 

bei erslen Snispn einpenonunen . wpil snlrhi> zu sriir ft}>- 
scbliessen, um fttr Folgendes Raum und Nolbwendigkeil 
so laaaan. HiarvoD and vm der verkanten misellwtiin^ 
digcn Form des orslen Theils ahiioschon , fimicn wir ;il)er 
den Satz einlteiUicb gestallel, nicbl arm an Gedanken und 
von eigeothOmKolieDi Ansdniok. 

Den zweiten Stta bildet ein rAridwUemoU»» (watbeisU 
das?j in C-dur */«, mit folgendem Thema : 




wii'dcrlioll mit I 
A — G Begleitung. 

Wir mUssen zugestehen, dass uns nach dem ersten ziem- 
Uah Nfgeregten Salz ein tiefer empfondene» , bedeut- 
sameres Andante- oder Adagio-Thema wohlgetban hUlte. 
Schlimmer aber isl., dass das Thema nicht festRohnlton 
und vertieft wird. Gleich nach den crMcn 8 Takt< t. Ii l^i 
eine ganz andere Melodie, wieder in C '*/«, die weder als 
Gegensatz noch als Portsclziing gellen kann uud nur zer- 
streuend wirkt. Nacli .illcilti wiMicrcn .\l)s<-hsvcirunRen 
kehrt endlich das erste Tlipina //"mit jjro^scm Pomp , und 
wogender Secli»zci>nli.'l-Sextoleui)egleilung in C wieder, 
später auch die zweite Melodie in C, dazwischen heulende 
chronjali.sche LHufe und höchst loidenschnflliche Aufwal- 
lungen — man weiss nicht recht, wie sich das zum Thema 
verfallt und empfingt nicht den Eindruck des Ori:ani.>iehcn. 
Daüs CS sehr bequem .sei, ein Thema ausschliesslich durch 
dynamische HUlfäniiltel in die Uühe tu Itringeu, wollen 
wir nicbl unbemerkt lassen. DarVarfasseraellleaiohBeet- 
bovrn'srlic Ai1;i;:;ir)s iienauer ansehen. 

Der drille SiiU lieisüt »Alla MenueUo, mapocopiü lento*. 
Van dam Gbarakter einer Maniwt ist freilidi «oiaar dam 
•/«-Tt'ikl so gar nichts (jhrij; ceblieben , d.iss \\ir eine an- 
dere L'ebersohrift (oder gar keine) vorgezogen bülteu. Uas 
Stflek (B-noll) hno^ falgende Malodia: 
In vgOsn AflOOfdan. 



in und mit tva 



etc. 

es gliedert sich in einem Uauplsalze mit zwei nicht rcpe- 
tirtan Thailen und ebien Trio in B-dur %, naeb wdobem 

iler I! iiiiils.ilz. alji T ohne zweiten Thcil, u iedrrkclirt. Die 
EigcnlbUmlicbkeil des Uauptthemas und das sinnigzarte 
Wesen das Trias maebeo vna das Slttek wertb vnd diirt- 
tan ihm gewiss noch mehrere Frcimdo erwerben. 

Dem Finale endlich (E-moU */«, Malta AUegro^SchSua 



B-dif) , <bt aanat aowabi pmgnaato goiatniaba lialiv«, 

wie fluch ihein.-iti<ichp Durchführung aufzuweisen hat, 
scheint uns nurdie rechte flaslik des Aufbaues zu mangeln. 
Es fabU an HObepunktau dar Enpfindimg, dar Conponist 
hat sich schon in sainan Themen erschöpft und hilft sich 
zuletzt, um eine Wirkong su erreichen, mit äusseren statt 
inaarna MitlalD. Die Anlasa iM falgaiide: Naeb afadgan 
eiolaftaodan Tabtaa tritt das Thema auf: 




a 

Es steigert .sich unter Reiheh;iltuDg des rhythmischen Mo- 
tivs zum forltssimo bin, wo auf der Tonika das Thema in 
folgender TeituderuDg auftritt : 



wiederboit. 



B M 

Spllier kehrt das Thema nochtnal« in der ersten Gestalt 
wieder, steigert sich nochmals, .sinkt dann faM piano zu- 
rock und aa erfalgt afai veiluülender Sebluss in dar Tonika. 

Hieran schliesst sich nun der Soilensn!?, der dnfliirch lie- 
sonders auffällt, dass die Melodie in der unlcm Octave 
verdoppelt kn, vradopeb, da kein Baas an Oroode Hegt, die 
AussenstinneB bi Ooievaa gsheo: 









'...1 
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Wir verstehen, dass bier eine Art Orchestcrefrect nach- 
geahmt Ist und sind deshalb nidit unbedingt dagegen ein- 
genommen, wenn wir auch nicht recht einsehen, warum 
äa leichter Boss (quasi Cello oder Fagott) vermieden wurde. 
Dieser Seilenssta wird mefannals in vers^ledenen Hodo- 
lationen angeschlagen und zweimal durch 4 Takte untcr- 
brooben, die in mysteriöser Weise den Thema-Bbytbmus 
eiUhigen lassen. Dann aber gesUllat rieb der Seitensatz 
ununterbrochen aus, wird im /orftttme unisono und dann 
accordiseb wiederholt und Ivuft wieder mit dem Thema- 
rhyihmns fai C-dnr breit aus. Hierauf folgt ein Durcbfuh- 
rungssatz, dem ebenfalls die.<se rhythmischePorm zu Grunde 
liegt und wo durch allerlei spukhafte Gange eine Art Wolfs- 
schluebt-Bnrik In Scene gesetzt wird, bis das Thema in 
seiner zweiten Form im fortissimo die Oberhand gewinnt 
und man allmUlig sur Dominante gelangt, wo endlich in 
B-moll das erste Thema wieder eintritt. Abermals geht 
dieser Theil im pianissimo in E-nioll zu Ende, und der 
Seitensats folgt in E-dur. Von hier an hat sich's der Com- 
ponist nun etwas su leicht gemacht. Er transponirt ein- 
Uehf lüioffi den Saitenaatt fai B-dar fhrlmime mit etwas 

e 
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«Iii ftaOö in» 40 TiktM m, owl <tai Audi isl (ras. TMMt 

jf'tKT «eUsflni^'n Accorrlft hieibl die Tonnrt K-<lur vom Sei- 
lensaU BD ausschliesslich herrscheod; hierdurch ergiebl 
Mb «hl» BflNdam ImhiMb LMa «MtolA «iner «Mr^h 
BUftlrcbendfn wnA rtsrni jHh nbfallend^n, wie ps ror ein 
SiOck leidenschaftlichen Charakters passend wäre. Jedeii> 
Mb bl der Scfahn« im VerfaMlnisH sor Breite des Mtea^ 
Satzes XU kurz.. (Ins Haupliherris erscheint verdrBngl und 
die Zweibeit dieser beiden Charaktere unvermilleU. Die 
«tWM MTäMtle fmm der vwlw i fiegeineiien TheH« wK 
den hllufipcn ScIilOssen tragt dns ihrige lici. um das SlUok 
Dicht als organisches Ganzes auftreten zu lassen. 

WiesoboD mehriieb erwilmt, &nden sieh in Gricg's 
MusikslOckon sehr nipenc hnrmontsche Combinationon, die 
mindestens auf der Grenze zwischen OriginaliUl und Ra- 
kepboaie sieben. Wir wollen hier nur noch auf einige 
Sleücn nufnicrksam tnnchvii, Mber i*ulchc wir vorfahl hin- 
weggehon iimasten. Ks wird gentigen diese Stellen zu be- 
teiebnen ; wer sich fUr dergleichen im Grunde unbedeu- 
tendere Einzelbeilcn intcressirt, mag sie seihst beaupen- 
scbeinigen: Seite ify, Sjsl. S, die Achtel der linken llnnd 
DMnenilich beim Accordwecbsel. Seite 17, System 4, der 
Dmoll->Accord in G-dur. Seite 18, Sjslem 1, der Wtch- 
sel des Seplimenaccords a c ts g mit as c es. S. iO, Sjsi. 3 
und i, die Modulation u. A. 

Im Ganzen ist nicht zu verkennen , dess io Grieg eine 
eigenlbUmliche und üchl musikalische Begabung vor uns 
siebt, die, noeb in der Entwicklung begiiCteii, nach glUck- 
lidief (Jeberwindung aliei Sehiackenbaften , ein reines 
Goli hoflentlich in immer reieherein Maasse tu Tage for- 
dnn wird. — Die Sonate isl dem Lteihonnil des Com- 
pmiinf n> w« oraei sagengnet. 

ilbigt.) 



f Fortsein) ng; 

Ein ungeheurer Forlschrül geBciiab lO der Musik durch 
Beethoven, nicht well er Früht-res uiii^^cworfen oder unnölliig 
gemacht li'aUe, sondern weil er Dasjenige, was in jenem Krii- 
horen daut-rhafl und der Fortbildung nihig war, in sicli auf^e- 
nom<nen und für sein besonderes Oebiat verarbeitet hat, — 
Bod weil eine neue, bSchsi b«ieulepde ParaVnMeMMll «leb in 
aatesn Warken oflNrinrl» AMK MlUaed to T8M hielhw^ 
GeitaK m cebea. 

Diejenigen Werke BeelhoTen's, wo «r in der bewusslen 
Selbstandigken ond litt BigenwITIen zu weit ging und sich aus^ser 
riisi»mnienli»nf; nsR seinen Vdr^'iuptrn \ind mit dem Allgemei- 
nen der Kunst sHite, Sind aus seiner besonderen OrganiMtlOn 
za erklüren, und können ebendc^ülMlb nicht schlecblbin als 
Grundlage für eine neue Kua&t dienen — die Nachahmung 
tthrt hier sofort zur Caricatur. Jene Werke btttleo ihn Qbrl- 
gMa, «Irso sie seine ebuigen gebliebaa, ttor einsm kleinen 
KNtoi wenh gcMsciM, ihai sigMiniM A i Mitmu o u g mid 
Wirkung aiebt gesichert. 

Beethoven'« Persdniichkclt isl dadurch tböohat bedeutend«, 
das* sie bei aller Vielsrilii;l.cil und allor Riilhselliafligtpll doch 
eulschiedee auf sitUichem Grunde steht, nach Tiefe imd Höhe 

M. 



Die AOMlellungen, welche selbst den verhUltnissrnSaalg Im- 
Jent— i n s« uod er l hi y et cb m i i Hervorhfiwgwgep der i 

ungenOgeode Menhett in Pom und Tnhail, 

ilgkeil der Perm und zu grosse EigcnihOnllehkett des fnhslls. 

Künstler, dip Hich hlerühor Uiusclilen, pericthen in Sackgassen, 
wo die Umkehr verdriessln'li und manchmal sogar schwer isl. 




Miscellen. 

Biegr aphlscbe Skiszea. 
B. B. Wenn hi dieaen Biltiem Ober dto UtoHmfen so «ie> 



ler scbafftoden IMd ausübenden Küuülier berichtet wird, so 
denken wir oll, es mfisse den Lesern nicht uninleressnnt <&io, 
auch über die Lebetkigeschiclile üi.'r Gi'IrcfTeiideii weiiif'itcn» 
in nll(;emcin(?n Umrissen dasjetiipr ni nrfahren, was zur Vcr- 
Toll»täiidiKung des BildeS heiziilrj^ini vermöchte. I.sl doch die 
Geschichte jedes einzelnen Menschen, wofern er nur üherbsopt 
mit der lossern Welt in lebendige Berdhraiif { 
rateh, ja hilM aogar aiohl seilen ataen anzk 
Wie viel iMhr aiMM das Leben de« Kfinsilers, du i 
die Scholle gebunden und meist reich an Beziehungen zur 
Welt und zu andern KQnstlern ist, SioU iur Erzählung geben. 
Der lliuinipl bewahre freilich jede MDsilii^i ilunf; , jedes Fach- 
hl.ill vor jener Manier rDmanhalter l.ehenshe?irhreibnng , wo 
um ein Künkriien Wjhrheil heriun eine unültersehhare Masse 
von Schilderungen gelegt wird, die ihre Meiinatli nirgend ai>- 
ders haben, als in dem phanlasiereiclicn, aber der Pietät meist 
nniBglnglichen Gehirn ihres Scbrethers. Die Leser dieser Zei- 
Mig ailiisii bsnMgl sein: wa» Ihnen nuler der obigen Bnbtik 
gebolen wird, soll rein IhateloMleber Natur sein, tmd keimrfal 
AasaehmOekong enthallen , die vor de« Lieble der Wahrheil 
ala nicht sor Seche gehöriger FliUer er.srheinen wüt Lte 

Wir beginnen mit einer Dame, und zwar einer Leipziger 
tOnallarin. 

I. 

Fnu Jultoiine FllMteM)rw1l. 

Diese heebgeschitzle gHngarin, welche Ihre ealer 
Sorgen erworbeoe Kuosi JcM nur UMbr ees Liebe la i 

übt, hat sieb erst vor Kurzem wieder ausserhalb Leipzigs,! 
am Dtisjcidorfer Musikreste, wohin sie als ZahörerlS gSkenaMe 
»«r, im DmoR der Nutb \v,cy.<3n plOlilicber Absage einer fBr das 
Fi'Sl l•niu^;Lf li'ii Sjni.'t'i'..i tiun-ci und i&t dadurch, sowie duti li 

den unter aolchen Umtlanden doppelt ehrcDvolleo Erfolg, neuer- 
disgs auch In weHerae Kfeiiae GageosUnd der Theilnabme und des 
loteresaes geworden ; wir dUrllan daher mit den fokendeo NoUsea 
auch den Baaeehara jaees reslao eise willfeonnMne äihe hHagM. 

Julieana Orwil ist am I. A|ifU «IM ta dar sMvariscbao Stadl 
Marburg, unweit Graz, gobaraa. DarVMarwerBaamlerund niehl 
musikalisch; die Muller dagegen WBriemacaade aUi a i « b f und wosila 
bald mit ihrem Giinn<: da« sehluaimerftde Talent des Kindes n 
wecken, das Bo<"h heule dm üecthoren üche l.ieil •Kennst du das 
I^ad», von ihn>r Mutter hautig und ausdrucksvoll gesunken, als eine 
llaupterinnerUng an ihre frUbesle Jugend in sich tragt. Julienne em- 
pfing auch den ersten Musikuoterrtcbt von ibter Mulier. Als Episode 
ist zu erwahaea, dasa das aoch juaga Ml di h sn ehM AeipMh 
balle, dte, abaalUl« (a Harburg gabOftig. dir eu llaMhaalase uIcMi 
nachgab. Die beideosangen und spietleo zasaoiBMB IHlhlleh tm Gar* 
ten und Stube, und es hatte wohl Niemand gedaebl, dasa aus ihaeo 
einst pefeierte Kiimtlerlnnen werJcii würden. Jene Gespielin hiess 
Amalie. Wer \oh utni rn Lfscrn lUe deutschen Künsllcrinnen der 
Gegenwart keonl und tu «uritiKeu weis«, wird Migleich von rtiesem 
Vornamen auf den rechten Zunamen pefiil.rt » i i din ; tiurh wir selbst 
wttasieo augenbliekHcfa nar die eine bedeutende Sängerin dieses Vor- 
oemaae au u sisSu; Amelte ioMhiaa, des a i l gsuHiil M Mke 
Bbefraa. (Ha Ueis aliMiliBb Aeialie Sdraeewitos ; sa HoMaaler In 
Wien, w(e spiter in HannoTer, war sie als Praul. AmaHS W4BS be- 
kannt.) Uoah kehren wir sa Julie zarUck. in ihrem <t.Mra waiea 
die Bliern »seb Ofasgasogsoi dabin kam aieiga JahrarspMareMh 
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Nr. 

•iBgM gtkM, bot «r Nferl im Bltara u> Ib Hilmr CoMar- 

vatoriom ausbilden n laiWD, wts dena auch nach mancbM Gefeo' 
reden ttod B«deokeD sugeitaQden wurdo. DerOnkel bracht« da* oun 

<6jabrige Müdchi-o nach Pari«, sorgte für div Aufnahme in eioar bd- 
slttnUigt-ii FeiiMuii, und lios* es im Cimserialuriutii fiiitrttun. Nuo 
rolf;tf> alter eine »c)ilicriu\e (Ur <ii« Junge Kuoslleriii. Die .Mclhode 
ihres Cu>angletirer» telgl« «leb bald al* eine solche, Irider nicbt sel- 
tene, welcbe die .'klimme, «ostatI sie za kräftigen nnd zu bildeu, uo- 
t«rgr)tbt und rulnirt. Nacb vierjlbrigem Aufontbalt in Pari* war das 
fritebe Oraan und die Gesai>db«il doa Uadcbeiu acbwer sescbadigt, 
Zeit «adlfaiw «ahim variorw, dto ZukiMn unMtit. Um Glück 
wand«!« im Jan« mit dar Mit« nn Ratb an aloa tbento faM- al« 
konntnlMreicheSaneerin, Frau PaulioeViardot-Garoia, deceo 
freund »challllcbe HinsebuoR {»ie nahm Julien zu sich ins Haus) und 
richlige Metbode ihr Gesundheit und pni1''.ch am h dii- .•stimme lu- 
r iick,'<racbte, zu peschweifien von dorn l^itliU-, Jjs iJ>ji jungen .'^jrijic- 
tiu über üunst uud ticsapg la dieser L!iS(;cljuui; cr.sl aLif^iriK. IhrwiU 
MO iiijuli !iri;|r \i,rA verdan)>.e[i, Un<i w.ir !u.;:cci hiuJU, liusj. der K«- 
sunüc iiiU9ilk.iliitcho und auch »onst natürliche iiinn de> Mädchens 
nur das Gute der Meisterin aonabm , dagegen dasjenige von selbst 
abatiaw, was io der etwas exaltirlen Nalar der Spaoieriii. und in 
der UebarbUdnog der ■loderaea dramaliaclim CaaamalwMt für die 
Jnnge Kliaallarin Premdarliget lag. Nnn folgt« euMParioda darglta- 
zcndslen Känsllcriaaftwhn. Julie Orwil reisle mH ihrer Lehrerin 
nach England und Frankreich, und trat mit ihr gemelDScbafllich in 
wirkungsvollen iiml auch in bedeutenden Opern und Partieii auf. In 
Edinburg wunltMi iliü tii-iilfn als Nornia unil Adal^isa hoch gefeiert 
und inil Beifall ijihI liliiiiirij iihei'üchutict So auch in l.i\erpool. 
Noch mehr Kreude iibcr iiiuclile der ;iini;pn Sitngerin der gleiche 
KrfolK. als sie mit Frau Viardul Olucli s -Urpheua« sang (Orpheus 
Frau Viardol. BirydiM ffMiri. OfwiU. Daa TMMra lyriaiia ia Paris 
, betiiitigte den hrillaeban BalMI ond Maria haida UMUeitanan la 
i dieser classlscben Oper in fninz unbewohnter Welse. 

Hierauf ging Fraul. Orwil nach DeulscbUind turttck, sang mit 
I grossem Beifall, nntor andern auch im Gewandhuu«« zu l.eipzip, Uel 
I aber hier mit ihrer Kunst und Person In eine 'gerahrlicbe Schlinge, 
aus der sie zum Nachlheil Tür die niusikiilische Well. rrv,iss ahi r ju 
ilirein [irr>unlichi'n Vurlhcd, nicht VMcder lirriiu-kiMi ii . n vhIIIc, 
Soliuii in l'iiri» auf der Pension balle Herr Alex. Himm h. K^uiliiiuiin 
in Leipzig, der daselbst eben auch verschiedene .Studien machte, «ie 
kennen gelernt. Die in Leipzig emeuerla Bekanotscbafl führte zur 
Heirath. Das Lcipaiger PubUcbm aber gaoleast, wtedla Baricbla die- 
ser Zeitung aufweisen, den herrlieban Gesang dar PHu ninseb aicbl 
alisu aellen und hat l'rseehe deftir hflehllch dankbar la sein. 

Die Stimme uiioerer f^iin^erin ist ntcM vo« jener üppigen Falle, 
Vielehe manchen .uidi ren, besonders ilnlienischen sanfn-rinnen, ver- 
liehen isi, »Iht lra«t weit und fr»s4'lt sofml diirxh gewinnenden 
^chrnelz, dein es nn einer gewissen ^i hurfe nicht fehlt. Dadurch ist 
ihr Gesang hcsonder^ ilrnlv, hi MumI. l;cci(;ih.-1 , »n es mehr auf 
geistigen Ausdruck a\i uul liiu;« sinnlichen Wohllaut ankommt. Der 
Ilmfang ist nicht uDgewtthnlieb , aber innerhalb desselben erquickt 
die absolute Ausgegbcbenheit der Regtstar «ad das «ollkommen Un- 
BMriiUfihe der Uebergange. Oer Tejiaaaate iai von allea Manieren 
nad Dmrten frei ; kein thiaeliar Beiklang sUirt den tteginuendeo und 
varballanden Ton. Dazu kommt eine sehr schone und deutliche 
Aviapvnebe, namentlich auch des Deut schon , eine Ucmlicit der In- 
tonation, die man golden nennen k.inn. unii eine lnni(:kcit des Aus- 
drucks, die, keusch und edel .m. h ;ii der Leidenschaft, diu SUngerla 
aU achte d e u 1 s c h e Knnstlei in kennzeichnet. I)a» »udtich warme 
Naturell, verbunden mit lnlelii|/enz und namentlich haticm musika- 
lischen VerstandBisa, geben ihrem Gesang jenen Reit, der nur ous 
solcher Verwignng barvmgabaa knaa. Diwar Binanscks», als 
deatsofcaKuaallaria, «tUMman wir, daaa Pia» Punadi aleb Im- 
mer klarer bewusst werde. 

Fran Piiasch ist emiaeole LledsriM|eria. Aber da sie im Be- 
sitz vollkommen schüner nnd correcler Coloratur, und überdies für 
dramatischen Aus<lruck (lam gemacht und gebildet ist, so bringt sie 
auch in der Ari« und überhaupt im dramalischen Gesang immer die 
autgezeicbnctsic kun^llerisc'ho Wirkung hervor. Fiir Leipzig speciell 
ist der Besitz einer .Siiiitierin wie Krau Flinscb von uusubalzbarem 
Werth. Wie iu frubureii Jubren Frau Livia Frege, so kann Jetzt 
sie als das Muster betrachtet werden, das dem Publicum und der 
■fttOt «InanMaeasslab Ittr leblea Gesang an dtoBasd giabti baaon- 
dera Mngeriaaea ge^obber,.dte ein paar TOna mahr fi Unr lebte 
haben als andere, deren Bildung nar auf den EflTect vor der grossen 
Menge gerichtet ist, denen aber GanDlb, Leben und Geist fehlt, iat 
vom kijnsticrischcn Standpunkt ihr Besitz als ein hober Vortheil zu 
iMirachten. VullkommenoScbaleuadGesaogstccbnik zeigen sich hier, 
wna ao seilen, iDit dem verctaigt, was erst die Kttasllerin macht. 



Nachrichten. 

Unter den vielen in der letit' U Zeit f ir vrrwundele Krie^jer und 
ähnliche Zwecke veranstalteten Concerten ist auch ein Kirchenc<in- 
terl zu nennen, das in lisslingou ;Wumoml>erg: am 5. August vom 
dortigen Oratorien- Verein unter der Leitung von Prof. Chr. Fink 
ilgalMi warde «ad airar mit isiga n dam Pmgraaraa : O H ria paM 
ihn PallMriM ; lirohanllad au dain IT. labrhtiadart 4^saa melnea 
Lebens Leben«; Orgel-Präludium von Seb. Bach; Sopran-Arie aus 
dem »Messias» von Handel; dreistimmiger Chor von Barth. Cnrdans 
rVenedig f nach vierstimmiger Chor von J. A. Has.se; Bass- 

Arie aus 'Blias« von Mendelssohn ; Chor mit Solo-Quartett aus •Die 
lelzteii Dinge» von Spohr; Sopran-.Arie »A^jhxu Oeim von Mozart; 
t."^i>ilii lies Chor-Lied von Chr. Fink; S<:.prjin-Ario aus «Paulus« von 
Mendelssohn ; Mulette •Macht hoch die '1 luin. vim M H«U|ilniiinn. 

Da» llofllieiil.1 III ll innovor belindet sittj in Fulj^e der Zeit- 
ereignisse in ziemliclien NmIImmi (ict;i :i\viirlii; ^tut geschlojsenj 
bleibt es xweifelbafl, wann un'l unt. r welrlu n Verh.illnissen es wie- 
der erOlTael worden wird. K.in Artikel in den »äignaian« bufll, dass 
daa Institut aueh ebne Mof sieb ehrenvoll erballen kMM. Die gana- 
llebe gegenedlrtige Sehliesaang , walcba as ainar Badiiollan dar Oa' 
halte mä die Hitta gaIHbrt bat, tat eine IWMaakratfacha Maaewagal; 
die gagen alle Riekaiclriai dir Paraaoal wid Pnblleam «atatoast. 

Das Conservatorium flir Gesang in Coburg bat mit Ende Juli 
sein erstes Studienjahr gescblncsen. Die Rosuitate werden von Co- 
burger .Musikern sehr geriihmt Herr .Musikdireclor Tdpler hat fol- 
gendes Gutachten über die Leistungen do-< Instituts <ib):eKel)en : »Die 
am iT. und in. Juli abgehaltenen Prufiini^en il» laesigen Conserva- 
luriums für (icsanf; , welches bekauiiliicli ^. il Si in November vori- 
gen Jahres gegründet ist, lieferten duichau» erfreuliche, Iheilweise 
sogar Überraschend gUnslige Itesultate , sowohl io Bezug auf den 
Hauptzweck des Instituta: Ausbildung dar Zöglinge so Cesangs- 
kttnetlarn, ato «Mb ta Ha n g «Bf die notbwendig damit Tarh u ndana» 
Mabaa a w a iga — Hafiontelehre, Clsviersplol, Keatitnias der ilalieni- 
aebaft fpiaehe , Dectamatlon etc. Erstere anlangend , so war bei 
MamWohaD Zöglingen , selbst bei den erst seit S — t Monaten auf- 
genommenen, die vcirli efTliche 1 ehrmethiMic des MunllidinM lor Hr.inz 
nicht ZU verkennen, deren Miiiiiilaul;.:rtbr ist ; uleichni.issi^'e Aiisl>il- 
duDg der Slimmre^ister, ruhi|.;e^ Iraften und Binden der Tone, und 
feine Nüancirung im Vurlrage. Die übrigen Fächer anlangend, deren 
Leitung meist von hiesigen als vurtrcITiicb bekannten LcbrkraflcB 
übemommaa «unK ao «aran M9b Uarla dia lo la l a n p p dar Ziif- 
linga lobenswertb.a 

In der Wiener itotaapella ba» aafaabert'a Bl Maiaa JbwIi Haii- 
capellmelster Herbeefc aar erstea AnObbmng. 

Rieb. Wagner's »Rieazi* geht dernntobst ta Wien toSoanat 
der Componisl ist eiagelsden worden, die Oper bei der araleo Aof- 
(Uirwig n^dlr^graa^J^^ aaU an «tanr mm» Opar aPHedtta^ 

In Paris soll abw ImandariiaH Mosart'a (aaa aeiaaaiaebn- 

lea Jahre) , und swar atn ttBek Hr Clavter , SIraiebbisliwnenle, 
twei Horner and Fsgell a«H||efandaa worden sein , das angeblich 1 0 
Nummern enibiilt und »viel Friscbeder Erfindung und Uberrascbendo 
Geschicklichkeit der Factur und namentlich der fugirten Schreibart« 
offenbart. 

C. n. Bit ler bat bei »etatMd Back ia Berlin •aeebadaulaoba 
Lieder« von J. 8. Bach Bilt ClBvteilMgMtuag Toa Ylaoaai Lackair 

herausgegeben. 

Die »Signale» .Nr iV; bringen eine Notiz, nach welcher Rossini 
dem Papst eine Atihundlung Uber dun Verfall der Kirchenmusik ge- 
schickt und von demselben eine Antunrt erliultcn luilic. Rossini er- 
blick! den llaupl);rund des Verfalls in deui Aus>clilus.s der Frauen 
aus den Kirchenchoren, worin man ibm freilich kaum allseitig bei- 
stimmen wird, auch soll dar Papst in seiner Antwort diesen Punkt 
gar nicht berührt bBl>on. 

Dr. AloysScboiitl, dessen Tod wir in der vorigen Nummer 
Bialdalaa. «ar UM toBriaabacb am Main gabaraa. Sala aratar Leh- 
rer war dar Valar, dar aaBiit Organist gewaaaa. In tt . Labaa^abra 
llbemabm HolFatb ABdr<> in oiTenbach seine Weilerbildung. Dann 
wirkte er eto Lehrer in Frankfurt, ging nacb Berlin uud Hsnnever 
und kelMte 4aae wieder naeh Frenkfnrl teniek , wo er bis an sei« 
Ende blieb. Sein grtfsstee Verdienst besteht wobJ in seinem Musik- 
unterricht, der ihm zahlreiche Verehrer erwarb. Sein eiuener An- 
schlag und der .semer Sohulcr wird jedoch von V lelen als "hart» b«- 
zoichnet . und jedenfalls hat Schelble in Kranlilnrt nach dieser 
RichlunK iiessere Resultate erzieJt. Ausser seinen ■■^ludicnwerken sind 
von seiner Composition auch Symphonien, Ouvertüren, Kammer- 
musikwerite und Concertc erschienen, Orstorien nnd Opern sind auf 
andann Wegs baksuot geworden ; doch scheint Schmitt sum Ton- 
aalaar «ani| Taiaat fihabt sa babaa. 
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Kr. 85. 



Dia !■ Parit emcbelMate Mlunit ttopinioii »aliomüf bringt am 
tt . laA 1» ihran Feuiltolon mt«r dw Uebanchrin Wm omvm iiuMt- 
(M Ä JtouAiit «iOM ArtlM WHi «ia VwuldMiiM voa CompoaiUooco, 
welelw KohW frtwtwiliilto ta dw teil tob etwa («S7 bi« Mille 
in FMjf |Mt Ävia] geachrleben haben soll. Es werden da an- 
geführt aMra II SMcIm verschiedener Art für lieiMinK n<it und ohne 
R«i:l<>llun^, i^rrisslenlhellii iiIht rraniAtiM ln- nnd italienische Texte; 
feriiir nielir als 64 Stuckp liir CldMer .ilh m uml eiiiipo Cumposi- 
Uonen für Clavicr mit Deiiiciluug anderer lusli uiiinile. Von Mninil- 
llchen Tunstücken »ind nur \v<'iiij;r brkunol oder );edruciil worden, 
a« I. B. ein rfie»anfs der Titanen«, nelcher in Wien in einem CoDcert 
nir tfaa Hayilii^aakawl lur AmJNIwwic gataagla; ata io dar Zaü- 
•chrHI its «MlfrtiMi ladnicklaa 0 firfalari» <Dr ( SiofiiMlraBeB f. w. 
Von den librifieo macheii wir folftende namhaft : eine kleiaa vier^ 
ilimraige Messe mit Bagieituag (weier Pianoforte und eines Hanno- 
niams; — aio ■CaM» aaK-aseml A Iroto vobe, dtdif aur Turcot par 



k Ougn» d$ 
llyataa Ittr Barilan < 



Chor; — 



{Text von Daate] : — 
dt i kumu I d^iHOcratett 
ranlan ; — »Ave Mariat 
Ittr ftanaa- mti Waoantlmmeii ; — * gri >qal Bl Bii m0ediqite mr Itt 

noir«! de la main drotltm für Pianoforte; — »Pr^ude. Themr rt Va- 
riatitmt fxmr cor el piano. : — .('n mol i Paffonmi; Elefrie filr \ lolino 

und l'ionofi rip : kli'lt»' f^nprtco •slutr i>ffeiifj<i<'ti- fUr l'iJiinfnrlc ; — 
^narchr et n.r'nv -•'[( f i f,^<ur nuiii dfrntrr r"v n/ri t.ir l'i.ui lurU'; — 
Ttieuil «rmi-fümi^n« de öS niurnrau.' jmur Ir jMsimi. u. s » . iJtr lelit- 
erwühnten Sammlung Clnviersltii kt- » eiche sUmmtlich Ueltersehrif- 
ten haben, z. B. »kt figuet $iehef , »l'rtlude eomvtiliifm , • l'aiH aaHi- 

d<M»«i» We*<lr*» li ffl »a ar «M»f<W^ Ata- 



(III] 



ANZE 

J. Stoekliaiisen's 



IGEB. 



Qesang- und Musikschula 

Hamburg. 



aod Cbor-iiesang : Herr Jallua Stocfchwnawn. 

Herr Oarl 

Oaviar «ml SoUaBBte •' 
Dar Oalaiitaht baghnt m M. a n U m Ur Md wibit Ua mm 
M.Jnil. 

Prei'^ : Hiindrrt Thalrr [per aiinutn' :il9 ilk. CL). 
Sobriftlicho Annii'hlungcn 3 Qurlttt-StrMM. 
AaftuluBa Itadaa vom l . S e p (. an Im l.ocale <l 
Uambarg, imAaeual. 



m miL 



Op. 30. Sal^ab. Blatte paar TiotoneeOo oa Tlokm avec 

«cc. de Piano. Pr. n. 1. 40 

Op. 40. Drei Qediohte rur Sopran und Alt mU Begleitung 

des t'lanof.>rl.-, PT, ü, 1. M 



Amsterdam. 



Th. J. Rootham 4 Co. 



[«••) 



Im 

Oavertire 



du 



par 

Hector Berlioz. 

Op.tL 

Imagtraent poor le Plam par H. 0. de Bilow. 
I. BMer-IMknMNMi m Leipzig aad Winterlhor. 



«Sc Oo. 



Im ▼•Haft« von 

in J^m^criMim 
ist erschienen; 

(Sc. im I|k©ii* 

Op. Ii. FÜMttQedichtB rUr alae 



an PliM. 

TUr. I. — 

Op. 12. Aaibt viflililiidis0 COavlanlftake. 

Heft I. Thir. 4. «e 

ll.-fl i ( (r 



Im Varlase mi I. 
WlDlerlhnr sind 



ia Leipsifmd 



Fritz Spindler, Op. 13G. fladn Sonatoi flir 

Piaaoforte zu 4 Häaden. 



Mr. 4. BaMllM mit rtutiaebaoi VolkalM. 191 Kgr. 

- t. BeuliBa mit Serenade, «f« Ncr. 

- I. Sönaiine mit Jugd&tilck. T( Ngr. 

- 4, .<„(i.,har. mit >ir,:i.,niM-l„>in Tasi. 4T| Np. 

- i, p8Mii>n*-j)Ooaline. iii Ngr. 

- 6. &gamHr4aaaliBaL SBIMbt. 

[4 1<] Soeben erschienen : 

G. A. Heinze, Op. 45. Terlangen, Lied lUr eine nnuat» 

SlimiiiD mit Piano. l'r. fl. I. (0 

Richard Hol. Op. 1 8. Gebet für MünDeratimmea (Soli und 

Chn} and Orchester. 

Clavierau»tug 
Chorslirniiien 

Emil Mohr, Op. t. Pieces caracteristiques puurie 

Piano. Pr. n. 1. 50 

C. F. van Rees, Op. 23. Andante et Allegro pour 

le Piano. tr. «. 1* 

I, Aufiiat ItSS. 

Th.J.BMttMa*O0. 



Pr. n. i. 7» 

. 8« 



(i>7] Von heutigem Tage an befindet sich mein Geach&fulocal in der 

Nra 13a 



Leipsig, 27. August 1865. 



O. O. Böller, 

Notenstecherei und lith. Anstalt. 



Varkgvwii. 



teUipiigimdWtalarthir. — DrMekToaBrailtopfudHflrM loUlj^ 
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Verantwortlicher Itedatk ur: Selmar Ba^e. 



Leipzig, 5. September 1866. Nr. 36. L Jabrgviig. 
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Schumann und die Schumannianer. 

B. Jl. bi Nr. 8 d. Bl. balten wir venuebt, ouere An~ 

ticllt Uber (Jas modcrnu Op« rtr.M scti im Ceucns.iU /u >lein 
•igraUicb musikaliscben BedUrfcu unserer Zeit zu begrUn- 
dco. Wir batten dort den Helden jener KonatgMtoog von 
•0 bwiltr Grund l,ue und \on su urosser NVirkiing nuf die 
Hnmh eiocD jüngeren kUnslIcr cntgegeugcslelll, der, ob" 
woM in w«il beedieideneren Cremen sieb bewegend, 

(Joch von vicinn Musikern hülier gescli,il/t . j.i mit Si hii- 
mauii aU der wahr« ErOfTner »neuer Bahnen« angesehen 
wird. Hilüerweile iat unt Kunde sngelconimea, den die- 
sen Uliillcrn von gfwisstt! Si-iU'n lu-r die Betonung solchei' 
Vorliebe fUr Schumann und seine »Epigonen« verübelt 
wird. Vir bitten daber beole die Leaer dieMr Zeitung 
um smeigtes Gehiir, \\fnii\%ir oinmai den Versucli iiiMi lu ti, 
die Ziele dieser ganzen Schule einer n4ihereu Betrachtung 
ra antaniehen. 

Die Sjnipalhii'n odor Antipathien, wcichr man den 
sogenannten Scbuniannianem entgegenbringt, sind na- 
tnrgeinlaa torOelisitnibren auf die Steltang, welefae man 

lu Schum.inn und scini iii Vi rljiillniss zu Mciididssohn ein- 
nimmt, und auf den Werth, welchen man dieser gooien 
neneren Sdwila UberiMopl, gegeuttber den wlaiisiMbeDi 
Meistern, einzuritumrn geneigt ist. Auf den U izirrml'unkt 
wollen wir hier nicht nttber eingehen ; die Zeit scheint noch 
nicbt da, wo man Ober Wertb und Wirkung der Kunst- 
richtung einer gnnren neuen Zeilepochc, zu deren Gunsten 
doch offenbar viel zu sagen wttre , im Gegensatz zu einer 
frohem siebar abortbeilan kann. Wir wallen, die arBlara 
Frage im Auge hehnltcnd, nur die Stellung erörtern, die 
maa vernünftiger Weise zu Meodelssobu und Schumann 
«od deren ■Scbolen«, ab sn einen gegeniStslieben Var- 
hUhniss einzunehmen berechtigt ist. 

Meoiielssobn und Schumann weisen «U Zeitgeoos- 
sta fist eben so viel BerabroogsiMUiikta als Momente 
divcrgirender Richtung auf. Erstere liegen im Geiste der 
Zeit, dem beide sich nicht entziehen koablen, dem sie 

yialniehr,. soweit sie mft demselben sieb tm Bfnklang 

1. 



fühlten, mit aller Kraft der l ( Ii. r/i iwung folgten; letz- 
tere sind das Product der persönlichen Verschiedenheit 
und des gsns ▼eraebiedenen Bildaogsgnigas. 

Mi ndi Issuhn, von seiner frühesten Jugend an in den 
feinsten Gesellschaftskreisen verkehrend, musste Alles 
ton sieh abatoasen, was alhn apart oder nseb irgsod einer 
Itii titung Uljertriebcn rr^n heineii konnte. War zugleich 
sein Fonuensinn und sein formelles VermOgso Irttbteitig 
in bobem Grade entwickelt, so lag die GolUir nahe (and 
er ist ihr aurh nicht gonz entgangen) der Phrase zu verfal- 
len. Seine ganze Natur konnte unter den obwaltenden 
VarbMlnissan keine eaeif toA dnsailige Gestalt snnehaien : 
die Wellbildung Uberwand alle Ecken und Kanlcn, «md 
mindestens ist es ihm nicht gelungen , die coucrete Well 
senes Innern kOnstleriseh rein and eniMhiadsa ausso- 
sprechen Etwas Riithselhnfles liegt fUr uns in der ersten 
Epoche Mendelssoiws insofern, als sie fast unvereinbare 
GogoDSitae aufweist. Han denke an die angstrQbta Hei- 
terkeit und den fast kaustischen Humor der SunimemaebtS- 
Iraum-Musiii , dann an die tiefmolancholischen , ja wall- 
aebniendiebsii Klinge des Oeteits ftlr StreieUnstrameMa, 
die msB in Betracht der Jn^i-nd und der Aiiiichndii hkcil 
der ttisseron Verhallnisse fast unerklärlich ündeu uiUchte ; 
dann wieder an dio tienlieb blassen und Isrbleeen Gla- 
vierquartoltc Op 1, 2 titid :! Man erhidl aus diesen Wer- 
ken ebenso viele verschiedene Bilder von dem inneren 
Wesen des GeuponisiaB als es ihrer selbst rind. Wohin 
neigte Mendelssohn vorwiegend? Mit der Rihe! ebenso 
verlrattl und beschttftigt wie mit U. Heines Dichtungen, 
ist Mendrissohn bald fnunn , singt und spricht wie ein 

Heiliger, der alle Schmerzen hinter sich hat, bald melan- 
cholisch bis zur Verzweifelimg; ein liefer Gram lastet dann 
anf s«nen TSnen. Die Honiento des Hamors, die sieh seit- 
wcilig geltend niaclioti, .scheinen nicht kraftig genug ge- 
wesen zu sein, um diese Gegeasülze zu versObDen. Men- 
delssohn verblasst In semen spateren Werken, die rsUgpttsa 
Richtung, anfänglich 80 smst gemeint, wird mehr Elusser- 
lich, die krankhaft aanrOse Beschaffenheit seines Leibes 
wirkt offenbar auf sene Knut ein, der zuleut imaiar 
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iMtfßt du raobto Inner» UbA «bbraden gek« 

sein scheint. 

Gau «adera Scbuoaoo. Was Moodelssolio in frUbe- 
sl«r Jugend spielend sieh angeeignet and geleml iwUe, 

musste von Schumann erst sjKit iinil fast mit krampfhafter 
Anslreoguag erruagea werden, kein Uebermaa&s von j^- 
leUiger eder Wellbildnng dntlile seine Selbständigkeit su 
verwischen oder zu erlödlen: dagegen lag die Gefahr nahe 
im Einseitigkeit and Grtlbeiei xu verfalieo. Eine edle, 
tiefe und reine ftaliir, gneae geistige Begabung, über- 
wanden die hieraus entsprincerxlen künsllerischen Nei- 
gungen bis luf einen gewissen Grad, vermocblen aber 
nlebt ibrer gans Herr so werden; das iraurtgo Ende des 
bedeutenden Mannesjegte die physisi;)icn Ursachen dar, 
welehe auf das ktinstleriscbe Gestalten nicht ohne I-'ulgc- 
wifkang sein konnten. 

Halten wir demnach die Kunsi Mcndolssnhn's und die 
Schumann's gegen einander, so wiegt in der ersieren da» 
lomeHe Element, in der anderen des tnbaltliebs ver. Mit 
andern Worten und positiv : Mendelssnhn ist vollende- 
ter Meisler der Ausgestaltung, Scbuniaun vollendeter Mei- 
ster nach Seile reicher und mannigfaltiger Brflndong; 
negativ: Mendelssohn lässt nicht seilen reicheren, tiefe- 
ren Inhalt lu wünschen Übrig, Scbuiuann ebenso Prag- 
nana, Durebsiebti^eit, KlariwH der Porm, hn ^meinen 
wie im Ganzen. 

Die beuligen jüngeren Künstler nun babeu die Wahl, 
sich einer der beiden Rlehtnngan amaseUiessen, «der, 
von beiden nur berührt, ihren eigenen selbständigen Weg 
zu gehen. Die Entscbeidung erfolgt zuweist unbewussl, 
je nach MdMong sndRetelMliam des Geistes nnd des pro- 

ductiven Talents, nach Schule und Bildung. Ihre Werke 
geben besseren Aufscbluss Uber ihre Wahl, als sie wahr- 
scbeialieh seibat SU geben vermsehten. Der Kritik aber ist 
es zur Pflicht gemacht, das Publicum darüber au fuit zu 
erlialten, welche Wege die bedeutenderen Talente der 
Zeit einseblagen und was ihnen geifcigt eder misslingt. 
Beute kann man wohl schon ein l'rlhoil gewinnen, wohin 
die Nachfolge Mendelssohns und Scbumann's geführt hat, 
nnd wo Sdbsfndiges vorliegt, das nicht sum Nach- 
ahmer- oder Epigoncnthum gezahlt werden darf. 

Die Nacliahuiung oder einseilige Nachfolge Mendels- 
aolm*a hat den Meister keine neuen Lorbeeren eingetra~ 
gen. Dias, worin er gross war, konnte seine Schule doch 
nicht erreiehen, und das, worin seine Schwächen beste- 
hen, kam doreh dieselbe noch mehr zur Bvidens als 
durch seine eigenen Werke : das sentimentale, monotone 
und etwas lässige Wesen jener »äcbule« brachte dem Mei- 
sler sogar Schaden — Uber der Aafdeekung der ScbwR- 

chen vergessen Viele , dnss die bedeutenden Seilen des 
Meislers nicht erreicht wurden, ihnen auch nicht nachge- 
alrobt worden war. 

Eine einseitige Nachahmung Schuinann's konnte nur 
zweierlei im Gefolge liaben, entweder Manier oder Un- 
produetivilll. In gewissen Nenenmgen nnd harmonisch^ 



rhythmischen Experimenten aof Scbumann's Wegsn noch 

weiter colu'ti. war dns bcdrnklichsle, das gewagt werden 
Ikonnle. Es wurde gewagt; aber auch hier bewabrte 
aieh das Wert: »Wie er steh rluspert, wie er spuckt, hat 

rr ihm trefHiiii alijii L^ui-ktu — auch diesen Meister in sei- 
nen grossen Seiten zu erreichen, vermochte kein Nach- 
ahmer, and wenn die bllse Welt dies tnr Teranlessnng 
nahm , Schumsnn''s Grlisse selbst anzuzweifeln , so war 
dies nur die Hevanehe für das, was die Scbumannianer an 
Meodelssehn v«brocben hatten. 

Mitw i'lrhrrHcrL'clitigunc kann nun bei einigen neueren 
Musikern, wie Brahms, Bargiel, Grimut u. A. von einer 
Sdramann-Bpigonenadiaft gesprochen, nnd kran damit 
ein Vorwurf begründet werden? Das isl jetzt die Frage. 

Ihren Ausgangspunkt haben jene Musiker ailer^ 
dings von Scbomam geAonimen, und darin lag fttr ^ 
inmierhiii diu obenbezeichnctc Gcfrihr. Die spätere Ent- 
wicklung aber zeigte, dass sie, w ie alles Organische, von 
einem bestimmten Punkte anagehend, aieh mehr oder we- 
niger selbslilndig ausbildeten, indem sie nach und nach 
die Gesamml- Tonkunst auf sich halten wirken lassen. 
Ist dies der Gang bei aOen Maiatem gewesen — selbst 
Beelhoven schreibt ja zuerst*) Moiartisch oder Haydnisch 
— 80 darf man auch den Jüngeren Musikern keinen Vor- 
wurf daraus machen. 

Man wird demnach >vohl unterscheiden müssen , wo 
oder bei welchen neueren Componistcn offenbares Nach- 
fhmen, Copiren, vielleicht auch Deberbieten Sehumann*- 
si lier Manier vorliegt, und wo im Gegentheil hios ceislig- 
nalionale Verwandtschaft und ähnliche Ziele sich bemcrk- 
iieh maeiien. Wo das erste der Pall, da flndet ofai gewisser 
Tadel seine Berechtigung, oder es kann doch wenigstens 
dem BelrcITenden diejenige Selbstjindigkeil nicht zuge- 
spraeben werden, welche als Merkmal bedentender Be- 
gabung gilt. In dem andern Fall isl der Tadel so wcnip 
begründet , dass man in diesem Siune sich als Schuman- 
nlaner SU bekennen keinen Anstand nehmen aslHo. Sdiv- 

niann repr}ls<'nlirt in der neueren Musik das Moment des 
richtigsten Uebergangs aus dem Alten zu einem künstle- 
risch werthvolleB Neuen, hidem er von der Musft poett 

sehen Ausdruck fordert und doch zugleich auf rein musi- 
kalischen Werth und tüchtige Arbeit dringt, auch in sei- 
nen gelungensten Werken diese Porderaagea selbst erftallt. 

In dies cm Sinne Schumaiinianer sein schlicssl al)er jede 
Einsdtigkeit des Unheils (etwa gegenüber Mendelssohn} 
von selbst ans, denn kein grosser Heister hat anderes go- 
wollt. Da aber Mendelssohn in seinen Werken, nament- 
lich den spaierou, mehr rück- als vorwttrls schauend sich 
verhielt, auch in seinan nrilndlidien Aeusserungen einen 

strengen Conservatismus darlegte, wührend Schumann 
voraussehend das Einschlagen »neuer Bahneua für möglich 
hielt, so darf es nicht Wunder nehmen, wenn die jOngsra 
Generation, von Geisi und ernstem Streben erfbUt, sieh 
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Heber an SelniiDanii uuwliloss, vielleidit ratratm ver- 

kohrtcii Punklen nnknupfend , doch das PaaiST dieser 
Schule treu und hoch m der Hand tragend. 

Und seilte eine Eeitong wie die ▼erliegende selcbem 
StrebeB sich nicht anschliesscn dürfen, sollte sin es nicht 
für flure Pflicht halten, geradezu und aufrichtig dieser 
aPirteii antagehvren oder ihr als Organ in dienent Frei- 
tich d.Arf (lies nio in der Weise jener Pnrlei cesehehen, 
die, wenigstens bis vor Kurzem, eine Coterie gegenseitig 
sieh Belebender darstellte. Der Kritik muas immer Selb' 
st8ndigkpit in dem Pinne pewahrt b!pibcn , dnss sio die 
Principien fesUiltll und zwischen den vorhandenen Ge- 
gensSlaen md bedenUiehen Abbeognngen vem Wahren 
und Natürlichen im richtiscn F.nhrw.isser hindurch stcuoi t. 
nameutlich aber dem Besonderen und Persttnlicben , liei 
•Her liebevollea Anerkennong desselben, immer des 
Ganze und Allgemeine der Kunst enii^cgenhalt. 
Kommt es jedoch einmal auf Beurtheilung der Gegenwart 
an, 80 wird das weblTerstandene Sobumann'sche Prineip 
(liH-li liiis einzige sein, womit iTuie i!iiri-!i7-,ii.iirniticn ist 
und entschiedene Erfolge zu erringen »eiu wvrüuu. 

mfcbten die Leeer dieser Zeünng ihr also es nieht ver- 
übeln, wenn die »Schnnianriancr« darin eine wichtige 
Rolle spielen. Die Scbumannianer in unserem Sinne 
th>d die lebten Kttnstler unserer Zeit Qberhanpl, und kann 
unserer UebcrzcupiMi.u nach kein Tondichter, dem seine 
Zukunft lieb ist, sich von dieser Schule ganz unabhängig 
oder gar ihr entgegen stellen. Sehen fangen die Felgen 
solchen Tfmiis, wo es wirklich untcrnnninipn w urde, an, 
sieb fttr diu betreffenden Kttnstler in bedenklicher Weise 
ni UMem. Dem SehnaMnoiMnus ^er bilAt iiaob vielen' 
•od aebwere« KVapfen der endlkhe frOhKebe Sieg! 

BeeenBionen. 

Keaf ClaTlersaeatea. 

Eduard Griog, Op. 7. Leipzig, Breitkopf und Hirtel. 
Pr. 1 Tbir. » Nr- 

Cenatantln Bfirgel, Op. S. Derselbe Verleg. Preis 
I nir. tft Ngr. 

(SchluM.; 

Dass die Sonate von C.Btlrgel zu den concertm&>sig 
■ehwefferen Stücken gebort, haben wir schon angodentet 

und geht auch schnn fa«! ruis der Dedicnti iti an 1! v. Bli- 
low hervor; doch würde dieser Umstand uns weniger 
gegen dieselbe efamehnen, Wbnn der Gebalt bedevtend, 
wenn die Mittel zur Wirkiinc im rechten Verhälltniss sttln- 
den. Dass diese Sonate übrigens nicht ganz gewöhnliches 
Gealaltangsialent venWh, ancA In maodien Partien recht 

Geschmackvolles enthitll, wollen wir nicht verschweigen 
oder in Abrede stellen. Wir sind nur einmal gewdbotait 
die Gattung höhere Anforderangen so stellen und kön- 
nen von diesem Standpunkte nicht abgehen, ohne uns der 
Beschuldigung auszusetzen, dass wir es mit der Hoheit der 
Kunst t« leicht neboMO. 



Die Haoplllrage bei einem Werfte von aoldier Art 

bleilil immer dip n.icli dem firade der F.rfindung und nach 
der thematischen Arbeit, also nach den Momenten seiner 
augenblickliclien und «ndanemden Aniiehungabraft. Nu 
ist es bei unseren heuligen Componisteo »weiten oder drit- 
ten Hanges die gewöhnliche Erfahmog, dass ihnen ein 
Thema und allenfalls eine Seltensats-Meledie leidlieh ge- 
lingt; aber das l'ebrige piebt sich mehr als Frucht mUh- 
samer Arbeil denn als von selbst strömende Erfindung, 
und diesen Eindruck haben whr andi von ebdgen SMsen 
dieser Sonate, w.lhrend andere Siilzo derselben durch 
andere später zu bezeichnende Mängel Bedenken erregen. 

Der erste Sets (A-dnr %, Alkgro modsratt) beginnt 
mit dem Thema, welches nicht (diel klingt und einer sanf- 
ten, anmuthigen Stimmung Ausdruck giebt. Der Vordor- 
sau desaelben, dem efai bewegliohmter Nacbsali fslgti 
lautet : 

Das« diesen vier Takten, die doch den Kern des gsn- 
sen Salses bilden sollten, jene rhythmisdie und melo- 
dische Mannigfaltigkeit fehlt, die eine reiche Entwicklung 
der einzelnen Glieder zulftsst, nussle der Gomponist als- 
bald einsehen. Er siebt sieh daher mwillklÄrlieh ge- 
nöthigt, die wesentlichsten Züge bald durch Abbeugungen 
lu verwischen und bald ganz davon abnupringen. Nach 
den ersten acht Takten hebt der Salt hk H-nMll an, als 
wollte sich das Thema nochmals auf anderer tonischer 
GnindlagD wiederholen; allein es ist kaum mehr sn er- 
kennen. Nach weiteren fonfsehn Takten llsat M tidi oeeb 
afaunal im forte in A-dur vernehmen, und zwar im Vorder- 
satx wesentlich unverttodert, dann aber entschwindet es 
den Blidten glnilieh. Die Stimmung, die es ausspricht, 
herrscht zwar im ersten Theil auch durch den Si itcn^-at? 
hindurch; aber im zweiten Theil verflüchtigen tind ver- 
mengen sich die Elemente , anstatt sich anasnbUden und 
tu erstarken : man erführt aä eCnJbS, dass das Bauptthema 
10 wenig Fülle und Tiefe biigt» oder dass dsr Gomponist 
nichts daraus ni maeben weiss; erirollte, so scheint es, 
ein brill.uiles Stück herstellen, und doch war das Thema 
nur nothdUrflig ausreichend, um eine ganz kleine Sonatine 
daraus su bilden. Das Besuhat ist, dass dieser Sati kaina 

aiisgeprilste Physiognomie trügt und der Eindmck dem— 
gemttss unbestimmt und etwas flau bleibt. 

Im Seherso (D-moIl */t,Allegro oiprfecwsaiiiwtt») liest 
der Autor folgende swnlllelive ge;-' "< ^ '< 1 >!'iiclen: 




Das tweite dersellMO ist aus Schumann alltusehr bekannt, 

um sieh zur Grundlage und Durchfllhrunp eines neuen 
Stückes zu empfehlen. Im Ganten scheinen uns diesem 
Salia Klarheit der Gettalinng and Unreiohende Qegan- 
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sätzo zu fehlen; ein Miltelsatt in B-dur ist nicht von 
Trockenheit freizusprechen. 

Das folgende Adagio (F-dur Vi) beginnt mit einem 
Thema, das einen AnQug von lieferer EmpBndung hat und 
vi«ll«iöht ein« gnta Grundlage «u VnriAlioiieB gegeben 
hatte: 




Leidtr alwr hat der Conpoiifal auch niH Ihm nichta raebles 

anzufangen gewussl ■ o'; crfiihri keini-rli-i wirklicli inliT- 
cssanle Verwendung ; weder durch Conlrapunklik , noch 
dareh apaanand« Modolationen und Oberraaekenda Auf- 
lösungen und Eintritte gewinnt es im Verlauf unser nJt- 
heres Interesse; nur ein Mantel von wenig sagenden Cla- 
vierpasaagan wird ihm apMar amgabingl, and «in Selten- 

sali in C trennt zuweilen von sich sellist , um es diiiui 
wieder in P siuatumeonnDen zu lassen. Auch mit üeiu 
Ohr unaaraa Aulm idHcli(«o vtr rechten, wenn es daa ot 
des Basses im rwritcn Takt für oino 5>chftnheil lu halten 
scheint; theoretisch betrachtet hat as keine Beziehung 
ran folgenden O-moll and eraebeint ab ein vngeseliiek- 
ler Eindringlinu', der sich zur Unzeit wichtig machen will. 
Wir wurden a natürlicher und richtiger linden. Der Pomp, 
mit daaa daa Ibtmn gagan dan SoUnaa hin cnfiriti) iaträ 
roehl mademcr RfTect« dam wir in einer Sonal« am vn- 
liebatan begegnen. 

Daa Rondo endlich (A-dur */,, Alkgro vivace) belehrt 
uns abermals, dass der Autor, der vielleicht in anderen 
Formen gao» Aonehmbares tu schreiben im Stande ist, 
fOr di« iSoaaiM daa roehto fang nidit hat. Daa Thanaa, 
mit 



it « 



iSsst sich wohl mehrmals im Stücke vecnehmen;, ohne 
aber dam Satia afnen beiümmten Gharakler tn geben. 

Schon im Thema seihst lassen sich bald heterogene Klo- 
mente vemehm«i, die sich im Verlauf des StUcks noch 
bedeutend vermehren md einen featen Charakter nicht 
aufkommen lassen: die Synko|>cn treten eben ein, wenn 
die Form der Sonate ea zu erheischen scheint, verschwin- 
den aber bald wieder und gewimiao nirgeod jene Beden- 
tung, die ihnen zukommen sollte, wenn der Terfuaer sie 

die Spitse seines Stadts stellt. 

Wir kVnnen nicht umhin, hier einmal omstiich darauf 
hinzuweisen, dass viele Componisten das Wesen der So- 
nate blos in ihrer Kusaern Form au finden scheinen. Man 
glaubt, wenn man drei oder Tier Sitae in venvandten 
Tonarten, den ersten und letzten in gleicher Tonart ge- 
aduieben, darunter in der Milte ein Adagio und ein Scherzo ; 



wenn man femer jeden aimelneii flatae doreb Baapi-, 

Seilen—, DoreiilBhruDgssatz, durch Modulation in die D»- 
minsnte u. s. w. die nttthige Form gegeben hat — eine 
Sonate gemacht zu haben, die sich sofort sehen lassen 
kann. Wir sind »her der Aniicht, dass jene Eigenschaf- 
ten oder vielmehr loaaeren Kennzeichen nicht gert- 
gen. Man sehe doch Beethoven's Werke an, und beOMlfca, 
wie es ihm immer darauf ankommt, aelnOD Tlieman In 
Laufe des StUcks erhöhte Bedeutung in geben, sei es 
durch thematische Zerlegung, modulalorisdien Wechsel 
und Überraschende ZurUcklcitung , oder durch contra- 
punktische Behandlung und reiche Variation. Mag mao 
an Tiefe und Reichlhum der Ideen, an kunstvoller Be- 
aibeitnng immerhin dem Riesen nachstehen mOssen, mag 
man Oriiiinalitht der Gedanken, diese seltene Gabe, ver- 
missen lassen, immer dürfte man doch in eigenen Werkes 
tu aeigan haben, dass man den Geist des givsslen Sons- 

len-Meisters versieht und, auf seinen Pfaden wandelnd 
(natürlich nicht blos nachahmend oder gnr seine Ideen 
und Manieren aich aoaigneniQ, dam Geiste der Kunst «ber- 
haupt am nJJehslen kommt. D.is. worin Beethoven am 
grOssten ist, ist zugleich dasjenige, was in aller Musik )uli 
uid seine GelluDg bahaopten wird. 
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G. Düring, r.horalkunde in drei Mduni. Damlg, IMI. 

X und SOü Seileo. 

H. M. Schlelterer, üelMrsIdillidn DartteHong darGe- 

sehichle der kirchlichen Dichtung und gelsUidien Mosik- 
NArdliogen, 1866. VI und 313 Seiten. 

C. P. Den TerfaaaofB dieaer beiden bymnolo|^oheB 

Schriften gebührt dns l ob grossen Fleisso.s, womit sie 
aich in das weile und slels sich orwoilernde Gebiet kirch- 
llcber Dioht- und Tonkunst eingearbeitet und die Resul- 
tate der seit .Jahrzehnten in demselben betriebenen For- 
schungen der Uymuologen lusammengestelll haben. Ihr 
Zweck ist ein wesentlidi praktischer und popnilrer und 
als solcher duri h.uis anerkonnunfjswerlh ; wer irgend mit 
Emst und Hingebung dazu beiträgt, den Musikern, Schul- 
lebrem, Tlieologen und Liebhabern kirehlielier Kunst tu 
n.ihererKenntniss derselben zu verhelfen, sie also nament- 
lich in die Geschichte und Literatur derselben einzulob- 
ren und daduroh auch auf wirkliche Hebung dieser Kunst 
hinzuwirken, der verdient uuaem Dank. Nur darauf kön- 
nen und werden die beiden Verfasser keinen Anspruch 
madien, daaa sie als selbstMdige Forscher wescollich 
Neues für die Wissenschaft zu Tage gefördert batteo. 
Düring Üieilt swar eine namhafte Anzahl literarischer No- 
lisen mit Uber Gesang- und Clmnlbttcber, die er mm 
Theil selbst gefunden : aber viel mehr als die Titel er- 
fahren wir nicht jvon donseilien. Es liat sein Buch über- 
haupt vielfach das Ansehen bloeser Sammlung von Titeta, 
Lieder^ and GhoralanfUngen und Namen , also eigentlich 
eines im Gänsen wohlgeordneten Katalogs, swiaobeo des- 
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MB Haaptnibriken dsim frrflieh Br)latennig«n and II»- 

flexionen hergehen, dlo aber htiiific dun Ii ihit.' Breite den 
Mangel tieferer und selbständigerer ErkennlDitue nicht 
d«d(Mi. WioMfMd, Koeb a. A. sind ataric beooltt, wo- 
gegen man du , \vn der Verfns5Pr auf Iheoretische und 
pfincipielle Fragen einzugehen sich anschickt, die Kennl- 
DÜmahiM voD neaerni theoretischen Werken Uber Hym- 
nologie vennisst. Am h ScIileUir.'r gird>t mRlirf.ich . um 
recht vollständig xu sein, umfangreiche Kataloge von Na- 
men and BOehertileln; eber der Banptinhalt des Bnehs 
b«lehl doch mehr aus zusaminenbangenden, gulgesrhrir - 
benen Darstellungen, die dem Leser mehr ein lebendiges 
Bild vom den Lefalongen der eintehien Zeiten and KOnal^ 
ler geben. Er hat dabei freilirh mnnrliuüil nueh die ihm 
gesteckten Grenzen insofern Uberschrilten, als er Uan- 
dies aebr aoalli b rfleh mit «nltaimnt, waa ätoht neibwen- 
dig zur hymnologischen Kenntniss gehörl ; z. B. S. :il> (T. 
aas d^ christlichen Missionsgescbichle ; S. 95 aus der 
GeiAlahle der Hnsatten. Man bekommt den Eindnwk, 
dass dem Verfasser der kirchnnhisiorifche SlolT, in dorn 
er sich doch erst aus abgeleiteten Quellen eingearbeitet 
bat, ble und da Uber den Kopf gewadnen Ist. Freilich 

acbeint uns , dnss auch in Döring's Vi'nrk dt^r i^m/v Ab - 
CCbnitt Uber die Licderdichlung, also Uber die Texte eigenl- 
Heb Bieht UnehigebVrt; dann einaChoralkande bat es nur 
mit der Musik zu thun ; ein Uedarteit Dir aieb ivird ja 
niemals Choral genannt. 

Im Kntelnen m8chten wir ftir etwaige «weite Aaf-* 

lagen auf Folgendes aufinerksiini marhen. Bei Döring sin<l 
uns da und dort Verstösse und Unrichligkeilcn aufgefal- 
len. 8. 366 and 866 adireibt er jedeemal Glareen (aia ob 
dies eine französische Kndung \\ :ire; statt Giarean ; weil 
der Mann aus Glarus war, nannte er sich Glareanus, wie 
Baganhagen, weil er ans Pommern war, Pomeranna. 
S. S95 zahlt er Lam}>o unter die kirchlich- orthodoxen 
DIebter, statt ihn erst S. 328 unter den reforniirten auf- 
tulilbran; ebenso nennt er sehr irrig 8. 831 den sehwfl- 
bisrhen Bauer Michael Hahn einen Dichter «im Geiste des 
Kircbengiaubens«, wahrend er als Tbeo80|ih ähnlich wie 
Jakob BObm vielmehr der kirehliehen Orthodoxie fsindlich 
•jtcgenllberstand. So ist auch Gottfried Arnold S. ICl nicht 
unter die Pietisten, sondern unter die von diesen sehr 
»dbut geadiiodaaeB Mystiker n Taebneo. Ob 8. 10 die 
' Namen des Athenagoras und Tertullian vom VeiT.isser 
selbst falsch geschrieben wurden, wissen wir nicht; im 
DruckfeblervOTetobnige sind sie triebt eorrigirt. Vielfach 
haben wir auch cfatc Ifogleicbhoil der Behandlung wahr- 
genoiumeo; von ZiBMudorf z. B. ist S. 287 zu viel, von 
andern INAlani m wenig gagdm; S. TT Im das Neue, 
was Lucas Oslander in den mehrstimniipen Choralsatz t;e- 
bracht bat, viel zu kurz abgolhan. S. 474 f. wird das 
Bg S Btb Bai l lche ven Knecht, von Sdiieht, von Weimar, 
deren jeder eine besondere Ansicht veni Cboralsalr reprB- 
sentirt, nicht genügend hervorgehoben und auf klaren 
Aisdradi gebiacbt. 8. 16 tritt Fbll^ Nioolat «if, aber 



ohne eine BeteiehnuDg des Epocbe-Hacfaenden, wodurch 

er der AnfJInuer einer neuen, sieh vom 16. Jahrhundert 
weseutlich unterscheidenden poetischen und musikali- 
schen Prodnetien geworden ist. S. 8f ist ober Lobwassers 
unsägliche Geschmacklosigkeit kein Wort gesagt. S. 201 
fehlen die weil verbreiteten zweistimmigen Chorale von 
Loyrits, 8. 910 die iStimroe ans dem Reiebe Gottesc von 
Kocher, und so noe.h Kiiis un<t Andres, was trotz <lem un- 
gemeinen SammlerOeisso des Yfs. ihm doch entgangen zu 
sein aeheint. So 381 unter Sdwners Liedern grade das 
beste; -llimn^elan, nur himmelan etc, l'eber die alten 
kirchentonarten wird zwar 366 B. das Bekannte gesagt ; 
aber statt der allgemeinen Phrasen Ober die YortrcHtiÄ- 
keit derselben und (Iber den Nachtheil, der rms dem Ver- 
lassen derselben erwachsen sei , würo auf Urund neuerer 
Untersaebongen ein schlrferesürthoil Ober den nnr sehr 
reiiiliven Werth derselben und ihren Zusanmienhiiiii: mit 
dem specifischen Geiste der katholischen Kirche am Platze 
gewesen. Auch passt die Charakteristik, die 8. 360 von 
der jnnischen Tonart gegeben wird, sehr wenig zu der 
als Paradigma dafUr genannten Melodie: »Eine feste Burg 
ist tnser Gott.f BbAnso wenig genOgt das 8. 378 Ober die 
alten Bhjthnien des prolestiinlisclien Chorals r.cs.iste ; es 
huile erst uniersucht werden müssen, in wie weit das 
darin sich kondgebende Volkithttmliebe und «ogleieh 

Declamatorische wirkliche Bereehligimg hat. Auch mit 
dem yorschlage S. 389, dass man «fiesolbe Melodie, wenn 
sie so Tersehie jenen Liedern gebraneht werde, in ver- 
schiedenen Tonhöhen sinken soll, kiinnen wir uns nicht 
befreunden, weil er ganz unpraktisch ist; die Tonhöhe 
bestimmt sieh im Gborai keineswegs nach den ohnehin 
sehr illusorischen Cliarakleriinlerschieden der einzelnen 
Tonarten, sondern sehr einfach darnach, dass die llithe 
und Tiefe möglichst dem Umfange der melstai Stimmen 
nngepasst wird , damit die Mn^so die Melodie mitsingen 
kann , ohne durch zu hohe oder tu tiefe GUnge daran ge- 
hindert SB werden. Die UoMlcht des Vfs. bat seinen 
Blick auch auf atisserdenlsclien Kirchcn!;e.snng gelenkt, 
den vollstündigcr zu behandeln freilich sehr ins Weile ge- 
führt and daa Interesse deutaoher Leaer kaum mehr a»- 
gesprochen hütte. Es gehörte ohnehin, dem Titel pemilss, 
nur das hieher, was den Namen Choral vordient, womit 
von selber daa Meiste aosgesohlosscn ist, was t. B. dem 
englischen Kirchengesana angehört. Dankenswerlh i.sl es, 
dass der Verfasser uns auch mit einigen slaviscbon evan- 
gelischen Texten and Melodien bekamt macht. — Eine 
reiche Ftllle von StofT hat der Verfasser sich angeeignet 
uud so ist auch fur den, der etwas lernen will, immerhin 
des Goten nicht wenig bei ihm wirfcHcli so lenion; aber 
eine erfindlichere, mehr wissenschaftliche Dureharlwitung 
dieses Materials werden wohl mit uns noch manche Leser 
wOnsehen. 

Zu dem Werke von Schlottoror, das .sich mit weit 
mehr wirklichem Genüsse lesen Msst, mttchten wir uns nur 
folgende Bepwrituigen arfaBben. 8. 144 knflpll derselbe 
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m Pkletlrina's Lebenag^sdiiohte dm RenensergiMsung 

Uber die Knrgheil der Kirche, die zwar ihren Klerus auch 
mit teillichen Gutem wohl, badtnke, dafür aber die ihr 
dienenden Musiker darbm taSM. Wir wollen dieses Un- 
recht, dessen sich übrigens nicht nur die Kirche, .sondern 
ebenso auch FUrsten und SUidte schuldig zu machen pfle- 
gen, gewiss nicht beschönigen; aber unangenehm fobli 
man sich berührt, wenn der Vfr., darauf gestützt, S. 45 i 
das sehr prosaische Resultat zieht : »man thut besser, auf 
Anerkennung und Dank bei den Lebenden zu zahlen , als 
auf den wohlfeilen Trost einer Vergeltung im Jenseils, mit 
dem die Kirche bis auf den heuligen Tag die ihr dienen- 
den Künstler so gerne abspeist.c Ist wohl »Anerkennung 
«od Iknk bei den LAendmn, so sehr Jeder sich dies 
wünschen mng und so gern wir Jedem solch gerechte 
Würdigung günnen, die er noch zu geniesscn bat, — ist 
dM du bOchste Got, am das dia lobten, grossen Künstler 
gerungen haben? Wir hätten statt solcher Experioraiio- 
nen lieber S. 148 eine genauere, wirklich musikalische 
Cbarakterisining PilMlrfDa*a gewUnsebt, da aas mit all- 
gemeinen LobsprUchen für unser \\ isycnschaflliches Er- 
kennen wie für die echte Verehrung solch eines Meisters 
Hiebt gadieot ist. Ueberbaupt sind doeb aneb biar manche 
bedeutendere Krscheinun}>on in kirchlicher Kunst und 
Poesie, wie S. 487 Paul Gerbard, S. HS Narcello zu kurz 
abgemadit; wir bafcomnen niehla Fastes, Bestimmtes, 
woran wir diese MUntier seniui von allen andern unter- 
scheiden konnten, so z. B. genügt uns nicht, was S. Hl 
ttlMr Beeard gesagt ist. — Gleich die ErOfterangen, die 
am Anfang über die noulcstamentliche und apostnlischo 
Zeit gegeben sind, verralhen einen Mangel an schärferem 
Beobachten and Dortebdeoben; 8. I ist die Beteiebnung 
»OlTonb.irungsworta für den Ihiiiniis mehr verwirrend als 
erklärend; der Psalm ist vom Hymnus ebenfalls oioht ge- 
nau genog unlersebieikn ; nnd wenn der VerCssser se vie- 
len Andr rn folpend hchniiptcl, die Cdristcncenioinde liiilir 
von Anfang an Lieder gesungen, es gehe sogar ein iyri- 
seber Haneb, eine poetiselie StrSmnng dnrebs ganse Neue 
Testament, so stimmt ersteres nicht mit di'tii , was Verf. 
selber S. 8. beibringt, dass erst ein Bischof Nepos ums J. 
S60 den Gesang in die Kirche aargenommen habe; das 
zweite aber ist eine schiefe Behauptung, die , in strengem 
Sinn genommen, wohl von den alttestamentlicben Pro- 
plMlen, weit weniger aber von den nenteslamentlieben 
Sduriftstellern pilt. S. 'ii sollte die Litanei cen.uier von 
der Messe unterschieden, d. b. ihre Ausdehnung Uber das 
Ayri« eisAm hinaus und dadareh ihre Gestaltung zu einem 
gauz selbsUndigen , liturgisch -bymnologischen Stück 
deutlich gemacht sein. Einzelne Ungenauiglieiten (s. B. 
dass die Mel. «Wir glauben all an BinenGotlt, die nach 
den neuesten Forschungen ein allerer liturgischer Gesang 
ist, noch Lulbern zugeschrieben wird), wollen wir nicht 
betonen; dagegen müssen wir S. 181 der Behauptung, 
die freilich noch Manche iheilen, dass in die Kirche nur 
Vocal- Musik and nur Ghorgesang gebtfre, eotachieden 



widersprechen. Dun die Instnunente , wie S. 827 gessgt 
wird, gleich dem Sologesang entbehrt werden kSoneo, 
das freilich ist gewiss ; aber in Gebiete der Kunst beweist 
die Möglichkeit, mit dem Gesang allein auszukommen, 
durchaus noch nicht, dass die Anwendung weilerer Tun- 
mittel und mannigfacherer Kunslformen nnerlaubl oder 
unter allen Umstünden zweckwidrig sei. 

Indessen hindern uns diese Ausstellungen durchlas 
nicht, das Buch zur Orientirung in diesem Gebiele ab 
brauchbar und lesenswerlh sn beteichnen. Der Vf. steih 
hmi Vo! i< de) ein grösseres Werk Uber denselben Gegen- 
stand in Aussicht, das demnächst erscheinen soll; wir 
zweifeln nicht, dass dort unsere Austttnde gehoben sein 
werden. 

Aphorismen über Kunat und Kritik. 

Ccber Hendelssohn und Schumann ist des Streites noch im- 
mer kein Ende. Dass dies Im Auslande der Fall ist , oder viel- 
mehr, dass im Auslände Memielaaohn der Varsog gegaban wird, 
ist begroiliicb. Wem ab«r In Deotaeblsnd einer auf Kealan das 

andern herabgesetzt wird, so möchte man mit dem Dichter 
sagen : Seid froh , dass ihr zwei solche Kerle aabaweisen 
hnbt ] Und es ist ganz richtig , iIi^^k die beiden SiCh V^bMß, 
dass der eine hat, was dem auücrii fehlt. 

Man spricht viel von Epigonenihuro und es ist noch gir 
nicht lange her, dass man selbst Meister wie Mendelssohn anil 
Schumann zu den »Epigonen« zUdle. Dann nannte nun wie- 
der Gide einen Nacliahmer Mendalasalias und Brehms and 
andere nennt man Epigonen Sebamann's. Mn alt dem ist nleUi 
pes.TLil, unii eins ganze ßeredc geht von I)i1ntt.inlen aus, dir 
iibei.ill liiir die Aehnlichkeilen heriuisflndcn, fiir das Besondere 
lind Abweichende alier kein Vcrsljndiiiüs Imbcn , oder sehr 
Spitt dazu gel.ingen. (Vgl. übrigens den heuligen Leitartikel.) 

In allen ernsten, wahrhaft bedeutenden Musikwerk«! wer» 
den von tieferen Mensdien übereinatimmend drei 
runden ; wenigslans «erden sie niehl gan 
sichüith verieucnet sdiehien dBrCm: Das Antike adsr dii 
schOne Form; das Germanische oder krlfttgChanklenrii- 
srlie, riidlicii d»> Reli(;i<iS(' oder der Zusammenhang mit dtm 
Ueberirdisrlien. Vielleichl isi bei Beurtheilung neuester Com- 
ponistcn der rieliÜKc Ge^iclilspunkt nur aus diesen Moo)ci>iHn 
der Tonkunst ali/ailciten. In letzter Zeil haben Riclilungen »ich 
breit mnchen wollen , in welchen alle drei Momente gleich- 
msssig fehlen. Das war dann eine unglaoblicbe Verimngl 



MuceUeii. 
Bfinnemnflen an Bme. 

S. Die Muüik Ist im modernen Badclet>cn nobeo >deiii BmImx. 
dem Wasser , als gescllscliafllkebes BindcmiUcI wohl nn aneatbdhr- 
lichaa Bloaiaat. Diese bunt veruMagla, 
misebtoi GMclUebaft emplüngt ebi 
wenlRSlens einen Schein von Leben und Zusammenhalt, etnee wSr- 
mendeo Hauch menschlicher Empfindung nnd TheJInahine. Ott 
Musik ist hier, wie der scharfe und ceiotvolle Lichlenlwrg rn «oen 
llofiurlh seheii UlaKe tK'nierkt, ^ernde was die Warme dem KOrper. 
»W»s »Irh sonst ulislies» oder in lodter BahUimDg aefaen etoiidv 
UiK. Ringt :in ufinf subtileren SloÄ lU BisehSB, aad SS ttSSlISM 
Ende das Ganze zusammen.« 

Filr diesea nichslen, social-lnteroationalen Zweck ist die auf dm 
Tagesbedarf geiieforte Masik Isngal gut genug, ja eine andere «i» 
zu gutdaWr: »Sgwaft cm m» vmm (al^ Kenn anders aber, ja «oU 
Dooh gatiagar in Warm gndin wir disveaMlsuMtanaaglii«B 
Mr daraa laaeanifwm ailaami oad abinril die to- 
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(!• gUt, dem verehrlichen vornebmeo Vulgus, »quod ttupfi in Ulu- 
lif , eine liogerti Reihe iti der publiken (juiisi w,:, ri'iiilirtcr. womüg- 
licli ubcrühmter* Nimcri kIcicIi)-»"! auf mir m Hiett iunzu^i.Iiirl>ini, 
L)aA in anzuerkennen, und du sollt Ihr oichl su vorwitzig teia, •ucb 
auch wissen zu wollen, was siu spielM UBri lta|IB WmlM lif 
lirogramme dujour doniera le dHaih, 

Da ua« io dieMm Sturmjahr« die Einter Heilquelle aicbl erolhiel 
und «ucb vonMustk tegreiflidier Weite kaun die Rede war, <o wo(- 
leo wir, nml da* Wo und Waas danrtlgar Cooewie maUt ganx 
glaiehgBIMg iat, tl* SpaeiflMO dar QattoDg daa HrapU.npcl SUal»- 
COOlNrtder vorjabriKen Rmaer Saison vorführen, da» am 47. August 
tum tuten det in Wiesbaden xu errichtondvn Scliillerdenktnsls vor 
sich ging. Auch hier galt es, wie wir vorhin allgtMnoin bemerkten, 
die mehr sinnUcbe, materielle, mit dem Klange schwindende Wir- 
kung der Uuik la den Vordargrand su hoben , wogegen ilire Geist 
und GcmttthMlindaMlaiariahraorttakliM— BiwiaMBiWkia- 
fiait!« 

Wir iiarteo iMlBlal — $tr elartttliw Mtna alt aabaMIgiii Tri- 
b« «onbgmlakt — ktänm ud Sekwio (dia Uunar leiebtar ein- 
gttngliehen StlM der Soaeteafsrm) aas MendelMohn'* Cmoll- Trio, 
vorgetragen von Jaell, Wieolawsky und Pialti. Wo drei solcher Vir- 
tuosen in Ihrem Nameu vcrsaimnolt sind, da ist es tail s«lli!>lv«r- 
standlich, dass über der In illniiirii Technik der poeiiwlii' üchall 
niclil iimuer lu gleich sctiouem Ausdruck gelangt. Su schien uii-- 
auch hier dii) Melodie di>s Andante lu leicht ^cnuuimcn, und das 
elfentrippelndo Schorto wurde wie ein kleines Tripel -Cuacert der 
»■b Mdiglratt ahgUhaa. Der Beifall «er aMtt bedealead , raehlai« 
Bfear.wto U'. Arbaa. Yrntil-Troiniiater aattoadaa, eiehnar KBekea 
lies». «O aelig, ein Kiad noch zu sein« , mochten wir uns still sagen, 
als die VariaUonea >i«r un thfme luine« |vom Sobweiterbub' I) 
losgingen. Js, das wnrcn die alten Tüne aus der faulen Restaura- 
Uonscelt, den friedlicti iuh:>:cn Tugcn . lU Mutter und Grossiuulter 
noch jung Wiiren , diis die Uuiiliiuli^eii , kuimn.'ri.ch hingetOßcnen 
Fltileo- und Cl.iMer Vjin.ilLDnen der seiueii kuniiuei , t .liai lesCzerny, 
Henri Herz etc. Doch halt, er aast ja just leibhaftig und wirklieb 

dmi tm Knopflocb , rabend' aof den Lefbaam aalaer yariaUeaan 

nad vergnügt wie ein .Srhulmolsler in den Ferien. Welterbin spielte 
Mr. Arban mit einer f ür Blech gewiss erstaunlichen und auf der 
Promenade oder Partiüo belir schiilzbaron FcrliKkeil V.iriationpn 
eigener Arbeit, die unter .\s>i*tenz des Herrn Henri Herz der Ll or- 
haupt mit dem rublikum stets d nccord üchion mit jicdoppelleni Uei 
fall auljgcnorDcuen v.urden, (Jcrechlo Goller, »ulltc diese urliiiid- 
lichcVergangcabeilsuiusik noch ternor zu Rocht besleheo, wir konn- 
ten Ruch aar die gmaZataaftmad Ibra aauaalaOltatafvaciAHalaa 
und Isolde« acbwOMol 

Ein er und sie von der ftwrt al iU ieh fcaaUllwbaa) laiaar 
fenbacb- Operette sangen MaaaHa 4ai HlBaarae aad da «Daoda 
hri oauB Cl«fc*> von Herold. — Wir hüttea da» Unerbeulicbe tlber- 
standen Md wenden uns xu den Kunstlern , die uns gleich anfangs 
als Trio begegneten. Freilich stand auch hier für den reineren Ge- 
schmack die meisterliche Ausführung im'. <ler ilurrliv,eg ganz auf die 
specialle Fertigkeit bereiteten ComposlUon ;:>elbstverla(; des Verfaü- 
sara) im umgekehrten Vcrbaltni.sse. Es blieb im Grunde ein Coucert 
ä la lillmann, ein Virtuosen - Concert vom reinsten Wiisier — wir 
waren zu Kms. 

Piatti, der renommirto Londoner Salon -Cellist, spielle eine 
»Pbantasiee Uber Vardt'a Trovetore (deren Haaptlbena natttrlieh 
die uns voa allaa Orgehi bannte Hiaerere-Uelodie), voa licla eiaa 
ailt Meadaliaoha'achea Uadpbiaaen geapickle ■ Elegie • uod aio 
WiebBeh aTarantoUei gaaanntee Seherto. Jaell wühlte, zu dea 
vorxttglich ausgelUbrien kiiiftlg frischen Variationen Htnders , von 
seinen Compositlonco eine mit starkem Pedalgcbrauch in leerste 
Bravour verlaufende Parapbroso übcrUoyerheer'!^ Afi ikiiiienii il.inn 
seine Leib- und Parsdeslucke alteren Datums; ili.> i.nn.udu:; iu;i 
laude 'A la Fonlaitic* und Jen« fast mit seinem Namen verschw liier- 
ten Liedvariationen »Home, iwett homt*. Oaa lief ihm Alles so ghilt 
and nind von den Fingarn, als rilhita aa Iba kaum, aU köanl« er 
aaah aüM gala Waiia rabig aa iMlapMaa aad Mllara, «ad at aeblen 
Ibm afüraebl wabi la wacdaa, «eaa er ia baidaa Bliadaa tlichUg 
IB ariMlIen bekam. 

Waa geistig bedeutendere, originalere, voll künilleriacbe Natur 
ersebiea uns in II. W i o n i a w s k y , ein Violinist ü In Paganini , der 
wie im Vorlreg dr^^ 'Cornntnl de Venitf, so durch «ein panie» Inne- 
res und Süsseres Wesen an den grossen ll.-<li';>ner lebhaft erinnern 
inorht«. Iteden wir nicht von seinen techn; selben Künsten, seinem 
in den rapidesten doppelgritflgeo Passagen gülden reinen Spiele, er 
bat dazu das seltene Bessere : den aus dem noeaen Bogenelriebe er- 
«acbseoden aeelenvoU anaUingenden Toa, reoer und Begaialernng, 
maalliallaeba laaaticMiaiL Br «ar dar gcbla Kilatilar, dar.att aai- 
nem gnxen Weaeo Im gpMa M aad darin ansaht. Wlentawiky, 



3«. »1 

deraoMar dem Carneval seine Phantasie über Gounod's Faust vor- 
trug, wurde aueli viui: Publicum, trotz Arban. durch zweimaligen 
llcrvorruf iiusK''" ii ''"i'l 

/.um .Schluss spielte, den Titel des C^onccrls zu reclitfcrtigen, das 
(ur Mr. Arhan und er und sie engugirle Orchester Mejerlieer's Schil- | 
ier-JUdrsch — «der fromme UicJiter wird gerochen«. Folgenden Abend 
war la Wiaibadaa ata agwua i iCaacaH aMt Sanrala, Waeblal a. a. w. 
Datk wirtotlwWjaalaw^ bata waUerea Var- 



Nachrichten. 

London. Wie dm üros^i-ren i:.>nciTl Institute, so haben jetzt 
auch die italienischen tlpernhuhneo ihre Arbeit eingestellt. Her Jfa- 
jetlil't sehloa» livino -SuUscrtptuM uasott* mit einer apleDdldeo Auf- 
führung von Mozart'a •ftatUo Mtgiit». Dam toigtea atalga «fbreiceM 
perfimnanctf, zu ermüsBigtan Pralaea aad obae den oaa aabagreif- 
iich rigorosen Toilollenzwang. Covent Garden hatte mit Gebrüder 
Ricei'n lebendiger komischer Oper «Crupino e la Comart* glatten Er- 
folü, wiiru Rüni:iinrs HnITii-.Spiel und Adeline Patti s Gesang; nicht 
ueiiif; beitrugen. Nuchilem diese Buhne ni'uh I i.:jri: Ilorfiii'il mit 
Krim l.ucca ^ler<ln^:ebnlcht. werden dort Mllulieiulluh Mellon's 'l'ru- 
riifniiilr ('<i>if rrf.<- unter Krusseiii Zudi'ange ausgespielt. Der erste die- 
ser .\bende biaclile Beethoven s grosse Leonoreu-Ouvorture, Prie- I 
stermarsch aus AthaUai AadaalB aad flabafiB aaa Babaaaaaa'a Ea- 
dur-Symphunie, daaa »Phaataalee* f&r PlaaolbKe aad VloHiie (Frl. 
M. Krebs, Wieniawsky}, l.ieblingslieder von FrSul. Liehhart, *THe ■ 
grtutd orchestral setetiiont aus der Afrikanerin und >(<»( not teanU, hril- I 
Tante Walzer und Quadrillen \on Co.jtc »und anderen populären 
Coiiipuiiisten» »Wer Vieles l.iniiL^r ii s. w. I Auch eine 'Clastical \ 
fMijAl" gab's, haupt.sdcblicli Mendi'I.H^rilin, und ein nnder Mal Lock'S 
•bcriihmte« Macbeth-.Musik. — .Mu^-Ltieles .u Lundun durcli lang- 
jlbrigeu Aufeotlialt wie zu Hause bel.<iiint und beliebt, verunsteltete 
la 9L Jaaaa' Hall ein Concert für die beideraatttaM Tafwaadalaa 
daa lalatan Kriegea. Jenny Lind, Med. Parepa aaa Dr. OvBt aatar" 
stutzten das edle Werk des greisen Kleisters , der in seinen eigenen 
Vortriigen der englischen Kritik an gediegener Auffassung, energi- 
schor Grussc und Schwung des Stils gegen früher noch vorgeschrit- 
ten erschien. — Die Sängerinnen Sohwcstcrn Georg! gak>en eine letzte 
Miitme. mit Beibülfe der .Soli von Lamrus Clarinetle) und Ascher 
l'iiiiiiifortei , sie selber saii;;eii Versrlm di ii-n> \on Auber und Kossini, 
schallische und englische Lieder , Gounod's borticbligte Luch-Modi- 
UUoa ggarifla ala Geaangsolo , mit UaraMMtaaa aad Piaaaluta. — 
Eine ala 4t-odar Ikjibrig angegebeaa Plaaiatia aoa Vanaaaaia, Ulla. 
Tereaa Carnaro, machte in SL Jamea' Hall mit Beethoven'a «Ifooii- 
kght SonaJ» u. A. Anfseheo. Selbe! Musiker glaubten la Ihrem Spiel 
Bedeutendes erkennen zu mOssen. — Die drei Vereine von Oloucester, 
Woroester und Hercford altcrniren niil Verunstaltung jährlicher Mu- 
silifcslc Das lolzio Glouccstcr-Kesliviil ergab nach einem Besuche 
von il3n PerMinen diu liinniibcne von 3SD0 Pfd. Sl., wovon U.A. für 
den Festsaal ein» neue Urgel erbaut wurde. — Dr. Sterndale Bennelt 
wurde zum mPrincipaU und Mr. Otto GoldaChmidt laBte M et Hl m t 
pal of (Ar Hoyal Academy of Uutiot ernannt. 

i I u t u W S neuester Oper «Zilda« wird dne leicht [iicI liIihi lie, na- 
türlich gefällige Musik nacbgerbbmt. Diese muss freilich »chon was 
Ihun, denn die Handlung, nach einem Mabrcben eaa laat Nacht, ist 
ao simpel wie möglich : Eine Junge Schuw gahUt airaeka aaeb ein- 
aadar, ia taugoar bMana iaalaatan, atoaaiDeclor,ataaB»ltadt,<team 
Tesiar. Aaf daa Satb aiaaa Darwiaebea, dam ala Ibra llaba Molb 
klagt, verspricht »le allen Dreien zu gleicher Zeit ein Rendezvous, 
wobei es natürlich zu verschiedenen Ueberraschungen und Ver- 
sicckenspielen kommt. Der Sultan — eben jener Derwisch — kommt 
schliesslich dazu, und die drei l >iurir.,ii her. die nur auf Fürbitte der 
schonen Zilda der Bastonoade entgehen, müssen ihr jeder lausend 
Uoldslucke zahJen ! 

In lle/u:; iiuf die II :i n n o v e r s c h e T h e ;i l e r - A n »; e I e g e n - 
heil s<:hreiljl das Hanno\erscliü T.Hfieblalt vo:;: i7 ,\.if.:ii>t : »Die 
l>eaS sichli::(f' und thcilweise auch schon \ei!u(^lii Kündigung der 
nichl fes', iiri|.:ri|.j: teil Mil|-sieder des Hidtlii-uti rs und HuforcheslerS 
ist jetzl ganz sistirt, weil der Civilcommissar aus dem mit BescbUg 
heläglaa KnwaiabBwmiaa dia aatUgaa Peada aagawlaaaa hat. PMr. 
V. Mardanbarg hat baralla mit dem HoboliaiupMar Marefca aber dia 
Eröffnung des Thealers Rücksprache genommen , da aber das Ge- 
bäude und «ammtUcbes Inventar Privatoigenlhum des Königs ist, so 
wird lavw die Ganatamignng de* Königs ainaahoica seka. Wie wir 
bona, aiad data dia arfiadaiMebaa SchtMa afaiiaMtat.- 

Vaa W. H. RIabI aneUaa ala nrallar Baad lOaMhlcfaka aaa 
aller ZelU, daraalar ■DeaMpbooa tb« Vogeh. 



Digitized by Google 



SM 



Nr. 36. 



Das Ki'iiilk'ton ili'r ulj^^lmtii« vdiii r> Auit. t nliialt lo einern Coo> 
oerlberictjl \ua J. d Orlitiue fulticnde Mtelle iiber F. Ilillor: ilcb 
md4:bto so, wie icb es wirkbeb getban , aucb hier Ferd. Ililler über' 
oll bia , wo «r in Matioten und SoirMo s«lM Conipoailioaen wih- 
fMd le h iM letalaa, mir «Ush kwiM AafeiilMica ualer niu bat btf- 
rap luiM, baglailCD. Fard. UUlar, «iaar dar grdaataD, wo nicht dar 
■rMala dar geKOnwirtlgen Componialaa in Doulachtand, i»l doch ein 
« H unt 4» farit gebbeben. Br bal alte Bakannl« hlnlerütMo und in 
ihnen InuliT llewundürer seiDFt Talenl« wiedrrfzofundan. Welche 
krdfli^i'. lirril.' V. Iiiini' ilurcbducbU' trlinduti^, IMan, Eniwicklurig 
in alieii dcu iieueruu Coaipoailionen , die er uns hören hifison, 



wie in der Sonata 
Alard m treOUcb vortni 



1 Violine, deren »chwierltje SUmrue 
t Id der Sonate mit YiolonoeU, die er mtt 



PfMieboiniiw iplaltn t Unlehe raiiaada oad brillaata Phaataai* im dm 
flohMtliekM, 1. B. dar «Oavottna, ainM friackaa umd glOeUidiM 
Warf da» fl ao lM, —d im yMMiim m tCptMU» nbna fjOß, worin 
nach dar fahr MlbaelNB OmrtCra dia butaaiaa Seaara is labha&ar 
muaitaliacliar gchlldarunK nuf einander folgen! — Draimal iiaban 
wir das allarUalMla Werk mu inuiier ueueiii Vergnügen gahOrt, vam 
Compooiltan und dar treOlidun D«liMl«cb«rla aelnaa Qalalaa» tnm 
Siarvady, 



im 



AN ZEIGE IL 

Conservatorium für Musik in Stuttgart. 



Uit dem Anfang de« Wlnteraenieater«, den 18. Ootobar d. J., kOoaen in dii-se, für volUtandige AttaUldaag, iowobl von KttnaUam, 
ala andt insbesondere von l.ebrerii und l.olircrinueu tH>><tiniiute Anatalt, welche au« Staattmitleln «ulivnntionirt iat, aea« Scbttler oad 
fldhUirfnnen eintreten. 

Der L'nlerrichl cr<ilri'cl>l »ich auf Kk'nu'nliir-, Clntr- und Sologeaang, Clavit-r-, Orgel-, Viulin- und VioloDcetlspiel, Tontslzlehra 
(Hannonirlvliru. Coiilraputikl, KtirniHiiii'hro, Vncu!- und InslrunienlalcompoMlioa, oriM l'artilumpicl , (jrsrlnvhte dar Mosik, MclI.'xliL ilea 
Gesang- and Clavierunternchls, Urgclkunde, Ucclamatloit und ilalienlacba Sprache, und wird erUieiU ton den Herren Stark, kaiiiiiicTs.)iJKer 
Bananliiirt f lahattt HnfpianlMl PmaWiaffL lliialital. Tinri. PmiHMr MhI* HaliBiwifcar Dabojaire, Hofmasiker Kailar, Conoertme ister 
aiiicar, Uotatulkar Boeb. CoiicarliBaUtar OottinBaiia, aowia «m äm Martn Mmmam, ffOd, Attfngar, Kanaar, Bacon, llofaekanapicicr 
Arndt und SecreUr Bnnder. 

Für das Ensemblespiel sind rogolmttiaiga LscUonaii abmBiicMat. ZarOabiiigini HAaUlalMa VartrafimdiiDOnhailmpW M 4iB 

dafUr befabiiiti'n Sclililern «-licnliill» Gelegenheit gegaban. 

Dm j^hrlicii.: iionnnir für die gewoimliche Zahl vaa Ulairkhialkehani MMgt ttr leMlartaM «M«aMaa iMa. (BV% Tbir., 

ilj Frcs. (ur -sclailri täu II üh" , Tblr, 1S7 Frcs.). 

.\niui lilLiiiji II \v. i[i II top der am 13. Co tober slaltUndeuiloii Aiilnabmeprufung aB iBa ralaiMiebMia BMIa priabM 
von welcher auch daa auidulirlicbe Progrann der Anstntt uiientgeldlii Ii zu bezIelHin ist. 

Blattiar t Im hwgM ««M. 

Die DirecUoii des CoiiMcrvaturiums für Musik. 
FrollBMor Dr. TUbbI. 



Nova-Seodulig Nr. 3. 

In Varlaf» daa DalaniiehMtaa •raaUw mit 



A»Mitacbawaky,H. Op. t. OoBoerMHiTartara fUr 

troSM-n Orchester. Partitur 

1)1. 'S, 'Iii:' I l| rlii's:ri >hililliril 

Bacb, Job. Neb., •Trauor-Od»' bearballel von K. Franz. 

Partitur 

Orcbester-Stimman 

Cbor-Sliaataa 

■rurtiMii, C Jm., Op. «a. ariwUmi 

Itannerstiinmen mit Begleitung daa ~ 

Cluvicr-Auszag . ........ 

Chor-Stimmen . . 

Partitur 

Orchester-Stimmaa 

Frani, Hob., Op. »i. BaohaOaainga ttt eine Siagatimnia 

mit liegleilung de« Pian«lurte Oomplat 

■liinlB Nr. 4-^ b 
■telwl, AAbIkcfft, Op. t. »Dw Sraia iMhava. «edkbl 

von Uerm. I'eiüt. Trinkileil (iir eine tlaas-BUaBM Bit Ba- 

gleituog ilc« piiiiiorurtv . . . 

Up. 6. Behnaucht. Lied für eine Sop ran- oder Te- 

nor-St IUI in e mit Uccieilun.: ili'ii Pidiiulurle . . . . 
KAckaB, l'r., Up. .Zwei Mnreche» , Arraaijement für 

daa Pianiifiirte r.u t H binden vuiii (lumponisteo. 

Nr. i. Ueacbvkindmarsch 

- 1. i6Baiiiaebar Maraebi 

Op. » Nr. 4. Barcurito Mr WananUmnaii |Bnla> 

Quarten oder ChorV Partitur and Stimman 

Drai beliebt« LiedarfUr da» PtaaafDriant 4 Hiadan 

aingerichlet von A. Slhitb. 

Nr. <■ Du tcbttne Maid . . . .- 

- i. Das Slcrnlcin 

- :) Drr kl.-'ii.- Uckrut 

■«■MaMtlin-Barlboldy, Felix, •Baofihua.<Aor< aus 
Aatlpaaa des Sophokles aiit Baffattaag da» Orebastar». 
Saparal-Ausgabe. Clavtar-Aiaiog 

nbllbr, flaMfa, Op. tl, 
Uylla paar Haoo . . 
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PfelAr, CavrBa, Op. lo. a aoaB B laa. Air da Ballst paar 

Piano — 45 

ScbblTer, Aag., Dar aanfta Hainrieh ah PalkB-Maierin 

für diis l'innnforte einger. von A. '^trutli — S 

Kchielterer, II. 91., Op. 40. B Lieder fur eine IfeiSP- 

Soprao-Slininie mit Begleitung des Pianoforte . . . . — SO 
Hebabart, Fraaa, Op. TO. Bondaan brillant fbr Ptaa»» 
forte aad Violine, für das Pisaoforta su 4 HttadSn ataga- 

" Carl Msalar 4 tS 

1 (ans dam Naeblaas) Dir das PtaaaMs m viar 

I einger. von Carl Geiasler — 40 

IM, Hob., Op. 44. Onuide<8on«tapoiirlaPlaaak 
arrang^e pviir Pinnu ä 4 ms. |idr Louii> Rdhr .... SM 
^ Op HS. Phantaaieetücice für fliHinlorte, Violine aad 
Viohincell Für ilas Hidnoforle su 4 HSndea eingenchtat 
von Aug. Horn .........Itb 

Leipzig, Augast 480t. 

Fr.: 



[4(0] In U05crm Verlaine sind er-schionen 

m%Mäm mi. 

op. 30. S&idjah. Elenie puur Violoncella oa Violon ave« 

ncc. ile i'iiuio l'r tl 1 . *0 

Op. 40. Drei G(edi0hte rar Sopran und au mit BegleHung 
des PiaDoforle. Pr. fl. 4. H 

Amstardaas. 

Th. J. BogM i M ii A COk 
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liefert nuf B«'Sli'lluiit;i'ii |)ri>inpt und zu den liillipslen Pe- 
dingUDgeo die Buch- uod Musikalienbandliutg von D. IL 
OeUBlMr in IiBipdS« T 
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Nr* 37, 



l Jatirgang. 



lahtlt: KManMoiiM (Viariuliulige Wiliir VM Ml 
> SkliMB iU. iaMph nwH|). — 



Op. 19.— KaniMlIniimik). — 



VM A.lialiH. — 



iv. — 



4p 

wahren Talent einerseils kein« FUTPl Wl gering ist, 
um in ihr nicht SchOnes niedenulegen , sie zw iUdw dM 
KUn.HtIeriscboQ >u erheben, wie andererseits dem fibclien 
ThU-iU keine Form su bock ist, dass c& »ie nicht in die 
Trivialitüi seines W«»ens berabsnziabe|i «Qiil», — und 
ifatM Brahms sein on)inenl<ts Talent gerade dadnrell bewührt 
und alle unrichtigen Aiustellnngen mit einem Schlage 
dadurch niederwirft, d«w «r seig!l, er verstelle aidi aueii 
in einer Form, wo abtoluie KhrfaeH dM enl« bÜNdw- 
niss ist , init Leiohligkeit , Grozic , GemOth und G«ai« SU 
bew egen. Freilich beweiti ftrahms dank «i« »ii w er i i ge- 
lungenes Walsirheft nielil, dase ihm t^mom fine Sym- 
phonie oder eine Oper gelingen mUsse ; das ist eben etwas 
nnderes und gehArt nicht hierher; aber er beweist, das« 
er hoehat einfoch und doch hi dieser Binbehhelt Soh0> 
II (■ s .schreihon k.inn ; tlicses aber halten wir ja fUr den 
TrUfslein des wahrvn Talents und freuen uns btfeblicb, 
dan Brahma diese Proite abgelegt hat. Man denli« nur 
cimital zurQck, wie ufl nllt-n di-n l.i'Utcn, die sich an Sn- 
nalen und Quartetten oder an Symphonien u. s. w. ver- 
suchten, mehr oder «wdger verblümt gesagt wurde: 
Schreibt doch einmal Kleines, dann wollen wir sehen, itb 
ihr das Zeug habt» Grosses su schreiben; lasst doch «io- 
mal s. B. einen Walser oder dergleichen bllren, damit wir 
merken, ob euch eine Mclndic ooinnillto , oder oh oucr 
gaoses Husiciren nur Gemachtes und Geierutes, niQbsam 
in einige Form Gebrachtes enthült. Nun, Brahms bat hier 
eine Ilcihc von Watr.rm ge«licht4-t, wclcho alle Jene , die 
Brehms' Begabung und Erfindungskraft noch irgend in 
Zwvifel slelllen, Ober dieselben belehren mnss. 

Dm Qtft eotlkUll I G Wali«r in eigentlich ricndich losoni 
JCosamnMii^iig, d. h. sie bilden, streng geaommen» kein 
«bgefuulem Games; jeder Itaao oad ««II vielleicht ein* 
tetu oder im Zusimmenhaog mit einif^e» »einer Via'tj;Un);;pr 
oder Nachfolger gespielt und genossen werden. Wir An- 
den es eigeatlieh sebade, daat Brahnu jene bdbera F«r« 
oicbl aogoweudet hat, durch welche nicht allein das ein- 
te)9e ßtOck, sondern avutk das G«i»« als QanHH iUMis^ 

iMiMkea Werib ech«llm Mus«, im dM «rlr« jß WM 

si 



Baoenuonen. 

nIolkBnkM. ep.a«. 

(Vorisg von J. liatar- Biolerniann in Lelpxig uad Wiaieitbur. 
Pr. i Thlr. (5 Ngr.) 

S. B. aWief Eine Beeeniion Ober Walzar io dieser 

sonst $1) «>rn.sth<iflcQ Zeitung? Und an der Sjiitze d*' Blat- 
lesy L'nd Walser von Brahma, diesem Componlaleu, der 
von üanshen für unklar, verworrmi und immer in bohu- 
ren Kcgioneu uscliwi'lii'lnd und ncbelndo angeseiian wird^ 
Kauf deOD Brahma Walser compenirenl« 

Solehe und gbollebe Fragen huren wir i» fiedanken 
manche Leser anfwerft-n, die diese Nummer unserer Zei- 
tung in die iland nehmen. Wir werden die Antwort nicht 
aehttldig bleihea. Die Kritik hat die Aufgabe, dasSehfine 
in Tonwurken aufzusuciien und nachzuweisen , es allen- 
lalls von den minder scbünen Partien su trennen und au 
daaatlben abntwKgeo- (Wo gar nichts SohttuM tu fladen, 

wo die hässlichen Zuge Uberwiegen, da hat diu KriLlk 
nichts au suchen, ihre Aufgabe ist erloschen und es tritt 
dann hOebalena die Nothwendigkeit der Polemik, oder 
dijch <ler Aufstellung allgemeiner, unaufechtbarer l'rinci- 
pien ein — dann nttmlich, wenn andere l^ute das Httss- 
liche fOr schlln' eiktlren.) Wann wir non in einem Wbrke 
viel, sehr viel Schttnes finden, su dass es Mühe küstct, die 
SehOnlieilen alle aufzuzählen und su begrOndeo, danu kann 
es uns gleichgültig sein , ob das Werk den bescheidenen 
Titel "Walzern fuhrt, und wir fangen gleich eine Nummer 
mit der Reoenaion an, damit wir Baum genug haben dar- 
•Iwr su raden. Da wir noa bewasst sind , in deo BOkto 
ll('('th(j\en'scber Sympbonion und im Bach'schsn »Aller- 
heiligstent mit aller AufrichtigkeildmUenaMStt aohwlr- 
inen , und uns einbilden, wir ahaten ungaftbr elVH vop 
deui GöltlichcD, (las darin sicckl, m> slciKou wir getrost 
«Dcto ai»r tünfaeheii BIusm herab tuui bewundem das GMt- 
NdM hierin, apnehe « sieh aueb in der sinnlicheren Form 
dee Tames aus. 

Oio andere F^agt: wie Brahma sich zur Farm des 
Waiser» verUMk, beantworten wir voriliiiig dahin, dass 



Nr. 87. 



geweMn ; der Componist darfta taletit vor meh B-dar, 
der Anfangstunarl, zurUcklenken, und mit einem längeren 
Walter oodaarlig hierin abeohliesMo. Vielleichl haben 
ttmsere GrOnde dies veriiiildei«. SadmeliB Walier, «elbsl 
\v> ii[i sie so kurz .sind wie die vorliegenden (die meiiten 
haben einen ersten Theil von 8^ und ejnen tweitaB Tb«l 
von 8 oder 16 Takten), sind etwas viel, und nkiM Jedam 
ial tOBumiiUien, aeebssehn solche Stücke hinter einander 
lo httren und als ein Ganaos aufzufassen. Doeh, wie ge- 
sagt, es scheint uns schade, dass diese Blnlieit dea Gan- 
zen nicht hergestellt iM, und twar aofeada vom kttmUeri- 
schnn Standpunkt. 

Die einzelnen Walzer stehen tlbrigens durch Vera'andl- 
aokali dar Tonart in Verbindong', wie sich «na dam Fol- 
genden ergeben wird. 

Der erste Walzer in H-dur veraeist ans mitten in das 
AiilbraiuaB dar Lnal durch kräftig sehwuigbafta« Grund- 
gedanken und festen Rhylhmna : 

Tfntp« giuslo. 




In tweitan TheO macht sich vorerst eine kleine (^otjurl- 
tcrie der Begleituni^ inil dem V,-T;ikt, (Iber welchen alM>r 
der '/«-Takt der Melodie seine periodische Herrschaft i)e- 
haoptet, reisend Iwnerklieh, und sehr hObsdi ist dann, 
dass das llauptlhema iu der rntordominant«' I"-flnr c'u\- 
selzt, um gegen den Schluss nach // zurUckzulenkcn. 
Dieses Tonartweehsela stobt in engster Besiehting milden 
moliulischrn (Jodsnken, und so giebl dieser erste Walzer 
dem Schönheitssinn gleich genug zu denken. Soweit in 
«faem »Wabai« ym S4 Takten thenatiseh« Arbeit m«g- 
lidl, istale hier geboten, denn e.s hcrrsclun in ilcin SKkk 
nurtwei Motive (a und b), aus denen das Ganze horvor- 
gewnelumi ist. 

Her zwi'ite Wnhcr in II flu i sc lil.ii;i olmn nndenjl Ton 
an. Ein sanft wiegendes Motiv mit einer schnell nach- 
sdilagenden Begleitung llsst ein« sarl« Sähe erklingen : 




s n$ E H 

Der zweite Theil mit seinem scliwnnkcnden Wesen in der 
Harmonik, wo der vermindehe Accord a c dis fis nach 
nioll oder C-dur zu führen scheint, snietst aber doch wie- 
der in das voUbefried^iuie, selige Laat athmande S-dnr 



«nmckftihrt, erinnert an dastRuigennnd Bangen in sehwe- 
bender Pein«, und macht einen sehr ori(!inellen Eindruck. 
Der ganze Walier entsteht aus dem rhythmisoban Motiv 

Im Mgendan dritten Walser in da-BMll, dam das 
rhythmiaoba Haliv [ ^ - » sn Grand« ll«gllr ^ 

wiegende des vorigen noch inniger, es gesellt .sich ein Ge- 
fühl der Sehnsuoht daau. Die Art, wie das rhylbmsiohe 
Motiv mehidisdi süA abwoebaalnd von elteii n«eh nuten, 
und von unten nach oben wendet, und wie die erste Note 
bald als harmonisob«, iMld als Tenehlagsnete erscheint, 
ist bemerkenswatib mi dar Gmnd der manBigfaltig-ein- 
beiüichen Wirkmig; man aahe den ersten Tb«il : 



Ob { 



e 



Olk 



9 
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Ca 



Git Fis Dis 



Nun folgt «in stolzer Walzer in B-nioll poco saste- 
nuto, dessen HanptnuMiv sieh auf eneqiiBdie« ACoordfal- 
gen wiederholt Und erstaunlich einpngi. Es lautsl: 




Im zweiten Theil steigert sich der Ausdruck des Stolzes 
bis suni Drohenden. Scharf klingende Harmonien und üni- 

sonus, bei fdrlw :ilirrtiilt i' Hcibch.iltung des rhylhtiiis4'hen 
ll.diiiliiioliv.s , t iiirlii ii liiii hst iui/ lelieiido (iesl.illuni^en ; 

^ '** 

lif sundiTS der Itllck^iin^ durch die Aceurdfolge r. ^ a i 

g>t a a 

nach £-moII, wo das Thema verstJirkt eintritt , dann der 
harmonisch reiche und krallvofle Sehlusa, verleilieii die- 
sem Stück eine ini|)i>.snnte Wirkung, die inao niflhi l«iehi 
wieder aus dem Sinn bringt. 

Hieran schlioest sieb als Nr. B , wieder beslnikigeiid, 
ein gehnllener Walzer iti E-dur von innigem und ruhigem 
Ausdruck. An die liauplmelodie, die zuerst im Alt liegt 
and über welcher die Quint« sl^h ruhigaaabreil«t| achiieast 
sieb eine ruhig wogende Begleitung so : 

dulce /et' K K B 

Wundervoll finden «ir den zweiten Theil, wo der Alt auf 
herrlich benutztem Orgeipunkt sich gegen zwei in Terzen 
geführte OberattmmeD ' bedealungavoll nlid muslhaliaeb 

reich abhebt. 

Nr. 6 in Cis-dur Vivace ist von capriciilsem Charakter 
nod WM violleleht niobt Allan glaidr g«flillmi,< i 
•Is «r siamllcb aebwer sn apieltm ist und ebilga 
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wohnt« UariuoDiefol(jen darin vorkoainiou. Rei uäbcrcr 
BekanMaelMlt dOrfte BMn «bar «ueh diatai SUlek inter- 
essant penup finden. 

Nr. 7 Cis-moll, poco piU Andaat«, bal schon in «einer 
W«lodie «fnen nwImeholiBcben Cbaivltter, der doreh die 

Ufgleilung, wiriclie ein Arconlvorschlapsmoliv .«icllistiln- 
dig dazu dorchfuhrl, nocb vermebrl wird. Der zweite 
Tbelt, in E-dar inil«r Beibehaltung drs rhythmischen 
BaupIlDotivs begiDnetui , /.ielil sich /.ui'i'.st in iielicini- 
DiMVoUer Stille Uber einen Orgelpuukl binab — man wird 
diese Partie nfeht ohne iomrian Sehaver spielen — nironu 
hImt d.iiui einen hiicbst ieJdenscIi i'ilx hi n f.hrfraklcr .in 
und modulirl stark, violleicht ein Dischon zu viel , bevor 
er ht Gis-dnr mr Rnbo gelangt. 

Der 8. Walzer in I) (ili-r ZusamDiunhiing mildem vori- 
gen ist als enbarmoniscb aufzufiisscD : Cts-dur ss Oet-dur 
mit B-dur durch f vermitlelt}, dann der 9. in D-moll 
scheinen uns weniger bedeiiicnd als die vorangegangenen. 
Wenn sie auch, an sieb bctnichtct, gans hübsch sind, 
werden sie doch, im Zusaninienbang des Ganzen gespielt, 
leicht deo BfaMknok maoben, als nHhme die StimiDung 
•inen flaueren, weniger ausg^prttgten Charakter an. 

Dagegen sprudelt der sehnte von innerem Leben und 
Bevvcj;unn, wenn auch noch mit einer gewissen Heim- 
lichkeit. Ein Motiv aus sechs Achlein, weichem drei Vier- 
tel folgen • 




wird reizend durchgeführt und giebl dem SlUck den Cha- 
rakter des Anmutbigen. Eine kleine barmoni.sche Capricc 
im ersten Theil (das ait im 7. Takt) klingt an Kakaphonie 
an, wird aber nur bei unfcinoni Vortrag iiuffallcn [ui.m 
muss nämlich dem h der rechten Hand die gcbürige Fülle 
des Tons geben, dann erscheint das ais als Vorschlag). 
Vom II. Waiior (H-^nell) an tritt elb «ngariseh oder 

iJgpunerhafl rhythniisirtes Flenient ein, das siili spiller 
noch entschiedener bemerklicb macht. Kr selbst tuuas 
musikalisehen Erfindmig nach bttehst origineli ge- 



nannt werden. Prärhlig ist wieder der rweile Theil niil 
seinem Wechsel von Fi.s-moll und - dur, iioiiicm plölt- 
lich anBMhndlendMi H-dur und dem iweiatimmig sieh 
herabsenhoniden Schluss. Wir halten diesen Walser flir 
einen der adUMliten des lieftes. 

Hierauf folgt als Hr. IS wieder ein gehalteneres StVek 

in E-dnr, dessen Emplindungsgang vom geruhig Heileren 
sich in der Mitte (Anfang des zweiten Tbeils) biuabscnki 
in die Tiefen geheimnissvoller Betrachtung ader emster 
Bcschnulichkeit, um sich dunn wieder nufrurafTen und in 
energischem Tone zu schliessen — alles bei strengster 
Binbaltung der melodiseb-rbythniiaeben Gmndmoüv*.*) 

• Die olii'i.: .Tiie Nnt« der linken Bind ia dar Ml tan Zeil« 
Takt t miua wobl a statt gii tteiaaeo. 



Der 13. Walzer schlagt in C-dur wieder markige, 
kraftvolle Weisen an and binterUsst eine hinreiaaendo 

Wirkung; besonders hemcrkenswerlh sind die kühnen 
Müdulalioncn des zweiten Thcils, wo nnch dem 1. Tiikt^ 
[G] Es-dur, und nach dem 6. Takt {B) G-dur einsetzt, 

tini im ersten Fall in !■'<: yn bleiben, im andern nneli C zu- 
rUckzukunimcn. Auch hier herrscht, wie immer, das 

Hauptmotiv, so dass die Hodulatiooen nur daMon Bedeu- 
tung erhöhen, nicht als blosse harmonische Gewallaam- 

keiten crschuineu. 

im 14. Walier (A-moIl) werden wirfMnnlieb in Wir- 
bel forlcerissen : dns ist Uchter Zigeunerkl.ing, aber mu- 
.sikaliAch dabei — alles harmonisch streng logisch, wenn 
auch kühn, vnd thematiseb bSohat eonseqoent. Di« Ho- 
dulatiunon des ersten TlieiLt von .'\-ninll nncli G-dur, G- 
moil, As-dur, F-dur, sowie dos zweiten Tbeils von P-dur 
nach Deo-dur und «ndHdi enbarnonisdi von ot k d Ober 
r/is h il u.n-h A-inolI zin ilckfUhrend, entsprechen ganz dem 
angefubrtun Wesen uud geben dem Stück einen äusserst 
phantaaiisolien und leideniebafUichen Cbaralitor. 

In Nr. I f) (A-dur) kehren wir zum gcmUthüchen Und- 
1er zurück. Ein schon md sart wiegendes, ainnig ausge- 
prägtes Thema : 




OaS.«. 

9 0 • m' — — 

d(Hce A A A A 

das im ersten Tbeil in Cis-moll und im iweiten in der 
Haupltonart schliesst, besünfUgt den Sturm des vorigen 
Stücks so wirksam und eindringlich, das StUck ist so ge- 
eignet, den aogeoehnuten Eindruck zurUcksuUssen, dass 
wir auch deadialb ufadM recht ventdien , warum noch ein 
10. Wnlzer in der Moll- Tonart '/)! daranf folgen muss, 
der, ziemlich melaneboUsch und kciuesfalls so bedeutend 
wie die meisten andern, den Rindmek des Heftes nur ab- 
schwflrhen kann. Wir uuril^ n denken, dem Componisten 
schwebe überhaupt nicht die Idee eines abgerundeten Gan- 
ten vm-, er wolle eben eine gewisse onbealhnmte AnssM 
von Stücken in Walzerntrui l)ieten ; allein der Zusammen- 
hang der Tonarten, das gegeositlxiiche VerlUillniss der 
Charaktere, auf welches, wenn nicht immer, dodi häufig 

üriiiii lil ;;i'noiiiriien ist, lassen dieses Arciinicnt nicht nuf- 
kouuueu. Freilich bleibt der Werth der einzelnen StUcke 
dadnreb unÜoeiotrVebtigt, und wird der besprochene 
UmUand dem Hefte weiter keinen Nachtheil bringen. 

Wir resumiron : In dem besprochenen Hefte liegt eine 
Falle sehnner und ^arakteristischer Tongedanken und 

Teiiliilder \ür. Idi'selben liurrtilniifen alle Grade eines 
Empüodungskreises , der vom Weichsten und Süssesten 
bis nun HafUgan und Leidensehaftlieben geht. Der Autor 
hat nicht blos schOne, schnell «rfundene Einfülle hin- 
geworfen , sondern er bat duvA die Kunst der themati- 
sdien Arbeit jeden eiuehien oonsequent tum Knnatpro- 
Juct Dusgnflihrt; er hat sich nicht begnügt, einen hübschen 
ersten Thfltt M machen, und im zweiten, in der Erfindung 
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nachlassend, irgcod welchen bequemen Hörtel zu be- 
nuUon , um wfeder tum Thema zu gelangen ; sondern er 
hA mit künstlerischer Gewissenhaftigkeit (ierndc in den 
tweiien Thcil oft das Schduste gelegt, und jedenfalls einen 
lallMUindigen Salx gebildet, durch weh;h(>n das Thema 
mit neuem Interesse eintritt. Es sind ihm ferner zwar, 
was b«i der ZaU 16 b^reiflicb, nicht alle Walzer gleich 
bodaataiid fjelnngen, dite Qbergrosea Mehrzahl aber ist 
derart, dass <lir >tn ni;siL' Mu.Mker, wenn er kein Philister 
ist, seine Freude daran haben kann vad taus». Somit 
glaidtaa «fr die Stdlang, die wir dem Opas «od dem 
Compenisien seibat eÜiMlmnMi, nishl fdinn BegrQndong 
getanen zu haben. 

l>ie Walser sind dem Herrn Dr. B. Hansliok zugeeignet. 
Eine Ausgebe für zwei ilandc , uikI vielleicht sogar eine 
geist- tod Cirbenreiche tnatnimenUruag IHr Orobester 
MBchMfi wOnRobaMWerlb 



Henri SI1«bl. tMaHm ^fmd TVio pMw mm» , VMm 
rt Violoitcelle. Op. 50. Leipzig, Breitkopf and Hirtel. 

St. Das Siiehracbe Trio fG-raoll) bat nicht die strengen 
und geschlossenen Formen des Kiel'sclien nettüob in Nr. 34 
besprochenen Werkes gleicher Gatlmg; es ist reicher 
und bebi^lieber, den Gcdankeu kann man Energie und 
ein blithendes Wese« nicbt absprechen, sie bei»-ef;en sicfa 
auf der Hohe feiAgebildeter Empfindung, doch verleugnen 
sie nieht «ine Beriebang lur degaoten Phrase ; es aebeiot 
mehr danaaf angelegt ■« erregen, zu gefallen, als wirilUeb 
EigenlhUniHcbes anSzuspreoheD. Das Werk wird dabelr 
vielen fipieleni saaagiea, «a bietet ihm« <2ekigenheit aibb 
doreh geeebataekwlliii Vvrtrag auataaeiiinien, noch eine 
grosse Anznhl liürer dQrfie es de« Kiol'acban vortiebon, 
da es sich anmuthiger anfattrt und in jene bebaontere Sthn- 
nrfng UaeMiKngt, die Meadelnolni se nefaterlieh be- 
herrschte, und bei der man doch von der ErinnefllBg «n 
SakHfe «hI elegante Meuotaen nicJit ioakmnafet. 

'SeboD das Hwbm dei eratea AHagf^ da« sieb «Ol «iner 
IiTtroduotion i(AiIagio) beraoshebt, t«a VioKne andCnD* 
als Oueli «tter bewtegter Befletang den Piano «wige- 
tragen; 

Ailegra. 





verleugnet Minen Ursprnng nicht ; aus dem Motiv der Be- 
gleifttigVätwicbelt sich eine lebhafte Bewegung, die nao- 
«iklfllMli «reMgebiMet den HOrer spannt , wai Mm kon- 
IKM wetdc; nacbdem aber die mosikalisohia Reiac eine 
WWIe *«««iii(ff|ges«ivtii, |{Mcb utaafß danh uMnKeh 



fremdartige Gegenden, utod man non einen rwMitden Sei- 
tensats «rwartet, der die Bewegung weiter trnibt, sn- 
riiiithig fürderml nach dem Ziele der Fahrt, atockt die 
Sache pittuliob auf der Demineute der Pamllale » ee triU 
der Seta auf: 





















^ Iri i-J 



zunächst vom Cievier, sodann wiederiwlt von Violine aod 

Cello, mit dem wir uns wieder hv'\ l inciii l.icd olmi' Worte 
befinden, welches in seiner weiteren Führung zum Schluss 
in B-dnr naeb dem Verbergehendea den Eindraek der 
Ermattung hinlerlassl. Von hier nus schreitet der Corapo- 
nist ohne Wiederholung des ersten Tboils zu einer breiten 
Dttrebnibnmg des geweBneoeD Inbalta; snnXebst mit ge- 
schickler AufibeutuDg des ersten Tliemns, während die 
Einflcchtung des zweiten .ibscliw :i( hi nd wirkt. Die Vi r- 



wandelung des Motivs 

m 



in das 



ohraBMtbcbe ; 



[, vraldiei «eil- 



hin ausgebeutet zum Abiehlaaa auf der Dominante der 
llaupttonarl ftlhrt, scheint uns etwas herbeigesucht ; glück- 
licher ist die Benutzung der Inlrodin ti«n, die auf dem Or- 
gel punVl von Neuem inda.sllaupttlieiiia /.urfk-kführt. Nach- 
dem der weitere Verlauf — nianuigfücher Veränderungen 
und Klangwirkungen nicht entbehrend — ziemlich regel- 
mltssig stattgefunden — hebt sich der Salz noch in einem 
breitem Anhang, bei welchem das Hauptmotiv, sowie das 
Motiv der Einleitung tu einer glücklichen Steigerang be- 
nutzt wird , so dass ein energhefaer md belMedigeodar 
Schluss herbeigeführt iM. 

Der zweite Satz dos Werkes, ein Scherzo in D, ist in 
Erfindung und Anshhlrnng >ds ein glücklicher Wurf zu 
bezeichnen; durch interessante Modulationen wini das 
gefallige Thema in anmuthiger Weise nach verschiedenen 
Tonarten geführt und sehr ge^ichickt zurückgebracht; 
ebenso natOrlich und frisch scbliessl sich dns Trio dann, 
sowie die Wiederholung des Scherzo mit neuen interes- 
llodulationen, die ebenso überraschend als unge- 
erscheinen. Der ganxe Satz wird beim ersten, 
wie Sfterea HOren gefallen und Manchem , der g^en die 
Schwachen des ersten Satsei empfindliob ist, das Warii 
als Gantea alhar bringen. 
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Es (olgt ein Andante in fi-dur, welches sich an das 
vorbevgdMmb Mllnrte Bokmu nutfelnt als «tat ange- 
nehmer GegensnU anschlies?! ; es spricht bei soinoni Ho- 
gino in eiofacber und edel angelegter Liedforoi die Stim- 
moDg aiBDiger TrHumerei aas. Naobdem das Clavisr allein 

das erstp Tlionin voi'colrngcn. hellt d'w r.(>ij.'e den zweiten 
Theil recht aomuthig an, bei der Wiederholung des ersten 
Liedlliells untar rdeberar Begleitung <laa€rflo hiam, 
das Lied nmehl oino um so aiisjeiiehmere Wirkunc, als es 
nicht zu gedehnt ist. Ihui gegenüber stellt sich jetzt ein 
Sals in B-«m1I vod maianoholisdimn, aohwinnarisdiem 
Charakter, znnllchst vom Cello ganz allein gosungon, von 
Clavier durch einen einacbamdenden Gcdankeu beantwor- 
tet, um damnlelnt mit dar GtSg/B eto. wieder aufgenom- 
men ta werden ; seine Wendung indi ss t\,i< \\ G-moIl zu- 
rück, von wo aus mit neuen in starkem Gegensatze ste- 
henden Motiven ein gangartiger Satz gebildotwird, erscheint 
uns mehr äusserlich efTcclvoll, als aus <k-r Suche mit inne- 
rer Nothwendigkeit hervorgehend. Dcsselticn Eindrucks 
vermögen wir ans weiterhin nicht ganz zu cnischlagcn, ob- 
wohl der interessantere Theil des Rmoll-Satzes nun in A 
wirkungsvoll wieticrkohrt und in seinen Motiven geschickt 
zu einem Gang verwendet wird, der nach dem Haupttboma 
in B-dur zurOckfabrt. Ancli da* Haoptmotiv eraeheliit uos 
durch die nenn pltlnzeridc Ausstnttnnp nicht t-ewonnon 7H 
haben; und warum boren wir diesmal nur die letzten G 
bis 8 Takte von demselben t Sohten dem Gomponisten 

selbst (las OHiiZf' 711 hreit und nicht wcsmtlicfi genup. utn 
es das zweite Mai ganz zu geben? Zwar biegt die Schluss- 
formel f^eloltfam ala nrage gefasM siNinnend in dm xwei- 
ten Satz hinlllter, diesmal in die Hnuptlonaii T.-niolI, fi- 
dur; doch auch hiervon httren wir nur die eine interessante 
Gesnigqilirase, die aeebmals In einen leidensebaftllehen 
Gang ausgleitet , nm in ziemlich schrofler Modulation am 
Sebloss noch einmal zu einem Anfang oder Anklang des 
HaupUhemas mrOekaukehrea. 6s ist in diesem ganien 
\vie uns fifinkl , in Vieles um viel zu sein; bei so 
iiiauchcn interessanten Stellen veruiisseu wir die kUnst- 
f erfaelw Ehlteit. Sollen wir den SebHlssel hiem in einem 
poetischen versleckteti Progranmi suchen? Wir w<illcn 
das den Hörem überlassen, die bei schon empfundenen 
und gllnxend colorirtsn Gedanken es lieben , sieh ange- 
nehmen Träumereien anf dem Gebiete der Poesie hinzu- 
geben; doch sei lünsagefUgt, dass das Ganse sich auf der 
Hobe feiner and mamiigfach angeregter Stbnmong halt 
und sich sehr wohl anhoren lUsst. 

Weit bedeutender und kerniger dUnkt uns der letzte 
Sals AOegro vivace '/«i dessen Thema sogleieb krunig 



in gesunder und intenssaoler Waise sich weiter ent- 
wlokell. Das sweite Tbants, in EsHhir inflralaiMl, killt sieh 
TieUaidrt oicfat goos «of der Hube du ersten : 



rty sfdt iim » vod 4imm Id d enscIw M isfc bewegter inbah 




wenigstens scheint bei der hilußgen Wiederholung und 
Ausbeutung des Motivs der melodischen Kraft desselben 
viel zugemuthet. In der vorwürlsdrUngendeu Bewegung, 
die einen fahlbaren Absais auf der Parallele als Schluss 
eines Theils verhindert (denn den Ilnlbscbluss des angc- 
ftthrten zweiten Themas w ird man nicht dafOr hallen ktin- 
nen), in dem Blaelnstebe« neoei* Motive erhalt gnasse 
tinil gUlnzende Partie des Satzes, welche die Stelle der 
Durchfuhrung einnimmt, und in welcher das llaupttbcma 
als Mittel der Bewegong in den verschiedenslea TenarlMi 

auftaucht, l)ci .illeiii Leben zugleich etwns l'nruhisies und 
i&ielloses ; es erscheinen mehr Truppen in das Feld ga— 
fObrt, als sor Brreioinng des Sieges nMbig sind, etwns 
wcnii;er Roiehthuni und «s würde mehr Kinheil dn sein, 
das Werthvollo an den Gedanken würde deutlicher her- 
vertreten, eine kflrsere Siegaababn, und sie wKre wohl 
schiinor und wirk'^nmer. Trotz dieser vielleicht subjecli- 
ven Ausstellung finden wir in dem Satze so Vieles giOck- 
lieh erfanden, geschickt nnd geistvoll anfgebavt, dass wir 
ihn als fian/.cs, so wie das ganze Werk der A iivnilitung 
bestens empfehlen können; das Trio ist eine dankbare 
Aufgabe fDrdie Spieler, ea ist sali vollkommeiier Kenrt- 
niss der Wirkinii;sf;ihii;kt-ii der Instrumente geschrieben, 
und wird auf den iCrcis der liurer in Soireen der Kam- 
mermusik — wir boflSm — eiaea gODStigea Biadnuk aioht 
verfehlen. 

Aphorismen 
von Albert Bahn. 

Es gicbt eine zweifache Art Kritik, zwei '.'•eit von einander 
verschiedene Weisen das Gebotene auf/uiiulnueu und zu bo- 
urlheileu. Wir möchten sie die negative und die positive nen- 
nen. Zwar ist in der Wirklichkeit die eine von der andern 
nicht absolut geschieden. Dam Bogriflii nur stellt skh der Ge- 
ceasaU deallich dar. Die aagalive hlU die Leistang gegen das 
Maal and ilhll raf, was dasn fehlt, die posilive geht vom An- 
fange der Kunst aus und sucht zu skizziren , was erreicht ist. 
Jene befriedigt den ansRebildeten KnnsOiinn vielleicht mehr, 
liieso thut dem theilnohün inien MeMSLliciilitizen mehr Gunügo. 
Jene wahrt vor ScIh.stgrnilLiki'it und tadolasworther Genüg- 
samkeit, diese erstarkt d<is '^rll^tvortrauen und feuert zu neuer 
Erprobung der Kraft an. Jene sletll den Gegenstand nrisoban 
das schaiNDde Ange und das Sonnanilobt, dam die Mobnmig 
in der SeUMi eioss Scha^sarisaes aMi gsstaltet, dieae ttsst 
den vollen LiebMrom dsraof rieh Mn erslessen, dass er im 
Farbeitpliinze gelioLen erscheint. Die lelztoru yy'Srv in der Na- 
tur dcui Sonnenschein zu vergleichen , der hervorlockl , aber 
schliesslich auch verdorrt, die orüloro den F.leuienicn, die zu 
rechter Zeil Segen, häufig freilich auch Schaden zur Folge haben. 
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Homogeniläl iGlLiclurligkcill ist die GruiKJbasis dos Vor- 
ständllibSis nriil der Sy iii|iiilliiL'. Sic liiidi'l sk Ii iinli'r diMi Ge- 
nies fast nie, eher schon uiiler den rojirodurlivcii Kimsllern so 
häufig, da&s sich Parteien danach LildL'ri; aber unter den 
KuoftfreuDden. la ihr rekibm sieh dar Gvoiui, der Kuoallrieb 
uDd der Kimalsiin die Hand. Die MheBiHide Inml wird ven 
der »treibenden« begrlte owl «lUetel alehUse Triebe, an 
deren Wohlgeruch , Gestalt und Farbe der Sinn sieb ergölzl. 
So liiMoii Sil h d <■ _Tn^-,' ri Mu^ikkri isf, .m dcrrn Spitze din her- 
vorrageiidrii Ki iflKriin'-. -U'li.'ii, Ijclobl wenlcii von den 

in der Miisilc eine -- i cru-s'' UulU: ^yurlcmicn r e|ir()dueirendull 
Künstlern — im Gc^jcn.salz zu den L'rgenies re[irfidnotive Genios 
zu DcnucD — und in denen die Masse der Diiellanteo, welchen 
das CoiDponirte aue der Seele gascbriebeo und da« Vorgelra- 
geoe hl der eigenen Weiae wledergageboii m Mio scbeini, das 
^roeUMeo. 



V.^ Iicis^t, die biklend<4^ XSlMle und die Poesie tüiben in 
der wirkliehen Welt, deren Material sie lu ihrer Weise vor- 
arbeiten, einen MaasKstab der Kritil^. Dieser MaaeMeb Mit der 
Musik auch nioh(. Nur gebraueben wir ihn adtMa w whdnl 
es. Wie oft werden denn LandMlnitaa, Flgiiraii md Labenz 
vergHoge von der Meaae geprOII vod das Drtbell darfiber ge- 
übtt Sellener, als mso glaaben mSehle. ünd wie aehen wir 
Jedermiinn von si'incn rrUheslen Jahren an jeden Klanp, der 
sein Olir ti ilTl, sondiren, ihn schön, hiisslicli, wubUhuend, vei- 
lelzend, süss, Lreisilieiid [jtiiiirn. Es w'.ire iiouh eine FrafiP, 
oh der Gehörsinn nicht eruptindiirher zu nennen, als der iles 
Gesichts und der sogenannte innere. Allein einen grossen Vor- 
aug haben die anderen Kiioste, es ist der einer durch Offeu- 
banmg a«r fetlen Onmd «rricbtoteu Eihiic. Dase eine Minerva 
etidaeh iber einer Vemaa alebt, dürfte Niemand m baaweifeln 
wagen. Wie wSre aber ni beweisen , daas die eine Coropo- 
»ilioii desselben Liedes z. B. höher steht als die andere? Der 
Aufwand der Kunstmitlei ist iieiii iiaudleiler hierbei. Hier muss 
mer erat oocfa von Menem i 



Zwei inicressanlo Fälle, wo Glurk durclj verpönte Slimui- 
fiihrung fern Iretiende Töne aufsurht und mit deui Intervall des 
Sprunges sowohl, als vermöge des gewählten Intervalls der 
Tolgcnden liarmonle höchst geniale, dem Gebiete des Charaltte' 
rtstisdi-SehAnen angebdrende Wirlcnngeii erzielt, fluden sich 
In dem Dnetle swiacfaen Kafebas nnd Agamemnon ene der 
Oper Iphigenie in Aolis. Der arsle lautet : 
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wo zu der llauptsylUe des Wortes <iiiibiii,.:--,.nai der GesaU); 
den Ha-ss be((leiun wie der Sciave dem Herrn zu folgen hat, 
wUhrend über den gloiclieu Tönen sieh nieht der in ihnen schon 
enlballene Dalurgemüaae Oreiklaag aulbaut , sondern der Ac- 
cord, weicher mw tet in daa Oho«! veraalsl. Dar iwella Ist 
dieeer: 



Agaateninon 




Ja n'obeirut pas i c«t 



liier stürzt sich die Melodie zur II;iuptsylt>e des Wortes 
nunisulilich« vom l.i iUou zum rreindesten blortall daa GmuO- 
Accords hinunter. £r erklärt sich selbst. 



Diis Foriiiid - Seliüne fusst nuf dem Kunst -Material und 
formt Gebildn , indem es dessen Gesetzen narhpeht, seinen 
linden uTu^rUbt und durchrurc lit, d.iss ihm die Vegetation gleicli- 
»ara aus sich selbst enisprusst. Das CbarakterisUsch-SchÖDe 
liebt den Widerstreit mit dein sionHcben Wesen der Kunst, es 
•ucbt den Kampf mit deeaen Gcaelaen nnd lebt dar Uianeahaf- 
ten Lust es zu kneehten. Jenes giebt sehllesdicb Immer noch 
das Natürliche, dieses eracblleiat «ne zuweilen die Mysterien 
des erbaben.<;len GotlesbeMmsstseins und die lehrreichsten Mar- 
tyin n di.T si' h .IIIS deih SlauLe enipoiTiiij.;er,ilijii MüiiMbcnseele. 
M.iü lijl nur Ilasdll, Mu/-arl, Bacli, beeilujvijii /u iiriiiien, und 
ein Jeder füliU und weiss, wel< bes Ideal iKt Si luinlu it ihnCD 
vorgeschwebt bat. Unter deren Nacüfoigero oimoil Bob. Scbu- 



Blnyrnphische flklnsan. 

il. 

Joseph DerfTel. 

I>i r .Nüiiir lies l'i.Tiiisli-ii JiiM'|ih Dorffel Iml in Wion , London 
und l'i'leisliurr' ilen boslcn Kliini, isl ;ilii'r im lihriien Ileutsed- 
l.iiid Ins jtil/t inir .ms Znlunirsliurii tilen lai..iiiiil Ili^I m \<.riK''n 
Krulijatir haUen wir in Leipiit; üclegeobeil, Uea kunuller iii i'rival- 
jKfffljam nadi nahrifan ^siteD hennaB wd aohitaen ze leraaa (vgl. 
NeUzeo hierBber in Nr, 1t «. tt d. Bl.). — Seine Lelieasgosehiclite 
iül in Kürze fnlRpnde : In THsst am SS. Sept. 4817 geboren, war der 
erste Musikuntcrrielit <ies KnalwD Iii* ZU «einein It. Jahre dem itor- 
tiiteii Muslklelirer (lurti BDTertraul, In welchem iahre DerfTel narlt 
Wien png, um Hemer woiteren AusItildnDg in der Unsik obzulicf^en. 
.S«in Lehrer im CLivierspiel uur<le der damals in der Ilkithe Mines 
Kubnics stehende C. Hoc k I I . der uii*ern jungen .Musiker ( i Jahr 
lang unterrichtete Der damalige Mu»ikgeschmack io Wien und in 
Oesien-cich ülierbaupl war noch sehr »cbwankend und aichtgecig- 
nei, jungem Musikem eine IMe Mehluag in geben, wenn ihnen ntdii 
das eigana Innare diaaalbe gab. OlMliNebarwelBe Ist daa letztere bei 
dem Jungen lateatvoilon Kitnstler der Fall geweasn : die Seoeten «-on 
Heetlioven stellten «eine Richtung nnwiederrafltch Caet, and e» ent- 
wickelte sich ein lcidvn>oliatllicher Oeelhoveo-Cultas in ihm , der 
ihn aller mit seuieiii Vuler in Cnllisiini br.-iclile, de«*en inusikiiliseher 
(jescbiiiiick nucli diiil>'ier Kielituni; Inn erasilirte. iJie niilhweiiili;jt' 
liiilerütiitzunK bliel» «u». der weitere Unterricht mu&slc vom U.Julir 
an einstweilen auriiegvlicn werde», der juui:e Klinstlcr blieb aufeinige 
Zeit sich »olbst überlassen. Zum UlUck halte sein Talent ihm tie- 
relle Prsnnde «ad GOaaer eewoilian, die dam jungen Menne die wet- 
tere Bdalans in Wien ermonNehlen. Bs beaebUliglan Ihn in Ver- 
lauf der iiiichsien jnhre neben der Musik aaderweitigc Studien, 
nninenthob pbilusophisclie und nsturwlMeosehaltllebe : er wurde 
.Schüler dii Wiener Professoren Kl I i n g s h a u se n und l'el/val 
iMathemalik , spliler wieder m der Mu»ik imi s s r r h 1 1- r und 
Thalbirp Wie sehr die \V'aunfl iiberden einriillK lieii belieusboruf 
noch seil« iitikli-, ki-IiI damos berv.ir , d.iss D^riTi-l bald darauf im 
Lyceuni zu i^aUburg das Uoctoral der Philosophie machte i 4SS0 
wird er Migar Aaaialent Prtvetdoeanl uad anpjiliinBdar Pralieeei 
der Physik und hoberen Matlientatik am PolyleebBteam In Wien, 
liisst »ii'h id>er seit <82t in Wien oironllicb als Pianist bOren. Doch 
wirkt sein .""piel vorcr*t besonders in Privatkreisen, wo man von tei- 
nei' Ilcflhn^tii-Aulfiissmi;^ liesiiiiiliTs entzückt ist und auch, wenn 
wir uns n chl erinnern, seine freie l'li.iiilrisii' i iilnnt Im olTenlln lien 
Musikleben konnte er damals noch keine ri-riite und feste SIelliiiig 
einnehmen: er ^alt den «inen als Diletlunt — wur nucli in gewisfier 
Beiiehung damals vielleicht oiebr geistvoller Naturalist als durcb- 



den Qcaehmaeli kehw Canteiilewaa meehen. 'hi Felge seiner poli- 
tisch-freien Anscbamugaa kemmt DeiM In Wien aoeh in ender« 

Conflicte, giefat »eine StaUnei; am Folytechnicnm euT, verlaast dann 

die Kaiseisladt, (.'cht inss mich Paris, ISS6 nach London, wo wir 
Ihn «Is treuen liiiter und Verbrciler deutscher Tonkunst durch üfTent- 
llcbes Spiet und Ijaierriobl bU I8<4 tliaUf aehen. Deoh ndgen die 
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Bagttütder, nmI mImb Oudmdc md nImii Wtnn Mlir m- 

sagead, ihn in musilcallseberBeilehaiiK nieht sehr bdHedJgt babM, 
er kehrt nach 8 — Sjührif^m Aafenthalt in London, der ihm In im*- 

cher Beziehung sehr nützlich gowe«en sein nia«. nach Wien zuräck, 
wo er Im Herbst iSU in vfrucliiodrni'ii CmmTi.Mi ulTontlich spk-llo 
Ivergl. hiertlfMT Wiener ■Recensinncii« tS64 Nr. *y, 4i>l'. Nr 4 iiml 
Alldem. Mus. Zljj. lioi ic.Mo aus Wicn'i. Im Kcliriior isr.; rrl, iH er 
die Berufung alK Vorspielcr der Grossrumlin Helene vuii Itusslsmi 
•ndfehl nach PviMabaq ab. Auf cinBr Urloulisreisc nach Oculoch- 
lanl Im Frühjahr UM tanlaa «Ir Iba in Lelpzit; per»onlk:h kennen 
(«iL obao). 

Wa* den KBiallar faaaoodara eharaklerlslrt . ist dia Caaaa- 

qoonz seiner Richtung: aripialllhataU8«chlieMlieh, nl>er mit grüns- 
ter Hingebung uml mit gaisivolier AvfTassunR Seh. Hach, norlhoveil 
und Schubert. Terhnik und \nw?hl»2 siml nach dieser Kiohtun^: 
höchst bedeutend zu neinieii, wmn i.iü li < ine gewisse .\l>hiiii|i'ii;keit 
von augenblicklicher ätiiriinutiL; iliu riuinnter m>f|lriche Hesultate 
erzielen läist. In Bezug auf clii; Trclmik kommt ihm eine Hand zu 
stallen, deren Muskelkraft und Ausdclinungsfähigkeit «ahrbaft un- 
erhdrt iat; ar vaiw« s. B. aail dar vaehlaa HaiMl 




12 fr 

MniiklrciMMi vir.rn Sinit zum Staunen und Lncliiii- IH' -i- pliysi- 
ÄChen t i^'ensrliaflcn , verlnimlen inil vinTUKÜrli ilnrchm'|pilil<'lriii 
All^L ^l!.l^ und grosser UnalitunRiskeit der Finder nini ll.imle tjeMat- 
tcn ihm Münchea, namentlich Licdcr-TraDScnplionen u. tiert;\. , tn 

ataar Wellie zu splaiaa, 4»m mm alayan w ai a a aakmOMB ni(x iiu-, 

4kiiadige» .Spiel la vanwbaiaa, mmanllleh da alch daa «Iren«;««! 

Legale der Finger mit sehr feiner Pedalanwendung verbindet. Kraft 
und Schwung des Vortrags vereinigen sich ferner mit nngowttbn- 
lirher Zurlheil der Wiedergab«' melodiacbar Zttfla. DarflaI iai bhri- 
gt^ns iMirh rniini'iiier ii vivi^i spieieriuid iBBaiHs a lui badsulaii- 

dep uuisikalisrhcn rieiliichtnisses. 

Was seine Bejinburjj Luiiiponist botriffl (erschienen sind 
TOD ihm, noviel wir wissen , nur iu Kngland einige Helte Clavier- 
•lUcke), so »ind wir ttbar diaaelba noali ilokt vsllhaaaaan im Kla- 
res. Wir fiadea io den nna balanatgawe a daBta StUoken manchen 
geislraichan mad sehdn«« Zag; doch will ni» adiainon, als sei Urrf- 
fei enrtKeb nll dar CompodUoaatacbnlk alobt guu fertig geworden, 
als hindere ihn dieser Umstand an vollkomniea freier und kunst> 
lerisch conüei^nentGr Ausgoslaltung seiner keineswegs der Ei^on- 
thiimlichkeil erm«nKr|nden Kriindnriwn ; dann aber glauben wir, 
daM die K\elusivitut seines lies< Iiiikk k> seiner Productivitat iiirlit 
(Ürderllch wur. Die Scliuu>»nn sehe Hichlung ist ihm ferner sehlie- 
beo als billig. Hoffentlich wird ein iHngerer Aufenthalt in Nnrd- 
deutac bland, den wir dem Künstler wünschen niMihlen, ihm Man- 
ehaa klavar «aidB» laaaaa, wat man teWalUlldlan am nlbr- 



Nachrichten. 



Eine unmillelbare nächste Folge des Krieges werden vorsus- 
iWoii Mok dia UntaraUUauga-Qanaarta aaki. Zu 

Wim 4^ ama pmm data rllga Aoffillining hi dar Wiiucr-Ilait- 
aelnia dar Bniv am 17. Oel. atalMadan uad iwar ftir Mannergesang 
nator üirbaek'a Laitmig. Daa Programm laulel auf Beethoven s 
»Die Ehre Gott««., Chor aus Oedipns von Mendelssohn, .nio Capellca 
von C. Kreutzer, Chor der .'^harwache von Gretry , Vincia vun I'. 
Abt, »Widerspruch« von F. .SchuIxTl, zwei Volkslieder von .silclier, 
Pllgerchor aus W.vtner s Tannhiiuser, • I.iclio und Wein ■ v n Men- 
delssohn, .Krieger» Gebet« von Lachner. Zum Schiuss wird ein gros- 
ser Feslmarsch (I) von (wei Capellen ausgofilhrt. — Za Baden- 
Baden veranataltele Fran Vlsrdo^Garcia, onlar Mitwirkung Clara 
SckaaMUk'a nad aadarar KliiMUar, alo Cooait iir dia BdMAadllrf- 
Ugaa Im Odaawalda. Vaali dam aanaraidanUfeh sahlreieiian Ba- 
MMha kailal aloh tf« Bimiahme auf ttbor iweilaniend Franca. — Zu 
Coblans gab'a — ala Abachlagstablung fürs ganze Jahr — in 
einer Woche zwei Or«<>ilroftcarte ; mögen nur nn lil zu vielo der 
Beiielizi.inlen mit ;.:h1liii ärgein Ooncertiren , ■i-i'- Mi'-t'rere aus dem 
TrovaliTi' ki niienwir hinlsnghch. Das erslc vorii tiiinnlcr Orgel- 
ciinccite \:'ib Herr Musildirccttir Dulsch aus Culn — iieilnillg ge- 
sagt, weder Musikdir«clor , noch aus Culn — , der im Hogislrlran 



fnFItrUgkaM, imaigenanaMiaDlailfanadnreh ansaeriicbe, progr^im- 
matMiaoha Mataraiaa ale. wenig Phanlaala bekundete. 

N. W. Cada'a nana Composition >Die Kreaifahrer« ist im Ic4z- 
len Concerl de« Hnslkvaraloa ao Knpenbagen au%eAlbrt nod 
\ i>m Publicum mit lebhaftem hrtaraaia anligeBommen worden. Daa 
Werk, welches etwa eine gute Stunde in Anspruch nimmt, besteht 
aus drei Tbeilen mit den besonderen Titeln: In der Wüste — Ar- 
mida — Gen Jerusalem. Als Personen treten darin hauptsMchlioh 
auf: Armld«, Blnsido und Peter der t'remll. 

An der Pariser Op^ra Comique bat J u 1 e s Co h e n , •m Srliuler 
HaJevy's und sonst ein vermögender Manu, mit ciihi ii|i r J<<sr 
Maria« Glück Rehahl eine diesuiul nach Mexiku verlr^;'..- ivuil.er- 
geschicbtc h la Zampa und Kra DiaMilo 

Die Statue Grclry 's zu Itriisscl ist vom rnivei'sil.ilN|il;it/i' auf 
den Place du Syertat le verpflanzt, wo dieselbe in t:iiiisli(;erer Mlellunf; 
und auf höherem, neuem Picdestal einen weil Mu lheilljuriereii l^in- 
druck muclit. 

An dem von dem Congreas cu Meehcin ausgeschricbeneu in- 
lamalionalaa Canema Mr geMtteha Compoaiilonen hatlaa aieh Tt 

Ton Setzer batheiHgL ° Den enton Preis , eine i^lden» Medaille nad 

4000 Krcs., erhielt der Organist Kd. Silas in London, den zweiten, 
eiiie silberne Medaille und iUO l'ros. , der Domorgaoist und Vico- 
llofcapellmeisler G. Prcyur in Wien, don drillen, 25* Frcs., der 
Organiatiob. Nähert in Guiunden. 

In einem am 31. August zu Castel , vis-^-vi.« Mainz, von dem 
Violoncellisten Knder» gegebenen Cunuerlc spielte dieser nur 
Remberg', nümlieh ein Cnncert urni die russischen l.ieder. Kin 
aalleni'r Kall, wn Alles in .S<TMiis cle. macht' 

lU-r Cnniponi-sl J. Carl K s c Ii in ii ii n . initcr .iiii!,Tni Vi-rfas.scr 
d-'s in weiten Krci-ien liekannton »Mu-ik.iii-,: In n Ji.^. hillirfMers«, 
b.it sich vor Kurzem in Zürich nieder^el isstiii , um sicli daselbst 
vortugswelae dorn Musikunlarrieble (Theorie, Ciavier and Gaiaag) 
IU widmen. Br tat au diaaem Zwecke mit der Vollenduag vertchle- 
daaar OatantoMawafk» faaacbtinigi. 

Htaavan BBlnw wird alch kanftigen Winter in Basel aufhal- 
ten, am daaalbat mit .den Uorran Abel gnd Kahnt Trio-Soiraen in 
veranttallea und nglaleh auch Oolarrieht zu gofaaa. Am 45. Sept. 

aubiacUe, dorthin Dbei^ 



In Hannover sollen 

llortheatcrs soweit );ehohea 
Saison heifiiiiien kann. 

In Knpeiilin^cn soll unter Gada'a 

in's Leben gerufen wwrden. 



am 1«. «dar I«. d. M. dia 



DIrectioaeia 



Upaer HHarballar Herr A. Baraa varBAallldtt to dar «Ah- 
pranaa. Monalaaebrilb einen von Htm Aber die Pflam der Haalk, In«- 

besondore der italienischen Oper am Hofe Friedrieh's d. Gr. im kpil. 
Schlosse gehaltenen Vortrag. Der Verfasser hat die in Jahn s Mo- 
z.irl, -Schl"lterer',s l,el<eii Heiclinrdt's, I., Schneider's iKieSchichto der 
ifj i r III Urrliip! unil den liionriiidiieei di's Königs von Preiis.Sen und 
kursier itrslreulen Narhrichlon ul<orsii hlln h z<iSBminrni.'i!liri>chl. 
Da."! Wcsanlliche des Aufsulzcs ri.|>njdiicirt ilie WH' liLii^ch: ill ■•Ku- 
ropu« Nr. Ii. — In der Purisor musikal. Zeilschrill 'Le Venftlrel* 
giebt P. Bichard «Ine neue , mit diplomaUaelten ActenatUcken und 
Correspoodenien belegte Dantellung Uber die romanhaften l.«b«As- 
achieksale and das tragische Ende des darch aalna aKircban-Arias 
und die Flolow'scbe Oper neuerdinga poiraMr gewordaaaa sangei* 
und Componisten Alessandro Stradella. Darnach ist die aus 
Bourdelol's •Histuire dt la mutigue et dt tes rffelt* auch von Vater 
Felis in der Bimjr. u>m', wiederholte ilest hirlile Min den durch die 
Musik heznuberteii und hekdirlen Mii.irliicn nK l iil.el ti jicli ;h lilcn, 
Nvoj^egen .Stradella's spütere Krmordung zu Genua uishislurisch nicht 
bestritten gelten kann. So schwiadai dia romanUach-frommf a Bta- 
sionen eine nach der andern. 

Binen neuen Bericht Uber die erste AttHUhrung der Gluek'- 
schon Opar ■Orpbena und Bnridlea« glabt Alex. Heyen in der ■Dout- 
aokea SakauMUaMa {in WaaaMKahaD abcadiacltt in dar ~ 
Hr. M). 



Berichtigiwg. 



to Nr. M B. m S 2. M toi n lagaa aiall 



Seana. 
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ANZEIQEB. 



llcgtaiMrt wardM ito TronpaMr 

1 gnter Cornettg^ 

2 Trompetiir, 

1 sweiter Tenorhorniat, 
1 Tilui oder Bonib«rdoii. 

Sollten gaMOBl« lattimnente auch (iei^e »der AM tpialn, auch 
ClarineUe bloMD. so wira mlAhw «IftOW VorUiul. 
Hoermead, U. Aopit 4IM. 

(Praviu uukbais.) A. Bernhardt, 

Trampvter-imor. 
(♦♦•1 Im Verlaga von 

{«l «rsebienen: 

Op. 11. Fttnf OediOihte rar «im Slngallimiie mit Ptano. 

Thir. 1. — 

Op. Ii. Acht vierhäudige Ciavierstücke. 

HaRK TMf. 4. 10 

HeR3. - 4.1» 

la loeineni V.'rla'.- j-^t crS'MinTn :i 

ftkr* da» Piaiiofoi*te 

n vitr Ilänfiei 

Johannes Brahms. 

Op. w. 

Pr. I Thlr. 15 Ngr. 

(Hr. (Li. iQanftlUli ^ngtcisiut) 
I. lieter-Wedtenuuui in Leipzig und Winlerlbvr. 



aneUaBt«: 



GuA. H«inze, Op. 15. Verlangen, Uad nr alaenNflerc 

Stimino mit l'iaiiu Pr. fl. I . 40 

Richard Hol, Op. 18. Gebet rurMHnneralimincutäoli und 

Chol) ml Ofctiaalair. 

ClaviaraD»niK 9r. fl. t. 70 

OhnrslittiriiiMi — — — . W 

Emil Mohr. 0[). I . Pieces caracterlstfqties pourla 

Pmno. I i f jO 

C. F. van Rees, Op. 23. Andante et Allegro pour 

le l*tano. Fr. IL <. t* 

AoMterdaa, Augoat laet. 

Th. J. EoetiHuu tc Ce. 



hk «Mann Verlage aind erscblanen .- 

Op. 30. a>I4|ah. Btacl« paar VkiloMelle oo VMmt um 
aeo. da PlaDo. Pr. 0. 4. 1« 

Op. iO. Drei Gedicflite nr tepnn and All mit BcgUiun« 
de« fianoforl«. Pr. fl. « . 8t 

Amatcrdiaa. 

Th. J. Roothaan A C(K 



Studien-Werke 



nus <lciu Verlage von 
J. Atoter* Jedermann in Leipzig und Winlerlhur. 
A. PiBBafarte. 

BergMon . Michrl, Op. )><). Lr-a Coracteriatique«. Eta<)esde 

Styl« et de PcrfecUonuement. Cah.4. 4 Thlr. Cah.t. *S Ngr. 
AdoptCes am Conaervaloiraa da BerKn et Geo^ve. 
■rtdima, J*lia., Op. M. Stowllwn. VaviatkuMH Hbar «in 

von Pomaini. Ueft 1 . i. ii 4 Thlr. 
Eggliard, Jnl., Op. M. Dohm Btodiw da i 

Ciih. «. K Ngr. Call. i. i Thlr. 
Kirchner. Th.. Op. 9. PriUadian. UeR 4. S. & < Thlr^S Hgt. 
Kttbirr, L. , Op. «0. bUBorwätanod» f 

»agca für den (Javiamtairiiihtala taihBliiI 

tUOtiUtf. 4 Thlr. 
lingaAUlli ia der .Neuen Acadcmio der Tonkunst« uad in 

sehen Cunscrvatonuiu« in Berlin. 
Op. 63. Otavtar-Xtadm Ar GaliiOMMil i 

Spiel zur gletoliaD Deboag baldar Hlada. Mtl. 

I Thlr. B Ngr. 

BlaialUirt la der •Nenao Acadaniia dar TiMritaaili wd im 

■ehaa Coaaaratorian« n Bariia. 
Op. M. flaali» M aladla rt » flilMi«ntnd«a. 0eft 4. t. k 

m Ngr. 

Elugefulirl im •SlerD's<clH>i\ ( iiiisr rvaloriu;! / zu l!i iliii 

Kraaac, Aalon, Op.9. Zwölf £tuden in gcbrocUenco Actsordea. 
Bani. Ml Ntir. Hell i& Ngr. 

AngeaixnirooD «m aCoosarvatoriuma zu Leipsig. 



toPÖippal^ii- 



Haftl 



Panofka, Henri, Op. SS. Vingt^quatre Vocaltsea progrvKivM 
dans rttvuduc d'uiie Uvttiv« et deriiio pour toules Ics vi>i\, la yoii 
de bussc c\wplre. Cah. 4. 4 Tlilr. 5 .Nyr. Cah. i. (} Thlr. 
Adoplee» pnr los Con»crvatiini > de l'rutjuc «t Vioiiuc. 

Oea&nxa-ABC. Vorhen'iti iiit.' .Mi llicidi' zurKrlemuu« des Ao- 

Siitzi-!» und der Kc^lülclluu^ der .■^tmitm: i'uiii OoliraucJ] iu i>cauu*- 
neii, (iesJii^.'^schulon. liyinniisiin und Ini<Ultiteii. H Hgf. 
KinKefiihrt nn den i^^onacrvatoriena zu Prag und Wieo. 

Rohr, Lonla, Op. 25. Materlalian für tecbalsisha Studie« in 
Geaaag sum Gabranch ia Qacangtchulan «ad b«it 
richte. 4 ntr. H Ngr. 

C. Yleleacfl. 

',F*rd., Studien iiirl lh<'ilw«iscr willkubrlichec 
eines zw '--ili-ii \ iijlui.i-..'IN ll( ^. ( ; .1 4 TLlr. 4U Hgr. 
Kiugetukrt «n dem .Coaiervaloriuiua zu Wioa. 



■ach, Jak. 
gaa aad a 



rSrdia Orgel ttherlra- 
gaa aad xa Wadteoww c M a mil genaur iMtfehnuag dea Ver- 
tntß, aawia der Hanoi)- nnd Pcdal-Amllea(nr vavaeba« wm9. 
Ad. ThOBM«. Haft 4. 4 Thlr. Heft k Mi Ngr. 



t**«i Von heutigem Tage au befindet sidi mein Geschäftslocal in der . 
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Nr. 38. 



I. Jahrgang. 



t Bha 1 1 : Am dm» MM4Mcrkpl dar Itoa Juan-Partitar. — Haoaaaioiwa (Kircbenmuaik). — Oabaiaiclil neu erachtonaDar M«|f ikwtrfce (Initruo- 
tt««a. •) fttr nuMMa). — r 



Aus dem Hanascript der Don Jaan-Partitar. 
B. G. Man weiss, dass Moxarl eine Coinposilion in U(*r 
Kegel erat den to Pepler bradile, wenn er eie ver cei> 
neni innem Ohr in nllein Wcsontlichon tiurcht;rnr!K>ilel 
baue. Gleichwohl hat er hie und da aoch wahrend des 
definitiveD NiedenefefelbeBe geindert, und Bwarnneist im 

deo Haupt.sliiniiiL-n , sohr >flleii in (!fn ii.icIiIict f;csi'liri('- 
beovD FUllsliuiuien. Da der|(leicbeD Aendcrungen immer 
einen gelegentlieben Blick in die geistige WerksUttte des 
Meisters {srstaltrn, mtigcn den von Lilin (III, S.iiG— i.M) 
•tt* venchiedenen Opera milgelheiilcn Bcispieion noch 
einige »oe dem Joen-Manaseript aeeligeliiraebl wer- 
den. Sic siiui Siels VerliesstTungen , bald von geringe- 
rem, bald von grUsserem Belang, und Öfters zeugen ge- 
rade die sebeinbar onbedeulenden Unterschiede twisebee 
dem Beseitigten und dem Neuen von Mozart's feinen) Gefühl. 

i) In dem HocbBeitsgesang nüt Clior (Nr. 5) bat Zer- 
lloe, wo sie alielD sii^ die swei Takte: 



diese hics.sen zuerst: 



^ /...i. .1» I. I» .... Ha Ia I» . 



quii, VC - <le - ie lo quii, v<r-de-lo lo quh 

1) Dasä Anaa's er»tr Arie (Nr. 40] urajirUnglicb so 



^ Or ni riA l'o . iM-m nMi ' 




vel-aa> eiri A V ffe~4l 

sieht sehoit bei Jahn. VierYMM« spller ist aber neeb eine 

Aendenmg eingetreten, nicht in der Siriüsliiiiriii', sondern 
in der ersten Violine. Diese halle Ulicr ilfni Worte tolse 

^ und im njkJulcm Takte die jetzt 




der «weilen Vieline Obertragene Begleitung iu Sechsiebn- 

iciscxtolen. Der si hwiin^ivnlle r..iuf im letzten Viertel des 
eben gv»chriebeuen Takte« und der Anschluss der Violine 
an die Singslimme fan folgenden ist als Correctur darltber 
ßesetzl und wic-derholt sich dann als Imitalioo im Bass. 

3) Ueberschlagt man im Finale des ersten Acts das 
Aatgn und ylndlsnlf, se kmnmt man hn ^Jbsnfto (%) sa 
(IcH! kui/i'ti dreisliiMr:i;;:rii Sntz zwischen Juan, Maselto 
und Zcriine, nach welchem die Getiannlcn sieb entfernen 
und die drei Masken anllreten. Hier wellte Hosarl der 
Musik, die jel/. l in ununlerbrorhcneni FUiss sich nach 
Ü-nioll wendet, einen Abschnitt geben, denn er hatte 
naeb den Worten >oiidljtHno ftiftf tre« folgenden Bass ge- 

SchrielHMi : 



(Ire) 

Dann strich er die drei letzten Takle wieder (ehe noch 
andere Orebesterstlmmen eingetfsgen waren) imd bildete 

die Fortsetzung so, dass der na$.s die Gestalt erhieH: 



4} In dem Terzett (Nr. 8 des zweiten Acts) tritt zu 

Juiin s Werten 'Discendi, o gioja Mla!» eine Modulation 
BUS fci-dur nach C-dur ein. Dort biess die Singstinime 



zuerst: 



Die zwei letzten Takte sind sofort wieder gestrichen und 
dnreb die jeisl bekannto Penn analst. 

;>) Zehn Tiikle s|>.1ler itii Tei /ini scheint Mozart, nach- 
dem Elvira dreimal die Worte mb, non ti endo, o barbar» 
gesungen bat, Ihr gleich die Pausen tagedadrt sn hellen, 

*) So ailailiob (loht der giltit:^ Basn im .Manu.icii]>t. Pia voo der 
gedrucJita« Parütar (S. MZ der erslca oder S. 4 49 der ztraitcQ Ahs- 
' piialiuleFaco: 



Hl Ihiilliiiit, 



SS 
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woloh« jflUtcinm Tuktnaohber einlreUsn ; wilderte aber 

■nd verlängerte die StcIIn um einen halhen Takt, indem 
er der SUmine Elvira s einen ZusaU (»non U aeäo*) gab. 



Lepor. . 



I 



Ah crodiini o m'ucci - dn 

I»— N 



8» ae-gnl-U-l« to 



lo m'uc-cl - do 



rl-do, 



sie scfmitaln in ri-do 



Wolter war noch nidils cinselragrn, nls Mi /iul •-li irli, tmi 
anders forUafaiircn; er liai sich aUo miiicn im Ueischrei- 
ben des Basses nir Abinderting eolsehlosson.*) 

6) Im Alh't/iii iiiollo des Sexlelts (Nr. 6 des «weiten 
Acte] war {nach SO Takten) dort, wo die Sinüstiminen oiil 
den Worten iGls gkmatt ate.« taMnmientreteD, nnter dem 
Bass ein Wedisel swfaabea fartt und fkm angagsban. 
F.s stand : 




/ r 7 P f 
Die vier leisten Zeichen sind wieder aosgestrieben. Wahr- 

5clipinlich erfolijle der Strich, als Mozrirl bei der Insini- 
nienlaiion sich su der aus der Partitur (S. 36i) oder %K\) 
ersiehllieben Abltfsnng twischen Trompeten nnd HSmem 

eiilseliloss, womit sriwii' lintch die Arcorde und r.iuscti 
der Uolzblttser) eine Ubaliche, uur weniger schroffe Ab- 
weebsltntg von Lieht nnd Halbsebatlen enielt war. *^ 



•i Veber dem TaLlo, dessen erste ll-ilflp yMX im Ba^sc ennj! 
diirrli susgefulU wird , ist in der l'rim-Vi<;li[iL' ili?r fjcili uckloii 
Partitnr |S, >tl odar 4 75) dia ortle Note eine Oclavu zu hocb gc- 
Miu und da SoMuasdaa Taktes lUlit der HadngsbosM. baiatt 
heiiMD : 



nnd der VetUodaafiboien eoM liefa aocfc miAker swelnwl «le- 

ilfrliolpri. 

••; Wenn im Andmüs de» S«xletl« Le|M)rcllo sich zu erkennen 
gicht •Vtrion, PtnUmoetc erhebt sich nncli .s TaUvii sctne Stimme 
mll den Worten ftver tatcialtmim sturenwoiüe vnn (J auf Et. Auf das 
dort »tebeode crsictndo toU nidit Mf. folgen, wie in der gedruckton 
PirUtor {Ik ass edir ml steht, senden (aitt BaMU des Baassa Q 
/Mk; abeae» ks dar «Wtelwlaiw.— Za Anliag dlesea laaiaatohaia 
Oaaanis (Uber den Wert i j u r dsa ^ bat Meiart In aataen Btoanaeript 



1) In der Bdnr>Arie Oe(8vio>s (Nr. 8) bat 1 0 Takte naeb 
Reginn der Singslimme diese die Figur llif^ rrP^^I^^ 



und darüber die erste Violine 




Dieser Takt 



der Violine bieas nrspronglich ^^^^^^.*) 



R} Naebdem im Bdur-Daett twischan Jwm mid Lepo' 

roll« (Nr. 9) dieser zum iweitenmnl [in H-dnr) mit »0 sln- 
tm genlitutimM angeaeUt liat und (nach 8 Takten) durch 
Joan's aHsri; Morih bedrolil wird, entgegnet er: 




Zuerst btess es : 



al-ti'n-itpti>. 

Die iinsclieinhare liinschidlim"' der Aehtelsnoti' hriiipl mit 

dem RliUlimiis " I die Stelle in .sehünoren Fliis.s. 

Bio paar spiter vorkommende Notenveflensebnngen in 
I.eporello's Stimme sind nicbt erheblich genug, nm die 
Mitlheiiung zu lohnen. 

9) Bedeutender ist eine Aendenmg gegen den Scfalnss 
des Dnetls. Im fttnilleliiten Takt sin^tt Lcporpllo; 



vi» di qo!>, vin dl '|uA 

l)i<<.<ier Takt war vorher gerade so gebaut wie die beiden 
vorhergehenden ; er biess nBmIieh : 

dl dl i|ia, II qol. dl 

Durch die Nachbesserung tritt jetzt das allmSlige Aus- 
klingen auch schon itn Rhythmus der Stimme (jj j«' ^ I 

j;;j/-M-r-,-r,/, J\ l Ji JiUi-l deutlicher 

hervor. 

10) Der leute Sau des xweileB Finale (ftnito) - halte 
luerst so begoonen : 



♦) Wo 41 VkHi: ^ll,ll^r in der Sinfistimmp die Coluralur beginnt, 
fehlt in der gedruckten Partitur (ä. ttl oder SttJ dem Kdur-Aocord 
die Ten, WfU !■ dSI ~ " ~ " 




lassen ist. 



9 3 7 



In der gedruckten Hiirtikir ist ;,S. (lg oderKlj der letite 
Eintritt der Fagotte um iwei mst:. full.jiuj Takt« versphtct. Ute Ka- 
golta •ollen gictchzeitig mit den lloracrn und FlOton ainselsen und 
•latt twaiar Pausen dir mit den FlotoBi 



Kag. I I 



(Die Wer aar I 



Iw i e eateil t leB Druck - 
KeUtberfci 



I wie gnm Ibra tau tberfcaapt int.) 
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QMrto* 

Da nlicr vor dem Durchstrpiclipn ilriUni und viorli-n 
Taku nirgends wettere Noten, nicht einmal Textworte ein- 
gMobrielMB wann, bl keinwlei VcrmiitiraDg mSglicb, 

^^ic .sich Mnzart ilcn Aushau der Stelle inil dieMB bddeo 
Taillen gedacht halien roocble. 



Niichtrilgllche Acndcrungcn hiil iuich dio Oper als (Jan- 
xes, oacbdein sie scboD voliendel war , insofern crfuhreu, 
«Is MQ« Stocke hiBialunneii und alt« (wenigstens zeit- 
weilig) weghlichcn. Bekannt ist, dass Mozart für Wien 
zum zweiten Act die ArleBivira'a »Mitradiquelt aima in- 
gratm und da« Duett «wieefaen Zerline und Leporello *Per 
quesle tue maninev nachconiponirte, diM dagegen Lp|>o- 
rollo's Arie »Ak pielita und die Bdnr-Arie dea OcUvio (»// 
mi» tmn iOttOn) «usgclasaeo worden and OotarlA als 
Ersuiz eine neue , eiBfaehert Arie raoi erelen Ael (dkMa 
ItM jmcei) erhielt. 

Nacheeoipenirl, d.b. bfnierlier der fertigen Oper {oder 
einem ferligrn, in sich y:usaiiun(>nhiiiigenden Ab.srhnitt der- 
selben) zugesolzl| sind aber aucb das Hocbieits-Duelt mit 
Chor (»(MwAwtt* ehe fiOt aW ammre») , die Arie Mnaetto's 
{'Hb aipito*) und die Ddur-Arie der Elvira fvAh fuggi ü 
Aroditonij, ebwohl diese drei Nummem schon in Prag (wie 
das Mteele Texttntdi zeigt; gegeben wurden. In Mosart's 
Hanuscript gebt nSmiich die ursprüngliche Fuliirung*) 
unnoterbrocben bis sur Zahl 70, mit welcher die gresse 
Reeitativ-Seene vor Anna's Arie »Or soi cJh' Penerw endet; 
die drei genannten, jetzt vorher stehenden Sltlcko sind 
jedoch in dieser Zahlenreihe nicht eingeschlossen, bilden 
also spUter entstandene Zugaben. Durch ihre Etnsehie- 
bung war eine neue Foliirung n<>lhi^ geworden, welche 
(nach der alten Zahl 45) in rotbgescbriebeoen Zahlen neben 
den ursprünglichen (scbwareen) ZifTem berlXnfl und sieh 
auch Uber die Arie Anna's hinaus fortsetzt, wahrend die 
Klteren Zahlen nach 70 wieder mit 1 beginnen. 

Dass das Hoehtetts-Duetl nicht von Anfang an vorhan- 
den war, **} liess sich schon ons dem Textanfang des dar- 
auffolgenden Seoco-Recitativs verrouthen. Juan beginnt : 
alfonee trutU IparHtah (was sieh auf den Abgang Elvira'» 
I vor dem Duell bezieht] und ruft dann: »Oh ifuttrda, 
guarda, che belia gimentul che belle donne/« (Er sah also 
nrsprfloglieh die Landleute eben eralberankomnen.) 

Die s|)aierc Entstehung der Hasetto-Arie (P-dur) IVsst 
nun aucb nicht mehr «unalleod ftldeo, dass das voraus- 
jehendeSeeee^BaeitoÜvfBD-darfehHoast. Hinartbates 
liebt der Hlüie werlb gebaheo, den ScUvss des schon 



•j Es sind nirht dleMtae. ioadan <He BMltar nit larlleufea- 

!n ZiUiliMi vcrsclioi). 

••' Jiilifi bci.'l . IV, S, s-s, Nn!i-', etih'M'h kl 'iiiii HuüLl mit Cbor 
. iiuf r iir[i hi'S'iiiili rr'i Itii^'.i'ti };L'«,L:lirict>ca, wio liic Ari« Uuallo's, 
i<l v..i\u' :id <l>'r ['K.'i'i'ii III Trag gMOtotabse, WO dtCSS pOZC 

Irtie er«t rodiiiirt xu soio tchelnt.« 



vorhandenen Recitaltvs su todorn, dafOr aber das 
wartete P-dur der Arie gisieb breil Bod krttlUg to« Or> 
ehester aoacbhigen lassen. 



KlrtheaaaMk. 

Friudrich K i el. Siabat maler für Fr.iueiichor uiiJ Solo 
mit Orchester. Op. 35. Claviernuszug. Leipzig und 
Berlin, Pclcrs. Preis l Thlr. SolostiinmPU 10 Ngr. 

C. V. Nach rergolesd's Vorgang bat der Autor den so 
oft coinponirten Test wieder einmal fQr weibliehe Stitn- 
nien allein gesetzt; v^ir linden das ganz angemessen, da 
das Stlick auch im Text etwas Nonncnhafles an sich trügt; 
waren es doch nach dem Evangeliuni vorzugsweise Frauen, 
die den KrlUser auf dem letzten Gange mit Klagen und 
W einen lie^lcitt-ten. Nonnenhafl ist nun freilich diese neue 
Musik /II ili'ii allen Versen nicht; ste Istf obgleich wür- 
dig, doch sehr modern und — im guten , erlaubten Sinne 
des Wortes — effcelvoller, als wir uns in einer Kloster- 
kirche solch einen Gesang denken würden: es ist, auch in 
lU'lrachl der Schwierigkeil, naincntlicli für tlci> Solo- 
soprun, ein ConcertslUck, aber immerhin in den Grenzen 
geistlicher Musik sieh haltend. Pttr die besten Nummern 
darin halten wir den ersten Satz, wo eine einfach edle 
Melodie zuerst durch diu verschiedenen Stimmen canouisch 
hindurchgeht, die sich gegen das Ende kfVflig einigen ; 
dann S. 21 die Allarie Pia mater, fons amoris, an der wir 
nur das starke Moduliren in fremde Tonarten boanstaiuicn 
machten, und die eine sebrinlonatlonsfesle S.ingcrin erfur- 
derl; ferner &. 25 den schonen dreistimmigen Uyninus in 
E-dur auf die Maria, und endlich den Schlosssats. Da- 
gegen scheint uns die Melodie des sweiten Saties S. 7 
weniger ansprechend, zu sehr ersonnen und zu wenig 
frisch gefunden, wie eine schöne Melodie eben nur (zefiin- 
den werden kann; der drille Satz, S. 9, O quam Inxlis el 
afjßicta, wird uns nach w Urdigem Anfang zueffeclniachond ; 
der folgende Gang des Solosoprans wird wohl die meisten 
Sängerinnen, die ilu Überhaupt bewilligen können, zum 
Schreien verfuhren, snnal da die Orchcstcrbegleituog voll 
und stark und die Modulation etwas gewaltsam ist : 



Ba»» : ( « — w — d — dt* 

et tn- oM-bat, enm vi • de - bat aa • tl 




e — 











'-. ■ .1 ..- 1 


a A Ck c 









io-cly - U. 



So scheint uns auch in Pro peccatis suae gmtis S. 13 der 
Coloraluren, die oocb dazu schwierig sind, etwas su viel, 
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dif Solosspran hauOg tu hoch gehalten zu sein ; irad so> 
dann der Schluss dum emisü tpiritum mil den abj^cbrochc- 
MD SeufioritfiMn oder Albemtttgen fast alitu nwlerUeb. 
D«r kurte, S. tO folgende InstrumentslsaU in A-dur soll 
wohl dio Solii^keil drr zum iiiiiinu'l aufstoigendcii und in 
den Httnden des Vateiv «ich lur Huhe lei^oden S««le des 
Brlttsm beidohnni? Wir lassen'« una, da der Snts tehon 
isl, gefallen. TarMdt aber scheint uns die Auffassung /n- 
ftammalus tt acemsits S. 30 ; man meint ein Cenfutatii ma- 
ledktit aus einem Hcquicin SU hSreii, wlhraMi hier J« von 
Andachtsgi uth und Liebesflninmen im Herzen, niflÜTttai 
Hollenleaer die Rede ist. Naclaber wird wohl der Tag 
das'Geridkls genaniil, aber Biebl to, dasa er aebou tv 
jenen Anfangswortoo musikalisch durfte »ngekUnJigl wer- 
den. — Oass der Auior die Formen iuiiuioriacher und 
eanonbeber Arbeit vanidrt, aieht man wobl ; dass er sie 
sehr frei gebraucht, ohne sich (wie im Anr^n^ di'i> it-liclcti 
SatMs) an atrengie ftagiela au binden , ist ein Becht, das 
man einem modernen Gonpenisten nicht bestreiten kann. 

Brnat Reiter. Ostermorgen, Gedicht von Geibel, für vier 
IRnianliauMB, Sei» md Chor. Op. 16. Als Biniel- 
gaaang von der Basier Liedertafel am eldgentaiaehea 
8lngerfMli>64 gesungen. Leipzig, BreltkopfinMinMal. 
PaiOlai and Summen I Thir. 

Kin KirohonslUek ist dies nicht und will ns nicht sein; 
der Text gicbl als Ustorgedanken nur den Salz, dass Liebe 
stlrker ist als der Tod. Am Ende «war hOren wir den 
Choral: WaclKVt auf, ruft uns die Slirnine etc., aber er ist 
immer durch fremde Figuren unlcrbrochen, die den Hörer 
Stets daran mahnen, dnss er diese seine Andacht nicht in 
der Kirclic, sondern in Wald und Feld halte. IninuTliin ! 
Da das Stück (Ur ein Süagerfest bestimmt ist, so machen 
i^ir alelil die AnfenleniiigeB ao daaaelbe, ivfo an ein Kir- 

chensUlck Aber, so wie es vorliegt, kUnnen wir auch 
kaum gldubcn, dass es Uberhaupt einen ganz befriedigen- 
den oder gar begeisternden Eindrack gaoiacht haben kann. 
In demselben Grade, in welchem es an frischer, fesseln- 
der Melodie fehlt, herrscht dagegen in Melodie und Unter- 
stimmen ein Uebermaass von Chromalik. Auch diu Triolen 
fSr den Chor S. 8, wie dieSoloAgur dea Baritons 8. 9: 




wollen uns, als lU sehr instrumental, nichlnjiiiulen. .Iiden- 
blls geboren, um das Ganse reis und krtifUg ausxulubren, 
aehr geübte Solo- und Gboralncar data. Dmb SaUnss- 
ehanil würde unseres Bracbtens, statt der gcsuoblen üar- 
monisirung gerade als aobOnar Cootrasi zu den vorbarigen 
Aooordfoigen ein ganz dnlildber, dem ursprünglichen Sataa 
dos Prfltorius mflgliebat gMolMr Stimmgala am basten 
MgasiandflB babea. 



F. B. Berner. ■ Der Borr ist Ootl«, Byrnnos farvternn- 

nersliiiiinoii (rjiorund Soli) mit Bepluitung von Bl«s- 
iiislruinenlpti niter Or(;el. Zweite AuÄiiJihe , neu in»iru- 
metitlrt iiii«! tier.iusgi'j^cben von Wilhelm Tscliircb. 
Breslau, Leuckart. Parlitur und Stimmen 4 Tbir. 

Ohne Zweifel bat auch dieses Stttck die Bestimmung, 
bei Gesangfesten von Liederlafelu gesungen zu werden ; 
die Intention gebt, mit Ausiiabmo eines conirastireodea 
Zwischensatzes in As-dur swiseben den llauptsüUen in 
C-dur, auPs Pomiiü&e. Wenn, laut Titel, statt der Blas- 
instrumente auch die Oi^l die Begleitung übernehmen 
soll, so scheint uns dies in vorliegendem Fall weit w eni- 
ger tbunlicb, als wenn man etwa Ixii einem llUiulcrschen 
Oralerium statt der inodorncn, binzugeselslen Blasinatru- 
mwite die Orgel eintreten Usst; hier ist ao viel Haneb- 
artiges, der Rhythmus f f " koarnit so vielfaeb 
zur AiiMcniluni.'. dns.s (jerade hierzu die Or^-i'l ihk-Ii we- 
niger lau^i, üls selbst das Ciavier. Die Musik ist im (>.in- ' 
san mehr deolaiualortacb , als melodisch ; bewegtere Fi- 
guren, die auch eine gewiH.se l'olyphonie noslreben (mio 
(S.,7j, kommen wolil au geeiguelcr Stelle sum Vorschein, I 
aber sie aiad etms vefbnocbt und tbui nur eben; als 
Gegensatz zu dem Massenhaften ihren Dienst. Ob in den i 
au »ich nicht Übeln BassgUngen S. 9 f. die (^erstände 
[f—fis, g—gü] erlaubt sind, mtfcblOB wir basweiMn; un- 
serem Ohr klingen sie hart. Am besten neliinneri «u liien 
uns der erwähnte ZMi.scheiisutz S. Ii l. in As-dur, weun 
gleich auch dort die Melodie nieht gerade bedeulaod ist; 
nach den pathetischen SUtzen wird sie doch wohltbun. In 
der litölruuiunliruog ist uns, ebrtiob gesagt, S. i'6 f. und 
31 des Trem p etsuge a ehmatters etwas su vM. 

Aolon KrTiuse. .Snnffii^ und Htnedicluf. für Soloütiaaueu, 
Cbor u;]il (_!:ilii->!ir ()() 10. Leipzig, Breilkopf und 
Uürtel. l'arlitur mil unterlegtem (^avierauszug il '/g Ngr. 
CberslimmMi !• Ngr. 

Ist diese Coiiiposition vicllcii lii nur ein Brnrhsltick aus 
der Musik zu einer ganzen Messe? vielleicht ein Probe- 
bogen, dem erst daa Ganio folgen sollt Wir rnttssen aus 
\\obl etwas dergleichen denken, denn zu einnn Mo.ssen 
CoucertslUck scheint es, seiner ganzen Haltung nacb, 
Dicht bestimmt so sein; in der kalbolisden Kirebe aber ' 
pfli-gt man soleh ein einzelnes Slui k aus dem Mes.^^c^tnon 
nicht aufzulühren. Man ktinntc büchstens noch daran den- 
ken, dass es liestimmt gewaaen aai, in eine andere Messe 
einiidc^t zu werden. — Der erste Salz, Sanclus. ist un 
seres Krachlens der gelungenste: schwebten dem Autor 
auch bekannte Vorbilder dabei vor, ao vrird doch die Wir^ . 
kung ohne Zweifel eine wUrdicc, dem gotieadieDSilicbeO 
Momente, den das Sanctus ausfüllt, entaprsciiende sein. 
(Ndr im 3. Takle will uns der Gang im Basse : 




dietas d— cü nicht gefallen.) Im Oaonr» fängt S. 6, wt 



Mr. 

M Üblich isl, eine An Fugenlhoina an, aber da dia Raflia 
an den Baas kommt, hal dieser das Thoma vergessen; es 
Wim dort eiM alwaa längere Feslbaltung und FortfUh- 
ning gewiss am Plalze gewesen. Die Motodie des Bene- 
dktus, die gewSbnlich den Vollkl!in$:en des Stmclus und 
Oniwa gegenüber dao Charakter der Anmutb, des Liob- 
lickaBirlgi, iMldarsebraiiihek: 

Sopran. ^ 
Bo- De -dictus, be - iic - diclo«, qui ve-nit io 

DO - iDi - 110 do - ml - ol, 

der Tenor nimmt sie auf, und nach stark modulirten Zwi- 
achaagMlMi wiadcrlwU aw aieb in voHan Chor. Sie wird 

aber hflebi durch die bpsUlfiiliRe newepunf; (Irr Vinlinm, 
der Violii und (beilweise des Cello, so dass, wie Überdies 
liedl dureb die aieli in Singsilmaie und Orelipater immer 

slfinerntlc Tiiiifiillc, d is Ganze sich, ebenfalls als Gegen- 
MiU xuni V or- und Nachsäte, denoocfa gut herausbeben wird. 

Anton Erauae. Kyrie, fllr Solostimmen , Chor und Or- 
ebealar. Op.16*. Partitur mit ontergelegtem Clavioraus- 
sng. Le^K, Brailkeirf and Dirtol. 

Es ist dies ein anderes Brndbsttlik einer Messe, wio 
das oben von uns angezeigte AndiM und tienedicbts des- 
«elben Autors ; auch dieses ITyris tisat ans Im Xweifol, 

ob derselbe boahsii-li1i^;t hat. in dieser Weise — vielleicht 
nach und nach — eine ganze Messe zu bearbeiten ; dieser 
«nie 8alB dlMfct ans fOr dea AntSng einer eeieben etwas 

lu lang; wenn (la?^ AyrtV ^icfmii in s^leheiT) Umfang und 
SO massenhaft auftritt, wie niuss sich dann erst das Gloria 
nad Oreda, geltend maeben? — Der üanirtgedaake in D- 

dnr, der nach einem MiUelsatre r.uni Schlüsse wieder- 
ksbrt» ist sebOn, wUrdig und kraftvoll; dagegen haben wir 
von der laatrameoial-Bialeitani; (Tekt <-»8) den Eln- 
drurk, dnss er — als Anf.iiii: einer Messe god.ielit — etwas 
zu unruhig ist; die Ghnge der Bratsche und des ersten 
FegDlM wollen sieb rar Grundlegung einer beillglbOm- 
iicben SUlMinig nicht rocht hergeben. DLS^Iciehi n ist in 
dem MillebMie, mit Takt 49 in U-rnoll beginnend, zwar 
ittftMm Ibeilwetse, namentlieb im Anftag sebVa und gut 

in einander greifend, wird aber im Weilern Verlaufe nach 
unserem (iefUbl etwas zu kUostiicb und gesucht ; die Mo- 
dHletiea gsUltb 8. 49 nadi B-dnr und gebt denn dureb 
einen unerwarteten Sceundaccord auf D S. 20 zienilieh 
nach, wie wenn der Autor sich etwas zu weit verstiegen 
batte, dureb A-dnr aecb D-dur surOek. Was wir an den 

penannlet) Stellen vi'iinissen , ist also Rrössere Einfin li- 
heii, die uns fur ein A'i^-i« namentlich dann, wenn es nicht 
|»olypben euageflBkrt wird, Im VerbiNBlsa tu den sfilleren 

Nuniniorn einer Me?.se urluiten seh 'iiit .^bj^e^ehen da- 
von, blos etwa als ConcerlslUck behandelt, wird das 
Genie ebne Zweital eine sehDoe Wirfcui^ maeban. — Der 
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Dra^ ist inaofem etwas ■"HflTlbtfi, ab la aMbvecea 

Takten (S. r->] die Textworte, später (S. 1^ eianud segir 
die Noten in dun Siogstimnien fehlen. 

Th. J. Roothann. Moffnificat, pro qualuor incihus virili- 
bus, nhliijatoq\tt orgonorum roneentu. Anuteloäami, apud 
Tfi. J. nuvlliaun & Sociv» , Liinittc ttpud t^, Hofintiiltr, 
t86i. Pr. I'art. ß. ^, vorn ,S0 T/s. 

Eine Kleinigkeit hat uns gleich beim ersten Blick auf 
das Titelblatt diesesllBBikstaeks eagenebm berührt : alni- 
licfa, dass doch auch einmal eine Jahreszahl darauf steht. 
Werden unsere Musikverlcger nicht endlich von einer Uo- 
sHle abstehen, die ihren Grand in einer hVehat albernen, 
jpt?.l von Niemand mehr pelheiMen Absieht gehabt hal, 
dass mau nämlich — wie eine alte Jungfer — die Welt 
Ober des Aller der llnsikelien lu tibacben, Jedes Sinok 
als nau-elneu prilsentiren zu können wünschte f llnsorem 
gescbiclillichen Sinne wäre es viel wcrth, konnten wir 
aueb durch die lebrenablen die BatalebuBgnett einM 
joden Werkes, wie wir SS bei Blidieni kViMiea, «nlbea- 
lisch bestimmen! 

Verlieceades Kirobeawerk tat geaeUt bi Daa-dur uad 

es wird «ein ersterSatz n\\i Maestoso hezeiehnet. uMneitnso, 
Des-ilur« — mit den zwei Worten hat bekanntlich Beet- 
hoven den Klopeleek eis Dichter obarekteriairt. Bier beben 
w ir freilich nicht KlopsiecVische Poesie, sondern biblische 
vor uns ; und ein äcru|>elfanger konnte fragen , ob solch 
ein heniseber MlnnerobergeMng, wie diese Hasik, der 
ganz entsprechende musikalische Ausdruck .sei für die 
Dankesworte einer stillen, demUthigen Jungfrau Maria, für 
die sie Nlenaaden ram ZalMrer gebebt bst, iIb ibre alle 
Muhme Elisabeth Doch ist's ja aneh manchem andern 
Sänger, Propheten und Apostel, auch manchem iateini- 
sehen und deulaeben geistlicbcn Dtebter, so eigangea, 
ilass, was er in der Slille nur .si'inem Gott gesagt bat, ein 
Echo von hundert und tausend Stimmen gefunden hat; 
aad se derf sleb^ aaeh Marie gelhllen laeaea, weaa ehi 
dichter Haufen von Tenoren und Bassen mit gewaltipcn 
Accordcu das Echo vorstellt, das ihr bescheidener Lob- 
geeeag In der Kirche gefunden bat. 

Die SiUze dieser neuen Coniposition des alten Textos 
Bind durchweg kurz, den Strophen des letzteren entspre- 
chend: elu eiganilieher Ebvbenaeli, d. b. eine pelypbone 
Pearbeitung findet sich nicht dai in. f)er Slil h'Ah die Milte 
zwischen der Art einstiniuiiger Lieder und zwischen de- 
duBMeriseber Haltung; beides tat« wenn eueb durebaus 
modern, doch in wdrdiper Weise erfunilen ; aueli <ler Or- 
gel nichts Unangemessenes zugeniulhet, mit Ausnuhnic 
der den engehVngten <rbrto beigegebeaea YdlgrUit in 

punklirlcn Achteln, die woli! dem ('lavier und Orchester, 
trotz vielfachen Vorkommens in Orgelsacheu aber uio- 
msls der Oigel saMehen, vielniebr geradesu eis eia Hisa* 
kennen ihrer Nalnr rdgen sind. Wir cestchen auch, 
dass die Violinpassngen S. Ü und der Partitur und S. 7 
die Tirilier la den Werten aii'nfrfe'jffdMe Ihm nDseren Be- 
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grilTe vom Orgcispiel nicht entsprechen, wissen jedoch 
wohl, das8 sich auch grosse Or(;clmcisler, dariti ofTi'iibnr 
mehr üein Geschmack der Zeil als der Iden ihres Instru- 
ments utiliMlIuiti, hierin Uber Geltülir viil erUiiilil habrn. 
Zwischen den Chorciilten bat der Tenor und der Rass 
Solopartien, die namentlich tttr lelzlcrcu S. i sehr dank- 
bar siod, doch unsercin Gefühl nach etwas zu nahe ans 
Thcntralischo streifen; fUr desto gelun(;ener hallen wir 
das Duell fUr Tenor und Baius, As-dur, Atukmle, S. 6 und 
7 (mit Ausnahme dM tAtn oi^llhnlen instrumeiital- 
srblusses). Als Kjrchenconcerlstttck wird dasGanie aiaes 
erbelieiideu Eindrucks nicht ermangeln. 



Ueberaicht nen erachienener Musikwerke. 

a. Für Ptanoforlc. 

Dnter den vorUcganden, zum Tbeil den imlniolifca mit 
eioem allgemeiner pUdagogisobm Zweck Terbhideoden Werken 
ist vor allem hervorzuheben: iHiller- Album ; lekhle Lieder 
und TSnzc für das Pinnorurle componirl und dpr musikalisrhen 
Jugend ^i wiiliii. iM Ki^rd. Hiller Op. (17 IVeilaiJ von J. 
Hieter-Biüdenuüuii) . Der Iieben8würdi|<u und ({üistrclclio Autor 
bietet hier eine reiche G<ibc von to Stückmi, dem Zweck und 
Sinn nach Schumann'» Jugcnd-Album verwandt und wohl ge- 
eignet, der musikalischen Jugend zur Dnterballung, Anregung 
ond aa numigraebwii NnUao aa dienel^ Indan ato «owohl dam 
poeUeohen Bedürftet Hahr nog anlahmt. als racb, wtaes scheint, 
besliinmten instrucliTen Abaiobten dienstbar sh)d. In letzterer 
Beziehung dürfte nameDlIicb ein leichtes lliindgulenk und Dn- 
jibh'.iiigiglirit der beiden Hände niii li Seile des kjaio- iinil star- 
r(/fe>-Sliieles der eigentliche Zweck sein , den il.is sl.irkc und 
TicUcitiKU Heft erreiclion will. In pi>eli>-i Iht lllii>iclil sind es 
die verscbiedflneu älteren und neueren charaktcriiitischen Tanz- 
formen, dann das Element der Nationallieder, in welchen sich 
Uiller's grazlüses Talmt susqiHcbi, um dadurch den Sinn für 
anmolhig belabtaa und alnidges Spiel zu belSrdem. DI« Tor- 
aussetzungen, welche der Autor au die Spielenden erhebt, sind 
keine so hohen wie die, weiche Schumann in dem erwUhnlen 
Album slellt, ebcmlesslKilb iber .uich wiilirsclieiiiiich lläuBger 
an/iitreireii. Aiali inuclileii wir eine firossero Vielseili(>keil dem 
lliller'sclieii AUuiin |;eri) ziii;estelicii, w'.iliremi freilich ilie wir k- 
lich hohe und romaiill.srlie l'oesie, die Schumunn dort in Tüiieii 
aussprirhl, hier nicht erreicht, auch wohl gar nicht iniciilirt 
ist. Das gaoio Warb ist durch eine gowisa« «nauthige Leich- 
tigkatt dar Buwaguac cbaraklerMrt, wlhraad bal SotnmaiNi 
eine gowiaa» Sdiwcra Toriwodan, nameittlidi im zweiten, 
wohl rar Erwaehsanero herechnelen Heft. — Zu bemerken 
ist norh , dass das ganze Werk sich .iller weiten firilTe, selb>*t 
der Ortave enllilill , so d.iss die (jcisMs bctt.iblc , nbcr kiJrper- 
llrli, t:i'siiiiil':r!. in der Fmper liiiii.:« und Spiuituiiinsriliipkeil zu- 
rückgebliebene Jugend dieüu Stijckc sehr praktisch und ange- 
nehm zu spielen linden wird. — Die Absicht dieser Rubrik 
Mssl kein« weilarao Bamurkuiigan zu, ala bftohalena die Frage 
and den ZwelM, ob di« Bdt Bewuaaiaeta hie und da geschrie- 
benen Quinten durdi die RQekaielil auf Ae zaaamniMigehatWn« 
Hnnd, oder auf den Charakter der StOcke (basondara dar ms- 
tionalen«), zu rochtrerliKcn »Ind. NaiDonllich Nr. 2, Irllindi- 
srhes Lied, enthält QiiiMtforls<hrellmif;en , die unserem Ohr 
wehe lliun, und die ^vir der Jii,-;.'i li un ! 1 v. 'jiijinijif'jii 
niiksbten. Glücklicherweise sind es blus wenige Nunmiern, die 
dergieidMa enlbaNan, und itte um daher aneh nidit abhaNen 



sollen, das schöne nnd raidbe Heft in» Jugand md den Lahp 

rern aufrichtig zu empfehlen. 

Hin anderes Werk, das in seiner Art alle Berücksicbtigung 
verdieot. betilalt ai«h: »tS Gleviar-Btadaa (Yoraludiao zu den 
Werften neuerer Sehalc)r und kl» Ad«irianaen zum Tac^ 

fasser (Op. 3s, in drei Hellen, Verlag von C. f. Peters). Gegen 

den musikalischen Inhalt und die Geslallnng dieser Blöden ist 
niclils elii/iiw enden ; sie kliiiu'.'ii uul, >\m\ nietil lrin;il in den 
Ideen, die Form l.is.'l an .Mirutidun^; uu Iiis ru wünschen übrig, 
die Mollve sind coiisequenl durchgcfiihrt. Auch hier ist der in- 
structivc Zweck mehr verhüllt, keinerlei scholastische Trocken- 
heit macht sich bemorklich, die Stücke könnten allenfalls auch 
anders hetssen als gsrsde ^lüden. Die iiisirucli*en Ablieb- 
ten, die den Aaler steMIloh gdetlet beben, aind OHnnigfaebar 
Art; es handelt sich zumeist um mehrstimmigaa fayole-fiplel 
bei gespreizter Hand, iiberhaupt um polyphone or ehest erartig« 

(■'.i . ii i !ii>!. iii.llim-, wie solche seil Srliiun.uHl und Chopin in 
.\(ifii:.liiMr ^:rl,i..ri iii.'ii, Nncli iiMen diesen Seilen sind die drei I 
Helle uiiMTi'' Frulilcns uodufochlbar , jii zu loben. Nur iu 
einem i'unkle f.iiiden wir uns minder befriedigt: Uer Autor zeigt 
in den iö Stücken gar zu wenig Selbständigkeit, er ist ganz 
in dem allgemeioeo Typus der modernen Schule auHgsfangen, 
hei sich niehu Blgaoee »t bewahren tmd anndiIMo tewMat. 
Wir führen dies ab Tbalaadie an, ohne darauf eineii Tadel m 
begründen, denn es w9re nnreobt zu Teriangen, was hn Men- 
schen einmal nicist lii el. 

Zwei Hefte »Llüden In rurtsrlireilender SehwierigkRil> Op. 8 
und eine Toccata Op. 3 *uu Kiusi <i r c n /.eb >i c h (Verlag 
von Brcilkopf und liUrteli erheben weiter an sich 80 grosse 
Ansprüche wie die vorhergeiianntcn Werke, nOCb ISt die Vor- 
auaaelzung in Bezug auf den Scbülar dieselbe: iie sind weit 
eoladiledenar auMUtaaaMi loalnNltv Mwrilrt vairi bnwavao 
stell eiw« in der Weise OenentTs, Craner'ä «od Caeroy*«, 
d. h. es handeil sieh hier mehr um Amibildang der Unab- 
blingigkeit und um KrSlfligun^: der Finger. Die genannten 
Heister tbon hierin gewiss diu besten Dienste und eine Ver- 
mehrung dieser Art lehrhafter Literatur mochte daher leicht 
uborflüssig erscheinen, wenn nicht doch für den Lehrer 
eine Abwechselung nöthig wäre, um nicht durch das ewige 
Auhiirea derselben Elüdea erti>dl«lsu werden. In diesen Sinne 
können wir den Ldirem die OrensabacVsohen .BÜden em- 
pfehlen, welebe aii aaer deni ansUndlg conponirt sind und in 
ihrer auaachllessllehen Absieht keinen AnsfMiieh auf besonde- 
ren inusikBlisch-poeli.'.chcn Werth erheben. 

Aus «6 KinderslÜL-kenu \un Jul. Klen^'el (Op. 5, Verl.» 
von J. Kiuler-Biedcrni.Tnii^ , welrhe nirlil erst g.inz kürzlich 
erschienen sind, zu deren Anzeige uns aber bisher die rechte 
Gelegenheit gemangelt hat, sieht der trelllicho Leipziger linsik- 
Püdagog mit allsn sebien Vonigen sprecbend hend»; mm 
merkt bald, wohin solche Leitoog ziell nnd wird sieb frenea zu 
finden, daas ebiflabUar, der dleae Stocke gut vorlragen kann, 
schon ein halber Bachspieler ist. Diese Conpositionen, an sich 
viirlri nirh, s nd ui der Tli.il sehr {geeignet vorwürls zu bringen 
und kuniieii iiirbl fienvig empfohlen werden. Der Schüler wird 
d;ir^us lernen, ^icli ganz gehärig, wenn »uch mit kleinen H'.'ui- 
dcn, auf der Claviatur herumzulummeln, und wenn ihm Alles , 
rein gelingt, kann er sich selbst gratuliren. Das erste der sechs 
Stiicke klingt ein wenig an Mendelssohn's Kinderatüeke an, die | 
8bH«en aber lehnen aieb mehr an Bacb, Searialii und ander« | 
iHere IMaler. i 

Oanz auf df e Blemenle des Musik- und Claviemnlerriehla | 
zurürk greifen zwei uns noch vorliegeixU' Ik.'li'; uDcr er^ic 
Clavierunlerrichl», von dem rühmlichst bck.iiiiiliii I f.iiikfmier 
Nusiklehnr Heinrich Henkel xcrfassl iVerl.i^ S'Ai M hie- 
storwcg in Frankfurt), und alnslructivo melodiöse Clavierslücke | 
zn « und 4 Hlndeoi TN« P. 6. K la ner (Tcrfag von O. Baieburdt 
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ta BlilalwB). MdB Werkebm. dann MaOl tnta itfbiar üii> 

seheinbarkeil wirklicli musikalisch kiinst|pri$chi> ltr<!i]ll.itr nii- 
zubahnen gMi^nel isl, können wir Aeltern und Lclirent nur 
aufs ■•M* «o^iMiltii. 



IDeeenm. 

S. In einer al.-i Ii<'arii|^ [m- .la-. \\ i. r.or 'Iiubeii-Ilenkiiiul Slnll- 
(MTt, NitSChko hi>r.au»it;i'^;.'l.i'iifii lii.'di.i lilnissri'.lc nuf l r Si liu- 

barigicbl ProC. Scholl ein« rochl |i.i>m-iiiI ^•'si lirii'lK'iii- LL'^fii«- 
■kim iIh seMerten Licdorfurslon. Recht aufßiUig wurde uns in 
«•nr knm tmmmmuMMuit HinpfimwH iN» AibalMk- 
k«lt, wir aacklni ofM WsbIvarwudlMhtll von fr. Sehabwt'i 
and Baelhoven'a Wasen und Charakter : Mdoe KrMMnlhcll« «ni ge- 
drückter aasserer Stellung und kürperlicbem Leiden erwachsene 
vorwiejrond melsnchollsoht? Gi-niüllisitimmun{; und Hinncigun): lu 
sj lii'iKT Zuruckppz<i(;i>nheil. HcIidII li<'m<;rkl diizu u. A- : »Lfber- 
haupt, wflt ■nollffi wir CS luufinun, er lalt« iliis en(tiiiwilli)(e Wesen 
ciiie> iii iiinU n Kii|ifi_'s, der »ich in Asiih ii- mc.hl su leicht ünJol. 
Wahrend er an den heller genelligen Freundeiiabeadcn , den soge- 
Mialaa flokabirtiMlen, s« recht di« Seele das Ganian war, gefeiert 
ita ftaMOli OBd Kflasllcr , leigte er, aobald «r anl fraindeo Boden 
han, «lua hoben Grad von SchUchlerniiMI; er sag pMlalich dke 
nUiHhden ein nad drückt« weh in eine Bd». Oiaaaa Waaan war 
fliai dazu anvethan. ihn oll getiuK ■» die Irttfatlao Gadlüthalagen lu 
brbiKen. [eine Hui|)linduni;sleben eine* Musikara bat obnedies 
auch seine .Schiilienücilo. Keinem Künstler lirlntjeii nervttne Ver- 
slMuNiui](;eii schwere Leiden ufiil niucden itm ^citwi iio sc inull 
und Icljeiissall, ai« den Ueisler der Tuiic. Wio schwer musste Scliu- 
bort'a Oemilth gepeinigt sein, wenn er einmal in einem Uriefe ein »o 
traurige« Bild vaa aicb salbst sieht: rf)«nke dir einen Renschen, 
deaaea CeaoDdbctt mabr riefay« wwdao «ill, wid dar am Ver- 
iwainung darlbar dia dMba tomr aehlaeMar atett beaaar nucht. 
Denke dir einen Menschen, sage ich, dessen Kl^nsendsle Hoffnungen 
zu nichte geworden sind, dem da» Glück der Liebe und FreundscbaR 
nichts bietet als liiiulisliuis Schmerz , dem die Retjelsterung für das 
Schone lu schwin.;.':i ■An,[ rr.ige dich, ob das nicht ein elen- 

der Mensch ist. »Meine Hiih' tüt Inn. mein Herr ist schwer, icli liiule 
sie nloimer und nimmermehr !•■ Bis tu welcher Tiere des Schmer 
las sehen wir die Künsllorseele in einem solchen Augenblick beriili- 
gadritcktl Sebatail't alebLalaadll« dar achte Ganiua. dar dan Men- 
■cbao tar Pranda daa SehMa aebafll, tum Dank daUr oiehta als 
Leiden fUr sich zurUcknebnien? 

Und doch glaube man aach in einem solchen Falle nicht , dass 
dic5or Dornenweg de« Künstlers obn« Rosen »ei. Sollte er »oh! um- 
sonst über eine Welt tien lii-lier .MtfkHiien in »ich selbst gebieten '.' 
fler.ule weil diese gliickiicho Knergie des Wesens in ihm ist, liut ein 
.s..|i Ihm M.üin «ueh den MuUi, it> seiner vollen Kisenthiiniltchkeil zu 
leben und sie sicb der ganzen übrigen Welt gegenüber lu bewab- 
fan. Dia aiaanetdaatliabe Kraft, die Leichiigkeil im künstlerischen 
flebaflta — aoUto man awaifelo können, das» sie ein Glück ohne 
OMobn tat f So konnten anch v«r Allan kÖnsUerliohe Erfolge das 
Hart nnseres Sobnbert wieder >■ an ftwidigem Schlage heben, dass 
er selbst für einen unglücklich eeilinimleo Freund der Seeleoarzl 
sein und ihm srlireiben mochte: »Niederträchtig ist die Trauer, die 
ein edles Herz bescbleicht ; wirf sie von dir und zertnlt den Geier, 
der sich In deine Seele bincinfrisst .'• Wohl ihm, driss er :iiirli suk he 
Stunden hatte und Duch damals noch halle, da .schon der iinerhilt- 
licbe Geier auch an seinem Leben zu nagen licgann. Diild nachher 
Imgan ala tebie storblicben Beel« hinaus and begruben Sie an Beet- 
bOMB'fl SoUa. Knnaa M Jabaa mr ar alt «awontaa. Da dankt ein 
Anderer wohl darga, seine Laalbaha zu beginnen — ar hatte «e 1h-- 
schloHen. Er war wie ein reichbeladrner DaiUD, darBNUboa und 
Früchte BUgleich horabschmiet , dann aber pUNcHeb, vaaa balligen 
Faoar arteiav um Himmel anqwrlodert^ 



HadulditaB. 

A. In Osnabrück kamen im Winter 18S5/65 folgende musika- 
Haebe Werke zur AufMbrung : a) In vier Concerlen und zwei Mati- 
naen daa Maalkvaniaa ualer Dtaraatian daa Harm Bd. Kreaabafle die 
Sympbania tn IMar «na Baalhom, Q-mell vonllotart, Bk-dnr von 

Hayiln, Ddur-Suite von Bach; Ouvertüren zu Fidelio von Beetho- 
ven, Iphigenie in Aulls von Gluck, Heimkehraus der Fremde von 
Mendelssohn, allfranzOslsche Lieder, Zigeunerleben von Schumann, 
SeeiK'ii JUS dem Orpheus von Gluck, geistliche und weltliche Chiiro 
Min lliiui.tmann , Cherubini, Schumann und K'reii/haire , (icMinuS ■ 
»i-i'iirii vnii v; iilir, Itoüiiui/c Min Beethoven und l'niludiuin iiinl tujf 
von b«ch (gespielt von Herrn Joachim) , Arien und üuctle aus Haas 
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Heiltog von Ifaraebaar, Tltna von Mozart, Strelcbqnarlatt von Ha- 

zarl, CI,ivlen|utrlol( und Schottische Lieder von Beethoven , Solo- 
piecen für Violine, Vloloncvll und Ciavier und ein- und zweislim- 

niifc.'c Lieder von Beethoven , MeiideUsohn, .Schumann. .Schubert, 
Kriiii^ und Kreuzhutre- Ii' In drei t;uiii erlen des Cuncerlverein» un- 
ter Directinn des Herrn C. Klein die Symphonien in C-moll und B- 
dur voo Beethoven, B-dur von Gade, Ouvertüre zu Oberon von We- 

Mandateaalw "ita '^^1^*°!,^"*''^' ^^ !^''^*'''''°*"'*''*' 
Oberen von Waber, Volkdieder von Brahma, Clwr «ad TanatI aaa 

der .Schnpfung von Haydn, Kinoll-Concert von Chopin tgespiolt von 
l'rl. v. d. Hoya »us Bremen , Clavien|iiintelt von Schumann, Lieiler 
vmn Setiiil>ei (, Meiidelssolin u .\. — In einem vom Musikverein t»m 
Hesleii de: v i i \.\ ii i;(!etcii Kni i;er vcraiistallcton Concorle kamen der 
Trauerniarsi li .ms der lleniii .1, .Verleih uns Kriedcn« von Menil<'ls- 
sohn, Meeiessiille und tliieklii In- K.ilirl %on Beethoven, Chore d ea- 
|M-lla von Mozart und Borlniansky, Arie aus dem 4 8. Psalm von 
Kreuibasik PlaaladarC mollawCabltr. — OarConoertvereln «er- 
anstaltale ahw AaBUhranK des iBItaat von llaaMaaohn , in dem die 
Herren Stageroann und Pirk dte.Solopartlcn Obemommen hatten. — 
I rl. von der Hoya aus Bremen ohd die Geschwister Frl. Frioaepben 
zwei eigene Cnnrerte , in denen sie unter andern die AppaaalOBata 
und die hiiMil/rr-Snii.ile viiii Heethoven . Hondo von Schnboit Ond 
Uravourpieecn von Kriisl, Liszl und Ihallier;; spielten. 

.Man schreibt uns aus Munster. Herr G. A. Barghecr, der 
seit s Jnlircii am MiiMkvereni zu .Munster als Cunccrtrneistcr in der 
erfolsreichslcn Wei.se thülix war, Iml. wie wir hüren, einen Ruf nach 
K.iscl als Concorlmeisler des dnrtiRcn Capellvereins , sowie als Pro- 
fessur des Vidlinspiels an einer zu erri«üilenden Miuikacbale ange- 
nommen. Die vollständige tvchniscbo Deherracbung seines Inalni- 
menis, der versUndnissvolle. durelians konatlerlama Vartrai dar 
besten Meister, sowie sein« regsame ThSUgkeit ab CSOBOaiiaMWar 
lassen alle Musikfreunde In Münster soüi .Scheiden lefaball bodatum. 
Anitererseils kann man sieh aber im Interesse des strahaaaaan jnngaa 
Künstler* nur Uber ein so ehrenvolles Engagement freuen. 

Mozart's komische Oper «Der Schauspieldircctor«, welche 
seil einiger Zeil aus dem Mu^ikverlag ganz entschwunden war, ist 
mm in einem neuen Clj\ icr unzu;; mit Text (von A. DürlTel) und in 
sehr liiilisi her Ausstattung bei 1). H. Geissler in Leipzig neu or- 
s( ini iii[i u ir inucbaadla MoaartAaaada aaf diaaa Balloa baaasp 

ders iiMLiierksam- 

\iiLi J. h ürahms liad naaaidiags bei Slmrock in Bonn er- | 
-scliienen ^e^!ctl für s I relehlnttrumente in G dur Op, JO und eine 
S'inatc Tür Ciavier und \ ii li ncoll. 

Uie königliche iiofbubnc in Dresden brachte in der ersten 
Woebaaelt ibrar Wladatorhffnung nur elaaaiaaba Onani; Hdalio, 
Jakob aad aatnaBOhaa^ PrMaehüU, Figara^ Qoabialil. Ilvehla daa 
Heparlok« diaian CharaUir babaMaa I 

Von H. 8 Habt «trd ainä alaaeilgo Oparatia aiary aad Bately« 
(Tezi von GooUte) bei Breilkopf and Harte! erscheinen ; in demael- 
ben Verlag wird auch Aberl'* »Aslorgs» das Licht der Welt er- 
blicken. Von Siiehl'a Operette helast es, dau sie vielleicht zuerst in 
Wien gegeben wird. 

Leipzig. Hier verstarb am t\. Septbr. der Gasaoglehrer W. 
Chr. POgner. 

— Die Abonncment-Guncerto im Saale des Gcwandfaauses wer- 
den den (. Uclober beginnen. 

— Im Kalh unserer Sladl miis»en in neuester /xit einige masl- 
kalisch fühlende Persönlichkeiten sich Gehür und Wirkung var- 
schain haben, ilenn nicht nur wurden bei dem Iclzlon .Tauchaor 
Jahrmarkla dia ItbHabaa paaBahaa Tboia-tVaimpatan niobt mabr 
hört (aneb daa Ptolfra aeWe fOr dia Xaknnft varbolen werden I), 
sundem ea iat aogar die Messmnsik Ittrdio Jatslboginnendc and bof- 
fi'ntlich filr alle ktin/ligen Messen verbotaa wortfan. FUr dieic Maass- 
reF;eln sa^'en wir dem Halh oder Bn i ' gw m alalar-Amt dan UefgeTähl- 
len ii.ink .uier, deren ubioB dU mBnaaba wii a art ha BmpBadäab k alt 
und Fdabeit besitzen. 



Brie f k aiton der BadMtion. . 

S. in K. Glücklich daheim ? Soll nun wieder Altes in den allen 
Gang kommen? Wir sind auf Nachrichten sehr gespannt. Schada, { 

dass Sic liei ilioser Gelegenheit nicht «eKiiz biiieiii« ^'eknniinen Sind, 
Wenn die llecension «an/ iinniiii.'lieh, sn schicken Sie aef. die 0. ni- 
nick, — S. in (.'. Wir sind iiiiturlich von I. zurück, gohoa aber viot- 
li'icht nochmals fort, Beilr.i^e er) lUeri uii uns L^erbar., — /. Jf. ia 
C. In den Noten lag ein Brief i hulleiitlicb bemerkt. 



ANZEIGER 



M4SJ Bei lioiu KuulKlIclirii Mi-d*rl*ndlMli»ii S. Ur»(OBcr- 

1 1,'utiT Cornetist, 

2 'i roiiipeter, 

1 iweiter Teoorkoraist, 
ITtOm* - - - - 

hrAltt 




I, M. Aüglttl HM. 

uabnrR.) Bernhardt, 

Tinni|i*lfr-U.ijiir 



[«■fl SiMbM «nehlMto im Verläse Je» UntemiehMlM : 

INune des Sflpkes 

«tote 

r>BmiiB.tlon de Faust 

iL- 

trmaorite pour Ic Piano 

" par 

Fran^ois Liszt. 

Vr. 90 Vir. 

Marche des P^lerins 

d» U Sin/oaie 

Harold en luli« 



par 



FRANgOlS LISZT. 

¥r. I nir. 



Marche au Supplic^ 

dl) 1.1 SiDfonie ran(«sli<|ue (F.pi.sod« ile la Vit' il'un Artisle) 

X£BCTOXi -RTTRT.TQZ 
tnillücril« pour le Piono 

par 

Franpois Liszt 

Pr. 25 Ngr. 

J. Btotor^Medemmn in Leipzig und Wintenhur. 



[Iii] Soeben ertchienea : 

Q.A. Heinze, Op. 45. Verlangen, i.ied mr eine mmn* 

<:iiu>nut iitil l'tsno. Pr 4.40 

Richard Hol, Op. 1 8. Oebet (ur MODuirtuaimoa (s«u «Md 
eher) vmi Orebailer. 

Clevleiwunc Pr. fl. t. 7« 

Choreltmiiveii - - • — .He 

Emil Mohr, üp. 1 . Pi^es caracteristiqnes pour le 

Pi.mri. Cr, (1. 4.5» 

C. F. van Rees, Op. 23. Andauta et Ailegro paar 
lo i'unn r». a.4. 

AaMlaNim, AmguH UM. 

1!h.l.]lo«ihan*Ok 



im 



tmvtriaa»*« 



Per ^(^aufptcftirector. 

Komische Oper 

in einem Aufzage Ton 
ClaT.>l]tin«ailt Tmt rou A. BSrIU ITUr.MMgr. 

ü I n z r I II : 
Oaverture zu 1 Händen to N^r. 

Nr. (. Arie: »Du schlaiil die Abwloerisslumle« 7| Ngr. 

- 1. Arle: »Bester Jiltigldig, mil Kiitnirlpri« 7| N)jr. 

- t. Tamtt: ilcb bin dio cnslc .Sungc-rin« 10 Ngr. 

- 4. aakln4p^n(: «leder Künstler »trebt nacb Ebre* 4B Ngr. 

D. H. CMaalar in Leipiig. 



IIM] Iiu Verlane von 

'^Vlu «J. HootliMaan. Sc Oo. 

iat erSC^ii'ni^n : 

41. J. TM ijkM. 

Op. 1 1. FQnf Gadlehto Mr «ino ««pUibm ou pimo. 

Tblr. «. — 

Op. 12. Acht vierhandige CHavlerstadEe. 

- TUr.l. I» 

,1. - I.IO 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit n&cli8ter \iiiiimer scblieMt das dritte Quartal der JUeipsfger Aligpemeijien 
MiMikaltocIieii Zeitung^. ich eraudiedie gedirlea jUwiuMiiteii, 4le mdit idiM tad 4eik 
ganzen Jaliiig«a|r «l^<>'>iii>^ Iia1»ea, Oure Bestelliuigeii juif das vierte Qiiartiil adUe«- 
D(5rt «ntgebeii wa wollen. J. lUeter^BledmunUL 



Variai «oa S. Meter-Mcdirnm Iq Leiptig hmI Wloteribor. — Drsek von BreUkopf nnd Hlrlel In Uipilg. 
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fltwminnlt«! AnfUlM tUbm Mmdk von 0. Jahn. 

U^K, Hrrilkopftiiid WirM lt$e. Pr. 1 Thlr. U Ngr. 
s I. 

A. 8. Der grosM Krsis ▼on Hmtkfreonden und Ken- 
nern wird bei der Nachrirbl eines neuen musikwissen- 
suhaftlichen Werkes aus der Feder voo Ollo Jahn die Hoff- 
ntmg geliegt kaben, dan m die lliigsler«r*rtete Biographie 

Heelhoven's sein möge , zu deren Ahfassuni: er wie kein 
Anderer befähigt und ausgerüstet ist. Beim Durchlesen 
dieser aeven Gabe aber wird das GefUbl einer kieinen 
Enttäuschung, wo es überhaupt aiift-etauolit «ein snilte. 
schwinden und der Empfindung ernster Belehrung und 
FSideniiig, UeBwitden Gemisses Ptals maebeo. Bs enl^ 
bitt dieser Bnnd im Ganzen 13 .\ufsatie. welche prosscn- 
theils in den Grenzboten und der Allgemeinen Musika- 
lischen Zeitung erschienen waren und einen Ueberblick 
Uber die bisherige miisikwissonschafUicb— joamalisllsebe 
TbUtigkeil ihres Verfassers gewähren. 

Wer die nuisikalische Tagesachriftstellerei vailelgl, 
wird bald zu der Einsicht kommen, dass auf keinem an- 
deren Gebiete, selbst das der bildenden Kunst nicht nus- 
g^Dommen, die Durchschnittsleistungen so gering und 
werlhlos sind, wie gerade in dem Fache der Musik. Dieses 
Unheil muss gleichmüssig Uber die Concertreferate, wie 
aber rein krilische Musterung musikalischer Werke, ja 
zumeist auch Uber selbsttfndige musikwisson-sehafllicbe 
Aufsätze ausgesprochen werden. Noch liegt dieser ganze 
Kunstsweig so sehr im ArgSD, dass man die wenigen sehr 
ehrenvollen Ausnahmen unter den Musikschriftstellem 
und licn jener Kunst gewidmeten Zeitungen mit leichter 
Hube namenilii )i aufführen kann. Man wird freudig aner- 
kennen, dass in den letzten 20 Jahren auch hierin ein 
entschiedener Fortschritt eingetreten ist. Aber noch im- 
mer ist die ZaU Derer gross, welche Uber Musik schrei- 
ben, ohne entweder auch nur die billigsten Anforderungen 
an technische Ausbildung zu erfllllen , oder auf der an- 
deraa SaHa mit der erforderlichen universellen Bildung 
nusgerilslel zu sein und sich über den engen UoriaoDi des 

rein Tectiaiscbcn erheben >u kOnnen. 
1. 



Wer OUo Jahn's ransikwissenaebaAlieba Sebriften 

kennt, vor Allem steinen niusleraülttppn Mcr.irl , \\i-iss, 
dass gerade er den beiden angeführten Erfordcmiss«n in 
sellener Gleiehmlsaigkelt gereobtwird, vnd somit aacb 

wohl geeignet ist, der grossen Zahl musikalischer Schrift- 
slellor, welche uach der einen oder der anderen Seite hin 
so «anscben übrig lassen, lom Stadiom ewpfcblaD tn 

werden. Und es liin hlrt ein, dass gerade seine pross- 
artige und umfangreicho Mozartbiographie sich zu diesem 
Zweeka weit weniger eignat, ala die vorllagsada Samm- 
lung ein/einer AufslUze, deren einige gerade durch die 
Methode der Untersuchung und Darstellung als muster- 
gültig m besafaibaen sind. Inwiefsni vor Allem der lelrta 
Aufsalz hier als besonders hervorragend angesehen wer- 
den muss, wird im Verlaufe noch ntiher beleuchtet wer- 
den. Allen gemeinsam Ist afsllieb die aiobai« tadinische 
Durchbildung, auf welcher sie beruhen. Der Grundsatz, 
dass ein jedes Kunstwerk, und vornehmlich die voraUg- 
liohen, aus sich selbst heraus erkittrt werden müsse, er- 
scheint hier als oberster Leitstern. W.is hierzu nöthig ist, 
Kenntuiss der musikalischen Funuenlehre und Grammatik, 
der Mittel, mit denen diese Kunst die Ziele erreicht, welche 
nur ihr vorgesteckt sind, umfassende Bekanntschaft mit 
den Musikwerken Ulterer und neuerer Zeit, Kunde der 
Geschichte (Uasar Kunst und ihrer Heister, kurz, die voll- 
standige Ausrastung des Fachmannes steht dem Verfasser 
zu Gebote, und diese Eigenschaft, welche an sich unent- 
behrlich für einen musikalischen Schriftsteller sein mUsste, 
so dass sie keineswegs ein ausgezeichnetes Lob in sich 
schliesst, wird zu einem solchen im Vergleich mit dor Ein- 
gangs berührten äusserst mangelhaften techni.schcn Durch- 
bildung der meisten seiner Genossen. Daneben aber seigt 
sich der Verfasser als einen harmonisch und umfassend 
durchgebildelen Schriftsteller, was dem nicht auffallen 
wird, welcher weiss, dass Otto Jahn einem nicht musika- 
lischen Berafskrrise angchttrt, sondern einer der ersten 
Vertreter unserer beutigen Allerthumswissenschaft ist. 
Als nach dem Erscheinen der .Mozartbiographic darauf 

hingewiesen wurde, wie viel unsere heuligen Musikscbrift- 

ss • 
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sieller aus ibr uaU an Uir lernen kuunles, wurden vereiß- 
selle Sttnuaen Intt, wdche ibeils ans WssveTSUnidnitt, 
iheils aus Unverslantl oder anderen noch schlimmeren 
Beweggründen bebauplelen , «las Werk estaMbe sich ein- 
mal dam grütaairwi hMioom^ daaa «her Meli aiaaB be- 
dculcntlen Th»^iti! der Musiker und Mnfiikfr«ijnde. W*n 
sehe ihm au, dass es von einem Gelehrtem geschnefocn 
aei. Die Gawtaaenliafligkah, mh walebar feat jadaa von 
Ifoiart gepflegte musikalische Gebiet wiswrwciiaUlioh uai- 
granzl, theoretisch beleuchtet und historisch entwickelt 
warda, kaona mr Wenigan in gula konunan. Gana vor- 
•Qgliok wurde hcrvorgchohi'ii . il.iss es sieh so ganz in 
ailiar nrgBageMn Zeit beweijc, dass sooacb auch die heu- 
tiga Hiufkkiftfk iiidils daran scfaUpfaD klNnw, waleha bc~ 
fu(:l und genOthigt sei, die niodirne Musik, wie sie sich 
seit Beethoven gestaltet, lu verfotgeo. Voa den Lesern 
diaaer Miliar darf varanagaaaUt wardao, daaa aie daa 
Unbegründete jener Aoussei unyon orkennon. Gerade da.« 
iat ea, waa Jaiw's Kuostbetraebtung ousieicbnet, dass sie 
aiah daa bialoriaehan ZnaammaabaBgea und dar «awandal- 
tn ili'in Wesen der Musik .si lhsl lii Ründen Gesetze 



faftgaaatzi bewusst au werden strebt, und somit eine 
aiehara und fclara Baaia dar Baorlbeiloog gawiimi, walcba 

letzlere zwar im Hinzeinen irren kann, nie aber im I,if;i iii- 
licbea uud Bedeutenden fehlgreifen wird. Hierfür giebl 
dia ganaa Sammlung Zeugni^s. Aber wenn wir vorlsufig 
auf daa Erscheinen der grossen Beethovcnbiu^raphie ver- 
liohlaa mttaaaiit ao bietet dia vorliegende Saounlung aucb 
in der Bllekaiekt biarfllr ainan Briau, daaa aia aieh fm 
ausschliesslicb anit der Enlwickelung der nachmozarli- 
scben litiaik basebUligt. Im besten Sinoa moderne The- 
mata Bind aa, dia biar abgebandalt werden, und ao 
wird der, walcher das Dargebotene recht zu fassen ver- 
steht, auch manchen Wink, naBcban daDkenswartban 
Hinweis fOr die BatraehlODg dar Ilualk 'unserer nUebslan 
Vergangenheit und Gegenwart, manchen fruchtbaren Ge- 
sichUpunkl fdr die PrUfoil^ dar musikaliscben angieren 
und weiteren Zukunftatial« afaeblossen finden. Eine nü- 
bare Durchmusterung wird dieses erlaulern. 

Der Inhalt gliedert sich in verschiedene kleinere Grup- 
pen. Den Reigen eröffnet eine Biographie des Kieler Or- 
ganisten, Musiklebreni und Uusikdireclors G. Ch. Apel, 
in welcher dem verewigten Lehrer, Freunde und tticb— 
tigen Musiker ein piclütvolles Denkmal gesetzt wird. 
Hiaraa reibt sich ein kleiacrar Aufsatz , sMozaiipamli- 
poroenon«, ein Musler l>esonnener hisiorischer Einzel- 
untersuchung und scharfsinniger Couibiiiaiiun.' Zugleich 
gidbtdiekleiM DolaratMbung erwünschte Aufklärung über 
ein Irauripes Ereiglriss, welches die frivole und .vkand il- 
sUcbtige Wieoer Tradition in einer Weise umgeUichlel 
hall«, die ebmn acblimnao Sebatlan auf Moisrira Andankao 

ni w (TfiMi (irohtf 

Die zweite Gruppe wird gebildet aus deu beiden Auf- 

MNaen id»ar üaaddaaabii'a Oralariao Paubia uad Elias. 
Dar Taiftaaar bdl biar den Gang an, raarat dao Bau daa 



Gansea naob der Seite des Textes hin zu prufeu uud daran 
eine AnatyM Her musikaliscben GtMaHnig n aebtiessen, 

bei welcher die Intentionen des Componisten in ihrer Ge- 
«aninitheil uod ihren) inneren ^usammenbeuge, wie in den 
•insalaen Tbeilan WOndifung ündeo. Der Siaa , in dem 
dies gescfciebt , wirJ durcib die «tnieitenden Worte he- 
teicbnet , die kurz nncta dem frOben Tode des verehrten 
Kaiaters niedaffgasekrieban aind : (S. 40/ eWano «a dbar- 
haupt kelae leichl« Anfi:al)o ist, ein nnifusseridcs Werk 
eines grossen Meisters sofort seiner ganzen Bedeutung 
nack lu wttrd^ien, ao wird diasalba b«l dar Beurtkailiing 
des Elias in eigenlhUmlicher Weise iTsi hwprt. Nnrh isl 
das Grab zu frisch, das den frtth volleadrten Meister deckt, 

ttHR fticllt ^Itttt wiotfll MB flCiUMH ^V9ril0 



Trauer Uhcr seinen Verlust zu trüben. Das ist keine Slim- 
niung fUr eine unbefangene BeurtbeiUing , wenn siebt die 
ErbioeniBg an sein wakrhnflaa, uaarmOdaleB Strabau 

nach iloti) Hik-|islen in der Kunst es zur Pfliclil machte, in 
diesem binne sein Werk zu betrachten. Dem JUnglinge 
lege man den Lorbeerkrans auf den Sarg im Angadenken 
dessen, was er vcrsjirach; der gcrciflc Meister wird nur 
durch die Achtung uikI den iürnst geehrt, mit welchem 
wir aeina Schöpfungen wahrkafl an varateben beatrebt 
sind, denn in diesem VeraUladaias ailain liegt die Dcfiihi- 
gung zu beurlbeilen, waa er gewollt und geleistet babe.t 
In dieaem Sinaa wird bei Jahn die Beurtbailmig der bei- 
den grOtatas Werke Mvndelssohn's zu einer leltensvollen 
Würdigung daa Künstlers selbst, und ohne dass diesem 
Punkte eine abgesonderte Betracktung gowidmet wird, so 
ßndel doch schliesslich sein fein gebildeler künstlerischer 
Sinn, sein durcbaus dem Edion uad Hoben sugewendetes 
Wollen und aaiiie in melodischer Erflndung, formaler Ge- 
stallung und architektonischer Gliederung vor Allen her- 
vorragende Leistung gabttbrende Würdigung. Besonders 
barvertuheben ist hier daa kOrser gefasste Drtbeil über 
diesen Meister, w elches bei Gelegenheit des 34. Nieder- 
rhein. Musikfeste« ausgesproeben ist (S. S06). Nocbma^MB 
wir auf eine gelegentliche Besprechung der Haydn'sehen 
Schöpfung anfmerksam, an welche sieh eine .sdir Ix-ber- 
sigenswerthe Erörterung Ober die Tonmalerei in der Mtisik 
schliesst (Besprechung des SS. Kfedarrbebi. Hasikfesies 
S. 18« n. und 184 ff.). 

Die driue Abtheiinng aatbMlt iwei ausfubrliehe Be- 
richte Uber die beiden genanalen DOasddorfer Musikfesie. 
Sie seien der Aufmerksamkeil ganz besonders empfohlen. 
Der Kunstkenner und Musiker von Fach wird mit Ver- 
gnügen und Belehrung die Fülle interessanter imd treff- 
licher Bemerkungen über die aufgefuiirlen Werke selbst 
und ihre l'rheber, wie über die Aufführung lesen. Orche- 
ster, Chöre, Solosängcr — Alles isl mit gleichem Ver- 
standuiss behandelt und beurtheilt, das Lob b^rllndet, 
der Tadel nicht minder, und ansgezeichnel duroh ein lakt- 
voiles Maasshalleo, das der Sache uikI den Personen er- 
spriesslieh sebi will. Ehi Bedanken soll niaht vadiahk 
werden. Wemi ein ■atikkannar wie Jahn aaina 
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taa miaikaliflelMn AnbMie lamDeli, so sind «rir Magl, 

dieselben eben nichl als eine zufüllige, rein ilusserliche 
SUDiniuni} eioselnor OläUar lu bclracblen. Ein Autor von 
seiMm Gewfohl wtrd aueb Wi d«n BiDS«liMB die PMi* 

lung des Cni/en ^e\^'ah^en, er wird «<s wissen, dnss diese 
scheinbsreD Kinürr des Tages Mcrth sind, der Vei-pt'i'sen- 
Ml eulrineD tu werdea, welcher lonsl die Tagesscbi if- 
len anheimfallen. Aber gerade weil wir nach bester Uehcr- 
zeagUDg sein Werk trotz des bescheiden«« Titels als ein 
Ganzes aoseben, welohes einen Beilreg so maefw no- 
dernen Musikgeschichte liefern will und in vollem Maasse 
liefert, vermissen wir die einj^etiende Würdigung Eioes 
MiuikMS io Oun, weldrar ia aiiiaiB Bacbe, das die hemr- 
ragendsten Erscheinungen unsoros Miisiklfticns in Men- 
delssohn und R. Wagner brsprichl und so irclUifli be- 
spricht, mit möglichst gleich eingebender Behsodliu^ be<« 
daohl wenliMi sollic- I'nd in der That ist dys verhiillniss- 
oiäs.sig Wfuige, wab U. Jahn Uber Robert Schumann sagt 
(S. 486, (88 ff. Ober Paradies und Peri, nnd S. SIS Ober 
sein Adventlicd), so anzielieiid, dass es nur zu beblaßcn 
ist, wenn die n«de Uber ihn alltuscbnell verstummt. Wir 
gaateben offen, dass wir dioiwal Barllos gawidmeteo Auf- 
sUlze der i. Abtheilung, so amOsant sie zu lesen sind, und 
so anmulbig die Scharfe einer vernichtenden Kritik hinter 
scbanhafler Laune verborgen ist, doch gerne uanlMVeben 
worden gegen eine BeurlheiltmL: dor iim>lknlis( hen Thä- 
tigkeit Schu ma nn's aus Otto Jitlji) s tcdor. SiulierJich wttrde 
ia einen solchen Gesamnublide neben den maDnigTaclMn 
Bedenken , welche die Schumannisclie Ofslaltungsweisn 
uoti Fociueu^bung hervorruft, auch diu Bedeutung noch 
mehr bervorireteni welche aeiner gnialai 
kraft zuzuerkonaeo ist aad von Tag m Tag mohr 
kannt wird. 

In der vierten der Zukunftsmusik gewidmeten Abtbew 
Itin^ finden sich die zwei bereits erwühnton Aufsätze über 
Berlioz und zwei Auft>üUe Uber Richard Wagner s Taniv- 
hHuser und l.ohengrin. Die beiden letalen sind, aowoil 
wir die bezUglicbc Literatur kennen, nnnerpr Meinung 
nach das Beste, wae Oberhaupt Uber jene Opern ge- 
aebridben worden isL Ei ist nur Wagner'a eigeoen Prin- 
cipien entsprechend, wenn hier vor Allem eine kritische 
Prüfung der Texte , der StUcke als dramatisefacr Kunst- 
werke unternommen wird, die allerdhigs nicht in Gunsten 
des Gepriesenen ausfallt. Und mag auch in der darauf fol- 
genden Analyse der eigentlich musikalischen Leistung hie 
und da der Begabung Wagnor's etwas mehr eingeräumt 
werden müssen — das Grundurtheil mit seiner bis in's 
DetaHgehendenHotlTirungistnnd bleibt richtig.*} ZurZeit, 
da gesebiMwa wurdt ffWS und t864J, wir der Wag- 



•I Aamark. 4. M. Wir aehelUa biae «e IHiaMluag ein. dass 

uns, »eit wir in Leipzig leben, roihrfaah Aiiterdernngeii zaKeKSDRen 
»ind , de* WaKM^Tbema enmMl (m 0 — wo za behandeln. Allen 
leaaa , di« einen solchen Artikel vermiast habvD sollten , b«nterliea 
wir, (leite «ubiin in tlvr »tivulMhen Musikzeilung. 186* Nr. 7 Ms tl 
dieoM G«KMStaMi von ims peneniieh ser Maftaaeadeo Attieiaeeder- 
ist. 



gcnda In «ellslar BIWba. Jalstaehehit 

ein böser Wurm an seiner Wurzel zu rtagen — schon seit 
Jahren gedeiht er nicht mehr. Wollen wir unser beschei- 
denes Bild weiter ansfllhrea. ao vorrolhen wir dem Laaer, 
■ia.<!s der W^iirtn eigentlich ein doppelter ist, eiamal die 
Reihe späterer Werke Wa^ner's, in denen ar aoin Princip 
bis io'a Daglaubliche zu Tode hetal, und det sweila Wurm 
ist die klare, scharf zusehende Kritik. FreiUeb, ein ge- 
wisser Thuit unseres grossen Publicnms — wir dOrfen 
behaupten, nicht der beste — füllt naeb wie vor dio Thea- 
ter bei Wasner"schen Opern. Er ist von des Gedankens 
Blasse nicht aiigekriinkelt, ihm haben auch Jahn's Aufsälse 
den Genusa nicht venlcirben. Aber es tat ebne Frage zum 
grossen Theile dus Verdienst Jahn's, wenn ein nicht un- 
bedeutender Theil unseres gebildeten I'ublicums, der, 
vorlockt durch Wagner's sceniscbes und doeorativos Ge- 
schick und nicht sonderlich benihii<l, sich ein eigentliches 
niusikaliscbüs L'rthcil zu bilden, Gffjhr lief, gleich dun 
anderen verzaubert zu werden, di« Augen ölTnela and vor 
Allem dio Ohren , und dnmit dem Z.iuberbanne entrückt 
wurde. Es ist, scheint uns, für alle Zeilen ein xutreflen- 
des und im Ganzen endgültiges Drtheil geftUli, wona Jahn 
Uber die Wsgner'schc Oper sagt H,")' : ». . , sie er- 
scheint in ihrem Grundwesen der aus i'ari.s stammenden 
Decoralion.soper, wie sie von Meyerbeer zwar nicht erfun- 
den — denn wa» hatte der wohrliafi «rfunden? — aber 
doch hauptsächlich ausgebildet und bei uns in Curs ge- 
bracht hat, völlig verwandt, indeOl dta mifcung auf das 
Publicnm hauptsachlich durch Süssere materielle Mittel 
erreicht wird, so zwar, dass in Zweifelfkllen das künst- 
lerische, namentlich musikalische Interesse zurücksteht. 
Dass Wagnar salbsl baft^ gegen den Moyerbeerisruuspo- 
lemisirt, bewAtaa ilell aiebta dawider, daaa er selbst 
demselben verfallen aei; ea ist eine l>ekannlo Brbbraag, 
dass man an Fremden die eigenen Scbwacbeo aai aoaaga- 
nehmsten orapRndet and am scbHrfslen tadeh. Ohne all« 
Frage hat Wagner mehr .'^inn fUr das Peotiaehe und mehr 
Peiaiioit des Gesebanolia ala MeyeriMor, er wählt daher 
Btsib beiiar, and die ainselnea Eilbote, die bei 
wie aoljgsnagoll auf eine gleiobgUltige Unterlage 
erscheinen, woias or g^ooMsklsr SOS sdaaai Sloffo hersa- 
leiien ; auob 1» dbt InstranssBlatisB ist or Ibas dadnreh 
überlegen, dass er kühner nnd freier in'a Volle greift und 
niebt so gar üngslUch wie Itoyosbeor mossisist. Aber alle» 
dieaes aad was man Uer noch Verwaadlaa hervorhelMB 
milchte, sind do<^h nur Verschiedenbeilen dem Grjdc nach, 
aad gobOB wir bereibwillig au, dass im Einzelnen in 
draatiaeher Gboraktariatik Tielea gewagt und Einiges ge- 
lungen sei, so ist aus diesen Elementen doch nimmerotebr 
ein Kunalwerk zu gestalten, das den Aafocderuagen auob 
nur der Gegenwart genttge.« Nicfat minder ireCHul laatM 
der Scblusssatz des zweiten Aufsatzes, der vielfach er- 
gänzend und verallgemeinernd neben den araten tritt 
(S. 1 68 f.) : aAaa onaoran Botnohtungen gebl harvor, dass, 
Wagner gleich gaaehiokler isl in dar 

s#» 
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der musikaliscben als der poetischen Technik, doch von 
einem Slil seiner Musik niclil die Rede sein kann. Die 
erste Bedingung des Stils ist Ki^tenihüinlicbkeil der Pro- 
duclionsknifi, welche man einem Manne nicht ziischreilien 
kann, beidetn ninu nichlnur die Einflüsse Weber*», .Marsoh- 
ner's. Mendelssohn's , Moyerbeer's u. A. im Ganten und 
Einzelnen nachweisen kann, sondern dessen künstlerische 
Ei^tenlhümlicbkeit wesentlich darin besteht, das» eine An- 
zahl heterogener Bildungselemente unserer Zeil bei ihm 
in bedenkliche Confusion geratben sind. Femer ist Stil 
bedingt durch die Filhigkcit des Künstlers, den künstleri- 
schen Slofl' in der innersten Tiefe seiner Natur xu erfas- 
sen und so zu gestalten, dass das Subjective und Objec- 
(ive ini Kunstwerk sich durchdringen, und endlich, um 
diese künstlerische Schöpfung zu \ollzieben, Einsicht in 
die Form und Ti'chnik und Meisterschaft in der Behand- 
lung derselben als künstlerische Mittel zu einem künst- 
lerischen Zweck. Eine aus MissverstHndniss und Uebertrei- 
bung hervorgegangene willklirliche Theorie bei mangeln- 
dem Sinn für Motivirung und Gestaltung aus dem Ganzen, 
lind eine einseitige VirtuositJit , die nur iiusserliche Mittel 
für Uusserliche Zwecke zu verwenden geschickt ist, füh- 
ren nolbwendig zur Manier, die deshalb eine Zeitlang 
tauschen und blenden kann, weil sie den Fehlem und 
Schwachen ihrer Zeit entgegenkommt.« 

Den Beethoven gewidmeten Aufsitzen der fünften 
Gru)>pe sei eine Besprechung in der nächsten Nummer 
vorbehalten. 

Recensionen. 
ütMiiirrmailk. 

Ernst Meumann. Sonnir pour Piano et l'iohn [ou Vioioit- 
rttlr). Op. 4 6. Leipzift, Breitkopf und HSrIel. 

St. Meumann's Violinsonatc ist ein Werk, welches Ta- 
lent verrath : der Componisl hat technische Sieherheil, 
glückliche Gedanken, Frische in der Erfindung, er ahmt 
nicht nach, sondern ^ucht selbständig xu gestalten. Von 
den vier Sülzen des Werkes möchten wir als gesundem 
Ganzen dem ersten bei weitem den Vorzug geben; er hat 
(trotz einiger kleiner Sondcrlichkciton in der Harmonik, 
z. D. einer Vorliebe für den Nonenaccord mit seinen Con- 
sequenzen) angenehmen Fluss und wirklich schone, go- 
gangvoll sich in einander fügende Melodien. Ist der Com- 
ponisl noch jung? w ir wissen es nichl,') jedenfalls hat das 
Werk etwas von der Fülle und dem Drang der Jugend 
ni«iglichsl viel zu sagen, wobei denn freilich nicht Alles 
reif und abgeklärt herauskommt. Aber es ist gefällig, und 
man knnn sich den Gednnken hingeben, wie man einen 
jungen Mann recht wohl leiden mag. wenn er auch nichl 
vollkommen ist. Die Mangel der Arbeil erscheinen mehr 
im zweiten Satz, dem Andante, und dem Finale. 

Gleich das Thema des zweiten Satzes ist mehr hübsch 
als schon zu nennen : 



Mcutnann »lelit dem Vernehmen nich im miltlercn Mannes- 
alter und lebl in Liü.salxm. D. Hei). 









gnp 






^^-*"-£r- 




.. i ; I 1 


TT 


j Jl . . 

U. ». W. 



In dem weitem Verlaufe, worin so Manches gesungen oder 
gesagt wird, scheint sich hinter der Gewundenheit der 
Melodie eher ein Mangel an Ausdruck, als eine Fülle der 
Gedanken zu verbergen: und die Sache hebt sich nicht, 
wenn uns die gesangreiche Violine noch einmal das I.ied 
vortragt; ja als hierauf das Ciavier statt eines neuen Ge- 
dankens den ersten jetzt mit Variation aufnimmt, so sagt 
man sich , der Inhalt solle doch als bedeutend gelten 
müssen, wenn man ihn dreimal liOren soll ; und gern wen- 
det man sich der den Scbluss umwandelndeo Enlwicke- 
lung zu, die sich plötzlich spannend in einem bedeutungs- 
vtillcn Ausruf abbricht. Dnih was enthalten rlie vier fol- 
genden Takle, die zu einem neuen Gesang in ll-dur über- 
leiten? 

'\ " 



Virtlin«. 



ist das etwas Anderes als eine wenigsagonde Phrase* 
Da.<t zweite Lied in II hehl sinnig an : 

Violiiic. 




l'iano 
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wem) gl(Mfli (iii' folpcnden Takt'.- niclir eine liei|iicnii' :ils 
bedeutende t'orUclxiuig enlbalteo. Die AusscbtnUckung 
d«r RepriM der BdnrwMeliMiie ist ta degant, gl«idinni 
XU geleckt, um scbtin 7.u sein. Die WIpiIci ruifiialiine des 
ersten Motivs, als Gegensals in Moll, seine Verwendung 
tu «inem Gang wurde sieb glueklieher iniielMn, Irfte niebl 

liicrhcl wiciicr das nGewühuliclic' des Motivs hervor, und 
käme der Gang besser vod der Stelle, der durcb die Be- 
f «iefaiMiag pA hmsm otnn toMrlieh niebl bewegHeber wird. 

Jelit tritt das orsio Ufd wieder ein , ausgesohmtlrkt mit 
den Reizen säuselnder Clavierbegleitung; aber wir ge- 
stoben, es ergeht ihm wie den SehMen, die niebt wirk- 
lieh schün durch reichen Schninck noi li mehr M'rdcrben 
als sie gewinnen. Hat zu nacbfolgender Veränderung des 
dien erwRbnlen viertekligen Gange« Sehnawnn'sdie Weite 
das VniiiiM (•eüpfcrl, so ist es wenigstens keine glückliche 
Naciiabuiung des grossen llartnonilLers. Auch der weitere 
Verlanf des Andante, der nnr den bisher gdrifrte« Inbelt 
in der entsprechenden Modulalion w ipderl)rin£;l , hoslU- 
tigt, dass das Andante nicht die starke Seile des Werkes 
ist. Es ist abrigena nicht «lltal«ng, und wird die Httrer, 
welche sich mil siiinlii-h aiit.'<'iit>liiiicin Kindruck, mit foinen 
Formen heguUgen, befriedigend luiterbalten. 

Der dritte Sata ist ein AilennezM aÜa Maaurkn. Wird 
man tllicrliaiipl <Iit Mnniik.i <iriicr riiiNlIiiidcn die SipIIc 
des Scherzo nicht versagen kunuen — es wird freilich 
immer auf den Charakter der Hasuita ankommen — so 
kann ni.in dii'ses InU^niiezzu als ein ijraiiös und frisch er- 
fundenes bezeichnen, welches beim musiklustigen Hörer 
die Sdiarte des Andante auswetsen wird. Es geht prMdi- 
lig voran, isl 2i si !ii<-kl variirt und klinjit brillant. Wir für 
unsern l>e£cbeideneu Theil entl>ebren allerdings in der 
Kammermusik redit gern den itnmerbin absobossigen, um 
nicht zu sagen schlüpfrigen noden der Liliinr-ciidfii Ma- 
zurkaformen, die mehr dem Hereich der oSalon-« als der 
Hebten Kammermusik angehsren. 

Das Finale der Sdnatc, wenn auch nicht ohne Schwa- 
chen, ist wieder bedeutender, ts beginnt mit einem an- 
rootblgen und anregenden Gesang im Pfaial-Gharakter, 
einem abgeschlossenen Lied , von der Gcif;e unter flüssi- 
ger Begleitung des l'iuuoforte vorgetragen , welches viel 
Gutes verspricbt; die Seblussformation in der Teniea 
scheint freilich etwas phrasenhaft. Der darauf folfsende 
Gang in Triolenbewegung flingt interessant an, leider ist 
er im wdteren Verlauf etwas tu aflbelirt, am innerlieh 
wahrhnfl lebendii: r\] suiii ; \iin D-dur wendet er sich in 
den ersten M Takten nach Fis-nioll, berührt vom 13. Takte 



ab, wo er anf 




in leidenscbaftlicbenTriolen-Figurationen und Ilarpeggien, 
um hierauf i Takte in P-dur das Motiv : 




unter fortianibndem 



su bringen, wnr- 



aaf plistzlich durch Verwandeiung des C in eil mil a bsteigen- 

der harmonischer Bewegung des Piano die wirkliche neue 
Melodie in Fis-moll, ein breiter, leidenschaftlicher Gesang 
der Violine mit voller Triolenbcgteiiuuit be^iinnt. Der Gang 
cnlliehrt eines glilnzcndcn Eindruckes nicht, das L'eber- 
raachende in demgelljen scheint aber nicht logisch; der- 
artige Pointen sollte man sich am Anfang auch eines 
Schlüsssatzes nicht gestatten , sie sind mehr sonderbar 
als geistvoll. Die zweite Melodie, die aus einer VergrBsse- 
ruuf,; des angeführten Fdur-Motivs herauswttchst : 

Vtol. ^ « a — .V «.••». 



llarmoii. ftt moU a dur, n> dur, fit moU, fit h, fit, 

isl sehr wirkungsvoll, es schwebt ein Hauch lichter Poesie 
dartlber, sie umfasst 24 Takte, bricht hier auf der Domi- 
namle vea Fit-metl ab, der hierauf folgtnde Gang cnsryKO 



bVlt 




in Aebtelbewegnng 



nirlit, was er verspricht, er fllhrt in den Tonarten i 
tiiau fublt, dass er gemacht ist, um die Fis moIl-Melodie 
von Neuem wirkungsvoll erklingen tu lassen. An seiner 
Sicllc hititc i'iwns Üriii'iiii iides stehen roUssen , und der 
Salz würde sehr gewonnen haben, denn beide Hauptthe- 
men sind glUeklieb und haben wlfklich Verve nnd Peoer. 

In Fis-diir tritt slnlt der T>iir<-lift)hr«np ein neuer, angc- 
uehin erfundener Satz von 8 Takten auf; doch auch hier 
leigt der weitere Verlauf desselben eine Vnrsife in der 

Durchbildung.', so dass d.is hübsche Motiv keim' besoadefe 
Wirkung binterltisst, wenn es zum ersten Thema in 0000- 
nwbr in reicher Ausstailung tumekfllhrt. Der weitere Ver- 

lauf des S.itzcs ist .d)er glfii küchcr' in der nuisikalischru 
Bewegung, und freier von den oben bemerkten Uebel- 
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Slitedeo ; die Wirkung der chromatischen Rttckung {dies- 
mal von Fnacb Fis) frscheinl nulu so g^mehl, dt das 
Vorhergehende itatUrlicber und lirt-iter flicssl. DerAnbmg 
da^egea, welcher nach Beeiidij^ung des zweiten Themas 
in H-dur mit Motiven d«s Mittelsaltes und eioer brillan- 
ten Wiederaufnafame des Uauptlhcmas ztun Schltis<i fuhrt, 
ist nicht frei von niodulaloriscbenSonderücbkvitcn. Wedi-r 
dM pitttxlichc Umschlagen des Themas aus der iiauptton- 
art nochmals nach H-dur, dem niiin die Absicht des Effects 
zu sehr nachfühlt, noch der Gang, der uns vooGis-moll in 
7 Talttem wie aber Stock und Stein nach D-dar lurOek- 
fUbrt, ist befriedijiend. Beim Anhören wird vit-lleii-hl ftlr 
Viele die glanzende Ausaeneeita diese Schwäche verducLcn, 
wir wollten sie nichl venchweigen, weil so vieles Talent- 
volle in dem Heumann'scben Werk: Gcdiinkenfrisclie, 
Leichtigkeit der Arbeit, dem Conlponi^tel) für die Zukunfi 
ein gutes Prognostikon stellen, falls ea ihm gelingt in diu 
Tiefe zu dringen, wahrhaft lo^iüch m bleiben IUMI das 
BriUaaUPkraseiUuifte mügbcbsi tu verbannen. 



Uebenicht neu erschieaener Mtuikwtrk«. 



b. Für Gesang. 

B» «türlle wähl Miaaer Sweifal aein, daia die HerraebaA 
dtn flewiitBiMBtr uoMr «Haa Va>> 
i, «Inga «r min xwwlnund daataeba 
oder HaBeniaete Kurik. Vm in anarneuesler Ml lal man in 

Deutsch lind tu dem tinhallbaren Exlreni vorgpschrill«n , wo 
der Gesang im Text aufKelil, aiiütatt umgekehrt. Für Sänger 
dieeer Rrcblun^ l>eil.)rf e^i allerdings keiner SolfeirKico und kei- 
ner Vocallaen, wir haben aber (;csehen, d»is die Gesangs- 
kunst dabei In Trümmer geht und dass solche Naturalisten, 
denen die Deelamatieu allaa iai, and» Ulere dealache Mu- 
alk, i. b. OkHk, tfeaart, Madal «ad Badi, niekt ahigen 
kSnoan. Blna gescbmeidige KeUn thnl Oberall notb, und nur 
Jenes Bitrem deutscher Kwltr, das sich sowohl im drama- 
tischen wie im Lled^jetunge gellem) zu mnchen sucht, glaubt 
derüclbcu entbchron zu köuneo. Wcuu nun jene Geschmeidig- 
keit in der leichten Vorhnuiunij der Trine aller Register besieht 
und dieselbe durch die Verschiedenheit der Vocale und ihrer 
Bildung in der Kehle, dann die der deutschen Spraebe eigene 
' Coosananlan wcaenlUcb enobwart wb4, ao siebr 
' aidi temer mr daa nwai dar SollkMien und 
Tnaalisen angewiesen, er wird ihrer, will er anders eine wahre 
SlimBlechoik erzielen, nicht entrathen können. Diesem Be- 
dürfiiiss ist der bekannte Gesanf<;lehrer Ferd. Sieber \icl- 
(ich entgegenzukommen bemüht, und bat derselbe jüngst wie- 
der eirk« Sammlung von »Sechzig zwei-, drei- and *ierstini«i— 
ger Yoeallaeo mit Begleitung dea Planolorta« (Sacka Hat*. 
Op. Sk— «7. ?arii» HaincMi Anfca ta Magdeborg) er- 
aoheinan lanaiD. Dia umittlta IfabnliMlgkait bat oAnbar 
flirett Orand ta dar mglReliketl glahdiserager BeaebSfUgoDg 
Mehrerer In der Gesangsstunde, welche wieder musikalische 
Vortbeilc mit sich bring* : ücbung im Knscmble- Gesang , im 
Vortrag von JüUelstimroen u. s. w. — Gesanglehrer werden 
diese Sanindung, von welcher uns zwei Hefte, drei- und vier^ 
Btimoige VocaUsen, vorliegen, mit Vorlbeil gebrauchen könneu. 
Ta9 SUBdpankta der CooiMaliiaQ wSra swar Maacbea an 



tai der •»Uta 



und rein, und man würde wohl zu weit gehen, wollte intii 
bei tn^ruciiw'n S.« Iieu iJoiiscIUcn Maassslab anlegen, den 
man an rinue lvutt&l|>ruducle anlegen muss. Für den inslrec- 
tiven Zweck schreibt eben doch nur der Lehr«-, und dieser 
ist eben nur in lowait Componiat, als e» ea Oa aeinen Uhr. 
beruf nMbig bat. AllaagHMaa AUsannp 
Stil lind IMHch von eine« bW n w 



punkt« au tadeln, dock liegca aotaka in 
gesehenen Haften, wie geeagl, nidA aar. 



Salonmusik für Pianoforle. 
»Vier Impromptus! von G. H. Witte Dp. 4 in zwei Heften 
(Bremen, Praeger and Meier) geben neuerdings Zeageias v«« 
dem ilagiBiMi Talanl dea koittadiaeben. to Laipsig labendaa 
Cea^MMdMan. Pia Bawcgliekkeil tahw Claviartkanna nad FW 
guren, die sleBMMraiaa uicbi uninterestania StbmnIObrung, die 
Gelenkigkeit seiner Hodulationen 'beweisen gute tecbniscbe 
Srhuliiti^; und Bekanntschaft mit der be>lon neueren Clavjer- 
musik. Defltioch ruiisson wir d«>ii Komponisten warnen, sieh 
der Tcrrühreriachco uud an^iiblicUich •'dankbar« eracheineo- 
deu Salonmusik nicht zu sehr hiniugebea. Bs liegt la «iei 
(jifi, zu viel Nahrung (Ur die Eilelkeil in dicaem Genre, als daas 
er nicbl bealiabt aein aoOle, dureb emalera Arkailaa aein bca- 
serea Itah nnd aaki ktaidariaebaa Ktonaa IBr eine kflkere 
Laulbakn au i 



• Auf der Barke t Op. 4 OS* und •Idylle« Op. lO.l'' «on 
Francois Bendel (Verlag von lleinHch.'ibofen in Magdeburg, 
lehren uns den viel reisenden l'raj<er Pianisten als Anhänger 
und .\bkommIing von Taubert und Schulhof kennen. Wer für 
deren Clavieratücke schwlrmt, wird sicbariich auch ein eoi- 
pObigkohea Gamülb IBr Fhaicola Bendel I 
aik ao gfakll iat» danaanflli niräeMd 
anflkllan dikfta. 

tViiT nit'ces carüeterütUpnU* Op. t von Fniil Mohr, imi! 
"And.inle und Allegro« Op. 13 von C. V. van Hees i'Verl.ik: 
von Rootha.in in .\mslerdamj scheinen Besseres vorstellen m 
wollen, alü blosse elegante Saionmusik, ja sie sind eigenlKcli 
nicht modern genug und zu einbok, un dafür gellen zu können. 
Zu einer httbereii Gattung kfonan «Ir ala aber auch niehl zSb- 
len, denn dalBr ist der Gebak an gering. alJkiaAaldIgai da- 
Tiermusik arfid dia baaeicbnenda Wort Mio nad ab aolcha na- 
gen sie, na bai m igt *an dar t«karf maahaadaa KrWk, ikren 
Wi«gahan. 



S. Aiex. Dornas Uaft in seioeo DeuestaaUaffloiren Aber die tw- 

sendtttllige Noth, die es gehabt habe, für Ueyerbeer Dichter ni 
seil». Allcrband grosse Dinize «cheitertca «o salnea Klelolgkeiten. So 
bat er Dutuas auch eine Oper 'Uvr Carneval in Horn« mit Baoditen, 
Pilgern und PilTcr.iri iiuVpf^' lipn Eines Abends koionil Mi-ycrhM'r 
und veriaogl auf »eine (.on-ils fiTluo Musilt eoi drcislruplsi^T» \V«iti- 
uaeblshed mit emeni üe»liiriiutca Hefraia. Oa Daraas nur xwei Boicue 
darauf IwMe« brach er die Sadie ab und ging wieder zu seinem 
Seribe. der nach besonderer Klausel Mr Joden ratouebirtea Tars 
laCaatiasea erhieJt. •Meyerbeer wollte TrMlpIma daa Aaaa^' 
gawiUmticlie, wenn er das CoroOgliche nicU habaa keanla; die Ha- 
sik trag er immer tertig in der Tascbe.der man dann ein Duett, eis» 
Cavattn« oder «ia Itacilaliv anpsisea loUl«, *o dosa io WabriMit 
alcbl er dia Musik lu dam Gadkeht, soodera der LüifelUsl die Ven» 



G. Kastaer in Paris bat eine »Paremicio^ie- , d. h. eine Samm- 
lung aller auf Musik bpiii};iicfn-n franzOsi'-ctii'n ."-pruchworter ver- 
t^eotJvjht Bei jeder (j<!k'|.''-r)l>c?it kiMtiajt ilor hrünzt^se mit einer A»- 
spieluii^ aul die .Musili. VVeim lu.m ttut eingesperrt, tagt ar: am aia 
•Ii* au tioton ,' giebt sich einer ein Anaeliea, so belsal es t ü ; 
unA unser • Wie ge«i» a aee so larroueea 
aisalaoealffM^t a'ae ea avee It 

- ',:«uylainateM«in.a.«. 
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irftehiiohtea. 

Di« Nene B«riiiier MtuiktcHaog bringl in Nr. IT «Hm MiUbef- 
liing Uber das ParlMT Coaservatorium , di« nicht eboa MniMlieh 
voribeilbafl lauM. B« wird dort unlar anderra gaM(t : »Mo lotilea 

PruftmgoD des CoM«rr»loriams haben zu sehr ernsten and ((Brech- 
ten Bedenlian AalMt «e(tßJ>*n. &* stellt steh iranwr mehr und mehr 
heraus, dass das Institut einer rmgestaltung, und /war emnrgrUod- 
liehrn ticilarf, ««nn es nicht zuictsi ganz und gar vprsoinpfen «oll. 
Im Gesangsunternchte, der noch am besten gepflegt wird . geht das 
Bauptstreban dahtn , dass dem Scbbler, Je nach dem Oenre , das er 
entlivircn will , ein paar grosse dmnatiaeha Arien, oder ein paar 
sogenanata komlaolM f»r(mi aiagapirnpll wagdM; wM diaasa IriU 
er bei dar PrlilVingvor dit itry ; bakvmint «r «IM Mit, M wird 
er aororl von den Tbaatanm|aft<rt — die trmmüfie bat eogar ein 
durch .Statuten festgestalUaa RacM auf die aialek Lanreaten — be- 
((omoit er lieincn , dann tnns« er si'ticn , w ie er auderweitig Hurcb- 
acbla^l \Vj>' riüii ilvii liisti -I iitrtTM'tit anlangt , so ist der- 

selbe von v.,,l,rl: Iii .TScIireckenilLT tJljerlllichliohkcit. Dil» Srhuler 
lernen alle oul mrl dirM-lbon tirluosen iianststückchcn, unil fiihrfti 
Sie ja nach ihtvm Taleote, mit mehr oder weniger Wertigkeit au», 
abar von ainar crttadHahaa ■HfcHlaPlUD Wtag M M« Gedanke. 
Dia maitlea dar Jongm VioitavMisnMa, dia M das PiMsagen vor 
einem Pobiieum voirso»— 1010 Tanten, Coosinan und Hausfretin- 
den ei4x rieh prodactran, dia Caoeerle vaa Violtl, Kod«, oder auch 
Variationen von Pnuonini unter dem gröbsten Beirull vnrIrnKen, sind 
nicht fähig i>i,i r ;;[riicbos llaydn'schcü Ounrlctl zu -[n;.;:!, ^v- 
scbweigo denn ein« etwas schwierige Compositiou n-cL-IrccIil mihi 
Blall« SU lesen. L'nd doch stehen »le mich üImt di u i'i..i.i»ten und 
Pianistinnen I Dean sie sind doch schon durch ihr Inslrumeat ange- 
wicaaa, an aina MnlUfi t U lh i t ta oiBom OrtriraalariM ■'r-tr-r, nd 
sieb dabor mit ^atgaii vwIkiiiMbaB HandgrüTen wtttut n ua- 
ehao, ohne welche sie an atoan iK da mwli niobt denken dirton ; 
dan Clavier-Uuaaren irad llarMaildarinMa aber bietet Ibr Inslra- 
menl den Vortbeil, da.<is min e» iii ein*m (.••"v'.isseo Grade Uusser- 
licber, Kefulliser Ausfuhrunc luir.^. i: il,.\s riK::i ein piinr brillonte 
Slilclilein vortrugen k-um, nhn^' rhi:< mindeste Hildunc, filin«> vii-lieicht 
einen rechten Beiirirt suii |)i:r iiu<i Mnll ta hesilzcn. Ks nicht aller- 
dings einige Lehrer, die i.ich Muhe geben, ihre Schüler auf den Weg 
dar BHUtkaliaaben Seibsthildnng la laHaa, atar tau Omms hariMbl 
dUF Oaiat dar Oleichguliigkeit ; waiw dar ■•Ullar imr mUm PMmgß- 
•tück bernnteritpiolea kann, so ist damit dargraas« Theil der Pflicht 
des Lehrers erfüllt.« — Wir haben nur hlmiuonigen , dsss der hier 
geschilderte (ieixt utich an iindcron Cooservatorien hcriüchl, nur mit 
dem Lntersi tiii ilc, d iss in dem l'ariser SlaalMnsliluto Mjriclies leicht 
besser »ein könnte . wiihrind andere Institute »u» .\|:imli-I nii Geld 
und Rauntlichlieit^Mi keinen rechten Aufschwung gewinnen kitnncn. 

Am t. Sept. fand in der Nicolai-Kirche zu Garlitz eine geist- 
liche Musikaufführung zum Hcilc» der Kiimilicn \on LandwchrniUn- 
nern n. s. w., und unter der Üireclion des Hm. .Musikdircctor klin- 
■nbasf ataU,waM foleeede Musikwerke zu Oabttrsabraabl wurden : 
■Ina von K. GottwaM, Bussgosang furSoprao nnd Haraoniam von 
demselben, Motette von Gfehrieh, Avevemm voa Maaart, Cboraua 
Elids von Mendelssohn, Schlusscbor aus demselben Werke, Motalte 
•Herr ich h»he lieb die Slaitca von (iraun , Geisdiebe Melodie nas 
dem 17. Jahrhundert vnn J. W Krank. Inlroduclion. Chor und Cho- 
ral aus l'aulus von .Mendcls-sohn, .<chlu»«;chor iius Israel in Egypten 
von Handel. 

Loipzi|(. In den Snlcn dc.s MiMel de Pnlognc lüsst sich auch In 
dar Jeiligi'i) Mes-ic «iriln rho l iijielic des Herrn Bilse huren , jene 
Capelle von so trefliicben, theilwcise virtuosen kriflcn, jenem foin- 

ßrtan taaambila iwd Jonaaa — i M m mü i pim rainwi , wie es frei- 
b«l Capallaa dMiar Art aa btaflg I" iautar Baiiebnng wäre 
otaw PurtBelninK ipuBorbln ra «taaeboa und «oUla Harr Bilaa »icb 
den Berttaer LiaMg mehr lum llniler ))^men. 



Wir .«Ulli ersucht wurden KolKcndes aufzunehmen Ich Itcnb- 
sichtigeim I n t eresaa der K 1 rc h e n ni u s i k eine .\nlei1uni! zur 
Behandlung der Ventilblasinalramente herauszugeben unter besoo- 
dawrBarttekiloMtgnng dar Uam banita Tartaandenaa HdMkmiticl 
gndWMR dakor dfe Ifcrrtn Tkribuar von Aaleihragen, Sdinten, Ta- 
bellen, Elhdan «tc. far diese Instrumenta mir gcfllllgst im Interesse 
der guten Sache recht bald durch Vermitleinng der Musikalienhand- 
lung der Herren Jenke & -S«rni>ibau5on in Bresliiu ( Kxeiiiplsr «ol- 
cher Werke zugehen yii I,ism-ci, Den lllnirdiripentari -.iii J die^' llulfs- 
railtol mehr oder minder sehr unbekannt, wcihulh itli (;("Ai<> auf 
recht autf;edehnte l]crucksicM%IHI|dleiOr Bitte rr< lioen darf 

Adeloau, Pr. Posen. Or. Altmaon. 



Zur B«iiolktigiiDg. 

In Nr. «• dN Jahrpnga isn dar AHg. Mnalkal. Kattnnf hattm 

wir ein flir den Geschmack des Concerlgebers Herrn. Nigeli in 
Zürich brdeaklicbet Programm niilselheill und tiaran den Aus- 
druck der BesurKniss geknöpft, dass .sulche Programme för den »M- 
geineincren Miiiikneschinack in der .'^chv^eji «ia ZeognlS^ teilten 
konnten. Hieraul halte unser Züricher Com-spondeot in dii sciii 
Jahrgänge Nr. iS recinmirt und bemerkt, das MusiklclH-n in /um Ii 
dürft danach nicht beurlhcilt worden. Vor etlichen Wochen nun 
kaas noa «ina BnHa y iWi»doa MgiN m, w dann Abdraok 
toanliatawtrtbaafconmdBrfcnflainb««. to «atahar abar dar Var- 
ftsser cn »einer Ehrenrettung anderwelUfa iaperlolre- Nammen 
seiner Concerte mittheilt. Die Anrübrung denatba« glauben wir nicht 
unterlassen zu sollen, da hiermit etwas Faclisches gCKc^enwird. Hier 
folgen diesellien n«ch der ReHienfoli^e und dein W<t11muIc, wie sie 
Herr Nygeli uns mitlbeilt, und li.'.lauern wir die uiuilisichlliche Krän- 
kung, die Hm. -Nngcfi durch Herv rii. intiv ei:ii s einzelnen Concert- 
progrsmnis, welciros allerdings Angriffspunkte vom künstlerischen 
Slandimakte entbieii, ud dnraii dia dannf baairls, di« finebe nMk 
n^Mch richUg ntellenda Bamarknni onaaraa Conräspoadeatea wK 
darhhrao ist. 

•) nanofurte-Coaipositionen : Bach vJ. Sab.], Concert ftir t Cla- 
vioro, Ricercata aus dem •musikalischen Opfer», chromatische 
Fuge und Präludium im >dreidoppelleoi Contrapuukt; Bneh 
(C. Ph E.I, Phanusit; Bach ;W. F.), Duo fUr i Claviere; 
ReethoTen, Trio Op. 41 , .Son»t<rn mit Violine oder Horn 
(Op. ti, 47, 9t, SOj, iweite Symphonie Op. I< [für i Ciavier« 
an tliMdan dngirieMat), Solo-Sonaien Op. <l, *», <•» und 
VariaNonm (nK Sebluaafuge) Op. ts; Brabms, Variationen 
(mUSeUnaMige) Op. i«; Ciamenii, Sonata laG; Plflgel, 
Oelaven-Pttge (aus den Feldblumen, Op. ts): Hiadel, Suit« 
In A : H u m m e I , die beiden .Septoors. Op. 74 nnd ttt (als Duos 
für Ii Claviere und .S()n;ile iint VioloBColl Op. 4M ; Moscbe- 
les, Trio Op. 1" und Son.ite mit Fliite; Mozart, Trio Op. n ; 
Rietz ^l)r. J.; , erste Sonali ."-i huhcrl |F. von Wien , 
tasie Op. IS, Sonaten Op. it und nachgolaaaaoe in B, Variatiooen 
Op. <«i fdem ValardaiCoMartcebara, Dr.H.G.Nleali, nwld> 
mei); Scbnydanron Wartaoaaa, Sonata; Tbalberg, 
Phantasien Up. SO, «7, t7, t«, «S; Tal« mann, Suita (nB«a- 
drocktc, in vicrfaändigem Arrangemonl dea Coneertgabert [diaim 
Vater des Conccrtgebers, Dr. H.O. Nflgeli, gewidmet)) ; Toma- 
scheck, Sonate Op. 1«. 

b) Vocalmusik : Zwei-, drei- und vierstiminie'c Gesänge von Cho- 
rnliirii, Mozart, Nageti [Vater;, .Schnyder von War- 
Icnsee, Spohr (Dr. L.J ; Solofeaange (Lieder, Romanzen, Bal- 
laden, Arian, Variationen, Pnl«, Soio-Cantatc; von den Letzt- 
genaoalan, Haydn (J.; , KrenUer (C.) , Lo«w« (Dr. C), 
Marcailo, Uandalssobn, Reiehardl (1. F.). Sladlor 
(Abb«), Scbabert, Schumann (Dr. II.)» Wafenr (C. M.). 

e] Compositionen fär Bogen- und Blaslnsiruauata und Hanno- 
nium Vunllach (J. sab.], Beelhoven, Boohni, Brio- 
c 1 11 1 d i , l) n v I il , T u I o n , T e r s c Ii a c k . 

B. G. Die in Nr. 37 abgedruckten •Apborisinen« \oti \ Hahn ent- 
baltenzwoi atoteressiinUi sein sollende Beispiele (lus Mm k Beide sind 
nnrmhtlgcitirt. Dasersie (der Uklmassig werdende äcbluss eines Ite- 
Oitalifs, nicht «Duetts., zwtseboa Anamamnon und Kaidma) aoU in 
dar oralen Noio /b (statte haben. wölNt mnin dioaani SeUniaa 
irgend etwas Ungewöhnliches finden, aa würa aa bMbstana, daaa dio 
SinKstimmo von n aus den ilhermassigM Quarlapning In daa blibera 
cU macht. Herr Hahn .'schetnl .ilier diisf),Mnz regclmassicel Eintreten 
des ;Ac<'()ii1> aiil ileni l> -.liill de ltiinjiii.iiil...\ruurds unrnlllelhari 
für unijewuhnlich zu liullrn. 1)b> zweite Beispiel hielt ich an- 
fangs für cirn<n Lh-ucAfehlec, dallr Hnfui vtHn Htouilterslurzeii »zum 
fremdesten Inlcivall des Ii m n 1 1 - .\ cc o rd s- spricht, als 
üalghaa dooh wohl niobt dln kWna Terz geiu n kann (Aau. d. Bad. 
■arr ■ahn nainle wobl den BbarmiissigoD Uuintsprung, darallar- 
dings etwas Fremdartiges hat). Aber gerade dar Auadraok aHtn> 
untersturzen« deutet doch daraaf hin, Horr Hahn haba «MHofc 00 
ßesrhrieben wie die Nuten gedruckt sind. Welcbar fsblarbafte Cla- 
vicr-Auuug ihm dabei >orU)<, weis« ich nicht. Das B dar SingsUmma 
ist ulier lalicb, Djs sniulerliare Beispiel konnte vermuthon las- 
sen, Herr Huhn Ii. Ii^- in .Irr aclilcn l'arlrlnr lenes von den i:hi\ier- 
AttSZU^en abweicbenile B entdeckt, .■^elh.'.l iii diesem Falle wurde 
jeder Andorn oinen Stichfehlcr angenommen haben. Allein die 
gesloehana Parisar Partitur [unmittelbar nach der ersten Aumibrone 
der Iphigenie en Aulide erscfaianon} giokt gam fkbügf , dIo BatBr> 
liehe Auflosung des Leillooa. (Daa GlMk'Mht Waffc war VM gofodo 
niebt lur Hand, nnd wir haUan dar nhiloloBiadMD Goomlakoil doo 
Btin Hain wrtnnl. P. Bod.} 
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ANZEIGER. 



flB4] M dMi Maltlichcn NIcdcrÜBilachMl i. 

MglBMlt w«nlM alt Trompeler (CMloht: 

1 gnter Cornotisl^ 

2 Trompeter, 

1 zweiter Teiiorhoriü^t, 
1 Tab» oder Bombardon. 
Sollten g«nannle iaitruineol« auch dtif» oder AH tptelaa, aach 
Clarinetie blasen, ao «ir« aoleh«« aigeMT Vorliwil. 



Hoernond, n. Augint UM. 
{Praviu Limburg.) 



A. Bernhardt, 

TlrOBpatcr-Maior. 



l*m TwUff TOB Breilk«^ * HftHcl in Lriprf^. 

PERLES MUSICALES. 

Sunmlung kleiner Klavierstflcke 

für Coiicert und Siilou. 

I.laeh, Joh. 8(b., Olfiir, H<lHr. iSor.— i. Buh, Job. Beb , R,:ii!|,,, <■ moU. 

*Wr — ^ HenilelMOha B»rtholdy,r«li«,Pr»ludium, Jin.i lu« nf li. 

No. a. T/jSfi. — I Schomajin lUconommirr , .u .lu. . .u. j, i 'i Sy. 

— ». SdmmaaD.B., PromMi»J-, Dndur, tu Op.«. iNgr. — u. Fftradia*, P.D., 
Tocctu;, Adiii. s .N»r. — 7, B«ineeka, C., Courtou, DaoU, >«■ Oji. M. No. I. 
i. Nirr. — 8. Saiaaek«, C, iMiUt, Ativ, mw itf. M, No. ]. 1 Kp. — 
ti. Sekart, C, ( :Ur>kMituck^ Udur, «la Od. 17, Ko. t. » Mp. — ig. Lint, 7., 
CoiuolMiof», So. J. Ik.<lur. 10 Nfr. — II. tiaat, F., CoomUÜoIM, IT«, h, tiat. 
1'it ^rr- — II. BohaaULlui, B., Raau« , Fi» dnr, tiu Ol». 2S, No. ]. 5 Nir. — 
la. Bahnauuia, B., IMnerai, r dar, aiu 0|h I&, N«. T. 5 Nur. — H. fadl, 
«ah. Sab., «chÖMk A WUU, k Hgr. — Ii. Baak, Jok. Sab., Art*. Il dar. 5 .N|r. — 
lA. Klanatl, A. A., Cumw and tatr. Et dar, aiu dra CinaDi und Itifm Bd. I, 
No. 1. 12'/, Sgr. — !:. Klaa^l, A. A., (■»nun und Kuip, I> dur, .io» ilpu Ctnoci 
und luiT" Bd. II, ,1 10 Ufr. — IS. Bainftcke, C., Muuik», U mdl, »u» 
i>p. Ii. 1 SfT. — Bxshainaiui, B., »i». t »i«in, r dur, lui dp. 15. 5o. S. 6 «p. 

— '.'v. Sehn m an n , B., Kiud im Kmichlumnivm. t: hkiII, aut Dp. Ii, N«, 12. 5. Kit. 

— i\. Saeh, Job Sab., rrirwuijuium odur — Bach, Jak. Saa., 

Küio, Um»!). 9 K|r. — Ti. Xlangal, A. A., Canon und Fun, PnoU, »W den 
Can«u und Fopo, IM. II, .V«. «. |1>/, Nr- — 1'- K]aag«I, A. A., Cum and 
Fu««, Unwll, aw da-n Caaoi» und PbfMi Bd. II, N«. H. 1» Np. — ti. ieko- 
■AM, B., V>Im nsUi, Bdur, mu Op. V. i Nfr. — t». SekUBAAH, B., Viln 
« ll«M» da. Aadar, «im Op. ». i Nfr. — 27. SekooiaBii, B., IVUlon« , Bd», •«• 
Ob. & i Hfr. — i*. wail, 0., AlIrpFlto (ruIoM, Fdur, aar (>;,. 4, N«. t. 

— M. Wail, 0., Dana« •rrtfuaf, O dar, aui Up. :i, -«.r 7', Sfr. — 
n. jDmffal, A. A., Ouah nni< tute, A dur, aua ilrii Vtnc,,, un I I i-l-'-i, Hi- II, 
No. III. 10 >'irr. — il- Klaafsl, A. A., tan™ und Kuj.-. ,\ .lui .m. ,1. ii c:«n«m 
ani fuftn. II.:. 1, V,. Ul. 1(1 .«(p. _ J2. Cbopin.F., Priljil^, Ii. dur, nui tjji. 'il>, 
J(r. I I 'i N^r — ,1. Chopin, F., Pr«lud», DMiliir >is, i ip. Nu. K. T'/, Np. 

— :>4. J»d»«»ohn , 8., Mr da llalirt, No. 3,Adur. au« „ IUI uiaiquf" , Op. Sft. 
&Nr.— J»dM»ohn, S., Air dg t>aU«l, No. 4, Fdur. aua Od. ■K.iKrt.— 
9«. Bach, Job. Sab,, i ..^.li»!. , <:iniill. 7V, Nr- — a:. Fiald, J., 4* Noitarno. 
A du, 10 Kp. — -ix. Fidd, J., l>- Mauurn». Udur. iV^. — 3U. SellliaiaBS. B., 
— . .. .. . „ .. wanM. ^d 




*. Eadar. 7»/, Ufr. - 4S. TkUbarfr, S., MHodlit ilc la Semtntnitdr. aua 
Oa. TV, N|T. — I«, Dreaaal, 0. , »rhlummtrUad, aua Op. i. N». 1. i Nfr. 

— 47. Drataal, 0., Prariu.ua«i, >ui Op. r.. 3. n« dor. .'. Nrr. — 4<i. Heller, St., 

rra^ludluno, aua Ov. il. No. y t,Sfi. — Vi. MArUDi, lP..lr»l. Gatolli', 

Fdur. b N(r. — M. Kirobarger, J F., u.. n iri.ii, ., .Str.— .M.a«m«*B,J. P., 

Muatllr. E dur 6 Nfr, — VI. Bameau, i. P., Uc Tamiwurin. B BOU. i Mjr. — 
l>:i. Bach, Job. Se>)., unour. OnwU. i Ngr. — »4. Ca M S l to. K. IMW 
MiMuqu«, U01..1 lu. i .lur. T',, .Nfr. — Coaparia, 7., Le iiiime Bill Fiar. 
t^fT. — 54. HAndal, O. F., Oatottü nrir-. ndur. 7'.', Nfr. 

W. A. Moaar^s 

SONATEN Füll PIAi\OFOIlTL 

Neue Ausgabe. 

Bs. 1—17. VcUtMaAg la Eia«B Baa4a. Blagaat biaoUit. Pnli n. 3 TUr. 



Die Pianoforte- Fabrik von 

HM] BreHkopf & Hirtel In Leipzig 

bbM tagMiwIrtig eine rnohe ftnntihl ti— ■■srtsaniHiii TIsiM 
ftwlas aUsr Gtattnnfeo, in FlOml- TiAI- and anftsdUsr Pom, 
«imFnIsewmlODbUTooTlHasni, md IhIi« nallHiuhalhns 
Hf OTifiif (in. 



(««7] loBuiMmVarlscaneUaa: 

]CBSR€»0]F. 

Ok>iicert iiipboniqne 

poiir le Piano 

«fM Aooompagnement «POnhtetNb 
Op.as. 

Arrangement penr Piano sevl per Mutour 

FMa 1 Thlr. 25 Ngr. 

Pariiiv n« SttsnMa siod in AbachriA in betlaben. 

VoD dcnMelben Compooblea erachienea hrner : 

KnMIw «m Tinadllnn. Capeion da Gen«* mr la 
Piano. » Mfr. 
09.H.]inSkt« - 
(9.e(k IianOav 



la Piano. «• Ngr. 
etati«iMn. Btndaa 4« «yla al de raribeiion- 
neoant pour le (Hano. (Approavaes par In ronoaiaa 
tolra Imperial <le Paria. Adopitfea par lea COBaar«»- 

loirea de Berlin ei Genove.} — Gab. 4. La Naive. La 
•■"olalre. La Passlom'e. La Sensitive, l Thlr. — Cah, ». 

L'ltnpetucuso. La :Si.Tleu»e. Pour In niam Mduihe setil« 
^5 -Sgr. 

Op. 61. Jadia et AiUourd'bui. Oeos Uortiaaux carscU'riatique« 
pourlePiaoo. (Jadia ; MannaL A^tnnitfbal; MOdlin- 

Uon.) 10 Ngr. 

.T. Kii'ter- Iliedermann in Leipsig and Wialtrtbur. 



Im Verlage von J. 
Winterlhur sind ar«chl(Mien 



in Lnipilg ngd 



FüJif 



IMPROMPTUS 



cooipooirt von 



Brost Naunianiin 

Op. 8. Fr. 1 Thlr. 
Von demselben CompvBislna mebieiieii berMia in 



demseiiien Verlag: 



aiagalimme 



Op. S. raafLIndnr van J. v. Siebandotff, für obin aiagi 

mit BeRl«itung das HannCiMta. SS Ngr. 
Of. 4. Drei Fan(a«le«ianlmmrVlnlanMllndarVialn and 

forle ( Tlilr. 

Op.B. Drei FantaHlrNiüclie für Vinia ader Vlailna «nd tHano- 

(orte. I Tlili-. 10 Ngr. 
Op. 6. Qulutrtt :Cdur, r. i Violinen, I V I M ' r 



(ist) lieatigen» Tage an befindet sidi mein Geseblftalocal in der 

DörriensCnisBe Nr. 13. 

Leipsig. 27. Angast 1M6. O. G. Röder, 

Notenstecherei und Lith. Anstalt. 
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Leipzifj;, 3. October 18(iB. Xr. 40. 1. Jahrgang. 

I n h !i I 1 i.i -iin irK Iii- AiiN-cUc uIk i Musik von Olto Jahn. II. — Re<.-i>iislunpn |Ni<ue«le BeeUuivcn-i.ilcralur. — Orclieslerinusik). — Lelwr- 
M hl Ii, II «■(■•»(■linTiciicr Musikwerke (liuitruclives c) Kür Violunorll. — kammermiisikj. — Ndclirichteii. — Aiuelger. 



Gesammelte Aufsätze über Muaik von 0. Jahn. 
Leipzig, Bretlkopr uu*J Härtet <(I66. Pr. < Tblr. 14 Ngr. 
II. 

Bereits in dem eisuii Artikel ist erwitliiil wordffll, 
d«M die vorliegcDdenAufsiiizt! zum 'I heil gewis&erniMssen 
als ein Brsnls für die langerwartete Uuelbovßubiogr«|>hit! 
geilen kiinnleii. Uii s siiiizl sioli auf dio dr«i leltten Auf- 
aStze der Sanitniung : l.eoiiore «lii i l'idelio? S. 9.'16 fT., 
Beelbovon im Malkasten S. 'im 1). und: beellioven und 
die AuagnbeD seiner Werke S. S74 ff. 

Der ersl^ennniile Aufsalz fest in cintJctieiHlrr Doliiil- 
uuieriuciiuug die i'raijü, ol> Leuuor«« oder Fidelu), dahin, 
den Beelboven aus einer v«n aelbel begKifliebeii Rück- 
sicht seiner Oper den Tilel l.eonore geben wollte , (lii.ss 
aber die The8lerdireclion , sei es aus Unachlsauikeil, sei 
«s •« Uebelwollen, ihai Anünigs diesen Wunseh versagte 
und die Oper unter dem Thcl I idelio nufruhrle. Hieran 
scbliessen sieb wertbvoll« MiUbeilungen Uber die ver- 
aohiedenen Udwrarlteiiungen dieser C^ier, wobei besoo- 
ikrs (I is PrivAtlie.'^itz hcflndliihe Or^inalsliinenbiioh 
derselben erb«l>licbc Dienste grieislet ImA. 

•BeellMven im Malkaslent isi einer senderbaren Ver- 

irrung gevxidtnel,, ilio diT Düsseldorfer KUn-sllervereinuMal- 
kasteiM sieb einsl gegen dio Bcclboven'scbe l'astoraisyin- 
pbonie halle so Sebalden kommen lassen. Jene in des 
Worts verwegenster ßedeulung — >^uteu Leute und 
acblecblen Nusikanlen« konolen, so scbeinl ea, ea uicbt 
Ober sieh gewinnen, stitl and rabig der Musik sa lavscben. 
Demzufolge betlieiligte sich Pinsel undDecoruleur bei einer 
AuffttbruDg der Pasloralsyniphonie nach Krüftcn durch 
lebende oder wandelnde Laodschafisbilder, enlsprecbeiid 
den drei SBUen der Sjmphonie. Auch fUr lebhafte und 
wechselnde SlalTage, Schniller, Bauern, Slitdter, sogar 
den Dorfpfarrer mit inbegriflen, war gesor^it. Man sieht, 
.in jenem Abend war die IV<lanlcroi des allen Oheims 
im Wilhelm Meisler*] vVllig Oberwunden. »Er konnte 
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nicht ohne Musik, besonders nicht ohne Gesang leben und 
liutle dabei die Bigenbell, dass er die Sänger nicht sehen 
wollte. Kr pflegte zu sagen : das Thealer verwohnt uns 
gar tu sehr, die .Musik dient dort nur gleichsam dein Auge, 
sie begleitet dit! Bewegungen, ntebt die Emplindungen. 
Bei Oratorien und Conccricn sli>rl uns immer die Gestalt 
des Musikers; die wahre Musik ist ullein fUr's Ohr.« Wie 
würde der würdige Okoun gestaunt haben, wenn er es 
ei l<-lil hlide, N\ie ilculsclie Klliisller .*ii'h die Klange eiiu-s 
beelhuven'schcu Orchcslerw erkcs gewi-sscnnaasscn durch 
Auge und Ohr dngeben iiessen 1 Dieser Zag von Kuiist- 

liiirhari'i. der lu'sonilc'r.s lici Kllnsliern doppelt Bchiiu-r/.- 
Iich berührt, hat in dem angelUhrleu Aufsalse gebührende 
Zureehtweianng erfahren. Und faal nittchte nian es dein 
Malkasten Dank wis.<son . dn.ss er uns diiicli sfincn wun- 
derlichen Kiiifail eine su warm und lebendig gesi lii icbcue 
Belraehtunp der Pastorale eingetragen bat, bei der nalOr- 
lich auch di<' Vi .\^c der TonnMlcici Rri Uckstehtigung findet- 
Als den hervorragendsten Aufsalz aber in der ganzen 
Sammlung mttehle ich den leisten lieieiebnen : Beethoven 
und die Ausgal)eii seiner Wcm Uc. Nacliilcui hier der Ver- 
bsser Übersichtlich die vcrschiedeoen früheren Ausgaben 
DufgefQhrt und beiraehlet bat, wendet er sich tu deijeni- 

gen, welche zuerst und abschliessend dtri Naincii (ic- 
sauiDilausgabe führen darf, der grossen Ausgabo von 
Breilkopf und HKrtel, die wir bei den Lesern dieses BIsites 
als bcLannl und verbreitet voraussetzen dürfen. Der Ver- 
fasser erifrteri nun die Frage, in welcher Weise die Uer- 
aus):,-i!>e stattfinden niOsse, und da bei derselben die Por- 
di ruii^ unabweislich ctM hrini, dass sie mit Henuixung 
aller ilulfsniittel , vor Allem aber nach der Methode phi- 
lologischer Kritik gearbeitet werde, so erliatert er diesen 
beim grossen Pablioun nocb allzu ofl mit philologischem 
KIcinigkeilskr.im verwechselten BegrüTin einer Auseinan- 
dersetzung, der die vollste Anerkennung gebührt und weil 
verbreitete Beachtung zu wünschen ist. Besonders tUe 
Abschnitte auf S ;)0C und S. :)09— M13 seien hier warm 
empfohlen. Ausser diesen rein theoretischen Theilen ist 
der nnse Aofsau rdeh an bedeutsamen Einzelheiten, die 
/ *• 
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zur ErlVul«rang und BagrOndang dtane», tvis aaoh dardi 

(1.-IH Ganze hindurch inancho interessante Heiirllgc /.iir 
ReethovenbiograplM wrslreul sind und ircfleoüe Bemer- 
kungen Uber die ergBUliehen llTW«Ke, aiiftriHrhe die Aus- 
leger Beethovev'sfbesondfln Lmtiinrl M;irv; ilurcli ph.m- 
tjisli«eiie« Aus- md Unl0rlef«n \'«rleitei und sclileelii 
bchQtel dnrt'h ibre nngentlgencle liislorttche Renntniss '^c- 
rathen sind. Ein glMnceiules ItL'ispicl von erfolgreiclior 
kritischer BeouUime der Quellen uiMl2iH>ik)kgebeti auf die 
iiiteste Uebertieferung giebl das leiste Qaartell Op. 435, 
wo erst jetzt zwei durch AbschreibervMiebMI ausgcfiil- 
lene Takte der ersten Violine uachgelragro mrden sind. 
Aehnlicbe Verbesserungen bebt der Verfasser in der oit- 
behandellen ScbenH>Bt«lle der C muH -Symphonie umi in 
der Egmontmusik hervor, auch die schwieritce Frage Uber 
die nuthcnlische Gestalt des Violinronccrts (Op. 61} findet 
(S. n«* ff.) Erlllulei-un^. 

Die Kunst der kritischen HerausgaiM von Bluaikwerken 
ist von jungem Datum. Dm so dankenswortber ist die su- 
sammcnfassende Darstellung, welche ilir hier geworden 
ist. Denn es leuchtet ein, dn.ss dieselben GruiMlsüt«e, wie 
sie bier dargelegt werden, auch in jedem andern RbnlicheD 
Falle gelten mtissen, und da nicht .nllen Musikern das LoIj 
zukommen kann, welches S. 307 den Beethovenberaus- 
gebem und besonders dem auch in dieser ThVtigkeit aos- 
geieiehnelen CapellmeiNter Dr. Julius Rietz gespendet 
wird, ao isl tu wilnschen, dass die von Jahn in fasslirher 
und klarer Gestalt erlHuterten Lehren auch unter dem 
rein musikalischen Publiruni mehr emsle Beachtung fin- 
den mögen. Denn es will uns bedanken, ala ob die hier 
niedergelegte An.sclinuung auch insofern von Nultm aein 
konnte, als sie manchen) .Musiker den hisioriscbflt Sinn 
Bchürfcu, die Gewisseiihaftigkeil in der Aurrnsrang und 
Wiedergabe fremder Werke steigern und iHutern, und vor 
Allem auch dasu baflragcn werde , die Scheu vor will- 
kürlichen Aendernngen und ZusUtzen, die zwar immer 
mehr schwinden, aber doch noch nicht ganz gewichen 
.Sinti, in vermehren. 

So betrachten wir den ganzen Aufsati gleichsam als 
eine Kinlehung zu dem grossen Beetbovenuntemchmon, 
auf d»s wir mit Fug und Recht stolt sein dürren. Für j< i/i 
ersetzt er vor Allem die versprochenen kritischen Supple- 
mente, welche unseres Wissens noch nicht erschienen 
sind. Kr giobl Recbonschafl von dem Sinn und dar Me- 
tbode, den Quellen und Mitarbeitern, welche zusammen- 
gewirkt haben, um das vaterländische Unternehmen tn 
ver\virl( liehen, und Ihut dat mit einem freien weiter— 
schauenden Blick, welcher es gestattet, die gleichen Ge- 
sichtspunkte auf jede andere ahnliche Aufgabe zu über- 
tragen; Und so si'hliessi diese Abhandlung die bisherige 
TliHtigkeit, die der Verfasser in der niusikwissenschafi- 
lichenTBgesliteralurau.sgellbt hat, würdig ab, und wieman 
überhaupt von der ganzen Sammlung den Eindmok elDer 
feinen und durchgebildeten kritischen Natur davontragt, 
M wird man gau iMtonders unter dem Eindrucke der 
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und Hille .111 ilen Vcrf.isscr nicht untrnirUcVeii können 
möchte man seine Worte wie ein Versprechen auschen 
tittrfen, wie<d{e Cnsage, dass «r seinem Moiart den grossen 
Genossen »n ilic Seile irteJU-« wolle nnd werde. 

FürdasgrUaserePulilioumaber spriobt noch eine ändert' 1 
'fliibnung nus dem Werke, insltesondere aus denHertebteD ' 

(ll)or die In'iden Dds.seldoi frr MiiMkre>-Ie. Wie bei der 1 
bNd^Dden 'liwnAidaa Sehe n gelernt sein viill, so bei der ■ 
Husik das Htiren. Es ist das besondere Verdienst he- ; 
cl<Miieiidcr Musiker und Dirigenleti gewi'.sen, aiicii in ihrem 
Publicum diese Kunst austubilden, und die Leipziger z. B. ■ 
wissen, wie viel tie lleDdaissobn in dieser Besiebmig ver- j 
danken. Vor Allem gebOrt dazu ein reiner und edler Sinn 
und Begeisterung, eia Gut, welches heulautage der Kunst I 
ßogenllber seltener sn werden nflhigt. Dm xweite aber 
ist die Filhigkeil, .siL>i s<-ines Selbst zu cntaussem, sich 
ganz und voll hinzugehen dem wahren Schtfaen und Guten, I 
statt eines fluchtigen angenblkklichen Reizes vitflmebr | 
dem Höchsten und Besten nachtutrachlon. Es ist nahr, . 
die Tage sind vortlber, wo das Uen untere^ Volkes am I 
lanlastan klopike bei den Klingen der Teokonst nnd dem ' 
ttfneoden WoHe des Dichters. Die politische Arbeil hat i 
der Kunst ein gutes Theil der Henea voll Begeisterung j 
und Liebe entfremdet, die MNUt ihr allein »ngebsnco. ' 
Aber so gewiss auch dieses Verhöllniss wieder in's Gleiche | 
kommen wird, so gewiu nach dem Goethe'scben Worte 
auf die aauren Woeben aneb tnItM Fttim folgen werden, 
so nothwendig ist es aurh für die Musik , d.iss von dem 
Publicum ein anderer Sinn ihr eni gegengetragen werde, 
soll sie niebt ihrem Verlall entgegengehen. Alt* die To- 
iiiini die oben genannt sind, und die wir auf anderen 
(iebielen so strenge lordem, aie gebühren dar Kunat in 
gleiobam Hniaia, dem Künstler nicht minder wie dem ; 
Kunstfreuoda. Mchten viele aus diesen Aufsätzen lernen, - 
dass der Heble wahre Kunslgonuss nur durch emsle Ar- 
beit gewonnen wird, dass es auch von der Kunst gilt, und ' 
der Freude daran, man müsse sie erwarben, um sie zu 
besitzen 1 Denn es ist ein «lies Wort, waa ain edler Kunst- 
stim In den Leipziger Gewandhanssaal schriob: rtt tevera 
verum gaudium. Es bleibt Wtbr, auch wenn wir uns ge- 
statten wollten dafür au Mgao: B« ist eina «rnale Sache 
um die wahre Freude. | 

Diesen Gedanken lehren Otto Jahn's AufsHtze für den, 
der zu lesen versteht, mit eindringlichen Worten und. 
was oft mehr wirkt als alles Lehren — aie verkündigen . 
ihn durcli ihr BaiapieL Darum seim aia den Muaikani ood 
Muaikfreunden warm ampfoblen. 
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{) Musikalisches Skizzenbach, von Dr. Lnd. NahL HVa- 
chen, 1866. (Nr. IV. IX.) 
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1) B««<liovM uoil »«iM W«rka. Bina biHnpbtoeh'bibÜosr»- 
phiMheSkiinvniOUoMfihlbrecht. Lclpsig, UCC. 

I U.D, Wen» man wobl dt« Uusik »U die vorwiegend 
i subj«cUv« unter den Künsten bezeichnen hOrt, so scheint 
\ dies namentliob insofern seine Richii^koii zu haben, als 
I bei denjenigen, welche es uitU'tiu-hnien Uber Musik tu 
', scbraiben, eine nicbt genügend abgelüSite SnbjMliviUK 
j in bedenklicb^r Weise vonuberrscben acbeint, nnd man 
nirgendwo die loblicbe Tugend der Selbsll[.ritik seltener 
i findet als bei ihnen. Wir Qnden ea acbttn und erfreulich, 
• wann die Begeisterung für unaera InoM und deren er- 
I habensle Vertreter immer tiefer und weiter aieh verbret- 
, tet, und wir veraeihen ea den Binseineo, wenn diese 
Begeisterung mitunter Formen und RiehtungeB annimmt, 
in weichen ihm das Vnrsttlndniss der gewOhnlicItcn Sterb- 
licben nicht folgen kann. Wer aber mit dejn Anspriiciie 
auftritt, andere tu belehren, Reaohate der Foracbnng oder 
ttatboiiacber S|>ecul«lion zu bieten, von dem verlani^en 
wir mit Recht, dass er die TrBume aeiner aubjectivon Be- 
geisterung von klaren, neuen Gedanken und irissenachaft- 
lich brauchbaren Ergebnissen zu scheiden wisse. FUr 
diese sind'wir dankbar; jene verlangen wir nicbt su btt- 
ren, und w^den ungeduldig, wenn sie mit nllsugroBaer 
Zudriiigiit hkeil Hii uns hcranirelon. Ist es denn etwas Ue- 
aonderes, Auaseicbnendes, sich fUr Beethoven su begei- 
stern? Ibun wir das nicht Alle? aihmen wir nicbt Alle die 
erwttrmende und krüfligcndo l.uri, dir von di-m Geiste sei- 
ner Werke durchdrungen und erfüllt ist? bedürfen wir su 
anaerer Verehrung Beetboven'a nooh vorher der Versiche- 
rung, dass ihn viele Andere ebenso vcrcbrenf Also ver- 
schone man uns mit den endlesen Ergüssen Uber ihn und 
dm Ansliasn des Geistes Beethoven's^er Werke ; ea sei 
denn, dasa man uns wirklich Neues zu crziihlen \\isse 
oder una gaiu neue Gesicbtapunkte so ertf Sara im Stande sei. 

flerr Lud wi g N ohl ifauikt ander«. Wag er nnn wirk- 
lich immer Neues zu wissen glauben, oder wenigstens 
seine Belrnchlungen fUr ao interessant und wiohiig lial- 
: len — er muss schreiben. Da ihm jedoeh die ForlseUung 
I seiner angefiingeneii Reethoven-Biograpbie emstliobe Bo- 
' denken tu machen scheint, so wühlt er tu aeioeD Mittbei- 
lungen andere Formen ; und nachdem auch der Brfolg 
aeiner Sanimhing Doothoven'schcr Briefe ihn gewiss nach 
keioor Seite hin befriedifen konnte, kleidet er aeinen Stoff 
nsnerdings in das Gewaad kurzer Auftitse nnd ErxVh- 
luugen. Das in der L'eberschrifl genannte »Musikalische 
Skiiienbucb« entbttll eine Reihe früher schon in Journalen 
•raehieaener Aubatie, umgearbeitet «od ergunzt, in denen 
der Verfasser sich zwar zunVchat an die «Aussenstelicn- 
don« wendet, aber doch für das, was sich auf neuere Gom- 
ponisten besieht , den Worth eigener Forschung in An- 
spruch nimmt. Von den neun Aufsätzen sind drei all- 
gemein-Sstbeliadien oder historischen Inhalts, drei balien 
Noiart, einer Baydn und twei Beethoven tum Gegenaland». 
Wir llherinsseD die Beurtbeilung der Übrigen demjarigen, 
dar GesoboMok daran finden sollte, sie aufmerksam ta 
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lesen, nnd betrschta« aar die beiden letxtm etwas au(- 
mertsamer. 

Derersle, iBonn zur Zeil BcciIhivüii's«, welcher 
die auf den jungen Beethoven wirkenden localun KiollUsse I 
schildern will (8.67— 8G) , war 1863 im llambui-ger Orion . 
erschienen; wuiuici Iii h. i Wiisc lii'liandcll der Vcrfusser 
hier einen Gegenstand noch einmal besonders, der sobon 
in seiner Biographie seine Stelle gehabt halte. Man sollte 
also glauben, er habe Uber diesen Gegenstand erheblich 
Neues l>eitubriogcn, habe neue Quellen «ntdeefct, neu^ Un- 
tersuchungen angestellt; aber ao viel nna augenblicklieb 
aus derBiegraphie gegenwärtig ist, ist nur die «lussorc Ge- 
schichte der ragieranden ktftnisohen Kurfürsten, sow ie die 
Darstellung der Thealarverblltniaae in Bonn um ein Ge- j 
ringes ausführlicher; wahrend wir von der Geschichte der t 
dortigen musikalischen Institute, von dem geselligen Leben 
Bonns, von der Familie Beelhoven — den Elementen also, 
welche am nachdrücklichsten auf den jungen Künstler 
einwirken niusslen — durchaus keine erfaeblicben neuen 
Beitrage erhalten. Schlimmer aber ist, dass auch diese 
zweite Bearbeitung von groben Irrtlillrncrii iiiul L'npcnauig- j 
keilen nicht frei ist. Der Groaavater Beelhoven's, der alle 
Caiieilineister Ludwig van Beelhoven, sei, sagt Nohl, schon 
1701 in nenn gewesen; allerdings, denn er war schon 
dreissig Jahre früher dnrthin gakororoen. Aber Herr Nohl 
seheint Oberhaupt nicbt so wissen , dass das Musikleben [ 
jener Stadl achon alt war, und dass auch die Vorgünger 
Max Friedricb's (i761— 84J bereits eine groase Truppe 
unterhielten. Den Gegeuals twischen den KurfUrsten 
Max Friedrich und Max Frans atellt er zu schroff dar, und 
ist bei dem Leuteren immer aecb in gewissen pan^- 
rischen SohildeniBgen befangen. Femer sagt er, dass bei 
Maltioli's Aligani: unter Max Franz Ludic -'i . Is Ca- 
pellneister gefolgt, und dann 1787 Joseph Heicha als 
Cooeertmelster otigagirt worden sei ; völlig falsch, Haiiioli 
war nie Capellmeister, sondern diese Stelle bekleidete 
Luchost von dem Tode des alten Beelhoven (1773) bis snr 
Auflösung des KurfDratentbums ; neben ihm war Mattioli 
Concerlmcister, und als dieser ITKi abging, kam Jos. 
Reicha an seine Stelle, der sicher schon 1786 in Bonn 
war. Ebenso verkehrt tot die Angabe, dass der KurfQrst 
Beelhoven »trotz Neefe« zum lloforganiatcn machte ; Reet- 
IwveD, der mit Neefe in durchaus guieni Verbtillnitse 
stand und ihn schon ats Knabe oft vertreten hatte, wurde 
t'lirn £\^ciier lloforganisl neben Neefe. Danu konnnen 
wieder die schon aus der Biographie bekannton Phrasen 
Uber die fransosiscbe Revolntlott und den auch in Beelho- 
ven michtigen Freiheitsdrang, der ihn /u !><-inen Frei- 
hoitabymnen, d. i. seinen Sympbouieen Ix-geislert liabo. 
Beethoven, von Natur in sieh gekehrt, in engen und ge- 
druckten VerliUllnissen aufgewachsen und su der Zeit, als 
er nach Wien ging, nur seiner Kunat lebend, trieb ganz 
gewiss damals kama Ftolilik, and hat aioherlich die durch 
die französische IdvssImi herbeigafubrla Auflasung des 
KurfUrstenlbums laoMshst als sin gnaaos perattniiohes 
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Missgescliick empfunden. — Bei diesen sachlichen Schwa- 
chen verlohnt ea sieb wohl kaum der Hohe , encli unf den 

Stil noch einzugehen; Ist derselbe auch im Gan/i ii im- 
Tacher und ntlcblemer wie in der Biographie, so fehlt es 
doch auch hier nicht an jenen kühnen Melnphern, wie 
wenn z. I). (icr .lOjlbrig* Krieg »das arpc TtiiitgrsrhwiJr 
der Iterormationa gennnnt , ntlcr von iK-n Douisclioi» itn 
vorigen Jahrhundert gesagt \> ird, sie seien im Bcjinfre ge- 
wesen sich zu »hauten« und aus eniein theologiaeben Volke 
ein literarisches tax werden. 

Mit grosseren An.sprdchen Irilt der zweite Aufsatz nuf: 
•Beellioven's Tod. Bin-o dooumenlarlsebeGbro- 
nik« (mi'hr wie hundert Seiten . S. ?Ofl— iRfii in 
den Wcstermiinnsi-Iien Monatsheften verulTentliitil. Die 
weaenlllcben UmslSnde In Betiehung auf Beethoven's 
lelite Krnnlihcil und Tnd wnrcn von Srhindler. iler sellisl 
von Allem Augenzeuge war, in einem Briefe an Scholl 
vom49. ApriMM? («bgedmektlnderCKcillaBd. VI 8.309), 
SDNvio in «einer niopniphle üd. II S. fg. tniii.'C'llieilt 
worden. Nohl sagt nun, er hal>e verschiedene Quellen 
Iheils xoersl, Ihefls genauer bennlst, habe Porsehtingsrel- 

sen .III den Rhein und nnch Wien unlei nniiiinen und dort 
nontentlich mit Frau van Beethoven [der Witiwe von Beet- 
hoven^s Neflbn) Dnterrednngen gehabt. Diese letalere hat 
er veri;iiilh!irli in Fiilpo der ei nsUiehen Ullce aufgesucht, 
die ihm in Veranlassung der ersten Gestalt dieses Auf- 
aatses in Nr. 45 der A. H. Ztg. von <M$ dnreh A. W. 
Thayer erlheilt worden war, wnnorli er auf unsichere 
Quellen hin Falsches und Yerletseudes über Beelboven'a 
liberlebende Verwandte enlhlt baue, was er denn, frei- 
lifli ohne Thajcr zu nennen, jelil l)criehlif;l. I);is sonstige 
bisher nicht benutzte liaterial reducirt sich im Ganzen nuf 
den Naefalnss Schindler's, den er bekanntlich auch zu sei- 
ner Briefsammiuni; Itenutzi hat, aus dem hier verschie- 
dene Notisen Uber Beelboven's Bruder Johann (an wel- 
chen sieh aueb ein Bmebamck eines Briefes gefunden hat] , 
und die Briefe Schindlers an Moscheies, von ihm turUck- 
giofordert, entnommen sind. Dann hat er noch vier unbe- 
kannte Briefe Beelboven's an Bebe tt in Mainz aus den 
Jahren I82G und 4827, alle von anderer Hand ge.srhrii - 
ben und von Beelhoven unterschrieben, erhallen und mit- 
gelheilt; dieselben belrelTen theils seine letzten Werke, 
Ibeils eine Sendung von Rheinwein, der ihm verordnet 
worden. Aus dem Besitze von Frau van Beelhoven druckt 
er ferner einen interessanten Brief Wegeler's an Beetho- 
ven vom I . Febr. I8S7 «b; aus ihren BnHhIungen hl auch 
ohne Zweifei gefln.ssen, was Uber die sp.Hore Zukunft des 
Neffen CnrI v. H. und dessen Familie cr/<ilill wird. Ausser 
ihr beruft er sicli an ver.schiedenen Stellen (so i. B. in 
Bezug auf da.s Ilepriihniss Heetlinveii'sl .-nif dns Zeugniss 
von Frau Eglolf, der überlebenden Schwester Schindler's, 
ein ZeugnlM, welehes Ihn, obno dass wir sonst der Glanb- 
wtlrdigkeit desselben zu nnhc treleti woltlen. doch in 
jenem vorher erwähnten Falle in bedenklicher Weise irre 
geleitot hatte. Anaserden hat er noeb einen Brief an den 
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Advocaten Bach von 4883 in Wien — er sagt nicht wo — 
gefunden und aua den bei Artaria befindlicben Papieren 
eine jener Bcelboven'sehcn Sellislbotrachlungon entnom- 
men. Das isl so liemlich Alles, was dieser Aufsalt an 
neuem Material bringt, und wir sind weil entfernt m 
leugnen, dass dasselbe , so weni^ es ist, mit Freude zu 
begrOssen wHre; von einem, der, wie er sich darstellt, seit 
Jahren fltr Beethoven sammelt, erwarten wir, da.ss er 
nicht blo.s Bekanntes ciebt. Wire man also geneigt, einem 
Schriflsleller, dessen Feder bisher sn wenig Erfreuliches 
entflossen ist, auch einmal eine Anerkennung des Fleisses 
XU tollen , so wird man leider sofort wieder dnreh die 
Priltension, die aus Kleinem Grosses niHehen mifehle, und 1 
durch die ganze Anschauung und Arbeitsweise gcsUJrt. j 
Wie war «a mliglieb, fragen wir, ans MiHlieihinBon, kt ! 
denen was neu war auf tO Seilen Platz fimlen kiinnte, ' 
eine Uber hundert Seit<-n lange Erzählung zu machen f 
Einiieh dadiifdi, dass neben Jenen die gante Schindler'- 
sehe ErzKhIunp mitunter mit densothen Worten wieder- 
holt und in Nohl'scher Weise ausgeschmückt wird , und 
in dieselbe eine Menge früher berella gedroekler, theil> 
weise crüsserer Dncunienle vollstiindi^ hinein!:e«etzt wer- i 
den; dahin ein Brief an Frau von Streicher vom 18. Juni 
IBIS (aua der D. H. Z. 1861, S. itli aneh diesen baUe 
er bei seiner Sammiimg libersehen), der Aufsatz »Beelho- 
ven in Gneixendorf« aus der D. M. Z. 1862, S. 77, ver- 
sdiiedene aebon in aeiner Sammlung nnd anderswo ge- | 
druckte Briefe /so der leiste an Wegeier), ein Bericht von 
Rellslob, zwei Berichte ieng^r's an Pachter, der Krank- i 
heitsberleht des Dr. Wirwraeb nnd verschiedenes Andere. ) 
Mnn würde sich n»ui .nich dieses .Mies gefallen lassen, ) 
zumal wenn man an den ersten Zweck des Aufsaltee | 
denkt, die sAuasenstehendent, also t. B. die Leaer der 
Westeriiiiinn'schen Monatshefte tu unlorhallen; dieser isi 
immerhin erreicht, und abgweben von verachiedenen Ua- 
cbenbeilen der EraXhlnng, namentlich dadnreh, daat tu 
viel andere Dinge in die eiseniliche Krankheitsgoschicfale ■ 
eingemischt werden — abgesehen davon steht ein ziemlich j 
lebendiges Bild der lotsten Taee Beethoven's vor unseren • 
.\112en. Eine tiefere \\i.s.senschaftliche Bedeutung hat die 
Darstellung demnach nicht, und die wenigen neuen D.-itcn, { 
die zudem keine wesenllieh neuen Züge zu dem Bilde 
geben, wOrdc ein anderer Forscher sicherlich zurUckbe- 
hnllen haben, bis ihn der Hang der Biographie auf diesel- 
ben flihrle. Isl man nun .tbcr bei alledem der Darstel- 
lung Nohra oder beamr seiner Quellen mit einem gewia- 
seu Interesse gefolgt, so wird man um so unangenehmer , 
abgeslossen durch die Schlussbelrachlungen, die wieder : 
acht Nobl'sch und Ibm gans elganthllmlleh aind. An den 
Od.itiken. dass von Beetlioven die Anregung in der neueren 
Kunst ausgehe, anknüpfend nennt er als specielle Nach- 
folger Beethoven*a, die mehr wie Formgesehlek und sehll» 
nen Klang (wio Mendelssohn, Weber, Schubert') wollten. ' 
Robert Schumann und — Franz Liszi; und der 
Meister, der nnaerer Zeil den Stempel tefnea Ganio« an^ 
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drucken sollte , Richard Wagner (1) habe iiDmiUelbar 
M ■«•Ihoimi's Aiudiiieltwetn «ngeknttpft. Wer TrUlni 

und Isolde grhörl habe, dieser »innerlichsl crgn-ircndon 
Seeleniant«, die tieferregenden GemUUurufe de« Hel- 
den« v. s. w., der wüse, »dass jene Spradie des kbrbe- 
slinimten F.mpfindcns, die sieb in tausend Koirnrn bei 
Beelboveo findet, jeUt endlich lur vollen Wirklichkeit ge- 
worden nnd der Kunst for immer zu clgrn gemmneii Ist.« 
Nur ein solches musikalisches Drama habe auf die nMmto 
Symphonie und die Miua solennis rdgen kOnnen. 

Bs wird nach derartigen Auslassungm fQr keinen an- 
serer mnsikaliiehen Leser weitiTor W i< Ledtlrfen, um 
ihn /u tlhemeiigen, dnss IlcrrNohl n'u hl der Mann ist, Beet- 
hoven'« KUnslIcrgrösse zu vcrstehpn und die Welt Uber 
dicielbe in Mehreo. (Sehiiiss lUgi.) 



• rckritrraaiik. 

Bo be rl Volkm n II II. Fcül-OiiviTltiro für (.to^sos Ürrlic- 
»ter, xur fSjrihrigen Slirtnn^^i'i'icr l'.'^i-Ofi'npr Cmi- 
»ervatoriume. Op. 50. Pest, Herkctiast. Pr. der Partitur 
1 Thlr. 4« 9f^., ArrMgenent ffir Ctavier sa 4 HMden 

15 Sgr. 

S. B. Von R. Votkmann ist in dieser Zeitung seil dor 
Beapreebung Minar werlhvoHen DnoN-Symphmiie nicht 

wieder die Rede gewesen, nuch haben wir, ausser cinigon 
Concert-Arien, seither nichts von ihm gesehen. Es freut 
OOS, heute wieder Oherein Werk von ihm berichten tu kön- 
nen, das d'-n piilrn Puf des Componisten nur zu befestigen 
vermag. Die vorliegende Ouvertüre ist zwar nur ein be- 
•lellUisGelegenheilmtllek; ein aelehra legt gewöhnlich ei« 
Zeugniss ab mehr ftlr dns K'innen (oder NIcIit - Küiincn) 
eines Tonsotzers, als fUr Inspiration, welche letztere sich 
nicht immer ehisteIH, wenn aie gerade gerufen wird. *) 
Aber es ist für einen Tnnselzer immer ein sehr uiilcs Zei- 
chen, wenn er, in der Angst etwas Wirksames zu Stande 
IV bringen , bei solehen GelegenheitsstOeken nicht gant 
varzwoifehe Anslrengiinurn tnarlil und dardber auf Irr- 
wegie gerttlh, vielmehr auch in solchem Falle Maasa und 
Geaebiek hewlbrt. Und dies ist bei der vorliegenden 
Ouvertüre in solcher Weise der Kall , dass wir annehmen 
dOrfro, sie werde »ucb aiisserhalb der loealen VerhKlt- 
nisse, welchen sie Ihre Bnlttehuitg verdankt, als ern sehiNi 
und edel gedachtes, gilt kOosUerisob auageRlbrtes Werk 
ihren Beifall finden. 

Schlichtheit imd Einfalt im Gehrauch der Milte! des 
Orchesters, ansprechende Gedanken, Abwesenheit aller 
Trivialitilt, Gesundlieit in Harmonie und Rhythmik, ein ge- 
wisser Ernst der HnipHndung, welche, ungiachlet der 
häufigen Beheuplang des Gegen! heils, als Bigensebarten 
der meisten Pnnliiriinnen Volkmann's genannt werden 
mllsson, sind auch die>er Ouvertüre nachzurtlliinen. Mrht.s 
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BcgaUternng enistteden ; Jutt 
•ieoMl «leae Guaos nir 
wie ta WlaM, niekl 



flalamieUieheD Consorvatoriuins 




eicht 

Ju^hrmoptrtiSyiiM **** 



von jenem ängstlichen Suchen nach unerhörten Effecten, 
keine haarsHüttbenden hannoniacbra und inetmmenlalen 

Coiiil)iiialinn('n s(<tren uns in deni Gt tui^s l iner einfnrhen 
warmen Musik, die deshalb doch der eigenlhUnilichen ZUge 
ttiefat entbehrt. Der Autor giebt mh einer heutigentags 
seltenen Naivetiil, \v;is er in sieh liat und in seinem Innern 
kttDStlerisch gestaltet. Er lehnt sich in der Form an die 
alten Meister nnd deren feststehende Rrincipten, ohne sie 
■davisch nachzti.ihinen. Seine Form geht aus ilei- Crunil- 
idee des Stttoks hervor, ist nicht von aussen Uber die Ideen 
gekleistert. Die mnsikalisrhen Ideen selbst haben inmeisi 
rhythmisch melodischen Kern, beslimmta Physiognomie 
und, wenn aurb nicht hinreissende ttberwlltigende Krafi, 
doch so viel Bestimmtheit, um dem ganzen Waik Charak- 
ter und Haltung zu vorleihen, sie sehwnnman niebt mit 
andern eigenen oder fremden Gedanken zusammen. 

Bei der Bestimmung des Werks, als eines solehen, 
wekhes dem N.ilionalgeftlhl Nahrung geben Millte, ist es 
hei;reiriieh tind zu billigen, dassein ungarischer Zug durch 
das Ganze gehl, doch ist derselbe so geniUssigt, wie dies 
beiden meisten bedeutenden Werken von Ila\dn, Beetho- 
ven und Schubert, wo diese Saite berührt wird, der Fall 
ist. Fast lUssl sich das ganze ungarische Element, dns 
sich in diäter OuvartUro §»l(end macht, auf die kleine 

rhytbmtsch-synoopirte Formel 

fuhren, die sieh in allen ungarischen GompositioneoiwiMrer 
Zeil bemerklich macht. 

Das HauptnwHv der OuvertOra ist ehte Andante-Uelo- 

die. welche als Anfang und Schliiss denH.thmen lle^ 0;in- 
zcn bildet und das Allegro einschliessU Nach cineui ein- 
fachen gehaltenen Dniaono-F des gansen Qroheatera wird 

diese Uelndie sotileieh vom Streichquartett (ohne CODtn- 
bttsse) geljrucht und klingt wie folgt: 



A X = 




Hierauf abemehmen die HoltblVser das Motiv, indem sie 
es .Tuf die Dominante tlberlrncen und >ieh von einem Ach- 
Iclgang der Violinen und Violen unlcrhrechen lassen. Eine 
dynamiaebe Steigerung fuhri dann zum forüsimo des gan- 
zen Orchesters, w elches das Thema v^ iid-T in rler Tonika 
beginnt und nach kräftiger Aussprache nach C leitet, um 
das folgende Allegro versobereiten. Dieaea« «booiilli in 
F-(liir f* ', Allt'-fro rinimntn) , brinsil nun ein Thema, das, 
ob\%olil mehr rhylbniisch als melodisch aulfailend, einen 
krüftigeo Ton ansehMgt 
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und frisrli füi tslUriiil, i>is auf der Daoiinaiile dio Oboe das 
AntlBole-Moliv in Erinnerung bringt, welche« aber, nacb- 

doni es iti dif \ i iliiim illicriii'pimüon, wieder in's Allejjro 
zurUckfubn uuii lui^ciidcrSeileuaulz-Meiodicl'iaU iiiarlil: 




^ » • s 

k l l a c (u p 

Alle diese Molive wcnlon nun in der spnier fiiluendi'n 
Durchführung io Iclibaflere lie/iehungt'n zu einander gc- 
«elst, baruMmiscb und imilalorisch brnultt, nanienllieh «u 
Slt'i-i'itingen verwondcl; sio fülirtMi ciKlIicli zur Wii'der- 
keUr des Allegro-Thcin»s, danu zur Depri^c des Seilon- 
Mtaes in F. Bs Mgl ein Püt mam % mil oenem Motiv, 

*> TT» ■».*■•<•» «i^« 

ein »pauoendes Pre$to immer auf dem Urgclpunkl C (l'au- 
■(•nwirhel) und mit Benatning dn synliopinen Motivs, 
il.inii n.icli liinijerer Sloiiicning ondlich iu) furlissimo wie- 
der das Andanlc-Thema, in vvcicbon Sclilusssulz das Sei- 
lenHtx-Holiv, in langsamer Bewujiung aber gesauigier in- 
.striiiuchi.iU.T l'iillr, liiiiciiis|iicli. Mil fest lir Ii - würdigen 
Paofarea der Biecbiuslruiuenie findet dann das Ganze sei- 
nen krNfiigeh Abschloss auf lang ansliallendar Tonika. 

Aus den aiiaefülirtcn Moliveti, welche das Stück ho- 
herr»cben, sowie aus der in ihren HauptzUgen initgelheil- 
tcn Pomi wird der Leser sicli daiHber orlentirao lUInnen, 
iib das, was wir in der Einletititig saglen^ nilriR. Uebcr 
moncbes Andere, wa» xur vollkotnineneD Wirkung eines 
grOsaefsn Tonwerks geliiiri, wird er, wie wir selbst, dio 
leihlich klingende Erscheinung vor dorn Gehur abwarten 
mllsacn , um dos Rindrucks sieber su sein. Wir können 
nnr wdnschen, dass die Concert-Dlrectionen dasu die 
lland bieten machten. 

Die in:<(runienlirung ist der Icslliesliniinuni^ cntsiire- 
chend brillanl — zum Str«iclii|UiirleU und ilolzbtüsercbor 
kommen noch vier obligato und swei ad libilum-Htfmer, 



zwei Trnmpatan, drei Posauoea, Opbicleide, ein paar obli- 
gala und ein paar Pauken ad libitUBi, Becken und graase 

Troiitinel. Diich ist von diesen llliirsinitleln der niüssigsie 
und kOnsticriscbsle tiebraat-b geinacbt. Opbtcieide und 
ttirkiseho Mnaik traten erst Iwi dar laistaa WiederlMlanf! 
des H<iii]'tlln'in;LS 'Andaiilej nuf. wo es djirnuf ankommt, 
demselben den Ausdruck einer ^ationalhJlnae zu %ebeu. 
In kleineran Sfllen , und wo der Pesteharaklar wegfUlil, 
wdrde sii li liatUrlich auch die \Vet;lassung mindestens der 
türkischen Musik und der ohnehin mit ad libitum beseiob- 
netan iDMruoMDW empfeMeii. 



ITebenifllit neu erBchienanor ■ndkwwkn. 

laitlruetivea. 

c. Für Violoncell. 

WShrend die Btaden-LUaratwr de« Clavfert, ongeaeblel der 

in ihrer Art unSbertreffllchan ohssheheo Delnngswerke von 
Clemenli und Crnnicr, eine tortWIhretide Weilarentwicklung 

erfjiliren hat, und auch Jie der Violine keiiio^wcKS sliUcoslan- 
den i«t, wurde das Violoncell sl.irk vrrrim lilässi|;t ; dio Etüden 
von Dolzaucr und Duport , allenfalls nocb die des Kraiuoseu 
h'ranchorome bildeten nach wie vor den UebmigsslolT für dieses 
Instrument. Um so mehr wird es Spielern und Lehrern de»- 
selhen angenelun sein, jettt ein naoes Etüden werk ksMMD n 
lernen: 4( Studien fOr Yloloncell mit theilwriser willkShr- 
litlicr Bogleitiui},' eines zweiten Violoncells, romponirt von Ford. 
Diicliler'.i |z«ei llefle , Verlag von J. Kieter-Bledemisnn). 
Wir können diesr Suidicti bi-MiiidiTs cIus-sIliII) fiupffljlcii, weil 
sie iiic'ltl nur eine tüchtige, solide Technik 7U verleihen geeig- 
net, sondern auch weniger trockou sind als viele der älteren 
Etüden. Die Absicht des Verfassers geht ofTenbar auf Ausbil- 
dung des Bogensirichs, indem das Werk besonders die recht« 
Hand vielseitig l)escbSfligt. Daameneinsats kommt in beidea 
HeHen nicht vor — vielleicht hat der Autor Uebungcn hierlSr 
wuilereii -|i"alrr /ii rilirfii.ii'ii Heften voi hi'li.ilhti- W.ih .iber 
oliiie l).uiiiieia'ins.-il/. iiirli l'iir ilic linke llaiiil ^iti Schwier i^Lei- 
len geboten wenieu k.uiii, ist in den Heften reiclilirli enlhal- 
len, nnmentlich da auch seltenere Tonarten, danu Doppelgriffe, 
drei- und vierstimmige Aocordübungen u. dcrgl. darin enlhai- 
teii shid. Wir glauben daher, dasa die voriiagendan St Studien 
die iHeren Btüdenwerke swar niebt nniMÜhig machen, aber 
jedenfalls ciiM warthvoUa Bereieliemng dieses Lileratunwalgcs 
bilden. ______ 

Kammermnslb. 

l iijjL' irli' 1 1 <k-i L'ii^LHisl der Zeilen, die dem Musikhandd 
uud somit auch den Musikern und Compouisten starken Scha- 
den gefaraohl hat und noch brhifen mag, liegen tmc doch scibM 
auf dem MM der KMunarmneHi wieder mArere umfang- 
relebe Werke vor, welehe bewetsen, dast üe TUlliekeit jener 
K.irliireii des Musiklebens auch nach Seile darHovilätcM nicht 
crIcKcheii ist. Wir wollen, diesmal von unten aufsleigciul , zu- 
erst ein il'rsles Ou^irlell fiir Pianofurie, Vinline, Briilt-die und 
Viuluncell'i von Adiil|>li .Schlösser nennen, ein Compoiiisl, 
der uns bisher nicht hokuimt war, obwohl das vorliegende 
Quartett, das im Verlag von Hohneisler erschienen ist, die hebe 
UpuszabI 1 09 tifigl.**) Soviel wir sus einer rasehoo OorebsKht 
enuiehmen kISnnen, stehen die sehr ansgedeholen Verblllnisse 



*j Soviel wir wissen, Sulo-Vieioaeellisi am Hofthealer tu 
Darmstadl. 

•*) Wir erfahren soeben , dsss SohMeser, «ia geboreoer Frauk- 
Airter.jelsllaf 
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dieses Werks (ilic Clavierparlilur ctilliäU niclil weniger »Is 79 
Seilen) tnil den Ideen desselben einigerniaassen in Wider- 
spruch : die Sache gebt offenbar mehr iu die Breite «Ii in die 
Tiefe and Höh*. Die Tonarl f-molt deoM auf palheliBeiMs ' 
Weem; da^Rclbc scheint uns itb^r ziemlich Snssertich, und 
wenn wir auch gern glauben , Aam die Klanf^wirlcuns; überall 
eine gute und brillanlo sein wird, so vpriiiissrii wir doi li hc- 
deulende und inleresisante Züce. Die Opiis/.ihi scheint uns in 
dipsem Falte eher faettenktich »In erfroulicli. Da« Quartett hnl 
vier Sätze: hloJ«rato anm % F-noll, Adagio non tnppo % 
C-dur, Sdkcfso eANM« */« P-dor , MmI* Agiial» nom tt^n>* V« 
F-BoU. 

Ein nicht minder weilläufig angelegiei Werlr, alwr von 

wi.'itKiis inlcress.inliTor ni-slnlturii; , i^t ^ Zwr ilos prosses Trio 
für Piaiiofiirlc, Violmij uiicj Violoiii cU, <.'uiji[>iiiiirl vnii J fi :i <■ Ii i m 
Raff, 0[.. II i fVerlii- vor. J Id. irr -ILnlei in..iiii . ii.iir^ (U- 
schioklirlikolt der hornigcstaltunj; und sein iainit, sirli niirh in 
minder nusgefahrenen Geleisen mit Sicherheit, ja selbst zuwei- 
len mit Grazie zu bewegen, wird alleraeiia aoerüannt, und viel- 
ielchl bindert Ibn mir ein gewiner Mnagd m kfinsllertacher 
Oeainnongs-Colisequenz , In aileo seinen Werlceo den reioon 
Kunslcharakter auRziiprligen. RnlT weiss besser als manche An- 
dere, was wirkt, liiclil iiimier huldigt er dem Grunilsalzc, den 
die »cht detilsclieii Kiiii.HiitT aus dem Wort des Diclilei s : i W.!* 
gUinzt, ist für den Augenblick gcbürcn , das Aeclile bicilil der 
Nachwelt unverloren«, abieilen. Im vorliegenden Trio wird 
mao Oelegenheil haben. Raff von seinen besten Seilen kennen 
in larnao; M ilt mehr Adel darin als in vieian andereo seiner 
ProducUonen; nur Im Finale, wo Humor zu Tage kommen soll, 
gerüth ll.ilT iiii riiip bpdrnklirhn Grenze — so srlipiiit ps uns 
nach dtiii Ucborlo5cii ; ^- c Ii ii r l luiljun wir ilas Trio noch niclil, 
wck lie"; üIh iKciis (•bchrall.'i vipr Sälzp t'tilUrill : I. »Hasch, froli 
bowe^U, ü-dur V4. H- ^*ihr rasch, U-raoU */, */, , III. Massig 
langsam, C-dur %, IV. Rascb, G-dor 

Von Job. Brehms liegen tut: ein nmes Sireichscxtelt 
Op. 1% ond eioe Sooale i«it Tloioiwtii Op* 9$ (beide aus dem ' 
Teriag von Shnrock in Bonn). Das Seilelt enihllt ao vieles von 
Kammerstil der Meister und auch von Brahms' IHiherem Sex- 
Ifll Abwpirlicnili'« , dass wir iin-f koiiip '.(Ipnllirlic krilisclip 
Benierkiin^ oilcr ein Urlhoil d.irüLor cri.uib. ii, bevor wir nicht 
durch eine gute Ausfülirung eine dmiili. Iip und cntscliicdpiie 
Wirkung davon erhalten haben. Wir (glauben, dass es vorläufig 
unter den Husikern verschiedenartige Eindrücke und Uriheile 
bervorrufen wird, die sieb wohl aocih auf deo verschiedencD 
Ortd der BingSngtlehkeit In den vier Sllxen des Werks stützen 
werden. Mit dem ersten .Salz und .Scherzo dürflo man sich viel- 
leicht am lelchlesten, mit dem Adaf;io und Finale am schwer- 
sten in Einklarijj; srl^i'ii .\bor wie gesagt, die Eigenart dos 
ganzen Opus fordert zur gröbsten Vorsicht auf, und wir w ünsch- 
ten , dass diese Vorsicht nicht allein von uns, sondern auch 
von allen Spieloro und etwaigen Hörern geübt werde, da es ja 
ein aller Brfabnngassls ist, dass schwer BlngSoglicl>es sich 
apMer manchmal als besonders werthvoll darstellt. 

Weit leichteren Eingang wird die Cello-Sonate In B-rooll 
finden, Jt^rcn erster Satz [AUegro nnn Irnpijo */,) gleich durch 
einfache und ausdrucksvolle Melodie fesselt. Der zweite Sal/. 
ist ein Atlri/rello quau Menufllo . A-inoll mit Trio A-dur ; 
der dritte and lellte Satz, Allegro E-raoll */«. bringt fugirten 
Inhalt. Das Ganze ist weit gedriingleren, compskteren Inhalis 
als die oben engelührUD Werke von SebHisor nad RaO, die 
Gtavlentlnmie iSblt nur Sl Selten. Der ClavIersM niberl ikh 

molir ilpm Bpclhovpn-Srhiihrrl'.schpn, als dem Schuraann-Ilcn- 
delssi.jliii iLlicn, w tiviiii lujn nur da.s Tno der Menuett aUSZU- 
nclini'Mi li.ibcn wird. Wir kominen nntiirlirli auf das hier kora 
aogeatoldete Werk demnächst auaführlichcr zurück. 
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Nachrichten. 

Man schreibt uns aus Hamburg: Am Domicrsluji, den 20. Sept., 
gaben die Heeren AI. DreyMsbock und SlocJiliauHcn im grossen Wcr- 
nei^heaCOMSrtaaaleema Seiree. I)re)«chock spielte Uectbovon's 
eis nioll-Soaalo mit nanlrirtem Anadreek. Sehumann'a Noveltetle 
E-dur, Cbopin** Flsdur-Neeturno, Hearfolssohn'« Spinnlied, Phan- 
la»ir-lm|ir»iii|>lu von riiopin und diverse eigeiH! Stticke sehr nnler- 
geordiicti-n Hungen. <lif iinmOtdlch für ein l'uhlicum passen, du« 
durch die lierrlu In' Walil und Ausführung der von Herrn Slnrl^lian- 
keii vur>;< li aKCiieii (..'.NiicL^ir' kuid l.ir.lrr ; »Der Tod Uscai s. vuu Sclju- 
berl, Hiiliinslein'-i '..\sran, . W.Hnli rli ',!.. und .--lirb l.ich' und Kreiid« 
von Si-huniuiio, hinMerissen wiinl.' Ih-rr Mi.. kli,iU!H>n liul ausser 
den pbiltiarinnuiüchen Concerten noch 0 Uicliesler-Concorle vor 
Waitaaaebtea) aegaaeiil. Oi» Sinpaeadeaiie wird in dieser Saison 
Haydn'a Jehresaeilen, Paradiae und Pari von SchumAno ua<l llaodel'a 
Israel in Egypten zur AufrufaruMg bringen. Herr Oemte iteafaaiclitigt 
niit svinnii) Verein .Mozari's Requiem und ebenCills HBodel's Israel, 
Herr Voi^i Mavdii s .Schöpfung etc. ZU bringen. — Dnsers Oper ist 
vvieiii'i M'iir uiiiieiinassig, unicr den neuengiglrten HMglledern be- 
lindel sich t-'rnnl. Tlierese *«chneid«r. 

Einer Miltheiinng der «Neuen Prenssisclien Zeitung» zufolge hat 
man in Berlin i1ii> .Üisichl, die hishprii;cn ITnthulinon in llannuver, 
Cassel und Wiesliuden als k 0 n i ^ I n (i c 1 n * 1 1 1 ii t c /u erli.illi ii, tu 
Itannover i.sl die .^ufhlvuinK des iLirlij^en Hnl- und K i rcltencliors 
vom König Georg vci'fiif;! worden, .solllen ni< Iii aie. li .'•olehe iesU- 
lutc. gleich den llofllie itern, auice' hl erhalte.'i wrnleii .' 

Knlgejren unserer Nachiii-l.l in Ni, .!", Ii wv'lelii i Herr Hans 

von Hu low sieh lur ilicsen Wiiilcr in lla>el auM.ileln wollte, mel- 
den andere Zeitungen, Herr von Biilow «ci in Miinelicii uiiKekiun- 
mea und werde nach wie vor in der nächsten linmeliun;; des KuiiiK« 
verbleiben. 

Im hobmischen Theater zu Prag wurdu Glinka s Uper »Ims be- 
ben rur den Czaar« uiil Erfolg gcgelion. 

In Belgien sollen Musikfosto nach ,\rt der .Niederrheinischen 
pndeelirtaein; des lUnlsteriiini des Innern hat eine Commission su 
diesem Zwecka eraamt, an dereu .spitze K^tis steht. 

Der Tanorisl Herr Mioman n Ist für die kgl. Bühne in Ii erl i n 
I staa nH egWch mit aiaeai JahracgebaU von ssO« Tbirn. engagirt 
worden. 

Die Leitung der Btihne iu Uainz ist iirn. Behr, dem bokanu- 
ian trallicliBu Basiisten. frUberea Tbeatstdiiaator in Bremen etc. 
anvertraut worden. 

In MUnchei» soll niebstans Ifawart's Don-Juan hi neuer Ge- 
stalt — mit den Origloalreeltaliven und Iheltwaise nenem Tezt hneh 
Wendlin«} — in Scene gaben. 

Als Owp- und Musikdireelor am Stadttheaiof lo Trier wurde 
Herr Osear Herleke. ein Junger Musiker, btohar HohnnsNius in 
Coburg, engasielK. 

Aus der Dreitkopf und Hirtal'sefaen OlBeia ist soeben ein Werk 
hervorgeganjCeii, geeigoot. die Aufmerkeamkalt dar Gesangaknndigen 

und Gesangsfreundu In hohem Grade auf sich zu ziehen : Gesangtelir« 
für Lehrende und l.eriieiidu vuii Kram lluiuser tviirm.ils Uireclor 
des k. Conserv.iloriiiMis in Muiieheii). Oer Xulur, als geistvoller Mu- 
siker und lurliiiL'cr Geuinglelirer, wie friilu i al- ^ uitei ruhndu li>l 
bekannt, bat hier die Itesultatc »einer reichen i;rruhrunnen /usiiiii- 
iiieiigcsleJIt und »erden dieselben um su mehr in s Grvviclil l illen, 
als ei «eit langeicr Zeil zum ersten Mal wieder ein .Mann von stieiig 
deutsch - musikaliscliaa Anschauungen ist, der hier spriclit ; denn 
snmeist verbirgt »ich hinter den Geseoglebrern italienitcbvr Methode 
auch italieuiscb-mualkalisehe Oesinnung, wobei denn die Sefaolaren 
IBr die dentaahe Mnstk von «omhetato verdosban werden. 

Leipzig. Am «9. V. M. Und im Saale der Bncbblndl«rl*<>nie 
zum Besten der Abgebraonlen in Bbrenfriedersderfela Conoert stall, 
In welchem von hiesigen Kltnullem die Herren v. Bcrnutb, Bul- 
land und Graubiiu nU Solisten mitwirkten. 

-• Der Bpj;inn der i|p\vaiiilliiiu< - C'ineprie l«t wegen der hier 
hori'seliendeii Kpiiiiuiiiit i:in 14 Ta^*»; \er^cI^uhen wnrdcn . dos eote 
soll am IS. (»ct. sl.illlin len. — Au<-hili<; .MusikKeLdlschan "kuhTpe« 
h.il bi rein zu ilin n Cuncerlen ein:;e!.nlen und verspriehl ein mlor- 
es.sanles t'iogramm. I>ie Concerle, in welchen grosse Cliorwerke 
zur Auiruhrung kommen, worden im Bssle der CeDlralballe ebga- 
ballen werden. 

— Dar hieaigen Meaikwoit dreht ein emsUleber, kaum su ver- 
sebmersaadar Vettnat: Harr Bflntgen aoM einen Ruf oeob Pstsra- 
bürg arlmllan haben. WSra es niefat mOgHah, den euHessiobneien 
XBaatlar aa nnaan Stadl an tasahit 
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AN ZEIGE R, 
Conservatorium der Musik za Leipzig. 

Di« Frattan« un4 Anftitihm« Man- ScbOkr und SchBlarinnan Inifal nieM, «i« «nsekBiMng«, m C. Oelabar, 
Im K. tctobrr i. S., siavt, m «aloliani Ttgß audi der neue OatcrriclilManNW bii|tail. 
Leipsig, den il. S<>pl«niiber IS66. D»8 Directoriuui. 

Musikschiile m Fraiikftirt a/ AL 

tmlwil 

E. Henkd, d. Z. Entor Vor«leliar. 



Dar WtatoKaiwM bcgtoat am & OctoWr. Um jMirlIcke Honorar fltr da« QMMinliiiilarriehl toirtgt i. II«. — Dia 

riMbB.M. — , aa ml riclNni 9. M. — , aB<lnift.lM. — BaMabtafM. «OcktaWck ml Sliiadao. iat 



ODr Vorttmd. 



Pr«ii*liincMlm 

des Bhelnlsehen Sftnfeireretns. 

Nachilcm die Herren Prcisiii hier <i<h (1 Ii c rein .> Ii m- 
ineud dnliin aiisj^cspiorlirri Uiiln ri, iln.s.s ki'iiu'r dtT cin- 
}jc(i;an);iMi<'n Ciiuiposiliotirii dci l'rt'is zii/iu'rkeniM-n sei, 
werden die Herreo Goin[)oni>U'n ersucht, ihre WerLe lu- 
rück;cunebmen , resp. die Adresse anxugaben, an welebe 
dieselben zurUcl.gesaodl werdeo aollen. 
Bonn, den 20. Sept. 1866. 

Der Vorstand der Conourdia 
A A. 

CL Wredty Advoeal-AnwaH. 

I ea; Bei dem Königlicbeii NicderllndlaahaB •. DmfOer- 
Ragtaianl wefden ala Trompclar gMUcbt: 

1 nter Osnetist» 
t Trompeter, 
1 iweiter Tenorhornist, 
1 Tuba oder Bombardon. 

S<>IU«n {St-nannlu la«trumeriiv auch GaiM oder All apieteo, auch 
Ciai'iaetU' lil.ii<eii, %ii w.irv »olcbes uigtaar ViHrthail. 



Rocraiand, S4. 
(Pravini Umbaig.) 



A» Bernhardt, 

Tronipelcr - M »jor. 



UM] 



Die Pianoforte- Fabrik 

Breltkopf & Härtel In Leipzig 

bielat g«Kenwiir% ciue reiche Auawahl ihrer nuurl^uuutvu l'iuuu- 
faitai aUat Gattuana, in Flltaei- Taftl- «ad aaftaehtar Fona, 
tarn nalaa Toa SOOIiIb 7M Thuera, aad UäM 

Magnaina ein. 



''"^ Neue Musikalien. 

B«eh, Job. Srb., Die Kunst der Puge. Kunli« Ui j^el iili«rlr»K?ii 

und zu SluiluMizwvckeii mit ^rii^iiier Bt'jieii'liiiUM)^ ilei> Vortrag«, 

(Owic der .Mmiual- und I'vdul-.Ap|ilicutur vers«li<!a von G. A U. 

Tfaomuii. Heft I. < Thlr. 
Sir* VioUn^Oonoort (io Edur). Für Viuline nod PianoCorl« 

baarbollel voa Ford. David. I TMr. 4a Ngr. 
Baragarlnvr, Wllh., Op. U. flUlla Uadar IMr «taa «iwallaHB« 

mit Be^leituiix dps l'ianoforlo. 47t Nur. 
Becker, ticorge, Fena^ du Coaor Iradtrftoa p. ie Piano Salle!. 

Up. ^ SuiW II. Op. i ii 1} .Sur. 

Op. 3 Andante pour U- l'inno. 10 Sur. 

Berlloi, iirr<«r, Up H. Ouvertüre du Coraalre ArninKi'nient 

pnur Ir l'iinio ii <|ihilr4' iiiaiiis p ir II. d •! o Hu low I Tlilr. 
Brabnta, JuliH., Up 3U. Walaer f du;. l>li«. lu t llumleu. «i 'l'Jilr. 
Dietrich, Alb., Op. 17. Beclia Lieder von Jul. von Hudi'iili«ri$ für 

aiao SlagaUronie mit BegleituoK <lca fiaaororte. I TiUr. 



BachmaBB, J. Carl, Op. sa Sehn Volkamolodian aoa B««ra 

Atr Pianoforte zu vier llaadea iiearbeilcl. HeA 4. t. k <ti Ngr. 
Op, S7. IS bfihoaioaha TolkaBMiledlaB Mr naaafarte la 

yler H&i>d<-n üearballat. HaR I. «. k Iti Nar. 
ClaDKler, Tbeod., Op. I Zwei gelatUche Owaingo Ibr gemiacb- 

Im Cliuf « c«jpplU. Partitur iiiiit .stinimcD St Ngr. 
Iiriltim, Jul. O., Op. lt. Sechs Ideder für einv Siiigslimiuo mit 

BeitleiluiiK dps Piaiiofurtc 40 Nur 
Liui. Fran^olH, Danse des Sylphe» ilr h Ii \riiiiiiliuii de Faust 

de II e t l II r B e r 1 1 oz (ransi. rui' inmr Ii- ri,.iiii. Iti .N;:r 
Marohe dea PAlerina Je la »iiifuiiit- lUirulil uii llaliv de H«c- 

tor Bariios tranicrita pour le Piano, i Thlr. 
ICanbe «a BoppUeeda la Sialooie fontastique (EpiMida de la 

Vie d'un Artiate) da Haetor Berlloi Iraaecrlle paar la Ptaao. 

M Nur. 

MoEart, W. A., Aadaate aus der Serenade (in Cmoll) Mrt Ola- 
rineltcu , 1 Uboea , 1 Huriier und i Fagotten. Kur Fuaobrle SB 
J ILiDdco bearbeitet von II. M Sc ti I ■■ t ! i- r c r ttj Ni;r 
NaUN, Thcod., Op it. VüKf de .Sul i p i i li- l'iano. .Nur 
RIchtrr, Kraal ^'riedr.. np. 1». Vier Liodcr lur M«'izi> Sopran. 

Alt oder liarilun mit Boisleüuii;; ilps i'iaiiolurle. ±i'i S;:r 
Sehabert, IVaas, Oroaaa Maas« ^in E»j fUr Cttur uiut Urcti«»l«r. 
Claviar-Ausaa« lu vier Htadaa ohaa Warle vea Pr. Wttllaer. 
• TMr. »Nar. 
SebaauHM« ■•baH, Brtierao uod Vfeaalo: 



Pleaelbrta (Nr. 4« a. 41 dar nacfa«eUsaanca Warko)'. Mr. 4. 1 

45 Nftr. Nr. » Presto 4 Thlr. 
Taubrrt, Wilb., Op. 4 50. Sonate Tür Piaaellnrte «a 

oder Violine. Kur Violoncell i Thlr. 45 Ngr. 
DicscILio. Kur \ loliiif i Tlilr <t Ngr. 

Op. t.'l. 8t>cha Qeaänge lur eine liR.'e .Sliniiiie mit Begleitung 

de« l'ioiiofiirte. ili .Ntir. 
Wehn, Jul., Op. 41. Becha Ueder von lt. Nickte für eine Sing- 

«linime iiiil Bei^leitung des Pianoforte. iS Ngr. 
Wüllaer, Frs., Op. 4«. Drei Obortteder Ittr waiUiebe StinoM« 
mil Bafjattaas vea klaineat Otehaaler «dar MIa. Nmiar i Tkk. 

GlBvlor^aBBB «ad CbiinllataiaB 4 tUr. 1« Mfr. 

- ' ■ ■- «Tblr. 4«Mcr. 



ka«»lltaf«rMl,| 

B.M. SebleUarer. 

PraatBalaeheSekale. BaftS. 
3mikVUan»atmmia. SwMrsiBcke. aoUa 4B Ngr- 

ftaBaaaroPmmteL^inmdlaa** StaritaaBiaala. H N 
llattaaiaebaSebal«^ Haftt. 

— Dmnenloo flaaaftottl. AÄb aha Stbeke. n. 4 TMr • Ngr. 

Dieselben einzeln. Nr. 4 — 48 A 1 bis 4i Ngr. ncllo 

Diese reichhaltige .Auswahl neuer Musikalien, derca liodiegeu- 
lieil wiihl durch vorstehende Namen verbürgt wird, darf Mwiaadta 
grosKie liitereaiie des inutikaliacben Publicuma io Aoapnaeb nabaita 
und eine oiibera liaaiebl beMHNB. — Dia 



handiung eriaabl ticfa dahar aar diaaa MaalgkaiUa fum bnaa d ir a 
aufmerksam in machen, mil dein Beowffeai^ data Jada aaHda Muai- 



kalienhondlung in deu Staad geaelit, OUgaa i 
Leipaig.den Sft. Sept. 4M(. 

J. Rietcr-Bk4araäBB in Leipzig und Winlerthur. 



Varlag vea J. Biatar4iadaraMaa ia Litprig tud Wialarlbor. — Drwk vooBrailkapraad HUrtal tat Laipaig. 
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Leipzig, 10. October 1866. Nr. 41. I. Jalirgaiig. 

Inhalt: Joh. !j«b. »mW» Tiauvr-Odr . l>r:>rl>eil«t von Boberl Fnni. i. — HweMtoMn (Neaa«l« B4Mlliov«n-Lllcralur jäcliluuj. — kum- 
■iermtuik). - l otMüMciit iKii (TM'iiieiMMr MiHilmi*« {Gmtnpmaäk. CbBn). — Mmllm. — NaehriehiM. ^ ZtHuiip- 
■ohML — Brielkakten. — Anselger. 



Ml Beb. Buh't Vnni«^Ode, 
kuMM «M Mart Ikmi 

(Leipzig, Fr. Kislnor l'ici^ der Partilur 1 llilr !i) N'sr , <lpr 
OrchejlcrstiDiuivfi i Tlilr. , Chorstimaien < Ihlr., 
Clavieraiiuug X TUr. 10 Ngr.) 

I. 

^. B. Die neuerliche VorüUcutlictiung eines S. Bach'- 
scben Werks (dessen B«d«ilung wir iMMito D»eh aeiimn 

Krscht'incn in der Ausgabe der B<i< li-("n'sp|lst hafl in \r. 19 
d. III. bervorgeliuben haben), in einer Beai-l>cilung für das 
inocleme Orchester und im CSIavieFBuenig voo Robert 
FriiFiz, führt uns .iticrtniils vor eins der .st hu ii'ri^-ili'n 
TbeiunUi, die es geben kann. Denn wahrhch unterliegl 
die Frage der Bearbeitung Baeh'seber Werke Rlr die wis- 

srnsrhaflliche Ilcli.indlung keinen uerincrrcn Schwierig- 
keiten als iilr den praktischen .Mubiker, der .sie unterniniml : 
OS stehen sich dabei bet anvefeinbare GagenaMae gegen- 
1 iiitcr. I imI <loch liegt die N o t h w e n d i gk ei t der Be- 
arbeitung vor, sobald man sich nicht dabei begnUgen vvill, 
jeae Warie aehlHi geateoben vor den — Augen an sehen. 

Dureh den letzten criisseren Artikel, den die .Mlf;. 
Musikahsciie Zeitung (iKbö S. 417 II.) (iber diesen Gegen- 
atand gabraalA hat, iat unserer Uebeneagang naob nn- 

^♦iderleplieh daingelban , d.iss Borh seine Ziffern nirlii 
SUUn blossen Spaaa eder au.s alter Urganislen-tiewuhnheit 
unter seine BHsae gesehrieben bat. Das Bacb'sehe Prineip 

der inninterbrnrhenen ri'l\phiit\ie, die keine leeren Zwi— 
schcnrUuine duldet und sich nicht mit einer dUrren Zwei- 
oder Oreistinimigkeit dort begnOgt, wo alle Mittel des vol- 
( li-n Salzes gegeben sind, sei es unter Zuziehung der Orgel 
oder bids eines Clavicembalos, darf als evident und uiaa»s- 
gebend beaeiohoel warden. FUr unser heutiges Bedhrfen 

tritt nher die Frftga binxu : iili und in wi lelier Wi ise die 
Orgel oder das Clavier anzuwenden sei ; und ob oder in 
weioher Weiae dort, wo ketoe Orgel voriianden iat oder 
die vorhandene sieli nls iinlirnuchliar erweist, ein ver- 
niebrles Orobestei- eintreten mU&so. L)er Gebrauch der 
Orgel ader dea Giavien in den Reeitatiren und Arien kann 



in den seltensten Fallen dem Ge.sehmack und r.esehiek 
heuliger Organisten überlassen werden, da jene Bach'sche 
Fertigkeit in •AeeetnpagnenaenlK und der Inproviaatien, 

jene vollkUnstlerisrlie l'ebersieht dos Ganzen nach Seile 
der Thematik und der Klangverhallnisso, zu den nller.'>«l- 
tenaten Tugenden heutiger Organisten gersebnet werden 
nitlssen. Ks soll und imi^s also in <len meisten Füllen 
eine ausgearbeitete Orgelstiniinü Dvorliegcix, oder es muss, 
wenn und we die Orgel nicht anauwendan iat, Rlr ver- 
mehrte Orehester.-tiiiinien gesiirgt werden. i 

Die Anwendung der ürgel uolerlicgl fUr uns Heu- 
tige vielbehen Bedenken, die man hn vorigen Jahr- 
hunili-rl , wn die Ohren der .Mensehcn im Allgemeinen 
nicht SU ddhcit und verwohnt gewesen sein durften, kaum 
ao atark emprnnden haben mag. Wir ahid durdi unsere 

kUnstlerisfh verfeinerten Orchester an viel grössere Hein- 
heil der Intonation, an viel grossere Sorgfall in Bezug auf 
Klangsobonheit und VortrapniiauiMin gewobnt worden, 

als dass w ir Ihm der Vereinigung von Chor, Orehester und 
Orgel nicht den Unterschied zwischen freier und tem|ie- 
rirter Stimmung sobmenliob bemerken, niobt «mpAndlich 
.sein sollten gegen den Widerspruch des starren Elements 
des Orgeltons im Gegensatz zu der Sobmiegsanikcit der 
SingMimmen und Bintei-Insimmente. Von nicht gering- 

filgigerii Kinflu'is sind hei der ganzen .'^arhe freilii Ii erstens 
die Vollkommenheit oder l'iivollkommenhcit der betref- 
fenden Orgel nach Seite der Register -Hannigfsltigkeit; 
dann tlir Ak'isiit. d'-s ln'üvfTrtii!en Aufftlhrungsioeiiis. ! 
Wir haben in diesen Punkten die widersprechendsten Er- 1 
fahmngen gemacht, and führend wir s. R. hn COlner 
GUni'nieh die Wirkung der mit dem Oreliester vereinigten ' 
Orgel wundervoll fanden (es war aber freilich ein 
Handet'sehee, ketn Bacb'aebes Werk, das wir damala bür^ 

lenl, wdllte sich uns in der Th'Tinu'ikirche zu I.eipitig die 
Orgel fast niemals mit dem Orchester zu wohlthuendcr 
aehflaer Gesammtwirkimg vorehiigen. Ob der latitere 
Uebolstand lediglich der schlechten Stimmung der 
Orgel oder auch ihrer Behandlung und ihren Regisler- 
Verfalltaiaaen snauaebraAMn aei, vermagen wir nieht mit 
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voller SidwrbaHaiKag«!»!!; genug, dt» die Orgel hier 

fasl immer sieif klin^l, sii'li di'iii Gan/cii iii<-l)l recht ein- 
ordnet. tiacU dem Zuslaiido der iitei^len Kircbenorgeln 
und dem Raumverhaltniss der ineislen KinhenehOre su 
urlheilen, wird nur tu oft ein ilerarlii-'i's rnj;cn(i}'*-ii zu 
Tugu Irelco; in den meisten I-aik-o wird dit! Urgi-I ein 
unangenehmes Uebergewtebt beiiaupten and ntebr ver- 
derben ,)ls L'iil üiarlicn. 

Nun scheint un.s aber gerade bei der Bach'scben bc- 
slAndigen Bewegliehkeil aller Slimawa In die Bttse 
hin i1i f \n h.iltcruies KlangoIcTiipnt als GegensalX ond 
ßindeniiltel unentbehrlich. Durch die nuiderae lastninwn- 
tirung, die der Beweglichkeit der StraiehiailraineDle 
durch hflilende Binsniusik ein Gegengewicht giebt , sind 
wir üu»8ersl verwöhnt geworden; wir lassen uns gern 
Durchg|llng0 und Durcbgangsharmonlen selbst in Masse ge- 
follen, wenn nur die einfachen Ilarmonieschrille in ro- 
schlossener Phalanx der lebhaften Unruhe einiger Instru- 
ment-Galtungen die Waage hallen. Wahrend aber hier- 
für in der modernen Tonkunst sch^n der uaiuc Bau der 
Stucke sorgt, indem die lehhafleren, haruiuniseh sich 
dringenden Gebilde häufiger von nihigeo melodiscben 
ParütMi milerbrochen werden, und hier zumeist auch die 
Dla$insU'iiuiento die ndthi|!e Hast und Hube erlaugen, ist 
bei Bach die beständige harmonlsebo Entwicklung ein 
grosses Ilinderniss solcher moderner Orchestorbchand- 
lung. Wahrend hier die Orgel , im Falle des Vorhanden- 
Mniu aller registraloo, Stimmungs- und akustischen Vor- 
bedingungen in iliror UnermUdlichkeit und in ihrem Roich- 
thum an feineu Klangverschicdenheiton möglicherweise 
die besten Dienste tbnn kann, will die Anwendung der 
von lel«endig«'n Lunken xn gehenden Füllung in den 
uiuislcii F.UIcn woaiger thunlich erscheinen. Nicht allein 
wird diesen Lungen leicht BOgerouthct als ausführ- 
bar, auch der weil schärfer .■tus!:epr;igle Klansclinrnkler 
der Hol/.- und M(!tjlll-ßlasin^tl unlente fügt dem linch'schun 
Orchester leicht ein ihm Fremdes hinzu, das umsomahr 
auffallen muss, je weniger es im Bacirscheo Sinoo obli- 
gat und organisch cini^efUgl erscbeiut. 

Noch ein anderer Umstand darf hier nicht Ubergangen 
worden, wir meinen die Chor- und Orchester- Vcrhalt- 
nisso, wie sie heuligen Tags auch bei Auffuhrung Bach'- 
scber Werke nicht umgangen werden können; und die- 
aelbeo VerbüitaiSM lur Zeit und am Orte der Wirksam- 
keil Bach's. Pur Bach war der Unterschied von Solu- und 
Ripien- oder Chorstinunen sehr geringlbglg, sein kleines 
Orohetler, sein kleiner Chor konnten concertnnt be- 
handelt werden, und jede Stimme war fUr ihn und seinen 
Sati eine gleichberechtigte; er konnte knioe Ahnung da- 
von babeu, wie das heulige Orchester ganz andere Dis- 
positionen und Yerbttltnisso zur Voraussetzung hat. Man 
denk« nur, in welchem Verhüllniss z. B. eine Solo-Violine 
lu zweifach besetzten Bipien- Violinen steht, und in welch 
anderem Verballniss zu den acht, zwOlf und mehr Geigen, 
die ba«t(gM| Tagt die'sBrattt TinUn« bUdw, and n wel- 



chen eine ebenso grosse Zahl »zweilen Violinen, dann die 

entsprechende Anz»bl von Violen, Violoncells und Bltssen 
sich gesellen. Dasselbe ist es , wenn eine einzelne FliJte 
oder Oboe u. s. w. sich dem Streichquartett entgegen 
stellt. Im Bnch'schen Orchester gab die« eine neue Klang- 
farbe, heutigen Tags giebt dies nicht selten ein klUglicbes, 
unerlrRglicbes NissverhUltniss. So ktfonen nir uns x. B. 
in der Canlale tBIeib bei uns , denn es will Abend wer- 
dena nie dorn Eindruck des Unbehagens entziehen , wenn 
dort den ganzen ersten Chor hindurch eine Solo-Oboe die 
Haupliiielodie s|)iell, wilhrend alle Violinen eine ganz un- 
bcd<'utende Figur in ninssenbafler Besetzung hervorhebeil 
und im Verein mit dem Chor die dlinnn Oboe geradezu in 
die Pfanne hauen. In Bach's Orchester inochte flergleit-hcn 
nicht auffallen: fUr unsere zahlreich besetzten Cbürc, die 
wieder ein entsprechendes Streichquartett erfordern, 
rrgiebl sich aber ein musikalischer Nonsens , dessen Ge- 
schmacklosigkeit leider in aller Ruhe Bach in die Schuhe 
geschoben wird. Erfordern B«MtoFWIe(die wahrlich nicht 
selten sind , da R.ieh's Orchester nun einmal so und nicht 
anders war) nicht eine ganz radicale Umgestaltung seiner 
Inslrumentirong, wird hier eine angebliche Pietiit nicht 
unversehens zur crassen Impiota l? — Wie geschmack- 
und sinnlos man oft bei AuffUhrungon vorgebt, wUrdeo 
viele Stellen der Matthäuspassion beweisen, eiiws Werki, 
das sich bis jetzt der häufigsten Aufführungen erfreut, 
aber auch gerade am meisten Anlass giebt, den Mangel an 
Einsicht , GesohiBMlt und durchdringender Energie van 
Seite der Dirijienten zu beklapen. MeinI man doch oft ge- 
radezu in einer Meyerbeer sehen ü|>er zu sein, wo es sith 
recht eigentlich am »Theater- Effecte« bandelt, wie z. B. 
bei dem Donnerwetter, das allemal lospeht bei den Worten 
»Haltet, liisst ihn, bindet nicht«, Worte , wclubu ulteiibar 
der kleinen Gemeinde der J Ungar in den Mund g^vglaind, 
welch« aber mit einer Wucht vom vollen Orchoster, snear 
mit vollem Werk der Orgel , in das sanfte KhigclitMi der 
zwei Solostimmen hineingeschmettert w erden , als ertU»- 
ten die Posaunen von Jericho! — Nicht minder unver- 
hikltnissm<l$$ig erscheint uns in der Passion die Einrich- 
tung auch fasl tiberall in jenen schon bezeichnetaB FBOaii, 
wo ein Suloinstrumenl dem Chor und Orchester gegen*- 
Ubcr tritt, so die Oboe im Tenor-Solo mit Chor in C-moll 
und vieles Andere. Unter iradicaler« Umgestaltung, die 
wir itii Interesse der Hacirscben Intention geboten und als 
Ausdruck der Picliil für den Heister betrachten wurden, 
vorMdien wir hier und in andern Fxllen eine vollere Be- 
selzuna der Instrumental - Solosdnirno , z. B. das Mit- 
gelienldssen der ganzen ersten Violine, wobei durch dos 
thoilweise unisono der Oboe der Klangcharakter immerhin 
pew ihrt liiii'he. Wie man auf der Orgel eine SfUssigr 
Princip.ilsliiiiiiie durch eine Flole oder Gandie verschie- 
den »färbt« , so wird auch im Orabester die Violine elwa.s 
in ihrem Charakter verilndert, « enn eine Flöte oder eine 
Oboe imitgcbt«. Die Violine ist in unserem Orchester dir 
Küniitin ; lia knui sInllMweiM nun S«hw«i|aft vanuilint 
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werden, aber sie darf oio Uiilei^oordnelos oder Unbedni- 
leodw tu Mgwi kabMi. 

Wir halten <!t'i'irM( !i das Npu-Inslnimenlin'i\ Bach'- 
Mcher ChM^ und Orclie:>l«rwerke für eine Aufgnhe, die 
dem gewaDdlatlMi loBtraneDlaliom-KUiMtler, dam ge- 
naiicston Kennor Bach's, dia grWssl denkbaren Schwicrig- 
keilen bietet, und die vialleidit eben deshalb von erMcn 
Heistam des OrehaMara, wie Fr. Laebnar, nillar, Bssrr 
U. A. noch nichl g«%vat:t woiihm isl Wird ps aber« dam 
BedUrfaisB eotgegenkonunund , dennoch gewagt, ao wird 
•ueb der beirafliBuda Konsiler aiob kanm wandern dttrfen, 

\\ rrtii neben dt'i' Anerkennung dfs ttmlsilrlilich Gelcislf 
I teil, neben der Billigung seines iVinctps, neben dem Danke 
I far die nun geboleoa Mbgiiohkeit der AnafMirnng , aneb 
' NVidei-spruch und Aiisslellunpen erhoben XM'i'dcii I^i j,i r|ir 
Kritik Ulierbaupl frei, und ial ja xu allen iCeilen der iU- 
hauplnng mit Brfal|t widarsproclien werden, daas «er 

Etwii'; t.idcle, es indssc be.sser machen können. 

Zwei Falle sind es, die zumeist ,in Betracht komuien. 
Erstlich der Fall, dass die Baeh'sehePartitar ratschiedene 
Lücken nie Iii cnlhilU, dnss nlso (IcrSntz penügcnde FUlle 
xoigl und keiner Veroiebruog der realen Stimmen bedarf ; 
sweiloro wenn LOeken «drkliob vorhanden sind, wenn 
S. B. tu einer Solnslimnic blos ein beziflerler Bass, oder 
aacb noch ein oder mehrere Solo-Instnitnente verseich- 
net sind, die aber «eitwefse abgebrochen eracheineii. 

Im ersten Fall kann die Frage aufgeworfen werden, 

oJ> es rallisam sei. dem Riic-liNciien Orcliesler, blos <le>^- 
[ halb, um ihm inodcmu Klangfülle zu geben, irgend oUvas 
hci/ufUgcn. Und hier sind wir der Meinung, dass nur dann 
die Einfügung ralbsani scheint, wenn sich ein solbstan- 
di(!or, orgelarlißer Satz bilden liissl, der in ßezug auf 
Stimmführung jiciiion sellisi^lndigen Ganp gehl und für 
Mich allein .schon einen harn)oni.scl)4'n Sinn gielit. Vor 
Durchgängen, Vorhallen u. dgl., woiiiil jene harnionisi !r- 
Phalanx collidiren könnte, würden wir uns nichl allzuseln 
seheiien. Der Baeh'.sehe Stil iliildel «lie vielfachste Bewe- 
gung innerhalb einfacher imd conseiiuenter hnruionischer 
Forlschreilung. Andererseits i;isl.itlet bekanntlich die 
Verschiedenheil de.s Klangcharaklers Manches, wa.s bei 
deniselbeD Klangcbarakler Ubd klingt; so z. B. wird 
kmn guter Musiker, wenn ihn nicht twingende GrOnde 

Dinbigen, so schi-oihca ^ -Fr^^ ^^^~j während ihm 

I Vtol. II. 

I derselbe Stili wenic Scrupel bereiten wird, wenn die l'n- 
I icrslimme etwa vom Horn ausgeführt wird. — Wie nun 
I die anzuwendenden BlastnslrumeDle sich in wechselnden 
Farbentönen dem Sinne des nuisikidi>;cli('n (JedHiikeiis an- 
zuscbrniegen haben, das künnle nur im specielien Fall 
wm feinsten Orebeatai-kuodigen gahindan und bestimmt 
werden. 

Im zweiten Fall versteht es sich von selbst, dass die 



LUck« auszufttllen ist, und zwar mit beweglicher Stimm- 
fLilii iHiL:, nicht etwa blos einem tmclienen Generalluiss. 
i:s \\n >i itu r hierbei eine Uebereinstiinmuog des eontra- 
puDkiisihi n Stils gefordert werden müssen, di« den Zo- 
salz wie \üii Itacb selbsl (geschrieben anzusehen erlaubt, 
— eine Forderung, die ihre heillos schwierigen und bc- 
denkh'chen Consequenzen bat. Bei der Beurlheilung, wie 
eine derlei Aufgabe gelü.sl ist, tnuss die genaueste Kevnt>^ 
niss der Bacb'schen Conirapuoktik in Anspruch genom- 
men werden, und es durfte schwerlich sofort die Zustim- 
mung der Kenner zu gewärtigen sein, wenn von irgend 
Jemand behauptet wurde, er sei im Stande ganx satUr- 
iioh Bachiscb zu schreiben, oder er habe ael^e» wirk- 
lieh irgendwo gelaiatal. 

Da es uns sehr darum lu ihun sein nniss, von dem 
Boden allgemeiner Bemerkungen weg auf concretes Ge- 
biet /u kuniiiieu, so gehen wir nun auf die Fram'acbe Be- 
arbeitung der Trauer -Od^ graaner ein und lagMi dam 
Leaer dar, wie nah ifieielba nr Original parlitur variillH. 



Ifeueste Beplhovcn-Litcrntnr. 
^) Musikalisches Skizzenbuch, von Dr. Lud. Nuhl. Miin- 
ehen, l>6». (Nr. IV. IX.} 

I) Beelhoven and aeina Werke. Eine hiogrephiseli-bihliogra- 
phlsche Skizze von OlloMBhIbreeht. Leipzig, IS6C. 

'Schliiss.' 

So entschieden wir in unserem Urlheile Uber Harro 
Nehl sein mussten — eine gewiBsenbaft« Eritik wlirde 

sich selbst aufgeben, wollte sie gegen dos Ungenügende 
tolerunl sein — so sind wir trotzdem in der eigenthUm- 
iieben Lage , ihm Im Vergleieh au einer andern kilrtlich 
erschienenen .\rbeil ober Reethovrri den Vorzug einzu- 
räumen; denn etwas übertliichlicheres und Unbrauch- 
barerea ist uns in der nmaikalisoben Lileratnr noob selten 
zu Gesicht gekommen, als die biographisch-bibliographi- 
sche Skizze des Hrn. Otto IlUhlbrecht. Dieselbe ent- 
balt eine Biographie und einen detafilirten Kataleg ven 
Beethovcn's Werken : ersten' mif f' t. letztere auf H") .Sei- 
ten. Erstere will nur Einleitung und Commentar zu ieU- 
terem sein ; dieser aber tritt als aelbstlindige Leistung, als 
geeigneter Leitfaden zu eigenem Studinm auf. Um Beet- 
hoven, seine Entw icklung, seine Freuden und I.eiden ken- 
nen tu leraen, mttasa man, sagt der Verftwarr, seine 
Werke studiren : eine ningr.iy)hic gebe eine vüllige An- 
schauung nicht, für eine solche fehle es bei Beethoven an 
Quellen, snmal Beelheveo sehr versehlesaen gewesen sei 

und sich vom Veikdir fast ganz ziirllckcezogen habe. 
Diese Mittheilung wird die Beethoven-Forscher sicherlich 
Oberrasehan ; sie konnten sieb ja die Arbeit nun eraparan, 

dn .'iie ja floch erfniglos ist. 7iim (Ütlck L:icbt es aber ilocli 
noch verschiedene Leute, die von Beethoven s Leben etwas 
mehr wissen wie Herr ttOhlbreeht, und so bOik IIhd denn 
diese Verkleidung .seiiwr Nachlassiskeit nicht viel. Die 
kurze Biographie, die er nun doch giebt, ist, wie er selbst 
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•ioBesteht, «m den bisiwrigni BOelm«, die ihn »He gleich 

sten Fehler, ohne Plan zwisoheii Bnlhliin( und JUtbeli- 
scbee Phrasen bin und iier fieheod , ohne festes Urtheil, 
ebne klnrc Ansclmuuncen, ohne gleirhmiissige Darütellung ; 
es isl unglaublich, mit welcher NaiveUl sicli der Verras- 
ser hinsfitit, am Uber einen Gegenstend , too dem er gar 
nichts weiss, aus oiiiiijcn nuchern ohne Pinn etwas zu- 
satumeDXuscbreiben und ein paar liinf^lle des Augen- 
bllelw binnizafttgeD. Da bcisit es S.B., Beelbeven's erster 
Lehrer Pfeifer sei Miisikiiirocter fal Bonn gcwesi ii ; IIith- 
bard Bömberg hal>e sieb steitweise in Bonn aufgehalten 
(Bemhanl wie Andreas waren In Bann angestellt) ; nach 
seiner RUckkehr ;ius Wien 1787 sei Rccllxu eii nach '■ilcin 
nahe gelegenem Agcbaffcnburg Uboi^esiedcll und dort in 
nSbere BerQbmnt; mit dem KnrlBraten gekommen I Be- 
knnnllirh reiste die Ilrinner Ca|»L'IIe, Brtlli()\ er» iiiil . 1791 
nach Mergenibeim für kurze Zeit; den KurfUrsien aber 
konnte Beethoven aneb In Bona sehen. Baydn habe pc- 
fUn blet, von Beethoven UherflOfeelt xu werden und ilio 
dnrum vcmacblttssigt. Die bekemle Deposilion an Uälzei 
giebt er als einen Brief an den Advoeaten Adiersburg, 
und , (l.iss IT seine Quellen nicht eintiial ordentlieb 
gelesen. Daun giebt er eine abenteuerliche fioscbreibuog 
sehies Zimmers and seiner Lebensweise nach Oulibicheir, 
woi in u. A. der Meister als Koch fipiirirl ; iiiachl über- 
triebene Schilderungen seiner bilu6geu Gcldnolb u. s. w. 
Daswlsohen ergtesst er steh denn in entxOekte Phrasen 
(l|]i'r H<-elliii\ en's Werke, aber verfolgt in der Auswahl 
der lu besprechenden durchaus kein Princip, Für seinen 
Standpunkt ist beteichnend, dass er dieselben vorzugs- 
weise ;ils Heiehto, als GeniUlhsiiu^seruiigen des einsam 
lebenden Beethoven auf/assl und demgemäss nach dem 
Gesiehtspunkt der stttlichen Wahrheit benrtheilt. Eigent- 
lich k(in<tlerischp Wiudipuni: findet nifUi nichl; dagegen 
ist er sofort bereit, musikalische Malereien zu finden und 
zu eehildem. Man kamt sich denken , was für Wunder- 
lichkeiten d,i lu rauskommcn. Bei den Werken der frühe- 
ren und mittleren Zeil, die dem Verfasser einigermaassen 
tttgloglieh und veratflndlicb sind , helfen ihm die schSnen 
Redensarten aus. ohne d,i>s jCiimh irgendwo ernstlich 
auf das Künstlerische eingegangen wird; den spätesten 
gegenttber aber fühlt er sieh entschieden unbehaglich. 
• Die gerne Geistesrichiung.Beetboven's gehtc, uioint er, 
»um diese Zeit Uber den gewöhnlichen menschlichen Be- 
griir hinaus, welcher Stempel denn aneb den meisten sei- 
ner lel/ten Schöpfungen aiif^edrllokl ist.« Der grossen 
Messe bat er begierig gehorcht (S.68}, ist aber nicht zum 
rechten Genosse gekommen; er beruhlftt sieh damit, dess 

die hier zum Ausspruch kntiitiiende Uelipion wnhl schon 
einen Fortschritt Uber unsere jetzige hinaus bezeichne, 
dess Beetheven •vielleiebt mit seiner Messe einen ahnunps- 
Vdllen S.brilt vorwärts gethan habe, den unser Jahrhun- 
derl noch nicht versteht. Wenigstens fUblt man beim 
Btkren dieser Musik, dass sie aber ODsarm jetzigen Stand- 



punkte steltl.t Naeh selchen BntbQlInngen § lenbsB wir dtn i 

Verfasser gern, w as er uns uffenherzig gesteht) dsSS ST die 
letzten Quartette nicht verstanden hat. | 

Aber alles dieses soll ja naeh des yerfassers Wunsdi 
nur Zugebe zu dem KaUlog sein. Diesw soll versuchen, 
io die veisehiedenanige Bezeichnung der Beetboven'scbeo | 
Werke (der Verfasser meint Nammen ood Opvnahlra) I 

l'inlicit /u l)rin:jc'ii, die Urllndu nobeO einender aniiifüh- 
ren; dann soweit müglich, das Chronelogiscbo angeben, I 
und hin und wieder historische NetiieD bringen. Die un- | 
peilrucklen Werke seien nicht «ulgefOhrt, da sie OUT We- > 
nigen zugünglich seien. 

Es verlohnt sich nicht der Mtthe, in der Beurtheiloi^ ' 
dieses Katalogs in's Einzelne zu gehen; den: naiven An- 
sprüche gegenüber, das« derselbe einen Lfitfaden zum 
Stadium bieten kSmtle, muss nur aaPs entsohiedencta | 
auspesprdchen werden, dass dersellio mit tler gleichen 
Unwissenheit uud Flüchtigkeit gearbeitet ist, wie die 
Biographie, und dass derselbe vdllig uabraaehbar icin I 
würde, auch wenn wir nicht das vorlrefTlichc ehroiin- 
logische Verzeicbniss von Tbayer besessen. Was sollen i 
wir vor Allem mit einem so ttusserlfchen Elntheilnngsprie- I 

cipe ninchen ■* Nach demselben zerfallen Herrn Mlihlliicihl 
Beethoven'« Werke in folgende 4 Abtbeiluogen : I . W erke. 
die Beethoven mit einer OpastabI verseben hat; S. Weritt, 
die Beelhnven mit einer Nummer versehen hat; 3. loslm- 
mentelcoiAposilioncn, die Beethoven giar nicht beseicharl 
bat : 4. Gesangscompositfonen derselben Art. In der «ntm 
Abtheiluni; >n erden ileiui die Opusz.dilen verschiedestlidi i 
als ernstlicher Gegenstand einer Cootroverae binfStUHl i 
und gegenOberstehende Ansichten dafür angeführt, n-ebei I 
dem Verfasser Lens, Marx, Tha j er ganz gleiche \n\n- 
ritat haben. Weiss der Verfasser denn nicht , wie viel | 
Willkühr schon bei Beetheveti*s Lebieiten in der Besthn- i 
muuL; der Opus/.iMen geherrscht hat, deren manche sich 
behauptet haben, obwohl sie von Beethoven nicht her- | 
rubren? Hnsste ihm nicht demgemVss das gesunde Urthril i 
sagen, das'^ es hier lediglich auf die Bezeichnung der crsteB | 
Ausgabe ankomme, nach deren Feststellung von eiocr 
Controverse nicht femer die Bede sein konntet Aber er 
ist bei diesen Bezeichnungen viillig und blind befangen. 
So w ird z. B. die Opuszahl 48 der Geilerl'schen Lieder, die 
Thayer und das Br. A HSrlersche Verseichniss, also ohne 
Zweifel die Originidnusgabc geben, auf die Angahe von 
Lenz und Marx bin verworfen. Noch abgeschmackter i»i 
folgender Pall. Ten den Bainen von Athen erschienen be- 
kanntlich zuerst nur die Ouvertüre als Op. Ii:?, stnvie 
Marsch und Chor als Üp. H 4 ; ausdrücklich siehtauf denbei 
Thayer abgedrockten Originaltiteln : ilStm, 4lilas Werk. ' 
und trotzdem schiebt Herr .Mohlbrechl, auf Marx und l eni 
gestuut, vier Lieder als Up. 113 ein, und »eint naiv, die i 
Beseiohnung der OavertOre werde wähl unrichtig seiSi ■ 
und dieselbe zu Op. 114 gehfires; Mder bat doch S«nst 
aus Thayer so Vieles ausgeschrialMal Eine noch weit ge- 
ringere Bereehtiguog hat die swatoAbtbeilang nach Nem- 
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mern. Wir wissen aiu Schindler (I S.49j, dass eine Heihe 
kloinurer GmaposilioiK^ Bi-elhoven's durch Uebereinkunft 
der Verleger, nnf3nglich im Einverslündniss niil deiu 
Coroponistcn, mit Nutiiinorn bezcicbnel worden »ui; von 
der Art, wie das durchgeRilirt wurde, t. B. der 

Umstand Beweis, dass eine ganxe Reihe von Numiiiern 
Übersprungen ist. Es verrälfa also einen v»lligi>n Mimgcl 
an wisseuscbafllioheni Sinne und an Kunntniss, eine solche 
Kinlhcilung als maassgebeod m Grunde zu legon. In den 
beiden Iclzlen Abschnitten wird eine alphabeliscbe Rci- 
liMiifoltif vL'i'siirlil und das einzelne Werk mit Buchstaben 
bi'zciclini'l ; holTcullii'li biklcl sich der VL'rfusMT ni< Iii ein 
diese Bezeichnung fdr die Dauer einführen zu können. 

Was nun den wirklk iu-n Inhalt des Katalogs angeht, 
SO reichen Worte k.iuin hin, ilie FlUcbtifikeit und l'nsflh- 
•Ulndigkeit genügend zu bezeichnen. Was von chrunu- 
loglscfaen und sonstigen Angnben von hitsrease war. Um 
m* einfach und ohne Scheu aus dem Thayer'scben Ver- 
Sf-iclinis.se ausgeschrieben, neben welchem er aber auch, 
wo CS ihm gelegen ist, ohne Uoterscheidung und Kritik 
die BUchcr von l.enz und Mnrx benutri. l'nd li.lltc er nur 
ricblig und genau ulige.sclirieben 1 aber, und wir sagen 
das sur Warnung Aller, die sidi des Bucbes bedienen 
mOclilen, djt.ssellic stj-ckl voll sjrobcr Versehen, tlie Iheils 
in Flüchtigkeit der Benutzung seiner Quellen, theils in 
inaiigclndoni Unheil aber den Werth derselben begründet 
sind. Eins der Mrg.slcn, \v;is wir des üi^isfiicU wcpcn nti- 
fUbren, |>a.<.»irl ihm bcj den schollischtii Liedern Up. \ i)!<, 
wo er erzUhll, Beethoven habe die Idee der aCempesilion^ 
vnn Vulksliedern licfasst, Tliompsnn, «Iit sie Iht.hisp.'Ih'U 
sollte, sei darauf nicht eingegangen. Die.s liat er .lus 
Tbeyer's Verzeichnias Nr. 177 entnommen, den er auch 
citirt; aber er hat tiii-hl bemerkt, da^s sich dii's nur auf 
diese letzte Sammlung von verschiedenen Vuik.Nlicdcrn 
besidit, dess aber die erste Idee suder Bearbeitung sehot- 

lischer etc. I.ifdcr \(in Thi,iii|>y;iii ali>ijiiii;. niici c'inr. 
Menge solcher durch Tliornpson iu SchoUluud hcraus^i'- 
geben winde. Das konnte er alles in den vorherigen Num- 
mern bei TliayiT fiiulru uctm er ihn nicht nur blind .nis- 
DUlzen, sondern wirklich studireu wollte. Aber sogar, 
was er selbst an einer Stelle schon niedergeaehrieben, 
vcrjisst er, und ncnni /,. It. die Variationen illur Vicin 
amorr die ersten, die Beethoven geschrieben, wiewohl er 
Anderswo euch die Uber den Dreaslet'selien Walser an- 
führt. F.in solches Vcr)ti-t< lini'-s. ohne Kritik und mit firiis-;- 
ter Flüchtigkeit aus gedruckten Büchern angefertigt, sollte 
Jemand benutzen können i Und wenn er nun ooeh bei den 
einzelnen Werken tlber die Umstünde der F.nlsletumg, 
über die Ausgaben etc. Entsprechendes beibringen wollte ; 
aber «oaser ein paar iMnen, dem Gebraneb entoomme- 
nen Notizen, z. B. dass die Simate Op. S7, 3, die Mond- 
sehelnsonate hcisso, gicbi er nur ein dUrres Verzeicbniss, 
io weldiem ttbrigsns noch eine Beihe sieherlieh, auch 
seiner Meinunü nach unachter fIompo.<itionen Platz ge- 
funden bat. — Nach einem Uegister folgt ein liurzer An- 
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bang, der ein Verzeicbniss der bisherigen Beethoven- 
Literatur geben will, welches aber cinei-seits viel Un- 
nöthipes {?.. It. I'eborsetzungen deutscher Bücher) eothUlt, 
anderersoils hinsichtlich der in Zeitschriften erschienenen 
Aufsatz» durchaus mvolUtXndig ist. — Solche Bttebcf, 
wie das iN^sprochene , konnte man fUglich der Vergessen- 
heit, der sie doch vorfallen sind, stillschweigend flber- 
geben; wo sie aber mit dem Anspruch einer lir.iuehliaren j 
Lei>tun:.; Iiervorlrelen, da bleibt nichts Uhrig, als ihnen 
mit aller I Onlschiedcnbeil zu sagen, dass nur die uniie- 
greiflichsie .Selbsttäuschung sie ehwn solofaen Anspruch 
' rheben lassen konnte. 



Carl V. H ollen , Sonate für PiMiefDrle nid Thtllne. <>p.S. 

Hamburg, Fr. Schuberth. 

m. Diese Sonate kann eine lOehUgo Arbeit genannt wer- 
den, sie \ i rr.uli L;iMlie_i'iic nni>-ikalisehe Bililunc, ist nobel 
gedacht und ohne Sucht nach (lusserein EU'ecl. DieOpuszald 
zeigt denanfengendenGempenisten. Wttretnweilen der In- 
halt zusamineiigedrilnglor, sn \\ (irde ersieh noch alsbedeu- 
lendcr berausslellen. Abgesehen von dieser Breite, ist | 
derselbe aber wohlgeordnet und entwiekelt sieh natllr- \ 
lieh, Die Micbtige kOnsllerische SelinllHlcbmu hebt nnsern | 
Musiker bei tbBligem und ernstem Simi auf eine gewisse 
Milbe des musikalischen Denkens; und es ist vor Allem 

anzurrkenni'ti. wenn die,>e Cesiniuing die Basis «eiteren 
Sirebens wird. In vorliegendem Werk ist aber zugleich 
entschiedenes Talent, weivbes, verbunden mit entwickel- 

ler rniiifiositinii'-leelinik ein lli'siiil.il geliefert linl. das 
weiter zu schijuen llolVnuiiseii lu recbligl. K.s ist nicht der ^ 
geringste Vorzug dieser Sonate, dass auch das Andante | 

>ieh auf der Hiihe ,li lit inii-.i', ali.si liei' riiipfinduni; hillt, 
ist auch der Anfang derselben nicht so vielversprechend, j 
so wuchst der Inhalt weiterhin in kaum erwarteter Weise | 
und niniml riii.-u ,si l''''ni?n Aufschwung. 

Uor Componist lehnt sich in seiner Art zu empGnden | 
hie nnd ds an Spohr'sehe und Sehumann'sehe Weise an; | 
ein Vorw iejieri elegischer Sliiimintii: eru'icli! elwas Mono- 
tonie, welche fUr das Ganze durch eine andere Krün- 
dung des Scherzo vielleioht vermieden wäre, das Trio 
de^M'ÜH II ist dem Charakter ih". SelilusSSStses iunerlicb 
zu nahe stehend; im Finale haiieu wir bedauert, dass die 
zweite warm und leidenscbaftlieh erAindene um) got ge- 
filhrle Melodie sieh tlo'Ai vnn eitieni l>l)eri:ange nach H- 
dur, später E-dur nicht freihält, der etwas üpcmliafles 
an sich bot; die AnklUnge an Beethoven^s Pnell-SoDste 
sind wohl mehr tasserlleh und fallen kaum auf. 



Uebaniolifc am erschienener Musikwerk«. 

Clc8«Dg8imnelk. 
ChVre. 

Joh. Ileinr. Unlle's Molelleti li,iheii zwar vniii kirdien- 
musikaiischeu ätaudpunkle keinen hoben Werth, sie sind auch 
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•0» dau KirohsD grduttw iiaupUt&dl« Wogst verschwanden ; 
ihn vtrfailtiiiMitttMis Mehl« Auiführbarkoil da|eg«|i bat ihueu 
bei den Schul- and GymnutalchSren fcloinerer Orto eine ge- 
wisse Belieblticil verscIinfH , die dio N;iclifrnt;c! w mcIi /h i-rli.d- 
tcn scl>eiiil ; und so ist doiin ciiiR Sammliiiip ilrr Holk-'-irliiMi 
Moletlen iJO an «ler Zalil) iifiii'rdii>i;s mihi M\isikiliri'iUir 
und OrKaiiiiit ilorrn U u at. Uebliiig in M.iKdi'tiurK in Parti- 
tur und Sliroaicn [bei lictnricliüliofcn tu Mat;deburg) lieraus- 
g^gcben worden, auf welche wir aoicbe Chöre, denen UÖbercs 
nu hm ItagU, aoAnertsam maebw woOm. 

WcHar SUrQck in die Vorzeil grellt ein anderer Mngdeliur- 
gerKiinsUer, dertfichlige Organisl und Orgel-PiidagOK A. 0. 
Riller, imlfin er aU llerauagcber zweier kleinen lloflv, be- 
titelt: "Siun.i , kijivure ßeisilicbe GesUnge (vorzugsweise aus 
dem 16. und 17. J^hrhundfrl) für ßcmiscblen Cllor<i [Partitur 
and Stimmen; Haneburg , lleinricbshofMi) hirvortriit. Das 
«rate UoA MtbOt «iMii WhnlNhM Choral >lkaig uml Mri> 
(Hei. Ititl nR T«mnU von KUm, das aweito «taw Oioral 
•Mein' Hebe Seel'«, Melodie und Tonsata von Nslobtor Praiili 
(I6I6I. Das rnlcrnebmcn sclifiiit viwr FMii-rt- iii^ irliallfn 
zu sollen. Kinstweilen üp\ es (li«r Bi>.ii liluii;; ili r Kin liciicliürc 
empfohlen. 

Auftterdem liegt uns für gemischten Clior noch ein welt- 
liches Hell vor: Drei Guäängc von J. Huck Op. 19 (Partitur 
and Sllmmeni, Lelpiig, Kahal). Venobiedene Referenten in 
nneerer Zellang haben sich über Hack Gbereimlinmctid dahin 
ausgesprochen, d.is<! ihm eine mu5iik»li<!ch-poetischc Bi-^^mIuiiii: 
7.uzusprerl)pn, da^s aber .sein Salz niitiinter unrein, mindestens 
etwas n.iLliliiasiK soi , indem er nniiiciillirli ülfeubiire Otlaven 
hinzuschreiben keinen Anstand nimmt, auch in Füllen, wo 
keine besoniLii' Absicht vorliegen kann, sondern blos eine 
offenbare BotjuemlicbkeM, die sich acbeut andere Wege Hir die 
SUmlllbniiig ««tkaMielNO. Dieiea üribdl findet aaeb auf 
gegaowlrligea Hell Anwendung, sowohl in seinem Lob, wie 
in seinem Tadel. Wir kommen wohl noch uSher auf diese Ge- 
sänge zu 'Sprechen. 

Goethe's » Meere.sslille und güji Llii lie Kalirtu bat nun auch 
eine Bvbandhuig für dreistimmigen Chor .'iopran, Mezzo-Sopran 
and Alt] a capella crlaUreo, und zwar von II. Karth, einem 
UM büir onbekannlaa Componlalen (ohne OfauäU, Parli- 
tar und SMommo; Brenen, Crans). Die ConpoUtteB ist recht 
malerlsph und wird von Verelneii, wo die Herren der Scbüpfuug 
rehieii . oder Sflcf« aabireieh — aoabletben, gni in brau- 

eliL'U si-iii. 

l'nliT i'ir.'.-i Ar..'.ilil s 'ni M:ii :ii ri i Ih i rii , ilie uns lur Rccen- 
Nion /iikam, ist besonders lier\ urzuheben : '^Naclit am Meere», 
mit Begleitung dee Orchesters von C. J. Brambach (Up. Ii, 
Partitur, Clavieraunuib SUfluneui Leipzig, KialnerJ. Ein stim- 
mangsTfltles, reloh tnatnumenlirtea Tonalilek, ana eineni ein- 
zigen Satze (Andante, Ba-dur) beatebaod und »Iberer Belrach- 
tung würdig. 

iJie ijbrii;en Chüro geboren dem ijewobnlirben (stimmigen 
MUnnerge^ang ubne Begleitung an, und haben Fr. Jos. Schiilky, 
den wohircnünimirlon Stuttgarter Bassisten und Opemregisseur, 
G. Rebling, Guala* Jansen, B. S. fingelsbarg, C. Zabel und 
i. Witt (die lotxten vier «errinigl in einem — dem fünften — 
Helte doer .'^.1mmlung »Deutsche Sängerhallc, Auswahl \r)n 
OrlRinal-Compo,sitioncn für Islinmiigen Vännergesani;, sesnrn- 
mell und ber,iiisf;c};eben I'i.m/ - tt.'i sl.iii. Li ik k.irli 
zu Verfassern. Bei der Ilesrliraiikllieil des Toimmlaiiys und 
der daraus rosultirendiMi Monolonia, bei dem Mangel an Ürigi- 
naUIät in Behandlung des Salzes, machen jene Gesinge, 
wenn man aia aaeh «Inandar dorobaiebl oder apielt, den Ein- 
druck, als bitte nsn 'dsa alles schon lausendmsl gehört. Man 
musa eine gana beaondara Brills aafseuea, am an den einzel- 
non, fibrigana gr8aataiilbaHa geai anolladig «aaelatan SMokao 
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Irgend alwaa Baoooderes berMsauflndenl Vtelleiebl gdlB|^ m 
ona, aloan uaaarar Mitarbeiter ao soleb krillaeher TiUpm- 
Arbelt zu beallmmen. Wir bemerken hier bloa noch, im '< 

.»>rbiilky"s (lluire in Kavensimrt; bei Mnni , und Kebliiig's I)r« 
Ge.säuge ( zwei iieflc ] bei lleiurichsbofcn in Magdeburg et- 



MlBiMltoa. 

Das Aufiuslhen der »Preus« Jahrbücher« bringt einen irbirf- 
suinigen und lehrreicben Aufutz '(leber die antike Kuiiiit tnGtgao- 
aats lur modemenn von Prof. Friedlander in kooigsherg. bn 
Verthaser bemerkt inabesondere aber den Qegeoiats der aalikea, 
d. b. allgrieehisehsa aar moderiwa Mosik F algs a dsa . 4M mMmb 
grösser als in dem Drama Ist der Abstand der anlikaD immI aisdir- 
nen Knnsl in der Musik. Hier erscbeial die Biafechlieit nnd Spar- 
s.iiTikeit im Geltrauch der kunslleriacbea Mittel bei den Alka iw> 
MilliMiils »K llur rti^kcit Diesclho lian^jt biei freilich iiucli mit der 
serliultnissinas^i^' liiirriigen Hiitwicklun^ der antiken Mosik timiB- 
iiion , ilenn srllist itie Vu<'<ilmtisik, dio allein eine krlini^t» EntUKk- 
Inn;.' liat, lilii-l' «Ilt I'uusil' iluichaiiü urileri;c«rdnet , ilie Jle- 
loili« tiatlc kein .selh^t^^ldilr^^ Leben, ihr Werth bestand einiia liid»r 
Wahrheit und Antieincssciihcil des .Ausdrucks , sie rniut «esMilliu 
recil*ti\isch gewesen sein. Das Tunsysteiu war bescfarankl, i» 
SlBiwUmme bewegte steh am Uebslsa uml baaloo tensHwIk «is* 
eioBi|so Ooteve, sehen denim konnte dar Gelang sieh nkM Mm- 
weit von einer gehobenen Deetamation entfernen. Ausser dmg»- i 
sang der Binielsllmme kannte das Altertbum nur den ChSfpMf 
und in diesem keine Mrhrsliinmt^ikeil, aondern nur eine Nunaaeimi 
des unisunen Viirlrag» durch VerMhicilenln il 'Iit Oi.lii>cii. Dttln- 
slriim''iil,ilnnisik war eij,'i>ii(lii'h nuf zwei Irnlrumenle heX-hraDlit 
die diT lltirfe ^l■r^sulllU<' ,iI>it iu ihrem Toiiuiiifdng« »fhr biuUr 
.li-M i Zill !!■ kstt'heiKl'' Cillier iiiid die der Clannetlo ahnlidit Uns- 
tv<ir Dlt Aiislaiid auch vun dein Zussinmenspicl dieser Instrtl nioit» 
zu der modernen Symphonie ist enorm. INa Aufwallen, dto di«*t oit 
ihren UHndlieb «aiehsrsB MlMelB lost, kOBBto sich dss AilsilliaB 
niaiaalaaueh nur Stelisn, md dea Abslaad einer B ssthevt a'i ck f » i 
Syaaphenta au den eiahchen Klingen der CIthsr «ad FtOle tei j 
psssend vergliebeo dam Abstaode von eieem der gronea GeaM j 
Michel Anitelo's oder Rafael's, mit Ihrer OestallenfUlle, IhreaimM 
Liebt- und .Schatlenmascen, ihrem tiewaltigen Inhalt und bWitiüM- 
den .\usi-lriirk, zu ilfii i-itifin lj. n uii.l unspiurhslDSen. wenn um'', "fl 
edeln Ulli! ;iiinmllii}.'fi. I il-.i-iti lM!' In-^i Im r \ .tsriiliild-T, \V::ri:r-i 
den KdiiiiTii (reilii h euie \ ereiiii^jun j M rM:|iii iiener Inslruitenin- 
eincr Art Orehesler stattfand, mi wuiJu il.uiiit iildil ein« Ij-.ui 
huhcrer .Aufgaben bezweckt, .sondern auch hier palt die Veri'.iirkiioi; 
oder visimsbr VergrOberuog der Millal nur der Erzieluag iiaitcm, 
aber aueb uareinerer Wirktugeo , wie sie dem rohen GeKkatck 
der Rönsr lusagte.* 

: I 

Im Verlag «oa Carl Caaroiak te Mflea erschien ; taMnm, St- 
lata et Cogilaia. Studien aus dem Gebiete der philosophischen, aiiur- 
wissenschaniicben und allgemeinea Ltteralur, herausi!egab*n *m 
V. B. tntor den Cogitata, welche eigene Gedanken des llcniii- 
Kcbera in apliorisUscher Form enthalten, wird auch derMuilk aiebr- 

fnch gadaebk 

Nachrichten, 

Herr Ca r I Ti usi K , Hofpianist des Kunigs von Preossen, kJl 
in n<'r!:ii c'iii .MuMkiiKliliiI fut ('.Liv ii rspiel crrii hti-l und am I- OuL 
rniüii I I I r [ .hr.MriL r ! 1 1 1 1 il i-l t.Ijssill die dlllcl« daS ^'Ü" 
diniii ilrr Wi rke (iiI.ciidiT M" i-ler bezeii hnet werden I. CI»4W 
llaL-li I Miife , Handel, l'li. K llaeli, Mozart, Clonienli, Ki«Jd, llttin- 
nir-i, Vollweik-r, A. .Schiinlt, Muscheles, Heller, Gradoncr, Meodels- 
sidinl. {Miifc;, Beethoven I. ($lufe>. II. Ciasso. BacbtL, flCiflsni, 
Klengel. Hiller, Caerny, Kollak, Weber, Lliolff, Maadslsiieks IU 
M< ethoveall., ChoplBi., SohumannL, Schubart. III. Ciasia. BichOL, 
H ethovea m., Msad^sseba JH.. JSsnaall, ChopteH., Sahosiana D.. 
i>i «bma, Babiaslala, Bttlow, Kail; Atkao, Uast. 

Das UoRbeater In Meiningen soll gewcbloMen weideo, die 1 
Conlracle sollen aufgelöst worden sein I Dabei erinn-'m wir an» e«»*» 
kurzen Aufsatzes in den Preuaa. Jahrbüchern Heft III vnn dem frü- 
heren Hofca|iellmei5ter in Hannover, Herrn B e rn h a r d S c h i?U, 
in welchem derselbe aus eigener Erfahrung ulier d.isOpornw " 
an den kleineren Hofen «pilchl und den Verfall dessi'll'en 3I* in 
.Siiclie lie,;end bezeichnet. Iinrr >i luilj svuide ii;ir ln-klutcn lund wir 
mit ihmj, wenn die trcITlichen Urchester, welche in vielen Rest'lr^ 
aen bestehen, atobt Jttr dte CeooHto arbeMaa «lüde» SakWM i 
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froitich fraglich, ob ■•lek« Orobwtcr ehs* ThaaUr «rinKen 

worden kOnnan. 

Die Gehrtlder MUller wertlcn fortan ihren AufculbaU in 
R o s ( 0 eil nehmen, wo Herr Carl Müller tum sUdtisobcn Musik- 
dirvclor omuhlt worden isl. 

Die Prore»<iiir der Mniilk an der Berliner UniveraiUt iet ielzt 
I >i:ir'h Miir«'!i Tode} dem bekMMiln Muiiltgilahrtoa H. ■•tfer- 
m ii Ii ti wrlichcn worden. 

l>n* in Mosliau neu pr<>(rnel<' Conwrvalonuin für Mnsik sieht 
Uli h r iliM I.iituniJ von Nicolas R u Ii I ii » t c i n JIruilcr von Anton 
Hulnii'.iLi-i , il^T III -■li'i lii-r Eigvnschan in Pclcrsburs »irl>l|. Als 
I.cliici ^iii, ]n^lll:I!l> wiT.li-ii ikkIi gcriiiiinl Jos \Vii;ni«vvi.l>i, Door. 
l.aub unii Ciissiiiiirin. 

1)10 Uurzanicli Cuni i^rte m Ciiln («.'«Innuii am ii. Ootuber, die 
Miiscuinii üiirwlf in Kranlifiirl a, M »m Ii OcUiber 

Herr Loop. Dainrosch in Hrcsluu i^t znm CaiHlimf isicr am 
dortigen Stadllbealer ernaDUl wonlen. 

Joachim wird im Novcmlmr eine Kunslrt'isi- nnrh lior 
S c h w 1" I z un'iorii-'linv;:; 

MU un^leublirh feinem Gehör und niiiiiknli-i (n-ni ^;l■^i;ll'hllli^^ 
■oll dar bereits erwttbnte blinde Negerknnbo Tom il<\ -.i m l-mf 
Hoseliales hat (nacii den Signalen) bhedich nni^thciU. iiitss iiiesrr 
Karte Mfott nachiatdt«, wm er Uib vonptalM^ danmler «itUe, wo 
M Itato^ tBcMeh vararbeüat iinl. Wnmte Mn Hambug im 
aptaN W, m «ira au Taleiii«Ua«ii|ii »mmimhan. 

To44oaOot«v-Orlfr«R dam CfiTltr! tm Roftland 
ist die Erladanff non gemacht worden, die Octavo oder Doppal-Oe- 
tave eines angescblai^-ncn Tont mit lliiir» eines Pedals horvonu- 
btiagM. Nm wird auf dem aavier «rst ordeBUieliaa Gantneh ge- 



Noeb clBMil «• IMarM« «lack. 

In Bezug auf die in den Apboritnien iu Nr. 17 ntilgolheillea. in 
Mr. voo B. 6. oorrigirten Beiaplele aua Glnek achraibt un» Herr 
A. Hihn Folgend« :»INeMHiale*liMlavf dm vmA.Conradi und 
i. C. GrünbaniB liaarbeitatea Ctevier-Avaiaga genommea. Ein lol- 
cber darf allerdings in philotiiüiücben Arbeilen nicht xu Grunde go- 
l«|[l werden; bei A|ihorisnipn jedoch, wo en 8ich nur uoft Belegung 
eines allsemcinen SbI2(mi durch Boi^piclo hiindell, di-ren iiueh anih're 
nicht schwer aufzulimli-ii wiircn, hiiln' irh \Dn rinom /iiriii kj<^hcn 
auf die l'ariMr Pnrlilur. die ulirixcii» aiiuh nicht das letzte Wort 
niilxu«pr«chen liBtto, aoadern, wo es darauf ankäme, ebenfnlH noch 
recbl kritiacb anrawÄMUa wli«, abgesebeD.« — lir. Habn »chreibt 
hrNar,datXtta«BiiNMikMitoOel««ni v*n MifiiUBn* um! Grund- 
bu» Ml to frappanl, dati man alehl fal UberMrea konnea. Wir 
gediehen, das* dieses »Frappante, auch uns nicht so ;anz einleucb- 
lel, da bei Bassyrsüniifn eine »olcbo Dvhandinng nicht aliiusellrn 
tot; immerkia dMrfle Herr HebB recbl bekallen, wma er dai plots- 



liche AaftrtiM der Oelaveo gerade in diener stelle charakteristisch 
lindet. Wire Im twetten BiH^piel das Ä rii Iilic, und (,• fslich, so wurde 
»ueli hier Herr Habn nu ht haben, den Spiunj; fit — II für duH »In iii- 
dcstc Inlervalla ru erklurcn. es kiuninl also alles darauf an, ob die 
P«risor Partitur odrr ilrr (jriinb.iUin-Conradl'«ahe Ctavhr-AtMgag 
die richtige Le»art cnthult. — Das* übrigen* Herr B. 0. nicht die 
Ablicktcebabihat, ttanra Bahn iMMwOnUeh aaaagraMto, «»bl aaa 
rolgender Nolls barvor, die naa aMfaea aoeb aubeoart. D. Red. 

Die in Nr. 39 IS. 81 J] mit dem /.elebea B. 0. gedruckte Berich- 
tiRung |<Apborii>tncn> ülier (iluck belrellend) ist einem Privatscbrei- 
hcn an die vcn-hrl HeüiiLtiiin eulnommcn, welcher es anheimiic- 
pcbcn bleibe.! -nllu- uh vi,- jit. rstits ein« nachlriitdiclke BeiiKirkunK 
fiir aiiKrnii's-rn oiiirliti' Kiiii' (lim t von mir itnlornumniene uUcnl- 
llnriiJitiHiiii,^ '.viHili , ui'iiii MC ulii-ili.iu(il ! ■ .ii.»i<;bli|;l ^vvcsea 
wUrc, eine etwa» andere Koriu angenommen bat>co. 0. G. 



Zeitnngssehan. 

In Wien eisi lipiiil m il ( 11 -t iinlur Hedaclion von A. v tiek e 
ein neu.'- K iiiislIil.iU . A.' ^' Im Iihc hr lUindsL-linu., I>ir itnU' un-. \ .>t- 
li^-iciiile Nurniiu-r i nien Itucrn sL.rlv i-ntliiii; eni l'rii..Tiiiiim .Wh!. wir 
uiini ri'.. il.inii rill V 'trw IT I / iin^ liislni is> li-.li iMiiütiscbcn Tongemald« 
/rinyi.i — ioni;etnulde und Vorwort dazu voa Hitler A. von Adel- 



««I RonMirglbeaUr. dann «Ina ■AasthaUieba Oeitebtaballa« aad 

KaoMnotixen. Das neue Blatt scbeült ilob vanricfaad der Mega 
der Oper widmen zu wollen. Uabritea« aoll es eie ■vennlMeladea 

Organ« werden, bestrebt .die GegensUtze ansiugtcicbcn und die ct- 
Iremen Paricikuudgcbungen auf den goldenen \\e-^ der Miltelstraise 
lil'ammenzufilhreii., .Mitarbeiler sind nicht genannt. Der Pri i> ml 
iiul 4 1 hlr. j.ihi lu ll j^i'sU'lll. — AI« eine Tnktliisidkcil niii..^i n i i •■. 
bezeichnen, doss das Blatl gleich in der ersten .NuiKimr einen 
Prouasen- oder Berlinfeindlicben Ton anschitgt, <ler nm lo mehr 
aufnill, als die Baato desselben die — Berliner RecUme ist; sIs ob 
es in Wien, «in unsere« eMnUttareioberaa. ehrlichea Wien«, wie der 
Bedaclenr aieb ansdrilekt, koi a e Redanio gäbe I — Veber das Vor- 
wort anai aZrlayh Hesse sich viel sagen, doch daia Mit e» beute 



Briofkasten der Bedaction. 

= in Xt. Dir Uere<-hnung tjcziehl ..k Ii .msSLliliesslicb auf da« 
erste Soniiütcr. — A. In 1} Wir liillc.n uui Antwort. — B, in B. 
Ilaben Sie unser Schreiben erhalten und sind nnch B. zurückge- 
kehrt? — S. in C. btwDsu. — //. in K. Wir babno Ihnen »einer 
Zeit Baferanda BUfieelHekt, Me hebe« aber sabb siebt einmal den 
Empbng leiBaldel. — A ta t. Dia Ofaiaa «M (lentlfea, de es sich 
rein um TtialUChlinbli bindell — M in IK. Wie steht oa mit dem 
VersprocbenoaT — tf. ta IL Irballen ved selbstverständlich mit 
Denk aiwenoanMBi, aar nOiaea «kr wieder «m GedukI bitlee. 



ANZEIGER. 
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Nene Mnsikalien. 



Arn«ld,Fra.,Op. i. I>b prIH MerrHo. Rondean fac. p. Piano. It^Ngr. 
Banwreldcr, Fr., Op. tst We,-M ~ Hi,<i hen ! Elegie für Pi.mo^ 
forte, ti} Ngr. 

Comnaer, Frs.. C«iap*sitl«n<-tt f. d. IJr^rl ,i d 4fi . 47. u. J.ihrh. 

z. Gebr. b. (Jottcsdienst >!<•». Ciih i i7l N^t , Unh i\ ( Thir. 
Krauae, E., Up. «5. s kleine Novcllcttcu (. Pfte. , Viul. u. Vlnccll. 

H NgT. 

nraarl, W. A., B« SekusflcMbscIir. Kaniiteho Oper in einem Auf- 
sage. Clav.-Ausi. m. Text von A. DOrglel. I Thlr. it Ngr. 

— Einteln: Ouvertüre k 1 ms. «t Ngr. Nr. I. Arie; aOa scblkcl 
die Abschiedsstunde. 7^ Ngr. — Nr. 1. Arle; »Bester Jüngling mit 
Entzücken. 7i Ngr. — Nr. t. Terzett . .Ich bin die erste Sdn^erin« 
40 K?r. — Nr. ». .^clilussgcsang: »Jeder Künstler strebt luicli 
Ehr.-, N«! 

Das Jaaa. Clav.-Ausz. l Mit. zu t Htodoa arr. v, Th. IMert. 

Pracht-Auagabe. 6 Thlr. 
Palhc, C. Kd., Oip. 4tl. a Matlinae paar Piaaa. Nr. 4. Rosa. 

Nr. t. BeUr. Nr. •. CereHne. k Ii Ngr. 
Ilaaahd, BaiUir m Berlüs. Cbv..Aan. r. Mto. aa 4 HMkn 

arr. v. Tk. Btrtert. Praoht-AnaiBbai, 5 Thlr. 
Zerreaaer, O., Op. a». lanKk Uber daa Lied ; aWeehAdae Daut- 

■cbea Veterieada t PO«, t Nfr. 

D. H. OliMlir in Leipzig. 



im Terle« tod I. Outtantac Berlin. 

Soeben erschien: 

if A,f Lehrbuefa der nuuikaliacbea Kontpo' 



shioon. Me 
(I. Read. Die 



Fa na e a rt b re. PretotTMr. 

»es. Freie t Thlr.) 



[IM] hl aneerat Veilag erscheint im Lau/e dieses ifoaala : 

QUARTETT 

fdr Fianofiirte, Violine, "Vmlä und ViolonceUo 

cumiionirl und 

lern CaydlnrifUt C. lUiinke lovitairt 

O.H.Witta 

Op. 5. 

?ea k«). Matlk-Iaslllttl 1« fUtmt \m Asgul 18kS adl drai Preise gtkrfal. 

Prmeger 4" Meier'* Verlag ia Bre men. 
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Neue Musikalien 

im Verlag« 
von Broltkopf vnd Hirt«l in Leipzig 

l'hlr. KgT- 

■••lk*V0ii, L. TriM IBr TMlM, IralwlM u« VialM- 
oeU. ArranflMMiit IBr du PtaoolDrM n 4 HlndM. 

Nr. S. SeruMle. Op. «. In D 4 41 

— i- MeeressUlle uad Kliickliche Fahrt, (ttr 4 SloRitimiiNii 

mllBcfilcUunc de» Orchester* Op Mi. Clavierauutii; inH 

Text »011 p. Brisslcr 4 — 

i\n. Arranttetiii-nl für <la« INtmofort« su * Himlen . . — M 

Bärgrl, <'., « <-<^ni;:i' fitr eine Sopcan- oder Twantlmmr 

rnil (;iaviiTliet;li»iluni;. Op. » — 15 

l>liuiil;i>ifkttloko für tiaii Pianoforle. Op. <2 . . . . — S5 

fireMSrbacb, K., S Marsche (Urtlwi Pianodirle xu 4 llniMlen. 

Of. 4t. Hall I uoil i k4 — 

||a«Mr, FraHS. Ticsanglahra flir Lsbrcr und Lern od de n. 1 — 
llrrzof(«-itbrr|;. II. v. , ( PhanlasieslUcke Tür «l<i« Pisiin- 

f,,i ;i' I i|i 4 . . t 

■illlfr, Kerd.. '..n nit,' .'^ iriliiinde, Coiirante dir tia<i Piano- 

furlc. 0|i II. Ni I .1 « <0 

iHciid<:l<<nolin Harlholdj, F., 3 t.ieilvr Tür < .Stiinmf. fiir 

\i('i'>titiiitiip-n MiinntTChor mit R<-^l>-ilung von 4 Hi>riii>rn 

und cinor UuitspuMune (ad libitum; arrangirt von Cuul 

Oraf Waldaraea. Partklnr und SUimimm 4 40 

9 Ltcder, IBr Mllnnerciior tiMrbatict *m L. Röhr. 

l'nrIUur und StimmtMi 110 

Syniphoiiio Nr. * dir (Hrli(".ler, Op. 90. Arrnngcmenl 

rur luel l'iruiMfiiitc^ zu s ILiniliTi von Aug. Uorn . . . S 7^ 
i.iiMii-r iiiiii gpsiui^i' rriit ite^laitang du namrfbttaL 

Neu«' . Ildcti t'orin.it, 

Dp. (9. Hi ll 1 — 8« 

Qu. }4. tU-n *. Op. (7. Ikft 3. Op. 57. lieft 4. 
<>tt.T4. aeAS. Op. S4. H«A<. Op. U. Haft 7. 

Op. M. Heft « k — 18 

Mourt, W. A., Hymnen und Motetten : 

Nr. t. liiitlheit über alle müchtig. Claviorauazng <— M 
NntDiann, t'., op. j<. Ociio' nl uiik Die 
Clavkrstdrke zum l nlt-rnclito lur Aiißtngart 

«i'lniT Oi sii-rh iiuliu'i'ii i;Ln ccrsliickc — »."i 

- l-iiii-iicii .ii;i-iiieiil aux jiniiH'.. I'uini-ti'..- si\ Mdrceam In- 
•.Iriii'liN (.ti-ilcs et agrcables pour Ic Piano. Op. SÜ . . , SS 
Parle» ■mnicalM. SannahiRg kialiar ClavIantMka Ar 
Concert und Saloa. 

Mr. 41. MarUal (Mi^ GavaUa. Fdiir 

- 9«. Kimbanwr, i. f.. Gavotte. OmoU . . — • 

- 5«. R,iiiii-an, 1. P., Musette. Edur ... — .1 

- Sl. I.« Tnnibonrin. Emoll . . , — r, 

- HS Hni li, Juli. Sehl . rlinullc. I) iiioll . . — S 
i'ianornrte-.MiiHik , Ci.(>>.isL-iii' umi iiH.iliTni- ■•iiiiiiriliiii^; 

vurziiKikcher l'iiiiinlorlp-Wi i ki' mhi Juli. SrU HjcIi lud 
auf die iRMirHi. ii Zeil, !! tirilli'r [laiiil. iKIeg. gebunden. : ii. i - 
Nr. 1. Ba«b. J. a, Amtanie. Ksdur. — \r.t. Haydn, 
Jm., Andante von VariaiioBi (Ansdoo klainomiS4üekan 
Dir daa Pianoforio Nr. 4 f. — Nr. I. DoHtk. J.Zt., 
Sonate Nr ', r,i„.4\ ny 10. Nr i. • > Nr. 4. Xlengot, 
A.A., dii< II \ i> .1' Ii r..inon.4 iindFu^en M. I. Nr S.j 
— Nr. S. MoKart W. A.. Kiuilnsiu Nr. I. C.diir. lAu* 
d™ ti Clav ii r..tin k. ii Nr. i., — Nr. i>. Be«thovOD 
Ii. V.. 7 neiii' II.»;: ilvü'Mi lAii«. 'Ii ii \ I iiciii-n ll:ii;j|i'llrii. 
"(1 Nr .'. II I — Ni. 7 Beethoven, L. v., 3i 

Vari'itiuneit in i; nioll. — Nr. ». Uiller, Ferd., Rl'vo- 
rle». (Au« Op. «7- Nr. 4 — S.) — Nr. 9. Ptald. J.. . 
4kuie Noctnnio. Adur. — Nr. 4«. Behtibert. Vnuu, 
Andante. (An* der f.dor-.Symphooie.) — Nr. M. Bor^ 
gioliW. , Itannrnrlesttteke. |.\us den S l'iannforte- 
»tiicii'n Op. Nr I iiimI * I — Nr. Ii. Jadaaaohn, 
8.. SrliiT7.i Vii-. ili r SiTiniiili- Op, S.l. Nr, 8 ) — 
\r i:i JadftMohn , 8.. Minurlln. Vii» ili.|ii..i'lliin 
Wi-rk.' \i 7 I Nr. Ii Sehumann, Hob., N<i\.ll.U.' 
Fdur {.\u« Op. i*. Nr. I.j — Nr. 15. Boiiiaaka C. 
Couraulc und LHndler. (Aua den allen nad nenon Tkn- 
xen. Op. S7. Nr. t und 1.) 

"L, Hanf ra« , dramatiaiAca Cadioht. Op. 44>. 
aaiNwiM lltr daa Ftanofaclo aHrin von A iig. II o r n. 

Daram einialH : ZwlaeboaaelnrasHt — S 

Rolteng dar Alponfiw ..... — • 



VirrlinK, (•'eors. Ouvertüre f. Orrlii'sK'r lu Klailt'a Draau 
•l>ie UcrruiiiiinAschlachl«. Op. St. Partitur ..... t — 

Orcbestert Umaien . > 4* 

Clavieranazog tu 4 Htfndan vom Componisian. . 4—^ 
l.nler dwr Prenae ; 
Abert, J., Aslorga, («roMe Oper in > Aeloa. Vnllalladltor 
Claviaraoliog. Unaalna Nnmiaara. Onttartora n 1 umI 
in 4 Nkodan. etc. ele. 



1*7«] Vflllag Ton llreitk<»|ir & IIAitel in Leipii|, 

Classisclie und moderne 

FIAN OFO ATE - MUSIK. 

Bibliuthpk vonOKÜcher Pinnorortpwcrke 

von J. S. Bach bis auf die neuesten Zeiten. 

la alagutaa Banesatbbida roa oina 100 Utaa 1 
Um Btadat Jaiar laai a. 2 Tkalir. WIM i 

Diaoe Sammlnng bietet- äne aorgfUti^ Auswahl der vont^- 

lichaten Werke unaen reichen Musikalien - Verlafpi ao via neue 
Werbungen in eleganten Bltinli-n t.\i billigen Preinen dar. 

A1li> bedeutenden Compuniilen seit den Zeiten des i;''>'*en 
Bach aollvn naeh und nach darin Vertretung finden. Jeder band 
enthilt Werke vemchieiU ner Zeili'ii und .^utoren und er«chpint, wie 
er üicli al.i Tlieil in die Hi lIh hluljje desGnnien einfuut , »u auch för 
sieh als ein werthvolles .Vthum. Der i'reis ist so billig gestellt, 
dasfl daa Da(||ebot«nc , mit Einschluss de« Einbandea, dan dritten 
Theil dea Preise« der Einzelausgaben kaum überateigt. 

Inhalt der Bind«. 

Ituti<l I ' Bach, J. S., rtiuctuir. c moU. — >. Bearlattl, D., Ronua 
Jaailli 1. A fr. II - Hajrdo. J., «.«läi.. K.iior, No. i, — t. Moeart, 

W, A., Aillipa. I.tiu iiin IJ 1 ..tiL'i.türkon.l — 1. Ifaa&rt, W. A,, Uifur. (An 

II, n K. il>..i — r,. Bestkavaa, L.V.,ADilw>tr ia r.(As>4Kn ktSI. rar riuo- 
;. Beethovea, L. <r^ VarlaHimi aber drn riw. Tsa> a. d. »tlln : Du 
w.i.,>:>,ui,.h.- V Fiald,/.,a««l<aiLCa«*iiaF. — 9. Chopin, r..B»iidi>. Ov. I». 

— 1(1. Snbiiutaia. A., wtiwiailii. Of. 2t. No. i. — ii. KeBdalaeaha Bar- 
tholdy, F., ilpliitill.il un 4v BslMkekr aas e«r Prmdr. — fi. Kaadaliaaka 
BarthoMj, F., N it htoiudk. KbcBdshcf. — 13. SehoauuU.B.. /«oKh.urtataA 

an. V|:.i.ri,.l. I». Bchomann, S., tlulMic .trr ,Mt.rn - f..-. > nix'., r. - Ii. 

Xhalliarg, 9., l-urjuiu«. nu. rvtiJu < 1..111 »i.iili.ji!, »u I ,1 Thal- 
barg, 8., imw An tinm <|r Kicira. tibni'jatirr. — 17. Kalk brennet. Fr. , L« 
lemii« du luArua. JViw^ faglUv«. 

Ruiiii II *• 'aiadiae.P. O., Totk-hu. Adar. — -i. HAadal, O.r., 
DallU 11. VuuUsiMii. Kdar. — :i. Bach, Jeh. Mw, Atta. O dw . — 
4. Baak« iah. Beb., Mm». AmaJI. —i. Kajdn^os,, »K>aslCk ftlar.Ra.a. — 
C. Qtaaaatl, ■., nouuf. .\<iui. Ko.i. - ;. Kaaart, w., A., BMiAa, A aMll.(A. d, 13 
Klanmt. N«. 9, i — •<. Baethovan. L. v., Virr Usjitrllcn. (An d« 7 Bafaidlak 

»f. :is. Ni>. — u. Haminal, J. H.. <:«|irir.r. oii. «•. — 1*. ■tamlaiehB 

BarthOldy, F., I.sprirc. AmnU. (Am dm Tr»<> ('ii|>riee». 0[«. S3. M«. t.) — II. 
SchunianD, R-, Tt.intH-, W ir^ti. Au. lirn PliauUtir.IMri.-ii. Up. lt. KA.7.j— IX 

Ihallierg, 8,, N,rturnr. .i.n :i Nn.iuni.-«. 0|,.2i. N 1.1 — 11, Ohepul, T., 

Elaik. Axiut. |A<U de» H I t»,I ii. i>|l i;. N«. I.| — II. Lisst, F,, KbaN RnsIMf 
2UIII MaMtOT. tAlU di r ; <. ' I ^l< . Isrn WM IL Wsfiwr*. I'iniihkul.r und ly^tbnifrlJU) 

— i,v. Haner, lt., Ut.i rt .ui (AwdvBiiFniudirn. np. hi.>'<,. n— Ii.) 



Rnnll TIT l. Baak, J.i.,A«tan««E« dar. —XH*y*a, Joe, AndMU 
nnnU lU. m «Masaat (Aaadfa kWasrsa ÖiadLsa Ar du PUmo- 
• No. I.) — S. Ottia«k,/.K., laBata. To, t. OwilL Op. 10. ü». 1 — 4. 



fort» 

Kleng«], A. A., r'aii.^n. i Au» d*« csanh» und Fiir.n RH. I. Nf', X] — &, Mosart. 

W. A., > iiil\<i> I. i: dur. (Am drn 12 KUirimlOrkrn Ku. 1. — 0. BaatkOTeU, 
L. V»n, T r.rii, H»,(,i,ll, u. :Au» drn II ,ii.n.n lUril.lIrn. (>|.. im Mo..)— II.) — J. 
Beethoven. L. van, u > irmi. n n in i i , .11. — H. Hiller, Feri., K.'irtir.. i \u» 
i.i i: N,„ 1. 1 _ II. Field, J., i—Ni-imm. Adur. — I", Sehabart. Frs., 

Vii'Unl. x-i. ,lrr I .mr !-}iii|i»,uiil. .1 — II. Barriel, W., I'lnoi.furt.'.liirkr. ( «na 
d.'ii s |> „ ,.(.,flr.|<irk<ll "p.Xl. y". I u.;.l— W. Jaiiaaaohll. 8,, l><tirrin.(tu>drr 
»rr, 'I iJr. M'auum. dp. .l.'i^ Ni>. :t.) — IJ. JlUlaaBOhll, 8., .VIliiiK'.l'», [,\1M dra- 
■ ■ - . - - U|i. Jl. 



kIIwii Wcihi- !«<•. 7.) — II. BeknaiaBB, Bob., »«»dlella. Fdiu. (Aas 
M«. H— lt. BataawiLllwCWWMMia wUMadte. (Aaaeaaaliaa and rntaa 
O». IT. Ha. Sa. 3.) 



Alle Bodi- nd MnikalianhaiidlmiKan bbIuwb Siibaniption 
auf obip Sammluiif , ao tria Baalatliuig auf «ina^aa Maiie dar- 
letben an. 



Die Pianotorte -Fabrik 



von 



(«'«I BreHkopf 4 Hirtel In Leipzig 

bietet g«f^nwärtig olm* rtichu Anawahl (hier anerkanotcn Piaao- 
fortea aller Uattuugt'u, iu FIUkcI- Tafel- uad au&eeblar Form, 
sam Preise tob MO Ms 700 'llnieni, ud faltet iob Beenehe ihres 
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Jidk Beb. Baoh'« Trauer-Od«, 

iMrtcUH Twi Merl rruu. 

(La^pcig, FIr. KWmr. Pnto dar PwtHar S Thir. S« Mgr., dar 
OrahMteraUmroen 4 Thir. , Cbontimmen 4 Thlr., 
ClavieniMiug i Thlr. tO Ngr.) 

II. 

Bach verweiidel >ur Trauer-Ode ausser dem Streich- 
quartett , Conünuo (die ZifTem fohlen) , swei FlOteu und 
zwei Obo«n d'umore, noch x\M-i Violen da gamba und zwei 
LüiU» (Lautao). Lattlef« «Ubaltcn — mit Ausnahme des 
AhreoflativB — bloa nna Wiederholung der Conlinuo- 
Noien, kuriiinen also bIcM fiorl in Betracht. Die Violon da 
Gamba daijegeo spielen aiae wichtige Rolle, indem «o den 
Obrtgen OreheatecMlimiMB vollluiaMMB gleiayi«nehiigt 
Kcseizi siod und eiaeo Inlegrifmidaii Tbeil troD Baeh'a Or- 
chester bilden. 

Beb. Prani hat dieaalben twai Sala-Tioloneelb tbai^ 
tragen und ausserdem im ersteo 6ats und spaterbm nach 
swei Clarinetten, swei Fagella aod swei Homer binsaga- 
setxt. Deber die 8olo-Tielaiioella wQrda aicb schon slrei- 
t«n lassen, denn erstlich kann Bach hier keine Solo- 
loslmmeiile gemeint babeo, aondara Ripieastimraen, deren 
BesetsuBg den flbrigeo SlreiebiottrumaMen antspraeben 
muss; sweilens aber ist dia Lage für dHs Violoncell lu 
hoch, namantiich bewegt sich dIa erste Viola da Gamba 
•ntaeUedea in der Alt läge , wo das Tfolonceli nicht mehr 
seinen niitürlichen Charakter hehlilt. l iuscriT An.sichl nach 
würen Violen ihrem Kiangcharukler nach vorsiuiehen ge- 
weaan, lalbat wann dabei die Nothw-endigkoil aingatraten 
wlire, dia fablaDde Tiere durch riritiie^iun)! der betrefien- 
den Originalweoduogen zu ersetien. Bach's swei Violinen 
and Bralaeha wVren dann entweder Ibr drei TMiaen so 
setzen gewesen, oder nifin nnisslc drei Violen gebrauchen 
(worunter die iwei far die Violen da gtmba). Wie Frans 
die Ssehe mm elnnial gemacht bat, wardan wir minde- 
stens den «SolM-Charakter fallen l.i.ssen, oder aber das 
erste Violonoell der Viola Übertragen. *} FOr gawiaa neb- 



•) Die fceUM •Salea-Vleleneiils drit- oder aeeb ashifteh 

t. 



wen wir nur ;in , da<^s die beiden Violoncells, wirklich 
»solo« gespielt , ge(^en die Masse des Chors und Orche- 
sters weder aufkommen können, noch eine gute Wirkung 
machen werden. Vielleicht meint Franz auch mit dem 
Worte »Solo« blos: obligat. — Was nun die zugesetzten 
Clarinetten 'in il), Fagotte und Homer lietriA, soschliessen 
sich dieselben ihcils den übrigen Instrumenten an, theils 
dienen sie zur Unterstützung der Siogstimmen, tbeils tra- 
ten sie mit einiger Selbständigkeit auf. Offen gesagt, hal- 
ten wir sie im ersten Chor und auch in manchen spate- 
ren Füllen fbr uanfltbig oder entbehrlich, da das Wenige, 
was sie selbständig aussagen, nichts organisches ist, und 
die blossen Verdoppelungen una nicht als genügender 
Grund für ihre Mitwirkung gellen können. Rs bfefbl aber 
eine offene Frage, oh diese Instrumente nicht stellen- 
waiaa, namentlich in den Ritomells, mit giutar Wirkung 
und ■«Ibst fak Baeh*aebaa SfaiDa ala aatbsUUidfger Ghor 
zur Tragimg der wesentlichen Ilsrmoniefolgen verwendet 
werden konnten. Bach's Instrumente sind anoh im ersten 
Chor der Trauer-Ode von abao bis unten in batllndiger 
Bewegung; so Innge uns nicht positive Beweise gebracht 
werden, dass Bach die Orgal in solchen FUlen nicht zum 
ruhigen lostBnen der weeantliehen Harmonien gebraucht 
hat, so lange können wir uns auch nicht entscbliessen, 
jeden Versuch nach dieaer Richtung fttr positiv falsch sa 
halten. Betraditen wir i. B. die «raleD Tahta, das BMor- 
nell daa Orchesters. Dia barmoaiicban GrandvarbMltnisM 
sind dort folgende : 

Sollten bierin nicht genügende Anh,ilLspiirikte für eine 
agetragena Harmoniei, oder doch fUr kgato fortschreitende 
Haltaatimmen vorliegen , wie sie auf der Ofgel oder von 

beseelten Blasinstrumental - Stimmen ausgeführt werden 
können' R.Franz lUsst die Hoirblasinstrumente tu Anfang 

iD besetxea. wkird« tia» Aiwtltl vod Violoacellltten erfordern, di. 

M 
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des eral«o ond driUaii TtkH» «inen Aoc«rd von iler Dnanr 

oinos Vicrtfls anschl^pon \in(1 aussenlHiu diu 
Horner heben zuer&i die Vorballsbarmonicn und ihre Auf- 
IVsoiig harvor und leblitMen sioh dann im dritleii Tnki 
der Stphenden Aohlelh«1MfMBg VioltDrfi nn . ilic- 
Mlb» im vierten Takt «dedat anfgelteiid. Wir erhallen 
«OQ dieaar orobeslraleii Behandtung nidil d«R Btodruck 
des organisch Nnthwendigen : die einirln ancrvt hlucnnen 
Accorde scheinen uos einer FortMtzuns bedürftig .oder, 
wo diese ahlhnnlieh iai, nrnrinUg, wIbrMid dta Httnier die 

Achte! /iiviel hervorheln-n und vielloirhl dnrrh j;challcne 
Noten ersetzt werden konnten. — Wir bitten hierin nicht 
den Avadraek ehier kriliaeheii Nergelei sehen in wdlen, 
snn(l<M n eine ftir tlio Instrumeeilalions-I.rhrc und Instni- 
menlations-Kunst, wie nicht minder fUr die gaaie Bach- 
AngelegcoheH niebt mwiditige F^ge , dereo BcMtwor— 
lung freilich vielleiclil am hcsiL-n in Noli-n ^teschUhc. 

Wenden wir uos lutu (oigeoden Sopran -Becitativ. 
Baeb tisat dandbal die Blase durobaas Achlel anaebla- 
gen; die Violinen werfen in den ersten Ix-iden Takten 
sanft-attsdrucksTolle Interjectionen daxwiscbeu, um vom 
diHlMi Tdtt «o ebM weiieafUriiiigc Seohstabnielbewejiung 
zu l>eginnaa oad bis an's Hnde rorlzufUbren. Franz lässi 
die ClarinaMni and Fagotte bis tun Eintritt der Sechs- 
tebotel rieb aeooidiseh ond ebenbüs fn Aehlelbewegung 
an den Bass anscbliessen, worauf !>ie verstummen und 
nar im vorleixtcn Takt nochmals sich vernehmen laasen. 
Da der Bass die Achtelbewegung fortsetzt, so erscheint 
das Abbrechen jener niclltgans conscquent. W ir sind auch 
hier der Ansicht, dass «ine ansbaHende Bebandlung den 
lastrumenten genisaer, nnd dass dieselbe aelbal bei den 
Sacbsiebnleln der VioKnan, wenn auch in beschrankterer 
Weise, fortcufUhren gewesen wSre, da sich die Umselirei- 
bung der Accorde durch die Sechszehnlei mit den ein- 
fach gehaltenen Ac<-orden akusUscb gam w«bl vwttllge. 

Denselben Zusalx von Clarinetten und Fagotten ent- 
hält Franz' Bearbeitung auch in der folgenden Sopran- 
Arie. Abgesehen von einzelnen Intervall-I.agen, nament- 
lich der FaiioUc. finden wir hier die Führung dieser Instru- 
mente vortrelflich ; die erste Cliirioelte schliessl sich 

«uneiat an die Singitimme an , wthrvnd db sweite Cla- 
rinelte mit der ersten und den Fagotten einen volleren 
Satz herstellt. Vielleiebt konnte die Anwendung dieser 
Blaainitmmralo ttberbaupt bia <v dieoam StUek auf- 
gespart werden, wahrend im erslen entweder ein nnd) 
reicheres Orchester angewendet, oder der Bacb'sche Satz 
eiobeh getossen worden wSre wie er war. 

Mit den im Alirct itjitiv anstatt der Lauten angewen- 
deten pizzikireoden Violen kann man natürlich nur ein- 
veralanden sein. — Ob ea wirkliA Bacb'a Ahaiehl gaw^ 
sen ist, dieses Rccilntiv mit di'in n^cklen Fit des Basses, 
ohne irgend eine Auflösung der Sepliroenharmonie, zu 
adiKeaaan, mOeblen wir besweiMn; die Sehluaaeadens 
w ird doch wohl auf der Orgel bewerkstelligt worden sein. 

In der folgenden All-Arie, wo Bach'a Partitur neben 



der Slngslimroe nur zwei Violen da gamba und den Coa- 

tiniio niil den beiden Lauten) cnthillt, befinden sich ausser 
den viersliniinigen Stellen und den dreistimmigen Ritor- 
nells einzehie leere Partien, welche auwfllBaa «am. 

l iiin/ lifiuil/t (liiber für dieses SlUek jene sechs Blä^fr 
wieder, und die Vtolen da gamt» sind auch hier durch die 
beiden Sotovioloneatla onetit. Gagen dfoAnwetftegHB 
S o I n - Stimmen ist hier nattlrlich nichts einzuwrndtn, 
da es sich um Accampsgnement einer Solo-Singstiome 
luindelt. Dagegen aebalnl am aneh hier flir die efiteViah 
du gamhd pnnz füglich eine Hrnlschc eintreten »u köniiiTi. 
dit die hoh«^ Lage des Yioloncells auf die Dauer etwas l'o- 
n«tturliebas an sieh bat. FVr die Glarinellen und hgtite 
l)fnni7.t Prent tbeiiwei.'e Figuren, die im Satz vorkoni- 
■iion , und die sich daher dem Ganzen organisch «ia- 
schlieaaen. Im Vorspiel Takt 9 klingt ans der FiranM» 

/(Lsntr drr n lzlcti tlrei Aihtet nirlu richtig. CoBieqUNl 
mit dem zweiten Takt und wohlklingend wttrr die Fipr 
irn vor- and driltletzten Achtel einen Ton tiefer, wo- 
gegen dnnn im vierten Takt eine andere Lage zu henulini 
gewesen wtfre. ■— In den üesaagpartien lehnen «ich die 
r.larinellen wieder, wie in dervorigen Arie, an dieSini- 
siimme an und bilden dann mit den Fagotten einen vitr- 
siimmigsn Sals, wogegen niohta Woscatliches zu bs- 
nierken sein dürfte. Minder nelbwendig arMbehwi aa 
die II r V, defenaelbeiUidigoEliiigfHiMleiebtTCnbiRg- 
lieh wird. 

Den Grand, warum Frans im Tenorrecitativ flsK dir 

von Bach angewendeten Oboen damore Cliirinelteo ff 
seist bat, ist uns nicht ganz klar geworden; die svminu- 
ten Töne des Stücks, weiche fUr unsere Oboe sn tief nsi 
acheinen uns nicht so wesentlich, d.iss dessbaihdw 
Vnrlheil einer Abwechslung in der Klangfarbe atifzugrben 
war. Ua Franz die hier von Bach beiseite gelassenen Vio- 
linen zur harmonischen Füllung mitbenutzt, so werdni 
jene zwei fehlenden Ttine ja von diesen gebracht und der 
von ihm angeführte Grund der Veränderung füllt weg. 

Im SehloBsebor des «raten Theils benutzt Franz ä*- 
Orchesler des ersten Sal7es. iilso mit Ziisiilz der Cbriorl- 
ten, Fagotte und lli>mer. Ua es sk Ii hier um einen funir- 

len Seil hendeit, ae war dor Anaehloas an die l)ereiu fsc- 

pehenen Stimmen das einfach Gebotene, inid hat drt 
Zusatz von Holzblasern weiter keine bosoodem Scbwie* 
rigkoiten gebebt. Die beiden HUnier traten Ua and di 
füllend und verstHrkend hinzu, werden auch in der Mass» 
keine besondere Aufmerksamkeit auf »icb ziefaen, so «Jaut 
wie wh* glaniian, gegkn sie niehta «hnmwendan iit. 

In der Tenor-Arie, welche den zweiten Theil hepinnt. 
liegt bei Bach das Wesentliche der Begleitung in eine' 
FIttte. einer Oboe ond den beiden Violen da janieOeii- 
tere hier unisono] ; Vinlincn und Continun geben in de"' 
ganzen StUck nur die rbjUiuiisirte Accordfolge. Frtoi 
ubergiebt (dieantal mh voilam Beeht, weil die Ihf^o 
Chorden vorherrschen': die Violen da ynmba den VioloB- 
oelts und fUgt dem Orchester noch ein Fagott uod i««> 



I 



Digitized by G' 



Nr. 

Banwr Mbm. Wir bmorgm, dais die •Ulla Fi«* ifairdi 

dip llbrice Tonmasse la Schaden kommen wird, beson- 
tiens d» Fniiu den ganz uotergeordoet (rhythmisch-bar- 
■Mottdi) mflreMideD iMtomMmm, «mI andi 6en Vio- 
lonceUs, ein messn-forfe vnrsclireibl , das dpn Orchesler- 
roiMikera, die sich immer gern hdren lasfien, ala eine 
A nn— to nn »nolMinaa wird »Ten i<i entwickeln«. 1« 
den Violoncells isl überdies die Strichart so anpepeben, 
dasi die vier ersten Achtel geslossen werden (für unser 
Gefllhl lüg» ein liyat» «bw j« twel Noten oitlier) ; da wird 
es denn ptwns schwer hallen, der Melodie der Flitte und 
dem Tenor-Soio zu ilireni Kechte lu verhelfen. Uie Tbcurio 
von der Bach'sdien Melodie und Solo-^iugsliinine ais einer 
blos nplpiehherccliliiiicnu lüciivnln.ilitllt ersclipiiit uns hier 
fUr die IwUnstlerisL-b schüiic Wnkiinf; 2iir iillfrlu'üenklich- 
sten Consequcnz gebracht, und wir werden von Neuem 
auf die DilTerenz der Ansichten Uber Bach );efUhrt, wo die 
Einen seine Eigenheiten in aller Schürfe hervorgehoben 

r wissen wollen, tum N)icblheil des allgeineincii Sch4]n- 
heilsprincip» — während die Andern im Gegenthril mil- 
dernd eingreifen nibchteu , damit Bacb den Leuten nicht 
wie ein eigensinniger Palron und ganz ausserhalb aller 
Übrigen Tonitunsl Stehender erscheine. Für unsom Ge- 
schmack, wir gestebeo es auf die Gefahr hin, von den 
strictcn Baobianeni alt ein Apostat oder »Italiener« be- 
leichnet zu werden, wOrden diejenigen Stimmen, die 
ausserhalb des Tenor-Solo der Fl4ite und Oboe noch mit- 
wirken, zu dem allerleiseslenpÜHukiHmverurlheiU werden 
inllssen,aDd Alles was diese Intention paralysiren kannte, 
worden wir oline Gnade und Barmiiersigkeit beseitigen. 

Nun folgt eine Solo-Basspartte, in welcher Bach dem 
Bearbeiter ein tuchlig StUck Arbeil hinterlassen bat, wo- 
bei noch der schlimme Zufall wallet, das« mit den Origi- 
iialstimroen aoohdil den nhthipen Anhalt gebenden Zif» 
fern verloren gegangen sind. Die ganse Partie, bis zum 
letalen Absels derselben, enthüll in der Originalpartitur 
blos die Singstimme und den Bass, in diesen beiden Stim- 
men aber (besonders im »Arioto*) eine Fttlle von Schön- 
heit und Ausdruck, die es bejamroemswarth ersebeinen 
lassen wurde, wenn sich nicht eine befriedigende LOsung 
dieser lUlhsel i^ade. Betrachten wir das, was Frans hier 
geleistet hat, im Ganzen, so ftlblen wir uns glüeltneber-' 
weise sehr befriedigt. Nicht nur sind die Harmoniefolgen 

. schon und logisch entwickelt und ist eine reiche poly- 
phon« ArboH gnliofnt, «leh im KIsngeolorit ersehehit uns 
das ArioiO, wriebtt hier bauptsachlich In Betracht kommt, 
besoodefB ||Qeklieh behandelt. Frans atallt nimlicb hier 
swei Chore einander gegenVlier : den des Streicbqnsrtotts, 
und den der Bläser: beide greifen abwechselnd in den 
Gosang ein, indem der eine Chor sich mehr an den Singer 
ansehliessr, dar indoro doiien Pnasen susfllllt and bei 
den Cadenzen io wUer Tierstimmigkeit dereit Wirkung 
verstärkt. Wir glnbMi knim, dass eine bessere Disposi- 
tioB in 8jiUM Bncih's gslnffM worden kanoM. Dagogan 
«ttrdon wir mu niohl gotinnan, di« Tanntwonang wd 



is. aas 

Rcditfrrtigong dar StlmnfMmm« in aliea Ehnolbailan 

zu übernehmen: es scheint uns Manches nicht Barhi^ch, 
wie s. B. das oft nur halbe Anschliessen an gegebene 
Stinmen, wo dio dato-gosatata Slimna tbailwaiao mit^ 
pehl, lheil^^eise al»\veichl; dann gewisse moderne Me— 
lodie-Sprilnge u. dergl., worauf wir hier nicht allzu nahe 
ai n go li an kVonan« 

Auf den Schlnsschor flndci tomiclies v«n df rn Anwen- 
dung, was wir bei Gelegenheit des Anfangscbores, ande- 
res von dam, was wir boin S^Unaefaordoa enien TboHa 

bemerkt haben. Die lyrische Geschlossenheil des Sat»es, 
wobei es weniger auf grossarlige barnionische Entfallung 
ankommt, als auf rhythmisdi mdadiacbaa Vasen, er^ 
leichtert die Instrumentale Bearbeiiunp. Eine Rrulinning 
irgend einer An — wie etwa im cr!>len Salz die Befrie- 
digung des Bedürfnisses gehaltener Harmonik — lUlt hier 
von selbst als nntiiUhig wep, und für die lugesottten Cla- 
rinetten , Fagotte uud Hümer bedurfte es nur des ein- 
fachen AnschhiSMa an dio baraita gescbriebouan Stimmen. 
Ob durch die Art, wie Frnn7 diese Instrumente nur stel- 
lenweise als geschlossene l'balanx eintreten Ittssi, nicht 
eine Ungleichheit in's Ganse kommt, dio mabr aufbdland 
als organisch w irken (llirffe, wollen wir nirlit nlbor an- 
tcrsucfaen, vielmehr lilus darauf hinweisen, dass Ot in dar 
That no«b weil leichter scheint, Bach dart so arglnian, 
wo er <afru/a r«Ä(i celassen hat, als dort etwas hinzuzu- 
fügen , wo ofTenbarc und unleidliche LUckcn nicht vor- 
handen sind. 

Im fJanten wird man R. Franz immer SO dem lebhaf- 
testen Dank für diese Arbeit verpflichtet bleiben. Der 
Dirigent, welcher die Trauer- Ode aufzufUhran Laat bat, 
)>raucht jetzt nur die Stimmen auflegen zu lassen, und dio 
Sache geht — mag auch im Einzelnen manches anders 
gewünscht werden. Dia Original partitur dagegen war 
in dieser Weise nicht zu verwenden, hauptsächlich wegen 
der Violen du gamba, und wegen der mehrfach vorkom- 
menden lückenhaften Stellen. Somit ratben wir die Be- 
nutzung der Franz'schen rartitur und Stimmen im Allge- 
meinen dringend an, werden es aber andererseits keinem 
Musikdirector verübeln, wenn er im Einzelnen wieder 
von Franz sich freier macht, namentlich in Bezug auf die 
Tioloncells, auf die Oboen des Tenor- Recitalivs, auf die 
vermehrte Inslrumentirung und Behandlung der Tennr- 
Arie, und vielleicht auch auf die Vertheilung der dynami- 
schen Mittel. Die gedruckten SUmmen werden in AbUnde- 
runfien immerhin zu verwenden sein und einige neu zu ' 
schreibende Stimmen keinen Musikdirect'rr an der AuffUh- 
mng eines Werkes bindern, wenn ihm dio Glwr- and 
Orchesterslimmen im Ganson doich daa Dniek so Ulligom 
Preise hergestellt sind. 

Der Text , den Frans benntst iut, ist der Rust'sdie, 
und eine andere Wahl war zur Zeit, ala das Werk von 
Kistner gestochen w urde, auch kaum ra treffen. Ob Franz 
vielleicht, wenn die von uns- veröffentlichte Umdiditung 
diBib barailfl aneUanan gewoaaa wtre, nicht lieber dieso 
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(•wiMl halMMi «aide, klHmM «tr «lobt «iase». Der 

Rusl'schc Text hal HllerdiogH den Vorlhcil, d tss pltit> r.K )- 
nigio voD SachseM darin oichl vorfcouimi, v,hs fur Manche, 
die M FarMoaliM eani Aasloss nefcmcB, ja inoMiUB m- 

pt-nehrn sein tnu}:. Wer fUr unsem HUffer'schen Text ein- 
geooinmeo sein sollte , wUrde Dun freilirb genttlhigt sein, 
die SiofMinaieii ediraibeB la lassen. 

Der C I 3 vi er a u S7 u(2 ist im Ganzen in jener trefT- 
licheo, die oeuere polyphone Spielart in Anspruch nehiiiea- 
daa, dslier vollen Hanirr gearbeitet, welebeman den 
Fraoi'schen Clnvieraus/dgen flherhunjit nii liriirdhtncn hal. 
Ereignet hich besonder.«, das |irai:litvüilc N\ iil haih's in 
weiteren Kreisen heliannl zumachen, indem er die wesent- 
lichen Züge ülierwiegend getreu eothall, und nlles Lücken- 
hafte der Ori^jinalpartitur aucli hier )iesviti{;t erscheinen 
btost. Naeh dieser vollen Anerkennung in Bezug auf das 
Ganze wird uns auch die AnfUhrung einiger Einzelheiten 
gestaltet sein, wo entweder etwas Praglielies fOr uns zu- 
lUcLhlieh, oder wo wir direcl anderer Meinung sind. 

Dass Franz den Sech^zehrifusslon fUr die Büsse, na- 
mentlich auch in den Chüren vermeide), wo seine Anwen- 
dung zur Crzieluog krüftigen Khmge.s uns unerlUsslich 
scheint, durfte wohl weniger »bsichtlich sein, als vielmehr 
die Folge des sonst so vollsUindigen Satzes. Es hat auch 
etwas Langweiliges und Pedantisches an sieh« die Oetaven 
durch längere Zeil hinzuschreiben. Dngegen wird R. Franz 
nichts dagegen einzuwenden haben, wenn beim prakti- 
schen Gebrnuch des Clavierauasogs zum Einsludiren der 
Chore und bei einer Auffubnmg am Ciavier der Spieler 
diesen Sechszebofusaton benutzt , seihst mit Weglassuog 
etwaiger, durch den Chor ohnehin voll vertretener Mittel- 
stimmen. — Die brtgeseuien Achtel der Violinen vom 
dritten Takt des ersten Chors so und in den Parallelstel- 
len vermissen wir ongern ; sie sind trotz der Vielsiimmig- 
keit des Satzes gant gut anzubringen ; oline sie erhJiU der 
Satz etwas Stockendes. — Seite S2 im zweiten Absais des 
S«laader8opnn-Aric hm sich ein Fehler oder eine Ah- 
weiehiing grgen Franz' Partitur eingeschlichen ; wir mei- 
nen den vorzeitigen Rintrill der E dur-Harmnnie im zwei- 
ten Takt. — Seite 23 scheint uns im < i sii n TakI das c des 
Tenor (in der Begleitung) durchaus einer Auflösung nach 
h zu bedürfen, da sonst dte Cdur- Harmonie, statt des 
E moll-Accords resultirt. Im z\\ eilen Takt ebendaselbst 
tritt in dritten Viertel in der Oberstimme plötzlich eine 
VersIMrknng der Neladie ein; da dies aber gernde auf 
•iner Dissonanz geschieht, so klingt der Eintritt ubel; zum 
mindoaten butte das • ein Achtel früher, also den Vorhalt 
Torbaroiteod, eintratan mUsaen. — In der All-Aria S. 28, 
Iflfitar Takt, legt Frans die eine Viola da Gamba eine Oc- 
tave hoher, wobei aber die Disaonani wieder unvorberei- 
tet etnifht. Die Verseilung scheint nns ntehtnothig; wurde 
sie aber gebraucht, so musste TUr Vorbereitung der Disso- 
nans gesorgt werden. — Am Anfang des sweiten Cbora 
■otiren wirblnt «inen Droekfebler: die iatit* Kol* daa 
vIertOB Takla im Bus muat gi$ slatl g Iwissen. — Dia 



SiininiAilirang des ClarlarsBanips Seite 41 Takt i und 6 

liiniilc leicht Bach in <lie Schuhe geschoben werden, wenn 
nirin nicht die Partitur zur Vergleichung hat; der Sopran 
hmte wnhl noch einen TSkt llngar in die Begleitung auf- 
genommen werden kdnnen. — Die Mehrzahl dieser Klei- 
nigkeiten ist bei spateren AbzUgen leicht zu beseitigen, i 
Wir mosaten aie Uar anlllbren, weil ein Clsvierauszug von 
R. Fr am den Anspruch erhebt [und ;iurh cihehen diirf) 
an Stelle der Partitur zur kenoloissoabuie und zum Stu— 
Bach'aehao Werkes lo dienen. 



Reeennionen. 



Wllh. Prtedemann Baeh. Sonste für zwei Claviere. 

Leipzig und Winlerthur, J. Rictcr-BieJermann. t*/»Thlr. 

C. Ph. B. Baob, SonMeo für Ciavier und VioUne. Nr. I 
B-aall. Nr. I CnnoU. Daraettw Vsriig. h 1% Thb*. 

ff. D. Went dl« VerdliimaichAng »Iterer, bisher nicht i 

bekannt gewesener Wei-ke Ihcils das »llgemeine musika- 
lisch-iisthetiscbe, Ibeils und oft vorzugsweise das histo» 
rischc InteresB« lU befriedigen geeignet ist : so IriOl beides 
in wiinderhiircr Weise bei den Werken der Nachkommen 
des allen Sebastian B.ich zusaninieo ; Erzeugnisse gedie- 
gener Meisterschaft und Sehten sprudelnden Talents, bil- 
den sie daneben ein Glied in der historischen Entwick- 
lung, wie vielleicht in wichtigerem Maasse kein zweites zu 
6ndeo ist. Denn wenn wir in Sebastian Räch den Gipfel- 
punkt der frtlheren Epoche deutscher Insinimentalmusik 
erblicken, welche vornehmlich die vollendel.«le Ausbildung 
dar Polyphonie in strengster Form zum Ziel hatte, in 
Moiart nnd Beethoven aber die Herrschaft der Melodie und 
die duroh die Hnmophonie bedingte freiere Weise iodivi- 
duelleo Ausdrucks erreicht sehen, so hat es sich wunder- 
bar so getroffen, dass die Vermittlung dieser beiden, aufs 
schärfste von einander geschiedenen Epochen gcra«le den 
Nachkommen des Vertrelers (lerersleren,denSöhncn Bach's 
sttgefkllen ist. Ohne Ausnahme mit einem Talente begabt, 
welches namentlich bei Friedemann von dem des Vaters 
nicht allzuweit abstand [?d. R.] , hallen sie zugleich dir so- 
lide Techoik, die llerrsrhafi Uber die Mitlei ihrer ILunst 
aus der strengen Schule desselben als sicheres Erbtheil 
mitbekommen ; mit diesem nun sehallen sie in durchaus 
individueller Weise. Ueberall sehen wir sie bestrebt, der 
Fesseln, die ihnen der alte strenge Stil auferlegt, nnd die 
zur Aussprache dessen , was die neue Zeit brachte , die 
Mvglicbkeü nicht boten, sieh sn enlacUagrn, der freien 
Melodie in weiterer Form Spalranm tu tebirillpa und dia 
Kunstformen , in deren Babmon sich das eigene Gefühl 
ungehinderter und voller ausaprrcben könnt«, wie iu den 
alten Fugen und Fitludien, weiter «nsiabBden;* Fr lude- 
rn an n in einer Weise, die von dem VersMndnisa seiner 
ZeBgeiMnaen sieb mehr entfernte, uns aber, wenn sie such 
milmilar ibn «feeondarliehan Wege geht, durch Innigkeit, 
GanlalUn, man nMebia sagan VerwaodlaeheA adl 
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mr Art Mnflg giiin bf fumdm »nmotbpl ;PhillppRma- 

nuel in einer mehr vf»i*slilndliclien , aber übernll feinen, 
geistig aogehauchleo, oft ebenfalls innig entpfundeueD, da- 
Mbaa tmti für di« Ansfohrung Süssem daDkbaren Weise. 
Er ist es beknnnllich, der die noch ziemlich unentwickelte 
Form der SoDal«! nach den Vorgüiigeo von Ruhnau und 
Soarlaiti, doreb nblraidi« CemposHiofMn h diaMr 
Gattung SU einer gewissen Festigkeil brachte, ond ibria 
den drei «InaDder folgeodeo Sätzen, deren erster die ••»- 
gebildol« SanalMifiMnn seigt, die Geilalt gegebea hat, 
welche wesentlich auch nodi die Haydn'aeb«, wanigalena 
seiner froheren Zeit, ist. 

Von Werken Priedemann Baeb's sind su seinen 
Lebzeiten \venige erschienen, da sie im Publicum keiiiea 
Aoliiaug fanden; wir erinnern namentlich an die 12 Po- 
lonaisen für Ciavier, «welche in aller Httnden sein muss- 
len. Schon in alteren Verzeichnissen seiner ungedmcklen 
Werke fnnden sich z \v e i So n n l e n für 7. w ei con c c r- 
tirende Claviere in F-dur und D-dur. Die in F-dur 
[denn vermulhiich ist es dieselbe) , deren Originainuuw- 
script sich auf der Berliner Hibliolhek befindet 'wofeni es 
die in Ledebur » Verzt- ichniss angefuhrlu i»l; , wird uns 
bi«r in scbMMr Auatatlung imn ersten Hai« gwlmckt dar^ 
gehoicn Oiescihe besieht an.« drei Sülzen. Der erste 
(i4^/e^ro moäeralo F-dur */«) xeigt vDlIig die Sooalenform 
jener Zeit, noob kttner «nd weniger maunigfallig, wie 

I. B. bei Moznrl, aber tlhcr die Strenge und Monntonie 
seiner Vorgänger eulschieden hinausslrobend. Schon die 
6«gnnllberslellang der beiden histmmenle ist, wie man 

ersvnrtiTi k;(nn , riiie fnrtd.inerndo Quelle prassrr Mannit;- 
faitigkeii der Tonwirkungen und der Verarbeitung, durch 
Imitation, Waehwl fai lingtran Perioden, Tenieningen, 
baramniaehe Fttllnng a. dgl. Gleieb dai ante Theam : 



i 




erscheint schon im iweiten Takte im zweiten Clavicr, 
uod so wechseln di« beiden Inslrumente in kurzen Pe- 
rioden in hübschem Spiele, worin neben dem w iederbol- 
len Auftreteu der tyncopirten Figur auch die Bewegung 
allmalig lebbafler wird, bis schon nach i 0 Takten die Do- 
minantenlenart fesigebalifn und darin, zwar nicht in 
strengem Gegensatte, aber doch deutlich erkennbar, ein 
sweites Thema einselil, welches freilich dann vom zweiten 
ClavierinderHaupItonartMiedcrhoit wird. Aberdielblg^- 
deo Modulationen führen bald nach C-diir rurlirk, worin 
mit einer spielenden Figur, die anfangs »ie frafteod und 
versuchend, dann lebhaft ond voll den Scblust v w b e re il et, 
geschlossen wird. Gant in alter Weise OlagldertweltoThall 



mit dem Hanptthema in der Dominantenlonart an , modo- 

lirt aus derselben nach A-moll, worin niKli verschiede- 
nen, wechselnd auftretenden Figuren das zweite Thema 
erklingt, welehos dann (entsprechend wie oben) bi D-moll 
wiederholt wird. Die daran sich schliessendon Motive und 
Gingia (bei denen ttberall die parallele Folgo der beiden 
InstniiBenle tu bemerken ist) fuhren snlent naeb G-moll, 
worin uns ein neues s) ncopirtes Motiv entgegentritt , das 
in seinem Verfoljse, in Verbindung mit kursen 3i*tel-Figtt- 
reo, etwas l'nruhi(!es bot: in ruhigerer Bewegung settt 
ein Thema in A-moll ein, aus dem sioh allmalig F-dur 
wieder entwickelt: ein Motiv dieses Themas wird bübsch 
zur Fortentwicklung benuUl; das Uaupithema kommt ober 
nicht wieder, so wenig wie das sweile , und es seigt sieh 
auch darin eine grössere KOrze, und wir mischten sagen, 
Freiheit dieser alteren Sonatenform, dass, weil diese The- 
men Oberhaupt einmal im tweiten Theiie, wiewohl in an- 
dern Tonarten, daftewesen waren, sie nun nicht mehr 
wiederzukehren brauchen: es folgen jetzt nur noch die 
Debergsngspartien In gleicher Weise wie im ersten Tbeil, 
welche den Schluss herheiftlhren. Bei der kurzen Form 
hat Jene Freiheit nichUi Slürendes; und da die Bebandlun^j 
der Motive ttbetali durchaus klar und durchsichtig ist, so 
wird der Satz trotzdem den F.indruck der ('ebersichtlich- 
keit und Einfachheil machen, neben welchem sich die 
manidgfilltig auftretenden Motive und die feinen ZOgo des 
Ausdrucks nur um so vortheilhafter nusnohnien. — Das 
folgende Andante (D-nioli '/*/ hat eher, ni»n darf saiten, 
einen etwas steifen, atlvlileriscben Charakter, ohne dass 
jetirx h die Anl'ige und Arbeit im Einzelnen geringeres In- 
teresse einflossle als der erste Satz. Es beginnt mit einem 
eintscbsD, naebsbiander in den beiden Instrumenten streng 
kanonisch sufirelenden Tlieni.i iitid hiilt den imitirendcn 
Charakter noch lang« fest, bis gegen den Scbluss der 
Theile fvon den beiden Theilen sehliesst der ersts to F) 
das homophone Klenienl mehr hervortritt, und zu der da- 
mit verbundenen Beruhigung der Grundstimmung auch die 
tibrigen Elemente, Rhythmus, vrrlinderle Bewegung etc. 
in fein überlegter Weise niitwirkcn. — Ein frisches uod 
kräftiges, durch Mannigfaltigkeit und vortreffliche Arbeit 
gleich ausgezeiebneles StOeh ist der lotst« Sals (Avsla 
F-dur %). Ein krtftiBos wmeno «Her Stimmen: 




con Sva 




oe« tva 



reisst uns sofort in eine lebendige Bewegung hinein; in 
dem siebanoehliesseiidcii, leise auftretenden Tbenm bleibt 
di« Hsoptflgur JsBPS ersten hrmdieml, uod in die ipM«- 
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naTcnirbeiliiii^en wird niiinentlich durch den 32*it''-Aiir' 
lalK Laben uml Bewegung gebraehl. E« wurde au weil 
lidM«n,siich dieaeo 8«t> bto In*« BhnelM Mrgltedera und 
besprechen tu wollen; von der Mannigfaltigkeit in den 
Bhythineii, » dem Weoheel von ImiUtion und Houiopbo- 
nie, im AoMlruek, mmt sieh jeder selbst Obeneugeu ; wie 
eigenthUmlich namenllich der letxtere tnilunler unseren 
modernen Weodiitigea Dabe komml, mOgen StellcB wie 
zeigen: 

Mo». 




Wie schdn der Co(ii|iuni.si aui'h diirch Cnnliiiste zu wirken 
weiss und vor Monotonie sich hutel, mag der biniriu der 
Seohstehntelbewegung S.Ii xeigen, worin in lebt elavier- 
inlissiger Weise auch ein nmit's Motiv einpehUlll cf-i licini 
Kure in Jeder Uinsicbl, Erfindung, Kenntnis« der Wirkung 
de« iMlniments, Verorbeitung, Ansdradt, ist dieser Sets 
ausgozelchnel und erweckt in uns die- grüssic lltwuiidf- 
ruDg fUr deo leider so wenig gekennlen Meister. Da die 
ganse Sonate ntcht aebwer avaltlbrbar ist, so boAn wir, 
dass sie fUr jelzt bis auf weitere Puhlication in avsgedebn- 
len Kreisen die Erinnerung an denselben wacbnrfen mOge. 



S. Prof. Brandstldler in Danzig bat einer ursprünglich 
zum Jubeljahre de* Dieblers (1959) geschriebenen Abhandlung 
• üeber Schiller's Lyrik im Verhällni«« zu iliror imisil;;ill>(rhen 
Behandlung« (Berlin, K. Dümmler 186.1) ein rhronoloKisch ge- 
onliiete'i Vcrzeichniss von >50U Coiupu^^ilioiicii zu Schillur's 
Dramen und Gedichten i beigegeben. Hit Uebergebuog des 
weniger Wesentlichen, zumal der zahlreichen jelst grttssten- 
iheüs Ttnehoileneii CoaipasiUonen aas den Jahren 1 780 bis 
IBtO, and Weilar *on den Ooattie-Sebiner^sehen Leibcompo- 
nislen Kejchardl und Zelter, die, oft recht simp<>l und leierig, 
fast Alles t*pfer durchcomponirlen , cinaial Kan?, abzusehen, 
mag die folficixir uii^crur Scilü nacli den l)irlilgaUun)i;eii ge- 
ordnete* kurze üebersicbl den Verehrern des Dichters von eini- 
gem Interesse sein. 

•Hedors Abaohied« compoolrten o. A.: Fr. Schubert (für 
Soprsn nd beben BarHoo) und P. H6r {VAMo « Bmre . 
Aus Wailabatein comtwnlrle Fr. Schubert «Thekla, eine 
GelstersHnnne« ( inatrnmentirt von F. Lachner); aus Mac- 
beth W, T.luherl d.Ts Morgenlied des Prörtners (»Verschwun- 
den i«t die tinstr« Nncht«) für islimniigen gemischten Chor 
mit Orchester; aus der Jungfrau von Orleans A. Uom- 
bcr« den Krönangsmonolog {»Die Waffen rubn*j. Auf den 
Teil setzte Rossini die bekannte grossartige Oper mit der 
gOnssod lostrameoUTtoii schwiuigroilen Ouvertflre. »Fflr diu 
drei Binlaitungsgesiage (das uysliadM Flaehertinaben'*, dns 
einfach scbwermülhige Hirten-, das (Hsche AlpenjSgerlled) ver- 
langt Scbiller Varialionao des vorber erUuogenen Kuhreigen» ; 



d.'ifvir stilltet (iie I.in/I loit enifiet/lirh gehUiinen KtmstiDUiela 
des Vortrags .lus, IjcMinilfrs im ersten, wo er durch die \et- 
schiedensten Tonarion niodulirt, um endlich sehr muiis.ira du 
Kind musikalisch uiuzu bringen.« Wallher's Licdclien ^«MitdoB 
Pfeil«) in B. A Weber's Composilioit isl allbekannt. Den €nb- 
gesang (•Iseeh Iriti der Ted«) griff o. A. •aethovsn aöf. Aai 
Tell's Monolog in der boUsa Gasse ameble O. Meabi das 
grosse Conccrtscene larBass; zum Schlüsse der Riiili-Srere 
hatte Mendelssohn eioe »Symphonie in Gedanken componirt' 
IteiM-lirii-fe S. Hb). Als Parergon 8ch1ie<>«t sich dem Teil in 
oDcr Alpenjäger« [«Willst du nicht — T«), u. A. compooirl m 
l-'r. Schubert. 

Auf dia Scbiller'scbsa OraoNO grOaden aich die Opsia: 
• / tfiMiMdien'a vaa Vardt und af BHgmidm von Msrail M l » 
»Luita JNUtn (and data damnlehst siOan CSarlSs«) ««• T«fi, 
ajforia SihNmiM von Donbeenl. Ou verlüreft acbricbeaa.A. 

zu Don Carlos: V. Ries und H. Deppe, zu Mnri» Stuart: F«l. 
Schumann und ü. Vierling, zu Turaiidol : C M. v. Weber «al 
Fr. Lachoer (Opern darnaeh J. t. Hf?an md laMgir), n 
Demetrius V. Lachner. 

Was dia Balladen und andern CMkhte angehl, lo war 
vor Allen. nSebsl dem Mteran Xnnstoeg, Franz Sehabtri 
der elgenlHcfae Sehtner^iAInger, der aus diesen GdstatUelcn 
wahre Perlen des Gesangs schKprie. Wir nennen nur dk 
tGruppe, -»US dem Tartarus«, »Des Mädchen« Klage«, »An Eom«, 
"Naclit und Träunii>« , »IJor Jimglilig am Buche«, den ScUm 
"Schöne Welt« aus den »Göttern Griechenlands« etc. £ineO|i(r 
nach der »Bürgschafl«, wie sie «pSier Lindpalntnar gciekrle- 
ben, balle Sebuberl in Angriff genommen und bcrails in Ii 
MuriksUMan vetandal. ieelbovaa aollln ahm dHiNiilii 
schraibett, doch verlangte er, dam Wcfgi iaa MWHsn Ad. im 
Hoohsellahst, componire. weil Nun selber aeoMW selige Hei- 
terkeit nicht zusage«. Den •Taucher « viTsuchten , Irotr der 
breiten .Schilderungen, n. A. Zelter und Schubert, deiuBtai- 
schulj It >ehumann, den »Ritter Toggcnburg« Bernli. Klein, 
deMen ruhig klare Weise fiir (o etwas passte. Uml p« >te 
Symphonie wurde letzteres Gedient von einein jungen ZuIubD»- 
muaiker, W. Weisabaimer, wiederaegebeo. An den •Gingaicli 
dem Biaanbammare maebtan aieh C. LSwe. B. Krebe ck., 
Cour. Kreulaer nsbm sieb ihn, gleieb dem »Tauchirit w 
Oper vor. Den »Grafen von Habsborg« behandelten A. Rmd- 
herK und, mit manchen Malereien, C, Liiwc ; iül- K iiili'*rai"- 
derin« , pathetisch und ergreifend , A. Homberg. Vieitiekwin! 
waren auch von Lctzlerem die »Sehnsucht«, » Die ll»rh"'*> 
Gesanges« (diese neu componirl von Brambach), »Das Lied ton 
der Glocke« (neu componirt von Uadpainlner und Nicebil' 
Vortrelllieba aaoera Coinpoailioocn atad die baehgasebwuniiB* 
Schhiss-Psrflneae der »liinstlen (iDer Mensebbeit Wirit. 
von Mendelssohn und die » Dilhyranibe « von Jul. Ristt. Wir 
nennen noch kurz: tGeheirnnis'i, und »Hesignation« von B***" 
hovciiB, diu :\Viirile der Fraueii' uml fDie Worte des Gli»- 
bensu von Conr. Kreutzer, »Die Gunst des Augenblicks« '»CBd 
so Anden wir . .«) von Silcher und Markull etc. 

Als eine Art Cnrioaa würan nebenbei die ioslnmaoi*!«» 
liluitratbmaB Sritlkf^ashar Oadkbto ni arwlbnen : Utn^M > 
.Synpboale-Camale aUfiiani«. LIait'a ongMckllcbe syngboai- 
sche Dichtung »Die Ideale« — »Die Idesle sind tairosam* " 
und Mosctielcs' leicht spiclrncle Clavierslücke nach MotlvHl 
Gedichte »Sehnsuchti, »Der Tanz», »Die Erwartung«. 

.Manche von Schiller's lyrischen Dichtungen sind f ar nifW. 
manche ein- bis sechsmal, aiutere noch öftw in Musik gebracht. 
Auf'die Erwartung, das Geheimniss, den Taucher, «Ii« 8urf- 
«chaft, das ReilerUed kommen«. An deafrfihUng. <"< ^»^ 
des Otambens, die Otocke, daa Fiseherilsd 9, Beclor's Ab- 
schied , das Madchen aus der Fremde , Thekla eine G«iii<^ 
stimme 10, die IBlbyrambe, die Würde der Frsaen *>, 
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JOngiing am BaelM It, dM Mtddieiw Klage 13, An Bmnn tl, 

die SehiiBuchl 19, das Lie<) nn die Freude 4< CompOKitionen. 
So sollte der iitislerbliclie Diclilcr, wie er sie besuiinfii, die 
ollul'limjiii; Jer Kl; ii'-lt-i .iiicli \riri Sfiloii der Musik in ruicli- 
Btem M*aii.'>e enipraiigeri. Nic:lils in der Thal spriclil laiiler für 
die hnmens« Popuiiirilill des Dichters , nls duss uiiRere Ton- 
•etaar mch um die WeUe b«e«f«rl«D, den idealen EmpAndaDgaak 
die in ScWllai'f Sech labten, Mnmdao Amdruek to wWiMtt. 
L&Mt aieh doch bei nSlierem Blnaeheo nlclil leagnen, das« die 
nwMen seiner Gediclite sich dureh iliren ihells philosophitch- 
relleclirti ii . {h^•l\■^ diduliliscli - bi'schreibendeii Inhalt di»r Ver- 
bindung riiil Mii'^ik wenn nicht f;anz entziehen, so doch we- 
llig giingliff erweiücn , ja vielfach mehr lehrhaft, ids rein und 
unmitteibar xur EnplindatiK reden. Ei|tentliche Lieder zum 
Singen, Lieder von Liebe, Freui)<tsch»lt, geeelliger Freude sind 
bei ihm tn ««rKli«lBd«nder Hindorsdil. und aio Mchlar rolka- 
massiger Ton mag kaum Irgend anktlogan. 

Wie tief aber Schiller selbst, bei mangelttder Kennlniss 
ihrer Mittel, den wunderbaren Heiz der Mudilt empfmiden, das 
pries er in der "Mdchl des GcKange««:, im »Grafen \on H.ibs- 
burg«, wo er besonders die Unerfsründlichkeil, die Zauberkraft 
ihrer Wirkungen licr>orhebl. l'nd an so vielen andern Stel- 
len aainor Drana« «od Gedichte acfaUdari er in beradleo Wor- 
ten, InOMctolHon nnd llati|ilMni,<wii arbaban und «fbebend, 
•rbeHemd und baraUceDd dl« K«Ml dtor Tta* dm MMaeben- 
bm bezwingt und*anf «rbwanker telter der Gefühle zwiaehen 
Ernst iitid Spil le wii-^-l» In :ib(ielC))j*f'<^<" Betri»chliinK %volllr 
er fri'iliiii linden, dass >;iiirh die peis)reirh!!lp Musik durch ihre 
Hnlerio noch iiunicr in einer ^rüs^ercii ArdmUit /u du Sinnen 
Siebl, als die wahre ä.«ilielische Freiheit bildet«. 

Schiller's niusik.-ilischer Geschmack neigte sieb — der nur 
iinnlleb wlrkanden Muaik und apeeiell der Malieniacbon Oper 
««n Renan abhold — nM Bntaobiedariieit dem «Inibeb Edlen 
und Groflsartigen zo. So versichert er von Glucic's »Iphigenie 
auf Tauris«, dass sie ihn selbst in der Probe, unter den Zer- 
slreuunKen der Sliii^er und Sän^eriiiiieii. tu Thriinen geriUirt 
habe. »Noch uie hat niiclu, schreibt er .in Kurner, »eine Musik 
so rein und so schön bt'we^l .ils diese; es ist eine Well der 
liannoiiic, die gerade zur Seele di ingt und sie in süsser hober 
Webmulh auHösl.« Seine ganze Gei.stesrichlung führte ihn da- 
bin, di« Harik in innisal«r VorbbidUBC lur Poaal« und dem 
Godankan m fHa«n. und g«wii«.«rird« «r, w«nn «r Iba ge- 
kannt, in Beelhoven den idealsten Musiker, seinen hohen 
Geislesbruder erkunnt haben. Wallelen doch in diesem Ein- 
zipi'ii — der iiiM Ii -.■iiH^ li t/h- Ss iii|.lii]iilf ir,;! Schiller's Hymne 
an die Freude krönte — zufdcich Pallios und Ethos, die »Seele 
PiDlyhyamlB'«* nnd der Gdat de« Okbten. 



Kaoellen. 

In einem Artikel 'Waffenruhe am Ciavier» 11(11« der N. Fr. Press« 
von 1. Sepihr d J j \on Kd. Hanslick pnrallellsirl derselbe den 
Abbö I, i-tt iiiii diTii A I) Ii e Vogl e r. Am Srhiuss «s;it er : 

In dü-ft - ii-.inicn Slcllunu und Ttiittijjki it I ai Abb« I.lszt in 
der Musik|r;t'>chichlc einen Vorpanser vnn friipjiiuiler Aeholichkelt : 
den l»ertlhinlen A bh * Vor I e r. Ks ninnnl uns Wunder, dicsf Düp- 
n^Bngerscbak noMi olri^eiids bervurgeholwa zu linden. Abbe 
V«f l«r (cabacm 49i», f 1M4) «er eia Hann von — baaUailharer 
OadaHlM und gttaieadar TleiaiMIgkeM ; etne IrMhekmng, ndl der 
veegHeben tu werden LUzt sicher nicht zur Unehre ganiehl. Ba- 
rbbmt als Schrin>ielter und Cempontat , uU Clovier- und Orgelvir- 
luose. «pleite Vogler durch sein Keisireiehes, originelle» Wesen eine 
^lantende Rolle in der tiesellschafl und Übte auf seine SchUler und 
ViTehrer eine Art /«ubrr. In der schildernden, poetisirenden Ten- 
deai »einer .Musik drultd er KCwisserfDaeiscn auf die Zukunflsniusik ; 
er spielte auf der Ur^el den •Tod llcrzaii Leopold s in den Flutheix, 
die »Beiagernof! von Jericho« u. dorKl. Seinen Verehrern war Voiiler 
garadasn ein Wundermann, seinen Gvgnein ein «icislreicher Charl<- 
laa. Vogler'«lrMptaiWtml«daolabfan4lM«BdlM«nfM> 



aaalMefl Mr jene Zeit uDgefttbr den Liszt- Enthusiasmus unserer 
Tage. Da dirigirle er heut« ein Oratorium im Wiedener Thcalrr. 
I(ab luurgen ein Oritolconcerl und celebrirte am drilti-n Tuk« mit 
ürosslem l'omp ein Huchatiit in d<ir St. Peterskirclie , wahrend oia« 
Mi-ssi- sehn 1 Ciiiii|n,sil III M)iii Chor herahbrauste, r>er eitle Abbe 
war »lei» mit einem hreil»<.hössigea schwarzen Frack, scbwarz- 
atlasseoeo Beinkleidern, rolbeu Strümpfan und Schuhen mit gelben 
Schnallen sogetban. Das Orosakrenz des Lad wig- Ordens trog er 
link« auf dar «Mat «nd locbl« hinlan daa aobwHseaidaaa Abb*- 
mmtalBbaa. Bm 'gawtaaai Maaaa von Cbarlalanarto kaaal« Abb« 
Vogler la keinem seiner Fächer entbehren, namentNeh waaMe er 
a emaa knastlerischen NimlNM ireOlich darcb den getatilcbaa er- 
hohen. — I' o r k 1- r s Almanarh enalill , wie Vogler, «wena er bei 
Jt'iiiiiMdt'in spii'll, riivdr sein lletliucli Inns« hickl, und naclideiu er i 
rinr Weile diiL'i'NSi'st'ii ist, plältlich aufteilt, in ein anderes Zimmer 
^idit, uo ei keine Seele neben sich leidet, und da »us seinem Buche 
Itetet*. — Zu solch eiUvm Comodienspiel wird Liszt — unseres 
Erachtens dar oufriebMgare und badeaimdara Künstler — ganz ge- 
wiss nie herabaiakea. Aber die luaaere Aebntichkalt uad die inoer* 
Vararaadlaehaft twiaobaa dieaaa «wat werwiUauaea Malaraa iai ua- 
Teriwaabar, nad a« MMea uaa ImM« Abb<a glaieharwclaa daa 
Dieaal, alaar den aaderen zu erklnren. 



Kaehriehtaa. 

L. Damraaota la Broala« hat ah TbaalaraafMOatalatar mit 
eiaar AulMbnmg de« 4>aa tum debaUrt, «nieha gagSa die Mberea 

bedeutend abwich, NMll aMa liad die HaciUlive an die Stelle da« 
gesprochenen Dialoca getreten, aoeh in vielen endem Punkten 
wurden die Resultate neuerer Untersuchungen Uber die Original« 
absiebtet! der Verfasser tieriicksichtiKt. .So wurde z. B. die Mitwir- 
kung des Chors iiherull dort hes^iiiiri un sie lierkOnnliCta aber 
nic ht partiturgcmuss ist. niimenlli' h ini ersten Wuai«. IMM« 
tieiis wurde die Oper in i statt i Acten nesc!" n 

C. Gollruick in Frankfurt im:. J..-H,en Autu - Ri'vrapMe 
wir kurllich hiiiiücs iiiitgeltu-ilt Imlien , ist dusclbst am » »ctober 
gestorben. 

Die Berliner Sinjj.ioodemic sah um 8 Oclober zu patriotisch 
woliiltiihliMen Z\kci ki-n dir erstes Concerl dieser ^alsuii und br.irhle 
in demsethrn nebst Thcilcn aus dem .luilas Maccabtiu« und dem 
llaUoluja aas dem li4Maias such HUndel's (jlr4>ofel«rT«d«na 
zur Aufruhruog, wie es scheint lo Berli« zum eralMi Mal«. 

Dar Vlollaiat L. Auer bat OüaaeMorr veriassen nad aiae Meila 
als CoacerlBMiSter in Hamburg aagenommeu. 

Einem Wiener Blatte nach soll R. Wagner, der jetzt bucb- 
ttablicb auf seinem »Seliwea« geht (einem Stock , im Werth von 
mebraran Tauaead Galdea, den er vom K«nig hiBanra «rbiaH» aad 
demea Koopr eloea Sehvaa voraleNl) , Ittr dl« AaflUniai daa Uaarf 
in Wien ein Honorar voo satO Frca. verlangt haben ; das dorU|^ 
lloftbealer soll aber nicht darauf eingeben wollen. Also konmen die 
Wiener am Ende um das Glücli zwei Werk« an bOran; »Dio heillga 
Elisabeth« vu» l iszt, well Liszt vM Rubm, uad d«a Uaati, «w 
Wagner — viel Geld braucht. 

Palasirina soll in Rom ein Denkmal erbeltea. 

In Wiea atarb am t. Octabar dar k. k. Armeacapelhneialef 
Aadreas Leoafcardl. 

Leipzig. Am lt. Oetober veranstaltete dto KllMlIafiaaeil» 
Schaft Andante-Allegro eio« fOier des 7ijahrigen Äetmitttaga anae- 
res Dr. M. Ibiuplmann, wobei ousuchlicsslich üomposilinnen dieses 
Meisterl! zu Gehiir mdirluht »urdrn uinl u j iler STrr.nr der 'n - 
•ellschdri, Herr Dr. Osttir l'uul. in l<iiijier.'r Hnle die Vcrdicn.sto de> 
Gefeierlen hervorhob. 

— In dieser Woche soll ImStadtlhester Abert'a «Aslorga« 
IM aralan Mal g a g abaa wacda«. 



Zeitungsschau. 

In Leipzig ist tn dusrn 1 <i|jen die Probenummer eines von 
Neajshr an erschemeii solleiKttn Kunstblattes austeaehen worden, 
das steh betitelt .Neue AII|,Tn)riiie Zeitschrift für Tliesler und Mu- 
ilk. Als Hedactcur ist Herr Yourij von Arnold genanol, als Verleger 

derBadaeHoa Nasr Sr. O. MI ii>|a i i ro Sy{i«b«a!!*aJi£ii««^ 
Artikel iiber den y>T«kt b«lBWleBart bat Voa andern nwitoHaBbaa 
JliUrbeiiero sind gaaaaat die Heirea: Blassmann, Deggaha, Oatl- 
•cbalf, Köhler. WaHaaaaMi a. A. — Umlbüg Jeder Maaimar 
Oowalbagaa, «Nie 4 nir. JlbfUck. 
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ANZEIGER 



Verlag von Heinrich Karmrodt in Halte. 

Soeben «TSC h Im ; 

MAGNIFICAT 



(Sopram» Alt* rFenor und 

von 

In erweiterter Instrumentation 
ndnlt 

ClftTlerammg 



>) 



fiobert Franz. 



ITIilr.$«p. 




IN« AairkwmnKi mMM lieh im mmMatt ta aidam V«r> 

läge erschienene ^SHabat mater von Aslorg»« in der Beerbeitung von 
Robert Franz zu er(rcu«n halte, «eronlasst mich zur Herausgabe 
de» berühmten n«l(BiRe*t mtii Dnranle. Die Friini'scbc Bc»rl«5k- 
tODg dieses Werkes uiathl du' llcnul7uii;; di r ür:;vl iilK-rfliiSsiK und 
ersetzt «ie durch die jetit Uhlicben Orcbe»terkralie. tn maassvoller 
und Kediegcncr Form l«hnt sie ticb an dm Inhalt der Originalperli- 
tur und wird sicherbeb ermltr llrabMMlra Geeangvereinen eine 
im 



Hellt. 



Heinrich Karmrodt. 



Neue Musikalien 

in Verlage 
Ton Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

Tfcli. Sft. 

■cetliMTea, L. V., Rnndo ■IIa PoUcce aus dem Cnncert rur 
Pianoforte, Violine uod Violoacell. Op. St. Arrengeineat 
üirJMrtoiioliwf w4l l l«d w wMiL.aabr . . . . « it 

— Itoneb der Mutik n GMita^ IgiiMnt. Op. M. 

Atnngemen\ für i Pianoforte zu t Mb» von A ug. Horn — IS 

— Triamph - Marsch zu dem TMMHI^el Tarpeja von 
KofTner Srranp-mvni fur das Pianoforte zu * Msnidon von 

F. Brissicr — 1U 

■•Ick, O., C l.iedi^r Tur i iuo Siogstimme mit Begleitung des 

Pianoforte, Dp. 5 — 15 

Madchens GciUndiitüse. • Gedioble von Hob. Reioick 

liir eine .'Sinnstiinme mit PI— qfcrtohllllllllin. Op. 1 • . — tt 
Craiier, J. B., Songad« RooMnu. Air avae Variatiaa« 

pour I« PUao. Nonvail« SdtUon — 45 

Sade, NIala W.. Soaale Nr. t fUr Piaooforto und Viollaa. 

Op.lt Arranxement fiir Pianoforta and ViobmeaU . . 1 10 
Haydu, Joh , 1 1 u v .- r i u n- r u den Jahmwllaa. AnaafMnaai 

fiirdas Piatioforle zu i H8nden — tli 

Dieselbe für da* Pianoforte zu 4 lUaden ..... — 4S 

Sonaten pour Piaao. 0OB|l«t UagUt bfOcUft 

i Band« » . B, t — 

HuaiaMl, J. S„ Capricv pour la naao. Op. <t. Anaaga- 
maal paar la Piaao ii qualre malns per A n r. H orn . . — 15 

Im batta Caprieeiaaa. Polonaise pour le Piano. Dp. ts. 
Arranaemeot für das Ptanoforle lu vier Händen. Von 

Adr. Uoro 4 7| 

IMendelaBohii BartkoMjr, Felix, Lieder und Gesänge mit 
Ki'KivUun).' des Piaaolorta. Naoa Auagab«, lab. Hoob- 

miuiliforaiat .......a. t — 

Kr. 4 bla «• ■ t1| 

Vferiie «ao J. Malar-etadanMaD la Ulptii 



Parlra naalcalea. Sammlung ktctnar Clavierstucke lUr 



Nr. M. Oo mp arin, V., Soear Honique. ttoadaa«. F4ar — 7i 

- S5. — Le r«veilie-matin. Kdur — • 

- 5«. Händal, O. F., Gavotte varu e. Gdiir . . . — 1| 
HIrlbell. D., Etüde pourla Pi«a«. CoatenanltoBaetrcice« 

de diiTereni« Genres pafUgf aa da«s Uwalioaa. Op. ^f. 

Nouvelle Edition 4t — 

Stiehl, Belar., t« Klnderütucke für das Pianoforte. Op.ll 
(Sticke. Lyriacbe, fdr Violoooell und Piatoforle tum Ga- 
brauch dir Conaarl «ad Salaa. Nr. a. ' " " " 
Adagio. Bdor. 



Wllbcloi. C, Mazurka fUr da« Piaaofor««. Op. t« 



— 4t 

— 4t 



{174] Int Verlage des ünlerxeichnelen Ist erschieoen : 

ftkr da.is l^ianofoirte 




Johannes Brakou* 

Op. 39. 

Preis 1 Ttlr. 15 Hgr. 
J. Rlet«r- Biederniauu in I.oijuig unil Winlerthnr. 

[<7si Verlag von Breitkopf und Uärtel in Leipzig. 

Soeben ersohieotto und durcb alle Bocb- aad Mailbellf l it a i 

lungen zu beziehen: 

Lobe, J. €m Lehrbuch der musikal. 

KompOHltlon. tr\irr B,iiiil. J »fr*Ms»rlf (uflaie. Von den ersten 
Klenieiiten der Harmonielehre an bis zur vollständigen Eompo- 
sition doa straidM|aaflatta aad aller Arlan i«a Klaviarvarkaa. 
gr. 8 broob. A lUr. 

Irasfr, ¥n^ Gesauglehre Air Lehiemie 

«ad lataaade. 1 Ihlr. 

Neoe MusikalteD 

so bmielm duroh alle Bocb- und MesikalienlMnidliingm. 

tmt, W*| ep. *>. Paotetiea aad Treater^4laM0 Mir daa 

Nr. I. Meyerbear, «Die Afrikanerin», Fantasie . . . — 1} 

- 1. Vardi. »Trovalore«, Fantasie — U 

- ( Me> erbeer, «OaaFiadiamiadGliensTraaaeripilon — ii 
Lttw. Ja»., Op. i. Faalaaia Iber llallveaat dir Oper aOie 

Judin. \on Halevy — 47t 

. Op. «. ..siandcbea am Rhein*. FaalaiiaeHldk . . . — 4i| 
^— Op. t7. SoMaleDcliar und Maraeb aae dar Oper aPlmtlz 

aaa C. eaaoad, trIaleMarla Autgaba ~ lU 

Zvaky fiitkt, tbirfca aAradaleb piaal pre Plaaa na ( 
ruce iböhmlscbe Volkslieder 4bdg. arr.). HenL,IL,ni.b — 4» 
Na« Acek, M. J., Zwei Lieder ohne Worte für Pfle. u. VioL — 4f| 

Poklsdnice mlndyeh hoimlislu, sbirka SO reskych n4- 

rodnich pisnl pro 1 houüli- \ sluhu po.«tupuJicim [30 böbcn. 
Volkslieder fur 1 Violiocn arr.;. Heft I. II. . a octlo — 4 Ii 

- III — (S 

Mbar,KMPolp«urriiopcry«TcinplaNnallorav(* pro piano — $» 
SrellBS, Haaa, Op. 4«. AlbomblllUar. TOr daa Waiiiirta. 

Hefl I. II A — itt 

iclvaaky, L.. Den« ■orotandtailoap.nawalVIelaa. 

Nr. I. Romane« .<••,,. — %1i 

- IL Cbaat atagiqne ~ f 

Verl«« ««D Im. Sehalak * Wettif 

- Droek vaa BraiUnpf oad Hititt lo Ltlpai^ 
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1. Jahrgang. 



lobaU: Der Culturbi»Ioriker uud der Kritiker. Eine Anaichl über W. H. Hietil und MiJM iCbtralktcrkäpre». — Hcccosioneo j^on i vi vod 
Frimtomaan Baeb Md Pb. 8m, 8.<'h 'Scblu»8]> - Ueber»kht nea i ixhrea«ner Mutlkwerka (Wark* lUrOrpl. — MMwO«««r* 
Ittraa Ittr Orebaiter}. - Bariobt au« Laipiif. - Misoallea (Eioa reuilletoa-KriUk. — L'ogedraekla Brtaft Robarl SelwiMnD'i). -' 
iiactflcfcHD. — Anrifßt. 

Ihr ChütnrUitOfrilwr und der Kritiker. 
«■BAMkfct Ober W. H. UaU ui mIm JtanktHMff^. 

F. A. Das gegensMtliehe VerhlUlniss dir Thatigkeit 
des Cullurbulorifcm, wenn er die Kunst in da^ Ber«irh 
seiner Relrachlang rieht, zu der des Rriiikfrs k.inn knum 
schSrfer in die Augen springen, als wenn ni»n Riehl's 
geistreich geschriebene »Charakterküpfe« liest. Die un- 
leldHdM» Terinenguii^ der beiderseitigen Standpunkte i«i 
gerade durch Riehl gelbrdert worden , inul die Confusion 
derer, die entweder uicht zu unlcrscheiden wissen, auf 
WSS e« hier und dort ankommt , oder die beide Stand- 
punkte vereinigen miii hlen , kann sich auf sein Reispiel 
bemfen. Eine kurze Au-ieinanderseltung darüber durfte 
▼ielteiefct dein beitragen, jene Vermengung zo beseitigen 
und for jede der beiden Thaiigkeiten des Gebiet sntii- 
weiaen, wslehee sie oieht verlaaeen sollten. 

Wen« MMi mit dem Aage des Kritikers Ktekl liest, so 
wird man sieb vielfiicb lur Opposition gedrHngl sehen, 
ebene» wie man vielleiebl «um Widerspnieb gaaaigl wird, 
I Hill dem Auge des Otthnrbislorikers die Recen- 
> Faefckriliker liest. 
Iira Standpunkte geken in der Tbet diametral etuein- 
Wean den QiltiirMBteriker vor Altem das ioteres- 
sirt und inieressiren muss, whs In einer gegebenen 
Zeit wirkte, sei «s im guten oder schlimmen Sinne , se 
klmmait hn Gegenllieil den Kritiker diese augenblickliehe 
Wirkung mit eben .<o guten« Recht gar aiclil. Jenrr ntninit 
die Knlke wie sie nun einmal sind, und wenn er auch die 
Pflicht bat, sieb tlier die Polgen der jemBÜgen Verhill- 
nisse auszusprechen, so muss er doch tu diesem Znerk 
auf Persitnlichkeiten und Leiatungsn nMber eingeben, die 
Mr die Saebe iler Ktmst oR gerade reeht nnliedentend 

sind. Oer Knlikrr liiiigi'^eu, welcher die Knluirklung der 
Kunst in's Auge iasst, inaofem diene um ihrer selbst wil- 
len da Ist und naeh denVenactien so wenig fragt wie <lie 
Sonne , wird sich oft gerade an solche Krscheinungen xii 
baiteo haben, die zur Zeil, ids die BetreOenden lebten, 

kaine odar nur gering« Wirkung aufbt». Win waÜwM- 
tft 



Mlnner wie Bach, Beethoven, Schubert, Schu- 
mann sn ihrer 2eii? Standen sie niclit weitaus im Schat- 
ten gegenflber der Menge handwertsmilSRig gebildeter 
Krifle, die, indem sie die Welt mit einer Unmasse «wirk- 
gamsrt Producte Überschwemmten, die Kunst tugleicfa als 
treSKehe Hilehkob betracfatalett? ITnd doeb sind es gerade 
dies<< letzteren , die in Vergessenheit gerielhcn, während 
die stiller Wirkenden die Zukunft und die Weh dauernd 
eroberten. 

f>eui Cultiirhislnriker ist folgerecht nicht /U7.umillben, 
diesem .stillen Wirken zu loschen, die tiefliegenden Keime 
zu beobachten , aus welchen eine neue Welt S?dl ent- 
wickelt. Ihn fesselt das tlanze der Menschheit, von der ja 
nur ein sehr kleiner Bruchihril im Stande ist , eine tiefare 
Wirkimg von der Kunst su empfangen. Ebenso wenig wird 
aber der Kritiker und Kunsthistoriker &ich bei solchen Er- 
aoheinungen lang aufhalten dürfen, die für ibn nur quanti- 
tative Bedeutnng beben ; er wird fcaoptMeblirh die Spteen 
der Kunst hertlcksichtigen mllssen , weil nur diese die 
Kraft haben in die Weite zu dringen, eine alte Kunst ab- 
susehKeaBan und eine nene zu heften. Der Kritiker 

trennt Indan Weiten, die er beurlheill, (i,!-; rnverpltnc- 
licfae vom modisch Alltiglichen, er unterscheidet die Mei- 
ster Bidit aaeb ihror Beberrsehung der Technik , die oft 
sehr untergeordneten KrttRen eigen, sondern nnrh der 
Wirkung, die sie auf die Entwicklung der Kanst 
ausilben..*) 

Beide Thtttigkeiten in sich zu vereinigen und nelten'- 
einander auatuOben, durfte schwer, wo nidit unmöglich 
sein, d««t novenehens gewohnt sich Jeder die Dhige 
durah ahm bestimmte Brille zu sehen, und du passirt e« 
denn gar leicht, dass er diese Brille auf VerbHitniaae an' 
wendet, auf welche sie nicht anwendbar ist: «der mit 

*) Wenn Malil dater io •einem Vorwort« zur t. Auflage vo« 

pinetn •Vntvti' spricht, «egenden er Protest erhrlten wolle, dem nam- 
licb, data maa in der UaochicbU dar Miuik sldi »Moa um die tw- 

kannleo grotJien Mfistcr der vt-riiaoKcnen Perioden' kuinn><'re. 
i»l dai eine l'i'toftii'itiuiin. Der KiinsKiiülunkcr wird fn'ilii Ii .mrli 
die »)iian«r d(r \ orari>cil. der lii;ber)(«agMlu(en. di« lilaiiterea Siti- 
slcn kennen mll^<^■u. lln^ gescIncJilUcbe Entwicklung wM I ' 
immer aar an den ll«u)itpersooeD dareteUca laiaen. 

4t 
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•iMiii amfem Vcrglaioh : Mm misM^ Wafß mü MMWr 

siaben, die ihrer Natur utui NVespiihcit lüu h ^.mi nii ht an- 
gelegt werden können. Wetiu z. B. der Culluihisionker 
den Werth «inm mfaiailMi Taldatd, das.wM|t von Weni- 
gen verstiindpii ist, nnoh der Vcihrfilunf; ?<-ii(or Wcrlr 
danach, olt in weilercn ki eisen v-el oder ^^enig von deiik- 
»elben ge.sproi-h«ii wird, btfurilieilen «oltlc, wenn er da- 
lu-licii iin die \iclrii Auflat^fM) der Wt'rkc von Gyrowel«; 
und rif\el dcukl, »o wurden ihm diese leUUsreu ala Uie- 
»en encbeineD, während sie in. der Kunst Ihatslichlieh 
Zworjfp sind. Der Krilikrr iitid lli>lnriki'r dagecen, wel- 
cher gewubnl i.st, die i)iu|je ludiglicti auf ihren Kunül- 
werlh Hucuseheo, Mul akli, wwia er Culturhi^ioriker sein 
will, tifl XU leideuschaftlicher VerurllK'iluiii; drr Men^^•lu•^l 
hinreiMsen und vergi.sst dann, dass das iltteh»lc in der 
KuoBt nur von einem kleinen Tfeelle der Mem i f i Mini i ««r- 
ülanden werden knnn. 

Um nun auf liiehl ;iunii kxukuuiuien, so w ird Niemand, 
der seine Schriften kennt, seine grosse Betthigung zum 
Cuhurhistoriki r verkennen. Sein au.sgchreileles Wissen 
auf allen Gebieten, seine Leie.hligkeil viel umfassende 
Verhiiltaisse in einen Brennpunkt su bringen, seine treu- 
liche popukliT Darülellung, machen ihn /h i ln-'m vielge- 
lesenen Autor, dem seibat der strenge krtiikcr vielfache 
Anerhennnag nicht versagen wird. Aber Kritiker Isl Riehl 
nicht, er kann's nicht sein , weil er eben geborener Col- 
turhistoriker isl; und doch will er es sein, er betirtheill 
die neuere Kunst Hosserat sebarf , verwirfl sie und aeigi 
docl), (lass er sie — nicht versieht. Merkwürdig geoug, 
da.NS Hiebl sich selbst hierüber tüuscht. Ebenso wie er 
! im Vorwort seiner »Hausinusik« betlieuert, mehr Mu- 
I siker «Is Schriflslfller lu sein , weil er in seinem l.dien 
I viel mehr Nolenkopfu als Buchstaben geschrieben h.ilie 
(was wir bescheideutlich in Zweifel stellen mttchlen}, und 
doch in den folgenden eigenen romposiliouen diespn S.ili 
keineswegs beweist, su nenni er auch seine »Musikfilischen 
Cbaraklerköpfeu irrig >Eiu kunstgesohtohtliches 
Skixzenburbvi , wahrend it sie weil besser einen cullur- 
hlstoriscben Excursauf aiuslkalLscbesGebiet genannl hätte. 

Im ersten Bande «einer «CharaklerkOpfe« spricht Riehl 
mit behaglicher Breite über eine .Menge Musiker zweiten 
und dritten D.inges, die er neuerlich der Beachtung, ja 
sogar dem Studium der Musiker empfiehlt. Die Ubergrosse 
Mehrzahl dieser guten l.eut^ iWenzel Müller, Astorga. 
MalUieson. Hasse, S|)onlini, Gyrowclz, Hoselti, Pleyel, 
Wranitzky, HaAnoiater, Neubauer, Ooslow) hat aber in 
der Thal heute nur mehr ouliurlii>.i<jri>i li<' , nicht künst- 
lerische Bedeutung; sie haben ihrer Zeil den Tribut be- 
tahlt, sind von ihr mit Ehren und Donk oller Art Ober- 
scbUltet worden, wenn sie klug waren -und somit haben 
sie vollauf ihre .Mission erfüllt. Die furLschreitende Zeit 
darf sich ihrer erledigen , ja sie musa es, will sie nieht 
einerseits der En!\v iekliinj; einen lleminsctiuli anlegf-n, 
andereraeits nicht undankbar sein gegen jene, welche, 
auf graoN ougonblickllcbo Brfolgo vor^tend, nobr fUr 



48. 

die.ZaknBll arbeileUnii Wlge doch iininerhin der Kunsl- 

hisloriki'r die ersten vnn Riehl so sehr hocli ge.sehati- 
len Symphonien von Pleyel, die Werke von Gyruwetx oder 
gar «OB Wianhoky noehnwls durchmustern, nw sich aus 
eißener Ansrhanun)! Klarheit Uberdie.se Zwischenepochen 
zu schaffen. Wenn aber Bichl glaubt, die Wejt, die Masse : 
der MufikUreunde, die Musiker, würden noebnwis für diooe | 
Erscheinungen Iclili iTlrs Intert-sse fa.ssen krtnnrn. so i.st er 
in einer TUufichung liefangen, die sich uui so kumischer 
ausnimmt, als Hiehl gerade diejenigen Musiker mit ziem- 
licher Geringschätzung behandelt, die in neuester Zeit dem ' 
UnMcseii jener »gUltlichen Philister« ein Ende gcmaclit j 
haben. Von Schubert, Schumann, Gade spricht Hiehl ent- 
\sed4'r p.ir nicht, oder nur nebenbei, oder mit fost ver^ 
aibtlichcni Ausdruck, Schunuinn wirft er ohne WeitefM 
mit H. Wagner in einen Topf : ') von Hendebiobn beboop- 
lel er, ir habe Moz.irl und IIa j du. wo es anging, praktisch 
ignurirt ^Band 1 ebendas.}, seine ganze Kichtung sei in der 
That eine indirectc l'oleniik gegen die ihrige (wer Men- 
delssohn gekannt hat, wird darüber nur lachen), lieber ' 
Bcriioz und dessen Tendenzen ereifert er sich , als ob 
wirklieb die halbe Welt in dem Glauben lebte, dieser sei 
der wahre Nachfolger Beethoven's. Riehl schrieb seine 
Charakterköpfe in den letzten Funfzigerjahrco. Üarf man 
von Jemand, der Kritiker und Historiker sein will, oldll 
eine vorgeschritlenei e Hinsicht, eine beholSOmore Aus- 
drucksweise erwarten? Die einzige Erklärung oder Eol- J 
schuldigung für Riehl dürfte darin liegen, dass sein Auf- | 
enthaltsort .München ist, jenes MUnchen, welches in ' 
neuester Zeil den gewagten sallo mortale vom ZopUhum 
zur ttusüerslen ZukunfUstHtte machen sollte, welcher Ver- 
such el)en nur mtigtich war, weil die nattlrlicbe und ge- 
sunde Entwicklung vorurlheilsloser Einsicht mit eiserner 
llandgeheminl w nnli II war. A ber darf ein Culturhistoriker, | 
ein Kunstforscher und Kritiker von einer Stadl beein- 
flussl erscheinen? Nein, wir erwarten von ihm, dass er j 
sich anderswo unigesehen, und dass er Kunst- Einsicht ' 
genug besii^e, Hill .iiienfalls aus NotfB uod Partituren eio I 
richtige.s L'rlheil zu schöpfen. 

Von der zweiten Folge der CliarakterkOpfe erlialt«n I 
wir den Eindruck, als habe Riehl das Bedenkliche der ! 
ersten gefühlt und wolle seine Fehler eioigerniaassen gut | 
machen. Wir begegnen hier wiriiUoll historischen Der- ! 
Siellungen Uber die Entwicklung ganzer Kunslsweige. \ 
.Merkwürdig bleibt es dagegen auch hier, dass z. B. in den 
■Zwons^ Jahren aus der Gosehiolrto der ronnliochen 



*) Btf. I 8. SS (drille Auflage) »«gl Hiebl an einer Stelle , wo er 
deo jUogereo Tondicbtern ein »deulsctifs Publii^iini. abuprlclit •Ro- 
bert Schumiwi wird im El bs 1 ra ni uc b 1 1: l ' i vou den Kicli- 

tungi»genos«rti als i-in Nlr^sia* ncfcicrl . üIkt >rhtHi ilrr Thiiringfr- 

W»l(l l^t Ii- 'i\ ,1 ' -r r- hi'l.ie ilirM'v IllltiniS ■ W.'lill inil:i iiUCll VOO 

den) "Mvtiriai« ubKeiif^n liurf, ZAJ welcbeat eiiuülo« erliiuie Kopie 
SchumaDO erhoben wissen wolltan, SB ist doch die •WMsencbeida 
de« TbUrincerwaldt» für Sehumaon beialU zur Mylb« «twordeo. 
siehaioano'seha Mwlli eiUlogt Jslst In Midea fiat aa hialc wie Im 
Nordrn, snaslil talVIan. wo die •Classiken «ad dle.^wuicbea 
Phaislsn «efeatao, wo awa aber ahoa aadi naalkaltkehe Bm- 
pfUgltekkeltbaiHal 
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Oper«, weiche das erste Buch bilden und wo Rossini, Bel- 
HaifDiMiftei ( i , Boi p I dicu, Auber und d«rpn GvooHea, Spabr, 
Weher und Mcycrbeer einer naheron RelrachUlOg unter- 
zogen werden, R. Wagner in der Reihe fehlt, hn Isbro 
ItSI^ warmen iloob Witguuf» Bouptopem b«lnnl 
nug, um sie einer Ntrengen IImI gerciliten VVuiTliijimu zu 

Iontersi^ben , uanienllich wenn der damals noch lebende 
ll«y«rb««r ^baniillc in BedvelM gengen wurde/ Sehmte 
sich Riehl <in eine erUndlirhe Besprechunc Wa^-ner's, dann 
/ auch SchumanDS, Chopins u.A. heranzugehen, so würde 
! er besser gelben beben, eile wegwerfenden and verllalem- 
den Beinerkiinpcn 711 iitilrrlassen, in wclchfn der Kritiker 
sich blaniirle, weil der Cullurhi»loriker der äache nicbl 
beikmomen kennte. 

HiehTs Bücher sind in vieler Leute Hand« gekouinien, 
die der Musik gemUthliob nahe, im VersUodDiss aber fem 
alehen oder ihrer gansen LehensstelluBg nseb niebt im 
Slanile sind, sich aus eigener Kennlni.ss und Unlersuchunjt 
•in Urtheil tu biideo. Bei allao diesen Lauten hat Riehl 
ftlr die alle Musik wobl Interase erweekt, Dir die neuere 
und für die gediegenste unter der neueren aber unglaub- 
lichen Schaden gewirkt, Vorurtbeile geschaffi^n und ge- 
festigt, durch geistreiche aber imCrtinde inhaltlose Schlag- 
wtfrter giinzo Ricliiungen gebrandroarkt, die, wir mtlssen 
es wiederhoIeD, Riehl nicht versteht, durch alles dies 
aber einer besseren Einsicht, einer gerechteren Würdigung 
der Gegenwart die Tbore verrammelt — und das alles 
blos, weil der Culturhistoriker Kritiker sein, .uif Gebieten 
wo er nicht su Hause ist mit seinen Maassstliben messen 
wollte, und in der eifrigen Arbeil des Fegens der Gold- 
kOrner nicht wahrnahm, die sein Besen mit Tortkehrte, 
die aber glücklicherweise ihrer Schwere wegen doch lie- 
gen blieben und vnn •ehiaameren Augaii aufgelunden 
wurden. 

Wir schliessen mit dem Wunsche, dass die Gullur- 
blalariker mit der Beurtheilttng der modernen Kunst war- 
ten mochten, bis die jcizt i>n>oderQe« Zeit weiter hinter 
uns liegt. Selbst ein Riehl vermag wohl die allgemeinen 
VefbUtniasa der Vefgangenheit, niebt«ber dfie der Gegen- 
wen SU abersehen. 



Beoensionen. 

Wilh. Friedenann .Bach, Sonate für swaj Claviere. 
Leipsigvnd Wintorthur, J. RMer-Bieiiemiann. l%TKIr. 

C. ri). E Bach, ."soiiaien für Clavier und Violine. Nr. I 
H-noll. Nr. 3 C-moU. Derseibe Verlag, i I % Thir. 
(teh1nia.> 

! Kin .inderes ist das Verhültniss hei ilnn Binder l'lii- 
lipp EoianueJ, den man aus sahtreicben, noch bis iu 
neueste Zeit immer Temehrlen Ausgaben wenigstens im- 
mer (Jelepenheit gehabt bul kennen zu lernen. In dem 
Verzeichnisse seiner Werke bei Gerber finden sich unter 
Nr. 8 47 Trios, tbells Air Clavier und Vbline, iheiU flr 
drei andere InsiniiBenie, veu denen 17 als mich unga- 

I 

I 
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druckt bezeichnet werden. Auch die beiden vorliegenden 
Sonaten führten, wie unsein kursas Varwevt belehrt, den 

Titel «Trins n ('emhuln r VtnlirrrM, und waren l7fl.S compo- 
nirt. Mit dem Ausdruck Trio sollte wohl die auch in ihnen 
harrechende Dreistiramigteit baieiehuat werde«; dach 
werdet! wir dem Herüusgeber Recht geben , wenn er sie 
dem heutigen Sprachgebrauch sufolge, der dem Baeh'- 
sahen niehl wMaralrebt, Sanatan genennt bat. — Von 
die.«en beiden Snnalen pilt nun gan* besonder-^ , \\,ts w ir 
zu Anfang sagten : dass sie das ttsthetische und historische 
Inlereesa in gleieb bebem Grade befriedigen. Sind sie uns 
zunächst höchst heHriit^.nnc Doeumenle fllr den Stil des 
Gomponisten , fUr »eine und Uberhaupt die damalige Be— 
bandhmgsart dar Senate, Air die Coni|Mait{enmirt ftir ver- 
schiedene Instrumente, so sin«! daneben grosse Partien 
derselben , ror Allem die beiden langRuian SStte , von 
einer so hohen und rahm ScbVnbeit, wie wir sie nur 
in den Weitan uns e rer esuten Malatar sn inden ge- 
wohnt sind. 

Jade darbeidenSannten besteht sus dreiSatsen, einem 
ausgeflibrtan ersten Sali, einem lang.samen MKielsatz 
und einen letilen Satt in raschem Tempo und in kttr» 
aerer Pens. Dia ersten SVIse, In denen das Haoptgewieht 

des Ganzen liegt, zeigen mancherlei Verschiedenheiten 
von der spUarsn, ausgebüdetan Bebandhmg ; es findet 
sioh kein baatlmmtas sweites Thema; der Anfang des 
swailen Theils, den wir jetzt die Durchruliruiif^spartie 
nennen, bringt im Weaebtliehen die Perioden und Uotive 
des ersten Theils in andern Tonarten, die sieh niemals 
weit von der Haupllonart entfernen, wieder, und hat ,sei- 
nen eigenen vtfliigen Abschluss, und zwar in der Mollton- 
art der Unlerdomioante (C-moll , F— moll) , von welchem 
diinn kurz zur Baupttonart zurUckgeieitet wird : die Wie- 
derkehr des ersten erleidet dann manche .\bkUrzun(:en. 
Die instrumentale Behandlung ist dabei durchweg die, 
dass ilie rechte Hand des Claviers und die Violine die Me- 
hidie oder wenigstens die Hauptstimnie fuhren, theils 
wechselnd, theils m verschlungener und dann mehrfach 
polyphoner Behandlung; die linke Hand giabt meist nur 

den Grundlün der Hartnonie in iiiltiütT Pf«epun^ .in; nur 
selten betheiligl sie sich einmal an dem thematischen Ge- 
webe. Wo die Ofaarstimma das Glaviors schweigt, da sind 
die P.issfinien beziffert, und der Herausgeber hat daraus 
für die belrelTenden Stellen eine barmonisehe Begleitung 
bergrstellt, die mit B^faebhelt und gswiasenhafler Zu- 
rdckhaiiung sJoh den Andeutungen des Gomponisten an- 
schliesst. 

In der Behandlung der beiden OberäAmmen leigt sieh 

nun, wie vortrefTlich der alte Meister seine bei<lpn Instru- 
mente und ihre Wirkungen kannte, so der Natur eines 
jeden angemessen und dankbar bat er geaebriebea. ht 

(licMT Ber-iehunc ist n.imentlich der erste Satz der ersten 
Sonate ^Ue^ moderalo U-moll */«) von grossem Inter- 
eaee; wir dlirirn ihn mit Beahl ein aoncarlirendea Stdafc 
flirswai Seleinstrumenla nsnueu^. Vit.ilen apiiarsn det- 

a* A ' 
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Hrtigan Werken, t. B. Howrt*« vad BaeUwvM'«, k*to die«* 

Sonal« nitiil xoi>''irtii ii wrnlen, in wpichor dir \prsrliie- 
deoao InstnimenU: mir das Ifiltel sind, den musikaiiscbeo 
Geda'nk««, der du Gmi»* «nhctlHch belwmolrt, n tolmi- 
digarer Effsdieinunfc tu bringen, und iM'ulyuiüui- würde 
iiuin scbwerlich inahr m Mbreiben ; damals war es schon 
ein KrosMf Fortsebrltt «nd imiMle, ntdideai die LOMmf 
von der Herrschaft der PoUphoiii« «ulllirHt'hl war. b<>son- 
d«rM Inlereise erregen, in solch freierer Weise iwei In- 
dividnen einandar pagcottlienasieileD. So iMfimi nun 
hier uleii li \.in Anfun^; eine :i8slcl_Bew«'minj! in tiiHnni)i- 
facben auf- und ubsieigendeii UHngen nach der Parallei— 
lontfi imdttKrrad , im (0. Tkkto'in H>moll sahlianeiid: 
darMI knOpfl sich dor Kinlrllt der Viulint> mit einetii im 
Charakler gaux versebiedenen Tbonia, in dessen langge- 
zogenen Fiitareii «od rnUgaran GlnieB der gtsangmlasige 
Gharaklor di-s InslnimeDls xur Gellmi^ koniiiil. Aus dio- 
sen beiden üleoienle* ist dar Sau susaniniengefUgl, in 
reieber Hannigfaliigketl, mdem bald in lungeren, bald in 
kllncri'n Perioden drr I>e8>iii^ der Violine durcli die Fitiu- 
ren des Claviars unlerlirochen wird oder mit denselben 
wechselt, an denea sie aieh auoh mweiien in einer ibrem 
Ghankter «nUprechenden Wei.se belbett^ und mit denen 
»ie sich sweiinal, vor dem Schluane in E-oioil und vor 
dem Hauptsehhiaae, tu vollerer Wiricung vereinifl. Der 
lief etiipfundi-tie AuMlt iM k in den gelrnpcnen Figuren der 
I UlMrriischl niilunler durcfa onl^chiedene Vorwandi- 
; DiH BfiMena WeisoB. Die Aaifilhnrag dieaes Salaea 
iwei gleich vollendeten KUiullcrn, die »ich in den 
Gaisl dieaes Stils tu versetaen wiesen (wie wir uua etwa 
Baiamwl Bach aelbel md Prana Denda veraleileii wür- 
den], ntii.ss ihren prossrn Keir linhen. 

Das folgend« Poco Andante (I>-dar V«i ixt oiQ durch 
auadruakavollen Geaaug in Jeder HlnatBfrt henrornifeMler 

Sali ; derselbe hat eine mehr i'itiheilliche r.estaltunp da- 
durch, das» Ml der Ganlileoo und den Figuren sich beule 
tnatnunante in gleicher Weiae belbciliften. An dea Haupt- 
ihenn 




sohlieasen sieh jedeamal längere Gtng«, meist in 8eehs- 
itkatelo, durch VenieroogeD und inÜaloriMhe Wen- 
dnngen hübsch belebt. Ein neues HoUv tritt idehl himu, 
in verschiedenen Tonarten Uitt wecbselweiae das Thema 
auf, gegen Eada dordh die Bewegung belebter, wo na« 



iielleBweiae gain aa BaathuvaaTache Aoadraafeswaiaa 

innert \% ird : niaa veVBlaiahe aar die hl j w iö a 

de» Tticmas ; 




und wird i»icb sofort vertrauter Klänge erinDcrn. Den leu- 
ten Satt, Allfipi'tio xtriluitio V, H-moll. mtlsscn wir, wenn 
wir seine Fomi bezeichnen wollen, ebenfjills der Sonaten- 
form suschreiben ; die grflsisere Kürze derselben sieht mit 
dem in der ITeberschrift angedeuteten Charakter in Ver- 
bindung, den wir nicht naher ru beschreiben braueben, 
da er aus ähnlichen Werken des iilteren Bach bekannt ge- 
nug ist. Die feine und geschickte Arbeil in der Tarwebnag 
mannigfacher Motive in den beiden Instrumenten , der 
freie, ungeiwungeno FIuüs der Perioden, der nirgends 
einer xlterea SckaMoae blgl, adeiiaet ae^ diesen Sau 

in hrthetn Grade Hii<t. 

Die zw eite Sonnte (C-molly tUssl jenen Charakter 
dar GeijenOberalellnBg der instramente ala SoMnafro- 
incnte 'der schon in den Ictrlen Sat/.en der ersten rurdck- 
trat) fast gdnzlich (wenn wir vom .Ic/o^io absehen/ fahren 
und gewhmt dadurch naaieatfleb im ersten Sali« eiae 

entsrhieibni priK-crr Einheit iinri Feslipkeil : sii- ^leht un- 
seres Brechtens ihrem ganzen Gehalte nach enl^chieden 
noch Ulier jeaer Das Thema des crstea Sattei [AOign 
mod. */*', <'(lcl aiHi ausdruokavallt aoa SechaMhaialmeti- 




^^^^ 





beberraeht das Game, alier es ist reich und gebaltvoll 
genug, um auch nhne llinzulritl eines zweiten Themas 
dem Stucke Mannigfaltigkeit su gaben; der ernste, oft 
iDRig wehmflthige Anadrvok, dar aamaotüch io derBa- 
handlang einer Figur dea Tbenaa: 

^^^^ — - 




hervortritt, Maat vna wiadamm ganz vergessen, daas wir 
es mit eiaam «ar-Hayda'aehen Gompoaiaten aus jeaer 
anwtaa Schul« tu thnii habeo. An diaaa atkniem dann 
fMlieh wieder eimelae formelle ZUge, z. B. dass der 
swmle Bintriu des Thaaias (7. Takt) in dar l'araltelloDart 
effclgi. WM aa dea 0«fthn«a In du 
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naoieallich ist es die POliniDg des Basses, der durchweg 
iBr«Mg«rllewegaiiginird«klMniioiriMliMiGniiMlnideai i 

werh<>oIn(J(>ti SjmoIp gieht, welobe entschieden noch aus 
der Gewohnbuil der Bacb-Blndal'Mlien Zeil bervorgebl. 

ÜQ BMtok vM gMM nbemnobtnder SeheiilMH, die Ferle 
der beiden Sonaten, ist dai fBlgemli^ A/1ii'iio\ma vm trnppo 
As-dur V«)t worin wiederomdie lostrumcot« ihrem eigcti- 
IbOmltdiefi Gbarakter nacb «imoder g^eottbeitreten, das 
Clavier inil ruhigen, ci^entbUiTiiich ücliönen Secbszuhntol- 
gViifeo SU rubig liegendem Baiae , die Violine (eon ford.], 
iwebdem sie Jedesaial d««i Takte lang die QahMe der Ton- 
art zu jenen Gingen ausgchallen h.il, mit einer luiigsani 
getragenen CaDtileoe von lief empfundeoem Ausdruck 
und kSallioliein Wehllam, welebe dum wieder vem Cb- 
vier nur mit nibigen Accorden begleitet und nur bei den 
Schlössen durch die Secbssebnlelbewegung unlArbroohen 
wird; ancb hier flodel man wieder Stellen, wo der alte 
Heister Wirkuniten anlicipirt zu babeo sclienit, die wir 
nur aus Uosart und Beethoven au kennen aaehien. Aber 
daneben ist gerade hier in der sebeinbar veralteten Be- 
handlung, der strengen GKedernng der Abschnitte ein 
Reiz erreicht, der bei unaerer grosseren Freiheit kaum 
mehr mOglicb wUre; es ist, wie wenn sieh hier die alte 
Zeil mit ihren Emst und ihrer Strenge mit der herauf- 
brecbenden neuen mit dem Reichthuni und der Innigkeit 
ihres GeftlhLsausdrucks die Hand reichte. — Kin feurities 
Presto (C-moll %J »rhliesst die Sonate, welchem eine nn 
•inen kräfligeti KiiusiiU auf der 0'<i"le ^i' l' ;iiisf lilii's.s( nd« 
rasch laufende Acblelbewegung zu (ii unüu iiegi, die zu- 
erst in längeren Abschnitten in den beiden Instrumenlaa 
nach einander auftritt, und den ti Motive dimn spater ru 
mancherlei Verschliogungen benutzt werden; das Tliema 
■nttmt ist so cebaut, dasa es Takt für Takt kanonfaeh be- 
handelt werden kann : eine längere Vemrljeitimg mit dem 
Anfang desselben (Seile 18), an der sich auch einmal 
der Baas betbelKgt, wirkt krtftig und hvKsch. Lebendige 

Prisebe und wicdcnmi L;rosse !lliitiiiii;fallit:kiMl, ii.irTirntlich 
•voh in der wechselnden Länge der rhjlhmischen Ab- 
sebflitte, aeieUaen diesen Sali ans nnd imllen dna Inter- 
esse nn dfiii Werk<^ bis zu Knde re'.-c ; die vieii>j(' Cdeirh- 
fbrmigkeil der Bewegung wird nur am Anfang des zwei- 
ten Theils ein wenig fOhlbsr, wo narh Hllerer Weiae das 
Thema in G-moll aaltritt, worin man es noek eben vorber 
am Scbinss das anlen gehMt hatte. 

Die Pobnoalmi der eben besprochenen Werke, für 
welche wir der thatigen Verlagshandiung, sowie nament- 
lich dem niebt genannten Uerausfsber anaern besten 
Detfk ni sagen baben, bat das lepertoriom n nae re r lonst- 
ler in erfreulichster Weise bereichert und unsere Kennt- 
niss ven zweien unserer bedeutendsten Meister in gleichem 
Maasse vermehrt. Hoffen wir, dass man sich des neuen 
Gewinns dieser PubUcalioncn , deren Reihe hüfTcntlieh 
nicht abgeschlossen ist, in ihlitiger Weise erfreue und die 
Verehrung joner Heister in sich erhohe, von deren 
nAM >eiielNUif« n naserar nsoeren kv adn dkt i w t h» 
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man nur darum bisher so selten httrt, weil man ihre Werke 
niobt genagend kennt. 




Wertre ür Ocr«!. 

Wie viele Musiker kennen wohl Orgelcoinposilium.'ii von 
Carissinii (gesl. I67J), Fre»cob.(liJi ijesl. 16511, Cal<i.ir;i ''^esl. 
1736), F. X. A. Miirschhaiiscr i(<esl- 1737) und Joli. Speth 
[gest. 1, im lelzlen Viertel des 17. Jahrhunderts Organist an 
der Domkirch« in Augsburg) ? Oer gelehrte Forscher oiid Samm- 
ler Prsns Commer In Berlin hat bei D. B. Gelssler In Lelp^ 
eine umfangreiche Sammlung solcher Compositioneo (6 Hefte) 
her;iusgegeben. die geeignet sind , die Wissbegierde nach die- 
s*'r S, ilf liiii ^TÜiidlich zu bcfriedii^eii. Der Tilellieisst : nCom- 
positiorien mih ilem 16., 17. und i$. Jahrhundert. Zum Ge- 
liraurli beim Gütlesdionsl.o Die Sammluitg entbült Prl^ludien 
und Verselten in Tonus 1 — Vlli von Carissimi (I. Heftj; Too- 
ealea, Kyries, Canzonen, Öapriccios und Beeeercari von G. 
Firescobaldi [*. Hell) ; Tulalaa, Fugen, VariaUenan ele. von 
Carissirat und einem Dngenanolen , dann ein Prtlodium von 
C;ilil ir 1 I Hefl; ; Prliludien. Fugen u_ dergl. in Tonus I — III 
\un Murs lili.i'.isor Ii llcfl;, iMidlirli Torf;iIi'ii mler ^rmisika- 
lisclie Blunii'nfelilei' ■ \ rjri S|ilM!i [Ti. und 6 Il' h Wenn wir 
auch in Krage geKtellt lassen müssen, ob die Mehrzahl dir.<ier 
Sificke, namentlich die von Carissimi und Frescobaldi, die sich 
zumeist io unserem Ohr fremd gewordenen Tonarten be- 
wegen , sich nooh heute *iam Gebraodi beim Oattaadtansl« 
eignen, SO werden dagegen Jene Noeiker, die sich mit histo- 
rischen Stadien befassen , die neuerliche Herausftabe so selten 
gewordener älterer Orgelf oin)irjsiiiiiiipn mit Freude begrüssen 
und den Herausgebern dafür Dank wissen. Figenlltch künst- 
lerisches Interesse haben uns von den vorliegenden Stücken 
nur die %un Murschbauser nnd Speth eingefldssl, von welchen 
besonders dl« («ixleren sieb derch grifssora Formen md rai* 
obere Bntwieklangaaaieiahnen. • 

Near OavertOrrn fSr OrchrHtrr. 
Vier Ouvertüren liegen uns in Partitur M>r : eine Concerl- 
Ouverliire für nrns.scs Orchesler \on M \ A s ;i n I s c Ii e w'S k y 
iOp. 9, Leipzig, Kistneri. eine «Zu .'^.ikiintui.i' \ on C .i r I G o I d- 
mark (üp. (3, Wu t», luinkl) . >Im Freien , Concerlstück iu 
Form einer Onverlfiroc von B. Sohols (Op. II , Laipaig md 
Whiterthnr, J. Bieler-Bledarmen»), und OavertOre so KIsisfs 
Drama lOie Hermannsschiacht« von G e o r g V i e r I i n g (Op . 3 1 , 
Leipzig, Breitkopf und HSrtelJ. Von diesen vier Musikwerken 
könnet) wir Mu^ikfronmien, die, wo nicht hohe Geni.ililUt , ko 
doch VVohlordiiuMi.'. anständigen Inhalt, Manss und .Schönhell 
der Form zu fordern gewohnt sind, nur diu Ou\ertürea von 
Scholz und Vioriing zur Jkschtuag empfebleo; diese bei- 
dan haHen wir denn anoh oinor nkharen Batra^tarag hi die sen 
BHHam watth. Die eraigsnaMMan tn aoalfsifeB, wBra eine 
so undankbar« tmd unangenehme Aufgabe. Asantoebewsky 

scheint das, was er bei llnuptmann gelernt unr! .in ursunden 
Grunil-iiii/pn etwa eingesogen, sehr bald wieder vergessen zu 
iKibi n miiJ iln i:t ;iIs Künstler das l'nglück hat, ein h.ilbcr oder 
ganzer MillionUr zu sein, und beständig In aller Herren LHnder 
auf iteisen Ist, so muss man die Hoffnung nahezu aufgeben, 
dass dieaea Talent, wekhas «inen hübooheu Anlauf nahm, 
zn ehiflr ailknnHrben AosbUdong gelangen worde. Ooldlnark 
fehlt es dircbana an gesunder Erfindung; seine Gedanken» 
wenn sie diesen Namen verdienen , haben etw.is verzogenes, 
niif-'ssundes ; .sein CfpMlr.ipiMiU . sv orerii von -^fileheni die Rede 
sein kann, ist die willkürlichsle ZuMmmenwürfelong von Noten 
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Mif »miMl« und steht in Mkraimdain NiMvcrhllliriu in dem, 

was in ilen IHecn liegl. Da wolhn Wir denn Heber tprn hlni- 
beti und II) aller Hube suieheo, ob 4mo auch »otcbe Muaik in 



Berichte. 

Leipsix. Die Heihe unserer diesjSbrigeD Aboonemeiii- 
Concorlo ia Gnwuidbiuse wwd» an 19. fkMb» nM fol- 
rognmn «riMToM: 
Brilnr Thell: Oaverlfii« lu dm »AbMewraRMicTMi Che- 
roUni.^ Redlativ und Arie (»Auf slarkeiu Fitligea] aus der 
SebCpfbOg vonHaydn, gpsunijpn von Fran C II r I c h - R o h i) 
vom grosshcr/o^l liofthejlcr m Mjiintn'iiii. K.Concrrl iD-inoll 
von Spobr, vorgetragen von Herrn 11. Brandt aus Haniburg. 
KeciUthr («Oto stille Nacht entweicht«) und Arie aus Faust von 
Spohr,|MnagiBT«anr«i Uli rieb- Roho. Zweilsr Tbeil: 
sirnphonie Mr. 7 (Ardnr) tob Boslhoven. 

Die beMM flo B HM «rwsfbM steh «enlienle freundliche 
Anerlceimong und fferrormf. 'Praa üllrich - Röhn ist im Be- 
üilz einer angenehmen Stimme miil hühsiiier Gesangsmmiie- 
reii ; »uch iiiu&s die deutliche .\ii.>-.-[tr;>('lie f;eriihiiil wer- 
den. Süii'-t scheint uns die Sängerin noeli vlwus au der. 
Schule XU harten, ein freierer, seelisch belebter Vortrag bleibt 
1 wünschen ; positiv falsch mscht si« den Triller (n.-icb 
I tlall ob«n) ; di« iDloosllon foliogl nicht immer in voller 
Rofaiheil. — Itar Vielinisl, obwohl zum ersten tfst in den 
Abonnement- Conccrten .luftrelcnd , Ist den Leipziger Musik- 
freunden Iiis Zögling des hiesigen Conser^aiui uini» und iliirch 
inanrlieräei Viirlr.iys' horcits hekantit. Mit dnni .Spolir'sclicn 
Concert hatte er sich eine schwere Aufgabe geiilvllt, die er im 
Adagio in vorziiglteher, im ersten Salz in befriedigender Weise, 
im iMxlen an wenigsten glüelilioh besiegle. Bio edles feines 
Spiel M eehoQ Jelil «muerkaanen , glaeeate nnd eiosUaHnigi 
Passagen sind vorzfigllcb; in DoppeigrilTen muss die höhere 
Reinheit der Intonation noch Itommen. — Das« die Cherubini - 
sche Ouvertüre und die Bi^llinveirsrlie Svniphonii' die .ilte 
Wiriluog tbalen, braucht luau wohl nicht erst lu versichern. 



KInr KtuilIrton-KrKiic. 

tnter der .Masse von iiiusikBlischen kritiliern, die in den Kriiille- 
lont politi»clior Zeilunpoii sicti \erfieliineii itisn-u , \vijs\ti'n oilr 
einen cinzigeo zu nennen, der, ulier die Opern - und (join i'rlrt'f' i'uli' 
hinauiKrefead, von Zeil in Zeil aueh eiiiiiial alii^enieinere ktinst- 
loleresMn tnss Gegenstände aeiner Milihcilungcn macht: Dr. Kd. 
HensUek (jeta* In dar WimMr «Naesn fretaa Preaa»). Wir toliea 
as iMBar beklagt, daas diaaa «eitere TlillU«keit ao eaHen lu floden 
ist— oft fehlen daiu freilich die Vorbedingungen : wirlilichcxlnlcressie 
am Allgemeinen, Verstandnist und der (iceiKuele i^til- Wir .siiiit 
Ottmhch weit davun entfernt, von einem Feuillel'in- Artikcl jene wis- 
aaiMCfaanix'lie Ar; der Behandlung zu fordern, uie sie sich für ein 
Faekblalt »«'hickl. Der Feullletunisl wendet sieh an ein urosicrcK 
Publicum, dessen IntcreüM' für elsvus er yruiinien will, iiml ein sol- 
che» Puhlleuin ist nur durch eine leiclile iin l ;:n)7;iose \i l der Be- 
handlung zu fi'sscin. — Unsern Lesern wird es sicherlich Vergnijgen 
madiea, zuweilen Dr. Hanslick's Kritiken dieser Art tu leieu , uod 



Vai|nfliaa die UebereiiUromuPB coDslatlren, wslohe 

diaaes Reistreicben Kritikers Gesrlimack und dem unseren 
in ■eng anf Äe liesprochencn neueren Werke sich t>ekundel. Ks ist 
der erste jener »Walfooruhe am Clavieri ül>crschrieb«nen ArtikeL 
aus deren zweitem wir in der vorigen Nummer einen Hasius toitge- 
Uieilt iMben. Kr steiil in der »N. Fr. Preasea vom SS. August and 
laalatwfaMgt: 

•Wir haliao den PeMzug redlich milgemarhi. Nichtdorcb» 
gaklmpfl» aber dnrdigaUtten. Es giebt Missgescbicke, die tielisr 
eise iJewehritagti, «nd Woadan, wetaibe nlrirt 



scbnenloear ahid. weN sie naeb iwieii bMea. Aoob das In 

hat seine Blessirten. Vielleicht war ihre Zahl grösser unter ihh 
rriedliclien Männern, »U in den Feldhizarethen der Armee. 

Seil den ersten Alliem/ügeti des Krieges li.ille kenirr ' m 
den Kreunden an Musik gedarbt, die theure, mitunter einiig« 
Gefübrtin unserer Tage. iRast dieses Volk, dsss es dem tut 
Musik maoblts riefen wir nnwiltkilriich mit Rndo^b v.lfaiiii, ' 
wenn irtshd«» ehie Mbi «dir dtani-Ario ana e mu a Pm> 
ster lirmto. Die Rohe de» WeabmMüetaiidee, das TrasigeQU 
des Immer nSheren, Immer gewisseren PHedens legte sieh «11- 
niUlig wie eine linde Hand he.sSnfligenil auf den brennenden 
KopL da.f loboiido lierz. Nicht die stille Belagerung der Sar|c 
aber das Kreuitfeuer der Telegramme und Gerüchte hjl etidbcb 
ausgetobt, und es bringt jeder Morgen wenigstens niebt ein 
neaee Onheil. Eine gewisse müde und doch 
Abapanamg bMnlebtiBt sieb dar Gaisler. Des ist der 
wo dss anlMhmende GemiMb steh wieder naob der Eiml h 
aebnen hegitint, wie der gerettete Kranke nach demSonoeolitiiL 

Wir Freunde hatten den ganzen äpaziergaug hindurch Po- 
litik getrieben. Vergangenes und Ktinrii^es erwägend, erdol- 
dcnd. An der Hiuisthiir .ingel.mgt . war es uns, als lönniti: 
w ir nicht so scheiden. Fast scliüchtcrn regle sich die Prüf 
ob wir nicht ein wenig Moeik meeben aoRtanf Es lag ein PaiM 
<N««itllen auf mliien Gtavier, werMhat, wie saittiniiB* 
Zeil dieses salbal. Niehl ohne freudige Bewegung gingen »i< 
an die kleinen Vorliereitungen : der Eine ÖlTnele das Packet, der 
Andere d;is Piano. E« verstand sich von selbst, düss mit vi«- 
hiiniliseni .Spiel der Anfang gero.iclit werde. Lst es ilocb dif 
intimste, die t>equemste und In ihrer Begrenzung »ollslSndic'i' 
Form Itüusiichea Muskirens. Sie ist jUoger, eis unsere Gne- 
raliou wübnt, und verdankt der rapiden TarbreltMt dllCb- | 
Vierspiels, der Erweitanuig und VervoUkommiMing dff nus> . 
fbrto ihren Auhchwung. Das Streichquartelt, Trio odirQrii- ' 
telt, dns sonst in keinem gut inusikalisrhen Hans fellllf, W 
iljdurcli verdranj,'!: ein \erlu.st ohne Zweifel, doch ketoSack- 
tlicil riir die be-slin(ji.:li( Keniitiiiss der Orchester- Liltrjliw 
auf der eigenen .Sluhe. \\ enn man die Musikalieii-Kiitala(«m 
Hüviln's und .Md/.irl's Zeil bis über die Mitte von BeelliO»*a'» 
Wirksamkeit durcbblällerl, so begegnet man ksuin Einen viv- 
blBdigea Amogemenl auf Dotaende «on BearbcMwigm Hr 
drei, vier nnd fünf verschiedene Instrumente. Auch 
ven's erste Symphonien waren Mngst für StreichquarletI 
girt, ehe man sie vierhändig zu setzen begann. Heutiulaff 
bringen unsere Concerle keine Ouvertüre, keine .SyniphoDie. 
die m:in nicht sofort im vicrhiindigen .Arrangement vnrlastiT 
oder UBchgenie-ssrn kann. Ivine Quelte von Vergnügen ond 
Belehnnig fliessi den Musikfreunden an* dimn bsocbeidMMS 
Gebiele m. — s War ist Ihr Viarhlndi|arTa lh«le atab siMt 
«in passtonirter Dilettant. Seine kfihne Wortbildung, saimt 

die l'er'iiinlichkeU negirend und blns die nuisiknlisrhe NSUUtk" 
keil Intinicinl. schien mir SO übel iiirlit. Ein rechter «VlerMS- 
diger' ist ein IiibeL;ritl vnn si'liijeii Lii.:eii!cliarten , er Steigt 'in 
Werthe, Je weniger er zweibändige friitensionen macht. Nifb' 
Jedei niiinn kann eine Prau, eine Gelieble, eine<i Herzens- und 
Geislesfreund sein nenaen, aber »einen Vierbbidigeo« «iltt ^ 
jeder Sterbliche besitzen, gleiohssm sIs engaghtcn TMmt 0r , 
dte musikalisclie Lehenszcil. 

Mein Vierlijudiui-i also ergreift das .Voleiipacket, lisl'' 
wie im Kartenspiel und liest überrascht auf einem Hffe 
Aufsehrift; »Walzer zu vier liUnden von Johannei 
Brahins ". Brahnis und Walzer; die bcide«i Worte »«b» 
einander auf dem zierlichen Tilelbialte rdrmlich cnlaont *o. 
Der enista, sehweigsameBrahms, der Sehte Jiioger 8oko- | 
mann'*, nerddentach, protestantisch und unweltlirh wie 'i** ! 
aar, aehraifat Walaar T Bin Wort löst uns das Rltbael, es Mi* - | 
Wien. Ate bisanladt hat ■eefbnve« swaridchtnni Tin- 
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MR. iber sdosTlniMetireibm gebricht, Sebnintnn zu clnMi 

"Faschlnf!sctiwanl;'i viTlfii<>t ^ sie trällc \ ielleicht B ;i r h selber 
■ II eine llinilleriürhp TnclHtiiHlp vprstrirU. Xuch die Walzer von 
Brabms sind eine Frucht seini's Wm-iht Aiiruiitlulls , iiml 
wahrlich von siissesler An. Nicht uiusum»! hat ilieMir feine 
Organiamua sich Jahr und Tag der leichleii, wohligen Luft 
OwMcrraieb* ungetetal — Miae «WsImt« w{m«d oMhiriglich 
ilavonniflnlhten. FemTonWIaBnOsMoIhndocliilieSlraiM«'- 
schen Walzer und Schobert'* Llndler, unsere Gslanzol und 
Jodler, «elbsl Parkas' ZlKeuneriDusik nncliKeklungen haben, 

da/.'.i ilio liiilisrlipii Miiiii lu ii, ilcr feiirit;i' Winri. die ss ii;(,l6>rünen 
Höhen und wag soit»l nocii. Wer AuUivil niaimt an der Ent- 
wicklung dieses Sehten und tiefen, bisher vielleicht einsatligen 
Talents, der wird die »Walzer« als glürkliches Zeiolien einer 
verjüngten und errritebleo BapniogUcbkeil begrüssen, als eine 
ArtBdMhmf M dun poel h l bM - Haflatiaubni Ilaydn'a, Mo- 
zarfe und Sehnbert't. Wuleb rrfzende, ilobeiuwSrdtge KlSnge ! 

Wirklirlio Tjiizinii>i^ wird DflQrlich Nii iii iml L-r\\ .11 Sil . Wal- 
zer-M<'U)dip unil -Hhylhinil.« sind in kmissli^riNcli Ireior l-orm 
Iji-liandell und durch M ripjlinien Ausdruck fileiclis.mi nobihsirl. 
Trulzdem sliirl darin kninerlci künstelnde Aiycclatiun, kein raf- 
6nirteg, den Total-Eindruck überqualmendes Detail — überall 
bemcbl «too acUichl« Onbebogoohcit, «ie wir aie in diaaeiB 
Gnida kaum saUiBt «rmrtol UUtan. Diu Walnr , audmbn an 
der Z.ihl , wollen tai keiner Weise grosKtlinn , sie 'slud durch- 
wegs kur^ und haben weder Einleitung noch Finale. Der Cha- 
ralli r ili I i iK/i lnen T.ui/r iialierl sii Ii h:dd dem srliwun^liaf- 
ten Wiener Wnl/er, hiiulijjL'r iluin Ijeliiibig wiegenden LUndler, 
mitunter tönt wie .ms der l erne ein Anklang an Schubert oder 
ScbumaDD. Gegen Ende des H«nes klingt w wi« Sporengekhrre 
arct leiM «Ml wiu probirend, dann kanur «üMbiedcner und 
feorifur — «rlr ahld, alriia Frage, aar imgarlMbam Bodan. bn 
Torlelzien Walzer iriti dies niagyar1.sche Temperament mit brau-' 

Sender Kiiersie iiuf, der Dreivierlel-Tiikl iTscIicint fast als eine 
Skurz/e des rasclicn All.d(rii\e_sf-|iriUe.s im Csiird.is, .ils BeKlel- 
tong (erdröhnt nicht der rulii^: sloize Gnuidba'» des Sirtms.s - 
■chen Orcheslerg, sondern das leiden.schaniicho Gellütler de» 
Cymbals. Ohne Zweifel hlitte dies Stück den effectvoll^ten Ab- 
■cbluM gebildat, allein Uagt gmt in deo Weaaii Brahma', 
du« IMaaraii und llutaren Bbidniek den ninidbandaa «or«»* 
ziehen. Br aebliaan, zum 8alerraiciiisch«n Undlertooa zurück- 
kehrend, mit einem kurzen SlSoka von bezauberndem Liebreiz : 
ein aun)utlii|{ wiegender Gesaog über einer ausdruckst ollen 
Mitlelstimme, welche Im zweiten Tbeile unverändert als Ober- 
stimme erscheint, während dazu die frühere Hauptmcluilie nun 
die Hitlelsllmme bildet. Das ß$ai» In seiner durchsichtigen 
Klarheit zShIt zu Jhmb ÜDblm KomMMm. di« Keinen auf- 
fallen lind Jedemam aaliUcbaw. Das Krahms'sche Heft erllissl 
drni Spieler jedwede BraviMr Oder Anstren^uiiß, appelllri aber 
.in 'in fpiie-. mui^ikalisrlies Gurühl. Die eiii;r!iii.ii W i1/<m- -iind 
»«-•lir %er--.cbi(-'Je[i«'i) [ eiiiperaiiients, der Sjiii'ler erralh dasselbe 
mehr aus ihrem iiiusikalisclieti Inhalte, als aus den sparsamen 
Teni(K>- und Voriragsbezeicbnungen.* (Schluss tolgt.) 



a. B. MarrC. f. taakar m Mafwlie fealdla fiaia gikabl. naa 
hraia aa Iba atrieMala BrialbMmaiaaa'a lan Abdiaak la Mar- 
lassen. BakaaalUek wer Herr Becker aicbt allela laag|lkrigar Mil- 
arlieiler aa SdHUMna's »Neurr ZeMichrifl«, sondern auch naeb Plnk 

einig» Zeit Redaclenrder Allg. Mus. ZIf. — DI<Me« I>nppelv«rh«hniss 
hatte, ds Mchnmann htaSit (ten schnfUlchen We«; wählte, eine ziem- 
lich lebhafte <"orr«"s(>orn1i'n<i, »eim auch in kurzer Knrm, liervor>;p- 
ruf«n, wovon die .irei f<>l|ifiiili>ii Billete "in k '^icH-r ^iti I lin' 

»elbeo hehunileln zwar keine Krumen \>>n iiilpi'diL-iiu'ni kiuistinlcrcsiie 
In eingehender Weise; da sie aber Schumann s Vl■rhallni^s tu Mrn- 
deiswbn, daiiB zu scioeii eigriM-ii Composilionen , suwio zur dama- 
Uasn Kritik ia " 



onsern Lesern damit eine willkommea« Gsbe tu bieten, BUd I 
Herrn Becker für deren MiUbeilung hienail beatan Dank. 

Dlaastag. I». llirz«M4. 

Lieber Herr Becker. 
Eine Bitte in MendeUsohn's Namen. Er wunHchle zum Besten des 
Zweckes nemiich gern, dass im hiesigen I. Tageblatt iwotnnglieh In 
der Freitafis-Nummer) auf die Paasionsmusik. ihre Wirkung, wie auf 
(leren Zneck selbst aufmerksam gemacht werde, auf seine Person da- 
bei Kar nicht, wie er ausdrücklich sai:le. Es kann dies gowiss Nie- 
mandem besser anverlraul werden, als Ihnen. Yielleiubl kOnoen Sis 
auch auf Ihiaa latstaa f. n. Zettnng gaMhriabaaaa AtUkal Mawei- 
sen. uad tenas aüarpirea. BrflUlao «a daaa M-s BUlol lakaa 
aiflM mOgilcli. sa aaMwAlea Sie mir geRlMcst Aaf Wiadeiaibtt In 
Caaoart Ihr anabaasr 

B. Schumann. 

Verehrlealar Freund. 

Dr. Kefarsleia bat mich schon mehrmHl, ihm von meinen Com- 
posilionen zu schicken, um sie in der Allg l.Mus. { Zeitung anzuzeigen. 
Dies liiHe ich nun tcan' Rem, kenne aber Ihre Hedaelionsverhallnisse 
nicht venug, um mit Hi-»linmiüit!il i-r*.irli'n in ikirfen, oli .sio Dr K — a 
krillucheii Aufslilxeii iiiiheilini;le Aufn.ihnie };i w., hreri. Nnmenllich 
ist III iler 'Ml^ /l^v seit 40 Jahren wohl nicht eine uiei[icr Clavier- 
cum(H>silionen besprucheii Morden, an deren manche ich doch gsrn 
snrktckrtenke, an denen aliaa iob mit l,aal uad Uaha gaarbaiM. 

Stimmt nun K— s Wunsch mit lhi«m aanaman, aa aehnlbaa 
Sie mir ein Wartdarbhar. um dann K. einige nntaar aaaaran Cla- 
vierconipoailionan znzusehickan. 

Vorher meine Liederhefto gedenke icli Ihnen bald selbst in Ulier- 
saaden und bitte um freundliche Aufnahme. 

Ihr ()r^'e!coia-i-rt kannte ich leider nieht besuchen ; Ich kam STSt 
soll riiii,:cn Ta;;en M>n einem Iklemen AnsIlug nach BOhmea ] 
Bs thut mir sehr leid — nnmeolhch hatte ich so gern das 



M sehen und su 




Wie 



gehört. 

In der HofThung Sie bald 
Immer 

4*. Aug. «84« 



Verehrtasler Kreumi 
HeifolucndflS llefl Ihia-n 11: sctiiLk 
,\h.»iclit Kr^l liputo kijinin'' ii ti l iiii. 
esse L'enuH, um etwas darut-i-r 7m sti^.'ri 

so soll CS mich freuen. An Klieisi» und Muh« hat vs meinerseits nicht 
gefehlt ; an keiuor metner CoroposiUonrn bebe ich so lange gefeilt und 
gearbeitet, sie des bohea Namens, dea sie fttbrt, nicht ganz unwür- 
dig sa naakia^ dia'''*** *** toWaanaagallar Mtan und tnoar 
n $. Fefaraar 1847. Ihr ei 



n, war schon langst iiiSioe 
UicU't llincn das Opus Inler- 
iii ninr'r'i'T Ijeiden Zeitungen, 



beliaeblaal 



Nachrichten. 

il i>l>er die Stellung des Miuikuoterncljls auf dem Gymnasium« 
hat Herr C, Boiler. Conrector am n\ninasium zu Wiesbaden, im 
Sommer dieses Jahn", enic kleine Schrift drucken lassen, welche 
allen denen zur keontnissnabma und Behersigung S« empfehlen ist, 
die auf die fiestaltnng dea MnaHniaaiaa an den 
Onas su nabma in dar Lage sind. 

ilarsan bialaa. [ 
ia Mr. M uad M abgadfoakt.) 
Jaaahin wird aaii 
in Ow allaeh at nit Brabni i 

und gsgen Neq|abr mit aataer OalMa sieb la Laipiig b«ena 1 

Dar ante Band der Blagnabia Baetbavea*s «aa A. W. Tbay er 

iai kl Baftta bei madr. Sehaeldar anaMeaaa. 

la Battardam wird danalcbal Hayda'a SebapAing uatar 

BargieTt Directios s«%ttBhrt wsrdan. 

Herr Prof. Bisebeirpoiemlslrl in Nr. (I ast^ar Mladanb. MaA- 

seiluog nicht ohne Orttade gegen einige in der nenea Breitlcopf uad 
tisrterscbeo Beethoven- Ausgabe siebende« Ivcsarten in Beethoven's 

Sympbonleo Nr. t und S. Wer hier Recht bat, ob Herr Bischnfl' oder 
der Redacteur jener Partitur-AuagalM , Herr Dr Rietz, wtirde sich 
nur dann entscheiden lassen, wenn man wussle, cb als Vortage bloa 
li.'c'.liiiicii s Manuscripl, oder auch eine Slicbcori cciur von ihm be- 
nutzt werden kannte. Wir faotfsn hierilber demn4icbst UsnauMes 



I Mr Oqri «bar BACH. 
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Di« Angelegenheit ilei Al)uiiii«n>i'i>l ( ui.i-< i Ii- m II .< ii im v «■ i 
bellDdel »tob nocfa iu der »ctinebe. äo4lle nictil eine «lieteltuliefl 

carl« MMfa kaninw r — Jotchim wird dtMM WiuMr mIm 0««rl«lt- 

wlr^fD fortsetzen 

KrI Aiiiidi Mehli)i in Miilttfiitt iii lur Huf|iiitniHlin <It koin- 
gio von Wtirlliniihf rf iTniirinl »Kfii'n 

Viele H. WagDer IjeirrtTeudc Mitllicilunvvn. auvii itir ulier da» 



OflMr dm bai Palar» «ncbtoDMcn CoropoailiaMi S. Bseh'« 
idM ilcfc tt Ctoviwauefai, I Srnwlm Ittr Oavitr PIBto ««d 
Variw^ die MilMr aoeb alcbl fa druckt mwm. 



Knie Bn 
und t\Mär Sil 



M«nd el >l0ba't 

H » i » Mii 4 I) n. 



.^ni(ii 
Ii A u j;, 

L >' I p r. 1 K AiJj It«. Ooliili«! Li acUtc Jas M a d 1 1 b e a 1 « r zuiu 
U- ii'-rir i). f(rii <.afif Imcisli r ij Schmidt »rit Uiigcrvr Zeil wii-df-r 
riaiuiil M.irsi (iiiiM v ii|i. i • Iip t IVmpler und di<* Judin« . ein \Verl> 
dcttien Wcrtli zw«r vlel(*cli ub«rMbttUi Wird, in RuekMChl auf die 
iUrmm^mo Opaniwiblllrtt «Hmr MI «bar laaMiMa «iaeo 
iMaU iBi Rapartoii« «aaartr Nbaa vardiirt. Dia AaRBbruaii «ni- 
•praeb mt$»iwn Anronierungen. 

— lo Beiug auf die in voriger Nummer geineldela Heuplmann- 
Faiar babeo wir zu bencbligM, daaa blaa dar arala Tbail der 
PradMtioa, dar gei:<!ii u Lhrj 
«II eolbiall. 
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(477) Soeben tncblaaen and dtircb alle Bucb- und Manikaltaiihaad- 
luDgan IQ beziehen 

L. vaii Be('(lM)\('ii's sämmfllche Werke. 

Hr>t«' viiilstaiiditre, libtrall iMTechtigte AusjfaUe. 

SUBtnea-Auaiiab«. Nr. a MlUUr-MAracb, iu D . < iti 

Nr. «•. ttKamMUan tu 

— — Nr. «7. lSdantialh««Siiaa Iii 

Nr. 4f>. n OontavOn« — i« 

Nr. MT>. Oalili^iaain ana dam palriaMaahan Bta«- 

apM «Dia Rbrenpforlen« : Es itt vollbracbl . . . . . — 14 
Nr. i*7<<. Sehlnaag e aa n g aus dem Happlal 41ia|llil« 

Xachrichb : CcroMMa, wta alabü du — at 

Nr. 19». Siv tiuliakiaa infWItk OMtoit. 

Op. 18» 4 S4 

Nr. m. Taniatt . Tremalc, cmpj, Iremalc, für Sopran, 

Tenor und Baa». Op. III 4 — 

— Nr. 14«. Ovteltod Mr atae «■crtlmnia mit Cbar. 

Cp, 4%t^ * SiMdiitod 

mit BeKieitang van « Clarlneticn. • IMnNPa. t flifalto. 

0]> tu — 15 

' — N H, £Iln^-i»i?h(T UoBang fiir \ ■■ingtllMiaD mit 

Uetiieituii^ von iVintinrn, Hral»«-Iie u. Viulonoall. Op.llS — ti 

L e i p z I g . n. oct. tn««. Brcitkopf wt4 Mrltl. 

Nene Musikalien 

Im Verläse der 

Ibi ersehen Burh ui^ lisiblKttbaoilliuig ii Slil^arL 

Abrrt , J. J. , Traarf-Nancb Ittr Pianoforte und dem Andenken dfi 

im Fi>lii/tip ts»)« ui'ftillrnen Krirter srevi hlinrl ii * ni< (0 Sfx. 
» < ms \ 'i N LI 

AttlniCer, 1... DH kirkir n.liiuerrMrF. Soldjtenliodei' furtlliir und 
Sliminrn 15 Ngr 

BcrHl«r, Ant., BUvaliu. Ur. Valw da Concert p. gr. Orcbaater. 

ladaila p. Piaiw p. J. F it id h i i fa c. 4b N|r. 
€U mnU ,M^Of.U. • t wii m f.WaiiBfcrta. Pbraairt. n. Flagar- 
aatf faraaban Mr kMne Hand«, walcbe kaina Oelav« spannen 
kOanan, apMbar ainpn-iehl«t von Stg. Letxsrt. 4» Ngr. 
NB. Riogpfuhrt in der Klemeiitnr-Claua der i)tutt)iarler Musik- 
«chule. 

Eckart, C;., KIII-P*IJla im l'MimluiU' lu Nur ii ( nis. Sitr. Kur 

Pianofortv uirl Siu-im- Ii; ,^^r 
llocb, K , „brr M<aUa»-Abra4>'. Mniupiel (ur die Jugend tun 

UbI> Braun. Clav.^Aaas. MM» 4 Tblr. 4« Mar. 
J. W., CaaipflL Schölt. Ballade f. 4 Slagit. m. Pllabcsl. i N|r. 
Kranaa, Fr, SrhnWrirrknBi m. lehr laieblar CtaviarbagMtw« ntr 
ersten Hebung clavierapielender Kinder in dar Salhälba|laniiaK 
des GesanueH t. Holl netto i» N|tr. 
Kurs, O.. Palll-Paiki fiir l'iiiiiofnrtr 3 S|tr • 

.S(o(ti«rlM Re^iiiitrn-Piiltt fiir Ciinofurle .j Niir. 

liBnK, Jn.Hppbinr, Ii Kckl-KiMtli für l'iiin<>rnrla IB} N|r> 
Liader, 4i., Ceurrrt-.laiarki lur Hijinulort« ii Ngr. 
8«MTMch , D. , Ua flink Waiiar Ittr Piaanforta 4» Nlr. 
~ ' Walmr Ittr Plaaolarla 4t Ngr. 



Hrhlrllarrr, U. M.. Op.«4. 

rorteheglelluoti. Heft 4. aa|N|r, IM«. 4 Tblr, 
»riU. J. A., .4cM Ificbl* ftob. Mifct Itti 



f. 4 SiaitMimaM ml I 
«tM|r. 

12 Tnarrttnlage f. 4 Miniwrst. Part. «. lila, aalla 41 Ngr. 
Hlawiliby. P.. Op 4« AftaaMUbr Ittr Plnalont. Nr 4 Maltaa 

Thriineii Nr. t t.irbeiiiint ii 5 Ngr. 
HIapir, K. . Liener aa^ (kir>> vuu Mozart, Bc«tboven . licikdelittoba, 
Krtrulzcr u. A ( IlHnnuniiun udvr Physbarm Übertrages. Heil 7, 
8, « ä IS Ngr. 

itUrk, 1^, Op. 4«. »aaaa erii ealea. 4 Mcbte LIedar f. mMMM ■«■• 
aaaa aaU PiaadfoitabaiMbug. Nr. 4, t. 4 a 7* Ngr. Hr.«. b 1^. 
Waltbacb, L., Op. ts. IM IMr ftr 4 slngaUnn« mttPiaaofort*- 

bepleitunc. Nr. 4, t b $ Ngr. Nr. ». 7} Nsr 
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Werke tw Joh. Seba Bmk 



ans dem Vorlag« von 

J. RIeter-Biedermann in Lnpzig und Wintertbur. 

a. Fir PiajMr»r(« aad VlaUae. 

F.r>te« Vliillu-CHKrrl iin A mnll Tiir Violine und Pianofurte U-arbeitel 

> .[i 1 t I ,1. David. I Tlilr 1 N'Kr, 
Iwfllr» Vl»lln-rtnrert iin Kdur für Violine und Planoforli» lip.irtrfilel 

von f iM'il Ilm hI i I h)r (• Njr. 
üftka ür|el - tiaattta (ur l'l*iKi<ori« und Violtne a«is|erü:ht*l voo b. 

Na« nsB«. Nr. l Ksdur a Ngr. Nr.« CrmM 4 Tblr. Nr. • DaaH 

SSNp. Nr 4emolltjNgr. Nr. SC dar 4 Tblr. 7, 'Ngr. Nr.tGdnr 

tH Ngr. 

Ii. Fär PUaafortr. 

8«<kaFn|mrutrausd«n Kircfacn-Cantaten u. Violin-j«ouale« f. Piano- 
forlt; ulicrlniucn \<iii C a in 1 1 1 o !> ■ i n t-S u ■■ n ». Cumpl. 1 • , Tblr. 
Einzeln Nr 1 (iiiM-ilur>' im« der JSslen Kiri lien-Cunlalc tS Ngr. 
Nr t Ail;ii:io au« it-r :ilt ii Kirrlien-Cantat« »0 N^r. Nr 3. An- 
daittifio aus der «ton kirchen-Cantale <• Ngr. Nr 4. Gavotte 
aaa dar Uta VblUn-i>onata 7i Ngr. Nr. S. Andaata aus dar tlaa 
Vloti«- Sonata Ii Ngr. Nr. •. Pratto au» der I3»t«ii Klfvbea- 
Cintate 7} Ngr. 

c. rbr Orgel. 

Bie Haoal tn fagr. FOr die OrgH übertragen und tu iSlndieiiiwerken 
mit genauer Bezaictuiuag des Vortraxa, sowie der MuiiuaU und 
l'eilal AppliCfltur \er&ebea von ü. Ad. ThomHü Heft 4. ( Thir 

llrTl i ■ C, ii ii ; Nj^r, 

Drri Hilidie uu.4 der Miiitliiiu8-l'as8ion. FUr die Orgel Übertragen vuu 
R. Sc baa b. Nr. 4. AHe and Ctiar 4«| Ngr. Nr. t. Cbor «T| Ngr. 
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Wien, Diabelll.} 

B. Obwohl die Ossian-Gesünge seil mehreren Decen- 
nien in derinu.<iik;ilisrhen Literatur exisllren, ennnrrn wir 
un.<i doch nicht, doss dir Kritik bisher Anliiss ^t'nniiiini'n 
hUllP, dieses Werk einer nJluTen Bpsprpclmn^ otlnr An.i- 
lyse, deren es doch in hohem Ürado würdig ist, ?,u unler- 
stoben: •nub ^laulicn wir nicht, dass diese in iliror Art 
unscbttUbareo Tondichtungen des iinveriili'ii l'ihrhen Lie- 
der - Meisters sich derjanigcD Yerl>reitung und des An- 
sehens erfreuen, die ihnen von Reobts wegen zukommen 
MUglicb immerhin, dass sich dieses Verblltni.s.K einiger- 
nuuaaen gebessert hat, seil Schobert's Gesiinge in tien 
billigen Nachdruck-Ausgaben erschienen sind. Wie dem 
aber sei, die Kritik hol doch entschieden die Pflicht , ein 
Werk wie dieses, wenn auch siemitoh verspätet , in den 
Krei.s ihrer Betraobtungen zu ziehen, und dadurch viel- 
leicht Manche, denen die Bekanntschaft mit demsellien 
entgangen sein mtichle, auf den rciclien Schatz aufmerk- 
sam zu niarhen, der darin enthüllen isi 

ln.dar Tbat: wenn Schumann einmal, d« er zuerst mit 
SdiDb«t*a Cdur- Symphonie bekannt wurde, begeistert 
au.sricf: derjenige wisse noch wenig von Schubert, der 
iii«sas Werk nicht kenne; wenn seitdem noch manches 
andere Werk zu derselben Bemerkung veranlassen konnte, 
sn niUssten wir sie in Angeeiebt des in Hede sl<>lienden 
Cyklus von Gesungen nur nochmals wiederholen. Wir 
mochten diesen schon in den Jahren 1845^7, also in 
Soboberl's 48. bis SO. Lebensjahr componirlen, aber erst 
in seinen Maohlasse erschienenen Gegangen sogar eine 
ganz besondere kunsigeschichtlirhe Bedeutung vindiciren. 
denn es ist uns auf dem Gebiet der Gesänge am Cl.ivinr 
kaum ein Werk bek.mnl, welches die Verschmelsuug 
des declamntorischen mit dem melodischen 
Principe, wie sie Bach in seinen Cantatcn und Passionen, 
Gluck in .seinen letzten Opern darstellt, in so voUeodeter, 
bewunderungswürdiger Weise repräsentirle. 



BekannÜleb Hihren diese Angeblichen Ossian - Uirli- 
Inngen von einem schottischen Literaten des 48. Jalir- 
hnnilerts, Nnineils Macpherson her, der sie betrttglioJier 
Weise als von ihm aufgefundene Driitinalien herausgab 
und damit viel Geld erwarb. Was den ihnen sukommen- 
den reellen |>oetischen Werth betrilU, so kann nicbt ver- 
si'hwiegen werden, daas sie inhaltlich zum Theil hiichst 
verscbwommea, unklar und ohne inneren Zusammenhang 
sind. Gleiehwobl ISsst sich wiederum nicht leugnen, dass 
sie für die mnaikalische Behandlung insofern sehr günstige 
Elemente enthalten, als der Heichtbum an empfindongs- 
vollen und eigenibUmlichen Bitdom darin die musikaliaehe 
l .i lindung zuweilen gt laiii /n lu rau.sfordcrt , ihnen ein 
tonliches Gewand su verleiben. Wenn daher ein Genius 
gleich dem Schubert'» sieh ihrer bemlehtigl , so iat vor- 
aiis/uschen , da.'^s auch ein Reichlhuni an emptindungs- 
vollnn und eigentliUmlichen musikalischen Gestal- 
tungen XU Tage kommen wird. In der Fenn wird fIreHleb 
aucb der g^ialsle Tondichter dort nichts Abgeschlossenes, 
Gantet, io «enier TeUlitat WIrkendee su Stande brineeo, 
wo das Gedieht TersiibwomAen, oDUar mid ahne imemi 
ZusHiutuenh.ing ist, oder wo die in poetisches Gewand 
gekleideten Bilder gar in'a Abatnii« nnd Sinnlose verfil- 
len. Wir beliehen uns hier anf das «artlek,' was ItQnKek 
jti i'ini!i Itoei nsiiin uhcr llaliaiit n in d. Bl. (Nr. 38) gMag|l 
worden, und haben nur Weniges beisufUgan. 

■Gosangei , wie man jene der gelxtndenen tiedform 
entwachsenen musikalischen Furnx-n nennt, die 2\\isrlu-n 
Arie und Lied sich frei bildeten, bald van der einen, bald 
von der andern die Ausdmckswoiae oder Manier entfeli- 
nend, stehen zu jenen gebundeneren Formen etwa in deni- 
aelben VerhIÜtnisa, wie die • Phantasie« zum Ikando oder 
sur Sonate. Sowie aber auch die Phantnsie, am ein Kiinat- 
werk genannt werden zu können, keineswegs die abso- 
lute lingebundenheil und Formloeigkeit sur Voraussetzung 
haben kann, so worden auch tder Geaangt, die •Ballade« 
- oder welche Namen alle detlet Woifcn IBr etee Sing- 
stirome mit Begleitung eines Instnimenls annehmen, die 
nicht 4ie einfaohe Liedfonn reprUsentiren — an gewiese 
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foniMU« Badinganf en gitkaOph Mio, ah t. ■. BinlieH der 
Tonart, DurchfUlirunf: wi\ zoiiweise NS'iederholutn;; 
HaapUuotiveD u. s. w., da .voiist das Ganze io zusaninien- 
hsngloM BraebalOeke serbllen roiiaa. Bi lüsal aieb nicht 

gennu bi'sliiiiinen, wie wi-ii ilcr Tnriiii. tiicr in sfincr Frei- 
beil gehen kann — i»t er ilocli SL■lb^l iluui <jeüicbl geijeu- 
Ober «iaigermaassan unfrei; doch wird «ich im speeiellen 
Falle immer sa^on lassen, ob 9t den Redingungrn der 
Tonkun^t als solcher gereeht gaworden ist, die Ifannig'- 
foltigltait mit der Einhail nt verbinden gewnsat bat, oder 

ob IT vielleiclil t in (icJioht, <las der musikaliscbi-n Be- 
bandiuog, wenn auch im Einzelnen gUnsüg, doch im Gao- 
aen aieb aprOde erwiea, lieber bitte nncomponirt laaaen 
aaliao. Sclbstverstilndlich sieht iiKin einem grossen Mei^ler 
anch bierin leichter etwas nach , als einem kleinen, denn 
bai ihm iat ea oft die aberaebinmanda Naturkraft, b«i dam 
andem mehr die Unrulugkeit und UuUarheil ttborhanpl, 
die an dem JiiasgrUr verleitatan. 

Ea find aebt Stocke, welche Sohnben aus jener Ge- 
dichlaammlung auswUblle: 4) Die Nauhl, ^; Cronnan, 
3) Kolina's Klage, 4) Luda's Gespenst, ö) Sliilric und Vin- 
vela, C] Ossian's Lied, 7) Das Mädchen vun Inihtore, 8) Der 
Tod Oskar's. Sie sind ttberan^end mit Nnturschilderun- 
gen angefüllt, von düster- romaniisrlutn (j<pr icu. Vuu 
diesem allgemeinen iiintergrunde hebt sieh der cuncrele 
Theil ab: Klagen Uber die untergegangene Vorweli, 

elektisch«' llerxensert:if,ssuni;cn rwisilicn I-ielx-iHltii und 
Freunden j sogar ein Ge.spr^i b zwihclien einem König und 
einem Geapenat (Loda's Geapenat) vemehman wir, wel- 
ehes mit einem Zucikiinipr endet, in dem das »Gespenst« 
unterliegt ( ! Tolleres Jüsst sich kaum denken ! ) u. dergl. 
mehr. In dem loteten StOekefOakai'a Tod) Mast der Dich- 
ter zwei KriegsheUlm, die i;leiih Arhilh N und IVitroWlus 
durch innigste Freundschaft mit einander verbunden sind, 
in Liebe an Einem MUdehen entbrennen. Sie beadiliesaen 
den ('onflicl liurch cincii Zwi.Mkaiiipf zu losen: der eine 
fallt, der andere weiss es so einzurichten, dass er von der 
Hand der Geliebten, uatlirlicb ohne deren Abatcht, den 
Tod erleidet; srhiiaaalieb enileibt .sich auch diese Mit 
diesem tragischen Gontllde scbliessl der Composilioits- 
eyklua ab. 

Diese Gesiinge füllen in der Original -Ausgabe fünf 
suitlicbe Hefte, und es Ittaat aich ohne Uebertreibung 
sagen, daaa in ihnen jede Note von dem wunderbaren 
musikalischen Genie ihres Autors Zeuuenschafl ablegt. 
Zwar kann nicht geleugnet werden , dass sich das Form- 
loae der Dichtungen im Ganzen auch in dem aphoristi- 
schen, rbapsodiacheii \V< m n dt r Colli |ii>silioDen ftüiltuir 
macht, aber dieaen Man^i l , den der Componist nicht in 
erater Lblln veracbuldel , wird man ihm, Angesichts der 
Fülle dos oaooitt Schonen und der hOchst bedeutenden 
EintelzUge, gerne nachsehen. Die Gesilnee beweuen sieb 
grttsstentheils in einem Wechsel vun Kecilaliv und melu- 
dischen ErgUaaen. Die erateran aind declamatoriach be- 
deutend, die leliteran «eUeifeni an aprlbendar Erfindung 



und SolMMibeH mit dem Rerrliehaten, waa wir van Schu- 
bert bfsil/eri. Hekriniit i^t Si hiibert's Vorliebe lu häutifiPD 
und unlunler grellen Modulationen, äio macht sichiHcli 
In dieaam Werk bemerkbar, aber wir weada n nnr wwi; 
Falle zu vi'izeichnoii Italien , in welchen S( hub.Tt hier 
von diesem kunslmittel, weloiiea zumal in seinen loälru- 
mentalvrerken nicht immer gana motivirt verwandtl er- | 
scheint und dadurcdi verletzend wirkt, einen andtm ik i 
den tiefsinnigsten, feinsten Gebrauch iiliacht. ! 
Wir wollen nun die elnaelnen Stacke neeh etwmallMr ' 

Lclriu Ilten, theils um den I.eser, der diese GesSopc o&t Ii 
nicht kennen sollte, nachdrücklich auf sie aufmerksam tu 
maeben, theila um tu untersuchen, wie aiob die ( 

Gi'sMnjje auidi In Hinsicht der Form zu den all 
kUostlerischeu Forderungen verhalten. 

Daa erste StOek »IHe Nachte, welebea daa errteHdl 
allein ausfüllt, enthalt im Gedicht vorerst durch denMud 
eines Barden die achauerlich-dUsterste Beschreibung eiuf 
sdunipligcn und Ooslereo« Nacht. Bilder wie : 

Vuni Baum, beim Grah« iler Todlen, 
Tont der Eule klagender Sang. 
Auf >lcr lldidc i-rblicL' ich einen tljimiiicri 
K> ist i'iii I I äch\«indel, i-r tlichll 

|lun,'i ilirs.Mi \N i'h vvjiil i'iiic Loiclie 
llircii l'tail lioieirtiiic l l.iiriblM. 

und ähnliche erfüllen diesen Theil. bann spricht dt: 
iiiluptling aeine Pnrebtloaigkeit gogonllbar aHw | 
Sehrecken der Nacht aus, fordert in der erleuchteten Hj' - 
die Jünglinge und Madeheu zum Tanze auf uoii iia».: 
achlieaalieh ein Loblied auf die Jagd. Dnaa aua nUx« I 
Gedicht kein einheitliches Musikstück entstehen l iinw. 
leuchtet ein. Die Composilion, die in G-moll hegiout, 
endet mit dem Jagdliede in F*-dnr. Wenn wir alae aof «ata 
kUnallariaohen Totaleindruck hier verzichten müssen, ~ 
ist dagegen das Detail im höchsten Grade ansiebead: r> 
iat allea mit einer Genlalitllt •gemall«, die uns die Z«M- 
renheit d<-s Gegenstands wenigalens eine Zeit lang ver- 
gessen macht. Die schleichenden Achtel des ersten Rilor- 
nella bringen acbon eine unbeimlidie Stimmung hen«-. 
Die .Mi.tehung von Recitaliv und Arioso im fulgenden Ce- 
sang bei gana wundersamen Modulationen erregt gewaltii; 
die Phantasie. Die Stelle, wo von der Leiche gesprocitfu 
wird, kuridijft sich nach einem schnell dahin huschenden 
Salz, der sich in £s-moll bewegte und plötzlich in Ges- 
dur schliesst, in einem langsamen Ritomell in H-moU ai| 
eine Tonart, die nach dem Rs-niüll nicht von fahlMtr 
Farbe sein konnte. Was aber in dieser Tonart nuo ge- 
bracht wird, atbmet vollends wahre Verwesung. Man bort 
und beachte beaandera den QaeiMnnd Im aweiMi Tdti: 

Lao^s.itii. 
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Nicht minder eindrucksvoll ist, nns nnch dicM-rii l.in{^Siiiii 
sckkielMBdwiStttckfdaamitdein Fisdur-AeeordseUiesst, 
mn in H-moll iiiul in raschem Trmpo als Einleitailg zu 

dem »HcHilen der Dogge« orklingt: 



Etwas KCiichwiod. 



Zwei mal. 



Weiter die Xnmliicbe Figur in dor RegleituDg zu <I(mii 

StUrk in fi-itiiill, von dein Wunderer die Rpdo ist, diT 
»dUstcr und kt'ucbcnü, zillernd und Irjurigu den Weg 

Ttrlor: 

• Zum Einlritt der Sin^- 
(MinlR |eaeli«l>d.) alimmi* wipiiprhoii 




W"1 

Hnrmnnisch zieiidioh gewidls.-ini klingeu die flUif For/nlo- 
Accorde oder vii-linehr der funfle derselben, an der Stelle, 
wo des allen Haums Krsvjthnung geschieht; aber freilich 
fordert das »Krarhen des fallentlrii Astes« ni solcher Ma- 
lerei heraus. Die Wiederkehr des ersten Motivs, %\enn 
auch in Fis-nioll, dann die allrottligc, wenn auch enh.ir- 
innni.sch gewundene lUlckkehr na<-h G-inoll , lässt diesen 
ersten Tbeil, al>ü den Gesang des Barden, immer noch 
ziendich ngefornil« erscheinen. Wie ntio den ZuhSrcr ohne 
;mder\MMlii.'e Vormittelun!; kl.ir svcnloti soll, dnss von hier 
an eine andere Person durcli denselben Mund spricht, 
bleibe dahingestellt; im Gntade ist es auch niciit unbe- 
dingt erforderlich ; iri.in kiuiii .Tnnehiiien, (liesellic Person 
gehe von der Schilderung der Nacht i\i Betrachtungen 
anderer Art Ober und erliebe aich dann Uber jene Ein- 
drtloke. Die Musik, die jel/t in IN-dnr encrpisc h einlrlti, 
giebt jedenialls dein Umschwung sprechendsten Ausdruck . 
Ein babeeherZug ist weiter tmlen bei den Wetten »Slimint 
an den r.es.ing« d,is Wiidei Imlm ilcsselhen Einleitnn^s - 
Dioiivs zuerst in G-dur, dann immer hoher in A-nioil und 
G-dar. Des rettende Tanxmoliv im V4Taltt, das dann folgt, 
ertönt zuerst in li-dur, dann in A-timll. man merkt, dass 
kein rechter Erusl mit dem Tanzen ist , denn der Häupt- 
ling verlangt gleich darauf nach dem sanghegabten Bar- 
den, um »ilie Thaten der Vorwell im künden«, d:iiin .du r 
filllt er plötzlich in das bereits erwflhole Jagdiivd, wei- 
thta Seht Schabert'sch genannt werden mitas. Schon der 
Uebergang nach As (von Fj charaklerisirt den Autor, noch 
mehr das folgende Unisono mit dem Ausgang auf der Do- 
minante vonF-moll. Sebrwirksam sind dann jeneAooord- 
folgen, die zuerst verbindungslos scheinen und dennoch 
logisch klingen, weil immer eine Beziehung zu einem drit- 

ten vortianden P C \ A G C P. Die iJeziehung von 
Ar-dvr und G-moll auf D-ntoll und dessen Terwandtsehall 
mil F hwsen die finappante Folg* geraehtferligt ersebeiiiea. 



Das ganze Jagdiicd, welches zv^ci Strophen hat, ist Uhri- 
gens von |Mllditiger Frisebe. *) 

Im /weiten Ilcfl ist nCronnan« wieder ein SUlek voll 
textlicher und musikalischer Schauermalcrei. An schOnen 
lyrisehen Stellen fehlt es aveh hier nicht: soger ist die 
Finheit der Tonart gewahrt nnd kehrt der Anfangssai/ ,)ni 
Schlu-ss wieder. Die Sellsamkcil des Textes, der aber- 
mals zwei Personen apracbend einführt, und zwar den 

Helden Shilrie nm! den Schal len seiner aus Gram %er- 
Storbenen Geliebten Yinvela, litsst in uns trotz allen niu- 
sikstlsehen 8ch«ohciten ein reines Wehigefailen an diesem 

Stück seliwi r iiifkuniineii. I)iiL;ej;en ist <las folgende 
iKolma's Klage« allseitig ein wahres l'rachlstUck. 
Das Gedieht serftllt In drei Ilaoptpartien , deren enle 
abermals die Schrecken der Nacht zum Gegenstand bat. 
Koltna, »verioron am stürmischen Hugcl«, ruft an Baum 
und Fels den Geliebten, Snigar, an , der nicht erscheint. 
Im zweilon Theit ist die Sceno durch den Mond erhellt; 
dennoch siebt Kolnia ihren Salgar nicht, bis sie endlich 
den Geliebten and ihren ihm feindliehen Bruder im Blute 
fmdet: sie sind beide im Zweikampf gefallen f Der dritte 
Theil enthalt dann Koima's elegischen KJagegesang. Diese 
drei Haupipartien des Gedichts bst Sdinhert auch musi- 
kalisch in drei Theilen ^euliedcrt, deren erster in drei 
Strophen niitderaelt>eu Musik in C-rooll Vi steht, und eine 
gmssarlige breite Lyrik entfaltet. l>er zweite ist dmeh 
einen ebenfalls lyrischen Satz in As-dur % von freund- 
licherem Gepräge ausgedrückt, wobei froilieh aurftilll, dass 
die zweite Strophe Koima's Erblicken der beiden Todten 
mit derselben Melodie wiedergiebt. Da Schubert sonst In 
diesem Werke mit dramatischen Reeitativen nicht geizt, 
so nimmt es billig Wunder, wie er die grausige Ueber- 
rascbung mittelst jener fipeundlieben Melodie ausdrudten 

kriiitile. die ;r\v.Tr auch ihre rnelancholisclicii Partii ;! ent- 
hiill, doch, wie uns scheint, passender von jenem Moment 
an verlassen werden wire. Der dritte Theil siebt in F- 
iiioll linci entliMlt zwei gleichlautende Strophen. Die Ver- 
schiedenheit der Situation am Anfang und Schluss recht- 
fertigt poetisch gewiss die Tonarten G-moll und P-m«ll, 
die auch \vetiii.'>len< iti naher Verwandtschaft zu einander 
stehen. .Nur im zw eiten Theil also scheint uns die Musik 
mit dem Gedickt nicht gans eonfmin. Sehen wir davon ab, 
lieirachlcn wir das Ganze als lyrisclie-; Klaneliod, so 
können wir uns dem musikalischen Geuuss desto volistdn- 
diger bingelwn. Und in der Tbat sind die drei Lieder, die 
diesen tlesan^ bilden , (iheraus herrlich and scheinen 
uns Schuberts vorzüglichsten Gesangen ebenbflrtig. Das 
erste mit seiner grossartig aubehweltenden Modalation 
M»e 

r S 4 •« 

{(' r Os H As unddeni eniiarnionischeii Kil<'k.<:.<n,u dureh>l< 
nachC-moll, dann mil seinen wuchtigen Bässen, Uber 
welch allem eine breit aushallende Melodie sieh st^ls en- 



*) Diäte* JagdUed isl socb durch eine Ueberlra^iuni: für IttDaer- 
ehor von J. Herbeek fWleo, Spias) baksaal fswurden. 
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iMibt, fesMlt OBS mit all«r Ibeht. Der Aadur^Sati darmif 

isl voll wunderbarer l.irbliclikeil und ergreifcndiMu Aus- 
druck. EbeoM eigMl dflm drillen Liede, wie uinscboiot, 
g.-inz savboriMhB SehdnbaH. Bwapifl» Immb aieh hier 
nicht gebeb, diese Lieder woUea in ilirar TMalitlit geUhrt 

und genossen werden. • 

Von il.oda's Gespenst« , welohei Stfiok dit dritte Hell 

Itllili't, k.iiin Mich nur ergFeUen ienen, wer ober das Be- 
denkliche des üediciils hioweginsehen vermag und sich 
rein »n dio musikalischen Malereien hillt, die allerdings 
eine nicht geriu}:e Anzatil interoüsanlcr ZUgo bieten. Mit 
dum Gegenstande hat «<s fotgi-ndo Itpwnndtniss : Küuig 
Fingal findet keinen Schlaf, erhebt »ich »im Glänze seiner 
WaffeiM, and aateigt den UOgel hinan, die Flaunno des 
Thurms von S.irno tu sehen-. Da fahrt l.od.i"s Gespenst 
einher ^mau «Tfabrt nicht wus dieser l.uda eijj;entlich war} ; 
ea üdiUtelt den pcwalt'gen Speer; in seinem dunkeln 

Gesicht eri;l(lli'r» die Auizeii u ie Fliininicii . sciin' Sliiiunc 
gloicbl enifcruleiu Dünner.« Ftugal rull es un und jjcbeut 
ibm so Oiehen; der Geist will nicht weicben; sie streüm 
lüiipe, bis i>s rum Kampf konmil. Trotz des Speers von 
» (urchli)arer Lttujjc«, den der üeisl auf Fingal senkt, 
durelidriogt doch Fiogars Steh! den Geist, nnd — • «Innt 
schrie I,(nl;i's ()i'spf'n-.l , ;il-s es in Nebel zcrilicsseiid . iuif 
dorn Winde sich bobi. (I!) Die Freunde Fingal's erwachen, 
vermiMen den Kllnig, dieser aber kehrt aim Klang ad-- 
ner Wnütni zurtlck und es erhebt sich ein Jubelgesang 
iH«U muerm Kttnig, tapfer und stark, ihm beugt sieb selbst 
der Geister schreekJiehe Hadili. Die Gompesition folgt 

allen Mfinienteii des Gedichts nach H;ill.i(i( i.,irl, bald reei- 
laliviscb , bald in ariosor Weise. Ilcrvonubeiien isl das 
hsroisdi kfttllige Motiv Fingers : 



Zieh (lieb zu-rUck, du Narht<iriliii 




coa Sva 



dei-no Wlii-de und fleuch! 

SM 



a. a. w. 



dann der Gesang des Geistes, namcnllich seine Drohungen, 
wo die Begleitung im Unisono, die recble Hand in einer 
punklirtcn Figur, die linke in Viert<:lii. iii.ijestdtisrh cin- 
hersebreilel ; femer die wiederholte Fanfare sur Rück- 
kehr des Kttnigs und der dreislrophige Scblussgesang. *] 
Ob man im Ganzen dieses Stücks nicht dach eine Ver- 
irrung des Tonsetzers nach Seite seiner Wahl zu erkennen 
habe, ob das Gedicht niehl besser uneompnnirt gpMIpben 



*) Aacb dimar SchluMgesang ist von Uei beck für Maiiiiercbor 
tdMSptaai 



wäre, ob der Musik nicht einige Gewalt angslhoB «oH« 

ist. da sie sich hergeben mussle, soli he Rilder lu tnialtni, 
dies mtfgea die Leser selbst beurlboilen. Froitleh awi» '. 
man andererMils sugpatahen, dass dar T en di s h i w iai 
Ganzen kUnsllerisolMa Kaaas beobachtet bst, so dssi «ii | 
keinen Cew«ltsaBik«ileD und pbantastisehenVerurnnga 
(su welchen die grellen Flirben des Gedichts so leicht icn | 
fuhren konnten) begegnen und ihm vielmehr viele, isdi 
musiksliscb an sich sehr interessante Eioselzaiit ge> 
gluckt sind. 

Im vierten Heft ist das erste SlOck nSliilric undTio- 
velau wieder eine Art Z wiegcsprflch. Vinvela ciehl jirb 
feurij^en lk'lrachlun;:eu Ober ihren Geliebten hin, weldi« 
dann selbst die traurige Kunde bringt, er müsse mit Fii^l 
in den Ki iet; ziehen; Todesahiiuniien übcrfalleti ihn hier 
bei; Vinvela wird ebenfalls von dem Gckanken an heiik: 
mDglichen Tnd ergfiBen und giebt tum fieblnss die Ver- 
si<-lieni!iL'. dMss sie seiner ewia gedenken wird. Hier hai« 
wir wieder einen Stod vor uns, in dem es sich um re« 
mensehliebe Empfindungen handelt; ein lebt elsgbdi« 
Ton lipj:t Uber denise!I>eii ausgebreitet, tmd der Tondiih- 
ler konnte hier seine Kunst nach ihrer lyrischen Seite ha 
reich entfalten. MerkwQrdig bleibt auch bierlnilicIdK ' 

iiuisikalisclie Wiedergabe eines Gesprllehs (hirrh ciii'» 
Sitnger, obwohl allerdings die Darstellung durch i 
{Sopran nnd Tenor) nicht ausgeschlossen ist. Der Canp»- ' 

nist beiiierkl ahec uiclils Uber si'iiie (licsfallsi^-e Inlij! r. 
Das Stück gestaltet sich tlbrigens in tonaler Üaitlmt 
sonderbar genug : es beginnt in Bmd schliesst iai. Eint t 
Nothwendigkeit solcher Anlage sehen wir, aufiichrf; pf- 
sagt, nicht ein ; sie ist nur die Folge eines gänzlicbea sicii 
üeherlsssens des Tondlehters an sehe Phantssi», «hn 
RUcksehau und Plan. Wie willkürlich er die ToDUl«o 
verknüpft, zeigt u. a. auch der letzte SaU,»VinTelt'« Ge- 
sang«, der nach P-moll in A-dtir anhellt, swei Ttsirtci, 
die in der Thal absolui geschiedfla siAd, und zu deren 
gewaltsamer AneinandcrknUpfung unseres Erachteot pr 
keine zwingende Nothwendigkeit vorliegt. As-durslallA 
hiltte dieselben Dienste gethan, oder wenn der vorlef- 
gehend<< Satz in F-dur geschlossen hatte, konnte dcrfol- 
gendo auch in B stehen, womit dann sogar wcDigsM« 
eine Xusaerliche tonale Abrundung gegeben worden wirr. 
Das Stück ist (ibricens wieder sehr rei< li an au!>dr«el»- 
vollen Stellen. .Man sehe den ersten Gesang Sliilric's, iha» 
den G moll-Satz Vinvela's, wo die nachschlagende Sed»- 
zehntclbegleilung der linken Hand die sehtu erzliche Us- 
rubo in der Seele des Mädchens so treüend ausdrOdl. 
den fsnrigoa Sehlassgesang Vinvela's und vieles Aodcn- 

Die beiden atidern Gesänge dieses Hefts »Ossian's Li«l 
nach dein Falle Nalhos« und uDas Mildchen von Inistom 
sind rein lyriseher Art; der erstere ein ruhiger einstnpki- 
i;er Gesang in E-dur, dessen Anfangsmotiv am Schlos« 
w iederkehrt und so das Ganze schdu abrundet ; der i«cK 
ein elegisches Stück in G-moll, wo ebenblls nsehdstf 
deeiRDnrtorisch hervertralenden karten Stelle dia 



Digitized by Go< 



Nr. 

nelgdi»! voi iiiir Iii banMniBolMr Hfiutdil nbr eigeu- 
tbUmlicb eingtMtet, wiederkehrt. Diese Imidon Gesänge 
cniballen swar woniger verscbiedenarlige frappanle ZUge ; 
suid aber dafür einheitlich und werden uicbl verfehlen, 

eine vollständige und liefe Wirkung zurückzulassen. 

Das fünfte tiefte endlich enthalt blos jenes SchauerstUck 
«Der Tod Oaker'M. Oskar's Vater [wenn dos wiederholte 
»mein Sohn« buchstliblicb zu vcrstchm ist] tritt hier als 
Erzähler der Hct^ebcnbuit auf und stellt dit^ Pci -sonen selbst 
sprechend üur. Dem Wesen einer »Krzühiutig« mit immer- 
fort neuen Einzeluiomeuteu geniüss , foljit die Musik ohne 
alte Rücksicht auf sclh^t.indi^e F.ntfalluiijj; jenen Moitieti- 
ten, dieselben aber iuucrlicbsl erfassend und wo irgend 
möglich in uiusUtaliseke Lyrik vnwnidtlnd. Eine musi- 
kalische Kiiiheil konnte hilchülens üuf die Weise erzielt 
werden, dass der üi-zkhier am ScbJuss wie am Anfang 
Minen elagiielMit Bnplliidinigaii aber dn fjame Murige 
Ercigni^s freien Lauf gelassen Iiölte. Der Dichter I9sst ober 
den ErzUhler lüerzu nicht direct kommen, letzterer be- 
schreibt sehllMelleh die HSrlbeir beim Beche des Hügels«. 
Für den Tondichter war nho, wenn er schon dieses Ge- 
dicht «in Musik setzen« wollte , kein anderer Anhalt ge- 
geben, dem Gemen elnfgennaassen inr mttaikaliaiAien 
Einheit zu verhelfen, als dureli ein Nachspiel, worin die 
elegisoben Motive des Anfangs nochmals und in derselben 
oder eineruHebsIverwaiHlten Tenart anklangen. Sdrabert 
hat dies nicht für nmbig gehalten und somit hier wieder 
eine Reihe allerdings btfobsi genialer Einaelmalereien ge- 
liefert, die man eben als aolehe nehmen und geniessen 
iiiu.ss. Seiner Genialität konnte es gelingen, hier wie in 
den andern >u dieser Gattung gehörigen Gesflngen durch 
reiobennalkalischeErflnditng genügenden, ja ttberrefcben 
Ersatz zu bieten. Doch kann man vor der Karhahmung 
jenes Vorgehens Solche nicht genug warnen, denen diese 
reiche Erfindung nicht verliehen ist. Qtiod licet Jovi . . . 

Wir hatten doa Lesern noch eine grosse Anzahl musi- 
kalisch interessanter Kinzelzdge aus dem lics[ir(uhenen 
Werk hier mitlbeilen können, fürchteten aber, dass die 
meisten, aus detii Zusammenbang gerissen, bei weitem 
nicht den Eindruck machen würden, den sie im Sltlck 
selbst, in Folge der Art ihres Auftretens nach dem Vor- 
angegangenen, wirkUeh meehen. 

Unsere Auf^ ibu w;ir, sulclie I.eser, denen dl'- d'^si m- 
Gesängct bisher unbekannt geblieben, an den vorhandenen 
Schau tu erinnem , Migleieb aber Gesiehtspankle eufni- 
stellen. nneh welchen dnsWerk vom kritisdien Sl;indpiniktf' 
SU beurlheilen sein niOcblc. Die persönliche beisluni^ 
eines grossen Genius bleibt immer merkwürdig, seibsi 

diirl, wo ilcrsclln' I!( \Mi^>tMMti scinL'r Kraft sich Auf- 
gaben stellt, die eigentlich nicht mehr streng künstlerisch 
heissen können. Die Kritik aber hat, indem sie die per- 
.sjinliche Leistung .merkennl, dorli aiieli die Aufgabe, das 
Schalten und Walten des Genius an dem hüheren Kunst- 
geseu, das über dem bdiWdaollen sieht, su neaseu, und 
dadorak wo Mglioh in TeiUndam, daas die von irrigen 



U. 958 
yonoasetsungen ausgehende Naehahnnmg sieb aof das 

Vorgehen anerkannter Meister stütze. 

Wir büßen jene Aufgabe so weit gelöst su haben , als 
dem Leser nMhig oder willkommen sein dürfte, um durch 
direcle Bekanntschaft mit einem genialen W'i il einerseiLs 
seinem Schtfnheilssinne neue Nahrung biasuiufuhron, an- 
derereoils seine a^ne Urtbeilakmil sn Mblrfen. 



ir«1»enieht wn enobtamMr Hurikwwk». 

Zwelhandlse Clavlerelickc. 

Eine massige Reihe von Clatierslueken neuesten Datums 
Ist uns zur Beeenalen angAeouian, nntarwelebsa wir In erster 

Unio jene in neuerer Zeil vom CoeopOlMen, F. H II 1er, meiu^ 

fach in Concerle« vorgotraKenen ; »Gatotle, Sarabande, Ceu- 
ranli'o nennen dürfen, itic iiuii li.'i II: iNlkii|if uuil Illirlel «Is 
Op. ((.j erschienen sind, l'ur t .li.ir.ik.lcr jcni-r .iltcn Formen 
iüt der Hauptsache niieti, n'.imlicl) in Hhytbnius, Taktjrt uud 
Bewegung, festgehalten, im Uebrigen herrscht «Jas moderne 
eoneerlanle Wesen, das sie zum öffenUichen Vortrag als nene 
Hnaik ge eig net macht. Olren Knnstwerth fcetsuelellen, nmss 
natSrHeb an anderer Stelle d. M. ▼ersacht werden. 

In dnii'ii'lbpM Vi-rlaij erschirnen : Vier Ph.int.isiefitiicke von 
II. V. II c r z (< f; e II bor , Op i, cliictn neucrtTi CompoiyisU'ii. 
'len «■■r in ilii'scrn J.ihr(;iiiij.M- ...i hii:i iiii 'iitii il'- /m iii'Iiiumi iii 
der Lage waren. In dem vorliegenden Hefte licwegt er .sii:li 
so hart in .Schümann'« Fusstapfen und Manieren, dass die 
üidlvidoetle SslbsHindIgkail darunter leidet. Bei einen Op. 4 
darf man aber hiate wohl Nachlieht iibcn und holen, daaa 
der begabte und sianlleh IbnniHtige Autor sich selbst wlodor 

finden werde. 

Consl.TnIiii BüfLol. tin?orn Lesern ebenfalls hnreiLs 
beknniil. Ii.it, auch in dein'^i'lben Verhi).-, drei Phantasiestückc 
;l'reghlcr3, Canzonolla, Surciiade als Op. 1.3 herausgegeben. 
Ihre Durchsicht hat uns einige Besorgoiss eingeflüast, dass 
dieses Talent auf brewago tu geralfeon In Oeftbr stebt. Bs 
Mit Usr durdunu an freiem m e todia e h e n Zog, ee ist aliaa 
mosivfsch, dabei stellenwelBe sBlonnilsi% prunkend and fflni- 
luemd, im Ganzen unerquicklich wie dar Berliner Siuul , mit- 
unter auch iibelklingend. Ilotfcn wir, dass Bürgel sich hiüd 
nalQrlicberen einfnclieren Ausilnirks ht-lloi'isipl erweisen werde. 

Dem Compooislen des Cnluinbus und des A.tlorga , J. J. 
Abort, sind der dcnlsche Krieg und seine Opfer so zu Herzen 
fsgangan, dsse er «dem Andenken der Im Feldzug tat« ge- 
Manon Kriapn ataan Trauermaraeh gewidmet hat fta iwel- 
hSndiger und In viorhiodigcr Form; Stollgart, Ebner). Der 
Anfang klingt recht herofsch, die oigontliche »Melodie, die 
dann foli;t, h.it aber einen so klägliehen Ausdruck (cbromatiNc h 
ii la H. \V.iKnerJ , als ob der x^süddeutschu Standpunkt« da- 
mit dargelegt worden sollte , gegen dessen Berechtigung iiu-, 
türlich hier nichls su bemerken ist. üebrigens kUogt das Stück 
•ntscfaiedeo oreheolral md es hat dem Autor wohl etat I9m> 
Kehar Traaemg mit ■liMBroMHlk vorgseehirebil 

Tier Hefte von Johannes Sebondorf, Zweite Polo- 
naise Op. Impromptu Op. Ii, Kleine Menuett Op. I ,'< uud 
Bacchanal Op. t fi Leipr.ig, Kahnli erinnern uns .m eine Be- 
sprecliiiiif; seiner Curiipositioiicn Op. 1--'J in der nOoulhcliPii 
Musik/citungi , von welchen gesagt wurde, sie seien »Salon- 
musik besseren Schlages, insofern darin wenigstens noch 
eine Spur von Harmonik und Modulatton su llndan« sei ; and 
waMer: tlnsinmsnUrt gaben dieee SlSeke ertrlgüdie Oarlen- 
musik; als Clavierstucke sind sie zu arm an flüssiger Figu- 
ration«. Diese Ansicht fanden wir auch aus den vorliegenden 
Rallen Im WeaaaUiafaan baaiaiigt; deck aobetot dar GoniponiBt 
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baoiBbl. rieb tm Uttum bBlMmi G«iii« la arbdiMi. 7«a 4m 
Tarli«gMid«n SiSekm «dM um dte ttmaaU in der 6«dnin- 

genheil Fhrc« SKIs uro besten. 

Im ^■orl.l^ Fl'iii'i !M Sliillji,ii( «im) fmicr iim li /wft 

Stücke in zwri licflcii " AltMiiubl.ild'r ll^>l■.^e TlirHiiei) , uiiil 
Liebes-Lciii« (auf rlcni Titelblatt slelii hlich Lipbe.slipd] he- 
litoll, vonP. Slawilzky erscbicneu. Jedes tat mit der Uebsr^ 
aduriü dM bvta^oiidMi DiohMT'TmM (»Wam leb nieb Min' 
an dehM Brust« von Heine, «nd »Wer in des NeneM Heim- 
lidilcell« von P. Ho\ soi venielien. W«« uns dabei Vor Allem 
Wunder nimmt, i'-l Au- \rl wir ilcr un.« bisln-r iinln'kiniili- 
Autor diese Stiiiiriiuii|.;i ii .lUMlrm kl . die »liclssen Tlir-inen" in 
I D-rooll , Atiaßin iuijuhn- , >• l.irbcs-l.i'iH in D-dur, Onire ni.in 
verxleicbe den Sinn der vurgedruckton Texte genauer). AuT 
solche Art wird freilich die Ausdrucksfübigkeit der Musik bc- 
I dmUldi in Frage geiteilt. Zum Gliicli fiir diese ihre Eigeo- 
: adian iat es alier da» uarikaibttbe Genie, watehea dl« Be- 
«eiae banleiil. 



Becielite. 

Leipiig. Das z weitd A bonno nieul-Concert (25. Oc- 
lober) war nach verscbiedenen Setlen aehr inlereaaent und 
genussreich. ÜJer daa PrograoMB : 

Braler Tbeil: Symphonie in 6 vea Nefde (Nr. 13 der 
BnHkepfandHMeraehen Au-ngabe; ; Arie ansTHas, ^e-iuntten 
von .FrKul. Em. Wagner ;uin K,irl~ruhr ; riavipi- Conccii in Ks 
von Beethriven , vorf;ptra;;en von Herrn J. Ilerffel. llof|)iaiiisl 
de\ ilrossnir'ilici Hi-Ilih/ voti Rüssland. Z w ei ter Th e 1 1 : Fest- 
üuveriurc vuti H. Volkmann (zum ersten Male); Solastücke für 
das Pianoforle (PbantasieslOek und Rondo grazioso) componirl 
vad vorgetragen von Um. DerlTel ; Lieder mitPiaooforle («Nacbt- 
aläcItsvonSefaobert, ■lebwandraniehtovoaSchnmaDn) pesuneen 
I voo Frl. Wagner; Ouvertüre «u »Genovera« von .'<<lMini.iiin 
I ZnnXchsl freut e« uns berichten zu IBnnen. ila<is Vulk 
mann« kiir/.lich in d. Bl \r iO tipspi orlirnc Oijvprtiiip vor 
trefT ich klang uinl viel BiMfall l.inH. Obwohl die J^nilsrharen- 
Musik beibehalten worden wnr , konnte man doch nicht über 
alllugroasen Lürm klagen, Dank der beacbeidenen Anwendaog 
von Seite dea Cooponialen und der ebenao iMaeheidenen Hand- 
babaa« von Seile dar belralKsndan Nnriker. — Von den So- 
I IMen gewann Mrh Prt. Wagner durch ihre herrlirhen Stimtn- 
niiltfl ilii' fiunst unseri"- Puhli' iinis. wcirli.'s fipsmuiiTv dnrrli 
die LieJor-Vorlr;it;n eiil/iirl>l scliii-n. '; walirenil wir ilie Aus- 
riifiriiriL; di-r Arie v orzirlieii imtchlen. Vollkommen können wir 
die Technik Frl. Wagner s noch nicht nennen. Springende in- 
tarvall-Srbritte gelingen noch nicht zu vollkommener Reinlieit, 
woran wobi die eingelenile Anweudnug veraebiedaner Regisler 
die Sobold trtgt. In Beeng anf Anaapracbe bteibeo deutlichere 
Conaooanlen noch zu wOnschen. — Herr Drrffrl f ,r ,t imt i, m 
I Beethoven'schenConcert nicht den Beif ilf. .) eil u ir illlli Licw iili^rlil 
halii :i IVis Publicum wussle dir Fcndiril , iJie streu:,- iiuiMka- 
I lische AuffiissunB dieses Kiiii.-itlers nicht zu wijrdiKen; anderer- 
seits schien es ums seihst, ds ob Herrn Derffel's Anschlag für 
solch ein Werk mit Orcbettcr nicht die ndthige Breite babo ; 
man^ orMoll nidil den reobten Applomb. Eine kleine In- 
diapoaitton dirlle «ueb dam beigetragen haben, sein Spiel in 
manchen Partien elwaa mall erscheinen zu Inssen. Erst in 
seinen eigenen Stücken, die im Vergleich mit Anderem, was 
ju dieser .sitelle zuweilen (ieboleii wird, .sich sehr geistreich 
und Mii. i . ssaiit ausn.ihiin II, sehieii luiin die Gaben und seltene 
Durchbildung des Pianisten zu würdigen ; er fand hier eine 
weil «Iroaere Anitoabme. Im Gannn kornile dieao PradnoKoii 



•) Auf reichlichen Beifall liin gab die Singe rm noch ein Lied vo« 
C. Reineoiieaa. 



44. 

die gm« Meinung, die wb- von dteeem KIfaiiller begsn (virfi. 

die biographische Skizze in Nr. 37 d. Bl.), nicht verklrbimi. 
Wir h.ihen ihn zn oft und mit zu grossem Genu.ss Beelhofro'- 
sclie K iiiiiiieniiLiMk, d^iiiii B.ich, Schubert u. A. spielen ^elmrl 
als d.iss wir dem Urlheil beitreten könnten, welches Derllel ju 
einem 'elci;,inien Salo M fiialars dcgrodiren will. — Bei Hisin'i. 
Symphonie war die Neuenmg autbllend , daaa die vier Siln 
ohne Pause hinter einander gnipleb wnrdan ; «drbanMcDbii^ 
fOr keinen inneren Grund fladen. IMe OrebeoleRilückc wurdw 
diirchgHiiKif; vortreflilch ausgefQhrt. üneere Capelle hat übri- 
^riis durch einen ersten neuen riütisten und de.<gleichee 
Oboisten eine wesentliche Verbesserung; erfahren. 



Miscellen. 
Bin« Ponllintna-Krillk. 

(Schlusü.l 

Wir trugen eine neue Schicht von unserem Novilü(enb«TV« 
ab und stie.«sen auf J. O. G r i nun ' s »Suite in caiionisrhrr 
Form •. Dieselbe Suite war uns von den pbilbarraonischen Coa- 
eerten her in gutem Andenken, gern aabeo w u das feine, geist- 
reiche Gefleebl aicb vor maercn Sbioon wieder knüpfen ml 
IBeen. Binen nocb kllatlieheren Gennas aoa den vorjtbriiKs 

Philhiirmniiie-r.rincerten rief uns Schiiberfs Zwisrhcn^i! 
Musik /Ii »Bosamunile" zurück. Herr S p i u .1 , dessen ruli-i. 
Udler Si Iiiihert-Kifer jetzt n.ichzuhnlen ^(rebl. was seine Vw- 
fiihreti aul dem D 1 a be 1 1 i' scheu Thron versäumten. Iiil H<( 
beiden h'ntreacts aus >Rosamunde< in Partitur , dann in ikm- 
uud vierbBiidiger BearbeMang verüffenUiehl. Schüben'» 
Orebealenlüeke geMiren nieM an Jaoan. die dnreb SllMMa- ' 
raiie, Contrapunkllk oder Passaganwarfc dem Clavier-ü«ilt^ 
Setzer Schwierigkeiten bereiten , aber da« bezaubernde Coto* 
di r Schubert'sehen IiistruuientiruuK \cniii~>l 111 iii aufs üdNWri- 
Hrhste. (^arl Bcinecke's bewährte Hand hat indes.s(B luch 
in diesen Clavier-Arraiigements das Krreichbare gcleislrt, otiii 
wer das Original lebhaft im Cedicblnias trügt , der wiri , ww 
im Leben so auch in der Kunat , aelbat daa Mkeoloaa fWMi 
mit Oaokbarkeil belracbten. 

Auch Sehnbert'« «Ouverlfire im italienisehen MIe« ia 
n-dur (Partitur und vierhandises An .inL;rmeiit bei SpiiMi 
spielten wir ziiui ersl'ii M.d. Sie war liebst einer pleicbh^t"!«!- 
leii /«eileil III D-duri noch /u Lebzeiten des r.ompoilislen em 
beliebtes Cuncert^tück in Wien , was l>ckanntlieh weiiiff Sdiu- 
bert'sche Compositioiien von sich rühmen konnten. f^lltfetKl 
wir jetzt die früher verkannlen oder gans ungekaanlan Werk* 
Sebttbert'a hervorauehen rnid booheebBUen, alnd aakw dii* 
lletiischen Ouvertüren« fa.it spurlos verscboNen. Sebnberl 
schrieb sie zur Zeil des epidemischen Rossini-Fiebers in Wies, 
theils mit ironischer Absicht. Ihr its wirkheh i^elrolTeii \(iii dr 
l2lUn;enHen Neuheil dies<er Hrscheitiuiif;. I>er Rossiiu'-schr F n- 
fluss wirkte zu Anfang der Zwanr.iKcr-Jahre mit der l'owi'lo'- 
stehlichkeit einer Nalurgewall. Vielleicht der roerkwiirdig-stc 
Beleg dafür ist, dass in den Werken Spobr'a, Weber'« 
und Scbu^erl'a, dieaar drat leidenaebnnBehan Roniai-Geg- 
ner, aich dentliebe Spuren dieaea Bnfluaaea erkennen, dardi 
eigene Aussprüche dieser Meisler biographisch constaUnn Im* 
sen. Die »Italienische Ouvertüre in 0« , erfunden Wii 

eHei t^nll uislruiiieiitirt. ^;iebt freilich weiier i\ri\ irhtcn Schu- 
bert, noch den ächten Kossini. Schubert inus^'te seine 
beste Eigenlbiimlicbkeit verleugnen, um jene Kossini's — dixli 
nicht zu erreichen. Hierauf Selen uns Nollebobm's vicr- 
bindige aVariationen Ober eine Sarabande von Sob. Baob'ie 
die Ht^de. MB Freuden machten wir una abermals an 
nne barolta bekannt gewordene Coni|MMllion, wehbe dnfeb |^ 
noiMi« and siBweel« BekaBOttelnA InoMr noab §mlmt. 
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L'nsere vier Kiiii-ite h.iUeii die! bnsleii Slullen de.s Noluii- 
K«bir)<3 allujäli)^ ^lUüKfschurn, nur ein uriheunlirli (^lifniiierndes 
GMIeln lag noch unberührt; Hicbard Wn^juer. Mit «twait 
InglUieber Neo^erde schlugen wir den neuen »Huldigungs- 
■lartehc raf, 6m Ricbird Wigfiar d«in jungao Eteig« von 
Marn wldnaie. Dar Mandl iMglnal nil dnir MoHBantal- 
palbadselieo Bioleilnog, in welcher das unTarmetdliche ehro- 
malische Gewinsel wenigstens auf langsame Noten verllielll 
ist. Ein Trompetensloss unterbiM ht liic-ti Mcdiiailniien . und 
diu Huldigung niarschirt nun etwjs siralTcn-ii ;>chrilt», aber 
mit äusserst allläglicheD Ideen weiter. Wir zweifRln keinen 
Augenblick, daas Wagoar, ala ar aicb bebub diaaar bupira- 

roihaamnlaiwi alt OoMqmslMi «bd larkbaabante «MrtbU 
babe. Aber tcMcr kommt dieaar Farben- und Juwalengtanz 

selbst in doiu begcislcrSti ii Clns icr-Aiiszuf; iiiclit zu Tj^ie und 
bleibt nur der einfnrhe imisiLilKrlie SchiiUI \\ ir kiitinini nii lil 
dafür, dass dieser SchniU uns uIjlm.his i^ywuliiiÜLli und LiirK'-'- 
lich vorkomnU. Der »Huldigungsmarsch« erinnert in vielen 
Wendungen an die Fe«tziige im •Tanohäuscr« und »Loliengrin«, 
«biie diaae aueb nur aolfarnt zu erreiobaa. Wir wiaaen nicht, 
waa AII«B dte Biogawaihten in dieaa Ifaaik etwa bioeingahoim- 
nfaaen, bezweifeln aber, dass sie jemand Anderem als dem da- 
aril bogriUsten rreipebigen Souvcrün besonders theuer sein 
werden. 

Ist das Arrdiigement des liluldigunßümarüchuü« eine neue 
PToIm von B ülow's Gewandtheit, so grenzt das Uiilernehroen 
aateaa rreuodea Tauaig, die Ouvertür« zu den •Maiater- 
ainsara lUnibarge Ab viar Rlnda n aataan, hart m« On- 
mSBllch«. Dar HoldigimgimaraA tot dodi noefa JadanMta kö- 
nlftlleh balaHsche Mualk, aber In den Spaetakal der »NOrnber- 

gei-i WiilfsM-tiluilil liiirt ji'ilcr iiinbiilte an Mubik auT. Das 
Wiener l'ubiicum ImI die.-i hliiti unsline Vorspiel zu einer «komi- 
sclieii Oper« mr zwei Jdlircn ini ()ri+;inal Kenusüeii und vrinnort 
sich, was es damals hörend erlebte. Was aber vollend'i Men- 
üchenbUode spielend dabei erdulden, weiss nur, wer es s> lt 
veraucbl. Daa war au Halbe, ala baboton wir nna nil blossen 
Arntan aünen aadtoaan Wag durch Naaaelgebflach und Oonian- 
heckeu, um zu einem Ziele zu gelangen, das fast noch aehllm- 
mer als der Weg dabin. Zu erschöpft waren wir von dem 
mörderischen llandgnmenge, uro weilerzuspielen, /u argerlirli 
aufgeregt, um !to den Abend zu besi^hliussen , den wir dem 
Frieden und der Harmonie zugedacht. 'Diese Musik ist ja Urger 
als Krieg und Politik 1« rief eoiriiatet meiu mir an die linke 
Hand gelnular Kamrad. Waa nuo anfangaot Wie aimUmbt- 
kugd atleg uns der Gedaok« auf, AM baute Strauaa im 
Voiksgarten spiele, und spomalreMia eittea wir bin, ab folgte 
uns die /unfl der McisU-rsinL-er auf dm Kersen. Im VulLs^ar- 
len schiiniiierle es frijlilicli von Lichtern und Klüngeu , .'^Irauss 
begann i-lini iml schw uniivulleiii Geigenslrich seine Walzer: 
«Auf den bergen«. Die Opfer des Nürnberger Meislergessngs 
aber aankan anfaihmend auf aina Gattaobank nod waren gUek- 
aalig wie — auf den Bergen. 



Nachrichten. 

Aus Wien \Mrd uns ^csi l.i u [mm Ai:i \. N. v liiiJek daa ante 
GesellaciianB-Co[ic«rt statt . in wi-lclifin die Ijeuieii .Scbubert'aclien 
ttymphoMisaMia fll-moll und E-dur; . wcleliu zu Neujahr bei Splaa 
erscboiMn werden, abermals zur Auflubrong gelangen, sowie such 
das M audalaa eh n'aahe nnala so ■Laralay*, der Biaaugsmarscb und 
Chor aua den allulDaa von Albam «ad die Arie : «O Oeean, du ünge - 
beupr« aas Oberoo ; diese, sowie das Solo In Loreley vun Frau Marl« 
Will gesungen. Die Philharmonilier beginnen am 4 1. Nuvbr. ihren 
^yklu* von 8 Concerleii im Opernlheater ; llellmesberncr den-itel 
lietiiL- guBrtette vor , die -*<iiigi>cad«imie junler Weinwurni s l.p|lull^'l 
NvUi «ich aoob wieder zai«iUBt«nra0iB , aber keiae Concerle gelten. 
— Zur Aialllb n iug ttm »art tor 4FlaH» w»d dir Compeniit Mar ar- 
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wartat, der das Werk ta aiuam dar flaaalianhaWi Cauearla aalbal aa 
diriglran «iiatdit. Oua irnia mmtargaeaag-Varalntoeaeart «ta* 
Sttnger) mb Beafta dar wiUwaa oad Waisen der im leUlaa Krieg 

GefallaDaa, Andel am ts. Oct. unter HerUeck » Leiluagia dar Wla- 
terreilacbnle statt, deren llalleo sich also nach aüiam Zallraam 
von <• JahroB wioder der Uusik erschlossen liabeo. 

Frankfurt a. M. So schwer es der hiesigen Eiowohaerscbafl 

wird, sich in die polilis«hvii Verhältnis»» zu fuiteii, su gedrückt nach 
dieser Seil» die .Stiniinunj^ ist, su fühlt man andererseit» mehr al» je 
d<i< lledurfiiiis , sn-li {leiij KiiiHlvenuitM^ liiiizuj^elo'ii , dem »ern^leu 
Leben" die -lieilen' Kuii-I /n/u>;r>i lleii .So ist <leiiii ilrr Amlr iiiK /<i 
unsere» diesjHliii};eri M ii e ii m s i' n n r len ein umi/. uii^^i-aifuier. 
Das erste derselben, um 41. Oktober, brachte die üiuert>iie zur 
Euryantbe und die Cnicili-Sympbonie; die Gebrüder Thern er- 
freuten durah ihr prtciiea Znaammaoapiel auf zwei Clavieren ; Frl. 
Clara Perl aeigle groaaen Dmihngnnd MMungsIhbigealiaiarialder 
Stimme ; der ihr gespendete colossale Applaus würde erst nach 
vullcndoter Schule am Platze sein. — Der(}uartettvereia der Herren 
(icermaiin, Hocker. Wel c k er und L u brck erolTiiele (deich- 
falls seine Soireen . iiir Aiiffulinuv krtiin'ii, unter MilwirliUnR der 
Herren Thern, ^luartetl in G von Huydn, Variuliunen für ü Piunu- 
fort« vun Scliumann. Quintett in C von Schubert. 

In den für die .4:6liier 7.eituiii;a ^esrliiiebeneii Heis^'briefen aus 
Me Xlko erzahlt W. Winkler u. A micli vun einem <:iiniert, d»s 
der doutsrho Club vor il. i- Il.uili^-Voli i' ili i iiievikani'ü'hen (irsell- 
schuli 1 LT iimt.ill.jte. Milwirkeihl'' w.ii' ii ,>,:~s> i ilcr tisterreieliisrlieii 
Milit<iruiusik und dem deutschen Manncrge:>iinKverein die Uperii- 
slDgirinnen sulzer und Sawarthat und der Pieniat BOkehnaoo. Von 
den Gaaaogvortragoa gelieliu inaaeM daa daulaeha Vaterland von 
Relcbardt, WaehWed von OUo 4?) und das da capo begahrta Herhit- 
lied von Mandalasohn. Pianist Bttelmaaabraehle seine SaelianMiebt 
zur Anerkennung , vielleicht kaum zum Verständnis«« , wiewohl er 
Sethes durchs Programm möglichst zu fordern bestrebt wer. Da 
inu»»le u \ lli elliiivi-n s Cis muH -Suiinte Kulxemles von »ich sapen 
l<is>t'ii .Vil.i.;!!! Ihi- %vfiho\ olltt Ml'I.mh'IkiIh' ♦•iiiey tii't III >ii Ii jt- 
kehrten lieiiiutliK in »liller. liriii(;er Kuiie , ein t'riedhul ln-i t.illiein 
.Moiidst'hiMii tnil Iii .iliunirii iinil rriuiiTv.eidcn ist hierzu ein stiiii 
mun^sverwandtes (Reinalde. Da» Allcgrelto gehl aus dem Tcauer- 
satze hervor und fuhrt in eine Stimmang hinüber, die io Thrttnen 
liebelt (Ij und das frühere sohmersliclM<MUhl ia sussmilde Tröstung 
uaaaUmmt. AwlawMNa. Aagit- uud Sohvaek-Aooania tai «pMa 
der enUbaiallan CaAlbie Wechsel* mit Me m aalen groaaaitlg raaignir- 
ler Fassung voll hoher SeeU nw urde , bis e» nach furcbtbarem l.ei- 
denscbaflktauniel fnaeli tlii im Irillei zli-ichsain wild lucheiidel' 
<;iiilfnzi wie ludeitmati >liiiiaNjeri.'ebl. um duno noch einmal im lelz- 
Irii A litis ii kerii iiiit Heftigkeit uhzubreclieii.« Gewiss ein iieuili utseb- 
aiiiei'ikaiiikclies Pruzrainni , d.is an schwulsliKeni Autttlruck ni>'bts 
tu «uii>U'lieii Ullrl^ laxst 

Hans vun B ü Io w hat am 9 (»ctulier in H .i s e I das Katf sebe 
yuintelt Kesiiielt und iTulIiiele iii ilii Mnlftzd'H W»jilie ilaselbsl 
seine Trio-><iir''en. Mi«n iersii-hert uns nanr. (insiliv , iI;ihs er den 
Winter hauplsaLblich in Uaiol '.orl.nn u wcrJ.j. 

hl der Pariser grusseu Uper kam am ii. (Jetuber Gluck % 'M- 
ceste. neuerlich sur AuMhruflg; die Prahau warau von Befiiea ge- 
leitet wnrdeii. 

\ Dil J II a >' Ii I III Müllen Wiener /eituiii;en wissen, er ss i i Jf Kan- 
nover demnächst verlassen , die Augsburger Allg. Zl^ lassl ihn so- 
gar aeiHMi nuoh iartin Uheigaaiai te tt aal». Wir wissen dagegen, dese 
er erat vor Kuriem in Hannover ahi uanaa Logis bezogen und wolin- 
licb singaricblM hat. Am tt. Oetobar apialle ar Ubi^gaaa im ersten 
Ahonnement-CoDeert in Zttrieh mit evaaanwdeaUiakem Baifell ein 
.'<pobr'scbes tjoaeert , Homanie von Boelhoven und Phantasie von 
Sebamano. In demselben Concert wurden Ueethuven's i£roica und 
Cheruliini s iiii\erliire la Ijiilmska unter Uegar'S Dirsction sehr 

iiub~< I. .'ii^.;.'iiihri — Vi:i <L M. gaben Joachlm uud grahma 

zusamini'ii im CijikxtI iii M-liallluiusen 

Die l'uiiilslin Marie Wieck lial sicli nii l. Hi>i,:iz be),'i't>eu. 
um durt an den Reniiilioogen, ib uNi lie Musik eiozuburKi-rn. .sieb zu 
l<etlieili^uii 

Der k)(l prenssisebe Musikdire* lur H Milse aus Lie^mlz be- 
Kielil sii li mit »einer Capelle /um Nkm iuI-i i ii.n Ii Warsebau, wo er 
einen Tlieil des Winters sic Ii ,iul/uluilleii und sii rh zo (irodueiren 
ueilelikt 

In IretKisrlieii /eitiiiii^eii wiitl \iel Wesens ^euiaelit über ein 
Or.ititriuiii .l.ueifi-i« \oii Pieri e Hi'iioit. her HriisMrter •.(rtiit/e iNUiica^ 
tbeilt Urthcde au» belgischen Zeitungen uiil. ausweichen fredich 
kftom irgend Jemand eine VeralaUani von dam Werke gewhinau 
kann, si» bewagea eich alle to laocUlluAgan Pbraaen. 

f erlhold Auerbach bei in aainem kürahch enchlenanan 
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aVQliHkilendor für 48*7« eine leMiMW«rtba Mhr bttbick« Mitlhciltioe 
«berRttekertverOffoiUleM, wofta «Moblld« 
•lab in Laipxig *oa «ioOT IwehngMalMam OligwlB 
LiMlar In4irltaiyt «wi SckiiBaBii tai Pramt 
Dto ngnil* tabm 4iaMlhm i» Nr. 4« abfadneki 

tti J. Rieler-Bioilerniaon sind kUrxlich rve'i Torsoü von Roh 
Schumann. Scheno und Presto pasiMonatu fiirCIdvIvr. rrMThiencii. 
Ueniwiben i«t «in Vorwort von J B. 'Johannis Brattm« vorKWintCkt. 
K* «iril liiit sein ni bomvrkcn , (l<iss Brahms «)ie»e Stücke •U%allW- 
ilen, und Niemand weiter von ihrer Hxiütenz ^ewuMl hat. 

Bei C. A. Spina in Wien sind in don lotxtea Jabren folgende 

Werke von Fr. Schuberl aiu dcüsi-u Nachla» erschienen ; üua- 
ru$, O.sItfrcautaU- ;Fr«groenl), im CltivirrauazuK von 1. Hertirck. 
Zwei KntrMKla« tu dem Drami litosaaiaad««, in P«rülur und Sltm- 



man. OttverUlralrolUlienieobcaSUl, inPtrtitarBndgtimBen.SMkt 
IMtti Dar Tnmi. Oia Lanhe, An 4ia MnchUaril, OmMmmi, «■ 

den MhUns, Die VKiei. Din Varaefaamraaen oder der biöiyb 
KriefT, Operelte in einem Act, im ClavierauszuR mit Teit (ein d rjg. 
gendea Bedttrfniüs iai nodi nicht befriediKl' iKdrurkle Chor- 
Mimmen 11. Spcha Choro init und ohne BrtiloitunK rvnttcha« Hath- 
abil. Oic Nachtigall, llui Uitrkbeii, Cii-isl der Licbo, |>er EnlleralM, 
Junglinga WoDuo. Ii Liindler (tleutachea Tonipoj. Zwei IMif ;|||| 
Tauschung, Allscboltiacbe Ballado. Verschiedene; 



LoipziK. Aberl's ».VKlorf;««, ilrren AulTithrunK im Stidt- 
Ibeatcr niehrfncb vcrscboben »i-nli-n mu^slij, isl eo 
t9. Oct. zur erüten AuflUbrung geieo^sl, Herr Abert wari 
blvrhcr K«knmmi<n. nn dia WalM F 
rangen tu lettca. 



ANZEIGER 



(«8« i IB yariaga dea OBlanaiehnalca iit eneUenao : 

HULBR-ALIinL 

Leicbte Lieder und Tänze 

filr da» Fianoforte 



der musUuliiehen Jugend gewidmet 

viin 

Op. 117. Pr. 3% Thir. 

Inball: Nr.l.Marseh. Nr. 9. IrMndi.sche« Lied. Nr. 3. 

Nr. 4. AIUranzi»»lschaa Ued. Nr s llirtenlinl. Nr. «. Zwi»* 
geunft. Nr, 7 Deutir b«« Litnl Nr s. KoiiiHiizc. Nr. ». Boh- 
miSRhen Lml, Nr. <ü i:.irillni Nr. i{. i hiniul. .Nr. Ii. Siii 
dalenlied. Nr.tS. SUhhIi Im m. .Nr U. I ruiarmar^cli Nr. 1.5. Mi- 
aoelt. Nr. tS. IS;<H:id<'. Nr n l^.didlL-r. Nr i'oliii^cb<'-i 
Liad. Nr.la.äcboltiücli«»! I.a-d, Nr. iU. lialupp. Nr. il. Elvf^te. 
Nr. tt. Cifus. Nr. «J. Wiegenlied. Nr. 8«. Jügerlied. 
Nr. 85. Ghnael. Nr. 86. Riuaifcbe* Lied. Nr. 87. GeMshwind- 
Marach. Nr. 88. Fandaiwi». Nr. 8«. 6a«aMe. Nr. M. Oalat- 
lichea Lied. Nr. 8«. luTianiaDbea Ltad. Nr. M. 
Nr. 3t. Kuhreigen. Nr. 3(. Walter. Nr. 8S. 
Nr. SC. Mazurka. Nr. 17. Sarabande. Nr. 88. Tanolalla. 
Nr. 8». Scbwedischei Llod. Nr. 44. Polonaise. 

DiBdlaiik-tndUtarBUwbMIa Nr.ttaiWlaaaa|fc<lb8raU«aa 
Wark «. A.: 

«Qlricii SMnmana, Mnifttnafci and Mharaa badenlaadan 

Coniponi<ilen hat auch [filier Uer ainao Beitrag aur leicblen Cla- 

vivriiiuüik KL'liercrt und gezeigt, daas man auch im Kleinen gros« 
sein kann. Das Album cnlhalt iO versrbiedene Nummern, lichte 
l'orlon doul.scber Mu.mk, wuUIk' Mjr/iifiluli i:r'L-iniu>l cr- 
ttcbuinou, (ieitchwack uiul hjrniDUi.schon .Siiiii bvdoutoiid zu (ur- 
dcrn. Ks »inJ kleine Cbaraklerstui ko. m Qcju); auf s) ^telnaUsL■hr 
Aueinauderlolge und Form dorn &/iuiNttiui'aciieu Jugend - Album 
anverwandt; uulerftcbeidcn aicli jedoch biaaicbUiGii der Vermei- 
dung tecbuiscbor Schwierigkeilan waaenUicb ^n dem Sihumami'- 
aehao. iWtar kgi mbr Gawisht aaf klara BaUaHang dar Taek- 
nik, ind wm4mim Gmada atWallBdatt arir dia SUteka ao aaiaar- 

Tielt uad 



Faal aammllidia Blatter babaa aloh ttbar die Owiiegaabail diese« 
Werkes einstimmig wie oben anagaaprooben und boflb ich, das» es 

sii'h uurh rlie (iunst des l'ublicama im gleichen IMaaüse erwerben 
«ird. — Dil- liubsche und geschmackvolle Ausstattung rmplii'lill c» 
iMaondera zu Fesl-Geiiebenken, wia aa ancb beim Unlarrichl bestens 
8« vacwaadaa iaL 



J. RIster-BiedemMM in Ldpiig und UVintertlnir. 



[488) la naaam Vartoga araehaial i 

Astorga. 

Romantteohe Oper in drei Acteiu 
Taxt von l.fai|iib 

HoBik 

Je Ja Abert 

Vij||4tiiuili|ier Clavirrauuag ft Thlr. 

Eiuirlu« Numiiiera ilbis <7t Ngr. 

Ouvertüre zu zwei Iiiinden 47t Ngr. 

Ouvertüre tu vier Hlindeii 85 Ngr. 

ValialBBdlferTttUmlllaaoaalning. ... 18 Ngr. 

Tag» H/r d— ThaBlatbaBaak 8 Ngr. 

Lalptig, 9f>. Hat. 488«. 



HMl Verl^ von F. E. C. LenekaH m BrwlML 

W.A. Mozart .k CiaviereoiuiNMiist 

von 

Ol FtaM LOPMI. 

Gaballat. Pr. 4« «gr. 

Flutarch aber Musik 

D. RUOOLFWESTPHAL 

GebeOa». — Pr. 4 TWr. 7l gff. 

!ri ik-ni«nlbeii Vi-rlii^f iTscIiicnon frifficr. 

Ambros, Dr. A. W., U«t<cblcblr der MMik. MM»»- 

n'H'hrn Niilenb<-i>.|iiel«n. Vull»l<<n<lii( in vier slarkea BmI» 
Ivi-der BiinJ, i'roi> :» Thlr /«i-iL.-r Msind, l'reis' 4 Thlr. 

BrOSig. Moritz , .ModulalloiiHihi urle mit BelspitlM- 

Zuoiiclist für anflehende Or^iiuisten. (ichcnet. Prell: ^tSp• 

Lorenz, Dr. Frans, iia>4«, Itaurt md ■aatbattan 

Mlrcbenniwlk wid Ibra €ta«Mr. iSahaflal, Pni»: <* Scr- 
Wettphal, RttdoU; ««»ahklite «ar alfaa amt am 

al(erlirhea.lln»lk. Kr»l« AblheilunK. (leb., Pr iTblr.lHS«» 
Westphal, Rudolf, Nyalem drr antiken Hhjth»*'!- 

i.i Im-iii I. I Ihlr. 13 .Sfir. 

Wolzogeu, Alfrod Freiherr von, trberdi«»«»'- 

Hebe Darstellung M>n .^loznrt'i« Ouu Uio>naiii, t<«rii>'' 
siebtigung dl» ursuningiicbea 1 eiktbuobe« von iAreiiso lU 
QiMkt, Piai8t 4i8ar. 



VariaR van J. 



hl Lalpsig ond Wlalerthur. — Draal vaaBrallknpr uad MrM hl Ulpaig. 
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— ■■ridita aus Bcrtt» mä Ulpiig. — 



Sur %9ws»x%uv^'Wx^%e, 

S. K. Wifl f^tlilii x« , dMw gmHaM IMktnstlei', dto, 

mit jenem Phania'iteii zu roden, wed«^ an di'* rnslcrli- 
Kokkril der Se«le, noch an die Tenarten glaaben, danqocb 
Mne Miid«riMir« Neigang tu «Im itnttgefirlttMi TwM ifKa 
hnlipn ' TnltT vier KreMun oder Bpimi thnn sio's hnll nim- 
mer, fUnfe sind beliabl, »Sechse trelTen, Sieben äffen*! 
Delito wn MMr ttdi» WtiaiM gehl tjfget, 1 ^) lltct »ieb, 
WM der mitr Srholir weiss, iDjl inioJfrM» Zeirhntt dar 
(^ODStfiic schreiben. Aiso Cia>dHr 7 1, obgleiel» e« sf Itmt 
81. BMb ein pMnimI lehran)», iM.«iillwbriiob. *) Wm Mi 
nun, uns (li(> Hekf'nner lior ahsniulon Toiiliiilio, dio 
den Tonarlcharakler leugnen , su diesen kroui-, slern- 
iMd bnmMrMUM TnganMldm Uhilnibtf 

Peine Kttpfe behaUplen : alle stark erhöhten oder er- 
nia^vigio ToMflaa klUra wanigstona dneo gemeinsamen 
Vorang« dwi menKab, daaa aieaof da« Claviar dar Oba»« 
lasten halber interossanteres Spiel gew.'lhrlcn : im^lir 
Glatt», mehr Weahsei des Aatbenadien und Massiven. 
Bin Grand, dai» man sa Ehran Janaa Fraiiolaaaiwr Abhat« 

Fr.incisiri 7iigcstrhcn trin^ spnssftKhnlbcr uiil peniip! 
Aber ein rechter Deutscher sollte sieh kttten, solche 
ZlgeoBBP-Mttklik galavkelaaan, als die Kmiat dar 
Flxfincorei Ursache der Romposilion. Wie, wenn dcniuu h 
jane KreuttrXger mehr an die Tonarten glaubten, als ihi^B 
Iteb ist?**) wann sie wida^ WiNen iane wlsda», d»sa sO 
du lieber Au^ustina in Ge«-dur närrisi h kllt\^c, tird ilnss 
monclie Melodie voU Tbrttamidrttsen doch gar platl er- 
aaUan* in davVioliH de»arapraRf(HolMD Bistanaa, w& man 

frei nihniel ohne lemperird- Kn;inllssi', nhiie SchluiiTw inkel 
dies DttmmerKoiits und der SchUgsdiatlen j Sie lenpieii, 
wb« sia wiaaaBi nn4«r daK'Behleiahwaga» dar 
monie zu erlisten, was-dlaillaMip Am« gaw r aiyi»t 



■1 Nifht iwinert Wci^ii cja Stück aas Cii-iiioli gsbl, oder ■Of 
A- oder E-dur, und der !>eitea- oder lliltalsala nimmt die Dnr-Ton- 
art TM Obnr Tanika» so wird naa bawarn lob t Aw I 

D. 

. «»»IslsIwatabl.bBbanat. MsdarChaMfctor dar 

' > Abeoda pMHtwaidan MM; n. Bad. 
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was der kraft- und sinnlosen Mflodic .in Klnnpuirkunj; 
febltf wird ihr pifitzlich xu Tbeil, adU^lU der )(aiubt^rin.«n- 
t«l der eDharmoniselien Tempenrtiw darttbavgawarin tat, 
uro stjilt di's Hlulps Klulfnrli'- /u jiiuseln. 

Ist all« TMUirl, alle lonfarb« nu r in (tb^ter TqDbil^« 
«araelricdeii, sind ail« IfalbiaiB« wirklich gMebt «nkar 

einnmiiT: linnn isl's erlnuhl, llündeTs Mi-ssi i^-Aiiw-n un- 
gestnill iii i>es zu singen, und Me««rV$ Vogoiruiigei- inQes 
oddrAa. War das ebrtiehfliaal)t|der bmnalw katesKnw* ' 

wcce sl-iU fies ehrliehen Hmdei) Wegs. Wem es aj^ 3 
nicht ao scheiol, dar sptlre dem binne der Tonafl^ijl^^ 
nnd «renn er dia evasl» FBnnnl.der iMmg fif. 

findet, erkenne er \vnini..slens an , was innerliv JH' 
sofaiedeoes in den lanapleo seioe Seele anrührt. 
4) Du TarMItnissTMw Natur «taftleaipantiir «frd 

Wissensrh.ift inuner iiiiiiics.slich lileihen, sofern sie es in 
exacten Farqieln dar»lcllea will. Uasfi eine vollk«n«wene 
Oieichsebwabai«in WtsUiehkaiAwmBglicii. hat Bani^tn 
ni»nn in Chrvs.iiulor's lahrlidcliern <863 S 3i, it nach- 
gewiesen: der bei jodeoi kUnstleriscban TousySitem blai-r 
bsDde Uebarsahqsa, dan kaina Mathanalik w»gaeball« 
kann, ist in concrrfa vorhanden, m abilracto nie völlig d*rrr 
stellbar ; dos wissenscbaftiic^ £videi)lte ist. eba« Wßn 
lieh Unsielitbara. Aber wie dia MatbemaMk aalbsl «ieb dff 
Mvstisrhen nicht erwehren kann von "its Zirkelmessung 
bis zum infinilesimaJcalo«! , s« niniuA s«r mx%k. TMil 49 
der n^stiaabeiKTenipamlorfrage; flmMllwirknns fat h«l|* 
reich, undas ist oine Gewahr fllr die Richtigkeit des niy- 
stisehaik CaIouIs, weut« Mlkiuter von «ntgtig«iig4set^ 
StandponklM, wie Haaptman« iuid,H«imb«U*, w 

filciehnm oder doc!) iimcrlirli verwandten» Ergcbniss ^e- 
langen. — Für das fiedUrtniiiS der iMbetiMbQDi Ibwri« 
glaoban «fr dav bekanBiM BeahaMagm thaiMian 
so aain; nähere Ansicht fordert aber die Frage nnoh der 
Eaiohait dar Tonkunsi, vvie sie ntttap i» jaoaia Wit 
derslrelt siMlea biefba, da dia ToraMwatMUigidwr lalM 
ht'it j.'dciti ToMHysteni, sei es natürlich oder MMlviaflIi 
eingerichtet, stillschweigend zu Uninde liegt. 

t) Offenbar sind in onsarar Tonfllwie^ sareiariai ün- 
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Ihell der Nalur-Reinheit ist , und dif rrlalivc, wulche 
das NalUrlicb-Reine als Eleniool iu sieb bat, aber ibui eine 
individiielle Farbe avfprigt, den «cbaifw dam det Na- 

turlichls owidert, ti h lenipprirl _ 

3] Absolut unreia aiod vor alletii — \%o nicht allein <— 
diaanreinenOotaven, 'dargleieben man toweilen ver- 
niininl im Chorpesang und im G(^i?ens[)ii-I Siitiilcil);ir t;e- 
nug bort man zuweilen aucb Clavierslioiiner sausen : aa 
mOtaan dieOelav«n etivaatflwrboeb, alao vnrahi, gealloRmt 
werden. Dirs h.il nur Sinn, wenn e;; ledeulen solT man 
ziebe slrafT ao, damit den weicbkttrperigen büberen Setr 
len , ' wia 1»ei den Gaigaa , ein wenig Sptatranm tum Iftb^ 
sinken gegeben sei. Emsllich verstanden fuhrt i 7um 
Unsinn , indem nach Aufhebung der Oclavcnreinlieil das 
{tesaninite Tonaystem unrein wurde; denn die Oetave itH 
.Iis CfLindinnass aller Cnnsunanzen, von allen Villkern nn- 
erkannt, allen Hürenden siDoenfallig, jedem lonbcgabten 
Menaiehra an sieh veraUindlieb. 

Wenn liiihe Stimmen die lliiho di s vr rLmjti n Tons als 
Entschuldigung der Unreinheit nehmen, so mUsseo sie 
aotm^eder nieM «tagett waa fli»ar ihre Kraft grtt, oder aie 

müssen ihre Nator aoa der TrDgheil ;iuri'tlUeln und d.is 
geringe Comma biBialllgen, das an der Heiuheit fehlt. 
>iufm verlangen wir die N-aior-lleilioda, mit dam 
Mklang allen Mii>ikiiiU('rrichl lu heginnen, hUrend, 
iaf "nd spielend ; da wird das Ohr rein , danach die 
lahali^y'^ minder empflndlieh ist, wenn den Tartan 

M5«^>;es nhgebrntlien wird OiiiiiltMi singen die 
JSu roiner als Octaven, weil die Sprungweite we- 
«gjbr AnatfangiiBg f»rdafl.- Qnartaa naigeB rar Unraio- 
beit, wie alle l< i s s onanieo, weil sie nicht im N.ilur- 
gltbiel des Uqihäuomeos Hagan. *) — Ute körperliche Na- 
tor>-R«ialieH bal, var alle« beim Gaaaag und Gaiganapial, 
in sich schon einen Ausdruck von Schiinheii, so dass ein- 
fältiger, ungeschulter Gesang, wenn er tonrein ist, bei 
waile«n aindringtiabar, liabreiebar wirkt, ab dia sebwloii- 
liche Virtttosillll, die mit Dyunmik oder mit leerer Uik- 
tiscber Prlcfaiiea ohna Tonreinheil berücken will, wie die 
PtaniMaii pflegen. 

4) fangen wir nun, \n ie wir die r e I .i t i v e Ahwcii hunt 
von dar Naiur-Heinheit, die Temperatur, dennoch er- 
t^g^n ond wie diese von der abaoiutaa Unraiubait 
sieh unterscheide, so Tulgt aus dem Vorigen, daat die 
Temperatur nur auf dem Grunde der Octavenreinhalt anVg- 
lieii.'erlanlH unid faaaiieh iat. llontobaasliaMnan- lernen 
das Tetriperiren dureh (JefUhl und Tebung; den Instru- 
menten ist der Vonug mebr rationaler Messung gegeb«i, 
daeb wiril aneh ihr Klang dbreh awasebliebes Wollen und 
FUhli'ti nrngehii^t'n. Dass dieses Pohlen alle Tonübung 
begleite, bebt Arisloxenus (Meibom S. 1 8} ausdrUck- 
liflh harvnr gegaa d5e P)thagor«ar. Bs t>bl, ngl «r, 
alle TauanpflBdnng vo« Gebor tum TarMmda; das fi«bOr 



».nid. 



orlbailt1lh^4i« Grilssfe der Inlarvaila, derTeraland lOier ■ 

Sinn und Wirkung der Töne . . . Heni Musiker genUgt 
nicht, wie dem Geonieter, eine Linie auf die Tafel zu 
neicbnen nud w sagen: daa aal afaM ganda jaiieb wenn 
sie nicht (-.inz g< r.id. isil , soudern der Musiker betrachtet 
nur aolohe Tüne, die, was sie h^aen — consonirettd oder 
disioairead — aueh wirklich sInVi. Bio BIMtfceboranar 

kann nialhcinallsche Figuren verNlehcn, niclit so ein Taub- 
gabaranar die loue : hier ist auti^rjaig und foCg, a*ot und 
dirfracer (GefBhl und 6eii^, Gahlir und TarsUnd) uiHar- 
tronnli'di bei einander. Glarean sagt kOnar: fMUto) 
diffidk opus, in quo avrtt habeas oportet. 

Sehao die Altan haben TempanMr angawandl, wia 

llberliaupt ein künstlerisches Tonwesen ohne Tempe- 
ratur schwer zu denken ist, üa aueh das eiotacbste Diaio- 
mm, sobald man veraaeht as aussmnaasan, an irgend afawr 

Stelle Irrationales darbietet, d. h. solche TMai die tu 
dem erstgegebeiten nicht in einfachem Tbailvaridltnisa 
stehen.*) Hindeateas der ZwiaspaH twischan den eviden- 
ten Ton-Reelmunpen und den eben so gewissen Gehür— 
Eropfiuduogen ist iboeo früher bekannt ; die LiieuBg daa 
XwiMfpalla haben Bhiga «araneht, Andere aüHaehwaignd 
unterlassen 7u den letzten gehört Aristoxenus , der die 
Hin- und Uerrechnuog der ScalenMtne ohoo Weiteres auf 
Gmad desOebBrs MgandennaaaaaaanAaHtS. 85 vgl.44«: 
'Ax^ißtatati^ av iTi; Ötaquivot öiaati^fiatoi; /m»'''C ita 
m>ii^ptu*o»e K »AuTs Genaueste D(k:h(e die Aufbndnng 
eines diaaonirendea fatervalls gescbehan dnrdi oanaoai- 
rendeo (also wie aucb wir tliun. iiuleni wir die Srahi aus 
versetzten (Juinteu reguUreuj ; dies leigt er an einem Bei- 
spiel, vro nadi anlikar Waiaa die Quarta eaaseahnaad, dia 
grosse Ten dissonirend heisst rwillsi du einem gegebe- 
nen Tone eine Üissonanz genau nehmen (öxfi^Siüc iafifia- 
•an^; a. B. den hf/ptätemut «v die grosaa Datar-Tan, aa 
sollst du 

4. die obere Quarte nehmen (s. H.] « a, davon 
•a. dia aatara Qaiala - - « d^ dwrnn 

3. die obere Quarte - •"dg, davwi 

4. die untere Quinte - - g e 

und latstaraa e iat der gaaaehta RypaditoMH an «; amga- 

kehrt (geschieht ein Gleiches, werm du die grosse Oberterx 
Uyperditonus sucbsi s. B. e e durch tweimal Untertiuart, 
Oberqubito, abo o6, 6d, d Aw ^ e 

V.'- leuchtet ein, dass bierdur l'nlt'rsrliieü der grossen 
Otwrtert von dar grossen Linterlen, z. B. c e— c Ai ver- 
aadillMsigt ist, eiiwahl ar dam tcbarÜBB 6ah«r, auf wal- 
dies Arisloxenus sich beruft, doch inifpdlt. Denn r : e 
> 3ftO : 37» s 4 ; &, c : a> aOO : avi i lettlere Üitierent 
ist groaaar ala 4 1 1. Wasar SwiaqiaJl enangta dia 

Karteien der llarmoniker und Kanoniker, wovon dii; erste- 
ren, AristuKonus Anbanger, den pythagorHiscben Kanoni- 
kern Oir gabbrtas BadmaD varwaift«, wtiiread doch die 



IdaBRftaaorhalbC^ni) 
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RMbnih' ihr sehltferw GdMfr beaMgMii dorab Atwrkeniiu: 

niss vc rscbiedener HalbUfne und Ganztönc. 

Difl Erklärung d»fW, dasi^n nanKlndes Comaia oder 
ÜberlAd|)l verengte;^ und «rwaüsrto intemile, in dar 

Temperatur nichl \ crlpl/cii, wohl alier cluo Jcdo N'criln- 
deruug im UnuoDus und ia der Oolav^, ist nirgend andere 
SO finden, «b (n d«iA Unf«r«ehiede der Gonsonaa- 
• eb, von r|, lun llnisonus und Oct.ivc ahsolulp, ihnen 
gogenuber all» anderen minder vollkommene sind, 
ohwobl dieQainlfl meh derCmtrapitnktlebre ebanhlla als 
cons. prrffcin gilt und /.war in dum Sinne, d;iss sie jilrirh 
der Oclavo an sicii selbst vcrsUtudlicb , daher scbluä&- 
fUhig sei. 

Fra n l o v n n Col n stvUl im c. H seiotT IKHlibl» NMR- 
aurabilis dreierlei Consonanien auf: 

perfecta etmcordaa l ia dMhar, ipumdo pture» wten am-, 
junijunlur itn, quoil iinn nb nlin ri.r accipitur differre : 
unisnniu tl d/it^ato» (l'rlnie und Üclave] ; 
impfrfet tadiGäur, qamdo duae voeet mullum ^ 
fere pmipiuntur , ah audiln tnmvn nnn discordaiil: 
ditonus el semiditonut (grosse und kleine Terz).; 
m«d*ae coMconl. dRwiter, ftioMi» dbare voeet eoM^imStm- 

Ult t» (tj 0 r e in [ f.iirr.r'l'iplümi !t<il,rritrx rptam prar- 
d^ae, tum tarnen ut perfectae : dtapente et diatetsaron 
(Quinte nnd QmrIiB). 
Diiss ,im h Frnncn ungontlpcnd definirl, und dieses scihsl 
fühlend auf anderweitige Beweise vertrüslet, braucht uns 
oiebl m sUfren ; genug, dan die Wanet aller Reiobeit im 
Einklang und dessen Gegenbild, derOclave, b< släligl ist 
Auf dieser wurzelbaftca Beinheit beruht alle Tonreioheii 
des Vielstimmigen; dieselbe Octavenreinboit mflssen in 
vielstiinini|:en Gebilden alle Si ileri|i"ne hewlshieii in ihren 
Doppelungen, also Quinte — Duodecime (V), Teraa:De- 
eime (III*) u. s. w. Iliid dnrob diese WwMlreinheit ge- 
schieht CS, djiss der Abbrurb. drn die weniger vollknni- 
mcnen Consonanzen und somit alle Übrigen Intervalle 
erleiden, nieht wrlstse i i d wirkt , sendeni vielmehr ein 
Ncur'^ srhnfH ifii' helldunkln F.trbunf.', welche der reinen 
Naturwirklichkeit eine geistige Perspective gegenOber- 
fltellt. DMifldia'fi«aitiveSai.|e dertMii|wral«r, ihre 
relative Gate. tßMam iUit.] 



laaaiemailk. 

Eduard Grieg. Sonate für Piaooforta und Vlolioe. Op. 8. 
Leipzig und talbi, C F. PetersT Borean de Hasiiiae. 

8t. Diese Violiiisonate zeugt von unleugbarem Talent, 
sie isl mit grosser teoboischer Sicherheit gemacht, mit 
einer gewiaten Keekheit, mit dem Selbetbewnsstsein 
enlworfan, welches aus der Beherrschung der HarnionilL 
verbunden Bit leichterGesteitungskraftentapringt. Gerade 
aber die Verlleb« tfer intereasante Harmonik, fDr das Aparte 
und ri<|uanlc cnthMll eine bedenkliche Seile des Werkes, 
viellricfat der ganzen Richidog des Gomponisteo, sie giebt 
dem Gedankengang elwaa Geauohlen, Md die Seile des 



Kunstwerks, die das GenOlbvelle darstellen -soll , ist nur 
schwach vertreten. Oder isl es nur iiusserlich, das» der 
Sau , dem v«rattg|ieh diese Aufgabe sufülll — das An- 
dante — glnsHeb fehlt? — Die neaeh Bahoen in der Har- 
monik, die Fr. Schuberl mit dum In.stinclc des Geniu^ 
eröffnete, welche die Nach-Chopin'scbo Schul« mit Di»'g- 
liehstem BaffiDement avsbeatei, sie haben ftir den jungen 



Tonkllnsller grnsse 



Anziehungskraft , 



ind e.s licut ihm 



allerdings dif PflicbV ob, sieb die Herrschaft Uber dies 
neue Gebiet mit seinen Consequenien zu erobeni. Aber 

eine nichl unerh'; blii hc Gefahr cnUpriugl für ihn daraus, 
wenn er den taterscbied nicht deutlich fUhit zwischen 
dem, wss rotislkalisoh wirklieh .legiedr nnd gabtvoll Ist, 
und dem, was nur itparl und raffiiiirt ausgedacht wird. 
Uas lirste u. a. hat Scbuniaun gross gemacht, wübrend 
das Andere zn den RxeenlrtelUlt^ der neuen (Wagner- 
l.iszt-l Schule fdhrl Von den .Smiilerlichkeilen der lelz- 
lAro bult sich der Coniponist ziemlich frei , doch dass er 
nahe daranstrsifco kann , ndga s. B. folgende Stall« be- 




2S. 




4"^ ^ r 



Der musikalische Inhalt des Werks zeuRl von einem 
Vorwalten des Verstands Uber die Seele ; die Motive sind 
geschickt gezeichnet, n)il kundiger Hand versebloDgen, 
.sie sind zum Theil grM/iü'i und vermeiden da.s Phrasen- 
hafte, doch befriedigen »le nicht durch wohlthueode Warme. 

Seihen wir s. Beispiel den Anibag ao: * 

\II(-Rrri cot) brio. Vlolino. 
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Zwei Dreiklange von E-moQ uod A-moll treten auf, es 
beginnt daou «in Thema in t-iur recht hilbach iind oa** 
tUrlich. Wer wflnMlitaMtdM 8ptooiniBg der eftten efn^ 
leitenden SSIae, welche das ÜMipttlloina recht \% irkungs- 
voU iHualriran aolkii^ Bier abar enelieint doch des Guten 
alsbali reefiit viel man btfre,' wie o.' a. das Des-dvr in 
7. Takt des Tbeiiias absonderlich einlriil, und ist das 
harmlose Thema diesem Apparat eniaprachend? Wir em- 
pfladan wdingatens diese Gegensaiie mehr als gemachte, 
de&n ais Dalüriich gewordene. - Weilerbin geht es frisch 
voran, das sweite Thama in A-atoli hebt sich angenehm 
ab, es MMM «iiMD «DnutldBaa kleineit Canon in der Oe- 
tn0t dar sv lalgaDdaB Sata* ftthrt: 





0^ . ^ 

















Mat) wird das Motiv nicht ungrazitts nennen können, und 
doclk — befriedifct ca in idmir awailan Hllftet Dann dli 

Violinn nirniiil hiev «Icii Aiifftn« wieder und führt ib 
einem Gang mit sodern (Uiirigrns gut gesialteteuj Molifei| 
zum Abiebluaa lo 0. Jettt eiUlogl ala AnTan|i des sweilen 



Tboils das Hai 
der Gestalt : 



TlHopa ia 




Dies soll violleicht ausdrucksvoll und schwärmerisch sein? 
Uns kommt es in seiner gespreistaa Bannoaik mdnr wia 

eine Koketteric tnit dem Gefdlil als die Wahrheil (le>->ellipn 
vor. riiiUlichc^ Versinken in seh wcrmulh volle Slimntung — 
Abbrechen derselben, r sacher tJabargang In das wirfc- 
liche I.elH-n — oder wie man es nennen will, denn die 
Musik giebt doch nur im Allgemeinen ein geistiges Abbild 
des Lebens — haben nosera Veisler vieiraoh danastollan 
vi'rsl;inden. Doch es kommt immer auf das •nWic'« an. 

Die nuiuiiehrige Durchführung des geMonnencn loballs 
vardicni rUcksichtlicb der Gonslraction Lob; vHrt dir 
harinonisi-lie Verliiiidunj; - - im Kinitelncn zwar jiramma- 
lisch zu rechtfertigen — im Ganzen nicht zu ofljflb, so 
wQrdc die musikalische Wirlcung eine w^AlthiMfldereaoiB. 
Miiii m1ic z. n. Seile 5 '/l ile ^^ die beiden let/ten Tak^e 
zu^Hiuiiiiun mit dem Folgenden bis £-dur. Einzelne Harten 
in ^t«ni VartouT Mirdea wan^r aitftilleitt, a . t. : 
VlolJae. L 




käme CS nicht, wie hier e und /'gegen einander, allsnbllnbg 
vor, das-s iler aceoniiscln! Ton und M in Vnrhall zu picicher 
Zeil von verschiedenen Stimmen gebraucht werden, oder 
dass schroffe Vorballo IM \AMl fhnd nnlan an glaieher 
Zaitarklingen, z. n.t • • 

... : . • . 



Violine 



I 



bis 



i 



m 




Naohdem der Allegro-SaU im Ucbrigieo w«hi(^ordoe( au 
Ende gabraohl ia», worden ihm C TaMo AMlaalo 
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hmgi, d«in Aofans 4m iwtÜM Thait MMfiPniiiid, io 

denen wir nur eiiwn gniinniaiisehoii , •bei' koilNii Vtr>- 
DOnfUgen geistigen Sinn entdecken kdnncn. 

Der zweite Satz der Sonate «AUegro ifwisi Andunlhw» 
*/« A-moU iatalB Beweis voui Talent di-s Verfassers, er 
ist uniutbig und zierlich orfunden. Niniml auch der Salz, 
welcher die $itf!llp des Trio vcrtri^, eisen sonderbaren 
Anfang, der ID Zigeunermusik erinnert, so ist doch seine 
weit«re Fuhrung gr«i»Us und inlnrauaui. Et wirdSpielem 
wie Udrern Freude naohen. 

Auch der letete Sata »Alkgn ma/to vivace* 
ist ein frisch und namentürh im Scilenoiotiv glOcklich er- 
fundenes Musikstuck, dessen gute Seiten allerding» auch 
hier darch onnelMC Sfwderlian beeintrMobtigt werden. 
Hier findet sich auch der oben angeführte, in da.< (ic- 
schlecht der Kakophonien gehttrende Gang. Gelingt es dem 
CompenisteD, »teb einer grifnefii Bnlbettssinkeit in Betie- 

hung iiiiF iliis Pif|u.tiilr zu In-lU'issij^ri! , und drifdr einen 
grdüsera Zug sich aazneigneo, fehlt es iboi nicht an uiu- 
slknMien (1«ibMIi, iM ea viMMakl na# hier Ittant, a* 
darf von ihm Erfreuliches , vielleichl recht Gnies gehofTl 
werden. Rafiinirte lectmiscbe Fertlgkdl in den Formen 
'der Gomposition kann aieh freilich aaob ata feind erwei- 
sen von jenem gtiheinicn Htwas, was wir wirklich genial 
einlach, naiv« wabrbaü und scbtfn nennen, und deaaen 
BeaHk mi nügß allefn dbta KBnaller flieKur urlMhe flbn. 



CÜrleratickei. 

Eduard G r leg. Humoresken für das Pianoforte. Op. 6. 
Leipzig und Berlin, C. F. Peters' Bureau d« Husiquo. 

We H nmereaken desaelhen Verfbasers Op. • imCbopin- 

schen Stil tnOgea als leclinisclin und ImriiioiiiM Iii' Studien 
des Componisten für ihn berechtigt sein. Versuche Ober 
die Grenze dea ttflglicben in exlravaganlan Combinalienen 
gesuchter Vorhatie ondVerbindungen, coquell angebrachte 
Quinten und Octav-Feftochreitungen, namentUcli eine 
Ausbeutung des NeilMii~ und Tersdedillen-Aeeonls mit 
Umkehrungen und andere v(>rweKeneZuaanimen5tellunBen 
bringen piqunnte Klange hervor; hm Preundeakrelse als 
Sehen mag man ihre BluAing lulaaaen, einzeln wird man 
sie auch in der verOfTenlliclilen tBUMreskc« sich gefallen 
lassen : doch ist hier die Sache von au Ulicrlriebener Ein- 
M>itigkeil und hinterlttssl keinen wohllhuenden Eindruck. 
Dil' ('hopin'scbo Schttnbeilallnie — will man der Copie 
Uberhaupt Berechtigung zupestphen — i^l \M-itaiis über- 
sprungen. UebrigcDs sind diese llumoreskua mit Keunl- 
niss der nedanwo Klangwirkung dea Inatranenta be- 
bandetl. 

BNiBhtoi 

BaiUn. B. W. m» kifnigIMM Oper, ata atsMIe» Inslilal. 

pflegt in unserm Berliner Muslkjahrc sich slrii 7.uvr<\ und zu- 
letzt bemerkbar zu machen. Bevor noch die Concerlücber sich 



die von Ihran Seu H nera u gflngen bereHa Znrilekgakehrten mM 

dem Stricl NöUiigmi nn clnsNisrlior und nichlrl.iKsisrlit'r Moslli ; 
lanKO, narlidttn d.is lot/lc Com erl der Saison ^;r^;t tjon , f.iliii 
»io in ilir!>(>r Di!»:harii:;uiig , nur \nu l.iobi}; untcr^tiM/.! , iin- 
eruiiuilicb fort. So ist «ituiu aucb in diesem W'iuler bis jvUl 
vorzüglich die Oper, welche die Kosten der musiknliüelic« Uih 
lerbalhiag trtgl. Wihrend mir als (rfieate Ibat dar loiendanz 
Ib vorigen WMer die Wiederbeiehmg von' Mendelasohn'e 
•AaHgonet durch eine Reihe maslerhafter AufTülirunKen er- 
schien, halte iob für das wichtigste Ereifniss der j ü ii i be- 
l< (; II 11 (■ HC n Sflison die Atiiii'clirun!,' N i cui an n ' , wiNlicr 
im Bunde mit Wnchtcl eine Vereinigung; von lonurLi.incn 
bietet, vric sie wohl nirgend gefunden werden miicbtc. Z'jbll 
man dazu Pauline Lucca, Frau Uarriers-Wippern, 
Fri. von Bdolaberg und Herrn Beiz, so sind dies buier 
Kitifle enien Bangea, mit deaan aleb AaaaerardentlldMs leisten 
Maat. Basa derftMehen nm In reebt relcbem Haasso geboten, 
<i:iss iinini'nilirli die elassische Oper durch den M u;/ suirben 
KliU'ii|»>fs(ni;tI.>> vcrberrlirbl WL-rd« , d.is isl im Iii nur ini'in, 
»uiidcrn aller wahren OinMiirrniiuto K'bliiiflo^los VurLm^i-n. 
Leider gelangt das l/'rlbcil dieses gebildrlen Opcrnpubbeums 
nur selten und unvollkommen zur Geltung, da die Betbeiligung 
daasel be n am Opambeaache dorob den uHBehenren Fremden« 
verkehr vioihdi unmUgliob, in Bflekslcbt anf die KaaaenerMge 
aber unnöthlg gemacht wird. Der Intendant: würde es schlie»is- 
lich ftleich sein, ob sie das Haus mit einer elastischen. vor/Äi^- 
licli besetzten und gründlich \(jrl)<Tuili'lt'n 0|iit i.kIct dun'b 
ein Spcclaki'lsliiek riillte. iläUc nuu aber allein das gebildete 
Berliner Publicum durch seinen Besmdi und Beifall über die 
Wahl der Oper au entscheiden, ao wfre aio zu dem Guten und 
Warfhvdlan lamnnaan, wlhrand ao, «loon jalalial, Nen- 



allen ITtmsanden das Haoa fOBeo taasco. Diaa ist die Sdiatten- 

Seile uiisi-nT i)[)('r. 

Dil: Cum LT te iKiLen -iieljoii boKonncn. und /.war wurdu 
der Uelsen durch ttu- S \ iii p Ii o in i' m) i r <• i' Ii der ki»ni(;l. 
Capelle eridlnel. I<'li K^uibe mirh auf die AnfilhruiiK der 
beiden bi8 jetzt aiisgcfübrlun Programme be.srbr'.inken /.u kijnucu. 
EisBlea Coocert: Symphonie B-dur von Uaydn; Ouvertüre zu 
Anaeraen von Chernbini; Sympbenia G-moIl von Mozart; 
Ouvertüre Leonore Nr. III von Beclhoveii. Zweitea Coiicert: 
Ouvertüre zu Tigrancs von Highini : Oiiver tiiri< , Scherzo und 
Kin.ile von Schumann; Furicnt.mz, Hi'i;.-cK ilI -it Geisler aus 
Orpheus von Gluck; Symphonie F-dur vuu lieeiliov<-n. — Die 
L ich i g'scho Capelle feierte am 10. Oclober durch ein gros-se» 
Extraconcert ihr (unfundswansigpibriges Besteben. Kiebt man 
die gron« Badantaug In Belraebt, walclio diesea Inatitot und 
seine Sympbonfeconcerte durch Pepolartsirung dar gpien Mu- 
sik für Berlin gewonnen haben, so dfirfle die erwähnte Jubel- 
fi liT \s ilil ju( U olinc Kürksiebl auf die Vor/iiLÜrlikcil dur Aus- 
luliiuii}; ilos Lei dieser Geh'nenbeit aur^i!»ii llii-ii Programms 
die jlliiriiiuinsle Thciliiiilmn' vordieiien. — Uiili'r den CoirctI- 
({Cbcrn wjr es vornebmiicb ilerrU. Sattur, welcher die Auf- 
merksanikeil de.s Publicuuis auf sich zu ziehen suchte. Ihre 
Leser sind über die Kunst und die Art des Aullretens diese» 
Maslltera vrobl genügend onterricbtet. Br bat hier dieselben 
Mittel der Rcciame u. s. w. angewendet wie apdcrswo. — Irh 
kann nicht »cliliesseii, (»hnc not:U vorbor eines ilalii'iii><.lieii 
Opern'. cnUL Iis /u j;ediTik(_'ii , mit uekliLiii diu Iiiinl.i.n de.'- 

Victorialbeaters eine« kurzen und klägUctieii S ersuch uiacble. 



Leipiig. Oaa dritte Abonnement-Ceneert (1. No- 
vember) bot im ersten Theil: Conccrl 'G-raoll j für Slrcich- 
instrumeiite, zwei ohligate Violiiieu und Violoncell von IlSndcl. 
Bio 
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SOS Nr. 

•ter F«rd. DavM, O. HMbiM mtd B. Vegar (xum eralen Nsl) ; 

zwei Arietlen aus »Susann*« von HIndel, gesungen von PrVol. 
Emilie W.iRiier aii<s K.irlsnihp, Snnate für Violine kolo von F. 
\V lUisI rt'miioiMi t l'U'i' , für Violine iiikI Piaiinfrirti- bcir- 
belti'l im<l voi j^i'lrafM'ii vuii Coiioorlinpislor I)ii\id l/iim rrsleii 
M.ill. Die nirerlinn lial sich den wiirmsloii IViiik ilos Leip- 
ziger und lies luuüikaliüchen Piibticuiiis tibcrhaupl verdient 
4arch die Vorriihrung der beiden grosseren Nuslkslücke dieses 
•rslen Tbcilt. Dw MihM'kU« Cooccrl in 6 SWien [Lmglutto 
alfeuuöM, Ave. JAim«*, Alligf« «mIIv vintt, Aul^ «fmle 
dorcb die Scbttnheil des OrgwiMHia in Ganien nod Ein/eluen 
und durch die Lebendigkeit und Freiheit der Cflmpwtition, 
welche das Interesse des Hörrrs von S»t/ tu Satz fesseli und 
steigert. So erschien dem RrriMeiilcii ;ils der Glanzpunlil den 
ganzen Werkes dir Sielte im Fiimli'. wn <liu Siilf)inslriim(Tite in 
der Arl einer Cnncei tradniz coiiccrtlrend aiirtrelen , bis ein 
energisches Tutli abschliesst. Die Ausrührutig v^ar von (ieilen 
der 8oi(Mplai4sr wie des Orchesters vortrelllich, von srJittoster 
WMninR der ÜMf der vaHbenUtan 8lraicMii*lr«Banle. — 
Dmi fm besonden wannen «nd MndMemdao BaUM des 
Poblicnrns nach der meisterhaften VorfSbrun^ der RuBt'seben 
Violiiisdiialf diircli llrrrn roiircrlnu'lslor D^ivid schüi'ssl sitrli 
Refori'nl vollkomniPii Das Werk Jvifr SUl;i^ Introdiiclion 
und Fuge, Uigue, CbaitiniH' C. 'iir.into hol iliv, liilcressanlen 
so viel, zeigt eiM so treuliche Schule und i-rfrcut au durchaus 
dweli die wmktmMMM Ueherehisliannung zwischen Wollen 
Mod KfliHMn, dM Wh- weitorm NovMUeo von dieser Vortreir- 
Ndikell mit Sfnnnuni «algataMth«. In der AnslUbiwiB b»- 
wlbrle Herr Omrid dta ganam Tortfle« Min« SpMs, dt* «Mk 
unserer MeinunR am sebSnsteii in der Ceorante licrveHmlen. 
- r>u- beielen Hrinder.Hchen Arietlen sanp Friiiil, F.. Wagner, 
wrlrhe sich uns bereit;! im vorigen Conrcrt \rirtlMHlbafl be- 
kannt Rpmacht halle, sehr hübsch, doch bolru ^ir weiiii^rr Gc- 
ICKenheil zur Ivntrallung ihrer glünziMiden .Stiintimiittel und 
brachten in Bezug auf den Vortrag nichts Hervorragendes. — 
Der zweit« Theil war, der pielSlvoilen Sitte gemäss, In Erlone- 
ruDg an den 4. November ISi7, dem Gedleblniss Uendels- 
sohn's gewidmet. Die Hymne für Sopran, Solo nnd Chor (das 
Sopran-Solo gesungen veo Mni. Wagner) wirkle wie iminer 
durch die Vollendung der Paetnr und den hesanbemdeo Klang ; 
leider beeintrfichtigle eine nnerfreuliche StSrang In den letalen 
Takten den Tol.tli'inrirurk. IJen .'schliiv'- ili C.nnrprt.s ni.ichlc 
die Sympliuiiii' Nr 1 fA-moll; von Mi iMli issf.lm , weiche zu 
den gllinzcndsten und ^;rossjrlii:slLMi Si hr)|>fuiii;cn des verstor- 
beucn Meislers und in der Aosfiibroug zugleich unser es Ge- 
wandbaaiorebealers gerechnet werden nua*. 

— Unaere Abend-ODlerhillnngen rflrKemmer- 
mtisik begannen am I. November nill Mgeode« Rragmmm: 
.Streicli -Trio in G von Beethoven, Streichquartett in K-moll 
rtp. H >on Mendelssohn, Diverlimenlo für Streii liinsirunienle 
und zwei llörner in D (Kiicbcl Nr M U vim Mn/ irl Wir wiiss- 
Icn unsern Lesern über diese drei .illhekaniilüii C.unipusltiuncn 
nichts Neues lu sagen i.Mozart's Pivertlmenlo ist erst vor an- 
derthalb Jahren an derselben Stelle, freilich zum ersten Mal, 
gei^piell worden) . Warum man bei eioam ers le n Abend niclit 
gleich herzhell su einen dar gnUMn Beetkoveo'scheo Q uar- 
telte griir, kf welchen dedh ohne alle Frage die Kamner- 
muaik gipfelt, wiesen wir aoeh nicht anzugeben. In Betreff der 
Ansfnhrnng ist hervorzuheben , das« der Platz des Cellisten 
durch lli'i rn lli;t;,ir neu und seht hcfriedigund bcsrl/t isl. 
Dieser liulllulic |uii^o Küiisller, dem von Basel und IIjuiiIpui;; 
aus lii r hi'stc Hui Miraiigiiig. hewiilirle sich als ein sallelfe^lei 
Musiker, der in der Kaoimerniusik /.u Hause ist, sejbr rein 
spielt, geschmackvoll vortrügt und keine Virtuosen-Unarten an 
sieb lut. Wenn uns sein Ton nicht beaonders gross aracbien, 
so wird wohl das InatraoMat daran sohnM sein. — Die flbrigen 



40. 

■tswiraeiMen wsrsn me Herren imvmi, smmgen, iieraenn, nee 

deoiOiveitinienlo noch die Herren Storch, Guniperi und Lindner. 

(lieber die zwei arsiei Cuoosrl« der >Eal«r|M> folil dar Bericht 
in der ntehaleB Hemmer. D. Aed.) 

Ans BrleHra von Dr. M. Uenplniann. 

>' B. Vom Soninjcr 1851 an, wo ich während eines kur- 
ze» Aufenthalts in Leipsig die perMnHebh BeksMilachall M. 
llau|MnianD'» ganadil haUe, eniäpann ildi' nsMIiali wu oMr 
Briefawchaol, der mit geringen Un(erhreehtMt|in U» tn meiner 
t'cbersiedelttnit nach Leipzig im December tMt fortging. Es 
versteht sich, dass ich selbst ihn liiiuplsiithlicil veranlasste und 
unlerhielt . da es mir darum ru tliun war. Über Vieles in iiii- 
-lerer Kunst des vorlreiriuiien Meisters Ansicht und denn Be- 
gründung zu kenuen. Als ich vor Kurzem jene Briefe Haupl- 
mann's wieder einmal durchsah, fand ich darin, anaser jenem 
Passus über rhythmischen Choral , Zwischenspiele und was 
damit in Taiiiindung siebt, den ich bereits in der Wiener »Mo- 
nalaehriiU (IBS7 S. f S9) hei Galegenbeit einer Besprecbnits 
von A. G. RlltM'a aMylhariaohen CberalgeMng« abdiweken 
lies«, nttob so viele schbgende Bemerkungen, dass ich daeMa, 
auch wettere KroUe würden dieselben mit grossem Interesse 
lesen, und bat daher Herrn Dr. 11 nur dio \ i i dlTeiit- 

lichung derselben zu gcstalleii , \surauf derselbe unter der Be- , 
<iingung einging, dass alle etwaigen .\etissprun^en über lebende 
Personen, wie sie in Briefen vorkommen können, bei Seile 
gelaaaeo wOrden. Somit biete ich den Lesern unaarer Zatttaag 
eine Autwabl vereakiedMier ABaip f acbe des a tm eeaka k ne i aii 
Theorellkafe nrit einicen sem TersOadniae aoihwendig e o Rand- 
noten oder BlnieHungen. 

Im Sommer (857 antwortete mir Hr. Haiiptmatin auf nirine 
wieilerhollc Anfrage nach suiiicr Melhodi' hi'ini 1 : ii It-rni Iii , | 
im Uegensalz zu den rein wissenschafllirheii Anfslelhitigen in > 
seinem Bache »Harmonik und Metrik«, Folgendes: 

Uass ich immer nicht genügend auf Ihre Antrugen vkecrn des 

Hiirnn:ni iIi-rricliN aiil« ni li'Ie , mag »nlil seinen (Iruiul ilnrin 

hellen, ilass ii'h Uini ii ein so liestiniml formelles Schema, «le .Sie e« 
hei Ihrem llünscrvalonuro und vielleicht auch bei eigeaom Unter- 
richte anwenden, nicht anzugeben wusste. Schüler, die noch gar 
nicMi wlassn and kOanen, befcemaM loh nieM» oder kabe sie weelB- 
sieas aalt vielea Jahr» nicht gehabt. So gehe ich ilwcn luent» am 
lu sehen, wie sie sich überhaupt annlallani OiDco Bass, einen ge- 
schlossenen S«tt. in welchem die ttamnOBle steh leicht ergtehl, 
machen sie daiiiil lu all><'i'ne.> 7i>u|{, wax man od findet auch dei 
solchen, dio !inroiu;tis< ii.' siiiiii- M jKuh lU'iii uri'.l jciii iti l.cJjihui 
pemachl huls-n — sn ;.i-tir n fi /iirnck iin-l yrln' ihnen flic Acf'orrle 
il.izii »II, 'ttl u.inz im iii laiil Ah' iii.iii 'U-iiken nolllo nicht zu fehlen 
— d« linilet luaii doim (ieleKeiihcil zu. he«undom, wie sie dem na- 
ttti llek s n , vor dar Maas SwMdsn aus dam Wage s« gslien wls«en 
und «o etMS gsnt ven serast steh weMeHttkrea witfde, daek eiaen 
Holzweg nusflnilit' machen und Unnatur hinein zu bringen wissen ; 
da Klebt es immer \ ci anlassun); mit Theoretischem anzuknüpfen — 
Ein Falsches mehr als alles Riehlii'e — aus der Krankheit die Dar- 
le:;i:nK uml iIh- MihIiihii ilcr liesnndheil Hiihen wir d'ieh auch für 
t nschulilkeln W'nil, m kt iiur mir hekanntcn .Sprache, *ir müs- 
sen immer erst die .sc Im hl ne|;ireo. Bald geht e» dann mit Har« 
niiime- und stimmen - Kulininn; besser, ebenso wenn der Caolua 
ürmus in eine andere Stimme gelegt wird, wss, um iil>er den Rats 
selbst etwa« ssgea zu kOnnea, ndihig wird ; denn bei dieatm aeh- 
mea sie sich vom Anfange herein auch curioa, oamsoUiek in Belrtff 
des Quartsezieceords, den sie gern in ihren Exempela el Mi l t i gW B 
mochten, wenn si« ihn auch hrj ihren Cnmpnsitionen nicht setzen wür- 
den, «Is wo er nalilrlieh stehen kann, da fiiebt es schon der gesunde 
liistinct Dieser (Juni Isovt iccorJ ift Ikis fnr die Lehrer dasVeniiet- 
lien ilesselhcii. "<> i r liii.;-i 'iiii i i^i i ! rn sr hlimm bK ila« Selzen, 
wo ertnohl hingehört liie ..Vtamilieiiiier 1 uo.'>i;hule', Vogler, IcbrI« 
MMne .<chuler da« letztere, Meycrhcer hut es später geUsseo — M. 
Weher ist's nicht wieder losgeworden. Alle seine Opera haben solche 
fltellaa, deaea damit der Hees Mdt, wo die UeraHOie Tefkahtt, «nf 
dea Kopf gsa t e ll t ktaigt, wes ikm vIeNaiekt erlglaeN dUMe, waa 
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•fear mr miiMciK iit. Spauhaft itt difK«en wM», «an dto 
QMrtMKthfl» dt vermied«« wird, wo slv iiinncliürf^^whi^fhMMjonV. 




kDclisl kutiiisch ausnittiiin f« ist, »Is würr in fwiner ScIiuU' vergos- 
sen wiirdi n, i'in \iflk'n l)( iill|<eiii<;iii iiefprocliriie* <.UiarlMr\t-Wrl)ol 

für viiN fi.: t iillc ■i'. .i-.lri niif/ijln ! in W'if r\ ul<i"rli.'Uipl im! ili-ii 

»rbuttii alloia um« uotulunitlirlir snciie i»t. Wenn der ächuirr inil 
lier llannonle vaunigtliMi wets«, «tue Sltmme dann darin flguriren 
kaaa, dl« Vwtell» fcMM — bei deoao roaii auch auf aooi^rtiara 
Uainunga« aUMil — dam Utai aiab doppallar Ca«Urapu»kt, dann 
Cano* Qpd Twgt varaekmen, weM er acbon neltf m crflMlrä und 
ktknsllerlsrh zu bilden bat. Ich laste aber gern auch Composilions- 
ver«uche dabei machen. Dabei kommt mi Viele» lur Kraizr, wss beim 
ContrapunJit nicht beruhi l \seriJen kann, utwr Periodenbau, mioUi- 
latoriscbe Form ucui uixi tzn lik' it ii m. Vier JaJiro oder ^^ir '-lolifii 
Jahr, wiedioilalicnisrlipii Coriüvrviituncn, wusdrich tnit dciii blu^wii 
Contrapunkt nictit 3iis/.uriillun, komme auch nicht io die Verlcgcn- 
h«il mit meioea Scbiilero, die nicbl to lange bleiben. Hauptsache 
bleibt docb immer ain raekt geHuM f tae (Mkhl itwl VeraUUdni«» für 
Uarmoaie, lud waa diaaar gawiaaaraitaaiaa oorrelaliv iai, für 
Mwiriki matadatNchtall, daaadia aMtrliah CanAian Imubo- 
Qtoeh mmia liad; dabei koonan ito inekMiUeb lelnall Ulm «ad 
rbylbmi»rh iaiareaaaate Phrasen liabea. Von neuem Cla*ierap4e- 
lern veraleha ich oft gar nicht«, wall ale nur rbytbmi»ch phraalran, 
aber das Metrum nicht venieluunii Listen. Unausstehlich wird da* 
aber bei der Orgel, wo tter Siiirkt'dcci iit wegfallt, durch den der Cl8> 
viiT^pielcr noch ein erstes Takt^;l|pd luwoilcn betom n unfl uns dn- 
durcli WK' (>'[- i:i ilrii l\ikt ' iiiiuckcn klinn, ilurL i:-t iihiiL> T»ktuil('<i 
vulli|( unver&tdnillich binetutiL', auiuer >Bislaniilich«m Takt, ich 
meine keiM«w«|(8 einen starr-matronomiaohea, ial eine wahre Qual, 
man kann nur aufs Ende warten. (Fortaatinug Ictitft.) 



Nachrichten. 

Das erste diesjahrific UürxcDich-Conccrt in Culn bracbia, ata 
(jL'donkfeier »aterlancliwhcr llcldi-ii Icslkliinne fiir Clior. Orchester 
und OrKrl von II Dorn, dai C mnll - Rcijuii rti \iin CliiTObini und 
Bci-thuvon » lirmc». 

J II a c h 1 11) und B r a h ni <> <:onri'i In Ion am l'J. 0< tol»<r In 
WiiiUilliur, am St, Ociober in /. U r i >; h i^Dmeinschaniic)!. In 
jenem war das Programm folgendes: Sonate in C-moll üp. 30 für 
Pianuforte und Violine von Beelboveo. Variationen und Kuge über 
ein Thema von Utndal, Op. t(, von Brahma. Andante aua dem Vio- 
lia-CoBoeii to D, Op. 41, «•« tf»Mm, Sanbanda «ad Boatraa Tür 
Vteltaa «M 8. Biwb. Andaala nva dar Sonale In P-mnIt, Op. s, von 
Brahma. Allegro aas dar PbaMtollak Op. tt, von Schumann. Zwei 
SalonstUcke {Barcarole und Sefaam) IBr Violine von Spubr, Sunatt- 
in G-dur Tur Pi.inoforlc und Violine von lla)dn. — In dem anctprii 
Conccrt spielten die tn-id.'» Künstler folgvnde !>tücke .Smalf in i;- 
dur für (.Im irr unil Vuiliiii^ Op 99, von Berlhnven. l'niluiluiin in 
ll-!"i<ill fiir r.liuliT siin Sri), Back. Andante »u^ i)''in 0 ihir-Cini< *Tt 
>un Joachim, Scherzo von .Spohr. Ahpmllii'd \<>n .Schumann, t^usr- 
tell in A fUr Ctavlar, Violine, Viola und Violoncello, Op. M, von 
Brahma, vorgalragea vom Componisten, Joachim, F. Hagar und M. 
UtaHaadaaMl. Cfeaeonne »r vloUoo t«ia,Mk IMMIfaMMB (Ur 
t daviai« ^nm Mmaiaan , «orfatraien nw Bnhma a«d Tk. IQrch- 
Oer. Die A«iiakaw war, wte«ia « deaka« kaa«, tai beida« Orlen 

Man aebralbk daaVvMa'll'l^ialiar «la Rostock: Ich weiss 
Kiebt, ob Ibrao Leaarn bwalla die Nachrieht gebracht Ist, da«s in 
Mgadar andanomdenKraakbalt iiDaeneblabarigaa sudtischen Uu- 

ilkdireolMa HttnaHltral dia Stelle dceaalkao von Neuem Ende Sep- 
tember durch Hm. CnrI Muller, den ersten tieiger (lr>s hekannten 
ItUller'sohen yuarldS , In ^cl^t ist. Iliese Wahl Imt wi nii'iSpn'. diu 
Gate gehabt, den unleUllicbea Zustand dar Indolenz zu heben, der 



BnaflkaUwben VMiiltoiaM dorebdroagaB katle «ad, da Greeefce« 

coiicn-le, dk><ie Suppenaastidlcn Mr Arme, nur ein klllgliches Surro- I 
tiat fiir fehlemle i-la!t!si»rlie Mu«lk sind . auf dem besten Wege war. j 
bei uns ein mnsik»lis<;he!< Crolel.iriat eiii7ulitlr»rern Mit niNllo*em i 
Kifer, wa-i iiiituerkr'iini'ii isl, Init sicli unser neuiT MuMk im i i i der 1 
Reorguni>atl<<n der Cigielle nnteiicoi.'en und, ucnn nnin InMlenkt, i 
weich ein .siM^um > lu otim ieit wie das MUller'sche — dH> fianz und ; 
gar zu uns luit ub«r^ciiedeli ist — in einem Orchester sein mukü, 
80 darr mas Hdt «iabi «aad«««« «eaa aaiere CepeHa te Zakaalt 
wirklich BedaaMadaa taWaa winl. — Varara» bat aoa Harr MaiMr 
alek and aata Corps dnreh eis aConeert popaMraa ategafthrt, wei- 
chet OavertOrea, AfaaehntU« aua Opern nad Tann braeblo. unter 
Anderen einen von unserm Maalkdirector selbst componirtcn Wal- 
zer, i-liie.'i .'iru!*« an Hostnck«, dea Wir, da er den Zweck hall«, dem 
Kosloc'kor HiiMiciini «ewKierrnftasseti den Dank fiir die mif den Ver- 
lasser gefallene Wahl aas/inlrncken, al> Gele;:i_-nli.nls>.liii k nii ld iiiil 
kritischen Au^;en nnselieii wnllen. Herr Mnüer si In itit nns denn 
doch Ulli obiueni 1'roi.Taiiim den .■^inn der Ili-Anhin r Iti ^t.n ki ili in- 
lich tief gescliiitxt ZU hatien ; •Tanze, bleiei man In Cniirert» popu- 
lalres nicht einmal den leichten Parisern ' D. Hed.; Die Fuhi|iteNea 
uoseret Muaikdiractora als Dirigenten anbtngend, ao wagen wir aaeb 
diaaar alaae AallltkraaB Mehlarar Maiik aaab hato deflailive* llr- 
tkeii abaageben and «oHan erat grewer« sympkealBebe Leialangra, 
die uns in den nllchstco Wochen bovorsteheD, abwarten. Nur mttch- 
ten wir schon jetzt vor einem t'eberhetzen der Tempi warnen. Auch 
«III uns die Art und Weise des Taklirens M'""" nicht pcfallen Die« 
wilde Stampfen mit den Küssen li"itn dies KnilcTrii.'l.'.rln mit 

den llünilen. ilies Nieil.TiIncken hei Klii'i tsleilini. iln's j inzlu lie l>;iu ' 
siren dev I jktirfns t i-l einfiichen .*iiitzen ist lmilz nnji'horii; und 
nur dazu augeUian , die Capelle in Verwirrung zubringen, weiiig- 
aleaa Ihr eine gewiase Unruhe mitzuthcilen, die dem vorBeflihrtea 
Werke aakwarllek u Gate kommt. Unsere Zukuuflsoiaalker lekel- 
aaadleaaAHdiaTaktbteaa kauplaaekllch an lidMB, arte wir Bau 
denn ihrer bet Llnt und BOlow erinnern. — An rnnslkaliRcben Oe- 
nilssen sieben uns In diesem Winter bevor laut Ankündigung; Acht 
Üuarlollsoireeo der Gebrüder ,UUIIcr und drei grosse symphonische 
Concerie (holfenllich doch euch Coactrte der Singeeadentie dea Hm. 
von Roda f D. Red.), Uber «atabe eJla hih Ikaen aetaer Zell berich- 
ten werde. 

Die »Si);nale« verolTcntUcfaen in Nr. 4(1 IHI|tdrnekto Briefe voa 
Mendelssohn an Kr. Schneider. 

Die acht Atxinnemonl- Cuncerle dieser flalaan la Hannover 
(Inden unter getbeiiier Dtreetion der Uem« Flaaker und Bult statt, 
SU dass der ersiere die ticr «nlm, der aweil« die vier eadara Coa- 

cerld dirlKiren wird. 

In II r tt u n s e h » e i werden diesen Wmler die Coneerle des 
i!i rirett Seri'in> dcin h die( iipelle \un iliiiiiinvrr unter Diieelion \iin 
f isitiiM ,iiiv_i:f,ilii 1 da iilli- Vri>.jc l.i', sirli mit iler Brauns<:liweiL:'- 
schen (Capelle Uber das Honorar zu ver->t4indigen, gescheitert s.nd. 
[las erste Concart hat faeretta stattgefunden und war man in Hraon- 
achwelg i. B. mit der AnllUbruag dar C rooll-Sympboale vo« i a al fcn 
ven um ao ntehr zufrieAan geitellt, ela die frBker ao MIoktIge, Ja aua- 
gezeicbnete Bronnschwaliraofc« HoTcepella darak dea «akflaMarlack« 
Waltea dea Her» AU eotaohiedea herabgafconinMa M. 

Praa kfarl a. M. aall aaa aadHek, nad aw darok daa KikT- 
aafeaa Vawi«. BPh B w a B a ' a a ff a iadia« iwd Nili m Urm kafcaawtaa. 

Palaalriaa la aiaaai klalaea prolaalanliaekea 
Dorfe I M GeiegMkail der Jabreefeier dea «Blbalveretaie« wurden 
kOrslich. wie «ae gemeldet wird, la Ahora(|8l«aden von Coburg) 
vom dortigen SchuMehrer vad ainigto feiner ColleBa« aoa dar Nach- 
barschan, dann der Aboraer Sebii(|agBad, Palealr1ne*a almpraperltn« 
•recht hrav> gesungen. 

Der drille Band von M. M. von Weber s: Carl M. v. Weber M 
erschienen und enthalt, wie bereits mit(selheilt , die literarischen 
Scbrifteo lies Ueisloni. 

In der sehr hübschen, handlichen, nbersiehlllrhen und eorree- 
ten Peter •■i liiTi .Ausgabe sind jelzl nu' ti 11 a r h s Mjllhaus- 
Hossinn. II niiill-Mi sse. WeihnHehls-Oratiuniru nnd J..(i.iniies Passiiiii 
II, l'.irt.tiii- zu .'...■iij lii.i h..l liilli-eii l'rei~ ,i ( lliir ii'dtn erschbHien, 
Irulier koslclu eino soklie l'arilliir rniiiileslens *i — K' Tldr, 

Leipzi Abens Aslor^a ist am Stadltheater Ins heute liuial 
bei vollem Hause und mit sehr günstigem äusseren Brfolg gegeben 
worden. Sireafpre Beurlheiler landen an dem Werke mancherhii 
Wlchllges atiainaetien. De in diesen Tagen der Clavierauaaug doe 
Warka las Drack arackeiat, ao «erden wir bukUgal ia die Lege f>- 
«alil aata, dar Oner Akert'a, von «aleker ttkrivma ki d. U. «ckaa 
niakrihek die Beda «er, eiae ahnikaadare BeipraekanB aa widaian, 
ala ala la ataoai ■Bariekb gagaba« werdaa kdaale. 



Digitized by Google 



m 



N». kB. 



ANZ£;iGER 



ri84] 



Neie NHSikayeB 

.ms ilcm Yrrl.iL'p Miti 



Gustav Heinze in Leipzig. 

Bacti, Juli. St'l). . H Buiton Iiir ilm Vniliiii- >i>lo. Mi VursUulioii 
XU <l''ii II 'v ■ l.ii "■Mii.il Mi iIiLM ^ Me.->l<T% 11.11 Ii .JoM-u \ 11,1 Oll- 
cello- Mjiiuliui zum (ji'liiiiuulic im (^uitei'vuluriuiu tu Lcip/iK t>c- 
arl»eik-i v<id t erd. l>ii\ id. « Tblr. t5 Ngr. 
— Bondo und IiOUN au» dcu Violin- und Violonc«ilo-iHiii*tcn. 
IIiraMBWrl uod hir Pll«. brrausg. van Sara UtiDZO. 4S Ngr. 
--Im, ■ - 



j Fnt., I« Oondolm. luiproiupia p. Piano. H| Ngr. 

Berceuae. Murceau c«raclttrisiujue p. l'ianu. 41 Ngr. 

Bl«w«ni«nii, Ad., t)p. 6. CaacatalU. Cl»vier«tuck. IS Ngr. 
Bülow, IJ. V., Dp. 10. Nirwana. Symphnoisiclie« Stintinungtbil«! 

(ur (;r<>sM'.> OicliusU r. I'aililni i llilr. 

«■lack, I hr. W., Orpheua. Uiwr in I Actaa. Parltlor aaU 

licul.iL'li-lrüD/.. uQii ital. lovte 7 TUT. 4g Mlllk Ctentiin- 
nit'ii a i N^r. Textbuch a I Ngr. 

«■uottler, iäwntv.. Op. 4. XioMBIittir. flacto OMtmMelM. 

13 Ngr. 

Ja^lMMB, &, Op. M. eVEdoknlMv, GedicM« vod C. W. 

Bati. lUr «Ine 8«»prauUain« mit PlanalorMiegMUing. Ui Ngr. 
Op. »4. 6 swalitimmiKe Gesänge für Sopran und Tenor nili 

l>ianor<>iloljP);l>'itunK. llcfl < iu .NVr. Ilnft t. iS Ngr. 
Kriegar, ilerni. , 0\t. in. Bpaniache Ueder Utirrtrsgcn von f. 

Ilt!)',u für (iu!>i«ii^ uiiil l'iiiiii>li<rl<'. < Thir. 
Langban.«, I.ouIki'. >>)> ii>. Vier Clnvieratücke. 15 Nt;i. 
liJait, trz., Berceuae (m il.i.'< l-i.iiiii|..>i tu \^r. 
Himmel, meine Seol« ! " l.icd von E. Lumen für il.is 

Pianorurtc iilicilragen. IS N!;r. 
HarvJMarkHa.t'tala., up.». IntcoducUon ot VariaUona. .Mor- 

oaui inatmclit (Mm «BflM d« iwucj p. t VcMaa. a«. aoooaip. du 

Piano. AdopM«« Cooeerralalre de BMiiiqiM k SL Minnbourg. 

i Tblr. 5 Ngr. 

Norbert, Fr«BC.,BnllMl«tMatM. Caprico-BtudeponrlePina. 

M! N(;r. 

PapprritE, Hob., Op. h. 7 Lieder >on .\. nnrliard. für eine Sing- 

»liiiiiiiF' Ulli l'iiimifortfln'i!lriliiiiv! Hi'fl < 1 .i (5 \i.t. 
Hamuilung rlaHM. SlHcke nw» W-tv. n ).. i (ii.i!!ti r .Mpislcr. Kur 
das VioloiiRell mit l'iuiioIiirli.-l>e);[i.'iiiiri:; lici au^^e^vben von Ur. W, 
Stade. 

Nr. 4. üaratnindo von J. ». üacb. 4tt Ngr. 
1fr. i. Andante «M Clw. W. ÜlMh. H i 



bHabagMlong arraag. au« Op. 47. 4S Ngr. 
— Op. 4g. VMnanliabe tmd In^tmu Lieder -Cylilua von A. 
«enCbaatiM (.aianSU ' - — - 
ilBiAtt. ifUr. 



BnUmleH, Lieder nod Gesftiise 
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I Voriaga voa 

in Leipzig und Winterlliiir. 

Op. 441, Dor alle SNkWt 'Ki saus sh mIihiiiii .in tiulit-ii S»iil.< 

lliilb>lf> fiir iMiii' Baxalimme mit Dc^ileitiini.' di'S l'uniiilnrtn. Hin. 

I irl h'irim'5 |^i'«iilliiL<t. I l»r. 4& Niir 
Op. 4!. Drr Wildnrr: •Im Nrbri d s Morgans.« Gedicht von J. 

Kfiiippr, Tiir rinv Bamaliiiinic mit BiiglpilungdegPinBOfefle, (Hn. 

(Hiilüv Hilter gewidmet. 1 l'r. 4i{ Ngr. 
Op. .11. ..W ill > vom Krüaeu Waldr iernt-u.'* I x i: fm fr.n- 

^lng<ltlulllll' Hill Uvgli-ituii).' des Pianofurl«. {Hrn. Thfiudor Uubbels 

gawideMl.) 

Pttrbofce SUmnte Pr. 4S) Ngr. 
Pttr lief» SMmme Pr. *H Nfr. 



Op. SO. Der Jnde: «Wi« weit tieh mu h dli> Haide «treckt • Uoga- 
rlsobe Betlade «imi Maarictu«, flir chk' .-<ulK^lllulllt• ntll Begleitung 
de« Pianolorl«. ;llrn Carl .Schnorr voo Carubfeld. Iiiiqigl. atNCba. 
Hoiaperniiiiiger, Rewlilmei ; 

Kür Tenor Pr. 4« Mgr. 

Fttr BaH odar BarilM Pr. ft Nfr. 

Op. 61. Der Troabad4iurt »Vor «einer Dame Fenaler »tand.« 
liudicbt von K. I^rtiligralli , fUr eine Singatintne mit BeKleiton«: 
dea Pianoforto. (H». Priedr. MUm««. kvlitnU. heMiacbani Hof- 
Pr. ISMgr. 



'•"^ Neue Musi^alim 

im Verlage 

von Breitkopf und HSrtel in Leipzig. 

TUr. Vir. 

Abert, J. J., Aatorga. Rotnantiiche Oper i« drei Akten. 
Teal vm I. Pneq«*, VoiMIMNpnr KhnteiWMies wb 
CarlHerBiBa • — 

do. do. Ouvertüre ra twel Hinden --' <Ti 

do. do. Ouvertare za vier linndcn — Ig 

(Die einzelnen Nuniiucrn dieser Oppr hrlimli-n «ich unter 
der 1'rc8.«o.i 

Bretbovrn, L. v. , Bondo alla Potscoa nun ili-m Coii<-erl 
für Planofnrte, Vinline und VimI rir r ! op !R Arr.in)ce- 
menl für das Piannforte lu 1 IlHiiili n Miii I. Hohr . n. 4 — 

Sonate ffirFlanoforte und Horn. 0|i i7. DieHom- 

Parlie (Ur die Violine übertragen vonl-'erd. üavid . n. — 41 

<>M M r H i» flto- i VIeHiMii, Inlache «nd VlelonnaN. 

Arrang. ibr de« fVHMlbrto n 4 Bind«« «on B. ftOn tgen. 

Nr. 44. Quarlelt Op. itl tnCiamoi l 44 

• 4S. . Op. 4MhlAnMll s I 

. 16 Op. 4«SinPdur 4 7} 

(7 (.insv,. I u^,. Op. ta» in Bdur 4 

Hnydn, Joi>., 4 auagew&hlt« Lieder für pine siniiiiinintr 

luit l)<(;loiluiiK de» l'iiinoforlc - . — M 

.neyerbrrr, (j. , Die Httgenotten. lirosse Oper in fttel 
Auftiifipn. Vnihtiindiger KlavierauMun. Nene Aui<4ealM). 
Ebgaal ineUrl. n. i Bde n. & — 

■aiciiM«, J. f. , * «iiatawiHHa Ideder «ad QmSntß 
von Goethe für 4 Stogatimne mit Bagleltnng daa Pinno- 
forte. AusirslH! für eine tiobo StunaK> — 14 

l)a»s«JLc. Aungiiliv für eine liefe .Nliiiiiiie — 14 

Btichl, Oalar., Jiweiid>AllraBi Ibr daa Plle. Op. 14 . . — *H 



Kea erwUmeBe TIittwduvtoB-FMtiUto. 

4^. '3«. ^Wteter. 

Preis 4 10 Ip. «etta. 

Frulter etscbn-ncu . 

J. Rieter-Biedermann in L^ipaig und Wiiitcrtlinr 
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lieturt auf Ite8l«lluu(ieu proiufil luid >u d«4l 
Ikiiiiogiuigen die Buch- und MuaikaMeoiiaaidllHifi 
JK B» Cl^iMtar in Utfitlgt KApigctruse S», 
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Musikalische Zeitung. 

Verantwortlicher K« Im tour: .Sefamur Bag§pe. 

Ldjmg, 14. November 1866. N r. 46. 1. JahrgMig. 

lahall: Zw TamptraUi^Kragc (Sehhin). — ReoMMionen (ClnvkemiMik). — Uehenicht ava rrkchieneMr Muiükwwke iConoMtlioim 
nirVioliaa). — BnichkimuWtatoiUHir madLo^piig. — MUoollea (Biographiocho Skixzeii [Hl. Amolie Joacbim]). — NacMohlM. — 



Zur Temperatur-Frage. 

(ScbloM.) 

5} Auf dem vorher prwabntan OnUlde verlieben wir 
auchdenohbeslriltciieii Ton» rten-Charakter. Wenn 
achlUDgitwertbe Lebrer aus wisüetischafllichen (irUniicn 
dein widersprechen, so behaupteii dagegen acblungswcrthe 
Künstler clu-n sn i'nisrliiedm die Rrfiibrung von ilerW irk,- 
lichk«U jener Tüntariien, auf zweierlei Zeugnisse sich be- 
rufend : 

I. Auf den Umstand, dnss sie iin n l> b Ii n i t; von der 
absoluten Tonb6b<-, also auch bei vurscUiodeuer 
Grundslimmung verschiedener Tenkarper, denoocfc jemn 
Charnkter wahrnehmen. Hiervon erinn«re ich mich eines 
bestimmten Beispiels, das andere — Glaubige und Ud- 
l^lnbiee iittamaiea — leieht ucbabmen kOfiDen. Es f;e- 
schah vor mehreren Jahron, dnss ein gewisser A., d<T von 
den specißschen Tonfarbi-n Uberzeugt war, seine nicht 

BiiarteugteD Freunde B iQ folgender Probe vei«»- 

lauste. Man ging in vier vrrsi hicdcno lUltiscr, di-ren Cla- 
viero verschiedenen liabeiton hatten und ihm, dem A., 
nicht bekannt wann; ifllilug enf jedem der viare ver» 
achiodene Acrordo an (e in r. eine TOne genügen nicht, 
weil alle Temperatur auf Zusammenklang beruht); A. 
nannte die «pa d 6aahe Tonart auf |adein der Inatreoianta 
richtig, ausser einem unter 0 Beispielen, vicllr ichi wejion 
Abspannung des Gehürs nach der längeren Anspannung. 
Ten d« daniAla An w enden laben naob twei, die aa ba> 
zeugen kttnnen. *) — Fin vttllis! Entpi-fienjjesetxtes wider- 
fuhr allerdings dem auch lonart-gldubigcn Mosewius, 
der in Berlin (188? t) bei Anhörung dar HnmU-Hess. 
nicht iruTkle , (l;iss das Orchester den Süncern zn iicii 
einen lUlbton berabgeatioimt war; bei seiner vieljährigeu 
Rrbbmng Aber diae Misshllran aralaaot, glaubte er, und 
mit Baehl, die Tlnaehnng aua der Umatimmung der Geigen 

*) Ba wttrüe hier antdaraor aakonuMii sb wtaaan, ob joM vor- 
BobiaAaneB OebelUMa Ma aef eiae kMaa flaeaadc veai Normalion 
ahwiBhaa, ao daa» a etwa glatch t edar at lawiiea wäre Bei kit>i- 
Miea Diftnana «tMe aasOUfaB aiaktaliBawels gegolten haijen. 

D. Red. 

I. 



erfclMran in mllsaon, weil ein Ciavier nicht mitwirkte. Bi 
war also auch hier das nvoxrjfta auttüjinXor oder unwan- 
delbare Gnuidlon - System — welches durch die unl>e- 
wuaale Basiahung MtT daa Verkallniaa van 6 und C u. s. w. 
det) Tonartcbanktar bei varlndarter abeabrier Tanhuha 
aufrecht hielt. *) 

II. Aach aus der Varglaiehnng des Geb r a u c h s der 
Tonarten bei den Mei^lern der leniperirlen Periode 
wollen die Tonartgläubigen ihren Glauben begründen. 
Denn HindelaBhaa C, abwahi I Ma 4*A Tena Haler als 
rla.« ntisiTc , uchi' pleichf WirVunc niit iinsormC, 
nicht et>\a nul un.serm Ii oder A. Ua dius noch schwerer 
tu beweiseD ala daa varige, aa kemmt ea wieder auf den 

Versuch an. Also innn versiiciic nellliis Lüsternheit, die 
mit de.« Frei»cbUtx-Caspars »Irdschem Janinterihal« glei- 
ebea ü-niall hat, In unseren B-moll edsr C-umII, fiKi, 
/'s 11. s. \\ . , oder Ulifrlr.'ii;i> (I.i.h Messins ■- Amen in imser 
ll-dur — und man erlebe die Wirkung. ") Wer nun von 
den Dnglanbigan es ruhig ertrtgt, die Zanbarltolan-Onver- 

tUro in C-diir ru hiiren, oder die »sciiiltie N.irhl" ini Frvi- 
schUtz stall in Fis-dur (was sonderbarer Weise auch Hün- 
dal im Israel bei der Sgyplieolian nnalemiaa gsbranobtl) 
will in F,s-dur sinfi'in Ifissen, der versuche noch ein Anderes 
— einen letzten Versuch, der, wie uns scheint, entscbei- 
daud ist: er lasse in Bin Zimmer swei r i ch tig gestiiNnln 
und tenqierirte GIsTiera bringai« eher ahian Helb- edar 



■J Es ist von wirklichen AoloriUlea nie geleuitm^l worden, dass 
die ftraauir dar laauamnle, ala» a. dar Vioiiac mit ihren leerea 
Sailen «. a. w. , svf den CkaraUar dar Taaarlen influeniire ; Mo- 
'iowjas konnte «ich also wohl IDntchrn: «r wird Im Anfang den 
klaog etwas fremd ^faaiiea, dann .(»rr •UmfcJlK das 6 «lUubit; (iir 
A genoomMn haben i das Cleicha wUrde liim nicht niJirbltren 
aaln, «aaa aaTrieiMlggssUBailaBaeifin in Vgwpiclt «orden wBrs. 

I>. R«d. 

**j Hier und in den fulKonden Kulirn kommen «llemal ln»tru- 
mcolo in Betracht; die Frage nach deo Cbarakter-L'nlerschiedeD 
llaak aicfa aber aar am a caiwtfa- Ow aai «tertain, «aWaariallM 
tesUnmile TSne elngreifra, soadera alle InleaallaBaa sieb vea dar 

liierst anReschlagenen Tonika aus bc«tiinnien. Und hier beltaapten 
wir mit Hauptmann u. A., dats a s 6 ond = * ist. nur das« die bä- 
hen- t.n»!e mehr llpIliKkcit mit sich bringt, es int aber dana t 
livlk-r Hl!.fi, » MIer als d, gaui enl)jri{enKes«txt der allgemaiaen 
Annahme, das« KreuilOna baller aeiea als ^TWie. D. Bed. 

ts 
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wmkMkii iR der Stimomiig; mcl lOchtJgB 

Spieler spioliMi dnsselhc StUck auf bcidon Clnvi<>rrn 
laumiuen in C und U-dur oder Cis-dur — man wird inue 
wardm, ob diete «w«le wMIIdIi ■n—ronwn pton; ea iat 
kaum dcnklinr hei iib" pchielndsm, unmiifiiirh hei uniso- 
oeai Spiele. — Wwd aber wirfclioti Fi»>dur «nd F-dur hi 
nfebu ala dar kvrparlidien TonbSha veraobiedeii tat : wora 
dann die unnUlif Vcr^ptidunp der Kreuze und Bec in 
Cbopin'scbeD und I.iszt'scben SaloaalUdien? Mao Lttniilc 
dos wnblMlar in P babeo. bt Fii-dar mir dato gut, daas 
die Finper Ivesser glilsrben imd gleiten — so vorrlcth inir 
ein Virluos-Aspiranl — aon ao apricbl's mit diesem Go- 
aUNidniaa aata Urlbeil: Fiagar, aieblSaalar Abar wir be- 
harren dabei: Becllinvm's Fis dur-Sonate auf einem er- 
höhten oder vertiefivn Ciavicr (oder auch auf demsellten) 
in G oder f gespielt, verliert ihren Naebtvioleo-finft, nnd 
wer Ohren hat lu hOren, der merkt es mich ohne lu wissen. 

tt) Wichtiger wSre ein anderer Einwurf: die Trans- 
posilion einaelner Fupen im icmpiTii im (ll.ivinr, rnn denen 
gpsebicbtlioh beieugl ist, da.ss Bach aelbtt sie iransponirt 
bat. Dankbar wHre nun hier , von tonarlglUubiger Seile 
dass Bach einen andern Ton sptttorhin äinge- 
fafundan, wie etwa b«i der Edur-Fbantasie; 
alter mieh daa iat dankbar, daaa ar ainxelna Pagen von 
wpni(<er entschiedener Farlie etwa in qtielliareren Ton 
ungeaeul hat. Diese AoaMbnan aebeinaa nna «olobe, 
die die ReHci bestätigen. 

~ Von (»rheblicherem Gewicht isl die Frage, wie sich 
mw die veraeilten Clarinetten und Httmor lur Tempera- 
tor wprhatleB. Ca iat unsere Gewobalwit, aacb dann da- 

rinotlon (j' das Cclcen-Orchesler ru stimmen.*; F.s sclifint 
aber dieses o' oicbt als Grundion verstanden su sein, seo- 
dam ab mIMitrwr Ten deraHen Hexaehordenacala; «der 
BoHle «in mittlerer Tun des Orcheslr rs d.nnit Kcmeint 
sein, nUnlicb swiacken C:a*1 Wtfrea' wirklicsh derAns- 
gnogapankt der Stiaaiaoiig, ao mllaale ea »la Grnnd» 
aj»4ein iTscIieinpn, also nach dein .-I-Dreikbng un<l der 
uMenperirlen /1-Scala der Clarinetle die Qtiiale E und 
die Ten Oi$ geneimmn warden. Daa iat ober niebt dar 
PaU, aon dem es uilt iuif Ciavieren Tals unwandelbares, 
waaigil temperirtes GrundsysleB ; die Geigen scbeioen 
0 als QnnkllMiaiil M.beaitaaa, weiaen aber to den llelSmi 
Oeigen auf C als Gr\md des Grunds lurUck. Nun ist dus 
balle Clarinell-£ als yl-Quinte höher, als C-Ten tiefer 
«Beben den «bf<geninairMneirte». BierieigtaiebmmebeB 

die Temper.ilnr in ntleiii helldiinkeln Fnrbenclanz, wie wir 
einstmals bemerkten l>ci einer AuffUltning des Maccabflus, 
wo der mehr hoflfonde ala dllatera Todtenmarsdi am 
SehluMSf durch ß-riarinelten wunderlinr gehoben ward, 
indem deren D-dur dem C-dur der Geigen einen bü- 
heren verbilirten K long gewibrto. Ve e t b o v c n hat solche 
Wirkun^en wohl peknnnl, und die Cltirinnltiilpn wissen 
es, des» die Ü-Glarinoll« zu C-dur ganx amiers klingt, als 

nirialliot*''''*'* 



I, sUaiint man h» Orebesicr eiehl naeii der 



die k^, tnrir Meehvtige C-Clarioatto. Wbren die dia- 

toniaoben VerliMllni-iSf ülK Tall genau dieselben, wie ia 
DomnMr's niusikai. Lexikon S. 870 behauptet v^ird, so 
«rMren alle dieae BThknaigan nieblig; -ewil ele nickt 
dieselben sind, so besieht d«r Ton.irt -Char-ikter — viel- 
ieickt als ein Glaubeosaol? Jedenfalie iel der Glaube sei- 
nes Glaiibena gewiaaer, als deKVDglaube sebieatlnglaabens. 

ThOrieht ist aber, den Tun.irton besiinimte ein- 
selne Seeleneürooiungen anzudichten, eben wie es ihu- 
riebt ist von Versfttssen an ngan, als bedeute der 
bimbiis Frfihlichkeil, der Trochäus Traurigkeit ii. s. w. 
Tunarien sind rontnrl>en, Farbenklttngo oder gelUrble 
Klange, Versfllaae rind Bewegungs-Umriss«. Gleichwie 
nun ein beweglicher, aufwürls strebender Sinn, sei es 
ern.<it oder scherzend, in Jamben, eine festere nihif(ere 
Stimmung froh oder traurig in Trochäen reden kann so 
können auch Ir.iuripe und fröhliche Menschen mit gleichem 
Recht hier glUherKlere, dort dimklere Farf)en Irnjjen, und 
es ist nicht tu verwundern, wenn Lcporcllo, Zcrlinc und 
Donna Anna in demselben F-dur — dersellien Woiken- 
bOile ihrer Empfindung — sidb vollkommen vernlbiMg 
aussprechen: os bleibt P-diir m seiner GUlli)tkeil des 
gegen C hembeiakendan, neben B oder Es «ntwaUeadea 
Teneharakters. Jene Beaebraibnngen der Tonarlen, mk 
denen sich Mnltheson, C. D. Schubart, R. T. Hoff- 
mann etfi. abgemuht, ja blosgestelll haben, sind fastbek 
-veifaliltf nie nilea Anaeagen des Unsaglkhen-veritbh ist: 
eis beap o ia e n aller dns liedUrfniss dorn Geheimniss auf die 
Spar n konman, das, wie naancbe Geheiamiaat, die nnt 
umringen, nnbeaebreiblicb aber .dennoeh wirMiok e«r- 
banden isl. Wollen w ir TonfarhMI beschroibcn . es wird 
immer nur gelingen, soweit ea bei Lichlfaritcn gelingt* 
Wir erkennen die Wirkung der GegenaWie Lidil and 
N.ncht, wir haben das Gefühl der zwischen den Gruen- 
stttaen wandelnden Farben, merken das Warme, kaile, 
SebeWiB, Matte, die Uebergknge, Mieebnogeo, NrfMnaial- 
lunseii, Ikiriiiiinien, niosseii endlich dieSchwin^ungsMblen 
sowohl der Aetherwollen als der Luftwellen — das Ce- 
mttth wild anders bewegt vom Kolben, «la in» BlaD,<<Mb, 
Grün i'ic, mataphysisch bestimmen Usst sich die S< bün- 
beii des Hotben, der tiefe £ntst des Blaara nicht. a»m 
AehnKefaee erCriiren wir liei den Tanaeirn, -««ronekan sie 

aus Zahlen nnd Vcrhallnisscn nac hrnw eisen, eixeichetuleO 
l^gos mit Worten nicht und kunnen uns doch niobi er- 
webran, KraaalSne oalMrebend, B-TVne gndkanill, an an- 

pßnden, alle rdtcr ;iiif d.is Crundsv slcni rii betiehen, wel- 
ches nicht auf iin» andelbarer (absoluterj Tonhöhe , .ooo- 
dem «af (relativem) Mangel dar Tempera« nrhibe beruht. 
Heimholt z 8. ("6 sagt, das menschliche Ohr crnpÄnd* 
die Tttne — g* besonders grell, wahrscheiniioh weil sir 
ehiem menaebliobea Kigaotoa eniaprtehen : der Spieb-aum 

e — g gestallet mindestens, die absolute Timhiihe d'''< 
Grundsyslems su variiren, wie von Handel bis BeeUu>veo 

gesehdien ist. 
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ReceDsionen. 
ClaiicrBisik. 

CoBilaattn Bürgel. SoMe ia vtor Stben ISr du Pfano- 

forle. Op. 6. BreiUopf niifl ll'irlcl. 

St. Der Naoio iSvilem erscbeiul in dwsem Werke, wel- 
dtm viatlfltehl ah BMilallMile Studie n beieiebnen «üre, 

nur im allgeiiipineren Sinn dos Worts gorpchtfcrtigl ; von 
den vier geboleucu SäU«o bUuijen I und 4, PrUludium und 
Fuge ioMclieli niMmii«», iloroh die Tenri wioh Nr. f, 
wührend wir für die 3. Numnipi , Oit^iic lltMsrschrwben, 
keine FUhlong einer vcrwaoducbarilichcn S(immiiii|s elc. 
hallen gewimian Abgeaebeo bierven fat der In- 

halt in vieler Beziehung ein t'rfreuüchor. D.is ri:iliii!iimi 
Nr. i A-iitoll entspricht »einer Bezeiuhouug DÜc&itiiiaii uiiii 
MHUglit üden» «• mü modemey Behandktog des InsUu- 
ments einen thematisch gcflipgpnpn fiihnlt vorbindet, den 
wir bedeutend nennen würden, stünde die conslructivc 
Behandlung des6oU>eB auf gleicher Höhe. Doch hier nun Iii 
sich in der ModuUlion grosse Einseitigkeit beDierkbar. 

Der ihenuitiitch und polyphon behandelt«, Medföriiiig 
abges< hnilienc llnuptsatt achKes.st tnil dem 8'. TakI auf 
der Toni« ii. Auch der zweite wohlgcbildele SaU (niU oini r 
VorneiKun^ luicb der L'nterdominanii') bofindol sich bei 
einem Ahschluaa nach 8—40 Takten auf derselben Stelle 
der Toniea, ane Vmnmf Mgende weiter« ForiruhrwiB des 
ersten Mothw : 




elc. 

PS 




beraint die Ober-TonertMi ra vornberfehflid , alt dnss 

die cit;ensinnigL' Wiederaufniihme des Themas 'Tiikl ?7' 
iiiil Orgelpunkl iin Grundion und wiederiuu Abscbluss 
daaelbalbaliriedigim kaniMe; wmai da der weitere Ver- 
Innf ebeOM einHcilic hlfilil: denn I I bestellt nur in riiter 
Tarümngdaa bereits gehörten Inhalts, ein wenig erwei- 
tert, aber in densefben Tenarten, wie von Takt 8 — i' 
Noclitiiiil-i liiiirn wir hierauf in A-nioH die ersten S T^ikii' 
diesmal zum Scblusso fuhren. Uie« isl sii viel A in A, 
Gran in Grau, wenogleieb daa Thsn» nobel fNlacht und 
in einzelnen TlM{l«n wirkongavoll «rAudeo und polyphon 
gehalten isl. 

Oer tweite Satx, Menuett mit Trio, ein releh aoage* 

ftihrles und Aiidunte grazioso Ubcrschriebencs MiisiksUlck 
(A-dur) isl uU *tfkr geiuii|iener Wurf tu bezcichuen. Sin- 
olg ortaficn, itNloklieh weitergeführt und %-o« «mnulhiger 
Wirkmi); winl derselbe dem Talent dea Verhaaera Auer- 
kcnnung und i-reunde vei-scliaffin. 

Weniger kOnoen wir uns nut dem dritten Satz (Kis- 
■oU), Gigue Uboradvioboa^ oin w n ra undon orkUlroo. Zu- 



naolMtlstor keine Gigue, deau obwebl mk%-TaUvnd 

als FiiRiiln lirpir iiriid, '.rhiie'.'.i er nach einiger Zeil in der 
HaupUonarl voU»lüadig ab und bringt als sweilen Ab— 
schiriH abwB im V*-Takt fobaiteneu liodanigen Sau (in 
Fis-dnr', der dio Stelle oines Trios in einem Sehurzo %'er- 
tritt, tlbrigens von angenehmer Wirkiug lud gratiOs ge- 
dacht ial. Hievanr wiodeibolt aieb w«raiah def riumol'l- 
Sntz, und gebort somit das Ganze in die CuHBUf der Jied- 
artig abgeacbnittenen ScbenoMUe. 

Daa suaMut MTabto mabMonda, in MaoplMti 
beginnende awoialiMnifa Fagato wllia, das Tbaaw an- 
langend ; 

Sopr. 

Vlv«ce. 




ganz nett, wUrdo nur mehr daraus gcnmcbt und atttfla 
nicht ausser der harten Nene ^ der «Iwaa veiMwialla 

weitere Vorlauf. Glücklicher ist der Godankeninhalt de» 

zweiten Absatzes v..n K Tuklen; daa lJebrij;e . ein lied- 
artiger Gang von (> Takten, wird mit ireniden Motiven ge- 
bildet, die bieran sieh schliessonde WioderaabiBhme dos 
ersten Thouias findet diesmal eine gelungener« Durch- 
führung. 

Die Fuge Nr. 4^ A-moH % MratO mossfate, blingt 

dureli ihr Thema : 



ikloderato o maoaloso. 




dim. 




Tenor. 




mit dem PrMludinm soaammen. Schon die grosso ftmith- 

mint; xeii;l,dass eine breite und v(>lle .\uNcin:indrr.sel/.ung 
des InhalLs beabsichtigt ward. Die Bildung des Iheuias, 
in aoiner sweiton Blin« an Baoh anklingend, sowie die 
ganze Fülirung beweist, dass der Con)|Kiiii.st den .Mtniei- 
Bler fleissig gespielt und sich mit seiner t ai lur vertraut 
geroadlt bat ; die berrüehc Ordnung Bach's aber, die mei- 
sterhafte Disposition in der Gestaltung der Gedanken hat 
der Junger sich noch nicht anzueignen verstanden, die 
Fuge, regelrecht begonnen , w ird in ihrem weitem Vor- 
lauf wie ein Irrgarten, ä» gleich nach der ersten vier- 
stininiigeu Durchführung der kurze Gang keineswegs in 
die cd)em Tonarten führt , .sundern die rnlerdbminanle 
aUbttld macblia mit dem Tbewa berautrilt, s« das« diu 
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nmi« WtMrtwortiing wt«dar in der TbhIm mflroleii 

ein iieiKT C,:\ui: fllhrl zur l'ünilli-lc der rnlcTiI iit inimte, 
mit deoi gAnxcii Tbonm, die neue Bcanlworlung geschieht 
folglich in der Penillele der Heupttenarl; und nnn «ral, 
ii.icli erneutem (',nn|; wird eine Obertotiiirl (ll-iiuiH' fl(li-h- 
lig tierUhrt, abcv niil deiu Thema in dUslerm Bass ; ein 
neuer Gang ki vier Takten (ac ea toraH d la) fttlirt «um Tbema 
in der Iljiupltonnrl ziirllek . dessen Hoiinlwortung nuch- 
nials in derselben ilauptloiiHrt im tiefsten Uass erfolgt und 
hi4»miit absehilesat. Die Dnsierfceit &er Tonarten, daa nach 
unten DrUnjjende derselben wird noch pesteiszerl nicht 
allein durch die vielfach gebrauchten Orgulpunkte per 
Pedal anainlUbren (wir beben derer mit Contra-il, mit 
Conlra-0, mit » in der Milte, mit Jf, mK gross C seiiliess- 
lich nocb mit A und Conlra-it — kabän auf der Uomi- 
nanle), sondern aneh durch die Torfiebe für tirfo , «um 
Theil alinnriii liefe Lagen. Das Thema beginnt in der 
Basalage, und wübrend dar Tenor auch Übermässig lief 
entwerten mnss, ainktdte Beaatwortmig dea Baises bis 
zum Contra-f in Canlilene herunter. I)er Alt hebt sich 
freilich eine Tendecime Uber den Tenor, «lafUr geniessen 
wir aber mit Pedal ein swei Takte famgea Contni-il, auch 
das Vergnügen, den Sopran emporgehoben zu sehen, dauert 
niebt i^pge, er steigt lur tiefen Altiage hinab, Takt 2:<. 
Das folgende Thema im Tenor tat wieder tiefe Basslage, 
der Bass ein Contrabass , worauf ein /weitakligcr Orgel- 
imnkt auf Contra-I). Die foigeaden i 2 Takt« liegen an und 
ftar sieb mehr in der Mitte; dalDr steigt auf der ganzen 
Seit« 46 — IG Takte lang der Sopran, nachdem er in lie- 
fer Altlage sich ergangen, nur vorübergehend einmal 
bis 7, «m batd möglichst wieder hinabzugleiten ; auf der 
letzten Seite haben wir schliesslich ein Schwelgen in der 
tiefsten Bassociave. NichisdestewenigBr. ist doch Talent 
in d*r Seche, euch ein gewisser Sinn fllr Woltiklan):, der 
sich hier nur einseitig verfahren hat; und sieht der Com- 
ponisJt:die angedeuteten Fehler nicht etwa ftlr ebensoviel 
Ti^gemten an, se kann er aiMsb manebe tttebtige Fugen, 
Suiten, mit einem Wort recht gut« livsik lehreiben.. 



Cenpeaitinnea r«r Vleline. 

(Zum Tlwll von inelracUver Tendenz. ) 

.tf. Ohler einer uns vorliegenden Anzahl von Stürkeii Tür 
eioe odor mehrere VIoGnen mit und ohne Begleilong möchte 
ein Dne Hr sw«l Vioibion von Anten Thalmann (Op. 3, 
UraNkefir und ülrlel) barvorsuliabeB sein. Desssibe seigt im 
Gsnien eine anslSndlge Hallnng, wenngleich eine Bigenartlg- 
keil ile'i Slils und der Ged.inken nirgends licrvortrill ; viclinelir 
sind wir iiiehrfaeli all die Art und Weise der nies'sclieii Duetlo 
eriniHT) wiirdi'ii. Was die einzelnen Sätze anlangt, so mörliten 
wir dem ersten Salz , AUrgro ron moto Ü-dur */« , den Vorzug 
vor den ütMigen geben, sowohl wegen der eitihcllltch gescblos- 
senea Haltung dar Gedanken, als auch wegen des darin 
restgebaUepsn eigantlicb xwebiimmigen SaUes; dss folgende 
iMsyio «w nen lni|p|ra G-noU V« *^ in> G eg s üsa te hierso, 

I wid Oeiav^Ter^ 



an intensiver Klangfülle gegen den frei eeoln- 
punkHranden 8(11 soriiokstefaen. Im Pinale ^MAyreaaMflMasI 
V« nrit verausgabendem, alalaitendan £enlo vennisien wir dm 
innersn organischen Zusammenhang der Themen. 

Von sweifelhanem Werth Bfnd «Vier .Soualincn für t Vio- 
linen* von L. J. Mcerls (BreDu n , f.r.inz); ein. r--ciiv st der 
Ihematisolie Oebalt derselben gar zu unbedoulond und venaö- 
^aii diu olUnals sehr geschraubten Modulationen, zumal in dea 
DurehrühningMaizcn, diesem Mangel niobt abzuhelfen, «»derer- 
seiu ist der Stil nichts weniger als ein dueltirendär; IcM 
Quartvorhallai, Aindamentlese BannoideiiMdongan 
hUttflg eine elnfteh Milende Mmme vermissen 
die .\iirg.ihe doK Duells ist, in dem engen Rahmen der Zwci- 
"tiiiiiiiiuikeii eine h<irmonisrhe Totalität darzustellen. Diu Ful^c 
il.iviiu i^l □iK'li eiiii' o(Iiii<iIk un^ohoue KUingwirkuiig. noiMi 
durch eine erniii<tendc Länge und Munolüiiie gewisser Hewe- 
gungsflgurcn und Slrieharten, wie z. B. die seileuUnge ge- 
bondene Achlelbewegung Im ersten Salze der Sonaime Kl, 
noch verstürkt wM. Die usobsiiiseb-lschniscbati Aarordemo- 
gan sind niobt I m ms r glstohaissig; van Staadpmdtta dts l}a- 
lerriehts aus dQrHe es ratlisam sein, die erste VioHn^nrlie den 
Schüler zu ilbergeben und die Heihrnfolpo der Sonalineii I — I 
cin/uliidlen Als pr.iktisrhe Uebiiii« Im T:ikth.illen rofgen di«»e 
Sunatineii ciiU' Stuinii- /.w ''cViii;i^si4.- iiusfiillen . Ii) liinsu-lil auf 
den musikalischen Gehalt können »iu mit den geralligeu br- 
laugnissan eines Danois, Jansa, Mazas u. s. w. niclti oomur- 
riren, von den Meistern der sweistinunigen Schreibart, eiiirm 
Viotli, Meiart, Spohr etc. au gesebweigen. 

■Kleine BBlodiiisa Cenoart-Vertrtge fiir die Tiellae eiil Be- 
gleitung des PianelsHe« von Jean Beeker aind in dw TM 
n.-ich Form und Oebalt so klein und anspruchslos , dass 
d.iriiber oben nicht viel weiter sagen lUssl. Die Runun/e j 
ihintr l's-iliir Vtl verdient den Vorzug; wegen der gleicliinü»if 
ausklingenden Meludie, wahrend die lluiiiüresko (G-dur 'Vc)'<"' 
jeglichen chiraktcristlschen Zug ist und ein einfaches l/ebuu§>- 
stQok fOr DoppelgrilTe vorslelll. Als solches mag es dsoa Mck 
empföhlen sein. 

Binaebr empfehlenawerlbea instruelives Holt ist: »Veeh*- 
nlsek4eebnladM Vloibi-UebungeM von L. Abel (Basd, AM). 
Die.iolben bezwecken die glcichmltssigc Ausbildung der Sttrtr 
uiiil BeweRlirbkeit der einzelnen Firif;er der linken Hand ; sieei>l- 
h.illi-'ii, wie scl!iii i\cr Tilel snjjl. iii. Iii iiiiiHlkalische üeblingi- 
slticke, Sündern ii>ir em/'.elne M'lietu^itiütjliti Figure«! und Gün|(f , 
welche auf die Ausbildung tcchniseher Spocialitülen berecbnri 
sind ; sie coilidiren daher in keiner W^ise mit irgend ciaem 
der vielen wohl rcuommirlen und sonst gcbrUuchlichen Elttdea- 
Werke und sind «iehnobr neben denselben eis BinlsMaag d« 
lilosMehan ngUeben dtwBaSMesbr sa esipMdsa. Nor die an- 
gegebene Methode der THtlar-Oelningeu vermögen wir oirkt 
zu billigen, tiiocblen vielmehr den entgegoiigesetzlen Weg. 
n';iinlich ilen l ehernang aus der lantjs.inien piiiiklirlen Bewe- 
gung in die schnelle, metrisch gleichmUssigc vorziehen. 



sidi 1 Ii 



Vlilnrttir, B«. Oethr. □ Auf der Eisenbahn mit i 
allen Bekannten von der üniversilSt her zusammenzulreffm hI 

immer .ini;eiielun , wie viel nielir iber noch, wenn der. »et- 
cliein zn begenneii man die IClire liul, der ehemalige G6llin«f 
slud. philos. Joarlniii Wie suli ich ihn nur gleirh .iD- 

reden, dos war die Frage. UamaLs war er k. hannoveraniM her 
»Concertmoister« auf Urlaub; jetzt kann man'a wohl kiirz«r 
machen und das ■Coiicerl« im Tilei weglasseu , hatte er doch 
die I<sfafjsbre Mnler sidi, «nd mm ist, Dank 4r 
inaicia, ainen unter den Heisicf]'ahrM an* 
akl Waodsijahr das lUi MlI sr s gefolgt, das erste, 
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• Mr. 

MMMl nlebl m doo BariNMn gmoiiiialmi Muninn n guto 
kommt. Winterihur b»t sw»r in d«r IbaMawrit einm gnton. 

Namen und leine ScbllTe verbinden die zwei Welltheile; doeb 
I küuule CS sich scliwcrlich des Besuchs so vieler musikalischer 
Nutabililüleii riihinen, %vär« niclil ein ätarkur Ma^iiut diu Gast- 
lichkeil des Verlegers nicht nur dieser Zeilschrift, sundprii so 
vieler gudiej^ener Cooiftasilionen der Neuzeit. Wer übcrniinrot 
nur wohl die C]avieq>>rlieT Nun, Brahma isl gerade wieder 
eiooMl in Winlarlliv, w« «r küralioh «iniin MiMr reiiendi te B 
Toogebild« gMchtfllm; «nd jaui, maln Lmw, wm wWiI Da 
noch mehr? Dass diese zwei nur das Beste aura Beste spielen, 
weiss Jedermann ; der allgemeiDc Eindruck, den ihr Spiel und 
ihre Composilionen hiiiterl.is-«en, ist der, daas beide aus dem 
Studium Biich's und Beetliovcn's erwachsen sind, dass wir in 
Ihnen den Geist und die Nachfolger jener llcruen w iederfinden, 
wenn sie auch nicht die HerJame und den McssUrui im Gefolge 
haben, durch den aicb eine andere Schule auszeichnet. Jener 
Uaydn, d«n inui aieh ao oA aia lebagrlff allar Ootobuld und 
GainaiMgkctt Jenit,' deaaen ntedltehw HsaraBplbliai man ao 
oft hervorgucken sieht, welches Feuer sprühen pHUaKeb aaine 
Aoften, wie K<?is<ii< wird sein Blick, wenn uns zwei solche In- 
terpreten seine Ocslall vor die Seele zaubern* Wer gichl uns 
die Canlilene Spolir's so reich und edel wieder, seitdem er zu 
den Todteo gegangent Sicher wiuKi sicli der Kaho auf ruhiger 
See in seiner Barcarole, gleichsam als wollten ihn die Tonica 
und die diircb die Composition durchklhigende Quinte links 
ood raebia iror dam UnacbUgaa bwwaliiren; ab«r anob gelat- 
reich kann der alle Harr aelo und nil Witten apielan, daran 
darf man nicht zweiMn, wenn man das Scherzo in so vollende- 
tem Vortrage hört. Wie sinnig und gewShH ist der Ausdruck 
in dem Andante des Ddur-Conrerls Joachim's? Wir ^prei.licn 
ungern von Einzelnem ; von Technik zu reden elvclt uns , doch 
der Variationen von Bralim.s iiber ein Thema HUndurs :0p. i(; 
müssen wir noch besonders gedenken. Dem Zuhörer graut 
zwar etwas, wenn er an einige Dutzend VariaUouen denkt, von 
deoaojede (i)lgaoded«r «orfaergahendao «inen weiteren SebnOr- 
kel anaelal, bis in t4ateln daa Menaabanniüglicbe gdalalct nnd 
die hinterste Seite iiacbgerade so schwarz geworden ist , dass 
Augen und Finger gleichzeitig den Dienst versagen , an Varia- 
tionen, deren eiiiziijn AbwechsluMK ist, dass wir iUif zwei Sl.i- 
lioncn, einer stereotypen in minrur und riner iilla ;iof<ir-ii vuii 
deui ewigen Einerlei etwas ausrulien kijunen ' In diesfc Ue- 
bandlung bat man die Kunstform iierzhaft zu Grabe tragen dür- 
fen. Aber ein uneraohöpflicher Reicblhtm dar veraoMedenalen 
SUnmmcsoflaoean quini aus dem Bonm von Bnhma; immer 
neu aracheinl einem dar Gedanlie, wie ein geaoiiiciilar Bedner 
von einem allgemeinen Satze naofazuweiaeo Teralebl, dass er. 
In vorschiedeucra Sinne genommen, immer wieder zur Wahr- 
heit wird, wii! in .so alLseitiiiur und überrascliendi r iteleiiLli- 
tung erst recht die Tiefe und Kla.stiriiiil eles l extos sidi >.pic- 
gell. — Ein seltener Doppcigenuss, dachte jeder dankbare Zu- 
hflcer; boffeiiUicb nicht zum letzten Mal, war der tröstende 
Gedanke beim Seheiden. 

leipzig. Viertes Abonnement-Concert (S. Nov.). 

Symphonie iK-dur, Nr. s; m. u Brrtlh. .\ ni . lii'i '.ilix nnil Arie 
für Sopran mit obliKalciu i'iaiiui.ji t< vuii M.i/:,irl Kni hei 50jj 
[Krau liermine HudersdorlJ aus I.onilon uinl Herr (^.ipelliiieister 
RcIncckcJ. Kiitr'act aus oMedeai von (Mierubini. Canlate von 
AllessandroSlradi-lla [Krau Itiidersdorirj. Passacaglia (zumorsten 
Mal) und Toccata von Sab. Baob, ■nstraawnlirl «oo U. Eaaer. 
Lieder vH nanororle: a) SidHane ven Hlndel, b) Paaloralie 
WM Naydn (Frau ibuiaridW^. 

Die Sängerin Frau ' R u d e r s d o r ff hat erat im Januar dieses 
Jeiirea in zwei .nireiiijndcrrol^eiiden AboniiciDCiiI - ("nnccrlen 
fMmifen ; der knir'act aus Medea ist ebenfalls eist um die- 
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aelbeMIfabnMlil «ordea; die Ttaaata wm Imih in der In- 

slraauMinnt VM Eaaer hat bereit» dte driMe AaHWmMg Im 
Gewandhaoae erlebt; die Symphonie von Beethoven ist ein 

altes Rcprrloirstück. Folj^lii !i war es nur die Passacaglia von 
Bach, die, in der Esser'ai hrn Inslrunieiitiruii); zum ersten Mal 
gebracht, den lieiz der Nciiheil in Ai;-)iiurh iieliriieii kinMiic 
Doch haben wir auch über diests iiearbL'ituug schuii Niiheres 
mitgetheilt (A. M. 7lg. <86i S. 40<). Die Wirkung des bcrr- 
lioliea Stocka in dieaer Perm wOrde aiiM weit bedeutendere 
gewaaen aein, wann dar mehnooomiaeh - maadMoeubafle Takt 
unaeres Capellmeislera Bidil Mlwmi lila« Innar» Üben« «0« 
freie Bewegung ertOdtet hütte. Uns Ist es namendidi unbe- 
greiflich, wie ein yuter Mu>ilv( r. als den wir d<jeli Herrn Ilei- 
ncclic liinpsl kriuicn Kelernl li.ibcii, die Fufje ;iin Scliluss i^rnaii 
in doolselbr'ii T^jini o t-eLn-ii koiuile, <la sie dnch eine Beschleiiiii- 
gung desselben niclil mir /iil i'-'^t, sondern erlordcrl. — Krau 
Itudersdorff , deren (i iIkti und Vermögen bereits in Nr. i 
und i d. Bi. anerkannt und cbarakteiitMrt worden aknd, achien 
aieh aaHdem in itaNeniaebe Manieren «od framüaiaebeB RalB- 
nement noch mehr verfahren a beben, der Andmek wer ein 
ziemlich unerquicklicher, wenn aueb ein Tbeli unserea Ge- 
waiiHh uis - Puhliruiiis , leider schon des b<;sseri'n Geschmacks 
ledig, der Sängerin Deifall und Hervorruf verschallte. *) 

— Der Musikverein tHulerpe« fahrt auch in dioseui Win- 
ter in erfreuiictaer Weise fort, eine in der Hauptsache künst- 
leriiehe BiditMlg ataisahallen und das Gewandbaus gewisser- 
maaMen in erglaBao. Dureb die gIniUebe Uebeniadelang aus 
dar BoehhlndierbÜrae in die Gentraihalle iat nicht alMn ein 
Saal mit besserer Akustik gewonnen, es ist auch fOr nniir nnd 
bessere Pllltzo für die Hörer gesorgt. Das erste Concnrl (30. Oc- 
lolier l brailitt' i-^uf. WioiK i liuluiig der vorjUhrigen Aurfiiliruiig j 
von Gluck s !■ Orpheus K, wohl auch in Kolge der den Chor- ] 
Übungen höclist ungünstigen Kriegs- und Kranlhcilsverhidt- 
nisae dea vergangenen Sommers. Die neuerliche Aufführung 
nnlertehied alcb von der vorjährigen durch andere Besetzung 
der SotoparHeo (Frau Bianca Blume, kgi. Uoloparndn^ 
rta in Draadea, Boridie» — FrfhiMn Frenz. Sebreek mm 
Bonn, Oiphena) , denn dureb eine ?ennabrang der Nummern 
aus der französischen Partitur, endlich durch bessere abge- 
ruiiik'lorn. Ausführung der Orclieslerp.u lie. Die ^Liiiiiinlen 
Solistinnen zeigten sich ihrer Aufgabe durciiaus gevvatlisen ; 
die Chöre waren sehr gut, wenn auch ilie Soprane etwas zu 
stark dominirtcn. — Das zweite (^oiicert ;6. Nüvemberl halle 
folgendes Programm : Erster Th eil. Ouvertüre zu Leuiiorc 
Nr. III von Beolboven. Recilaliv und Duett für Sopran uud Te- 
nor »ua ■faaaondaa von Spohr, geaungan von Fri. Blaeaek und 
lierm itehNng, MUgiiedcrn des hiesigen Stadtlhcalers. Chvicr- 
conccrt in F-moll von Chopin, vorgetragen von Frl. A. Hehlig, 
vvürlemb. und weiiuarschu llorpiaiiisliii. Uuelt aus "Templer 
und Jüdin« von Marschner, gesungen von den Obigen, /.vvei 
Ciavierstürke iPriiludium und Fuge in K-moll von Mendels- 
sohn, Khapsodie hongroisc Cis-moll von ListtJ , vorgetragen 
von Frl. Mdilig. Zweitor Theil. Symphonie in C-dur von 
R. SehMOMon. Im Ganzen konnte man mit den Orc&eater- 
allicikeo recht ntlHeden aeln, wenn ancta begrelllieh jene llein- 
heit» Ersft und Feinheit nicht erreicht wurde, die man vom 
Gewandbaus-Orche-ster gewohnt ist. In BetrelT der Solisten wird 
es der Eutcrpe immer schwer r.illeii, vollkommener fiifric- 
digendes zu bieten, da die ersten Kräfte vom Gewandliausc 
ahaorbirt werden.**) Fri. Mehlig geh abarmala Beweiae Ihrer 

*, In der Thal stellte AanltudarKiorffdieaeD Abond soaiemUch 
daaCegsotbeU von dem vor, waa weHor ualen (Miscelleni «iaer 
deutachoB Wegarie aum beaeedam Verdienst eegercehnet wird. 

D. Red. 

■' WiHiia ui lit '^"^.iri MIHI Süll, datis alle im Gewandliaus auf- 
ireleadcn äolisicn zu den «ersten lirail«aa gierecim.:! werden mtusen. 



- Digitized by Google 



370 



vorxiigKclwii teohuiacbMi DamMMdung — n»cb Saite dM Umi~ 
iMNMlMa mmI GMliaeii loMiltD wir Mm FOTMchrMte bmmr- 
k«a: «lelftich iMreiiil wirkl* «oeh ehr üM« rmMgakraoeh ; 

Frl. Mehlig nimmt t. B. keinen Anstand , eine rasche Folge in 
kleinen SecunHi'ii fortschrcllender verroindprlpr S<'plinien- 
aicorJc mit offenem I'eiliil zu i«(iielpn. Das oliiu'hiii rl^s.i> hin^- 
weilign C«nc«rl von (Chopin verlor unter ibrvii Hlinden noch 
bedeutend an Reir. Von ilcn .Slinffern des Abend* können wir 
auch oicht vi«l Gutes melden. Frl. Blaesek lat noch zu aebr 
AnflingariD, ooi im Concerl zu genüg««; and aicb an Uerrn 

Auaafiraebe ta «rfroaao, mOsaefi wir den Thuatw BaHwalMleo 

tihnrl.is«iMi üolirigenü wurden alMOMNolM LaMWIgall VttB 

l'ublikuiu beifäUig aufgenommen. 



m. 

(Vgl. Nr. M «ml ST.) 
Amalle Joachim. 

Am r.i l i>liiu;«r 181)3 orsLiiicii im l.<.'ipji|.'iT (ii/w»iiilli.iiiv fin« 
MulBCiin, ilic Luuiii Ji'tiiiitid ini Sii^l« kiniiitr inir iii /i'ituiiL.> ii nnii ii 
von Hannover ber gunslig« Urlliuilu ul>«r me v.'e<>usM:rl «uiUen. 
Noch ehnnoru wir noa deutlich, wie nach den orsteu Tooen Alte» 
erataunl und wia bauubart aufhorchte: eine prachlvoll sunore 
AlUtimae, alM voHkoBman raina IMboda, aioe Attliaaaaiig, die 
in die Tialb ging , ein VaraehiMlMn aNar bNllgan banalon Bffliöla — 
daa waren die Eigenachtflen , die hl Ihrer Verehiigung wie ein 
Wunder au« allen Zeiten klantiou und jedea musikaliach fühlende 
Her« rn|iiii kli'ii jun^o -Sdiic.'iin rii'f snuliMf'l» riiirn >^lnrtii von 

lli-ir.jll > .'^.•lli-,: I i i[>yi-<M- Krlll^ ;-i t!i-ril<ic »i.-h .iriiiiT, 
als nidii CS siiu?il miu ilir ^cwiiliiil Wiir, (irilirli tim tmlil iliiniiif von 
Wiener Journalen brifiahu in >|rijtIiM.'lii'ni Ton» < iiirl tu »erden. 
Amalie Woiaa «or >b Jdbru lan« m Wien, war am Karntbucrliior- 
tbeatac ai^gtii gewann «nd dmaaeli war ale in Wien «ina Framde 
Rebriebaa. Watebe lihnbeit dar LaiptigerKriaic.dia an ao mancbar 
Wiener UriHwe Manches aaazusolzoD gefunden hatte, jetzt ein «unler- 
Keardni-te« Tuteul« M) hoch xu erheben ' Nun wir denken , Leipzig 
hiit Hvclil holiiiltdu, denn iiiiUlerweilo liül sich Aiii»li(.' Joachim, w«l- 
1 iii' ?»iir 'I ii ibrer Verben »Ihtin;^ dii' llnlim' Mtrlios». »Is Cmicrrl- 
iinil Ur.ilci irnsiintii'rin diTi fo>li'-!rii Huf im im Ij.'M ; ilii.' striTii;slPn 
KrililiiT niu>slcii ilrr iL'l ;iTirri 1 j>Lhriiiiinj l.>.hL' Ah'i-lM'niiiinj j i- 
lan, und wm me tu lUiiiburK io llundel 's Monsias und üaui in Urppc » 
Cancarlaa), IftdargraaaHi Maa i e von Ueetboven und im liliaa, dann 
tu CMn iaa Gttnenlch in beidaa Bach'acbea l'awloQea, in Bremen 
und Münaler Im Meaataa, in Uannover aliOrpliena, Ftdelio etc. in die 
Honen der Musikfreuade gwaungen , »Ird unveriieaaan bleiben. Es 
ist eben nur eine neue Wiederholung des »Ite« Mhautpiels, daaa 
Oottvrroich oft nicht einmal «eine uiieenen Kräfte zu wunligan und 
au verwunden vi-rslcbt, das» vcradc die gedicgonslen darunler erst 
in »Aii»lanil. ihr /ii'l crrrii-lirn 

Aaijiba St?biu>cweiM> ii>t :>iii 1D M^ii 1839 zu Morburg in SlriL-r- 
mark geboren. Der Vater war M.>cisirulsralh und aehr mn^dkalisrh , 
er aptalla Vietlna, und achon in (rubcalcr Jugend horte die Tocbier 
Im elgroaa Haue dl* Unydn'aohan «nd ataaart'aahaa QMMtoUn. Sin 
Musik war dea Tatara grOsala Freud« und ao «rbldtan denn aneb die 
drei Kinder (ein .Sohn und zwei Tiichler] in frübe»ter Jugend Hualk- 
unlerrh^bl. tter Hausarzt und llauitfreuiid glaubte schon aus dem 
nlier»UH starken »Schreien- der kleinen Amalie auf eine kunRiKe 
si liKiio lind starke .Sliuiiiie ftcbUeMtin m dUrfeu, um! vielicitlil v\ar 
du-s mit ein Urund, dnss das Kind bnUl von einem allen Musilttr lie 
s<iii;.'nnlerricbt erhielt dcrscilic bek:nnn .im I. OoUiher lüH, also d.i 
Amalie S{ Jaliralt wari. üer kuIc alle Mcisivr — Jobann N. Scblcehla 
war atin Mwna — wird wnM vwh lUmaMtaaang aiaM «lkm«iel v er- 
atendan haben . hielt aber aabr vld auf ■raalkaNaobe TttcbUgkeit, 
auf priinn vista .««ingen. auf Takt u. s. w., Dinge, wnlttr ibm die jetzt 
viel bewunderte .Si.M^•^rlll niicli heute IJ.illk walaa. Oer Valer wurde 
las« narh Iii Ul k mi d Mur verseilt, w« es mit dem >l nlerricht- 
mis»h< Ii »iirde, wo Amalie aber (ielegonheit fand, siiTi im hirchen- 
grsan^: in nlien, lim Jahr spttter »larb der Vater, die Multei jo^ dar- 
iiuf mil den heiden Töchtern, von welchen die ültere rechl hul><ich 
Ciavier npieltu, nin htiralz^der Svhu hatte als ütudent im Jahre IStS 
aieh in Wien an den Onrnhen betbailigt und war daran! nach Ame- 
rika gegangen, wo er Jetzt noch ala MMiUabrar labt). Hier tn Grata 



konnte Amalie in der Musikschule des liutikvcrcini» unier der .\tt- 
loituug des (;a|iellm' isler 1 1 1 t und einer Uiinic J u 1 1 c v «o f r a nk I 
wciloic 5iiuH^>!,iilii M in ujiien. Pic Vi-rli.illnisse der Mutter liessen 
e« wiiusclienswerlli crsi-hi jnen, diiss bald eine erwerbende Krell 
in der FamiUe auftrete ; da die Schwealer immer kranhMek waiv a» 
flel Analien die Aufgabe sa, ihr Kannen an rerwerlben. ObwnW ara 
sich immer zur gttba« Bsaegan fiililte, die MuUar auch keine Bia- 
wendungcu macht«, ao war es fur Letzten dach «in schwerer Eni- 
si'hliiss. iln» Müdcbrn, noch halb ein Kind, an die Oefliratlichkett ' 
;;ehrii /u la»seu. Ik>ch es mu»sl4' »ein, und SO trat das ItJahrlHe 
.Mtiilohen lu Troppau in Schlesien in ihr ertlei Engagement. Amaha 
halte. Iiis i 0 — 1 Zjdllriges Kind einen Stimmumfang vem k.leinrn hi9 
lum dreigestriubencn f (aUu drei OctuvenJ; durch »ii|:o»liengtes 
Mudiren und .Singen von Farlien Mie Adaiglsa , Aennchen, 8n- 
aanns u. a. , htl die SUmme eloigernisasse«, und die iMncerl» wan- 
dert fl«b hMln nnsh, daaa ala dieaeibe aieU gan «atiaiv Vera 
llnl Ua Ootabar IW( war unaara juose KiiaaMarte am Tbaater ia 
llcrmanaatadl in Siebenbürgen aji«e«lcllt and kam dana nach Wien 
an's llollheater, wo sie fur kleinere Partien, jedoch m:l dem Ver- 
»pnu'hen, splller mit grösseren belmnl zu werden, ennaviit »orde 
1)11 Am.ilio ZU keinem der Wiener Gesaaglehrer Vertrauen fasM-a 
konnte, sludirle »ic for weh Ikissig weiter. Jene» \ ernprechcii, 
»irossrre l'iuiK'ii rki ln-kmiiiiieii, ward uLier m)Ii der Direclioii nie cr- 
(ulll ; ubv^ubl luuii dii,s ernste ^«Irebea de» »Frl. Weiss« anerkennen 
musst«, obwohl de der Direction «Rar dwah l a a aba Dabei aabtne 
von Partien ana VariegaabaMen ball, abw«M aattat CayaHinaialar | 
lalaraaaa Mr ate gawnaaan battan, wüida ala Iraner und immer an- j 
ruckgaaalat und nHldigewieaen. Walcb ein feindliches Element I 
ihr entgegenwirkte? wer vermochte in die Geheimnis.se dcrThcaler- 
coulisscn einzudrini-i n ' (ienug, Amalie Weiss hal achl Jahre in 
Wien zugebracht, immer hoffend und immer wieder eiilliiiisrhl Oll 
war sie ganz mulhios und vrri»ei(uUo schlietslich derart an sich 
selbst uud au ihrem Talent, d.i*< sie die Buhne vcrluMeo und über- 
haupt den Qeaang a«%aben wollte. Uazu kaai, dura Mniter und 
Schwester, ifara einaigen per&oalicbca Stutzen, atarban, «Klara an | 
dar Cbolira, dia Schwaatar aaeb aanbijlbrigaai aabwaa lidMen. 
BadHobUn ging dar 7jahri|in Wtaaar CaaMet la lad«. Ba trat 
auch die Erldanog aus dem kuosUeriacItea Elend ein. Von Hanno- 
ver, wohin der Wiener Sauger Ur. Gunz ihr vorangegangen war, 
kam die All^rd^e, ob sie dorthin kommen wolle ; sie veriuochle der 
Lust, nuch i iiim.ll ihre Schwingen zu verstichi-n , iilehl zu wider- | 
stehen, «nd niiit: — za ihrem Gluck ! sriwuhl m kuiistierischer wie 
in menkclilictiur Beiiehung. Im Anfang mlLressn te su h in llannovcr 
sogleich der Capellnieisler B. Sc bo Ix lur ibrc Ikuustlenscbcu 1 
stniMannnd war ibrato tiauar M a a lar, andaraaia na« ata aad aln 
halb Jabr dar tfbaiillab rt a a IMMlIanilt variaMa. Daaa lifate ala « 
Joseph Jeaeblai MvtlMM haaaaa, «Md 4*. Mal MM aalna i 
Kbefraa, und tat JaM glltakliab« MaUar «ad haobiagiaabana | 
Künatlerln, 

Amalie Josohim iat eina Icbl deutsche Sängerin, Uiermtt ist 

wohl eine gen isse Begrenzung . über zu^|leieb das hlKhsto Lob aus- 
gesprochen, das ihr von unserer Seite gespendet werden kann, da 
wir in der vollendeten Au»f(ihruiig deolscber Meisterwerke zugleich 
diu Losung der bdebsten .\ufgali«n erblicken. Man kann !>«• alie»er 
Künstlerin kai^m von einzduoii Vorzügen sprechen , da es eboB die i 
Uarmoniu derselben Isl, nelcbc den Eindruck hervorbringt; doch 
mOge Folgendes hier erwiibnt werden: Das Material, öber welicbes ' 
Amalie Joachim gebietet ist eine Sliuime von noch jetzt befleulen 

dem llmfanp; f/'bisr mit Leichtigkeit); machtvoll hervijri|uelk-iid 
fdlll sie den grosslen Raum, ohne im Zimmer etwa Rauigkell tu 
zeigen. Aber die Kttnallarin het sie ae ia der Macht, data BÜa i 
lirada Ma aum aaa lte ala« Mnaab» bta aara lanlaaan flaUai« Ihr an I 
Gebole ateben. 81a «erwandet dlai« 6rade alabl an aabaMar V- . 
fecie willen, sondern «tels Im Geiste de* Componlsten und der Com- ' 
|Kisilii>n , künstlerisches Maiinahaltcn bei Neftter und iebe n d lns ler 
kilussun)^ des textlichen Olijccls l.issl sie Jene Fähigkeit nicht zu grel- 
len liegemwiUeii nitusi'n.n: Ik ii Ihr Vnrliug lassl allezeit crkeitneo, 
■Liss <> ihr nicht um ll< TV Kl keliruim ihres Selbst, «onderii um die 
(Aiiii|inslli(>n und den in ihr lie^i'nden (ichalt zuthiinisl. /um Terh- 
nisi^lK'u ubcrgehead, aai bemerkt, dass der l onansatz nicht dea nia- 
daahM iaiaahaa Mklaag bau WaTflaa taibtada« abb nnMMibib nad 
die latervall« aiad nlt aeMeaar ■atabeH abgeatuft. V«a aiam Ma- 
):islerunlerschied spurt man nichts, da die Sttngerin gKIckliclier 
Weise niemiils gelernt hal, jene L'nlerschiedo hervorz ahebee, 
V.IC es heulziila);e leider SO ofl gelehrt wird. Was sie In Colorstar 
leistet, wild aus ulTeatlicben Vortrugen selten TollkoDuiirn lieur- 
Ihedt werden können, d» die Natur der Stimmgaltung kou selbst 
mehr aufgetragenen li'suiij; (miw is'. aber wer von ihr Handel und 
ilücb singen gehurt hal. wird heiiierkt haben, dsss es ehic »Scbwie- 
ngkeits Air sie naeh dieaer Richtung nicht gi«bt, daaa vieinMbr ga- [ 
rad« dhi malenden ColenUmn janar Mciatar van dir mit abaabilar i 
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KünsUersctinft h<>liiiiultnt wcnleii. Wir kännoii aui iiUhorer tlckiinnt- 
scbafl hinzurti}:i-n. liiiss oiilIi jene sohnvllt-ren Pab»u|(i'ii, «io nie in 
der Opor vorkummcn, voo ihr wie »piclcu<) hingeworfen n«rd«a. 

Cmhi, J« mIm* m «M im BteMU»*ilMt MCeMaw VMen 
««rgOmt Min, «Ue Totoltltt Ihraa Omm§u in gniftau , nnd tthig 
lu Min, jenen liefen Elndroclc zu empbnfea , den nur der Mitene 
heilig» Ernst gewahren kann, mit dem eine Amalie Josehini tUe. 
Kaart betniiit. — Auf der Bühne h»<>«n wir liie Kün«lli>riTi laii'iiuM' 
in Wien in ganx lileiiwn l'nrlieiii ninlil ^eliürt . konnrii il^iliui hIkt 
tiirp Bohnenersdieiaiin^ nichts hemrtaa. Wir wiSMU alter, dass 
man MO iiiii'h in üipüer Riilitung a« HolUlMlar EU MmBOIMr Mhr 
wühl zu schalten gewuasl bat. 



Vtthiliditeii. 

II a nj ti u r g k Von Herrn Slockhnusen :) Siurren für Knninior- 
inuftik halMiii lierfilci zwei stattgefunden. In der er»lea, am Ii. Uc- 
lolier, Spieitc ein junger Uanbamer, Harr RiMiDlyb Ktcloniieliel, 
Schüler d«* Leipziaer CouMvalwinn«, gdiyn'i Pdiir-Trio mit 
de« Herren Aowr Md Aibi«oM,wiA UM bum f» A4«MMIo-4omIc 
Uarrn KleiiualokarvIMHilk wtM «ledar «ta gttiisUjRM Refollal der 
voriretDicben Schale auf ; dieAnllauangmuMnoch viel selbständiger 
werden, iiorrn Albrecht's Cello-Leistungen sind nicht so bedeutend 
aU man erwurlfli' : Herr Auer crre|;to in dem zum Sclilussdes Abemt« 
gps()iellfn r>[iiiill sin II II ii-ll von Ilaydn , liei welclieni die 
llei'icii llirinill \in\i Heer iiiit<Airl>teii, till|it-iii«Mi<i AiierkiMinunn und 
Befinili(.'uii;^ Von Herrn Situ kliaiisin , l.ujikr Viirliiij;en ist, wi» 
immer, uur das Allerbeste zu berichten. — Die zweite Soiree fand 
an M, Ootobw Matt. Scbobari't OmlMtniohViHtoll, BmMm>- 
«ei>*t bAir-TIrlo 0|>. 70, Sonate lllr VMina nnd Hnnolorte van 
Orleg und Lieder von Gntdener und .Schumann bildeten das Pro- 
gramm. Herr Franz Slockhausen trat an diesem Abend da« erstemal 
ala t!laviTTf|"*''T- auf und (aod Datfail ; tWMm Üpiai foblt freilicll 
noch Manches. Die Vkiliii^tiiiime in der Sonate von (irii'K spielte 
Herr Brandl, ehenfulb ein junger Himburger, vom I l ip/ixfrronser- 
vatoriuni zurllckgi kcliri lull sauberer ge<lle>ii'iii r ri i hink. — Ant 
j 89. Oclober gab llerr Carl von Holten mit ilen Herren Bole, Lee und 
' Schmahl Mina ante Trio-8airM in dieser Saison. [Ue Kttnitlar Iru- 
j gen zuarat als nenaa Qnaatolt Ba^r fUaouaerifit^daaiJtm. v. NoMm 
«or, watobw aainaa loNdaa SUItwngM dte gMiato Anaritannnng mit 
Itorfit wHtanl; baaomlara inlonnaRl war mir dar mrallo Sali C- 
I moil. Deelbovan'a grosm« B dar -Trio und FaMhhigacbwank von 
\ Schumann blMobra dia andern Nummern des Programms, in dem'n 
j Herr v. Hollen «ich vrm NeiiMn nl« fnistru-ichneler Claxiersini-Icr 
xelule. SeiiH'Tnit Sn.n cn -.ti'hi'ii ni>-i»i-r Mciiiun)! nach mit ••tcii in. 
nirht nur hier in llaiiihurg, sondern utkcrbanpl in Deulschlund. — 
Im staditheiitcr »iaiiliren nagiinwirllg FMnl. ArIM nnd narr Adams 

iTeuor von llorlin . 

B r II u n sc Ii \v L' i « j; Der Verein für Cnnccrlmusik hülle Inr 
sein iweilc» Ali(>riinTni iit< unecrt um 3. Novlir ein Tno aus I.n|i7.i); 
kommen 1»sh«'H, Frl llauffc uiul die Herren CuMii^rlmei-.ter Drcy- 
aohocli und Grabau. Es kamen das Esdur-Trio von Schubert 
onddatiraMn IdmvTrlQ Op. (7 von Baeihovan som voriraK, in 
wfliehan Mini. HniA in dam Ctavterpart in Jeder Hoiichuni: evcd- 
lirte. Harr Gmitatt iteli ihr würdig nnscbtoss, wogegen Herr Drey- 
aelM>6k mil cinan nnl»edaulenden Ton und grosser Unsicherheit 
ganz entachiedan inrMefcalaBd. Auch dessen Vortrag der G mnll-Vin- 
HcMiinale von TaHini arhnli sich nicht Uber das ticwOhnlich. wah- 
rend KrI. Hauffc »ich in den Varialinns scrieuses von Mendelsnohn als 
w>r l n''riii li<' Spielerin rl;is«i>iiier Werke lie .^ ,ilii Ic lim brillanter 
(grosser CiinecrtllMnel iius der neuen Firiii» .•»tciiiw.Tg-.-.VachfivItjer 
kam unter Ihren Hunden prächtig zur Wirkung. An'iser >lrn Instrii- 
menUlwerkeu worden noch von einer FrSol. Himmelroaoo and von 
da«B Harm Hafopamaangar Wain • Uadar nnd alnn Arte «na dem 
■Propbateni gant unpnHend gawibH) gasnngen, uWunliar in «toi «nd 
den Genuss mehr störend als bebend. Bemerkenswerth ist es , dn^i 
uster den Liedern nicht eins von Fr. Abt war. und. da dies Ouicert 
nun schon da."! zweite in dieser Saison ist, in «rlcliein dpr fnirlil- 
! bart^ l.ieilerroinponist iimi^ansen ist, so il:%rl ein Mfli-!ie> Krejijrjiüs 
wohl als ein bedeutender Fortschritt in unseim Musikleben ange- 
sehen werden. 

Münster, .f. Vnser Musik-Verein hat sich, nachdem die zu- 
rückgebliebenen Verbindlichkeiten durch Zeichnung in kürzester 
Frist erledigt wnri^n auriiberalcn, die nll^eiiiein>le Tlieilnahme rr- 
mUglichenden Grnii.l;.ti.eii reconsliluirl. So fun I Jcon am 4". Oct. 
das erste der Im neuen ^rnssen Ralhhaussaale ahzutiallenden zehn 
Aboiinempnis-Concerlo wiederum unter der vortrcfflicbeu Direclion 
nnMrcs auch als Compoaisl vielfach bcwtthrieu J. 0. Grimm stell. 
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Irelen de> VioUn -Virtuosen G. Heinr, Dceckc von Detmold, des- 
sen Vortrü^ : Spohr's Gesangscene und ¥. David'» Varialiunen Uber 
Sobuliert's >l.ob der Tbrtlnen« natürlich zu oMherem Vergleich mil 
unserm Jttng# nncli Baiai nl]gi«angsggn Can t an la i e la te r 0. A. 
Barghcw anflMam muaaten. Ueai dM Lalataran Spiel mehr Biii- 
heil, KnerKie, geisliKe Herrschaft erkennen. So schien dem Deecka'a 
bei fäle»ch vollendeter Technik mehr seelischer Ton. weicherer He- I 
ruliKnusdriiek ^o^ehen. Du« »llgemeine Urlheil laut«! ilarnauh tttint ' 
I ej^eisU'ft. Ileir Viil, .M u I I e r Mm Iner, spII .biliren in l'ans .ili- I 
SJSsii; mi I 'n iliirli;.''ii MnsikikreiM ii :in erster Slelle vkirkeiid, erwies 

»ich uiiili-.-iii il IM .^oln^liicken (ur Viulniieell ,\.l:i(iiii von J. . 

0. Gnmm uüd Husstot's Turuntell« als d<ii getliegemtn .Meister üeiiies 
herrliahaa Inaimwawlaj ala »liidliiii Kaabfolgar Mine« und unseres 
allgefeiarlaa Lnndamnnnan la w hnr d Romhcfi. Das weitere fro- 
gmmm umtHMte: Wdiac^ itM- nnd MandalHobn'* Rny Btaa- 
Ouvertiire, Siegaamarsch nnd Clidre ana HindeCa Judas Maeeabaus, 
Duett dir zwei Sopreaslimnien aus UendeJssobn's 9S. Psalm niMl 
zwei Lieder für Sopran Beethoven's »Kenriüt du das Land« und 
»Kraben« Slavisch von J O ('iriini)i. — Von denioAchal Itt bringan- 
.l.'ii ^r»>sseren \Virl,. 'i •-ii il Uhler dielern ilec Hlias und ChambTni'S 
Kei|iiieni in .\n..>.ii!.l ri-|i V ■: rliereil nnK genommen. 

In dem im h t/'i ii Kneije -m Ii u.iIil: ueniiiinlen Ii o i 1 1 I < luu der 
suchsisch-pretissisi ii-(i'>lcrreielii>e lien lirenze r»nil .1111 Jl. Oclol»er 
In der Nicolaikirche unter Dircctiuu ile» Herrn Musikdireelor Klin- 
Renberg eine Aufrührun^ von .Mendelssohn s faulus stall 

Der MusikUircctor und Organist llerr J G. Herzog iu Griangen 
hat von der dnrtcjen l'nivcrsiljit den Dorlor-Tilel erhalten. 

Wir erfahren soeben , das« man die llerans^nbe jener in den 
lalslen Nummern il Bl iiiiurzei^lcn .'»oniilcn von l'h Km. nnd W. 
f, Bacli Job. Rrillilli'i 70 serdllliken loU. 

Ein vcrLindender Tett zu Mozart s Musik zu »kouig Tbamu» 
«na GiabarlFrnibarrn Vinka iatMafaan in Ffnnfctart a. M. bai 
yablau und WaMadimidta w e h ianan. Ooraaiba «urda bei derarsten 
Prankfurter iMaaanni-) AollMimi^ am s. Jannar ISIS banntet 

Leipzig. DtoiSignalaBaHUan : Hm.CapellaiaiaterC.Sebmidl 
in Leipzig aind bei aetannbait der füaflMdxwaacigHlhngan Johelfeier 
Minar TbMlgfcaM«lsanMbarvi«NMwnirm widarCsbren. Bdten am 
Vonhend, dan 4. No«., ward ihm ein SUndcben vom ganzen Chor- 
parsanal urti raoht. Am Morgen des a. Nov. selbst l>egrUssie ihn eiiw 
Deputation vom Thealernrrhestor unter lleherreichung eines sili>er- 
nen l'ukals im N'Hnien desselben Sodaim fanden BegUickwiinschun- 
gon durch die Vorsteher verschiedener liiesicer musikalischer und 
gCMlhger Vereine statt. Am AlM-nd fand ilie VurstelluoK de« »Krci- 
lebiila« atetl, der ersten Oper, welche Hr. Srhmidt als €apellnieister 
(in BrttM^ dirtgirt hatte. Dan INrigaaten PnU war hakrflnal nnd ga- 
schiB«aU; anfdawail ha n lag dte PaHtlnr daa PratecMllx, 4« ralhan 
.Saffian mil Gold eingebunden, darilher ein t orlirerkrant. Kin allga- 
meiner herzlicher Rmpfang ward dem liiritrenlen tieim Kmehetnan 
am Pult von Seiten des ganz vollen llaus<-s Tln il, verbunden mit 
ilreiiii ilr.-erii I u-.rli vom Orchester. Nach 'lem . rälen Act richtete 
Bnrscrmeiiler |)r koch von der Bobne nn* im N.mien der Stiull WM* 
im eitieneii einige herzlichr lle^'lii<'kwonseliiin).'sM' rl.' in den Jiibil.ir 

— Herr K. Ronigen hat die stelle in Petersburg nicht »«go- 
nauMnan nnd UalbC'nna nrlialten. 



In Sachen ■«•Ihown'a. 

.V. B. Wie wir in einer Notiz in Nr. 4t milthoilUn, hat Herr 
Pro!. Bisebaff in Nr. «I aainar Niadarrb. M.-ZIg. dte Bicktigkeil 
einiger Lesarten in dar aaoaa Bnitkanrnnd HSriellcban Ansgaba 
von Beelhovan'B Symphnalaa hi Zvelfei gestellt. Nach den Inftirmn- 
tlnnen, die wir an gaalgnatem Ort eingezogen haben, hat Hr liiseliofr i 
In jenen Auslassuni^n nur seinem snhjeclivcn Oschmai k und semer 
fiewohnheil des b.-herv'en llurcns Ausdrui k ^le^jebcn lobirleieb iinin ; 
eieenllieb n ieb den banrstrjubendcn Kehlern seiner Noleiiliei>|iiele 
IHM Ii Viiileii '. terinullivn konnte . tJliiKMleio bereils Mo ben Helen 
iin<l bolTenUioh bald erscheinenden Redaclions . Berii hl über die 
ganze Beelhoven-Auagaba «bRopUni, «rallan wir haute nur aa- 
vici sagen, daM Harm BladulFs OrBada IdMaa Beheingrllnde 
sind und anfnicbla Tiiatslichliches zurückgeführt waeden können. 
Namentlich bamerkaa wir, dass sowohl die iiörneratoilo im iwaitaii 
Theil des Trio der Broie« ia der jeteigen Form, wte auch der Air 
das rhythmisciie GefUhl allerdings llberuhiige Takt im ersten .Salk 
der C mnll-Syniphonic auf sehr positivem Grunde stehen, so, dass 
dem Redacieur der Symphonien jisle andere Aull i^sniu ilei siii In' 
zur l'ninuglichkeit gemacht war. — Srlilicsslirb iim, bleu wir Hrn. 
Bisi'holT bitten . uns ilarulier zu belehren, was er niiler »Sj iik<ipeiM 
versteht. Wir können nHiiilleh in den drei letzten Takten des 1 rio 
der Braten dte iSynkapan* nieM antdacfcen, van wetehan ar apriebt. 
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ANZEIGER 



Gesucht wird 



«in erster Trompeter, u 
ISt7 hesnUl st'ln miiHs. 

Anlrttge Iranco tu adressirea 
■iidi*lttlil.0irM4t*B4 
in 



Ui'!jit'riiii({stlioatrra in Warsctuui 
c lip Stelle bi« splite»lens Noiijohr 



Musikaticn-Nova. 

Bei Fr.KtotMr in LeifilK enctiien soeben iiiil Ivigon- 
ihunnraehl : 

AHUHlBclicwshy . U.V., Op. (t. ftr MMoliuto, 

Viiiliii« iinil Viiiloiirell I 14 

Bnrii. J. Hrb., Trfcuer-Odo, l>eurtH-ilft von Hob. Krane. 
<: la V ior- A u saug , t 10 

Blcklvr, KffMl VMtdrfch, 0|i. u. Vim ObMMhlM^ 

atOekefllrnmaairte — to 

Stratb, A., Op. 4«. X/AIonett« du Printemp«. Bluelte 

en forme d'une Rlinl« e\prp|i<<ivp pnur l'iaD» — 10 

Op. <3«. ErinnorunK an die Klndeneit. 6 (^liarak- 

lcTj»li«clie 'rniiliiliiiT fiir iUi- l'iunHliirlf - . . — Ii) 

— — ()()- 136 BlumonBpr.iu-lir'. i '< (.i 'ini' i Ii - 1. (i 

sIucIm-Iii'H dir l'wn i"' ■ iL 1 . II .1 -'n 



[<tl) Soebaa «mMm tan v<-rUt:<' di-s i nt 

»Wölf 

für Fraflenclur a c^lia uiirr mil «illLültriiriter ik^luf; ia PuMtarir 

componirt vuii 

Johannes Brahms. 

^ Op. 44. Heft 1. 2. 

hrUlar ud StimMi k *i 



; I, Nr. 4. miMiMtit. allir MoMnltim MMder Wnk« tw J. M. 
Vfl«. Mr. B. Dar BNaltgan : »Vm altai Benen w»täm 

VOM J. von RtchmtdoHr. Nr. t. Barearele : -O Fiscbrr aof 
dm PlttllM«. Flilelii», ItaliMdich. Nr. 4. Fragen •Woiu 
, l»l mwln UnRe« H»«r mir tianw >ilj» i-ich Nr S !><<' MUI- 
Irrin: .Uie Muhle, die <lr<'hl ihr.! l iu^i l. \mi A >. Ch»- 
misto. Nr. 6. Uie Nonn<.< -Im still«'" K|..'*(frK.irleii" >on 
I.. lihland 

Haft II. Vier Lioder iiii« ili'iii Jun^lii iiiincn Nr I .Nun slchn dir 
Ku»eii In HUillns. Nr i. 'Inr llci ;.>• .iml >)iil2 und die B«rfie 
sind l»»lt«. Nr. I. »Am Wil.||iiii-li iln- Wciilcn, die schwan- 
ke» Tas und Niiclil.. Nr. 4. «l^nd KCbil du liber denkirch- 
boU. Nr. S. Ü\e Üraul (Vun der Intel Rügen) . «Eine blaue 
ScMMu* wa Wilh^« lUtlar. Nr.«. Dia lUmacfttr 
•Noeli f wie IwmiMt a«r Sturm« von t. OMantf. 

.). Hictt'r- Hiedttnaan ^. iu'.-i Umr. 



va» im Ywligs m J. Bit^modanoama in Leipsig und Wintartbnr. 



ik»M|r. 



(IM1 



Op. Jttt. ZlKeuNerlcbea, Oedichl vos B. OiUmI, «r kMiM ClMir 
mü HegtaitunR des l'iaiMA>rte. tUr kMpea OrahMtar ' 
UH von Carl G. P. ßriidanor. PMtllnr 4 Tlilr. S Ngr. 

»Ummen I Tbir. it Ngr. 
Op. IS6. Ouvrrture xh Gortbr's Hrmianii und Dorolhea, 

für Orcbesler. |Nr. I der ntfclijjplasM-iieii Werke] .Seiner ln'li«'H 
Clara (tewidiiu't.; I'artitur in I I lili 45 N|.'i Orcheaterstiiiiuicn 
S'lldr. Clav. - Aucz. xu vier Hunden, \om Componislen 1 Ttdr. 
OlMvior-AuiXttC tu swei lliiidtH), vom Cumpooistcn SS Ngr. 
Op. ISS. Jagdltcdtr. FUnrOe«iiO|te au» II. Laube « Jugdbrat ier dir 
viartammiiia MMmarcbor (mit vier UOraeni ad Mb.) [Nr. » 4mt 
MflbfatoaimMe Warke.) ParUtur und MtaUMR • TUT. i N«r. 
SlMStimmrn finzrln i 7J Njjr. 

Nr. •. /.iir holten Jagd : «FrtMfcmri 

- t. ,H»hfl Acht:« 

- 3. Ja^dniiir^fn «0 friscber I 

- Friiho KKruli steht der Jttgcr auli. 

- 5. llci «Icr 1 Iiim Iio , «Wo Hiebt CS wohl noih Jiicrci«. 

Dp. ISN. Hpauibcbr l.lebrt»liedrr. tinCyklu» vonGeMngcn au» 
dam Spankaeben von K. Oeibal ftir eine und mebnraaiMMB (Se- 
praa. All, Tenor und Baia), mil BeRtcituo« de* PtaMflnla n vier 
Huuian. Mr. t der nachgelBSücnen Werke.) k TbIr. 

DaaaalM mit Begleitung des Pianororle n t Hinde«. I TbIr. 

AhllK'iUiiii; I. 
Vorspiel. (Im ltiil.'iuloiii|i(i N\;r 

l.iml . "Tief im lli'rzi'n Iiiil; u Ii l't'iii.. für .Sopri»«- S Ngr. 
Lied »10 hiM f h -i ■: )•. .Madohtm«, f. Tenor. J Ngr. 
Uuelt : •lietlcclvt mich Hill Ulunion«, r. Sopr. u. Alt. leNgr. 

■f luibrnrcicbcr gbro«, Ur Bartien. le Ngr. 
II. 

Nr. 6. lelerroeiM. (NaHonaltan.} t Nigr. 

- 7. Lied : »Web, w io zornig iitl das Mitdeiioaa, f. Tenor, t Ngr. 

- g. Lied: »llocb, hoch sind die Ocrge», Ar AK. 7| Ngr. 

- Rtto na<)«elbe lur .Sopran. 1| Ngr. 

- 9. rtueii .Blaue Augen batdaa Küdetom, Blr Tenor nnd 
linR.«. 10 Ngr. 



Nr. 



I. 
1. 

3. 
i. 
I. 



9^ INeieiberdr Ua«». 1« Ngr. 



Nr. I». QnartaU: >D«nktar Lirlil«lani . hliader BUeb, flir So- 
pran, Alt, Tenor nnd Bas«, ti] N^. 
Op. 140. Von Pnf es und der K«nls»<ocl>tar. Vier BnlbMen 
va* K Ceibel, Ur Soloatimnee, Chor und urchecler. |Nr. S der 
aeehgilMMoen Werke.) Partitur a Tbir. Clavier-Aunrug a TbIr. 
Orcheateratimncn S Thlr. Siagit. « Thir. Chorat einxeln a s Ngr. 
Op. I4S. Vier Ctealnge liir eine Sing«liroroe mil Begleitung de» 
Planoforte. [Nr. 7 der iiachgolamnen Werke.] IKrau Livia Fr*sr 
gtrwidmet J ii\ Ngr. 

Nr. I. Trost im Ges.mg. »Der W.iinlrer, dem %rr%cli«undeu M 
Sonn' al» MondcnlichU »mi Ju\liniu Kmirr 7{ Ngr 

• *. «Lehn' deine Waag' an iiiemi- Wang. v. H. Heime, i Ngr. 

• >. Mttdcben»cbwerniulh: «kleine Tropfen, aaid ibr Tbli- 

ncn?« Unbekannter Dichter S Ngr. 
- t. "Meiu Wagen mllel lannsiiiu. von II. Ueimt. 7| Ngr, 

Op. 143. Dan tilück von Ldenbeii. UaiUds von L. Ubland. be- 
arbeitet von B. Uaaeodenr, fbr M e nner l ini M ee, Soli «od Ckm, 
mit Begleitung de« OnbeHer«. [Nr. « der nn a bgilM n n i Werbe.] 
Parliinr s TUr. 41 N^r. OavierwAtMWg 4 TbIr. !• N0r. 
eleratimuien 4 Thlr. !• Ngr. SiigaMiiteii tt Ngr. ~ 
elnieln k 5 Ngr. 

Op. 144. NnOnbralled von friodr. BSekert fttr Cbor mit I 
lung de» Urchesler». [.Nr. 9 der n«cbgel«»«enen Werke.) ~ 
♦ Thlr. 10 Ngr i:hivier- Aniriij; « Thlr. i« Ngr. " " 
men J Thlr. *» Nt!r. r.horsliniiiieii ^i 10 Ngr. 
Op. 143. .Mrane fnr «slimmi^cn Ch i mit Begleitung de» Orcbe- 
xters. (Nr. <• der nacligelaiaenen Werku.J Partitur »Tblr. taNgr. 
Clavler-Aoatug t TbIr. U Nar. OeabaelenWei • Tidr. ~ 
cUmnten k 41t Ngr. 

148. ReqnloM Mr Cbor ond Orcbeider. (Nr. 44 der na 
lasaenen Werke.] PmUIw » Tbir. «• Ngr. Oevier- 
3 Thlr. IS Ngr. OrcheelentbnnMi 4 TbIr. CbertüioneB 
ii 15 Ngr. aavier-Amsttg xu vier Nilndeo ve« W, L. : 
t Thlr. SS Ngr. 

Hrheno and PrrHin pns^inilntn fur i\w- l'utnofnrte. Nr. t> und 
<3 der nachgelassenen Weile .Scheno \j .Ngr. Prealo 1 TlUr. 
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Llidvir -ran BaeäMv<aa'« Mm 

Nsch dein Original- Maaosrript driilscli bearbeiiat [v4w Dr. H. 
Deiters]. Erslflr Bnnd, Berlin. I-'. Scboaldar. 
S.B. Bpi diT Abfiissiinii; i'iiips Ruchis übrv cint'n Cros- 
sen KUnitllor oder ilesüpn l oben kontmon, wenn das Buch 
durch fienaues QueUmslndium und bMomieM Krilft dtP 
Krgehnissi- f1i's$rlb«i nach finfr licstimnilm Seile hiti 
abschliessend werUn» 5oll, ui.inciifrlci Uingc lu Rcirachl. 
Rratlioh dar GrmI dtr BMleiiliHifi dw KOMlIan «ellMl; 
il.inn die l'mstUndp, unter w elchen er in die Wi ll Ir.il nnd 
die auf seine Knlwickluu|: von KinOuss waivn; dHitn diu 
PraKf , WM Olwr iim iMrail« milRNfaciii iat, und ob dim« 

VdtliiTL't LMnprnnn Milllioi'iirs'jiT. Aiispnicli riiif itklicben 
wiH!Mtn!>oUn((lichen Werth und tilaubv^Urdi^keii hAbon, 
oder »Iwft viel Falaehenoirthtiltca, fratforch «tn whiafrs 
l.ichl (llinr ihn xt riiirilci \vord«n Tnii r I tiisiiiiulcn 
kann ()aher die LebcnsbeschrcUuing eines. hUnslIeris kurz 
«od bändig, odtr Umn und in labMiid Drtails einRrhend 
abgefiissl worden. 

In Bvlreir Baelbovi*»*« Hegen die Din^e m, daas 
es«iebliiar entlensum einen Rilnsiler allerersten Ranfts 
handelt, der einerü4>il<«, srhnn wenn man seine IVr<;fin in's 
Ange ftisal, dem Psyrhologen dir srhtvieripslon Prnbleine 
hietot nnd wanigslens ücbeinharo WiilerNprik-he hi Mas<(e 
XU Mmn piehl, midererseils durch seine reichen Retie- 
hun^en rur Aiissenweli , din rh seine Vprbin»lnneen nnd 
Berührungen mit hnchstehonden l'ersonon ein«! Mii5.<ie in- 
teressanten Stoffes hielAl, der bel-and«rn KOnslleni weg- 
DHil: — dnss zweitens Uber ihn bereits »-ine Menpe vad 
kllnercn und liingeren Miltheiitingen cursiren, «lie aber 
sinmitlioh angenagend Rind. Ihm docifc in der Tbai xu- 
geHlandm w erden . da^s die Nnli/c)i vui ^^' f c r t o r inid 
Bies. so wenig ihr Abschen «nf Voll.sUlndij^keil gerichtet 
wnr nmf M «ehr nnnientlieh im leweilen Tbeile denethen 
der nnecdotenhafle Ch.ir.'ikler vorlicrrsriii, doch von idleni 
bislicr Kraohicnenen die tuverltt.ssi(>sten Nat hrichten und 
das beateBild B««thoven'« gaben. Ton 8eyfri«d'a daif-^ 
tigenMiuheitangn istkaoMinradni; aberanehSehind- 



l«r's Biograpbie ist nor in «owail BuvarUsalg, ala al^dr n 

n<>eihovcn hetrim. den Schindler parnlnlieli gfkannt, ndl 
dpDi er Umganit geliabi haU AttBaafden «eielinel si« sich 
dnrob eine wahrhaft verwirrende Unordnung in Anlage 
und Darstellung ans I.enit hat sieh hinsichtlich der Chro- 
oologio der Werke manche Mab« gehoben, lebte «|ier xu weit 
von de« Orton verarhiagen, wo aber Vlalaa nverlllMiff« 

Aii-l-iuirt /II holen wnr. nnd niüclile seine Kflcher nnpe- 
niessbiu' durch den Schwulst seiner |diantaslischen Aus- 
legnnga-üanie. Natrx Teralriekte aieb in lAilonphiscb- 
ilslhi'li'.che IMir.i«en, und der T.iden der Arindne, der ihm 
aus dem .si-lbsIgetichatVenen Labyrinth hemuabelfen »nlil«, 
war ihm dabei alibanden gekommen; xngleioh verah- 
silunite er «lies aennne OnellenslniliiMii , selbst dort , wo 
es ihm vor iler Nnse lag, und so hHufle er eine Müsse Ihal- 
«leMieher ItnriehtIglMiilen nnd Dngenaniglteitan an , die 
nur neue Verw irruriii erseogen kniinii ii Nnhl endlich, 
um auch diesen ta nennen, batl« die und jene Quellen 
wirkilob hennttt, andere liegen gelaaaen, nnd «berbaule 
allaRiase und l.cicher seines .Huterial.s mit Cchilden seiner 
PiUNitoaie, mil bedenklichen Hypothesen, nicbissagenden 
Phrasen nnd ventwleklen Speenlatienev. Dabei iat nicht 
XU versdiw«%pn, dam er viele seiner besseren Mittbei- 
hmgen am einem früheren englischen Aufsalxo onsens 
Thajer (>ll/an/ir IhHlhh/ i8»8), den er ans ehter franxö- 
sischen UcbersctxuaghMUlle, genomnMnbak V<»u derBro- 
schUren-liebersehweniniinip seliw eicen wir nnKU lieli i.Mnz. 

Wenn nun ein Mann wie A. W. Thayer, .tu» einem 
frenfden WehlhcN gebBrtig, einem gant nndern-Lebena- 
henif .tIs dem .h r Kunst nnuehürend. es nniernimml. mit 
tausendfachen Ojirern an Zeil, Muhe und Geld, nach jahre- 
langen unermlldliehen NaehforaehnngeA, wobei keine 
ireendwii! anfxunndende Quelle <ler Helehriinp unlieniil/i 
blieii, allen den Wuat aefzuraumen, ailes Palache oder 
Unsichere tn beaeilHEen «der doch i'hrHi'b aü aohsbes m 
lie/eichnen, also ein nl.eben« Beetho\en's herzustellen, 
das uns die Person des Meisters in ungefUlschlem Lidite 
zeigt, weder geschmeiflbell nDchenMelll, so itrtvss, glan- 
ben wir, einem solchen Uniemehmen der lebhafte Hank 

♦7 
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der Kvmlweb «nlgegengehrMbl wenkii. ümI tu diaMia 

Driiike wiril sich (Vw fretidigp BpfrllssiinR Seilens der mu- 
Nikalisclien Kritik um so lielier gesellen, wenn sie ge- 
wahrt, welche warme Verdinng lUr dn Mcialer, und 
wcichps pinfache und iinfifkllnstfltp Slrclien nuh Wahr- 
hi'ii liein Verfasser in jedi^r Zeile die Feder geluhrl hnt. 
Wenn fmicr da« erschienene Bueh diircb den Mund des 
üelicrsplzers, also wohl im FinverslJtndniss niil dein Aulor, 
von vornherein orklürt, blos ein niügliehst gereinigtes 
Material für den kOnfligen Denleller von Beelboven's 
kOnslIerisch <> n) Wirkpn liieten zu wnllen,*) d.irf in;tn 
dann nicht verlangen, das.s die Krilik mildein Tone des 
Vertrauens and der Hoclieehtong Über selche dankens- 
werlhe Bemühung spreohe " 

Der Biograph Beethoven s kann niiLls il.ifUr, dass der 
Meisler, der in Wien gelebt hat und gestorben ist, seine 
Rindbeit und .lucpnd in dem weit davon enlfemlen kiir- 
ffli^llichenBonn zubrachte, dnss gerade Uber dieser Jugend 
die urftsslp Unklarheit lag, dass alle bisherigen Bücher 
Uber dieselbe nur Ungenügendes oder F.iisihps brnchlen. 

Was wir daher an der Ringrnphie eines andern Mei- 
sters tadeln würden, die allzu weiliSußge Verbreitung 
Ulwr 7.pilliehe und ürtliche Umstünde, das allzu »eile Zu- 
rllckiireifpn in Zeiten, wo erst der Grossvaler des Künst- 
lers eine bescheidene Wirkaankait begann, die acten- 
nittssige Darstellung vieler, wenn auch zur Hauptsache 
nur in weiterer Beiiehnng stehenden Umstünde, — das 
dUrTen wir im vorliegenden Falle als berechtigt gelten 
lassen, ja als dankenswerih aurnebmen, weil eben die 
Umstände hier anders sind, als in hnndert andern Fnllen. 

Der vorliegende Band enthüll vorerst z\\ ei Vorreden in 
Form von Zmehriflen : Der Verfasser an den Uebersetzor, 
UmI: dar'Uebersetter an den Verfasser, welche beide ja 
niglit zu Uberscblageu sind, da sirh daraus der beider- 
seitige wie der gemeinsame Standpunkt dem gegelienen 
Material gegenüber ergiebt. Man erMhrt daraus auch, dass 
der Ueberseuer, der in Bonn lebt, in manchen Punkten 
des Verfassers Arbeit vervollständigt und durch eigene 
ZusMxe bereichert bat. Auch geht aus seiner Zuschrift 
(am Schlussj hervor, dass er noch entschiedener als der 
Autor der Ansicht ist, mit der correetan Lebensbeschrei- 
bung allein, sei sie auch noch so gründlich und cuverlilssig, 
sei eiM KOMllerbiographie norh nirht beschlossen — die 
Anerkennong eines Gruodsatses, den wir immer, vertre- 
ten haben, uud der von dem Uebersetaer um so natnrge- 
niltsser vertreten werden musste, als er selbst an der 
Kunst-Kritik bethciliglisi, die dem Autor ganz ferne liegt. 

Der eigentliche Inhalt dieses ersten Bandes (wie viel 
BJinde das Ganze ergeben wird, ist nidit gHagl, konnte 
auch wohl eigentbUmlicher Verballnisse wegen nicht ge- 
nau festgestellt werden, obgleich der Verfasser sein Ma- 



*) Maa beachte e» wohl : du Bneh Mail nicht : 'I.. van Beet- 
hoven«, womit der Ansprurb erhoben würde, daai iiter den Kunst- 
ler Neues und Vallheftiedtgendei laiagtwawla, aondera : »L. v. fiecl- 
haesa^ leben«. 
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teital allem Anaabein nach vollMlndig beisammen hat; 
gliedert sich in drei Bücher , dessen ersl«'s überschrieben 
isi: »Musik und Musiker in Bonn von (689 bis 4 784«. Es 
enthalt secba Capital : l)llaii Enrftlrateilthlllll Kolo. Joseph I 

Clenipns ä Clemens August und seine Cnpolle. Ludwig 
van Beethoven [der Grossvaler}. 3] Maximilian Friedrich 
und seine Hofmusiker. 4) Fertsetsung der Nachrichten 
Uber Musik und Musiker unter Max Friedrich. S) Max 
Friedrichs Natioiialtheater. 6j Musikalische Persönlich- 
keiten Bonn's. DieStadtim Jabre 4770. Dieses erste Buch 
füllt 80 Seilen, ein Baum, den man nirht Uhertriehen Ho- 
den wird, wenn man beilenkt, da.ns e.s sich hier nicht um 
Nebensachen , etwa superfeine Distinctionen Uber West- 
und Bheinlündcr ii la Nobl, oder politiscb-sociale 
Dar.siellungen, handelt, sondern um Musik, um dasjenige 
MnalkiastMal und die Personen, denen Ba«tboven seine 
ersten Anregungen , erste Unterweisung und Fttrdernng 
verdanken sollte. Es ist gewiss nicht glek-hgUllig , wie i 
das Kunstinstitut entstand und geartet war, an welchem j 
später Beethoven bei der Bratsche die bedeutendsten da- 
maligen Opern kennen lernen .sollte, die nUbere Bekaoot- 
schaft der Musiker /m m n Inn, die daran mit hauen hal- 
fen , die Fürsten , deren Geschmack Ober den Geist der 
Leitung entschieden, abgesehen von der Art der allgemei- 
neren Bildung, die durch das Nalinnaltheater und SOBÜl 
durch die Poesie in Bonn vorbereitet und heßtrderl wurde. 
Sicher scheint uns auch, dass durch Abdruck alter Docu- 
niente ein bei Weitem deutlicheres Bild jener Zeilen uad 
Umstände gegebeD wird, als dnrob fieaefareibuog laad Er- 
züblung. 

Mildem zweiten Buch, das 147 Seiten einnrniml, 
und Uberschrieben ist; »Beethoven in Bonn, 1770 bis I793i 
tritt unser Meister selbst in die F'rzShlung ein. Ks enthält 
13 Capitel : t) Die Familie Beelhoven: 'ifi Bcelhoven's 
Kindheit: 3j Unterricht bei Neefe. Dos Knaben Talent eise 
Rrwerbsquelle : t) Kurfürst Max Franz; 5] Max Fradz uod 
die Musik. Die Hofcapelle im Jahre 17Ki: 6) Weitere 
Scbieksaie Beethoven's. Sein Besuch in Wien; 7) Die Fa- 
milie Breuning. Graf Waldstein. Häusliche Angelegen- 
heiten ; 8) Das Nationaltheater unter Max Franz ; 9) Reper- 
lorium des kurfürstlichen Nationallheaters ; in) Musika- 
lische Ereignisse und Anekdoten; 14] Nachträgliches tther 
Personen und Gesellschaft. Abschied von Bonn; 12) Wa* 
hat Beethoven in Bonn componiri? 43) Noek einmal das 
Theater und die Musik in Bonn. Der Vorhang fliUl. 

Von dem drillen Buch, welches Beethoven's erste j 
Wiener Zeil (4791 — 4800) enlhalten soll, giebt di«s«r I 
Band (auf 48 Seilen) erst drei Capitel: 4) Beelfaeveo kl | 
Wien, Studien bei Ilaydn und AIhrechtsberger; 8) D'* 
Musik in Wien im Jahre 1703; 3) Beethoven's Auftreten 
als Virtuose und Componist. Ein Anhang (83 Seiten] 
giebt dann noch eine Ansaht von Documenlen, die im Text« 
keinen Raum gafundeo Jutlen, und ein paar Exaiirae des 
Uebersetsers. 

Für dieMgMM Periode staodMi dem VarfkaMT, Mi»" { 
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d«r sorghliif Mmi AaMmlMiift der AUheraD, «II whr «it- 

Ifgeni-n (.ilernlitr, rinr Rf ihf ihmut, lit.sher nicht ln'nulz- 
ter Quellen tu Gebote, üie wir bicr, soweit die Üan»lel- 
luoK aie «rk«mMMi iMwt (und das Ibvl mt meist) namhafi 
niarhiMi In der rrstcn l.icii«! .slnlil das Provinzialarcbiv in 
Dasseldorl, wtilchos Ui« kurfürstlich Coloiscbcn 
A eten , iiainentlleb die auf Husili beiOglielran, vcm «rttss- 

tiTi Thf'ili' hf>-ilJl.- (licscllii'n wiinlt'n /.iior.Nl \ ull^Ciniiii: 
von Tbayer, und in einer oachlrüglicbeo Untersuchung 
I Dailars für dieeen Bend erlbneht md venrerthel. 



An sie scbirrssfn sich einr' Heihc pcriodisrher SchriFun 
jener Tage, unter denen wir die Bonner Anxeigen und 
Inteiligensbllltter aus dem varigen Jabrimndert, diu 
\V i !■ [) r r Z e i l u n g , II n f k h 1 1' n d <<r , T e x l b ii c h c r und 
dergl. anfuhreu; auch die allen Bonner Kirche nItUcher 
Bind tmm Zwadi der Pixiraog «»n Datan, tv« aa erfiMdert 
wurdf, .'riisi'fnijl/i Brrihospn's eigene Aiifzrichnunjjen 
haben dem Vcilasser schon in diesem Bande verschiede- 
nes interasaante Malerial galleCeft; su arwKbnen ist na- 
menllich das lileino Tii );i< Ii II r Ii (iIilt die Heise und die 
erale Wiener Zeil. Ausser diesem Allen hat nun der Ver- 
fasser anell die «ft listige Mhe mflndlieliar Naehfor- 
srhiinf: nirlil Losrlieul, und diirrh dieM'!l>e stvjiir für diu 
weil cnlirgene Bonner Zeil noch einige hOch&l wichti):c 
Mittlieilimgan erlialtaa. BndKdk mOiseo den neueB Quel- 
len auch die im Atiliaii5;e von Deilerx verrtlTentlicliten 
Aufxeicbnungen eines in Bonn kUrslicb verslorbenen alten 
Hern PIf eher gereobnet werden, in dessen Hause die 
Beflhoven'sche Familie Innge wohnte, und aus denen tnyu, 
bei vorsichtigier Benutzung, ein im Ganxeu getreues und 
hvelial Miendigea BiM dea Baelbnven'sdiea elteriiehen 
Hauses erhalt, was bisher fehlte. 

Man siebt schon aus dieser Aufzllhlung, dass der Ver- 
fasser, noi der Wabibeit auf lUa Spur tu Itanmen, auch 
die entlegensten Wege nicht gescheiii li^it Wi r freilich 
nur angenehm durch l.ectUre uoterhaltcn sein will, wird 
sieli dureb die gebuften DoenmeMealigeaebraelit enden : 

wem nlier (iHnirii zu ihuti ist, ein deutliches wiihrheits— 
getreues Bild der ZtLslUmlu lu erhaltcu, der wird sich 
gerade dureb die so nnmiltolbar spreebeadaD Aolan be- 
liriedigl finden. 

Wir glaulKin unsero Lesern einen Dienst tu erweisen, 
wann wir Ümen den Inbalt das, bei dan vialaa eingaftig- 
Isa Docunienlen tiiehl überall bequem le!<haren Itiindes 
•ussogsweise niiubeilen. Dabei koiunit uns ein Artikel der 
Benner Zeitang (Nr. t49 und W) sabr n statte», den 
wir hierin seinen Il«u|itpuiiklen re|irndui'iren wollen, «eil 
eine oflenbar mit dem ganzen SlolT genau vertraute Feder 
ibn gesebrieben bat vnd wtr uns dadureb der Httlie Uber- 
iMlIlen sehen, einen saiciwn Auszug: noehni.ds zu uriler- 
nabnii'H. Der Artik«l| aus dem die Leser allein schon be- 
artbdlen Unnen, wirviei Nanes Tbayei's Bueb bietet, 
beissl: 



„DI» Kulk In Bonn Im vorigen Jnbrhni«rt ni 
BeatiMTw's Jvfend^. 

Der vierlictzte der in Hnim rciilirenrlen KurfBlBlsn von 
Ciiln, Joftepb Clemens (I6«9~nxi), aus bayerisch«^] 
H»usv, dem der Boistaiid Friedrichs III. vuii SraiiJetdiur^ di-n 
gejirliertou BeaiU .<sei(ier Hcrrirchaft verschaffl baUe, der über 
später, »einer Parteinahme für Fruukrcicb Im span l a c ben Erb- 
rulgckrioge wegen, neun Jahr« au Valenckaones im SiU labte, 
li.iiie grosses Interesse für Musik' nnd vcfsuchle sieb 



ittudnises nlUge, ds er soUnt weder Noten kannlo, noeh i 

etwas von Musik vcrslam), alles was er conipoiiirta »von guten 
Meäslern , deren MiLsikalicn mir ßefiillen.f Br uiiterhioH eine 
Capelle von st-it 10 MitKliedern, welctuT Jidiann 

Chnslupli l'eti (l>is I^Uüj als Capulkueisler vorslaiid, »h 
Operncompoiiist In jener Zeit nicht unbekannt ; die Capolla, 
ohne ihren Dirigenten , folgte dem Kurfürelen auch in's EuL 
Nieh dar iUickkebr aus demselben wurde sie vergraaaert und 
über S» TerpilidibMgsn der Mwiker und ihrer Vorgeseuien 
ein snsfolwilebaaSlalot erisssen (l 9. JoK 171 ») , welebes Tbayer 
vollsitndig mitlhellt. Damals war Prbr. von Hohenkirchen 
Intendant der kurfiirslllchen lloltaittslk; iSlnicmeisler', das ist 
Diri^'i-rjl der [.'nsamniten Kiriliemnusik, war der (^anonicus 1, e 
Teneur; die weltliclie Vocilmuslk leitete Doniiini, illn In- 
slrumentalmusik <ler Coiicerlmci&ter Lambert. Neben und 
unter ihnen standen (8 Yocalislen, H lnslrumeiitbl«u, 6 Hof- 
oboisten und 6 llonroropeter und Pauker. Bei kirchliclicn Auf- 
zügen oraohienen die Uofsusikar in eigmer UnlDorm. im kur- 
f ürsiMMO Sehlasso wan 

das eine fifar Concerle und sur Aolbawsbrung der 1 

das andere für die BibBolhek. 

Kurfürsi C. 1 f m « n .s A u g u R l (1711 — fit), iler letzte niK 
bajcrischeiu (jesthictble , jener lebenslustige Kürst, deison 
LiebenswUrdiiuikell und Laune mu h lange nach seinem Tode iii 
der Knnneriing der Bonoer fortlebte, und von dessen Pracht- 
liebe noch jetzt so maoebea Bauwerk unserer Stadt und Um- 
gegand Zaugnim glabi, Imtta nular den Ga 
den Glans sainea BafM i 
besondere Pflege zugedacht; indem er im Allgemeioen dlsBin- 
rlcblungen seines VorfcSufters herüberiinban , strebte er doch, 
durch Gewinnung lji'd<MiUMiiI«'r Kr.irii- und KÜinzi-ndo Auffijli- 
rungen seiner Hofmusik .\ii-.r'iori und Klin' /.n verschaffen. VVir 
linden auch unter ibiu die \ ri IiiiIIii.nmj k>i geordnet; die Zahl 
der Musiker, der Etat für die llufumsik ist (est bestimmt, nur 
ausserordenllicbe FSIIe, z- B. einmal die Anstellung von zwei 
italienischen SSngeponen bewirken in lelilerer Hlnaidit atue 
Aoanabme. Bin Mnsiliar dtsmlo sueiat ngshilmlg eine Zeillaiig 
als Aceesaist ; nach erprobter TOchtigkoil eriolgl« seloe dauernde 
AnsloUung als •Hofmusicosa mit einem nach unsern BegrifTeii 
meist sfhr dilrni;,en ticli.illi' : er nnissle solrlirr in dfr 
Kiri lie, in Omcerlfii tnid un.lhi aler zui;li'M Ii »Linu l'nuile 
lejslrn. Liilcr den Nimiru di r My-ilirr iiIicrvMcfil nnlrr Cli:- 
nicns .\ugusl das ilalieiiisehe hienienl. Sem erster Capellmei- 
sler war Trevis.-ini, der 1731 starb; ihm folgte Dounini, 
der die Stalle 10 Jahre lang l>skieidels; aaben ihm war Zopis 
seit «IIB Vios-Cspeünaisleff.unddsrrieloocelliildsir Abaco, 
der 8Mh aia Csnyonisl tbMIg war, belttsktala seit «ISB die 
Stellong eliMS DIrectora der K a mmefmuaWt. Nach Donnlnl's 
Tode wurde Zu loli f ,(pcllmeisler (l".*;:) ("i n : Diietlor 
der Kiaiiiinermu.mlk tiiul K.iuiniercoriiponi^l w.ir ni di-r.ii'l|jt n /.eil 
Joseph Carl tl 0 1 1 w ii 1 d. Unter den Musikern, wrkhe unter 
die4>er Regierung aii{<ustcllt wurden und die, soweit sie aufr.u- 
Boden waren, lliayer nantenllfeb aUfMirl, llodeti sich mehrere 
Namen, die Ibeils an sidi Int s rssse ensian , Ibails splMcr in 



I 



Digitized by Google 



Nr. 47. 



so Maveok, II««M«r, «»■ ■•<!• (ßnttmm'* Lah- 
rer im Orsotapicl, Mmp nt» «um um» I7SS caitarlMii) ; 
Anton Biaff, der hoHiherflhnle Tenorist, in der Nike van 

Vilipp (jfhüroii iMi'l (Ti'i III Hoiiii /iiorsl iinge<tt'ltl ; Johunii 
Kieji. <U"r V.iler vnu t'r.iii/ Hips. /iierst llt>flri>inp<>li"r, ihiiiii 
HMl nöl Horviuliiii>l : J oll all II l'elfr S n I i> m i- ii , 17'}»» .ui- 
^K>l>!llt, der bcrüKuile, zuIcUt in Loitilou Inbciido \ luliitspiulcr. 
l/iilur iillcii dieset/ Musikern au^ Clemen« Augutt'ü Zeit «tie^l 
aber keinsr iMMar Inlarwwe in iiöliereM Orad« wie Ludwin 
van Beelbovaa, dar Grotaralar anaaraa Haialara, der seit 
1733 in Bonn war. Er war i7tl in Antweipen {telioren, wo 
iiocli jcitl Nac-hkoninwn eine« Zweigeg der Familie leben. Allem 
Anschein n u h wiir ir sorjjraltit; in <ler Musik iiiilerriclilcl wor- 
don. In friilic!»! Aller vcrlicits or in h'ulKv ciiieü uiibukuniilcn 
Haiiiiiieiizwisics <ia$ cllerliclie Ileus, uiiil iincliduni t>r kurze Zeil 
in Löwen die Stall« oinaa PlMMiaaou» beUeidol ( 1 7;i I) , wandln 
ar aiob oaeb B«m; ob berafan odar wat «ul OtOok, iai 
WiH. Schon im Uin IIU araanala Htm der Kurfünt 
HoAnuafons (Basslsi) mit 100 Gutden GebaH; wenige Holiaia 
spülpr lieiralliole drr lOjiiliriur Jtiii;.-Iiiii.' ilic iiin lmii (ii'iiir^o.s 
Jüngere M aria Joüup li,i 1* i> 1 1. Kr sclioinl uii Iii <lri fui/inn 
seine« G»ssclj|Hchts gewi-sfii /u slui, dur sicli lloiin /u M'iiirr 
ileimath erkor; neben ihm eri^ilieiiit ein Cornelius vau 
Beelhoven als Tal(tkrrzeu-l.iofaranl für den Uof u.». w., wei- 
cher 1 164 ohna fiberiebaado Nachkommau alarfo. Von oiehre- 
ran Kindem Lodwiet van Baelhoven bfieb nur eni Sohn, Jo" 
haun, am Leben, 1739 oder 1740 geboren. Auch diesrr 
wurde rinn Mu.siker bt^stimmt; schon mit IS Jaliron Icislelo er 
SSiintiriliiMisle : iiuf sein tiii(i'rlliriiii^.'i > i^i ^m Ii wiirdo er ll'iti 
aU liorsitnger aiigenoniiuen ; einein U<rriclitu »liincs Valcrs zu- 
rulge war er zugloirh »vor die Violiu capjibei*. Our Vater lulle 
knrs vor Clemeos Auguat's Tode dia Entlüiuchnng arfohreu 
«ihnen, data dIa Ihm augaalehaila, dorab Zii4ali*k Tod erledigla 
CapeMmalalerstene einem GitnatUng da« KwffSralan, dem jungen 
Vioiinspieler Toucbonoulln, flbortragen wurde, der jedoch 
nur Li^ /um Tode des Kurfürtileu im MeitiU ilci m IIj- h lilirh. 

lit!lii:i liu: ('ipeiitli<:he Pflege der Miioik selbst uuler üie»er 
lU'LiiLTiiiiK \s.ir K'iJiT u eilig ;iurzutindcn ; ein paar glüeklioh er- 
ballene Tettbiicber zeigen, daaa aowolil weltlich«, wie gcist- 
Hoha draaMNhMh« Aalnihnuiiiaii voritaman, diaatoh, wiaaaa 
den Namn dar Conponialen und dar Sfinoha «t 
ist, dem itallaniachon Opern- und OratorionsMe 
Durch den Bau des Tlicalers |uin nr; Ii wdleiidel) haH«! diaaa 
AufTühniiiKeii ein .niKeiiuMseiie.s Lm ,il . i h.dlcii. 

Auf t;ldiii'ns Aii:.:ii^l fui^li' M .i \ i in 1 1 1 ,i ii l'rirdricli, 
ürarK<jnigt>eck-Rultu]nfal> 1 1761 — « i), dcsMUi Betiurriiiif; »clioii 
weil In Beetliovon'a Labenszeil bineiiiretcht. Die Vcrscliwcn- 
dang aaiiMS Vorgtaears und dl« dadurch h«rbaige(iihrto Ver- 
aehnldang bvaefale die No(bw«adi^«M grocMr Bioaebrilidinngen 
mit üich, welrhc der Minister v. Belderbuscb mit Consc- 
(|ueiiz und Strenpo durrhfiilirip. Dies traf auch Musik und 
Theater; unter iiiidi-in nlill iln |uiij;i' <".i|K'lltiiristiT Tiiiii-hi'- 
nioulin eine hi^druliiide llrr.ibsül/.unt; sniiios lielialls und 
dankt« in Folge dessen ab. Nuninuhr erninerle Ludwig van 
Beelbovao iu demiiihigcr Petition an die ihm gewardenen 
Tflnpraehmgen omI «ein« aehao gaMatataa 8l«llvaftrplnnK>- 
dlensle, und ward« decui amh am It. JnB 1161 aiM karfersi- 
Kehen llorrapellmelalar ernannt. Setnef Slidlung war ein« ein- 
fliiü^ri'iclii', .ihoi /.iif;li'ic>i iniilis.imc, Wben dir iriusik.dischoii 
Leiluii); halle er, (;lci< li m'üilni Vür}t;itij<t!rii , die persönlichen 
Verhältnisse der Musiker zu iiherwarheii, über ihre Leisluncen 
vorkommenden Kalb zu lierichli-n, Sireiliftkeilen unter ihnen 
XU unlerauoben ; so wnrde ihm z. B, im J. 1708 di« Unter- 
•aebin§ «tna« haJUgan swiaehau daa Mualkeni Orawa r und 
WillmaDO laiWblbriMHe(ifeeldmi«irt«QDaagaalhillarfctt) 



sich die Sängerin Sobwachhevor Ißm/bmuk fm Bt- 
lonbrn) in dar Frobo aainan Inardnimgeu, unl «r aiwii 

sich einen kurnirstlicheii Befehl zur Befestigung aeiiier Auloriisi 

rr^irki'ii. AiissiT ilii'ini Vi^riinirliluti;;!^!! Ii.)lli> it iitm ihm I 
wie '•iMiic licsl.illuiip .iii-^cli iirllicli s.ij;le. seine Uj'.vij.lfii,!, ||e 
lii'ilu'li illi'ii , wir \Mss.i.|| d;i»s er bis :in sein LelieiiieinK- in 
nii'hligen UassparUen niil grossem BciiaU atiAral. Nelieii ilicMti 
Nacliricbleii über eine anKestrcnylc BanilklbMi|;kell uDlnluii 
0« U08 SU bvreii, daas der würdigie Heir «««aenlew (gleicb «>- 
dern Bonner BOrgem In daaaiiger Zeil} kleine Weingrsrholir 
für üeine Reehnan.!; beirieb, und swar mit Vortheil ; detiii 
Rillen Verhlillniss«, worin er lebte, konnten nirW blos auf wt- 
iieii iiiUMik.ilisclK'ii KrvM'ib ^«'(.ruiiilit si iu [)ie:i« (iritriiiillr 
aber uuideli M-rhdii^iiiss\ ull für ihn uuil »eine N.h likcHHUii'n. 
seine Trau vcriiel dem Trünke und niiissle /iilelzl ii.uli (ji)ii i!i 
oiu Kloster gethau werden ; sein Sohn Johauii erbic die in- 
gIBcktieb« Notguif; die Ihn M behafradil«, da« al« den Gntn< 
zu den iuis<il{ebaa, Irflhan FamiHan vi rh lH iiiBaan legte, hidmm 
der junge BeodMvea aufteuch«. Dar alle CapaHmHlKr, dtf tb 
elwa 1767 in der Rbcingasse 'Iii, d.nin in der Buiiiig)IW«cln 
di'iii (Judi'iiauer Hof wohnte, »Uub zu Weilinachti-n 1713. Gr 
W.II t ili l.r.irtiger,wilrd^aua«abaiidar liauu,uitri8liwdiukil«r 
Achluu):. 

Joliann Van Becllioveii, der Vuler des grasamLai» 
wig, war, wia bamerit, aail 175t angaaleUler llofiniaaikif«{Ta» < 
risl), balma «bar ent 1701 ein« Baaniduug vmi 100 Thdna. 

Daneben gab er Unterricht , und w.ir in früherer Zeil vlir- 
seheinlieb als Lehrer pe.seb'.il/1 : es >\ Orden ihm »o;;;ir «niiipll 
Si hiiliM ,'it \ii-.!iilil iii',; /iijii'w ii'«fii , Auf ilifsc Slrlliiu;: Im 
veihtnr.illu'le ersieh 1767 mit Magdalena K c vt rricli ta> 
Elironbreilslein, der jungen Wiiiwe eines Kuninierdienrrs L a > ui. 
die selliat früher KaflMMrmSdfhen i^eweaon ; uicfat ger»lc m 
ZulHedonheil daa Valara. Die genieiiiaanie Uauah^hMi «»"<' 
daroala «utgtdSat; der Sohn begann seine llauslialluiigin^i« 
Hinlerhanse des nanses Bonncasso Nr. 515, der Wtbwa« ' 
seines V.iters schrüt.' i;et;piiiil>er. liier wurden ihm seilif bci.li-u 
ersten Kiluler ^eliuieii, Lud>%l); Maria 11769), der nur «f- 
nij;e r.ige lebte, und Ludwig, yebiireii w a h r s c Ii einl - t; 
den 16. Iiietauflden 17.; Dceetnber 1770. Vimtuwiii 
ihm gclxireiieii Kindern blieben iiiir zwei Brüder, K9>|'" 
(geb. 1771) und Johann (geb. 1770) am Lehen. DmiM 
weobaalla die PandTie ihre Wohmmg ; am der BonngMM m .' 
ai« auf das Dreieek, wo siut77iwohute; von da indieUMin- 
gasscO.'it, wo selioii die i-Mlern gewohnt li.-itleii und wo d* 
jiiiinere K.niiili.- eU> ,i lOJahri-, Im^ « .iliix lu ml rli l"»8*ohiile 
die lel/.le Wipjiiiiiiii; der Kainilie bis /iiin l inle des Vater* fl'!'! 
welche also den erwarhsenden und sich enlwiekelMdeti jiiiu'ii 
Meieler bi ihren Htumen sah. war das FerelU'ache Haas Wer 
zelgasae 470, wetehea Beelboveo*« gemelnaobaMiab lA j 
F.iniitic Hertel bewohnten. 

Ks w.iren .dsii i;iinslif;e üiis.sere Verhällnisse , unh r ddirii 
lleellii.iM-ii cur Well k.mi , sein Grusss.iler .ni .liT .>-|irl/i' "l''i 
uniiilen lliifiiiiisik : M'in Vater elieiif.dls aiigcsli Mi ' H'^'' 
iiiii^iker. Ml zwei (ieliielen ausübend, dabei in frühen-r /,o»l>«- 
ute^lieii und iMe Lelircr gesndil. Leider Miaben die VerliaH- 
nisse oicbl lang« gBnaüg. Dar kWn« Ludwig hatte seiu •ir'ix* 
l.ebemijibr «b«n vaHandM, ab dar Gretavalar «larbi «od 
Mtilirhe SchwSche des Vaters, die Ihn in das ererbte U»M i 
immer liefer M'rsinken lirKs, raubte ihm sein Aniellen tiMil Ji' 
Mo^dichkeil der Verlwsseruiip seiner äussern .SlellunK i'cin h«- 
li.ill slieg iilchl über SUO Thalorj und niachlo einen «nlilllu- 
ligcn Eiiillu!») auf die Erziehung der Kinder uuino(ilH-b, «•» 
Naogel, den die Sorge einer vorireflKchan und liebattalhaMa^ , 
ter nicht viMlig ausgleichen koonl«« 

Wir haben dem Gaofa dar Thayer'achan BraShtaag HkN 
dar Tarlbaaer macbl nn» voritar nach üil 
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ühriKuii tmisikaliscIieuEroiKiilsseti unter Max FriedrK;li bekuiiiil. 
Dahiu gchureii /.. II. der AliLiaiii^ S.iluinoii's, Jiu Aiiütcüuug 
der ii^K-hiuaU •agc»elicucii Musiker Willmnnn,uiid firaiidl, 
nameiiilirli alMT die dem Tode des Capellmeislers ßpi'tliovrn 
fo)g«od«M Braenounflea. S«kne SIello aks Buaiat erhiell J oa ep b 
Denner; «oriitir CmUn* fn C5ln ; CspelliMtoler aber «forde 
Andreas Luchesi, im Venatiaiilscbcn geboren, der lieh 
durch vfi'scliieilwie, iiamenlürh dramalisclio Cnmpo«il(oneii 
schon vortlieilli.'in bcl>aiilit ^tliiai lit li:iUi' uml f 'i 7 I iiiil einer 
italienischen üpenifjesollschafl naeh Hcimi >{i»k<.iniiiieii war. 
Neben Ihm wurde ein anderer Ilütiuner. L ietano Matlioli, 
XHin Concertmeisler emannt, ein tüchtiger Violinapielcr aod 
mHcMl; er««rltS«l»VamdiKceli(ir«a. DMer dm flliriem 
Musiliefn errc«;! umer Interesse Prsos BlM, 1194 als Uof- 
rousiker .ingcstelll ; seiuc Schwester Anna Haria Slts, cU)e 
vor/.ü;;li< he S,iii^;er in, liachuudsO illii) iles \ iolinitiM Drewer; 
der CiHilr ih.issiHl l'araquin, dur Cellist Heller U. A. Von 
liervon .i'^i'iider Wichllfskcit i>ber war ilie Aiislelliiiii; Ch ri s t i .1 n 
Gottlob Neefe's alc Hoforganiel an Stelle van dcu Eodo's, 
welche 47 Sl erllolgle. Oieaar, in CheniDit» geboren. Schüler 
J. A. HHIer's und als Compoiiiat and ScIirifMeller lierell« \w- 
thelllisll Bekannt, war 4779 als Hnsltdlrertor bd der Groaa- 
liMiin*aeiMn11ie.iiri L:e-;e11si')i,in nach Donn {,'ckoniniLMi und hiillc 
sich In kurzer Zeil dnselbsl eil» solches Ansehen erworben, 
da.ss er, obwohl froleslanJ , in den kurfiiiNiln In n Ii , i!>i be- 
ruTcn wurde und Irolx nianrher lntri((ucu üoiuc bielle bib zum 
Ende de? Kurrürslenthunis behielt. 

Auch tibcr die Audiiliningen in Bono unter Max l'ricdrich 
endihH uns TKayer, was darüber aDfinÜDdeu war. Unter den 
seil 1763 aargefUhrlrn Opern sind die llaBentachen Qberwie- 
gend, nnler diesen begegnen die Nnnien Galnppi und Pic- 
cini am hiiuliKSlen. Ke^eiiii'ih^l^e C.oiicerle Kub tiü nicht ; hei 
rcülliehiui (ielei^onlieiien wurden "Ac.idemieeU' in den .Sehlüs- 
serii zu Bonn uiter Poppelsdorf pelMdiua. Die Musiker und 
Sünder mussten noch imawr In der Kirche «0 gilt wie imTlieater 
OieuMe letalen. Bkwo MdiUgaf AbaofalttHt in der Geeehichle 
4«e lonnar Theiins besteiolMMf nan das Jahr 1778, Beeiho- 
THi's S. tobeikij;dir. Damals veranlusle Max Frieidrich die 
namlinnen Diroeliireii C r u •> s ni .1 n n und lleliiuilli. itiil einer 
(jc»cllscbafl nai li Bonn zu kimiiinMi; er wollte "ilii; d4-ul.selie 
Srhaus|iielkiin-it /ii eim i Silltn-i Imlc liir sein Viilk erbeben. 
Dio neue Gcsellstliafl oniliiell vor/ii^liche Krlille, von denen es 
genügt, GroMnuinir« Slicnuehter Kriederike'Flilloer, die 
nüclimals berfihntfe frau Onzelniaon, eo naiiiien. Neben 
den gespredienen OraoMti, nnler denen uns die beolao SlOekc 
der Literatur bcg^nen, kamen im L.nurc der nUchslen Jahre 
«ine zietnhehe Anz.ilil von Of>ern auf die Bühne, meist franzB- 
»i<rlio (miii (i I !■ 1 r y , M(iii^iL;ny, I' Ii i I i d (i r . D ii I a \ r a et . 
d.niebun aueh ilalieiiisi'be iiiiil deulsehu ; wir diirieii im» rüh- 
men, dass Mozart's Eniriilirung »ehr bald n»ch ihrer eisten 
AnfnibrUDg in Wien auch auf die Bowier Bühoe kam «.Winter 
17*1/13). Die Verseidmiise führen aogar dnen Bonner Coid- 
pitni.sien einer Oper auf» da» Hatiiilaiai»' d'Anilioiii«. Dia 
Leiiiint; des UhtcnMlHiHW war nÜBtal In den RindeD der amr- 
ph> h l) 1; iitin Groamami'a, d* dieser aailisl die' Freokfarter 

Bllhlii' ie.l.'lo. 

l)ie<.e liesi llhi li 1(1 war es , wrh iu' ille beiden « i( litlt;-.|eii 
Leiner des jiiiif;en Bcellioveii naeh Buiiu führte, l'fpiffer als 
Schauti|tieliM lind Neefe ah Miiüikdircrlor. Der ersicrc, eine 
unsllle Namr, aber rongnter miBikaliacher Beflhigung, wohnte 
das Jabr sahMe ümoar AuCmflnlls (1778—30) bei der Fami- 
lie Beelbovea in der Bheingasse, und unterrichtete den Knaben 
im Ciavierspiel, nicht in re;;elniüssi^en .'stunden , snndeni wie 
ihn 8cilie Laune trieb ; dui I ilnt war sieb Hi'etlio\en spiller 
bewusst, ihm viel zu verdanken. Neben und nach ilun erhielt 
Freunde daa. Uanaes , dam jvugmt Uoftnnaikar 



Bovantini, Anleitung auf der Viulinc und Bralseho; beide 
selzleii frciUch nur fori, was der Vnler sclinii be^niinen hiilte. 
Ncefe aber wurde seit etwa l"Ht der llatiptiehrer Beelhuvcn's 
<«owohl fiir's ClavierspinI als für den GeneralbJiss; und der Ver- 
kehr mit ihm war dem Knaben auch insoweit Orderiich, ab 
er oebrfach Ihn mr Vertretung in aeinen AmtsgesebMIen', so- 
wohl am Pianoforle im Theuler, als auch bei der llofur(tel in 
Anspruch nahm , und ihm so im frühesten Allel (jelei;enlieil 
(;ab. ■^eine Kiiitle sclli--i;iu.ji^ /ii nheii. Im ( Ir^rNiini ;iIht Ii itte 
iler Knalle iliireli den alli'ii van den hlede, Und i-iii'-r mhIi iii 
Tradition zufolpe von dem Ortianislen des Franzisk^im i kh;-u rs. 
Bruder Wilitbaid Roch, die erste AnieMung erballeu. Der 
vielflieho Waobeel der Lehrer mag änf die GlaicbMMaigikell 
seiner i-*orl.<iclirltlo tMlt kUUr güu.sllg gewirkt haben; wenig- 
stens klügle er ii\)Mer einmal Czerny gegenüber ühcr die Dii- 
/.ulliniilichkeil seines friilieslen riili rrielils i "lioelii. fii^le er 
hinzu, »icli liuttu Tatunt tur Mu^iik«. (ächluM folgt.) 



Beoenaionen. 



Franz Wüllncr, Drei aiorHeilcr für weibtiebe Stimmen 

mit Be;,:leiluii}; von UoiHeiu ()m1i.".Im ..>Ii'i l>t.inori>i Ii'. 

Op. It>. I.eip/.ig und Wlnlerthiir. J. Ilieler-Biedermaini. 

Partitur I Thir. 
U. Ü. Der Cotnponist dieser Stücke, iltHir den Mir nocb 
vor Kurzem uns {■iiigeiieudcr miüsprecbcn konnten, 'tci^l 
in ihnen H iedcriim in crfreulich.sler Wrise ü«-iiie Hcrulii- 
'jiiii'-:. iiii-lil liliis heslininilfii Stininiiiiicfn ti:ieh Wahl der 
iniiiiiilii-l und Kriiniluiii; ihren Ircirmdcn niusikHÜscben 
Ausdruck tu i;ebeo, soDdeiv Mieb durch kunüliorisohe 
Beliorr.srliiiii^ der l'unn imii sielieicn drilV den il.uatis 
zu gestaltenden Tuni>iil);on die inikcic or^auisclic Liuiieil 
und Ahnindung la verleihen, dnrcli weldw «Hain die 
Gedanken des Kllnsllers isn kl.ner Aiisi liiiniini; koiiiiiien 
können. Die drei Lieder gehören, >s ie wir niclit anülehon 
aunoaproeben, in allen diesen Rexlebungim m dem Besten, 
was in li'l/lercr Zeil für diti.sc GhIIuii^ j;esciirirlu ii wor- 
den i *3i> silui rdzoniio Stiinmuni^sbilder , jcdet> in j>fiucr 
Art Iwalimmt ooneipirt und in trieb abfteschlossen, alle 
drei unter < iiiiirnlc'r 1 (iiilirisliienii iiiui <k diin li M.niiiif- 
falli|}keit den Ueix, den jede« (Ur »icli allvin .scliou besitzt, 



I)ii' Lieder gehören alle einem Marlen Cb.ir.ikler .111: 
der Cuinponisl luusslo sie olTeiibAr mit itück»ichl «uf das 
von ibm gewühlto Tonniatorial , drei weiltlicbp Slittinnm, 
in dieser Weise .mswHhlen. Dem Cinrakter der Lieder 
iuhI ^r Wahl der Sliuiinen mtiaato aueh die Instrumen- 
laliod Mgen : anaser dem Oo^irtell sind nur Httmor, Cia- 
rinetlen, l-'liilen und Fii^otle vei wendet, die letzteren felileu 
noch in dem ersten Uede. Aber apwsb dio ganM Art und 
Weise, wio diese Inrirmnonto verwenilct werden, wie sie 
den Gesnnst unlrrsttttxen oder in anniutbigun, dein jedes- 
maligen Ausdrucke ant<t>nie88oncn Figuren ihn umapielfll^ 
bci>t durch reisendes Colorit dcu Aii;>druck der Wort»: 
dias kann die Bcaobreibung tminOgUdi Hfua deuliiob 
machen. 

Das erülc Lied ist ein Abcndlied von Fr. Ose r 
sNuD seUaCtn dio VOgioin in Nest««, in gleicbrr iündlioli- 
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iwivOT W«iM weilargcheiKl, d««li nil «rnster W^ndonft 

am Srhhissc. Die vom Componisten dam ^jcsci/li! Melo- 
die (C-(lur V«) bewegt sich io eioUcheu, umiiulbig wie- 
genden Pigoran , von fliner Trwleobewcgung derViolioe 
zart heglt'itet ; durch die MüdiilHlioii wird stellenweise der 
Ausdruck in reiiender Weise gebobeo, übemacliend MbOn 
wirkt nameollieh ain Baddr^Eintritt so hoeb «Imii aita- 
geliaitciiem g. wie ein rosiger Schein Ubar der slilIeD 
Alwodlandscbaft. Dass die SUmmaD aiofal immer parallel 
htlbva amander hergaheo, wird man dankam ktfnoen ; 
doehwiire ci^cntliehe Polypbonic bei dem gaOMnCbarak- 
tar UDd der kurzen Form niclil aogebracbl gewaaan, und 
a< wird nur zuweilen durcb nach einander folgendes Kin- 
Iretan von Figuren , sowie überhaupt durch »clhsUtndi(i;a 
PnkroDg dar SUmmea eine hubscbe Belebung erzielt. Ks 
barraeht ein uobaaebreiblich inniger und milder Ton in 
diaaam At>endlied, welcher der Au!>nii.s.s « iiuT eingehen- 
den und selbstUndigeti kUiislIeriscIicii Duri-liJringuni: des 
StolTes ist: und diese Selbständigkeit xeigl »ich auch in 
der Erfindung und Gestaltung in tebonalar Waian. Das 
Stück bat twei, fininfler viillij; gleiche Strophen; die 
zweite ist nur durch zwei Scblusstakle vernichrt. 

b'VellaiD Gagaoaala« m diaiMB rahigan und wviehea 
Anfiniisliid steht das zweite, die Libellen von II off - 
mann von Fallersleben (»Wir Libellen hüpfen in die 
Krem «rndQuan ale.)- Gegenstand und Anadraek maebten 

hier eine andere Behnndhing nillhi|:;; dns lufti;:? Ilin- 
aobwirren der zarten W esvo, die hier von sich singen, ihr 
flttehtigea Kommen aml Varaehwindaii muaala in den Mo- 
tiven und tIfT Üpglcitiini; sciiioii Au.sdruck linden. Für 
dergleichen üilder hal Mendelssohn tu seinen Eifenweisen 
dea Soromemaehtalmana u. a. Ton md Farbe gafimdeD, 
und es ist in der Sache begründet und tterechlfertigt, 
wenn bei ahnlichen Gagenslündan die Nacbfölgendcn sich 
das von einem grossen Meister gaaehalFenen Stils bedie- 
nen, wobeies immer Gelegenheit giebl, sein« Selbslitn- 
digkeil in der Beherrschung und der Anwendung auf be- 
atiromle Worte und Mativa au betbatigen. Daa lat denn 
iiu( h Wulincr in diesem, in Wrilnlutil lufligffn mid it ibe- 
rischen Stucke (fi-dor */• AUegretio vivace) ganz vortreff- 
lich gelungen ; in den knn httpfcnden Motiven des Ge- 
sangs, den In>wc4;lr'n Sm liszehnlelGguren der Geigao« den 
abgestossenen Accurden und Figuren der Klasinstrunienle 
Undel der Inhalt des GedichUn seine trelTende Wiedergabe. 
Anob Mar iat der lebendige Zug , der einheitlich tmd tu- 
.«nmmcnhBngend das Ganr.e beherrschl , sowie die klare 
Abrundung des (i<)nzen hervorzuheben; in lelzti^rer Be- 
siehung w ird der genauer Prüfende liemorken, mit wel- 
chem Gcsi'tiirk (ili hc Sii'llcn, die rnomentiin ein« ver- 
acbiedeno Stiimnuiig liervnrlrelcn lassen, sich deutlich . 
abbeban (a. B. dag Binaeblafen am Ende dar I. Sinpbo), 
ohne doch aus dem Rahmen des r, inzm m f;il!i'n; ein 
AusQuss ebensowohl eines sichern rh)lhiuiscben UefülUa, 
ali eiiwr bewnaal gealattemleit Kttnatlefaehaft. Bai dem 
HareD ainea aoleban Staefca beachtet aua dergleiebaD ZOg» 



weniger, oder nimnit sie ala aelbatverallndKeh bin: aber 

gerade darin zeigt sicli oft der rechte Künstler, das» er 
seine Kunst tu verbergen weiss, und dass der Geniessende 
aieb dessen gar nicht bewuaat wird, daaa ea die Kimit 
des Goniponisteo ist, die die Wirkung auf ihu verursacht. 
— Oieaea Lied bat drei SDropbaB, wovon die beiden eralea 
mit der Dwninante aebliesaen imd ao den Wipdrreiiilfilt 
(da auch mit der Dominante begonnen wurde} hdbsch ver- , 
miltein ; die dritte »igt in der Gealaltitog das Themas und J 
der Folge der Harmoaten gewiaseVeradiiadeakcilaa, neben I 
denen jedoch dieselbe I^cwegnng bleibt und die auch aehr j 
bald ia dieaeltMU Perioden, wie frUber, wieder einlenken; •! 
ihr ist denn ein Abscbluaa in der flaupttonart gegeben, i 
dem noch ein kunwr Anhang folgt. 

Wieder eineb ganz verschiedenen, tief ernsten Ton I 
schlügt das dritte Lied an, Trost von AllmUller (»Es 
ist kein Weh auf Efdon, an hein, ao laut und 'wildf etc.). 
Durch getragene lang.sanie Bewegung 'As-iliir '/j AtidmUr I 
io4(enti^o), ausdrucksvolle Üeclaniatiou, einfache und wur- ^ 
dige MadttlMiaB, walaba dnrab die oft ra graaaer Ftlla 

sieb Steigemde Insintnientalbegleitiinii vorlheilbaft ijeho- I 
bon wird, ist der Componist auch diesem Texte in voll- 
stem Maaaaa gerecht gawerdea, wie wir dem|,|lberha«pt 
schon früher sahen, dass ihm der Au^iruck ernster, from- f 
mer Sammlung ganz vorzüglich gelingt. Verschwcigea 1 
dOrfra wir aidil, daaa dieaea Stack der SelbaMtadiekait \ 
der Kriindung nach den beiden ersten nit-ht gleich slphl; j 
die künstlerischen Vorzüge der früheren linden wir ilwr | 
anob hier tn demaelbeo Maaaie wieder. Aneb'dines l.ied 
ist zweistrophig angelegt; nach der ersUn Simphe tolgt | 
eine etwas lyewegtere Periode, die nach fc^s-dur fuhrt, uod 
ia welcher die Stimmen, die anfangs homophon geführt 1 
waren, einander selbständig gegenüber treten; nach der 
zweiten Strophe tritt ein längerer Schlusssalz von noch : 
gesteigertem Ernat und noch laagaamer getragener Be- | 
wegung ein. In der Instrumenlniion ist hier die sellisUin- 
digc Behandlung des Violoncells hervorzuhei>cn, welche 
namentlirh der mittleren Region grosse SlinmMle giebt. 
Der Au.sdruck des Vertrauens in der Scbluaaparlia ialaia- 
dringiich und sehr wohl getroSiBn. 

So reihen sich diese Cborlieder den frflheren Werken 
des Coniponisten wttrdigan, und bieten in niHin her Be- 
ziehung noch neue Vorzüge im Einzelnen dar; jedenfalls 
maclien sie durch die volle Kinpfindung, die sich in ilinni 
aussprieJit, die hübschen und ausdrucksvolleu Motive uod 
die künstlerische Sorgfalt ganz den Eindruck von Werken, 
die nicht eine äussere Veranlassung dem t^)mpnnis(cn ab- 
iiOlhigte, sondern zu deren Conception ihn freie Wahl hin- 
filbrle. Wenn sie nlli n Heissigcn und an Gutes gewöhn- 
ten Chorvereiuco eine willkommen« Gebe sein werden, 1 
ao nittiien aieb namentlich die D a men dea Aadiener Cbnrs, I 
denen die Lieder gewidmet sind, geschmcii hoh fühlen, | 
dass ihr ehemaliger Dirigent in einer so feinen und lie- 
benawardigan Weiae van ihnen Abaobied alnraifc. 



Die 
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Berichte. 

Wien. X Bas Nonslre-Conrerl ilfr Wipiipr Mliniipr^p^Dinft- 
verrine, welches diese auT Anre^uii)« des Horcapelliiii-i'-UT Her- 
heck zum B«8leii der Wiliwen und Waisen der in detn leUlen 
Kriege Oefallenen am 15. Ocl. in der laiMrI. WlatamHwblll» 
venMMrtatteton and am 18. wiaderhollra, «ir von «teem m—W 
ordanllldiM BHUg beiJeiM. PabNettm mid Singer hallen ileh 
setir zahlreich eingefunden (tetzlere in der Zahl von QHfi Köpfen) 
und alle Anwesenden durchzuclit« bei dem Anblick der gran- 
diosen Eiiifuf liliolt dos ^liinzr'nd erleiiclilelen Saales ein freu- 
di^e* Gt'fülil darüber, dass diese HSume nach einer Pause von 
neunzehn Jahren wieder einmal zu kOrwIlerimben Zwecken 
verwandel wurden. Dto aMdiKlMilc« IM eis CiMieerlaaal wieder 
gewomiM. «Hl ei itaM lüprito dta AImIoIiI «h«, In dereelben 
gegen den 8«Mn» dar MMiktüMlMn Sebon ni ein grosses In- 
alnimenlet- ond VecalrMioerl ibiulisllen. Das Proftramm der 
er« ■iliiitoii liiMiii'ii Aiiffiiliningpn pnthipll dtirr ti \i t v Btikannte»; 
der Kpi7. der Hroducliun la^ eben, abgeselicii \<»i) der Massen- 
NvirlLUiiK, in dpr PrUcüdon und Einheil der Ausführung, welche 
nurlt, Dank den vielen vorausgegangenen Proben und Herberii's 
energischer Leitung, niehta zu wünschen Qbri^ Hpssph. Die 
grttHle Wirkung mechicn die reinen VocalchOre : Kreutzer 's »Ca- 
pelte« und iwei VoHtelieder ; eedenn der Chor der Sebaarwaciie 
aus Gretry's *Die beiden Geizigen* nnd der Pilgerchor aus »Tann- 
liäusert, diese, sowie auch mehrere andere Chöre, von zwei 
j sirli KPgenseilig nblüspiiilpn Nililiirrapellen bpgleilel, Id-r ileiri- 
I «rlraK der beiden Aufführungen, von welchen diu zweitp noch 
besuchler als die erste war, und wobei sogar der Wunsch nach 
einer drUlen ausgesprochen wurde, dürfte sich auf nahesu 
79MGMn. belaufen. —> DM«nlnO«eelli«)isflsconoerl brachte 
abermak dhi beiden Siim der HmoU-Syupbonie von. F. SObu- 
beri, die Ouvertlh« w Spohr^ Berggeist, den Natwli und Chor 
.ins den Ruinen von Athen, das Finaio von Mcndels<:ohn'« Lo- 
reiey und die Arie »Ot-pan tlu ri)t<phpiipr«. Dipsp , sowip <la5 
Solo In Loreley sang Kr.m Mune Will. iIlt/i-iI SiintciTiii inn C.o- 
veutgardenlhealer in London und dem biPhlKen Publicum aus 
früheren Concerlen her bekannt. Frau Wik hnt in der kurzen 
Zeil, während welcher lie die Tbeateriaufl»iin varfolgl, in 
jeder Beifebung die «rfreuUebelen ForlMbrille genmdit und 
fand für Ihre Leistung imCuncertsaal, namentlich was den rein 
stimmlichen Theil derselben anbelangt, wohlverdienten Beifall ; 
diescll>e ist di-rzi il Tiir il.is Foiiicplhriilcr in Venedig nuf acht 
Vorstellungen und auf weiteres (i.islspiel für da.'; Scaialheater 
in Mailand engagirt und kehrt im April wieder nach London 
znrück. — Ton NovilUlen, welche im liofopernlbeater an die 
Heihe komnien eolllen, ist es jetzt wieder ganz stili geworden. 
— Im Theater an der Whn abwudwelBd Dil der Poese 
mcb die Spielopar ooMvirt, hl «oMMr dar »Mlbolb HSteel 
bekannln RoHon nil aNanrohnlnn BiUdl gioht. 



Leipiig. Auch das fünfte Abonnement- Concert 
(IS. Nov.) bietet, da keine grossere NovUlt gebrach! wurde, 
und auch kein neuer Künstler sieh hSren liees, xur Besprechung 
wenig Sloir. Lachncr'a BsMlI-Snito (Nr. 11} iai non aahon zum 
drINen Mal vorgefllhH; Beethoven'i Cdnr-Coneerl Nr. I (vor 
wpiiitjpn Jnlirpii diirrli Frl. von Asten aus Wien nach längerer 
Zell zum ersten M.il lui Gewandhause geFiplelli erhielt aller- 
dings diireb den Ipbpndi^en Vortrag de-; Hrn. Heineckc neuen 
Hei/. Es dürfle hier daran erinnert werden, dass es auch ein 
«zweiieH» Cuncerl in B von Beatbnven giebt, welches ebenso- 
wohl wie dae in C vorgefSbri m werden verdient. Zwischen 
dioaen boMon bialmiMnluiBMoken dea oralan Thetts sang Frau 
Bndorsderrreine neue geistliche Arie (Hanoeoipt) von A. 
Baodegger, eincoi Coroponisleo, der wahrscheinlich inBng- 
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vIeBaleU aoeb dieae Arle elgends fOr trm Bnderadorireompo- 

nirt hat; dieselbe eiilhiilt \ ipl liolOes Pathos und weni); ISrhte 
ErfindunK- Üen zwellen Tliell des ConeerLs begann Gluck;'s 
Omerliire zu 'IpbiKPPiia in Auli-; . uar.inr Frau Rudersdorlf Mo- 
zart's Scene und Arie der Andromache «Ach meine Ahnung« 
und zum Schlus.0 lliindrl'!) Arie aus aSeoele* »0 holder .<^chlaf• 
ami Beaten gab; -vor dieser Scbluaa n u n waar apielle Herr Hei- 
nucke vier Sokieiileke IQr CUvIor von Bamaan, Couparin nnd 
Kimbarger In aotoor bekamMan aabr acMUsenawoHban Woiat. 



Nachrichten. j 

Fr a ti Ii f (1 r l a M. ÜL. Der Vjoloncelli.sl I, I.iilierlc welilicr j 
im IwrilrK Mii-.! uii.M-«iijferte spirlle. ist bereit?« •■ulln; Mci < ii,. i - 
bOriierl. Fi \Mrkl liei den yumietlsoirCcM des lirn llicriiuiiii \inil 
bei den Trifwinrcen iles Hm. Mi-iiki l iiiil IVer tiaiili.;i' Wn der 
Personen Ul u«lUrlit.'h deut Zu»;iniiiiiMiy|ilele nicht gerade |ituii»liR. 
(lehrigens ialHerr Lttbeekeuekais .suIihiphip iremiaheAomiislUea. — 
Im NBsevm kaai P.Mniherl's uro»«« .sympiioale ond BeeUioven's 
Ouvertüre Op. 4t4 zur AulWhniiig ; der letzte Abend brachte auch 
als Neai|;keit die eben nlefat bcdeuteode Ouvertüre zu Weber'» »Abu 
Hassan«. — Im p h II ba r roonischen Verein bürlen wir zum 
ersten Mal eine recht frische Symphonie von Jadassohn |C-dur) ; die 
Ausruhrun^; war, in Aiibelraeht der meist diteltantisehen Kräfte, vor- 
züttlicb ; nur im Sthluss-iati lies» cm unselivies lliini ^ii h wiiler 
durch Bbeke nouli Winke de« Uireclors von ücni zur I nzeit unler- 
nouimeiien Weite abwendig machen , wo!> Mjhliesslioh jufiserst ko- 
misch ward«. — Herr Eliaaon brachte in aemem Coiicerl u. A. 
eine SyphsnIe vun Pfa. B. geohund elnaahrilerthane, uBMUthl 
ges Cievlaffeanoeii vea Haydn, von daaaan Btlaleoa Mar kein Manaeh 
wussie ; euch Beelhoven's Seplelt hOrtm wir nach laager Pense wie- 
der «tamal I» esluer Orgestalt.' In Henkelte Bolrae ham.-u. A. 
eine Sonst« fUr Pianoforte und Violine in A von S. Bach niui in Heer- 
mann's Soiree das Schuherl'sche Trio üp. tao {m B»| zum Vortrage. 
— Der Planest Herr M. Wallenste I n );edenU. f.iüs sieh liinllin?- 
liche 1 lii'ilii.idirif linJel, -im Laufe des Wmiris ..lir ;iiiv^i'/rn hnet- 
slen Cldviercompn-Ilionen der Meister .iller /<Mlfno m j; Alien. Ii-n ru 
lieliür zu liriniieii und dieselben mit Renierkuncen lilier AiiffdSMinK 
u. dpi. zu be|(leilen. — Drei llaupt^enussc stehen un« bevor iiureb 
den Ciiciliouvereiu die Weese luH-weH von 4eb. Bach und die 
neu aufgeftiadana In Ba nan Mbuhert, und dunh den RUhl'schen 
VoNta MUMMun'a lang etaabulea »Piradiea nnd Peri.. 

In Berlin hnd em 1. Nov. die ttUlche Mendelssohnfeirr durch 
den fltoaraahen Varel« sIeU, dar den aBUeBaanr AuOMbnuig bnehle. 
Bei dieenrGeleganheil bcmttlite aieli iHe Berlhnr Rrilik Nendetasohn's 
Verdienste neuerMeh in ballea Licht xu stellen. Rumprecht (in der 
Nalicin«l-Zeitung vom 0. Novbr.) vindicirt Mendelssohn gegenüber 
Schumann, den er nur in den kleinen Formen de.« I.ieds und Cls- 
vierstijclis gelten l.i^«»!, iln* Hrlii-rr>L'faiiii|i: uml relebe Krfüliuog der 
trosscn Formen, unil >lel|| den FIms ulier ilen Paulus. 

In Cassel, \s» ilcr liv- Kurfürst niehts \on Qiiarteltniu»il( wis- 
sen wülito, (and nun eine er>tc ofTenllicbe yiiiirli-lt Smrep unter 
grosser Thvilnahme des l'ublieums statt. Die Mern ti, »Hiebe den 
ijuartrltvercin bilden, sind Conrertmcister Wlpplmger, lleilemanii, 
Seiss und Knoop. 

Jiincbim ist am 4S. Novbr. in Paris angekommen und bul im 
erstell Cuncerl der neuen MusikKescIlschaH AthfHie, dann am 48. im 
Ctmcerl populair* des Hrn. Paadeloop gaapiell. — Im vorhergegange- 
nen O lua sr» p afu l ei M em lt. Ne«. fand «her Wi^iiefa Lehesgrtn- 
BbilaHnng chi MMgir KampT awlaahan ftanndan «ndaagaam Wag- 
ner'aeher Hnaik atatt. Man slaahle and piff, applaudirle und rief 
Bnivo. Ma awailo ParM behielt dan Sieg. 

Bnaare nanBohe Netfai ens Boatook (Nr. «qaekatait te dm bo- 
Mfandan Krelaenelul|wmaassea aol)teregt n heben : ea ngnele in 
der Rostocker Zeitung; wo die Nothi abgedruckt worden war, Rinn- 
lich ein^esandlo Artikel gfo und rofl<ru. Unsere Bemerkang ttlier den 
im »Coticfrl yopulairtt aufgeführten Walzer hatien wir Inünfern zu- 
rück zunebmeo, alsjenesConeerleio>Realaarations'Cii;iciri. war .wir 
konnten freilich nicht ahnen, dsss Mr. Muller sein Deiiut unterobli|:a- 
tem •MosMi^ und Gabeluteklapper* abgehalten tiiihen werde. l>. Red. | 

Nach der 'Neuen Berliner Musiktellunf!< wiirc H. Votkinann 
luil (ier Composilion einer grossen fiper ».Sauk beschUfliKl, 

In I' a r i K wird nächstens Guunud's neue Oper •Romeo und Julie* 
zur Aurruhrong kommen. 

Für Musiker inr NacbricM, daas au Pforsfaei et io Baden die 
Musikdirectorstelle mit OMu. Mall n beietnn Ist ffUk» Sig- 
nale Nr. 47). 
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Nr. 4T. 



ANZEIGER 



(INI 2a Fatgesebenkon bewmilan ga8q;nei 

WERTHVOLLE^HDSIKWERKE 

in MeiMt», eltytiutn* uuti billiffr» Atugtiben, 
VerUg von ]5r«ttlcopf 4» HÄrt**l in L«ipsig. 
Ihirdi lUe Bicb- «Md MMkliMiilniiiwii n iMitolMi. 
I. 

In eleganten Saraenetbänden mit Goldpressung. 

MeiMgMhi-Barlliold}, F^LiatoulMiige 

mh Bcgteftw« (Im nmaC»fle(4&Ucdcr, nMutta^icli inSHcIteH, 
Op. Iff, S4. 47, »T, 7t, M, ms, M). Pnm > Thlr. 

Dieselben ffir eine tie&re Sliimni'. I'rcis 5 Thlr. 

Liederkreis. lOOfWitelkbAU^ur udfiMiage 

f&r «im Sliann» mit BcRMtm« d«t Pianofiwta, von •uek.BMcM. 
Brahmt. Brach. DHrrner. EckvrI. Fran?. Hauplnann. Hanser, Hayda. 
H«nttch«l, Josephtoa, Kitin. Kreatztr. Lammers. Lang. Lenz. LSwe. 
Marschnor. Melnardat. Mendolssohn. Mcycrbecr, Woiarl. NcssmUl- 
1er. Neukomm. Nicolai. Petschkf. Reichardt, Reineck«, R^is^iger, 
Hialz, Roseahain. Schtiie. Sckumann, Seidel, Stern, Streben, Tauberi, 
Thalkerg. Vn\s :< Thli. 

Sclmiiiuii, Bobert^ LüdMr-Ata für die Jigaid. 

Mmw AHapto. Wt Ttelbtatt van I.. Klahter. Trab 3 Ihlr. 
Piailoforte-llIll8ik,cla88.1Uidlll0d«IlW. Bibliothek 



■tglichci l'iiinofortewcrkc vnii J, s. Itnrh bis auf die ncucatrn 
Zaittn. Knüll I i, « 2 llilr. J< <l> I enthalt auf unKefahr IHO 

Helten \2 — IT ^V^•^kl• liiu-rer unii iku.-kt Mei»U r in v<irnJ(;lii inr 
Aii.u ilil. \ < L 1 > L -(Ml sumI 1. S. Bach, Händel Scarlatti, Mozari, Haydn, 
B«tlha«en, Paradies. Clamaali, Ouuek, Field. Huaimei, F.Schubert. 
■toaMmlM», ScbMMM, Thalbarf. ClMpi«, HWar, RaliMkt, Rnkia- 
itain. Gada, Uait. Mallaf, Banlal, iaiusoha. Raff, Brakmt, Ki«t. 
Vagi. Weil. 

Perlcs mnsinilcs. Sammlang kleiner Klavierstücke 

filr ('Mmi ir 1.1 S:;,,,i,. I.rM.r II ii ri rl N.i. 1 .".ii. I'ri-is Tl Ir, 
Pii - > r lianili-iiiiiiilt Wi rki- vuit : J.S. Bach. Mondolssohn, SchHmann. 
Paradici, Reinacke. Eckerl, Liszt. Klengel, Weil. Chopin. Jadassolin, 
Field, Claaiaali, Hallar, Czaray, Bach, Joh. ciu., Thalbcrg, Dresel, 

In elegant und fest brochirten Bbiien. 

JHeaart, W. A., Soutoit L IPiaMforts. No. i - 1 7 

Im t Daml, mit Mnmi'n Portrait. Proie 3 Hür. 

Ilaydn, JoSm Soiaten f. d. Pianoforte. Nu. l— Iii. 

2 iUndc 4 2 't'hlr. I.'i Nut I)* r llm.l mit Ilajiln'» Vorlrnll. 

ll«y«rbecr, «lac., Die Hngenott«n. ( 

in . .\ufrilt;i n Vi lKt iin! i:' i < 1 ivict-Aunus. 2 H<lc. l'rri» r/llilr. 

liclUlli,V.,RoiiM»8.JiiM. tir.Oper iii 4 Aufzügen. 

Vollet.Cla»iar-A«aa.ai.«laatnhaB«.ita1. Teste. Pr.tThlr. l«Kgr. 

in. 

In beiderlei Gestalt, brochirt und elegant gebunden, sind 

Beetboven's sämmtliche Werke, u 8eriem 

k Air wuaAt gbnEdi nlMchi Im^ lAek iiRi% 

DaaOsni« d^at P«ttU«r-AliaR«bo, dar ichOnale Sckaack 
ciaer fiüMetm laiiiilialiaaitaa ttaNathek, in 3^ Banden, bmchirt 
19» Thlr. 21 Xrt., f^bundcn S«t Thlr. 3 Sgt. 

Vthet die Preiw der ciiuMfaun Sarien via dereiaaaiiieft Werka» 

ßbtdar «iiafahrliehe Proaneet, wetchar dareh jada Itoeh- und 
MilulieiUiandlnnf gratia subcaidkc« itt, gciWHai Narlivei«. 



I«M1 Im v. rlnK von FfMMth FlfWllH' in kufpals a 

Der 

pataiisdie Gesnsüx Ii <ler Musik 

Neue« Sjrsteai der Tonreiheu 

Mr 

Jfl der mann vor i^in<lti<-h alint Nalen 

(l»ri;i>sl«IU 

W. Heinzelmann. 

fieiit bmh. 1 f hfar. 

HSV N. M.T v. rbu: M,n BrrMi«|»r ft Hrlcl in Lflpxi|e. 

ASTOftttA, ... J. J. Aberi 



Oper ia 4 



aaliafalv«BB.Fuqa<. 



VolNI lniÜLii Kl;ivii«r.iiisriip . . . . Pr. fTItlr. — Ngr. 

' iiiM-i Inn- Im ri-inofuric lu /«ri ll^iiiilcn . . - — - ITf 
liii'U'lhi' Im l'i.)iii>r<'f l(< 2u VK'i lliinilrn , , . — . . tt - 
Km.»'!» ' ili'-..iii;;iiiiiiiriii'rii /II '• ■•i'i I"; Nur. 

I>nt|i<>urri daraii« lür riaiKidiilr zu /«i-i lirflul«'« - — - Sa - 



«5 



-Jiiliw*! 

i'olk« Wr nMiaCtftB A $emi I 
hii'üclbr nir Piaaolbrl« «n viar Hündaii , 



. - — - «Sl- 
. - — - I - 

. - - - U- 



i**"' \ I rliii^ vuii Heinrich Karmrodt iu Ilulle. 

.S4M-|h-|i ctM llii'ii 

MAGMFICAT 

(ür litr !uiig.<iljuiBirn 
(Sopran» AAt^ Xctnor «md Bbcib) 

fmmmm mmim. 

In erweiterter Instrumentation 

und luit 

Cl*Tl*r»iiit8ng 

rermhan 

vni» 

Robert Franz. 

I'^utiinr nilt Clavianraanix I TMr. 11 Spr. naU«. — Jtiiis»llm- 
meK <• Sgr. Mlla Owhaaigwthwawn ( Tklr. S Sgr. 



Die Anerkrnnuni:, «rlrhe -icli ila« iii iiiTilniü-i in mcmpni Wil."»!! 
i-riu-hit^nme StoM mm/rr voo Aitlnr^a Iu rtt-r KfiirlH^itiiiii; von Ro- 
bert Pra NB an «rfranan JwNa, «ani»lMi>l mtch mr Heroni^be dm 
tiarBhmItn Hagnlicat Mfim W wmm§ m f Osnuite. die rraitt'aebo 

Ri'iii'lM-iKin:; dlv«^ Werk«« oiarlil dip Bi>uulxiing der Orpei Mber- 
niissip und erselil »I«» iliircli ilip jrl/l tililirben OrrlipMcrkrafte. In 

ni'i:i>.svnilrr ihkI •^c.lii-ui'iK'r Pm ni li-hnt sjr sirli »n d<-n Inhalt d#r 
(»ri'-'iii:ilp irlii III- -Ulli *ictirrlii-|i fi-nHlcr slruliemlt'U (lefang- 

tcrtfiueu «iiH- «illk<iruiiu<«r Ueiegcoheil in AuOüiirM^n blaten. 



Veriaft TO« i. melar-modermann m l^eiiKiR WlntrHIraf . — Braak vm Brpilkopr «mI HBpM lB.Ui|RiB. 
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Verantwortlicher Uedacteur: Selniar Bagge. 



Leipzig, 28. November 1866. 



Nr. 48. 



I, .lahrgang. 



lakall: Heciinmiiiien I.Vslorga. Op«r viin B- PMqa< 

(Korlscl^ung; — Bericht« aus 
— Briefkaiitan. — 



J. J. Atwrl). 

" (An ~ " 



Astorga. 

Op«r von 6. P«m|ue uad J. J. Abert 

(Verlag vun Breilkopf uml Hiirlel. Preis lieA Clavii'rau>i/.UKS 
8 Thir.) 

In l.<-ipzig zum ersten Mal oufiseflilirt am 19 Ort. IfiGfi. 

S. B. Nach der vorwiegeDd gansli)^n Meinung, dio 
wir voB dM GomiMniston Ab«« Tslaiit md Biebumg naeb 

Rekanntxchnfl mit seiner «Colunihiis-Sv nipliiiniru uns bil- 
den SU dürfen geglaubt, battea wir in der Thal nicht ohne 
Beaorgiiiaa oiiM SlutlfartM' Cormpandtni fllwr obige 
0|)fr fin Nr. .14) zum Abdruck gebracht, in welrher «I is 
tündurlheil dabin lautete : das ganie Werk Inga inicbt den 
Siempal deiaeB, «aa »« «in KnnMwaifc nannl«; wir 
würilen sos-rir Anslatx! iienomnu-n hiiben, t)!)crh.iupl jenen 
Bericht udtr dessen SchlussfoJgcruog unseru Lesern luil- 
Hrthailan, w«fan wir nicht von onnraa Barlehlarataltan 
Kcnnlniss und ehrenliafier Cn siniiun!; vollkoninieii tlber- 
xeugl gewesen, üenaoch hallen wirguhodl, letzteren nach 
eiganar Bakannlaahaft mit dlaaani lAatafBas dananllren an 
kiinnen, und nichUs würde uns grü.ssere Freude bereitet 
haben, ai» den Nachweis führen zu kttniten, da»s jenes 
Urthail auf ainiailiger Anaebaaung bacuba. W«ra «a nna 
doch nur im lukhsUii Crftd erwünscht, wenn wir auf 
dem üebiele der üper Talenten begegneten, die dasselbe 
mit Glldt, Gaadiiefc md iditein Bentf neu anbaatan, md 
dureb die Thal bewiesen, dass, wie auf dem Felili' der 
Orcbaslar-, Iwaoiaier- und Hausmiuili, auch hier nocli 
l^benafHUgwi gaMMal werden kOanet Leidar aind wir 
in jener IlolTnuitf; liun li die I eipzijji r Aufführung und den 
gedrucktenClavieraukxug des>Aslorga« zienilicb enUSuscht 
watdan, nnd aaOaaan mit tranriger Empf ndnng daa End- 
urtheil unseres Slulli:;iit(. r Referenten bestätigen! Nicht 
als ob wir nicht sugeiuohen kiinnten, das« die Oper nwocbo 



— IJidvrtg «so BeeliwvM't Leben «tm Aleunder WbMlock Tba)<-r 
wm Dr. M. Haaytnaaa. «.>. - ^ " 



aahr hihaeh« Binaalhait, maneba 



■atodle 



halle, oder dem Com])ouisl('M abslreilen inurtiten, diiss er 
mit BUhnenkennlntss die Mittel su brauchen wi&^e , die 
baula gang and giba aind; aicAl aia «b wir in Abrada | 



stellen wolllen. d.i-^'^ ftlr das jeUige Thealerpublieum mit 
dem Aslorga ein Werk hergestellt sei , geeignet eine Zeit 
lang daa geaankene tntareaae Mr nana Opern aber Wa.«- 
ser zu h.iMi n Aber w.is wir vimi ilrhien Kunstwerk for- 
dern, was uns unter »llen Wandlungen des aus.<(«rn Ge- 
sehmaeka, ja aelbat m«ar den nalbwandigan Anfiarda- 

riinpi n an die tnodeme Dnnialilv , ;ils <l;is rnverllusser- 
lithe, Bleibende, int ürintdu Wichligsle crscheinl: der 



mnaikaliacbe Anadmek «ehlar wabfar RmpHndang durch 

adile wiihre und schlagende F.i (Imbinf; : das vermissen 
wir in Aberl's Ojier, die uns mehr als ein aus cinxel- 
n«n EITeBlan anaammen geaelUes, dann ab ein narlt 
ktlnstlerisi tieii l'rincit>i' n nuseinander {je-ietsle« in sich 
einiges l'roducl erscheint. Der Goniponisl, der ollenbar 
mehr bei Mayerbear, Wagner md Vaidi, ols bei Moxari, 
Beclliovcii lind Wi l.er in die Schule gegangen isl, scheint 
enlschiedett mehr besorgt, auf detn gegenwärtig gegebe- 
nen Tamin «in, wann auch nur temporares Glück zu 
machen, als dio dranialisdie Knn-^t ilureh IVoducle XU be- 
reichern, die, indem sie nur uui ihrer .selbst willen daiu- 
aein aebainen, durch ihre innere Vanrefllichkeii endlich 
nllo Well besiegen und n\r Anerkennung dea Genius md 
der ewigen Kunstwabrheii zwingen. 

Dia wiebtigal« Anibrdaning an den Operncatnponi.sten 
ist <li<-, f(ir Personen und Situationen den richtigen Ton tu 
tinden, Überall zwischen jenen Facloren und der Musik 
die vollkammanata Elnhail wahrnehmen su lassen. Jedt s 
Vergreifen nach dieser Seile leupl entweder von falschem 
Geschmack, schlecbtun Vorbildern und Zielen, oder von 
UnvermVgan. Balege Mr aolAaa lalalaa Vefgraifen, wie 
filr srliunrhe, uniuirelTendc CliHniktoristik, Winnen wir im 
Aslorga in ziemlicher Masse bieten , und zwar leider nichl 
blaa in nabenaHehifahan Faitlan — wa» als eine Unvoll- 
koinnienhcil gelten inUssle, ober inuuerliin noch keine Ver- 
werfung des Ganzen rechtfertigen w ürde. Wem die «r- 
aebOltemdale Seena, wem Momente, w o der Zuhttur aieh 
mit Grausen an den Abgrund menschlichen Jammers ge- 
stellt sieht, oder wo die natürliche menscblicbfl Emptin- 

dmg dm liefwm aua dam Hatam konnnnndan.Ton for- 

4a 
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deri, durcti Tanxrbylhmen durgtiülekll vvecdin, so tua^ der 
Gamponiai sioli anf das Beispiel HatHrtro Doniselti's oder 
Verili's bonifcn , so mag nr vor dem l'ntilirimi iinscnT 
Buhnen Beifall finden, vor d«m Forum der Kunst sinkt 
aber seine WaeflBefaile, ang er aualt oeeii so viele äBfliwtaa 
oder den griisMcii i'iciss ioiMr bialrmwallranB ete. in 
die andere Schale werfen. 

Wir mOtaeB, um uneer Urtheil Ober die Haap U lrage tn 

liegrUndcn, Hi'ispiole ;nif(lliriTi , D.i wir das I.ll)n'll<) bei 
unsern Lasern nach den bereits Kubracblcn MittheiluugeD 
ale bekannl annebmeii darfen, ao wird es benagen, wenn 
wir die eioselnen Ch.ir.ikii rc und IiesLinuiUo Situationen 
tum II«Iiu(d jener Beispiele Itier Bevtle pssiren la&sen. 
An gieletta ist der eif^tHehe SehntsReist Astorii^'s. 

Si<! ist dctii Texte nach ein riiifnclies, n.Ttiirw (Iclisi^i's, aber 
lief empfindendes Mitdchen, das den Meisler liebt, ond 
sieh Ar ihn 1« epfem tn mebreren Villen bersH ist; so 
stur/l üie sieh dem gezückten Degen Balbazes' entgegen 
tind schinul mit ilirem L«ibe AstO4)|0; ein andermal vcr- 
Maat sie Hwroatb, Basita ele. und wltiralirtLaiiriBUn'fl selir 
angetef^ner Eilt«, um dadurobAster^a vor dem Blutcerii<hl 
sn retten. Diese Angioielta, aus der der Coinponisi musi- 
Italiaeb, wie es sclieint, eine Art von Aennchcn (im Frei- 
scbilts) bilden wollte, woxii sie sich aber gat- nicht eignet, 
singt iui ersten Act eine Arie, in welcher sie sich seihst 
ihre Liebe tu Astorga gesteht, endlich aber im Hinblick 
auf die »iigenhlicklich herrschenden Veriuiltnisse den B»- 
schluss ausdruckt, ndem Meister /ti dir'iien. und ihm 7ti 
vertrauen« wie iltrem »Gott und Herrun; die» soll ihr 
»Wonne bringem. Diese »Wonne* aussudraokao, Mll dwn 
<:niii|innisien niehla Besseres ein, als e{ne~Mkal (S.44) 
Man hürc : 





8— — 



iUe vier letilee Thkle 




Üeivi^etniiss slelll sich Angioletla j» lieinahe als eine lustige 
Dirne aus dem gelobten Lande Ciechien hernus, es fehlt 
war noch Kochltfflel und Besen! *) Zur VervollsUlndigung 



*) BtaM, ulrgnilHien ri, ira«; tn 
_ lo rtbe Panwal fluvanuy bat, 
eher lUr siae Uesl- eis für eine OewniSaMto 
MsIMe Hsgl alMT dodi le kbniV »nitk. 



sie «Sit 



dieses Bddes der Angioletla, weiche feine Leipsiger und 
andere Kritiker als eine beaenderagela n gsa s C e s taH Abart'a 

fiidti'iir! iiKii'hen wollten, miii^iTi soulnlrli txx h einipe ihrer 
HaupttUge erwähnt werden. Vorerst die Art, wie Angio— 
lella ibno sBnffah, de» Olaab«ii, l»arin# (Uad, AnboR 
des ureHen Acts, S. RT) : 

{Andamte com vuito. } *> 



(nach dem 

iSte:) 



kaim teil nWht aa - fer - H» > flM. SST 



{Bef}. rhylhm. parallel.: 
e 4 

a 3 




(Rcrraln.) 

tag^H pnlst mein Hers. dar Be - pl haiasl dstr^ 

A 






— • — 
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•'^ Glau 1. 


• lIlT 


Glau - 1 

e . 
* 


>e muH »ie - 

5 7 


gea 

^ 



PuaU 



ia4iai 



MI hlir 
»ttakUpHuaMt 



Und dinaan Bnbain wum daan Aalorga adber, 4er 

Silni^er des Slahnt. aufnehmen. Fdhil di^r ('oiniinni'.i riirhl 
wie lief er den Meister durch solchen GcnieiuplaU herab- 
stoigea nMahiT — Niehl arfnder trivial «md die Pienr «nt- 

stellend sind auch die Melddir n in ll-dar */, Mid lt»dur 7i 
(man sieht: '/«-und %-Takl ibi Allegretto-^TaBqw sind 
daaEtamentdeaCoflgiieniatai^, wnloba AngMetta weher 
unten ainet, vmI WM wcMmni fUa lelitore MeraiebeB roHfl» : 

'.Athgro mndrralo.) 





4 • 

5 5 



IS ' J 




B«kI. «4aHI«. «la. 

Man' baadne Mariiei baaaNdäni aneh die tprlnBenden 

BHsse — cniir « nlzenniusi!; ' In <li(»»er letzteren Form prB- 
senlirt sicii AngioleUa den lUslermMl Cavali^ren im Gefeige 
I^nriatan'a, -detten ale den Texte naeb Ibra Wirde eM-' 
gegenstillen soll, l'nd dieses imseliuldsvolle Kind, die 
Schülerin Astorga's, die nur deswegen sich faerbeiias.^ 
snm Tbealer tn fehan, weil ala dadaroh 
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kan«, gMbi aieb gleich darauf zu einer ttcblcn 
TbaatoroPrima-OoniNh-Pigur her, «nd gmiv't dm Rlltem 

Passagen vor, wUrdig oiner T)inor,i(i ' — DtMii riilsprichl 
denn freilich auch die Wirkung auf die Uiltor, welche 
oaeh AngMotta's Brkttmng an BalbaMs: •Hinweg von 
mir, nichl fllrchlB ich dich. Mtl mir ist der Herr, — er 
schQUel ihn wie mich !«, einen gani leichlfertii^eu hupfen- 
den GMang anatimmen, watii das Orehestar alienMla fol- 
Baoda Palka apiah (S. ISI) : 




ifmät milcr. 




Uio ubri(:en Partion Ani;iolptla's sind swar nicht so 
sohliuiiii als die oben angeführt«n, aber wir kttnolen auch 
nirgends sagen, das» sie »Ich rum nahrhaft odieo iilliut- 
lerischoti Ausdnu-k erhcheo, wie die N;ilur cituT roniiin- 
Üaebon uud /.um Theil trai^ischuit U|>ur v.b urfurdcil. Man 

frag» sieh bei dar Alte Kr. S in As (8. II daa Clav.-Aas- 

zugu), dann in G (S. 44), hei dem Lied in F Nr. 5 (S. R7), 
bei der «Improvisaliont in ll-moll Nr. 6 (S. 408), bei der 
hemisch-intentirtan Rceilalivsielle am Sehlvss denalben 
Nuintiicr fS. I JT), , eil) liier dii- iinisikMliM hf Frlindunj; im 
dtio Irctleudcn cliaraklcnsüscheu Ton auch nur entfernt 
baranreielM. Ea wAi» aa vid varlangl, hierfllr aneb noeb 
den Beweis hcibrinpen ZU aallcn, wir jilauben aber, 
dass jeder gesund Enipfiodende bei diesen Tönen gleich- 
gallig bleiben wird. Um gereehl tu sein, woflen wir 
bonierkon, dass in ciiiififii .indifrii Sicllcn, diu alii;r .si-hr 
die Minori(«l bilden (s. B. S.45« uud 465J, der Ton bes- 
ser gelraffen ist und wenigslMn efaen Anflug von innerar 
Warme »eigt. 

Lassen wir nun Angiolella, insofern sie als Charakter 
in Bairseht kommt, und wendea uns tu andern Panaoan 

und Situationen. Eleonore liebt ebenfalls Astorga, wird 
aber durch ihren Vater geswungen, sieb mit Balbasaa tu 
vermVbIen. Wirbemeiten ravOrdersi, dasa tsdiaaerSeenc 

(2. des ersten Act!«; d;<>ijeiii^c, was ihr der Componisl im 
llomentdes schrecklichen ibneren Kampfes in den 
Mund legt,gani geringfügig ist; vier Takte Reoilativ (nach 
dem elegiscb gehaltenen Terzett] gentigcn ihm hii r/n. 
Dagegen «ititnmt n.ilbazes seihst tiU'irii (hir.nif rincii d.i- 
maoischon 1 riuiuiiligesang au, der in sei u im» Munde sich 
gam ohanikleristiscb und gut ansniniml. Was hat aber 
Kleonnrc mit dieser Melodie zu srhntTen'^ Miiss sii< den 
Zustand ihres Innern nicht in andern Tönun zeichnend 
Alieii llasl ala diesalb« irotsige Melodie singen, die zum 
Schreien herausfordert, die auch iiirlil anders als schreiend 
geBUOKOO werden kann, und swar xu den Worten : »Nun 
Ma iob beiwongan, gabilipft iM daa Bawhl 



{AUftiro Vittart.] 
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Man huaclilu uiiih hiiT dt>n äclit Verdi'itcben Bass, der 
entschieden nach Redoulo und Hall klingt. Unter diesen 
l^nistandcn srheiul uns das lange Ballet des ersten Acts 
d<i|<|i('ll iinnuthii; — t-.v ft lill y.i sonst nicht an Tanzmusik. 
— Die Ubrigvu ücsangu Klconoren's, wie der in D-dur mit 
Chor S.49, dann der in F mit Mittelitatz in Des S. 129, die 
Hi'ril.-itivf und da.«; Ducti mit Ani-'iol'-U.i Anfatiiis des tiril- 
Icn Acts [S. 16t tr.) , ciiilicljrcn ebcnfali.s Jener lluliheilt 
und des liefen Ausdrucks, die wir von der Nicble des 

llfi/ii|^s von !':iriiiii. Nundcr Alif^elHjlelaD Aslorga's crvvnr- 
icn zu durleu glauben. Ks ist eben Hayarbeer'schu l't iu- 
seahman-Haalk, mit «twos Wagnnr'aoher Dedamatioo 
und Verili'scliiMi trivialen Hhjlhincn. F.lwas mehr Wüiile 
und Charakter kOuucn wir wieder ciucr cinxelueu Stelle 
tugastehea; ea ist die, woKluonora aiob ihrem Gemahl 
zu erkennen nirlil iS. (:tTi. liier sind unter .mdi-rni auch 
die vielen spriugcndeu lutervalie atu rvcbteu Pl^ilz, die in 
der gamen Oper, wac wir hier bemerken wdlen, das 

ei|^oiilli( l) iiielodisehe , .>>lufenweise HIcnienl vei'drlmi^eti ; 
Abcrl scheint in die&cr Uio&icht nicht die rechte Ookuno- 
mia SU iiaailsen, die PObrung aaioer SoloparlleB buwegi 
üich bcstilndig im i^^itt/eti llinfan); der Stimme, man hat 
oft eine wahre Sehnsucht, einmal den SSngor sich auf 
dncQ kleinao Raum eiogeaebrtnfct bowagen tu hVreo. 
(Fortaslsnag felKl.) 

Ludwig van Beethoven'« Leben 
TM Aienaler Whceloek Thayer. 

Nach dem Original - Mannscripl deutsch he.irhcilol [von Dr. H. 
ÜcitersJ. Krhler Band. Berlin, K. Schneider. 
iKorlsalzuQg. I 

»Die Muik im Bmb im ? oris«a Jubrhiuidert ud 



(Bohtasa.) 

Jedenfalls war es ein );{(nM(per Dmsland , dass der jun^e 

Heellieven SO in oino resl ui iMiiisirle ( ioiiicin'ic Iiiifl lili litiuer 
S;inf;er und Musiker (jleirlis.iui liiiieuiwui h».; luden Uro.-is\iiler 
uinl Vater aU lliiiliKU Milt(lieder /u donsulben gehört, so hc- 
rähigten ilin seine ra^ch sicli entwickelnden Talente, schon a\s 
ICnaho eine Holle unter ihnen zu spielen. Aber auch unter den 
Bewohnern Bonos konnte damals ein Jangas Talent vielfache 
Anregung nnd hSaflge Oelegenlieil linden, gute Mnsik in hflren 
oder d.ibei mil7.uwirken. Als vontiiglieher Kenner und Bo- 
si liiiUer der Künstler v,nr in der Sl.icll iUiReselifn der llofkiim- 
iiit'tr üli J oll .III II Kiilttried viui .M .i 1 1 ii \ ; iii .seinem 
tUuM fanden wücbeollich Conccrto statt, und ^illu Mukiker fau- 
dan bat Ibm waUwalienda Aufaahata. Ausser ihm werdao dar 
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MiiiisUir Bolderbusch, die Grfifin Hatzfeld, die Frau 
Ilorriithiii von Dvlzcr, der lli-rr Hiiiiptm.iiiri von Schall, 
der lloJVfimmerr.illi M I s t :i il le ri . din F.irnilte Fuclusu. A. 
»Is solche goniiiiiil, »oli In- UioIIh srlbsl »tisübend, Ibeils durch 
ihr Interesse fördernd zur llcbuug der musikalischen ZusUnde 
mitwirkten. 

lo lOlelMa UiQgefaangcQ, denn ficachraibong Tbayar noch 
dvrcii eiM kum SeMMwuiig dar Stadt In thran dmiMiifieii 
Caibiig* and laMande bereicheft, wuchs Ludwig vm Beetho- 
ven als schener und einsilbiger Knabe heran, In der Furcht 

\'Mr[<. (irsfin Slrcii(:c nur die sichere Erroicluui;; jus»:- 
ren Ktfolg-; /.wn Zwecke li.ille, ohne wohllhlilig auf das (ie- 
miith des Knaben wirken zu können, da sie ohne höhere siii- 
lich« Ziele war. Mit um so grö^iserer Liebe war er seiner Mutier 
Mgelhan , diB nach allen AndcutuDicen eine OSCh GetoSlb und 
hSualioher TäahliglMil gleich vortreDicbe Freu fnr; ate selbsl 
ntl onlar den Unragilnilaaigkeilen dse Mannes, Mnkalla ver- 
muthlich niiter dem Elndrtjcke derselben und starb früh (1787). 
Die fortdauernde nürftigkeit der Süssem Lape ▼(•ranlasMe den 
Valer. der ilf; jjrosse Talent des Kn.-ihpn jpilfiif.ill'; rii titi^: nr- 
kannle, all soiiiou Eifer auf niÖRlirli'^t seliriLllo Aushildunj; <le>- 
sell>en zu wenden, aus keinem iiiiderii Grunde, als um recht 
bald an ilun eine Hülfe zur Verbesserung seiner Lsgc zu er- 
Isngeii. Daher sorgte er, wie wir s.ihen , früh für vielseitige 
nnsikaliscbaa Dnterricbl, wihreod die übrige galatige Vorbil- 
dui^xtaoriloh vanweUlMigt wurde; In der Bleaiaailavaobulo, 
die er wenige Jahre t aunahl u , Nil der Knabe aMi nioht aus* 
((ezeichnet- haben. So vielfedie gcistifce Intereften unseren 
Meisler spHler bewegton, so lint er ■! n h imr ^.isammon- 
liängende wissensch»ftliche Ausliiliimig nieni.i!^ erhallen. 

Drei wichtige Ereigirisse, die zum Theil erst jetzt zu Tage 
getreten sind, fallen in dieses frühere Knabenalter Beethoveo's: 
eine Reiae nach Henend (47S<) , wo das Spiel des tO,pUvigan 
Knaben Bewanderang errcgie ; die Haranagabe seiner aralen 
ConposttioaeD (TarlaUenen und drei Sonatao) in dm labren 
' 1781 und 1783 ; endlieh aetnc fSmitlchc Anstellung, wenn auch 
üline Gehalt, aU zwollcr lloforijanist im Frühling 178t, also 
im Aller von 13 Jahren, .'iir I'iiterstiil/iin^ iles sehr in An- 
spruch genommenen Neefc , den er, schon seit i'8S ofl ver- 
Iralen hatle. 

In das rege Kunst- und Thcaterluben , welches die Groü.»- 
msnn'sche Gesellschaft nach Bonn gebracht halte, kam durch 
dao Itod Um Friedrieh'a {I7t4 im April) eine lattwettige Uo- 
larlirechuog; doeb war dieselbe wen^^tana blnaietaliicb dar 
Kttsik nicht von langer Dauer. Oer neue Kurfürst Maximi- 
lian Franz, Bruder Kniser Joseph II., der Stifter der ülleren 
Bonner Universiläl, hraelile gerade für diese Kuiisl das in der 
habsburgischen Familie erbliche lebhaflc Inleresiso nacli Bonn ; 
er selbst sang und s[)ielte Bratsche. Bald nach seinem Hegie- 
rungsintritt lies« er »ich über alle Zweige der Verwaltung de- 
taillirle Berichte erstatten; die Ober die llofmusik sind zum 
Glfiek vellaländig erbsllen. Sie entbaUen dto Personalieo aller 
«ngealelltaa Mnalkar. aewie eine knne Cbaraktariallk Ibrea Be- 
trageoa imd ihrer LeistUBgen. Da heissl es von dem damab» 
tt Jahre alten Vater Beethoven'«: >er hat eine ganz abslSndige 
.Stini, isl lang in Hienslen , von ?imlii lier rViifführung unil ge- 
heirathcU ; olTenbar vvar er ganz unbram libur iin<l geuoss we- 
nig Achtung. Von dem I Ijlibrigcn . eben cruaiiiilen Ludwig 
Betlhoven (so sprach und schrieb man meistens) heisst ea 
dann : von guter KiihigkoM, noeh jung , von guter stiller 
AuHübroug und arm«. Oer uogeaanoie BericbiiefataUar («iat- 
Mebt Grat Salm-Heifferacheld) war ihm gBoMtg «od wuBle Hm 
vBUlg in Neefc's Stelle bringen, den man aelnea senMnIaebeni 
Bekenntnisses wegen entfeman woUle. Diaaar VanaeB udilug 
fehl ; doch erhielt der junge Beelhaeen jahM ISO GuMen G«> 
hah als xweiler üoforganisl. 
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Von den übrigen henrorregellden Mitgliedern wurde d»- 

Wiils Maninil .Schulden halber entla.ssen nn<! sl.iU seuier Jo- 
seph Reicba als Cuncerlmaislor engagirt. Max Kran/, war 
fortwährend auf Gewinnung tüchtiger Kräfte bedacht, und seine 
Capelle war wenige Ishre apller eine der venuglicbsten in 
Deutschland. 

Beetboven'a Orfanlaleiidiaml war iricM ai» aoatraagaad, 
dssa er ihm nicht Zeit galaaaaa hlUe, aalne Studien ferian- 

setzen. Ausser dem Uolerricbt bei Neefe erhielt er voräber- 
gchenil Violinunterricht Iwi Franz Ries, und cooiponirte 

I78ri 'Irei r,!,ivirri[i:.-!rti-lle, 'lie erst nach seinem Toile herauS" 
gekniiirnen sind. Daneben ball« er hin und wieder lielegen- 
heil, von durchziehenden Schauspiclerlruppeu Opern von 
Gluck, Salieri und Gretry zu hören; 4786 u. ». spielt« 
eine fransdsische Truppe zwei Monate in Bonn. |)a man das 
BedOrftilas ainaa griindlieharao Uolarriehla fiir Baalboven lüb- 
len noehte, ao wnrde aa eratagUeM (wir w la aa a ninht ganaa 
wie), daaa ar ta» Prähdabr n«7 eine Belae naoh Wien rnacMe. 
wo er vor Moxa rt spielte und von d i es e m einige Standen er- 
hielt. Der Krankheilszusland «einer Mutter, wohl aucli Mangel 
aTi Mitteln niilbiglen ihn, früher, wie er wohl wünseble. zu- 
rückzukehren. Kin Hrief von dem Jünglinge aus die>i r /eil, 
bald nach dem am I*. Juli erfolgten Tode seiner Muller an 
Or. Schaden in Augsburg geschrieben, lisst uns einen Blick in 
die traurige LagA und holEDuogBioae Stimmung tbun, in der er 
sieb damala befand ; ohne FamiHanglOefc, in dfirltigan Vcrirtll- 
nissen, ohne rechtes Zotranen xu sich selbst, noch daxn selbst 
krank zu sein fürchtend : Alles traf zusammen, ihn niederzu- 
drücken. Der VeiVi-hr niil ileifn , welche ihn linsserlirh wie 
innerlich zu heben im Slaudc waren, fällt, wie Tbayer über- 
zeugend darthut, erst nach die.^ Zeit. 

Ha mag nicht lango nachher goweaen aetn , als der etwa 
ITJIMge Beethoven als Musiklohrcr fQr dl* Tochter und den 
jiingaton Sehn der Frau von Brenning engagirt wurde, dar 
WRtwe des bei dam Sdtlaaatrande 1777 venmglilckteo Hof- 
ratbs von Brenning: dieselbe wohnte damals mit ihren vier 
Kindern bei ihrem Bruder, dem Scholastcr des Müustorslins 
Abrahani Kerich, in dem Hause Münslerpl.il/ Nr S7.3. 
Aus dem jungen Musiklehrer wurde bald ein vertrauter und 
geschätzJer Freund iles Hauses, der wie er selbsl die Gaben 
seines ungemeinen 1'alents demselben zu Gute kommen lieas, 
auch »einerseits in dem boohgwUldalen kreise Anregung aüer 
Art crIUhr. Hier arfcannla man marat daa harrlielw, nnar- 
aehSpfllehe Genie dea jnngen Mapnna, Mar lam auch auaral 
das tiefe , edle Gemfitb desselben su freierer EntfaHoog nnd 
Aeusserung. Nun hatte er ein Gegengewicht gegen die trau- 
rigen ISindrücliO seiner lliiuslichkeil ^iTmiden iiiul iii ilcr Iii be- 
Vüllon Zuneigung der Krau des Hauses eiueii trsalz fiir die eben 
verlorene eigene Mutter. 

Um dieselbe Zeil war der junge Graf Waldstciu, «us 
einen hl IMSbmen ansässigen Geschleclilc, nach Bonn gekom- 
men, um aain NovidaMiiabr ala deulactaer Ordensritler unter 
Msx Frans, dem O roeanwlalar dea Ordena, aosnlrelen; ani 
17. Juni I7t8 war der feierilehe Utterscfclag in der HofcapeMe. 
Sein grosses Interesse für Musik führte ihn sehr liald mit Beet- 
hoven /usammen : er lt«.suchte ihn bUulig in seinem beschei- 
denen Zitunier In der Wenzelgassc ; er wunic sein wlimistcr 
Beschützer, uml il.irl •■;>p''[i, er iTk.;i!iule /iiiTst dm \olleti 

Umfang seines Talents und prophezeihle ihm seine Zukiuifl. 

Wübrend sich so Beetboven's Beziehungen zur Aussenwelt 
allmliUg baaaar geslalialeo und aain Talent aoOng Um eiim g»- 
aaliacbanncha 9U«tm <> faben, diu ihm sein Tatar nlek» gab« 
konnte, kam durch die Gilndnnt ainaa atalianda n karf flrst- 
•llcbeo Nallonallheaters Im Jahre I7M eine nene An- 
regung in das Kunslleben der kleinen Stadt, Neben tüchtigen 
Schauspielern und Sängern, wie Lus, äpitzoder, Steiger, 
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Simon Olli, den Scliwoslerpaareii Kvilholz und \V i 1 1 - 
m .1 n n ii. K,, wurde »lich das Orchcslor durrh Zii7ichuiit; iioiiiT 
und vorzüglicher Krün« veraUrkl. Udler dii-sen nijlimcii die 
b«iden VeU«ro Andrea« MmI Beruhard Homberg ((790 
angeiteltt) den enien lUng «in ; osbeo ihnen stawieB »1» bocb- 
KQiuUar Prani Rica, to- bai taiolM's toKwIb- 
loAs dMMSMa «h INrl|«ll versah; 
Anton V«i«1ia, ei» NeA de* Kf eetor » , von nieht Reringem 
Coropositionstilonie ; Andreas Pcrner, ein vorzüglicher 
Violinist, der in rrühetu Aller 4 791 starb; und namcnlllch jenes 
liorrlictic Orlotl von Bla^iustrumenlen , welche« wenige Jahre 
itachber in Mergenlheim so sehr enlziickle , und für welches 
Beethoven schon in Bonn Verschiedeoes compooirte ; es be- 
stand ans den Oboislan Liabiach und I. Walach, dan Oa- 
rtaatUaiao Meoaer «ad •aebnelar, den HoniiatoD Nte. 
8iair««li md BainbarBnr nnd dan PuaHiilan Silltokaa 
oad 6. Wala oh. h diaaaa Orehaoiar apMlo Ladwig van 
Beethoven Bratsche, und hatte auf solche Weise Gelegenheit, 
inoerbalb 4 iahren durch eigene Mitwirkung die he-nlen Opern 
daf^eit, namentlich die der deutsrhtn Si liiilr (Mf/aii. Diiters- 
dorf, Benda, Schuster U.A.) kennen zu Icnion. die WirLuiiKi-n 
dvs Orcliesterx, die Erfordernisse dramatischer Musik gründlirli 
ZU erfassen. Seine Verehrung für Mozart, dessen Figaro, 
Don Juan und Entfübning (die Zauberflöle war noch nicht 
oomponin) auf dem Booaer ftipertoira alandan, wurde damals 
fOr sein gansea Leben foat besrBndat. 

Immer hiiher .stieg in dieser Zeit auch das Ansehen , vvcl- 
ohes erldurch sein Clavicr- und Orgelspicl, durch seine wun- 
derbare Gabe des I'banliisircns uml lMi(iruvisiri'ns , ilurrh den 
nie gehörten, seelenvollen Vortrag im Kreise der Kiai&tlcr gc- 
noss ; »alle sind ganz Ohr, wenn er spielU, sagt ein gleichzei- 
tiger Bericht iibar dte Bonoar CapoUs tob Jnakar, walcbar 

hein (dan Baupkirl« das deolMilMa Ordern) ITOt kannen 
gelarat InMa. Dioaer selat Ihn schon* In enlaehiedaneD Gegen- 
satz la den damaligen , durch KertiKkoit hervorragenden Cla- 
vier-<5f8saen (z. B. Abt Vogler, Sterkcl) und nennt sriii Sjiiel 
»sprechender, bedeutender. ausdrucksvolliT, i.ur/ . inclir für 
das Herz». Derselbe Berichterstatter versäumt auch nicht, dii' 
grosse Bescheidenheit und Zurückhaltung zu rühmen, die den 
jungen Beelhoven boi den vieifacb ibm austritOModeo Uulili- 
gnngcn auszeichoala. 

Auch als CoopoDlal war Beelhoven in Bonn boIk» riani lch 
IhMIg; Tielo aainer Jugaodwarko ahid biahor nio gedmekt 
den nnd baBnden sich handschrilUich im Besitze der Arlaria'- 
sehea Buehbandlung zu Wien. Thayer macht es von mehreren 
der erst später verö(Tenllichtcn Werke iso der Trios Op. It ili's 
Trios Op. 3 U. a.) mehr wie wuhr!>c1iuinlicli, diiss dieselben in 
ihrer ersten Anlage schon in Bunn entsl.nnden waren. Zu einem 
von dem Adel in Bonn auf dem Hedootensaale des Schlosses 
«ufgeführlen Ritterballet hatte Beethoven die Musik gesetzt. Im 
Gaiuon aber roefaUhrtigt auch die EaMdaiaa seine 
aobao hl Bonn anWandeoan Werke den Anaipnidi, 
boveo'a eigenthOnriiches Gepräge erat langsam und aplt zum 
vollen Dnrrhbrurhe karo ; keiiis derselben steht an Ffllle und 
Keuln'il (Ich t i k iiinlcn Werkenauchder früheren Periode gU irli. 

Millen III dio.se Zrit lebendiger kiinslleri.s<-her und mensclj- 
lirlie.r HnlwirklunK r.illl iiiicli i-iiie wiclili^u UniKeslaltuiig seiner 
hauslichen Verhälluisso. Bei der zuiieliiuniidcn Vcrkomnicnhoit 
des Vaters, welche dessen Absetzung rürclilcn licss, kam der ' 
Sotm 1789 darum am, daas ihm die UfttOe daa vilarUehan Ga- 
Vator HM Bataaenn« aaliMa batbc« Oahalls 
diapensirl werde. Die Bitte wurde, ohne 
Zweffat durch Wahbtain's mSchUgen Einfluss gcwtbrt, und so 
wiir der I Ojührige 
Familie geworden. 



So lebte Bectliovcn in Bunii , iuiKt si lR-n ils Kiiiislicr und 
hflii'lit .'iN Mriisi'li, wenn .iiirli nur in cinrni klfiiK'il Krt'ise, in 
dem er sich aufschloss. Den Mittelpunkt dr.'^selben bildete dio 
Breuning'sche Familie, mit deren Gliedern [diirunter auch We- 
geiar] er bis an aainao Tod eine feste FrenudachaA uoierbielt ; 
in dtaeoi Kniee wnrde aocb aeio Han zuatat anisllidi allflirt 
durah die Mel^nni in iwoi Pi«nndiHMa des Hansae, J eenatt« 
d'Honralh ana CBln, und aadi ihr Mut. v. Weatarhold. 
Durch sein Spiel und .seinen Unterricht knra or .lU'iscrdcm mit 
den angesehensten Personen und I'amilion der .Sl.idt in BitüIi- 
rung, so mit llriif Wcsiphiil (der das Fiirslrnhi ri^is. he lliuis 
bewohiilej, der Gridin il,ilzfeld, der F'rau v. B e ve r v i.i r d e, 
dem llofrath F i s c he n i c h u. A. »Es waren diaa«, aagt Thayer. 
•glückliche Jahre für ihn, Jahre einer thBtigan, galsligen, künst- 
lerischen und sittlichen Entwicklung.« 

Ba kam die Zeit des AbacÜeds. Was Ibm rar Vollendimg 
aohier Bnlwiekfamg fahllo, konnte Ihm das kleine Bonn niebt 
geben : es musste ein Meister ersten Hangs sein , der ein sol- 
ches Talent weiter fördern sollte ; es musstcn grosse VcrbitU- 
nisse sein, in welchen er den M.i.is'.'ii.ib für •.uuie LeislmiKcn 
linden konnte. Mit Zustimmung des Kurfiirslen wurde Vcraa- 
sl;iltung gctrulTcn, ddss Beethoven mit besonderer Unterstützung 
nach Wien reise, uro dort den Unterricht Uaydn's zu erhal- 
ten, der damals als der erste lebende'Componist galt, und der 
den juugflo Hann schon bei aeioer Dnrchcaiaa durch Bodo kao- 
aen.gtlarat batle. Zu Anfan« November I79>. am dteselbo 
Zeit, als sich dio ft«ns8aischeo Truppen dem Rheine nüherteu, 
reiste Beethoven dahin ab ; er nahm seinen Weg über Koblenz 
durch » Nassauische, mitten diirrli die hessi.schc Armee, ii;il1i 
Frankfurt. Vordem In. Nov. war er in V^'icn, und h.U seine 
Heimatli und den IUmmh niemals wieder gescheu. — - — — 

Wir geben noch, uacb Tbayer'a Baiapiel, die wichtigsten 
Moliann Ober die wetterla Sehieksale der Bnaner HoltauHik 
bia lur AnUBaui^ daa KnrflialaalbnmB. Mancherlei Whfen 
kamen aoeh Bber sie. Mains war von den Pranaosen ganoea- 
men ; die dortige Bühne triste sich auf. und einige Mitglieder 
derselben, darunter tüchtise Sch.iuspieler w_ie Kunike, wur- 
den ni Hoiiii i.'ii;j,>-irl. Iiii' l;or;iiin<iliL'nile Gefahr veranlasste 
den Kurfürsten, nach Münsler zu reisen, wuhiii ihm die 

ganze Truppe folgte, O.stern 170.1 kehrten aber .die nooh ein- 
mal uach Bonn zurück. Damals wurden einige namhafte Nit- 
glioder weggerufen; die beliehle, im Bonner InlelligeozUatt 
besungene SHaserin Willmann nahm ein Bmasamantin Ve- 
nedig an. Dar KorlOnt, wekber etai|e Zeit dea Sommers In 
Godesberg zuzubringen pflegte, hatte dort ein kleines Theater 
erbaut; auf diesem fanden im Sottmer 179.1 einige Auffüh- 
rungen statt. iin<l iihIimi Oieni^Liig war ('onriTl daselbst, wo 
sieh u. a. der juriKu Hummel producirlo. Be^oiKlors glän- 
zend war eine Aufführung der Ziiuberflote im Kuduulen- 
saale zu Godesberg im Juni (793 unter der Leitung «un N c o f e 
und F. Ries. Und ao gingen die mnaikaliscbeu AufTührungco 
noch den Winter 1793—94 in Bonn welter. Itaa waren aber 
aneb die leisten gnlen Tage der Hotaoaik. St^Mm In dan oralen ' 
Monaten von 1794 fassle Max Franz bei dem Ernste der Zeit 
und seiner bedrängten Lüge den Plan, die Zahl der Musiker zu 
reducireii und die IltKiMiiii^en herabzusetzen : ein Entwurf 
einer neuen Organisation ist erhalten. lJnlerde.s.scn wuchs die 
Gefahr, die französischen Heere rückten näher; im Se|)lemlior 
.1794 verlioss Ma.\ Franz die Stadt; am 7. October rückte 
Pichegru in Bonn ein. Nun löste sich dio Gesellschaft der 
Snbaoapialar lud Muaiker von aalbet aaf ; emigo derselben bho- 
ban In |irtvailar Sieliang. nominell nooh vom Knlffiralen sb- 
hiingig, in Bonn ; andere nahmen auswärtige Bngagomenls an. 
Die beiden Romberg's waren schon zu Ostern nach Uam- 
burg abgegangen. Der vcrdiriii.- N im: fo halte, d.i ihm Ma\ 
Franz niebt eriaublo ein Eugageuiuut anzunehmen, so lange er 
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Mofoi^amst war, zwei Jabre dfBekiiniler Annnlli su iMSlehe». 
biK er n\>6 m lKi»s,m ijiiti-ii.iin <li.irl »Idrb «r J7'.)K. Di-r 
Karfäi'sl aber , <ler weniKsleii'i seiiioii Müii»lerwchcn Bisctiofs- 
üite erballcD zu koiineti hoOl«, nuK-bto Mcbon einen Entwurf 
über dit künftig eiiMuhallflacle HcihMfolfe Mioor Uofmuiiilier. 
DwmMm M ioacinar HandMdirift mImII«; «r MlMIt di» Nt- 
mM nia briiMialra MmUkur bK kmn iNnMiHmgcii. 
weMw nivtateiw derm AMmkonK cooMaNren. Ünirr denen, 
\»'ulihc clor Kurfüfit In sniiirni Diftisti' beb illcu wolllo , be(ii>- 
ieu üloli rier loiiiirisi llelU-r uijii F r «lut H ies. Uei Ueot- 
lipvcn^ N.IIUCII in bemarkl: iIiMlit okm 6«lull In Wienbit 
«r eingerufen wird». 

So «ndete mit dein Bonner Kurfürülvntbunic zu^lt'll'h < ii:t* 
Zeil bohcr JUnthe dar «RieikaHMbeit und küiulieriwlMU Be- 
sintraogao io lonu. 



Bwiohte. 

! Leipsig. Der «Euterpo« iüt am 30. (i. Mis. ein Concert 
^dn drille) gau besoodcn geluiig«D, obgleioli das Pro^aan 
iioeb In dm lalalao Tagen abgriiiiderl «drdea nmaate, wodurali 

man vorttulig WD die seltene Oe([>genbeil k»m, r.h(>nihlni'ii 
Oper AnMtreon, *on weTcber die Ouvertüre so sllpcTiiPln be- 
kannt Mt, wenigstens lbeil>vc'i'<i- uloti lti^Ilii Akll im ('om iTl zu 
liijTL'n. Mnu batio slMt dieser «Novitot« Sctiiiberl's Ijiliir-Syiu- 
phonie oinßOKliobeii , welche, den zweiten Tbeil bildend, in 
de« sieh akualiccii iutoier mehr bewahrendeo Baumeii der Cen- 
Iralhalle ««millieh klang nml mit bailein TwilllBdiitii aoig»* 
nbrt wurde. In «raleo Tktü wurde »lersl die aaoli recht sei- 
len geh9rte Owertüre zur >▼« slulln« von Sponlini , dann Heii- 
ilt'lf->^(ihii"s SomiiiiTii.ichNIr;iiin]-Si 1- r/o rei ht {{iit gespielt, und 
(I,i7.wisrhcii liess hiili der \ loliin irliidsö Hi!rr L. Auer mit dem 
Mendvlssobu'«chen Coucert , lleetlin\eii's Kilur - Kumaiue und 
Pagsnini'ü Varialioueo iu A-iuoll (über daaselbo Tbenia, wel- 
ches jOngU Bratana an nicht minder »ch wiertKcn VariaÜODeu fOr^ 
Clavkr benoiito) npler amaerotdeaUicbwa und aehr gereehl-' 
Ibrligtaa MfsM bBren. Dieser firloose ial wirklicii nntar die 
•eratea Kriifle« zu rangiren, er itpielt in der Thal »nuitserordent- 
lich«. Eine ladolkMe Terhnili . die d.is Scliwierij.-ste wie spie- 
'i'iid ln'i wjt In i'iii M'iiDiirr und edler I on, ein Vortr;i({ voll 
|, Leben, beweKiiuf; und Adel, kurz. Alle» wiis in.m \\üt)»chen 
Kann, vereinlKcn xich in dieHeni Kiinsller, di r J> it him nur in 
I einer gewiaaen cUsaiachen Ruhe und Würde , danu vielleicbi 
! in Bang «nf Ton fall« «ber «leb haben dyr«lo. Virtmatn« 
I Ntfirke »u blPM toi MMMt nicht noaer Verlangen, aber diese 
I Paf;aninlaohen Varlatteneo, die rreilirh an sich und im Thema 
I schon weit über ähnlichen .Sliirken wif z. B. dcco »Carneviil 
; III Vencili«» ' stehen, von solch ruu'iii Knnsiler iiusf;e(iihil zu 
hiirrn, lässt ein yewisies Behüben sielb.-.t bei dem »Iren^Klen 
Acstheliker uuntouimea. Wir rcferirea, da«a Herr Aaer, auf 
den atiirmiacbc« langandaoemden Beifall htai, die ganze, glücL- 
HcbarwaiBe nicht lange Serie ven VHMIoaen nrndunta a|Helie. 
Wenn wir uns irgend einen Tadel Ober Herrn Aner's Vortrag 
l!ee.tullen wollen , »o ist es über d.is ührririebene Kileii .mi 
SehlllSN des eriiteil Mendel^^olln'>.l lii'ii S;it?<'< : die BCiMT Iniui- 
teii ihre Sechü/ehntel si IiIim Impi iluic- n.< Iu mi, I r Iii im n iiiid 
diiraul muss der Solist denn dueb ;iii( Ii KuiLsu hl iicliiuen. 

— Aiu Büssing (t3. Novbr.), «e^eii dessen das («ewmid- , 
bausooncerlauaiiel, veraammelte aicb iu der Tbowaskirclwaber- 
DMla, wie emrt au S. Mrs d. J. , etai isblretabaB AndHorium, 
um die graeae Messe von Beethoven durch den Rtednl'- 
scben Verein za bUren. Die Verhrdtnisso des vcfftangenen 
Sommers wheiiiLMi iinscni (l<'slln^vl■rl'iIl^ll niiirichcn Abbnirh 
iielban und das Studium neuer Werke gehiodurt zu haben. 
Wenn uns Indcas dieser Umstand die abennalige Goiegenbcit 



veraeballla , diese Mease wiederboU zu hören , ko kOnnen wir 
ihm nur dnnkbur »ein, denn su o(\ wir dieses Werk nun .lucb 
itchuu Holiorl habe.D, immer (üblen wir un» wieder von den 
iiber.vchwünglir.h herrlichoii Piirlien darin neu angeregt, er- 
griflen, erbaut, ebenso aber festigt sieb freilieh anoh inunsr 
Bihr OMsre Ueberseugang, das« »ewcMn d sns s odsse f w rt km 

lieh die sehr schnellen BBlae In Ohwin tui Gradn. — Was die 

Aiivfiifiruni: In-tritTI , so wjiriMi die GastnfSSlI diesmal in den 
Hhiiileii >li>r i);iniL'n Uluinu und Krelw-Micbaleai vom Huftbeater 
in l)rc-sden, dann iIli ili rren Schild von hier uml Kr oise tiis 
Berlin. Frau Btune, koiuI ao vartrclfUch, seinen diesmal iiicbl 
gut diaponiit cdn* durch irgend welcbe Umstünde bebinderl, 
Ihre Vonfign gam sur Qsllang lu bringen ; sis ssng «iailiwh 

rorctrie auch maoobmal zu viel : manches gelang indessen sud» 

ihr sehr Mehöii. Von dou andern ßeuannten Bolisteu «iriisslan 
wir nur Lolienilcs z\i s,if;en. Di r Chnr w ir nu\ . nur der All 
etwas Nchw arli und die ,Suprunu i>cliiuueii bcgreiflii U ilnrcb die 
überuicni>chlicbcn Anforderungen der GomposMion erntihlst. 
Des Urcbester hielt sich seiv gut; xuweilen «eminlsti wir 
naitig* SMahblM; dte laisHung dcnslhni eracUsa an 
sebwncii. 



BGscellen. 
Ans Brieren vnn Dr. M. linnpttMBn. 

II. 

Im M:ir/ tS57 schrieb rair Ilauplin nm unter dem Eindruct 
eines Wrikis aus der "Noinlinilsclicn Scliulri u .1. rolgendej': 

W i'iiii ilvT Liirulji' il.r lliiht^ ti hli , feli.l dir uiii li die Kunst. Bei 
(jortlie hris^l's cininiil »llas Gcfutil Tiir l.otb und Waage ist*«, »«» 
un»zu Mcosclicn iii«i;ht«. Kr sagt os bei Gclc|pinlMil der Villa dn 
verrticlitsn l'rineip« Pallbeaaia 10 Paloroio, der mk anAM ec laaii rt 
in der Uoaaen WdiMthr. und in entaeWadsnen Widarsänuhiiipn 
»lle nalttrHohe Oeieitllebke^t gelUlen bei. Das Gerade «sr ioai 
Kobief, das SoliMb sein Gerades. Aber Oersdes giebt es ans cbea 
nur Kincs und flir Jeden dasselbe, dss measehlleh allgemelsVei^ 
ktaudliehe, an welchem eben auch dasSobiefo nur verslündtieb wird, 
denn an »ich i»l es uuhestiinuil und unvorüliindltch. Wenn die urie- 
chischo Triipodif d^s Cluirs liediirAe dt'ni leuii'iiscliaftlirhen Tre- 
ben der Meiisohi'ii die v( rminllif;e Heirat liliin^,' i'iil|^i',.:i ii zu si t/i n — 
dem Pathos das Ktlios — so isl doch Ihm .dler lliilie und llrosuJirliF- 1 
kcit joner Oichtuni^en die Ideeelni'r liatlimt; huhur und kiinklwahrrr 
zuhalten, die eines ko uligairtiaderl kQlge|Sun»letieii<luo, wie es der 
Chor \ OD den handeladon i' w siM M n ialt niiM nicbr bedarf »Lolb und 
Waage, im pa».siuulHsn Wsssu aslbst tönssbar su machen. Wann die 
Musik in der MdeBSchnllHehstea BitlteBnB sieh in gWehmfeaalgest 
Takt ferlhowegt, ao ist sieht ndthlg, daas diaeer Takt httrbar daaa 
geschlagen werde, er ist auch nobörfaar aed nnsieblbar dss Re- 
Ijclndf den tnrclielmisilKeD — das Etbua tun Pathos — Takt hi 
.diiT III \irlen Piili'iizfii iiiid III vn l' M ÜiNleutungen von Nnllicu. um ' 
Musik kutisliiiUMl,,ili^i I., um ;1 I-. I 'i'li'TiM.-h»niieLe kmislli-r ■>! Ii \\ ur- 
diu lind ^eiiiessliiir zu iiiiii:lii ii , il«: llfUeri-i und i1|i" 'jii<d an sii.h 
ist S dihch >AijlitlKilti^ iiirlil , s\ai, vins \vi.ilii1tiuii k'iiiii. H.>nili.'iii it'iw» 
Wir sie l>e\vaUi^l »elieii und sie .selbi>t be>klilti(;cii, Man dar! aber 
wenigen Leuten voif Form in der Kunst sgreehen, die melüten ver> 
wecbseln Form mit ScbafaloDe : Schablone ist eine RobsI» l°'orm ist 
•das Gesetz, wonaoh die Boss bltU> — Jans ist nur hn einaetaMD 
l alle die reehte , dieec ial das BaeMe «hr Jeden FSII, die Wahrheit 
scibtt, iu der jedo Einzelheit ihre Wirfclicbkell hat, nsd die kann 
nie philiütrus sein , es ist vielmehr im höchsten Grade ghlUstrOs, 
ilirc Wcs. nhcil nicht einsehen, ihreNulh\\t'ndik:kpit leui;nen zn wol- 
Il-ii Mir kiiium', ein hraniarbusirender .»«ludHisus not grossen Hoiler- 
slii'fi'lri Mol iiliilistroser vor wie manch ailor Herr mit llaarlii-iilBl 
und l'cr, III. k I.'. Von Koriii licsse sich noch •■■iKcn. wonii es nn. hl lui»»- 
Ncrslaiidi'U »od, kiv M'i die üittlichkeil di'» saunlichcii Inhalt», 
die Sittlichkeit »chlies»! die Sinnlichkeit nicht aus, sie schliessl sie 
aber oben ein, dsss sie nteBSchHcb, nicht boslislisch sich äussere — 
eine unaittHehe kamswOTg «tod msn weM nicht ku ni t s e hss een- 
nsn wollen , wie eil eiWirt man sie aber in hoebnolhpelnlMi-pas- 
»ionirler modemer Musik, die denn auch nicht anders als bocbDotb- 
pehilicb wirkt, Wkiio der Compnnist die Last nicht bewältigen 
konate, wird uns die Brust stich eicht frei werden koaosn. Des sind 
aber eben dnrehweg aHaa hcise BilnaUer und bahsn vsn Knnat- 
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RcKobuDR Ksr nietat i 
stell iler UarslHIar ptMi*, i 
Gabe, kain VenliCMl. 



aio« gewiaco poetinahe 
' Ihr iijrillliiir tnitinh 
tat«r Mtlv. roaito M aino 



HaaiburiJ - I' A111I7. Nuv. fand iIjik ersli' All na.'jtU'nl-CaQ- 
eert <1er AraUemii^ Ji>s Herrn ^<tl>ckllaus<'tl im ^ü^i-bifl »ctten Con- 
cciisnule stillt. Frnu JuDchini sang die Scrm- iiiiil \rw uns (iluck'» 
Orpheus und dio Alt|Mrtie in Sclinmann'it Paradies uikI Heri nH>i- 
atnUnn, dieSopran^i im leUHinmlM "Waft» mras PrtvIaiB 
Obriob UbaHiagN. OarOaaanc dtatarlMMlittianlngt rtwM Ittr 
sich, aber dpn Anforderungen an eine Perl, wia Sehninsnn sie «uf- 
gcfuH«!, entspricht sie lange nicht. Die andini 80M halten die Herren 
Srhilil iinil Stoi'lliiiiisen. I)ic Au^riihrun^ der Chiirc In (»ciilen Wvi - 
kfo war nirlit In alloa Tbell«n gleich viiiiUkI'<^I> , die Directum wai 
In den Hunden des Herrn Cnnrerloielsler Boii-, — Am ». Niiv. fnnil 
in der Putri - Kirclie ein Cuncerl der Acadi rnn' lu üiirven's statt. 
frtiKramm; I. Moxart'» Requiem , .Suli Frau Juacliiiii, Frl. •Scbnci- 
d«r, Hwr Pirk HiMMver md Herr Ad. M»iMw« n. von 
Mfaiiit. III. Arie an« Bia«. Ptt. SedMMMar. tV. Tr 
I stm Ferdinnd Thiriot (tum enUm Mal). Diw neue Werk un- 
iwraa Jiiagen HanharRira enlbill ntcht viel Aiuiekeade»; die zu 
HtarLe Inslrumcntalion «irkli- sehr narhihtülifi nufdie Sinj^-sllainien. 
Die Aiisführung der Soli und Chure waren ui beiden ^Verkr^ in Inj- 
hiTi) Grade liefrieilt(;encl. — Pie erste Qiiarlfll - liiliTliiiiliiiif ilcr 
lliTK'n liiiii', l.ei', Si limulil iiiiil lluliiirotli ilii's>M' S.inuii, ;iin ( i .Nij\ ., 
brachte in gewohnter kun«lleri»cher Ausführung Ii dur-i^^uiarlett vun 
Moznrl, Ea-dur von BaaUHma und C-moll von KubinsUiin. — I)»<i 
erat« die^ithrige phiNianiMnIaelic Concerl am 4A. Nuv. l»ol mti In- 
I Oichaslerwerke : Aheaaara^a» OiwacHli« von Chenibini 
i'a Bdar-SytaplMHila, mr deren AwiWh i — g ich midi 
in den nielslcn Theilen lohend ttunsem kann. Frttul. AriAt aang dia 
Fdnr-Arlo der .suniiniio iius Mozarl's Tifiaro, MM diversen unm^ 
IlvirtPii Itllard.'iiiilMS , )I<!ran>>itosK^i i'liireliier Noten kiir7. Mhr 
mBn|;i-lhnlt , d.is Dul'U ^his Ho».<iiiu':4 Bjirlner iwischen Hnsui.i um! 
FiKoro mit Hrn. .SIoc'kb«u»en «rrcKlc (timnisrhen Beifall uml iiiu»sle 
wItHlerholt werden. Herr Auer (Concerimeisler) «piell''niil wulterer 
Technik Spobr's horrllchoi Dmoll-Concerl und ein );rjt!«<iliehe<i Din|! 
•Varialionrn in A» vnn (Crnst. 

Man «clircibl ua« nus Bonn : In dem am Monl^ig, <K'« Nov., 
kierselbal atatliellBblen ar»len Aboonemeut - Conccrl unter Herrn 
Urambach'a Liaitang sang Jul ins Slocli hausen eine Art« von 
: aleh «a itaiKfMniab gam« lfa|*»>, dan Brütanit voaMiiip 
drei Lieder von GrldeMr, Headelsaohn und Sobameaa md 
al« lieunndere Zugalte noch twei reitende deutafiba Votlialie- 
d er. Ohne das« ich faber den herrlichen Singer avch nur aia ivei- 
Icrps W<irt dv« I nhri iaitf, bemerke ich nur, dan er g*nt vortiJK- 
lirli <ii«|ijuiiri uiiil iliiM da« cahlreioh Tunioinnvollo PuMn um 
in unliiv«:tirL'i|j|i.:IitMii Kntzuc-ken schwellte. — Von Urchcslerstchün 
wur<le jiif^'tfiilirt : Iti'p-thovLn's Fdur-Symphonie, Schubert s Ouver- 
türo zu Alfons und Kstrella , Chcrubini's Ouverlttre zum Wasser- 
Irttw. Oaa O f oh nl a r . bMiar Mwaiamlrtwi» hi CrtthMan Jah- 
ren, wBrda die Ihr aalebaWark* erlbrdcrilefee MahaH datAnadracks 
gewirn erreicben kOnaea , wenn hier eieeatllcbe Debunften im Or- 
chealerspiel »tatKknden, was leider nicht der Fall iüt. Ausserili-iii 
kam »nr AufttlhninK die Hymne >on Meadel!»nhn .ilt>r iiiciii Hillen«, 
worin Frl Mann, .Srlililerin ilt-,< r.4iln«r CiinM'rvalutiuni» . uülrlic 
sich bei uns nii.MlTcciii'isrn hat, lia-^ Sopninnoln recht befriedigend 
saiii.', Kowie •Trovt m Tuin iv fiir Chor uml Orchester VM MnatoCb, 
weh hrt wir licreit» vor zwei Jahren hn^r horion. 

Im ilrilten Krynlallpalast-Concert In l.,ondon, welches bei- 
lilii lii iimrkt von ini>hr al» SlISD Personen liesui'ht war, w urde u .\. 
du- Oiuerliiro zu ii'irr (ijier «Tli-' Sa|>[iliir>' NcrkLiri'« Min Sulli- 
van ilruhcrecii .'^clnilcr ili-s I.ripzi^cr r.ansrrs aloriuuisi auf.Keluiirl 
und mit |i-lilinfletn l!<'il:ill iiiif|j>-niiniini.'n. 

In .Schwerin sollte in dieeen Taoen eine Oper «Die Carabi- 
nier«> von Gustav Hirtel zar AnfTMimg filaagro. 

Ein« neue Oper •klignooa naeh GoalW von den Verfassern des 
•Faust und Margarethe« BitMiiaik VM A. Thomas ging Jiinfjst in 
Piirts in Scene. Die A. A. Ztg. sagt n. a. ■ Thnnnn slrln- r;..i lh.> um! 
Migiiun viel ferner als Gounod dem Fau.st. I - vi <!. ;i vv.i Ih ni 
sehen denn am Ende auch noch iilH<r uns erKelirii luv«« niii»<teii ' 
Die Uper hat übrigen* In Paris nicht sehr gefallen 

Bi>i K leinm in Dresden ist eine Bruschtlro von W R 1 e » r h b I e- 
li'i I iilh'imnis« der verdeekicn Uuinten>. bei Dnnk' 1 nnil llum- 

blut in Leipzig ein Band •Mmsilcerbrielei von L. Nobl erschienen. 



«M WM J. A. Slargardt in Berlin, JUeentr. U, 
aatgtaeMn: Vcneidmlaa einer wertbvollea Sammlua« von m «si- 
k a I i ae b en, hymnatogbieiiea md liluinbiciien Werken, Volksliedern, 

AutoKraphcn u. A., deren Versteigerung am a. Januar 4B87 slall- 
(in.lct — d.'iruiiliT die Werke Räch 's, die nlleniind seltenen Schrif- 
ten von r. Li rp .1 n u » . Miillhcsiin Ollo. k I ri) bercrr . M e I - 
Lmnilus. Ilassji'i nn:< r ilin Maiius' ri)ili'ii ili-r N,j( lihi^o von 
Angusl ilergt, alte Hyninensainmlunfieu , Unefc und Compo- 
aHloiMn von Nach , Beethoven , Me ndeltsofcn-Barkhaldy, 
C. M. V. Waber, unter den hymoologisclicn SoHaniiailnB P. Gar- 
h fl rd MiiHlohn AfldaoMeo «on Jahrs ««M — IUrciim-<Meniiie 
und ■Harby «mofla mil Ibrnw dar Nalon. SMUb 1«H A. 

Wie dl« Bonner Zeilong iMldel. Ist Herr Naittdlmlor N a g i I > 
I e r deselbat vom Uuaikvereia in Innabrudi im GapeBnmisler er- 
wählt w orden. Ob danaiha In Boaan barall« ainan NaaMnlaar bal, 
Mgl die Zaltang niehl. 

In Hamburg lief kürzlich fnlgendm witzicp, freilieh «urb 
beis.^eiide und wutd die Wahrheit übertreibende Wiirt.<piel uIkt du- 
beulen dnrtj^ieii Kritiker Doninier und Heller um: »Der ilrller macht 
uns iininer dummer, der Itomnier unu lil iias inimer heller.« 

I. e I l>z 1 ]t. l\vr » Z H 1 1 n* e r Ii n n ■! » . soviel wir » issi'ri eine Ver- 
eini^nn^' Minimtlit lier mlcr der lirsM-rcii M.inni'ri:f^iin| \<'r('iiie l.eip- 
zlus, gab um IS. d. .M 111 der l'^mlinerkirclie eine lieistllche Mu- 
ni k a U ff u h ru n g , v\ nlii'i viiBi (lliiir ein Choral von r<umpelzhelnier 
(4M0), iwel SHUe autt einem Miserere van Orlando Lassa, Passinn«- 
taiam vmOallM. MotaUa aMOrehaiiar «w B. KMo, dar M. Paalm 
vm t. Otto, nrd Uedar «an M. HanpImaBn, nnd McinaelM^ TMmm 
[zur .Sehloebtfeier} gesungen wurden , ausserdeai von Kra. Tliomaa 
oriieNtHnke vunS, Baeh, diinnelnli^G.vicili vnn Ilm.WiedemannomIFri. 
Brenner vorielrfiLVi» wurden In Hlnsirl)! rli-t- Thfire wrnr die Alislebl 
l'Ossor als da' .Xuslulu um;, InUnmliMn iiii'l 'iiiilr;i^ lii'ss viel lu wün- 
schen uItiIl-, iI:i' Vereine schienen niciil in eiiKiiider emj^eleht und mit 
ileii Mn-il.sh.i l.eii , iiiiMienllich den ..llcren im ersten Thell , »im'Ji 
nicht genügend vcrtruut. Herr Wiedcoiann 1 Toiiurii saq/g dio tic- 
kaaala Aria vm UHnddl Xanla cA^la jdiiipi imM daslMhasi 0Bi4^ 
Hebni Tut) aobf adiM. Dia Aiitebna atanr nat «ta Baeh^HdiM 
Präludium aufgepfropften liAriea von Goaaad mnas man — bcsm- 
riers bei solch einer Celegrnhnit — als ein« arge GaochmaokleaigkeH 
liezeichnen Dlripeitl ilri> Zollnerbiinds ist Hr. Musikdirci'tor Langer. 

— \txt !.> il. MIs fand die 33. .Aufführung des Dilettanten' 
Oreliiislür-\ i-reins rnlt Inlcen'lem Prugrunim statt: Symphonie 11- 
dur Nr 1 der l'eters'si lieii Aiisi^ ilie \iiii l'li hm H.irh Cuncerl 
lA-moll 4. Sattj für Pianofurtc mit Uei;lrilun^ des Ori:be»ters von J. 

ilmmal. Sehorzo [aus -Charakterstücke und ZwiacbenaelOi) 
von F. Woeiw. Xwel Stücke für Piauofurle : I) .Saloastück von CU. 
Them. t) BlUde (Fia-dur) von Ch. Mayar. S)Mpl|iHile (Odnr mit 
darHobhiMlUR^von Moaart. 

-. Gestern, den il. Nov., feierte unaer wth^dint Cafetar m der 
Thomasschule, Hen' Dr. M. H a a p t m a n 11 , im rrOlilielwa PimlNN'' 
lind enfleron Fraundeakratia aakne silbame Hodueit. 



Die Berliner aPrataitanUHba Eirehenzeiluoip cnlliiell in Nr. S9 
einen Artikel : •Kirche Und Tonkunst«, in wcIcJiem d.is Verbullniss 

dieser beiden zu einander und zu den rehyiiiseii Heilurlnissen der 
liejfenwart beicuelili'l uinl viel lli.hllKes und Hebel vii^irisw 11 llies 
Kesagt wird. Eine kleine Heiii hh^une und ein Fragezeielieu iiio'ieu 
hier ihren Platz linden l i -iens hczvveifell der Verfasser, da«* die 
Aufführung OiTenliacb üclier Uperetlon z. B. in L«ipzi|| iiiüglicb aain 
warda. Dioa aibaaea wir Mdar im Abrede nailm, «am wir auch 
Mgan dMm, data diaaalben Mar bei WcMam lallaaar «tf der Mbm 
erschciaen und liberliaupl lange nicJit die Rroaia Rolla «iiielen wie 
in Paris, Wien und »leider!! auch in Berlin. Am Schiaas des Auf- 
satze» siii/t der Verfiisser. S Hm h erfreue ">.ich sn'.'«r in der \\elt 
nLhII .III ilci .'seine nelien Ui't'lhovcji bereits einer uiitiiiei ksiiiiieii iiml 
licItevoUeii l'llcK*'«. W'irwisscn iiielit wnlier iler \ei[nsM'i seli lir ei- 
freuliclic Naehriehl hal, iiinsNrii iIi i lie;tier keii, il;iss uns mclils .l.i 
von liekannl isU — Für die freuuulicii doei kenncude Erwohiioiig im 
ir dam Varluaar haniiebM Dank. 



Briefkasten der Eedaction. 

m. in Ä. Wir lullen um baldige Antwort R in Hr Hesien 
Dank, wir sind al>er bereits verseilen. — II. in H. Wir haben laone 

niehiH von Ihne« geliArt. — ' — a|r— taA. Kdm« wir aaf bahUnm 
Ercpfaun der Recansion Uber O, nafanent — D. in B. BiMtwaUen 
hattan Dank llir Ailaa. Mit maarer toMmSmdaiig hat kaimBlle. 
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AN ZEIGE R 

II9T] linTirtacejlMllntamtehiwleniiodlcrNlileiMD: 

Cln.s.sis( lu' 

Clavierc o m poültlonen 

CLUS ültoror Zoit 

E. £CELEfnBIBL. 

Doutoohe Bohulo« Heft I« 
CMIlicb MaBht, Zwei Suiiea uod Ciaconiia. 1 Thlr. 3 Mgr. 

BiiiMlB : Nr. 4. Mte In D. 41 Ngr. Nr. t. Mto !■ B. 4<i Mgr. Nr. t. Gtamm. 9 N|r. 

Deutache Schale. Heft S 
C. Pli. K. Bach, Vier SonaUnn, Arioso con Variiuioni und Fuge. 4 Tlilr. 

Kwnla : Nr. <. Sonate in Cdur. Ii Ngr. Nr. i. Somle in Bdur. 9 Ngr. Nr. S. SonaU w Faoll. H N|r- Nr. 4. >H l M <t 

In Edur. 7S Nmr, Nr. S. Arioso con Viiriiizioni. il Ufr. Nr. 6. Fug«, tigf. 

, Deutache Schule. Heft 3. 

J. Fr. Reieliariit, Drei .^niwitm. Hundo, N.iivrr .Scherz und Aniiantino. 21 Ngr. 

BiMalii: Nr. t. .soii;it( III I .Im r, \^.r Nr. i, Sonste in Bt Aw. • Mp. Nr. 1 SmiIb i« Gdw. 6 Ngr. Mr. «. Nondo, 

Natvor Schprz umj .\nil.iiUino. 8 Ngr. 

ItalianlidM Bohol*. HeAl. 
FnMBSM DanUlto, SiUdim und r)ivcrlissi<n»Mits 1H N^jr. 

Italienischo Schule. Hnft 8. 
ÜMMiiiro .SrarlaUi, Aclii/olin .<iii<'k>-. < Thlr. '.i .Nkp. 

Eiiiuln Nr. 4. i>rc»U) iii Cdur. 4! N|!r Nr. i. Prcstu in .X iimll. 1 Ngr. Nr. 1. Allegro in Fdur. S Ngr. Nr. 4. PaiU»- 
' ralü ia Fdur. 3 Ngr. Nr. 3. l'rcstisMuiu in 1) iiioll. 3 Ngr. Nr. 6. Altegr« lit Bd«r. 4i Ngr. Nr. 1. ANtfro ia 

G moll. a Ngr. Nr. 8. Allesrissimo iu Kadur. 3 Ngr. Nr. ». Allegro vtvM« C nwll. • Ngr. Nr. 4t. AUa^ 
maUia Aadur. 4| Mr> Nr. 44. AUagn» >■ Bmott. • Nr- Nr. 4t. Alligi« «m mir. t« N4nr. (| Ny. 
Nr. 4«. AHagro in Kdur. t Ngr. Nr. 44. Allegro noNo Im 04m. «# Ite. Nr. 4S. Alägi* in DiMlL f Ngr. 
Nr. 4g. FmttHiBOinGdur .i N.r Nr <T. Andante in Odw. t NgT. Nr. (t. PrctIaiaGMoll. iNgr. 

Franzdeischo Schule. Heft I. 
nnUlfOto€ouper{n, dil; !.•> Cr.nid. ZwiilT Sl(h'k>>. IS .Nnr. 

Inhalt Nr. 4. Pn^lnde in II moll. Nr. S, Pn-iudu in K moli. Nr. 3. Pri'lado in Bdur. Nr. 4. Laigltelta in D muH. i 
Nr. S. AltopvUo in f mo41. Nr. g. Allemande in OomII. Mr. T. MMdw in Asdnr. tie. i. Ui SnüMMMn. Sm»- 
btnda in adnr. Nr. 9. U Viltorn in Amoll. Nr 4». nmirtoo« h 4Mdt>NmMtolnGdnr. Nr. 44. UV«»» 
luptnenM la DhmM. Nr. II. Lo Ruvcil-Matin in Fdur. 

* FraiwteUehe Schule. Heft 8. 

JCMI Pliilippr Ranieau. Zwuir Stücke. 4 8 Ngi 

lulialt Nr. 1. Alleniamlo in Kmull. Nr. i. OIuul' l in KiiihII, Nr. J. (iisue II In Kdur. Nr, t. Tambuurin iii E u>.«ll. i 

Nr. S. Ki(fMUiliin I in l'i ninll. Nr fi. KlKiiiidoii II in t'dur. Nr. 7. .Sarabande in Adur. Nr. B. Faurarinelt« la I 

Adur. Nr. C. Lo Kuppel des Oi»eiiu\ In buiull. Nr. 4«. Menuett 1 inGdur. Nr. 44. Menuett U in Untell. i 
Nr. 41, La Poul« in Umull. | 

Uer iier.iiiHgeber sagt in der Vorrede dieses Werltes u. A. : \ 

•Kine rinjsi'hendere KcnntnisH der älteren ClavierUtemtnr he.ibsichli^t man weilrrrn Kreiitcn durch Torlivgi*ndo Sammlani | 
zu vcrniiltfln. In riiii'r llrihr van für sirli scjhütnniiiüPn Hf^ftcn, dii> nacb unü nurli erschoinen »rrdcn unil di.-rvn Aatvlil üicb im VoraM • 
nullt lii-sUiiiiia'ii iii^sl . soll t'ini' ü r!i c Ii I c'li t c dvs ('. 1 .1 v i c r s p I ol h i ii praktischen Bi< I sp i p I n n t;i'Ki'li<'n werden. Die Abiticlit de« t 
IlMriuiNnel'iir» ;,i^lil (l,iliiii. dir Werke der rnilichlfii .Meisirr Ms üii C. Hb. Kui. Bach und seinen ,*M-h>iierii in i.-ifii.'iielrr Auswahl tu liringn, i 
die mit J. II II ) >1 n Inmnni-nile inuderne Zeit, du iilj;ti tiin JiiJenndnn zu^tinKlich ist. jedueb voIIsI.iiiiIik dus/ii« lilit'-,si'ii Man wiril /iiiiaclul 
nur d»iijenl);u lieruukiiicliliKeii , wiis in Furni iinil liih.ill eiiiLiii <;rijssern Publicum lnüslicb und iugiin|<lii'h erseheiiil uml /.uiieiii iii undafO 
■eueren Ausleben noch nicht K<'i;el>en ist.. 

»Die Sammlnng cla»iii»clter Cluviercunipo»itiuiieii wird UbriKeuit eine retrograde Bewegung eiaachlageo , d. h. man wird mit der 
Harwiinbe dar Warte apglenr C4MHMntilan baginnan , von da nna m danan dar «tflacan Xaila» inrttakfalMa lad so durch das NaberUe' 
gendndia Bafcannlaebaft mit deaBnUnrntami tu vannltlelii mehea. Die allan Laaarlaa «ad naonnlli«» dl* Vortragsbeimchaungen, Ver- 
liCfiHMm, ja adhat die Fingers^tziinR sollen, so «eil es irgend ibuntich erscheint, btl behalten «afdan. In wla Ibim Mr dtk nindarnan Vor- 
Ing die originalen Melismon BpruckMcbtigunf! flnden können, bleibe dem Spieler UbariaaMn, ttr den adbalvafsMndNdi aiMb dto VlngwaMM 
nurunliqunrisrhfi BevIrutuiiK haben, nicht abrr zur Damachrlcbtuni; dienen sollen.« 

.Uie (ii-schichte dos Clavierspiols hat drei Schulen tu untentcheiden die italienische, fninioslsclie und deutache. Die ersture C4d- 
minirt in l> o m e n I e u S ca r I a 1 1 i , <lie zweite In K r :i n r; n i s C u u p e r i n und die drille iii C a r I I' h i I i p p E m a nuel Bac h. Nicht nur 
Wafka dii'MT Mei^li r, s^<lHl(!^n <lie ;iller ilirer lje<l- iilrrulr ri \ in ^aiiM i Schüler und Zfit^ieiiossen, wild die viirbegende Sammlung uiitr»«s«u.' 

' hs Ist \Milil 7u l.oh.iii|iien. Jass ein ;iliiiiu'ties Unternvbiueu Michen ümfangs in UeuttcUaiMl bisher nicht einmal «ersucht wurde 
uod man ',;iiiiilii iiesii.iiii'dur eine .lii^i'ini'inr 'Mioiin;>iiinc raetawa lodMifcna dia den VMagir kl da* Stand mM, dawMlkan dlaMgUeUl 

erachOplendsle und unilussenilste .\us(iehuuilg Iii ((cbcn.a 

Indem Ich ubigea Work ailBw <a>4da w B|ala r» und Lahr-Iaalltalan nMakfanlldMl «npiihia, faamaika ich nocbj daaa 4er UDIp 

Preis (pro Bogen i Ngr. netto) die Ansehalling daa Ganten, wie der eintaloan Nnmnwra, gawias aehr erieichlern «ird. 

J. Bieter •Bi«4lerBiailll in Leipzig und Wiuterlbur. 
Uienn eine Beilage ron Breltlcopf uud Häti«l iu Leipzig. 
VariagvaaJ.Binlar.BladammnninUipBlgnndWlntarthnr. — Draak TnnBnttkaii'iuMl WilaLto Laiptig. 
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Pr,i.: Jthrlick llir. 10 Njr. 
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" Mite SiiailaMn^ 



Musikalische Zeitujpig. 



VerantwortUclker lU'dac-teur: iSelmtir Bagge. 



Leipzig, 5. December 1866. 
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h Jalirgang. 



lahalt: NccamrioMn (AilitrR». Op«r «M B PMqutvod J. J. Alwii 
WhMtaeli Thayir (MIwmi). — Die ÜHitk (ft Pnnhtart u " 



dar Odir. — BwkkiA ihu Wien himI teipii«- — 



Ltbm VOM Alrtandar 



Beceniioiini. 
Afltorga. 
Qpi^ TCP B. Faaqn« und J. J. Abart. 
(Varlag von Brailkflipf und HSrld. Prato da CliTimmiings 

S TMr.) 

im UipdB tarn «Man Mal aufiteltilirl an M. Oet liet. 



Asiorga «iplbM «fseheint in der Oppr in sweihob«r 

Heslall: als Mcnsrli und als hcrilhiiiliM- iin<l vor iirKcrn 
Augen ■cbalTeiuler Caniponist. Wir gpslehrn, d>w wir, 
wa5 spinc lelzlcro F.lgrnschofl hrtrifft, Anstnnil genom- 
111(11 li.ilipii wUrdcn. i Ii ni die Cimipiisiliiiit einer llm li- 
zriu-liyiiine zu suppouiren, wie sie AUeri Angiolella im 
enton Act singsn HiMt (S. 5S): 



« Ua 



bal Wn' 




n - 



Won - 4«r bin du hoch zu prH-tea. 




Welch' 



- kunn vor dir Ute - hen. " «ich 



etil - lic 



- hpil ? 




Aurli di« freien i'orlseUBngvoY die der ConiponiM Abart 
den (rniiM Thkteh du Stabat dn ComponWlen Astorga au 

lii'i) rill' <jui fiin«l, ktinnen wir aufrichtig oichl als im 
Gt'lHic Aalorgii'K romponirl hrzuirhntin : sie fwUen tu suhi' 
M» RoH* und GhnrakMr. AI« Fendmil bimn woilmi wir 

de* Liedes «n Klfonon; lA-dnr S. IT; ceiirnkeii, wir 



dasaelbe seinem HauptnioUv u«ck nicht gerade 
tahleoht^odsr hMlM «imIm:) al« 



Vcriiebten mflchtcn wir es souar als hübsch peltt-n lassen ; 
nhor nis Lied, von einem TasNo godiabtcl, von eiuttui 
A.otoi'^n (fingiri) >in Mnail «eMlito, WUI ea um doci» wn- 
ni^Hleiis yiemlieh nubedeuU-nd erscboilM, nimeotlich Siod 
die Cadenxi>n genidesu Uivial. Man oflkMle Mlbal: 



, W<|Ui.Marr 



in slil - I<T Kaihl tum 

^ 




■al wan 

t 



Btlok 



r r-^-'-rs^r 



etc., donn: 




... \ „ 

^ 



I . 1 (f "<ii-.i>t'f»UA 




Wo Asiorga uns als leidender Mensch, ja ini Wahnsinn 
entgppenlriti, da ict ona wmiigrimia ntebl dar Rindnock 
XU Theil gewfirdi>n, als li.ilie Abart avs der Nachriiiplln' 
dung der Poroon und der SilaaliaiMm des Helden hrraus- 
cniniwnirt. Kram irgendwo ain tiererer, w a brer» inner- 

lieber Tun, zumeist Opamsobablnne und liti'il'jelrelcne 

t'hrosen. Üie niusiluiUscba Harilellung dos Waliosinns i»( 
freilfaib vom womboram ain sehr fawaf lae UBtemahaunv 

Das Verworreni' . Schiefe. Linn nur diin li verwinri ue, 
schiefe Muaili ausgedruckt werden ; soluho aber xu proilu- 
«irea kam nidit ktaatlerieeb haiaseB; latadasiaaB ««rde 
es einen hohen fir.id v ni ('.iiii iliiai erlorcWrn, diu enl- 
gegenslebendenAnforüoruiigcd des ubaraklerialiscben und 
im hDebsipn Sin» kanslleriaehan Klai«bMH)p| tu htMb- 
digeii; und in diuscni Siriiii" .«.i'heiiU uns selbst jene (Idur- 
Maiodie (S. 47i), die sonst nicht ausdruckslos ist, und 
WrriiMllJiaeh dtireh dun tiafnn Klmg MHi.vii>r hat- 
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tonden ?idoneella gehoben wird, dach' dem pAyehiiobe» 

ZusUindi* (Jf!S$<>n, der sie sinpt, nidit gniu nüä(|uat: ein 
Wabiutiaoi^r, der auch gulen Grund halte, Versland und 
klare Anschauung in verlieren, singt niehl hk klaren, fass- 
liclirn Molodiitn. Viellüirlit wSro liU-r und in ithnlii-Iu ii 
Fallen der jMSsendste Ausweg gonesen, die eigcnltiche 
Musik , d. h. die Melodie , dem Orchenter lü tIberlasMD, ' 
den Siinper »her wie dumpf l)rütend auf einem oder we- 
nigen [L-illetanen eine Art von MiUelelimme aiogen m 
lassen; dergleichen witode webt weniger daakbartasingen, 
gewiss aber dranatifch nnd ptyeholegiaoh riehliger ge- 
wqaen sein. 

AnsRer den ohi|;«n Personnn isl noch Balbuzes zu 
nennen (die Bollen des F-irnesc iintl l.niiris(;in sind asu 
nebensflchlicli, .ils dass \\ \r hier ,'Mif dieselben eingehen 
mOehten). Bnlhnzos isl ein wahrer Al>»ch»uni von S<'ble<-h- 
tigkeii, ein Wuthrich ohne Gleichen, dazu ein Verführer 
und l.üKlIinj;. I*'dle s ijalt es hier idso in T()nen ni«ht aus- 
zudrücken, und insofern uii.ssfiilll \xn^ die Figur, wie sie 
Aheri gestaltet hat, «kreniger als die andern. Es durfte 

aber sehwer sein, nnch solili einen " riifirnklrr" in 
Tüne zu kleiden, die leichl entweder zu ^ul nusfalleii, 
oder aufhBfien mnslkaliseh in sein. Beethoven wflrde viel- 

leii hl i;es.igt haben • ufflr solch einen Kerl h;ibe ich keine 
TOne« ; denn sein l'iziirro ist gegen diesqn Bnlliaz«« immer 
noch efn Mensch, den eben Leidensebalt und Rachsucht 
beherrsi hfii , tiiul d;if(ir konnte Beelhovcti inuiier noch 
cliarakleri.slische TOne linden. Wir wollen daher dem . 
Componwten nicht sur Last legen, was dieser Theil des 
Librettos verschiddcl , und eriiinein hier nur, was Bal- 
bazes l>etriflt, noch einmal nn den dümonischen Triumjib- 
gesang,den «rt>{r weiter oben alsgehmgenbeieiehncl haben. 

TebtT die ^i'iiiisclili n und Milnner - (lliuie ni.iy iui 
Allgemeinen bemerkt werden, das« sio in gewissem Sinne 
wirksam sind, aber dnreb inleressanle Erfindung, selh- 
5!iandi};e llallnnit und feinere Charakteristik eben .null 
nicht hervorragen. Zumeist liedhaft gehalten uhd »tru- 
j (ihisch gegliedert, sind sie wohl einfach, ventUindlicb und 
I daruiil wirksam, aber in der Oper verlangt man doch 
mehr, als man elwia von efaiem «Cborliede« su fordern ge- 
I wohnt Ist. Wir würden schon hier auf eine gewisse 
Schwäche in AlieiVs Harmonik und Modulation bintuwei- 
scn haben, wenn wir nicht Uber dieses Thema sputer ein- 
gehender and aUgemeinor un.<i aussprechen wollten. Be- 
gnügen wir un.H daher zu bemerken, dasa gletoh der erste 
Chor in A-dur in dieser Beziehnng riendicharm erscheint, 
dass dagegen der in D-rooll im Finale des ersten Acts 
(S. 75] durch Tonart und rhythmisch eingralflmde Ballung 
vortreiriieli wirVl Die vi rsf Iiiedrnrn Chflre der Cn.diere 
l.aurislan'ä im xweilen Act haben wir schon ol>en berührt. 
Wir -finden,- daas der Oomponiat in dee Oharokleristik 
diest'r leicht fertigen Seha:ir /u weit fiefjnnLjen ist, nnd 
das« ihn freilieh der bibrellisl hicniu verleitet ,lial. Das 
Beneboien dieaer-Hofleui«, Ait doeh Mnnier Gavnliere, und 
mit Lanrislan Dietoor des Kais-er» sind (dar eine -gute 
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SXngerin au besi||u>n waosehl, nicht eine gelkllige . 

Scliiine fllr seine fjiencrj. wirkt selutn an sich «iderwiir- ' 

ii<:. Dass diese Angiuleita , wie sie Abert ausgestattet | 

hat , eine solche Haltung beisreiflieh macht, habe« wir | 

oben l)ereil<« erwitbnl nnd unser l'i theil darUber msgOSpro- ' 

eben. Mtfge hier zn unserer Uechtlertigwg der Anbng des | 
Chors sieben, In welchem sicli lieff IBiidnieli wiedrrspie- 
gein soll, den AngieleUa «nf die Gavaliero henrorbitegl: 

Wie schon i»l sie t bei GoU, nodi nie otetn i 
•,"*••• • I 

An-fs Ml-cbe IVelr.V sah, lall bioaBlaickl 

l".in pewisiiiT M-thl^cI nii l'i inli« il der l'inpnndnng .tuf 
.Seite des Conipunislen , den wir im Allgemeinen zu lie- 
klagen fanden, spricht sich für uns n. a. in der Wahl sei- 
ner Tnklarten und Rhythmen aus, und so will uns z. ß. 

iler%Takt-Rh}lhmus j ,L J j J_ 

I I I 

im Tempo Allcgro gar uicht recht pssend scheinen für i 
eine Volksmenge, die herbeiictorst, um an einem bvgange- I 
nen Mord sich i» entseiKen (S. iiS), Iwsonders wenn I 
noch diis Durloiiart dazukommt. i 

Was die andern Enaombies (auch mit Chw^ Ii«- i 
trilTl, so kann man im AllgenMinen tngeslclicn . d.iss der 
ConipoQtsl bemüht war, die Personen durch veracbie- 
dene rfaythmisdie 0>ltung und gegenseilices Eingrei- 
fen wirksam zu i-hnrakterisiren. Zuweilen aber vertibrt 
er d^hel etwas ungeschickt und gegen alle Convenient. ' 
Erscheint es nicht wie eine TakthwigkeitTamese's, wäb- ' 
rend des Hymnus, den Angioletta singt (eii>e von Fat- i 
nese bei A.storga bestellte Compositlon !), in einem nelicn- | 
herlaufrndcn, den Hymnus sUtrcnden Gesang, scinenGüsten 
den künftigen Gemahl seiner Nichte vorzustellend 

Noch ein paar Worte Uber das (,)uintett mit Chor, wel- 
ches auf die erscbUtliemde Scene folf^t, wo Balbazes 
von Astorga im Zweikampf gcRtdtet wird. Wir beiluden 
uns hier in iler Thal in der di-nklmr i>einlicli<ilen Si- 
tuation. Halbiixe.s, den Wuilnich, hat sem gerechtes 
.Schicksal ereilt ; aber tugleich mOsseD Ivir ia hOchctero 
Grade fUr Astorfja besorgt sein, der nun /'im /weiten Mal 
sich der Strafe durch die menschlichen Kinru hlungen uml 
i«cfatadan Casotxe «naaeiaft. Bar Gaaipnirt iMahsiebtigi 
hier eine grosse inusikaliscb-draniatische Wirkung und 
erreicht sie auch gewissermaasfieu , indem er mit zwei 
Stimmen beginnend (An^doletta wmI Bleonwe^ deren 

Fillirunu uns .nlier .■iii<; imiNik.'dischcn CrUnden nicht r« 
»ügi;, zum (Quintett und dann zum vollen (.hör foriisstmo 
in E-dur (S. 15«) aufalaig^ woan das Ondwel« elianftU« 
in aller Breite eintUmml. Dm. kmoht mn: nlllnlfaigs ge- 
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bari^, unil der Goniponisl wird daniil der W irkung vor 
MmiHn PnMIeiin* alleiMl «irlter Min. Wfa* finden jcNiocb, 

vM tm \\\v (lif S.ichi' lii iiii l.ifht liclrachlrii . ilir \Vii-- 
kiing :»cbr ausserlich, zuj^leicb aber nicht ciiiiiial slrcng 
elnmliteristiceh. Tontm, ftmsni;lielie Rebondlung, Klaog- 
fnrbe olc. drücken t-inc 1! r I. e h ii ti s; .ms, (lic iwwv der 
Befriedigung des Gefühls Uber italbaies' Tod enlsprectacn 
wird«, Rialif »ber dar SHaMio« Astnrga'a and da« Texlea- 
WOIt«n, dio in allen Stitnnicn scini-r poiolichcn und go- 
illllriiehtn Lage Ausdruck geben, AsUirg«'«, der doch ino- 
niHseh im Hceliko Ist oder «venigalens ob Mincr Thal «al- 
Bohnldigl werden kann, die Ja niobl ein Mord'i sondern 
oine Tttdtung im Duell war. 

Von den Duetten ist das swisrhcn Angiolett» und 
lileonore (S. IC7) in As niclil oimo Wrirnio der Melodik; 
M-hfldo, dass die Bt^gleiluni; di-r Sache ktfincn lirfereit 
Ifinlergrund giebl, und da»8 die tiedlinne Porin, das htlu- 
ßfio Anfiingen des Hauptmotivs auf d<<tns*-llit'n Ton, in 
drrsribeii Tonart, etwas leierndes mit »ich hriogl. In 
dum Duell z\\i>chou Eleonore und Aslorga (S. 174) 
würde \\\s\\\ viele Details lolicn kOnnen und auch von dem 
gHnr.i'ii Stück einen pulen f;<'snniirUcindriit'k mit fortiieli- 
nien, \crliel der Couiponisl nichl bei den Scblassslcllen 
(S. 181 und f8S) in jene« wHIach-fransiisiscIi« Schreien 
in Octaven. diis xwwr ili'n Ili'ir.ill der Menge liervoi lüi kl, 
dem alrcugcrcn kuui>llreund ab^r alü ein uitüchüiiu» und 
ailndilUigea Bahotinittol ortehaiM. tethaliaoh «loh nicht 
einmal in meebtrcrti^en Ist, d.i ein ZuN.iintiietistrUnien 
der Emplindmig in Wirklichkeit durchaus nichl .stall hal, 
vielmdw in .dieser Nunawr §orade eine, tiefe Kluft twl- 
si'hen beiden l'ersunon Miirihul. 

lieber die iheilweise benuUung de« wirklichen SUjJttoL 
mal» von Aatorg» lili Lauf« der Oper und am Schluss 
haben wir schon einmal ge.sproelien, und mds.sen .ms mu- 
silkali&cbea Urlludcu spater uocb einmal darauf turück- 
konmoB. Hier mtfge nur noeb die Bamerkinf alehen, dasa 
fdr den. welcher jene hohe (!on)|>().sition kennt, ihre Ver- 
mischung mit modern opernhaftcn ZUgcn etwas Peinliehrs 
hat. MaMte jenes Ataftaf mtOtr durebaus benulit werden, 
.so haue der (;i>iii|ii/iii.st der Oper ihm getreuer LIeilicn, 
Diolur davon vielleicht hiul«r der ticune »ingen lassen und 
die nolbwendigen AoaraMDgen Astof^a's i4iinj»iD achrei- 

l>eno .sollen: in den\ Monienl, wo erf;,iiiz zur Klarheit pe- ^ 
langt, konnte dann eine geschickte Wendung eintreten, 
indem durch das ErsdieiDenAngioletu's ohnehin die Scene 
sieb ««iMdan. (Sebhns Mgl.) 

Ludwig van Beethovea's Leben 
nm AInudffr Whsclwk Thsjsi; 

Naeh dem Originsl-Mannxcript deutsch bearbeitet '[van Dr. H. 
Donars]. ErKicr Band. Berlin, F. iScbneider.- 
IScbhiss.) ' 

Di r Artikel der »Honner /eidiic-M, welchen wir in ileii 
beiden letzten Nummern mi^eUicill haben, cuthidi, hei- 
Mw Titel goniüss, nur einen Ausiug mb Thayer's iwel 
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ersten Bücher», die erste Wiener /eil bcuthoven'» nur aut 
Sehluaae kork susammenlMMend. Wir nehateo- jllo den 
l'.iilcii der Kr/iihliin:.: iluri auf. \so Beethoven Mini sweilan 
Male, aber fUr immer Wien belrilt. 

■Gleieh der grossen Zahl von Stndirenden nnd atodem 

juuuen l.euleliu , s.ijj;l Tli.ni'r, iweli he jiihrlidi dortliin 
kamen, uui UnlerricUl und Lehrer zu finden , war dicker 
kleine und sebmiehtigo, dnnkellirbiKe und pockennarbige, 
schwiirzjtu^iiie und seliwanbaari^e junge Musiker von 
Jahren in aller Stille lur Hauptstadt gereist, um dwi 
Studium seiner Kunst bei dem kleinen und siihmldiliiion, 
dunkelfarbigen und pockeiuiurliigen, schwarzäugigen und 
achwarsgelockten alten Meister weiter su verfolgen.« Bcvi- 
hoven habe hi der Tfaat in semom Ansaeben von ejnem 
Mohren imch rnelir gehabt als .sein Lehrer Ilaydii. Kr i»l 
nun SHorst lieacMftigt, »ich luich Junggestdlonnianivr hHus- 
lich einiurkhten. Gin kleines • Tagebuch«, Uber dessen 
Vorhandensein .man bisher nichts wu!>.sle, und w elches 
un> in so rein menschlicher Weise einen Kinblick in die 
Aiif uii;» von Beelhoven's Wiener Treiben geslallel, iüesl 
iLh .iLs einen tiemlich ordentlichen jungen Mann erschei- 
nen, der seine Aus(!iiben re^elma.ssii; aufschreibt und von 
/.eil zu Zeil zwischen BesiU und laufenden oder monat- 
lichen fixen Allsttaben die Bilan» siebt. Ziigleieh aebeint 

er auch die Ab'-iclil zu lialien, sich als eleaanter ;uni."er 
Mann buliebl zu nutchcu : es Undcl sich im Tagebuch «lie 
Adreue ehiea THstmefaitdrsI Dabei mag ihm abei* bald 
schlimm zu Muth ccworden >ein , denn nichl all'-in l'lie- 
bon die 1 00 Duralen aus , die ihm in Bonn versprochini 
worden waren, -es traf auch bald eine Biohapostein: s«in 

Vater war plol/.lich ge.vlorben, d.idiircli .dii i .incli der CiO- 
hall in Frage gestellt, den er für den Vater und die Brü- 
der, die mit aadt Wien ttbeniedeiton, Msher hl Bapfang 
genommen. Glücklicherweise! vermittelt l'r.iru Ries in 
Bonn diu Angelegenheiten seines Freundes und bewirkt 
die Kortsablun^; aber mir>«tn{ge Monate • IriflV'der Gehalt 
wirklich ein , dann verliert sich jcd<' Spur einer l'nter- 
stUlzung und der junge Kitnsller siebt sieb auf sein Genid 
' und seine ThMtigkeit angewiesen. 

Gleich Anfangs war der Hauptzweck des Wiener Auf- 
onthalis, der Unterricht bei Uajdn, ins Auge gefasst wor- 
den ; derselbe beiiafnn bald nach seiner Ankunft (Novem- 
ber 1794), ilancric ;dicr ntir bis Knde des Jahres 4799. 
Man weiss bereits, dass Lehrer und Schuler sieh nicht 
reoht hl einander finden konnten. Beethoven wollte iheo- 
Klifl«b/eat werden, daau scheint aber ll.txdn der rechte 
Mann nicht gewesen su sein. Kr liess dem SohUlor in den 
Aufgaben Fehler gegon die strenge Itegcl sieben, und 
verletzte isleichzeitig den in seiner Coinitositionswoise be- 
reits fcsl.steheuden jungen KUnslb^r dnieh tieruerkungeii 
Uber sviuu W u rkc, die dieser nicht für nülhig hivll. Auch 
die Zumuthuog, sich auf dem. Tilolbhnt. seiner Sonaten 
(0[i ?! »Schuler llawln'.s« zu nenttsn, \vas Beethoven ab- 
lehnte, machte das VerbttItnilS aebwieri;icr. tipssshuft 
ist, dasS'BeeÜwven gleiobwobl in .gnien Beziehuman- lo 
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Haydn blnhen tvoihe, und ihn iv«»Im mH Kaflbe oder 

Cbor irarlirlc, wctclMr PosUn, »fUr iiiicli und Ilaydn«, 
mobiniiiiä uiilbr ckii Aiutgalwo vorkoaiiBl. Ickuinl 
d»S8 Heetlioven Klek-hxeilig bei Sohank Untorrlobl iihIiui, 
und dann wegen llaydn's AbroiKU nach London von diesem 
an Alhri!rlil»bcr(;cr aUbiTgebeo wurde* (Januar IT'Jlj. 
Wabriiubeiitliub nahu) Bevlboven aui-h Unlerrichl im Yiulin- 
apiel bai Sahuppauigh , denn das Tageiiuch unlhnll die 
Soli» : »Srhiippanrigh .Imnl die W. (Wuclin?), Albrccbls- 
hvrger Jninl die W. (Woche?)«. Tbaycr glaubt, dasti auch 
der ÜMafvIobl hm AlbrecblsbarKar sidi niebl weil Ober «o 
Jalir hinaus erstreckt bnlif, Umils •.vcit Bi'clhovon's jiroaso 
anderweitige TbäilijjkGil ihn sciion in Anspruch nahm, Ibcils 
waü.die f/rOnm WlfU der erhalleiien Slndim-Hefta io 
«•ini» viel spatere Zeil fSIIl. Von dirser Z<Mtlit'sliiiiriuiiiii 
des Unlerrichl^ bei Albrechtaberger abijeselien , buhliitigt 
I , Tliayer die Aogalten 6. NoUabohm'a in -dam in uiiaerar 

Zi'iluii}; IN'il und iSf.ii verOfTmllirblrn Aufsai/ illier 
vBeoUioven's SludioiM, wiu i. R. die Uber das gulu Kiu- 
VarttMfidnisii iwiiwben dem Sehvlarimd dem tieueo Lehrer. 

Miisik\erh.iltnis'-f itii diini.ili^rti Wien, welchen 
der Verfasser das zweite Gapilel dieM» Uuclia widuu't, 
sind liefwts dnreh TerKhiadaiw Aolorea, wie O. Jahn u. A . 
brk;ititil. Miiii \s('i5..s, diiKS in diir llnf-f)|uT liif liiilit-ni-r 
berrschleo, wahrend dt« andora Opern - GcjieiUubatlcn, 
wie die von Selrikaneder und Marimrili, bereila fo tiefem 
Vertiill bcfirifTcn waren. Dio Kirelieniiiusik .scheint ihiuf 
einem »ebr niodrigeo SUndpankte« gesunden lu beben. 
OelitniKcha Gonearie gab es nicht, mit Ausnahme jener 
alten nAoademiemL'twa Beneßx der WillAsen und Waisen 
der Mtisiker. Von diesen Seiten her waren alM fUr fieol- 
havan wenig bedentande Vortheile Dir die Zidnmft m er- 
warten. Ucsl« lebendiger war das hnlbOflienlliche und 
privat« Mnsiklcbeo in Wien, besonders durch den iebbaf- 
ten Muaiksian der vielen reichen Palenlalen, die einen 
Tboü des Winters in Wien zulirachlen, und von denen 
aiBigfimwbi im Sommer nicht albui w eit von Wien auf dem 
Lande MiMa und dort, tbeil» dnrch eigene klehiere oder 
}:rüssere Capellen, tlieils unter eij^ener und ihrer Freunde 
.Mitwirkung, eifrig Musik betrieben. Das \v<<ron die Kreise, 
wo Beethoven sich sunUclisl Bodeo verschaffen mussle 
i und zu verüchanvn wussle. Thaycr fuhrt die in diesen 
.lahren >ii li ln sotültT.s lieiiierklieh nmchenden Musiklieb- 
haber auf und ^chiiderl die Art ihrer MusikUliung. 

Ba iat nicht an vorwundeni, dass Baathoren sieh dfoseo 
Terrain (»nid i robci ie. W.iv er dach viehm Grossen schon 
von Bom> bor bek;iuul, war er dooh aSdllÜer von Ibiydn«, 
dann auch begttnsligt dnvh dan Grafen Wakktein, dessen 

VeniVBndlscl)i)flsl)e7ieliunpen bis in die bOchslen Adel.s- 
kreiao reichten. Ferner i»l bemcrkenswerlh , dass seil 
Meaart ein so eminentar Ciavierspieler «ind Improvisator, 
ein so interessniiti'i (;(]ni|ionisl nicht wieder vorijekoni- 
luen war. Mao kann sich denken, welchen Ciodruck jene 
drei Tviös Op. t io diasen Kraiaan maohten, and wie die 
Oawandihfeit Im dar VariatlaiMniBnD unaann jongeD Com- 
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poniataa aofer« viele warme Verehrer erwait». MTlhraiid 

nun Boelhovrn mit »olehen KleiniHkeitttn nicht eben gei- 
lig war und sogar keinrn Anstand uahm^ für «inen oBimU- 
Itehe« Hall der tGeaellsdiaft bildender KUnatlm an wmlii- 

thitUgcni /wecke THuzc zu schreiben, die ihm ungunicin 
viel Freundu machleu, war er dafSfen mit der llerana- 
g;il)e grttsaerer Werke im Dnkik sehr gnrdaUwItend. Kr 
wollte die Triu8 Up. I, dann die beiden drsiMi Coucerte 
erst reohl vidfaoh bekannt wiesen, bevor er aic einem 
Verleger ttlieraniweftele. Thayer Iheilt über diai Heraus- 
i;abu jener Trio-s nun sehr inlereüdanlc DooiMnente mit, 
welche den Beotha\'«n jener Zeit als ainaa gpns gMen j 
»Uechennieistcn erkennen lassen. ] 
Naoh alledem filauben wir von der Fortüetzuug die- , 
ser noueii l,el)eusbescbreil)unn Beethoven's manchen be- 
deutenden Auf.>chlu>ü Uber die äussern G<-.Nchicko und 
dio iuoere (^bsiaklereulwicklung de« Meisters erv% arten 
7u dill'fru, und sehen daher den weiteren Mndon mit 
Verlangeu entgegen. : . | 



U« Hvalk In klnakfurt an der Od«r. 

§ Vuu unserer ttuteii SlaAFfMlkltarl a. U. in Bezug auf 
Leistungen in der Musik nicht viel Huhniliches lu bericblea. 
Dio zuiu Tbiil recht ISchUgen Bestrebungen auf muBlkaliselmo 
Gebiete finden hier sdlen die nachhallige UntarsUlleong, «elGhs | 
Mehl Brfotg verbQrgt. Hsn bringt nenen ifawlwimmgea tah- 1 
h.iries Intorf^se enisetjeii, aber d«s Interesse erointlet »cbr biid. , 
\\ .IS duii iIiT Ni-uliLit vcrimen, wird vornesscii. Wie im- 
ser Theairr Iml/ Irr r.'illii lislcii lii'imihuiir;i'ti »Ich Pi/cclors 
Flusche Diciütenlliell.s wenif! beauclit wird, wenn nicht Gast- 
spiele eine vorüberziehende Anziehungskraft ausüben , so sind 
unaara Concerlslle leer, waim dan PIraakihriani nicht et«« 
Neuaa gabaian wird. Oaa anwbwarl MUtMi Jalaa rnndka- i 
liscba Streben. Die eigeotliche Bfirgerschaft der Stsdt leigt für 
die Hu^ik (fOr geistiitos Streben überhaupt] herzlich weaiK 
Syni|ialhic. \V;iri' rr;uil.fiirl nicht ntil einem zahlreichen Be- 
iimtenlhum nesef;nel, welches es a\* twbilr offirium aiisielil, 
Kunst und WiMenschafI zu fordern , so mässle die Kunst hier 
betleln |$eheu. UX'ä doch tasi selten so, daas diu Noth um das l 
llcbc Brod dem ernsten Diensie der Kmiat das Dasein streitig | 
macht «od ideale Desirehnngon der Handwerksmassigkait ver- 
fattan mfissen. 

Aber hei alledem ist man Wer nichl elwn weniger »ntasik»- j 
lisch" .ils .iiiderswo im lieder- und san^-esreichen deulschen ! 
ValprI.iiul. Oer bifdi^ro BiirjjBr j{uhl Kern in die "urussfii Saluu- 
Couccrleii und schwnlzl unter don Klilngen Uungl'^lier Walzer 
bei Kiilfec und Bier und Tabak , gc-rnde wie anderswo. Auch 1 
am hSuslichen Herde huldigt mau den Musen mit wenig Wils 
«nd vid Behagen, nnd onsare Jnngan DaoMn rennan mit gro»- 
sen Notenmappen umher, gerade wie snderswo. Ksom fsbll 
.lucli hier in besseren Quartieren das unvormeiSliche Ciavier , 
Ulli! Piiiik Act) rortsi liriiiiMi der Trclinik im Inslrumentenb.iu 
und (Irr niodcTiUMi Biiiiarl unscri'r Illiuscr, tu.in ist auch liier, 
gerade wie ;inder»wo, Gott sei's geklagt kaum ir^cndwn sicher 
vor deii Tortereu eines Ouppel-Concerl«, wcan gleichzeitig in 
Nebenbsuse und der untern oder obem Klage, hier eine Deel- 
hoven'sche Symphonie, dort da* aehiSoe Uad: «bt denn Liehe 
ein Verbrechen, darf man denn nicht ilrf|iob seht« in Varia- 
tionen nni CInvier geinissli.didelt wird. 

Gesungen wird hier viel. Frankfurt hat den — vielleicht 

twelfidhafleii Varang, data ahi grosNr TbcM aalner JOngani 
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Berdlkennig dem sogeiiaiiulcn tucliüncii GescLIuciite anxchürl. 
Wf« da» kootent , mag bi«r imeriM-tcrt bleiben, kurz, 6« ist su. 
IMt ulfirliohe P«i8« d«««« in, dm mf dam Gebiete deefraiieii- 
pmntß flilM «d tarn Ihott tmM AcMbarai galatatol wM. 
Wir halMii Mar dto aeltane Bradwioung, dan von Damen allein 
Voeai-Coneeile gegeben werden. Bei der Gelcfonihcii treten 
! dann miluntfr gmm. herrlicht" Siininu'ii /n T:u>fl iiinl «iimlt^r- 
I barer Weise iiamoi>tlirli AU-Siiiimn'ii Wühifinl mjiisH itii uros- 
I seu Cborv Hiuh der All au-, il^n ^ iilivrcu •iiiif;in) Oamou« und 
BUH solrhcn remitirt, welchen die höhere ülirnnilage im Laufe 
I der iCeit abh.-<nden j^ekoinmen ist, haben ailr viel jugendliclio 
: und aolilo AMaltaBMu, deren dunkle, aanaaiarUge Welchiieit 
: dam aiorgeaatti» eiaan OguMkMbm Mt veriail«. Aber 
IMHdi, M ialeremant in aaMMii CotMaHaa d«r V«r|laldt 4ar 
I einnlnen f^stangen , üo aMadilnetolietnd aOie ond aohmeV 
/eiiil ilie riMiii'ii wciclicii Stimmen im C)iur<tcsiin((c wirken, 
man li:)l vuri ilii-ser üiiN>eii Speise gar bald genug und sehnt 
Nieh — aber leiiler vnrKebtii h — mM wahr* labruiMt «ach 
des Bässw herHicher ünindgcwall. 

. Aber mit iirisern MSimerstimmen ist es schlecht gpiiug bi«- 
ataM. Hag der Irockeoa Sand unaorer Marke« den Teoören 
wenig xutrlglleli aetov^ dlaae rare Spedaa des inauaeh* 
Heben GcsehlechLs fn deo iwotigeo mancnballcn Zeitllhiron 
noch sellencr werden, der Msngel an gnleii. ürhieii Tonören 
III 11 hl sirh sclimcr^lii Ii fnlillj.ir und litt eine iler l'rsiichen. dass 
der MliimcTKesaiii; bei uns iiiclit recht ijrdelht. Frcilicli hüben 
.iiicli wir Müniierppftnnp. Vereint' mit schinH ii, ci ■.lii k.li ii l'ah- 
nen und bunten Schilr|>en. haben Liederliifeln, denen das Ta- 
feln die Haupt-, die Lieder die Ncbunsache sind, aber für die 
Maalk laislen sie nlchla, was de» RObmews wcrlh «Sra. ia 
ulbBl dam, v«nta%( Ipi buaraaia dar Kanal M wIKcan, ilial 
ea die RMnaUaleref, wir aaetaen iaidigea Cotade-Waatn und 
kMnIlehe BiftirtOchrefel nieht kommen. 

So Will uns tieiin heute ein Gcsnnp-Wrein , wclclicr die 
bessern MUnner- und PriiuenjjesnuKskrSfli'unseriTSl hII il:iiifrtnl 
und zu emster meRC de» Chor^tesaiiiis »crrtni-i !>•,<■ \<t^\h he 
welche in dieser Hiclilnng neuerdings gcra.irht werden, gilben 
weni(; llolTnung auf Erfolg. Der Sltere Musik-Verein studirt das 
HUnder»cbe Tedeum ein , aber welcher Art aollea die Erwar- 
tungen sein, weun die Proben wegen mangelnder BadMlNguiig 
der MünnerkrtAe kaum abgehalten werdeo Wfnnant 

Omar« Orebeiter-YerhIltatBae atod In der BntwMthmg bo- 
I griffen. Bie waren girnstiger, so lange das Leibregimenl und 
I das 18. Refrlment, beide mit vortroffllehen Nusikcorp» Mer In 
Garnison stiiniii-n An dfr Siiil/f iles iTslnc ii, üjilller säinml- 
; liehor Husilii'urps des :t, Armee -Corp' '*li"lit der bek-iiinle 
l'iefke. Man mag über seine Composilioneti, den Uiippeluiarsch 
iin der Spitze, seine eignen Gedanken luiben, jcdenfalU ge- 
bührt ihm, wie maitchem Musikmeister in der preussiscben 
Annaa. dar Rabrn to der Uaranbüdang fOcMItar Muaiker und 
ala Dlfisanl saltiaa -Mualkearpo AnuMMnlenlHohoa ni laiaton. 
fllad mia freUich die Mllltircspallen auch rorwtegend auf Hjir- 
monlemualk angewiesen, so leisten sie doch auch auf dem Ge- 
biete der On'hi-slcrnii:siV nfl Vurzünliches uinl vur Allem sind 
, .«ie der Roden, auf weit heni lre(Ilirlii'> .Viitcnal fiir ilas Orelie- 
!»ler liernngeblldet wird. Eine Verciiii- i r f'. >ifii Krldte 
aus beiden .Vu<iik(:orps lieferte ein Un liesier, mit wekheni ein 
liicbliger Dirigent an die prössicn Aufgaben heraniretou kcniiie. 

Sp«ler hat dar Krtag unaare Gamlaon onllibrt. Das I H. Ae- 
(timent iü nacb flabMan «arlatt, daa Lutbrasbnaia iat hi 
Oraadw» twii« a» a ali wa ill eb ha lm i c ib w «M. loawUchen 
bat dar ala CenearimcMer rCnimHek bekaiwle Hr. Inl. Oertling, 
waleher vor einem J.thrc etwa als yt.idlmii-llilirecliir hierher 
berufen worden i»I, die Nnuliildung elin's Orclieslers ange- 
biiluil, und d iLu-i mit vii i'-n Si luv ifn^kfitfii zu k'.lmpfen ge- 
habt. Die ziemlich ungefügigen Heete des früheren sitdiiacheu 
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Orcheators leiglcn sich für die Huorgauisjition bald luibram h- 
bar. Ba nnssle von Grund aus Neues geecbaffeii werden. 
Dam mreo dia Sail»erbllaiiaae DaBoaliieb wültfand da« 
Krtafa, walebar dan Mnaa fldiwaisan gabol, wiauig angatban. 
Herr OertHng hat aimUig die llindemtose zoro groaaeii Tbeil 
zu überwinden gowuaat. Sein Orchester . weh lie« kCinelicli in 
lünem .Symphonie-tkmri^rt .m ilfi OuM rliirf mtii \\ ;itsi?rtr,i- 
ger, dem Ijmoll-roncnrt von Mtudi'issohn und tl< r nrhlon Bcel- 
hoveir8('licn mplinnif tlio i r>lc l'nilm si'inrr l.i isUingen id)- 
gelegt liat, berechtigt zu den liKxten Krwarlungeu. Wenn auch 
namentlich im Mondels^ntiirschen (^noerle, in welel»eni der 
Pianist Dr. Alalebea durcli uogaalOmas TorwHrlaaUeo dw Or- 
dMalar in aina aawlaw Oarab« varaaiita, dar Maiigrt an gnton 

so traten Ät«h Im Zdsammenwhtan, oamantlldi In der Onvai^ 

liire, ciiihoitsvollo l'riiciHiua iin<l (•■lle, srliwuiigvolle Auffas- 
sung günstig zu Inte. Was wir iIht als Gruiiilübel des ijt'tfn- 
wiirligen (lri hi>:-!' im iil \ iTs.iunien »olk'n Iiutv m /nlifl i'n. j 
ist unvollsliindige Ueseizung uinl deren unvermulHIichf (lon- 
soquenzon. Selbst abgesehen von der manehmal mitnstniKcii 
BcaeUung, welcbe die Orclwslerwerfce von Uaxt, Berliac, 
Wafuer m. A. bmh Tbeil erfordam, aind man rardlnran aetl 
Beelboren in dan Obor> und MIMaiiBwiioii natal an raichHeb 
ausgeslatlel, dasa os sehr nin IfaebihaD de« Ebenmaaaaee ge- 
reicht, wenn als .N'uihbehelf bei numerisrh Meincron 0| < hi"-Ii'rn 
die vollste iidifo Beselzunt; der Holz- und Blet hM istr üuI Ki.^lon 
des SlrfK'hi|u.irtLills <■rft.ilj.-t ist ;nith hit-i iIlt l'all. \\ ir 

verkennen nicht, dass fS Nciiie Bedenken li.ll, ein Orrliralei , 
welches -sich selbst erhalten soll, in Stüdten , wie die ull^rl^;<', 
auf eine beständige Vollzähligkeit lu bringen, maineu aber 
dennoeh, dnss das Boalrabeo dabin garleMel aein awaa, wo» 

m orrelolMn. Bier ist aa, wo wir die zeilige AbwnaenbeM un- 
serer HilHSr-MuBlkoarpa, mil fUHIe derer eine IVmiplotiruug 
am leiehlosten zu bewerksleHlgen war, sclimerzhcb bukUgeii. 
Iltilfi'ii wir, d d.i> r.irl;iimiit dii' KritLs\ irfassiing des iii>rd- 
ilcutschfii Bundv b.ild ttrdnc und wir wieiler eine (lariii^oii 
und nnl ilir eine Im Idige Hegimenlsmusik bokoiuraoti. Dann 
wird es Herrn Oerlling bei seiner unverkeunbreii Begabung 
und ernstem Streben nicht schwer werdon, ein Orebesier zu 
schaffen, welcbe« berocbtiglen Anfordor un gea «dapricbl und 
sur Fliege wibrer Ifnalk baflihigl iai. 



Beriete. 

Wien, X i^e »IMiilhnraionikorti haben dun Cyklus ihrer 
Coucerte aui II. Novbr. int liofoperutboatcr unter DeesofTs 
Leitung criilfiiel. Als Novität beachten sie in diesem ersten 
Conoart eine (ünfsStaiga Salle (in C-dur) von J. Kaff, wekbe. 
Im Ganion gmomman, ballMllg uuf^enommon wni4a. Dies gilt 
speciell von den drei Hiltelsatzen : HennatI, Adagletto und 
Scherzo, in welchen Grazie nnd Keinhell des Details anregend 
und I rfii^ulicb wirken, v^tif^i Ki-n die. luf eine vlaltlit li i'inher- 
schroitende Introduction folgende etwas trockene und ver- 
.schwoniiueno Fuge , sowie der auf Ktfect gearbeitete . aber 
iiirhLs weniger als nriginelle Soblussjtalz (Marsch) enteciiiedeu 
/.urückslehcn. Kineii nachhaltigen Eindruck hat dia a o Soite 
überhaupt uieht suriicitgelaaaan. Die übrigen NnanMin daa 
Programma bOdolen: dio Obaron'-Onvariaro mid Jana mm 
•lUMaeben Camevale, dam noail dio achte Symphonlo von 
Beethoven folgte. Das erste phÜharmontacbo Coneart ftbllc, 
« 1- Jii' Au>fuhiuiig .iiibulangt, zu ilcii wcnitcr glliiireuden. 
UedL'iit..:iid(-r iinii dinrh den Heiz ilur Ahw ichslniiL; uiii;lfich 
erqiiit kill lirT KüSlaiti-ti- sich d.i-i /wfil.' lii'M'll>i'ii ifl^i mi' <"il. 

Schuberl's Ouvertüre >u •Hosamuodc«, von dem vuralä/k- 
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Icn Orchester uiUer Hcrbcck's Leiluni; hürlisl Nor^-fültiK uikI 

'iCbwuiliKvoli K^'^pii'" - *■' <''^>" 'iliiiKii teil Ulli < lEit II 

Ult^eiihuleii Beifallshluriu luTWjr; d.is,s»;ll)i! w.ir ili'i hjll mit 
Beetlraveirs niull-S)iii|ihuiiii' . ilt-run Aii^riiliruiig li-blian »ii 
jeno uiivergleicblk'lie, in dem L'ntver.silaU-Jubiliiuaiareier-C.oii' 
c«rt d«s vorigen labr» criiiDertc. KrUul. Kottr am Prag «piellc 
das 0 «iur-Coneirl von Beetboveo, uod wenn aneli bio und da 
iliro phyniscbe Kraft zor vollen BewUHnong der Aufgibe nicht 
.tusreicliU', criiti lc nii« diirli für rit'ii br.ivoui \ nlli'ii iiml iianicilt- 
lii-li in Jeu >,iiillcii Sl<'ll''li sulir antmitlii;^eii Norlrd^; ili's Cüli- 
Cf^l^^üllv^ .illsi ilii;iii SCI ilicciloii Ui ir.ill Drei »lldeut^iclif Lie- 
der : •Wiuiicnticlicr UuflV zur ieii duä Kriegü tlud der l'osli- 
loiiz«, •LiebcsreiheiK utid »Der Jlgen von Herbodt vieraUmuiig 
gcMtat und von den •äingvareiD* InUtidi gManseo, bruiile«!, 
mtilea in die Imtrnmenldniuilk tahieingeaielll, eine mhr gute 
Wirkung hervor; das «ngorlioda tnussie wiederbolt werden. — 
Der Reigen der lleltiDesberKer'scIien (Junrlcltc lial cbenralls — 
und zwiir iiii'-.iii.il iiliiio ("ciiiciirri'iiz - imli r ilc ii fsiiiistigslen 
Aiitpicifu bi!K"i><'i'<>' All deai orüleii nufirlcttabuiid prCHlucirtc 
sich Krlittl. M iric Kreliü aus Dresden inil dem Vortrag des tiroi- 
soa B-Trio von Beethoven und S. fiech'a cfaroBMÜacber Pbaii- 
teiie and «rfrwM* tMk dw «ebOugsiaille wtOndiBe 8^ dw 
Gactea, ui welchem nun allerdinBi die htaretoande WSrme 
vermfsate, Irbbaften Beifoll«. Das Pdnr-OaarletI von llaydn. 
wplclicn Meistor uns l- i r lii; md Laub im AllKeiiiciiicii iiiclir /u 
H uikr >pii ll, :ds lli'lliiii ~lri 1 -I T . und Keoltiovt'irs H - (Juiu li-Il 
itfi liilUeii ileii uliii:;i ii Hil-iI de^ lioneertabiMids. Iiu 

lluruiiuriithculer gelang!« uacli laii^tT l'«ui>c in eiuctu Wobl- 
thütigiieiiiicoMerle dhi ifilraensoix-Musik von Mcyerbeor unter 
Bsaer'a Leilang n gehmgeoer Aulliibrung. Das vertiiuilende 
Gediebt von Seidl apraoh der HoiMlinHpieler Lewinsky. — 
Der »Orclicslervcrcin« hat ebenfalls eine Produilioii im Musik- 
vereinssaalu scranülallct , in welclior als Novit'.ilou niiie k^iiz 
lüubti^. i'lw.is in S[>()lir'.si'lit>iii (ji'liMsi' sicli In « e;;» iiilc duM-r- 
tiire vuii Itolltr, und jene /,u der liluck sclu'ii ()()i>r: »Die l'il- 
isr'me von Mekka« »ur AurfüliruiiR ).'cl:iii;:tc>n. Letztere erfreuie 
durch den Reiz der Chsraklerislik. — hn Uofoperntlieater ist 
Verdr* aMatkeaboHi (eben «tt tn Venedig tehmiUioh 
geMlei4 hl Folge der vortreflUdm Beselniog alle 
durch die ersten KrMle des Tfaeelers, im volblen Shin des 
Worts Zii);o|ier geworden. Frau Duslmauii, Frl. Mur.sk.i und 
Betlelbeini und ilie llrrrnii Waller, Berk und Mayerliofcr üiiid 
darin Ikm Ii ifd iL AhIhtS "Manu Spadu« UOd »IhlS Il0lllk9p|i- 
ckeua koiuiucn dciunUcliül au die Reihe. 



leipcig. Kin« Soh*^ für Kammermusik hi den RSn- 

iiK-ii diT I <iiii>N.i|i'ii ('.eaindbsUea lu pidicu, wie die IC u i r i p r 
als ihr vii'rli-s (^iiirerl am tT.'No». in's Werk scl/le , >cliii'ii 
uns bedeiiklicli : Kaiuii)crinu-<ik ^oliiirt in die »Kaniiiier". Iiurli- 
»tena in einen kloinen 8aul. ludoss man gewöhnt sich au k> 
Vieles, warum nicht auch an den spindeldürren Klang einrs 
Quarlatla oder Ciavierstücks in gröealen BXumenT — Ein Quar- 
tett in 0 von llaydn gab Horm L. Aner Geiegeplieil, sich 
aiieli als Quartcttspieler auszuiseichncn, was denn naincntlicli 
ini \ilai;iri >ullaur anzuerkennen war. Im weitem Verlaur- des 
Abduls i'i- ;uis^(T III ili'iii Si'liuniaiili'schcn t:iaviei<|iiai - 

lelt) iMH'li .S|iubr's »fiarcarcileu und Uuurce und Duublo \un S. 
Bach; diese Stücke trugen ilini solchen stürniisclien Beifall ein, 
dass er noch ein Bach'acbes SUick augafa. — Die Pianistin des 
Abends war M. Mehlig. Je nnbr mm in gewiseen Kreisen 
gcaeigl scMol, das Spkri dieser Jnngsn Dane unüberirsfliieb 
XU fbiden, desto mehr ndlblgl man uns, gegen unsem Witten 
und (ji'.scliuiack die (icbotn der (ialanlerie bei Seile zu sel/en 
und zu ver&iehern, dass Frl. Mehlig xur Künstlerin eine Klei- 
nigkeit febil: Hiulksllsehes Versandoiss, Auffossnng, kOnsl- 



leris«her Esprit. Ob hier der Mangel in der Natur lie^t. oder 
III der fal>elieii UiI.Iihj:.: - wir ■.n iiiis. li. ii im liilerevse Jej, 
Miusl SU gesctiK'klcu M.irii Ik-us, d^iss das letiilere der l'all, und 
das« ilir der l)esU li.M(d.' Mmgel durch die Yorgüllerung iiover- 
ständiger freuude uicbl noch mehr verhüllt werdeu Ihr Vei^ 
trag des Sebeaaon'scbea ClavierqwwMtai in waMMn sMasar 
Uem Ansr anoli (irte eneb te lle|ihi*«oben Qaartelt> die Herren 
Bellend I and n «kt'Hssr Graba« mitwirkten, entbehrte, 



eben-'O wie ib i von Heidsbaohirs Priiludium und Kukc in 1- 
nioll, jener uiiieni Belebtheil, diu aus dem Verrlandliiss de^ 
den Tunslürkeu iniie^suhiieniliii Geistes bervurgebl, nicht sel- 
ten sogar der i;aiiz elemenlaren lletuuung. Wir beh.iu|iten, diu» 
die ZuklUift dieses Mädchens bedroht ist, wenn es sein Ohr 
nur den Sohmeiebiera leibt. — Aaasar okiiaeu ätücko» spieMe 
Frl. neblig noch alaen voa Uasl ersehwerlen und aber- 
iiickerlen Walser von Fr. Sahabsrl. 

— Das Programm des S e ob s t i^n A b o n n e in u n 1 - C n n - 
eert'' im dewandhause war in Folge einer plül/.licben n <0i- 
):edrun|:eiieii Abänderuuf; überwiegend aUB Urchester werken 
zusaromengesetxl : nur zwei fliasiigililiiia uolerbraciien die 
fteibo von Sympbenieo und Ott«eil9ren: wb- wftnsebtau, ds*» 
reelil oft sulsbe aelbgedraagSM VeidiBdennigea ganseht wer> 
den nbcbleol — Jene Orcbestentfioke wsren: die kiuti-di 
idyllische Bdur- Symphonie von Gade, die farbciipi.K lu 
Oiivertüro zu Alli ilia .Meiidelssohn, und, den zweiten Tlieil 
liilileiid, A. Hlibiiistelii s Oceaii-Symplutiiie , lel/tero mit zwei 
neuen Sliickcii an Stelle des frühereu 1. und 3. Satzes. L)<e.se^ 
Werii wurde früher immer als eins der gelun);onstuu von Hu- 
blnsieio beaeichnet, war aber dennoch seil mehr als i Jahren 
von ünaena.G«wandbaas-lle|iertoire vcncbwaadeo; ob dann 
die beiden SStae sebaM, die der Componlst jetit selbsl duccb 
neue verdrängt, weiss Referent nicht anzuheben. Da in dieser 
Zeilunp über die Oeean-Symphonie übcriiaupl iiocb nirhis fre- 
■>.i^l ist, .so wird es fiestjllcl sein, liier ueiii^stens ein kui/i-- 
ürthcil auszusprechen. Der eiste Satz eulh&lt uiaiteh« hüb- 
sche loiunalerei, weniger eigentlich im lodiMlIlB Wlfiialaag. dw 
einzige wirklich melodische Motiv darin : 
(AadsBte) 



kruiiieii svir iiulil l't'ileulend linden, vieliiielir scheint e» un> 
MMi libertriebenein und zugleich blasirtciu .\u»diiick. HiiizelM 
ülcUeM iu diesem Üali« sind leer . und> w «ist, aitdere, docb w^ 
nlge , eolbslten dae Aeusaaraie, was sn DissonaaMO gswegt 
werden kann, und awar Inlen dieselben tn dea graHatan T«n- 
fiirben (Im Blaeb) aoT. Der nene s wette Sau (Adsgfo IMar 
' , ' die SympbaBie geU aus C) i.<it von anmutliig melodisdier 
II illung und wiirde eine bessere WirkuiiK niarben. w enn der 
SrliUi»s nicht unerwartet und in einer Weise erful^ie, vs eiche die 
lonika l) als solche oicbl erkennou lässt. Das neue Scherzo 
;F-dur, wenn wir nioht irren "/«) ^•''^ *^''* recht lebeudiges 
Thema, das nur in aelner wetteren Verarbeituag leider i 
Beelbeventi Ador-Sonale (Op. S, Bendo, HiUebals hi , 
zweiter Theil) hineingerlith und daduroh an OrigiaaliUit ein- 
büssl. Der letzte Satz gefSllt uns am wenigsten, der Lärm ist 
In 1, Iiibend , die Gedanken besagen nicht viel. Was der l^hnral 
dann will, ist uns unklar, besonders da die BehandluiiK de»- 
selbcti vielfach an Me\ erbeer (Ilugeuulleti, »Hin' feste Üur,:;'' 
ertainerl, und eine religiöse SUmnMing doch nicht erreteht wird, 
fies Genaa noebaiels überdeubewi, geMIca aae eiganMioli di« 
zwei naaen Silaa neeb aai besiea, and wir wÜBeobtan, daas 
Rubinslein nnn au diessn nodi einen neuen totsten com- 
ponirte; een aOaeani würde dann wulil nicht viel mein übii^ 
sein, aber' wir bitten doch eine bessere Symphonie. — liui 
TbeU des Pidilioans bekiatadite «brigeae jeOsa Tbatl 4ss 
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Werks inil siclitlicitcr AiifricliliKkoit. — Die S:ingi;fin de« 
Abeiiils Krau W !> r Di c k p - B r i il i; ^ ■< " « ;<iis Paris« machte 
wciiif; Glücli ; am wvnigslen mit <ler Tiliis-Arie (mit Clarinel- 
Solo) von Mozart ; etwas mrlir Beifall faitd sie mit nossini's »b- 
gedronelMOtr, «aMdUclk nU Colofalur üfyatSütar und coquel- 
t«r Cvraiine ras •Semlninride*, rfie in CoaMiien de* Gcwmd- 
bwMM Wihrlicli iiidit mehr als t»nstllndij]« gellen kann. Die 
SKlIgerin hat keine jinnz iihle Stimiiie und besitzt LeicliliKkeil 
in itt Culuralur ; dn^ef^en l»t ilie liiloii:ilioii diircli.ius iinsirlier, 
nniiche T«j|ne gerathen fast durrh^j.ingig unrein; dnzu kommt 

noch ciiw,ai»el)5ac Aussprache 

. >*~i)i»iw*ile AbsDduateriiaUoDg furKaniuer- 
»««ilt ioi flwundliiiiM (1. DHbr.) bncfeta toMil eiiM wlir 
mteressMOa Mrie Mo*ipi«: cb^ SfrrfdifMiMl in B> von Carl 
von Dittersdorf fiif39 — 1799). tm SlH von Haydn nnd 
Mozart ge«rhrieben, i^l dieses Oiiartcll dorli iA(M Okoc selb- 
ständige oriKOielle Zii^e; mit vieler Laune vorftetritgen (von 
den Herren David, Künijicn, llenunnn und lleg.ir), erwarb es 
sich allgemeine Ibeilnahnie und re^ttc den Wunsch ao , noch 
mehrere von den zahlreichen Quartetten dieses fiisl vergeMonen 
Compooialen vori^fBlwt nt •eben. Weniger Interesm gewann 
una Olli noeli SNeres Werk ab : *FoHa itEspagm, Varinlion«^ 
lür VMiRe and bezifTcrlen Bass \on Areh.-intcelo Corel Ii 
(1683 — t7l3), von Herrn Ouviii mit Pianoforlebepleilung be- 
arbeitet und vorpplraijen. Hislorisrh wcrilivoll ist il,is Stück 
(tewiss, doch konnten wir eine gewi^ Trockenheit und Mn- 
nolonie nicht ganz verwinden. (Ob übrigOM «in jiuaikstiick 
im Geioto der Zeil leiner Knlotohuag'<<«fgBiragan werden 
mSaae, «nd ob, wem Ja, der i|irin«Mido Bogon iwi CoreW 
passend anzuwenden sei, wollen wir dm Kennern daripe* 
eietlen Geseliichlc des Violinspicis zu beantworten uberlasaen.) 
— Hicr.Tiif 'ipii'lie Herr Heinricli Barth aus Prit-iilnm ('.. M. 
V. WeliiT S Cl;>v ier- Sonate in \< mit vieler HraMiiir . doi Ii 
etwas ilui triiuir iiml in '.elir uiigli'ii linni Trmpo, vv.is hesuuders 
ini rr»lco Salz aulfallend war. — Hci» Scblus» de« iiilcressan- 
Iwi Abi{puia hUdala SjeiMbert'« D OMli-Quartett. 



VadulelitaB. ' 

In Rraunnehweig fand am Nov. du« dritte VereinMon- 
ccrl stall und wurde elwnfalli durch die Hsnoover'gcbe Cnpelte un- 
ter Capelimcillar nadiar'e UUwiie ■nsMlUirl. Oes INvgmmin enl- 
liirit die Oowrtttre au Rurysntlie von welier und an Cortolaa von 
Peetboven, dann nnsMr einifien ClavtervortrAfieii des Killul. Mar- 
»trand noch Laohner'« «. Suilo in t-moll. I>er sehr anterrichteie 
Referent des Br«ons<-hwei)f<T TauielilfflUs >priehl sieh in lüniii rom 
Etpose über das neurrlicli« llervorxielicii der alle» Suilenlm ii> uns, 
die er ganz rlehilg all gegeo di« Symphonie znrUckslebend (Hizcich- 
nei . und widoet 4aoR den LaohnaTaehan Werke eine a i a f bande 

llelrachluog. 

Job. Brahms liut .sich nacli ^-LllwciIcr Coocertreise 

nach \V I en beziehen und ii^edenkl dm Winlci d.isclbst /ii^uliniifi-ii 

A I. .1 u ^; r t s neue Oper •Dil* Kahier" i«t am fr.. V' v. mlci ni 
CKtiiir.' in Sri'iie fieiiaiigcn und «mil Ani»rk«niuuiu' iiiiiLriHininii'ii 
Winden. IS-^i lieiol. das« die Anerkennunf; l.anijt it - m Ii uniiH'r 
enlsrliicdeiii r nif die firoiiicn dos ller/iiülhunis Cnlmr.' i.ollia. •ii i- 
nes Vaterlands. Ii. .. Iiranlkcn wini 

Zur (ic*liichtiii«slrier der VorNlui ticaeii hat die Bre^iauor 
Sintiaeadenile unter I.riluni; ihres Dirigenlep Hm. 1- flchkffer 
aoi St. November ein Concerl gegeben. In wddicni die Molelt« von 
H.SobttU ifielig (lad die Tedtaot, S.Bacii'a CaM»ta 4iolic« Mta und 
Moiiwt'» Kcquieai anÜiaflUirVwBrdn ' 

Wieder atne Prograniai-tTaiplioatal im zweiten 
MUnebaor OdaonMIonaart am M. Moetir. werde eine Symphonie 
von J. ftheinberger. «WeiieaBleiaa betitelt . mit itros)«m Beifall 
aafgelUbH. Iter erste Seit aoH Wnlleastein selbftt In «einen Cros- 
sen Planen, Schwankungen a. s. w. vorstellen, der zweite .Satz, das 
Adagio, Thekla, da» .Scherzo das l.ngerlelicn und die ka|Uicirier- 
BreiUt»; der Scbloiesals eiulel mit dem Begribaiss des liefen. So 
waniplane UmBI die A. A. »g. dea aialwlla der Syaifkoaio bM. 
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0. Guatprecht in Berlin hekbgl sich In der NeU-XI«. wem 
9S. Nev. bi«cr Uber daa dorlice Optrnreiwrloirc^ üiwr die Venweli- 
laesignng der daas'seheo Oper, Uber das «agalMlbriiebe Hervor» 
drsuRcn der Wagner'schen »Draauoi aeM Niainaan'e Bn i ip ewi eaL 
Kr spricht hei dieser Celegenbeit mtt kMlUgee Worten seine Anti* 
patbie aegen den •Lobengrlm aua. 

Harri. Waaielewf ky ia Dreaden iwldaaslkat einen iVer- 
ein lUr oiaaaiselie Kammenaaatk'gegrOailät. Dia ecstea Se(r#ea bn- 
den nater ielilialler TheiinelMW dea Poirilcums statt. 

I>as Niederrheinitcbt Musikfest des niichslen Juliiea wird io 
Aachen Kefeiert. und Herr lloCrapelliueisler Dr Jul. Rietz soll 

die IHreelion iilcriinrninpn haben, 

r>er benihiiile Viiiiniiiell-Virliiose .Servaisist am if. Nnvlir i 
»uf seiner Besilznox, zufdeieh sein (Geburtsort . Ilnl liei HmsM'l | 
gestorben. Kr balle für sein InalrunMot viel oompooirt, ttarunler 
aaeh drei t^aoarUi, doeli. iiatiea alh» diaae CatngoaWonea mehr den 
Zweck gebebt, aeino PeiUgkell und Vortreganairieren xurOcItung 
zu bringen, als wlrlElicheOedanken auszuspr«:ben. Hei seinem ersten 
AuAretenin Wien sagten die allzeit lionmul-fertigen Wiener; Servals 
Ihne den dcttleoben CalKsten sehr weh. Kr ist S4 Jahre slt ne- 
wwdea' 

Olto Kraaaba a r, der bekanato liuaikor uad Nasfklebrer in 
Caaael. VerÜMser aInes Boches: »Dar aceordllehe Gegeosalaa, tat 

am 43. Novbr. gestorben. 

Am iß. Niivlir. starb ui llrrsdeii di r (ien«Haldirerbir der k^'l. 
,\lu»ik-i:,iin-lle iiiiil lies k'.;!. Ib)flhem«r>, Herr O v k. iil/ 

t!ri ltri ill,ii|il iniil Ili4rli'l iM'selieiul sm'brn eiim Ikleim- Ui om liui e 
KiK'lr Min Ui-i'Uiiiveii im Mani' lir.diii Krilndv, (jcb. lir.ilin Nisrkj-. 
uiiil Mag Drauclile. Heiausi;ei(elieii vnn hr. A 1 f red ."»e h im e. I>ie 
ViTiii|'<niliebung dieser, di« Sielliinc Heelhnvcn s zum Krdiidy'sehen 
IIa UM in besonders htibscber Weise k lürenden, bisher ungedruck- 
taa Mate verdankt man der »ttbernen Hochzeit das Rhepaart Morilz 
aad Susanne Hauptmann, lilr welch« Grfegenhoit der lierotisgeber 
sie taae«Mneagesti'llt und drucken Hess. 

Musikalische AretmuluKen und Kreuiid« der üpeciaige.scliieblc 
machen wir auf niehrsre scliätzbnre biitlorisclie ArlwUen daa var^ 
dienten M. fUrstenaa in Iircs<lcn\tufnicrk8aro. Die etne: »Cbri- 
aloph Bernhard, knithnU, aMis. CepaUmeislor oad Prtleepior der 
Prinzen Jehsna QemR (IV.) nnd Friedrich Aogest fl.) von Snrhaen«. 
bildet das (t. StUck des tit lleRH der »Miltheilun;;en <le^ knmillieh 
.Sachs. Vereins für Erfnrschunp und Krli.iituiia vnlerlaiidisi.lii'r lie- 
srbiflils- iiml Kiiiist-D.'iikmalo" [in'N.li n is'li- Ihr iiinli rr "Die 
In ,ii i;iiii'iil vl''ii 'Kl I M.ilor llrinl t und ilei i;ii|irlliii.'i%L.'r 

Antonius .Sr.iuili'tlii'. Km ttfilr.ii; /nr Kiiti^l^'«'>i bu lde .-^iti tisnis iiti « 
tfi. Jabrhiiiidrrt». N[t'lit im ii.\r<*biv fiir die H.jrbs. f^esrliit ble ■ viiii 
Dr. K. vi>n Weber, Hand IV, Heft i (l.eijuiR (S66). — Kiu Vortin»:, 
liehiiUen isfil im K. S. AHerthumsvereiD : ■Zur C e acb ici ri e derOr» 
Kelbaukuiist In !fncl>sen« Ut schon rrliher pedruckt worden. 

Am tS. Novbr. wurde in S I u 1 1 «n r t der KanmH*rsanK> 1 Ii ■< 11 - 
scher unter betäonderer Theilnalime der durlii^en Kuiistkn ise be- 
liraben. Pruf. Kaisst hielt am firab« eme Hede ivgl. H.>v-bwuliisrhH 
Chronik« iO. Nov.), aus der wir entnehmen, da»s der Verein ftir clas- 
iuscbe Kirobeamasik d8seUHt4ajshre laag an Hanseber »die Ire« este, 
anspraebloieaie and wirksamste Vnlersltttzung« gefunden, und daas 
xweiteaa asit nahezu h Jabren das Conscrvatoriuo) für Musik ihm 
eine StiUio gelwtcn hatte, an welcher er «seine ausgezeichnet« Be- 
gaiwng^ seine gediegene Biiduog und reiche Erfshmag zum Beelen 
der Kanal, verweodelea. 

Lelpsig. Am Stadttbeater gsalirte am «4. Nov. Franiein 
DdalftfaArtdt alaRoaiao im Barbier, nnd iwar aater greeaem 
Xalauf(bel doppellea i>Tetaen)uad unmtlsaiRam Beifall. IHe Hinlegen 
zelchnaten aicM durch alierboelute Gescbmaekhisigkoit ans. 

— Dar Biedel'sche Verein wini in diesem Winter fliwli'a K moll- 
Meaw aar Aufliihning bringen. 

— Herr Fr. Chrysimder woIHe karsiieb einige Taue hi^. 
Wir können unsern Leswni die angenehme MitlkeUoag aieclten. dem 
demnaeh!>t ein zweiter Baad aelaer »JebrbUcbar« enebeinoa wird. 
Auch villi) drillen Bandeder Hlndei-NopvghiesoH ZU Ne«|)abr eia 
Theil aiHai'Keben werden. 

— Wie .las Leipziger Tageblnll meldet, hat sich Herr Dr. Ose a r 
I' .1 u I 1111 (liT liiesifren tlniversilUt halillitirl und in iliesi ii Taten 
seine Viiriesiirmen iiImt < ieschi« lile der Musik. Il.u iii.>iiik und Me- 
trik , Aestlietik u. s. w.| «rOITnet. Seine llubilitRliuusacbrift : «Uic 
absniute HemMOik der Grieobena ist bei A. IHM- IM ia kaiinfg er* 
schienen. 
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ANZEIGEE. 



Ferd. HUler, 

Operette olme Text 

fOr Pianoforte zu vier Händen. 

Op. 406. Prds 4 Thir. 
Mr. I. Oavntan. Nr. I. 



Inhall; 

Nr. S. foltaraite. Nr; «. Hgiwhw wmI BuieiMe. Nr. ■. Mo- 

maiize lies JiinKlinR Nr. «. PnldBOb Nr. 7. TrluhlM Wil 
Chor. Nr. ». Mnrscli. Nr. t. TWWtt. Mr. M. PrweurtMir 

Nr. II. Tiiiiz. Nr. ti. SchlnMHennK. 
Obi(!c« Wcrliplieii. ila» »«I seinem Etivhcinra «ich so rrichrn 
Deifall dos niiisiliiill<icfn'n l'iililicums erworben, wird hieriJurch itoii 
Liebli.ibem vieiii.iiiili^'iT Cluvivi inii«ik nur« iumic w.irm Pinpdihlvn. 
Jode Blieb- und MuMkalieoliinilluiis isl in ilcii SUad geMUI, lia*- 
•db* ^nr Andeht vonnkgM. 

HUUIR-ALBDE 

Leichte Lieder und Tänze 

für <\ns Pijtnofnrtc 

C'um|iiiii;i l iiii i 

der musikalischen Jugend gewidmet 

fiiD)rj|i AiiiDi HiiLkii« 

Op. H7. Pr. 3% ThIr. 

I n b« 1 1 : Nr. I. MartiSh. Nr. 1. Irlundiscb«» LM. Nr. •. Dwcarole. 
Nr. (. Alif^ntOtUdiM l.ieH. \r. S. HiiimlM. Nr. «. Z«d«- 
gcmn^ Nr. 7. Deulichrii Lied. Nr. S. Romame. Nr. •. IMh- 
iniwbet Lied. Nr l«. Carillon. Xr. 1 1. Choral. Nr. 13. S<iM:i 
Icnlied. Nr. )3 .Sliiinliiirn Nr. II. Trauoriiiarsrii. Nr. 1.1. \U- 
nuetl. Nr. 16. Biill*de. Nr )7 r .iiullir. Nr IH l'oliiis<:lii-j 
U«d. Nr. l9..<cliollis<:lirsI.it! J Ni *o (iu].i|>(> Nr. il Klctfit-, 
Nr. »«. (iiguf. Nr. iS. \Vi,!^.i,liv,l Nr i\ J,it;ci ln-d. 
Nr. 85. GhascI. Nr. «6, Riisski Iü^ I n .I Nr 17 (iescl.» in<l- 
Marscb. Nr. i». Kaiidango. Nr i«. iiiivntu-. Nr :io i,eiat- 
HflbwlM. Nr. II. llaHwiMheii Llod. Nr. «2. Conranle. 
Nr. M. Kubreigen. Nr. U. Walmr. Nr. ss. S|iinnlied. 
Nr. M. ÜMMriw. Nr. 17. Smiamila. Nr. as. llManMhi. 
Miv aa. achwtdlicfcw um. Nr. 
Dm 'Mnrik- und LtloratwMall. Nr.« ta 
Weric H. A. : 

•Cleinh .SrAiimnnn , Mendeluohn nnd frtlheirn hudeutondm 
Compoflislpn hat nucli llillrr hier einen n<-itrat; t»r leirhtrn Cla- 
vtiTiousili |[elic(prt um) k"""-'«! . dii«s aiBii aiirli im Kleinen p-nM 
M'iii k.inii. 1)8.* Albuiti «•iiIIikU 40 M-rsrlm-ilr-n.' Nniiimem, kehle 
l'iTluii dculschrr \l u m l , welche sor/iitlii Ii t;peif!n<H er- 
»t;li>'uicn. (ii ^clini.iuk iiml liarriiniiiM-ticn Sinn li- ./. iih ihl 7.11 for- 
d»rn. Ks sind kleine C'.harakler.'itnckc, in BrzuK auf .<•) steiiialifu^h« 
AMiMiidM-ialga mti twm Ami &AwMM'«cb«a ingetul - Album 
mverwmdl; nateraelMMm deh Jedoch lüiMichllieh der Veimc«- 
dnnK techntM-her Schwiarigkeilan weMflUloli von dam AAmmmb - 
schen. HiUer lef|l mehr Gewicht auf MiH BalMliiM «ler Taehnik. 
iin<i oiis iiiefteiii firiinde alMa lindaii wir <He SUkem aA auaiar- 
iscwühnltch, ftani ah|M«ehen voB dar nmallnllaelNiiTiafe md «or- 
M'liieden werhwinder Stimmung.« 

KaHl n^immlliche Blauer hab«n .«irh illier die GntieKenheil diese« 
Worki's cill^linlnli^; wie olwn ausgespnirlipn und hri(Te ich. da<M e» 
Hill .IUI h ihr liuiisl fabUcuma im Kli-Ichen M»»«»- erwerben 
wird - l>ie liiiiiM-bo uad laaobinackvolle .MiMlallung empUeMI e» 
l.e»<.lHl^■r^ tu KrKi-csesahaakaD, wla aa micli IwimOnterrMil hMtcns 
zu verwenden id. 

J. BlelM'* Biedermann in l.ci|)7.i(: nml Winlortlnir. 



(i'JD] Nc^iirr Vrilnu^ M>ii IrrilLopf i Rärtel in [.eipzig. 

ETÜDE POM LE PIANO 

conteniuit 50 ExeidoM de dilfiireabt ^niea 
D. STEIBELT. 

Meoe AtiPSfiilip. Zwi'i lli'fK', jisloc yn 2 Tlisli'^ni. 
DieM> Eludrn aii^ Jlteri'r '/elt litiht'n iiiMirntin}:« wieder lebbaltes 
Inlerewse erroitl , so dn^H eine neun Aiinn^e milhif; kiewordrn ul, 
weji'h« hier<lurch tum Studiiiin hekten» eiuploldeii v^inl. 

SimrOCk in Bonn iTscIneeien -voi^beii: 
für i l'iaiixbirle ta 



""^l] Im Vi^rl.ipo von N. 



Sehiiiiianii, Rob. . Op. 97. 3' Hlaffalt In H> 
IIjii.I.'Ji arr. von l'li Laiii|«'. I IMr. il Str 

fiir l'ne zii 4 Hill) nrr von C. Hfineckc. t ThIr, SO .Sjr. 

Brahm«, Job., np 4o Tri« dir PiaaalbrW, TMliM M WaMbam 

(oder Violoncello; i Tlilr. 19 S^r. 

Kniber erscfaioiiea ; 

Up. 16. Strcnulr (ur kl. Orchester. I'arlilur i Tbir. Ii Sgr., 

• Orchesteraliin 4 Tfalr. St Sgr.. 4bünd. Clav.-Auu. S ThIr. tt Sfr. 
Op. 18. I- Sritrtt ;in D) filr t Violinen, t Violen und S Violoa- 

erBi. Partitur « ThIr. 1t »Kr.. «!«««<• aTMr. «aSgr.. «btirf. 

Claidar^Aiutniit • ThJr. it Hitr. > .. 
Of. 16. 2* SniHt in G) fitr S VMiBea. « Vhtlaa wd a Vlalta- 

orlli. Partitur i Tiiir. ii H^., fWmiiwB I Tbb-. 1 Sgr., «hAmHirr 

Clnvler-Ansru); * Ttilr. Ii Str. 

Op iH 8«n>le lin fi fiir l'ianftrnrtc u. VIncll. I Thir. II S;r 

Üp «S- I* ((gartell (in (i-molli for l'ianoforle . Violine. Viola 

luid \ loliilicello. 4 I lilr, (t .Sgr. 
Dp. 2" Qaartrtt (in A-diir, f>ir l'iauororlc, VioUue. Violi 

und Violonrelln. 4 Tblr H Sfr. 



nwi] Bai CL WfttakeliB tu BraaM<*waito M 
durah all* Bueb- usd HHalbaUaBbaadlaasao >u b«ii 

Krug, D., Des Volkes Stimme. Kin ( ykliis von 

Liederphnntasien iib«r baliabl« VolLswctseii i« lAe^airiim 
, Siylc für das PiarioAirl«, «om DlUwriiilM wk aark nm 
Vorapieien im Salon. 

I. Sarie Op. 163. Preis ä Nr. 15 Sgr. 
Nr. i. rniebat bte I battfaaa*. 

- t. Du ts mal Oaslarraleb. ^!^upp< .j 

- 3. Lang scboa iit'« her. Iriutmt Volkaliad. 

- 4 Wiui^ealied. Schlaf in galar Rufa. (W. Taabart.) 

- 5. Abaohiad. Ade, du lieher Tannenwald. (E«<ier.) 

- 6. Hiricaiiad. Oe« MorKen« in d«r l-riihe. 

- 7. RuMisi'hes Ziüouaerlied. -Vi-b «le ho glücklich. 

- ü Ki iuui-ruiiiE. Wir Jiajsen still .'Uli henüler. ((irnben-llolTntaM.' 

- 0. DiuCnpelle Was srhinomerl d.Tl auf dem li«r;<e. (C Krauliar.l 
-40. UnnaduM. leliücbnill'es neru iimllcUiriileiifin. (Pr. " " ' '" 

- 44. Won i fßh iiimI »Wh Ihut um m Her; «o weh 

- tt, llainiweb. NaeJukTlkmiath m.M hl n h « led.-r. |<;. I 

II. Serie Op. 217. Preis k Nr. 15 Sgr. 

Nr. 4. Schweiler Heimweh zieiin dicilebcafeM'NcnSlanaktPfwb.) 

- t. Wie M-hön bist du. (II. Weidl.) 

- I. Sq viel Stera' aat Hiatoiel «tehn. 

- 4. OaiMadchawaoadarFwida. Inaine m Tbal bei araien UirtaiL 

Veila« vo» traMnM * HlrW m l^pag. 

,NVni' vi.ihir.'ilf (ti'<niiim1- ' i ' i n in rleijmat brorhirWa R&mlra. 

Aiumi^ iSuiuLt^ m Manororte. 

Oamptot Wo. I— IT. Mit Hanrtffe VaiMN. Bia Baad. V». STUT. 

MfSrn Sonateii fr Wmkii^ 

CblajAatNo.l-31. Wtngpda^ltalnfc. Smiflandi. Pr.STkb. 



REETDOVEN'8 Sonaten flir PbmnMa 

CoiiipletKo. 1— .*»*>. nrai Binde. RmrhiTt t.VTiul^.-] 
gebunden 1« Thlr. IS Ifgr. 



Verla« vaa J. Welar-Biadwaiana in Laipaig aad WialärUiur. OfBafi waa BrciMH(ir a«l WMal to baipglg. . 
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<=S:^^S>' Leipziger Allgemeine His^s^S 

Musikalische Zeitung. 

VääntwortlidiMr Bedacteor: Seltmr Bagge. 



Leipzig, 12. December 1866. Nr. 50. I. Jahrgang. 

Inhalt KecensionCD |A<ilur):a Oper von K Pasqui- iiiiil J. J. Abart [Schlllia}, Wttto filr Orgal). — tclKTsichl uea erschiriipnvr 

Musili>^erkr. — Urnclili; au« Dresiiea unil Leipzig. — NacbrleMn. — AlMiiMP. 



Beoensionen. 
' Astorg». - 

Oper von B. Pasqtt^ «nd J. J. Atvert 

(Verlag von Brellkopf und liärlel. Preis des Clavierauszugs 
llUr.) 

In taiptig im «rtton Mal aii%emhrt t« n. Oel. IWf. 
(Bdrinai.) 

Im ▼origen bnben wir lunptnieliiieb die melodi- 
schen lind rhyl !i III is clipn Motive des Werks eriirlert, 
welche in Bezug auf Charakteristik so wesentlich sind und 
den Bindniefc (lief den Btnen in gOnatigen, bei den An- 
dern im srhliiiitnen Sinne; vorwiopend Im stimmen. Wessen 
aeslhetiscbes Gefühl nicht genügend gescbtlrft ist, um das 
pMMode oder-UnfMasende deraetben an gegebenen Ort 
za erkennen, wird nocJi u i niL'er im Stande sein, sich .luf 
dem weit geietigeren Gebiet derUartnoDik, derSUmm- 
IMmmg u. s. w., OberlSeblNi oder Nieht-sebiln klareAaa- 
bnnft tu gehen. Wir wenden uns mit den hierauf beiüg- 
lieb'en Diatinctionen nur an solche Leser, deren gebihletes 
liamoniteina GefBhl empihMiKeb ist gegen jeden falichen 
AecortJ, jede in sich unmflglicho Folge, jede ungcsehicklo 
oder achleiiderlufle Stimmführung, Dinge, alter die der 
UnonMlfcaltaelie binwcghnrt , die ihn gar nicht berObren. 
Rei der wLssenschafIlichrn Beurlheilung eines Kunstwerks 
und eines Künstlers , der mit dem Anspruch hervortritt, 
auf dem Gebiet einer so hohen Kunstgattung, wie die 
grosae rom.tnlischp Oper doch immer sein sollte, etwas 
Acbtnngswerthes zu leisten, dürfte indess die Frage wohl 
erlaubt, ja gefordert sein, ob dem Componislen ein feines 
Gefühl für das harmonisch Correct« nnd Fftlgereelite, fBr 
reinen Salz u. dgl. zuzusprechen «ei. 

Wir müssen zuvürderst erwähnen, dass Rieh. Wagner 
olbnlMr starken Bhflaw avf Aber! g«ttbt bat; gewisse 
Mnnieren und f.icl)lincspHnpe des F.r.stert- n scheinen einen 
starken Eindruck auf ihn gemacht zu haben; sie blieben 
hlogaD, dardtdrangeo seine mwiluiltmibe FObhmgsweiae, 

und werden ims nun wieder -.lU etwas Neues aufsetischt. 
Dahin gehören hUulige Gange mit dem Sexlvorhall und 

«berbaopt jenes gehlnfte VorlMltw«a0n,'daa Wagner, md . 

I. 



hin und wieder auch Meyerbeer, kennzeichnet, das aber 
freilieh niebt einmal ibnen eigen ist, sondern aus der ita- 
lienischen Oper herltheriienonmien wnrde, und viele Hörer, 
die weil mehr, als sie es selbst zugeben, mit <ler Milch 
der — Halieniseben Denknngsart anfgesogen ahid, gai» 
•rttaimlkb alBciri, / n : 



{Adagio ) 
8. ti. S — - 




S. 3«. S.) 



Bi as eU?. 

Eino weitere Manier, di« Aberl von Wagner herUhcr- 
gebolt hat, ist die Anwendung gana bo^ wie in die Wol- 
ken gelegter Il.innnnien , unter welchen der Sänger sehr 
irdisch« Tüne singi, die, da sie des Grundbas.Hcs er- 
mangeln nnd calbai doeb aneb keinen «elclien vorstellen, 

wie Itodenloa iO der Luft .schwanken und d.nher .luf ein 
feines TongoMhl anmeist peinlich wirken. Wir wollen gern 
zugestehen, dasa t. B. bei Lehengrin diese Manier ibrr, 
wenn nicht musikalische, sn doeh poeiisclie neri'rhti(;unp 
hat, da derselbe aus don reiiieii iluhen des Gral (die in 
der Musik nur leider manehnwl reebl nnrebi klingen) her- 
nb.steigt, und diese Herkunft ihn gerade < harnVterisiren 
soll. Astorga aber hat mit dem Gral nichts zu schidlen, 
und die Anwendung jener llaniar (s.B. S.4fi, 83 |ind 84] 
erscheint daher nia alemlicb plumpe Naehahmung einas 
liussern EfTects. 

Eine dritte Wagnar'scbe Maninr Isl das freie, oft ge- 
radezu barbarisrho Umspringen mit dem QuartscxUiecui d. 
nei jeder irgend bedeutungsvoll seio sollenden Stelle muss 
irgend eine Tonart, wo möglich ^ fremdest«, In der 
QoBrtawlIaga ihrer Tonik« anftntMi; dam kommi dann 
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eine frtippanl« KiMigrarbe and — die btiehsU Uebar- 
'. raschong, «las höchste Entzücken der lltlrer, siod sieher 
erreicht! Feinere Musiker widi'rt aber dieser seil Wagner 
in allen erdenklichen Y.-irianten aasgeheulete, im Grunde 
I apoltwohl feile Kuaslgriff bcreit.<! derart an, dass jeder 
; Coriipimisl, der sich diose tu Freunden machen will, dem- 
selben uticr um Alles aus dem Wciio gehen sollte. Man 
vergleiche in Bezug auf diesen Passus hoispiclswoise die 
Stelle S. 92, Syst. 4, den Finiriii von K.s-dur J, nach der 
Douiinaolseptiine vou C (wobei auch die Fortsetzung Takt 
t — i so mnntorlieli wi« müglieb) — oder don SehhiBt der 
Oper, wo, gani in Meyerhcrr'schcr Weise, nach Inngera 
Uenunirren io allen müglichen Tonarten, nach bd f ßs 
pMtelkh D-dnr • eintritt, und 8 Takte darauf dio Oper 
schliesst — eine Wendung, dir Astorcn's plni/ürh wie- 
dergekehrtes Bewusstseio und die Freude Uber seine Bet- 
img ausdrOoken soll, die aber mnsikallaeli nur verblOik, 
j um! bei der Rüne des Nachfoltifndcn keinesfalls ein freu- 
; diges Auakiingeo nach so langer Aufregung su bewerk- 
I steIHgen vermag. — AuA sonst wird liei Abort , elteaso 
wie b< i seinen Vorbildern, von der eigentlichen Natur des 
Quarlsextacoords »o wenig als mttglicb Notis genomneo, 
er gilt diesen CbmponistoB als ein Aeesrd, den man ebenso 
willkuhrlich bringen und verlassen kann wie jeden Drei- 
klang. — Von ObeUüingenden unlogischen Accordfolgen, 
von QoioteB ud Oelaven etc. zu reden widert uns an. 
Man sollte von jedem Componisten, der ein grosses Werk 
schreibt, voraussetzen dtlrfen, dass er Uber solche Schul- 
regeln im guten Sinne hinaus sei, dass er eben un-- 
wiilkUhrlich orthographisch und logisch schreibe, ohne 
mehr an derlei Sachen besonders zu denken. Reinheil 
des Satzes ist freilich ein Ding geworden, das man um 
ao lustiger Uber Bord wirft, je mehr man durch das Ab- 
I weichen von demselben bei gewissen Leuten als genial 
I angesehen wird. Um viele iNotenbeispiele zu vermeiden, 
können virir hier nur auf die bolPdRMiden, von UMran Ohr 
, bennslandeten Stellen hinweiton , es dem Leser Ober- 
lassend, ob er die Sache im Ciavierauszug nachsehen will. 
Wir habeo bier beaeodera Ibigende Stoltea im Auge: 

1) S. J'l, Syst. wo nach der abbrechenden ftominanf- 
septime vou F-dur dra Singstimme allein fortsetzt, auf des 
ateigl, dieaea in eü verwandelt und dam meb 4 gehl, 
wozu G-moll J einiritl. 2) Seite 64, Syst. 3, die chroma- 
tische Nachahmung im Bass. 3) S. 67, Syst. I, Takt 4 des 
largo, wo die Beglefimg, um ein Motiv censeqoeM dnreb- 
zufuhren (oder um r.KUiVi zii clinrnkterisiren?), gegen die 

I Stngstimroe gr^sslicb disbarmonirt. 4) S. 84, Syst. 2, wo 
nacb der Tenquartbarmonie e ; o ear der Scstaoeofd gke 
hincinpliimiit, wahrscheinlich weil im Text von »krankhaf- 
ten Gedanken« die Hede ist. 6) S. 167, Syst. 4, die sechs 
TMito B^moll naeh den AooordeD Cee-dnr und l b es g 
des, da dem Componisten nicbt ^sntlgte, von Ces nach As 

. dnrch die Dominante tu gelai^Mi, aoadorn oooh ein reohl 
klinMiiiifeM' tJmweg eenomuMa werden teHie, der eher 
doppelt pebdidi, wuH mH B-mell ebi faales Venqpe -ein« . 
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tritt. 6) S. 487, Syst. S nnd 3, die Barmoniefolgen des ' 
Chors, wo der Quartsextaccord in den schreiendsten Ac- 
cordfolgen eine Rolle spielt, wUrdig als kostbares Kleinod 
im Rarit^lenkasteo der nZukUnfller« aufbewahrt zu wer- 
den. Femer 7) S. 34, Syst. I, die BassfUbrung (die aber 
möglicherweise ein Druckfehler ist — sollte vielleicht statt 
zweimal as der Bass 6 haben?). 8} S. 39—40 der Ueber- 
gang aua DesHiur durch ein blosses d naeh der Tonart ' 
G-dur, womit ein neues StOck und eine neue Kinnefarbe j 
beginnt. 9J S. 46, Syst. 3 Takt 7, die Uberstiegene An- i 
Wendung von E->dttr, wo E-mollgaBillgln, da der Sali ! 
sich nach G-dur zurückwendet. 10) S. Hß, Syst. 1, die 
Ftlhnmg der zweiten Singstimme (Eleonore) in Octaven i 
mit dem Baaa. 14} 8. 48t-~4«S die chnnmliidM Pllhmni j 
von Singsliramo und Rass — und vielotAfldwn» dessen ' 
AufzUhlung enntldend sein würde. 1 

Wir kIHmen versiobefi», nidM anf die Jagd nach sol- 
chen scitsnmpn Vilpoln in einer Oper ausgegangen zu sein, i 
wo man an gase andere Diagfi xu denken getwungen ist, J 
als an ein paar minder wichtige Hannonien und Port- I 
schreituncen. Da wir aber in» Theater uns eine Anzahl 
musikalischer Ohrfeigen applicirt fanden, so koootan wir 
nicht umhbi, beim Stndhun des Glaviernnsugii die Stel- 
len zu notiren, wo urts so Cnangonehmes passirt war. Wir 
betonen susdrllcklicb, dass solche Stellen nicht das Ge- i 
wobnliobe in der Oper aind ; neinan nber, ein guter Hu- 
siker müsse Attiiaad nahmen, dar g Wc b an «neb nnrem- 
mai hinsusdirriban. 

Der Componist hat, im Gegensatz tu den etutstsn 
Vorschriften der jungdeutschen Schule, seiner Oper eine 
lange (ttmiliche OuveriOre, mit Einleitung (Adagio und An- 
dante) und Allegro, voransgeschiekt, was wir natürlich an 
sich nicht tadeln kttnnen, da es immer passend scheinen 
wird, die Aufmerksamkeit des üttrers auf die komroeadea 
Buhnen - Ereignisse zu spannen, und ihn BMisikaliach in I 
die rechte Stimmung zu versetzen. Das Adagio begiinat | 
(B-mull) ganz gelehrt mit don Töueo des fHahat matM- von \ 
Astorga : doch wird das Motiv &ehr bald gänzlich aufge- 
geben. Das Andante bringt mit Violoocell-Solo einen E- 
dur-Salz, dessen Melodie am Scbluss des .MIegro mit 
allem mttglichen Pomp moderner Instrumentirung w leder- 
kebrl(«obal namenllieb Bleeh melodi«nihrendl), wibrend 
das piceniliche Thema des Allegro das Motiv in schnellerer 
Form ausspricht. Ein Seitensalz bringt noch eine amicrc 
elwan attaallebe Moledln tum Veraeheln. Han eiabt nua 
dem Schlusssalze, dass auch hierin ?um Theil Wagner"- 
sche Muster dem Componisten vorget>chwebl haben, «od 
sugMeb, daaa jene sbreile ItalieniBahe GanÜlene«, dmvn 

Einftlbrtmg in das Oohesler einst Liszl zu so grnsst'ni 
Verdienst au|^r«cbnet wurde, hier ihre SUtte gcfuodeo 
hat. Dnsa diea tu einem 4M Takln (odter wnm man will 
36 "/«-TakU-j dauernden, grossen und ganz materiellen 
Spektakel fuhrt, was kümmert das einen heuligen Qpern- 
oomponisiMif Ei knnlH tHebiig, und dumi» in ja aehm 
«ina WMm$ amiablt 
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Noch eine kleine Bemerkung xum Texl. Das Verhal- 
len der Ciivaliere Laurislan's haben wir aebon oben Düher 
heieirhncl. Was uns al>«r im Cnnirn Rufgefallcn, das 
'n% die liallui^ des Chors überhaupt. Wir wollen nicht »o 
wdl galwa vai vmb Chor «inar Oper Mblecblweg die- 
jenige Stellung fordeiTi, die er in der griechischi n Tra- 
gfidiu einoiiuml (»das Ethos zum Pathos« wie Uauptmunn 
sfebaarlelrtif audrtlellll). DarCbardar Oper Mdll wirk- 
liehe Menschen d.ir , dio elu-nso put in Leidenschaft gc- 
ratbea kttoaen, wie die Träger der Hauptrollen. Aber ea 
aiuss «bau wMüiebo Leidaasebaft, wbUich«« manaeb- 
liches Gefühl sein, was sie bohorrscbl. In dieser Beiie- 
buog inissIUlll tios am Text u. a. einigemal die Ualiung 
das Cbors, warn er sieb mr als efaie Gasellidnft feiger 
und un\^Urdipcr Iliiflirt;*' dnrju Ul. Sollte irian nicht mei- 
nen, das» ein Haufe Meoscheu bei der Erzählung Aalorga'a, 
wie Balbnes seinen yatar nnter den Augen der Gallin 
und des Sohnes hinrichten lilssl, enlschicdenc EnlrUstung 
Uber den Urbober sokbar Unlbal merken lassen dürfte? 
Der gaue Chor aber (atilAoioabine dersSehlllerAstorga'M) 
nimmt schliesslich Partei gegen Astorga, den er fUr 
aeine kubne EnlbUllung der Medertracbt des Balbatos 
and fttr das Eingestlndoiss seiner Liebe su Eleonore, zum 
Tode vcrurllieill wissen will ; dies konnte wohl füglich den 
llaupipersonrn, Faroese, Balbasaa u.A.f Uberiasaen blei- 
I Immi, und der Cbor als tbeihirbmrader Beobsebler bdhan- 
(lolt werden. — Im L'chiigcn scheint uns das Librello, 
' \i%-enn ea aucb nicbl von Unwabracbeinlichkeiteo frei ist, 
I wenn i^neb sfn*i|M ^fn^qaep aqd VerMle wie ein Detts 
eac machma elnlrateVt waan auch die Einführung eines 
Componisten and Sttngere als draiiiatiscbe Person an 
sich sebi- bedenklich ist, fUr Composition einer moder- 
neu grossen Oper gUnslig angelcftl, es lag am ComponislOD, 
ea überall musikalisch wirksam auszugestalten. 

Der Clavier-Auszug ist nicht ungeschickt gemacht — 
die Aufgabe war aucb keine allzu schwierige. Hin und 
wieder schien uns der Bear!)eitrr [Carl llerruiann) sii:h 
etwas zu sciavi&ih an die Noten der l'artilur zu hallen. 
Ea ist bekannt, dass der Compouiat sor ErMcbleraDg der 
einzelnen Orchcsterspieler zuweilen von der einheitlichen 
musikalischen Orthographie absiebt, den einen in Kreux- 
lllneii, den andern in B-Tttnen spiel» tiaal. TemperaUir 
und Pfiixis ^;e^tiUll'n, dass cts =s h, as = gis tu \ erstehen 
SM. In einem Clavier-Auszug rouia aber die Einheit der 
Tonart hergeelelll werden, weil «in Spieler das Ganse 
spielt und es für ihn eine Erschwerung isi . .^ich in 
Kraus- und B- Tonen augleicb zu bewegen. Hierauf but 
der Bearbeiter nicht Überall BDdiaicht genommen. Als 
eine solche Stelle wollen wir hier nur die eine S. 77, 
Syst. 4 nanihafi machen, « o die recbu Hand Takt 3 u. 4 
hu Gla-dar, die liiriie In Des spieh. 

Zum Schluss .sei nochm.ils bemerkt, d;iss wir mit 
obi).'.er Becension der Verbreitung der Oper Aberi's nicht 
entgegenlralen wollen — es wäre ja ohnehin Ilaher- 
lieb tn glsobeii , dass eine mnsikeliaobe Fkcbseiinng raf 



m 

das beutige Opemwesen EtnlliMS sn gewnnen vermSebte. 

Wir haben blos unsere Pflichl erfüllt, ein mit grossen 
Mitteln und hoben Ansprüchen vor die OcflcnUicbkeil tre- 
tendes Werk sn dem Ideal xu meaaen ; konnte daa Urlbeil 
hierauf nicht günstig ausfallen, so tbeilt der »Astorga« 
dieses Schicksal wenigstens mit vielen Genossen der Maob- 
Wober'scben Zeit: Die Oper ist in Barbarei und Placbheit 
verüunkon. Sie hieraus wieder emporzuroissen , wird es 
freilich anderer Krjtfle bedürfen, als der gegenwlrtig auf 
diesem Gebiet notorisch arbeitenden.*) 



Werlte für %tgiL 

J. G. Hersog, Sechs Fugen f3r Orgel oder Planofbrla mit 
Pedal. Op. 17. i llefle ;. m Sur. Erfurt, Körner. 
Albnm für Organisten. Op. 3S. 6 Meflo i IS Hgr. 

Ii Cboral'Tofspiele fflr die Orgal. Op. 49. 18 Sgr. 

Ebendaselbst. 

IG Vorspiele iii den KIrclientonarlen für die Ofgsl. 

Op. 40. 13 Sgr. Ebendaselbst. 

E.K. Diese vier genannten OrgelbUcber geben ein er- 
freuliches Zcu^niss von des Verfassers Begabung zu 
küustleriscbem Werk. Sie haben iheilweis didaktische 
Tendenz, was eher zur Vergleicbtmg mit verwandten 
SUtzen anderer Zeitgenossen auffordefl, Wlbrend die frei- 
kUustlerischen mit eif;etM>iii >l;iasse zu messen sind. Vor- 
züglich hervorzuheben als solche, die beides vereinen und 
als künstlerisch lohrhafte willhennBsn sind, er- 
scheinen uns Op. 39 und 50. 

Lntcr den 46 Vorspielen Op. 40 sind Nr. 1, 8, 5, 



*1 Da obig« Rec«n*)on zugleich «Is ein Bericht aniusehen Ist, 
SU (lürReii biMT aocb eioigc Wort« über tUe Leipziger Aüllulirttag 
Plate todan. Oasen JMsti» aMtiieho BUum verdient das Lob. 
data sie eine gawiaaa MMgkait ia BetreV von NovitlHoe eeNUtat 

(wir lernen dadurch .Opera keaaen, die in Residenzen nie oder sebr 
«pst zur Darstellung gelaB(|«0; dann, diss ein giite» Boaaailile ber- 
fiectelll i»t. Das Orcbesler ist «eibstver»tandücb sehr gut ; was die 
Ruhnen-Dar>t«ller betriin, so »leben uns begreiflich nicht die ersten 
Stimmen zu Gebote, dafiir kann Dian Allen eine rrine Inlnni^llun, 
tleijsipcs Studium, eine newisse LclioDdifilieil des Spitls Ictzlori' su- 
Ciir oiK'h iJiTii Chor: iidcIji udnion , und die .Slimnu'ii der .*.oli4l»in, 
\v uiiii >.|L Jiii' ti 11,1. Iii imtMi-r s r II II ;i sind, geiiu^ci-n di>cb in lluzu^ liuf 
Kulte m dem Jileioen Haus«. Ltai* uns von den UarstcUera da« 
»Mmtßm ftm Oemaal aai we%itana «mait, haben wir aaboa 
obaa iale«MtMdh heaiaitl. Ms lolla dar lieaeerB tot ta d«e BiadM 
dn Prt. Blacjiek nebt gat anl^eboben : die, «te aosekalat, aoeb 
junge SSagaria, nimmt aiob auf der litthne weit besser aas als im 
Concart. isleiiga selbst wird von Hrn. Gross dargestdlt. Wir koo- 
oea den PMaie diätes Siogcrs alle» Gute nacbaagen ; leider eifoel 
»ich weder «eine physiacho Fersönlichltcil , noch seine .Stlnime für 
dies« Aufgsbe. Lt-tzt^'re linl keinen rechten 1 ciinrkljMj . aucli jvt iIit 
Tonan^aiz wlir iiiiiinjclfialt. und der Siinger ^flnotot im tu ulmr ein 
schunes uiiil sullo tjiM-tl, il.nliircli iis.n lit -■r i. i,i-^..iif; iinnmr den 
Eindruck tiroüiter Aii!>trenjiUUK. i>«br gut I6l Herr I belcn aU Bal- 
baiaa; ftbeilwapt «Srde dieaw Magsr «Mit OMkr Aae rl e n aaag 
▼wdiaaee, man er wnSftr IremoRrte. Aoeb Herr Herttaoh 
Famaaa M «onttglicb, Herr Beefcer als Laarialas «esigstens nloht 
abd. —Die ervlen Toralallimgea. «alebe Harr Abart salbet dirigirto, 
kannten wir nicht besuchen, sind daher niebl lo der Lage zu benr- 
theilen. nb Herr Capcllmeisler Schmidt die Tcoipi de« Componisten 
frsthalt. Manches kommt uns tiberstürzt vor, wodurch der Mangel 
»n Ausdruck nnch auffallL-ndor »ml — Ausslattuiig, Scenerle elc. 
Sind (ur ein Sladttboater »ohr an»laudig. — Die Uper i»l bis lieul« 
Mataal bat laaw galsB Basncb gigaban «ordan.^^^ 
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6, 7, 8, 49, If, II, ISidekl mir nolMr gMrtieitot, son- 

licin ■iniriiilhi nd , vnii solbst^ndigcr Krfmdun}: unil ilcm 
haraionischen System der KircbenlOoe eotopreobeDd ge- 
bildet, oime «ben io ftelebrtM HUbsal sn ecratban. Vof- 

zU|{lich gelungen sind Nr. H und 16 lllirr schiiiiu alto 
Kircbenwei8«n, allordings mil derjenigen Freiheit de« 
Stils , die 8. 1 entaebaldigend eingseleitet wird — ebne 
Notb, wie ona scheint, denn die allbcrtlhnite «Strenge des 
reinen SiitEeM ist j« keine Fessel des Genius. Wer des 
behauptet, kernt die Alten nlebt; wer aNr umgekehrt 
behauptet, »der eigentliche Kirchensati ae{ allemal der 
strenge» d. Ii. polyphäne! kennt wenigstens Prülo- 
rius niebt. Wesenilieb ist nur, dsss die harmoniscben 
Gange der Stimmen, die Cndcnzen und Schltlsse sich in 
diatonischen Cremen halten, dass die SlimnifUbrung in 
nalOrlicher Singbarkoit sich bewege, dagegen Dissonanz 
und Cbroma nur im Gange der Scala oder in Gegenbcwe- 
{IUHJ5 eiugefdhrl werde. Gegen leUtero H^gcl ist cintmil 
gefehlt, S. 3 Z. i T. 4, wo der Alt ini tritonus springt, was 
durch die Gegenbewagung des Basses nur einigerniaasseii 
vergHiol wird. 

Nächst diesem Op. io sind die 44 Choral-Vor- 
spiele Op. 39 hervorzuheben, worunter uns beaenders 
anspreehrnd erscheinen die mehr modern klingenden 
Nr. 3, 5 1 6, 7, 10, II als eigcnthUndich gestaltete voll 
rienenswlraie, wenn aucb einigemal waghalrige Medula- 
tion eintritt, z. B S 10, J, 4 uod 8, 1, 2. — Anklnnpe an 
Handel, wie in Nr. 4, an Badl Nr. 5, 6 sind wobllhuend 
als selbstllnd^e, nieht naobgeabmte Seeleoverwandt- 
schafi. Von den mi-hr duri hL-oarbcitelcn Cantus firmi sind 
Nr. 9, II, 13 besonders reizend, und ebensowohl der 
llebung ats daoa Kirdiendieasl angemaaseii. (In Nr. 4 1 
s . 1 0 , ( , 4 nBobteii wir lieber daa ^ der Oberstimme 
entbehren.) 

Die Übrigen drei •Hefte tragen entsefaiedener als die 

vorigen den iiistnirti\ i ii Zwrck ;in der Stiroe, wobei man 
der Klage mancher wackeren Lehrer gedenken niusa, dass 
sie sttweilen mehr Anderer Gescbmacl zu lieb, als nach 
eigener Ueheneugtm!^ schreiiien mUssen. Mttssenf kein 
Mensch mnss mUssen, sagen wir zwar mitLessiog — aber 
es giebt aueh auf diesem Gebiete eine moralisebe Bedräng- 
nis», wenn man der wunderlichen Scbulhedarriiissc und 
SchulQbungen gewahr wird« und den verderblichen Sachen 
ein zcilgenittsses Gegengewicht sucht. Wer nun nicht alle 
Schuler ohne Gnade an Scheidt, Pachelbel und Bach ver- 
weisen will, der (Uhit leicht Veranlassung, der »chulver- 
dorblichen Tirtuositüt die Spitse su bieten, und hieraus 
erklart sich, wie man nach Killer, TOpfer und Hesse noch 
Beruf nihil, Scbulsaclien fUr die Orgel su sclireiben. Da- 
von ist ein redendes Zeugniss das Album fOr Organisten 
Op. M \M\ l , in welchem dem Schüler nahrhaft« Kost 
geboten wird, nicht alle von kunsllerisclicm Werth, aber 
auch nirgend aus dem vernünftigen ürgclspiel heraus- 
führend, es sei denn, dass man die einlgeaMl gebraoeh- 
tan Padat-OeUveD dahfat zihla ^B. 8.41, 47, 51). Am 
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f gelungensten und inballreiehslan erseheinen ans die twei 

"Phinlnsie« llberschriebenen .SlUcke S. 41, 48; dem tu- 
nachst die Figumtion 6. 4i, der wir nur phrygiscben siau 
ieniaeben Sdibna wOnscIian, um sie vnllkommenar sn 
haben. Von den fugirlen SaUen ist der S. 48 — 51 am 
reiclMten an thematischem Inhalt und anmutbender Durch- 
führung; dem Seblusae wtrde mehr Polle au gebeo sein 
durch Umwandlung des Altes der zwei lelztflB Takln IB 
vier TakU« : n g a \ h n (j \ .\ \ A \ statt B A. 

Ueber die 6 Fugen Op.37 lasst sieb Aebnitches rtJh- 
men und klagen wie Ober das Albnm : es sind gute in- 

structive Satie, zuweilen IIIht dir (ircn/i' der Schule hin- 
ausgehend, die Fugen verschiedeaen Werthcs. Aechte 
Fugcnihemen, die sogleieb durah sieb seihst anspredian, 
sind Nr. :i in Fl-, ."i in C-, 6 In A-moll : Ii't/tcrc einer be- 
rühmten Bachfugn gleicher Tonart in Hhylhnius und Mo- 
dulation' anklingend, doch ohne Tadel, weil sie eine düreb- 
nus neue Wendung desselben Inh.'ilts bringt. Das Prälu- 
dium Nr. 4 bat mehr als die übrigen moderne FUrbung is 
Medulatlen und andern Effecten; am meisten Friscbe, Neu- 
heit und grossartige rhythmiaebo ArehUeetur bähen wir 
in Nr. .'S wahrgenommen. 

Wegen der Pedal-Oelaven-Giingc erneuern wtr un- 
ser — - wie es Einige nennet; linnlisches« — ncdenkni, i 
da soM ohl die Natur der Sache (weil die Urgel durch Re- 
gistriren mehr wirken kann als durch Finger], als auch die 
Praxis der alten Meister d^igegen spricht. Hinsufttgea mach- 
ten wir, diiss 16 F. im Manual uns nur dwnn ful.fssig f 
scheint, wenn Pedal 3ä F. vorhanden ist: tbeils um des > 
schönen Stfanmangegensaizes, thcils auch um der Sdiwa- j 
chen willen, die sidi lu i L;!iMi liem Fusston vnn Mimual 
und Pedal leicht vergreifen und (wie wir mehrmals selbst 
gebVrt) leieht einen Quartsext-Aeeenl em Seblusae er- 
gehen lassen ! i. H. Manual : G r i r\ Pedal : r wie eine 
Bacbfuge schliü^sl — aber in Voraussetzung vernünftiger 
Rogistraturl 



üebernoht nen erschienener Ifnaikwttrke. 

ClaviermuaJk. 

Bin Wsffc wm grüs s srwn Dml^g und sine AazabI kle». 
nercr OatrieitStlicke so zwei, vier und saht HMden sUerlei Art 

Hegen uns zur BesprecbutiK vor ; doch sind sie aHcsomml der 
Art, dass sio eine eingehende Itecension weder erfordero nodi 
zuhissen. Jenes Werk >mjii Kfusseriu L'mUu^" ist nichts we- 
iiiijer als ein *Coneerto aver Accompagnement iCOrchestre* roo 
J. Ii. Boue« itz Op. 36 (Breitkopf uod lUrlel'scber Verlag). 
Einen volUtSndigen Einblick in alle Theile des Ganzen gewUft 
das mXaslge HsA nicht, weil es blas eine »Pattk da PAmo« sHt- 
hSII , wenn audi mit kleinen Noten die wtebilgslen Noten des 
Orchesters durchweg ,uii,-ei1riilet sind. Was aber diese Partk 
du Vvxuo erkeniiLii lasil , riüichl uns nicht recbl bef rciDirh, 
wi.'/ii d.is Werk gedruckt wcrilon ist. An (iodankt'ii j;ani iirm, 
iirduiUlii li lirUcl,.! m, wlsion wir mcbl, \oii wem und wo solch 
ein Cum rrt m l Mrrhester wohl gespielt werden mSchte ! — 
Die Broilkopf und lUrtel'scbe Sammlung « Pcrfes aHHioslM« 
(deren THet (Br ona etwas Unbegreifliches hat — Lisit, M- 
neeke, Thalbsrg, Dresel, Casmy u. A. ersehalnSD Ii eiaur 
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R«ibe gIeichb«rMlllt||iDilBacfa, MandeliMbo, Schumann u. A. !) 
in am drei Nannum milerseMbrittaii : iwm Stfieka von F. 
Coapeita and •iw raa IBimM. DI« dM SUkikc ilnd Indiu Im 
VarkühDlu tttttt Namen dor Autoren xienMcli unbadwiMd und 
bitten der pMitiven Kritik keine Anhaltspunkte. — Nodi ein 
Heft au< demselben Verld)^ haben wir zu nennen : Huurka 
von Carl Wilhvlai Op. tl, eine ansprucbslo^e. ntislSndige, 
nicht »chwer aiisziifiihrendo . Mcn iitiiiiilhiijfn Klillers hiiaro 
Bagatelle eines uns big jeut nicht beiiaunlcn Componisten. — 
Zwei Hefte »Albumblättem Op. Ii von Hans Seoling (Prag, 
SohaMc «od WeUier^ gehören «faerwi^Hid den centimenlaiea 
Gern« an, «le Ma tdian ane der fnwNn Ateahl ven Damm, 
beaoodara Goolasaan , erriith , denen der Autor die einzelDen 
StOoin In nrtar AoAiterkianikeil zugeeignet hat (doch sind auch 
einige Herren bewidmet, deren Stücke richiij.' w-Wftfr si-mi- 
menlal ausgefallen). Das Sentimeotale hat s^-iue BercihliKUii);: 
und wolleii wir darüber uns nicht weiter aufhallen, dagegen 
bemerken, dass in Nr. S Takt I und i die fiamrührung anzu- 
fechten ist (der Baaa Ueaaa besser fif-G-c), und dass wir das 
SUiek in B-dur Im twallae HeA alark im Veniacbl haben. Im 
%-Takt «ameint m «ain, Mall, nie Tnrgeiefchoat, im %>Tiikt. 
— Von zwei Sliehail foa Jekaanss Schondorf, »Im- 
promptus Op. II und »Kleine MemelU Op. Iis (Leipzig, Kahm) 
kiiniien wir nur d.is /wi^ilc p.issiren l.isseii , d.is vrste verdient 
die Dczoiriiiiiiri;; '.uisliindiK« iinUl, (Jus TIumuü .illzu trivial. 
Iii i .i^ r McniietI hat dem Autor wahrsclioiiilicli llaydii's »Ocli'en- 
niciiuello vürf;eschwebt, wir wüsslen .son.sl nicht, was die Do- 
dication: »An Jn»ief ll.iydn, den göttlichen Musikanten« heissen 
aoU. Niehl wenig Spaaa bat un« «ine »Mtoowka-F mlaMn 
«en C. A. Hupf Op. IS imnedil, die im Salbelvarlae des 
Autaca «ra^imen lai, nnlsirar io iwrierlei Oariail: A. AK- 
tfaN db C^anearl, B. FdWe» dl» Salon äbriffi$. Nodi M aonder- 
bar, da.« der Anlor das .>^tiirk für ein Inslruniont mit ui thcil- 
tem Pe<lal iBass- und Vinlifi-l'oii.il 1 bezeichnet hat, der^leKheii 
einem cbrliclieii Oeulscla-M nucli car nicht vorKeionimen. Im 
üebri(ien ni Jaa Stück ciiiv Suluuklingelei ersten Hanges und 
wurde von uns nur jener Sondcrbarkelleo wegen aogefübn. 

Ven iaalraetlven Werken empreblen wir iillao Cie- 
Ti«npiatani, Laimm «od vorgerileltaa SdiBlem eh) aNee 
BMIlhniai^, das, nachdem c.« lüngero Zelt vergrIITen war, f>0- 
«hen wieder fbei Breitkopf nnd Härtel) in neuer, schöner Aus- 
gabe nnd zwei Heften erM lii^ rii ri ist. D a n i e I t e I be 1 1 ! Ist 
der Name, und sind die .ii) Kliideii desselben nicht vielen Mu- 
siliorn und Lehrern der Gegenwart fremd geworden* Die Elii- 
den haben aber nicht verdient, aie sollten vielmehr recht 
flei^sig benutzt worden. Auffallen wird Jedem eine gex«is.sc 
VerwandlBcban mit Cramer'a Uebongco, »eneh« BlOdeo Ibneln 
■oy <n ngmunndBallaag leMerenao, daea man annehmm 
imw^ dar ein« kalw den Midoni nachgeahmt. Aber welcher 
M der Nadnhmert Sielbelt ist fräber geboren (17.16) alti Cm- 
nier (1771) , ander. r-i il-. klingen in.iin lio K(iidi>ii Sli-ilii irs 
wieder moderner als liie (Ir.iiiinr's. Ks w.ire daher inlercsb.inl 
zu wis.sen, In welche[i J.ihrcii bride Lehrwerke (jesehriebeli 
sind. — hl demselben Verlag sind •Kindorslücke« von Ueinr. 
Stiehl Op. .'is erschienen, die wir ebentiUs beatena ampMi» 
ten kdaaen. DI« Stficke (U) aiod aHarilehat, durahatm mn- 
«ikanHb nnd reoht dankbar mm Torepielea. RMto der Autor 
die bedenklichen, nnn Tbell aogar anpaeaenden Ueberaehriflan 
weggelassen, »9 «ii« daa HeA noeh erfrenllciier. 



Baiithto. 

Dresden, -f- Salt meinem letzten Bericht Anfang Juni d. J. 
babeu 80 gewaltig« Braigniaae unaer deulacbee Vaterland er- 
acMlIarl, data all« kflnallariaokaa Bealreliiii^aD waM In den 
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Hintergrund gedrSogl wurden ; wenn die Waffen klirren, niiis- 
8«o die Unsen scbweigco. NamenUlch war ee die aicbaiBebe i 
ReaMent, weleh« hart von den SMnnen des Krieges leiden . 
musste nnd deshalb wenigstens in dto «raten Wochen des 
Streites keinen Raum für friedliche musikslisohe Bestrebungen 
bot. Eine der ersinn Foli:en des aus^ebrochenen Kampfes ».ir 
der .Si-hluss des llofthe^ter«. Am tu. Juni fand vur fast leerem 
Mause die letzte Vorstellung, Don Juan, stall. 7.u bedauern war 
Frau Blume-Santer, welche als Donna Anna in dieser Oper ihr 
erstes Dabvt hatte. Wir kommen ^pUar avf dl« jMg« nng«rta 
surOok. • ' 

Am t*. ioB bsU« dto GmanUbvoUan dar kSnlgi. mnaik». 
liseben Capalto und da* HoMMalars in der FraueDklrcho ein 
geislfiehes Coneerl lum Besten der hüll^bedürfligon Familien 
der gefallenen .Sachsen vcraiislallcl. Zur Aufführung kam di r 
C.hornl »Gieb dich zufrieden^ elc. von H u h, das Mo/arl srlie 
Ri'iHiiiMii, L'ine Kugo (A-umll) von S.li.u li Herr ll(j|iiri;anist (i. 
Merkel, und der it. Psalm vun Mendelssohn. Die Ausführung 
gpbchab durch die königl. Capelle, die Drcyssig'schu und die 
Dresdener Singaeadamte und den Uonbeatercber ; dl« SoU wur- 
den gaaungan van d«n Danen Bönte-Ifay, Inbe-^liofaaleai, 
AlvaMtan, HIaiaota aad den Uerren Weixlatorfer, Milterwurzcr, 
Scarls nnd Bicbberger. Daas die Wiedergab« der cintelnen 
NuimiK^rn bei der Vereinigung so tierv(irr.i(:en(lrr künsUeriseher 
Krdflu eine vurziigliche war, braucht nicht erst bemerkt xu 
werden. Die Kirche war überrulll nnd WUfd« dar h«h« Bnhlp 
ertrag von 1900 Thirn. erxicll. 

Am I. August wurde das Mollheater mit »Antigonea wieder 
erttOhel, am t. Ang. fnlgto »FideUni, eo 4. >Joe«pk nnd «ein« 
Bf«dar«, am S. sTralMbiltoi, am 7. angara's Hoehtail«, am 
aliarthai^ am It. sDte Zauberlliite«, am 15. »Robert der Teu- 
fel«, sm 17. tSommemaefalslraus«, am 19. «.Stradella«, am 31. 
Dur Prophet«, am 15. »Martha«, am 17. iM.mri-r um! .'^i hhis- ' 
s<'r'', am :tO. »Die Stumme«. WHbrend der Monate September 
und Oclobor hürteu wir autuwr WiedcrlioluuMen der bereits 
angefiibrteu Opern noeh folgende : Tannhüuser, Der fliegende 
HoaUldar, Dto RfegimenUtochter, Des Teufels Antbeil , Der 
Feena««, Don Juan, DInnrah, Die Ungenolteo , (He hiatigen 
Weiter von WIndaar, Dea OWekehen daa Bramlten. Ich IDhra 
dies Repertoir desfialb an , um den Lesern dieses Blatles Ge- 
ICKenheit zu geben, sich über die Leisluiipsriliigkeit der Itres- 
deiicr ()(ipr <Mn I rlhfil /.u r.illcii. Trotz des vielen (Julen, was 
n.iini-nllu li miler durcli die W'rlijUnisst< vr.schwerleu Unisllin- 
dtin )tebulen wiirile. fi-Mt di« Ii inaiicher ilassisflip Name auf 
diesem Hepertoir, so n.Mnenllich Gluck; auch dürfte Weber■^ 
rHur):inthei nicht zu lui&sen sein. UoffenUich werden diese 
frommen WUnscba wlihrend des Winten, wenn Alles wieder 
Ine ak« GIcie anrirnkgakohrt aein wird, erffiNt. FrelHeh rnnaa 
die G«nenldlreelien vor Allem daran denken, einen ersten Te- 
nor nir Ihre BQhna zu gewinnen. Herr Urko, der sich bis jetzt 
liauptsiirlilii !i mit dem ii)n.«tndiren det> II Vascu de Gama« ab- 
[•eipidll li,,i 1^! liir |)resden untauglich, da Schnorr zu wenig 
ver^ewon und Ticbalscheck noch in einigen ihm schwer 
nachzuMnKendon Partien in voller Jugendfrisclie glünzt. Glück- 
licborw eise ist von Ostern I S67 an Herr Schild von Leipzig 
für lyriaotae Teaarpartien angagirl; dtea wird wenigsten« ao 
manch« Oper wladar «or« Baparloir bringen, dl« bi« j«lat 
gaaaen Im Nelenardiiv« famkl hat. Pra« Bardn-May iat leider 
aeti Ostern aus dem Verband des kBnIgf. Bollheaters ausgu- 
acbieden und in Poiwirm ti i u-ii In ihn- .'^Icllii isl Frau Ulume- 
S.inter, bisher in IIitImi, i ii- iLirl ^\^>^d^■ll U ir hnrlrii die junge 
Dame bi.^lii r l).:.iiii.. Aiiii.i, hili-lm. r,iiijiii.>, l-:ii^abetb, V.v- 
lentine und Hebecca. Leider muss auI^KOSprucben werden, dass 
Krau Blume den Platz als erst« SUngerin an der Dresdener llnf- 
oper nicht aasxnfiillen im Stande iat; aie wfirde in Dreedeo, 
naeh ihr«n Va rgln garh i nen an urlbeileo, nnr iwelte Parlien 
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sinpen dürfen. E« febll der Kiiti$tlerü) , trotz vieler Voriüge, 
rör des onl* Faob Mhr Vio)M. Frau Biuna M natar VMio 
imawr wodi Ma t t mtn, w«an aaeb Bichl dlaAmarwUill«. Ilm 
8Mb— urta Bi—fcdiwg IH MiMkli irt wUMuh«, siebMilzl 
FleiH and Strabao, aa iit Ihr aba aaeb dla UBlIebkeit gebo- 
ten, nrirh Hodeolenderes als hisher zu leiKlen. — Am 16. No- 
vember ist endlieh nach langem Experiinenliren Meyerbeer's 
nArrlkineriDi' in Sceae gcKangon and zwar mit folgender Be- 
setzung : .Selica ~ Fraa Jaunnr-Krall, Ines — Frau OMo-Aivt- 
leben, Vasco de Gama — Herr Ucko, Alvar — Herr Rudtdpb, 
Neliuco — Herr Dagala, Adoini — Harr Saaria, Doa Diago •» 
Bunt Fttuift OliavpffiaalBr ~~ Hivr HHtai wuiiai . BriiaaaD Sla 
flrir, vwebrier Herr Redacleur, jede Atulassung 5b«r die Oper 
Mflist, nachdem «fknelbo aller Orten geb&rt und betprocben 
worden ist. Die Auaalatlung deraelbao hier ij^t t(IUiiicnd und 
soll 16000 Thtr. kosten, — und das ist ja jetzt di« llaiipt- 
sache I Die Ausführang onler Oirection des Herrn Capellmeisler 
Dr. Ulatz Kaaa in onaikaliMbar Beziahung nkcfau su wiioacbao 
übrig. Ualir dan AMilbraodaa arrmgan dla Datam Jtaaar 
und AlvalebaB dao Preis, aiieb Harr Dagala gab atch vM MUia. 

Ab 1 5. Odobar hatts die »Uadflrtefel« in der FranenUrrbe 
t ili geistliches Concert znin Besten der Brandcalamilosen in 
Elirenfrledcrsdorf veranstaltet. Das Prograoiin intcres&irlc be- 
sonders durch die geiangene Ausführung des ncfitiiem für Mlin- 
uersliauseii und Oroheater von Cbarabbii und durch die Mo- 
tella i »Venweifela olehl* fBr tattanlfao MSMMrobar mmI Or- 
ebaalar van Sebanano. DI« Wahl aabriiar NnmoNni nngt fOr 
den kflnalltrliebaD Shm daraUadeftafela «md Ibret Dirfgenion, 
Herrn Friedrich Reifhel. um so mehr, il.i d.is Schum;iun'sclie 
selten gehörte Werk einu der scIi« iHrinstPu Aufp.ibeii für .Mün- 
iiert'harc bildet. Freilich muss dagegen p<-'l»d<"lt werduii , düss 
im CIterubinischen Requiem das Graduale und Offertorium weg- 
gelaMon wurden; »olcb muihwilligaa Oabäbiw kann wlar kai- 
nan Umaandeo gaUUigl wardao. 

Dia alijihrlleh pariatiaeb iHaMabraiidaii Canaarioalar- 
nchmungen eröOheie am 3. November der Tonkünttterverein 
mit seinem ersten Prodactionsabende. Das Programm begann 
eil» fieetboven'sches nuirliii Op. 18 Nr. 3), in vorzüglicher 
Weilte gespielt von den Herren Kammermusikern Seelmann, 
Ackermann , Schleising und B&ckniann. Hierauf folgte zum 
«raten Mala dia iolaraaaanla Sonate Dp. 53 für Piuwrorla und 
TMtaia V« F. Bai, mH aMachiadeoan ürMga aMigalilhrt «oa 
daa Bamn 1. MMm mi Baalwinn. Den SeMma bMala 
ein ebenMIa neoea Coneerlo greaao (C-dur) von mndel fBr' 

zwei Violinen und Violonceil conrcrtantc mit Be^leitutii^ des 
Slrcicln)ii»rieUs und zwei Oboen. Dasselbe ist jünjjsi in der 
H. I.iert'riiiig der Ausgabe der deutsctieii Händel-GeselUchafl 
io Partitur erschienen. Es ist, wie nlle derartigen Composiiionen 
Ittndal'e, dadurch entstanden, dass der Meister durch eine 
Llbnang der raohtaa Hand aeit 1 1S6 varbiodert war, swiacbca 
den AUballangM aahiar Oraiariaa, «ia aaaat gahnaoblieb, ato 
Orgelconcert einzulegen, an deren Stelle nnnroebr verschie- 
den« Coneerle (iir Saiten- und Blaslnsimmente zur Aufführung 
kamen. Die erste derartige Coinposition , welche für diesen 
Zweck geschrieben wurde , war dieses Concerto grosso , wel- 
ches am 3. April 4736 iwlaebaa den anrtoo und zweiten Tbeil 
im Alauadarfeat eingalagt «rar, aaui imuNa aa darauf »daa ba- 
rantaCaaqarlhaAlaiaBdarlMii. Du aaM hi t «aaftittak warda 
»e i b dBtab «m laniar CipaHaHgKrtara aaagalDbrt, awwii- 
neb cetebneten atch dla Soltelen Saebaana, Aekennann and 
Börkm.inn .nu^, Dii; I is jel?:! stattgehabten fünf Uebunpsahende 
des Vereins Lokd manches Interessante. Ganz neu waren ein 
Quartett von Volkmann (G-moH) , eine canonisrhe Suile für 
Pianofortc und Violine von Hiller, ein Concerto i tri (1 Violinen 
und Basa) von Porpora, eine Viotoncellsonale von S. Bach, 
aia Saalalt %«> Bnhna (Op. 3<) aod aina gkuMA nnba- 



kannte, nar hü Maai— ipt TarhaaJiBa Byppbaato la C-dar 
von Heyda« 

Aa» M. Havanbar gab «• kgl. aaialbal. Capala ihr «Mea 

Symphonlaaimflwt. Ben bSrta Mla NlelWBlOa «an 

W^ber, die 6 «MÜI- Symphonie wun Hoiart, daa Coaeaitlir 

Violine Olli! 1 ¥VnU-u inil Ri pli-iiiiiig von StreicJiitialrumnIcn 
von S. Harb, die B diir-Syni[<hoiMc von Beethoven. Die Au»- 
fübrung sämmtliclMT Musilstiicki; unlcr der i^cistTOlIcii hc- 
lebenden Direciiou des Herrn Dr. Rietz kann ats eine meister- 
liche bezeichnet werden, im Bacb'icben Mick saicbnelan sieb 
ala SalMaa dla «ama Coaaartaiaiaiar Laalarhaah aad Kaoh- 
miiwllar ZliaM and Mabial aoa. Hiarbai aai arir gaaMirt, 
die erfreolidie Ulttheilung zu machen , dess Herr i.»aterbedi : 
der kgi. Capelle erhalten bleibt und dem Rafe nach Mfinehen < 
ntcbl folgt. Der Verlast dieses trefflichen Künstlers für l>re»- 
den wtro setw sciietkerxlich und kaum zu ersetzen gewesea. 

Noch inöcfate ich am Schluss meines Berichts erwSbnen, 
daM «ntar DiracttMi daa Harm Capallmalalara Or. BioU an i 
Tbga AMa ib ail l gaa ta dar fcilhaitaabia litttrtiaba cuai «ralca j 
Mate die Cdar^ltoiea von Beeibovai arttlbad dea BoebaailB | 
aufgofUhrl worden tat; am Tage Ailaraaalia kam daa Meaart- > 
sehe Requiem an die Reibe; bereits früher ist das Rcqniein 
von Chenibini wiederholt zur Aufführung gekinnnifri. Diese 
liereit-borinig des Bcperloirs der katholischen llorVirctieiiiimsik 
verdankt man tedigUcb den Beniilningen des Herrn Dr. Rieli, 



Leipzig. Einer AnfFOhrung der • Schöpfung t von Flaydn 
durch die S i n g a r n d e in i c unter der Direcliun dos Herrn 
V. Bernnth (am i. December in der Nicolaikirrhe) l>ei/ii- 
«tiliiifii, war Referent durch einen leidigen Zufall verhindert, 
wir berichten daher in Kürze, was uns von glaubwürdigen 
Fanonen darüber mitgethcilt wurde. Die Aufstellung des 
gmaaa Tonkttipaca auf daa Allaiplals bawifarta sieb äH fiir i 
daa Haag aabr wiballbaft. Ob dag aga a dar toial an t 
PracisioD, der sich durch die ganze Aufführung zog, dtaaar 1 
neuen Aufstellung zutu<ichrelben sei, bleibe dahingestellt. Cher | 
und Slreirtii r In rinden sich mit den BLisinsiruriiciiicn mehr- 
mals in bedenkliclistem Zwiespalt. Die Soli anlangend, war 
die Besetzung fast gleich mit der letzten Aaffübrung des- 
saUMtn Werke durch diaaalh« OeaallacbaA tan Daoeotbar 1 863 : : 
Sopran Ptnaa V. Aliralabaa aatDraadaa, BtM Harr Sab bath [ 
aaa BaiVa; aar dia Taawparüa mr dhaMl anders, dor^ i 
Harra Daaaar aoa Caaial beaew. Lauterer Singer genügte 

am wenigsten, da diu Tbcii l ernianier, die mehr auf die 
Entwicklung günstiger Tu(in und Tonlagen auf nchligeti 
Ausdruck geht, all/u.sulir bemerklich wurde. Dm Vcirzü{j:e uml 
Mangel der Frau AIvsleben sind bekannt, doch wogen die ersten | 
in diesen Räumen über. Herr Sebbatt bvwIlHla aleh ab dar 
ancrkaaal« Madera OraloriaaUagar. | 
Siabaalca Abaanaaiaat-Canaarl. Bnlv . 
Thail: Symphonie in A-dur von Mendelssohn. Redtetiv aod ' 
Arie aus »I,a Heturrettiontt von Kindel (Hr. Marchesij. Cla- ! 
vierconcert von Rob. Schumniin Hr. II. Khrlich aus Bcrlini. 
Zwei Lieder von Schumann : Ich grolle nicht und Wanderlied 
(Hr. Marcbeei). Drei Soioslücke für Ciavier: PrSkidium G-moll . 
van S. Bach (aoa den ani^iichan Snilan), Naohlsläck «on Sebn- 
mana, fvgß 'm E-mM van Bbidal (Hr. Bhrlktb). Dabar diaaaa 
rratraBai daa «rataa Aalli Kart aleb niefata M)laaai«aa ^ 
an andern Orten ist da* tehon ein gantea Conoerl. Hr. Blwlirb, 
welcher zum ersten Male im Gewandhaas spielte, dem Leip- 
ziger Publicum aber aus der ■■KulPrpe« bek.innl ist, balle mit 
dem Schumann'.schcn Coiu ltI einen sdiwcien SUmJ , da liier 
die Auffassung und Aosführung der Frau Schumann aum 
MaasAstab geworden iai. Herr Ehrlich hat eine sauliere Tecb- 
Dik, aain Spiel ist va rrtl iadi g , aber euch ctwaa Irackan, aa iahlt 
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dM d«Aig« poaUMh» Hmmdi. daa bai dieN« Goaaert nioht 
vcroiiMl ward«! kaim. ' Dad io giat aain Varint «Imm •Mf 

deriicbe TbeUnahiM vorflbw. Habr Beifall fimd aeio Spiel in 
den drei kleineren StSoken, von wt4c)ien besonders das Nacht- 

r-UicV gefiel. Um ilas Bach's( lir Pi jlüJiimi vor cineui j,TÖssern 
Publicum zur üeltun« und Wirkuii)^ zu bringen, niiisste die 
Aiirrassunt; eine weil geistreichere sein. — Herr Marctiesi, der 
Ilalieoer, fand sich mil Schumann weit besser zurecht, als man 
häU« erwarten d Orlen. Die Sttome des Süngers schien übri- 
gen« in dar Ahmbna btpUm. — Swattar SlMtt« Oonr- 
tOr« m WflhalB Tail «wi M«B»lnl. Ilanch and Chor der 
Türken: .\rie und Ensemble ms der Oper »Die Belagerung von 
Corinlhi vou Rub!<iin (üic Soli Herr Marchesii. Wir biillen 
einen solchen zsv.'ii!'!; llieil im Gew.uulli.iuso niülii für mu>k- 
llcb gehallon, missor wciin die Dircciioo etwa ihr eigenes i'ubli- 
cnm bloszuslellen Lust hat (was ihr denn auch nach dem ge- 
aoUion MraO wirklieb gehintan aebaintl). Itana ata nnaika- 
llaeb geMMalat PuUinMa darlln to der Tkat andara BedlrF- 
nisse in's Conoert bringen, alaaidi jenes TUirä, tilSri, liU 
hüpsassä, »Teilt baUMt, und Jene abgedroschenen Phrasen aus 
ilur " Belagerung von Corinlh • , die uns ^^choii vor i5 J.ihren 
uiv.slerbliche Langeweile bereiteten, in's^ GcdüchliiitK zurijck- 
gerufcn zu hören. O Geist deutscher Tonliun»! ! vor einem 
solchen zweiten Thcil blickst du noch einmal trauernd auf jene 
I Warle des alten Rämcra, die eine bessere Generalion über das 
Ontacaler dea Geimadhmuas acbrieb, und Ileocbil, deo Slanb 
TOn detaen PSaaen aehMlelnd, ergrinmit hinweg 1 

— In Jer dritten Abendunterhaltuiif: dir ikau- 
rn eririu->il; im Gcw.tnJb.tuse kamen ausser NciuIcIssoI;ü's Ca- 
priccio fu^^.ito Op.Hi für Strriclujuurlell, und Bi}(itli(j\ cn's Cla- 
vt ertrio in Es Üp.70, ivfe\ Notitjiten zur Aufführung, beide 
unter reichlichem Beifall*) : Joachim RafTs Senate für Cl.ivier 
und Violine Op. <i3 Nr. 3, und Johen Svendaea'« OdeU ftir 
Sixelcbioabwanta: baidaa aabr InlavaanDla, hn grnaaao 8Ul 
feadMliate Werke, naH fvm «ad GaiH, baida m adnAcb- 
al«i bn Adagio. Debar Svaadaen'a Werft bt In d. M. sohea In 
Nr. Sg S. 46i bei Gelc^coheil der Coaservaioriums-Pn'jfuni;«^ 
die Rede gewesen, beide Werke sind gedruciil; wir müssen 
ü.iiier unsere Leser aus Mangel an Baooi aof bald Hilfandii 
Rfceosionen vertrösleo. 



Nachrichten. 

Io Bremen filhrl« am S7. Nov. Carl Reinifaaler sein Ort- 
toriom »Jephla. in der Dmiiliireltc in starker Beaetiaog (Chor ISO 
Miigliedcrj und vor einem znKIreichen Publicum nuf. Nach uns zu- 
golfommcncn Nai:Lirir!Lien :5iill die Auflulirnutj ciiw >>jriri'inicbe, 
sctiwungvolle uud abgernndote geweseo a«4a. Besoadcrs wird ims 
Herr HillgaloM. Ihrtir «an Snbarani bafend ab* aaeh flratt Clara 
Scbumaao. 

Dvr Cliarakler des OlTeotllchen Musikltbi tis in I riest »cheint 
Doch sehr emhrjoniHch utvd schwankend lu soiii . d l« eliuigc dor- 
ligi! Mu>ikin»lilul ist der — Schiller-Verem * Als Vorfeier von Sctiil- 
ler's ücburutag fand daselbst am 9. Nov. ein Concerl ^lalt, dessen 
moatkeliaahaayreyenwD folgendes war : Clavier-QuarieH In G-moll 
vom MoMft. eher Kr. 44 (Sielte wir preisen selig) aas dem Orslo- 
riom aPanlna« von Mandahanhe. Cavatlne aus der Oper aOle Nacfat- 
we ndlarin» vaa V. Belllel. U timftmmwt , aofMoae wie Ceaatpsee. 
Le (eu lollel für Pianotorte von Pfwleot. Galopp für Pianotsrt« von 
Rubinsteio. bu«tl für All und Bass an» der Oper •Belissrio' von Do- 
niceMi. »Wie di-r Hirsch scbreil« auj dem (i. Psahii, 'Kummt, lasul 
uns anbete!» mis decu 95, P»»lm, gemiscilif CliOrc von Meodel.isulin, 
Qosrtett für streichlixktrumenl« in K-dur von Hrvthoven. — Soduiiii 
am ** Sif . fand «ine •Abeiidunlcrlwltunt; tnil foljteinliTii Mnsikiirn 
granim stall- Sonale für Piaooforte uml Violine in A-moll von Hu- 
binsteln. Die SehnsooM, Gedieht von Schiller, Muaik um fiehubert. 
Duo Ober MoMta aas Meyerbeer's ■HugeootUn* «on Thalberg uihI 
Bettet. Werdleb acbanie, Lied von Netter. 

«) Ma ttMHie, daaa die moihm des CeaaarwIeelwM dea geel 
bebemeben. M aeab bamar nütblbeaallVt 



Das erat« .Symphnnio-Concrrt des Musikvercins in Eise nach 
unter Leitung dM Hrn. H e r ru a ii n 1 ti u re u u am i7. .Nov. brachlo 
io der ersten Alilbeilun>: Kr.inz .Schuberts Ouvcrtiirc und zwei 
Enlr ucls uus «Rosamundc«. grosse Arie au» »Kreiscbülz* voB Weber 
und Lieder (Frttulein Spubr aus Coburg). In der zweitea Ablbei- 
loag Cede'e Bdar-Sympbeple. BrieOleben HMheHnaflan aafriga 
wire das Conoert, daaa anah der Oreaabaraog bel—hnte, ba i an d ata 
gelungen ausgefallen, die Sympitenle bebe aehr aageipreBhee vnd 
Frl. .Spohr so anbauenden Applaoa geKwden, dea» ala aeab >Ond eb 
die Welke sie verhalle« sugegebea. 

Der Mttnnergesangverein »Melodta« In Berlin {Direetor Bdwin 
Schulz; veranstalttl« »m t9. Nov. ein Conoert, dessen Ertrag für die 
Allgemeine Nalional-Invallden-Slinung bestimmt war, und dessen 
Programai Koli^nde? enthielt: Gesang der Geister ilber den Was- 
sern, von R Kliiin; Sonate in K-moll von Btttli(i\( i} , ,\rii' not Ki- 
Rsrn B Hochzeit; Die Nacht, Munnercbor von Schubert, Zwei Lieder 
ohne Worte für Violoncell von Slahlkneebt , .'^chon Rohlraut von W. 
H. Veit, Ciavierstücke von K. Bcodol; Mannercbore von Abt und 
lUocIna; xwei Ueder «en t; Baeohaa-Cher ena Anttgaae van Man» 
delaaohn. 

loMBachen kam Cafalereo's > Der wnndarlbllliB Magaa* niU 
Musik vo« Rheiabergersar AnnUhrung. 

In Paria bat man kürzlich Beciboven's JiSwe salwill ■!< etneer 
elttgeschobenea Credo von Uumool aufgeiVhrt I 

Die Londoner Concerte bringen anch ia diesem Winter alle 
mögliche Musik von allen uiuglioheo reaomairten Kttnatlem go- 
spiaK aar Aetthmag. -Statt der AuUblnag aller dleeerMnaikaUteke 
kawenjsdrjh^ Leeern empMlen. dea eralen baelM Maaikkalalog 

'Llail hetetoaeaaaOrateriaakaCfaiiataasMg^daiMar je- 
doch nur dem Papst idla aobonalen Blallent elgaablndlg vanpielle. 
Pins IX. soll darsa greeaea WehlgifcBan fiftnilea nnd den Canpe- 
nisteo als •eeiaen Paleitrinas naaenat beben. 

Loipaig. Daa Muaik-fnttitnl dea Hm. H. Kaasler hielt am 

4. Dcc. eine halb-ölTeotlicbe •Maupl-Prfifungi ab, wobei nl^ we- 
niger als 36 Nummern vorgeKMiii worden, mm) ClassiselMS und fts- 
fanes von der •Vielseitigkeit' des lasUtuts Zeugoisa ablegten. 



N«eb elBmal In Sachen der aenen Brellkopf and HArtel'- 
achen Beeibaren-Ansgab«. 

In Nr. (6 hatten wir die Ansichten des Um. BiscbolT ijbcr i^c- 
wissc Stellen in Beethoven s .'^ynipboniei] als solche beirichnH . die 
für die neue Beelhoven- Aus^rahe durchaus keine Wichli|<lkeil haben, 
wt'il iliiicii nllc jj.isi'.ivc (.lundliit^i'' l'i'lill. Ileule suid wir noch in du» 
La^e gesetzt, jenen Passu?« des Hrn. RiAehofr, welcher Mendels- 
sohn ' s Verhaltniss zu jenen Stellen bctrim, tu heleutalen. Baeer 
Gewährsmann theiit uns Folgendes darüber mil : ' 

■Wae Ibwtilainha'a V eitaiteii an den beiden beapnwbeaen 
gtetten aidiehingt, ao sind die vo« Harm Vref. B. dprilher gsbraehlan 
Notizen sSmmtlich anricfatig. McndaisBohn hat Bichl sehoa im Jahre 
48i8 auf die unberecbiigten Takte anfmerkaam gemacht, da er erst 
im Jahre I8(S das Autograph keimra tcrrKc und acquirirle. Beim 
DuHjiCldiirfer .Musikfcst <8tl «unten sie noch unter seiner UirouUoD 
gespielt. Er merzte sie erst beim Aucbncr Musikfest 18*8 aus en^ 
,pro«ucirte dadurch eioeo viibreu lloileuscaadal unter dea Musikern, 
in Folg« dessen wurde der, die Hlchli^kcil »eines tiandelas l>ewei- 
sende Brief Beelhevea's im Mr. t7 d«r Leipziger Mus. iMtuog vom 
S. Jttli 484t abgedracU — was wenig oder keinen Erfolg hatte ; die 
Taklfwaea hn eialea «alae dar CaaB-^raiphonle mnM» er aber bei 
demalben Aaaba»Hnagkfcaleniebt eee — aad enA niebt hn 
Winter 1846 — iS47 bei der letzten Aufgihreng der Syaphonie, die 
er im Leiptiger Gewandliwiaoonceii «tirigirle. Ks ist ta feetweifelo, 
•daaa er die Symphonie nach dem Aacbner Feste noch ir;;endwo an- 
ders dirifiirt hat, aU bvi dieser AuffUbruafi in l.4>ipKiii und die Angabe 
des Ilm Prof B , «lass er in seinrn spiileren Jabren.b i dcnAuffuh- 
rUDgen. dir r-r diritirle, dir Piur^r \\c\-/,:cf!tm, l>enibt auf Irrlhuiii, 
wie denn ut>vfiiaupl von •spätem Jubren« keine Bads aein kann, da 
der Zeitraum vom Aachner Feste 1846 hii SM Mandeliaoha'e Lebana- 
ende, 4. Nov. 1847, kaum ti ishr beltfgLa 



ErraU. 

In d.T lluMilairKoi N>>tit in Nr. (S d. DI. ist ndsehlicb PMtalein 
l'brich BUS Hauoover als Vertreterin der Peri in Schumann'a Weril 
genannt ; atatt dem nraeHe ea baieaan ; Uran iinriab-4ah« aua Mann- 
heim. — Farwr aind !• der Hella thar daa Caaeart daa »MihMr- 
hondai in Lalpiig (in dafaalban Maetniei) a wei Lieder «on Banpt- 
menn eagitthit. n aMiaHe betoaan: ein Und «en Hanpteaann ind 




Digitized by Google 



404 



Nr. 60. 



ANZEIGER 



(Ml] fan V«tlm*iiMUiilMwieliiMlmitMl 



Dfei Stücke aus der Mailliaiis-Passioii 

für diu Drgel UbL'itru^uu 



Bok Schul. 



Nr. 1 . Ario und Ckor 
- 1. Chor . . . 
• 1. 



I'r. m Ngr. 

- m - 

- IM - 



Biw dm i bi l ■rirMMii tVbm Mgiiii»>igili— fiilM— «■ i 

Baoh, Joh. Sdk, FMlndiniii nnd TngetiwriiMiNa- 

■n Fttr Offil Startai« und nil PaddF^ppHiwtar 

b«ielcl>Ml von O. Ad. nonM. fr. 48 Nfir. 



Die Kunst der Fuge. (Ur diu Or««! ülHrlr<i«aa 

und zu Miiiiii'luwer'kfh mit ^'t-niiiicr itozcichniini; dra VortraRi, 
•iiiwio liri M.nm.il- utiil i'i'Jnl V|i)ihr.iliii '•''ix lioii t(M Ok Ad« 
Thom&s l'r. Hefl 1. I Tlilr. lUU i - 6 a *ii Ner. 
(NB. Heft * — < erkcheinen doniailclwt.) 

Merkel, Qii»tav, l)p. 35. Adagio \m Mm sui mr die 

Orgel iBB Gtbnaeii bal Orgdeoaeartu. Pr. 4S Np-. 



— — Op. 42. Bweito Sonate ArdiaOrirt. Pr. « Thir. 

Mozari, W. A., Fuge für iliis rianndirli- Ktir <)r^;iil uli. r- 
Itlfsu nitil tail Codal-ApptiMlar twseicliacl voa O. Ad. TJmi- 
BM. Pr. 4B| Min 

MufTat, Georg, Paamoaglfa nr citviwwiw oiibl Prtto 

MN«r. 

Tbomai, G. Atf., Ocnnoart-FUitaaie lur di* oivii. 

Aoeh r«iit-PMliidl«un w dam Chor: »Eine MI» Barge »i 
ScbraBdWD. Pr. It Ngr. 

J. Bieter- Biedenmum 

in Leipzi;; und Winleribur. 
|«04] Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipacig. 

BrieUß von BeCttlOVeO u Made VimmUrAUj, 



8eh5n«. er. s. Vnn» 10 Nsr. 



«loaSr. AIfi<ed, 



(*oi| Im Vf rl»ce de» linlfnteiclinelen erschien snchen : 

SOTTHOLD MEEL 

0 Vaterland! Du bist es werth! * 

Iiiflihuiu^ Villi M;vrii' llirins 
fiir ticriküiiiiiu^eii Moaufrcliur mtl Bcj^kiluu^ m Blaiiiflslniiiejiltu (hIct 



IMrrtgfrl in llallr n kr i 
Op. 23. 



PüitiUti Ull i ''.linr^Un'.iiittll . 
CtiuiMiiiiiiit'ii cinivlii . . , 



. Pr. iSNgr. 
Ä - U- 



J. Rieter-Biedermann 
in Loipiig mti WlnUrtUur. 



J. lietcr-liederHin in Leipzig nnd Wintertimr. 

Cksmposltlonen 

J. Ckarles BsekniaMii. 

Op. 47. DetfX Feuillets d'Album i^nur l<> Piano. 1.5 Ngr. 
Stimmen der Völker in Liedern. 

Op. 53. 20 Schottische Volksmelodien fur das PianoforU 

cingtrifblH. Ilofl f. 2.i ii'/, Njjr. 

lieft I. Nr. 4. Üonnle Diiiulop .Nr -i. nannock's o' Borlcj'-niMl. 
Nr. 3. The (iiiVL-iiaiilrr s Tmiili. Nr. i. Lowe »ill liiiJ «ii! 
Ihe wny. Nr. 5. Lass, whal arl IhouY Nr. 6. The Klowcf 
0' Donoon. Nr. 7. Boaaie wae Ihtaf. Nr. I. Tha nora rp- 
Inrnt in Saffroa draak. Nr. •. Tb« Qnaaa Mary'! I tnm U 
orrrNOT. Nr. 4f. Chariiaf« nwawM. 

Heft II. Nr. 44. My beart'f (a tha HinMandf. Nr. lt. Mm, Wtt, 
Ol Nr. »I Thp VeHow Hmril I.nlilie. Nr, U A piiir inlllKr- 
Icss Wran Nr. 15. o Chi'nih i niilonl, Nr 16. Thi« Kurul 
of Sir JotanMoor». Nr. 47. Tb« ria aw« Bride. Nr. 4|.<;bir- 
UataaydMtt«, Kr. 4». Oa aar • Sacn' i 

Op. 54. t2 Französische Volkiinelodien ftlr da 
einpffichlel. lieft 1. 2. A 20 Npr. 

Hallt. Nr. 4. I.a bonae avenluro Nr 1 Kn nvcnanl de fUl» 
en SoisM. Nr. 3. Air de hi pifip <|p l ihnc. Nr. ( Four- 
nisaaa aa caoal au ruiMteau. Ni j Kh lon lf>n I« Liode- 
rinatle! Nr. •. Air de la roade du camp de GrandprC. 

Haft U. Nr. 1. Uaa flUa aal aa aiMa«. Nr. ». U VirmaiUn. 
Nr. «. Cejout»la,aanaaaaaaibra8a. Nr. 4«. La biaU ta 
ranMIaa fMe taat Mr. 44. LanwraiallaanirtaaiM. 
Nr. ffl. BjiUegBa. J'al ra partoat daaa maa v«ya|M. 

Op.5S. Englische, Schottische und Irländische Volksmelodien 
fllr Pi.tnnriirti' 7.ti vier llniuicn lio irheiin. Heft \ . i i 
SO Ngr. 

Hea I. Nr. 4. Tbe riiing of Ite lark. Walch air. Nr. I. Tbe 
bcavingof tho laad. Nr.l. Oa ahanborPlowars. Nr. I.tlr 

oyator girl. 

Hallll. Nr. 5. Tho (inrh of r)ld Oaiil. Nr. « Th.' r.aquMtm , 
monhJed. Nr. 7. Ah Colin, wby. Nr. 8. UtadsBiai. ' 
Nr. 9. Dirge of Sir William Waliaaa. Nr. 4*. Tba WMat 

o( Warehem. 

Op. 56. 10 Volksmelodien aus Btern fttr Pianofone sn «irr 
llan«lan b«arbaiteu Uefi 4. i. k Si% Kgr. 

Heft I. Nr. 4. PI« aaudan Mma P«ra a4in m'apary d'ayaau 
Nr. «. N<Hi, Noa,.poalaU«b aov'a ey daaUak Nr. S. Hma 
c6 (tt b'as «n gatya. Nr. 4. Mo^a dM,' qalaa «oalfraae». 
Nr. 9. Loa louog d'ai|urre ayi^lie. 

n«4l II. Nr. 6. Bous, c|u'i''l lu rt' vi qu'(-l yonrniie. Nr. 7. Malaye, 
i|iioan thp hy^ Nr.8. Jone Marie a'an4)y ba«:luMle. Nr. a. Baaa- 
Nijiiniiioi, qai oaalat. Nr. 4t. Craalla, aoa'aa an Vm 
B) ina. 

Op. 57. tt Um il s a l le VoWaiaetod l en Ibr Pianofone au fier 

il!lnil«-ii hl nrlicili'i. Heft I. 2. ii HV, Ngr. 

Ilpft I. 24ilu licnie, zaio trAwu. Nr. i. Coi »e rone nUl miU, 
h4CU uiüt Nr. 3. DiTertioienla a) KaaMo ••, kaalaia 
MTWoiiu gabl) tku, bj A «ä «idyiky. co mae m* MawUka 
poboUw«, c) MÜa aam hoUuMca. Nr. 4. paila paaaakt 
piwa. 

lieft II. Nr. S. a) Wl«in Daiem ladeika, 14 Kdyi sem hu«) 
piiMla. Nr. 6. Divertimento: a) Kda pak al, mi nuU. 
hf Cp Matt to Koqiiky, «) Chawoylo maa, otf naii^ 
d) Tiaia, iMa. a lawlate. 
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Nr. 51. 



I. Jalirgang. 



(WwtoinMlnnlRaiarfn. — 



mr Tanperatarfraga. 



■•rioUo «m 



uadUlprig- — Nach* 



Recezuionen. 

Ernst Rudorfr, Varislionen für zwei rianoforte. Leipzig, 
Bratlkopr «id Härtel. I Thir. 4 5 Ngr. 

8«clM «tehlBdice Clavientücke. Op. 4. Derselba 

▼•rtog. I TUr. 15 Ngr. 

— Seilen fiir drei Violinen, Viola unil zmi TiolOOealloB. 

Op. 5. Leipzig, Sentr. Farlilur 1 Tlilr. 

II. D. FUr den Kritiker, dem so viele nach Tendenz 
and Flbigkeit <o sehr verschiedeoe Werke unter die HUnde 
kommon , kann es in Wahrheit nichts Wohltbuenderes 
geben, als nach mancherlei Uoerfreulicbem einmal wie- 
der einen Brhten. berufenen, krVftig strebenden and von 
^ hohem Ziele begeisterten KunsljQnger recht von Herten 
willkommen xu heissen. Wie gern eaUohliessen wir uns, 
auch bei massiger Begabung eine wahre künstlerische 
Absicht für die Thal xn nehneD; mnM ea uns da nicht 
ein« Freude sein , wenn wir Talent und Knnslbildung, 
hnhn Ziele und kühnes, sicheres Auftreten, Innigkeit der 
Empfindung und jugendkraflige BegeiMerung verbunden 
sehen 1 Gar leicht kommen wir da in Versuchung, uns des 
objectiv prüfenden und sichtenden Dlicks ganz zu ent- 
acUagen, und uns dem Zuge der Hoffnung , die das Hin- 
einleben in die uns entgegentretendA Individualität in uns 
erregt hat, frei und rttclihalUlM an ObartaMM. 

Der junge Künstler, dessen uns vorliegende Arbeiten 
oben verxeicbnet sind, ist unseres Wissens in dieser Zei- 
tung iMch nidit Gegenstand näherer Besprechung gewe- 
sen; wie sehr er dieselbe verdient, wird jeden die Be- 
trachtung derselben lehren. Wir wollen nichts Ubereilen, 
keinem Urllieila Torgraifen, keiner subjectiven Vorliebe 
nachgeben , was man nach unsern einleilcndm Worten 
fOrehlen ktinnle: wir jieslehen gleich, dass es auch an 
jenen Werken , so grosse und wahre Freude sie uns be- 
reitet haben , weniger das wns sie sind , als das was .sie 
versprechen, ist, wns uns in ihnen anzieht. Es ist nun 
zunächst das volle, begeisterte, eindringende Studium 
und Erfassen des Meisters, der allp tieferen Naturen am 
meisten unter deu Neueren fe.sseln niuss, Rob. i>chum«nn's, 



welches uns aus denselben entgegenleuchtet; und iwar 
ein Erfassen, welche« entsrhietlen Uber eine blosse Nach- 
ahmung hinausgeht, welches auf eine veriR'nndte Empfln- 
dungsweise hinweist. Nicht gewisse auss*'rc Seilen der 
Technik, nicht eine mit Vorliebe vom Meistor gepflegte 
Gattung ist es, in deren Nachbildung der junge Componist 
sich gebtlt; es ist das Eindringen in die verborgensten 
Falten «nine-! Fnipfindens und seiner Ausdruoksweisat das 
Erfassen der ganzen Totalität seines Wesens, «alebas hier 
in frischer und naiver Weise, wir mochten sagen ans jeder 
Note hervorspringt. Das ist nicht blosse auaseft Nach- 
ahmung, die nichts weiter erwarten iVsst : es tet ein Er- 
mUtaain von dam romanlischen Zuge der Zeit, welches in 
seinen ersten Aeusserungen sieh der fertigen Sprache dos 
bewunderten Meisters bedient, welches aber seine eigene 
Weise schon Bndan wird. 

Wer die neueren fvrzeujjnisse der Tonkun.sl verfolgt 
hat, wird mehrfach Hhnlichen Erscheinungen begegnet 
sein. Es muss doch etwas in dem GcfUhlalaban unserer 
Zeit tief, ungcsn);! Schlummerndes gewesen sein, waa 
durch Schumann zum Ausspruch kam , dass ihm aa Viele 
folgten und nun, bei noch so wahrer Empfindung und Be- 
gabung, doch nur in derselben Sprache reden konnten, 
deren l.aule er gebildet und versUindfich gemacht; und 
war nun auch nicht an verwundern, wenn neben ihm das, 
was die Andern sagten, farblos erschien; er halte die 
Eigenart des Einzelnen gebannt, indem er, was si« sagen 
konnten, beredter, glühender, eindrinj;licher gesagt Latte. 
Wer aber sich die Dewe';Iiehkcil bewahrte, auch das Ge- 
präge anderer Meister zu erfassen und su vermitteln, wer 
Kraft und Selbständigkeit besass, die ihn vor einem viij- 
iigen Aufgehen in die Weise des Meislers schUtsle, dem 
sind auch neben unserm allgeliebten Heister sebMa Wir- 
kungen möglich und harrtieha Erfolge sicher gewesen. 
Ohne dass wir NauMU nannen, weiaa der Leser, «rohin 
wir zielen. 

ICitio solche Hoffnung, Uber deren Erfüllung die nVchale 

Zukunft belehren muss, knüpft sich unsandieversmelinelen 

Werke R u d o r f f " s , der uns als begeisterter Jünger Sehn- 

ai 
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mtnn's, als voller, kruftiger Vertreter der beueren Romffli- 
lik entgpgenlriu. Das sichere, bcwusslo. kllhno Auftre- 
ten, die ilcbtc, warnte Enipflndung, die solide tochnischo 
Bildung und die fliessende, leichte KrHnduog IU!<sl uns 
erwarten, duM m> flieht inmer blos Nachahmer sein wertir . 

Mit (irn V n r i all on en f Q r I w e i Gl.1 V i p r p , dir noch 
ohne Opuszahl ersciiifiien und Frau Scbuiiiann gewidniel 
sind, trat Rudorffiaerst an die Oeffealliobkeit, und zeigi 
gleich durch die Wahl Jps TniiniiHfls, d;iss der (lr;in;ien- 
denPhantasic das Hergebrachte nichl genügte. Hin uiarsch- 
artigea Thema, langMOi nil voller Harmonie, aber nicht 
glcichor PrUgnanz und I'indrio'ilicliki il des HhNlImuiü 
(eine TrioienGgur iu Vierlcln schwächt denselben] , lasst 
uns tfannigrallises and Grosaes erwarten; ond'fai der 
Thnt, man glaubt davch die Variationen hindurch (iherall 
ein Streben wahniinehoMa , mehr und Neues zu sagen, 
ab die Fmberen, die Aoadmeliimitlel itSrfcer an sieigcnt ; 
natni'ntlich wcrdi n die [liiniiiuiisi hcn I'ig* ntiiUmliL-hkeilen 
Schumann s, Chromalili , UurcbgUnge und was dabin ge- 
bBrt, in sebr ausgedehnter WeiaeYenrendet. Die Mannig- 
faltigkeit iti dnn Variationen bezieht sich vonugsweise auf 
Bewegung und Bbytbmos; der Gang der Melodie ist in 
den mefaten, oft In «ehr Cainer Weise, bewahrt. Die Be- 
bindlung in den beiden Instrunienleo ia( meist einfach so 
gehalten, das« dieselbe Periode im Wcohael luerst dem 
einen, dann dem andern Spieler sulülli; daneben dient 
die Vrrthcilung naiarlicb zu reichen harmonischen Coin- 
binatiouen und Fttlinngen, doch mir seilen lu eigentlicher 
HehntimmlgkeR. Die Clavierteohnik hat dienfBlIs ein 
durchaus Schun]ann'.schi .s Gejirügu. l'nter den Variationen 
ngl gjleieh die erste durch ruhige und wohlklingende mc^ 
todiache Bewegung hervor ; die zweite sucht durch liurzes 
Ineiuandergraüaa der beiden Instrumente in «taeeato eine 
pSquanto Wirkung zu erzielen , ist aber wM clwns 7U 
kOnstiicb; in der dritten wird das Tbeuka im %-Takl 
rbythoiisirt, und von einer apringenden Figur begteHety 

mit hübscher Klangwirkung, doch ohne liefcres loteri-sse; 
die vierte, E-moll %, bringt OctavengUnge in Äciileln zu 
aurk begiettendeB Anoorden, boil> imd krMlUg, an einer 
diette z 




fflr un.scr Gefaht unerMglioh hart. Von grosser haruio- 
Rischen Falle ist die Ihlgaade Variation im */«-Takt; nur 
kannen wfar bei der aos|)edebnteo Tenrandnng barme^ 
nischer Ausdrucksmittcl die Bcmilkllllg nicht onler- 
drücken, daas es auch eine Monotonie des Reichthnms geben 
kttnne. In dvr «««fasten VarfMion greifen die Instramcote 
in verwiekellerar Weiin hi dnandar, und dieaelbe leidet 



an CtilMSthnnitheil des tbematisch-niclodisrhen Gehalt;, 
wofür die FUlIc der Begleitung nicht entscheid igen kann. 
Die siebente erinnert ihrer Anlage nach vttUig an eine der 
Schuniann'achen Cismoll- Variationen und ist derselben 
sichtlich nacligebildet, nur mit grttsserem Aufwände. 
Hübsch enlw ickeit sich »iis derselben liie .-»rhle mit diesem 



Ilh\ tliimis ; 



• 0 •> 



woli'hi r Miiüv ?.u Uber- 



aus anmuthigeu Wendungen benutzt wird ; mit ihr coo- 
tnistirt wieder in langsamem */«~Tak( die nennte VariatiaB 
(l)-ninll). durch Fülle und Warme der Harmonie sieh aus- 
zeichnend, nur leider etwas unbefriedigend abschlietsend. 
Sehr fem and bobseb erfeiden itt das Flml« in ponklinen 
",-IU»ythnius , freilich von dem IJauptcharakii r des Vor- 
hergehenden gant Verschieden, aber Ar daa £rfindungi- 
taifot det Gomponlsten em gmiei Zeagnia. Ohne radNe 
Vermittlttng nnd Nttlhigung scbliesst sich hieran noch eil 
ganz langsames Adagio in B-dor ('%), welches in seima 
auf- und absteigenden Gangen an das Thema erinnert; 
eine poetische bicc iiuig zu Grunde liegen; aber diese er- 
rSth Niemand, und einen organischen, einheitlichen Ab- 
schlusa giebt es dem Werke nicht. , 

Sehen whr den Gon^ioiiialea ha diaeem oraten Weile ab 

kühnen und begeisterten Vertreter des neororoantiscbea 
Stils, reich an krUfUgaa und fliessenden Gedankenj dem die 
hergebrachten «nd'flolui Miehrausgebildeian Aoadrook^ 
mittel noch fast zueiQiind,MMbaB«irihnindem folgeo- 
den Werke (Op. S, 3, Gesangscompositioaen, sind uns nicht 
bekannt], den vierhündigen Stücken, zu einer lobens- 
werlhen Beschränkung zurückkehren. Es sind .sechs Sltlcke 
mit l'oberschriflen in der Schumann'schen Weise der 
Charakteristik, hübsch erfunden und wirksam unter ein- 
ander contrastirend, in der Ausführung SM^gamaad Isin; 
jedes ist ein abgenindeles Bild mit bestimmt ausgepHlgten 
Motiven. Dos erste Stück, «Nachklang« bezeichnet (As-dur 
AndanliM], druckt in einfacb-eiudringlieber, durchaa* 
in Schumaun'schorWi'isi' poliiiileter Melodie die .utsSchmen 
und Lust gemischte Empbndung der HUckerinncruug recht 
bubneh aaa, Ist nir violleMil I» ■hyUnnaa etwas mane- 

ton. In dem zweiten SlUek 'F-iii<<ll %, Prfsto molin ngitnlo], 
»Stimmen im Winde«, beben sieb aus einer eilenden Acb- 
telbewegang lH8tig<-tbeB»aiiaebe HöUto anedraeka«aU alb; 

in einem ruhigeren, sehr eigenthdmlichcn Trio kommt 
tiefe klage zu schönem Ausdrucke; bei glücklicher Ma- 
lerai is» dock die feate, klara nnd eJiAeillidM Gcntalton« 
zu rühmen. Einen glücklichen Gegensatz bildet wieder 
das dritte S(£flk (IVräiub veris %, Andantmo), worin sieb 
IU einem anmotbigen BegleiUnngsspiel ein langea melo- 
disches Gewebe ausdehnt und sich nur langsam dem Ab- 
schlüsse aühert wieder ganz Schumann. Aber der 
Gemponial ist nickt abiseHiger Kaebahmer ScbnmaDn's, 
bat ihm nicht nur Modulationen und tliutniitiscbe Wen- 
dtti^n ahgeaeben, aondem alle Seiten seiner uneracbupl- 
lidwn GharaklMfttIk bi» er«rteitaad in liek Twarbeim. 
Dem falcendon StOek«, aSpaalaehs (B-dnry«, Mk^nll» 
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yrarim) HegM olbfibar e«» MmlidM Mnnnefn hi MM' 

mann's Sp.-inisdioni l.ieilerspiel »Is Vorbilder tu Grunde; 
sehr glQcklich bat er diesen graziösco Ton tu treffen und 
mit sallMUlndigen, iiielodiMliflm GehaHe ra aifUI«ii gs- 
wusst, «nil stretit in der harmnnisi lien Behandlung stel- 
lenweise vielleicht zu kühn Uber Schumann hinaus. Oder 
wird at «abl allBeaieine MINgimg andaa, warnt dar Var» 
balt an Sdihnaa dnidi wiederbaltat 




so recht oachdrücklich eingcprüfil wird, che seine Auf- 
lösung erfolgt? In Nr. 5 •Elfe* (P-dur*Vu) <st der Ro- 
mantikor in seinem Eitnncnle; die Kliincwirkungen , die 
wir uns bei dieser Bneichnung sofort denken, weiss nucb 
er gaseinckt su baadbaben. Das letito Stuck , dem die 
EichondorlTschon Werte iDuroh sehwniikcnde Wipfel« elf. 
als Motto vorKUbclxl sind, ist itn Ganzen weniger Jurcli Me- 
lodie, als durch kräftige rhylhmiscfae Bewegung ausge- 
zeichnet, in welcher das kUbne liinausstreben glücklich 
tum Ausdruck gelangt; ein ruhiger bewegtes, zarteres 
Trio ragt aber auch der melodischen Erfindung nach in 
ganz eigeolhUnilicher, origineller Weise hcrver. Wir wün— 
scbeu den Stücken recht viele Spider: niemand wird ohne 
wahrhafte Erfreuung au dem viebeiligen und reichen Ta- 
lente und ohne die besten Uoffoiugia fOr des CooiponisteD 
Zukunft von ihnen scheiden. 

Alle die genannten Vorzugs zeigt nun auch das uns 
vorliegende grossere Work dcsCouiponisten, das Sextett 
Op. 5; es gehört seiner Erfindung, seinem thenialischcb 
Gaballa naoh gewiss danalben oder einer nicht viel spä- 
teren Zeit an; deon, um es gleich uhne Umschweife zu 
sagen, auch hier steht der Componist im Ganzen und Gros- 
sen noch völlig auf Schumann'schcm Boden. Aber gerade 
dieses Werk verdiente, um die Art des Componisten, sei- 
nen Stil und seine Begabung genauer kennen su lernen 
nnd zu beieichoen , einer nusfUhrlicheren, analyailMiden 
Besprechung, die uns hier leider der Raum nicht ei^si^tiet. 
Auch diesmal also sind ihm die gewöhnlicheren Mittel nicht 
ausrelohand gawvsen, und er bedient aiah einer Zahl von 
fl Instrumenten, wo Andern vier genOgen. Und wir gLm- 
ben, auch ihm würde eine kleinere Zahl genUgi hüben ; 
denn ciiitnal sind die Themen des Werks, so anmuthig und 
ausdrucksvoll sie durchweg erfunden sind, doch und viel- 
leieht gerade darum für grossere Tonmassen nicht geeig- 
net; sodaiui zeigt das hflufige Verdoppeln zweier Instru- 
mente in der Hohe oder in der Tiefe, sowie das mehrfache 
längere Pawsiren einzelner, dass es nicht eine beabsieb- 

t »der gm- 




«11 



lan Aalag» derVetiVe^^^ji ^^^^ Erfindunp und »ein ganzer 

innerlich und nothwendig -tMj,,, [li.rhi'no'i- fniliallen . daher bei 
die Wahl von sechs InstrUmenluwuMaclic uns kein Interesse ub- 

nen liaas, Modem daai der Go^ Ouvertüre rmui iruu tiisr 

volleren Tonrnn-^s.-n wühlte, un. sie volr'«"'"'« 

••icniiuMk, in wi-klicr 

zu Contraiituu, maDoigfalUgem Colorit und st<vK-lio, sowie über 
lang beiMMiaii n kmueB. Dabai bai ar, etat«^ Nummer be- 

WOhl üblichen Gruppirutip von je xwoi verschiedeneir 
atfnroenteo, drei Violiuon und nur eine Bratsche gewithll, 
venMMbNäb ynt aiiia den Avadrudi das Hetira enupre- ' 
chenile hellere Klangfnrhc zu gewinnen und die bezeich- 
nete Verdoppelung der Uolive in der UOho leichter bewir- 
ken ZU kVnnen. Ueiieriiaupl ab«r aelit eieh der Componist, 
der zu diesen auscedehnleren Mitteln greift, der doppel- 
ten Gefahr aus, eulweder im gegebenen Falle die einzel- 
nen Sllnmen ni«ht hMoblfUgen in binnen, oder von der 
andern Seite sich dem orchestralen Charakter ru niihprn : 
in welchem falle er dann lieber gleich eine Symphonie 
gaaehrieban bute. In dem ersten Sextett von Brehms 

kommen ohne Zweifel Slrllrn vor, die ;Mi (las Orchester 
urinuern , wdhreiid in dem Ulicraus lichlu hcn zweiten in 
G-dor, dessen Besprechung diese Zeitung noch nicht ge- 
bracht hat, die iiislrunientiile Behaniltung eine viel gleich- 
mUssigere und in der Thal dieser Combinaliun ganz ent- 
spreehanda iai. BeiBudorffist, wie wir sagten, der Fehler 
der ctiii^egcnpeselisle ; ziehen wir die vielen Beispiele der 
StiimiicaverdoppluDg u. s. w.ab, so bleiben ausserordent- 
lich wenig Partien übrig, in denen wirfclicli aadw Stim- 
men bescbUftigt sind. 

Auch in der Reihenfolge und Verbindung der SStse un- 
terscheidet sich dieses Werk von ähnlichen, und zwar in 
einer Weise, die wir iuich nicht ohne pewissc Bedenken 
betrachten können. Dasselbe hat nur drei Satze, einen 
ersten in A-dur {\, Alkgro), dann ein AndmU mit Va- 
riationen (F-dur y,) , und ein Fiuale iti A-moll (mit Ab- 
schluss in A-dur, */« Alicijra mottu]. Zwischen den beiden 
ersten Sfltzcn besieht zwar grosse Verschiedenheit, aber 
doch kein entschiedener Coutrast ; wie der Rhythmus der- 
selbe ist , so ist auch w enigstens dem Thema der Varia- 
tionen mit dem ersten Satze das Element des Zarten und 
Weichen gemeinsam. Mit beiden bildet nur der heftig Ici- 
densobaftJiche, mit pomptiser Vorbereitung einsetzende 
letzte Satz mit seinem straffen Fugenthema einen so schar- 
fen Contrasl, dass er alle Erinnerung an das Frühere vüllig 
auslöscht. Wollte man also sonst das Fehlen eines Scher- 
MM weniger beklagen, so wlre daaaetlM in diesem Werke 
|2Knz an seinem Platze gewesen, zt^ischcn den beiden 
ersten Sützcn als trennender Gegensau, oder zwischen 
den beiden letzten ab Vamiltliing. 8o alwr, wie e« jetat 
ist, sehen die Sätze ganz so aus, als wilren sie jeder für 
sich ohne Beziehung auf den andern entstanden und erst 
durch späteren EntschluM doi Campaniatan tu einer Ein- 
heit, die sie nicht bilden, zusammengesetzt. 

Trotz allen diesen Ausstellungen im Grossen bat uns 
•nah dioana Work in hoben Grade fsiaiaalt 
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FOiteMlMflli 

likeDlgegentriu7D«8 sichw-^^'««''^'*. ^«.s m.he und 
ten, die «chle, warme Er-<fe«^«'l MaDnigfalUgkeil des 
Bildung und die Iii'-*» *r GartulUiiig «id die Peinliait 

erwurten das«' ^"f'*'' 

Mil den l>«sl^egablea Zttgliuge der neuroDiao- 

, ,^ ... ilfl «rMioken iMsan, der um, wenn er efamel 

ohne 1 •>ii« ... , . 

• .il/.u sichtli.irt' Aliliniiuickeit von hüstirtiinlen Musicni 
sf ^ 

üherwurideo haben wird, noch maocbe werlhe Gabe briu- 
gpo wird. In «Her Kttne weilen wir noeb anf die Tliemen 

der Stitze bia. Ein reiehee und liebliches, in gebunderiin) 
GilngoD sieb ergebeDdcs, sUik an Scbumann ermnorndea 
Hieme : 




beginnt tu sanft wiegender Begleitung den ersten Satz. Ein 
AtÄtelmotiv : 



1 1 



welches in der Uebergaugsparlie auriritt, bringt einen 
strsITeren Zog and'dne gressere Bewegung; dieeei wird 
namenllich in der Durchführung des zweiten Theilt mit 
vieler Kunst verarbeitet. Das zweite Thema : 











2 Celli 

1 
















T jIL' r r 1 ' 








let namenllioli in der Art eeioei Binntaea, dann eeiaer 

HarmonisiruDg eigcnthUmlii-h , der erste namentlich gens 
originell; nur ccheint uns die dreimalige WiederiMlnng 
det Bfnaataes die Wirkung ein wenig su aehwllefaen. Ea 
lieben sich aus den Iciüen, geheimnissvoll webenden 
Klingen Jittbfche Canlilenen, und namentlich eiae ausge- 
dehnte Meledia daa eiaten Geliee, von der Violiae anfge- 
noninicn , durch aofaOnen Auadruclt hervor. Woraus die 
Durchführung vorsugsweise gestaltet ist, sagten wir schon ; 
sie ist auch in der Hodniation mit grossem Geschick an- 
gelegt und gruppirt, und wenn sie den Tonarten und dem 
Charakter oacb aieh vod der-Stimmung dea eniian Tlieila 



«iailaieht eia wenHs >n sehr nnterscheidai, ao kfltei «h 

dererseils der Componi.sl tnil rii-htigum Takte einL;erichl« 
dass uns das llauptuioUv derselben schon aus dein ersico 
Tbeil« wdiUMkaRnl iat und wir ao des Fade« niakt ver- 
liorcn. Sehr hUbsch ist dann wieder der allm.llli^o RUi lt- 
gang in das erste Tbeuia. — Daa Thema der ViiriatieiuD 
iat lasaerei aebliebt und wwii wrl begWlet; die tfiei- 

pirtp Bmxpf-tm}; iiiid nnmuiillich die Modulalion des i»n- 
ten Tbeils geben demselben eiuen sehnsUchtig-schwar- 
moriaclien Aoadniek. Bin feiner Zng ist das ilnltsinKiM 

Absteigen des Bjiüscs , was auch liiv ilcn Vürlalioncn citir 
grosse Hollo spielt. Von den Variationen sind die bnd« 
ersten noeh sehr efnfaeh und die loatranente aur ab- 

w oi liM'liid in ihnen hcschilftigt ; die erslt- in der Gtupin- 
rung der l'ef ioden noch eiufaoher w ie das Thema. Die As- 
gemaasmiheii dieier Harmoniafolge 
V. «. 



♦*■*• — 



^^^^ 

durfte zweifelhaft sein. Die drei folgenden Varialionen 
erhell in Holl, Nr. 3 in faragsameB and gewicfalipa lo- 
tiven. mit starken harmonischen llürten (n.'itnpiitlictj >i>iri 
das gemeinsame Angeben von Cuod i^esim sweiteaT^r, 
wo erst daa aweite Aebtel die Bamionle aasIMIt) ; mlelir 
und bewegter Nr. .i , niil ähnlichen FiL'urrn; sehr mU- , 
klingend die fünfte, in weichem, klageadeui AlldlnKli 
ebne die SeekssebnlelliewegnDg der vorigen; «irtitait I 
ihr unter den (ihriBon den Voritug: doch ist anrh ir. 
sechsten das allnialige Wiederaufireten des Tbem», s«- 
wie der Naebsats mit seinen donkelgeArbfen HodiMioBni 
sehr aiuitthend. — lieber den Grundcharaklrr de» Icti'r 
Satses sprachen wir uns schon aus ; wir beben «u diurr 
Stelle das sweAe Tbema deaaelbrn (in B-msfl) ««iw" 
Eintritte und .«einer Modulation narh als bervorrsgrad omi 
eigenihttoilich hervor. Dem kuneo ersten Mctiv 




Welches im Anf.iiiL; dreimal in Fn;jenweise in versrh*"!''' 
nen lnsl4-uuieaten aufiriU, um dann die Grundlage lu «-ioer 
oorobigen, auweilen wild vnd pbanlastisdi aosbrecfttai* 
Bewegung zu geben, haben wir nicht viel Gesrhmact »I>- 
gewionen können; es macht niclii ganz den Eiadntck)'*' 
NatHrlicbkeK, soodem klingt gezwungen. Sehen wir*'' 
aber auf die spatere Verarbeitung, auf die Verbinctang 
Achielbewagiuig aiit getragenen Motiven, asf die li<l>''' 
leitung in die OarUnHrt (die onr atdianwaise *ii 
nach Mendelssohn sobMokt), betracbtee «ir ohirhj'ip' 
diesen Satt fUr sich allein und ohne seinen ZotSDinicDbfDf 
mit den übrigen, so werden wir dem reichen, balilw'' 
phantastischen, bald froh sich erbebenden Leben in «i""" 
selben, und in jedem FaUe auob hier dem flisM«»'" 
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III 



ErfindiiagiUleiil und der sohVofln kttwllerisoiien BildnoBi 
di« ans jedem Takt« «priaht, mwer «iliriBstes lataraase 

tuwenden.' 

Ob und was der Coniponist aeil dieseui Werko gu- 
schriebon, isl am uo^kaiiol; und wir sind also durch 
oicbts befangen, wenn wir ihn anf jede Weise auf der 
Britoi die er ehrenvoll betreten bat und su deren Verfol- 
gUBB «r den «ntschiedenstan Beruf in sich tragt, fortsu- 
sdireiten ermuntern und ihn nur bitten, erstlich mit RQck- 
sicht auf die zu entsohiadaae Hinneigung an bestimmte 
Mnslar aioh aelliat «traag nad aBDacliaiehl^ m beobaobtaa, 
und dami sieh wo nSgKoh auch einmal der «fnfteberen 
Mittel, mit welchen unsere griis^lcn Meisler auskamen, zu 
bedienen; der wahre Gehalt eines künstlerischen Ge- 
dankens kann steh nur in der scblicbleslen Fomi als wirk- 
liohprobebahig 



V. Dar In Nunmer 45 und 16 dieses Blattes verfilfenllichte 
ArUkrt über die tTenrperatarfragea veranlasst uns zu einigen 

Bcti]iTkMii(jfii. HiT IleiT VfTr:iüsi»r Hicscs Artikels s|.irtchl sich 
im GaiuLii für du: Vrrscliicdeiilieil des CliarulliTS der einzel- 
nen Tonarten und ^C)jeii den uiaUiemafiscli -ph\ siL.nliselieii 
Standpunkt in der Musiklehre aus, und scheint der Meinung zu 
sei», dau man von diesem Standpunkte aus die Verschieden- 
heit des Cbarsklars dar Tenarlan nur laognan Utoae. Br 
bringl daher aina AnaaM BvwaiM I6r diaM ▼«MMadanheit 



Wir nOiaan dtaaa ikngrffl^ entsehleden rarilekwelaen : die 

danie Akustik leugnet durclKius nicht die Vprsehledenheit im 
Charakter der einzelnen Tunarit ri, sie erklärt aber diese Ver- 
schiedenheit auf andere Weist-, als der Herr Veir.i'^ser, nml 
selbst solche Musiker, welche soiul den neuen Theorien nicht 
huldigen (vgl. Doromer's Musikalisches Wörterbuch, wo es 
s. B. belsst, daaa die Heloboltz'scha firkllntng darCoo- 
uad Diaionana foo kataa« Musiker sugagAan wards« kBnnto), 
in «aaa« Ponhia alcfal onhia UtaiMi. dl« 



der phyalkaliichan Vmaranehungea annierkennen. Ba Hegt nun 

nicht in unserer Absicht, den paiupn Anf^.il? einer einziehen- 
den Krilik lu unterwerfen, wir wollen nur cmiKC Punkte des- 
aalbcn nUher besprechen. 

Da wird zunäclist in Nr. i des Artikels gesagt, Haupt- 
mann habe die UnmügUchkeit einer vollkommen gleicbschwi^- 
benden Temperatur nachgewiesen ; es kam ans dies gleich von 
vornherein elwu unwahrsebeinlicb TOT, OOd ein« gamae wia- 
darhoUo Laotiira daa cMrtea Bauptaaan'aehen Aofaatses 
(Chryaaadai'a JaferbBeber ia«9 Sber aTenperahtr«) zeigte uns 
gerade daa Gaganlhett. Hauptmann gicbi nSmlich zunSchst 
eine genauere Berechnung derSchwingunRKzahlen für die Töne, 
welche zu einer in gleichsciiwebender 1 ('in)H-i;.iiir f;estiminten 
Oclavo gehören : er »chliesst daran eine Kritik eines Vorsclila(<s 
zur mechanischen Herstellung einer gieichschwebenden Tem- 
peratur auf dem Griffbrol der Guilarre, welcher darin besieht, 
die Bunde auf demselben so einiurichlen , dass ein jeder von 
der Saiienttnce daa nlchsttiatorao Tnaa %» abaaboaidal: er 
Migl, da« diaa aia« praktlaclie Be«al is». dia xwar ani«barad 
riaMga Baa u l ta l a glebl, die eher schon deshalb keinen theore- 
tiaehen Werth hat, weil man nicht zu einer richtigen , sondern 

*'i Obigeo Aufsatz, der von einen Physiker herrührt , glaubten 
wir lUHera Leieni lar «etlara AiUkUräag Ibar dieee Sache nidit 
1 Mm. ».Bad. 



„ , allerui. 

langt. Schliesslich sbw'lr '^'f" Erfindung und sein yanzer 
Bemühungen Sobalblarll*'"'«''^"^''""''" • '*-»her bei 
beode Taaparahir an gaoan hSl^t" ""^ ''*^'" 'nieresse ub- 
litU dar BabwtagnOBnalltal daa^lSfe^* Ouvertüre fand trotz der 
orlaaM. Sahalblar bat nImHeh eioe^. B«'^«»- 

....kWIn m^-- -^ .• j„ j'Hiiincrniusik, in welcher 

f ^ • ÜS**" T ,* ^ . u ' ^ M'l. ile. s«wie bter 

»chwingnagaa mehr ni.irnle, als die vorner(;ei .i^,^ NantOMr ba> 

nun die Scbwfngunf;s/.ililen, welche den einzehien . 
TÜncn zuLoiiiineii. ^'lmhiu koinil, su kaim man mit HüIk. 
Gabeln eine wirkliche gleichüchwebende Stimmung herslei, 
•llerdings nur in der von Scheibler gewählten Tonhöhe (a mu 
4iO Sctawinguagen). Hierzu lai nun oo«b bimmsuliigan. waa 
Harro Banptmaaa aocb nicht bakaanl war, daaa jalal dar 
MeciMaikua Edaig In Paria fiMsa voa Je 13 Stimmgabeln 
contlruirt und zum Preise von 100 Pranken In den Handel ge- 
l;r:irl?t linl, *) welclie pi'ii;ii,i ilii' (3 Ttino einer in yteirhsrliM e- 
liLiiLler Temperatur peslimmlen Octave Reben, und zwar (ür 
lielicbipo Tonhöhn (neue tiefe I'.iriser Siimiiiung , deut- 
scher Kammerton u. s. w.] ; — Künig hat femer, um das 
Stimmen noch mehr zu arleichlem , SUramgabelsUlie angefer- 
tigl, von daoea eine jade In einer Secunda vier Schwingungen 
waolgar aacht ala der Tea, daa aia baattamaa aolU Man bat 
mNWa Jadaa Taa daa ta adaaMedan bwlmmaala «■ ao vlal 
bisher zu stimmen alt die beto-eOigade Stimmgabel, daas er fn 
einer .'>ecnndn vier Schwebungen mit ihr macht. Man kann 
also mit diesen Stimmgabeln und einem .Metronon» . welches 
diu Scrundeil üehlrigl, ohne nmsili.ilisrli.'- inli^ir iii,i i^ ilhema- 
tischer PrHcision eine gleichRChwebende Temperatur herstellen : 
denn die Scbwingnngszahlen der einzelnen Gabeln .sind von 
König absolut genau bestimmt nach den neuen opUsoheii und 
Methoden, weiche jetzt in dar Aknalft 
Oto aof diaaa Waiaa baalhnHaa gaOM 

nd ahiander wbtlieb gleieb mtd kelna der» 
selben hat einen Ueberfluss gegen ein anderes, i^s i^t \'olmuhr 
durch die Kunst des Mechanikers der von der Mallicmalik l:ing:>t 
in abstracto weggeschaffte »Uebernuss« nun auch in concreto 
vollkommen entfernt und das «wissenschaftlich Evidente« ist 
auch •sinnlich sichtbar« gemacht mit Hülfe der erwähnten neuen 
Iteobachlungsmethoden , wie sie z. B. von Heida in seiner 
»Lehre von den Schwingungaourven«, voa L$ioa|aaa In daa 
iMMl« dt cum. •( d( J>Ags. IM7. 51, 147, nad anflb la den 
nanaran gr Ui aeia pb^^kallaoben LehrbOehem anseinandarga- 
selzt sind. Alle diese Sachen sind ganz klar, und wenn der 
Verfasser die Temperalurfrago mystisch nennt, ao \H dazu 
nur zu bemerken, dass andere Leute nichts .Mvslischeü d,irin 
linden kännen , denn die Mathematik leidet einmal nichts My- 
stisches ; es mag zwar Leute Kcbcn. welche den Infinitesimal- 
calcül mysteriiis finden, aber die mathemalische Behandlung der 
Teeaperalnrfrage geschieht mit Hülfe der einfachalan Sitze der 
elementareo Arithnelik und ial z. B. die Hauptmann'seha 
Dantalhmg in daai angallHwIaa Auftalaa (Chryssnder'a Jdir> 
bOehar ItM), (naar aneb die von Chladni (Akualik IMS 
S. 30—50) ala Masler der Klarheit hlnzoslellen. 

Ohne uns hci Hit Fr.-iKo, ob die Quart eine Dissonanz 
.sei, wie der liorr V erfasser in Nr. 3 seines Aufsatzes sagt, oder 
oh .sie nicht \ ielniehr eine Co ns ii n a n t sei, aufzuhalten, gehen 
wir gleich zu I'unkt i über, wo von einem »Zwiespalt zwischen 
den evidenten Tonreohnungon und den ebenso evidenten Uc- 
bSreopliodungan« die Red« iat. Bin solcher Zwiespalt iat aber 
gar nickt voriMndan, daen aneb Lonla^ weleba ai«!h kafaiea be- 
sondera BMaikaliatrfien Gehörs erfreuen, werden stets die 
Sehwebongeo hVren, wenn man z. B. auf einem gleichschwe- 



•) Veigl. KOoif's Katalog akutisehar laslramaale tOM, IIL Ab- 
■OlBlltMlr.40wid«0. 
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maan's, als voller, kruftiger \i 
ttk «BlgegeittrlU. Dm sich« 



ten, (In- ;iclitp 
Bildung und 
«rwiirlen, das 
Mit 




Kv^rcl gewöhnte Ohr sehr wobl 
nuf dem Ciavier trill dieser Cebel- 
ht so deutlich hervor (vergl. Ilclm- 
Toocnipliuduiiijcu, 3. Ablheiluag). 
gWchaohwabeodeo Temperatur den Too- 
I, Iti UM ono in d«r Iba» nkbl »«t- 
m «• VaiwiiMaiilMil ta im Ow- 
en derselbeo nicht teugMD and di« io Nr. ft dea Aof» 
atiKcruiirten Beispiele von der Erkennang der Tonarten 
bt'i 1 erf cliieiliTUT Tiiiiliüho giir iiiilil in Abrede •.U'lli'ii, müssen 
Ui)-H :ib*>r auch iu BezuK auf diesen (je^eflsliind deo Aiiiiclileu 
von llclmhollz (siebe dn Capital über das Sy.sldii der Tori- 
artflo in dem angefSliftea Werke deaaelbcn) aosclriteaseu. 
Heloholtz z^ dMi, data bai den «tozeinen loalnmMnlan 
einaetae TBo» uWlava Obartflon, alao mah ante* Uangtefoe 
liaban ala anders, und daaa dadnrofa der vevaeMedane Gliarak- 
ler dar Tonarten entstellt , Hf;i Hm StrcirhiDsirumenlen s'tnl fs 
die leeren Sailen, weli-lir rnuui hi'^üiulnrs iiL'rvdrlrcIriKli'ii 
Klang haben, bei dfii C1;iMereii liiiben, aljf.'i'^i'heii ^lmi iupkrn 
Uutisracilicdon, z.B. die Tiiiie der UiiiLTtasirii i nie andere Klang- 
farbe, alü die der Oberlusten, weil die KrjTi, mit der die HStn- 
mer tagen die Satten geactaneUl werden, eine andere itl, — 
Sbniiab Ml «a bd andern Inatawolan: nnr bei den Orgel- 
re(i;{stcrn (besondeft bei d«n weiten gedeoUen PMÜm) aeigi 
sich kein Unterschied, ood aucbaaehverallndlge Hunkar haben 
zu^c^ebell , dass auf der Orga) der Tonartencharakter nicht so 
deutlich hervortrete als auf andern iDSlrumenteD. — Durch 
die erwähnten Unterschiede io der Klangfarbe der verschiede- 
nen Tdne IKaal aicb aoah erklären, daaa daa C-dur der C-Cla- 
UaogfMn bat, aia du D-dur einer am 
I Ten tletara J-Clarinrtto, ob g iale b beide Tonarien die^ 
aelbe TonbBhe haben. Ea IMgt ala» ana dieaer Beobachtung 
nt»ch lange nicJil, dass die verschiedenen Tnnaricn jerschiedene 
diatonische Verhüllnis.'ie haben; es haben \ielmplir .illc Dur- 
Tonleitern und ebenso auch alle Moll-Tüiileitern iku Ii festen, 
mwiderleglichen phy.<ikalischen tirundsiatzon unter sich die- 
aellien diatonischen Verhlllniaae and zwar sowohl bei der 
gieioba^wafaendaa Stioonwac, «It auch bei der reinen natfir- 
liaben. Wenn' aber anf einen» bialminonle die dlaloaiaehea 
TerlUiltniaae der einzehien Tonarten niebt ToHkotnmen ilber- 
eimtiminen, so ist di«g nor ein Zeichen, daaa die gteichschwe- 
Ijende Tetn|ieiMlur nicht vullkoinnu'ii aoagefiihrt i.it. Der To n- 
arlencharaktcr besteht aUo trotz der Gleichbeil der dlu- 
lonlacihfin VerhJlltnists« aller Dur- und aller Moll-Tonarten, und 
iwilr niebt blea ak •Oiavbenaaoti, aonden in Wirkliobkeil. 



Berichte. 

Berlin, tt. ir. Die Hoffnungen, welche irli kiir^lich in 
Bezug auf die Tbüligkeit unserer llo fopor ausspr;u li . .schei- 
nen aicb niciit realialren lu wollen. Die elaaatache Üper ist mit 
I etwa dea •F^aro« mid » J ana pb in AecnManc oder 
t« gana ven iapertata« ver- 
aehwmden.*) Die «Rngenouei» and Gounod*! a|laif«relba« alm) 

zu Oasen in der Opernwüsti- pt-uorden, und daa irgste Uchel, 
die Uebei'^rhwemniun.i; mit W'a^iier'scluT Musik, Ul mit Nie- 
m:iii" ilbiT uns gekommen, .'-o h;ibe ich iit-mi mir lii r Wic- 
deraufnabme von Marscboer's »Uans lieilmg* zu gedenkeu, der 

«d 



I Mittlerweile tat auch die ZanberftOte wieder geg^m^wordca. 



da er laeoenerlblKn b k Hayarba» 
— BriNnlicbar alabk aa in den Caamw 
alten ans. Da wird faal anaschHeaallch gute Mnsik gemacht, 

und die kleineren Genusseiischarieii wetleiferii darin tinl den 
gronscn Instituten. Die bi-deiilcndslr Aiifrülinmi; dieses Wio- 
IcTS war die des oEliasi dun ti il. ii S l i r 1 1 - Ihmi G e « a ng- 
verein, welche als GedSlchlaissfeier für Meiidclisuho diesaial 
am 3. Nov. sUltbnd. Uebar die Vorztigliclikait der CMra «o4 
die Pflieiaion dea Orehaalai» «arnag ich Nauoa niebt m ha- 
ricblen. Beidaa aland anf gewohnler HMie. Inleraiaant war 
im üebrfgen die Mitwirkung Herrn Hiira ana Fraakfiirt a. M. 
tn der Partie dea BHss nnd der Prau Blame-Santer aus 
Dresili'ii, I)r;iinalisrli belebter und musiknhsch «edicgeiier, 
vüu dem tsTst genannt«», k.mn man die grosse Aufgjl>e, welclie 
der V.\ias bietet, wohl iuum hüjen. Stimmlich freilich befrie- 
digte er nicht in gleichem Grade , da Organ und Tonbiiduag 
der voHkonunenan Aoalühnag aeiner Intentionen bhidemd eni- 
gegenlnien. Die Sopraoaell bmdaa im Vim Binnie ehw aoK 
gezeichnete Vertreterin. BekhganaweHb aber iat «nd Nefetti 
lim h, dass die vorzüglichen Kräfte unserer 0(ii r einer jedeu 
Lun-illeri-srhen Tli:ili|^keil ausserhalb des TluMlrrh f. rii f!eh.it- 
leii wurden, <u J<i!i^ d.:is f;ro?<e Berlin ei'^t unt Miibe uiiii Natli 
von ausserhalb ausreichende Gesangskrüftc herbeiziehen mus». 
Für die UpcrnaXn|er uod -SSagorinnen wäre es wabrKch «oa 
gföaalem Nutaen, weiMi 
apbtre eotaogen nnd in 
— Die Singacademio beging dsa Todlenfeet durch AaflBb- 
rung de» Mozart'schcn Requiem und der Bach'schen Caiiate 

»Golles Zeit ist il.i' .illcrl'-'^ti' /fil" ; ili-r I) ii rr <■ h i> r Iic-s m x; • 
nem ersten Abonneuient-Coucerl zuui ersten M.ile eine Mulsll» 
von Pyleslrina » Kt/o mm fanis vivus* und ein GradiMle^Ür 
MBonaraÜauaeo von LaaaoB Mran. Daa MolcU Irigl die uanr- 



, bdbtatab aber tebalnarWeiae bedeuiaan wttm»m 

hervor. Intereaaaaler nnd anregender ist dagegen daa Maria 

mit den eigenihtimllchen Solosälzen des Tenors und kM»»l. 
Die Kruue des Abend« bildete S. Bacb's zweictiorig« MoMI* 
«Oer Geht bilfl nnarar Sebwaehhail anft. (i 



£■4^. Ifa» neaaa loMkii'debae Mtailer Uüht bei ae* 
anf, nnd nfabt elwi hn Thenler, aondeni bn OmtMn. VMga 
Winter das Stahat moUr, heuer iaa Gewandhnnae sdanl dna 

jener Schien Zuckcrbru licr-Arien, dann ein ganzer Concfrtlbeil 
inil der Tell-Ouseriiire und Stücken ans der »Belagerung von 
Knrinth«; jetzt wieder in der Eulerpe 'im fünften Coocerl 
am H. Dec.) ebenf»ll$ im zweiten Ojncerliheil lauler Rossini : 
riocbmaU die Wilhelm Toll-Uuverlüre und Stücke aus derselben 
0|Mrl DernÜDlicfaeRoBaini, doMenlctcbtgeaoliaRteDodidiia 
Weiaen aebon in Wien einmal Beatboven tn den ' 
drlngten, wird jetat in Leipzig mit dem Stempel daa 
ctamus beehrt. Ba iat doch etwas Scheines um die 
Vielsi-aiijki it imd GereeblIgfceU ! w .s ilie i; n le rpe betrilR, 
so kann man wonigslens Biniges zu ilircin — Verdienst <i'hc« 
sagen. Brstlich ist sie eben die Eulerpe, wo kein i >< lit.U«,mii« 
und kahl •veraauartar Oaaaiciaaua« berracbt ; zweitens bii »* 
noob fci an fwB dai «Beaaerw ftwlhll, alt dar ■Wilhelm Tril< 
von Vlebn flir ekie aehaalacbe Opert Babaitaa wird: 
galt ea dteamal dea Königs GeburUttag zu feiern, und 
dii-> Ixs-iiT ;:i'si-liflH'ii, -ijs ilurcb ilriliniiselie Musik, io »rt*r 
Kriniierunii nimillcli mi ilie prusten \ •■ri;iinslif:nngen und d* 
Vorliebe, mit welcher unter [rutierrn Hi't;ciileil in di'."'« 

Hofe die ilalieniaohe Musik gehegt und gepflegt wurde, «odurrli 
bekannilicb attob dar denlaebe C. M. tr. Weber in so gefflutb- 
liehe L>8ge varaelat war. Faat mOcble man auch noch viertel» 

ein apalHMiacbae« Holiv hn Tnxt erbIdMn 

ag daroo nnd nnr nodi den hunan Bericbl» dw d« 
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erüU> Tli^il des Hoiirerls Mendetssoliii's «W'Hlpurgisnaclili' 
hr.irtiio, und zwar, was den Chor belriin, in recht gflungciipr 
frischer Wciüc. Am weiiigston konolcii uns dio SoiiMen bcrrio- 
digen, obwohl die Eutcrpe es sich viel GeM kosten su lassen 
mMsq. candeditt« PifliM rMhi gut la bwetwn. Harr Or. 
Gvnt ns Hsanover und Harr Vlltarwarxer tma Druden 
sind aber leider, was Stimme bctriOl, halbe Ruinnri. Ersteror 
hriilirl nur noch durch sein schönes Falsett ; wo dies nicht zu 
brauchen war, orscliivii sciiiu Stimme in dur freilich groiksuii 
CeHtralhalle gebrochen und krank. Wie Herr MiUerwurzer die 
Partie des Drniden annehmen mochte, bleibl uns ein Rithscl, 
da ar bein aralen Dnrchblick sehen musale, das* seine Kraft, 
aaiB kmutr in dieaen Tonlaiaii Didit mehr anaratehep.' Beaaar 
waaaa FM. CU Marlial vaa hinr nnd Barr Freoy soa Drca- 
den (fetslerar In den Tenseanen sts Walter, Herr Ganz als 
Arnold, Hrrr Mitlerwiirrer als Teil). — [)\c rpll-i pr(üre, 
dicäcs Lrilinnt iiiHlrumeiilirte Salon- und Virtiioscnätiick, wurde 
frischer ge.spicll als im Gew.indliause, aber auch nichl so voll- 
endet und abgerundet, namentlich von Seilea der UolzblSser. 
lo dar Walpnrtimacbt Hessen die Homer Reiabell der Iwam- 
■en-SliaamnBg n wünschen flbris. Die Oeaanoitwirltung war 
nfebtfflnalig wie neolieh In der Schobert'aoben Symphonie; 
das Orchester schien iiii>^ /u dünn flir den grossen Raum. — 
Der Saal war geslecU voll, der Heirall, wie gewöhnlich. Äusserst 
raoschend. 

— Wenn Frau Cl. Schumann im Gcwandhaus-Concert 
aiiiall, so pflegt dasselbe einen festlichen Charakter ansuneli- 
mcn, Miemmd Tarachenlit aeine Karte, Jeder iUrer kenunl mit 
FelertagasliBmMing. So war es aneh dieamal in aebtan 

Abonnemenl-Coocert, in welcbaoi die gefeierte Künst- 
lerin Mendel ssohn's zweites (Dmoll-) Concert und dann 
mchrofL' SoIosüiclvO t.|)iflle. Die Wahl de» er&lcren war uns 
eine sehr wiilkuniniene, da es selten gehört wird und noch sel- 
tener gerade von diesen IlSnden. Was sollen wir weiter sogen ? 
■an moss eben mtigehttrl nod ntttenpftinden haben. Die hebe 
Weihe, die über dem Ada^ laf, Ae tebaadiglMlt und der 
rbylhoalaGhcApleakia^aaAllnpwltaan sind ebenoailbartraC- 
lieh. Aadi In den SoloetQckcn, woninterdasgeistvol! cembintrte 
Präludium von Kiri lincr in G-dur , dann Sebumiiijii's n iL-lipc- 
lassencs .'^rtipr/o und cTraumesw irren« , dann auf an lallenden 
Beifall und Ili-T vorrtir uatM desselben Dmoll-Romanze, brarliic 
ihr Spiel eine elektrisirende Wirkung hervor. — In Bezug auf 
Gomposition war das Concert besonders interessant durch die 
Sttm ersten Mal rorgefabrlen swel SBIae der mvoUaadateo 
Umoll-^yniphoai» ««QFr. Sehubert, über die nnaare Zel- 
tlWg schon melirbcb berichtet hat [siehe besonders Nachricht 
aas Wien S. 41). Wir körnten mich einmal)f>em Hören hier 
nur soviel sagen, dass auch uns bcsunJer^ Ji r erste Solz ent- 
zückend schön erschien, dass wir in dem Au<l.inle wohl eben- 
falls den köstlichsten Ideen begegneten, dass wir »her hh'T 
den Organismus, die Arobllaktonik nicht sofort su übersehen 
vermochten. DasSlüA acUen onaanltonBallen Bii^rio {Llngn^} 
sn laidao. Itaeb agao wir daa bloi aik mtam atigaoUleklialMD 
BtedroCit. — Hat ConoeK wurde atMkiet mit einer neuen 
Ouvertüre (Nr. t, D-dur) von dem enfanl ijdle unserer Gc- 
wandhausdirectlon, Hrn. S. Jadassobn. Sobald dieser Com- 
ponist eine Ouvertüre odi r .S\ rii|,tionle j^eschriehen bat, liest 
man sofort auf dem Programm jenes nKcu, Maiiuscript , unter 
Direction des Componisten« , wShrend so mancher viel badau- 
UntKf OMH^ialk ihnlieb wie Saiaar .■einrieb IV. in BGaaei^ 
benda vor dar TbOro des Papst Gregor Tll., amsonal a«f Bo- 
rückslchligung und Einlass im Abonnement -Concert wartet 
(wir wollen hier nur an Brahms imd Grimm erinnern, kennen 
aber zuHillig manches selir intercüssiuile Liagedruckte .Stück, 
das den Componisten einfach zurückgeschickt wurde). Wir 
iMbaaBkklda»6ntt,miudaoTinhnni dar Jadaaaoba*- 



sehen Muse zu rechnen, weil seine Hrt-nd-inp und sein ganzer 
Stil zu viel Grobkörniges, •Hanrbiirhi rn^^'i i i. Kulten, daher bei 
aller sonst nicht nngeschicklicbea Mache uns kein Interesse al»- 
zugowinnen vermSgea. Die dieamaliga Ouvarlfira liMMl irolx der 
eicanaa Direction des Goaapoaiaian aafar wenig BaHM. 

tlMMT die vierte Abaodnolerhaltnng IbrlammennnaH^ hi welelier 
Frau sdiumaa» m. a. das neue Trio von Brahna spisite, aewie aber 
aadere frodee t ie a en, hBaas n wir erat in IMgndar Nummer be- 
rioblen. D. Rad.) 



Nachrichten. 

M.in srhr^'ilil uns nn^i Iliinn: I><t5 iwcile Ahoniirmenlciinierl 
;5. l)ec Ii I hl" iliiviliis Jii h re s z c i 1 c ii. Die beiden lliiviln"- 
sclion UruUii'iuii liuivn «ir hier verliiiltnissiiiiisKig uft , wao wir uns 
immerbin gern (cefallen laRsen, wenn nirlii Iridcr Componisten wie 
Bacb, Schumaou, selbst Handel davor elnieermsasiieD zurUdrtrSlea ; 

Blofleas. Die Auffdliruag der laliresiellen war eine bclHediginde: 

namentlldi waren die Soli in guten Händen. Herrn III II, 'WaMier 
die Bo»8|ijinie sang, Kobührto der Preis des Abends. Neben ttmi war 
einjuntter Teituri»!, Herr Ruff aus Uainz, dem Publicum eine neue 
nnd sehr erfreuliche ürscheinuDg; mit einer kräftigen , in allen Re- 
L-i^liTn uliricli klan);vDlU'n Sliiutnc M-rbinilcl er iruto .schule und cin- 
fih Ii-':., iin.i:ekilnMi'llen \ortrat-. wfIchiT l.i-i 'i-rncreii Studien ge- 
wiss imeli grossere t-relhi-it «ml .SKtuThell erlan^ien wird. Diu So- 
pranpartie wurde von Prkul Hotheu be r|<er (:e<^angen, in den 
rheiniscbun SUdlen seil langer leA bekannt und geschallt , si« bat 
eine swer niaht graaie. doeh na aM nt l leh to der mUliaren lleglaB 
rocht aninabaw Biimme md walaa aneh ricbUg aulEathssen and 
verMrtragm; leider besialrtoblüt sie Mars die Wirkung durch 
tlieairalisehe Meaierea. Der Chor war uieM estar atark and eerik 
nicht gleicbmttssig besetzt . namentlich der Sopran onverhallniss- 
nlMig schwach. Uorh war die AusfUhruni! eine Im Ganzen correcte 
und sichere, und einen Tbell der Schnld an der mani>plhanen Wir- 
kung einiger Chöre trug die viel zu starke beEleiliin^ des Orchesters. 
Es Ist Schade, das> auf die gleichmussi!;« FurOilUlun^ nnserci. Or- 
chesters, welches au^nbllokltclj nmnclie iL-rht ^ulo Kraft enthalt, 
iiitlil (licjf iiifio Sorge verweudcl wird , uhno wi.li he iiuch der Iwsle 
Stoff zur l'Uchlijjkeil und Keinhcit m; hl ^o! rm l.l werden kann 

Im vierten CesellschalU-Coacerl im (iurzunidi zu Cola ((. Üe- 
eembet) braehla F. Hiller ashi Orato ri um ■Sani* nanariiah tnr 
AufflUhruDg. 

U Fraakfurta. iL kam klrsHeh 6. Baeh'a MaMN-Mesae 
ZOT AoIRMwunB. BbandaseRiel hstls FkanCJ. Sehn mann In elnsr 
KammarmuA^MM«^^ Adur-Cteviarvuartatt unter 

Zur nkchayUaigan WaNauMMHaag ia Pari« habto die dortIgM 
Tbsa l ar barcHa Ihr Pragraam ausgegaban. Oanacfc gtabra n. A. In 
der Optea Comique «Ponton de PtoertneW, In den Vari^W» -La bellt 
HMim, in den BonfCet (»»riiiitns aarpA«« ammfirm, in der grossen 
Oper natürlicher W«ae die Afriliaiipnn — Alles Meyerbeor-OOi-n- 
bach : Uazu kommen im Vaudevilir •Im linmr aiu- Cam^Uem, in der 
Porto St. Martin 'Im Buhe au Untt, das fiinioH« Noviiateiisliirk, etc. 
ete. Quel tuhhme ntf<!iu Sr Iiin h hall, iincli s|iiili(sclie .SlierKrln hte 
sind in Aussicht un<l Sbakes{>eare zu eoglikOb, dauo auch G«>eUi«'8 
Egniont mit Uccihoven'8 MMk Und Miabal Baer^ Stmamae mit 

.Muüik von MeyiTbccr. 

Di'ii (i. !~uiid schfii Honian 'La pfltlf t'aäeUe' , welchen Uutter 
Birch zum bclMuspiel vararboitete, lial nan noch am franzosiscber 
Cempenlal, Bemet, Ihr die Fetaisiea pariaiannai als Opar hari^ 
rieblet. BeiiVa reaU, «dlo OriBan muae singen. Waa wM aber die 
Oommenn dein saganT 

Joaeh I m apielte em t. Oae. bi Pasdeloap's Concert das A moU- 
Cooeert «on Viotti; das sicher laoa Panoaen lahiende Publicum 
ward au eiaom BaiMisatorm btaigariaaeD, wie er aaUkat ta Paria aak 
ten tai. taEblm aplriln nadl atamallMl Paad ii eup Md sweUul Im 
engatn to i a a < i a i B W ian i n a Wi 

DnrVtWkarHafrK. Seb«llotaiWIaahBHdaaalbatVoi4aaai«in 
Uber GeaebioMe dar Maalk. 

Der Oratorien -Verein In Esslingen iNuebte am t. December 
zum ersten Mal eine AulTubrung vom Sehumana's aOes Paradies und 
die Peri*. Die Soli wurden von Dilettanten, aber, wie der Schwiibi- 
sobe Courier sagt, befriedlg^d gesungen. Das Werk blnterlless emen 
so bedeutenden Rindruck, dass allgemein der Wunsch einer Wieder- 
holung ausgesprochen wurde. 

Am t. December faid in Berlin die dreihundartste Auf- 
ffthrnng dar •ZonberfUtee sUlt. 
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In DHtAU gltlit M disMn Winter wieder Kammemrawk- 
Soir4M» mMitalM voa dw Bnvm KotopalliMlaHadan HeriiU. 
BsrtniiD, Brtaner «wl Sehwaito. Dm enta Progranmi Mlbtoll Qutr- 
tell« von Mmart, BMtbovra ind Schomann. 

Todoifkll«. Am 1. Deonrnber «Urb in Cariimhe dar Ho(- 
c.ip<-llnieiitter Joseph Str« US«, 74 Jahre ail. Er batle (• Jahre 
himhirrli ilns Mcirorrhrsk-r Kcloitet. — Ebcnrall* am S. Dec. lUrb In 
Ko(ji<nhnf;iti lU-r hckunnl«- Vi.il.incell - Virluo»e Chr. L. Kelli-r- 
niaiiii, ii.ii'liileni er kurz snrln-r sein Vlnloncell, ein b<>rilkiiile« In 
slriiinvnt, »us Noth hatte \ei kaufe» niutsen. — Am I. Doc. »larb in 
Carlarabe Job Weaiel Kalliwoda — nach einem Nekrolog in 
der Beilage lur A. A. Zlf. vom <4. Decbr. geb. am i«. Mlln 18*0 in 
PriK — , ein ComponM, der in den dnlMi(er und viaralfir Jnkrm 
«ehr gracbttttt war, deinen Synpbnniea vinl fleipieH wnraen, awsh 
InderTbat aehr blihscb sind; apBler wardo er durch originellere 
nnd bedentsoder« Tonilli-hler vcrdritngt. 

Lnlpsig. Sonntag, den 1. Dnebr., bnd Im 
2ua VnniMn dar «it r 



IM MtranklMK 



Thelen eine gitt feameM« «nikaUacbe Malia«* »latt. M 
Anaftihmn akh wweMndenn hUntga KitB» ■■mUBci »mar «nd 
sungerinMn nwBwi «tadUhaaUn baUMMIgln. 

— Dar MaiaNalia Oaiiwlalag wnrde aocb dleamal vom Con- 
aorifatnrinm MerNcli batttagaa. Et worden hierbei Compoti- 
llonrn von Z<)«ltnf«n (zwei CompAtlllonen de* •Saivum fac regem' 
von N. B. Kmanuel au* Stettin uad R. Hack manu *as Mann- 
heim) und clasaitcbe Conipositiimpn durch 'lu^Unge tu Gehur 
gt'liiaclil. 

-- liii-3t. Viiffiihruiij i Ictt .i n'.c n-Orchcstcr- Verein» 1 1«. Ue- 
ci'ihIm r lirin titc MiiiIoh ■'•s iiiptniiu.' v.in Ilaydn; Cooccrt in G-moU 
von Meodclstobn , Eatr acl aus »Aosaniuodei von Scbnbert ; Zwei 



Wabar. 

— Die Oper, welche Herr C«p«lliiu>ls(er Rnlnecke vollandal 
bat (ea aoll eine (ttafactlKe grusne 0|>it nein) , helssl nach einer MU- 
Ihaihing dar «gnatoi iKMilg Manfred^ dar Test ial von Fr. Rabtr 



ANZEIGEN. 



""' PKig-Aigschrelbeii. 

Der Rkeinlacli« Sinscr^Vcrria arttfM Mermll •ainao Stalolao gamaaa wiedaram einen 

O o n o VI x* 
auf die baalea ConoarioomPoaiUonan llir Mlanawaanß un<i On he^tpr. 
nr diaialbaft hal dtr Varaiai t«al Praiaa vc u 

eitüiiinilerl/ünfziff TJtnltm 
und 

ttnhuHdert Thalpm 
anaaaMs^ dia Mr das Fall aar AnaWiiH gilaaflta, daaa dia noch zu crwtthieoden Haan 
erklsran. Die naheran BatWagangan daa ConcMwaa — imm daa voriidahrlgen gaiuRieloli— aiadbaidai 

Die eoneurrirenden Tonslücke mUaae« ipMailMW UND L Oatobw IMT bain aalHgao Vafwt 
eingelaufen »ein, mit einem Motto versoben and *«■ aiMn inralagallau Cottvart baglaUat, «aiohaa 
Innern den Namen daa Canaorraalen trügt. 

, Im N«VMlb«r 18M. 

Dar Vontaai dar Boonar OaDOordk ali leit^er Torort das 

A. A. 

C. Wrwll^ Adr. Anw. 



ala wirklich 



e. 

ÜB 



XkainiMkaA fllagat-Ttnini. 



Slnügiiii, 
Ckniservatorium für Muedk. 

Die durch den Tod daa Ihm KaamaraHngarB Rauaebar ertodigle 
Stelle eine» Hauptlebrera i« Botofsaang iit dam Harm flchilliy, 

lt. Würtembergiacben KammeraHnger und Operoregisseur iiberlragen 
«ecdan. 

Di« Dünetioii des CkMuerTatorinnis fllr WuSki 
FffeBBor Pg. FriBBt 

,1*«] Im Verlage von J. llletar«WHBnii*ni In lalpilg and 

Winlerthnr Ial emclilcnen : 

SOHATS 

(A-lBT) 

fÄr r»iniioroftö und Violine 
iJIraa "im^ .ät^umAngn'jkiriiMm gtsitad) 

Ernst Railer. 

Op. U. Fr. S Tfalr. 16 ITgr. 



;no] In unserm Verlafie ist erschienen : 

Richard Hol, Op. 39. Der blinde König, Beilade 
Mr Ball, Cbor und Orcbaitar. 

CUvierautiag fl, I. — 

r:hoi>liniriirn - t. io. 

J. H. Kufferath, Op. 3U. Psalm 12 (13) lUr soii. 

Cbar and Orchester. 

Clavieraunug . * . 0. 4. — 

Cborslirnmeii SB. 

Amaterdam. Di^remlier tHdS. 

Th. J. Roothaan 4b Co. 

[Iii; Im Yrrinp' von i. BlatB » W ada i jBiBirte talpatg wa4 Wt«- 

lerlhur ist erschienen : 

Pitssacaji^lia 

für C 1 a V i e r o d f r Orgel 

von 

Oeorg Mufikt 

Pr. aa Ngr. 



An die geehrten Abonnenten« 



Mit iiäclisler .Xiiniiiicr schliesst das vierte Quartal (I. JahrgMi|r) der I/efpxiger 
Ail^emeineii Miisikaii.sclKMi ZeKimg-, Ich crsiirlie die geehrten Abonneiitpii ihre Beslel- 
luiigea auf da» erste Quartal des 11. Jahrgaii^^ schleunig^st au%el)eii vm woltea. 

J. Rieter-Biedermaim. 



Verlag von J. Hieler-Biedermann in Leiptig und Winu-rlbur. — Druclt von Breitkopf und Uartol In L«lpsig. 
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DI* Lailpllrir AUgtmtwr Munlii- fi^„ Ji.)irl>rl. !. Thlf. lU Njt. 

Itaehr Zrilunj crech»!« t^frlna^-lc »u | ^„•,^,,^„ A 11^ ,^ . > -I - » VUrt. Ij it.tli. s,,- PrAuom. I TWr. 1U Njr. 

jMl.» MUtwedl una Ul I .i-i | 1 |y | () £j 1* /l llOPITl^lll^ A.,,,,,;. i. ; In, ,r.,.»Hriw p«iurll. «In 

Musikalische Zeitung. 

Verautwoxtlicher Kedocteur: Selmor Bagge. 



Leipzig, 27. December 1866. Nr» 52. L Jahrgang. 

iBkal t: OabM- den mtm »Ddraeli Mau MluilnHIoln. — Dr. Bd. Krtiter « >«ysUiai der Toukunsl«. — IJvbenicU aMianchtanaMr Uuiib- 
wrt* (CUyiwWMifc [OcMMi m» Mr. «tg. — BaHehla BerMo (SüMmm), HrMMo und LDt|iil|. — Wtclirteil«». — Awtrim- 



ITeber den ersten Eindruck eines MusUutüeks. 

An ili'irii l'rof. Ii. iu L. 
Sie wenlen sich kaum inrhr eines kunen GesprUuhs 
erinnern, das sicli vor einiger Zeil zwihchvn uns in i-im-iii 
geLslreichea Zirkel entspann. Sie beiiauplclea (wenn icii 
nivlii irre, nacii Anlilfreo einsr GeHo-Souate von Beethoven 
Op. 102), il;i>i witlii'i; Kunsl\\erk uiUsse sofofl auch dem 
Laien gefuilun, in ihm ttineu vuIIvd EiodriiolL hervorrufen. 
Iah widursprach — de diHngtea sieh leider andere Pet - 
sonen der Go&ellitcliiift, andpro i;os|>riU:li>sii>n'i? zsNi.scIu n 
uns, und vergelioiui versuchte ich duu Al>&ad llmuci noch- 
ntaü übe tu kenuMO, um Ober desThema eu nMglielwteni 

EinversWniiniss zu j;elangL'n. MilHi iwi il.,' Ii;il)cn Sic wulil 
dio isisoze Episode vergefi»eu, wuLreud das ihenia mir 
buner wieder neu io ErioneniDg Iwin. Ich bringe es 

hisulo Üflealiich zur Sprache, dn icli ort ^enug die ICrfuh- 
rung gemaoht, dass gar viele Laien Ihre Meinung iheilen. 

ZttvSrderat mauea wir uns darüber ventVndigen, was 
uiitii' L'unMii II Kunstwerk» zu \ crsUtlicn ist, und dann 
darüber, was datu getiürl, ein liLunslwerk soweit zu ver- 
■tehea, data Uber Biadmdt oder »GeblleB« die Rede 
»>^in kann. 

Ich venlehe unter Kunstwerk nicht «eblecblweg daa, 
wes dem DorohsebDitU-llenacheB^sofoTt als httbseb er- 
scheint oder ihm einen beliaglii hen Sinnenreiz In ivilet. 
wurde man vom Kuaalwerke blos das lelttere (ordern, 
•o mflatte ein SlraiMe'scber Walzer, eine italiünische Arie 
gleich «der Uber einer Beelhoveu'scbon Symphonie oder 
einem Bach'schen PrBludiam stehen, denn die s i n n I i <; h e 
Wirkung ikI dort ohne Zweifel grUsserals hier, der Hin- 
drtick trill Kofort ein. Vieltnebr verstebe ich Olller Kunst- 
werk (Iii' «■iueiilhllmliche, ■liin li d.is lielrofTende Millel ver- 
sinnlicUlu Kmaualioneine» kUnMlerisch besonders begabten 
MensdMft; ieb Ibrdere, daas, je naher iob mieh ndt dem 
Knnstn erkp vpi-iraut m.iclie . mir inniier mehr dio Vnll- 
bo mute uh eil und der Uuiuhlhum seines Wesens klar 
werde, YeUbMimeflJieii in dm Snne^da« jede EhiielheH 
. Areng ensmiach aum GaoieB ^abM«, den Idee das SUldta 



dnrehaus eDlspreehe, eie helie und trage, daaa «e als Mit- 
telpunkt und Ilauplsa» lip n seheinl. Von ilii Kcm (;psicht>- 
punkt ausgehend werde ich viel eher noeb einen S(rau.ss'- 
aohen Walaer Dir ein Kunstwerk erklären ktfnne» als etwa 

eine Ari« V(»n Rossini, weil ersterer nii'lils iinileres \\ill, a\a 
sinnliche Bvhagliclikvil uod Lust an rhythmischer Korper- 
bewegUDg erwecken, und' dies erreicht wird doroh ein- 
scInneiclH lnili' Mi lmli" und Sirene f;leieliniassii;e, nni-li ilein 
niedersten Aullabsungsverniügen eiugUnglichen Uhjüuuus, 
<ler desshelb eine gewiMe llannigfailigkea der Einael- 
lituren unJderkleineren Hli\ llimcnnoch nichlausschliesst. 
Die Upemarie hat scltuu viel höher«, ja unter Umstanden 
die bBchsten Bedingungen in erfllllen, und die Mittel, die 
ein hlll)seh<T Wnher tw Vor.ins.sel/mip li il, ;-:enftj;en hier 
naiurlidi längst nicht uielu-. Ihre Haltung ist bedingt 
durch die Art der Oper Oberheupt, dann durch den Che* 
rakter der dramatischen Figur, endlich durch die Situa- 
tion und die besondere GeuiUthssliniuiung, welcher die 
Arie Ausdruck lu |eeh«n hat. Die hübscheste Tensmekidie, 
für den Sänger oder die Sängerin pa.ssend gesetzt . wird 
in der ernsten oder tragischen Oper von vornherein nicbl 
am Platte sein, weil der Gedenkenkreu des Hörers be- 
reil-s in eine ern.sto liichlung gebannt ist oder gebaut. t 
werden soll, welcher der vorherrschende Bhytlunua scliun 
ttberhaupt «ntgegensiehl, wie viel mrhr der Tant-Bbuii 
mus. Kinc gewisse Art des Hübschen wird Uberh)iU|>l 
hier noch lange nicht die richtige Wirkung machon, wenn 
OS eben noch in der niederen SpliHre der Kunst sich Im;- 
wegt, etwa im Volkslied-artigen, oder wenn dem Aus- 
druck der Melodie, dem Ausdruck des Slimnuingswechsels 
u. s. w. die Harmonie nicht, entspricht, wenn diese arm 
und dorflig ist, der Melodie keinen lieferen Hindergrund 
giebl u. s.w. Ferner wenn d;is Mittel cIwm luin Zweek 
erhoben wird, wenn der Gesang, die Stimme oder ein- 
zelne besondere Tline dea Slkigen, «eine Fertigkeit in 
Rouladen, Tiillerii ti. dgl. in den Vorderuninil irctni, im I 
doni drautatisclten Momeul und dem Charakter der drauia- 
tiaehen Paraen ahdhoh Valat geaagl wird. Dia llaKroisehp 
Oper, scheidet aieh gerade dadurch, von der deuladiao, 
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dan Ibr die leWeran Bedingungen dei Rwutwerks ganz 

gleichgültig sind , sie will nur, dtss der Sange r Geto- 
genbeil finde, obeogeaaiinie Eigiuiechaflea xu enlwickelu, 
dsdareh so glmien aod dee Rene doreli diese HHiel 

zum Kntliusinsinus binzureissen. Der deutsche Künstler, 
der gebildete deutsche KtUMtfreund ruhlt sich in solcfacn 
Momenten einer berauacBlen Menge gegenüber gaos ver- 
einaanit, er begreift nicht, wie das Volk das locongruente 
TOD Mittel und (richtig verstandenem) Zweok ao gar niebt 
Alblt — er bat ein Reeht kühl, ja urgerlioh ni sein, weil er 
in sciooDi Bcwusslscin Oiner huhcrun, reineren Anschauung 
Uber das Wesen des Kunstworks sich Uber einer Menge 
erhaben fOhit, welcher der Stempel der blos sinnlichen 
Empfänglichkeit und der Unbildung aufgedrückt ist. 
Vergleichen Sie einmal ernstlich die'io Passagen eller Art 
auf- und abquirlende Gesangspartie einer Rossini'schen 
Arie aus einer Oper, defen SlolT cni^iiiafie Bobandlting 
fordert, mit dem Text — unter huiuli rl l-ailcn werdt-n 
Sie in neun und neunzig eingestehen ujUssen, dass der 
Text ganz entgegeogesettl« Worte entllaltaB kllool«, daaa 
dann dir Mtisik vielleicht sof-nr weit l»>sspr d.i/ii pas'it'n 
würde. Lassen Sie sich dann von einem Musiker auiiem- 
anderseizen , welehar Art die Harmosik, die Modulation 
dabei, wie sii- sich zu dem textlichen Stoff« verhallen — 
Sie werden auch hier zur Antwort erhalten , dass das 
GorHate, nt wolcbem ao gUhneade Aevaoeriiebkeilen um- 

gehangen sind, hii ■ !i;il, lc?er und dürftig sei. dcnirt, 
dass man eine besondere Botracbtuug gar nicht wagen 
dürfe, ebne van einem peioliehen GoAllil abeifallen in 

wcrdrn, d;is di'in liki'l srhr n.ihn thonmit. Im Geponsalz 
hierzu wUrc das Experiment zu empfehlen, in einem Mo- 
tart'achan, BoetboWseben, Baeh'aeben Stack die Melodie 
wcßzidiisson — Sit; werden merken, dass etwas fehlt, aber 
das übriggebliebene wird immer noch an sich verralbeo, 
daaa man ein bedeutendes Kunstwerk vor aieb liat; bei 
niani hr ii Stücken konnte das Experiment so weil gclrio- 
beu v\erden, dass mau bio» den Baas oder eine Miltel- 
atimme spielte , ja aelbft blos den Rhythnnia oall den 
Fingern trommelte, und immer wird ein konotaiasreiohar 
-Musikmenach merken, dasa er ein wirkliches KoBitwerk 
vor aich hat. 

Sie verstehen mich nun wohl, was ich unti-r der Voll- 
kommenheit des Kunstwerks meine, und erlassen mir 
die Auftlblung aller Obrigen Bedingungen , deren ao viele 
sind, als es eben Standpunkte giebt, von weldien ana 
ein Kunstwerk ange5rh,iut ^v erden kann. 

ich wende mich demnach zu dem zweiten Punkt : was 
dam gehflrt, an einom Kanslwotlto Gebllen ra finden — 
ich will nictu 5n!:en, es lu wfslaben, denn ein Kimmwerk 
vo I Ikommeu zu verslehoD, Will fast cbcn.<K>viel be- 
dottton, als das Kustwetfc aelbst bideaiet. Sdraman« 
aagt einmal sehr richtig, der Ocniiis werde vielleicht nur 
vom Genius ganz begriffen — und was vom Genius gilt, 
kamt aoeb vom Werke gelten. Wenn wir mm speciell von 
mnsifcalisehanKuastweite sfiradieD, ao erlaube ieh 



mir Sie dann so erimam, dass dasselbe sieh in der t*i% 

entr.illet. Das 0 e m ii I d e steht dem Beschauer .ils G .1 n — 
ses gegeoUber, das er, so lange es ihm beliebt, bcuacbten, 
ao dem er joden Aogenbliok nseh Betraehtimg 4n Eintel- 
hciton zurückkehren, an dem er also das VerhUllniss der 
Tbeilo sum Ganzen mit vorfailtniismUsigar Leichtigkeit 
Studiren kann. Demioob gebart besondef« Empfiioglich- 
keit, einige Kenntaiss und Uebung dazu, um sofort den 
ricktigen Kindruck salbst von ansriiaanl höchst bedeu- 
tenden Gemllden zu empfangen. Teh habe niebt vnai^ge 
gebildete, cmpfiingliche, siimt^i: Menschen gesprocbOB, 
die von Hapbaeis Siitiniscber Madonna erst nach iHngerem 
fi^scbauen ergrilTen, entzückt, begeistert, waren — ich 
selber habe es auch an mir erlebt. Um wie viel achwerer 
ist aber das Begreifen eines musikalischen Kunstwerks I 
Wenn Sie dn längeres Musikstück einmal geberl haben, 
SU ist daa so viel oder so wenig, als wenn Sie auT eis 
Gemälde einen Blick geworfen bitten; vi.'lleichl noch 
weniger, denn nach dem einen Blick werden Sie sieb 
acbon Bacbeaanhaft Ober das Caio ias Osisbalsa ybca 
kennen — nach dem einmaligen llOren des MusikstOeks 
scbwerlidi, denn nicht einmal dem geübten Obr des Mn^ 
.likefs ist dies immor mVgliob. W«r garaatirl ndr und Ibaen 
si'lltsi. d^ss Sie wahrend dea ZottSNIIS aiebt) wenn auch 
nur kurze Zeit, zoralreut waroil, dadoreb sbar den Faden 
de* Znaammonhaoga vorloren hatten t Und war garaiNirt 
mir nun gar, dass Sie, als Laie und ungedliter Musiker, 
überhaupt im Stande sind, Melodien so unterscheidea, 
wiedersnerkemeo , letxteres besonders, wenn etwa die- 

selbe Melodie mit veriindrrler Ilnrrnonisirunf; iniflrilt* In 
lotstorem Falle ist zumeist das VerstMndoiss des Laien be- 
reiu am Ende angelangt; seine aobwaebo oder mgeüble 
Aulliissungskraft von Tönen oder ToavaiMndungen ver- 
setzt ihn wie in einen NefaM, in den «r boniaMappt, ohne 
irgend mehr eine liobtaag behalten an haben — ganz 
entgejjengfselxt dem vollkotninencn Musjker. von dem 
Schutnaon verlangt, er müsse beim ersten Mal hOrsii aoob 
daa oompiioirtesle Oreheslerweffc wie ia leibhahor Par- 
titur vor sich sehen. Ich frage Sie aber, wie demnach bei 
einem Laien nach einmaligem Boren eines iVagefM Stacks 
von einem 1601111801 oder etaiem «Eladraek« die Rode aato 
kann , besonders weon der Componisl nicht elien höchst 
■poputlr« schreibt ; denn Sie werden mir doch augestehen, 
dass ein tiefsinniges Musik-Genie, das die Geheimnisse 
seiner phantaatiscben Iniumweli in Trinen ausprügt, ebenso 
u eni}{ populUr erscheinen kann, als ein tiefsinniger Dich- 
ter, der uns die höchsten metaphysischen Gedanken in 
Worten mittbeilen will , deren Sinn denn auch nur de« 
sich erschliessl, der iii dcnkfn Eicwiilinl und oinigermasseo 
geübt ist, sich in den höheren Problemen der i>hiloeopbie 
an bewogen. 

Gestatten Sie mir noch einige specielle Beispiele anio- 
fuhren. Wenn ich Ihnen ein einfaches Volkslied von acht 
Taktoa vorspielet ^ wardoo 8ia a«eb aia Laie «aab 
ein featM OeAibt daflir babaa, ob m ia aieb •iaigi< 
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in derseU>en Tonart «od«l in der es aufing. würde 
Ihflon sofort klar sein, dtM etiBoeh nldil aus« ist, wenn 
ich elwH (lino VerilnHerunf? mochte, wodurch nni Kndc 
eine andere, wenn aucli verwandle, Xuuarl zur Li^clici- 
Duag kirne. 8ie «•id«« mir de» Grund Ihrot Biudmoks 
nicht «ngf'n können, aber jenen Eindruck hüllen Sie jc- 
denfallä in bestimmter Weise enipfangea. Es fragt sich 
aber eoho« eehr, ob Sie in dieeein Bindruek sieber «üren, 
wenn ich Sic sechszolin T.iklc lant: in vf^r'^iliirdcncu 
Tonarien herumführte und endlich in einer andern als der 
Aii8Baiicstoiiertaelii8ue. Gen gewiei eberwlren Sie ver- 
Inrcn, wenn ich fins Spiel noch langer fortsctile. Der Mu- 
siker dagegen ist so emphndlieb in diesem PuDklc, das» 
er die Forderung gleicher Ausgangs- und Sehloss-Tonari 
auf Wrftr uhi'rlrh!:! . die fasl eine Siiinilc in 'Anspinit li 
nehmen und aus drei. oder vier selbständigen Stücken 
bestehen! 

Wenn nun der peUblc Mii'iiker oft nicht im Slande isl. 
Iieini or«liiialigen Haren alle Beziehungen des Einzelnen 
anter einander und tarn Genen eafsufiMsen , wenn somit 
seine AulTassunt; noch weitaus die Vor.stfln(lesthiUi^keii 
In'Anspruoh nimmt, wenn ihn dieee Thiligkeil zwar nicht 
in der Beortheilung des Etnxelnen , wohl aber des Ganzen 
beirrt, und ilini erst nach mehrmaligein Hören, oder was 
für ihn dasselbe ist, dureb das Stadium der Partitur, die 
Schsnbeit des Werks, die VoUkeamietibeit und Bedeut- 
sam!, it der Gostiiliung aufgehl, wie — so frage ich Sie 
nochmals zum Schlüsse — wie kann ich als Musiker 
dem Laien auch nur entfernt die Fähigkeit und somit die 
BereebtigUOg taq)rechen, nach einniaiigeui H'>rcn eines 
nicht eben populVr gehaltenen SlUcks Uber den Haogel 
eines bestimaMes Biodrucks zu klagen , darüber, dass er 
das Stttdt nicht verstanden habe, dass dies ein Fehler des 
Werks M'in tnUsse U. dpi.? Der Musiker kiuin und .soll 
vuiu Lilien augenblickliche Gefallen gar uicbt erwarten ; 
er erwartet aber vom sonst gebildeten Laien mit altem 
Fii^ und llerht , (liiss (lifser nicht einem grossen Ktlnsilcr 
zur l.asl lege, was er allein .^ich selbst und seiner un- 
gettblen Aufbasnnf snuaehreiban hat. 

«Cardinal, tdi habe <ss IWaigs gsthsn, 

ThtmSis das Ibra:« 

Will sagsu: Ich habe meine Meinung als Musiker aus- 
gesprochen. Sprechen Sie nun als Laie! Die Rcdaclion 
dieser Blatter wird gewiss mit Vergntlgen eine ctwaii:e 
Aniwort ■atoebiiM».*) Ihr ergebener 

£. i(. 



Sr. Ed. Krüger'« „Syitm iv Tookanst" 

fl.eip<ig. Breiikopf und HSrlel It66.) 

hat im it Muck Ucr •Gottiogtr Gelebrien Adimkooi**) alMSelbtt- 
AuMifle duteb den VerfssMr «rtthrea. Wir tbeUni dletalbe iasern 

•) Sebrawne'D. Red. 

**J EhendabM', SUiek tl, war eine Anzcific über «Cousiwuiiikcr : 
Art AarmoM^Me du It., 11. SiMa* von E<). Krüger eatnuininen, 
weJche sich io Nr. II ond SS der Niedcrrbcinischen Mu»ikzcituog 
obm QeeUMiaagabe ■bgadnubt fand, — «so Uulartaaiung, die 
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LoMsa elasiwaüan niit, ds wir eins ItssaBaien daslMbas wm ae- 

dercr Seile ent in eialger ZaIt MoKsn kinoea. — Or. Krüger sa|l 
Uber sehi Werte Fotgewies : 

Das vorliegende Syslcni isl ein VitmuIi, ilcr Toiikuri>i 
Wesen und üebuiiii aus ihren iialürlicheu (jrundlagett lu unl- 
wickeln, und die Idee der Tonbildlicbkeit, kraft welcher 
die luftiarmigen NalurgebUde zur Oarslollung geistigen oder 
seelisclien lohslls verwandt werden, sum BewusMseia «■ 
bringen. Es isl bekannt, wie der Ursprung der Tonkunst 
gleich dem der übrigen Künste verachiedcntlich gfscM worden 
i>t, ji- iuir]i>loiii der (juellpunkt des Syslcni'; iilisilisli'.cli oder 
naluralislisch ungenommen ward. Hiernach isl der .\usgangs- 
punkt der MusikNsisseiischafl entweder in des Jlciischeu Will- 
kiilir verniulhet, also dass die meusclilicbe Vernunft Selhst- 
schöpferin sowohl darbannouiachcn Accorde als derelenentsren 
l-'ornen des Oislonoo «te. sei — oder es wird angenonuMO, 
die nalOilieben Tonverbfitniege seien das Vorangehende, dem 
dc-f MiMischon sinnsi'isli};e FmiifiriLiniss n.irlifolge. Die ein- 
leucliteudu Unversolinliclikcil bcnlcr S\ kleine lu'/-L'up;tc sich in 
der eifernden l'olenuk, wnriii ille Musiker dcii iimliTcn (ii lelirli'ii 
wellig nnclisleheii, und h^iif weni^iüteiis in den lel/leii /.eilen 
die lieidersiitipeii Lücken ans Licht stellen. Denn wenn die 
Vcftreier des Geistes den Nalurgrund der Kuosllebro als 
überilSarigca Zieradi der liieren Theorien woblgemotb ab- 
wiirfen, und ohne Weiteres in medias re* springend aus irgend 
einer {;t>'pbcnen Tonreihe n.ich eignem Wulilgefallen accordi- 
si Iii' uiiiI iiieluilisclie licslalleii crfiiwlen iiiid .inKciiics.seii in Jncii, 
ilaiichen .iber den sinnlirhen Wolilkl.iiiK al.s unwürdig ver- 
dauaueu wollten: so er^ting andcnjcils die Gegenfrage: Woher 
denn das Angemessene, die Ordnung, das Wohlgefallen slammeT 
— Und wenn umgekehrt die einseitigen Nalumenschen ilire 
Accorde und Tonleitern auf Grund der Matnrhsnnooie so con- 
struiren vorgaben , so fragten die Andern wtederum , wie sieh 
doch eine geistige Kun.stgesliill aus dem my^isclien Ge- 
sehwirre der Aeolsharfe cMlsvicki-hi kisso , und wii dnun die 
l)i.s.sonanz herkomme, hIkic ilie kern Kunstwerk der Tuiie gc- 
denkbar sei. Diese (ic(;i'iisal/.e , neuerdings In Hauptmann 
und 11 1> i lu Ii II It / elireinoll vertreten, sind deonoch nicht neu, 
!iondera schon im cbssischeu Crtafbettlbtun vorhandsa in der 
Feiiidtehaft der Arlslexenecr und Pylhagereer; nur hat dar 
moderne Geist- neberfluas dien idealistischen Tbeorfsi» den 
\ errang gegeben , wShrend im Allcrlhum die WohlkTangs- 

Naturmeiisrlu'ii das re!ii'r^^i \\ i; lit err.uigeii. 

I)ie-s<'r K.iin|ir i»l au»2ukain|iren, eine Versiilinung niijglicli, 
indem nun jedes an Seinen Ort stellt und iu der lebendigen 
Gegenwirkung natürlicher und geistiger RrSRe das Wesen der 
Kunst begreifen leml. Es genügt nicht, aus Schnlriieksieht 
oder Gedankensehwlidie die Spitsen absubrechen, sendsm es 
muss jedes in voller Wirklichkeit hingealellt werden, um za 
erkeiiiieii, was N'aUir und Geist in Trinen ■iei. Aeltere Thcorelen 
\un (ilare.iii Iiis Kux gaben jedem diis Seme, linhen an hfli 
dem Nalurwe.sen mc-islli lier K1;iu*;i' iiixl yin^en. /» jr sprung- 
weise aber lehrhaft bildsam, von da Zu den teehnisclien Typen, 
biebci deü geistigen Elements niohl tunrissend, über es mit 
keuscher Scböchlembeil in die Ferne ateUend aJs uiÜNisohreib- 
lidies jenselt der Lehre Hcfendes. In der neassten Zelt 
suchte nun ohne den Naturgrund der Kunst gewiss ta wer- 
den. Weber, Ma r x und II a opimann , wie weil auch an 
Erkennlniss uinl Wülirlieil % crsi bieden, sliniiueii docli ühereiii 
in der spiritiialisiiscben Auferbauung der Kunsllheorie , hierin 
wenig verschieden >ün Visehcr's Aeslhclik, die alle Kumtt- 
gebilde aus woblbewussten tnteUectuellen Willensaclen ableiten 
mischte — und haben so mit und wider Willen die Auflösung 
eingeleitet, die das Ziel der neuen deutschen Schule ist.*) Dem 

*) Obige Babauptuug, lasefern sie M. HanplnitDn iKtriOl, scheint 
ans. gslede gasagl, eise aafar gawagto. D. Bad. 
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^fm'iiiibiT äIiIIc'ii wir als leuchlenilps Symboluin «Iii- iiiisrhai/- 
harPll \S (irln Kiilfi's in Trnlntnrn nornr llirnrini Lni-M i/' 
S. t6 : Eorum npinio evnHmrit, ifui iau\irtim a solo humiitis 
nrbitrio pfndere fxixtimiiHl, soiaque eonsueludinr nnulram nobi.t 
HUMiOMn ptoccr«, bwrbttnm ^uia nobii tU üuolila HUpUctn .... 
MHtlewn rimilem u gmre oportet arelMeeto, fu/ p/MriiiMniM 
lifrvma de ardißfiiü judiria non rurann xfeundum etrku legtl 
ip^atfue nulurii fundnias o/kiv mttm cxtlruit. 

Das Verh illiiiss ^oii N.iliir und Goi-l im Tiicivvivscii d.ir/ii- 
«Iclleo isl die erste Abtheilung de« voriicj{cuden Buches 
bemOlit, deren AlMeblttss wir nwb 8. 38, 39, 45 kOndicli xu- 
nnuneubmen: 

•Das NalOrliche im Tongeblei, welches «icli durch ntalbo- 
matigchc, pbysiologisrhe iitiil pgycliisclic! Aiisclinunng bozeiipt, 
ergeht nn <k>s Menschen Seclo wirkptul. unil Hii> ScpIp ompflinj;! 
o-i li'iiloinl : der Mensch %cnilninil, w.i^ i| • N ilm d is 

ilin Viiriiunfl ilor Snchc. Des .Mensclinii Vernunft ist 
In .illoii Kr'iinK'.i-'-i'nUirhcn Dingen eopfangrncl, nicht schopfc- 
risch : erst aus dem Vernomtnenen quilit die fh-eie Thal des 
Hensohen, weiche iit: das NalSHiehe wiederholen, naehMhÜcn, 
erwaitail — das M 4er Anfang der Kunst. Der selbslbe- 
wussle Wille strebt aus dem Vernommenen Vcmilnrii^ps neu 
nigpn'zii sch.ifTcn , die gebunrlciirn NalHr(.»cslallon In I'reüitnl 
/II alidoreni Li'licn zu rrhiilion , eine Srcliüpfiiny nrhcn din 
SchopTun^ zu siollen — d.is ist d.is Kunstwerk, im Toii- 
Rubit^le die Melodie. Dcnsulbcn W(>g nehmen all« Künste, dass 
sie Gebilde der Freiheil schafTen, dem Naturleibe Ql}erbaut, 
aber nicht vod ihm iosg«>riaa«n: so ist die Arcbileetw gebnn- 
den an die Naturgesetze der Statik tmd Symmetrie mt Oewichl 
und Rhythmus; das SlIllRlKlIrd zwischen Natur und Ftaiheit 
üihd die historischen Siile, /.. B. des Kradlinipcri , cewSlbten, 
s|iil/t)o-ii;oii i'lr. D II!.'- ilirc freien KunslwerlkC IjcrulH-ii .luf 
dem N iiurprini:ip , lii>\vi-j;i'ii sich in der Technik dos liisiori- 
Sehon, wiich>('ii über beide empor in besondrer Geisii,L;ln'il — 
nnd bleiben an beide gebunden, wie Leib , Seele und Geist 
Yerbonden sind*. — Damit ist «usgc^irodieN, daas aMoaeh- 
liohe Kunstwerke^ auch hierin der göltllchcn Schöpfung nach- 
ringend , der Natürlichkeit nicht entbehren sntlen , und wie 
Lciblii likuil d.is Knill' diT We^ie Gniles. sn uui Ii Verlcib- 
lirhun^ der Ideen das Ziel der nienschlichrn Kunstwerke isl ; 
und so isl dem Spiritu.'disuuis j^egenüber die Sinnlichkeit 
im Sc honen fasizuhalten , diese Nahrung und Wonne der 
Seelen, Abbild der paradiesischen Natur und Vorschau der 
sukiiDftigen Verkiining. Dieses organische VerfaUtniss halten 
wir fest als Bollwerk wider den BatlonsHsmos, der den R h y t h - 
I mus nur .iiisielit «Is leidipen Schutzmann die Töne zu m.i.i«';- 
ri'i;elu, daitiil sie niehls t'niirliL'fs licf;ehen , oder dir Ton- 
leitern .IIIS ir;;rnd imiut viii .i> >li^i l/lei) UMROxs issen Tühiiioiiki' 
.'iiilliest ohne Wissen *on lldruiuaie und Tonica , oder dir 
Harmonie auiTassl als willkülirliche Wahl des Angemessenen, 
dsmil die wilden ToQgcwässer nicht wie toll durch einander 
brausen — bSchstens als Rdhre, darin die Toiriloth müdlgiioh 
iliesf!« — oder endlich die Melodie als bloss rhylhmisirle 

Secundcnfnlse Alles zusammen aber nur dem trocknen 

Vrrst.indr im lieb, drmiil er "Sich erinnere, dass diese Ordtiiiiu 
eben Hesel sei N — (Heitel Aeslh. (, (fill. Wir h.illen viel- 
mehr dafür, dnss die Gründe nnsrer verniinniKeii (iedankcn 
und Tbalen nicht willkülirliche Menscbcnliindlein sind, son- 
dern naturgegebene Einheilen, die als soileba für den Vorsland 
unbegreiiVicb, aber alles Begreiflichen Htnlergnind sind. 

Wenn es nun auch riehtiit isl, dass die niedere Sehulpmis 

diese letzten Gründe nirlil iiMlVuderkeii li.it, so ist ehenfalls 
BC^viss, d.iss Wisseiischiifl und f'rii\is nicht von verschiedenen 
(/rniidl.iL'en auspellen kiiniirn, ,Turh wenn sin vrrsrliiedenen 
Lehrgang einschlagen : vielmehr, wenn jene den Logos zo 

lehren bM, soll diese logisch TerfUireo. 



Hier Klauhen wir einer Krapo zu bo^eftnen. <)ie sonst durcl» 
Tilel iiiiil Vorrede pflegt luMiilwnrlel zu werden : Wem liaü 
Burli lieslinitnl »ei. Es erhellt aus dem VoriiiOli, dasK weder 
ciKeullicho Anringer, noch eigentliche (ielchrte darin das llire 
Uaden ; vielmehr sind es Künstler, Lehrer und geMidele Lieb- 
haber, die hhsr theils ftmuMm «vnMMüs, IMIs Mdito 4m 
Brkenntniss und, soweit in kleinem Kaum raflglicb, vnllendeto 
Kunstwerke zu Lehre und Gcnoss sich aneignen mößen. Na- 
nienllii'h die Lehrer, denen am Herzen liegt, gasunden Kuiisl- 
venilund zu erziehen, werden sich einer Methode anschliesscn, 
die an den Alinieisiern sich hedsam erwiesen, den Neueren 
Ibeilweis zu ihrem Schaden abhanden geko mm en ist, nihnlich 
den AnfKig der Lehre an — e b an von Dr^Phlnomen der 
Natnrharmonie, indem dIeB» M U lH " * » My^»'*''**"'* ^ 
spielend voran gehe, nicht nachfolge. tMeser Lehrgang ist 
nii'lil hlos metaphysisch richlif; ; er ist aurli lehrhaft in aiis- 
;<e/eiehiiplem .Sinne und hat sii li ;ds siiir)ii>r. wo er neiimliups , 
wirdi r lirU-hl ist, bewährt, WOKCK^" die tiuiL-rkrhrle Weise mit ' 
Nolensclinfl , .Scala und Fingerübungen zu l>e).innen, ohne , 
das Nalurgchoimniss sriebt SU haben , höchstens als Grund- ^ 
läge desjenigen Virtooaenthnms begreülich ist, das olme Glau- 
ben andieSaehe, an die ainngeistige Wahrheit der Kunst- 
gchilde, dennoch vermeint kOnsUariseh leben und athmen w 
können (vkI. S. lt. 39). 

Damit, glauben wir, wird es sich rochlferliLr'-n , dass Jiirr, 
obwohl historische Kniwickelung den Hintergrund bihlel, <leo- 
nodl dar Aluigangspunkt der Lehre vom heutigen Tonsysieoi 
gsnommen ist; es isl geschehen, weU aus dam Beksnnlen der 
Portgang in das Unbekannte ieiehler tat, mvd weil das SpSlsra 
das Frühere in sich fasst (S. 300), ein cigenlHchee Be dO ii M iS 
nach liisloriseher Erkennlniss aber erat erwacht, wenn mal kl 
einem festen Sv^d iii bereits oinKewohnl ist. Wie sich übrif^s 
Idee und Ueifchichle zu einander verhalten i«l aiigcdeolat / 
.'s. iG: vom VeitUnlu dea Teolinisehen nm Lsgiaekaa I 
vgl. S. «. \ 

Dlo auf dieae Grandlage gdiaote iwett« AMMiang air> I 
mi in ElemMMarMra nd VMnanlefare. Wlhrend die erste 
Ablheilung den natfirltehnn Weg etoischlug vom Rliythmus 
durch die Harmonie zur Udodie^ SO wird nuumchr der umge- 
k ehrte Wen :S. i'J eingeschlagen vrm di r «eisli« freien 
Meliiiiie zu den ihr dienenden Kririrn der Harmonie und 
Khythrnik, weil nur aus dem Princip der Melodie alle übrigen 
künstlerischen Tongaabrilen begreiflich sind. — Die Me- 
lodie wini belfaefalet inerst an aioh , nadi Geneaia» Aoalyaia 
und Syntaxts der metodtaehen Gebilde, dann In Ihrer Wirkung 
auf die II irmnnie, insofern sie vormii({o küiisllerischer Krcihelt 
neue hai iiiiiiii~iiie Gebilde erzeu«!, die über die erste Nalurge- 
stall hinausL'i h' ii Ebenso winl dir Harmonie erläutert ' 
au sich narli den Kalegorien son C.onsoiianz und Dissonanz, ' 
<!5eneralbnss und VerwandlschafI, hieniach in ihrer Wirkung I 
auf die Melodie, insofern sie deren unendliche Freiheit in 
Sohranken bindet varmSge der Geaetie der SliflMnfBhnmg und 
Modulation. — Der Rhythmus an sich schreMel fort in die 
Verbindung mit Rede und Gesang, regell die haroonlschen 
r.wuir in typischen ScUnaBlofBaln , voUandet Aellaledle ka 

Ivpisrlipii Perioden. 

Die Kunsl-Fornien-Lchre gliedert sich in die Lehre 
von schweifenden, festen und überschreitenden Formen, dereu 
mittlere, die Liedform, das Centnini der Theorie, ihren Gipfel 
erreiofat in Contrqiunkt und Fuge nebst deren Ann-endungl- 
(brmen, von wo ans sieh der Debergattg crgiebt zu den Ob«^ 
schreitenden Formen, deshalb so genannt , weil sie über das 
einfache Toiifeliirt liiiiiilirrsi breiten nt idealem Inhalt: die* 
sind dir iiir|ir;^li<'ili iLjrii li^Mirrlu :i 'isrliscli« gensnulen, dIS 
synipboniscticn, draraaliscbeo u. a. l'uruieu. 

Well nun die Anbge dsc gsnaen SyataM dahin ■■rIeMsl 
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M, Um gwiiwle TookoMt abnleNm ans dar Mm d«r Ton- 

Myiichkeil, so wird es erlaubt seiu, das« altkirrhilche und iieu- 
walllichc llarmooUiruiic neben üinaiider (;eiitelU sind , zur 
\ f'r;,lrn liuiii;, iik lil elwj zu \ enni3( liender AuÄfsleicliiini; OiKc 
I f.ilMjliL'iii S\ iikri'ti>iinis. Gi!(i;ciiüb«!r der aiuscUlieMeuiloo Liu- 
gensüUliclikcil, die man gewohnt i«t zwUefaeu kircblicheoi und 
iMiiporirlMtt UanuoaiMystani «uymhawa, UnrtwM noib, dat 
hMm. C t w i lnf i W ins 6«nalitiis n niüH, mm «B* rar- 
aBarilt« KftthWMdigkeU beider aiwebMiKeh jtu ma- 
olnn. Wie •iotrlai Ssniie leboiDt Obor ItoMr ond Dante, so 
ist neben dem unermesslicben Ah.fland beiHrr Gnunlanschau- 
ungen Ein menschlicher Seelenirieb das WlrkenJe ; dieses 
nncbzuwciscn Buf dem Gcbiele der seelhadcslen Kunst si liiMnl 
um so mehr zeilgomägses Badiirfuiss, je mehr »tich die oauero 
Philosophie iMmübt ut dM iMIpIgewicht ihrer Lehre auf die 
ideatoa BinlMiiaD w lagaiit gagäaillMr der AUNnialikvoraag»* 
Rangoar InMiadier Syatanae. Danadi kam ae nielit aoftiilen Iner 
alle Scalen abgeleitet r.u Dchen aus Einem l*rincip, ^velches 
sich iwar liinturLsch verjw«igt, aber darum nicht der Kinlioii 
verlustig geht; iun !i diu Ableitung th-r Kirchcnlonu auü 
melodiscbent l'riiici|), welche schou iiiteren Lehrern nicht fremd 
ist, hat hier im gaoxen Sysloiu die Stelle erliallen, wo ihre Be- 
aaodarliait swangies ana dem AUgemeiiMn IterTorgahl. Weder 
Demiinnle und Heiacliord, neeh KlnriMoMtoe und Moll*Dur, 
noch HebnÜDmigkeil und BegleHung, oder Cootnipunkl und 
GtoaraUwas liod einander anfltebende Gegenaiize, wie wir 
ebeniow^l geaeUchiliah efimniea, aia im Ocmfilh wabr- 
nahmen, denn 

1. Die Hannonialiihrung nach Quintverwandtschaf- 
ten iai Bwarbei una deullicber hervortretood , aliar im all- 
kirohMefaea Tooaalc ebeoiaUa vorbanden — nor nicht Ober» 
weilead, viehaabr eiganthlmitchen metodiacben OmndtiiUen 
ein g aer d nal; eo lat aueb onare sogenannte Dominanl-Mo- 
dutetlonden Alien k(>ine.swpi,-s fremd. Sowohl in der niclu- 
discbcn Construi liiiii iks Auf- und Ah(;esani!<!s, z. U. Christ 
unser Herr zum Jonl.in V.im v^l. 95, 7. 8. Ii . als in iler 
iiarmouiefolee, nümlich durch den Gegensalz der bcideu Uaupl- 
Quiulen mit ihren Leittiinen zur Tunica gehend Scliiüase zu 
liilden, seigl alch Oomiaaalgaog in aMdemem Sinne: das ist 
eben ao deulUeb bei Eligius ((. IB S. lOt), wie b<d Pa- 
laatriaa und Bach. Es giebt Tonsät/ii, dii- nus nhiT uml 
neuer Harmonik f;leicherni«3ssen erklärbar >iiHl, i. b. I'rae- 
Ixr ins' l;,s isl Hos eiil>f)ruii^;pn - Dnn dii! Iliricn liililcii 
Söhre. — Dabei bleibt aber vollkouimen bestehen, diiss wir 
vermöge aurstrcbender Quinten, Temperatur und Septimen uns 
eine Uarrooniaverbindnng angewftbnt beben, die eine abgeson- 
derte Batnablnnt IMort, tndea sie modidelioaerabibar ist, 
ond den Gebhren dar Zentoeunng fegenOber eeldtoftre Bbytli- 
mik fordert. 

II Din Kirchenlöne haben ebenfalls Dur- und Moll-Ilar- 
niutiidi in <iich, wenn gleich ihr ni/slcina ihn um et tnolle etWiis 
andrrt's büdL'uHl .li-s unsere Geschlei. Iilt-T-Nnmen. l'mgekelirl 
haben auch moilorue Compouislen zuweilen kirchliche Wen- 
dungen in ibra ToMMae geflochten. Das Dreiklangsprtocip isl 
beiden Tnnayilemen gamain, und betbiligt aicb in dar beiden 
wehlbewoaalea Sldlnng der groasen und kleinen Terz in 
Slimmfübrung und Scblüssoa. 

III. Auch <lie Untersrheidung zwischen Conlr;ipuiik'. uii'l 
Gfiioi ;ilhass . ihn Grundformen der vocalen MehrslinimiKlnl 
und der uislruuienlaleil Begleitung, die freilich in der Saihe 
begründet und dem Lernenden nützlich ist, wird gleich wold 
cuweilen auf eine Spitie gelrieben, welcbe der einbeUlichm 
Kimailebre luwider M. niacMieh wird beheuptat. dar alt- 
flgmiscbe Stil balM nicbia anderes im Sinne, als jede Stimme 
aalbatündig zu fObren ohne Bezug cum Ganzen des Gesamrat- 
wabUchaiCBe; deaa w«db aueb einsaiae aebwWbcre TanMtae 



aotehaa zu veiTatben aebefaien, ae ataban dagegen andere ta-aS- 

liehe von Eligius, Dufay, Okenheim, Witlaert u. a., die noch 
heute und m allen Zeiten harmonisch wohlklnigun ; unschöne 
alitraislisrhn ( jinlr.i|>ni)kle sind ebenfalls aller Zeilen iiiiiKlich 
gewcseti, bis auf den heutigutt lag. Anderseits geliürt freilich 
daa Aocordweseo in engeren Sinne vorzüglich unserer Zeit, 
und M aogar ZeUkrankbeit (»worden, aait manobe molodie- 
arnM GaaaUaa durah AaeordfalOnnael obae nmlediaeba Bin- 
heit tleb ODd aoderoo das Leben «aaer maeban — aber m> 
war es nfobl ven Anfiing. Und wann im altkIrohTicben SUI 
die cuntra|iiiiiklischen Stimnii-n sich zwanglos zu Drniklangen 
erbauen; sind sie darum minder Accorde, weil damals der 
Name Accurd nicht üblich war^ — Das wcniijslcns crliclU 
aus Lehre und Beispiel, das» zwi»clicn conlrapunklischer und 
generalbatLsisUschor Stimmführung nur der relative Unterschied 
dea Strengen und Freien atatiflndal, wibraod beide in ibren 
Weaeo einig sind: ihre Grundgeeette aind dieeelben, die An- 
wendung richtet sich nach dem StolTe, und hier niuss — wolle 
Einer nun schanen oder nachbilden — doch jedesmal der ge- 
K< b. 1 • Kunstsinn und die Bbiwobnong ia die Kanaliibang 
da- lii'.jte thun. 

Bezüglich der äusseren Ausstattung des Buches bedauern 
wir, dsea nngaacbtet der sorgfiiitigca Herstellung dea Druckes 
und mdmnali^Bn Bevlaloo , durah Schuld dea Aulora ein CiM 
ungenau gegeben iit : ee iat die Aufführung des franconischoa 
Conaouanzsysteros S. 106 ans dem GedBchlniss cilirl, die aber, 
so f;efasst, einer späteren Lehre anpeliört, wahrend die ur- 
s p r ü n K 1 i c Ii 0 Fassung nach Gtirberl Script. III. c. II 
folgcnilerniaassen lautet : 

Perfecta concordojitia dicitur quando plure» voces con- 

^mgmium fued ana «6 aUa vix ae^tm iKgine: wd- 

nonux et düefNMoa {Prinw und OcUve). 
Imperfeela dfeäiir qwmdo dtute w>et» rnuitum differre 

lirrripiunlur , ah nuilitii liiiwn itnn iliteordnt: dttOHMS <t 

srntitlilonn-s (grossi; und kliMiio Turz;. 
UeiUae fmunrilnnlidr /irn'.'M; /wiii-lo ilutte VOrcs rou- 

juw/unlur majorem concordanUam habetite* quam prae- 
ilviiie. non tarnen ui ftirfMu: ^apttOt ef dmlnierea 
(Quinte und QuarleJ. 
Dobrigena wird durah dieae Abwetchnng die Contrapunktafehre 
S. 315 nicht tweinträchtigt . uml -so sei es mit dieser Selbsi- 
ankla^o am Schluss der Selbstreceiision f^eniii; ; denn kleinere 
Irriiiiyeii wii» S. ! it Z. 7, \\i> ilii^ i.lr> und 'le Nulr ilcr <)ln:r- 
siiiiime ihre metrische Länge umtauschen müssen (also zu 
lesen ist akatt ^ — ), carrigwi dar auftaerkaame Leser von 
selbst. B. Krüger. 



ü«lMnidkt umi erschienener ]iiiiikw«rlM. 

riaviermnsilt. 

|/>chluss aus .Nr. io) 
Von »instni^liviMw odor lagendstückcn sind noch zu nen- 
nen : I) elu Ueit *Six sMrenMNB utttmelife /actfes et agreablet* 
von P. Neumann Op. SS (Breitkapf und ittrlel), ta welchen 
die linke iland aUni aamchBaaalich aitf Ahfcordbai^tung be- 
schrankt i.st, wessbaTb wir wtdd das »ei]fr^ftl'«sv in gewissem 
Smiiii« i;clli'ii lassi'ii kiiiiui'ii, dMr kaum d.c 'iinlrni lißa : — 
i, "Drei Sijii.itiiii u im li'ii liten RcfHlligi'ii Stil zu \ ut llaiiili-iu 
von C. T. UriiiiiiiT Op lui i : ; ;Magdohiir|^, iloinriclishofcn), 
«eiche dem \ it lj.'i'>chälli^'eu Kindcr-Salon-Comp«inist<>ii nicht 
viel Mühe gekosirt li.ihoii möchten, für Anfänger zum Vorspielen 
aber immerhin zu iirauchea sohl werden; — 3] «Acht Iciclitr 
vicrhandige Stücke« von J. A. Seita (Stuttgart, Ebner) , die 
sich bei wcchsehiden Lagen innerhalb fünf Tone bewegen 
(wovon nur das lotzio Stück durch vorkomniciidc Scalen eine 
Auanabne nueht), also lOr dio aller primillTaieo Schiikr b»- 
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rechnet sind ; — l) »Ein UeileHlwl. Aefc! t{ei1iViHn^i> Clavicr- 
slückp« von Aiim Kli^ffcM Op. 5 fHii-a, Prlrirk) , wrlche rwht 
nrttc lind abw<Thsi>luii>;areiohL' Coinposilionoii in Bezug »nf 
Tonart, Rhythmik, GewnndtheU im Wechsel Her Lage u. s. w. 
siaialieb vM TorauMema, vonM ab» die eimelnen, «i «ich 
mbtt wmtStMgm Tftd nicW itcltf h«iaoOii«iu : nndar^die bi 6 
B«pn üpiel«« , «Mrilai iNrior fllr «m MWIt tm , ' oMh llr »der 
Puppe WieKcnlted« «onAerilefi«« IMeraHs n«lif hdbm. — 

Pur Clav irr /ii vier HHndpn, aber otitio ,111'; nf- 
sprorhcnen iiislnullvuii mier sonstigen besontiiTcii Zwcrk, 
lipgen noch vor: »Sech« Mllrsche« von F.rnst Grf-n/pbach 
Op. (0, In «wci Hefl«n (Br^itkopf und llürtel) — nur für ücbr 
brachrSnkte Dilettanten geeignet, din nnrh im Stande der Un- 
schuld atafaeo and v«m Banns der Erkcnniniaa, ma gute und 
itaa Irtfiale Ünaik fiel9«t,iH>di niehl gegessen halben. — HSfaer 
{.tcift wcnipstprr-i Inder Intention eine <>iVarrte«rafcaf (eiprntllrh 
für »prosM's Orrhfslcr« roniponirt , ahnt nur In vierhandigcm 
Amngcnir'iil mh "iiv'ii.]' , s'Mi Willi. ISiTpu.'r lUign, Vc- 
trick) ; das Thema ßÜU durch einen ilisi ontnnten Zug um 

mlir mt, ab dae'Bbrige sienUch unsrhuidiKPr Art iM. 

FOr stral Flain ofdrte tn acht HSuden vacMichnen 
«Ir Mar ehw • WBkuMnen-Monaiw« ven O. Oettfrfed 

Weiss (Magdeburg, HHnriduhofen) und IQr zwei Pttmororlc 
z u T i e r H a n d e n ein «.^mfante mit Tariationen, Ihlennozzi und 

Fii(:alfi" Miii A. nt?pros«e Oji. ti (Hanibiirt. Fr. S(iuil)iTtli^. 
Wir batteil iicn-h knlne Gelri;<'nhrit , diese Slüeke , die sich 
au» den verschiedenen Stimmen nicht put iibers<'hen lasAen, 
zu spielen ; so tiel wir aber ernehen konnten, scheint uns nur 
das Deproaae'ache Stflek, das uns ein wenig an Schumanti's 
VariattaneM glekther Ait «rrinnerle, emplefalennparlfa; ob es 
anfllnfBre ZeR m fhasrln mmag, Uieh ans eine niTene Frage, 
d.i die VerSnderunsen des ThemaS un-; rill/n üu^^erlieh und 
bequem sehieuen. Bei iler Polonaise L-I.mliii n wir dm Auf- 
wand vnri ^ i e !■ S|i!r-'em gejjeniihi- v ilvii. M.,n^el an reiflier 
Stiaunfii|irun(; nichl für gerechtfertigt anscbcu zu dürfen. 



Berlin. 'Scliluss.; Nm luli n, nwh die dritte Sympbnuie- 
soiri'c ihr Prüta auuu, w ie die beiden vorherpebciulen, aus allbe- 
kaiuilen und vielgehiirten Werl(en2u.sanuuen;;eset/i liatle,brarhlp 
endlich die vierte für Berlm eine NovilSl in der Ouvertüre zu 
•Samoil* von AM Voller und Olterdlaa das BecthovenVdie 
SepleU hl orchestraler Besetzung. Die Vogler'sehcn Ouverlürb, 
auf die TSne dea gebaut ist ein Muster contrapuuklisdier (ie- 
wandlheil, fliessenil Im Sal/. und von mcrk\vürdif;rr ^ iilli iiilüii« 
in Bezug auf die etTeet- und jjeschmackvollc ßelianilluns des 
0n-lie>ler8. ■) Was Meyerbeer von Vof;ler gelernt hat, erhellt 
recht deutlirh aus der in Rede stolienden Ouvertüre. Während 
Weber den schwungvollen, schön gerundeten Satz als Vcr- 
■nVehtnias des Meiatan auf Mine etganen Weite iiberlnig, be- 
gnGgle sich Hoyerboer mit dem nidir Aeuaserlichon, der Ktuut 
die Instninienle zu \er%M nden und den F.fTert diireh sie bis 
aufs Aeii-'^servle /.u/ii-^|iit/.en Beethoxcus Septelt \ou I i Geij^en, 
M Bratsihen, allen Celli iiml Conlriiblissen und doiipcll bp- 
seliten Blasin-slrumenlea (die Soli einfacbl >ornelr.it;eii , war 
eine Meisterleistung, weli'he übriKcns d.is rtMZVolle Werk eher 
hob, ala beeiiilr&cbllgte. Namentlich war das HiasverliSlInJas 
dar Geige den BMaem gegenfiber vnd das PrSdominhm des 
Contrabassc.« vermieden, Eine Spohrsche Symphonie in Dmoll 
war nur aflenfalls in den beiden MittclsUlzen erlr'.lglirh , stand 
aber im ersten und letzten Satze weit hinter der gestellten 
Aufgabe zurück. Sic ist nach Inhalt, Form und Orchestrirung 



•I VergL naaara abweicheoda Aniicbt Uber dieses Werk 8. 41. 
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alle» Andere eher , ab» eine .Sv-mphonic und von unleidlicher ] 
Weicbliehkeit und Monotonie. Den Besehhüss dr.s Coneerteü * 
macht«) die OheronoiiTertüre. — Wenig gcnussreieli war da« 
erste Concert des Vereins zu wohlthniigcn Zwecken unter Lei- 
tung dea Hemi Holunder, deaaen Prinoip, Neues oder Ver- 
scbÖHenes asflnfShren, Iah nur dann bUHgan kSnnte, wenn er 
: es ««ndMSt.aiM dem Vorhandenen daa Werfhvolle aw- 
zawWhlrti. §6 aber bringt er meist Neues und VnrgtMueencs um 
jeden Prei^. So reizend ich d.i- franiiisisehe. von C.irl !(i inrrl.i' 
edirte \olVslied «Schönste Uri.seldiü» fand, mi weni)? vernioehle 
mirh das »deutsche Volkslied : In stiller Narhl« von Brahms zu 
befriedigen. Weni).' prUgnant In der Melodie, gesucht und 
überladen in der lianuonie frage ich mich vergebBch, wo das 
VotkathOmUche darin acinaoU.**) F. fliUer's kUrelsy*, die 
HauplanBNDer des Abende, gefaM m dem aüeradiwlrhstpn, 
was dieser Meister, dem wir so Manches Worthvolle verdanken, 
geschrieben hat. Mit Ausnahme eines einzigen Niveni hors 
bietet d.is Werk leine Nummer »on BiHleutiiii^; iiinl mtiiuk 
weder durch Melodie , Polyphonie noch dramalisches Leben 
Interesse zu erwecken. Namcntllrh i.sl der Gesang der Lordey, 
in welcbem doch daa Oanie gipfetai soUle, in aeiner (aat dimdi- 
weg raelMMHlHn WoitB wenig gaslgnai, das BiUleken dea 
Flscherknaben begreüHeh m machen. SchHesalfadi gdrt das 
jugendliche Opfer das Lereleyge.«anges mit einer Bob« le 
Grunde, die der .Situation . ja sogar den Te\lw orten schnur- 
stracks entgegen ist. — Gnissvii Zulauf haben die (J uarlett- [ 
vereine der Herren de .\hna und Hellmich; auch .'uidere i 
Unternehmungen zur Ausführung von Kamnienau»ik , wir er- 
wähnen nur die der Herrn GUhrig und Engelhardt, finden 
genügendea Puhlieum, um mit Ehren bealehen a« kfinnen. För 
Hoatk and twar fSr gute Mnaik ial alM, wenn wir Liebig's 
fünf wöchentliche Coiieerle Innzwacinien, he--lens ^esori,'!. Iii 
ich aber kein Buch, snndeni nur eloen kurzen Bericht scbreibcu 1 

will, niiiss i<'ii iiiiniriirs Anders viierwHini lasasD Vid afck I 

. mit dem Obigen begnügen. \ 



BfSBSBi rsj Am 6. November Abends erschien als erslw 1 
grosser Siem an un.scrcm diessjShrigen Coiu-erihimuu-l ilie 1 
arlile Symphonie von Bc^'thoven. Die Ouvertürw) : /u der | 
Oper »das portugiesLschc Gasthaus« von Ghcruhini, liier seil 
Janger Zeit nicht geliört und «Igle besonderen Kindrack vor- 
übergegangen, uud zu Oben» Ton Weber, badeten fDr diesen 
Abend die Trabanten dsa fUrstHcbea Beettiovengetfimea. 
WoUlen wir deo Veigleich fiortsetzen, so mässten wir wohl 
die Gltsle für dieses erste Prlvaleoncert als Stcrnschnupjien 
aulTiilireii .IcilriifalU wiillen wir nichl unterlasj-eii zu berichten, 
dass Fraiili'iii l lirieli iius ll.iiuiover und Herr Concertmcbilur 
Waller .ms .München als .solche gewonnen waren : Die Aus- ] 
füliriiii): der Orchcster<achen war durchgangig eine 8Chr lo- 
benswenhe. Fräulein l'brich wirkte am melMco dlMth Swai 
Lieder: des Hirten Wintcriied von Memialaaohii und a<|eiB 
HerzallerttebBlen« von Tanbert. Ehie Arie ans tSendnuniss I 
von llosslni wurde durch rnnilie beeinirlichiigl , wozu sich 
zuletzt noch eine kleine Dilleren/ luil dem dnliesler ge.'^elHe. 
Die bekaniile Secne ujid .Vne .ms «l idelidi von Bee(bi>\eii ist 
unserer .Meinung nach, aucli hei Klückliehstcr DLsposilinn, was [ 
an diesem Taye nicfalderFall gewejicn Sein mag, ausser Fräulein 
Ubrirhs Bereich gelegen. Herr Waller spielte das elfte tloocert 
(G-dur) von S^ohr sdir aehSn und hm« gewtaa den günsiigsien 
Eindruck hinlerlaeaen, wenn fOr den zweiten Vortrag die Wahl 
desselben nfehl auf dto lingsl obgedroschcuc , eigentlich als 
In iii^i 711 heimblende Fanlsriif^Ciqiriec von Vianslemps 

gefallen wlire. 



*) Uiena wollen wir bloe bemerken, daaa die Meiedia aioht 
TO» Brahaw, aoadara, wie sa leh e ja l , e to a eltdaalaeha tat. Di Bad. 
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Das zwcile Privatroncert brachte uns Frau Dr. Clara SchU' 
auuin. Wie bnnifr mU Jubel bagrfiml, wurde die geldarle 
Vau (BMHBal nach den «ntan , albnliBgi aiioh wuadarbar 

gelungenen Vortrage (Concert in A-nutU von Hobeft Scbamann] 
nebtl enthusinstischom Applaus von S«ilcn d<>s Publicunts, 
vom Orcbcslii mii linom dri'iiii.ili|;in Tusrli iiberrastlit. 
Von deu für dt n ^weilen Tlieil KL'waliKcu Soluslüclun : Va- 
riationen über (.'in ciKt'iii'j Tbmia von J. Ilr;il>i]i> ;aiis Op. 1<), 
Impromlu »zur Guitam"« von Ford. Hilirr uiitl Scherzo (As-flur) 
von Weber, machte das Hiilcrsche Stück die meiste Wirltung. 
Die Varialiooen von Brabma aind für aio graaaaa Publi- 
9m, bcsonden beim BrateanalUhM» «Iwm «chwor» Itil. 
Da* Sdurw von Wcbor lyiiMe fna SBlmaini «o tebuO, 
da* "viele woM Rar idcbl (bffan konnten. Pran flemdne 
KudorsdorfT nus LanJoti sjiij;: Ariu xjh A. ^^,^luIo^;L:^ t |M inu- 
sciijjt), Arii; aus dor t)|>i;r '■La Clemenm iti Sri/iiijuii m u 
t C.lirisl, Bacb und zwei Ge«än((e \oii Haydii: Cnuzuritiii 
und Pasturtlte. In der Arie von Rundc^ger sind auf bibliüclicu 
Tent recht wvlilicliü KKTccti- aufgebaut, welche üb^fgena Frau 
RuderMlorfl' selir gut zur Geltung in hringan wniaa. Dia Irin 
von Christ. Baoh M ein relnea BraroantOck. Labier klang 
hier die Cotorriar dar Slqgaita durchii» niebt addtat iMflMOl- 
lich der Triller halle «nie (tant anangeoofanie Schürfe. Die 
beiilpii Gfsiiii)ii> vi'ii ll.iydn iA-iki-kih kliuimn und Kulan^fii 
si'hr gut. Lciilrr >din: Krau lUnlLT-'^tJurll lurt.uil iiurli i iii l.iii 
iiml für .sieb whcin binifulliclirs) .s|>.iiiisilies Licit in i-iu'i 
Weise, die den schonen Hiii'lrnck der iiaydu sehen Musik günz- 
licta zerstörte. Von On hoicr^aclien hCrteo wir: SymphoDie 
von üaydo (D-dur), welche nehr gut auagalührt wurde, On*er- 
hm itt •Genoveva« van kabert SchnnaoB, taaPaMlaani mkf 
wiim an^enoiiBMo, nd ala wMig« Sebhm, dl* VM- 
OBTartiire von Baelboren |0p. Itl.) 

Die SinKacadcmie führte am 27. Nov. da« Meisterwerk 
ilires Dirigenten : da-s Oraloriuin »Jeiihta und seine Tochter« 
^011 C.iri Reintbaler, unter Li-itun^ ilu- i jniipunislcii auf. 
Dieses Wcrii, welches ja »clion >ieli« bedeutende Krfoif^e er- 
ruiiKcn bat, hinlcrh«».*! auch diessnisU einen eDlsprecbcnden 
Bindruck. Die Ausführung von Seilen de« selir zahlreich be- 
setzten IChores war vortrefflich. Die SoloparUen waren ver- 
iratan dwroh: Frau BObaam-Tailb , UanifGarao (vom Uaiigan 
Thatfer) «nd Hami GmI Hn ans hwkftDt a. M. Pnm Mb- 
NB-Veilh, mit elaer schSnen Sthnmc ausgeriialal, die nur in 
der Uus.sersten Htthe Schlrfe zeigt, sang die Partie der Mirjam 
reclil befHcdigend. Herr Garso (Tenor) , ebenfall.s Besil/cr 
einer schönen Stimme , sang correct und sieber , ohne gerade 
einen sehr kirchlichen Ton anzuschlagen. Herr Carl Hill ist 
ein vorlrefflicber Sanger. Wie derselbe die Partie des Jepbta 
«ledergab , war unstreitig ein Geouss zu höran. Die iUtparlie 
war durch ebw Waaige DUaUanifn tat gawohnler vorlraflUcber 
Weite «aHrcten. 

Das Quartett lakobsohn erOflIiete aefaie Sohtoi mit: 
Quartett von Beethoven (C-moll), Sonate lur Piano und Violine 
von Mn/arl ;ß-iliir, l'i.ino Herr KrelUiiann) , und Quarli'll \w 
Mendet-fohn (IMurj. Dss Oii^irtelt J.tkobsohn erwifb4 »ich 
durch M'iiir Li isliuiueii mit jedem Jahre neue Freunde. 

In der tT'-U'ii .'ioiree des Quartetts Böltjer kam a. A. 
ein Pianofuri. (juariett von Rubbuslein, i'iano Herr Biennann, 
zu GehÜr. Herr Biemunn Kiete seine schwierige Aufgab* mit 
froHar Irawoir md «osate die (alardfaig* awlst lusser- 
iehen) Ubele, an denen dieses QoarteU reich ist, ins gehörige 
Lkhl xo setzen. Die Mitspieler . die Herren: ISUjer, Scbievcr 

um! C.ilii^iu-^ . wiircn mit ihrer Aufnabr clienfallv MillliMiitiirn 
>ertriui, und so machte dless Quartett, trotz setner bedeu- 
tenden Länge, einaa über Irwartan gflnsligaii Biodruek auf 
die Zuhörer. 
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Laipiig. Die vierte Abendunterhallung für Kam- 
mermuaik Im Gewandhaiiae (15. Oea.) gaa t al l ala aid» durch 
die lOtwIrinnig van Ftau Sehnnann and doieh ehi hdohat 

intcreasanleii Programm su der werthvoltsten , weiche die 
.Sjiison bi.sher auiWies. Nach dem idyllisch -romantiselien 
AuKiil-Qu.irli'ii von Schubert (Op. Ji); brachte Frau Schu- 
maiui nul den Hi rren David und Gumperl «in neues Trio von 
llraliiiis fiii i:l..vit'r, \iij|iiM' und llurn in K.s-dur (Op. iO, 
Verlag von ::9imn>('k ui Bonn) zu ausgozeiciutet gelungener 
Auduhrung. Was die Aufnahme betridl, M ist zu cuuslalireo, 
daaa nach jedem Satt lebballer BeilaU sich kund gab, von 
wekbem aDenÜD|^>ehi Thefl den Anafahr imden gak, dar aber 
denn doch waU oteM so alark und allgemein geweaeo aain 
wOnic, wenn das versammelle Auditorium nicht wawigllaM 

lu•r.-1Us^>■rilh!t h'.itli-. .I,!-.'. i1.ni )ji, r vU\ voll tfafeO Saeli- 

b<-ii liilt.iiiH, \y>\i liuiiiT .-'i-ii.M;<jiiUgk('ii und bedeutender 
C.jiii epIiDU ^L'l^uleii wurde Ii iiuil ist aiclit gesagt, dass der 
Euidnu k des Werks ein dujxliwcg guiisliger gewesen »ei, — 
waren ilodi bei Ueetlioveu, Schuroaaii u. A. die Moinungeu 
antanga auch sehr getbeiU, sprach nun dodi auch bei diesen 
van Ibivanaiidllehkalt, von elinn adaai HatöriehMi au* dam 
Wega gilHH n.*. w. Wir «fnaa wohl, daas mit der Betoanng 
dieser allen BrMvnng viel Unfüg getriebon worden ist; es 
küuitnl abi r .illmi il ilir;i;ir an , ob hinter solch einem neu 
i!f irlcU ii Sliiuk 1111 wii IiIk Ii liedeutende,» proihirtive.'. l alenl 
s!n kt. I>: ili.'.s diT l'.ill, iniis.s dies wirklich anerkannt wenlen, 
dann i<U es die Aufgabe der KüiLstler tuid des Pubhcums, sich 
In dco neuen, sieb in Tbnun ollunbareiiden Geist hineinzu- 
atudüvn. Ist es nictit der Fall , ist das Weit Uns ein Produkt 
mühsaman, reflektiiien Schaffena , daaa IdUl aüa lafotag auf 
Miliar* IhnlieheVorgliigaBleWa: die Sacka MvariOND. Wh* 
mflastao an* thtr aehr Irren, wenn man in Beireff Irabms* 
nicht immer allpenieinec zur ers leren Ueberzcugung gelangte, 
l'eber d.is Trio selbst zu reden , felilt es hier an Kaum — es 
winl sehr \ icl iliilur. uiiil a'ich einiges d.ipegen ^esatd 
wirdiii koiuR'ii; al)er iJ.i.'i eine Wi rk ist nicht der g.in/.e (liuu- 
puiilst, und wer viel von Brahms K*'nauer kennt, wird ein 
anderes Urtheil über ihn und auch über diesee Trio haben 
dürfen, als der , w elchem einzeUie Werke faia nid wtedor wie 
ein Malaar vor dao Augen suiblitilaii, ni aalutl wladar n v«r- 
•chwtaidaD. Dia BIgenartigkett dea ta Red* stehenden THee 
fordert die Milk gMchzeiUg zur Bebutsaiskeit wie zur Enl- 
schieilenheH anf. Dies ISssl sich aber nicht in kurzen Worten 
nbihun. — Narh dem hierauf gefolglLii Quartett in F-dur von 
Schuniann, d.is wir frijher nicht selten ab.«trus , unviTständ- 
licli , unsi liiin etc. hab<>n nennen hören, und das jetzt Jedem 
so einfach und reizend erscheint, folgte noch desselben Mei- 
sters C dur-Phantasie Op. 17, von Frau Schumann in so wun- 
derbarer Weise ge^niett, wie wir dieses Werk nooh nie gebBrt 
m haben glauben. In soleber Vollendung wiedeigegeben, 
wird selbst dieses, noch der ersten, in formellen Dingen tm- 
lilaren Periode .''chumann's angehörende , Werk seine volle 
Wirkung üben Dir (Icnuss w.ir ein voHkonimeiirr. 

— Kammermusik - Unterhaltung des H i c rl e T - 
aohen Vereins am IG. Die im .'^aale des (iew .•inlluiu/'.-.^ 
Der Verein , dessen Hauptaufgabe die Pflege der geiatlicben 
Tonkunst bildet , brachte dh—mal wddMia Mnaifc m Oe- 
hür. Der erste TlieO enUdell: »kn die Nachte, aMaoiiliscIies 
sechssilmmlgcs Madrigal von John Wilbye , ein vleraUmmiges 
«Mailieda von Orlando di Luisse, d.uin >lli!il'-hrani)<, altdeutsches 
Volkslied für Bass-Solo, »Treuca, Lird lur Bas» -Solo aus dem 
I.ochheinier Liederbuehe, ferner «An Krau Minne« und »l.ieb im 
Mai«, zwei viersliuunige Lieder von Fürst Wizlav , und endlich 
zwei Tenorlieder aus dem Lochheimer LIederbuclie : «Meyden«, 
tmd >Dein-Gedenken«. Die Ausiahmag war durchweg befrie- 
digend, bat den bbtan vhraltauiigaii md den beiden Tenor- 
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Nr. 5S. 



ToixligHeh. Hehrar« der Liader wwtn von 

wahrhaft «rfreif^nitr Srhönheil, auch ihre BRarbeiUtng und 
ilio zu den Soloslücken KosrhrielifHc 1*iuiiorr>rlebcRlpitun(! war 
iliircliw e^: ili^krt-t imhI i! ,ii i li;:rliili|r(. n\ir liri ili'iii tMiii'ii Nr, 7 
priir sie uii>icrL-> Hi'iliinki-n- ms iilicr. I>;i> l'uhli- 

cuni erw;iriiili' sich /usi-lifiuU uml l» iiiiisslo lii-sdinliTs die 
IflztPii fünf NurriiiuTii inil ilciii IfbliafTtsd-n lli'ifall. Iliii.iuf 
Ui\iilv (lif Soiialf Kis-inoll Op. II von Hob. Schumann, i:<-- 
«pioU \0D Heim Bl«wn»nn. Bs td •niawlMiHMO', das» di-r 
geiteMMe Kttmttcr, «dober uninilni^Bdi df* grau e Cdur- 
Hw i rtwtB de««cUMo Compontalon n spMm beabiMilliile, airb 
noch wnifte Slnndcn vorher zu diMcm Tausche entoehlotsm 
halle, hioritii \ ii imnliliili dadiirrli li.'^liruml. dass dir Hliaii- 
(asie Tas« zum'; viju Kniti Dr. ScliincMiih niil piMiinlsIrr Vvi- 
slcrliiin in i))-ii>i'll)i'il UUiiiiii-ii \ or:.''lr «urdi'n \s.ir. — 

Meli Dcscliliiss hilili'tc Si'lmiii.iniis s|iaiilsclics l.ii'diTsjiii-l , mhi 
t\vu l)aiii<>n Wigand und Martini und den Herr<>ii Srliil<l iiixl 
Hidilcr mil leobnlicher VoHenduug und anmuthigcr Lebendig- 
keit Torgairtcen. Dto foimH» 8cliilMb«B «od LiobemtaHIrdiit- 
kcH der leider in Leipili; io selten geMrtcn COfflpoettion kam 
xur ToRefl GeNung , und riM Am Publicnm xo dm lebhaRenli'n 
MMIebenugangrn liii) . Ii tiu ilun b \\'lr<u>rlio1ung der bc- 
aoodera Sflndmdeti NutmuLTii cnitsiiroclicn wurde 



Nachrichten. 

le d«r Moen Oper «Miitiiira» Htm ikmbr. Thonae, ««khe 

kurrlich In l'-iri< m il«r Ofifra romiqu« da« Licht d»r Welt «rblickl«, 

Im'ii .liln II ^ir h IUI .Tliliis- Miijiion und Wilhelm Meisler, und blo» 

«I il Knill* Hill i'iiirr Hi iüiih lirdlnüiini! isl, uni eiiii'ni Sdtck in 
<!ri 0/,.-i u . Md.rij'«.' V'i^i i.linii' zu M'r-i li.i(Trii. \ta» panji" Mm l l<l 
Ulli I -cnv i iri . Ii vmiI' Tin hi'H'> ZiTihil<l iih <lt>r ■KiiusU iliT»!'il«-ii 
.'•i.i'lhi'lii'.n .'rill'!.. At tiiei' \\ illielin Mcislcr. armer Im'oIIh' ' l>' i- 
uli'H'li. ii isl Jriiii ului-Hii liiTwci-e »t'IL»! «Ion 1 ruiiiuseii 7U h II. no- 
lii'.:''^!*»'' ^i'liiMi'lrr. Knlikrrii 

H \V.uM>'! < i'l.olll'uxriii« \kurde im t'ei>trr NatlonBllliealGr aul- 
ii UM 1 I. I .rixsem Enlbuslasmai aurgeooniinea. 

Jwiiuliiiii f.üTt in Paris fiirtu nliiiMul |:rus»0 TriunpiW. Die 
|iriink'o>r Kitifiiclilii it iiiul iimssr m-iiics ••|ih)Is si lieint VOR dCf Ps— 
nscrii orM jclzl vulllionimi'n gewunligl lu werden. 

Nach eiiHsm dem kürzlich vcr»lorbeD«a Compontslvn Kalli- 
Nv nd « (cwMoMlen Nekroia|sinderB<ila0exarA.*.ZIc. vom 44. Üee. 
•si danelbe alebt «Ul , aondmi UM (M. MIrs) geborea. 

Lo i r X i DIp Mu»ikalicnh»Ddliiac Fr. KliUwr M in lleiitt det 
Hm. C. liilrclhaii«. Inn^ahriitea Leiter« diew« fiaaebllfle, ttber- 

({Pt^aniten. Die Ku'ma kiUHbl imien* unverUBdart. 

— Eine ni-up Muslkaliciiliamllung und Li-ilmtistalt (ur Musik, 
vvrbundrn mil Piannlorte-Mapiin u. i. w. bat aiu 46. d. M. Ilm 
Holl. Seilt ii>i»li<'r im GcKhlft VOR Brcilka|ir und Hirtel} iader 

l'el(>rsslni«>L' plnhlirt. 
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AN ZEIG ER 

Tirlaff vm J. Bleter^Uadanvattn in Utptig vmä Wfatsrtliiir. 

Werke von Franz WüUner. 



Up. S. 8«ohB Iiieder für i-ine ^InKKtinime mit Iteclelluni« des l'iauo- 
(orte. (Knulein Lulla von Lerchenicld zugeeigoel.) 1 Thir. 
Nr. 4. »Ich fuhr über Meai«, nach dem Spauiiebea von V. IWae. 
Mr. n. ■BtauMeio uteteor Sede», aaeb dea g a ial i o b ea van P. 
H«4M. Mr. I. lUeber ellea Cipreln let Kafr«. von Oevifae. 
Nr. 4, Was mir i^ltt: «Und ^»«(«(n N'oUi und heule WeiiN, 
von F. (icibel. Nr. S. Um Mitlornacht : «Nun rulil und Mhluni- 
mark Allee«, von JuL v. ftodeafaerg. Nr. «. aZa Bodea aiabl 
von meinen Teaeos von H. ' 



Pmell.) Mnen lieben Preaaile 



Op. «. floiant» Ar da» nanebele. 
Barabard Sebal^u 1 TUn 

Up. M. aeebaOeafavaanadeo Uedem deaHtonScbel^wnMedr. 

Bodenstedi für niie äingatiaiBM mit begWinag de* Piaaateilaf 
liir«r llocblunilicben UnrablaHebl der regierenden PttrellaMa- 
iiiililv von Sch waribnrg-Sonderebeusen ebiDircbla» 

vollst (•owidinel.) i7j N|:r. 

.Nr. I. .Wrnn der KrldiliiiR auf die Herci- !.ltrl|J!l-, Nr. l. »Nrig', 
Sflidne Kiiüupe ! dich »u inii>i Nr 3 Ii fu I le <l»'uirn Odern 
uiich ubvrall umneli i». Nr. k. ^1 Im lu'jlil mi ."{ uhIk, m liuiif^t 
kiii.l". .Nr. ä. 'Die liellc .Suiiiie luui lilel auf s »eile Mi L-r liur- 
uii ilri. Ni. r, -Nu ll! mit ICn^rln im Miiuen lliiiiiiiclitzelt*. 
ZwüiU' Sonate f. liis riiiiiil: rlr. IMiir.; ;Krau Dr. C I « r<i 
i liuiiiitiiii iiu ■.■lini ri;is'. iill _*',vi hnt'l ; I "Hill. 7i Nj:r. 
H. Sechs iincl zwun/i;^ V'.n.-itlomin hIi't •■ui .illil''!i;M !ir» 
iilk-lii'il lur l'iiui. li.i t . I I KiiiiK-a t 1 hli . 5 . 
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Up 



Op. ti. SeohaTieratimmigeUedarrilrgemisrliU-nChur. (Sehieni 
rieaadeCerl von Verfall.) «. 

Nr. 4. AbendUed : »Wie »o Ma die muHer weliV von GiMHcn* 

Brentano. Nr. I Im KrOlilui'n vWi-nii Im IkiIiIoii prunea Mai«, 
von Th. Api'l. Nr J. W uiicräuii lit »Vei sl liiicil lie)it rinn» dt« 
Hiiii/e \V>II» villi .1 V HirlicniluilT Nr 4 D i- Somniirl'i'is.ler 
•Sommer s Liuk n in .Mill.n^sijliiU . mui Ii l li/i r. .Ni. 5. Dil' 
l<reiiiH'ii<U' I lehe : »lu luciliem OucUou taubcU, von J. Moica. 
Nr 6 E\>wr Vrrlual: «Acb, wer bfingk die acbOnan I^Oi, 

MJll \V, liiM'llll- 

Harlil'ir !i ".imiiH ii I Tlilr "1 Nur .siimriien i'lujcin fi (ij Npr. 
Op. 4S. Dl* yiucht der heiligen Familie von J. v. I'.icliondorir 
nr drei SotoeUmmen ( g a a a an, Tanar and BarMon) mit Begleitnng 
von kleinaai Orebeeler oder Ptenafarta. 

Partitur n Ngr. Cbivierauaae« uad Singslimmea SS Ngr. 
Orcbeaterslimmen cumpiel. 8. Mi Nir. Violine I., lt., Brat- 
ach«, VioloDccIl und Contrabeee b t| Ngr. 
Op. 4«. Drei CborUoder für welfallcbe Stimmen mil Rei;iciiun^ 
von kleinem Orchcciar oder PhMMftrle cnmpnnirt und den Danien 
«•ine« IrBberen AecbeaerCbartnigfoiRnei. 
Partitur 4 ThIr. OrcheslenlimmeB 4 Thlr. IS Ngr. Clavier- 

«uDxug und Chnrütimmrii 4 Thlr. It Ngr. 
Nr. 4. Abendlied : «Nun »chlafan die VOgtoin im Neslo., von Fr. 
(iMT. Nr. i. Die Liliellen: »Wir LilMrllen liii|i(i'ii iii ilir Kreuz 
uiiii OiHTu voll ll'ifTniiinn vnii fnllerxlrl i n Nr. 3. Trosl »Iis 
ivl kriii Wi'li Hilf Killen SU lii'i>s.. mih l'ml .Mlmiillcr 



An die geehrten AI>onnenten. 



Mit »lirser NuninuT .schliosst eh r erste Jalugaiig dif.ser Zeitiuig und bitte ich die geeliilen 
Abouiu.-ntoii, welch«- ihre ßestcUungcii auf den nSohsten Jahrgang nicht schon eingegandt haben, die« 
schleunigst /.u bewerkstolliircri, <lainit ki in«' Stöniimcn in der N'er.srndung eintreten. 

l'itel und Inhaltsverzeichnis« de.s ersten .lahrgangs werden mit tler zweiten Nummer 
deg nSchbten Jahrgangs versandt. 

Der erbte Jalii^ng i«t noch sowohl in einzehien Nummern nh nurli gebunden zu bnbeif. 

J. Kieter-BiedermaniL 



Verleg von J. 



M Leipelg and Wlnlerlbnr. — Pmeb van greilltopr und Härtel ia Leipeig. 
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